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Nr.1. x Band. 





Bes Horfimannes Berrichtungen im Monat Banuar. 


Nutungsbetrieb: Der Einſchlag des Holzes iſt in bollem Gange; beſte Zeit für ben 
Abhieb wertvoller Bau- und Nugholzitänıme. Bei gefrorenen Boden Abtrieb der fonit unzugäng- 
lichen Erlenbrücher. Ausrücken des Holzes an Wege, Ablagen, Meilerjtätten; im Blußgebiete an 
Orte, welche Sicherheit gegen Fortſchwenimen bieten. 

Samengewinnung: Pflüden ber Kiefern, Lärchen» und Sichtenzapfen. Webiflon der 
eingewinterten Eicheln und Bucheln; Sau derſelben ga Froft; Umſchaufein. 

Waldſchut und Waldpflege: Deritärkung des Korftihuges in ftrengen Wintern. bs 
gabe minderwertigen Brennmateriald an ärmere Untwohner, um dem Frevel vorzubeugen. Schuß 

er Holgpflangen gegen Verbeißen zc., namentlich Aufmerkfamfeit auf die Umzäunungen der Saat 

und Pflanzgärten. Sammeln der unter dem Mooje überwinternden Raupen des Kiefernſpinners. 

geoneineriitrieb nad den Puppen der Forleule, des Kiefernfpanners, Kiefernſchwärmers und ber 
lattweſpen. 


Aſt der Königlich preußifche Jorſtſchutzbetamte verpflichtet, Über- 


Trstungen des Wildfchongefehes auf nicht fiskalifchen Sagden 
zur Anzeige zu bringen? 





Bor einigen Tagen wurde auf einer 
Treibjagd in dem Gemeinde-Jagdbezirk 
G. aus Verſehen von einem der Schühzen 
ein männliches Rehkalb gefhoffen. Der 
chlike bielt das in voller Flucht befind- 
lihe Stück Wild für einen Spießbock, da 
er fi nur auf den Pinfel verließ. Lange 
Zeit zum Beobachten hatte er nicht, und 
raſch entfehoffen brachte er den vermeint⸗ 
lichen Si od zur Gtrede. Der vers 
endete Bock wurde von einigen nahe 
ftehenden Schügen bewundert und dem 


glüclichen Zäger die üblichen Glückwünſche 
ausgedrüdt. ALS ein etwas erfahrenerer 
Jäger jedoh das zur Strecke gebrachte 
Wild befichtigte, erfannte derfelbe fofort, 
daß hier ein ftarfes männliches Rehkalb 
erlegt war. Bei der Sagboelelichaft bes 
fand fid) aud) ein königlicher Förfter, und. 
e3 wurde nım die Frage aufgeworfen, ob: 
diefer wohl verpflichtet fei, die hier vor— 
liegende übertretung anzuzeigen. Die 
Meinungen waren geteilt; die einen bez 
ftritten die Anzeigepflicht md gaben nur 


2 Zum Abhauen und Entwenden von ten gefällter Bäume. 


die Berechtigung zur Anzeige zu, während 

die anderen — die Minorität — den 

Förſter für verpflichtet hielten, die über: 

tretung jeinem Vorgeſetzten amtlich an- 

zuzeigen. 
er iſt hier im Rechte? 

Zweifelsohne die Minorität, und zwar 
nach folgenden Erwägungen: 

In dem Zirkular-Reſkript der Miniſter 
des Innern und der Landwirtſchaft vom 
14. März 1850, betreffend die Ausübung 
des Jagd-Polizei-Geſetzes vom 7. März 
1850, beißt es unter Nr. 6 wörtlich: 

„Schließlich find die Lokalbehörden 
zu veranlaſſen, alle Aufſichtsbeaniten, 
mit Einſchluß der Forſtbedienten, 

Gendarmen und Feldhüter, zur Über: 

wachung der Jagdkontraventionen jeder 

Art, beſonders der Berlegungen der 

Hege: und Schonzeiten, ſowie der über: 
tretungen der durch dag Gefeß vom 

7. März 1850 getroffenen jugdpolizei- 

lihen Borjchriften anzumeifen und 

wegen der durch 20 des Geſetzes 
eingeführten kurzen Berjährungsfrift zur 

Ichleunigen Anzeige der entdedten Ber: 

gehen: mit Eruſt anzuhalten.“ 

Eine weitere Serfügung der Minifter 
für Tandwirtfchaftlihe Angelegenheiten und 











des Innern anjäntliche fönigl. Regierungen 
vom 7. April 1870, betreffend die über: 
wachung des Wildhandels, lautet im 
Abſatz 2 wörtlich: 

„Die Königliche Regierung tolle 
daher Sorge tragen, daß einerjeit3 
das Publikum durch geeignete Bekannt: 
machungen in den amtlichen Blättern 
auf jene Vorſchriften noch befonders 
aufmerkjan . gemacht wird, und, daß 
andererjeit3 Die Lokalbehörden und Auf— 
jiht3beamten zur Überwahung und 
nachdrücklichen Verfolgung aller über: 
tretungen angewieſen werden.“ 

. Daß hier unter den Aufjihtäbeamten 
die königlichen Forſtſchutzbeamten einbe: 
griffen ind, it wohl ———— 
und haben wohl f. Z. ſämtliche königlichen 
Regierungen die citierte Miniiterial- 
Berfügun gun Beahtung und Anweiſung 
der untertte ten Beamten mitgeteilt. 
Auch als Hilfsbeamter der Staats— 
anwaltſchaft erſcheint der Förſter ver: 
pflichtet, die zu ſeiner Kenntnis gelangen- 
den Übertretungen des Wildſchongeſetzes 
ebenſo wie aller ſonſtigen jagdpolizeilichen 
Geſetze und Verordnungen zur Anzeige 
zu bringen. 
—i—. 


AL — 


IM das Abhauen und Enkwenden von Üften bereits gefällter 
Bäume im Walde, mit deren Zubereitung noch nicht begonnen 
worden, einfacher oder Horfidiebftahl? 


UErteil des Neichsgerichtes, IV. Straffenat, vom 1. Juni 1894.) 


Nach den vorinftanzlichen Feftftellungen 
bat der Angeklagte von’ einer Anzahl von 
Bäumen, die der Gaftwirt B. von der 
H. Then Verwaltung in einer Waldparzelle 
gekauft und hatte fällen lafjen, das Aſtholz 
abgehauen und fich angeeignet. Die Vor: 
inflanz bat in dieſen Thatſachen den 
Thatbeſtand eines einfachen Diebftahles 
erblidt und die Annahıne, daß die That 
nad) den Vorſchriften des Forjtdiebitahl3- 
gejege3 zu beurteilen fei, abgelehnt. 

Hlergegen richtet die, Reviſion des 
Berurteilten ihren Angriff, zu deifen Be: 
gründung fie ausführt, es feien die Afte, 
die ſich der Angeklagte angeeignet, noch 
niht vom Stamme der Bäume getremit 
geweſen, und unterjtehe deshalb die That 


de3 Angeklagten lediglich dent Geſetze über 
den Forſtdiebſtahl. 

Der Angriff ift verfehlt; er gründet 
ſich auf eine rechtsirrige Auslegung des 
Geſetzes. Das Geſetz von 15. April 1878 
(8.:©. ©. 222) hat den Schuß des 
Waldes gegen rechtswidrige Eingriffe zum 
Gegenftande und behandelt mit ihr 
auf die öffentliche Meinung die Entmwen- 
dung von Holz aus deimfelben als eine 
bejondere, und zwar leichtere Art .d-° 
Diebſtahles. Es geht deshalb auch v 
dem Grundſatze aus, daß nur dazjen 


Holz im Walde Objekt eines Holz- no. 


surjtdiebftahles jein kann, an welchem nı 
feine Handlung vorgenommen ift, die c 
eine Perzeption de3 Berechtigten oder I 
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Beſitzergreifung ſeitens eines anderen 
hinweiſt. Demgemäß bezeichnet 8 1 des 
Geſetzes in Nr. 1 und: 2 als diejenigen 
Hölzer, an welchen ein Holzdiebftahl be- 
gangen werden kann, das Holz, das nod) 
niht vom Stamme oder Boden getrennt 
ift, und dasjenige, das durch Zufall diefe 
Trennung erfahren, alſo abgebrodhen oder 
um ervorfen und mit deſſen Zurichtung 
noch nicht begonnen ift. an bat daher 
unter dem noch nicht vom Stamme ge: 
trennten Holze das Alt: und Wipfelholz 
ftehender Bäume zu verftehen. 
Nun ſetzt zwar die Revifion dent ent- 
gegen, Daß bei diefer Interpretation der 
r. 1 des $ 1 die dort aufgeftellte Alter: 
native unverftändlich oder doc eine Tau: 
tologie fei, da fich der Gefetsgeber, wenn 
er dieſe Auslegung gemollt, mit der 
weiten Alternative, der Trennung bom 
oden, hätte begnügen müſſen. Dem ift 
jedoch nicht beizutreten. Denn ift aud) 
das Aſtholz, folange e3 Teil eines ftehenden 
Baumes, dur den Stamın mit dem 
Boden verbunden, jo ift doch diefe Ver: 
bindung eine nur mittelbare, und ift bei 
der Wegnahme degjelben zunächſt feine 
Trennung vom Stamme erforderlich. 
Daß fih aber aus der Nebeneinander: 
ftellung der Trennung des Holzes vom 
Stamme und der vom Boden biejenigen 
Solgerungen nicht ziehen laſen, ie die 
eviſion ziehen will, ergiebt auch die 
Entſtehungsgeſchichte. Schon bei der Be: 
ratung -der gleichlautenden Nr. 1 und 2 
de3 8 1 des Holzdiebjtahlsgefetes vom 
2. Juni 1852 wurden Abänderungsanträge 
mit der Ausführung abgelehnt, daß dus 


zupflidten, daß das 


Oele in den beiden Nummern nur das 
auf dem Stamme ftehende Holz und die 
og. Windfälle oder Windbrüce umfaflen 
ole. Aud als die Nr. 1 und 2 de 81 
des Forftdiebftahlsgefekes pam 15. April 
1878 in der Kommitfion des Abgeordneten: 
baufes zur Beratung fam, wurden ähnliche, 
eine Einſchränkung des Geſetzes bezivedende 
Anträge abgelehnt und wurde dabei unter 
Buftinnmung der Mehrheit der Kommiſſion 
ausgeführt, daß ein Yorftdiebftahl nit 
borliege, wenn jemand einen, von einen 
anderen abgehauenen, aber liegen ge: 
laſſenen Baum oder Baumteil entwende. 
Bergl. Kommiffionsberiht des Haufes 
der Abgeordneten 13. Legislaturperipde 
II. Seffion 1877—1878 Nr. 212. ©. 4. 
Hiernach ift der Vorinftanz darin bei- 
orſtdiebſtahlsgeſetz 
unter dem Holze, welches noch nicht vom 
Stamme getrennt iſt, nicht Aſtholz ver: 
ſteht, das ſich an gefällten, alſo bereits 
vom Boden getrennten Stämmen befindet. 
Dieſer Rechtsanſicht gegenüber vermag 
auch die Ausführung der Reviſion, daß es 
unerfindlich ſei, weshalb die Entwendung 
von Äften eines ſtehenden Baumes weniger 
strafbar fein folle, wie die von Hiten 
eine3 bereit gefällten Baumes, nicht 
durchzudringen. Denn gerade darin er: 
blickt das Gejet die mindere Strafiwürdig- 
keit des Holzdiebftahles, fei er an üſten 
oder an ganzen Bäumen begangen, daß 
das Holz nod) Teil des Waldes und noch 
nicht von Menjchen in Bearbeitung oder 
in Beiit genommen worden ift. 
Somit ermeift fi) der Angriff der 
Reviſion al3 hinfällig. J. B. 





Aus der Provinz Poſen. 
Das dauernd anhaltende ziemlich milde 
gerbikuetter ermöglichte es, daß durch 
achbeflerungen auf lüdigen Kulturen und 
rnahme von vielen anderen 
3 fommende Frühjahr ee 
»t was gewiß ein großer 
ilweiſe haben die Nadel: 
‚ teßten- Fahre infolge der 
tterung Wieder Eleine Nach: 
EADuͤrchaus wünſchenswert 


Mus dem Walde. 


wäreres, daß nun bald wieder ein normaler 
Winter einträte, da ſich die große Troden- 
beit überall recht unangenehm fühlbar 
madt. Die Grabe: und Rodearbeiten 
verlangen bei trodenen und feſtem Erdreid) 
mehr Kräfte und nehmen viel mehr Zeit 
in Anſpruch, als bei frischer Witterung. 

m allgemeinen kann man wohl mit dent 
Stande der legten Kulturen zufrieden fein. 
Da, wo die bejte Eaatzeit nicht verpapt 
wurde, ſind die Nadelholzfaaten fehr gut 
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aufgegangen; auch alles Pflanzenmaterial in 
den Kämpen ſteht gut. Wie bereits früher 
einmal mitgeteilt wurde, hat ſich hier das 
Rehwild das Verbeißen von Nadelholz- 
pflänzlingen ſo angewöhnt, daß alle 
Kulturen geteert werden müſſen (mit einer 
Miſchung aus Teer und Petroleum.) In 
früheren Jahren ift dieſes Übel gar nicht 
oder Doch höchſt felten wahrgenonmen 
worden, und find es aud) meift nur einzelne 
Stüde, welche diefe ſchlimme Angemohnbeit 
haben, troßdem aber recht großen Schaden 
anrichten. Auf einer 4—5 ha großen, 
3—4jährigen Kultur im Nachbarrevier 
findet man felten eine Sliefernpflange vor, 
die noch Den richtigen Höhentrieb auf: 
weifen kann, und dürfte bier aljo eine 
recht beträchtliche und Foftipielige Nad- 
befferung die unaußsbleibliche Folge jein. 
Der Abſatz von Bau: und Nutzhölzern 
kann im Laufe dieſes Wadels als ein vecht 
guter und zufriedenitellender bezeichnet 
werden, mas hauptfächlich ae hoben 
Berfahren zuzufchreiben if. Wir haben 
in biefiger Gegend damit Preiſe erzielt, 
welche früher nur in vereinzelten Fällen 
gezahlt wurden, wo die Käufer einen Ring 
gebildet Hatten. Nur für Birke und 
andere Brennhölzer haben wir bier ein 
ziemlich fchlechtes Abſatzgebiet. Berkauft 
man doch Birken mit 6 Mark pro Feſt—⸗ 
meter bei größerer Abnahme und ift zus 
frieden, daß man fie nur los wird. Die 
Nachfrage nad) Kiefernbau: und ru pbol 
iſt —8 und müſſen dieſe Hölzer vielfach 
recht weit eingeführt werden, trotzdem wir 
viele und umfangreiche Waldungen in der 
Nähe haben. Heideläufer. 
en 


Die Geſamtkorkproduktion 

beträgt nach einer jehr eingehenden Studie 
des franzöfiichen Gelehrten Capuron-Ludeau 
jährlich 951 300 Meterzentner im Werte 
von 84 158 000 Franken. Der Preis für 
100 Kilo wechjelt je nach den Regionen 
von 30—95 Franken. 

Der Kork ift befanntlich das Produkt 
einer Eichenart (Quercus suber, Korfeiche), 
deren Vegetation auf eine Region be— 


ſchränkt ift, welche in dev Umgegend von. 


Bordeaur beginnt, ſich ſüdlich über faft 
ganz Portugalerftredt, am Süden Spaniens 


entlang zieht und fih in Frankreich dur 
das Rouffllon und die Provence bis zum 
Fuße der Seealpen fortfeßt. Berner findet 
man die Korleihe noch in Marokko, in 
Algerien, in Tunefien, auf Korſika, Sar⸗ 
dinien und Sizilien und in Süditalien. 
Außerhalb diefer verhältnismäßig be= 
Ihränften Gegenden wird die Korkeiche 
auf keinem Zeile des Erdball3 angetroffen. 

Die Korkeiche liefert alle zehn Jahre 
eine Ernte, aber erft von ihren dreißigften 
yobre an. Man Tann alle Jahre von 

ai bis Juli eine VBorernte halten. In⸗ 
deflen wird meift die zehnjährige Periode 
innegebalten, weil fie ziemlicd) genau dem 
Bedürfnis entjpricht, welches eine Rinden⸗ 
ftärfe von 25 biß 32 mm fordert. 

Der Kork, welder in der Höhe des 
Bodens wählt und den Fuß des Baumes 
umgiebt, muß abgelonbert werden, denn 
diefer Zeil der Rinde verleiht den ſo— 
genannten Pfropfengeichmad. 

In Frankreich fteht das Departement 
Bar bezuglich der Korkproduktion an der 
Spite; die Jahresernten werden auf 
100 bis 110 000 Meterzentner im Werte 
von 6 Millionen Franken veranichlagt. 
Die Gejamtproduftion der 5 Kork pro 
duzierenden Departement3 (Bar, Alpes: 
Maritimes, Lot⸗et-Garonne, Landes, Py- 
roͤnées⸗Orientales) beziffert fi) auf 1283 000 
Zentner. 

Bezüglich der franzöſiſchen Geſamt—⸗ 
produktion nimmt aber Algerien die erſte 
Stelle ein; 460 000 Hektar Korkeichen⸗ 
waldungen (davon allein 405 000 Hektar 
im Departement Conſtantine) erzeugen 
jährlich 200000 Zentner. Indeſſen beträgt 
der Wert des algierijchen Korkes anſtatt 
55 Franken, wie im Departement Bar, 
nur 30 Franken pro 100 Kilo, jo daß der 
Gejamtwert der ulgierifhen Produktion 
hinter dem der Produktion des Bar zurück— 
bleibt. 

Bon fäntlichen produzierenden Rändern 
erzeugt jedoch Portugal den meiſten Kork, 
nämlich 300 000 Sentner im Werte von 
10 500 000 Franken oder durchſchnitt 
35 Franken pro 100 Kilo; Spanien fo 
erjt nad) Portugal mit 275 000 Zentne 

&3 muß bemerkt werden, daß Mauro 
ausgedehnte Korkeichenwaldungen entht 
diefelben werden aber nicht nusgen 
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weil der Sultan fi der Ausfuhr des 
Produktes miderjegt. 

Faſt die Gejamtheit des Korles von 
guter Qualität (gegen 600 000 Zentner) 
wird zur Anfertigung von Pfropfen benugt. 
Ein Bentner Material liefert etwa 12000 





Pfropfen. Im ganzen werden —* 
an 7200 000 000 Pfropfen hergeſtellt. 
Frankreich allein verbraucht ahen mehr 
als eine Milliarde, oder ungefährs6 Pfropfen 
pro Kopf. Ein Korkpfropfen koſtet wenig, 
durchſchnittlich 1 Centime. B. 
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Zeitſchrift für Forft: und Jagd- Genaueres über die forſtlichen und jagd- 


wejen”, April 1894. Wirtjchaftliche 
und wirtihaft3politifhe Nüdblide 
aus landwirtfhaftlihen Kreifen auf 
Toritwefen und Jagddes Jahres 1892. 
Bon Oberforftmeilter Dr. Dandelmann. 
Das landwirtſchaftliche Vereinsweſen in 
Breußen — ſoweit e3 Staatlich organifiert ift 
— gliedert fi) nach Provinzen. Ende 1891 
beitanden 16 Centralvereine, 2459 Vereine 
mit 190562 Mitgliedern. Jährlich ein: 
mal tritt da3 aus denſelben gebildete 
Landes-Okonomie-Kollegium als Beirat 
für den Miniſter für Landwirtſchaft, Do— 
mänen und Forſten in Berlin zuſammen. 
— Einſchließlich der Staatsbeihülfe von 
972292 Mark und den Zuſchüſſen aus 
Kommunal-, Kreis: und Provinzialfonds 
von 260990 Mk. verfügen dieſelben über 
eine Jahreseinnahme von 2264988 ME. 
Allein der Centralverein naflauifcher Land- 
und Forſtwirte ift zugleid) Forftverein. 
Die übrigen Forftvereine Preußens find 
im Landes-Ofonomiefollegium nicht ver: 
treten. Das Gleiche gilt von dem meft- 
fälifchen und dem rheinifchen Bauernvereine 
mit zufammen etwa 60000 Mitgliedern. 

Nach einem Beichluffe de3 Landes— 
Stonomielollegiums vom 20. Nov. 1891 
follen die Jahresberichte der landwirt— 
ſchaftlichen Centralvereine außer den Zu— 
Tammenjtellungen über den Zuftand und 
die Ergebniffe der Landwirtfchaft aud 
nod Berichte enthalten über „Waldfläche 
(u. a. Waldödland, Waldteilungen, Wald: 
genofjenjchaften), Waldbau, Waldſchutz 
und Schutzwald, Waldbenugung, Wald: 
arbeiter, forftlihes Bildungs und Ber: 
eindwejen, Jagd.“ In Preußen bes 
steht. nur für die Staatsforſte eine ges 


ordnete Forſtſtatiſtik mit perivdifcher Ver: 


öffentlihung. Die Hoffnung, durch die 
Berihte der landwirtſchaftlichen Vereine 


lihen Zuftände in den Privat: und Ge: 
meinde-Forſten zu erfahren, hat fich bis 
jetzt — alſo für das Jahr 1892 — nur 
ſchwach erfüllt. 

1. Waldfläche. Der Begriff „Wald- 
ödland“ ward dahin feſtgeſtellt, daß da= 
runter die zur Beit ganz oder faſt ganz 
ertraglufen Flächen auf unbedingten Holz— 
boden zu verftehen find. Ferner find als 
um Woaldödland gehörig die zur Aufs 
 eftung geeigneten Flächen bezeichnet 
worden, joweit fie bejtehen: in geringen 
ehemaligen Aderländereien, auf denen dev 
Aderbau aufgegeben ift, in geringen Weiden, 
in devuftierten ehemaligen Waldflächen, die 
mit Holz entweder gar nicht oder nur mit 
Geftrüpp oder vereinzeltem Holzwuchſe 
beftanden find, in Heiden und Flugſand⸗ 
ländereien. | 

Aus den Provinzen Oftpreußen und 
Pofen wird berichtet, daß die Waldödland- 
flächen durch Abholzung ohne Wiederauf- 
forftung zugenommen haben. Ausgedehnte, 
früheren Wuldverwüftungen entitammende 
Waldödländereien enthält die Provinz 
Brandenburg, diefe werden gar nicht oder 
als Schafweide benutt. Am ausgedehnte: 
ften fiheinen die aus Waldverwüftungen 
bervorgegangenen Waldödländereien in der 
Rheinprovinz zu fein. Waldödland in 
größter Ausdehnung enthalten die Heiden 
in Schleswig-Holſtein und Hannover, die 
Bewaldungsziffer diefer Landesteile ift jehr 
gering. Abgeſehen von befonderen Ber: 
hältniffen, 3. B. von der räumlichen und 
wirtjchaftlichen Zugehörigkeit zu einem 
Bauernhofe, ift die Waldparzelle an Yid) 
wegen ihrer geringen Größe ein Hindernis 
der Waldmwirtfchaft. Das Areal der Bars 
zelen-Waldungen mit wirtichaftlicher Un— 
fähigkeit ift namentlich in dem Gebiete der 
cheinaligen Marfenwaldungen in Hannover, 
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Weſtfalen, der Rheinprovinz infolge der 
durch die frühere Agrar-Geſetzgebung be⸗ 
günftigten Marfenteilungen ein ſehr be= 
trächtliches. In NRheinpreußen bat die 
Zerfplitterung der Brivatwaldungen in 
manden Gegenden, jo im ehemaligen Groß: 
berzogtum Berg, zu einer Waldverwüftung 
von ſolchem Umfange und einem für die 
Landeskultur jo beörohlichen Zuftande ge- 
führt, daß die Generalverfanmlung des 
Jandwirtichaftlicyen Kentralvereing zu Rem⸗ 
jcheid dieBildung von — fin 
eventuell Zwangs⸗Waldgenoſſenſchaften für 
notwendig erklärte. Auch in dem zum 
Bezirke des Iandwirtfchaftlichen Central 
vereins für Aheinpreußen gehörigen Groß: 
Iherzoglid Oldenburgiſchen Fürſtentume 
Birkenfeld hat ſich das Bedürfnis eines 
Wald-Genoſſenſchafts-Geſetzes geltend 
gemacht. — | 5 

2. Waldzuftand. Der Waldzuftand 
in den preußiihen Staatswaldungen ift 
ein jehr befriedigender, in den Gemeindez, 
Anſtalts- und Genoſſenſchafts-Waldungen 
iſt derſelbe mit wenig Ausnahmen teils 
ſchon ht infolge der älteren Staats-Auf— 
ſichts⸗Geſetze befriedigend, teils ift die all- 
mäblihe Beflerung ungünftiger Waldzu— 
ftände durch die neue, wirkjame Gemeinde: 
und Öenofienfiafte » Sejengebung ficher- 
geftellt. Ungenügend find die Gemeinde— 

aldgefege in einem Xeile der Provinz 
Hannover (in den Üegierungs- Bezirken 
Lüneburg, Stade, Dsnabrüd und in den 
Srofihatten Hoya und Diepholz, Regbz. 
Hannover), ſowie in Schleswig: Holftein. 
Die Waldzuftände in den Privatwaldungen 
werden mit abnehmender Größe derfelben 
ſchlechtere. Großwaldungen find im ftande, 
befondere Wirtſchafts- und Schutzbeamte 
zu bejhäftigen und zu unterhalten, Kllein- 
waldungen nid. 

„Die gebrüdte Lage der Landivirtichaft, der 
Tiefſtand der Getreidepreife, die Einbußen durch 
Maul: und Klauenſeuche am Biebitande und 
Milchertrage, der Riedergang der Schafzucht, die 
wachlende Schivierigfeit, brauchbare Arbeiter für 
Kuhſtall und Feld zu erlangen, die fteigenden 
Löhne und Laften, die wachjende Güterverſchuldung 
find an Klein» und Großwaldungen nicht ſpurlos 
borübergegangen. Die Wälder lichten fid), die 


ppothetengünfen werben mit dein SHolzkapitale 
ezablt, Holzhändler beforgen und organijieren den 


Maffen-Holzeinfchlag, die Polznachzucht unterbleibt. | 8 


Das iſt dann der Anfang vom Ende Die im 








Walde vorhandene älteite und eine der wichtigſten 
Duelle des National» Wohlitandes mit ihren 
unmittelbaren - und mittelbaren Leiftungen für 
Land und Leute verfiegt. Ihre Wirkungen für 
den Waldeigentüämer und ihre gemeintoirtfchaftlicherz 
und ſozialen Rückwirkungen beginnen biev und 
dort zu verfagen. Noch fit das Übel kein weit⸗ 
berbreitetes; aber feine Anfänge und Symptome 
verdienen die ernſte Aufmerkſamkeit und Fürſorge 
der Regierung. Die Bolitit des Gehenlaſſens 


zeritört den Wald.“ 
3. Waldbau. Die Verbeſſeruns der 
Waldzuſtände und die Vermehrung der 
Waldfläche hat in neuerer Zeit, namentlich 
bezüglich der Aufforſtung von Sdländereien 
recht erhebliche Fortſchritte gemacht. Die 
preußiſchen Staatsforſte haben in dem 
Zeitraume von 1867 bis einſchließlich 1890 
einen Flächenzuwachs von 99097 ha er: 
fahren. An dem Etat der Staats-Forſt—⸗ 
verwaltung find für 1894/95 zum Anfaufe 
von Grundftüden 1050000 ME. beftimmt. 
Sonftige Staatsleiftungen bejtehen in 
Aufforikun Sprämien, welche aus dem 
Etat der landwirtfchaftlihen Verwaltung 
au Förderung der Wald: und Wieſen⸗ 
ultur (etwa 100 000 ME) on Wald- 
genofienichaften, Vereine und Brivatforft- 
efiter gezahlt werden. An Pflanzen 
wurden Brivatforftbefißern, Gemeinden zc. 
zum Gelbftloftenpreile abgegeben in 
1891/92 19 Millionen Stüd mit einem 
Berfaufspreife von rund 71000 Mark, 
1892/93 rund 29 Millionen Stüd mit 
einen Berfaufspreije von rund 75 000 Marl. 
Bemerkendwertiftfernerdie Gewährung von 
Amortifationsdarlehen zu Aufforftungen, 
welche die hannoverfhe Brovinzial= Ber: 
waltunggegen 5 Yo Berzinjung einjchließlich 
Amortifationävente (1—2°%o Din] en, 4— 80% 
Amortifation) an Gemeinden, Waldge— 
noffenihaften und Private gegeben bat. 
Am 1. April 1887 hatten die Amortijution?- 
darlehen bereit3 die Summe von 512 000 ME. 
erreicht, die Aufforftungsflächen, für welde 
Amortifationsdarlehen gegeben find, be— 
trugen 6316 ha. — Die Hochmoorkulturen 
im Hannoverjchen (Auguftendorfer Hoc: 
moor) haben nicht befriedigt. Erfafh 
die durch den mehrjährigen Brandfru 
an der Oberfläche angefammelten W 
ftoffe verbraucht find, geht d— 
befriedigende Holzwuchs in... 
urüd. Durch Düngung mit 
Phosphatmehl und Kalkmergel F 
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Wahstum zwar immer wieder belebt 
werden, doch würden dieſe fortgejetten 
Düngungen zu teuer twerbden. 

Zu beklagen ift die durchweg un— 
uzeihenbe-Kenntnis der landwirt— 
Phaftlihen Bevölkerung mit dem 
Waldbau, und da it es nötig, daß die 
Erkenntnis von dem Nußen des Waldes 
und das waldbauliche Können, ſoweit 
davon Gebrauch gemacht werden kann, 
in diejenigen reife bon mittleren und 
feinen Landwirten getragen wird, welche 
darauf angewieſen find, ihren Wald felbft 
zu bewirtjchaften. 

Nicht jelten werden Mißerfolge der 
Waldkultur durch Verwendung jchlechten 
Samens berbeigefüht. Samen-Kon— 
trollſtationen beſtehen in allen Pro— 
vinzen von Preußen, und koſtet eine 
Samenunterſuchung etwa 4 Mark, für 
forſtliche Sämereien wird von denſelben 
aber faſt gar kein Gebrauch gemacht. 

4. Waldſchutz, Schutzwald. Das 
Jahr 1892 war trocken, deshalb reich 
an Waldbränden und Mäuſen. In den 
preußiſchen Staatsforſten ſind in der Zeit 
von 24. März bis zum 31. Auguſt 1892 
49 bedeutendere Schadenfeuer vorgefummen 
he im ganzen 2319 ha. Die Brand: 
urſache war in 21 Fällen Fahrläffigkeit, in 
13 Fällen Brandftiftung, in 4 Fällen 
Flugfeuer aus der Lokomotive, in 3 Fällen 
Unvorfichtigfeitt beim Moorbrennen, in 
8 Fällen nit ermittelt. Es wird 
empfohlen, die Brandichusftreifen neben 
der Bahnlinie mit der veredelten Wald: 
platterbfe, Lathyrus silvestris, oder auch 
mit einer perennierenden Lupinen-Art, 
Lupinus polyphyllus Dougl., zu bebauen. 
Mäufe-Schäden in größerem Maßftabe 
wurden aus Bofen, Schlefien, Naſſau 
und der Rheinprovinz gemeldet. Die in 
Poſen und Schlefien ausgeführten Mäuſe— 
vertilgungsverſuche mit dem Loeffler’fchen 


Bazillus Haben feinen durchichlagenden | Handel3vertruge mit 


Erfolg gehabt, Verfuche des Iandwirtichaft: 
I Poreind Bremervörde im April 1893 
ere Ergebnifje, fo daß die Trage 

“ Berfahren nod) nicht endgiltig 

»ten iſt. Ein erfolgreiches, der 

yt nachteiliges Vertilgungs— 

das Auslegen von Saccharin— 

arsor (der Firma A. Wasmuth 


in Ottenſen) mittel® befonderen Lege: 
apparate3 jein. 

Auf den Mangel an Schugwaldungen 
wird in Rheinpreußen und Kaſſel binge- 
wieſen. — 

5. Waldbenußung. Das ſtetige 
Fallen der Eichenlohrinde-PBreife wird den 
Niedergang, vielleicht Untergang der Eichen⸗ 
Schälwaldwirtfchaft zur Folge haben. Bon 
1876 bi3 1893 ſanken die Preiſe in Ver: 
bältnifje von 100 zu 59, von ME. 8,81 
bi3 zu ME. 5,23, dabei ift der Seidel: 
berger Rindenmarkt ſchon in 1892 einge: 
gangen, nachdem bei einem Angebote von 
17800 Zentnern nichts verkauft worden 
ivar. Sn Norddeutſchland iſt Eichenfchäl- 
waldrinde an manchen Orten ſeit einigen 
Jahren überhaupt nicht mehr verkäuflich. 
Die Urſachen Hiervon find die Mafjen- 
einfuhbr von Quebrachoholz, die darauf 
begründeten Schnellgerbereien im Groß: 
betriebe, die Einfuhr ausländifcher Gerb- 
rinden, die Einfuhr von fonftigen aus: 
ländifhen ®erbmitteln, namentlih von 
Gerbitoff- Ertraften. Die Einfuhr von 
Quebrachoholz aus Südamerika, namentlich 
Argentinien, ift von 1885 biß 1891 auf 
das Neunfache (49182200 kg) geitiegen. 
Quebrachoholz enthält 20— 22 % Gerbitoff, 
Eichenrindenlohe 8—12 %; 1 kg Gerbitoff 
von Quebrachoholz koſtet 0,40 Mk., von 
Eichenrinde dagegen 1,28 ME. Außer 
Quebrachoholz in größeren Stüden wird 
ſolches auch in zerkleinertem Zuſtande, 
ſowie Gerbeertraft aus demjelben mit an— 

eblih 60 0 Gerbftoffgehalt eingeführt. 
Die Herftellung von 100 kg Leder koſtet 
bei Quebrachogerberei ME. 10—12, bei 
Eichengerberei ME. 35—40. 

Zu Ungunften des deutſchen Eichen: 
hälmwaldes kommt nod) die fteigende Ein— 
—8* ausländiſcher Eichenrinde hinzu, welche 
durch Aufhebung des bisherigen Schutz— 
zolles von 50 Pf. Fön 100 kg in dent 

ſterreich ꝛc. begünftigt 
wird, ferner die in ſteigender Tendenz 
ſich bewegende zollfreie Einfuhr von anderen 
Ausländit en Serbemitteln und bejonders 
Gerbeertraften. So ſcheint der Fortbeſtand 
de3 Eichenſchälwaldes ernftlid) gefährdet, 
feine Gefamtfläche betrug im Jahre 1883: 
433 000 ha oder 8,1 Yo der Waldfläche 
des Deutjchen Reiches, fein Hauptplag 
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befindet ſich von alters ber in den meft- 
Iihen Xeilen des Reiches, in den Fluß: 
ebieten de3 Rheins und jeiner Neben: 
Klüffe (Mofel, Ntedar, Nahe, Saar, Main). 

m Gegenjage zur Gerbrinde kann 
der Verbrauch an Grubenholz nur ſchwer 
gededt werden. Die Steinkohlenförderung 
in den rheinischen und weſtfäliſchen Koblen- 
bergwerfen belief fi in 1892 auf 45 
Millionen Tonnen zu 20 Zentnern; der 
Jahresverbrauch von geringem Gruben- 
bolze würde fich für diefe auf 693000 fm 
jtellen, welche die Nadelholz- Waldungen 
von Rheinland, Wejtfalen und Heſſen— 
Naſſau nicht zu liefern vermögen, jo daß 
auf die Fichtenwaldungen des Harzes und 
auf die ausgedehnten Kiefernmwälder des 
norddeutichen Flachlandes zurüdgegriffen 
werden muß, von denen ar das Holz 
en weiter Transporte wegen jehr teuer 
jtellt. 

Bezüglich der Futternot hat der Wald 
an vielen Orten ausgeholfen; in der Ober: 
förjterei Buchenbeuren ward Futterlaub 
abgegeben; ebenjv in den Waldungen von 
Altenfirhen (die jungen Laubzweige der 
Eichenſchälwaldungen). In Hermeskeil 
ward nad) dem Ramann- v. Jena'ſchen 
Berfahren Reifigfutter hergeftellt. 

Eine reihe Beeren: Ernte, namentlid) 
von Heidel- und Preißelbeeren, ward in 
Hannover und in der Rheinprovinz ge: 
halten; in leßterer ward dieſe Nutzung 
durch enoffenichuftlich Einrichtungen ein- 


——ern 





trägliher gemacht. 


Die Genoſſenſchaft zu 
Kalterherberg auf dent hohen Venn ließ 
2500 kg Breißelbeeren, 600 kg Blau: 
beeren und 600 kg Himbeeren ſammeln; 
an Sammellohn wurden 1960 Mark an 
rauen und Slinder gezahlt. In den Lehr⸗ 
forften der Akademie Eberäwalde (18702 ha) 
wurden in 1892 5598 Zettel zum Sam: 
meln von Beeren und Pilzen gegen ein 
Entgelt von 5 Pfennig pro Zettel aus⸗ 
gegeben. — 

Die größere Hälfte des Waldbefiges 
in Preußen und in Deutichland bejteht in 
Privatwaldungen. Nach den Erhebungen 
des Kaijerlichen jtatiftiichen Amtes von 
1883 enthielten 

in Preußen: 
die Geſamtwaldfläche 8146160 ha oder 
23,4 %/o des Staatsareales, davon die 
Genoſſenſchaftsforſten 237 005 ha oder 
2,9 Yo der Geſamtwaldfläche, weiter die 
jonftigen Privatforften 4374438 ha oder 
53,7 %o Geſamtwaldfläche, 
zujammen Brivatmaldungen 4611443 ha 
oder 56,8 Yo der Gejamtwaldfläde; 
im Deutfchen Reiche: 
die Geſamtwaldfläche 13900612 ha oder 
25,8 Yo des Reichsareals, davon die 
Genoſſenſchaftswälder 344 757 ha oder 
2,5 Yo der Geſamtwaldfläche, weiter Die 
jonftigen Brivatwaldungen 6713171 ha 
oder 48,3 Yo der Gejamtwaldfläde, 
zufammen Brivatwälder 7 057 928 ha oder 
50,3 %0 der Geſamtwaldfläche. 
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— Bur Bermeidung bon BZiveifeln "darüber, 
inwiereit die Anrechnung von Militärs oder 
Tiätarten s Dienjtzeit nit nur auf daß Be— 
foldungs= Dienitalter, fondern auch auf daS Be- 
förderungs=-Dienjtalter von Einfluß fei, mache 
ih zur Beahtung auch für dem Gejchäftöbereid) 
der Domänen und Fyoritverivaltung unter Bezug: 
nahme auf den Runderlaß don 26. Januar 1992 
— III, 17487 — darauf aufmerkjan, daß bei 
den aus den Militävamvärtern herborgegangenen 
mittleren Beamten ſowohl die Anrechnung der 
biätariichen Dienftzeit, als aud die Anrechnung 
früherer Vilitärdienitzeit auf Grumd der unterm 
14. Dezember 1891 allerhöchſt genehmigten Be— 
ſtimmungen lediglich auf die Feſtſetzung des Be: 
ſoldungs-Dienſtalters Einflup Hat. Dagegen 
iit das Dienftalter der in Frage jtehenden Be— 
amten, welches die Reihenfolge in allen übrigen 
Beziehungen, namentlich für ihr ſonſtiges Auf— 
rücken ꝛc. (alſo abgeſeſön dom Dienjteinfommen) 


beſtimmt, wie früher allein nach dem Tage der 
Anſtellung bezw. Beförderung feſtzuſetzen. 

Was die höheren Beamten und die mittleren 
Beamten, welche aus den Zivilanwärtern hervor⸗ 
gehen, betrifft, jo hat die Anrechnung dev Militär- 
Diemitzeit auf Grund der Wr. 1 und 2 der aller- 
höchſt genehmigten Beſtimmungen dont 14. De: 
zember 1891 nur auf die Feſtſetzung desjenigen 
Dienſtalters Einfluß, welches für die erjte etats— 
mägige Anftellung maßgebend ilt. Die Anrechnung 
diätarischer Dienſtzeit fommt auch bei dieſen 
Beamten nur für die Feſtſtellung des Befoldungs- 
Dienftalters in Frage. 

Berlin, den 9. November 189 

Der Minitter 
für Landiwirtfhaft, Domänen u« 
Im Auftvage: Donner 
Ar ſämtliche Stöniglichen Regierunge, 
schlug von Sigmaringen. 
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dem Dienſt geſchiedenen preußiſ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. — Verſchiedenes. 9 


— Die Privilegien der aktiven und aus 
chen und 
Reichsbeamten hinſichtlich ihrer Heranziehun 
zu den birekten Kommunagallaſten ſtehen na 
wei Urteilen des Ober Begpaltungsgeticis 
. Senats, vom 19. Dezember 1893 und J. Senats, 
vom 20. Januar 1894, den in Preußen twohn- 
haften aftiven oder inaktiven Beamten anderer 
Bundesstaaten nicht zu, auch nicht den elfaß- 
lothringiſchen Beamten. — In dem einen alle 
Bandelte es ſich un einen berzoglich anhaltiniſchen 
Regierungs⸗Sekretär a. D., der von Defiau nad) 
In berzogen war und da bon feiner vollen 
enfion zur fommunalen Einfonmenjteuer heran 
gezogen tonrde. Sn den anderen Falle Handelte 
es fih um die Heranzichung des Wartegeldes 
eines elſaß⸗lothringiſchen Steuer-Divektors 3. D., 
welcher fi in Kaſſel niedergelaffen Hatte, zu ber 
Sommunal-Eintonmenfteuerin Saffel. (II, 1331/93. 
—- ], 85/94.) (Staatsanzeiger 1894. Nr. 208.) 
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— Bei Berechnung des ftenerpflichtigen 
Einkommens aus Forften (Holzungen) find, 
nad) einem Urteil des Ober-Berivaltungsgeridts, 
II Senatd, von 4. Juli 1894, in Fällen, in 
welchen der Yorjteigentüümer den in feinem Be: 





wirtfchaftungsplan forſtgerecht borgefehenen Abs 
trieb während eines oder mehrerer Wirtſchafts⸗ 
jahre ganz oder teilweije umterläßt, für Die 
betreffenden Jahre nur die Ergebnijfe des that— 
ſächlichen Abtriebs — nicht etwa die Erträge, 
welche durch den planmäßigen Abtrieb hätten 
erzielt werden Fönnen — bei der Einkonmten- 
jteuerberanlagung in Betracht zu ziehen. Findet 
aber in fpäteren Jahren ein der früheren Auf—⸗ 
fparung entiprechend verjtärkter Abtrich ftatt, jo 
fommen nunmehr die Ergebiifje des verftärkten 
Abtriebs voll zur Anrechnung, inſoweit nicht die 
Grenzen des Wirtfchaftsplang in ganzen fiber: 
ichritten werden. „Das Einkommenſteuergeſetz vom 
24. Juni 1891 disponiert über dag Einfommen aus 
Srundvermögen im $ 13 und ftellt Hinfichtlich 
bes Einkommens aus nicht verpachteten Beſitzungen 
als Grundſatz die Regel auf, daß bei Schätzuug 
des Einkommens aus diefer Duelle der durch die 
eigene Bewirtfchaftung erzielte Reinertrag zu 
Grunde zu legen ii. Das Geſetz ſchließt ſich 
alſo auch in diejer Hinficht dem Grundſatz an, daß für 
die Beiteuerung des Einkommens das thatfächlich 
erzielte, nicht aber ein Einkommen, das unter 
bejonderen Umftänden und Borausfegungen etiva 
zu erzielen geiwefen wäre, maßgebend fein folle.“ 
(II, 959.) 


— ç — 


. Derfchiedenes. 


— [„Die elehtrifhe Solzfätung‘‘] ſpukt feit 
einigen Jahren durch die Preffe Sn der That 
wäre dies ja eine twejentliche Arbeitserleichterung 
und Gefabrverminderung, und die Waldfägen: 

abritanten und »Händler könnten nach glüdlicher 
Löſung biejes Problems mit langer Nafe abzichen. 
Allein „wenn man der Sade näher auf den 
Grund geht”, ſchreibt uns der bekannte Sägens 
fabrifant D. Dominicn jr. in Remjcheid-Viering- 
haufen, „jo ftellt ſich etwas anderes heraus. 
Nachdem ich feit Jahren alle überhaupt mit der 
Sägen und Werlzeugfabrifation in Verbindung 
stehenden Borgänge in Europa und über See forg- 
fältig beobachtet Habe und die Seeſchlange der 
eleltriſchen — welche bald durch einen 
unheimlich brummenden Bohrer, bald durch einen 
glühenden Draht ſich bemerkbar macht, womit den 
Rieſen des Waldes im Handumdrehen der Garaus 
gemacht werden ſoll, wiederholt auftauchen ſah, 
beſchloß ich, fie zu fangen, um fie auſtatt der 
Sägen meinen Sommittenten zur Verfügung zu 
ſtellen. Allein immer entjchlüpfte fte mir wieder, 
die Patentanwälte und fonftigen Sachwalter 
zudten bie Achjeln, ſobald ich um beſtimmte 
Dfferten bat, und beriefen fich geheimnisvoll auf 
die „uno nicht abgeſchloſſenen Berfuche“. Herr 
GSeheimrat Sayer ſagt nun in feinem vor Eurzem 
in 8. Auflage erichienenen bortreffliden Werke 
„Die Forſtbenutzung“ betreffs der Holzfällung 
durch Anwendung der Elektrizität folgendes: 
„Wenn man einen dimnen Wtetalldrabt, 
ber zwiſchen den Polen eines Elementes aus— 
gefpannt zum Glühen gebragit wird, zum 
gerichneiden des Holzes benußt, fo kann da= 
durch eine Teilung Besjelben ebenfo erzielt 


werden wie mittel8 der Säge. Das ift die 
Theorie. Das Vorſchieben ded Drahtes ge> 
ſchieht durch Einjpannung desſelben im einen 
Bügel mit ifolierten Griffen. Man hat neuer» 
dings in diefem Sinne Verſuche im großen 
angeftellt und Stämme fo weit mit dem 
elektriſchen Drabt durchſchnitten, daß fie mittels 
Keils zum Kalle gebracht wurden. Ob diefen 
Berfuchen ein praftifcher Wert für den Wald 
beizulegen iſt, muß die Zukunft lehren.“ 
Diefe Notiz war mir unmittelbare Ber: 
anlafjung, mi nochmals an die Adreſſen zu 
wenden, die die Holzwelt durch ihre elektrifchen 
Holzfällungs » Bohrer und glühenden Drähte in 
Aufregung verfegten. Es liefen darauf von allen 
Seiten die Erklärungen ein, daß die Sache ſich 
in der Praris abjolut nicht bewährt Habe und 
die Fabrikation, Verſuche u. f. w. vollitändig ein 
gejtellt ſeien. 


Die gewöhnliche Holzfällung. 


Damit ift Tonftatiert, daß die Holzfällungs: 
fügen nad) wie dor ihren Plag behaupten. Da 
über die beite Art des Gebrauchs und der In— 
jtandhaltung der Sägen, ſowie der dem Gebrauchs⸗ 
zwed, Stammdurchmeſſer und der Holzart anı 
beiten angepaßten und leiftungsfähigiten Länge, 
Form, Bezahnung u. f. iv. noch viel Unklarbeit 
borbanden ijt und, wie Here Geheimrat Gayer 
in feinem obengenannten Buche, Seite 184, fagt, 
„ſich noch viele Waldfägen in Gebrauch finden, 
die nachweisbar oft nicht einmal den dritten Teil 
der Arbeitsleiſtung gewähren, welche eine gut 
gebaute Gußſtahlſäge bat, und die deshalb eine 
immenſe Kraftvergendung bedingen“, ſo babe ich 
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in meiner diesjaͤhrigen „Forſtpreisliſte“ alle dieſe 
bei der Auswahl der Sägen in Betracht Pi 
iehenden Momente ausführlich behandelt. Bes 
nbere Beachtung verdient die Arbeit mit der 
Geradfäge, wie fie bejonders im Dften Deutjch- 
lands nod vielfach, ja in manchen Gegenden 
ausſchließzlich beim Holzfällen in Gebraud find. 
Wie die Abbildung zeigt, muß diefe Säge gerade 
geführt werden, was Fe erinüdend iſt, da der natürs 
lichen Urmbewegung die Sogenförmige Führung 
eniſpricht, die gerade Säge fann auch außerdem 
vleifach nur knieend gebraucht werden, ferner he= 
Hindert bei den Sägen mit gebogener Bahn- 
fpigenlinie da8 Sägemehl den Gang der Säge 
weniger, und ſchließlich arbeiten bei den Bogen- 
fägen, Bauchjägen und Trummfägen nur wenige 
‚Zähne gleichzeitig, die alfo einen flotten Schnitt 
machen, während bei der Gerabfäne, da gleichzeitig 
eine große Anzahl Zähne arbeiten, ein großer 
Teil der aufgewendeten Arbeitskraft san gebraucht 
wird, die an das Holz angedruckte Säge zu be 
wegen md 
die Reibung 

u überwin⸗ 

en, ohne dag | 
natürlich ein 

fo tiefer 
Schnitt er 

jelt werden 

fan, da die 

verfügbare 
Kraft nicht 
gröber ift als bei der Bogenfäge. Es follten alfo 
iefe geraden Sägen Ei Beſien ber Holzarbeiter 
fleunigft aus dem Markte und aus dem Walde 
verfhroinden. Es liegt im Intereſſe der Wald» 
Befiger und ihrer Organe, ihren Urbeitern durch 
Einführung der beiten Sägen eine leichtere und 
ſchnellere Arbeitsleiſtung zu ermöglichen md deren 
208 dadurch zu derbejjern. WUbgefehen von der 
zwednäßigen Konftruftion der Sägeblätter kommt 
es zur Erzielung einer Hohen Leljtung dann aber 
aud ſehr auf das Material und die Herſtellung 
der Blätter an, und auch in diefer Beziehung 
wird noch viel gefündigt, indem ftatt der beiten 
und fäneibefäbigkten Qualität oft die aus minder- 
wertigen Material hergeitellte billigere genommen 
wird, wodurch der Käufer aber durch die täglich 
tniebertehrende geringere Leitung geſchädigt wird. 
Es würde zu weit führen, an diejer Stelle hierauf 
näher einzugehen, und fanı auf das vorhin er» 
mwähnte neue Preisbuch, ſowie das Illuſtr. Hand» 
buch Über Sägen“ (Verlag der polytechn. Bud 
Handlung U. Seydel in Berlin W., Mohrenitr. 9) 
verwieſen werden.” 


* 

— [der vorweltliche Wald dei Gr.Aaſchen.] 
Über die interefjante Entdedung in den Braun⸗ 
kohlenwerken des Kalauer Kreifes, die dor kurzem 
an Ort und Stelle von Fachgelehrten und 

orfchern unterſucht worden ilt, entnehmen wir 
en „Berliner Tageblatt“ folgende Mitteilungen: 
In den Braunkohlengruben Biltoria und Marie II 
waren feit langer Zeit die Arbeiter mit einer 
jewiſſen Regelmäßigkeit am Grunde der Braun— 
Foptenfichten auf die Stümpfe riefenhafter, aufs 








rechtſtehender Bäume gejtoßen, welde überaus 
Bi konſerviert, nicht mineralifiert und nicht zn 

ohle geworden und deshalb der Gewinnung ber 
elgentlichen Brauntohle echt Binderlich find. Durch 
einen Zufall erfuhr die Direktion der geologifhen 
Zandesanftalt hiervon und entfendete den Pflanzen» 
Paläontologen Dr. Potonis in_ die betreffende, 
bei der Station Groß» Räfchen belegene Gegend. 
Der genannte Sachverjtändige hatte die Güte, 
eine große Anzahl von Naturfundigen und Naturs 
freunden nad) der Fundſtelle einzuladen, woſelbſt 
die Erfehienenen, darunter a. u. die Geh. Regierungs» 
räte Moebius, Engler, Wittmack und Friedel, die 
Profeſſoren Gruner, Magnus und Aſcherſon, von 
dem Befiger, Baurat Hoffmann, auf das freunds 
lichite_ empfangen wurden. 

‚Hier that fich nun den Gelehrten das groß- 
artige, Nbermältigende Schaufpiel eines aus wohl 
hunderttaufendjähriger Vergangenheit wieder⸗ 
erftandenen Waldes der obermiocänen, richtiger 
pliocänen Wbteilung des Tertiärd auf. _ 3m’ beiden 
ZTagebauten, 

auf einer 

medrere 

Morgen 
großen, hori⸗ 
zontal lies 
en 

lädje er⸗ 

heben fid) in 
gewiffen Ab⸗ 
jtänden die 
Reſle getvaltiger Bäume, die größten im Stamm 
umfang von 20—30 Schritten, äußerft wohl erhalten, 
gum Teil noch mit der Ninde, in welcher und in 
en darunter liegenden Holz man noch die Minier- 
arbeit der bohrenden Serftiere erkennt. Das Holz 
ſieht wie „neu“ aus und hat etiva die Farbe der 
Bigarrentiften. 
7 Die Frage entftand, mit welcher Baumart 
man es zu thun Hat; ein Teil der Gelehrten neigte 
fich dazır, hler einen Wald von Mammutbäumen 
(Sequoia [Wellingtonia] gigantea), wie wir fie 
im talifornifchen Nationalpark, namentlich im 
Yofenritetfal, haben, zu fehen, während bie 
anderen fi für die von ben Nordanierikanern 
Sunpf-Eyprefie (Taxodium distichum) benannte 
Banmart entfchieden, die, bei weiten weniger Hoch 
als der Mammutbaum, auffallend koniſch wächſt, 
immerhin noch gegen 150 Zuß aufitrebt. Die 
eigentliche Heimat der Sumpf = Eyprefje find die 
fumpfigen Gelände des Miffifjippi im Gtaate 
Ronifiana, doch geht er als heimiſcher Waldbaum 
noch bis Birginien. Augepflanzt ift der Baum 
auch bei und jeit circa 200 Sahren. So befindet 
ji) ein Taxodium, angeblich bereit8 vom alten 
Feldmarſchall Derfflinger gepflanzt, im Schloßpart 
von Gufow. Im Charlottendurger Schloßgarten 
find ähnliche Exemplare, desgleiden zwei Exens 
plare dicht beim Denkmal Friedrich Wilhelms 
im Tiergarten. Diefe Eremplare erreihen je. 
bei uns lange nicht niehr die Höhe der Jubtropifi 
Eremplare, und fie entwickeln auch feinen T 
fähigen Samen. 

Dan ijt überzeugt, daß es fich nid. 
Mammutbäume, fondern wirklich um Tarr' 





Berichiedenes. 


— —— nn — — — 


(Sumpf⸗Cypreffen) handelt, weil dieſe die Eigen⸗ 


tümlichkeit haben, welche ſich in dieſem Maße bei 
keinem anderen Baumgeſchlecht vorfindet, weithin 
Wurzeln auszuſchicken, welche koniſche Erhöhungen, 
jogedannte „Kundbeln”, über den Erdboden 
bilden, die bis 10 Fuß Hoch werden können. Was 
diefe Knuddeln“ phyfiologijch bedeuten, ijt noch 
nicht feit ausgemacht; neue Zweige oder Aus⸗ 
fhläge entwideln ſich aus ihnen nicht, vielmehr 
fcheinen fle lediglih Stüßen zu fein, welche die 
im moraftigem Boden wacdfenden Nadelbäume 
. vor der Gewalt der Tornados, der. gewaltigen 
Wirbelftürne im Ufergebiete des nördlichen Golfs 
von Mexiko, hüten, alfo im darwiniſchen Sinne 
eine Anpaſſung der ſehr ifoliert ſtehenden Bäume 
an ihre Umgebung bedeuten. Solche Knuddeln“, 
allerdings in nur geringem Umfange, zeigt dev 
eine der zivei Bäume beim Denkmal Friedrich 
Wilhelm III. deutlich, und dergleichen Pro⸗ 
tuberanzen im angemeſſen großen Maßitabe finden 
ch auch anf den freigelegten Flächen der Groß» 
Räſchener Tagebautent. 

Dr. Potonié Bat vorgefchlagen, diefe Gelände 
als „Eypreflen » Sümpfe*, im Sinue der Norb- 
amerifaner al3 Cypress Swamps, zu bezeichnen, 
und in der That deutet alles darauf, daß hier 
Sumpfboden, Siwanıp, in der dem Bleiitocän 
boraufgehenden ‘Bertode gewefen if. Taxodium 
wirft nicht bloß die Nadeln, fondern auch Die 
ägiueige ad; aus diefen Abfällen, ſowie aus 
Unterbolz und Kräutich Hat fi) die eigentliche 
abbauwürdige Braunkohle gebildet. Es fcheinen 
zivei, vielleicht drei Taxodien⸗Wälderſchichten Bier 
üdereinander zu liegen. Diefelben find durchaus 
an Ort und Stelle gewachſen und Kiefern den 
zweifelloſen Beweis, daß die noch in vielen Lehr: 
bücher verbreitete Legende, ala feien die Braun—⸗ 
fobleı bei uns angeſchwemmt, mindejtens in 
diefer Gegend der Niederlaufig falſch iſt. Hier 
darf man alfo nicht mehr von Braunkohlen-Flötzen, 
ſondern nur von Braunlohlen- Wäldern ſprechen. 

Faſt noch wichtiger iſt es ferner, daß Die 
Tagebauten den fiheren Beweis liefern, wie die 
Erdſchichten ſich Hier ohne weſentliche Alnter- 
brechung bis auf den heutigen Tag mit, man 
möchte ſagen, ſchematiſch genauer Chronologie 
und Reihenfolge abgelagert haben. Das jüngſte 
Miocän geht deutlich in das bisher in dev Provinz 
Brandenburg vermißte Pliocän, Dies in das 
Bleiftocän über, in welchen letteren man das 
im engeren Sinne fo zu nennende Diluvium 
deutlich bemerkt. Torfmoorſchichten zeigen als— 
dann das neuere Diluvium mit den Wurzelſtubben 
großer Kiefern. Dann kommt eine anſcheinend 
hauptſächlich aus den Reſten von Heidekraut ges 
bildete Heidefchicht, danır ein jungalluviales Torf 
moor, über welchen Heidefand lagert, welcher als 
rn richt noch jet den Mutterboden bildet 

and Wald (Kiefern mit eingefprengten, 

rördlichften Standpunkt in dev Provinz 
den Fichten). 
In jegt iſt die wiſſenſchaftliche Perſpektive, 
Räſchener Funde eröffnet wird, 
eifellos werden die Spezial: 
noch weitere Überraſchungen für 
.Neeit bier zu Tage fördern. 
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Vom wiſſenſchaftlichen wie vom nationalen Stand⸗ 


punkte iſt es dringend wünſchenswert, daß 
wenigſtens ein Teil dieſer Lokalitäten, ſo wie ſie 
eht aufgefchtoffen daliegen, unverſehrt erhalten 
werde. 


s 


— [Ephen - Bäume refp. Ka Wenn 
man die Alpen überſchreitet oder jenſeits den 
Jura und die Pyrenäen oder den Kaukaſus in 
feinen füdlichen Teilen Üüberfteigt und bereift, lernt 
man erſt den Ephen in feiner ganzen Schönbeit, 
feiner Wildheit und Kraft kennen. Nirgends im 
deutſchen Baterlande fieht man ihn jo hoch klim⸗ 
nen oder klettern, nirgends wird er jo dreilt, 
dehnt er fih fo aus, al in feiner wahren 
Heimat, jenen Ländern, die das ſchöne, blaue 
Mittelmeer umfäunten. Sedermann kennt ben 
Epheu, und alle Welt bat ihn lieb. Er begleitet 
uns auf dent legten Gange und fchmüdt und 


umhüllt den Hügel, der oft nur allein bon dent 


erlofchenen Dajein zeugt; er umrankt da8 Denk 
mal unferer Lieben, erflimmt auch wohl Mauern 
und beichattete Ruinen, verfucht e8, die Buchen 
und Eichen des Waldes zu erklimmen oder bededt 
eine fehattige Wand, wohin Menſchenhand ihn 
geſetzt. Niemals gewinnt er aber Gewalt über 
irgend einen Baum des Nordens, ſchüchtern nur 
fteigt er aufwärts, un Halt zu ſuchen, und nur 
jelten gelingt e3 ihm, die Kronen ſelbſt niederer 
Bäume zu erreihen und zu umgrünen. 

Anderd im Süden. Keine einzige Pflanze 
hat bier eine folche Lebenskraft, ſolche Ausdauer 
und Verbreitung als der Ephen. Man begegnet 
ihn überall. Er lebt im Walde, in der Ebene 
und auf den höchften Bergen, felbft im Sumpfe, 
Sofern e8 nur Weiden oder Pappeln gicht, die er 
erklimmen Tann; er ijt der ftete Eroberer aller 
zerfallenen Mauern und Gebäude, iſt überall der 
Hauptſchmuck der Nuinen, und es minmt oft 
wunder, wie fehnell er fich eingejtellt und alles 
übertwiichert. Kein Giebel, fein Baum ift ihm 
zu hoch, Feine Fläche zu weit, fein Erdreich zu 
troden, feines zu naß. Die Sonne Staliens iſt 
ihm eben recht, ob er auch im Schatten der Halıne 
oder Stämme, der Mooſe, Gräfer oder Kräuter 
fußt, feine Zweige ftreben nad) oben, dem Sonnen⸗ 
lite zu und fühlen fid) erit behaglich, weni fie 
e3 erreichten. Unten find fie zwar frifcher grün 
und tiefer gefärbt, unten im Schatten und im 
Dunkel der Stämme wachſen fie fehneller und 
ihöner, aber Früchte tragen tie nit. 

Auf den fürdlihen Halbinfeln, auf den großen 
Inſeln im Mittelmeer giebt es ganze Epheus 
wälder, und nicht kann auffallender und felt- 
famer erfcheinen als diefe Wildniffe, in denen der 
Epheu außjchließli dominiert und die, meitab 
bon aller menjchlihen Kultur, ſich ſelbſt über> 
laffen, uns ben Urwald diefer Länder demons 
itrieren. 

Der fcheindar fo ſchwächliche, fo kümmerlich 
bon der Natur bedachte Ephbeu, der ohne Halt 
nicht einmal zu begetieren dermag und am dei 
Boden gebannt bleibt, wo er höchſtens einen 
Stein umarmen kanıı, überragt fehlieplich dennod) 
alel Seine Lieblingsbäume find Pappeln, Eichen, 
Buchen und Almen Doc Eettert er felbit big 


fallen maleriſch 
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in dte Kronen der hohen Pinien und PBlatanen; 
felbft der glatte Marmor tjt ihn fein Hindernis. — 
Die Ufer der reißenden Wildbäche find vielfach 
mit Erlen und Pappeln unfäunt. Der Epheu 
formt zu ihnen amd fchmiegt fih an ihre ſchlanken 
Stämme. Mitleidig erjt, dann ungeduldig laſſen 
fie die ſchwachen, ſchlanken Zweige gewähren, bis 
fie endlich fehen, daß es fein Entrinnen aus 
eiferner Umarmung giebt. Dichter und dichter 
webt fih das Net der fich Freuzenden, feit ans 
einander baltenden und jedem Hindernijfe ficher 
trogenden Zweige, feiter und immer fejter drüden 


fi die endlih armdiden Wite dem Stanınıe 


des Trägers ein, höher und höher fleigen Die 
eritarfenden Zweige, durchziehen die ganze Krone, 

— berlängernd über die üſte 
hinaus und triunpbieren enölid) über den mäch— 
tigiten Baum, der nach vielleiht jahrhundertes 
langem Ringen erliegt, abjtirbt und endlich morſch 
uſammenbricht. Aber nicht immer fällt mit ihm 
Bin Mörder. Oft genug fieht man, wie die feit 
aneinander gewachſenen und eng verketteten 
Epheuſtämme ſich feldft zu Halten vermögen und, 


wenn auch ſchwankend, im Sturme nun auf|s 


eigenen Füßen jtebent. 

Sm mittelalterlihen Parke von Perfano, einft 
Sagdrevter der Herrfcher Neapels, nıit zerfallenem 
Jagdſchloſſe, in der Provinz Salerno, giebt es 
einen Wildbad), wie er malerifcher ſchwerlich auf 
denn Erdenrund zu finden fein dürfte Seine 
fer find mit riefigen Schiwarzpappeln und 
Weiden, fowie mit Erlen und PVtanna = Eichen 
umnſäumt. Zur Winterszeit tritt er aus feinen 
gewohnten Zaufe und überſchwemmt die niederen 

rüde. Diefe Brüde find Notiwald im wahren 
Sinne des Worted. Der Epheu dominiert. Man 
ſieht nur ihn und muß erft genau nachforfchen, 
weldde Baumarten ihn hegen. Epheumälder der 
wildeften, urwüchſigſten Art, wie fie fchöner nicht 
gedacht werden können Unten ift Sumpf, den 
man nie ohne Gefahr betreten kann. Anıfeln, 
Schuepfen und Jagdgeflügel aller Art beleben ihn, 
Wohl wiſſend, daß hier der Menfch ihnen felbit 
mit der Flinte nichts anbaben kann, ziehen fie 
fih bei jeiner Annäherung ſchnellſtens in den 
Epheuſumpf zurüd. 

Sobald der Ephen ein gewiſſes Alter erreicht 
bot, beginnt er zu blühen und alljährlich maſſen— 
Daft zu fruftifizieren. Die Beeren, olivdengrünt, 
felten gelb oder rötli, werden nur im Notfalle, 
wenn es nichts Beſſeres und Schmadhafteres nıehr 

iebt, von den Amſeln angenonmen. Gie fißen 
Ei und Trönen lange die ſich weit ausbreitende 
Epheufrone. Intereſſant ift das Ringen der 
mächtigen Platane mit den Epheu. ES fcheint, 
al3 od all feine Bemühungen, fie zu fällen, nuß: 
108 jeien, aber es iſt Täuſchung. Laugſam, aber 
fiher Schleiden feine Nuten über das glatte 
Geäſte, langfam umſpinnen fie alle Biveige, fo daß 
fchlieglih nur noch wenig Zweiglein übrig bleiben, 
um ihr Blattiwerk dem Sonnenlichte zu präſen— 
tieren. Uber dieje wenigen genügen nicht mehr, 
den gewaltigen Koloß zu nähren und feinen 
Saftumlauf zu fördern, — er verfällt dem ficheren 
Tode. 

ſolche Epheubäume 


Wer nun bewundern 


will, muß nach den füdlichen Halbinſeln wandern, 
und wer ihn ganz fennen lernen will, ebenfalls. 
Er ift ein wilder, gewaltiger Gefelle, dem nichts 
umerreichbar, nicht3 au ſchwer ſcheint, und der als 
ein Sinnbild der Geduld, Ausdauer und Freund⸗ 
haft gilt. Wer den beicheidenen Genoſſen in 
der deutfchen Wohnſtube Tennt, wird kaum .einen 
Begriff von feiner Allgewalt und feiner Unwider⸗ 
ſtehlichkeit haben können. May. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


„Wald heilé«, 


Berein zur Förderung der Jutereſſen beuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Bad. Auguft, Forſtamtsaſſiſtent, Kunzendorf, Kr. Habels 
ſchwerdt. 


VBalke, Wilhelm, NRevierförſter, Buch, Bezirk Botsbam. 
Balk, Revierverwalter, Stadtforſt Barmen. 
Birke, Heinrich, Gräfl. Hilfsjäger, Putzar bei Sarnow. 
Bol, Albert, Verlagsbuchhändler, Rudolſtadt. 
Bofrh, Hobert, Forſiauſſeher, Bud, Bezirt Potsdam. 
Briele, Horitaufjeher, Barmen. 
Danziger Jagd: und Wildſchutzverein, Danzig. 
ie wer, Bruno, Fiſchmeiſter und Foritbeamter, Treuen 
rietzen. 
Dinter, Amand, Förſter, Kleiu-Dubrau bei Bautzen, Sachſen. 
Geuſchorek, G., Revierförſter, Geppersdorf bei Stein⸗ 
kirchen, Schl. 
Gerber, ©, Hilfisförſter, Boxberg, O.-V. 
aniſch, Wilhelm, Förſter, Königswartha, Sachſen. 
atfer., üoriaufieher, Forſthaus Schehowig bei Laband, 
28l. 


Kuhnert, Conrad, Förſter, Teicha bei Rietſchen, DV. 
Lapg Michael, Jagdhüter, Mittelhauſen bei Vendenheim, 


lſaß. 
Mehhow, Frhrl. Grote'ſcher Förſter, Schloß Wedesbüttel 
bei Meine, Hann. 
Michel, Hr., Revieriäger, Bergheim bei Waldeck. 
Nenmann, W., Herrſchaitl Förſter, Schwieben, O.⸗Schl. 
Banl, Hubert, Fürfter, Bleſewitz bei Anklam, Rommern. 
Dfeffer, Jozaquſeber. Oberförſterei Bracht, Poſt Schönſtadt, 
ezirk Caſſel. 
Nadbruch, Revieriäger, Kronsburg bei Rendsburg. 
Reichert, Förſter, Forſthaus Büdliberbrüd, Bezirk Trler. 
Schmidtgen, Fürſtl Forſtverwalter, Forſthaus Jaftrzembie 
bei Schöneck, Weſipr. 
Schweter, Koumunalförſter, Forſthaus Oberlahnſtein bei 
Bad Ems. 


Stich, C., Kaufmann, Eſchweiler bei Aachen. 

Stoeben, Kommunalförſter, Montjoie, Schleidenerſtraße. 

Stroiſch, G. Förſter, Forſthaus Klinken bei Coswig, Anh. 

Theuertauf, Ad., Förſter, Forſihaus Klus bei Königsborn, 
Bezirt Magdeburg. 

Warnecke, Gräfl. Föriter, Haus Bodum bei Wennemen 
a.d. Ruhr. . “ 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Auriih, Forſthaus Haberader, 2 ME; Arndt, Sagen, 
23 ME; Bayer, Heinersdorf, 6 Vik.,; Baer, Dorbad, 2 Mt.; 
Bach, Kunzendorf, 2 VE; Dreier, Eraugen, 2ME.; Duder, 
Lanke, 2 DIE; Frinfierwalder, Laufe, 3 ME; Fröhlich. 
Sophienftädt, 2 WE; Gerber, Borberg, 2 WIE; Großmann, 
Lanke, 2 DIE.; Hauerwaad, Grangen, 2 Vif.; Heoudenreid, 
Crangen, 2 DIE, Hemmer, Grangen, 2 DE; Kroll, Bielewo, 
2 DIE; Leſchner, Erangen, 5 DiE.; Ludolff, Bechſtedt-Wagd, 
2 Mk.; Neumann, Schwieben, 2 Mit.; Pretzſch, Preuden, 
3 Dit; Puls, Uetzdorf, 3 Dil; Picht, Kl-Bogdlaft, 2 ME; 
Ruppert, Erinig, 2ME; Schäffer, Berlin, 5 WE; Shirvmader, 
Breslau, 10 ME: Schöne, Grangen, 2 DE; Stoeben, 
Diontivie, 2 Mk.; Schmidtgen, Forſthans Jaftrzı "" 
Stroiich, Forſthaus Klinken, 8 DE. 


Auf unſeren in Nr. 22, Bd. IX der „-. ...., 
Forit: Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weijen 
hierdurch wiederholt Hin und ſehen weiteren 
meldungen, welche an dei Verein „Walt 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 

Das Diref 








Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Interefien deutſcher Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten nud zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Geſammelt beim Schüfjeltreiben auf ber Dreis 

boftoreniagd in Gr.⸗W., eingejandt von 

Herrn Zwez, Berlin . » 2 2 02 2000 10,0 Mt. 
Greimillige eiträge, gefammelt auf ber Treibiagd 

in Klein⸗Wuſſterwitz von Herrn Förſter Laſſig 

in Duntelfortb . » oo 2 0 2 E20 18,90 „ 
Bon Herın Förſter Mag, Forſthaus Klaptow, 

für Fehlſchüſſe geſammelt 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Karl 

Müller I, Düſſeldorf, eingeſandt von Herrn 

Fr. Malmedie, Düffelborf 
Auf der Treibjagd gejammelte Strafgelber, übers 

ſandt durch Herrn Gutsbeſitzer Schelske, 

Kamutken. en B— u 
Bür einen nad der Jagd bei Herrn Forſtver⸗ 

walter Schmidtgen, Saftizembie, vers 

anktionierten Sofen . . 2» 2 0 00. . 2— . 
Straigelder, geſammelt auf ber Treibjagd bes 

Herin G. Später zu Coblenz, Revier Brohl 20,— „ 
Zreibjagd in Garden der Herren Brauer & Kohl: 

becher, Revier Garden, Wiofel . . . . . . 480 „ 
Sn der Töppih'fhen Brauerci zu Maltſch bet 

Gelegenheit eines Abſchiedsefſens Hammelt 

durch Herrn Poſtvorſteher Hanke, Mattih . GG „ 
Gefammelt auf der Jagd des Herrn Baul Wichuna 

beim vergnügten Scüfjeltreiben, eingejandt 

von Dominium Jörieſchau bei Striegau . 10,05 „ 
Gelegentlih einer Jagd der Herrihaft Schwieben 

efammelt und eingefandt von Herrn Förſter 

eumann, Schwieben - - - 2 2 20 0. 1050 

Gefammelt für Syehlihüffe bei der am 18. Des 

ember 1894 vou der Remagen-Galumther 

Sagbgereiicafe abgebaltenen Treibjagd, eins 
gefandt durh Herrn Förſter Keil, Plattborn 180 „ 
Für hiſchüſſe gefammelt und von Herrn 

Schlottmann, Eromlau, überfandt . . . . 
Gefammelt von Jagdgäften und Beamten des 

Forſtamts Deutihs Wartenberg am 27. De 

ember 1894, eingefandt burd Herrn Marx, 

orftamt Di-Wartenber 


Summa 158,70 DE 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden au 
den Berein „Waldheil”, Reudamm. 

Den Gebern berzliden Dant und Waid⸗ 
mannsbeil! Daß Direltorium. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-AÄnderungen. 


Zõnigreich Ireußen. 

Bertram, Förſter zu Neuſorgefeld, tft nach Brucke, 
Oberförſterei Annaburg, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Brüdner, tit. Hegemeiſter in Breitenbach, Ober: 
förfterei Zeit, Regbz. Merjeburg, iſt geitorben. 

Bub, Forſtaſſeſſor, iſt die tommiffatitäe Ber: 
waltung ber Oberförfterftelle Falkenberg, Regbz. 
Merfeburg, übertragen worden. 

BSußle, Königl. Förfter zu Hammerablage, Ober: 
förtterei Hammerheide, tt vom 1. Januar 1895 
ab auf die Förfteritelle Buchwerder, Ober: 
förſterei Wildenow, Regbz. Yrankfurt a. O., 
verſetzt worden. 

Fuss, Königl. Förſter am Buchwerder, Ober: 
forſtere Wildenow, iſt vom 1. Januar 1895 


Verſchiedenes. 13 











— m 








— 


ab auf die Förſterſtelle Hammerablage, Obere 
förſterei Hammerheide, Negbz. Frankſürt a. O., 
verſetzt worden. 

Enskat, Forſtaufſeher zu Trawitz, Oberförſterei 
Buchberg, iſt zum Königl. Förſter ernannt 
und auf der neuerrichteten Förſterſtelle Plotzitz, 
Oberförſterei Buchberg, Regbz. Danzig, vom 
1. Januar 1895 ab angeſtellt worden. 

Grußdorf, Forſtaufſeher in Oberböſa, Oberförfteret 
Heldrungen, Regbz. Merſeburg, iſt zum Förſter 
ernannt worden. 

Hader, Förſter zu Wettelrode, iſt nach Lenge⸗ 
feld, Oberförſterei Pölsfeld, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

vr tit. Hegemeifter in Zengefeld, Oberförjterei 

ölsjeld, Regbz. Merjeburg, ift in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Kiefer, Forſtaufſeher in Döllingen, Oberförfteret 
Elſterwerda, Regbz. Merfeburg, tft zum Förſter 
ernannt worden. 

KAüfel, Foritauffeher in Ellerborn, Oberföriterei 
Rothehaus, Negbz. Merſeburg, iſt zum Förſter 
ernannt worden. 

Rehrkorn, Förſter in Sachſenburg, Oberförſterei 
Heldrungen, Regbz. Merſeburg, iſt aus Anlaß 
zurüdgelegter50jähriger Dienſtzeit ber Charakter 
als Hegemeifter verliehen tworden. 

SchimRe, Forſtauſſeher in dienbozugeſ iſt zum 
Hörer ernannt und ihm die Förſterſtelle in 

eifer, Oberförſterei Erlau, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Januar 1895 ab verlieben worden. 

Schũuſfer, Königl. Förſter zu Möndgut, Ober: 
förfteret Werder, Regbz. Stralfund, ift das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Seyferf, tit. Hegemeilter in Oberböfa, Oberförſterei 
Heldrungen, Regbz. Merfeburg, ift in ben 
Ruheſtand getreten und demnächit getorben. 

Spitenderg, Förſter zu Pröfa, iſt nah Biſchof⸗ 
rode, Oberjörfterei Bifchofrode, Regbz. Dierje- 
burg, verjett worden. 

Sträßfe, Soritauffeher, iſt mit der interimiftifchen 
Beriwaltung der Förfteritelle Wettelrode, Ober⸗ 
förjterei Pölsfeld, Regbz. Merfeburg, beauftragt. 

TBiele, Forſtaufſeher in Pröfa, Oberförfterei 
Liebenwerda, Regbz. Merfeburg, iſt zum 
Hörfter ernannt worden. 

Ton, Förſter zu Lauter, Oberförfterei Supl, 
Regbz. Erfurt, tritt vom 1. Sanuar 1895 ad 
in den Ruheſtand. 

Billain, Förſter in Veſſer, ift die Yörfterftelle 
in Lauter, Oberföriterei Suhl, Regbz. Erfurt, 
verlieben worden. 

Warte, Förſter zu Bifchofrode, iſt nad) Breitens 
bach, Oberförjterei Zeig, Negbz. Merjeburg, 
verſetzt worden. 

Werner, Forſtaufſeher in Neuſorgefeld, Ober: 
förſterei Hohenbudo, Regbz. Merſeburg, ift 
zum Förſter ernannt worden. 

Zönigreich Zayern. 

Fink, Förſter n. DO. in Pottenſtein, tft geſtorben. 

Jobenhofer, Forſtgehilfe in Kirchenthumbach, iſt 
zum Forſtwart in Leimen ernannt worden. 

Zönigreich Zürttemberg. 
Zu Revieramtsaſſiſtenten ſind ernannt worden 
die Forſtreferendare J. Klaſſe: 
Schall, von Reuß, Käſer und Rumilſer. 





Bienenwirtſchaftliches. 





Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 
Die Gemeindefoͤrſterſleſſe zu WBindesheim 


iſt neu zu beſetzen. Das Gehalt beträgt jährlich 
1200 Mk., von 5 zu 5 Jahren ſteigend um 


100 ME. bis zum Höchſtbetrage bon 1500 ME. 
Bewerbungen find fchriitlid an den Bürger: 
meijter int Windesheim, Regierungsbezirk Coblenz, 
einzureihen. Berfönlide Vorſtellung nicht ers 
forderlid. 
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PVienenwirtſchaftliches. 


Vraktiſcher Raigeber für den Monat Januar. 
— Fin neues Jahr iſt hereingebrochen, und 
wir begrüßen es, trotz mancher Emtäuſchungen, 
die wir Imker in einzelnen Teilen unſeres Vater: 
landes in den vergangenen Sabre erlebt haben, 
mit neuem Mut und mit neuen Hoffnungen, 
Zwar ruhen im Zeitenſchoße nicht nur die heitren, 
fonderı auch die ſchwarzen Loſe, und niemand 
weiß zur Stunde, welche für ihn im neuen Jahre 
vorwiegend ſein werden. Möchten doch über das 
Jahr 1895 nur gute Loſe ausgeſchüttet werden, 
und möchte es für die Bienenzucht ein recht ge- 
fegnetes fein, damit immer mehr neue Freunde 
für die edle Bienenzucht gewonnen werden! 
Bon dieſem Geſichtspunkte aus wünſchen Wir 
allen Imkern und ſolchen, die es werden wollen, 
ein gejegnetes Neujahr! 
Unf den Bienenjtande felbjt ift im Januar 
wenig zu thun; von Beit zu Zeit ift jedoch ein 
Sarg zu ihm erforderlid, am zu erfahren, ob 
da8 Wopfsefinden der Bienen in irgend welcher 
Weiſe gejtört ſei. Das geübte Ohr  eined er: 
fahrenen Imkers Hört fofort, wo es fehlt. 
Weijelrichtige, gut eingeiwinterte Völker verhalten 
ſich ganz ftill; Braufen und Unruhe dagegen find 
bedenkliche Zeichen. Entweder figen die Völker 
zu kalt, leiden an Luftmangel, oder es ift ein 
feindliche8 Tier, vielleiht eine Maus, einge- 
drungen. Im eriten alle Schafft man durch 
eine warmhaltige Umhüllung Abhilfe, im zweiten 
Halle durch vorfichtige Lüftung des Stodes oder 
durch Reinigung des Flugloches mitteld eines 
Drahthakens, und die Mäufe muß man weg— 
‚fangen oder vergiften. Sollte die Temperatur 
mindeſtens bis auf 80 (R) Wärnie fteigen, fe 
find ſämtliche Völker zu einem Reinigungsausflug 
zu beivegen. Nach Beendigung oder aud) während 
desjelben müſſen die ſchwach eingewinterten Stöde 
auf den Honigvorrat unterfucht werden. Findet 
man dabei Völker, deren Vorräte bald aufhezehrt 
find, fo hängt man ihnen verdedelte Honigivaben 
ein. Sn Ermangeling diefer legt man ihnen 
Kandisſtücke auf das Abſperrgitter, bedeckt die— 
felben mit einem Holzkäſtchen und ftopft den 
Honigraum Nieder warnıbaltig aus. Schwachen 
Korbvölfern öffnet man den Spund, jtülpt cin 
mit Kandis gefülltes Glas auf die Offnung und 
verpadt dasfelbe ebenfall3 warmhaltig. Iſt dag 
Glas leer, jo entfernt man dasſelbe ganz behut— 
ſam und taufcht es gegen ein gefülltes um. Auf 
diefe Weife kann man ganz ſchwache Völfer durch 
den Winter britigen. 

Diejenigen Imker, welche den Standplatz 
verlegen wollen, können die im laufenden 
Monat thun. Die Vormittagsſtunden eines 
milden Tages, an welchen die Bienen voraus— 
fihtlih ein Vorſpiel balten werden, eignen ſich 
anı beiten zu diefer Arbeit. | 


Imker, welche ihren Stand dur) Anlauf bon 
Bölkern vergrößern wollen, aber die erforderlichen 
Wohnungen nicht felber anfertigen können, Taffen 
ih ſchon jet Preisperzeidmijfe von den Handels⸗ 
bienenftänden und Gerätefabrifen fenden, ver⸗ 
gleichen und überlegen, von wo fie ihren Bedarf 

eden wollen. Das Studium guter apijtifcher 
Schriften wird fortgejeßt, denn in der Bienens 
zucht lernt man niemals aus. 

H. Melzer. 
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Eine noch wenig beachtete Zienennährpflanuze. 

Bei meinen botaniſchen Exrkurſionen lernte 
ih in dem Hexenkraut — Circaes — welches in 
nur 3—4 Arten in Deutſchland vorkommt, eine 
ausgezeichnete Honigpflanze kennen. Die Familie 
der Herenkrautarten find Pflanzen mit auß- 
dauernden Wurzelitode, welcher alljährlich neue, 
faftige Blütenftengel treibt. Die Blätter ſind 
entgegengefegt und geſtielt. Die Blüten find 
Hein amd bilden endftändige Trauben, bergen 
aber reichlich) fügen Nektar, n day fie fleißig von 
den Bienen beflogen werden. In feuchten Wäldern 
und fohattinen Thälern kommen dieje Pflanzen oft 
überaus reichlich vor, werden jedoch nur in offenen 
Schlägen und nit zus bejchatteten Stellen von 
den Bienen beſucht. Wo die Bilanzen aber 
einigerniaßen ſtark beiſammen ſtehen und nicht 
allzuſtark beſchattet werden, bieten ſie den Bienen 
eine ausgezeichnete Tracht. Am belannteſten iſt 
das gemeine Hexenkraut, Circaea lutetiana L., 
welches, wie meine zahlreichen Verſuche beſtätigen, 
überall in Anlagen, Gärten, Wäldern ꝛc., zwiſchen 
Straudh und Gehölzgruppen, mit beiten Erfolge 
dur Samen angepflanzt werden fanıt und durch 
feine anfänglich rötlichen, fpäter weißen, ſehr zier- 
lichen Blüten und befonders fchön gefornrien Blätter 
gerade wie dazu geſchafſen iſt, die Eintönigfeit 
des kahlen Bodens au folchen Stellen zu. beleben. 
u diefem Zwecke ſammelt man fih in den 
Wäldern den reifen Samen, harkt. die Ylächen 
auf und bringt ihn fofort nach der Ernte unter. 
Sr folgenden Frühling: gebt er auf und kommt 
auch noch zur Blüte Bekannt find mir noch 
C. cordifolia, alpina und intermedia, welche 
gleichfalls fleißig von den - Bienen: beſegen 
werden. Mit beſtem Erfolge habe ich an offenen 
Waldſtellen und -rändern, auf Hügeln und 
Böſchungen, zwiſchen Bäumen und Sträucherü 
dieſe niedliche Pflanze vermehrt und dadurch Ne 
Bienenweide ſehr verbeſſert. Die Blüte; 
je nah Lage und Witterung ſehr verſt. 
Meijt dauert fie vom Juni bis Mitte Septen. 
Sch bin überzeugt, daß man am vieler C 
die Bienenweide erheblich mit dieſen NP- 
verbeſſern kaun. 

Rohrbach bei Landau (PpPfalz). 

Balentin W 
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Inyalt: Des Korfimannes Berrihtungen im Monat Januar. 1.— IM der Löniglih preubiihe Korftfhut: 
ute verpfläter, übertvetungen des EWidfdengefeges. auf niht Astaliiden Kapden Aur Anzeige au dringen? Mau 
. 1 -- It dad Übhauen und Euhvenden von äen bereit _gefällter Bäume im Walde, mit deren Zubereitung 
nit begonnen worden, eiufader oder Korfdiebftahl? Bon I. 8 2 — Uus der Provinz Pojen. Bon Heide: 
A npie Gelamttertvroduttion. Bond. 4, — Rundjtai. 6 = Gelege, Berorbnungen, Betanntmadungen 
Örtenntniffe. 8 — „Die elettvifche Holsfälltung.“ 9. — Der vorwenlihe Wald bei Er.-äiden. 10. — Gpheus 
me veip. »Wälder. Bon May. 11. — Berein „Waldheil‘. Beitrittderkiärungen. Beiträge betceffend. 12. — Berional: 
wichten und Berwaltungseänderungen. 18. — "Bafanzen für Militäriinwärter, 14. — Bienenwirtidaftlihe 
Hıfer Ratgeber für ben Monat Januar. Bon &. Meer. 14 — Wine nod wenig decchiete Bienennährpflanze. 
Balentin Wüh. 14 — Iniewate. 15. 








Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen zc. 
Sorftlihe Geräte. Samen und: Pflanzen. | Waffen und Munition. 





fämtl. gangbaı Manzen. (68) 
— wert ge ———— 
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Fafouatformen lief, in vorfariftem. [arme werte 


SG BR SL Boni Biene, baren 


neßm. por! Bıeis 80 Pig. geheitet. 
y Zu begich. 
Alfrei von 3 


DD dnferate. CM 


seigen und Beilagen werden uam dem Wortlaut ber Mauunffripte abgedentt. 
Für den Inhalt beider ift Die Nedaftion niht beranttunrtlih. 


Sin unperSeicater, — — 
Zerſonalia. Bub" ende ille 
Februar 95 gefudht. Of. m. Anfprüc, — 


v. U Sünedurg poste rost. (182 | Bienenwirtfdaftfigen Geräte, Samen, 
ie einen Befig in Wehfalen wird * 
aae Kate e ———⏑ 




















fihtiger, LS ;, | mungen, fowte einzelne Holgteile und 
hultween, und Sauungen exiahrener | Gel. Forſtnann en een irn ae ot X 
; oritmann fbriftt, Arch. Stellung, wo Gottfr. Weitzmann, 





ifie | Yerbeivat Dir Yard. | Bienenftand Seicderedort D. Fuldnig, 
a herihe | Erd. d. „Din. Gorl-ätg”, Neubamm. | (Hent- 1740. Preisvergeicnis frei. 
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dt rmiſchte Anzeigen. Bartlosen iowie allen, weige an 
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unfhädtich 
!iner Garten mit zu beauffictigen. in 6 gang hervorragend. Qualit.: wien: 
ei_sufeiedenftellenden Leifungen viele Hunderte v. Auerfenmungen fhafttiher 
jorfttulturen, afanerie und über die Gire diejes Tabafs ind Grundlage 
Ahelrahung gehaltet => Sunder Er De ; 
a te nd = EI MM. 5 
ißeret ecmänfat, nic Geblugumg, ro De —— Erſoig iron nach wenigen Woden, etönl 
ee läffige Bean und 2 troß dev Billigfeit wirklich jauf Tayten Stellen, wenn neh Saar: 
—— dur. Bir 9 BIS 6 gan vorgüigt.n hoitegefn vochanden find. (Hr vorzüglidi 
St, "Areis — jedem Pfeifenvaner zu einpiehl hegen Schupben.) Gicherfter Förderer 
san, v. Bavana-Huefchn des . „Bartwug 6 
= |® ;00 Snit nur 18 SE hanto, it mei Ienige gaacen um A einem dr 
—— von | ein gran. Botten in gehabter quter en md vollen Bart zu_berichafien, 
Kan Mubeiten wer | $ Satan: wieder an taner Kein Bartwuchöfawindel, 
Bei, Junger Mann | @ iofange Bora, an oviyem Preiie | |londer 1000 fadı bewährter Han 
—— —X B des Wetrags hei Si 
Gere Bgeftgenitfe. Se |@ pauı Eisenmann, Angabe des_Alters ermwünicht 
a Thivinger Zigarvens geben in Dofen &_ Mark 


ift und Lebenslauf. %. Shnurmann, Franffurt a. M. 


und Tabat-zabrit-Berjand-paus. 
und Tabat-gabrit-Yeriand-pan Vieie Tantiehreiben. Abichrift derf. n 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und beräte 


für die Forstnutsung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- un. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherkeits-Schrauben- 
Kelle zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen- ben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astsclneider, Erdbohrer, Jochspaten und Schaufelin, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, hen, Heu- u Düngergabeln, 
Sensen, Pflanzbehrer, Garten-, Okulier-, Forst- u.Jagdmesser, Mesakluppen, 
Bandmaasse, Messketien, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
Tranchierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 

J. D. Bominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 

BER” Gegründet 1822. "ug (1 


Reich Ulustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 





Bollte auf einem Schreibliſch 
fehlen! 









| Hochelegante Ausftattung! 

1 Preis 1,25 AR., mit Namenaufdbrud 1,50 AR., 

j bei Partien billiger. 
Berlanb frei bei Boreinfendung deß Detrages. 

Zu beziehen Dur die Berlagsbudhhandlung von 
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Waſſerdichte Gerber-Stiefelſchmiere, 


bereitet auf Grund langiähriger Erfahrungen in dem Gebiete dev Gerberei, empfiehlt 
allen Korftbeamten als einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel die 


Lederfabrik B. Scherk, 


88) Strasburg (Ulermart). 
Maket, 6 rufen, ME. 7,— gegen Nachnahme. Wiederberfäufer Rabatt. 
1 Stets weide Slielel! 1 Stets trodene Füfel 





Anthon & Söhne, Flensburg (ehlen.-Holi.) 


bauen jeit 1865 


Holzbearbeitungsmaſchinen aller Art, 


Tomplette Einrichtungen für Säge und Hobelwerfe, Tiichlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien n. Kiltenfabriten. 
EEE Zulagen zur Herftellung bon Dolzuich!. NENNEN 
Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchem Syſt. v. unerreichter Keiftungsfäpigfeit. 
KHolzwollmafhinen. — Bransmiffionen. 
Bransporf-Anlagen für Hölzer, Hoßel- und Hägefpäne. 
Holz-Troken-Anlagen mit und ohne Ventilator. 
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Reell! Billig 


Die als Rahmenträger dienende 


Klammer für Bienenwmaben, 

im Sn: und Unslande patentiert, in 

Wien 189 prämitert, liefert das Stüd 

zu 2 Bf. per Nachnahme dev Erfinder 

und alleinige Fabrikant (138 
G. Ueberschaer, 

Berlin 8., Oranienftraße 60 

— Vroden gratis. — 
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Garrett Smith eo, 


Sokomsbilenfabrik, 
Magdeburg. 
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FT Train 


auf Ausziehleſſeln: 

Sjährige Garantie für die Heuer: 

buchjen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lolomobil. auf Lolomotirleſeln: 


große Leiſtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ausſchließl. mit naſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 


selbittäätige Cryanfion: 
geringer 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leiſtung. 
Kataloge, Zeugniſſe ꝛc. gratis 
d franko. (us 





Garrett Smith« Co. 


difitenkar 


mit grünem Jäger 
100 Stück 1,75 2M 
liefert franfo gegen Einſendung 
J. Neumanns Berlansbr 
Neudamu 





Für die RNedaktion: J. Neumann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neud 


renumaterialverbrauch 


Deutfche 


or 


eitung. 


Organ > 


für die 


Zutereſen des Waldbanes, des Kortiäuhen, der Forſthenugung und der Bienenzuät. 





emtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Ireußiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Verein 
qur Förderung der Intereffen deutſcher Forf- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Sinterbliebenen, 





Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorfimänner. 
= Auffäße und Mitteilungen find flels williommen. —— 














Die „Deutice RorMi:Beitung“ exjheint wöchentlich einmal. 

Bei allen Raifert.Boftanftalten (Bir. 1879); divekt unter Stveifband durd die Exvedition: für 
. — Die „Deutjbe Forft:geitung" fann au mit dev „Deutiben Yägeregeitung” und deren 

Interhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Nr. 1699) zujammen bezogen werden, und beträgt 


für das übrige Ausland 2 ZUR, 
illuftvierter 


‚bonnementspreis: vierteljährlich 1 Alk. 
utichland und Öftevreich 1,50 MM... 





dev Ubonnementöpreis: a) bei den Kaiferl. Boftanftalten 2,50 Mlk., b) diveft durch die Exvedition für Teuticland und 


Öhterreih 8,50 Mh.; für daS übrige Ausland 4 Mk, -- 


Infertioneprsie: die breigeipaltene Nonpareillezcite 2O Pf. 











S Anberechtigter Hahdrud wird Airafredtfih verfolgt. > 
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Nendanm, den 13. Januar 1895. 


L Band. 





Pflangenfreffende Taufkäfer. 


Bon Friebberg. 


— Mit Interefje habe ich die Notiz über 
pflanzenfrefjende Laufkäfer in Nummer 48, 
Band IX der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
elefen, muß jedoch geftehen, daß ich den 
Saawersatt anzıveifle. 

Daß Harpalus ruficornis (Fabr.) an 
der Erdbeere gefunden worden ift, will ic) 
recht gern glauben, die Thatjache aber, daß 
ex wirklich an der Frucht gefrefjen habe, ift 
mir fehr unwahrſcheinlich. Zwar find aud) 
andere der Anficht, daß die Gattung Amara 
von vegetabiliichen Stoffen lebt, doc bin 
ic) nah meinen Beobachtungen anderer 
Meinung. Zunächſt wäre genau zu unter: 
ſuchen gewefen, ob nicht irgend welche In— 
ſektenlarven — und feien dieje noch jo winzig 
— an der Frucht gefreffen haben. Die 
Gattung Amara juwohl wie Harpalus 
find eifrige Vertifger der Heinen Juſekten, 
und von folden mag aud die betr. Erd: 
beerfrucht befallen gewejen fein, und fo 
ift e3 möglich, daß dev Käfer diefe Ju— 
jetten verfolgt hat. War das Beet viel 





leicht mit Afche gedüngt? Daß der Käfer 
die Menjchen im Bette auffucht, ift aller 
dings eine polizeiwidrige Frechheit vun 
dem Kerl, allein dev Grund wäre in dev 
menschlichen Ausdünftung zu fuhen. Da 
der menjchliche Schweiß einen nicht uns 
erheblichen Teil Ameiſen- und Butterfänre 
und Leim enthält, jo wäre die Sache ſchon 
erflärlid, denn das find Bejtandteile, 
welche viele Kleinere und größere Inſekten 
enthalten. Jutereſſant ve noch zu 
wiffen, ob der Eindringling Herren oder 
Damen mit feinen nächtlichen Beſuchen 
beehrt. Vielleicht Hat er aud) wohl etwas 
aus den Betten holen wollen, was 
nicht Hineingehört. Beiſpielsweiſe machen 
das die Ameijen fo, weshalb manche 
pelztragenden Völker im Sommer ihre 
Pelze auf Ameijenhaufen legen. Die 
Ameifen machen dann tabula rasa. 
Man möge dies nicht für einen ſchlechten 
Scherz halten, die Sache beruht auf 
Wahrheit! 
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Über den Abſchuß von Wild, welches in umfriedigte Kulturen 2c. geraten iſt. 


Sind beim Abſchuſſe von Wild, welches in umfriedigte Bulturen ef. 
geraten ift, die Beflimmungen des MPiloͤſchongeſetzes zu beachten? 


Durch den intenfiveren Anbau nußbolz- 
tüchtiger Holzarten, namentlich der Eiche, 
tritt jeldjt in mäßig wildreichen Revieren 
- häufig die Notwendigkeit hervor, derartige 
Kulturen einzuzäunen und fo vor Wild: 
verbiß zu fügen. So kommt e3 vor, 
daß 5—10 Hektar große Abteilungen mit 
Drabhteinfriedigungen umgeben find, um 
das Eindringen des Wildes zu verhindern. 
Wenn auch im großen und ganzen der 
Zaun oder das Gatter du3 übertreten 
des Wildes verhindert, jo find doch die 
Fälle, daß einzelne Stüde in die um— 
friedigten Kulturen geraten, nicht gerade 
felten. Sei e3, daß durch die Nachläfligkeit 
der Waldarbeite® oder anderer Perjonen 
die Pforten offen gelafjen merden, oder 
jei es, daß an irgend einer Stelle die 
Umfriedigung durch Zufälligfeiten (Wind: 
brüche 2c.) undicht wurde, wir beinerfen 
öfter, daß es Wild gelungen ift, in die 
mit den feltenften Leckerbiſſen ausgeftatteten 
Kulturflächen einzudringen. Mit welcher 
Beharrlichkeit fih ſolche Stüde dann 
innerhalb de3 Gatter3 feitfegen, muß man 
leider öfter beobachten. Heben mit Hunden 
bei geöffneten Pforten führen jelten zu 
dem Reſultate, daß das Wild die freie 
Wildbahn wieder aufjudht. Die Thätig— 
feit des eingefperrten Wildes ijt dem 
Waldpfleger feineswegs angenehm. Mit 
einer Findigkeit willen die Tiere die 
jüngften Eichenftreifenfaaten aufzufinden, 
und mit einer Emſigkeit jcheren fie die 
zarten, jungen Triebe ab, welche das ganze 
GEntjegen des beforgten Kultivators her: 
borrufen. Darf er fi in diefer ſchwie— 
rigen Lage nun dadurd) helfen, daß er, 
obgleich dag Wildfchongefeg den Abſchuß 
der Eindringlinge noch verbietet, die alte 
Nide oder dns Schmaltier erlegt? Gar 
oft Hört man die Anficht von Forſtleuten 
aussprechen, daß dus Wildfchongejeg auf 
Wild in eingefriedigten Grundjtüden Feine 
Anwendung finde, ja, ic) erinnere mich 
eines Falles, daß bei einer Revier— 
Bereifung der Förſter geradezu beauftragt 
wurde, eine eingedrungene Ricke ſofort 
abzufchießen, und es war dies im Monat 
Auguft. Der 8 4 des Wildſchongeſetzes 


fagt aber: „Auf Erlegung von Wild im 
eingefriedigten Wildgärten findet diejed 
Gele Feine Anwendung. Daß die zum 
Schutze der Kulturen gegen Wildverbip 
eingefriedigten Waldteile aber feine Wild- 
gärten find und auch als ſolche nicht an— 
gelehen werden £ünnen, wird wohl niemand 
eitreiten. 

Unfer Ragdpolizeigefeg vom 7. März 
1850 enthält zwar Beltimmungen zur 
Berhütung von Wildſchaden auf Feldern, 
welche in der Nähe von orten belegen 
und den Beſchädigungen des aus der Forſt 
übertretenden Wildes ausgeſetzt find, aber 
gum Schuße unſerer ulturen in den 
Waldungen felbft giebt es feine Hand: 
babe. Allerdings war die Waldkultur 1850 
noch nicht auf der Stufe angelangt, auf 
welcher fie heute angelangt ijt; man mar 
damal3 auch noch nicht fo Haftig und 
anſpruchsvoll, daß man gleih nach den 
eriten Jahren der Saat gefchlofjene, 
wüchfige Dickungen jehen wollte, wie heute ; 
man überließ daher damals den Wald 
mehr fich ſelbſt; er mußte fich felbjt jchüten 
und in die Höhe bringen, und mie wir 
an vielen unſerer Stangenorte feftjtellen 
£önnen, tft ihm dies auch vorzüglid) 
gelungen. Man wird mir hier mit Nedt 
einwenden fönnen, daß durch den im 
Jahre 1848 eingeriffenen und mehrere 
Jahre hindurch beftandenen Jagdunfug 
das Wild ſo dezimiert wurde, daß in den 
meiſten Revieren von nennenswerten 
Wildbeſchädigungen keine Rede mehr ſein 
konnte. Hier hat das ſchonungsloſe Ver— 
folgen des Wildes für den Wald ebenſo 
günſtige Erfolge aufzuweiſen, wie die 
Schrecken und Verwüſtungen des 30jäh— 
rigen Krieges. Erklärt man ſich doch z. B. 
im Speſſart das häufige Vorkommen 
gleichalter Eichen in geſchloſſenen, heute 
ſo überaus wertvollen Beſtänden nur aus 
der Entvölkerung dieſes Waldgebietes im 
gojährigen Kriege. Hier ſtark 
Dörfer aus; die Wülder, weldye fr 
hauptſächlich durch Weidegang ausge: 
wurden, blieben jetzt iadrzehnge 
von Vieheintrieb verichont, und ungef 
£onnte der junge Nachwuchs zur ° 
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wickelung gelangen ımd jene prächtigen 
Maldbilder hervorbringen, welche heute 
Auge und Herz erfreuen Dieſe Ab: 
ſchweifung bitte ich zu entſchuldigen; fteht 
fie auch nicht in direktem Zuſammen— 
bange mit der üben aufgervorfenen 
Suage, jo mag fie doh für manchen 
eſer von Intereſſe fein und ihn ver: 
anlaſſen, auch in feinem Gebiete Nach— 
forſchungen über die Entitehung alter 
Beſtände anzuftellen. 
Die Beantwortung der oben geftellten 
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Trage würde nad den jeßigen Rechts— 
verhältniffen Tauten: Bei dem Abſchuſſe 
von Wild, welches in umfriedigte Kul- 
turen 2c. geraten ift, find die Beſtim— 
mungen des Wildſchongeſetzes vom 286. 
Februar 1870 zu beachten; die Beſtim— 
mungen in den 88 23 und 24 des Jagd— 
polizeigefetes von 7. März 1850, wonach 
der Abſchuß von Wild aus in der Schon: 
zeit geftattet werden kann, jind auf ein- 
gefriedigte Waldkulturen nicht anwendbar. 


— 1 — 





Mus dem Waloͤe. 


Rationeller Waldwegebau im Gebirge. 
Bon Ludwig Schneider. 

In der Gegenwart, wo dank dem uns 
aufhaltfamen Fortichreiten der Forſtwiſſen— 
haft und den raftlofen Bemühungen 
unferer Forftwirte feit vielen Jahrzehnten 
die Kulturzuftände des Waldes im all 
gemeinen al3 befriedigende zu bezeichnen 
jind, wo wir nad) und nad) immer mehr 
in die angenehme Lage verfett werden, 
die Früchte früherer Saaten zu ernten, 
da werden wir vor die weitere Aufgabe 
geftellt, auf Mittel und Wege zu finnen, 
um nidht allein diefe Früchte ernten, 
fondern aud) diefe Ernte fo rationell und jo 
leicht wie möglich bewerkſtelligen zu können. 

Halten wir in der Reihe der uns in 
diefer Beziehung zu Gebote ftehenden 
Mittel Umschau und betradhten wir jpeziell 
die Verhältniffe des nach diefer Richtung 
hin die meiften Schwierigkeiten bereitenden 
Gebirgswaldes, jo müſſen wir ung fagen, 
das nächltliegende und einfachlte, wenn 
aud nicht bequemſte Mittel ijt, abgejehen 
von der bei dem heutigen Stande der 
Induſtrie und Landeskultur immer mehr 
zurüdgedrängten Tlößerei und dem nur 
für befondere Berhältniffe in Betracht 
fommenden Betrieb von Waldeijenbahnen, 
der Waldwegebau.. | 

en Gründen erſcheint es, ob— 

‚ »Baldwegebau bereits ſehr viel 
Hehriften und Speztahverfen ge: 
den ift und auch die praftijche 
vorgetragenen Lehren 

eyr ift, dennoch angezeigt, 

le jenem Gegenftande einige 


Spalten zu widmen, aber hierbei Haupt: 
fächlich die praftifche Seite desſelben 
zu behandeln: 

Als ich) vor 5 Jahren als Aſſiſtent 
des DOberförfters in die rund 8000 ha 
große, in vielen Parzellen über ein circa 
8 Duadratmeilen großes, gebirgiges Ge: 
lände zerftreute Oberförfterei Mayen kam, 
war ziwar einige Jahre zuvor mit Der 
Anlage der nötigften neuen Waldwege 
teil3 foftematifch nach dem Entwurf voll- 
ſtändiger Wegenete für einzelne Wald: 
komplexe, teil ohne überfichtlihen Plan, 
nur dem allerdringenditen Bedürfniffe 
folgend, begonnen worden, dagegen der 
weitaus größere Teil der über Ianggegogene 
Beryrüden ſich erftredenden, an die fteilen 
Abhänge hochragender Bafaltkuppen ſich 
anſchmiegenden und die ſchroffen Abhänge 
tief eingeſchnittener Flußthäler bedeckenden 
Waldungen für die Holzabfuhr noch nicht 
geöffnet. Es öffnete ſich mir deshalb ein 
reiches Feld der Thätigkeit auf dem Ge: 
biete des Waldwegebaues, und ich war 
dazu in der glücklichen Lage, in dem Herrn 
Forſtinſpektionsbeamten des Bezirks und 
dem Herrn Revierverwalter die eifrigſten 
Förderer dieſer Zweige der Waldver⸗ 
beſſerung anzutreffen. Ich ging denn 
auch ſogleich mit dem Thatendrang der 
Jugend, in jeder nur denkbaren Weiſe 
von den genannten Herren unterſtützt, an 
das Werk und entwarf nach und nach eine 
ganze Reihe von Wegeprojekten, deren 
Ausführung denn auch verhältnismägßi 
raſch begonnen wurde. So kam e3, WW 
in diejen 5 Jahren jährlich durchſchnittlich 
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14 000 laufende Meter, aljo int ganzen 


ca. 70 Kilometer Waldivege gebaut wurden 

und zur Zeit noch eine ganze Anzahl 
fertiger Projekte vorliegt, welche der Aus— 
führung barren. 

Was ich bei diefer Thätigkeit Inter: 
effantes beobadjtet und erfahren habe, 
möge in den nachſtehenden Zeilen in mög: 
fichtter Kürze wiedergegeben werden: 

Die jehr verjchiedenartige Bejchaffen: 
heit de3 Geländes bot bei den vielen das 
Revier bildenden Parzellen, der fonder: 
baren Lage der meilten Straßen und 
Bicinalwege und der Belegenheit der Ab: 
lagorte ihre bejonderen Schwierigkeiten. 
Die in dem Gebiete vorhandenen Straßen 
find faft ohne Ausnahme Heerftraßen aus 
der napoleontjhen Zeit, welche nad) Art 
der alten Römerſtraßen in möglichft gerader 
Richtung das Land durchziehen, über die 
Plateaus und Höhenrüden binlaufen und 
die fi) ihnen entgegenftellenden Quer— 
thäler unter häufig ganz bedeutenden Ge— 
fällen und Steigungen möglichſt geradlinig 
jhneiden. Die Sohlen der Fluß: und 
Badıthäler, welche mittelbar vder un: 
mittelbar fämtlih in das Rhein- und 
Mofelthal einmünden, find dagegen fat 
ausnahmslos gänzlich unmwegfam, höchſtens 
find ſchmale, das Flußbett unzähligemal 
durchichneidende, für den Verkehr jchiver 
beladener Fuhrwerke kaum zu gebrauchende 
FKarrenjpuren vorhanden. Die den Ber: 
fehr zwiſchen den einzelnen Ortſchaften 
vermittelnden älteren Bicinalwege find 
größtenteil3 ebenſo unpraktiih wie die 
vorerwähnten Ctraßen angelegt. Die 
Ortſchaften ſelbſt liegen höchſt jelten in 
den Thälern, ſondern faft ausschließlich 
auf den Höhen, manchmal ganz dicht am 
Rande der Thalabhänge. 

Da der Erport an Waldproduften ſich 
auf die Ausfuhr der in verhältnismäßig 
geringer Menge vorhandenen Grubenhölzer 
und Eichenſtammhölzer, ſowie der Eichen: 
gerbrinde beſchränkt, jo find Die im 
Gebiete belegenen Ortſchaften diejenigen 
Plätze, nad) denen die meilten Wald: 
produkte, und zivar immer aus den zunächſt 
befindlichen Waldkomplexen abgefettiwerden 
müſſen. Aus dieſen Gründen müſſen 
bei der Anlage der Waldwegenetze die 
Hauptabfuhrwege faſt immer nad) den 


führenden Vicinalwege 


benachbarten Ortſchaften und größtenteils 
mit Steigung in der Abfuhrrichtung hin: 
gelenkt werden, anders ift e3 in letterer 
Hinfiht nur bei den Wegeanlagen an den 
bewaldeten Bajaltluppen und den mit 
Wäldern bededten Höhenzügen, injofen 
die letteren am Fuße von Feldfluren mit 
zwijchenliegenden Ortſchaften begrenzt find. 
Infolge des Fehlens guter Fahrſtraßen 
auf den Thalſohlen und wegen der zwiſchen 
die einzelnen Revierteile vielfach einge— 
ſchobenen Privatgrundſtücke müſſen zur 
Vermeidung koſtſpieliger Grunderwerbung 
die Abfuhrwege vielfach auch in ſolchen 
Fällen nach den Höhen hingelenkt werden, 
in denen an ſich ausnahmsweiſe eine Thal— 
fahrt angebracht wäre. Nicht felten ift e3 
in derartigen Fällen unumgänglid, daß 
die Waldprodufte auf den Waldivegen 
bergauf nach einem über die Höhe hin— 
und dann auf 
diejem bergab nach dem Abſatzorte gefahren 
werden muͤſſen. Daß hierber Serpentinen 
und Kurven meiſt nicht vermieden werden 
können, liegt auf der Hand. Bei der 
Konftruftion von Wegenegen in jeitlic 
begrenzten Hängen mit Ausfuhr nad) oben 
bin konſtruiere ich zuerſt einen Thalrand— 
weg und dann je nad der Höhe des 
Hanges einen oder mehrere Burallefmwege, 
jog. Etagenmwege, zwiſchen denjelben werden 
ſodann Berbindungswege eingeichoben, 
wobei dem Grundſatze Rechnung getragen 
wird, daß die Ickteren möglichſt von den 
höchſten Punkten der erjteren in der 
Richtung nad der Höhe Hin ausgeben. 
Die Etagenwege verfolgen den Zweck, die 
ganzen Hänge in ihrer Länge und Breite 
innerlih aufzujchliegen, und die Ber: 
bindungsiwege dienen namentlid) dazu, dad 
auf jenen berangebradite Material nad 
außen binzubetördern. 

Den Abjtand der einzelnen Etagenwege 
bemefje ich auf 100—150 m derart, dab 
derjelbe jtet3 um jo geringer wird, al 
der Hang ſteiler tft. Während die Stetauna 
de3 Thalrandweges naturgen 
Regel durd) die Eteigung der X... 
bedingt wird, erhalten die PBaral!- 
Steigungen zwiſchen 3 und 7%o, 
Notfällen verjtehe ich mich zu 8 ı 
bei den Berbindungswegen, die n* 
am meijten befahren werden, r 


Aus den Walde. — Rundſchau. 21 








niemal® unter 3% hinab und ſelten über 
5% hinaus. Die an den Einmündungs- 
jtellen der Berbindungstivege in die Etagen- 
wege anzubringenden Kurven lege ich in 
Hängen, welde mehr als 10° Gefälle 
eigen, ftet3 als fog. Tellerkurven kreis— 
* an, nur in Hängen mit geringerem 
Gefälle werden auch Bogenkurven an— 
gewendet. Wo nicht beſondere Rückſichten 
es verbieten, ſuche ich vorhandene alte 
Meilerſtellen zur Anlage der Kurven 
möglichſt zu benutzen, was den Vorteil 
hat, daß einerſeits viele Mithe und Koſten 
gefpart werden und andererſeits Ab— 
rutfhungen nad) der Thaljeite Hin nur 
jelten vorkommen. 

Den Ereisförmigen ZTellerkurven gebe 
ih einen Durchmeſſer von 12 bis 16 m, 
je nachdem vorwiegend Kurz: oder Lang: 
gefpanne auf dem Wege verkehren, und 
ausnahmsweiſe, wenn bejonders viele 
Langhölzer zur Abfuhr gelangen, nehme 





ih denjelben nod) etwa3 höher. Den 
Bogenkurven gebe ich je nach Lage der 
oben erwähnten Umftände einen Radius 
von 10 bis 15 m, nur ausnahmsweiſe 
von 16 bi 20 m. Wo die Thalrandiwege 
und Etagenwege kan den Walödgrenzen 


auslaufen und nicht behufs Anſchluſſes an 


einen Derbindungöiveg die Anlage einer 
Kurve ftattgefunden hat, laſſe ich ftatt 
sehen eine fogen. Drebjitelle anlegen. Die: 
jelbe erhält in der Regel die Form einer 
Ellipfe, deren große Achſe, die Fortſetzung 
der Wegeachſe bildend, 12 bis 18 und deren 
Eleine Achſe 8 bis 12 m groß iſt. In 
Hängen, welde eine Ausmündung des 
Thalrandweges und der Etagenwege in 
jeitliher Richtung entjprechend der be- 
ftehenden Abfuhrrichtung geftatten, fallen 
die Berbindungswege und Kurven, unter 
Umftänden auch die Drehftellen in der 
Regel fort. 
(Fortjegung folgt.) 
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Wochenblatt für Forſtwirtſchaft 
„Aus dem Walde“, Nummer 17 vom 
22. April 1894. Die Lohrinden-Ver— 
fteigerungen ergaben in vorigem Früh— 
jahr folgende Preife. In Hirſchhorn 
wurden am 12. März 39 941 Zentner in 
90 Verkaufsloſen zur Berfteigerung ge— 
bracht, von denen 250 Zentner nicht ver: 
fauft wurden. Der hödjit erzielte Preis 
pro Zentner betrun 6,50 ME., der niedrigite 
3,45 ME. und der Durchjchnittspreis 6,00 Mk. 
— In der Heilbronner Beriteigerung 
am 13. März wurden von 15 222 Zent— 
nern in 54 Gerkaufslofen 5917 Sentner 
nicht verkauft. Der Preis bewegte Sich 
zwijchen 4,40 ME. und 5,15 ME. und be- 
trug im Duchfchnitte 4,5 ME. — Am 
gleihen Tage fand auch in Kaiſers— 
lautern der Rindenmarkt ftatt, zu wel: 
chem in 69 Berfaufslojen 31595 Zentner 
ausgeboten wurden, von denen jedoc) 
12 530 Zentner nicht verkauft wurden. 
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 4,00 ME. 
und 5,15 ME und war im Durchichnitte 
450 ME. — Bon den am 14. März in 
Erbad in 41 Berkaufslofen zum Markte 
gebrachten 9186 Zentnern wurden 1225 


Bentner nicht verkauft. Der Durchſchnitts— 
prei3 war 5,00 ME., der höchſte 7,50 ME, 
der niedrigfte A,so ME. — In St.-Goar 
ward am 15. März der Nindenmarkt 
abgehalten. 260 Zentner wurden von 
12 455 Bentnern (in 75 Berfaufßlofen) 
nicht verkauft. 6,0 ME. war der hödjlte, 
3,00 ME. der niedrigfte und 5,20 ME. der 
Durchſchnittspreis. — In Kreuznach 
blieben am 16. März von 41 820 Bent: 
nern in 113 Berkaufslofen 1580 Zentner 
unverfauft. 5,50 ME war der hödjite, 
3,00 ME. der niedrigite und 5,00 ME. 
der Durchſchnittspreis. — In Dingen 
wurde am 17. März das ganze Angebot 
von 21425 Zentnern Rinde in 26 Loſen 
abgeſetzt. 3,15 ME. war der niedrigtte 
Preis, 5,70 ME. der höchſte, und 5,00 ME. 
ergab ſich al3 Durdichnitt. — In Heidel: 
berg blieben dagegen am 20. März von 


8775 Zentnern in 18 Loſen 2353 ent - 


nev unverkauft. Der Preis bewegte fid) 
zwijchen 4,50 ME. und 6,500 ME. und be: 
trug im Durchſchnitte 5,20 ME — In 
Friedberg Schließlich blieben am 27. März 
bon 12420 Bentnern in 30 VBerkaufslojen 
10 980 Zentner unverkauft. Dev Preis 
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betrug im Minimum 4,40 Mk., im Maximum 
5,00 ME. und im Durchſchnitte 4,80 ME. 

Was beſonders den Heilbronner Markt 
betrifft, jo ward derjelbe feit den 34 Jahren 
ſeines Beſtehens zum erftenmal von 
der Staatsforſtverwaltung gar nicht be: 
ſchickt. — 

Die von feiten der Gerber anfänglich) 
fo hoch gepriefenen Regentücher wurden 
überhaupt nicht mehr erwähnt, fie wurden 
weder angeboten noch begehrt. 
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Mai. 
zweijähriger Fichtenbüſchelpflanzen 
—* Strophosomus coryli, 
Otiorrhynchus septentrionis und 
Ot. singularis.“ Bon Geh. Reg.-Rat 
Prof. Dr. Altum. Strophosomus coryli 
Fabr. ift als Schädling bejonder3 an 
Laubfnojpen und jungen Trieben bereits 
befannt, doch kommt er aud) auf Nadel: 
holz vor. Otiorrhynchus septentrionis 
Hbst. iſt etwa 7 mm fang, braun, Fühler 
und Beine heller gefärbt, mit braunen, 
gelblichden und weißlichen Schiippchen etwas 
fledig bejett; Rüſſel dicht beſchuppt, kaum 
gefurdt; Halsſchild etwas breiter als 
lang, an beiden Geiten gerundet erweitert, 


oben dicht gekörnt; Flügeldeden mit ziem— 


lid) großen, in ihrer Mitte mit einem 
weißen Schüppchen gezierten Punkten 
geftreift, die mäßig erhabenen Zwiſchen— 
räume mit einer Reihe Börftchen beſetzt. 
Otiorrhynchus singularis L.(pieipesFabr.) 
iſt 10 bis 12 mm lang; Fühler und Beine 
lebhafter braun und meißgrau, Dicht 
beſchuppt; Rüſſel kaum gefurdt, an der 
Wurzel dicht bejchuppt; Halsſchild faft fü 
lung al3 breit, an den Geiten gerumdet 
eriveitert, grob geförnt und vorzüglich an 
den Geiten dicht befchuppt; Schenkel mit 
ſchwacher Spur von einen winzigen Sahne; 
Flügeldecken eifürmig, jchedig, indem die 
breiten Furchen mit weißen Schüppchen 
efernte Augenpunkte zeigen, die ſchmalen 
SZwifchenräume erhaben und mit einer 
Reihe rückwärts geneigter Borften beſetzt. 
Diejer Käfer zernagt die aufgebrochenen 
Knoſpen und die junge Rinde von Eichen: 
Loden und Eichen: Heiftern, dann ſchält 





Nundfchan. 








er die Noch zarte Rinde junger Apfel: und 
Zwetſchenbäume zc., al3 Zerſtörer zwei— 
jähriger Fichtenpflanzen war er aber noch 
nicht bekannt. 

Die Fraßſchäden dieſer drei Käfer 
an den zahlreichen abgeſtorbenen zwei— 
jährigen Fichten find ungemein gleichartig, 
die Stänundhen zeigen fih auf 2 bis 
4 cm Länge rundum glatt entrindet; 
diefe Eutrindung beginnt meiſt 4 cm 
über dem Wurzelanlaufe. 

Als Gegenmittel wird für Kleine 
Fichtenkulturflächen (Samenbeete, Ber: 
ſchulungskämpe u. dgl.) tiefe Bearbeitung 
und Reinigung der betreffenden Boden- 
flächen, foiwie Ziehen von Ssfoliergräben 
mit Falllöchern gegen dieje Feinde genügen. 
Da diefe Schädlinge nad) den bisherigen 
Erfahrungen nur eins und zweijährige 
Pflanzen angreifen, jo ift auf gefährdeten 
Pläßen zu älterem Pflanzmateriale zu 
greifen. Sonſt läßt ſich auf größeren 
Hadelholzkulturflähen das Auglegen von 
Hangrinden, Kloben, Raſenplaggen zc., 
die ſich täglich leicht nachjehen und ab: 
\ammeln laffen, nicht umgehen. Alle 
diefe Käfer ſuchen am Zuge in jolden 
Schlupfwinfeln Schuß. Auch die wurzel— 
brütenden Hyleſinen werden auf Dieje 
Weiſe zahlreich gefangen. Wohl felten 
wird man nur gegen einen einzigen diejer 
Feinde, in der Regel gegen mehrere, zu 
kämpfen haben; darum unterlaffe man bei 
Anlage neuer Kultur: oder Pflanzen: 
erziehungsflächen, befonders in der Nähe 
von Nadelholz.Abtriebsflächen oder auf 
folhen, die Anwendung diefer Schuß: 
maßregeln nie! Vergeblich wird dieſe 
Arbeit nur in fehr feltenen Fällen fein, 
in taufend anderen aber eine empfindliche 
Gefahr im Keime eviticeit. | 


%* 

„Der praftifhe Ratgeber im 
Dbft: und Gartenbau“, Ver. 20, bon 
20. Mai 1894, macht darauf aufmerkfant, 
daß Buchsbaum für Tauben gefährlid) 
ist, inden: die von Zanben aufgenomme — 
Blätter desfelben in kurzer Zeit den “ 
der Tiere zur Folge haben. Wo Tau 
gehalten werden, verzichte man aljo 
die ſonſt ſo Schöne Burhsbaum:Eintaf 
der Gartenbeete. 
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An ſäniliche k. bayerijhen Regierungs— 
forſtabteilungen, k. Forſtämter und f. 
Forſtamtsaſſeſſoren. 


Kgl. bayer. Staatsminiſterium der Finanzen. 
Miniſterialforſtabteilung. 


Unter Bezugnahme auf 8 34, Ziff. 2 der 
Allerhöchſten Verordnung dom 19. Februar 1885, 
„die Organisation der Staatsforſtverwaltung betr.“, 
und auf 8 2 ber Allerhöchlten Verordnung vom 
26. uni 1894, „die Dienftverhältniffe der nicht: 
pragmatiichen Staatsbeaniten und StaatSbedien- 
fteten betr.“, wird binfichtlic) der Aufnahme der 

eprüften Waldbaufchüler in den Status der 
orftfchutdienftafpiranten, der Wbleiftung der 
Militärdienftpflicht derſelben und ihrer Anjtellung 
im jtatusmäßigen Betriebsvollzugs- und Yorit- 
ſchutzdienſt nachitehendes verfügt: 

. Die geprüften Waldbaujchüler haben fich 
unter Borlage ihres Abgangszeugniſſes bei einer 
Regierungsfinangfanmıer, Yorjtabteilung, entweder 
direkt, mündlich oder fchriftlich, oder durch Ver—⸗ 
mittelung eines Forſtamts um Aufnahme in den 
Statusder Forſtſchutzdienſt-Aſpiranten anzumelden. 

Diefe Anmeldung muß längſtens bis 1. Ok— 
tober des Jahres der Abgangsprüfung erfolgen. 

Einer ipäteren Anmeldung kann don den 
Regierungsfinangfanınern, Forftabteilungen, aus⸗ 
nahnısweife nur dann ftattgegeben werden, wenn 
die rechtzeitige Anmeldung aus entichuldbaren 
Gründen unterlaffen murde. 

Die Auswahl des Regierungsbezirkes bleibt 
zunächſt den geprüften Waldbaufchüilern überlaffen. 

Die k. Negierungsfinanzfammern, Forſt— 
abteilungen, haben Die angemeldeten geprüften 
Waldbauſchüler in den Status der Forſtſchutz⸗ 
dienft-Afpiranten aufzunehmen und die Beteiligten 
von der erfolgten Aufnahme verjtändigen zu (nffen. 

Stnd die Anmeldungen von geprüften Wald- 
bauſchülern in einem Regierungsbezirke fo zahl: 
rei, daß eine Berwendung der Aſpiranten zu 
Verſehung don KForftaufjeheritellen oder die Be- 
thäftigung derfelben mit anderen Dienjtleiftungen, 
wie Geſchäftsaushilfe bei einen Forſtanite, Bei— 
hilfe zu Maſſenaufnahmen, Straßenprojeftierungs- 
arbeiten, Bermefjungen u. |. m., lic) borausfichtlich 
nicht ermöglichen läßt, fo find die Beteiligten 
unter Rüdgabe ihrer Abgangszeugniffe anzuweiſen, 
rich bei einer anderen Regierungs-Forſtabteilung 
anzumelden. 

Sollte auch bei diefer letteren die Anmeldung 
aus gleichem Grunde nicht berücjichtigt werden 
Zönnen, jo hat dieſe Regierungs-Forſtabteilung 
beim F. Staatsniinijteriun der Finanzen, Minis 
iterial-Forjtabteilung, Antrag auf Zumeifing des 
hatrsftenden geprüften Waldbauſchuͤlers an eine 

Neagierungs-Forſtabteilung zu ftellen. 

Staatsminijteriim der Finanzen, 

- o».ftabteilung, behält fich übrigens 
“eoad der jährlich einfonmenden Ver— 
a nötigen Ausgleich in dem 

en einzelnen NRegierungsbezirfen 

iften Waldbaufchüler zu treffen. 


u Peſtininung in 8 34, Ziff. 2, 


Abſ. 3 der Allerhöchiten Verordnung dom 19. Fe⸗ 
bruar 1885, „die Organifation der —— 
verwaltung betr.“, haben die Forſtſchutzdienſt⸗ 
Alpiranten nad) den Austritte aus der Waldbaus 
ſchule alsbald ihrer Militärpflicht zu genügen. 

Geprüfte Waldbaufchüler, welche noch nicht 
nilitärpflihtig find (8 22 der Wehrordnung für 
das Königreich Bayern von: 19. Januar 1889; 
Geſ.⸗ u. PVerordn.- Blatt ©. 123), Haben daher 
unbejchadet der Anmeldung zur Aufnahme in den 
Status der Forftfchußdienft- Afpiranten und der 
Aufnahme in diefen Status freiwillig zum aktiven 
Dienste int Heere einzutreten ($ 24 der Wehr: 
ordnung für das Königreich Bayer) und fich 
hierzu längſtens His 1. Dftober des „Jahres der 
Abgangsprüfung mit Meldefchein verjehen an 
einen Xruppenteil behuf3 Annahme und Ein- 
ſtellung'zu wenden (S 84 und 85 der Wehrordnung 
für das Königreich Bayern). 

Sit ein geprüfter Waldbaufchüler bei feinem 
Yustritte aus der Waldbaufchule bereit militär⸗ 
pflichtig (8 22 der Wehrordnung für das Stönig- 
reich Bayern), oder ift derfelbe bei einem Truppen» 
teil als Freiwilliger nicht angenonmen worden 
und bat inzwifchen daS Alter der Militärdienit- 
pflicht erreicht, fo fteht e3 demſelben frei, ſich jtatt 
des freiwilligen Eintrittes in das Heer zur regel- 
mäßigen Mufterung feines Alters jahrganges zu 
ftellen (8x8 25, 26 und 63 der Wehrordnung für 
dag Königreich Bayern). 

3. Nah ihrer Entlaffung aus dem aftiven- 
Militärdienfte haben ſich die Ajpiranten unter 
Vorlage ihrer Führungs-Atteſte direkt, perfönlich 
oder riftlic, oder durch Bermittelung eines 
Forſtamtes bei jener Regierun 3 gorkabteilung, 
in deren Afpiranten » Status Sie ufnahme ge= 
funden haben, anzumelden. 

Diefe Anmeldung Hat längjten® 14 Tage 
nad) erfolgter Entlaffung aus dent aftiven Militär- 
dienste zu erfolgen. 

Die angemeldeten geprüften Waldbaufchüler 
einfchließlich jener, welche in das Heer eingetreten 
find, find nach den einzelnen Jahrgängen der 
Abgangsprüfung und innerhalb der einzelnen 
Kahrgänge der Abgangsprüfung nad) ihrer Haupt- 
note in die Liſte der Forſtſchutzdienſt-Aſpiranten 
aufzunehmen. Bei gleicher Hauptnote entjcheidet 
die Spezial-Notenfunmte und bei gleicher Haupt 
note und Spezial: Notenjunme die Summe 
der Noten aus Fleiß und Betragen, und wenn 
auch diefe gleich tjt, der Zeitpunkt der Anmeldung, 
eventuell aber dag Lebensalter für den Vorrang 
in der Liſte. 

4. Die Anftellung zum Forſtaufſeher erfolgt 
auch fernerhin durch die Regierungsfinanzkammern, 
Forjtabteilungen, und zwar nad) der Reihenfolge 
der Afpiranten in der Liſte und nad Maßgabe 
der.nachfolgenden Beitinnmungen. 

5. Trifft die Reihe zur Anftellung als Yorit- 
auffeher einen Wjpiranten, welcher noch nicht 
großjährig ift und daher nicht angeftellt werden 
fan, fo ift die Anjtellung Ausgeicht zu lajjen 
und hat exit nad) Eintritt der Gropjährigkeit auf 
die nächſte zu bejekende orftauffeheritelle zu 
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erfolgen, vorausgeſetzt, daß derſelben kein Hindernis 
in Beziehung auf die Militärdienſtverhältniſſe des 
Aſpiranten entgegenſteht. Letzteren Falles ſind 
die eſt mmungen in Ziff. 6 mit 8 gegenwärtiger 
Entſchließung zu beachten. 

6. Trifft die Reihe zur Anſtellung als Forſt⸗ 
auffeher einen großjährigen Aſpiranten, welcher 
in dieſem Beitpunfte fi in aftiven Militär: 
dienste befindet oder wegen zeitlicher Untaug ıchteit 
zurüdgeftellt wurde oder aus einem anderen Örunde 
vorerft nicht eingeftellt werden Tonnte, fo ift deſſen 
Anſtellung ausgefett zu laſſen, bis derielbe ent— 
weder der aktiven Militärdienſtpflicht Genüge 

eleiſtet hat oder der Erſatzreſerve oder dem 
!andfturne überwieſen oder als dauernd untaug— 
lich auagenu tert wurde. 

7. Trifft die Reihe zur Anſtellung als Forſt⸗ 
aufſeher einen großjährigen Aſpiranten, welcher 
in dieſem Zeitpunkte feiner aktiven Militärdienſt— 
pflicht ſchon Genüge geleiſtet hat oder als dienſt— 
untauglich ausgemuſtert oder der Erſatzreſerve 
oder dem Sanditurme überwiefen murde, fo hat 


diefe Anjtellung zu erfolgen, auch wenn ihm in. 


der Liſte noch Anwärter der vorjtehend unter 
Biff. 5 und 6 bezeichneten Kategorien vorgehen. 

Bezüglih der une der definitiv als 
milttärdienftuntauglicdy befundenen Aſpiranten wird 
auf die Beſtimmung in 8 34, Biff. 2, Abſ. 4 der 
Allerhöchſten Verordnung von 19. Februar 1885 
„die Organifation der StaatSforjtverwaltung betr.“, 
zur Beachtung Dingeipiien. 

8. Konnte ein Aipirant infolge feiner Militär: 
'perhältniffe in den Beitpunfte, in welchem ihn 
nad der Reihenfolge in der Liſte der Aſpiranten 
die Anftellung zum Forſtaufſeher getroffen hätte, 
hierzu nicht ernannt werden, fo in der Tag, an 
welchem die Anjtellung ohne da3 bindernde In— 
zwilchentreten der Militärderhältniffe Hätte erfolgen 
fönnen, ſowohl in der Liſte, als auch in der 
Perſonal-Konſignation und in den Dienjtbüchern 
vorzumerfen. Dabei ift aber zu beachten, daß 
in dem alle, wo in der Lifte der Afpiranten 
mehrere augenblidlidy wegen ihrer Veilitärverhält: 
niffe nicht anftellungsfähige Aſpiranten aufein- 
anderfolgen, nur der erjte diefer Aſpiranten bei 
der Befeßung einer Forſtaufſeherſtelle in Betracht 
fonımen fünnte, und daß Daher auch nur für dieſen 
der fragliche Tag in Bormerfung zu nehmen ift, 
während für die unmittelbar folgenden Aſpiranten 
je erft bei der mächjtfolgenden Befeßung einer 
weiteren Torftauffeheritelle die Dezügliche Vor— 
merkung ftattzufinden hat. 

9. Hat ein Aſpirant, auf welchen die vor— 
ftchende Beſtimmung in Anwendung gebracht 
worden ijt, der aktiven Militärdienftpfliht Senüge 

eleijtet, oder ift derſelbe der Erſatzreſerve oder 
Dem Landſturm überwieſen oder als dauernd un— 
tauglich ausgemuftert worden, fo ijt derielbe — 
leßteren Falles nad) erfolgter Enticheidung über 
feine Bulaffung zum ftatusmäßigen Betricbsboll- 
zugs⸗ und Korjtichutsdienft durch das k. Staats— 
miniſterium der Finanzen, B———————— 
abteilung, — alsbald zum Forſtaufſeher auf eine 
zu beſetzende Forſtaufſeherſtelle zu ernennen. 

Die zwiſchen dem nach Ziff. 8 gegenwärtiger 
Entſchließung vorzumerkenden Termine und dem 


‚höhere Gehaltsklaffe ſchon mit dem na 


Tage der wirflihen Anftelung als Yorftauffeher 

liegende Zeit hat bezüglich der Gehaltsvorrückung 

als Forſtaufſeher, dann bezüglich der Beförderung 
um Forjtgehilfen und zum Forjtwarte voll in 
nrehnung zu kommen. 

Es hat daher für einen infolge feiner Militär- 
verhältnijfe verfpätet zur Anftellung gelangten 
Sorftauficher der Termin zur Borrüdm sims 

if. 
gegenmwärtiger Entſchließung porzumerfenden Tage 
u beginnen, an welden ihn die Anjtellung als 
Forſtaufſeher ohne das Dindernde Inzwiſchentreten 
der Militärverhältniſſe getroffen Hätte. 

Tritt der Fall ein, daß hiernach die Vor⸗ 
rüdung noch indie Beit der Ableiftung der aftiven 
Militärdienftpflicht oder in die Zeit dor endgiltiger 
Aushedung oder Nichtaushebung zu einem 
Zruppenteile fält, fo iſt der anzuftellende 
Aſpirant fofort in die höhere Gehaltöflaffe der 
Forſtaufſeher bei feiner Anftellung als folder 
einzureiben. 

Sollte der Fall eintreten, daß ein infolge 
feiner Militärverhältniſſe verſpätet gu Anftellung 
gelangenber Alpirant ohne die in Mitte liegenden 
Dilitärverhältnijfe gemäß des nad Ziff. 8 gegen- 
wärtiger Entſchließung vorzumerkenden Tages 
bereits zum Forſtgehilfen hätte befördert werden 
können, ſo it derielbe zwar zunächſt als Forit- 
aufſeher mit dem Gehalte der höheren Gehalts— 
klaſſe anzuſtellen und in dieſer Stellung eine 
bemeſſene Zeit, innerhalb welcher er feine Ber 
fähigung und Würdigkeit zur Vorrückung in den 
Forſtgehilfen-Dienſtgrad nachzuweifen Hat, zu 
belajjen, bei feiner Srlörberung zum Forſtgehilfen 
iſt aber die wirkliche Horftauffeher-Dienjtzeit nach— 
träglich als %oritgehilfen » Dienitzeit vol anzu— 
rechnen und hiernach auch die Gehalt3porrüdung 
zu bemeſſen. 

10. Die vorſtehend unter Ziff. 8 und 9 ge 
troffenen Beſtimmungen dürfen eine Anmendung 
nur dann finden, wenn ein Forſtſchutzdienſt— 
Aſpirant die Vorichrift in 8 34, Ziff. 2, Abſatz 3 
der allerhödjiten Berordinung vom 19. Februar 1885, 
„die Organifation der Stantöforftverwaltung be— 
treffend,“ fowie die Beſtimmungen in Bin 2 
gegenmwärtiger Entſchließung erfüllt und den 
achivei hierfür durch Vorlage der bezüglichen 
Militärpapiere erbracht hat. 

Außerdem kann eine Berüdfichtigung der 
durch Militärverhältniſſe eingetretenen verſpäteten 
Anſtellung als Forſtauſſeher nicht ftattfinden. 

Sollten zur Beit Nipiranten vorhanden fein, 
welche bezüglich ihrer Militärpflicht nicht im Sinne 
der in vorſtehendem Abſatze getroffenen Beſtimmung 
verfahren find, jo iſt unter Darlegung der ein- 
fchlägigen Verhältniſſe Bericht zu eritatten und, 
ſofern Gründe bierfür fprechen, Antrag auf aus: 
nahmsweiſe Anwendung der Beltimmungen in 
Ziff. 6 und 7 gegenmärtiger Entichliekuna aut 
dieſelben zu Stellen. - 

11. Bis zu ihrer Ernennmun, 
auffeher find die Aipivanten, welche fid, ame 
Militär bermden, tbunlichft zur interim’# 
Berfehung don Forſtaufſeherpoſten, ı 
ſtatusmäßige Beſetzung derielben bintang. 
ferner don Forſtgehilfen- und Tor” =“ 
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au verwenden oder anderweitig, wie zur Schreib= | Zeit ausgeſetzt zu laſſen und diefelbe erſt nach 


und Geichäftsaushilfe bei Forſtänitern, Beihilfe 
bei Maffenaufnahnıen, Bermefjungen, Straßen- 
projeltierungen, außerordentliche Aushilfe im Forſt⸗ 
Ihuße u. f. w. zu beſchäftigen. 

Alpiranten, welche zeitweilig eine Berwendung 
oder Beichäftigung nicht finden fünnen, find be- 
hufs ihrer weiteren een Ausbildung einem 
Horftanıte oder einen Forſtamtsaſſeſſor zuzuteilen. 

Dazjenige Forſtamt, bei welchen: die erit- 
malige Berwendung eines Forſtſchutzdienſt-Aſpi⸗ 
zanten erfolgt, oder das Forſtanit, welchen: ein 
Alpirant bei nicht ermöglichter fofortiger Ber- 
wendung zugeteilt wird, hat den Perſonalakt und 
—2 — —RA at für on nt 

o ienſt⸗Aſpiranten anzulegen. Sowo 
der Perſonalakt als auch die Perſonalkonſignatlon 
iſt jeweils dem Forſtamte, bei welchenm der Forſt⸗ 
ee tant eine Verwendung oder Be⸗ 
ſchaftiguno erhält, zuzuſenden. 

egaagli der Verpflichtung der Aſpiranten 
haben die Beitimmungen der Bekanntmachung 
de k. Staat3minifteriums der Finanzen bon 
10. November 1881 „die Verpflichtung der Forſt⸗ 
praftifanten und Forſtlehrlinge betreffend“, finn- 
gemäße Anwendung zu finden. 

Für die Dauer der Verwendung zur Ber- 
jedung von Forſtſchutzpoſten find den Alpiranten 

ie in $ 20 des Regulativs über interintiftifche 
Dienftesverjehungen von 18. Juli 1887 normierten 
Tagegebühren anzumeijen. 

ei andermweitiger Beichäftigung find den— 
jeiben Zagegebühren in der Höhe der unter 
it. G. Nr. 16 des Tarifes über Stellvertretungs- 
und Berwejungsgebühren normierten Sätze auf 
Rechnung der bezüglichen Betriebskoften oder fonjt 
einjchlägiger Kredite zuzubilligen. 

Ausnahmsmeife dürfen ſolche großjährige 
piranten, deren Anftellung als Forjtaufjeher 
ohne ihr Berfchulden durch) das Inzwiſchentreten 
ihrer Militärverhältniffe verhindert worden iſt 
und für welche daher nach der Beitinmmung in 
Biff. 8 gegenmwärtiger Entichliegung Terntin vor— 
zumerfen- war, bei der Berfehung von Forſt— 
auffeherftellen, wozu fie in erjter Linie in Betracht 
zu ziehen find, in den Anfangsgehalt eines Forſt⸗ 
auffehere eingewieſen werden. 

12. Die k. Forſtämter haben jeweils nach 
Beendigung einer einem Aſpiranten übertragenen 
interimi tifden Dienjtesperfehung oder nach Ablauf 
einer anderweitigen Verwendung über das während 
diefer Zeit beobachtete dienjtlihe und außer: 
dienftlihe Verhalten derjelben pflichtgemäßen 
Dualififationshericht zu erftatten und biervon 
geeignete Vormerkung in den Perſonalkonſig— 
nationen zu machen oder „gu beranlafjen. 

Läßt ein Aſpirant im Verlaufe feiner Dienftes- 
verſehungen oder fonftigen Verwendengen Unfleiß 
und Mangel an Intereſſe für den Dienjt oder 
feine forjtlihe Ausbildung erfennen, oder ergiebt 
ex ſich unordentlichen Lebenswandel, fo ift nad) 
fruchtloſer Mahnung von Forſtamte dienftliche An— 
zeige zur Regierungs-Forſtabteilung zu erftatten. 
ie 8 Megierungsfinanzfanınern, Forſt— 
abteilungen, find ermächtigt, die Anftellung der: 
artiger Aſpiranten zu Forſtauſſehern eine bemeſſene 


eingetretener zweifelloſer Sellerung zu berfügen. 

Handelt es ſich hierbei um Wipiranten, für 
welche die Beltininnungen in Ziff. 8 und 9 gegen- 
wärtiger Entichliegung Unmwendung zu finden. 
haben, fo iſt unter geeigneten Eintrage in Die 
Perſonalkonſignation und die Dienftbücher der 
en oe Termin entfprehend hinauszu— 

ieben. 

Aſpiranten, welche ſich gröbere Erzeffe und 
Vergehen zu ſchulden kommen laſſen oder ſich als 
unbrauchbar erweiſen, find von den Regierungs⸗ 
fnanglammern, Forſtabteilungen aus dem Status 

er Aſpiranten zu ſtreichen. 

13. In den Dienſtbüchern iſt in den Spalten 
6, 7 und 8 als Beginn der Anſtellung der Tag 
der wirklichen Anftellung als Forſtaufſeher einzu⸗ 
tragen, auf borbergebender Zeile aber mit roter 
Zinte gegebenen ir 8 der nad Ziff. 8 gegen- 
wärtiger Entjchliepung borzumerfende Termin 
einzufeßen. 

Herner it in Spalte 12 bie aftive Militär- 
dienjtzeit (nach Ausweis des Yührungsatteites) 
ganz, in Spalte 13 gegebenen Yalld die zwiſchen 
obigen Tage und der Wirkliden Anftellung 
liegende Zeit und in Spalte 14 die feit der 
wirklichen Anſtellung als Yorftauffeher int Forſt— 
dienfte verbrachte Zeit einzuftellen. Die Spalte 
16 endlic” hat die Summe aus den Spalten 13 
und 14 zu enthalten. 

Blieb die Anftelung zum Yorjtauffeher auf 
Grund der Beltimmung in Ziff. 12, Abfa 
ausgejeßt, fo ijt die Zeit, um welche ſich Hierdurd) 
die Anjtellung verzögerte (Spalte 13), außer Ans 
fat zu lajfen und in der Spalte für Bemerkungen 
da3 bezügliche Verhältnis kurz zu erläutern. 

Die Spalten 12 mit 16 find folgendermaßen 
zu überjchreiben: 

Spalte 12 Militärdienitzeit. 

„ 13 In Berüdfichtigung kommende Mili: - 

tärdienjtzeit. 

„ 14 Wirkliche Forftdienftzeit. 

„ 1 Dienitzeit in gegenwärtigen Dienft- 


rade. 

„ 16 Sefanzt-Korftdienftzeit, 

14. Vorſtehende Beſtimmungen haben fofort 
in Wirkſamkeit zu treten. 

Den Walddaufchülern, welche fich jeweils der 
Adgangsprüfung unterziehen, find dor derfelben 
dieje Beſtimmungen einjchlieglich der in Betracht 
fonumenden Beſtimmungen der Wehrordnung durch 
den Borjtand der Waldbauſchule ausdrüdlicdh bes 
kannt zu geben und zu erläutern. 

Gleiches Hat fofort bezüglich der z. 3. vor⸗ 
handenen geprüften Waldbaufchüler durch Die 
einjchlägigen Forſtämter ſtattzufinden. 

München, den 10. Auguſt 1894. 

In Vertretung: 
Staatsrat von Pfiſtermeiſter. 

Der Generalſekretär: 
An deſſen Statt: 
Der Oberregierungsrat 
Schamberg. 


Die Aufnahme der ge— 
prüften Waldbauſchüler in 
den Status der Forſtſchutz⸗ 
dienſt-Aſpiranten, die Ab— 
leiſtung ihrer Vlilttärdienite 
pflicht und die Anſtellung 
derſelben zum Forſtaufſeher 
berreffend. 


— — 
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Derfchiedenes. 


— [Bur Aniformfrage.] Bor kurzem wurde 
bie Unifornifrage berührt, eine Sache, über Die, 
wie bei vielen anderen Fällen, . verfchiedene 
Meinungen berrfhen können. Was die Wald- 
uniform betrifft, jo ijt diefelbe gewiß recht 
Heidfan, allein nur folange fie neu iſt. Se 
länger fie aber in Wind und Wetter geweſen, 
deito amanfehnlicher wird fi. Dazu kommt 
nun, Daß fie in allgemeinen für den Wald 
zu fteif it. Für den Wald paßt befjer eine 
bequeme blufenartige Tracht, die, nebenbei gejagt, 
fehr kleidſam iſt, vielleicht kleiſſamer als der 
Uniformsrock. Es fragt ſich nur, ob man die 
raugrüne Tracht bevorzugen will oder ein gutes 

ittelgrau. Letzteres iſt weniger empfindlich, 
und ich glaube, wenn man an reiſende Jäger und 
Muſikanten denkt, die oft in graugrünen Kleidungs— 
ſtücken umherlaufen, dann wird ein guter mittel— 
grauer Stoff wohl beſſer zuſagen. Letzterer iſt 
nebenbei billiger herzuſtellen. Statt der grünen 
Hornknöpfe, welche im verwitterten Zuſtande ſehr 
häßlich ausſehen, dürften Hirſchhornknöpfe, wie 
die grüne Farbe in Anhalt und Stolberg-Roßla 
fie trägt, nicht allein geſchmackvoller nusfehen, 
fondern auch dauerhafter fein. Für fonntägliche und 
befondere Gelegenheiten aber dürfte ein ziveireihiger 
eichenlaudgrüner Nod mit fchlichten goldplattierten 
bezw. fenervergoldeten Knöpfen und grünen 
Achſelſtücken (auf deren Mitte ein kleiner Stern), 
wie er in Schiwarzburg » Sondershaufen ge- 
tragen wird, eine feine und gediegene Tracht 
fein. In Bezug auf die Walduniform will ich 
noch bemerken, daß doch auch beim Militär der 
Stehfragen in Wegfall kommen wird. Freunden 
des Stehkragens aber fei gejagt, daß ein gut 
jigender grüner Umlegekragen befjer ausfieht und 
zwedmäßiger ilt, indem derfelbe bei ftürmifcher 
Witterung aufgeklappt werden kann. Zur Blufe 
aber würde ein guter Zodenjtoff das zweckmäßigſte 
fein. < Friedberg. 


Über die Koniferen-Wälder ıc. Nordamerikas. 

Die meijten der bei uns aushaltenden erotifchen 
Nadelhölzer ftanımen aus den Waldungen Nord: 
amerifa3; hört man num einerfeits, daß jene uner— 
meßlich find, fo wird andererjeitS von fehr Eonı: 
petenter Seite darauf hingewieſen, daß; bei dem 
fajt unglaublichen Holzverbrauch in den Bereinigten 
Staaten bei der vandalifchen Ausbeutungsweiſe 
jener Wälder im gar nicht allzuferner Beit eine 
Holznangel bebingende md fonftige übelſtände 
mit Jich Führende Katajtrophe dort eintreten müſſe. 

Nach einer bereits dor 15 Jahren aufgeitellten 
Berechnzng Wird in den Bereinigten Staaten 
Nordamerifad alljähbrlid daS Holz von 
150000 Aren Land abgefhlagen, nur um dem 
Bedarf an Eiſenbahnſchwellen zu genügen. 
Die dortigen Lokomotiven verzehren in einem 
einzigen \sahre Holz im Werte don etiva 224 Wiil- 
lionen Mark!!) 


1) Die fämtlihen Induſtrien der Vereinigten Etnaten 
tepräfentieren einen Holzverbraudh von mehr als 2000 Wil: 
lionen Warf jährliih! Zur nucbaltigen Deckung des 
Schwelleubedarſes der nordamerttaniichen Ciſenbahnen ijt 


Die amerikaniſche Fachzeitichrift „Barden and 
Horeft*, June 14, 1893, publiziert nun einen 
Vortrag eines berborragenden amerikanifchen 
Forftmannes ımd Botanifers, RN. Douglad, 
gehalten anläßlich) der Chicagver Weltausſtellung, 
weicher das eingangs Gefagte vollauf Bbejtätigt 
und in&befondere über die Koniferen- Wälder 
Amerikas einige Mitteilungen von allgemeinerent 
Intereſſe bringt. _ 

Bon Zahre 1836 bis in die Gegenwart hat 
Douglas vielfache Gelegenheit gehabt, den Stand 
der Stoniferen-Wälder aus eigener Auſchauung 
fennen zu lernen. Su Unfaug wurde aud er 
zu der Anficht veranlaßt, daß jene Waldgebiete, 
in welchen ſchon damals mit Urt und euer 
ſchonungslos vorgegangen wurde, in der That 
unerjchöpflich feien. Durch ihre weite geographiiche 
Berbreitung, ihr numerifches Ubergewicht ſchien 
die amerilanifhe Weißfichte, Picea alba, ganz 
beſonders dazu beſtimmt zu fein, alle Befürkh- 
tungen rüdkjichtlih einer Holzabnahıne and dent 
Felde zu ſchlagen; bier. zeigten ſich aber alsbald 
in den Unionsſtaaten Michigan, Wisconfin, 
Minnefota ꝛc. Spuren einer fehr bedenklichen 
Abnahme. Später trat dasfelbe in Colorado 
und anderen Gebieten bes fernen Weſtens Dei 
anderen wertvollen Arten deutlich zu Tage. ALS 
Douglas vor nod) nicht langer Zeit die Wälder 
bon Wafhington, Oregon und des nördlichen 
Kalifornien durchitreifte, fi) namentlich anı Puhyet⸗ 
Sund mehrere Wochen in den unermeßlichen 
Waldungen aufbielt, fiel e8 ihm auf, daß die 
Bäume dort 100 bi8 200 Fuß Höher feien als 
die höchſten an der atlantifchen Stüfte, doch and 
bier wie dort diefelbe rapide Abnahme. 

Nah Douglas’ Anfiht werden in Nord» 
amerika nach 100 Jahren aud da Waldungent 
itehen, wo jie jegt und ſchon feit einer langen 
Reihe von Jahren durch die Menfchen vernichtet 


allein eine Fläche von mehr als 8 Millionen Hektar Wald 


erforderlih. Da man zur Heritellung der Eifenbahn=@eleije 
junges, gutwüchſiges Holz verlangt, jo waren zur ein⸗ 
maligen Heritellung diejer Selcije mehr als 160 Millionen 
Bäume erforderlic. 

Nordamerika hat e8 mit feiner geradezu beifpiellojen 
Wälderverwüſtung bis nun, ungeachtet einiger Anläufe, nicht 
viel weiter als bis zu der Anordnung von jährlichen Baum⸗ 
pflauzungsplantagen gebradt. Der amerilanijcde Forſt⸗ 
fongreb wfrüuber „American Forestry Congress“, jegt 
„American Forestry Association“) verlangie in biejer 
Hinficht im Jahre 1889 u. a, die nordamerilanifhe Bundes 
vegierung folle den Erlaß eines Geſetzes herbeiführen, 
welchen zufolge bie Waldländereicn der Nation (dev 
Bundesregierung gehören nämlid etwa 85 Millionen 
Hektar von dem auf etwa 75 Millionen Hettar inſsgeſamt 
geibägten Waldbeftand) nicht eher zum Verkaufe angeboten 
werden dürfen, bevor nicht eine feitend des Präfidenten zu 
ernesmende Kommiſſion nah vorgenonmener Prüfung 
berichtet hat, welcher Teil der betreffenden Ländereien ald 
Forſt erhbaltign bleiben folle; auch jolle die in Rede 
ftiebende Kommiſſion einen Plan hinſichtlich Gtablie 
einer rationellen nationalen Forftverwalt 
auzarbeiten. Ferner foll die Regierung angegangen wer 
dad Bundesmilitär zur Verhinderung der 
verwüftung auf den Öffentliben Ländereie 
berwenden Auch wurde ein Beihhiß angenommen, . 
zufnlge die landwiriſchaftlichen Lehrinſtitute und Berf 
ftationen dev Union erfucht werden jollten, ihre Aufmerk 
feit auf die Yotwendigfeit der Erhaltung der Wälde 
richten. — Im allgemeinen find dies jedoch bis ir““ 
„fromme Wunſche“ geblieben. 
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wurden; es werden aber andere Arten fein, 
die in jenen öden und abgebrannten Regionen ihr 
Heim aufgeſchlagen haben, und werden diejelben 
weder auf Schönheit noch befonderen 
Nutzen Anſpruch erheben können. Dasſelbe 
gene, weiches alle Spuren von Bäumen ımd 
amen der wertvollen Immergrünen bernichtet 
haben wird, Öffnet die Zapfen der ftrauchartigen 
Pinus-Arten, welche oft 15 Sabre und darüber 
an den Zweigen Hängen und auf daß ihnen 
günftige Feuer zu warten fcheinen. So ninmt 
beifpielSmweife in Wisconfin die Strauchkiefer 
Pinus Banksiana die Stelle von Picea alba 
und einiger anderer befjerer Arten ein. Pinus 
contorta bededt die abgebraunten Ländereien in 
Colorado und die durch Teuer zerſtörten Pinus- 
Diftrifte der Felſengebirge; - ähnliche wertloſe 
Arten zeigen ein derartiges Verhalten im fernen 
Weiten und Süden. Doch auch fie haben einen 
Sanıpf ums Dafein zı bejtehen mit PBappeln, 
Birken und anderen Bänmten, deren Samen, durch 
den Wind aus weiten Entfernungen herbeigeführt, 
auf jenen abgebrannten Stätten, wo auch die 
Diftel es ſich beſonders wohl fein Läßt, die 
ünftigften Bedingungen zum Seimen finden. 
armwin berichtet, daß die Eichen die Pinus- 
Urten nach den ſandigen Flächen vertreiben; ohne 
große Waldbrände würden aber auch die Eichen, 
die in jeden Tannenwalde vertreten find, und 
denen das Feuer wenig anhaben kanı, nicht all 
mäblid mehr Terrain gewinnen. Wiederum find 
immergrüne Bäume mit feinerenm Nadelmerk nicht 
im ftande, mit bärteren Arten zu konkurrieren; 
da, wo wenig oder fein Schatten iſt, werden die 
jungen Sänlinge im eriten Jahre von der Sonne 
berjengt und jterben ab, anderswo ijt der Schatten 
ein zu dichter, und Fäulnis tritt ein. 
Insbeſondere madt Douglas auf den 
Mangel an Sändlingen aufmerkſam. Als er 
einen Wald der Rieſen- oder Zuckerkiefer, Pinus 
Lambertiana, paffierte, fiel ihm das feltene Vor— 
tommen bon Sänlingen und jungen Bäumen 
diefer Art auf, während Säntlinge anderer Arten 
fich vom Baume aus in großen Maffen einfanden. 
Die alten Bäume trugen reichlich Zapfen, die 
10—15 Zoll lang waren und 12 Bol Umfang 
maßen. Eihhörnden, wilde Tauben und Krähen 
nährten Sich don den Samen. Diefe Bapfen 
hängen von den äußerſten Spiten der oberen 
Zweige berad, die ſich unter ihrem Gewichte 
biegen. Namentlich find es bie großen Eid) 
kätzchen, welche von Zweig zu Zweig Klettern, die 
apfen abnagen, diefelben dann unten auf der 
de in großen Maflen zujfanımenbringen, dort 
aufreißen und den Samen fo gründlich nad): 
fpüren, daß auch nicht einer bon ihnen übrig 
bleibt. Bei feinen Streifzügen durch daS Gebiet 
Sr Desk baımes (Sequoia sempervirens) fiel 
MRamährämanne deösgleichen das fpärliche 
Sämlingen auf; bier waren es 
che fehlgeſchlagen waren; unter 
„emeinlich nur zwei bis drei gute 
urch aber, daß an der Baſis des 
immes ein Kreis junger Nach— 
Aerdortritt, ilt die Konifere vor allen 
“ent. dad don ihr eingenonmtene 





Zerrain zu behaupten. Bei der Picea Breweriana 
im Quellengebiet des Illinois-Fluſſes, un bier 
nocd eine Art nambaft zu machen, verhält es fich 
ähnlich wie bei Pinus Lambertiana; auch bier 
waren Eihhörnchen, Kirfchfinken, Kreuzſchnäbel, 
Heine Schneehühner und andere Vögel ſehr eifrig 
daran, die Bapfer bon den Bäumen herab— 
zubelommen, un fie dann ihres nährenden In⸗ 
haltes zu berauben. . 

Douglas fpridt zum Schluſſe feine Anficht 
dahin aus, daß ed nad) hundert Jahren in 
Amerifa wohl noch feltene und edle Koniferen⸗ 
erten geben werde, felbige aber, wie der Büffel,?) 
da8 Elen und die Antilope auf öffentliche Parks 
und Brivatbefitungen beſchränkt fein dürften. 

Denigegenüber fet jedoch erwähnt, daß, als 
Sir 3. Hooler dor einigen Jahren in. dev 
Sierra Nevada die damals bekannten Beftände 
der Mammutbäume bereifte und wahrnehmen 
mußte, wie diefe ehrwürdigen organifchen Denk: 
mäler durch euer, Art und Ziegenherden ſehr 
arg mitgenonnen ‚wurden, aud er zu der Als 
nahme fanı, daß diefelben einem raſchen Aus— 
jterben entgegengingen, vielleicht jchon nach einen 
Sabrhundert der Zeitpunkt gekommen fein dürfte, 
wo feine Spur mehr von ihnen vorhanden, man 


ihnen ala Grabſchrift ein „Hic fuit IIium“ widmen 


fönnte. Durch Brewers neuere Erforſchungen 
dieſes Gebirgszuges iſt aber feitgeitellt worden, 
daß die Sequoia gigantea bafelbjt noch bedeutende 
Beltände in allen Größen dom Gämtling an big 
zu mächtigen Eremplaren bildet. 

Die Anfichten von Douglas über die twald- 
wirtschaftlichen Berhältnijje Nordamerikas werden 
int allgemeinen auch don Heinrich Semler in 
jeinen berühmt gewordenen Werke beitätigt.) 
„Nah Ablauf von 25 Jahren,“ jagt Seniler, 
„wird die nordamerifanifche Union wohl nod 
Wälder haben, aber auf die fremden Holzmärfte 
feinen Einfluß mehr üben; twabrfcheinlich gehört 
fie von da ab zu den Holz importierenden 
Ländern, worunter natürlich der Import don 
tropijchen Hölzern, der zur Beit ſchon jtattfindet, 
nicht inbegriffen fit. Dafür ſpricht einerfeitS das 
raſche Bufammenfcnielzen der Wälder, anderer: 
feit8 das raſche Wachſen der Bevölkerung und 
der ſteigende Holzverbrauch per Kopf.“ 

Ludwig Dimitz ſagt in dieſer Hinſicht ſehr 
charakteriſtiſch: „Europa hat alle Urſache, ſeinen 
Waldſtand zu pflegen. Aſien, zumal Indien und 
Japan, ſtrebt ihm bereits nach, die alte Welt tritt 
wieder in ihre Rechte, und die tropijchen Qänder, 
vorab Südanterifa, erſchließen ihre Neichtümer. 


Nordamerika aber — will uns jcheinen — 
wird ſich das Schidfal eined Sardanapal 
bereiten!“ Dr. ®. May. 


2) Der Pitffel, welcher einft in den amerifanifchen 
Ebenen fo zahlvreih war, ift int Ausſterben begriffen. 
Aus einen im Jahre 1889 erſchienenen Berichte des Prof. 
Harnadeg vom Smithſonian-Inſtitute in Waſhington iſt 
zu erſehen, daß damals im ganzen nur noch etwa 700 Erem⸗ 
plare dieſer Tiergattung, wirde und zahme, am Leben ſind. 
Am Yellowſtone-Park und in Kanada findet man nod einige 
serden. 

‘ 3) Bernl. „Tropifhe und nordamerikaniſche Walde 
wirtfibalt und Holzfunde” Won Heinrich Semler. 
Berlin 1835, Paul Pareys Berlaa. 
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— ſAnregunq.]) Bet den alljährlich vor— 
fonmenden Unglüdsfällen bei der Gewinnung 
von Fichtenzapfen drängt ſich unwillkürlich Die 
Frage auf, ob nicht eine Vorrichtung aufzufinden 
ift, wodurd die Bapfenfanmler vor dem Herab⸗ 
fallen gefichert werden. Leider wird mancher 
arnıen Familie durch derartige Unglüdsfülle der 
Ernäbrer genonmen. Yür erfinderifche Köpfe ijt 
bier noch cin Feld offen. F. 

* 

— [Ans Arauuſchweig.] Ein Teil des Holzes 
der alten Heinrichslinde fol auf Befehl des Regenten 
dem baterländiihen Mufeum zu dauernder Auf: 
bewahrung übertwiefer werden. Zu dieſen Zweck 
ift ein geeignetes Stüd, das ben geivaltigei Um⸗ 
fang des Stammes noch annähernd erkennen 
läßt, an dad Mufeum verabfolgt worden, wo es 
demnächſt eine würdige Aufitellung finden wird. 
E83 muß jeden Braunſchweiger freuen, daß auf 
diefe Weife die Erinnerung an den alten Baum, 
diefen ehrmwürdigen Zeugen unferer heimifchen 
Bergangenbeit, auch Tür fpätere Gefchlechter er: 
halten bleibt. („Braunſchw. Landeszeitung.”) 

5 


Beriätigung. In dent Bericht über die 
Sitzung des forſtlichen Vereins für die Umgegend 
bon Würltenimalbe a. Spree in den Nummern 
51 und 52, Bd. IX der „Deutfchen Forft:Beitung“ 
find einige Yehler enthalten. Es muß heißen: 

Geite 679, Spalte 1, Zeile 20 don oben: 
„Raturberjüngungen“ ftatt Berjüngungen; 

Seite 692, Spalte 2, Zeile 8 von unten: 
„guantitatid“ ftatt qualitativ; 

Seite 693, Spalte 2, Zeile 10 von oben: 
„bültigen“ ftatt billigen Lagerung. 

Auf Seite 693, Spalte 1, Zeile 21 don oben, 
muß hinter „jtüdenmweife* das Komma 
wegfallen. 


— [Seipjiger Anıs über DBaußwaren.] 
Otter 7,00 bis 16,00, Steinmarder 4,50 bis 9,00, 
Baunmmarder 4,50 bis 9,00, Iltis 1,50 bis 3,50, 
Füchſe 2,50 bis 4,75 ME. pro Stüd, Biberjtüde 
2,50 bis 4,00, Nerzitüde 0,60 bis 1,00 ME. pro 
halbes Kilo, Kaninjtüde, nat. 0,08, gef. 0,05 ME., 
Kanin, je nach Gewicht, 35,00 bis 45,00 ME. 
p. 50 kg, Hafen, Sonmer 7,00 bis 8,00, Winter 
37,00 Dif. pro 100 Stüd, Dachſe 1,50 bis 2,25 ME. 
pro Stüd, Steinmarderruten 0,90 bis 1,00, Baum— 
marderruten 1,00 bis 1,50, Werzruten 0,75 bis 
1,00, Sitisruten 0,10 bis 0,15, Bobelruten, 
ruffifche 2,25 bis 5,00 ME. pro Stüd. Die Breife 
berjtehen fi) je nah) Qualität der Ware als er: 
zielte Preife auf den Brühl in Leipzig. 


ar 
Vereins⸗Nachrichten. 
„Waſdheil“,, 


Verein zur Förderung der Intereſſen Deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Sinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Beer, H. Butsjäner, Dammereg bei Brahlftorf. 
Berger, Förſter, Nenhaldensleben. 
NWcher, Förſter, Mallmitz. 
Virke, Heinrich, Hilfsiäger, Putzar, Pomm. 


Braak, Förſter, Forſthaus Grabowitz bei Bukowitz, Oftpr 
Brühl, Paul, Forſtaufſeher, Dornburg bei Prödel. 
Dahms, Wilh., Gemeindeſörſter, Dhünn, Kreis Lennep. 
Dietrich, Förſter, Dom. Buchwald bei Ober⸗Leſchen. 
Dolify, Georg, Gemeindeförſter, Farſchweiler, Lothr. 
Sifiper, Hermann, Königl. Yörfter, Züdenberg bei Gräfen⸗ 
ainichen, Bezirk Halle. 
Germaun, Förſter, Zernitz bei Neuhaldensleben. 
Görner, Revierfürfter, Kaltdorf bei Mallmitz. 
Göoöthert, Revierjörfter, Schadendorf bei Sprottau. 
Granert, Furſtl. Revierförſter, Förſterei Geochwitz bei 
uttlau. 
agen Ludwig, Gemeindeförſter, Forbach, Lothr. 
agen, Ludwig, Privatförſter, Klein-Roſſeln. 
artmann, Julius, Großherzogl. Zorjiaufieher, Breiten⸗ 
hain bei Neuftadt, Drla. 
ee, Königl. Zoritaufjeher, Thalfang, Bezirk Trier. 
offmanı, A. Förſter, Neuftadt bei Pinne. 
offmann, Revicıförfter, Waldhaus bei Neuhammer, Queis. 
unk, Franz, Seincindeförfter, Holzerath b. Blinwigerhbammer. 
lame, D., Förſter, Forſthaus Erlengrund bei Szrodke. 
frohn, Ad, Zagdauficher, Rütjenweftedt, Holftein. 
ſtrug Karl, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Voigtsdorf bei 
ürwalde Yin. 
Krüger, Förſter, Lübberitz bei Neuhaldeusleben. 
Küftzuer, Königl. Hilfsiäger, Otremba bei Lonkoreg. 
Lehmann, Forſtaufſeher, Rauden bei Waldowstrent. 
Nahntopf, Königl. Förſter, Dölzigerbrück bei Maſſiu. 
Mielke, Forſtſekretär, Mallmitz. 
Nöring Förſter, Pribbernow. 
Beier W., Stiftstöriter, Welna bei Parkowo. 
Rothe, Ernſt, Privarförfter, Dreibäumen bei Hückeswagen. 
Saar, Beter, Privatiörjter, Vrariahütte bei Ogenhauſen. 
Schmidt, Revierföritr, Mallmitz. 
Schmidt, Konigl. Hilfsjäger, Izdebno bei Wronke. 
Schmitz, Ih. Revierjäger, Freilaubersheim bei Kreuznach. 
Schröder, Auguit, Yöriter, Hedille bei Smazin. 
Schönwald, Gräfl. devierförſter, Praſſen, Dupr. 
Seeck. Gräfl. Förſter, Praſſen, Oſtpr. 
Soremski, Gräfl. Forſtauſſeher, Bierdzau bei Ellguth⸗ 
Turawa. 
Specht, Fürſtl. Förſter, Forſthaus Kalkofen bei Neujäſchwitz. 
Tornow, Förſter, Forſthaus Reigern bei Hachen. 
Wimmer Joſeph, — — Jetzendorf bei Petershauſen, 
ayern. 
Woop, Gräfl. Förſter, Praſſen, Oſtpr. 
Wrobel, Frauz. Förſter, Gogolin. 
Zeidler, Revierförſier, Liebichau bei Mallmitz. 
iegler, Förſter, Jetzſch bei Golßen. 
irbeck, Otto, devierförſter, Dornburg bei Prödel. 
* » 
* 


. Mitgliedsbeiträge fandten ein bie Herren: 


Beer, Dammereg, 2 Mk.: Böhm, Klofterfelde, 2 ME; 
Berger, Neubaldensicben, 2 Vit.; Bruhl, Dornburg, ME; 
Birte, Pugar, 2 Vik.; Beyer, Mallmitz, 2 Mr; Dabıns, 
Dhünn, 2 Dit.; Dolijy, Farſchweiler, 2 ME; friiher, Jüden⸗ 
bein, 2 ME.; Serding, Haffevode, 5 ME; Germann, Berni 
2 Mt.; Göthert, Schadendorf, 2 Mtk.; Görner, Kaltdorf, 
2 Die.; Hefe, Kleinenderg, 2 ME; Hundertmark, Xouifens 
that, 2 Die; Hartinann, Breitenbain, 2 ME.; Hed, Thalfang, 
2 DE.; Hoffmann, Weuftadt, 2 Mk.; Hagen, Forbach, 2 DEE; 
Hagen, Klein-Roſſeln, 2 DE; Hoffınann, Waldhaus, 2 VIE; 
Kemmer, Gatlenburg, 2 ME; Kutzke, Kluczow, 2 ME; 
Kuhnert, Teicha, 2 DIE; Krug, Boigisdorf, 2 Die: Klame, 
Erlengrund, 2 Vil., Krohn, Lutjenweſtedt, 2 VIE; Krüger, 
Lübberitz, 2 DE: Vapp, Mittelhaufen, 2 ME; Lehmann, 
Hauden, 2 ME; Mechow, Wedesbüttel, 2 VE; Michel, Bergs 
heim, 2 ME; VWahufopf, Tölzigerbrück, 2 Vik.; Mieike, 
Malmig, 2 ME; Nöring, Pribbernow, 2 DE; Peſchek, 
Welna, 2 ME; LBieffer, Bradt, 2 ME; Preuße, Obergörzig, 
2 ME; Rotbe, Treibäumen, 2 Mk.; Rietz, Swönfließ, 2 Ük.; 
Radbruch, Kronsburg, 2 WE; Schmitz, Freilaubersheim, 
2 Mt; Schmidt, Izdebno, 2 ME; Specht, Haltofen, 2 ME; 
Stich, Kneippmuhle, 5 DIE, Steffens, Forſthaus Altena, 
2 Mtk.; Schröder, Hedille, 3 Mt.; Soremstki, Bierdin" 
2 DIE; Spitzenberg, Frankfurter Niederlage, 2 ME: Sı 
wald, Prajien, 3 ME; Sced, Prafien, 2 Vi; Schi 
Wallmig, 2 WR: Zornow, Forſthauns Reigern, 2 ! 
Theuerkauf, Forſthaus Alu, 2 ME: Warnede, Haus Bor 

2 DIE; Wimmer, Seßendorf, 2 ME; Wefti.- them. * 
Klub 20 Mk.; MWrobel, Bogolin, 2 ME; Woop, Pr 

2 ME; Beidler, Liebichau, ME; Zirbeck, Dornhun- 
Biegler, Jetzſch, 2 Vi. 


Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „wre | 


Woyın, Karl, Revierjäger, Klofterfelde, Kreis Niederbarnim. | Forſt-Zeitung“ veröffentlichten Aufruf ve” 
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hierdurch wiederholt hin und ſehen weiteren An- | Koennede 


meldungen, welche an ben Verein „Waldheil“, 
Nendamım, zu richten find, entgegen. 
Das Direktorium. 


Befondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Fordernung der Intereſſen deutſcher Forfi⸗ und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterſtützung ihrer Hinteroliebenen. 


Gejammelt bei einer Treibjagd auf dem Rittergut 
Jadebno, eingefandt dur ben Königl. Hilid: 
jäger Herin Schmidt, Sadebuo -. . . 2... 15,— Mt. 
Auf der Zreibjagd im Schutzbezirk Batzlow, Ober- 
förfterei Zicher, für Febſſchüſſe geiammelt Durch 
den Königl Förſter Herrn Gützlaff zu Forſt⸗ 
Haus Neudamm 
Ertrag dev Verloſung eines von einem Jagdgaſt 
geſtifteten hochfeinen, patentierten Jagdſtuhls 
aus dem Odenwald, eingeſandt von Herrn 
koniet Forſtafſeſſor Schlobach, Königs-Wuſter⸗ 


9 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd in 
Kröchlendorff, überſandt durch Herrn Förſter 
Wilte, Kröchlendorff. 2 0 na 820 u 
Sefammelt für Pudelſchüſſe bei zwei Treibjagden 
in ber Dberföriterei Turoſcheln, einneiandt 
von Herrn Süble, Königl. Horftauficher in 
Sdunowen. > 00 840 „ 
Ertrag einer Sammlung nach der Jagd im Kroto⸗ 
fhiner Stadtiwalde beim Abendefien im Kaſino 
de8 Füſ.-Reg. von Steinmeg Nr. 37, übers 
fandt durch Herrn R. Miller, Forſth. Krotoſchin 15,70 „ 
Auf Sagden erhobene Strafgelder, cingejandt von 
Herin Förſter Marmann, ruft... . . 680 „ 
Auf einer in Röhl abgehaltenen Treibjagb ges 
ammtelt, eingejandt durch Herrin Adolf Rauten⸗ 
rauch, Trier. > 2 ren B— u 
Geſammelt für Fehlichüſſe auf einer Treibjagd 
des Herrn Umtsrats Bauja in Eneln, eine 
gen t von Herrn Königl. Forſtaufſeher Dtto 
u 


se in Egeln . oo 22 170 u 
Statacwinn bei einer Tagd, eingejandt von Herrn 

Schule in Schulzendaf . 2 2 2 22 0. 16,15 „ 

Ungenannt . ». 2 2. 2 2 Een. 110 „ 


Stafgelder für Fehlſchüſſe, gefammelt auf ber 
Zeltower ZTreibjagd, eingeſandt von Herrn 
Förſter Schwertuer, lei: Diadbnow . . . . 22,65 

Geſammelt nad einer Tieibiagd im Forſthaus 
Wilhelmshorit, Oberförſterei Warnicken, eins 
gejandt von Herrn 9. Viinuth, Rauſchen . . 3165 , 


Summa 144,85 DIE. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „WBaldheil”, Neudamm. 
Den Gebern herzlichen Dant und Waib- 
mannsheit! Dad Direltorium. 


ur 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Anderungen. 


Aönigreich Preußen. 

Bath, Förſter, bisher in der Oberfürjterei Ruda, 
it die durch Amtsentſetzung des Förſters 
Holler erledigte FFöriteritelle zu Naßwald, 
DOberförfterei Gollub, Regbz. Marienwerder, 
don: 1. Januar 1895 ab definitiv übertragen. 

Heyn, Yorftaufieher, bisher in der Oberförjterei 
Schwiedt, ift zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Brinsk, Oberförſterei Ruda, 
Negbz. Marienwerder, von 1. Jannar 1895 
ab definitiv übertragen worden. 


Hegemeijter zu Forſthaus Spike, 
Kreis Wittenberg, tit das Allgemeine Ehren 
zeichen in Gold verlieben worden. 

Faln, foritverforgumgsberechtigter Anmärter zır 
MWershofen, ijt die Gemeindeföriteritelle Wers⸗ 
bofen, Oberförfterei Kelberg, Regbz. Coblen;, 
bon 1. Sanuar 1895 ab definitiv berlichen. 

Scoenian, Negierungs: und Forſtrat zu Kae 
furt a. O., iſt der Königlihe Kronen- Orden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Dreßler, Forſtmeiſter in Mülbaufen, iſt zum 
Kaiſerlichen Regierungs⸗ und Forſtrat in ber 
Verwaltung von Elſaß-Lothringen ernannt, 
dem Bezirkspräſidium in Metz überwieſen 
und ihm vom 1. Februar 1895 ab der Forſt⸗ 
auffichtSbezirt Meg- Met übertragen morden. 

Filz, Regierungs- und Forſtrat beim Bezirks⸗ 
präſidium in Meiz, iſt der Forſtaufſichtsbezirk 
Metz-Saargemünd Übertragen worden. 


5 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Forſtverwaltung Altwaſſer, Kreis Waldenburg 
in Schleſien, ſucht einen Hilfsjäger, welcher im 
Rechnungsweſen und Schreibſachen firm ſein 
muß und befähigt iſt, neben den forſtlichen 
Bureauarbeiten ſtellvertretungsweiſe die Guts— 
vorſtehergeſchäfte zu führen. Nur Bewerber, 
welche ſich für die beanſpruchten Leiſtungen ge— 
nügend ausweiſen können, wollen ihre Zeugnis— 
abſchriften, die nicht retourniert werden, dem 
Rentmeiſter Bittner zu Altwaſſer, Kreis Walden⸗ 
burg i. Schl., einreichen. 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Ausküufte keinerlei Ver» 
antwortlichfeit. Anonyme YZujchriften finden feine Berück⸗ 
fichtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittung 
vder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung ift, und eine LO: Pfenstigmarfe beizufügen.) 


Herrn Forftverivalter U. in B., Herrn 2Bald- 
heim, Herrn Forſtaufſeher G. Auf den H.'fchen 
Artifel über die Stellung des Forjtauffehers find 
ung eine Menge Entgegnungen zugegangen, ir 
werden möglichjt bald das Wefentliche aus ihnen 
veröffentlichen. Sir der preußifchen Staatäforit> 
verwaltung denkt man unſeres Willens gar nicht 
an eine Sinderung des Verhältniſſes. Für die 
herzlichen Glückwünſche zum Jahreswechſel unferen 
beiten Dan. 

Herrn Gemeindeförtter 8. Nach unferer 
Auffaſſung Haben Sie nah Niederlegung des 
Ginmehmer: Amtes unzweifelhaft Ihre frühere 
Penſion zu beziehen. Sie werden jedoch gut 
thun, einen bindenden Befchlug der Gemeinde— 
Vertretung berbeizuführen. Wir find dev Anſicht, 
dag Ihnen aud) der Ausfall don 75 ME. erfegt 
werden muß. —- Gel. vom 27. März 1972, 8 27. 

Herrn Klingganß. Bergleihen Sie dei 
Artikel über Berfiherungspfliht der Nefervejäger, 
Bd. V, Nr. 37, und den Beſcheid des Borjtundes 
der Verſicherungs-Anſtalt don 25. Januar 1892, 
Bd. VII, Mr. 13. 

Herrn Friedberg. Dem Berfaffer wird Ihre 
Anerkennung gewiß jehr angenehut fein, vors 
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läufig aber möchten wir gerade diefen Punkt | Melzer, Herrn A. Bülow, Herrn Revierförſter 


nicht weiter berühren. Ihre Mitteilung trägt 
auch ein Zeichen. Belannt ift Ahnen ja Wohl, 
daß die „Deutſche Yorit- Zeitung” Artikel über 
perjönlide und dienstliche Verhältniſſe anonym 
nicht aufnimmt. 

Herrn Revierförſter Blum, Gin Iried⸗ 
Berg, Herrn Oberjörfter R., Herrn Keller, Herrn 


——r 


Buchholz, Herri Förſter WB. Ihre Viistetlinngen 
gelangen zur Aufnahme. 
s 
Anfrage au den Leferkreis. 
Woher bezieht man eine dauerhafte Streide 
zum Numerieren des Holzes ? W. 





Bienenwirtfchaftlidies. 


ImBer-Plaudereien. 
Bon Aug. Mittmann, Konradsreuth bei Hof, Bayer. 

Wohl nicht jedem Kollegen ift es fo wie mir 
vergönnt, fon in feiner Jugend fich in der 
Bienenzucht auszubilden. Mein Lehrherr, Revier: 
förſter B. in Altw., Sr. W. in Schl., befaß bei 
meinem Eintritt ald Lehrling einen fchönen 
Bienenftand, welcher innerhalb 2 Jahren bis auf 
50 Völker vermehrt wurde. 

Bald zeigte fi bei mir Intereſſe für die 
Imkerei, ich wurde fein Gehilfe auf dem Bienen: 
jtande, und es ermwadte in mir der Gedanke, 
auch einmal Bienenzüchter zu werden. In 
meinem Borhaben wurde ich noch durch die 
Bienenangjtellung in Neurode im Sabre 1881 
bejtärkt, welche ich bejuchen durfte. Mein Lehr— 
berr beteiligte fich bet derfelben mit 12 Königinnen 
derjchiedener Raſſen und mit 4 Zuchtitöden, wo⸗ 
für er ein Diplont erhielt. 

Nachdem meine Dienitjahre bein 6. Jäger⸗ 
Bataillon in Oels beendet waren, verſchlug mic 
das Schidjal im Frühjahre 1886 nad) Bayern, 
wofeldft ich nach allerlei Drangfalen und Ans 
fehtungen endlich im Herbſt 1889 mieine jetzige 
Stellung erhielt und auch in den glüdlichen 
Hafen ber Ehe einlief. Bald vegte fich der alte 
Gedanke, die Bienenzucht zu betreiben, wieder. 

Sm Frühjahre 1893 beganıı ich mit 5 Stöcken. 
Auch einen Staliener lieg ich mir fenden, Hatte 
aber mit diefem wenig Slüd. Gut hatte ich ein- 
und auch ausgewintert, allein mein Italiener 
bekam die Maifrankheit und mupte im Juni 1894 
verjtärkt iverden, und dennoch ging es langſam 
vorwärts mit ihm. Im SQuli entfernte ich die 
Itnlienifche Königin und fetzte eine echte deutfche zu, 
worauf da8 Volk zufehends zunahm. Im letzten 
Jahr Habe ich meinen Bienenjtand auf 18 Stöcke 
bermebrt. Anfang Juni erhielt ich einen Schwarm 
aus der Bamberger Gegend gejandt. Wie es 
bei mir ftet3 der Fall it, wird jeder Schwarm 
anı 6. Tage revidiert, um zu erfahren, ob die 
Königin die Eierlage begonnen bat. Da dies 
bei dem ermähnten Schwarm der Fall ivar, war 
ih einſtweilen befriedigt. ALS ich nad) 8 Tagen 
den Stod wieder revidierte, fand ich zwar Eier, 
aber feine Brut. Die Bienen Hatten bereits 
Drobnenban aufgeführt und Welfelzellen angefetzt, 
wodurch ich natürlich ftußig wurde. Die Königin 
war normal gebaut, legte aber tauhe Eier. Da 
die Witterung die ganze Zeit zu Befruchtungs: 
Ausflügen günſtig war, fo konnte ich nur jchliegen, 
daß die Königin entweder zu alt fet oder einen 
organtichen Fehler haben müſſe. Ich entfernte 
fie deshalb fofort und ſetzte ziemlich veife Weiſel— 


zellen ein. Nach wieder 8 Tagen war die junge 
Königin ausgelaufen und auch frudtbar. Nun 
verjtärfte ic) das Volk mit einigen Pfund Bienen 
und einigen Brutmwaben, und dem Volke war 
nebolfen, während es einem noch unerfahrenen 
oder nachläſſigen Imker zu Grunde gegangen 
wäre, — ein Fingerzeig dafür, daß man bei 
einem Schwarn jo lange nadjjehen muß, bis 
Eier und Brut aller Stadien vorhanden find. 

Ich Habe Stöde mit Ganzrähnichen im 
Brutraume, welche mit Einjchiebeleiften verſehen 
find. Ebenſo die Halbrähmchen im Honigraumı 
find mit diefen Leiſten verſehen. (Dathes Methode.) 
Dieſe Stockform läßt ſich nach meinen Erfahrungen 
am beiten und ſchnellſten behandeln, und jedem 
Anfänger iſt zu raten, dieſelbe zu wählen; denn 
man hat in derſelben die Bienen vollſtändig in 
ſeiner Gewalt und kann ſich auf alle nur er— 
denkliche Weiſe helfen, ohne die Bienen natur: 
twidrig zu behandeln. Zur Behandlung diefer 
Stodforn empfehle ih „Dathes Lehrbud der 
Bienenzucht*, zu beziehen von R. Dathe, Bienen— 
züdhter in Eijtrup, Provinz Hannover, Preis 
3,75 Mark, welches nebenbei auch die Be— 
handlung anderer Stodformen und die Korb— 
bienenzucht lehrt. 

Ein Sager’fher SKaiferftod ſteht auch auf 
meinem Bienenjtande, allein mit der Behandlung 
bon oben kann ich mich nicht befreumden.*) Wer 
Bienenzucht in größerem Umfange treiben will, 
dem rate ich, neben Mobiljtöden auch eine ent- 
Iprehende Anzahl Korbvölfer zu halten. Eritere 
liefern den Honig und Tegtere die Schwärme. 
Es laffen fi viele Operationen in den Stülps 
förben ausführen, viel mehr al3 der Laie glaubt. 
Auch überwintern die Bienen jchr gut in Stroh: 
körben. 

Demjenigen, welcher die Bienenzucht anfängt 
und noch nicht genügend Kenntniſſe hat, iſt zu 
raten, ſich von dem Ankauf von Lüneburger 
Stülpkörben mit Heidbienen fern zu halten, 
da dieſelben nur bei ſachgemäßer Behandlung 
rentabel ſind. 

Mit der Anfertigung der Mobilſtöcke hat 
vielleicht auch ſchon mancher Imker ſeine traurigen 
Erfahrungen gemacht; denn nicht jeder Schreiner 
(Tiſchler) iſt im ſtande, einen richtigen Stod 
einer Zeichnung herzuſtellen, bald fehlt's da, 
dort. Der Anfänger thut am klüdſten, ſich ei 

*), Ganz unfere Anſicht. Jede Stockform, welche 
ber Behandlung von ihrem Stundorte genommen 
umgekehrt werden muß, tft unbequem. Muß die Behand: 
von oben gejiheben, wie beim Kaiſerſtock, fo quellen 


Bienen nad oben hervor und beläjtigen den Imker. 
Die Nedatttı 
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en Mobiljtot von irgend einer Amer 

erei, auch Dathe berfertigt folche, ſenden 
[ Ten, nach diefem kann dann jeder einiger 
maßen geübte Schreiner leicht Stöde nad 
machen.*) _ Bun Unfertigen bon Rähmchen 
empfiehlt fih eine Rähmchen-Maſchine, Dathe, 
Dzierzon, Br. Rothſchütz in Weirelburg u. a. 
verfenden foldhe. 

Was die Aufitellung der Bienenftöde an⸗ 
belangt, fo gebe jeder darauf acht, diefelben bor 
Bugluft zu fhügen, deum fo wohlthuend diefe 
für den Menfchen fein kann, fo verderbenbringend 
iſt dieſelbe für die Bienen. Auch gegen allzuviel 
Nord: und Oſtwinde ijt der Bienenſtand zur 
fchügen. Die Stöde unter freien Himmel zu 
jtellen ift nicht angırraten. Ein Bienenhaus ift 
zwar nicht unbedingt erforderlih, wohl aber 
möüffen die Käjten mit Dächern verjehen fein. 

Ich Habe nur ein auf ſechs ftarten Pfählen 
ruhendes Bretterdad) mit Dacpappe überzogen, 
darunter fliegen 12 Volter. Die Stöde jtehen 
auf einem Holzgerüft, Ya m fiber der Erde. Im 
Winter jtopfe ih den Raum zwifhen Erde und 
Gerüjt einfach init Laub, Stroh, Moos oder 
Grummet aus. Im Sommer ftelle ich kleine 
Stockchen zur Königinzucht darunter. Die vordere 
Seite (Slugfeite) ift vollſtändig frei, ſowie auch 
die anderen Geiten, \vas mir namentlich beim 
Bearbeiten der Stöde gut zu ſtatten kommt, da 


*) Gin Zifhter, welder nicht. ſelber Imter if, kann 
felten einen ordentlichen Bienentaiten bauen. Wir Fönnen 
Infängern deshalb nut vaten, fih an eine venommierte 
Smtericreinerei gu wenben. Die Redaktion. 





ih vollſtändiges Licht habe. Wie oft ift e8 mir 
in Bienenhänfern vorgekommen, daß man nicht 
fieht; eine Königin oder Eier zu fuchen iſt einfach 
unmöglih, da_vielfadh nur Licht zur Thüre 
berein kann. Der Blag Hinter den Stöden ift 
oft fo eng, daß man fich Taum bewegen kann. 
Wer fi) ein gefchlofjenes Bienenhans baut, dem 
ift nur zu raten, ein ſolches möglichit bequem 
und nur einetagig anzulegen. Der Hintere 
Raum zwiſchen Stod und Hinterwand muß 
mindeftend 1Y/e m breit, und die Hinterwand nrit 
gaben Fenftern verſehen fein, damit genügend 
icht bein Bearbeiten der Stöde vorhanden ift. 
Ein Wabenknecht, wie folder ſchon vielfach be— 
ſchrieben, darf auf dem Bienenftand nicht fehlen, 
ebenfo ein verſchließbarer Kaften zum Aufbes 
wahren der verjdiedenen Geräte. Zubiel Geräte 
find Spielerei, eine Rauchpfeife (Imeerpfeife), ein 
Bienenmeljer, ein gewöhnliches Taſchennieſſer 
kann e3 fogar in den meilten Fällen erfegen, 
eine Wabenzange und Nutenreiniger, ſowie ein 
fog. Beschen, welches einem Flederwiſch, da dieſer 
die Bienen zum Stehen reizt, borzuziehen iſt, 
einige Weifelhäuschen, und eine Honigſchleuder 
find die ganzen erforderlichen Geräte. 
(Schluß folgt.) 


* 
Briefe und Fragefaften. 


Herrn Ang. M. in K. bei 6. (Babern). 
Der Vortrag berührt nur Sachen, welde in 
unferer Zeitung bereit erörtert find. 





Bagart: PM longenfiefende Sauftäfer, Bon Briebberg, IT 
wnfeiebigte Sulturen 2c. geraten if, die Veftimmungen des Wildiongefeges zu benditen? 
Balbiwegebau im Gebirge. Bon Ludwig Schneider. 19. — Rundicı 

und Greenntniffe. 28. — Bur Untiormfrage. Bon Briebberg. 28. 

gung, 23, — Muß Sraunfäweig. 23. — Beivjiger Mrs über Haubwaren. 28 — 

itbertärungen., Beiträge Seirefiene. 28. Bertonal-Nabristen und, Berwaltungs-Anperugen, 
ragefafien. 29. — 
on Yug. Wittmann. 80. — Briefe und Gragelafen. 81. — Inferate. de 


238. — Ünre, 





ion Dr. B. Dat 
„Walbheil”. Bei 
Ge Batongen für Miltä»Enmärter. 28, = Beie- und 
dereien. 


— Sind beim Abiduffe 
Bon — 
bau. 21. — Geicge, Verordnun, 





on Wild, weldes in 

18. — Rationeller 
, Bekann'madungen 
—_ über die Roniferen-Wälder 2c. Nordameritad. 
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Neudanm, den 20. Januar 1895. 


X. Band. 





Über die natürliche Berjüngung der Miefer. 


Bon Forjt-Afjeffor M. 


In neuerer 3a find in der forftlichen 
raxis die Verſuche mit der natürlichen 
jerjimgung der Kiefer immer häufiger 
eworden, jo daß e3 von großem Jntereſſe 
‚äre, wenn die Verwalter der ausge: 
rochenen Kiefernreviere im Often unjeres 
Staates ſich über ihre diesbezüglichen Erz 
ıhrungen in forſtlichen geitioriten näher 
usließen. Ein Heiner Beitrag hierzu fol 
n folgenden derart gegeben werden, daß |g 
23 Für und Wider dieſer Wirtjchafts: 
ıethode bejprocen wird auf Grund von 
erichiedenen Beftandsbildern, welche Ver— 
ıffer auf Nevieren der Mark und in 
joinmern feiner Bit vorgefunden hat. 
Obſchon im allgemeinen — wie vor 
‚eg bemerkt werden mag — die Erfolge 
er Verſuche, welche man mit der natürz 
hen Verjüngung der Kiefer gemacht hat, 
echt wenig ermutigend gewejen fi 
iebt doc der fait in allen größ 
it Kiefer beftocdten Oberfürftereien zahl: 
eich auftretende Anflug immer wieder 
ı bedenken, ob e3 dem Forftmann nicht 
elingen follte, die von der Natur ge: 








ebenen Anflughorfte mögfichft unbefhädigt 
Bochzubringen. Die bekannte Eigenjhaft 
der Kiefer, fid) im Alter bejonders auf 
den ärmeren Sandböden ſehr licht zu 
ftellen, Könnte leicht zu der Anficht ver— 
leiten, daß für den Anflug beſonders da, 
wo ihm von dev Natur ein reichlicher Licht- 
genuß zu teil wird — aljo in den Altholz: 
beftänden auf den ärmeren Böden — fehr 
günftige Faktoren geboten feien. Dem 
gegenüber weiſen aber fehr lichte Kiefern— 
Altbolzbeftände auf ſolchen Bodenpartieen 
faft niemals reichlichen Anflug auf, und wo 
er fic findet, bildet er nur ſchlechtwüchſige 
Horte von mangelhaften Schluß. Es er 
klärt fich dies aus dem Umftande, daß auf 
den ärmeren Bonitäten von dem Zeitz 
punfte an, wo die Beftände immer mehr 
einen lichteren Stand einnehmen, ſich in 
ausgedehnten Maße ein ftark_verfilzter 
Bodenüberzug von Beerkraut, Heide und 
Moos bildet, welder das Aufkommen des 
Anflugs unmöglicd macht. Auf den befjeren, 
frifcheren Bodenpartieen dagegen, wo die 
Altholzbeftände von Natur weniger, aber 
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do immer noch genug Ticht erſcheinen, 


vermag infolge des guten Keimbettes, 
welches der herabfliegende Same findet, 
ohne vorherige Lichtung faſt überall ein 
kräftiger, wenn auch ſtellenweiſe nur horſt— 
weiſer Anflug aufzutreten. Nur in einer 
Oberförfteret Pommerns ſah Berfaffer 
and) unter ärmeren Bodenverhältnifjen 
einen maſſenhaften Stiefernaunflug; dies 
hatte dajelbft aber feinen befonderen Grund 
in einem ausgedehnten Wurzeldiebſtahl, 
welcher daſelbſt ermiejenermaßen durch) 
Korbmacher ftattgefunden hatte. Kalt in 
dem ganzen Beſtande war bier auf Diefe 
Weiſe eine vorzügliche Bodenverwundung 
und Bodenloderung eingetreten, wofür fid) 
der herabfliegende Garne alfent&ulben 
außerordentlich dankbar erivies, indem aud) 
auf den mit Beerkraut, Moos u. ſ. w. 
überzogenen Partieen kräftige SKeimlinge 
entitehen konnten. &3 dürfte dieſer Umſtand 
‚vielleicht ein yingerzeig fein, daß man 
andernorts, un eine gleichmäßige Ber- 
jüngung zu erzielen, die Fehlſtellen der: 
felben duch eine angemejlene Bodenver: 
mwundung, ſei es durch Egge, Harfe oder 
Hade, für die Aufnahme des Samens 
eınpfänglic; macht. — So ſicheren Erfolg 
eine derartige Bodenverwundung in 
den meiſten Fällen verfpricht, jo ſchädlich 
würde fie ſich aber erweijen, wenn man 
fie, wie dies leider verfchiedentlih zu 
gejchehen pflegt, auf ein Abplaggen und 
völliges Entfernen de3 Bodenüberzugd 
auf den Fehlſtellen ausdehnen wollte. 
Wenn es auch möglich erjcheint, daß ein 
ausgeſprochen kräftiger, friiher Boden 
durch eine einmalige Streuentnahme eine 
wohlſtets merkliche, aber mehr unbedenkliche 
Entkräftigung erfährt, fo würde dod) eine 
ſolche auf den am häufigiten vertretenen 
eringen Standörtlichkeiten ſehr bedenklich 
fein. Dieje bedürfen unbedingt der Boden: 
dede, welde durch ihre Zerſetzung dem 
Boden Nährftoffe zurüdgiebtund gleichzeitig 
einen großen Teil der zur Löslihmahung 
der Mineralien erforderlichen Stoffe erzeugt. 
Außerdem würde man fid) ohne Frage der 
Gefahr ausjeten, gerade durd) die völlige 
Entfernung des Bodenüberzugd einen 
üppigen, den Anflug verdämnmenden Gras— 
wuchs hHervorzurufen. Iſt es doc dem 
Landwirt eine befannte Thatjache, daß 
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Moosbildungen auf feinen Wiejen das 
Zurüdgehen des Graswuchſes und das 
Nachlaſſen ſeiner Erträge anzeigen; er 
beeilt ſich, dieſe Moospolſter durd) Ab: 
ſchälen zu entfernen, um dann auf den ſo 
entblößten Stellen das Gras freudig 
emporſprießen zu ſehen. Dasſelbe Reſultat 
würde ſich alſo durch eine derartige Maß— 
regel auch bei unſern Kiefernaltholzbeſtänden 
ergeben, während dagegen bei einer leichten 
Bodenverwundung die nährſtoffreiche 
Bodendecke dem Beſtande verbleibt und 
den Graswuchs zu Gunſten des keimenden 
Anflugs zurückhält. Auf dieſe Weiſe er— 
ſcheint es erreichbar, daß ſich auch auf den 
ſchlechteren (vielleicht durch Windwurf oder 
dergl.) gelichteten Bodenpartieen ein ge: 
nügender Anflug einjtellt, womit wenigſtens 
die erjte Bedingung für die Anbahnung 
einer natürliden Verjüngung erfüllt ift. 
at man nun das Bild vor Augen, 
welches die dichtgeichloffenen Horjte einer 
faft überall gleichmäßig erfolgten Anjamung 
in einem nod nicht gelicdhteten Altholz: 
beftande bieten, fo läßt man ſich Leicht zu 
der Anficht verleiten, daß hier ein Di 
lingen der natürlihen Berjüngung nusge: 
ihlofjen jei. Wäre man aber beim Auf 
treten eines horſtweiſen Anfluges fofort 
mit einer weitgehenden Nadjlichtung bei 
der Hand gemwejen, fo würde vielleicht die 
Berjüngung unter dem Schirm des Alt: 
bolze3 ein viel weniger erfreuliche Aus: 
leben haben. Gerade die Schlagitellung 
und Hieb3leitung find es, in denen bei 
der natürlichen VBerjüngung fo vielfady ge 
jündiat wird, und ein Hauptfehler liegt 
in der jo vielfach verbreiteten Anficht, daß 
bei einem zu natürlicher Berjüngung be 
ſtimmten Beftande ein förmlicher Lichtichlag 
jur Erzielung des Anfluges jofort einge: 
egt werden müjje. Denigegenüber beweiſen 
aber die in vielen Altbolzbeftänden der 
pommerſchen Siefernreviere in zahlreicher 
Menge auftretenden Anflugborfte, Die 
häufig 15—20 Sabre alt, unter dem un— 
gelichteten Schirm des Altbeftandes ein 
nicht gutes, uber doc) notdürftiges Fı 
kommen finden, ein wie großes Maß i 
Beſchattung die jungen Kiefern zu ertrac 
vermögen. Ziehen wir aud) das nit : 
nehmendem Alter ſich fteigernde Li 
bedürfnis in Betracht, ſowie den Umſta— 





daß die Pflanzen bei dem fpärlichen Licht: 
genuß ſich 15—20 Jahre, bei allerdings 
zurüdgehaltenem Wuchs, gefund erhalten 
haben, fo dürfte doc) außer Frage ſtehen, 
daß eine Belchattung von 0,7 bis 0,8 des 
Bollbeitandes in den erften 3 bis 5 Jahren 
unbedenklich erjcheinen kann; zur Ber: 
binderung der Bodenaushagerung und 
zur Yurüdhaltung de verdämmernden 
Unkrautwuchſes ift jedoch) ein folches 
Maß von Beidirmung unbedingt not= 





wendig 
on dem Moment ab, wo aber eine 
Nachlichtung mit dem zunehmenden Alter 
des Anfluges notwendig wird, treten 
mannigfache Schwierigkeiten zu Tage, 
welche ſich bei der Räumung des Altholzes 
bedeutend ſteigern und das Gelingen der 
natürlichen Verjüngung ſtark in Frage 
ſtellen. Selbſt bei einer durchaus ſach— 
gemäßen Hiebsleitung läßt es ſich nicht 
vermeiden, daß dem Anflug bei der Nach— 
Lichtung durch Fällen, Aufarbeiten und 
Rüden der Hölzer jehr empfindliche Be: 
jhädigungen zugefügt werden, welche 
gerade die Kiefer infolge ihrer geringen 
eproduktionskraft kaum wiederauszubeilen 
vermag. — Verfaſſer hatte in der Mark 
Gelegenheit, ſich in einem Jagen vor der 
Lichtung von dem überreichlich vorhandenen 


Anflug im ganzen Beſtande zu überzeugen | h 


ımd war wenige Monate fpäter erftaunt, zu 
jehen, wie verderblich eine einmalige 
Lihtung dem Jungwuchs geworden ar, 
defjen Ausſehen in diefem Zuftande am beften 
mit dem Worte „ruppig“ bezeichnet werden 
konnte. Abgejehen von wenigen unverjehrten 
poziten zeigte der Anflug viele größere 
üden, an deren Rändern die Stämmen 
ſtark zerfchunden, umgebogen oder ihrer 
Gipfeltriebe beraubt waren, fo duß die 
Hoffnung auf ein Gelingen der Berjüngung 
ſchon jet vereitelt fihien. Und doch darf 
man erwarten, daß ſich manche diefer Lücken 
nah und nach wieder fchliegen und vieles 
nnn don Beſchädigungen wieder ergänzt 
wenn nur der Berjüngungszeitraum 

gu kurz bemeflen und der Räumungs— 

y nicht übereilt wird. Der Beltand 
nach der Lichtung die nötige Zeit 
en, damit ſich die Sorite wieder kräftigen 
neuer Anflug auf den Lücken entjtehen 

- Sam man, wo es nötig ift, durch 
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eine zweckmäßige Bodenverwundung der 
Natur zu Hilfe kommt. Daß jenes aber 
nicht in 1bis 2 Jahren möglich ift, dürfte 
ar auf der Hand liegen. 

Die ſchlimmſte Gefahr, welche bei der 
natürlihen Verjüngung der Kiefer in Be- 
tracht kommt, und woran diefelbe faft aller: 
ort3 gejceitert iſt, entjteht durch den 
Räumungsbieb mit nachfolgender Abfuhr. 
Es ift erjtaunlich, wie zahlreich die Bei- 
ipiele in unferen Kiefernrevieren find, daß 
in Altholzbeftänden, wo unter dem Schirm: 
beftande ein mafjenhafter Anflug vorhanden 
mar, dann, wenn der lette Stamm des 
Mutterbeitandes daraus entnommen worden 
ift, die Verjüngung al3 völlig mißlungen 
bezeichnet werden muß. Wenige gejchloffene 
Horfte, meiſt vereinzelt ftehendes Kuſſel— 
zeug mit ſchwacher Benadelung, an der 
Erde hinkriehend, ohne Gipfeltrieb, zer: 
Ichunden und zerbrohen — das ift 
dann das Bild, bei defien Anblid man 
ſehr geneigt iſt, jchnell das nachzuholen, 
was die Holzhauer ſcheinbar vergeſſen 
haben. Unter ſolchen Verhältniſſen bleibt 
der künſtlichen Nachhilfe durch Pflanzung 
von Kiefernballen eine ſo —— 
roße Arbeit, daß die Vorteile einer natür— 
ichen Verjüngung ſehr illuſoriſch werden. 
— Nur in einem Beſtand, wo der Räumungs— 
ieb bereits vor 20 Jahren ſtattgefunden 
hatte, ſah Verfaſſer ein weſentlich anderes 
Bild. Daß ſich hier der Anflug trotz der 
ſo verhängnisvollen Abfuhr des Altholzes 
faſt durchweg ziemlich geſchloſſen erhalten 
hatte, findet feine Erklärung in dem Um: 
Itande, daß bier ſämtliches Schichtholg ſofort 
an die Wege und Geftelle gerüdt und 
infolge damaliger ungünftiger Abfaßver: 
hältniffe nur gang wenig Nutzholz lang 
ausgehalten war, wodurch manche empfind: 
lihe Bejchädigungen umgangen jind. Nur 
diefe Maßregeln hatten hier, allerdings 
auf SKoften der Nutholzausbeute, ein 
Gelingen der natürlihen Verjüngung der 
Kiefer zu ftande gebradt. Ein Ausiveg, 
der wenigſtens die VBerringerung der 
Nutzholzausbeute umgeht, Fünnte wohl 
dadurch angebahnt werden, daß der Fiskus 
das Rücken des Schichtholzes und das 
Herausfchaffen des Sang)olges auf Rollen 
jelbft beforgt, wodurd allerdings pro Feſt— 
meter die ziemlid) bedeutenden Koften von 
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ca. 30 Pfg. entjtehen dürften. 
dann die natürlihe Verjüngung der Kiefer, 
welhe nad) den gemachten Erfahrungen 
nur mit Hilfe folder koſtſpieligen und 
mühevollen Maßregeln möglih ift, im 
Verhältnis zu unjeren immer mehr Eingang 


findenden Streifenfaaten — vorausgeſetzt, | geftellt jein. 


Ob aber|daß diefelben in möglichft engem Verbande 


(1,2 m) ausgeführt werden — welche neben 
großer Billigfeit (pro ha zu pflügen mit 
Ausfaat durchſchnittlich 20 Mark) vorzüg- 
lihe8 Nutzholz produzieren, eine wirkliche 
Berechtigung hat, dürfte wohl fehr in Frage 
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Aus Reu: Borpommern. 

Zur Beurteilung de3 allgemeinen Zu⸗ 
ftande3 der Kulturen muß ich in daS vorver⸗ 
floſſene Jahr (1893) zurüdgreifen. Dasfelbe 
zeichnete ſich bekanntlich durch ungemeine 
Dürre aus. Während der ganzen Pflanz- 
periode, die hierort3 falt 8 Monate be- 
trägt, fiel nur ein bedeutenderer Regen, 
desgleichen zeigte der Vorſommer unge- 
wöhnlihe Zrodnis, und erft nad dem 
eriten Grummetjchnitte trat die erjehnte 
Seuchtigkeit ein. Trotz dieſes für unfere 
ausgedehnten Pflanzungen (ausfchlieglich 
Laubhölzer) ungünftigen Wetterd hatten 
wir, wohl infolge des jchmeren Eichens 
bodens oder friihen Bruchbodens, nur 
ganz unbedeutenden Abgang, felbft die 

ulturen aus vorhergehenden Jahren 
litten wenig, nur der Aumwachs - wor un: 
bedeutend. Biel ungünftiger geftaltete 
ih) dagegen das vorjährige (1894) Wetter 
auf daS Gedeihen der 1894er wie aud) 
1893er Kulturen. Bon Anfang April 
regnete e3 faſt täglih, was zunädft 
unjeren Pflanzungen fehr zuträglich war, 
leider blieb e8 aber während des ganzen 
Sommers naß, und was das Verderblichite 
war, zugleich Ealt. Bu überfluß ftellte 
id) Ende Mai ein fehr fharfer Nachtfroſt 
ein, der ſämtliche Blätter der jungen Eichen, 
Budhen und Eſchen zerftörte, von den 
beiden letteren auch die jungen Triebe. 
Die Folge diefer ungünftigen Berhäftnifie 
war das vielfache Eingehen der 1893er 
Pflanzungen, welche, wenn auch Fränfelud, 
bei güinjtigerer Witterung in vorigem Jahre 
eritarft wären. Die 1894er Pflanzen 
zeigten ſämtlich Fümmerlichite Belaubung, 
Mangel an Zriebbildung und Ddadurd) 
bedingten faum nennenswerten Zuwachs, 
dagegen find wenig oder gar feine ein- 
gegangen. Sollten wir aber in diejem 


Sabre wieder ungünftiges Wetter haben, 
jo dürften mafjenhafte Berlufte infolge 
der Nachwehen eintreten. 

Die im Frühjahr 1894 mit angefauften 
Saatgute bewirkten Eichelkulturen unter 
Schirmbeftänden Tiefen ſehr gut auf, 
Schwarzwild machte fi) jedoch biz tief in 
den Sommer recht unangenehm dur Aus: 
brechen der Maft bemerkbar. Die geringe 
Sprengmaft des Herbftes 1893 hätte zur 
Befriedigung des eigenen Bedarfs genügt, 
es fanden ſich aber vor Abfall derjelben 
Zaufende von Ringeltauben ein, die auch 
faum eine gejunde Eder übrig ließen. 

In vorigem Herbfte fehlte Eichmaft 
gänzlih, ſämtliche mannbaren Buchen 
hatten aber Bollmaft getragen, unter deren 
Verwertung durch ſcharfes Eggen zc. aus: 
gedehnte Beftände der natürlichen Ber: 
jüngung zugeführt worden find. Möchten 
wir im Intereſſe derfelben vor einem 
warmen Frühjahr mit folgenden Nacht: 
fröften bewahrt bleiben! 

Der Heuertrag war auf den hiefigen 
ausgedehnten Waldwiejen im Sommer 1893 
im Durchſchnitt gut mittelmäßig, die da— 
malige Dürre machte fi) dagegen in 
vorigen Jahre deutlich im erften Schnitt 
bemerfbar, der meift nur gering war. 
Natürlich hatte aud) hier die naßfalte 
Witterung ihren guten Zeil beigetragen. 
Der zweite Schnitt war allenthalben vor: 
— F Waldheim. 


Rationeller Waldwegebau im Gebt-- 
Von Ludwig Schneider. 

(Fortſetzung.) 

Handelt es ſich um die Konftru.. 
von Wegenegen in den Abdachun— 
bewaldeter Höhenzüge, jo gehe id) 
verichiedener Weile vor: Sollen 
Abhänge nad) den am Fuße des H* 
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zuges gelegenen Ortſchaften aufgeſchloſſen 
werden und haben die von dem Rücken 
nach dem Fuße verlaufenden Thäler und 
Thälchen kein größeres Gefälle wie 7, 8, 
9 und höchſtens 100/0, fo lege ich die Haupt- 
abfuhrmwege auf die Sohle der legteren, 
was noch dadurch weſentlich erleichtert wird 
und befonderen praftiihen Wert erhält, 
daß in den unteren Partien diefer Thäler 
gemöbnlic Wiefengründe einjchneiden, die 
ereit3 mit fahrbaren Wegen verjehen 
jind, an die man mit den Waldwegen an- 
ichließen kann, und auch die Ortichaften 
jelbft vielfad) an der Ausmündung ſolcher 
Thäler gelegen find. Das zwiſchen den 
einzelnen Thälern befindlige Gelände 
Ichließe ich durch ein Syſtem von Quer: 
wegen auf, welche in gewiſſen Abftänden 
ähnlich wie die Horigontallurven der 
Landesvermeſſung am Hange hinlaufen, 
indeflen zum Unterfhiede von jenen in 
der Regel vom höchſten Punkte des Duer- 
rückens nad) beiden Seiten in der Richtung 
nad) den ———— hin mit einem 
mäßigen Prozentſatze fallen. Die einzelnen 
Duermwege lege id, da die Hänge nicht 
jonderlidy fteil zu fein pflegen, gewöhnlich 
150 m weit au3einander; die Prozente, 
mit denen diefe Wege nad den Haupt- 
abfuhrmwegen fallen, Detragen 2,3 und 4, 
jeltener 5 bi8 7% und nur in großen 
Ausnahmefällen mehr. Die Thäler münden 
nah dem Nüden hin häufig in einer 
fattelartigen Bertiefung desjelben und ge- 
ftatten jo eine Fortführung der Haupt: 
abfuhrwege in direkter Linie bis auf den 
Rüden, nicht jelten laufen fie aber Eurz 
unterhalb des Rückens in eine keſſel— 
artige Vertiefung aus, die nach oben hin 
durch eine fteile, viertellugelmantelförmige 
Wand abgejchlofien wird; in ſolchen Fällen 
gehe ich ſchon vor der Eefjelartigen Mulde 
in einer Gerpentine am Hange feitwärts 
hinauf und ſchließe nötigenfall3 die Mulde 
ſelbſt dur einen kurzen Sackweg auf. 
über den Grat des Rüdens hin lege ich, 
fall3 er nur einigermaßen ebenmäßig ver- 
läuft und nicht allaufehr durd) Sättel und 
ähnliche Vertiefungen unterbrochen wird, 
mit Vorliebe einen Hauptiweg, in welchen 
dann die aus den Thälern kommenden 
anderen Hauptivege einmünden. Haben 
die Thäler cin erheblich größeres Gefälle, 


. B. 12, 13 oder gar 14%, was indefjen 
P itener vorzufommen pflegt, jo gehe id) 
mit den Hauptivegen bergaufmärt? den 
unteren, in der Hegel weniger fteilen 
Partien der Thäler auf der Sohle nad, 
jolange die eben noch möglih if. Bin 
ih ſodann an dem Punkte angelangt, über 
den hinaus eine weitere Benugung der 
Thaljohle nicht mehr praftifabel ift, dann 
gehe id) in einer Kurve herum feitwärts 
am Hange mit 5 bis 7 °/o hinauf, bis 
ih in entjprechender Entfernung eine zur 
Anluge einer Kurve geeignete Stelle, alte 
Meilerſtelle, lache Mulde oder einen flachen 
Rüden erreicht habe, von hier aus wende 
id mid) dann mit ähnlicher Steigung 
wieder thaleinmwärts, bis ic) die Thaljohle 
nochmal3 erreiche, überfchreite diejelbe ſo— 
dann und gehe nun rückwärts gemendet 
den jenfeitigen Hang binauf, Bis ich 
wiederum an einer geeigneten Stelle in 
einer Kurve mich thaleinwärtS wenden 
fann, und feße dieſes Manöver fo lange 
fort, bis ich den Rüden erreicht habe. 
Im übrigen ift die Wegenetfonjtruftion 
ziemlich diefelbe wie die vorhin wre 
nur mit dem Unterſchiede, daß ich Die 
Hangmege da in die Hauptivege ein- 
münden lafje, wo die letteren entweder 
in einer Kurve am Geitenabhange des 
Thales fid) drehen oder die Xhaljohle 
verlaffen rejp. überfchreiten, und zwifchen 
den einzelnen Punkten, an welchen die 
Hauptwege die Thalſohle berühren, ſchmale 
Nebenwege auf der letteren, wenn aud) 
erforderlihen Falls mit großem Gefälle 
angelegt werden. Müſſen derartige Höhen- 
züge nah dem Rüden bin aufgeſchloſſen 
werden, jo wird in ganz Ähnlicher Weife 
verfahren. Wenn die Hauptiwege auf die 
Zhaljohle gelegt werden follen, dann muß 
dies mit Rückſicht auf die DBergfahrt 
mit einer Steigung von 4, 5 umd 
höchſtens 6 %Yo möglich fein, anderenfalls 
muß der zweite, weiter oben bejchriebene 
Modus unter Innehaltung der zulest 
angegebenen ermäßigten Steigung3prozente 
zur Anwendung gelangen. Die Hangwege 
werden in diejen Fällen nicht mit Gefälle, 
fondern horizontal oder mit mäßiger 
Steigung in die Hauptwege eingeführt 
und eventuell an den oben erwähnten 
geeigneten Punkten an die letteren 
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angejchloffen. UnterUmftänden werden aud) 
bier jchmale Nebenwege zwiſchen den ein: 
zelnen Berührungspuntten der Hauptwege 
mit den Thalſohlen angelegt, diejelben 
jollen dann aber nicht entjprechend der 
allgemeinen Abfuhrrichtung zur Bergfahrt, 
jondern, wie vorhin angegeben, zur Thal: 
fahrt dienen, bis der Haupttveg erreicht 
it, auf welchem jodann die Bergfahrt 
beginnt. 

Iſolierte Bergkegel mit fteil abfallenden 
Wänden und jcharf zulaufender Spike, 
mwelhe in dem vulkaniſchen Gebiet der 
Eifel nicht jelten find, ſchließe ich häufig 
durch einen einzigen Weg auf, welcher 
bon der geeignet gewählten Ausfuhrftelle 
an mit 5—8%o Steigung in |piralförmigen 
Windungen um den Segel herum läuft, 
biß er 50 bis 70 m unter der höchſten 
Spite in einen denjelben umgürtenden 
Horizontalweg übergeht. Kleinere Neben: 
wege müfjen zumeilen, namentlid zum 
vollftändigen Aufjchluß der unteren Wald: 
ränder, an den Hauptweg oder andere 
vorhandene Ausfuhrwege angeſchloſſen 
werden, auch ſind bejunder8 in den 
unteren Gliedern der Spirale zuweilen 
Verbindungswege behufs Anjchluffes des 





Netzes an einen aiveiten oder dritten Aus: 
fuhrweg erforderlid. Sowohl bei diejen 
wie bei den Nebenwegen braucht man mit 
det Gefällprozenten nicht jo ängftlih zu 
fein, weil diefelben, verhältnismäßig kurz an- 
gelegt, ein Befahren abjchüffigerer Streden 
Ihon zulaffen und dabei eine raſchere 
Ausfuhr vermitteln. Sind ifolierte Berg- 
£uppen mit weniger fteilen Wänden und 
abgerundetem Gipfel, ſog. Gloden, die im 
vulkanifchen Gebirge ebenfall3 nicht jelten 
find, aufzufhließen, dann fonftruiere id) 
häufig ein Syſtem paralleler, die Kuppe 
gürtelartig umjchließender Horizontalivege, 
te durch eine größere oder geringere 
Anzahl nad) den Hauptausfuhrpunften 
gerichteter VBerbindungswege aneinander 
angejchlofjen werden. Die Parallelmege 
werden je nah der Abjchüjligkeit der 
Hänge in Abftänden von 80 bi3 120 m 
angelegt, diejelben haben den Zweck, Die 
einzelnen Zeile des Reviers örtlich auf— 
zuſchließen. Die Verbindungswege haben 
die Aufgabe, die Ausfuhr auf möglichſt 
kurzem Wege zu bewerkſtelligen, und 
werden deshalb, ſowie mit Rückſicht auf 
die Thalfahrt, mit 6 bis 8%o Gefälle an— 
gelegt. (Schluß folgt.) 
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„Oſterr. Forſt-Zeitung“ vom 14. 
September 1894. In der Verſammlung 
des mähriſch-ſchleſiſchen Forft = Vereins 
machte Forſtadjunkt Janowski auf die 
„Beihädigungen der Fichte durch die 
Eleine, rote Ameije (Lasius flavus 
Fabr.)“ aufmerfjam, welche namentlich in 
den Hochlagen zu beobachten feien, dort, 
wo diefe Ameife bis zu 1 m hohe Baue 
aufführt. Die in dem Wurzelgebilde be- 
ginnende Beſchädigung, ähnlich jener von 
Hylastes cunicularius, äußert fi in 
Rötungen der Pflanze, die, fortwährend 
unehmend, biS zum SHerbfte das Ab: 
Kerben derjelben verurſachen. Durd) 
forgfältige Beobachtungen im Treilande, 
jowie mit Smingerverjudhen bat man 
nun die Bejchädigungen durch Diefes 
Inſekt als primäre fefigeftellt und auch 
erwiejen, daß jüngere und ſchwächer be: 
wurzelte Pflanzen darunter mehr zu 


leiden haben als ältere und ftärfer be- 
wurzelte, und daß in abfteigender Ordnung, 
die Holzarten: Ahorn, Fichte, Tanne und 
Bude befallen und bejchädigt werden. 
Al Borbeugungsmittel empfehlen fich 
Saaten ftatt Pflanzungen, weil in erfteren 
das Auftreten weit N orücher beobachtet 
wurde, ferner Berfhulen und Verwendung 
von Raſenaſche hierbei. 


* * 
%* 


„Forſtlich-naturwiſſenſchaftliche 
Zeitſchrift“, Oktober. Profeſſor Dr. 
Hartig teilt die Ergebniſſe ſeiner Beob— 
achtungen mit über „die Ausſchlags— 
fähigkeit der Eihenftüde und der 
Stnfeftion durch Agaricus melleus 
Nur an Stöden der bis etwa Mitte Jun 
gefällten Eichen erfolgt ein Ausjchlag, de 
bis zum Winter genügend außreift, w 
nicht vom Froſte getötet zu erden; aı 
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Juli gefällten erfolgt zwar im Fällungs— 
jahre auch noch ein Ausſchlag, doch wider⸗ 
ſteht dieſer dem Froſte nicht. Die Stöcke 
der noch ſpäter gefällten Stämme geben 
erſt im folgenden Jahre Ausſchlag. 
Durch das Eindringen des Tagwaſſers 
in die Schnittfläche des Holzkörpers wird 
dieſer, oder beſſer geſagt der Splintkörper 
von oben herab unter Mitwirkung ver: 
Ichiedener ſaprophytiſcher Pilze getötet, 
doc geht diefer Prozeß langſam vor fid 
und bat auch das Abfterben der Finde 
zur Folge, wenn nidht aus einem 
entitandenen Gallus Adventivknoſpenaus— 
ihlag erfolgt ift. Die Wurzeln und der 
untere Zeil de3 Gtodes bleiben gefund 
und ernähren den ih am unteren 
Stodteile bildenden Präventivknoſpenaus— 
Ialag: Ganz anders verhält es fich aber 
mit dem Gtode, wenn eine Wurzel be- 
ihadigt iſt; ſehr bald findet man die 
Rhizomorphen des Agaricus melleus 
zwijchen Holz und Rinde. Es ift bekannt, 
daß der Halimaſch al3 Parafit in die un 
verlegten Wurzeln der Nadelholzbäume 
einzudringen vermag, auch Steinobft- 
bäume (Kirfhen und Pflaumen) tötet. 
Als Saprophyt ift er faſt überall an 
totem Holze im Walde, an Brüden, an 
Holzbauten der Bergwerke, an Wafjer: 
leitungsröhren 2c., er fehlt faft niemals 
an den Stöden der Buchen, Eichen ıc., 
von denen aus er gern die in der Nähe 
itehenden Nadelholzpflanzen befällt. Sein 
fädiges Mycel wächſt an lebenden Fichten, 
Kiefern und Lärchen in den Harzkanälen 
jchnell von der Infektionsſtelle aus nad) 
unten und oben, zerjtört dieſe, veranlaßt 
ein Zuſtrömen des Harzes durch die 
Markſtrahlharzkanäle zu dem Cambium 
des noch geſunden oberirdiſchen Stammes 
und bewirkt die Ausbildung zahlreicher, 
abnorm großer Harzkanäle in den ſich bilden— 
den Jahresringen. Im Gegenſatze zu den 
Mycelfäden wachſen die fächerförmig in 
eenden Rinde ſich ausbreitenden 
oben langſamer nad) oben und 
; der Infektionsſtelle aus und 
 Anıın endlicd) den Baum. Die Rinde 
e vermögen die Rhizomorphen 
t zu ducchbohren, der Pilz ift an 
onſtocke nur Wundparafit. Das 


benjenigen der von Mitte Juni big Mitte | Mycel dringt von der Wundfläche aus 


ſowohl in den Holzkörper als auch in 
die Rinde ein, in letzterer verbreiten die 
Rhizomorphen ſich — zur Abhiebs⸗ 
ſtelle, ringgum den Stock herum und 
auch an den ſtärkeren Wurzeln abwärts; 
die Rinde wird gebräunt und getötet. 

Das fädige Mycel des Agaricus 
melleus findet im Holze in den Gefäßen 
die Gelegenheit, in der Längsrichtung, und 
zwar ungemein raſch fortzumadjlen, was 
an der Sräunung leiht zu erfennen iſt, 
das Holz wird dann fehr bald zunädjjt 
gelbbraun, dann meißfaul. _ 

An ftehenden Eichen und Buchen kann 
der Halimafch nicht als Wundparafit auf: 
treten und die Bäume töten. Ob der 
Pilz auch die vorher gebildeten Ausjchläge 
und die unter dem Einfluſſe derjelben 
ftehenden, neu gebildeten Holzteile unterhalb 
der Ausſchläge zu töten vermag, iſt noch 
nicht nachgewieſen. Wahrſcheinlich find 
diejenigen Gewebe, melde in unmittelbarer 
Beziehung zu den Lebensporgängen der 
Ausschläge ſtehen, widerftandsfähig gegen 
den Pilz. R . 

„Wiener HolzinduftriesBeitung“. 
Die Hobeljpäne der Bretthobelmerfe 
find ein ſehr läſtiges Nebenerzeugnis, 
welches jeiner großen SGenergefährlichfeit 
wegen um jeden Preis bejeitigt werden 
mun,. Diefelben, namentlih von Zanneı: 
holz, find nun zur Herftellung von Sulfit⸗ 
Cellulofe fehr gut zu verwenden. Sonſt 
wird das Tannenholz zu diefem Zwecke 
zunächſt entrindet, dann mittel einer 
rotierenden Meſſerſcheibe in 5 cm lange 
und 1 cm dide, breite Stüde zerkleinert, 
um dann in einem großen Dampfkoch— 
apparate unter Zuſatz von Laugen und 
anderen chemifhen Agentien zu einen 
Brei gekocht zu werden, welder ſchließlich 
nach weiterer chemifcher und mechanijcher 
Behandlung zu Sulfit-Cellulofe tuchartig 
ausgemalzt wird, um jpäter zur Bapier: 
und PBappefabrifution Verwendung zu 
finden. Bei Verwendung von Hobel— 
jpänen fällt nun das Entrinden und Ber: 
Eleinern ſchon fort, außerdem ift Diejes 
Material aber auch frei von Üften, da 
diefe ja aus den dünnen Spänen von 
ſelbſt Herausfallen. Zur bequemerent 
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Hantierung und zur NRaumerfparnis in 
Kocher werden die Hobeljpäne gut zu- 
jammengepreßt und mit Spänen ge: 
bunden, Drabt darf wegen der chemischen 
Behandlung nicht vertvendet werden. Be: 
züglich des Preiſes würde die Celluloſe— 
fabrit ganz wohl 60—70 Bf. für 50 kg 
franko Fabrik bezahlen können. — Eine 
andere Verwendung der Hobelſpäne be- 
ftebt in ihrer Berlegung in ſchmale, Ya m 
lange Streifen zum Erſatz von Holzmwolle 
für gröbere Zwede, jo hauptſächlich zum 


Berpaden. Für diefen Zweck brachten 
im Jahre 1891 Evenſtedt und Seaftad 
in Auften (Norwegen) unter der Lange 
bobelmufchine eine Borrichtung an, wele 
die austretenden Späne zwilchen 2 Walzen 
der Längsrichtung nach in 2—3 mm breite 
Streifen zerteilt und diefe auch auf Ya m 
Länge abkürzt. Wenn die auf diefe Weiſe 
gewonnenen Späne auch nur eine minder: 
wertige Holzwolle geben, jo iſt dieſes 
Produkt, wie fchon gejagt, zum VBerpaden 
doch recht gut zu verwenden. 


—— RN — 
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Erteilung der Genehmigung an Korfibeamte 

zur Beradreihung von Erfriſchungen gegen 

Entgelt, Bezw. zum Betriebe von Gafl- und 
Shankwirtfäaft. 


Verfügung des Miniſters für Landwirtfhaft 2c an bie 

Königlihe Regierung au Königsberg und abfhriftlih zur 

Kenntnisnahme und gleih:näßtgen Beadtung an ſämtliche 

übrigen Köntgliben Regierungen mit Ausnahme von Aurich 
und Sigmaringen. III, 10867. 


Berlin, den 18. Juli 1894. 

Auf den Bericht vom 3. Juli d. 38. (Nr. 3113/7, 
IIL, F) erwidere ich der Königlichen Regierung, 
daß ich die Entſcheidung darüber, ob den König» 
lihen Forſtbeamten oder deren Angehörigen aus⸗ 
nahmsweiſe die Genehmigung zur Berabreichung 
bon Erfitichungen gegen Entgelt, bezw. zum 
Betriebe don Gafte oder Schanhvirtichaft zu 
erteilen fet, für jeden einzelnen Fall mir felbft 
vorbehalten muß. — Es iſt deshalb, wenn der» 
artige Anträge geitellt werden und nad Anficht 
der Königlichen Regierung weſentliche Gründe 
für die Genehmigung vorliegen, ftet3 zunächſt 
bierher zu berichten und meine Entjcheidung ein⸗ 


zubolen. 
Der Mintiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Im Auftrage: Waedter. 


5 
Wildfhongefek. 

Zur Strafbarteit aus 85 des Geſetzes 
dom 26. Februar 1890 genügte, wenn der 
Thäter bewußt das gethan oder unter- 
'afler Hat, was den Tod des Wildes 
herbeigeführt Bat. 

Der Angellagte bat feine beiden Windhunde 
Dinter feinem erde unangebunden berlaufen 
luſſen. Die Hunde Baden, ohne daß der An- 
geklagte es mollte oder rechtzeitig‘ bemerkte, ein 
Rehkalb gegriffen und totgebilfen. — Die Straf: 
kammer ift der Meinung gemefen, daß hierin ein 
ſchuldhaftes Verhalten de3 Ungeklagten zu 
finden tft; der Angeklagte hätte voraugsfehen können 
und müſſen, daß die Hunde, ihren natürlichen 
Triebe folgend, auf ein Rehkalb jagen würden. 
— Das Kammergericht erachtete eine Fahrläſſigkeit 
für ausreichend zur Anwendung des $5 a. a. O. 
— In dem Ilrteil iſt die Frage, ob die Straf: 


beſtinmung nur zur Anwendung konime, wenn 
die Tötung des Wildes bei Gelegenheit der 
a au ber Jagd erfolgt ift, dabingejtellt 
gelaffen. 

Entſcheidung des Kammergeriht3, Straf 
fenat8, vom 19. Nobember 1892. Jahrbuch, 
Bd. 13, ©. 350. 


5 
Zagdfhein. Borzeigung desfelden zum BweR 
der Jegitimation. 

ft der Jäger im Gebiete des Jagd— 
polizeigefegeö dom 7. März 1850 bei Aus— 
übung der Jagd verpflichtet, den in feinem 
Befige befindliden Jagoſchein dem zur 
Kontrolle berechtigten Beantten auf dejfen 
Berlangen fo vorzuzeigen, daß er bon 
dbem Inhalte des Jagdſcheins Kenntnis 
nebmen kann? 

Der Ungellagte batte auf Berlangen des 
Auffihtsbeamten feinen Jagdichein zwar aud der 
Taſche genommen und dem Beamten borgezeigt, 
fih aber geweigert, den Schein fo Binzubalten, 
daß der Beamte Kenntnis von dem Inhalte 
nehmen fonnte. Das Kammergericht hat in diejer 
Weigerung eine ftrafbare Übertretung ded Jagd⸗ 
polizeigejetes gefunden. 

Nach 8 16 des Geſetzes wird bejtraft: „mer 


feinen Jagdſchein bei Ausübung der Jagd nicht - 


bei ſich führt“. 

Allerdingd hat der Angeklagte feinen Jagdͤ⸗ 
ſchein bei fich geführt, er bat ihn fogar aus 
der Taſche genommen und dem Aufſichtsbeamten 
gezeigt. Der Sinn des Geſetzes aber iſt der: der 
Jäger fol fit) dem Auflihtsbeamten gegenüber 
duch den Jagdſchein legitimieren. Deshalb 
verfällt jeder der polizeilichen Strafe, der bei 
Ausübung der Jagd dieje Legitimation zu führen 
nicht im ftande ift oder, was den gleichiteht, fich 
jeldjt durch jein Berhalten dazu außer ſtande fekt. 
Der Aufſichtsbeamte muß in der Lage fein, 
prüfen, ob der borgezeigte Schein wirklich 
Jagdſchein des Jagenden it, und ob der Sd 
auch für die in Betracht kommende Beit* 
giltig ausgeſtellt ift. 

Entideidung des Kammergerichts, ©. 
jenat8, bom 1. Ceptember 1892. Jahrfk 
5. 13, ©. 347. 
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Zagdertaghni⸗ in der Frovinz Hannover. 
er Stiefſohn gehört nicht zu den 
Familiengliedern, welchen der Jagd— 
erechtigte nach $ 14 der Hannover'ſchen 
Jagdordnung das Alleinjagen gejtatten 

ann. 

—— 8 14 a. a. O. kann der Jagdpächter 
den zu ſeiner Familie gehörigen Hausgenoſſen 
geſtatten, allein, d. h. ohne ſeine Begleitung, zu 


jagen. Der Stiefſohn aber gehört nach dem 
für den Begriff der Familie maßgebenden Bes 
jftimmungen des im Geltungsgebiete der Jagb⸗ 
ordnung herrſchenden gemeinen Rechts nicht 
zur Familie. Zu diefer gehören nur die Bluts⸗ 
berivandten. 

Entfheiburg des Kammergerichts, Straf 
jenat®, bom 22, Februar 1892. Jahrbuch Bd. 13, 

. 349. 
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Derfchiedenes. 


Unfere Nadelbanme. 
(Charakteriſtiken) Bon Bütow, 
1. Die Riefer. 


- Die Kiefer ift der am bäufigiten im Norden 
Deutfchlands verbreitete Nadel-, wenn nicht gar 
Walddaum. Er tit bier ein Schnud der Sand- 
ftreden, ein Bild des Lebens in trijten Gegenden. 
Natürlich und zugleih innig fingt Lenau von 
dieſen leßteren: 

„Ein Wäldchen raufcht auf weiter, grüner Heibe; 

ter lebt die Erde frill und arm und trübe; 
ad Wäldchen ift ihr einziges Geſchmeide, 

Daran ihr Herz nod bangen mag mit Liebe.” 

Wie das Kleid eines Asketen wuchert das 
Braune Heidefraut auf dem Boden des Stiefern- 
waldes; bejenförniger Ginſter, der int Yrübling 
mit ben goldigen Schmetterlingsblüten überſäet 
ift, Brombeerranfen und ſchlanker Wacholder bilden 
in unterbrochener und zufälliger Ubmwechjelung das 
Bodengeitrüpp des SKieferinvalded. Da aber, wo 
jeteit diefes fehlt, tritt man nur auf lofen Sand, 

em bier und da ra bon Schmingel- 
gräfern entiproffen find. Der Boden iſt mehr 
grau und braun als grün; auch Moofe und 
lechten erjhetnen in diefem Gewande. An den 

renzen des SKiefernmwaldes, wo ber Boden all- 
mäblich tn ſpärlich bewachſenes Kulturland über; 
gebt, da erfreuen und junge Bäumchen derfelben 
Föhrenart mit ihrem faftigen Grün; auch ber: 
einzelte Birken, Gagel und Moorweiden trifft man 
an den Rändern des Yöhrenivaldes an. In 
feinen fchlanfen, aufitrebenden Stänmen, die In 
einförmiger Bervielfältigung immer dasſelbe 
Wachstum zeigen, in den überall gleihdünnen 
Baumkronen und der ſchwachen Bemwurzelung der 
Stämme Hat der Wald, trotz immergrüner Be— 
Iaubung, etwas Haltlofes, Bergängliches an ſich, 
das ihn uns nicht fehr ſympathiſch werden läßt. 
Diefer Eindrud wird noch erhöht durch) dus 
Snarren der Bäume in allen Gelenken, durch ihr 
peitichenartiges Hin- und Herfchiweben, wenn der 
Wind durch die Wipfel fährt. Kommt nun aber 
gar ein Sturmwind dahergebraujt, dann werden 
fie Treuz> und querweis entwurzelt, und der 
Kiefernwald bildet dann das Bild einer grauſamen 
Berwüftung. 

Anders erfcheint uns der Föhrenwald in 
fruditbareren Gegenden, die fleine Bäche auf: 
weifen, freundliche Wiefenauen enthalten und in 
Heinen Seen eine angenehme Abwechſelung ges 
währen. Hier treten neben den dvorherrichenden 
Kiefern ſchon einzelne Fichten auf, jogar Eichen 
und Flatterrüſtern erblidt daS Auge bier und 


dba. Der Waldboden zeigt fchon mehr Moos; 

imbeers, Hafelnuß-, Wildrojenz und andere 

träudher bilden in mäßig großen Komplexen das 
Unterholz. Die Kiefer ſelbſt erfcheint auf diefem 
Boden und in diefer Umgebung voller, gewichtiger; 
bejonder8 die Randbäume ftreden nad allen 
Seiten ſtarke, gefrümmte, rote Älte aus. Auch 
der im Laubwalde verbreitete Adlerfarn (Pteris 
aquilina), Sumpfheibdelbeeren (Vaccinium uligi- 
nosum) und Porjt (Ledum palustre) bilden im 
zufagenden Boden die Zugaben zum Kiefernwalde. 
Als charakteriftiihe Bodenpflanzen nennen wir 
noch Fliegenſchwämme (Agaricus muscarius), 
Biegenbart (Clavaria crispa) und die tauſend⸗ 
füßigen, taufendfingerigen Flechten auf Stein- 
trünımern und Platten, die von dem zähen Ge⸗ 
büfch der Preigelbeeren überwuchert werden. — 
Kabſch ſchreibt in feinem „SPflanzenleben der 
Erde“ über den Siefernmwold folgendes: 

„Wie anziehend eine Kiefer (Pinus silvestris) 
mit ihrem fchönen, fchlanten Stamm und dem 
Pyramidenbau ihrer Kite fih auch im einzelnen 
oder in Heinen Gruppen dem Auge barftellt, es 
ijt etwas unendlich Einförmiges um einen Kiefern⸗ 
wald. Der Eindrud, den ein Kiefernmald hervor 
rufen muß, tft unter allen Umjtänden ein düjterer; 
die Eintönigkeit, die uns überall empfängt, lajtet 
zu drüdend auf dem Gemüt. Überall ftarren ung die 
hohen, fchlanfen Stänme entgegen, einer wie der 
andere jo gerade und glatt, überall derjelbe Aftbau 
nıit den hängenden Nadeln, dicht überzogen mit 
weißlichen Strauchflechten. Kein Unterholz füllt 
den Raum zieifhen den Stämmen aus, mit 
Ausnahme deö Wacholders (Juniperus vulgaris) 
vielleicht, der zueilen in Kiefernwäldern vor⸗ 
kommt; der Boden iſt meijt fandig, unfrucdhtbar, 
kein frisches Grün bededt ihn; nur ärlic wachien 
einige Riedgräfer (Carices), die genügfame Heide 
(Calluna vulgaris) kriecht am Boden hin, aud) 
die Heidelbeere findet ſich, obwohl mehr in den 
Fichtenmwäldern der Gebirge verbreitet, vielleicht 
einige Wintergrün: Arten (Pyrola), der größte 
Schmud diejer. Wälder, auch Wollfraut (Ver- 
bascum) und der äftige Adlerfarn (Pteris aquilina). 
Das ijt aber ziemlid) alles von Begetation; dafür 
iit der Boden überall mit Haufen abgefallener 
Itadeln bededt, die ihn fchlüpfrig machen und das 
Sehen erfchweren. An und für fich giebt die 
Stiefer einen guten Schatten; wenn fie aber in 
dichten, geichloffenen Bejtänden auftritt, da mirft 
fie aus ihren ſchwarzen Kronen herab ein tiefes 
Halbdunfel, was in Verbindung mit dem eigen 
tümlichen Terpentingeruch, der unfere Geruchs— 
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‚ nerven affiziert, den ſchwermütigen, öden Charakter 


diefer Wälder noch erhöht.” — 
Das auffällige Tierleben iſt im Kieferinvalde 


ein ſehr vereinzeltes; den Vogelgeſang der Laub⸗ 


wälder ſucht man hier vergebens, nur bunte 
Schmetterlinge ungaukeln den einſamen Wanderer, 
wenn die Luft fill und ſchwül tft. In den kleinen 
„Kuſſelwäldchen“, wie fie in Norddeutſchland 
häufig find, nilten Taufende von Saatfrähen, die 
zur Plage der umliegenden Wderftreden werden, 
und deren Geſchmeiß nicht allein mehrere Zoll Hoch 
den Boden des Wäldchens bededt, fondern auch 
die Kiefernftämme felber beſchmutzt hat. In der 


- brütenden Stille ertönt das Gerchrill der Heus 


ſchrecken, vereinzelt funmen Zweiflügler, Müden 
und Fliegen, ſchwärmen Bienen und Hummeln, 
oder goldſchillernde Laufkäfer fchießen gierig ben 
Raupen nad. Am Boden fonnt fich ein fammet- 
ſchwarzer Trauernantel; Eidechſen ſchlüpfen durch 
das Kraut, und Erdſpinnen lauern auf einen 
Fang. Dem Kiefernwalde eigentümlich find die 
roßen Ameiſenwohnungen mit den Millionen 
* Tierchen. Auf den ſonnigen Lichtungen 
ndet man im Gebüſch Blindſchleichen; int haſel⸗ 
reichen Bruche lauert die giftige und träge Kreuz— 
otter. — Das Wild meidet moͤglichſt den Kiefern— 
wald, der ihm zu wenig Deckung und Schutz 
gemähtrt. 

Das Baterland der Kiefer iſt das mittlere 
und nördlihe Europa und Aſien. y' Europa 
fonımt fie biS zum 70.0 nördlicher Breite vor; 
in Alien fand fie don Middendorff auf dem 60. d 
noh von 1,1 m Durchmieſſer vor, jenfeitS bes 
66. Grades aber begegnete er ihr nicht mehr. 
In der Ebene Norddeutihlands und Polens bildet 
fie noch ausgedehnte Waldbeitände; int Gebirge 
wird fie durch die Fichte (Abies excelsa), bie 
Bergföhre (Pinus montana) und Tanne (Abies 
pectinata) erjegt. Auf den Harz jteigt fie bis 
auf Höhen von 300 m, im Spefjart und Oden— 
wald bis 620 m, in den Alpen alß fräftiger 
Baum bi8 1860 m. Troſtloſe Kieferngegenden 
treten und am Oſtſeeſtrande entgegen, die 
&. von Hippel meiſterhaft gejchildert ; 
den öden Mooſen (Torfmooren) der Donau und 
Oberbayerns, auf den Ulpenmooren und den 

ochmooren des deutſchen Nordens. Hermann 
Jäger fagt bon diefen Gegenden: „Nicht Baum, 
nicht Straud, bildet die Kiefer dort kleine Zwerg— 
wälder, die jich nicht zu verändern fcheinen, ein 
kümmerliches Dafein friften und, mit grauen 
leiten behangen, ewig reife bleiben. Gie 
bilden ſchwarze Inſeln in der öden, braunen 
Sumpffläde. Einzelne ſchwache Stämmden, vom 
Schnee gedrüdt, liegen fajt am Boden, andere 
darüber ber; aber zum Lichte jtrebend krümmen 
fie fi wieder aufiwärts, und manchmal wird ein 
At zum Stamm, während die unteren gedvüdten 
te ſich krümmen, um ebenfall3 nach oben zu 
gelangen.” 
ie aus den borhergehbenden Schilderungen 
erfichtlich ift, tritt die Kiefer in vielfacher Gejtalt 
auf, je nachdem Alter, Standort und Boden die 
Bedingungen dazu bieten. 

Lenz jagt bon ihr: „Sie gedeiht auf jedem 

Boden, wenn nur ihre ſtarke Pfahlwurzel in die 


at, und in /F 


Tiefe dringen kann. gur mageren Sand und 
mageren Kalk iſt ſie unſer beſter Waldbaum; auf 
erſterem miſcht man ihr mit Vorteil Birken bei, 
auf letzterem Ahorn, Ulmen, Weißbuchen und 
aſeln, in beſſerem Boden, wenn er gebirgig, 
ichten und Tannen, Lärchen, Rotbuchen, Eichen, 
inden, Haſeln; wenn er eben, nur die genannten 
Laubhölzer, auf naſſem Boden Erlen und Eſchen. 
Die —* verlangt ſeitwärts mehr Raum, als 
die Fichte und Tanne, verbeſſert durch ſtarken 
Laubfall den Boden ſehr merklich. Einjährige 
Kiefern kann man ohne Erdballen verpflanzen, 
zwei⸗ bis ſechsjährigen läßt man einen Erdballen, 
aͤltere verpflanzt man nicht gern. Den abge: 
brochenen ®ipfeltrieb erſetzt fie nur fo lange, ald 
fie jung und ihr Stamm nidt über 7 cm did iſt.“ 
Aus der Gattung Pinus fommt für ung 
zunächſt die gemeine Kiefer, Kienbaum, Yöhre 
(P. silvestris) in Betracht, die ja auch in der 
Hauptſache den Stoff für die vorſtehenden Aus— 
führungen lieferte. Um einer oft bejprochenen 
Sache aud) bier gerecht zu werden, ſei es uns 
noch geitattet, zu bemerken, daß der in Rede 
jtebende Baum in Oft: und Weſtpreußen, Pommern, 
Medlendburg, Hamburg zum großen Teil fäljchlich 
als Fichte bezeichnet wird. Auch da, wo man in 
den Bezeichnungen zwiſchen Sliefer, Fichte und 
Tanne etwas forgfältiger iſt, kommen noch Ver— 
mwechjelungen fehr oft vor. Sehr bemerkenswert 
find die Ausführungen in einer früheren Nummer 
ber „Deutichen Holz-Zeitung“, Königsberg t. Pr.: 
„Schr zweckmäßig verfährt man in Rheinland 
und in Weftfalen: Dort fennt man nur Kiefer 
und Tanne, ebenſo auch in Berlin. Die Fichte 
nennt man dort Tanne. Sn Mittels und Süd: 
deutfchland, Öſterreich-Ungarn, Galizien und 
Böhmen madt man einen Unterſchied zwifchen 
Tanne und Fichte, da diefe beiden Holzforten im 
Preife verjchieden find; Fichte (Mottanne) mird 
dort eben mehr gefchätt. Die Kiefer (Pinus 
silvestris) kennt man dort nur unter dem Namen 
Föhrle, Fohrle oder Forche, während der Ausdrud 
Kiefer weniger gehört wird. Die Bezeihnung 
orche iſt auch in Lübeck üblich. In dieſem 
größten Holz-Ex- und Importplatze kann man es 
wohl als ſelbſtverſtändlich annehmen, daß ſich 
infolge des lebhaften Verkehrs mit dem Auslande 
auch fremdländiſche Bezeichnungen für dieſe Holz— 
ſorten eingebürgert haben; ſo hören wir dort 
z. B. für Kiefer das ſchwediſche Furo, das däniſche 
Fyr, das engliſche Red rouge. Die Verwechſelungen 
an dieſem Platze werden uns in einer Zuſchrift 
von dort beſonders draſtiſch hingeſtellt. Man ſoll 
dort die Kiefer meiſt Tanne, ſeltener Föhre nennen. 
Daß eine derartige Begriffsverwirrung, die Kiefer 
mit Tanne zu bezeichnen, vorkommen kann, war 
und bisher, obwohl wir ſchon von mancher 
furiofen Bezeichnung Notiz genommen BHaben, 
noch nicht bekannt; mir müſſen es daher fe 
lebhaft bezweifeln. Wir Hören ferner in Lüb 
und auc in andern Häfen der weftlichen Ofti 
die Fichte (Pinus abies) auch mit dem Nanı 
Gräne, ſchwediſch und däniſch Gran, engli 
White wood, franzöſiſch Bois blanc bezeichnt 
In den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, z. B. in Rige 
kennt man zwei Holzſorten, die Kiefer (Pinu 
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silvestris) und die Fichte (Pinus abies), die dort 
allgemein als Gränenholz bezeichnet wird. Die 
Weißtanne iſt in den dortigen Wäldern nicht 
heimiſch.“ — 

Doch kommen wir zu dem Baum ſelbſt. — 
Seine Wurzeln gehen faſt wagerecht unter der 
Erdoberfläche hin. Der Stamm iſt meiſt gerade 
und wird 20—30 m bod. Seine Rinde iſt hell⸗ 
braun und blätterig. Die Afte ftehen fait magerecht 
vom Stamme ab und find am Ende wie die 
Arme cined Kronleuchters aufwärts gebogen. Die 
unteren jterben allmäblih ab, fo daß nur der 
obere Zeil ded Baumes grün bleibt. Die Nadeln 
erreichen fat Yingerslänge und umgeben büjchels 
artig den ganzen Zweig; am Grunde find fie 
immer paarweiſe don einem meigen Häutchen 
Scheide) umgeben. Sie fallen erjt nach mehreren 
(gewöhnlich‘ drei) Jahren ab. 

Die Kiefer Hat, wie alle unfere Nadelbäume, 
ätueierlei Blüten, nämlich Staub» und Samen—⸗ 

lüten. Die erjteren fiten als kleine, gelbliche 
Kugeln um die Zweige herum, die anderen bilden 
erbiengroße, rote Kugeln und haben ihren Plaß 
nabe am Ende des jungen Triebe8 auf gebogenen 
Stielen. Aus ihnen reifen in zwei Sabren die 
famentragenden Zapfen, welche, paarweife zus 
fammenjtehend, vor dem Auffpringen eirund find 
und langgeflügelte Samen unter den bornigen 
Schuppen haben. Die gelbe Farbe der Staub: 
blüten fommt von dem Blütenjtaube, der oft 
ale „Schwefelregen” berabgewajchen wird. Die 
Blüten ericheinen im Mai, aber bie Samen reifen 
erit in Oktober des zweiten Jahres, bleiben 
dann Über den Winter noch in den Zapfen, bis 
dieje jich im April öffnen. Bezüglich des Wachs⸗ 
tums kommt die Kiefer der Fichte anfangs vor, 
wächſt dann aber langfamer als diefe. Zu ihren 
höchſten Wuchſe bedarf fie 10U9—200 Jahre, doc) 
gedeiht fie in Norwegen und Sciveden noch 
bejier als Hei uns. Linné erklärt fie für die 
bödjften von allen ſchwediſchen Bäumen; er fand 
dort eine Kiefer mit 409 Jahresringen. 

Der Nuten der Kiefer iſt an und für fi 
bedeutend, da fie mit dem fchlechteiten Boden 
vorlieb nimmt. Ihr Holz iſt jung brüchiger 
und ſchlechter als da8 der Tanne, alt jedoch, 
wenn es recht kienig tit, fit es dauerhafter 
in der Näffe, brennt auch beffer, fett jedoch 
mehr Ruß an. Der Blütenjtaub fliegt bei 
trodener Witterung weit aus und färbt Teiche 
und Wege jchrefelgelb; er iſt auch fehr ent» 
zundbar. Die in Lauge gekochten Nadeln geben 
einen weichen, twolligsfaferigen Stoff, die Wald- 
wolle, mit der man Polſter, Matragen und 
Deden ſtopft; die Ausdünjtungen ber Nadeln 
find Lıimgentranten beilfam, auch wendet man 
fie für Giht und Rheumatismus an (Bäder). 
Fängt man den Ruß in Tüten oder in befonderen 

n mit langen Kanälen und Kammern auf, fo 
‘U man Kienruß. Die jungen Triebe (turiones 

) werden in der Medizin und zum Klären 

Bieres benugt. Durch Einſchnitte in Kiefern- 

ime gewinnt man daS hervorquellende, bid: 

ine Harz, Terpentin(Terebinthina communis), 
Hem man durch Deitillation das Ter⸗ 
‘N\eum Terebinthinae) erhält. Durch 
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trockene Deſtillation (Deitige Erhitzung) des Holzes 
gewinnt man ben zäben Teer. Schmad) erbikter 
und dadurch waſſerfrei gemachter Terpentin giebt 
Weißpech (Faßpech, Fichtenharz). BZündet man 
dieſes an und löſcht es wieder aus, ſo erhält 
man das ſehr zähe Schwarz⸗ oder Schuſterpech. 

Über die zahlreichen Feinde der Kiefer laſſen 
wir Lenz zu Worte fommen; er jagt: „Friſch 
aufgefeimte Pflänzchen werden vom Auerhahn 
berihlungen; an den jungen Wurzeln nagen 
Engerlinge und Maulmurfsgrillen; an der Rinde 
junger Stämme Rüſſelkäfer; an den Blättern Die 
Zarben der Kleinen Kiefern-Blattweſpe, der rot: 
föpfigen und buntlöpfigen Blattmweipe, die Raupen 
des Kiefernfpinnerg, ber Nonne, der Kieferneule, deö 
Bieern Pengeilionziplunerd, des Kiefernſpanners; 
unter der Rinde der Stännme und im Mark der 
Zweige hauſen die Kiefernmark-Borkenkäfer; in 
jungen Stämmchen die ſchwarzen Borkenkäfer; 
im Innern der jungen Triebe freſſen die Raupen 
des Kiefernwicklers; im Innern der Zapfen und 
unter dem Baſt junger Stämme die Larven des 
weißpunktierten Rüſſelkäfers. Die einfachſten und 
beſten Mittel gegen die ungeheuren Verwüſtungen, 
welche vom Kiefernſpinner und in geringerem 
Maße auch von dem anderen, eben genannten 
Ungeziefer angerichtet werden, ſind die durch 
Schonung und Brutkäſten geförderte Vermehrung 
der inſektenfreſſenden Vögel, namentlich der 
Meiſen und Stare, ferner die Ergiebung der 
Kiefern in Vermischung mit anderen Bauntarten.“ 

Bon anderen Bäumen der Gattung Pinus 
erwähnen wir die Knieholzkiefer (P. Mugus), die 
in den deutfhen Gebirgen und in den Alpen 
hoch aufiteigt, die Meeritrandstiefer, Schwarz⸗ 
tiefer (P. maritima), in Südeuropa, in der Krim 
und in Sleinafien einheimiſch, die Pinie (P. Pinea) 
ringsum das Mittelmeer, die Arve (Birbelkiefer, 
P. Cembra) in der Schmeiz, im nördlichen 
Rußland und Sibirien, und die Weymouths⸗ 
tiefer (P. Strobus) in Norbanıerita. 

Bon Kiefern al folchen willen Volksſage 
und Dichtung jehr wenig zu berichten; fie und die 
verwandten Arten werden in beiden unter dent 
alles unfaffenden Namen als „Tannen“ behandelt, 
unter welcher Überfchrift auch bierüber in einem 
nachfoigenben Stapitel gefprodhen werden foll. 
Eine flavifhe Sage läßt den Baum von einer 
Tee betvohnen, die don Bivergen bedient wird. 
So wenig aber an und für fih die Kiefer in 
zufammenbängenden Bejtänden Auge und Sinn 
erfreut, jo ſehr vorteilhaft erjcheint fie im Mifch- 
wald. Sie ijt in ihrer Einzelerfcheinung der 
Lieblingsbaum des Landſchaftsmalers. Doc aud) 
ung möge der Unblid des Siefernmaldes nad) 
dent Gehörten verändert erfcheinen, damit nidt 
ferner die Stlage diejer nütlichen und genügfament 
Bäume gehört werde: . 


„Wir feben in die weiten Rande 
Und werden doch nicht gejehen.* 


+ 


— [RBafdfamen- Ernte 1894/95. Beridt 
der forjtwirtihaftlidenr Samenbandlun 
bon Heinrid Keller Sohn, Darmitadt] 
Wenn im allgemeinen da3 Ergebnis der dies— 
jährigen Waldfantenernte günftiger als das des 


(Uh land.) 
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Borjahres ausgefallen ift, fo ijt dennoch zu bes 
dauern, daß der Samenertrag der woichtigiten 
Sorte — ber Fiefer — auch in diefem Winter 
weit hinter einer normalen Ernte zurüdbleibt. 
Die Zapfen find in den allermeiften Gegenden 
ſchlecht entwickelt, enthalten dort: außerordentlich) 
wenig Sanıen, fo dag beim Einkauf größte Bor» 
fiht walten muß. Gute Kiefernzapfen find nur 
jtrichweife und in engbegrenzten Bezirken ge- 
wachjen und müflen zum Xeil weit aus dem 
Auslande bezogen iverden. Unter bdiefen Um⸗ 
ftänden iſt leider auch diesmal der Preid von 
guten Siefernfamen ein recht hoher; inmerbin 
aber billiger al8 im Winter 1893/94. Da Santen- 
borräte aus letter Saifon nirgends erijtieren, 
dazu auch für 1895/96 wiederum ganz wenig 
gapien zu erwarten find, dürften für die eigentliche 
autzeit für Kiefernfamen eher höhere als billigere 
Breife zu erwarten fein. Auch von der Weiß» 
tanne und Weymouthöfiefer war das Ernteergebnis 
ein ſchwaches. Bon Schwarzlicfernfanen wurde 
diesmal jo wenig wie gar nichts geerntet. Die 
Fichte dagegen lieferte eine kleine Mittelernte; 
der Samen ijt borgüglic und dabei nicht teuer. 
Beſſer noch iſt der Ertrag der Lärche; der Samen 
it Bedcutend billiger als feit einer ganzen 
Heide von Jahren. Die Laubhölzer ergaben im 
allgemeinen fleine Mittelernten. Eichelmajt in 
Deutichland gering, und durch die teuren Frachten 
find die vom Auslande bezogenen Eicheln nicht 
billig. Das Gleihe gilt für Bucdeln, deren 
Koſtenpreis noch durch einen auf denſelben 
ruhenden Eingangzoll (!) verteuert wird. Vor⸗ 
züglide Maſt lieferte die amerikanische Roteiche, 
welche befanntlich in jedem Jahr in Deutfchland 
mehr angebaut wird, und derem noch nie da— 
geweſener billiger Preis zu ausgedehnten An: 
ſaaten veranlafien dürfte Buceln, Eicheln und 
Roteiheln find noch in mäßigen Quantitäten 
von tadellofer Beichaffenheit vorrätig. Bon den 
Ubornarten brachte Acer pseudoplatanus einen 
normalen, Acer platanoides einen Eleinen Ertrag. 
Akazie, Birke, Rot: und Weißerle und Linde 
lieferten befriedigende Samenernten; etivas ge 
ringere die Eiche, Hainbuche und der Giniter. 


5 


— Amtſicher Marktberidt. 
15. Januar 1895.] Rehwild 0,60 bis 0,80, Not: 
wild 0,32 bis 0,45, Damwild 0,35 bis 0,65, ſtärkeres 
Schmwarzwild 0,30 bis 0,32, Uberläufer, Friſch— 
linge 0,45 bis 0,60 ME. pro Pfund, Kaninchen 
0,70 bis 0,80, Hafen 1,40 big 2,75, Stodenten 1,70, 
Birfhühner 1,05 bis 1,75, Faſanen 2,00 bis 4,25, 
Hafeldühner 0,90 bis 1,00 Dil. pro Stüd. 


[£eipgiger Aurs über Daußwaren.] 
Dtter 7,00 bis 16,00, Steinmarder 4,50 big 8,00, 
Baunmmtarder 4,50 bis 8,00, Iltis 1,50 bis 3,50, 
Füchſe 2,50 bis 4,50 DE. pro Stüd, Biberſtücke 
2,50 bis 4,00, Nerzitüde 0,60 bis 1,00 DIE. pro 
halbes Kilo, Kaninſtücke, nat. 0,08, gef. 0,05 ME., 
Kanin, je nad) Gewicht, 35,00 bis 45,00 ME. 
p. 50 kg, Hajen, Sommer 7,00 bis 8,00, Winter 
37,00 DIE. pro 100 Stüd, Dashie 1,50 bis 2,25 DIE. 


Derfin, den 


Verfchiedenes. 


pro Stitd, Steinnarderruten 0,90 bis 1,00, Baum⸗ 
marderruten 1,00 bis 1,50, Nerzruten 0,50 bis 
0,80, Iltisruten 0,10 bis 0,15, Zobelruten, 
ruſſiſche 2,25 bis 5,00 ME. pro Stüd. Die Preiſt 
verſtehen fich je nach Qualität der Ware als er: 
zielte Preife auf dem Brühl in Leipzig. 


ar” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Auderungen. 


Sönigreich Yreußen. 


Donner, Ober » Landforftmeifter, Direltor der 
Horitabteilung des Minijteriums für Lands 
wirtichaft, Domänen und Forſten zu Berlin, 
ift der Charakter als Wirklicher Geheimer Rat 
mit dem Prädilat „Excellenz* verliehen. 

Iaeger, Geheimer Ober: Negierungs-Rat, vor—⸗ 
tragender Nat im DMinifterium für Landwirt⸗ 
Schaft, Domänen und Forſten zu Berlin, it 
der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober: 
Negierungd- Nat mit dem Nange der Räte 
eriter Klaſſe verliehen worden. | 

Weder, Privatföriter zu Wangenburg, Kreis 
Molsheim, it das WUllgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Zimmermann, Königl. Förſter zu ichivalde, 
Oberförfterei Roſengrund, tritt am 1. April 1895 
auf feinen Antrag in den Ruheſtand. 

Bönigreich Bayern. 

Rauer, Forſtmeiſter in Waldaſchaff, ift penfioniert. 

Blümm, Forſtmeiſter in Neunburg, it nad) 
Waldaſchaff verjegt worden. 

Grup, Regierungs-Forſtaſſeſſor in Speyer, iſt 
zum Forſtwart dafelbjt befördert worden. 
von Ebner, Oberforiirat in Ansbach, erhielt das 
Nitterfreug des Berdienftordens der „Bayr. 

Krone”. 

Ewald, Yoritwart in Augsburg, erbielt den 
Verdienitorden IV. Klaſſe vom Heil. Michael. 

Filchner, Alfiitent in reiling, ilt nad) München 
verſetzt worden. 

Fiſcher, Forſtwart in Schönbrunn, ift zum Förſter 
in Hilpoltſtein befördert worden. 

Fromm, Forſtrat in Speyer, erhielt den Vers 
dienjtorden IV. Klaſſe vom heil. Michael. 
Funk, Ajiiftent in Steinad), ijt nach Yreifing 

verfeßt worden. 

von Ganghofer, Miniiterialrat, erhielt den Ber: 
dienjtorden tt. Klaſſe vom Heil. Michael. 

Göbels, Forſtmeiſter in Hochſpeyer, iſt zum 
Regierungs-Aſſeſſor in Speyer befördert. 

Gradel, Aſſiſtent in München, iſt zum Aſſeſſor 
in Buchenberg befördert worden. 

Senfelt, Forſtmeiſter in Paſſau, erhielt den 
Verdienſtorden IV. Klaſſe von heil. Michael. 

Serzer, Förſter in Furthammer, erbielt das 
Berdieniifreuz de Ordens dom heil. Mid 

Höfer, Fortwart in Aichig, ijt nad) Emtr*** 
berg verſetzt worden. 

Kefer, Forſtmeiſter in Erlangen, erhie. 
Berdienitorden IV. Klalie von heil. Mic 

Kern, Praktikant, iſt zum Aſſiſtent in Steinad a 
derjegt worden. 
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o 
er, Forſtgehilfe in Riglasreuth, iſt zum 
orſtwart in Riggau ernannt worden. 

— Aſſiſtent in Forſthof, iſt zum Aſſeſſor in 

ramberg befördert worden. 

Aeubig, Forſtgehilfe in Floſſenburg, iſt zum 
Forſiwart in Schönbrunn befördert worden. 

OSſterheſd, Forſtmeiſter in Langenberg, erhielt den 
Verdienſtorden IV. Klaſſe vom heil. Michael. 

Panzer, Forſtwart in Walder3hof, ift zum Förſter 
in Lindendrunnerhof befördert worden. 

Pleyer, Forſtgehilfe in Ahornberg, ift zum Forft- 
wart dafelbit befördert worden. 

Rabus, Aſſeſſor in Buchenberg, tft zum Forſt⸗ 
meifter in Neunburg a. W. befördert worden. 

Qiedl, Praktikant, tft zum Aifiitent in Pegnitz 
befördert worden. 

Schaaf, Forſtrut in Bayreuth, erhielt den Berdienjt- 
orden IV. Klaſſe vom heil. Michael. 

Schuell, Förſter in Riedelhütte, erhielt das Verdienſt⸗ 
kreuz des Ordens vom heil. Michael. 

Schreiber, Aifiitent in Pegnit, it nach Forſthof 
verſetzt worden. 

Scüllfermann, Oberförſter in Bad Kiſſingen, fit 
geſtorben. 

Stevogt, Forſtmeiſter in Sparned, iſt nach Bayreuth 
verſetzt worden. 

Spangeußerg, Dr., außerordentlicher Profeſſor an 
der Forſtſchule Aſchaffenburg, ift zum ordent- 
lichen Profeſſor dafelbit befördert worden. 

Sperr, Forſtmeiſter in Wallenfel$, ift nach Sparneck 
verſetzt worden. 

Sporer, Forſtgehilfe in Prunn, ift zum Forſtwart 
in Waldershof befördert worden. 

Steinhauſer, Förſter in Hilpoltſtein, iſt nach 
Pottenſtein verſetzt worden. 

Wachter, Aſſeſſor in Bramberg, iſt zum Forſtmeiſter 
in Wallenfels befördert worden. 


fe 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfterfielle zu Windesheim 
it neu zu befeßen. Das Gehalt beträgt jährlich 
1200 ME, bon 5 zu 5 Jahren fteigend un 100 Di. 
bis zun Hödhitbetrage von 1500 WIE. Bewerbungen 
find fchriftlih an den Bürgerneijter in Windes- 


3 Be meiter in München, erhielt den Titel 
ritrat. 
Kle 

3 





beim, Negbz. Coblenz, einzureichen. Berjönliche 
Boritellung nicht erforderlich. 


Brief und Fragelaften. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Anouyme Zuſchrijten finden feine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Ubonnements-Duittung 
oder ein Ausweis, dag dev Tyragefteller Abonneut diejer 
Beitung if, und eine 10-Pfennigmarfe beizufügen.) 

An meßrere Irageſteller. Nach; Zuſammen⸗ 
tritt de8 Abgeordnetenbaufes fol den ſämtlichen 
Herren Abgeordneten eine Einladung zugehen, 
dent Berein „Waldbeil* beizutreten. Bei biefer 
Gelegenheit jollen ihnen auch die Probenummern 
bon 2. Dezender v. 78. und die Nummern 47, 
48, 52 der „Deutichen Forit= Zeitung” überreicht 
werden. Letztere erörtern die mißliche Lage, in 
welche fich die en gichen Foͤrſter und namentlich 
die Witwen und Waiſen diefer Beanten durch 
die roch immer nicht erfolgte Negelung der 
Rangverhältniife befinden. Wir boffen, daß die 
Herren WUbgeorbneten, melde Mitglieder bon 
„Waldheil“ find, das Ihrige zur Beſeitigung 
dieſes Übelftandes tbun werden. Die „Deutfche 
Forſt-Zeitung“ ift übrigens von ihrer eriten 
Kummer an für beffere Ausbildung der unteren 
Foritbeamten und für Regelung der Wangs 
verbältniffe eingetreten. 

Herrn DBriedderg, Ihre ragen werben wir 
gelegentlich ſtellen reſp. fie wiederholen. In 
betreff der Trage 8, Anlauf don Büchern, vers 
weilen wir Sie auf den SSnjeratenteil, aus dem 
u erjeben ilt, daß die Verlagsbuchhandlung bar 

. Neumann in Neudanım bor Furzem einen 
Bücherlatalog antiquarifcher und neuer Werte 
ausgegeben Bat. 6 gerade die gewünfchten 
Bücher: Grebe, Buchenhochwald, Pfeil, Kritifche 
Blätter, Band VII, Sägertruppe von Fielmann, 
Borggrebe, Holzzucht, I Auflage, vorrätig find, 
ijt uns nicht befannt. Vielleicht Hat fie einer der 
Herren Übonnenten abzugeben? 

Herrn Foritauffcher 8. (Neu:Borpommern). 
Ihre Entgegnung auf den H.ſchen Artikel ſoll 


thunlichſt bald zur Aufnahme gelangen. Herr 


Mücke bat fich bereit erklärt, Ihren Wunjch zu 
erfüllen und da8 Schiedsridhteramt zu über- 
nehmen, bittet aber um Früt. 

Herrn El. EElſaß). Findet Aufnahme. Weiteres 
erwünjcht. 


= — ç — 


Bienenwirffchaftliches. 


IJImler⸗R—landereien. 
Bon Aug Mittmann, Konradsreuth bei Hof, Bayern. 
(Schlup.) 

Bei dem. Einwintern der Völfer achte man 
darauf, . daß jedem Volk 16-20 Pfd. Honig als 
Winterfutter bleiben, was fehlt, mu nachgefüttert 
werben, und zwar fofort, nachdem die Tracht nach: 

elaſſen hat. Nichtz ijt unangenehmer, als int zeitigen 
rübjabre füttern zu müſſen; demm dadurch werden 
die Bienen zu verderbenbringenden Ausflügen 
verleitet. Als Futter benutze ich gelben Kandis— 
oder Farinzucker, welcher eingekocht wird. Auf 


1 Pr. Zucker nehme ich reichlich 1/a Liter Waſſer. 
Mit den Unterfuchungen der Stöde auf Winters 
borrat beginne man, jobald die Tracht nachläßt, 
etiva Ende Auguſt oder Anfang September. 
Bölfern, welche Hutter gebrauchen, wird dasfelbe 
in Starken SBortionen gereicht, foviel die Bienen in 
einer Naht aufzutragenr im ſtande find, etiva 
3—5 Pb. 

Um nicht zudiel Drohnenbau zu erhalten, 
bene ein jeder Imker einige Nachſchwärme zum 
Wabenbau; denn dieſe bauen eine Zeitlang nur 
Arbeiterzellen, vorausgeſetzt, daß beim Befruch— 
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tungsfluge die Königin nicht verloren gegangen 
ift. Etwas Drohnenban muß jeded Volk haben, 
er gehört zu feinem Fortkommen. Wer keinen 
Drohnenbau duldet, handelt wider die Natur der 
Biene Ein Bolt ohne Drohnen ijt nicht fo 
fleißig man möchte ſagen: es iſt krank. 

ie hieſige Gegend, Hof und Umgegend, in 
Bayern iſt nicht Schlecht für die Bienenzudt. BZırar 
liegt die Gegend etwas hoch, dafür find die Bienen 
auch fehr widerſtandsfähig. Anfang April fängt 
das Frühjahr und damit auch die Tradit an, 
welde in günftigen Sommern fajt ohne Unter: 
Drehung bis Mitte September anhält. Bis Ans 
fang Mai wird allerding8 nur Blütenjtaub bon 
Hajeln, Erlen, Pappeln und Weiden eingetragen, 
ſodann liefern Ahorn, Eiche, Obſtbäume, Kaſtanien, 
Löwenzahn zc. Blütenjtaub und Honig bis Ende 
Mai, ja bis in den Suni hinein. Am Juni 
blühen BPreißelbeeren, Schwarzbeeren, Wiefen- 
blumen. Im Juli liefern Hederich, Nadelhölzer, 
Weißklee und Linden jehr gute Tracht und vom 
Auguit bis Mitte September blüht die Heide. 
So ijt genügend für Tracht geforgt, die Huupt- 
fade it, daß die Pflanzen Honigen und die 
Witterungsperbältnifie günjtig find. 

Eine Beobachtung babe ih im vergangenen 
Sommer gemadi, und kann ich e8 nicht unter: 
lafien, diefelbe bekannt zu geben. 

Ende Suli, Sonntags, nachmittags gegen 
3 Uhr, jtehe ih am Bienenſtande bei einen: Stode, 
welcher mit einer fruchtbaren Königin verjehen 
war. Auf einmal, ich traute anfänglich meinen 
Augen wicht, kommt die Königin ganz allein 
herausfpaziert, gebt auf dem Flugbrette einigemal 
auf und ab, dann fliegt fie ab, und in ungefähr 
5 Deinuten kommt ſie wieder, fett ſich aufs Flug 
brett, fpaziert noch einigemale auf ımd ab und 
gebt in ihren Stod zurüd. Während ihrer Ab» 
wejenbeit war feine Unruhe im Stode zu bes 
merken. Sofort, wie die Königin wieder herein 
war, nahm ich den Stock auseinander, fand aber 
alles in Ordnung. Weifelzellen waren nicht vor: 
handen, und fo mußte ich davon überzeugt fein, 
daß e8 die alte Königin war, die fich im Freien 
erging, obgleich in allen Büchern gelehrt wird, 
alte Königinnen verlajjien nur bein Schwärnen 
den Stod. 

Was trieb wohl die Königin hinaus? Ich 
glaube doc, da ich diefelbe Ericheinung. bei einen 
Stülpforbe ebenfall3 wahrnahm, daß doch Küni: 
ginnen Bin und wieder einen fogenannten Aus— 
oder Spazierflug Halten. Bielleiht veranlaßt 
diefe Beobachtung zu einer Auseinanderjegung 
in der „Deutfhen Forſt-Zeitung“.“*) 

Bei einem echten Dzierzon'ſchen Zwillings— 
jtode fand ih amı 25. Mai im vergangenen 
Sonmer fon Weifelzellen angefett. Da id) die 
beiden Völker, welche ſich in dem Stode befanden, 
als Honigftöde behandeln wollte, jo war nichts 
Eiligered zu thun, als alle Weifelzellen fofort zu 
entfernen. Allein, am 6. Juni waren imieder 
Weifelzellen angejett. Der ganze Stocd war voll 
Brut, und auch Drodnenbrut befand fich darunter. 


*) Dergleihen Fälle find wieberbolt beobachtet worden. 
Die Redaktion. 


Die Bienen hatten einfach Arbeiterzellen von den 
Kunſtwaben abgetragen, Drohnenbau aufgeführt 
und Weiſelzellen angeſetzt. Wieder wurden dieſe 
ausgeſchnitten und entfernt. Am 18. Juni lieferte 
der Stock dennoch einen guten Schwarm, woraus 
hervorgeht, daß ich eine Weiſelzelle überſehen 
hatte. Anfang Auguſt lieferte das Volk zehn 
Pfund Honig, während ihm noch 22— 24 Pfund 
Winterfutter verblieb; der Ertrag war alfo ein 
günſtiger. | 

Uber die Berbefjerung der Bienenweide ift 
bon viel gefchrieben worden, und auch Ih fann 
ed nicht unterlafien, noch einmal über dieſes 
Thema zu fchreiben, angeregt durch das Leſen 
de8 Buches über Bienen-Nährpflanzen bon 9. 
Melzer, welches übrigens jedem Imker gu enıpfeblen 
it. — Auf Seite 63 weift der Herr Verfaſſer bei 
der Bedeutung des Buchweizens für die Bienen- 
zucht aud) auf meinen Artikel in Nr. 48, Bd. VIII 
der „Deutfchen Forſt-Zeitung“ „über den Wald- 
feldbau“ hin. 

Es war Ende Juni, als ich dieſes Buch zur 
Hand bekam und eben im Begriff war, eine 
Fläche von etwa 1 Tagewerk — 12/8 pro Morgen 
mit Waldkorn zu beſäen. Sofort beſtellte ich zehn 
Kilo Buchweizen, 5 Silo Serradella und 11/2 Kilo 
Weipklee bei Chreftenfen in Erfurt, um damit 
eine Probe zu machen. Waldlorn füete ich zuerft, 
es war Anfang Suli, dann Buchweizen, Serra- 
della*) und Weißklee. Buchweizen und Serradella 
gingen auf, blühten und wurden aud) don den 

ienen fleißig beflogen; eriterer vormittags, 
Serradella nachmittags. Der Boden tft lebmiger 
Sandboden, etwas kalkig. Vielleicht genügt diefe 
Mitteilung, um Kollegen zu Verſuchen anzuregen 
und das Refultat derjelben durch diefe Zeitung 
befannt zu geben. 

Meines Erachtens müßte jeder größere Bienteit- 
züchter, im Fall er anfänglich fein Eigentum befigt, 
einige Morgen, je nach Größe feiner Zucht, Ader: 
land pachten und mit Bienen» Näbrpflanzen, als 
Buchweizen, Serradella, Weißklee, Inkarnatklee, 
Raps und vielen anderen mehr, beitellen. Die 
Koften Würden reichtich gededt. Da bie Ab: 
fiht bejtcht, meinen Bienenftand weiter auszu— 
dehnen, will ich fommenden Sommer damit einen 
Verſuch machen und darüber zu geeigneter Zeit 
berichten. Der Boden hierzu braucht ja wicht 
befonder8 gut zu fein, und an jedem Orte 
giebt es ſolche Flächen, welche für einen billigen 
Pacht- oder Staufpreiß zu erlangen jind. Wegen 
der Beitellungsfojten kann man fi) wohl, mit 
dem Ackersmann gut einigen, 3. B. durch Über: 
laſſung von Grünfutter, Heu c Sid auf 
die Herren Landivirte allein zu verlaflen und 
diefe anzuſpornen, Bienen: Nährpflanzen arnzus 
banen, halte ich nicht für hinlänglich, „ſelbſt ift 
der Mann,“ fchreibt Günther in feinen We 
und da8 Sprichwort fagt: „Wer fi) verläßt aı 
anderer Leute Tiſch, dem ijt die Mahlz 
ungemwiß”. 


*) Der Juni it für die Ausſaat von Serrade 
wenigftens für das Klima Norddentſchlands, viel zu IP 
bier wird Diefelbe fhon im April in den Winterrogg 
gejdet oder auch in beſonderen Schlägen angebaut. 

Die Redalttion. 
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Beige forfigrüne u. ntaue Mancefter 
iebte ic d. 9. Borfibcamt. a1ß haltb, geeign. 
fe, welche eö giebt. Lieferb. in Dual.) Vrnithologifhed Tafdenbug |iYut. Merm. Bild) Yrieg, Breslau. 
NE. 3,60 1. 435 das Met. Bur Hoielfür Jäger u. Jagdiveunde. Tabellen zurlDrahtgefledte und Draptzäune ieg- 
250, 3. Huzig 7 Min. evforderl (6 Beflimmung, foiv. Beichreibung all. Art. licher Art. do 
‚Müller, Berjandhaus, Soek 1. B.|der in Deutihiand vortomin. Raubvögel,| Freisinrane gratis und franko. 
|Hünner, Tauben, Steig: und Shwimm: 
Bafduniformen lief, in vorfarifism. |vögel ned einem Ynhang, Rabenvögel|Ein- u. Verkauf aller Arten schädi 
Musführ. »- anert, vorgügl. Etof. In. Droflein. Bau Dr. Graf Sdaf-Bertin, | Qu ihn u.Gehörne, auch Abwärte, 
. bill, Preif. u. verf. Proben nedfilmit 18 vom Berfaffer gezeich. Abbild. EINE sowie Rohfäufe, Fuchs- u. 
janleit. 4. Gelbftimaßnehm. portoft Breis 3 ME, gebunden. [Hirschhaken, Schädel,Sohllder,Köpfe oto. 
Epry:Grih, 1 Gerftunif. u. H.Weil,| Bu begich. geg. Ein). d. Betr. porto-|Kadpfs u. Stookgriffs (Aufsetzen sig) 
wege, Hefl.-Rafi.. negr. 1868. lftei von 3. Neumann, Meudamm.|bei Weise & Bitierlich, Ebersbach I. 








































OO Inferate. on 


‚eigen und Bellagen werden nah bem Wortlaut der Mannfkreipte abgedentt 
Für den Inhalt beider ift Die Medaktion nicht verantwortlich. 


Inferate für die fäige Aummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdelen. 








gebildeter und prattiſch 
erfahrener jüng 





eigen. 





»Perfonalia } Vermiſchte A 


Nebierjäger, m 
1 Forft und Hagdivefen, fowie 
iafanengudht vollitändig vertraut, 
auf einer iebenbüxgifen beutien 
haft fer aufzunehmen gefuct. 
{be muß ein guter Raub, 
r fein und feine bisherige Than 
eften nadweifen Lönnen. Gejuhe 
man mit Ungabe bish. Berwend. 
‚Feste Stellung“ an (1073 
Sikray’s Annone.-Bureau, 
Wudapeft VE, Baignerbonlevand 38. 


=) Suce einen mit jeber Jagdart vers 
teauten, beigeidenen Forkmann. Bor 
äufig mır Gebenslauf einjenden. Off. 
exb. sub D. Kranlg, yoftl. Bernau, Dart. 


Sude zu fogleid oder fpäter einen 
unverbeixateten « 


Revierjäger, 
einen durchaus guverläifigen, gany or⸗ 
dentliben Vtenſchen. Derjelbe muß mit 
wilder Sajanerie vertraut und pnifios 
nierter u. gemandter Raubzeugfäng. jein. 
= -“ilfsweife Bat, derjelbe auch ais 

jäger zu funktionieren. Beugniffe 
= Mbjchrift erbeten. 
- bei Gtuer, Medienburg. 
af Blücher-Fincken. 


m 1. April d. 38. ein 
, verheitateter 
ft der mit Korte 
sen, Gafanevie und Raubzeugve 
eng if a5 
Tom. Buhwald 
"nbujd in Pommern, 


























(495 | jeibft mit 





Sorfimann 

findet längere tommiff. Belhäftigung 
in größerer Waldherrfdaft durch über» 
tragung der Kevifion und neuen Hufe 
Neilung von orftbetriebs-Blänen. 

Bewerber belieben Befähigungsnad: 
weife mit Zebenslauf unter Nr. 522 
dur MWeiterbef. an die Grpebdition dev 
„D. 3A; tg.*, Neudamm, einzufenden. 


Sorftanffeher-Gefud. 


Ein tüctiger Forftauffeher, der in 
ofzkaltuzen,,, polgidlag, und allen 
eigen der Waldwirtfcaft erfahren, 

it der Feder gut, bemandert und 

etwas Jäger ift, wird für jegt oder 

1. April gefugt. " Gefucter muß zeit- 

weife in der Sandwirtfhaft helfen 

und darf ſich auch im Walde nicht jheuen, 
ad, anzulegen. Unfangs: 
gebalt 680 Mark, ficie Wohnung und 

KRartoffelland. Leute aus bevgigen 

Gegenden erhalten den Vorzug. Nur 
ut embfoblene, rüftige, Fräftige 
teute werden gebeten, Bewerbungen 

eingufenden an das (452 

Rittergut Liebau 
bei Fodsta im Bogtlande. 























Suche von fogleich ob. fpäter Stell. als 
förhter. — 


Bin mit Ansnupung ber Hälger, Yeinum 
von Dampfjägewerfen, Eins u. Bertauf, 
Rulcur und Sagdwejen verrr 
Seuanife Neben, mir zur © 
(ugebote unt. Nr. 150 bei. 
der „Erjä. dor⸗ 












tung", Yeudamun. 








Deilden-Bandtabak 


in 6 gang hervorxagend. Qualit.; 
viele Qunderte v. Anerfennungen 
über die Güte diefes Tadats find 
mix Zugegangen. 
Mı2 8 A 5 6 
DES 6 © 10, 1% 16 
pro 10: Pd.» Sad franfo, Sr. 1 
und 2 tvog dev Billigfeit wirtlid 
gut. Nr. 3 0i8 6 gang vorzügl 
jedem Pfeiienvauder gu empfel 
Davana-Antichuf Zigarren, 
500 Stud nur 18 DE. ftauto, it 
ein groß. Boften in gehabter guter 
Dualität wieder am Lager u. wird, 
folange Vorrat, zu obigem Preife 
verfauf 3 
P ‚onmann, @iöfeld. 
und Tabat-zabrit- 











Thüringer Bigarvens 
viand-Haus. 


Sefeb 
betreffend 
den Forſtdiebſtahl, 
vom 15. April 1878 
mit Erläuterungen von Fridolin, 
Preis 75 91. 

Bu begichen durch jede Buhhandlung, 





. | wie auch dirett von 


3. Neumann Setlagébuchhandlung- 
Beubamm, 


Inſerate. 











harrett Smith eCo., 


Soksmobilenfabrik, 
Magdeburg. 


iilen anf Anöziehlefieln: 
j Garantie für die deuer⸗ 
eher: Qeurrung mit trodenen 
‚Holzabfällen. 


Loloobil. auf Lotomstintefieh 
oße Leijtung u. mäßiger Preis; 
lerung ausſchließl. mit nafien 
Holzabfällen, ohne Treppenroft. 
Selhftpätige Grpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keffel$; genaue 
Regulierung u. Hohe Leijtung. 


Aatafoge, gest fe ıc. write 
franko. 116 


Garrett Smith& Co. 








Ein Bücherkatalog 


antiquarischer u. neuer Werke. welche 
au herahzesetzten Preisen zu beziehen 
wind, über Litteratur auf 


dem Gebiete der Landwirt- 
schaft, des Gartenbaues, 
des Forst- u. Jagdwesens, 
der Naturwissenschaften 
u. der Erd- u. Völkerkunde 


erschien soeben. Derselbo ist 
zu beziehen umsonst u. postirei von 


Neumann, Neudam 





Sur Die Hevatıı 








Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstantenum, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
dens: ‚weh 


Behränkwerktengo Fall 
Kelle zum Baumfällen, Belle, * "eh 
Forst-, Hecken, Garten, Rai 
Tineider, Brdbohrer, Lochspaten un 
u. Rodehscken, Wiesonbau-Gerütsehs 
Bensen, Pflanzhohrer, Garten-, Okuller-, Porst- 
Bandmaasse, Hossketten, Kultarbesteck Hirschäkn, 
Trauchiorbestecke oto. eis. fabrizi fern in 
walität zu billigen Preisen als Spezialität 
Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
"ME" Gegründet 1822. u a 
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scheren, 












Wunsch umsonat u. — 








umanı, Nendanm. — Drug und 






Billig! 
Die ald Rabmenträger dienende 


Klammer für Vienenwahen, 


{m Ins und Nuslande patentiert, in Wien 199 prämiicrt, 
liefert dad Stüt zu 2 Pi. per Nachnahme der Grfinder 
und alemige Gabrıkant 82 


„ G. Ueberschaer, 
Berlin S., Dranienftraße 60. 





| 3. Menmann, Bugetnstentengt Sn 


Die Kaſtenfalle 


ihrer zwerkmäßigften Einrichtung, ihre Anfertigung und 

Aumendung zur leichten, fherken uud quallofen Ber- | 

tilgung des Hanrranbjenges in Zagdgehegen, Gärten, 
Parkanlagen, Gebäuden u. 1. m. 


Kon 
W. Stracke, Förſter. 

















Preis Brofchiert inkl. Porto 85 Xf. 


Zu beziehen durch die Verlagobuchhandlung von 
3. Heumann, Neudamm. 























9 Alle Buchhandlungen mebmen Veitellungen entgegen. j 


— — — — — — 








Waſſerdichte Gerber⸗Stiefelſchmiere. 


bereitet auf rumd langjähriger Erfahrungen in dem Gebibte der Gerbereir 
allen Zorftbeamten als cunziges, dem Leder zuträglides Schmiermittel 


Lederfabrif B. Scherk, 
8) Strasburg (lfermard. 


Vatet, 6 Rrufen, ME 7, genen Nadmalıne., Wicberberfäufer ! 
ide SU 15 trodene Zu 








lag: 3 ann, 


DEE Das Inhalts-Verzeichnis zu Band IX der „Deutſchen Ferit:Zeitung 
mit nädjiter Nummer verjandt. 


Deutfche 


- eilung. 


Organ 
für die 


des dorſchues, der dorſthenngung und der Vienenzucht. 


s-Dereins Jreuiſcher Forabeamien und des Ddereins Faldheil“, Yerein 
t Forſt · und Jogdbeamten und zur Ynterflügung ihrer hinterbliebenen. 





igiert umter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 
und Mitteilungen find flefs wilffommen. 








1 mödenttih einmal, Abenunmentepreig: viertellähelih 1 Mk, 

unter Streiibanb Buy bie Grvedition; für Beusfälanb und Öferveic 00 Mk, 
'eutjebe Forft:Beitung“ kann and mit der „Deutihen JägersBeitung* und deren 
aibwert in Wort und Bild“ (Mr. 1099) yufammen bezopen werden, und beträgt 
. Boftonftalten 2,50 Mk., b) divet durch die Ervedition für Beutibland und 
and 4 Mk. -- Infertionepreie: die breigcipaltene Ronpareillczeite 20 If. 














ter Hahdrud wird Arafrehtfih verfolgt. > 
mm, den 27. Januar 1895. X. Band, 


Artikel „Walöheil“. 


tfchen Fort: | daß nicht viel dabei herauskommen wird, 
Jäger und|fo geſchieht diefeg nur nebenbei. Im 
ift auch in [übrigen aber kann id) nicht unterlaffen, zu 
sten Preis⸗ bemerken, daß ic als damaliger Mit- 
nes Förfter |bewerber um die Preisfrage diejes nicht 
und heißt |der möglichen Einheimfung der 120 Markt 
wegen gethan, aud) meine Weisheit nicht 
tung“ ftellte | zu Markte tragen wollte, fondern haupt= 
ung bie bes —2 im Intereſſe der guten Sache 
n ih kaum mich dieſer Arbeit unterzogen hatte. 
Wettbewerb Bei der kurzen Erwähnung des Inhalts 
:ogdem nun dieſer Arbeiten giebt Herr Mücke durch 
arkte tragen |die Worte „glaube ich“ zwar zu, daß er 
reife bis zu denſelben nur oberflächlich oder gar nicht 
nte, gingen kennt, fagt aber trogdem zum Schluß: 
t ein. Der „Die Leute hatten ale gar nicht be= 
glaube ich, griffen, worum es fid) eigentlich handelte.“ 
mit Klebe⸗ Oho, verehrtejter Herr Kollege, nur 
einen Unter= [immer gemadh! Um ein derartiges Ge: 
tftige Wald: | famturteil über die Arbeiten anderer 
Die Leute | Leute öffentlich fällen zu können, muß man 
fen, worum |vor allen Dingen doch wiſſen und nicht 
mw glauben, wie diejelben bejchaffen find. 
Befremden nd fo empfehle ich Herrn M. denn, 
mand etwas |die damal3 von mir gelieferte und mit 
raus glaubt, }dem zweiten Preife bedachte Arbeit in 
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Nr. 10 und 11, Jahrgang 1893 der 
„Deutichen Forſt-Zeitung“ noch einntal 
durchzulejen, und wenn dieſes, wie man 
fo zu fagen pflegt, mit ungefärbter Brille 
geichieht, jo wird er erjehen, daß darin 
‚weder. von Slebefarten noch von Inter: 
ſtützung bilfsbedürftiger Waldbaufchüler 
die Rede tft. Er wird vielmehr bald zu 
der Erkenntnis gelangen, daß Ziele und 
Zwecke eines zu gründenden Förſtervereins 
dort nicht nur genau angegeben find, 
ſondern ſogar, daß diefelben fich mit denen 
unſeres Vereins „Waldheil“ im großen 
und ganzen decken. | 

Aus diefem Grunde fanıı ic auch der 
weiter unten ausgeſprochenen Anſicht in 
betreff diefer Arbeiten: 

„Jun war man fo klug wie vorher.“ 
nicht beiftimmen, und zwar um fo weniger, 
al3 mir damals von nıaßgebender Seite 
eine entgegengejette Anficht Fund gegeben 
wurde. 

Jedem das Geinel 
Mit Waldheil! 
Forſth. Stegelitz bei Wilmersdorf. 
(Uktermark.) 
Moritz Buchholz, 
ehemaliger Gardejäger. 
Erwiderung. 

Es thut mir herzlich leid, daß Kollege 
Buchholz ſich durch meine Ausführungen 
verletzt fühlt, und iſt es mir deshalb be— 
ſonders beruhigend, ſchon vorweg ſagen 
zu können, daß im weſentlichen ein Miß— 
verjtändnis vorliegt. 

Zunächſt muß ich aber bemerken, daß 
Kamerad Buchholz auf faliher Fährte 
jagt, wenn er meint, daß ich feine Ab- 
bandlungen über Stellenvermittelung und 
Förſterverein nicht gelefen habe. Wie ich 
e3 in dem in Nede ftehenden Artikel 
©. 606 und noch viel deutlicher in dem 
Artikel Berufswahl ©. 274 ausgefprocen 
babe, bin ih für den Briefkaſten der 
„Deutichen ne. thätig, und 
gehen namentlich ſolche Sachen, melde 
Forſtſchutz und füriterliche Verhältuiffe be⸗ 
treffen, durd) meine Finger; zudem war 
ih anfangs für das Preisrichteramt in 
Ausfiht genommen: ich batte alfo alle 
Beranlafjung, mich mit den Artikeln zu 
beichäftigen! 


Herr Buchholz bemängelt mein Ber: 
halten in Angelegenheit der Breisfrage. 
Wie denkt ſich denn der Herr Stollege 
den Vorgang? Ich mußte, um meine 
Anfihten zur Ge tung zu bringen, nad) 
Neudamm reifen und dort meine Wünſche 
vortragen. In Neudanım fagte man zu: 
nähft: „Wie kämen wir dazu, eine 
Preisfrage zu jtellen? Wir haben das 
Ihon früher einmal gethan — Stellen: 
vermittelung — es iſt aber nicht das 
geringſte bei dem Wettbewerb heraus— 
gekommen; es ſteht ja jedem Förſter frei, 
auch in der Vereinsangelegenheit die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ zu benutzen.“ — 

Der Kollege wundert ſich, wie ich 
mich für eine Sache intereſſieren konnte, 
u der ich nur mäßiges Vertrauen hatte. 
y meinem Artikel habe ich ja den 

erfuh gemadt, berzufeiten, wie die 
Förſtervereinsfrage entjtanden iſt. Dur 
meine Thätigkeit für den Briefkaſten 
mehrerer Zeitungen war ih zu der Er: 
kenntnis gelangt, daß in Förſterkreiſen 
durchaus nicht volle übereinftimmung über 
Gründung eines Förſtervereins Herrichte. 
Biele wandten ſich mit Anträgen, wie fie 
ihnen gerade am nächſten lageı, direkt an 
die Fachzeitungen mit dem Erjuchen, die 
Angelegenheit nur in die Hand zu nehmen 
— und es werde ſchon gehen. Welches 
Durdeinander von Vorſchlägen aus ganz 
Deutfchland bei der Berfchiedenartigkeit 
der Verhältniſſe in den einzelnen Staaten, 
ja jelbft der Verhältniſſe der Staats—-, 
Gemeinde- und Herrſchafts-Forſtbeamten 
in ein und demjelben Staate zum Bor: 
ſchein kamen, braude ich wohl nicht aus—⸗ 
zumalen: Unterftügungen, Gehaltser— 
höhung, Kagdteilnahmerechte, Stellenadj- 
weis, Militärverhältniffe, Abänderungen 
de3 Regulativs, Auskunftbureaus, Vieh—, 

roft, Brands, Hagel-, Lebensverſicherung, 

terbefaffe, Penſionszuſchußkaſſe, Witwen- 
und Waifenverjorgung, Rangverhältniſſe, 
Orden, Titel und noch viele andere hübſche 
Sachen lagen friedlich nebeneinander. T 
die Gelder aufgebracht, die Sarantiefon 
beihafft werden, jollten, wer die X 
ichiedenen Kaffen verwalten, die Führ 
haft übernehmen follte, ob fih die 
planten Einridhtungen mit ben Geſetz 
über Bereine und Genoſſenſchaften ve 
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trügen, davon ſagte niemand ein Wort. | ganz ungemein klarer und einfacher liegen. 


Was jollte ih nun den Trageftellern 
antworten? Die Beredhtigung vieler 


Forderungen mußte ic) anerkennen; das | nehmen; 
hatte id) den Herren in Neudamm aud) | fich ſelbſt 


mehrmals erklärt. Auf meinen Rat hatte 
man ſich im Intereſſe der Förſter wiederholt 
an die Regierungen und die Inſpektion ꝛc. 
gewandt, und in einzelnen Fällen waren 
die Bemühungen auch von Erfolg geweſen. 
Das alles war geſchehen in der Stille, 
nicht eine Silbe war davon in die Öffentlich— 
keit gedrungen, obſchon es den Herren 
doch leicht gewefen wäre, e8 in Zaufenden 
von Eremplaren zu verbreiten: Sehet, 
Förſter, wa3 find wir für Menſchen, wie 
bemühen wir ung für Euch, und mie jehr 
nehmen wir Eure le wahr, wenn 
Ihr die „Deutihe For zeitung" nicht 
hättet, würde e3 übel um Euch ſtehen! 
So hat jedenfall3 das mannhafte Ein- 
treten der „Deutjchen Forſt-Zeitung“ für 
die Verbeſſerung der Lage der Forſt— 
aufjeher das Ihrige beigetragen, daß in 
den Etat pro 1895/96 180 000 ME. zur 
Erhöhung der Mittel zur Nemunerierung 
von Forſt⸗Hilfsaufſehern vorgejehen find. 
ch jelbft wußte um die Beſtrebungen 
der Redaktion der „Deutſchen Jäger— 
td und der Redaktion der „Deutfchen 
orft-Beitung“, außer mir aber kannten 
von unteren Yorftbeamten die Sach— 
lage nur wenige und von denen, die mit 
Bereindprojeften an die Redaktionen heran: 
traten, nicht ein einziger. Es handelte 
fi, wie ich noch hinzufügen will, durch— 
aus nit allein um veukifche Beamten⸗ 
verhältniſſe und um Anträge preußiſcher 
Beamten. Was nun thun? Ich ſelbſt 
konnte nicht hervortreten, um etwa die 
Führerſchaft an mich zu reißen. Ich war 
damals dermaßen leidend, daß ich mein 
Amt aufgeben mußte. Welche Zu— 
ſicherungen hätte ich auch den Kollegen 
geben ſollen, welche Gewähr konnte ich 
nichtpreußiſchen Kollegen bieten, deren 
rhältniſſe ich gar nicht kannte? Ich will 
‚n ganz abſehen, daß zu der Zeit ein 
rer Beamtenſtand — die Boftaflistenten 
ht übele Erfahrungen mit einer Ver: 
löung machen mußten, obſchon Die 
hältniſſe dieſer Beamten himmelweit 
örsterlichen verſchieden find und 


Kay 


N beſaß alſo nicht die Kraft und die 
ntelligenz, die leitende Stelle zu über- 
ein feſtes Bertrauen aber zu 
und auf die Nichtigkeit des 
Weges muß doch derjenige befien, der 
fih berufen fühlt, anderen voranzuſchreiten. 
Diefes Vertrauen fehlte mir. 

Sch mußte alfo in Neudanım erklären, 
ih wifle nicht mehr, was id) den Tyrage- 
ftellern antworten jolle, aber gejchehen 
müſſe etwas, und ich bielte die Stellung 
einer Preisfrage für den geeignetiten Weg 
zur Abklärung; ich hoffe, daß fih aus 
dem Durdeinander von Wünſchen und 
Berlangen ein Naceinander entmwideln 
werde. — Bielleicht verfteht mich Herr 
Buchholz nun fchon befler und befremdet 
ihn mein Berhalten weniger. Nun hoffte 
ich auch, daß ein höherer Forſtbeamter oder 
von den vielen Freunden des Waldes und 
der Förſter, auf die ja immer hingewiejen 
wird, fihein Rechtskundiger mit der Vereins⸗ 
frage beſchäftigen und, wie es in dem Preis⸗ 
ausſchreiben verlangt wird, Satzungen 
ausarbeiten würde, die auch den geſetz— 
lichen Anforderungen genügten. — 
Bd. VI S. 395. — Ich wußte von einem 
forftlichen Unterftügungsverein, daß gerade 
die Aufftellung der Satzungen erhebliche 
Schwierigkeiten bereitet hatte. Nun aber 
jollte doch der Förfterverein mit Sterbe: 
fafle, Spar: und Darlehnskaſſe, Vieh⸗, 
Froſt-, Brand, Hagel: zc. Verficherun 
ins Leben gerufen werden; ich jelbit 
bielt derartige Einrichtungen für zweck⸗ 
mäßig und notwendig, Was man wollte, 
da3 mußte man ja fo ungefähr. Es 
bandelte fi) alfo nicht darum, daß die 
Konkurrenz-Arbeiten die wünſchenswerten 
Einrichtungen nur aufzählten, ſondern daß 
ſie auch Mittel und Wege angäben, ſie 
ins Leben zu rufen und Satzungen auf: 
ſtellten, mit denen ſich etwas anfangen 
ließ. Was geſchah nun aber? — Nur 
einige Förſter und Forſtſekretäre befaßten 
ſich mit der Preisarbeit, nicht ein einziger 
höherer Forſtbeamter oder ———— 
intereſſierte fich für die Sache. Neben den 
Preisarbeiten gingen allerdings noch mehrere 
Artikel ein, deren Verfaſſer von vornherein 
erklärten, daß fie fih an dem Wettbewerb 
nicht beteiligen wollten. Ich glaube, der 
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Kollege verfteht mih nun nahezu vol | dem Erſuchen, fie, wenn au 


ſtändig und merkt, was ih mit dem 
Sage „nun war ih fo klug wie zuvor“ 
fagen will. 

Herr Buchholz nimmt Anftok an dem 
Sage: „die Leute hatten aljo gar nicht 
begriffen, worum e3 fich eigentlich handelte“. 
9 Önnte ihn ſehr kurz abfertigen mit 
der Bemerkung, daß bie Artikel von Cynthius 
und Buchholz ja veröffentlicht find, in feinem 
von beiden ift von Slebefarten die Rede, 
woraus ſich ganz von felbft ergiebt, daß 
ich dieſe beiden recht wertvollen Artikel nicht 
meinen kann. Die Sahe liegt aber noch 
anderd. Im Manufkript et nicht „die 
Leute“, fondern „die legtern“. Der junge 
Mann nun, derden Artifelabgejchrieben, hat 
aus „legtern“ „Leute“ gemacht. Allerdings 
bat mir der Auffag in Fahne vorgelegen. 
Ba kann jedod verraten, daß derartige 

tifel in der Regel Schwergeburten find. 
Die „Deutfhe Yorfts Zeitung“ nimmt 
Artitelüber perfönliche Berhältnilfe anonym 
nit auf. Es ift das vielleicht auch recht 
gut, denn fehr viele möchten fih gar zu 
ern Hinter eine Nedaktion oder einen 

reind=Präfidenten verfteden. Genug, 
ich erhielt [hon während des Drudes eine 
Menge Zufchriften, die mich veranlaßten, 
mehrere Säge umgugeftalten. Bei diefem 
Abändern ift mir nun das Unglück 
paffiert: „Leute“ ift ftehen geblieben. 

Mit Ernft erkläre ich aber au, daß 
in der That in einem der mir zugegangenen 
Artikel der Vorſchlag ſich befand, eine Art 
Selbftverfiherung durch einen Klebeverein 
ins Leben zu rufen. Ich will daraus au 
diefem Referenten feinen Vorwurf machen, 
ebenfo war mir der Vorfchlag, einen Unter: 
ftügungsverein für Hilf3bedürftige Wald: 
baufchülerzugründen, ungemein fympathifch, 
er ift zum Teil fogar in „Waldheil“ ver 
wertet worden; aber der Förſterverein, 
wie er mir und anderen damals vor 
ſchwebte, das wird gewiß auch Herr Bud- 
holz zugeben, follte doch ganz andere 
Kulgaı en Iöfen, als die von einzelnen 
Wettbewerbern empfohlenen, die dee 
„Waldheil“ war ja noch gar nicht geboren! 

Nah der Belehluhfaftung de3 Preis⸗ 

erihts habe ich dann empfohlen: ſämt⸗ 
fe nichtgefrönten Artikel den Einfendern 
nochmals zur Durchſicht vorzulegen mit 








gemobelt, nad der Beröffer 
eiden Preis-Artifel, alfo des C 
und des Buchholz’schen, wieder 
Ob man in Neudamm mein 
folgt ift,*) weiß ich nicht, ich 
Artikeln nie wieder etwas 

gehört. Und ich muß gefteh: 
mie anzımehmen ich mir erlo 
Wettbewerb durchgefallen, ich 
Artikel auch nicht wieder ein 
habe nun jegt aber weiter E 
als mein Gedächtnis, es lie 
Tag dazwiſchen, ich habe die 
auswendig gelernt, mir fit 
Namen der Berfafjer entfallı 
feine Journale über die € 
müßte mir fonft einen bejond« 
dazu halten. Es ift deshalb 
nit wunderbar, wenn id 
glaube”, ich Hätte vielleicht 
Tonnen: „wie mirvorfchmebt“,c 

Daß Kollege Buchholz 

Intereſſe der Sache und nicht 
wegen den Artikel gefchrieben 
ih ihm recht gern. Dasſell 
auch von den übrigen Herren 
der Sache befaßt Auen an, d 
Forftleute find. Bei Nichtfor 
ih mwünfchte ja eben, daß fic 
an ber Konkurrenz Bbeteilig 
Eonnte ich diefes Intereſſe ı 
fegen. Nun hätte man vie 
preife ausſetzen follen. Da 
gefhehen ift, ift allerdings 
Einwirkung zurüdzuführen, d 
leger wollte durdaus Geld} 
und es ift möglich, daß ic 
Punkte nit das Nichtige ge 
Dagegen kann id aber Hei 
verjichern, daß auch meine $ 
Intereſſe ber Vereinsbildu 
ſelbſtloſer Natur iſt. Ich ſtel 
unabhängig da, id} bin nicht m 
ich habe aud) feine Söhne, di 
teile beziehen könnten, mir kan 
Förfterverein, nod) ein Verein 
eine Biehverfiherung, Sterbeke 
Stiftung, ein Wailenhaus ı 


*) Diejenigen Artikel, welde ı 
der Konkurrenz nicht erhielten, 
gemäß dem Nate des Herrn Miüde 
Einfender zurüdgegeben worden. 


Aus dem Walde. 


derartige Einrichtung etwas frommen. 
Trotzdem bin ich im vergangenen Jahre 
im Intereſſe von Baldbeil“ viermal in 
Neudamm geweſen. Ich muß, un dahin 
zu gelangen, drei Eiſenbahnen benußen, 
ih bin jedesmal 2—3 Tage unterwegs, 
muß in fremden Gtädten in Hotels 
wohnen u. j. w. Das find doch immer: 
bin ganz artige Leijtungen, ich thue das 
für den Berein, aber ich wirfe.nicht auf 
Koſten des Vereins! 

Ach hoffe, daß der Herr Kollege Buch⸗ 
Ho mid und meine Handlungsweife 
vollftändig verftanden hat. &3 freut mid 
ober auch, daß er mir fo offen feine 
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Meinung gefagt und mir jo Gelegenheit 
gegeben bat, das alles hier auszuſprechen. 
Möchte Herr Buchholz recht viele Rad. 
folger finden! So weit meine Sräfte 
reihen und meine Wiſſenſchaft geht, bin 
ih zu Auskünften gern bereit. bin, 
wie ich dies ſchon Seite 657 des vorigen 
Bandes angedeutet habe, mit meinen Aus⸗ 
führungen noch lange nicht zu Ende, ich 
bin no nicht einmal beim Anfang vom 

Ende angelangt. | 
Fürſtenwalde (Spree), Alter Schützen⸗ 

plag 10, den 1. Januar 1895. 
Fr. Müde, 
ehemaliger Gardejäger. 





Mus dem Walde. 


Rationeller Waldwegebau im Gebirge. 
Ben Ludwig Schneider. 
(Sälus.) 

Nachdem nun die SKonftruftion der 
Wegenetze unter den verfchiedenften bier 
vorkommenden Berhältniffen gefchildert ift, 
muß ich noch einiges über den Ausbau 
der Wege felbit, die Anlage von Kanälen 
und Waſſerdurchläſſen, Die Ibleitunt des 
Waſſers von den Wegen, Wegebaukoſten 
u. f. w. folgen laffen: Die Prozente, mit 
denen die Wege unter den verfchiedenen Ber: 
bältniffen fteigen oder fallen, find bereits 
eingehender geſchildert, nur muß bier noch 
angefügt werden, daß bei Wegen, melde 


d. h. die nicht durch Anfchutt bergeftellte 

hrbahn 3 m und bei 8 big 4 m 
Breite mindeſtens 2,5 m breit fein. In 
Abftänden von 100 bi8 150 m erden 
—5 Ausweicheſtellen in Form einer 
Ellipſe in einer Länge von 10 bis 
15 und einer Breite von 6 bis 8 Meter 
angelegt, um ein bequemeres Ausweichen 
der ſich begegnenden Fuhrwerke zu Aeßg 
lichen. Dieſelben legt man mit Vorliebe 
auf beſonders vorſpringende Stellen, von 
denen aus ein weiterer Blick über die Wege: 
itrede möglich ift. 

Auh werden hierbei, ebenjo wie zur 
Anlage von Tellerkurven und Drebftellen, 


mit beladenem Fuhrwerk bergauf be-Jalte Meilerftellen mit Vorliebe benußt. 
fahren werden müſſen, große Streden ſich Ich rate indeſſen, nicht bei der Benugung 


gleichbleibender Steigungen zu vermeiden 
find, weil dadurd) die Kraft der Zugtiere 
in höchſtem Grade in Anjprud genommen 
wird. Es müffen ab und zu Kleinere 
Streden mit geringer Steigung eingelegt 
werden, um dem Zugvieh zumeilen eine 
Erleichterung zu gewähren. Die Breite, 
welche ich für die Waldwege ſtets gewählt 
habe, beträgt 4 bis 45 m bei Hauptwegen 
und 3, bi8 4 m bei Nebenwegen. Die 
der Billigkeit halber vielfach empfohlene 
‚geringere Breite von 3 m kann ich nament- 
ih für abſchüſſige Hänge nicht billigen, 
weil fie durch die nie ganz außbleibenden 
-Abrutihungen mit der gei noch verringert 
wird und dann entfchieden zu gering ift. 


diejer ſchon gegebenen flachen erbreiterten 
Stellen jo weit zu geben, daß dadurch die 
Zweckmäßigkeit der ganzen Wegeanlage 
oder gar da8 Net ſelbſt geftört wird. 
Bei allen Wegeanlagen im geneigten @e- 
fände fuche ich die Linien dem Hange 
anzuſchmiegen, weil dadurch koſtſpielige 
Auf: und Abtragungen vermieden werden. 
Nur wo es gilt, zur Bermeidung großer 
Umwege jcharfe Berglanten zu durch⸗ 
ſchneiden oder Thalgründe zu überbrücken, 
gebe ih zuweilen von dieſem Prinsip ab. 

berall, wo der Boden fteinig und daher 
an fih fchon feit oder die Lage eine 
teodene, fonnige ift, laſſe ich einfache 
Grundwege herjtellen, der weitere Aus— 


Bei 4 bis 4,5 m Breite muß die fefte,|bau mit Padlage und Kleinſchlag findet 
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1.7 Aus dem Walde. 


. mur auf ftark bindigem, wajjeranziehendem | geleifen vecht vorteilhafte Verwendung 


Boden in feuchten Lagen oder auf nafjen| findet. Noch muß bier, was eigentlid 
'Bodenftellen ſtatt. Das von den Hängen|jchon früher hätte beſprochen werden 
abfließende Waſſer laſſe ich größtenteils |jollen, erwähnt werden, daß Waldrand: 
oberirdifcd) von dem Wege ableiten. Dies |wege namentlih an der Grenze von 
bewerfitellige ich einerieit3 dadurh, daß |?yeldern und Wiefen möglichſt ſcharf an 





in Abftänden von 50 zu 50 m mulden- 
förmige Wafjerabfchläge in 2 m Breite 
und 20 cm Tiefe ſchräg über Die Wege: 
fläche angelegt werden, und andererjett3 
dadurch, daß die lettere nach der Thaljeite 
mit 5% geneigt it. Nur da, wo Kleinere 
Woflerläufe oder tiefe, bei Schneeabgang 
und Platregen wafjerführende Gräben die 
Wegelinien Ereuzen, werden Kleinere Kanäle 
und Wafjerdurdläffe angelegt. 

Bei der Überbrüdung Eleinerer Waffer: 
läufe werden Sanäle aus Troden- oder 
Futtermauerwerk angebracht, welche bei ent- 
fprechender Länge gewöhnlich 60 biß 80 cm 


die Waldgrenze zu legen find, fo daß 
fein Streifen Holzbejtand zwilchen der 
Grenze und dem Wege mehr Beben bleibt. 

Häufig ift bei einer in vielen Winfel- 
De verlaufenden Grenze die Anlage 


jold) eines abjoluten Randweges fehr 


Ihmwierig und in einzelnen Fällen ſogar 
nicht volljtändig möglid. In ſolchen 
Fällen ſuche ich ſoweit als irgend thunlich 
den Randweg beizubehalten, auch wenn 
einige Prozent Gegengefälle nicht zu ver: 
meiden find. Diele Anlage bat nämlid 
zunächſt für den Weg den Borteil, daß 
Sonne und Wind mehr Zutritt zu. ihm 


od und 80 bis 50 cm breit find und durch haben und er deshalb in erhöhten Maße 


efondere Rechenwerke vor dem Berftopft- 
werden durd) Laub, Sand und Schlamm 
geiatiht werden. Auch ift in letter Seit 
ie Berwendung von Drainageröhren mit 
gutem Erfolge verfucht worden. Zur Über: 
windung von Gräben, welche nur zeit: 
weile Waller führen, werden in der Regel 
Sickerdohlen angelegt in Form eines 
40 bis 50 cm hohen und 80 bid 40 cm 
breiter Stollen3, der mit groben Steinen 
Iofe ausgefüllt if. Bei dem Übergange 
über fumpfige und brüdige Gtellen 
fommen dieje Siderdohlen vielfady eben: 
falls zur Anwendung, daneben wird 
das MWegeplanum, falls e8 nicht mit 
Packlage und Sleinfchlag vorſchriftsmäßig 
ausgebaut wird, mit Bachkies und kleinem 
Steinſchutt 20 bis 80 cm hoch über: 
fhütte. Die Wegeböfchungen laſſe id) 
nur in dem bier vielfach) vorkommenden 
vulfanifchen Sandboden in einem Winkel 
von 45° zur Horizontalen und da, wo 
fefterer Boden oder gar feites Geftein 
vorhanden ift, im Winkel von 70° zur 
Horizontalen anlegen. Wenn auch bei 
diefer leßteren ſteilen Böſchung Nach— 
rutſchungen von oben her ſtattfinden, ſo 
iſt dies kein Unglück, weil im Gegenteil 
das nachgerutſchte Material zur weiteren 
Erbreiterung der Wegefläche, Ergänzung 
abgerutſchter Teile, ſowie zur Ausfüllung 
von Senkungen, Löchern und Wagen: 


ii troden erhalten läßt; jodann ift mit 
erjelben im allgemeinen ökonomiſchen 
Sinne der Vorzug verbunden, daß die 
Ader- und Wiejenländereien freigelegt 
werden und auf dem Wege unter diefen 
Umftänden landwirtichaftlide Produkte 
ab:, jowie Dünger angefahren werden 
fönnen. Lettere Rüdfichten gelten nament: 
lih für die Wegeanlagen in Gemeinde— 
waldungen, wo die Beſitzer der Ader: 
und Wiefengrundftüde zugleich Mitbefiter 
des Waldes find. 

Nachſtehend laſſe ich einige Koftenfätze 
ſowohl für die Konjtruftion der megeneh , 
wie auch für die Wegebauarbeiten jelbft 
folgen, welche auf praftiihe Erfahrungen 
gegründet find: Die Koften der geo— 
metrijchen Vorarbeiten, Abſteckung, geo— 
metrifchen Aufnahme und SKartierung der 
Linien, fowie der Bezeichnung und 
Sicherung der Nivellementpunfte mit 
Pfählen und Hügeln oder Gräben, maden 
bei Wegenegen unter 8000 Meter Ge: 
jamtlänge der Linien durdhfchnittlih 8,5 
Pfg. für das laufende Meter, bei Wege- 
neßen von 3000 bis 5000 Meter 6 
famtlänge 3 Pfg., bei Netzen von 506 
bis 7000 Meter 2,5 ie. und bei Netzt 
bon 7000 bis 10000 Meter 2 Pfg. au. 
Bei nod größeren Wegenegen verringe 
fih diefe Koften vielleicht noch) mehr, i. 
defjen kann ich bier nicht mit den Erge! 


— — — 
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praktifcher Erfahrungen dienen. Zei einer 
chſtehenden Roftenfühe für die Ben iat. 


arbeiten find auf das Syſtem 
xdarbeit gegelnbet wobei ic} noch 
3 bemerkte, daß die Akkordarbeit 
emeinen wegen ihrer größeren 
t zu bevorzugen ift und nur da, 
Arbeitskräfte ſich anbieten, die Tages 
infolgedefjen niedrig ftehen und 
mögefeßte eingehende Beauffichtis 
ıer Arbeiten durch das Forft- 
ftattfinden kann, auch die Tages 
it zu empfehlen fein dürfte. Bei 
tittelung dieſer Koftenfäge ift ſo⸗ 
orausgeſetzt, daß das auf der 
des zu bauenden Ziege ftehende 
bt vom Stode abgetrieben, fondern 
ı Gtöden gerodet vejp. ausge 
worden ift, was hier größtenteils 
ehen pflegt. 
laufende Meter Weg Eoftet in 
nzer Breite: 
Bei einer 
Bodenneigung 
von 

hr flachgründigem Boden 
iterlage von feſtem Thon⸗ 
c Grauwacdee ⸗ oder Bafalt« 


— — 450 4,00 
” 400 3,50 
„ 3590 3,10 
. 300 2,80 
. 25° 2,60 


‚itteltiefgrüindigem, fehtves 
bon» oder Lehmboden mit 
‚age bon mürbem Thons 
1, Grauwacke⸗ oder Bafalt- 


350 2,00 
. 300 1,60 
- 25° 1,30 
- 20 1,00 
„ 199 0,80 
” 10 0,60 


” 50 0,50 
tiefgründigenn, ſchwerem 
» oder Lehmboden, ohne 
Wegebau ſichtbare Ger 


mterlage » 2 2 2 020% 25° 1,00 
20 0,80 

” 150 0,60 

„ 10 0,45 

„ 5 0,30 

” ® 020 


icht., mitteltiefgründigem, 
em od. mergeligem Sand 








boden, mit Unterlagen bon 
mürbem Bimsfteintuff oder 


Bimsfandftein » » .» 2... 300 1,30 
. 250 1,10 
” 200 0,90 
. 190,70 
” 100 0,50 
” 5.085 


5. Auf leichtem, tiefgrändigen, vul⸗ 
taniſchem Sand, ohne beim 
Wegebau ſichtbare Geſteins⸗ 


unterlagg. 200 0,70 
ido 0,5 

10 0,40 

” 5 0,25 

® 085 


Die Kurven, Drebftellen und Aus— 
weichen werben pro Quadratmeter abzügs 
lich der normalen Wegebreite berechnet, und 
ſchwanken die Koften für das Quadratmeter, 
die Fläche der ab» und aufgetragenen 
Stellen zufammengenommen, im Rahmen 


me. der oben angegebenen Boden: und Steis 


gungöverhältnifje zwiſchen 1 ME. und 

10 Pfg. 

Die Koften für Anlage von ges 
mauerten Waſſerdurchläſſen belaufen ſich: 
1. Bel Anfuhr der Steine über 200 m Ent- 

fernung pro Kubikmeter Trockenmauerwerk 

durchſchulitlich auf 2,50 ME. 

2. Bei Anfuhr der Steine unter 200 m Ent» 
fernung pro Kubikmeter Trockenmauerwerk 
durchfhnittlich auf 2,00 ME. 

3. Bei Anfuhr der Steine über 200 m Ent- 
fernung pro Kubikmeter Futtermauerwerk 
urchſchnittlich auf 2,80 ME. 

4. Bei Anfubr der Steine unter 200 m Ent⸗ 
fernung pro Kubikmeter Futtermauerwert 
durchſchnittlich auf 2,30 ME 


Die Koften für die Herftellung einer 
feften Packlage betragen bei 3 m Bahn 
breite, 20 cm Höhe des Geftüdes und 
15 cm Höhe des Kleinſchlages für das 
laufende Meter 4 Mi. bis 2,50 ME, je 
nachdem das Material aus größerer 
oder geringerev Entfernung hHergeholt, 
werden muß. 

Die angegebenen Koftenfäge mögen! 
mandem vielleicht etwas hoch erſcheinen, 
man muß jedoch dabei berüdfichtigen, 
daß fie den Verhältniffen einer Gegend 
entnommen find, welde eine blühende 
Induſtrie befitt, mo demgemäß die Akkord⸗ 
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Rundſchau. 








und Tagelöhne in der Regel ziemlich hoch 
ſtehen. In Gegenden, welche durchwe— 
laudwirtſchaftliche, im Winter vielfa 





arbeitsloſe Bevölkerung beſi 
entſprechend geringere SKoftı 
gebend jein. 


— — — 


Kunoͤſchau. 


„Zeitſchrift des Vereins naſſ. 
Land» und Forſtwirte“, 8. November. 
Die im Jahre 1893 zum drittenmal im 
Deutſchen Reiche vorgenommene Erhebung 
der landwirtſchaftlichen Bodenbenugung 
ergab nad der „Statift. Korrefp.* für 
Preußen eine beforftete Fläche von 
8192503 ha gegen 8153947 ha in 
1883, fo daß in den 10 Jahren 38 558 ha 
dem Walde gewonnen wurden. Auf die 
Krons, Staats⸗ und Gemeindeforfte kommt 
eine Flächenzunahme von 109 283 ha, 
auf die Inſtituts-⸗, Genoſſenſchafts⸗ und 
Privatforſie dagegen eine Flächenab— 
nahme von 70725 ha. Den größten 
Privatforſtbeſitz unfaßte im Jahre 1893 der 
Regierungsbezirk Frankfurt miteiner Fläche 
von 447262 ha. Hieran ſchloſſen fi 
Liegnig und Potsdam mit 395 354 bezw. 
317315 ha. Im Regierungsbezirk Arns⸗ 
berg nahmen die Privatforſie eine Fläche 
von 214215 ha ein; hieran reihten ſich 
Breslau mit 201240, Magdeburg, Münfter 
mit 162 862 bezw. 132 246, Bromberg und 
Merfeburg mit 121 932 bezw. 104 747 ha. 
& den Regierungsbezirken Stettin, Köln, 

aſſel, Schleswig einjchl. Helgoland, Gum⸗ 
binnen, Minden, Koblenz und Trier bes 
fand fi eine Waldflähe von 98416, 
95 327, 82499, 77 318, 67 355, 63 881, 
60 725 und 53712 ha im Privatbefige. 
Am geringften vertreten waren die Privat⸗ 
forfte in den Negierungsbezirken Stade, 
Wiesbaden, Sigmaringen und Aurid. 
Hier beftodten fie 1893 nur eine Fläche 
von 19518 bezw. 18897, 17488 und 
20670 ha. Vergleichen wir die Befig- 
ftandverhältnifje von 1893 mit denen von 
1883, fo gehörten von den Forſten an: 


108 1008 
der Krone . . . . 59449 65.246 
dem Staat (einſchließl. 

Staatsant.-Forjten 2409 738 2465331 
ben Gemeinden. . . 977058 1024951 
den Stiftungen. . . 88445 83 101 
ben Genofjenichaften . 237005 222364 
den Privaten . . . 4382252 4331512 





Der größte Teil der Fo 
befand Fri mithin im Privat 
Staatöforfte umfaßten 30,1, d 
forfte 12,5, die Genoffenfchal 
Stiftungforfte 1,0 und die A 

undertteile. Die Staatsfo 
ih vornehmlih in Brande 
und Weftpreußen mit ein 
inhafte von 387 154 bezw. : 
302 572 ha; demmädjt fol 
Naffau mit 261 965 und H 
238 722 ha. Gar feine Sta 
fanden fi in Hohenzollern. 
Anteil von Gemeindeforftbefi 
das Rheinland und Heſſen- 
329 538 bezw. 219 766 ha. 
befig der Genoffenjchaften ( 
derjenigen, an denen der © 
ift) erreichte 1893 mit 79 
annover feinen größten Im 
ſchloſſen fih Weftfalen mit 
Hl Naſſau mit 30 028 

tiftungen traten al3 Eige 
Forſten und Holzungen im 
vornehmlich hervor in Bran 
Schleſien mit 15 302 bezw. 1 


. . 


. 
„Öfterreihifhe Fort: 
21. September 1894. Nach 
keitäberichte der „Kart: Auf 
Kommiffion“ für Görz-E 
im $ahre 1893 167,08 ha m 
Pflanzen aufgeforftet worde 
wurden alle früheren Ki— 
1625570 Pflanzen nachgebı 
diefen zuſammen 2 904020 Pfl 
2749 050 Stück Schwarzkief: 
Stüd Fichten, 9200 Stüd Bı 
und 13600 Stück Ellern. 
der Kultur ift im ganzen ge 
ein befriedigender zu eich 
ein Eingang von 40—45 9, 
wurde. Im Jahre 18983 
einige Sultur-Brände ftatt, well 
8400—4000 Stüd 3—7jähri 





Berichte. — Bücherſchau. — Gefete, Berordnnungen, Bekanntmachungen und Ertenntniffe. 
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gänzlich vernichteten und mehrere Hunderte 
mehr oder weniger ftark befchädigten. In 
den drei Kommiſſions-Saatſchulen wurden 
160 kg Schwarzliefern, 27 kg Fichten: 
und 5 kg Barolinikiefern- Samen aus: 
geſäet. Dieje Anfaaten find durchweg 








gut geraten, wenn aud in einer Saat⸗ 
Ihule rund 20 %o, weil nicht eingededt, 
durch Froſt vernichtet wurden. Kerner. 
wurden in diefen Saatjdhulen im Sabre 
1898 1839000 Stück Schwarzliefern 
verihult. — 


EN — 


Berichte. 


Etat der Korfiverwaltung. 


Die Forftvertvaltung ergiebt einen Minber- 
überſchuß von 2394 000 Mt., indem namentlich 
die Einnahme für Holz um 2000000 ME. 
niedriger, dagegen diejenige für Nebennußungen 
um 103 000 ME. Höber veranfchlagt lit. An Mehr⸗ 
ausgaben ſind insbeſondere 140000 ME. für 
Werbungskoſten und 180000 ME. zur Erhöhung 
der Mittel zur Remunerierung von Forſt-Hilfs⸗ 
auffebern vorgeſehen. 

Bei der omänenbermaltung ergiebt fi ein 
Minderünerfhuß von 71690 ., inden in& 
bejondere die Einnahme an Domänen » Amorti- 


futionsrenten un 130 000 WE. die Einnahme an 
grundberrliden Hebungen um 45000 ME. und 
der Ertrag von Domänen:Bormwerlen um 84 107 IRE. 
geringer, dagegen der Ertrag bon anderen Do 
mänengrundjtüden x. um 90 000 ME. böber ber- 
anſchlagt if. Bei dem Ertrage don Mineral: 
Brunnen tft, im weſentlichen infolge ber Verpachtung 
einiger derfelben, eine Mindereinunahme bon 
573983 ME. und eine Minderausgabe bon 
629 864 ME. veranfchlagt. | 
Eine Mindereinnahme ift end in Höße 
bon 100 000 ME. bei dem Erlös aus Ablöſungen 
von Domänen » Gefällen und aus dem Verkaufe 
don Domänen= und Yorftgrundftüden veranfchlagt 


—Pn 


Bücherſchau. 


Die Aufanerfätung In der Sand- uud Horfl- 
wirtfäaft. Bon Wirichinger, königl. bayeriſch. 
Bezirkdamtmann a. D., 193 Ceiten. Preis 
2 ME 50 Pf. Münden 189. J. Schweiger, 
Berlag (Joſ. Eichbinder). 

Es ift durch die Statiftit längſt beiwiefen, 
daß die früher vielfach vertretene Anficht, die Uns» 
fallverhütung werde bei der Lands und Forſtwirt⸗ 
fhaft von untergeordneter Bedeutung fein, weil 
bier durch gefeglihe und polizeiliche Vorſchriften 
ausreihend Vorſorge getroffen fei, nur in be» 
fhränktem Maße zutrifft. Der Berfaffer macht 


nun Vorſchläge für Unfallverhütungsporjchriften 
unter Berüdfichtigung der bon Faiferliden Reichs⸗ 
verfiherungs » Unıte veröffentlichten Statiſtik der 
Unfälle. Schon dte einleitenden Bemerkungen 
und Erörterungen laflen ertennen, daß der Herr 
Berfajler ſelbſt geſehen und beobachtet Bat und 
deshalb fehr wohl Eonıpetent ericheint, allgemeine 
Srundfäge und Regeln für Unfallverhütung auf 
quftellen Das Schrifthen foll zugleich eine An⸗ 
eitung für Beauftragte, Bertrauengmänner und 
Unternehmer zur Mitwirkung in der Unfall⸗ 
verhütung fein. Wir empfehlen es beiten. 


—Bn—— 
Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Gefäßräung der Hifderei dur Einfliehen ſchäd⸗ 
fiher Stoffe in die Gewäller. 

Genügt zum Thatbeitande der im 
S 590, Rt 7 des een bom 
30. Mai 1874 mit Strafe bedrohten Zu» 
widerbandlung gegen 843, Abſ. 1 dafelbft 
ein fahrläffiges Berdalten, welches das 
Einfließen ſchädlicher, bie Fiſcherei ge— 
fährdender Stoffe in die Gewäſſer zur 
Folge bat? 

ſt zur Anwendung der bezeichneten 
Strafvorſchrift die Feſſtelungexfardet, 
lich, daß durch das Einfließen der Stoffe 
eine Schädigung der Fiſcherei thatſächlich 
eingetreten iſt? 

Der 5 43, Abſ. 1 des Fiſchereigeſetzes ver⸗ 
bietet: in die Gewäſſer aus landwirtfchaftlichen 
oder gewerblichen Betrieben Stoffe von folcdher 
Beſchaffenheit und in ſolchen Mengen einzumerfeit, 
einzuleiten oder einfließen zu laffen, daß dadurch 


fremde Fiſchereirechte geichädigt werden Fönnen, 
und 8 50, Nr. 7 bedroht den, welcher ben Bor; 
ſchriften des $ 43 zuwider den Gewäſſern ſchäd⸗ 
liche, die Fiſcherei gefährdende Stoffe zuführt, mit 
Gelditrafe bis 150 ME. oder Haft. — Es handelt 
ih um eine Ubertretung. Eine foldhe aber iſt 
regelmäßig auch dann ftrafdar, wenn fie aus 
Hahrläfjigkeit begangen wird. Daß es ſich Hier 
un eine Ausnahme handle, ift nicht erfichtlich, 
vielmehr deutet die Thatfache, daß „einleiten“ und 
„einfließen lajlen* nebeneinander geitellt find, 
auf da8 Gegenteil Hin. — Zur Unwendung der 
erwähnten Gejeßesporfchriften genügt, wie der 
Wortlaut Far ergiebt, eine Sefänrdung. Die 
Begründung des BE bezeichnet es 
überdie8 ausdrüdlicy als Zweck des Selen, nicht 
nur die Vernichtung, fondern auch die Entwertung 
der Fifchereigerechtigkeit zu verhüten. (Entfcheibun 
de8 Kanımergerichts, Straffenats, vom 21. Upri 
1892. Jahrbuch, Bd. 13, ©. 353.) 





Berfchiedenes. 











— Nah $ 3 bes —A betreffend die 
Gründung neuer Anfiedelungen in der 
Provinz Heifen-Naffau, vom 11. Mai 1890, kann 
die Unfiedelungsgenefmigung verſagt werden, 
wenn ber Einſpruch der dort als Hierzu berechtigt 
Bezeichneten durch Thatſachen begründet wird, 
welche die Annahme rechtfertigen, daß die An— 
‚Rebelung da8 Bemeindeintereffe oder den 
Schuß der Rusungen benahbarter Grunde 
—8* a Arm Ü a Gartenbau, Een 
orſtwirtſchaft, der Jagd und der erei 
jefährden werde. In — auf dieſe Be—⸗ 
ſrnnuns hat das Ober - Verwaltungsgericht, 
. Senat, durch Urteil vom 5. Mai 1894 aus- 
geſprochen: J 


1. Der Einſpruch bezw. die 
fährdung, des Gemein 
nur vom Gemeindevor 
verfolgt werden. Ein ®: 
feinen Einfpruch nicht dad: 
er Gemeindeintereflen ald 

2. Der $ 3 des erwähnten 
die Nugungen benachbart 
dem Feld⸗ oder Gar 

orftwirtfehaft, der 
Fifcheret, nicht aber fc 
jenachbarter landwirtſchaſ 
beiſpielsweiſe die Erträge 
treffenden Beſitztum  befir 
quellen. 





Berfchiedenes. 


— [Solzhandel.] Im Reichstag ift, wie bes 
Tannt, ein Untrag auf Kündignng des Meift- 
begünitigungsvertraged mit Wrgentinien geſteilt 
morbden. Es geſchah dies, um die Einführung 
eines Zolles auf Duebrahoholz zu ermöglichen, 
das gegentoärtig zollfrei eingeht und uͤnſerer 
heimiſchen Eichenlohe gefährliche Konkurrenz macht. 
ainfolge der bedeutend ſchneiler wirkenden und 
illigeren Behandlung des Leders mit erotifchen 
ga hat man das alte Gerbberfahren mit 
ichenlohe faft ganz aufgegeben; das macht ſich 
aber bedenklih an jedermanns Schubzeug bes 
merkbar. Nach allgemeiner Erfahrung Hat fi 
herausgeſtellt, daß das mit Quebrachoholz bes 
handelie Leber ſchon nad) wenigen go bricht 
und fomit untauglid) wird, wobei noch erſchwerend 
ins Gewicht fält, daß ſich die Minderwertigkeit 
nicht fofort, fondern. erit nach längeren Lagern 
nadweilen läßt. Jufolgedeſſen Hat es die Militärs 
verwaltung, wie die „PBojt” aus zuverläffiger 
Duelle erfährt, bei den betreffenden Lieferungen 
zur Bedingung gemacht, daß bei der Anfertigung 
don Schubzeug ausſchließlich mit Eichenlohe ge- 
gerbteß Leder verwendet werben darf. Ahr wäre 
mit der Einführung des Quebrachozolles in 
hohem Maße gedient, da, namentlich bei dem 
Maſſenverbrauch im Mobilnahungsfalle, die Ger 
fahr nahe liegt, daß die mitteld Schnellgerbung 
hergeſtellte, al8 ſolche aber ſchwer erkennbare Ware 
der Armee zugeführt werden könnte. Wenn duch 
die Konkurrenz der Billigeren Ware e8 den 
Gerbern, welche nur Eichenlohe verwenden, inımer 
ſchwerer gemacht wird, an dem alten, bewährten 
Gerbverfaßren feitzuhalten, fo könnie ſchließlich 
der Fall eintreten, daß die Militärberivaltung, die 
im übrigen auf das äußerte bejtrebt iſt, Die 
großen Emmen, die im Staatshaushalt für fie 
angefegt werden müffen, auch dem eigenen Lande 
wieder zuzuführen, fich gezwungen fehen könnte, 
Leder aus einem fremden Lande zu beziehen, in 
em noch mit Eichenlohe gegerbt wird (Rukland). 
Am die zu verhindern, twäre daß Geeignetite die 
Einführung eine3 ausreichenden Bolled, durch den 
die große Preisdifferenz zwiſchen Duebrahoholz 
amd einbeimifcher Gerberlohe Befeitigt oder 
wenigftend doch herabgemindert mwitrde. 





— Magdeburg, 10. { 
Subniiffion auf Siensapne 
konigl. Eifenbahndireftion geit 
60 000 Stüd kleferne Schwell 
au 2,36 Mt. ab Scäulig, 2,3 
anzig oder Memei anıgebo: 
Holztontor offerierte 10 
zu 2,75 Mf., 5000 Stüd bon | 
zu 2,14—2,34 Mt. ab Schı 
10 000 Stüd elchene Schwell 
ftellten fich die forderungen 
frei Schulig, 3,40 ME. trans 
Berliner Holzkontor offeriert 
Stettin zu 4,10 Mt. Für Welı 
legtere8 2,10 Mt. frei Ste 
Meter, frei Schulig wurde 
wicenim 1,87 ME. und frei 
gefordert. 
* 


— Die „Kölnifce Volks 
Seitdem bie öfterreichiich- ung 
eine beträchtlihe Ermäßigur 
wird der norddeutiche Mar 
aliziſchen Tannen-Schnitthöl 
Nun Bat ja der inländiihe H 
einen großen Frachtvorſprung 

aupt » Berbraucögebieten I 

alizien; er könnte diefem L 
immer iwettbewerbsfähig blei 
mit dem oben fhon erwähnte 
Galizien zu rechnen, ſowie in 
damit, daß alles gefunde ın 
im Lande bleibt, während au 
Markt die allergewöhntichite 
welche zu derartig fpottbillige 
feitigen Zwiſchenhändlern a: 
unfere Holzpfleger, auch we 
Selbitkojten herabgehen, mit 
Wettbewerb treten Fönnen. 
mare im allgemeinen fonft g 
Artikel; die Berhältnilfe im 
aber derzeit bekanntlich bei 
fo zwar, daß umnfere Bau=1 
der galiziihen Tanne den 
nur ihrer Billigkeit halber. 





Verſchledenes. 


bo 











ht viel anders ſteht es mit dem ruſſiſchen 
‚Wir werden auf ein merkwürdige Spiel 
jalles aufmerkſam gemacht. Ungefähr zu 
Zeit, als der deutich s ruffiihe Handeld- 
im Reichskanzlerpalais unterzeichnet wurde 
am 10. $ebruar 1894, 12 Uhr mittag8), ent» 
fi über dem norddeutſchen Forſten ein 
don unerhörter Gewalt (7.—12. Sebruar); 
zeſt⸗Sũdweſt⸗ Sturm hat über 2 Millionen 
er Windbruch⸗ bezw. Windtourf = Holz ges 
Die Regierung Hat kein leichtes Spiel, 
figen Mengen Holzes raſch genug untere 
en, da noch dazu am 20. März ber 
Handelsvertrag in Kraft trat, durch den 
goͤlle Rußland gegenüber um 50 Prozent 
t worden find — befanntlich eines ber 
Zugeftändniffe Deutſchlands an Rußland, 
neben Geireide, wichtigfter Artifel für die 
e nad Deutſchland eben Holz if. So 
es denn nicht außbleiben, daß in den feite 
sioffenen fleben bis acht Monaten, trotz 
gattigung des Marktes, derſelbe auch noch 
ſiſchem F uberſchwemmt worden iſt. 
ier fpielte die Billiglelt der ruſſiſchen 
welche in norddeutſchen Verbrauchskreiſen 
veniger als beliebt ift, eine große Rolle, 
! zwar die weit feinere, aber im Preiſe 
jer ſtehende Heimifche Kiefer mußte zurüd- 
t werden. Nun find freilich die Handels⸗ 
: einmal in Kraft, und in den nädjiten 
kann daran nichts geändert werden; auch 
r Fiskus, um den ruſſiſchen Wettbeiverb 
ich zu bekämpfen, ſchwerlich die bißherigen 
sförmlichkeiten abändern, weil dies einen 
ıg feiner Rohholz⸗Preiſe zur Folge haben 
was ihm nicht angenehm jein könnte. 
ı billigeren Kracht: Tarifen wird man ſich 
t nicht berbeilaffen, weil ja der Eijenbahnz 
befanntlich erft recht fein Geld übrig hat. 
aber nicht abzufehen, welchen greifdaren 
die Vertreter des nordoſt- und des nords 
tſchen Holzhändler = Vereins, welche, wie 
abren, zu einer Beratung beim Land» 
‚ftöninifter fi einfinden wollten und 
Zeſuch einftweilen wohl verſchoben haben, 
ifchen Herr von Heyden duch Freiherrn 
mmerftein » Qorten erſetzt worden iſt, in 
au erzielen Hofinung haben dürfen. 


* 

Der Bar Rikolai beabſichtigt — wie das 
& BL. berichtet, in feinen bei Bjeloftod 
m Kronforſten, welche etiva 15 Meilen don 
fernt find und ca. 20 Duadtanireilen ums 
zur Pflege des Rotwildſtandes ges 
epreußiſche Forſtbeamte anzuſtellen. 
Wunſch des ruſſiſchen Kaiſers, von dem die 
ge Forfthehörde bereitd Kenntnis erlangt 
gelegentlich ber Unmejenheit de8 Wild» 

ed Haren zum Zwecke der Ausfegung 
ildſchweine in der Mominter Heide den 
ı Borftbeamten befannt gegeben, auch die 
‚verhältniffe der anzuftellenden er ers 
vorden. Borläufig werden fünf hirſch⸗ 
e Forſtbeamte begehrt, welde in 
d bie Funktionen don Oberförftern mit 
" * „Oberjäger” zu übernehmen haben, 





und bon denen jeder ein real von faſt ber 
Größe der ganzen Rominter Helde zu verwalten 
bat. Bu ee Unterftüägung follen ihnen noch 
mehrere Forſtbeamte und einige Bufcwärter 
unterjtellt werden. Das Einkommen beläuft 
ſich zunächft auf je 900 Rubel. Außerdent erhalten 
diefe Beamten Dienftwohnung, umfangreiche 
Ländereien, zwel Dienftpferde und für jedes pro 
Tag einen halben Same Hafer. Endlich ift 
ihnen gejtattet, fo viel Wild zu ſchießen, als fte 
für die eigene Küche gebrauchen. Dit zwanzig 
Dienjtjahren erhalten fie da8 volle Gehalt als 
Benfion, und bei längeren: Verblelben im Amte 
tritt eine Erhöhung des Gehaltes und der Penſion 
ein. Da neben dieſen ſehr vorteilgaften Bezügen 
bei Raijerjagden noch verſchiedenes abfallen dürfte, 
fo kann eine folde, noch dazır ſebt unabhängige 
Stellung — die Kontrolle wird nur durch den 
Wildmeiiter des Zaren ausgeübt, und das Holz» 
einfglagen fällt nicht in den Reſſort diefer Bes 
amten — nur ald ſehr einträi ia bezeichnet 
werden. Bis jet haben ich zwei So tbeamte der 
Rominter Heide, nämlich die en Forſtaufſeher 
Kupczick in Bludzen und Wilke in Zagdbude, 
zur probemeifen Übernahme der erwähnten Stellen 
gemeldet und bei der preußlichen Forſthehörde 
einen zweijährigen Urlaub zu diefem Zwecke nad)» 
ierzu ſchreibt Here Korftauffeher Wilke, daß 
die Befegung der drei e dort fünf — Stellen 
bis jegt to gar nicht ſeltens des Minifteriung 
betätigt worden ift. 


— Diejenigen jungen Leute, welche beab- 
ſichtigen, im Oftober 1895 als Zweijäßrig-Frei- 
wiltige Beim Garde-Jäger-Bataillon in Potsdam 
einzutreten, Werben erfucht, fi 3 he an 






5., 6. oder 7. Februar d. 38. gm we der 
ärztlichen Unterjuchung auf dem Geſchaftszimmer 
des Batalllons zu melden. 


* 
Vereins⸗Nachrichten. 


„Watdbeit“, 
— 
— ——— 
Auszug 

aus dem Brotofol ber 

Sitzung des Direltoriums 
# vom 18. Januar 1895. 
* Die Sitzung fand 

abends 5 Uhr ſtatt; ans 

weſend waren die Herren; 

Schönwald-Maffin, Graf 

Find von Bindenfteins 
Trofjin, Neumann:Neudamm, Grimmig-Wolterd- 
dorf, Grundmann: Neudamm, Gütlaff-NeudammIl, 
von Sothen-NRendann, Teuivfen-Neudamm und 
Warunecke⸗Bexneuchen. 

Der Schatmeijter berichtet über den Stand 
der Kaffe folgendes: Der VBarbeftand am 18. Ja⸗ 
nuar beträgt 3786 ME. 35 Pf. Davon entfallen: 

a) a den Unterjtügungsfonds 1923 ME.95 Pf, 

b) auf den Refervefonds ... 386 „ 82. 
ej auf den Fonds für bie Forſt⸗ 

ſchule zu Groß: Schönebet 1475 „ 


58. 
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Die Geſamteinnahme ſeit Beſtehen des Ber 
eins beträgt 7482 Mt. 72 


An Bortis und Untojten ertvudjfen Im Iehten | em 


Monat Ausgaben bon 36 Me 18 Pf. er 
Berein zählt am 18. Januar d. Is. 1882 Mitglieder. 

Eingelaufen find feit der legten Sitzung 
fieben Unterjtügungsgefuche und zwei Bitten um 
Darlehen. Die ine ungsaefuche wurden als 
begründet erachtet und fieben Unterftügungen in 
Geſamthohe von 500 ME. bewilligt. ‚le beiden 
Bartegengefuche mußten abſchläglich beſchleden 
werben. 

In der „Wocenfchrift für deutſche Förſter- 
zu Berlin war vor einiger Zeit eine Notiz ent- 
halten, nach welder der Berein „Waldheil* 
Tediglid zu Nu und Frommen der Privatföriter 
eriftiere. Es wird beſchloſſen, der Redaktion ger 
nannten Blattes eine Mitteilung zugel 
laſſen, weldje diefe Angabe widerlegt. 





ber Berein „Waldheil” bis heute zu ermeifen in 
ber Tage war, Uugehörigen oder Hinterbliebenen 


don Königlichen oder Konmunalsgorft und Fagd» | im 


ſchutzbeainten zugefallen find. Ein dom Schrifte 
führer ausgearbeitetes Anfchreiben, weiches fofort 
an bie Mitglieder des een Abgeorbnetens 
hauſes gelangen foll, um diefelden zum Gintritt 
in den Berein „Waldheil“ aufzufordern, wird 
verlefen und geneßmigt. 

Der bisherige Schriftführer, Herr Oberförfter- 
kan didat Teumjen, bat die Geſchäfte als folder 
niedergelegt und tritt auf feinen Wunſch tin das 
Direktorium zurüd. Un feine Stele wurde Herr 
Sudbrudereibefiger Neumann zum Schriftführer 
gewäßlt. . 

Schluß der Sitzung nad 8 Uhr. 

Neudanm, den 18. Jannar 1895. 

Der Schriftführer des Vereins „WaldHeil“. 
“ Neumann. 
. 5 . 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Augnftin, Königl. örer, Hone bei Celle. 

Babe, dr., Aönigl. Yörfer, Neuftäbterholg Bei Celle, 

Varnerid, C, König. Borhauffeber, Belgentteu bei Qudens 

®, Bernd, Königl. Körfer, Tactehaufen bei Geile. 
n, Borftaufieher, Burg Miffeut bei Troisdorf. 

Borlauffeger, Alrheim, Kreis Hersfeld. 

Hütter, Rönigl. Börfer, Gievertohagen, bei Branypurg. 

Braner, Herman, Göer, Schloß Kartow dei Ipreien: 
Wwalde. Womm. 


8 
Beam 








vrendorf. 
uckenwalde 

ur Marjcborf bei 
wiilbow. 


del Srimmen. 
x, Sal. 


of bei Bertus. 
i Waltersdorf, Bes. 
ei Borland. 


orſihaus Kan bei 
lersdorf bei Nieder⸗ 
ei Reutirchen, Zreis 


hen au = 
Beitgeft It 
wurde, daß 62 Prozent der Wohlthaten, welche | Aeier 





hocatb, Rnigl. Daran 
Gemeind , Mlnvarp. 
in, Mnigt. Börfter, Gershaufen bei Kirdgelm, ar. 





“ 
Mitgliedsbeiträge fandten ein bie Herren: 
Augufin, Hohne, 2 ME.; 
Barteld, Lahtebaufen, 2 ME 
2,10 DE; Brauer, Kartom, 2% 
Barıd, Hergemath, 2 Dit; © 
Diener, Treuendriegen, 2 M 
alt, ML Wultem, 3 We; 0 
iebig, Sorfthauß Ferapaki, 
eit, Wendlobbeie 2 3 
offmann, Or.Rain, IM 








asıvrath, Ludenwalde, 9 Mt.; 
A ME; Bampud, AltsBofenber I 
BE; Reis, Bibliherbnäd, 3 DE Rion Me: 
2 ME; Sommerlad, Benkgaufen, 2 D.; Schnell, 
Das, 2 Dit; Cindytelary, Wocgaben, 3 ME; Eialiler, 
Bärodorf-Erad, = ME.; Sperling, Grüna, 2 ME; Segen, 
Neue Käufer, 2 Dt; Staekling, Bilhofepfußl, 2 WE; 
Wilde, Tanglingen, 2 Mt.; Wegwerih, Rlofterheidk, 2 DE; 
Zimmermann, Hoderoald, 2 WIE 

Auf uuſeren in Nr. 22, Bd. IX der Deutſchen 
ForfteZeitung“ veröffentlichten Aufruf weijen toir 
dierdurch wiederholt Hin umd fehen weiteren An- 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 
Das Direktorium. 
* 









Beſondere Zawendungen 
für 


„Waldheil“, 
Serelı Irberung be ıterefien deutſcher Gorft: und Jagd- 
Re und Pt — 
Strafgelder ber Jagdgefellibaft in Lage 1. 2, 
eingefandt von Deren I. Beiffenhirg, Lage, 





Gefammelt bei der Treibjagd ded Rittergutes 
GrRvanfha, überiandt durd verrn Obere 
förhter Harte, Benzi 
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Gefammelt auf ber Treibiagb des Herrn Reg⸗ 
Baumeiſters Puttkammer, engelanbt v von 
ren Bremstieut. Conta, 8 
Stro gelber für Fehlſchüſſe bei ber Treibiagð 
in Totaren, eingeſaudt ven Herrn Foͤrſter 
Glage, Grünheidee. . 24. 5,50 „ 
Gelommeit beim Schüffeltreiben auf der Treib⸗ 
d in K Hehe eingefandt von Herrn 
I tfter Sportih, Als Gorzüß . . . . . 18— 
Strajgelder, gefammelt durch Herrn Rechts⸗ 
anwalt Paalzow auf der Treibjagd des Herrn 
e— Bothe di Amt Seelow, überjandt 
ind gern ittergutsbeflger Seidel, 9.50 
iederdorf - > > 2 0 Een 60 
——— fir Feiiſwũſſe bei Braunger Treib⸗ 
jagde en, eingefandt von Herrn Hampredt, 


4 ME. 


Braune oo en 60 
Auf ber Freidja d des Herrn W. Belhagen, 
Bielefeld, gejammelte Strafgelder, einges 
fandt von Herrn Königl. Forſtauffeher 
Ludwig, Herford . 2 2 2 22 22. 3210 „ 


Sefammelte trafgeldber auf der Daunigkower 
Aagd, eingejandt von Herrn W. Reichardt, 
Dia agde ebur urg . [7 [3 2 2 2 0 8 2 2 0“ 19,— " 
Erlös einer Statpartie in Schloß Stolpe, ein> 
gefandt von som Kammerherrn v. Riſſel⸗ 
mann auf Crufſſow 
Dur —ãe— Rittergutsbeſitzer Pohl auf Sakrau 
auf der Treibjagd „gelammelze Strafgelder 
für waidmännijche Vergehen, eingefandt von 
Herrn X. Linke, Dom. Damme . . . u,— u 
GSefammelt ı von Herrn Shudard 
Gin guter, ſchlechier Schuß 3 ME, Hubertusball 
f., eingefandt von Herın t. M. 8— un 
Bei eine: Tretbjagd am 21. Dezenber 1894 in 
der Kgl. Oberförfterei Kobbelbude für Yehls 
fhüffe von den Jagdgäſten, fowie Beanıten 
ven Renten, gejamme durch Bern Ruednau, 
belbudeeee. nen. 470 u 


„von Sen Rat Goritmeifter Sig, F brück 34, — „ | 


Herrn fter acer, 
Auf giner tihjagb fi 
überf. d. Herrn 


orfthaus Röhrsdorf 150 u 
Rehlieüffe gejammelt, 


gL Dberförfer Bonn L, Birma . 13,— „ 
Auf eh ver Treibijagd gejammelt durch Herrn. 
Wartze, Dflenidde - 2 2 20.0 nl 168,— „ 


Summa 308,35 Vie. |’ 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an| 


den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzlichen Dant und Waid- 
mannsheil! Das Direktorium. 


er 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


BZonigreich Ireußen. 
Kunert. dornn zu Kududsnühle, Oberförfterei 
3. Poſen, iſt unter Belaffung in 
De bisher probeweiſe verivalteten 
ſterſtelle Kuckucksmühle definitiv zum 5 

irfäriter ernannt worden. 
ter zu Lauter, Oberförfteret Suhl, 
‚ Zrfurt, iſt der Charakter als Hegemeiſter 

en worden. 

zum verwaltungsbezirk der Nonig⸗ 
— An Rönigliden Familiengüter 


— ren 


gebürigen Thronlehns-Oberförſterei Bernitadt, 
egbz. Breslau, iſt der Kronprinzliche Foörſter 
led entlaſſen, der Kronprinzliche Förſter Bieh⸗ 
weger bon Langendorf nad Patſchkehy verſetzt 
und der bisherige Forſtaufſeher Muttkowsky zu 
Malierd zum Kronprinzlichen Förſter in Langen 
hof ernammt worden. 
Bönigreich Sayern, 
Bad, Freiherrl. —* in Steinbach, iſt geſtorben 
von Baer, Hofjagdintendanzrat in München, iſt 
geftorben. 
Heiner, Forſtbuchhaltungsfunktionär in Münden, 
ist zum Offizianten dafelbit befördert worden. 


JAottner, Förſter ä. DO. in Stoffenried, ift zum 


Förſter n. DO. in Streitheim befördert worden. 
Müller, Forſtbuchhaltungs⸗Funktionar an der 
Regierung in Münden, iſt in das Staats⸗ 
Minifterium (Horftabteilung). zur Verwendung 
einberufen worden. 
Seeger, Förſter in Obergünzburg, iſt geftorben. 
Bolkomm, Förſter in Otreithein, ift auf 1 seht 
penjioniert worden. 
Königreich Sachfen. 
Serrmann, Privat: Erpediert bei der Oberforft- 
meifterei Bärenfels, ift zum erjten Exrpedienten 
dafelhft ernanut worden. 


Großherzogtum Eldenburg. 

Cropp, Oberförſier in Cloppenburg, iſt das 
Ehrenkreuz I Klaſſe verliehen worden. 

Safe, Oberförfter in Caſſeedorf, iſt das Ehrenkreuz 

Klaſſe verliehen worden. 

Krück, Förſter in Hohenhorſt, iſt zum Revier⸗ 
forfter ernannt worden. 

Oßrt, Oberförſter in Dodau, iſt zum Dorint 
ernannt worden. 

Elfaß-Kothringen. 

Aaet) "Neferbejägn iſt als &emeindeföriter im 
ildenſtein mwiderruflich angejtellt worden. 
Fimacher, Gemeindeförfter in Wildenftein, iſt 
penjioniert worden. Ä 

Das goldene Portepee der. Revierförſter iſt 

als Ehrenportepee verliehen worden: 

ben Kaiſerlichen Förſtern Bowe zu Forſthaus 
Weißenberg, Kreis Molsheim, Säufie zit 
Forſthaus Hobeyeritein und Schmidt zu Forſt⸗ 
- Baus Niederftinzel, Kreis Saarburg, ferner dent 
Genteindebegemeijter Hans zu Münfter, Kreid 
Colmar, und den Gemeindeföritern Olbrecht zu 
Rutterbach, Kreis Mülhausen und drieneiten 
zu Carspach, Kreis Pal 


Balanzen für Militär Anwärter. 


Die Hörfierfielle Yerſcheid des Forſtverbandes 
Oberiwejel-Wiebelöheim tjt infolge Benfionterung 
des bisherigen Förſters bon neuen zu .bejeßen. 
Das penftonsfähige Anfangdgebalt it auf 1100 ME, 
fiel basjelbe fteigt von 3 zu 3 Jahren um 

ME bis zum Höchſtbetrage don 1200 ME. 
Nebenbezüne N f nd nicht vorhanden. Der zu er: 
nennenbde Förſter bat feinen Wohnfig in Perſcheid 
zu nehmen. Bewerbungen um die Stelle find. 
dem Bürgermeijter in Oberivefel, Regbz. Coblenz, 
unter Beifügung der Zeugniſſe x. bis sum 
15. Februar d. Is. Dorzulegen. 








62 Bienentwirtfchaftliches. 
Bienenwirffchaftliches. 
) Über die Wedentung Licht iſt, da iſt auch viel Schatten!*; denn neben 


der Königin im Bienenuvofke. 


Sn fo hoben Ehren auch die Bienenzucht bei 
den alten Kulturvölkern ftand, fo Batten fie doch 
fiber die Bedeutung der Königin in einem Volke 
ganz irrige und widerſprechende Borftellimgen. 

Ariſtoteles, der Lehrer Alexanders bes Großen, 
welcher im Jahre 322 v. Chr. ſtarb, bezeichnet 
die Königin mit dem Namen Weiſer oder Führer. 
Nah ihm iſt derſelbe innig mit dem Volke ver⸗ 
bunden und wird bon demſelben geliebt und 
gepflegt. Erkrankt er, fo trauert das Volk, ftirbt 
er, jo eritarrt e8 im trägen Schmerze. Mit ihm 
ftirbt Freude und Mut im Volle; die Arbeiter 
nehmen an Zahl ab, während die Droßnen ver» 
meſſen ſich zu erheben beginnen. Wie der Name 
Ihon fagt, fchrieb Ariftoteles der Königin bie 
Role des Führers zu, welcher nicht nur bie 
Beranlaffung zu dem Schiwarmafte giebt, fondern 
auch die Schwärme anführt. Verirrt fih ber 
Welfel, fo find die Bienen vermittelſt ihres Ges 
ruchs im ftande, denfelben aufzufpähen. Gebt 
der Welfel beim Schwärmen verloren, fo löſt fich 
der Schwarm auf. 

Der Röner Eolumella, welcher ums Jahr 
40 dv. Chr. geboren wurde, bat ein Wert über 
die Landivirtichaft in 12 Büchern gefchrieben, von 
denen das 9. fait ganz den Bienen gewidmet ift. 
Bon der Königin fagt er: „Der Gang bed Weifers 
iit majeftätifd, feine Beine find gerade, feine 
Flügel Kurz. Sind mehrere Weifer borbanden, 
fo ſucht id jeder eine Partei zu verichaffen; es 
entitehen Teilungen und Kämpfe, unter denen bie 
Wohlfahrt ded Staates erfchüttert wird. Die 
Geburtsftätten des Weiſers find herrlich gebaut 
und mit einer breiteren Cingangsthür berfehen 
als die der anderen Individuen.“ Auch nad 
Columella fpielt die Königin die Rolle des Führers, 
ia er beebrt fie fogar mit dem Nanıen Heer: 
übrer, wenn er fchreibt: „Iſt bei einem Volke 
der WWeijer peitorben, fo fan man aus den 
Stöden, in denen fih mehrere Weiferzellen be- 
finden, oder aus Schmwärnen mit mehreren 
„Heerführern“ einen folden herausſuchen und 
ihn dem bedrängten Volke einſetzen.“ 

Auch Plinius läßt den Weiſel als Beherrſcher 
des Volkes auftreten und bewundert den Gehorſam, 
den ihm ein Volk erweiſt. Er ſchreibt ihm die 
Führerſchaft bei dem Auszuge der Schwärme zu 
und läßt ihn während ber übrigen Zeit, wenn 
da8 Volk im Innern des Stodes befhäftigt iſt, 
die Bienen zu ernfter Arbeit aufmuntenrn. 

Nach Seneca bildet der Weifer die Seele 
des Bienenjtaates; er hält denſelben zufammen, 
indem er Großes wie Kleines beachtet. Geht der 
Führer in einen Btenenftaat verloren, fo iſt es 
um die Selbjtändigfeit des Volles gejchehen. 
Trauergefänge erjchallen durch alle Enden des 
Reiches, dad mit dem Tode des Führers zu 
eriitieren aufhört. 

Wir ſehen alfo, daß auch bet den Völkern 
des Altertums bezüglich der Bienenzucht ſich die 
Wahrheit des Sprichworts beftätigt: „Wo viel 


richtiger Erkenntnis einzelner Punkte bed Bienen- 
lebens befinden fit auch mannigfadhe Irrtümer 
bei ihnen. Wriftotele8 u. a. hielten den Weifer für 
den einzigen Mann, der alle anderen Bienen 
begatte und dem fie, wie bie Hennen dem Hahn, 
folgten. Andere legten dad männliche Geſchlecht 
zwar den Drohnen, aber auch da8 weibliche den 
Urbeitsbienen bei. Über das Geſchlecht der Königin 
herrſchte alſo vollftändige Unklarheit. Xenophon 
allein erblickt in dem Weiſel ein weibliches Ober⸗ 
haupt des Stockes, aber niemand pflichtet ſeiner 
Anſicht bei. Aber auch bis in die Gegenwart 
haben ſich Irrtümer über die Bedeutung der 
Königin im Bienenvolke erhalten; denn es giebt 
heute noch Imker, welche derſelben die Führer⸗ 
ſchaft zuſchreiben, und es liegt daher die Frage 
nach der richtigen Stellung ſehr nahe. 

Um dieſe zu erſpähen, achten wir —7 
auf die Gründung eines Bienenjtaated. Dieſelbe 
beginnt mit den Abzuge eines Schwarmed. Der 
Schwarmakt ift gleichzeitig der Gründungsaft 
de8 neuen Staates. Wäre nun die Königin 
wirklich da8 vermeintliche Oberhaupt und der 
Heerführer, fo müßte fie zuerjt den Mutterftod 
verlaffen, an ber Spike des Schwarmes aus⸗ 
jiegen und die Gründung der neuen Kolonie 
übernehmen. Dies ift aber nicht der Fall. Ste 
fucht im Gegenteil den Schwarm zurüdzubalten 
und ihre Nachfolgerin im Mutterjtode zu töten, 
was aber von ben Urbeitöbienen, wenn bei diefen 
die Schwärmlujt erwacht ift, verhindert wird. 
In den meiften Fällen Bat fi der Schwarm 
ſchon traubenförnig angefett, ebe fich die Königin 
jum Ausfluge bequemt; ja ich Habe es erlebt, 
aß fie von den Arbeitshlenen bon dem Ylug- 
brette, auf dem fie Hin» und berlief, mit Gewalt 
fortgetrieben wurde. Bel Nachſchwärmen fomnıt e8 
allerdings Hin und wieder vor, daß die Königin 
mit den eriten Schwarmbienen den Stod verläßt, 
die8 bat aber feinen Grund darin, daß der Nach⸗ 
ſchwarm durch ſchlechtes Wetter mehrere Tage 
urlicgebalten wurde und Dei feinem Abzuge 
* mehrere junge Königinnen ausgelaufen 
waren, ſo daß der alten Mutter von denſelben 
Gefahr im Stocke drohte. Und nun gar erſt, 
wenn der Imker ſelber ohne Königin eine neue 
Kolonie in Geſtalt eines Ablegers gründet, wo 
bleibt ba der Heerführer? Bon einer Fuührerſchaft 
der Königin kann alſo gar feine Rede fein, und 
ber Nanıe „Weifel* oder „Weifer* iſt daher ganz 
unzutreffend; die richtige Bezeihnung wäre wohl 
„Bienenmutter“. 

Es fragt ſich nun, ob die Königin innerhalb 
des Stockes die vermeintliche Herrſchaft führt. 
Auch dieſe Frage kann ſich jeder Imker, wenn 
ein ſorgfältiger Beobachter des Bienenlebe 
iſt, ſelber beantworten. Die Königin wird ve 
dem Volke gezwungen, ihre Eier dahin zu lege 
wohin fie dasſelbe haben will. Ste kann au 
nicht den Umfang ihrer Thätigkeit beſtimmern 
ſondern darf nur do biel Bellen beftiften als da: 
Volk belagern kann. Mit der Volksvermehrun 
nimmt auch der Eierabjag der Königin zu. S%ı 


Inſerate. 





fie hat nicht einmal freie Entſchließung über 
die Art der Eierlage, fondern muß fi aud) in 
diefen Buntte dem Volkswillen unterwerfen; 
denn fie kann nicht Droßneneier legen, ebe das 
Volk keine Drohnenzellen erbaut hat. Nicht ſelten 
kommt es dor, daß eine Königin in den Honigraum 
‚gebt, wenn diefer nicht von dem Brutraum durch 
Die Königin thut 


ein Abjperrgitter getrennt ilt. 


laſſen. 


auch dies niemals aus eigener Entſchließung, 


ſondern wird bon den Arbeitsbienen dazu bes 
wogen. Dieſelben ſtellen ſich in Reih und Glied 
auf, fächeln mit den Flügeln und ſchreiben ihr 
Weg vor, ben fie zu geben gezwungen wird. 
Gewiß pflegen, füttern, pußen und lieblofen die 


ben 


Bienen ihre Köntgin, und manche rebellifche Partet 
fönnte fi die Anhänglichkeit, welche fie der- 
ſelben entgegenbringen, als Vorbild dienen laſſen; 
aber mit der Führerſchaft und 
it e8 nichts; den Glauben 
den alten Kulturböltern und den Dichtern über 


errichaft derjelben! 
aran wollen wir 


9. Melzer. 
4 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn K. W. Wenden Sie ſich an Rudolf 
Dathe in "Ehfirnp (Hannover) unter Bezugnahme 
auf unfere Zeitung. 
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44328 au Rudolf Mosse, Halle a. 
oelangen Laffe di 
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> Anberechtigter Hahdrud wird Arafrehtlih verfolgt, —> 
Neudamm, den 3. Februar 1895. X Bad. 
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orfimannes Berrichfungen im Monal Hebruar. 

betrieb: Wie im Janırar. Aushieb der Nihtfhäfbölzer im Schälwald. Durde 

angen, Hieb des Kopfholzes. 

winnung: Sammeln der Kiefern, Fichten⸗ und Lärhenzapfen. 

zieb: Bodenbearbeitung zu Streifen und Plägefaaten, Beſchneiden der Laubholz: 
mpen. 

zund Waldpflege: Wie im Januar. Wo gegen den Kiefernſpinner das An— 

tingen beabſichtigt wird, find die Beſtände zu durchforſten und die Stämme zu 

derliche Raupenleim iſt au beſchaffen (Mügel, Polborn). Mit dem Auſirich kanu 
Anbringung von Nijtkäiten und Neinigung der alten. Ju Flußwäldern find 

defeitigung in Bercitſchaft zu Halten. Nebifion der Shukdänme, Kanäle, Durch- 

ı Steinen 2c. für den Bau und die Unterhaltung von Waldiwegen. 


die Blattläufe und der Donigtau.”) 
Schildläuſen erzeugen auch | Hinterleib wird von den Rücken- und 
‚orten Honigtau. Die Blatt: | Bruftjegmenten gebildet. An dev oberen 
gehören zu der Ordnung | Seite des Kopfes ftehen feitlicd die Augen ; 
(Hemiptera) oder dev 
%hynchota), in welcher fie 
»läuſen die zweite Unter 
nzenläufe“ bilden. 
yen, daß die Blattläufe zur 
Honigtaue3 wohl befähigt 
:derlich, auf den Körperbau 
einzugehen. 
ſteht aus vier Gliedmaßen⸗ 
uft aus drei, und der auch, rägt J die ‚gegiederten 
1 u 5, welche länger find als der ganze Körper. 
EZ Ein enger Hals verbindet den Kopf At 











Bfatlläufe. (Sehr vergrößert.) 
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Die Blattläufe und der Honigtau. 











der Bruft, welche auß drei Segmenten 
(Ringen) befteht. An der Unterfeite der- 
jelben befinden fi drei Beinpaare, welche 
um Gehen eingerichtet find. Die Beine 
An lang und dünn, und die legten Glieder 
derfelben haben Krallen, welche zum Feft- 
halten dienen. Flügel befigen gewöhnlich 
nur die ausgewachſenen Männchen. Dies 
felben find glasartig und wit ftarfen 
Nandnerven verfehen. Der geftredte 
Hinterleib ift ohne Gliedmaßen ud befteht 
aus mehreren Leibesringen, welche durch 
Häute verbunden find. Da diefe Ver— 
Bindungshäute dehnbar find, gejtatten, fie 
fowohl eine Erweiterung, als auch Ver— 
engung der Sinterfeibshähle bei der Atmung 
und Anfhmwellung des Eierftods. 

Der Mund, welcher von der Oberlippe 
überragt wird, führt in die Speiferöhte 
und dieje in den Magen. Teilt man den 
Magen, fo kann man duch das Mikroſkop 
verſchiedene Abteilungen in demjelben 
wahrnehmen. Offenbar wird in dem 
komplizierten Chylusmagen der Honigtau 


aus den Pflanzenfäften bereitet. Jeden— 
falls ift aud der Darmkanal, welder 
mehrere, Speiheldrüfen enthält, dabei 


thätig. In den Enddarn münden die 
fogenannten Malphigifchen Gefäße, welche 
die Gelehrten früher als Gallenorgane 
anfahen, die jett aber al3 Harnorgane be- 
zeichnet werden. Der Enddarm mündet 
endlih in den After, durch welden die 
der aber niemals den Honigtau von 

dh geben, wie gerzeiten behauptet wird. 
IH iefem Zwecke befigen die Blattlaus- 
arten, welche Honigtau erzeugen, Honig- 
töhren. Diefelben befinden ri auf der 
Rückenfläche des drittlegten Rückenbogens 
und führen fhräg in die Höhe. Bei auss 
gewachſenen Tieren kann man diefe Röhren 
mit bloßen Auge fehen; mur bei den 
Jungen Blattläufen find fie mikroſkopiſch 

en. 

Die en der Blattläufe, die 
zum großen Teil noch wifjenfchaftlid uns 
aufgeklärt ift, bietet viel Anterefjantes 
dar. Aus den Eiern, welde unter Rinden— 
jpalten und Blättern überwintern, ſchlüpfen 
im Frühjahre flügelloje Weibchen, welche 
Anmen genannt werden. Sie begeben 
ſich fofort auf ihre Nährpflanzen, faugen 
ſich feft, Häuten fi mehrfac und gebären 





dann lebendige Junge. % 
Bälge werden häufig durı 
auf den Blättern der Bäun 
feftgehalten und bilden I 
„Mehltau“. Es folgen 
Generationen Weibchen, vd 
auch Flügel haben, die fe 
ferntere Yan aufzufi 
Kolonien zu" gründen. 
beißen Sommern hat man 
gäbt. Die legte Herbſtg 
Händen und Weibchen, ı 
nad) der Begattung die zu 
beftimmten Eier. Mehre 
werden aljo ohne Begattu 
deshalb ſprechen die Gele 
dies dem ſchlichten Menſche 
begreiflich erſcheint — aud 
läufen von einer Barth 
„jungfräulichen Zeugung“ 
ie Vermehrung der 
eine ganz ungeheure. Zu! 
ganze Schwaͤrme geflügeli 
durch die Luftftrömungen fo 
und die Luft wie mit einer 
Herr von Renefje veranfd 
mehrung wie folgt: 
} Generation: 1 Blattlau 
Pi 100 (Hunde 


“ Million 
” 10 000 000€ 
. 1.000 000 0 
Trillion 
100 000 001 
Trillion 
” 10 000 000 
Quadril 
10. 10odo 000.0 
Suintill 
Da nun das Weibch 
30 Eier legt, jo beliefe 
kommenſchaft eines Weibdye 
die unfapbare Menge von: 
Blattläujen, wenn nicht fı 
fetten, befonders Schwirvf 
weipen und Marienkäferd 
zahlreiche Vögel bejtändi 
aufräumen würden. 


8. ” 
9. 


*) Wer fih für die Sad 
leſe: „Wahre Partbenogenefis I 
amd Bienen, don Projefior E 
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iefe Blattläufe find monophag, d. h. 
ftimmte Pflanzen angewieſen, andere 
en mwechjeln öfters ihre Nähen langen. 
mein bekannt ift die Roſenblattlaus 
s rosae), welche auf Rofen, Stabiofen- 
und auf der Kardendiftel Iebt. Die 
heidungen ber Tiere werden von 
Bienen gar nicht beachtet und find 
nit als Honigtau zu bezeichnen; 
die Ameifen finden Gefallen daran. 
Pflaumenblattlau® (Aphis pruni) 
m den jungen Zweigen und an der 
jpreite dev Blätter des Pflaumen: 
es. Die fogenannten Tafchen des 
menbaumes verurfaht aber nicht 
‚ Tier, fondern die Zwetſchgengallen— 
(Tetra neura pruni). Am nüglicften 
ie Bienen ift wohl die Lindenblatt- 
(Aphis Tilae). An den Zweigen der 
ıbäume, deren Blätter fie zuſammen⸗ 
„lebt in großen Kolonien die ſchwarze 
blattlaus (Aphis cerasi), und auf 
Blättern der —E und Stachel⸗ 
ı werden von der zitronengelben 
nnisbeerblattlaus rote: Leu len erzeugt. 
zelehrten behaupten, daß e8 in Europa 
300 Arten Blattläufe giebt, und es 
t daher ein ganzes Menfchenleben 
um dieſe Tiere alle kennen zu lernen. 
ven Abergang, zur Gattung Phyl- 
a bilden die Zannenläufe, Chermes. 
befannteften ift dem Forſtmanne 
die Tannen oder Rotgallenlaug, 
nes abietis, welche die nachſtehende 
veranſchaulicht. 
as Tier überwintert an den Wurzeln 
ichtenfnofpen (Pinus piceae) und legt 
tigen Frühjahre Eier, aus welden 
3 im Mai die ungen fehlüpfen. 
ben ftechen alsdann ihren Saug— 
:at in die jungen Tannentriebe, 
n aud die Knoſpen an, worauf eine 
erung in denfelben beginnt, die dem 
ge eine ananazartige Geſtalt vers 


leiht. Vom Ende Juni an produzieren 
dieje Tiere oft fo viel Honigtau, daß die 
Stöde bleiſchwer werden. 

Bun Schluß will id nur noch ans 
führen, was der „Hausſchatz des Wiſſens“, 
ein Werk, 
welches in 
allen Teilen 
aufder Höhe 
der heutigen 
Wiſſenſchaft 
ſteht, über 

die Ent⸗ 
ſtehung des 
ee 

agt. Es 
hei an 

em erſten — 

Bande, P n fh 
welcher das a vorriie eriengeere mod veiklöffener 
Zierreichbes’Seren. Papliaci Smeglan, San 

handelt: 

„Sn dev Erzeugung des von ben 
Bienen fo ſehr gejuchten Bonigtaues 
ift in _neuefter Zeit ein weiterer augen 
der Blattläufe entdedt worden. an 
vermochte bisher fih die feltfame Er— 
fcheinung dieſer jüßen Slebrigkeit auf 
den Pflanzen, mit welder in ben Sommers 
monaten die Wege in den Lindens, Bappeln 
und Ahornalleen überzogen find, nicht 
u erflären oder ſchrieb fie fälſchlich der 
usjhwigung der Blätter zu, bis vor 
kurzem Herr Profefjor Büsgen in Jena 
mit Sicherheit entdedte, daß die Blattläufe 
die Urfahe de3 Honigtanes feien. Da 
8 erwachſene Biotläufe im Laufe eines 
Tages 50 Tropfen abfondern, fo kann 
man fi) leicht vorftellen, daß diefe in 
warmen Sommern ſich raſch vermehrenden 
Schmaroger einen fortwährenden Tropfen- 
regen von Honigtau von den Bäumen 
herabfprigen, auf denen fie ihre Kolonien 
anfiedeln.“ H. Melzer. 





Hus dem Walde. 


er das Auftreten des Rotſchwanzes, 
a pudibunda, in der kaiſerlichen Ober: 
fterei Niederbronn i. Elſaß. 
Bon Borfauffcher 3. 6. in O. 
r zwei Jahre nacheinander in ben 
‚henbeitänden der Oberförfterei 





Niederbronn auftretende Rotſchwanz ver- 
anlaßt mid, in der Kürze einige Mits 
teilungen über da8 Auftreten, den Fraß, 
die Verbreitung und die Bertilgung dieſes 
ſchädlichen Forftinfektes zu maden. 
Schon jeit einer Neihe von Jahren 
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Aus dem Walde. 











wurde da Auftreten einzelner Iyſelten 
in den ca. 1500 ha großen, zu %s aus 
Rotbuchen beftehenden Waldbeftänden der 
genannten Oberförfterei beobachtet; jedoch 
ab dieſes zu keinerlei Beforgnis Anlaß, 
% eine größere Vermehrung niemals 
ftattgefunden hatte. Im Jahre 1893 jollte 
es jedoch anderd werden. Wohl wurde 
im Sräbjabr eine ziemlihe Anzahl 
. Schmetterlinge beobaditet, der Sache jedoch 
feine weitere Bedeutung beigelegt. Nur 
einzig und allein dem trodenen und heißen 
Frühjahr und Sommer 1893 dürfte es 
deswegen aud) zuzufcreiben fein, daß die 
Naupe in noch nie dageweſener Zahl und 
Stärke ihre Berheerungen in den Buchen: 
beftänden anvicıtete. 

Schon im Monat Juni wurde ih an 
verfchiedenen Stellen in meinem Schup- 
bezirke auf die batsgefreffenen, am Boden 
liegenden grünen Blätter aufmerffam und 
daran erinnert, daß oben in den Kronen 
etwas nicht in Ordnung fei. Allmählich 
wurde das Laub dünner, ber Boden be: 
dedte ſich mit Kot, und Mitte Auguft 
gigte ſich die erfte kahle Stelle. Es war 

ies ein ca. 3 ha großer, fdjlechtwüchfiger 

Altholzbeftand (100jährig) auf einem nad) 
Nordweften etwas abfallenden Plateau. 
Einige Tage nachher folgte im nebenan- 
liegenden Diftrifte ein ſchlechtwüchſiger 
Nordhang in der Größe von ca. 5 ha 
mit ca. 90 jährigem Buchenaltholz beftanden. 
Bis jetzt hatte man kaum eine Raupe an 
den Stämmen bemerkt. Sobald jedoch 
diefe beiden ‚Herde kahlgefreſſen waren, 
änderte ſich plöglich das Bin. Taufende 
von Raupen bebedten plöglich die Stänme 
und den Boden und begannen ihre 
Wanderung nad den benachbarten, noch 
belaubten Beftänden. 

Auffallend war die verſchiedene Färbung 
der Raupen, von den ſchönſten hellgelben 
6i3 zu den dunkelbraunften Exemplaren 
waren alle Farben vertreten, ja felbjt dev 
rote Haarbüfchel, von dem das Inſekt 
feinen Namen hat, war öfter grau, braun 
und felbft ſchwarz, je nach dev Farbe des 
Inſektes. 

Als das Laub ſich zu lichten begann, 
machte ich Meldung an die Oberförſierei, 
welche ihrerjeit8, nachdem aus anderen 
Bezirken und fpeziell auß dem ber Ober- 








förfterei ebenfalls unterftellten 
wald von Niederbronn Meldu: 
mafjenhaftes Auftreten der Rau 
wurde, dem Bezirks Präfidiı 
erftattete. 

Kurze Zeit darauf wurde 
Kredit zur Vextilgung der ? 
willigt. Unterbes hatten ſich 
meinem Bezirk über ca. 4 D 
gebehnt, jo daß troß Bertil 
Mafje Raupen gegen Mitı 
ca. 40 ha fahlgefrefjen waren 

Mit den Vertilgungsarbe 
ich in den erften Tagen des 
Mit 12—14jährigen Jungen, 
ftumpfen, an langen Stielen 
Beſen verfehen waren, ließ 
meiften mit Raupen bedeckte 
abfegen. Es waren dies imme 
bäume der kahlgefreſſenen Br 
welchen die Raupen taufendrve 
noch belaubten Beftänden we 
Am Fuße der Stämme wurden 
errieben und zertreten, fo daß 

tämmen ein förmlicher Stot 
or wurde fortgejegt, bis 
erſchöpft war. 

dem auf diefe U 
Millionen Raupen vernichtet n 
doch Feine Verringerung 
und glaube ich, daß die Ma 
ſtändig wirkungslos war. 

a November erfolgte die 2 
der Raupen überall im näher: 
der Stämme unter der Laub 
ahfreichften waren bie Pupp 
Anden, wo ber Fraß aufgehört 
feine Schweineherden zum Ein 
handen waren und das Ga 
Puppen zu_Eoftipielig erſchien 
von jeder Berti hngsmaßreg 
des Winters Abjtand genomr 
hoffte, daß bie Natur auch da 
beitragen würde, bamit die 
nicht überhandnehmen köm 
wurde im Frühjahre 1894 ü 
fältig über das Auftreten des 
linge3 gewacht. Wie befürdtı 
Flug ftart, doch jchien fi 
Degeneration bemerkbar zu m 
abgefegten Eierfpiegel waren k 
groß und zählten kaum 100 Sti 
im Jahre 1893 Spiegel 1 
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größe keine Seltenheit waren. Der nuß- 
alte Mai mag auch jehr viel dazu bei: 
getragen haben, daß das Begattungsgefchäft 
nicht von fo fruchtbaren Folgen begleitet 
war, wie im vergangenen Jahre. Die 
Spiegel ſaßen meijtens an der Südſeite 
der Stämme vom Fuße bis zu den Alten, 
ja ſelbſt biß zum Gipfel waren fie an⸗ 
zutreffen. 

Durch das Bezirks: Brafidium murde 
uun wieder ein Kredit zur Verfügung ge— 
ftellt, um die Eierjpiegel vor dem Aus— 
riechen der Raupen zu vernichten. 

Das Bernidten der Spiegel wurde 
folgenderniaßen bewerfftelligt: Mit Leitern 
verjehen, gingen die Arbeiter die befallenen 
Beitände Staınm für Stamm ab, indem 
fie alle erreichbaren Spiegel mit einem 


Meſſer ın ein untergehaltenes Blechgefäß | Heidelbeeren ha 


abfragten. Hier muß ich nachholen, daß 
die Spiegel nicht allein an den Stämmen, 
jondern aud) mafjenhaft am Bodenüberzug 
wie Heide, Beerfraut, Grashalmen, dürren 
Afthen u. f. w. ſich vorfanden, was 
das gründliche Abſuchen ſehr erjchwerte. 
Anı Abend wurden die gejammelten 
Eier in meiner Gegenwart auf einem 
euer verbrannt. Jedes in das euer 
geworfene Ei zerplatte mit einem ziemlich 
auten Knall, ftärker. als derjenige, den 
ein in da8 Teuer geworfenes Galzkorn 
bervorbringt. Dadurch gab es ein un—⸗ 
zähliges Geziihe und Gefnalle, an dem 
die Arbeiter ihre Freude hatten. 

Auf diefe Art und Weiſe ließ ich in 
den vorjährig befallenen Beſtänden in der 
Zeit vom 1.—12. Juni dur) 3 Arbeiter 
ca. 40 1 Raupeneier jammeln und ver: 
nichten. Welche riefige Zahl Eier diefe 
40 1 enthielten, erhellt daraus, daß ein von 
mir nachgezähltes Deciliter voll ca. 14000 
Stüd enthielt. Wenn aud) das Abfragen 
der Eier fein NRadikalmittel it, jo war 
doch immerhin eine Abnahme der jpäteren 
Raupenzahl zu bemerken. Allerdings muß 
auch wieder berüdfichtigt werden, daß dev 
naßkalte Sommer 1894 der Entwickelung der 
Inſekten entjchieden binderlic) war. Die 
Raupen krochen ſpäter aus, wuchſen lang— 
ſamer, viele mögen auch durch das naß— 
kalte Wetter verfümmert fein und fo ihren 
Tod gefunden haben. Trotzdem Die 
Raupen viel weiter verbreitet waren, kam 


es doch nur an einzelnen Gtellen (auf 
ca. 12 ha) zu einen Kahlfraß und auch 
dort bedeutend fpäter als im Jahre 1898. 

Die Raupen ſelbſt waren lange nicht 
jo behend und beweglich, auch waren die 
ftärferen größtenteild von Ichneumonen 
angeſtochen. | 

du beiden Jahren beſchränkte ſich der 
Fraß im großen und gungen auf die 
Rotbuche, war lettere Holzart jeduch kahl 
Belschen, jo verjchinähten die nimmer: 
atten Raupen auch andere Holzarten 
niht. Einzelne in den kahlgefreſſenen 
Diftrikten ftehende Eichen machten fih zu 
Anfang durch das noch vollftändig vor: 
bandene Laub bemerkbar, in einigen Tagen 
jedoch waren auch fie kahl gefreſſen. Selbft 
auf Kiefern und Fichten, Heide und 

e ich die auf der 
Wanderung begriffenen Raupen freſſend 
angetroffen. 

Auf dem Groß-Wintersberg, dem höchſten 
Gipfel in der Oberförſterei Niederbronn 
(in Gemeindewald von Niederbronn) be— 
findet ſich ein ſteinerner Ausſichtsturm 
von 12m Höhe und 5m Durchmeſſer. 
Derfelbe war zur Zeit der Huuptfraßzeit 
(in den umliegenden Beſtänden) im 
Sommer 1893 fo volljtändig mit auf- und 
abjteigenden Raupen bededt, daß kaum 
das Mauerwerk zu jehen war! 

Wenn auch die fahlgefrefjenen Beftände 
nicht (mie dies bei der Kiefer der Yall 
ift) troden werden, fo leiden fie doch 
offenbar, wenn der Fraß ſich mehrere 
Jahre hintereinander wiederholt. 

Außer ſchwächerem Jahreszuwachs, 
Vernichtung der Bodendecke habe ich unter 
anderem noch bemerkt, daß die zuerſt im 
Auguſt 1893 kahlgefreſſenen Beſtände dieſes 
Jahr eine auffallend lichte, gelbliche Be: 
laubung trugen gegen frühere Jahre oder 
gegen ſolche Bejtände, welche jpäter kurz 
vor Laubabfall Eahlgefreflen worden oder 
ganz verjchont geblieben find. Im all 
gemeinen fing der Fraß immer in fchledht: 
wüchfigen, rüdgängigen Altbeftänden an, 
verbreitete ſich nachher jedoch über alle 
angrenzenden Buchenbeſtände ohne Unter: 
Ichied des Alters und der Wüchfigkeit. 

Was nun den gegentpärtigen Stand der 
Kalamität betrifft, jo ift zu beinerfen, daß 
überall bedeutend weniger Puppen vor: 
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handen ſind als in den beiden vorher— 
gehenden Jahren. Hoffentlich verſchwindet 
im nächſten Jahre dieſe Kalamität wieder 
anz aus unſeren ſchönen Buchenmwal: 
dungen, denn überaus traurig iſt es für 
den Naturfreund und ſpeziell für den 
Forſtmann, im Sommer unter einem Be— 
ſtande dahinzuwandeln, der kahl und 
ſeines ganzen Blätterſchmuckes beraubt 
iſt. Schiene die Sonne nicht ſo warm 








Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


durch das Geäſt, ſo glaubte man, man ſtände 
mitten im Winter. Schleunigſt wendet 
man ſich von dieſen traurigen Stätten, 
ſelbſt die höhere Tierwelt zieht ſich in 
andere weniger traurige Revierteile zurück. 

Darum ſei jeder Forſtmann auf der 
Hut, daß, ſoviel es au ihm liegt, unſer 
ſchöner dentſcher Wald uns ſtets in ſeiner 
vollen Blüte erhalten bleibe. 

Waldheil der grünen Farbel 


——üöü— 
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— Unter Bezugnahme auf die Berfügung 
vom 24. Auguſt 1871 wird die Königl. Regierung 
im Einverjtändnis mit dem Herrn Finanz⸗Miniſter 
yerdur ermädtigt, für diejenigen Yörfter und 

eilter der forſtlichen Nebenbetriebsanitalten, 
weiche als Reſervejäger des Jahrgangs 1858 bes 
reits im Herbſt 1870 zur Forſtverſorgung berechtigt 
hätten anerkannt werden müſſen, welche aber wegen 
des 1870/71 erſt nach deſſen Beendigung in den 
Beſitz des Forſtverſorgungsſcheins gelangt find, 
bei der eititellung des für die Gehaltsbemeſſung 
nad Dienſtaltersſtufen maßgebenden Dienjtalters 
al8 Beginn der diätarifhen Dienftzeit, inſoweit 
folche nach den Verfügungen vom 7. und 29. Mai 
1894 in Betradht kommt, nicht dad Datum bed 
Forſtverſorgungsſcheins — den 31. Mat 1871 —-, 
jondern den 1. Oktober 1870 zu rechnen. Das 
Dienftalter der beteiligten Beanıten iſt demgemäß 
anderiweit fejtzuftellen. 

Berlin, den 7 Dezember 1894. 

Der Minifter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Forften. 
bon Hammterjtein. 
Un fämtlihe Königlichen Regierungen mit Aus: 
ſchluß von Aurich ımd Sigmaringen. 
5 


— Die Gemeindebehörde iſt nach 889 und 10 des 
Sagbpolizeigefeßes vom 7. März 1850 zujtändig, 
über Nutzungen auf dem gemeinfchaftlihen Jagd: 
rebiere die maßgebenden Beichlüffe zu fallen. Die 
Zandgemeindeordnung für die Öftlihen Provinzen 
bom 3. Juli 1891 Bat bierin nichts geändert. 
Bei der Berwaltung bon Saydangelegenbeiten 
handelt es fi um eine ſolche von Intereſſenten— 
vermögen und bat in den formen der Gemeinde— 
verwaltung unter Aufſicht des Landrat3 zu 
erfolgen. 

Verweigern die Schöffen die Vollziehung des 
bom Gcmeindevoriteber abgefchloffenen Jagdpacht— 
vertrages, fo fit der Landrat in Ausübung diejes 
Aufſichtsrechtes befugt, mittels Exekutivſtrafen 
die Schöffen zur Vollziehung des Vertrages an— 
zuhalten. Gegen derartige Verfügungen iſt gemäß 
8 139 L.G.“O. nur die Beſchwerde bei der vor— 
geſetzten Aufſichtsinſtanz — Regierungspräſiden— 
ten —, nicht aber die Klage im Verwaltungs— 
ſtreitverfahren zuläſſig. Aus demfelben Grunde 
iſt auch nur die Beſchwerde gegen die Feſtſetzung 


der ngebropteit Ziwangsmittel im Aufſichtswege 

zuläjfig. 

(Urteil des Königl. Ober:Berwaltungsgeridts, L Senats, 
vom 6. Suli 1804.) 


s 
Korfi- Akademie EBerswalde. 
Sonmer-Semefter 1895. 
Sherforftmeifter Dr. Dandelmann: oritein= 
richtung. Forſtliches Nepetitorium. 
Forſtliche Exkurſionen (u. a. Durchführung 
einer Yorfteinrihtung im Walde). 


— — 


Sorftmeijter Runnebaum: Waldwegebau. — 
Blangeichnen. — Übungen im Feldmellen 
und Nivellieren. — Forſtliche Erkurfionen. 


Forſtmeiſter Zeiſing: inleitung in die Forſt— 
wiſſenſchaft. — Waldwertrehnung und forſt⸗ 
liche Rentabilitätslehre. — Forſtliche Exkur⸗ 


ſionen. 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz: dorſtſchut — agb: 
kunde. — Forſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Prof. Dr. Schwappach: Forſtliche 
Exkurſionen. | 
Privatdozent Dr. Schubert: Mathenatifche Grund» 
lagen der Forſtwiſſenſchaft (Geodäfie). — Ges 
odäfte (Snjtrumentenkunde). — Übungen im 
Kar en und Nivellieren. 
Brofeffjor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. 
— Botaniſche Erkurfionen. 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Altum: Wirbellofe 
Tiere. — Boologifhe Erkfurfionen. 
Privatdozent Dr. Edjtein: Paraſitenkunde. 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Remel: Mineralogie 
und Geognoſie. — Geognoſtiſche Erkurfionen. 
Profeſſor Dr. Ramann: Organiſche Chemie. — 
Standortslehre. — Bodenkundliche Exkurſionen. 
Profeſſor Dr. Müttrich: Experimental-Phyſik. 
Amtsrichter Dr. Dickel: Zivilrecht (Allgem. Teils 
und Obligationenrecht). 
Das Sommer-Semeſter beginnt Montag, den 
22. April, und endet Sonnabend, den 17. Auguſt. 
Meldungen find balomöglidit unter MPeis 
fügung der Zeugniffe über Schulbildung, forftl 
Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der erfor‘ 
fihen Subfijtenzmittel, forwie unter Angabe 
Militärverbältniffes an den Unterzeichneten 
richten. 
Der Direktor der Forſt-Akbademie. 
Dandelmanı. 
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BDerfchiedenes. 


— Auf der erfien Winterverfammlung der 
Horfiwirte des Regiernugsbezirkes WBies- 
Baden am 15. Dezember 1894 machte einer der 
Teilnehmer, Herr Yorftmeiiter Lade, Mitteilung 
bon einem eigentümlichen Fall gerichtliher Praxis. 
&8 Handelt ſich um die Auslegung bes 8 41 des 
Feld⸗ und Forſt-Polizei⸗Geſetzes. Der Amts» 
anmwalt am Amtsgerichte zu H. bat nämlich aus 
Anlaß eine® Spezialfalle8 der Anfiht Ausdrud 
gegeben, daß bei Verftößen wider 8 41 1. c. im 
Semeindemwalde ber Untrag auf Strafverfolgung 
nicht von dem Oberföriter, zu deſſen Verwaltungs⸗ 
bezirt der Wald gehört, geitellt werden könne, 
fondern daß e8 dazu eines Beichlufjes der Gemeinde, 
in deren Eigentum ber Wald jtebt, bedürfe. Herr 
Lade glaubt nicht annehmen zu dürfen, daß bie 
Auffaffııng des Anitsanwaltes die richtige ift, 


glaubt vielmehr, daß auch der Oberföriter als 


verantwortlicher Leiter des Horiifchutes zur 
Stellung ded Untrages befugt fei. Er Hat 
fibrigen® gegen den Beſcheid des Anıtdantvaltes 
Beſchwerde erhoben, Tann aber über den Erfolg 


noch nichts mitteilen, da die Sache noch ſchwebt. 


Forſtmeiſter Eulner hat den gleihen Yall ge: 
Babt, ſchließt fih im übrigen volllommen der Ans 
fiht des Vorredners an. 

Forſtmeiſter Schäfer hebt hervor, daß ſich 
gelegentlich eines in feinen Revier ftreitig ge= 
wordenen alle der Herr Erite Staatsanwalt 
des Königl. Landgerichtes Wiesbaden fir die 
vom Kollegen Lade vertetene Auffaflung ausge: 
ſprochen babe. 


— I[deipgiger Aurs über Baußwaren.] 
Dtter 7,00 bis 16,00, Steinmarder 4,50 bi8 8,00, 
Baummarder 4,50 bis 8,00, Iltis 1,50 bis 3,50, 
Füchſe 2,50 bis 4,50 ME. pro Stüd, Biberflüde 
2,50 bi8 4,00, Nerzitüde 0,60 bis 1,00 ME. pro 
halbes Kilo, Kaninſtücke, nat. 0,08, gef. 0,05 ME., 
Kanin, je nad) Gewicht, 35,00 bis 45,00 ME. 
p. 50 kg, Hafen, Sonmer 7,00 bis 8,00, Winter 
37,00 DEE. pro 100 Stüd, Dächſe 1,50 bis 2,25 ME. 
pro Stild, Steinntarderruten 0,90 bis 1,00, Baum⸗ 
marderruten 1,00 bis 1,50, Nerzruten 0,50 bis 
0,80, Iltisruten 0,10 bis 0,15, Bobelruten, 
ruſſiſche 2,25 Bis 5,00 ME. pro Stüd. Die Breife 
verſtehen ich je nach Qualität der Ware als er: 
zielte Breffe auf dem Brühl in Leipzig. 


ee 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Zönigreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

. der Affeburg - Falkenflein, Ober: 
xınteifter auf Meisdorf, it dev Stern 
| Roten Adler-Drben ziveiter Klaſſe mit 
enlaub verliehen worden. 
en zu Gemünd, ilt zum Königl. 
ter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
⸗rkerherg, Oberförfterei Höven, Regbz. 


Aachen, bon 1. Februar d. 8. ab über 
tragen worden. 

Goborreck, Königl. Förſter zu Grüneberg, ift zum 
Königl. Revierföriter ernannt und ihm. bie 
bisher verwaltete Revierförſterſtelle Grüneberg, 
Oberförſterei Padrojen, Regbz. Gumbinnen, 

definitiv verliehen worden. 

Frhr. von Hammerſtein⸗Aoxten, Staats⸗Miniſter 
und Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, iſt der Stern zum Noten Adler 
Orden ziveiter Kaffe mit der Königlichen 
Krone verliehen worden. 

Rahn, Geheimer Kanzlei⸗Diener im Miniiterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen. 

Rothe, Koͤnigl. Förſter zu Langweiler, Ober⸗ 
foͤrſterei Kempfeld, iſt vom 1. April d. Is. ab 
auf die Förſterſtelle Erlenbach, Oberförfterei 
Trier, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Sternederg, Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 

Rat und MinijtertalsDireltor im Minijterium. 

für Landivirtichaft, Domänen und Foriten, tjt 

der Stern zum Roten Adler- Orden zweiter 

Kaffe mit Eichenlaub verlichen worden. 

Tetzlaff, Geheimer Oher:Regierungs: Rat und 
Bortragender Rat Im Miniitertum für Land—⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, ift der Note 
Adlers Orden zweiter Kaffe mit Eichenlaud 
derliehen worden. 

Dr. WBeugel, Geheiner Regierungs⸗ und Bor 
tragender Bat im Minifterinm für Landwirt⸗ 
Schaft, Domänen und Foriten zu Berlin, ift 
zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rat ernannt. 

Wefener, Regierungs-Rat zu Caſſel, bisher 
HilfSarbeiter im Minifteriun für Landwirt⸗ 
haft, Domänen und Forſten, it zun Ge⸗ 
beimen Regierungs⸗ und Bortragenden Rat 
in dieſem Meinijterium ernannt worden. 

Den Roten AdlersOrden dritter Klaffe mit 

der Schleife haben erhalten: 

Dr. Altum, Geheimer Regierungs- Rat und 
Profeſſor, Rebrer an der Forſt⸗Akademie zu 
Eberswalde; Dr. Sermes, Geheimer Ober> 
Negierungds Rat und Bortragender Rat im 
Minijterium für Landiirtfchaft, Domänen 
und Forften; Küſter, Ober: Forftmeijter in 
Stralfund; Semper, Geheimer Ober» Re: 
gierungs= Nat und Bortragender Rat im 
Miniiterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 

Den Roten Wdlers Orden vierter Klaſſe 

haben erhalten: 

Graf von Betdufy-Suc, Regierungs- md 
Forftrat zu Frankfurt a. D.; Frockenhaupt, 
Forftmeiſſer zu Bennedenjtein, Kreis Graffchait 
Hohenjtein; von Ehrenflein, Forſtmeiſter zu 
Gruͤdſchütz, Kreis Oppeln; Franz, Forſtmeiſter 
zu Mackenzell, Kreis Hünfeld; Galſſch, 
Königlicher Oberförſter zu Hammer; Ifiger, 
Forſtmeiſter zu Osnabrück; Kehrein, Forſi⸗ 
meiſter zu Hofftein, Kreis Höchſt; Luis, 
Rechnungs-Rat im Minijterium für Yandtvirts 
fhaft, Domänen und Foriten; von Münfter- 
mann, Regierungs- und Baurat, jtändiger 
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ilfsarbeiter im Miniſterium für Landwirtſchaft, 

omänen und Forſten; unge, Forſtmeiſter 
zu Haſte, Kreis Rinteln; Schmitz, Forſtmeiſter 
u Trier; Schulze, Forſtmeiſter zu Schleu— 
ingen; Schumacher, Geheimer Regierungs⸗ 
Rat und Vortragender Rat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; 
Behr, von Seberr-Ehoß, Kammerjunfer, Ges 
eimer Regierungs-Rat und Vortragender Rat 
in Miniſterium für Landiwirtfchaft, Domänen 
und Yoriten; Seidel, KanzleisRat im Mi: 
nijterium für Landwirtfhaft, Domänen und 
Forſten; Staubeſand, Forſtmeiſter zu Lieben⸗ 
werda; Bater, Forſtmeiſter zu Magdeburger⸗ 
forth, Kreis Jerichow I; Wachs, Forſtmeiſter 
u Karlshafen, Kreis Hofgeismar; Winkel, 
8 orftmeifter zu Neuendorf, Kreis Ojtpriegnig; 
Winkler, Forſtmeiſter zu Marienwalde, Kreis 
Arnswalde; Bolff, Ober: orjtmeifter zu 


Minden. 
B. Jäger-Korps. 

von Blüder, Hauptmann vom Weſtfäliſchen Jäger: 
Batallloy Nr. 7, iit das Fürſtlich waldeckſche 
Diilitävs Verdienſikreuz dritter Klaſſe verliehen 
worden. 

von Jlotow, Major, Kommandeur des Weſt⸗ 
fäliſchen Jäger-Bataillons Nr. 7, iſt das 
Fürſtlich waldeckſche Militär-Verdienſtkreuz 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Genſert, Sek.-Lieut. von ben Jägern 2. Aufs 
gebots des Landw.⸗Bezirks Inowrazlaw, ijt 
der Abſchied bewilltgt worden. 

Frhr. von Lorgunengdien, Sek.-Lieut. vom Weſt⸗ 
fäliſchen Zäger-Bataillon Nr. 7, ift das Ritter: 
kreuz ziveiter Klaſſe des Herzoglich fachfen- 
ernejtinifchen Haus-Ordens verliehen tworden. 

von Aothkirch und Pantden, Hauptmann und 
Kompagnie-Chef in Garde: TYüger: Bataillon, 
it das Offizierkreuz des Königlich ferbifchen 
Takowo⸗Ordens verliehen worden. 

von Sanden, Hauptmann vom Weitfälifchen 
Säger: Bataillon Nr. 7, iſt das Ehrenkrenz 
vierter Klaſſe des Fürſtlich ſchaumburg-lippiſchen 
Haus-Ordens verliehen worden. 

Den Noten Adler-Orden vierter Klaſſe 

Haben erhalten: 

Deichmann, Hauptmann im Rheinischen Jäger— 
Bataillon Wr. 8; von Frankenderg-Lüttwih, 
Hauptmann im Lauenburg. Käger: Bataillon 
Nr. 9; Vreumann, Hauptmann im Jäger— 
Bataillon von Neumann (1. Schlefiiches) Wr. 5. 
Den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe 
haben erbalten: 

von Hanneſten, Oberft:Lieut. und Kommandeur 
des Hannoverichen Süger-Bataillons Nr. 10; 
Frhr. von Thermo, Oberſt-Lieut. und Kom— 
mandeur des Magdeburg. Jäger-Bataillons 
Nr. 4; von Trotha, Oberſt-Lieut. à la suite 
des Lauenburgiſchen Jäger-Bataillons Wr. 9, 
beauftragt mit den Funktionen des ſtellver— 
tretenden Kommandeurs der Schutztruppe für 
Deutſch⸗Oſtafrika. 


Zönigreich Bayern. 


Beer, zeitl. penſ. Forſtrat in Speyer, iſt dauernd 
penſioniert und demſelben der Michaels-Orden 
IV. Klaſſe verliehen worden. 


Dr. Senf, Aſſiſtent in Biburg, iſt an die forſtliche 
Verſuchs⸗Anſtalt nah München verfekt. 

Dalcho, Forſtmeiſter in Tettau, iſt geſtorben. 

Fang, Forſtaufſeher in Gemünden, iſt an bie 
Negierumgsforjtabteilung Würzburg einberufen. 

5chwaab, Praktikant, iſt zum Affiitenten in Biburg 
befördert worden. 

Wittkadt, Foritauffeher in Müirzburg fit. zum 
Forſtgehilfen daſelbſt befördert worden. 

Elfaß- Lothringen. 

Buhof, Kaiſerl. Förſter zu Villers-Bettnach, iſt 
auf die Förſterſtelle St. Quirin-Nord, Ober⸗ 
förſterei St. Quirin, verſetzt worden. 

Boemer, Kaiſerl. Förſter zu Herzogs⸗ 
hand, iſt nad) Dorsweiler, Oberförſterei Albes⸗ 


dorf, verſetzt worden. 

Gafter Il, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Weyer, 
iſt auf die Förſterſtelle Gutenbrunnen, Ober⸗ 
förſterei Pfalzburg, verſetzt worden. 

Dofify, Gemeindeförſter zu Kochern, ift die Ge⸗ 
meindeförſterſtelle Kae er DOberförflerei 
Püttlingen, kommiſſariſch übertragen worden. 

Sartleden Ober Goritmeiiter zu Colmar, iſt der 
Note Adler » rden dritter Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. 

Senning, Forſtaufſeher, ift die Förfterjtelle Karls⸗ 
tbal, Oherförjterei Albersweiler, Eommiffarijch 
übertragen \vorden. 

Letſcher, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Hohe⸗ 
kirkel, iſt auf die Förſterſtelle Herzogshand, 
Oberförſterei Bitſch-Nord, verſetzt worden. 

Jupſie, Kaiſerl. Förſier zu Forſthaus Hochkopf, 
iſt nach Weyer, Oberförſterei Saarburg, verſetzt. 

Maunſtein, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus St. 
Quirin, iſt geſtorben. 

Maurer, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Guten⸗ 
brunnen, iſt geſtorben. 

von PRidoll, Gemeindeförſter zu Farſchweiler, tft 
anf fein Geſuch entlaſſen worden. 

5chmitt, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Groß- 
Hohekirkel, Oberförſterei Bitſch-Süd, fonts 
miſſariſch übertragen worden. 

Streiff, Gemeindeförſter-Anwärter, iſt die Förſter⸗ 
ſtelle Köchern, Oberförſterei St. Avold, kom⸗ 
miſſariſch übertragen worden. 

Stolzenderg, Kaiſerl. Förſter zu Dorsweiler, iſt 
nah Lauterfingen, Oberfoͤrſterei Albesdorf, 
verſetzt worden. 

Tornow, Kaiſerl. Förſter zu Lauterfingen, iſt 
nach Haspelſcheid I, Oberförſterei Bitſch-Nord, 
verſetzt worden. 

Wagner, Forſtaufſeher, ift die Förſterſtelle Villers⸗ 
VBettnach, Oberförſterei Met, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Wehrung, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Guten— 
brunnen, iſt nach Meiſenthal, Oberfbrſterei 
Lemberg, verſetzt worden. 

Wendt, Kaiſerl. Förſter zu Meiſenthal, ift au 
Ssörjteritelle Chicourt, Oberförſterei Che 
Salins, verſetzt worden. 

Zimmer, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Hu. 
ſcheid J, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Zu Kaiſerlichen Förſtern ſind ernannt wo. 

die Forſtaufſeher: 

Scheuer zu Philippsburg; Iſerbeck zu %° 
haus Hölsberg; SHfrand zu Forſthaus 
topf; Sen zu Forſthaus Geinslingen. 


— — — — — 
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- Den Roten Adler» Orden vierter Klaſſe 
haben erhalten: 
Touraine, Yoritrat in Metz; Koh, Forſt⸗ 
meifterfin Oberehnheim. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Bilfmann, Gemeindeförſter zu Ingolsheim; 
Aragard, Kaiſerl. Förſter zu Kahlenhofen; 
Mopfer, Kaiſerl. Förſter zu Pistorf; Möß, 
Semeindeförfter zu Scaffnatt bei Altkirch; 
Woltenlogel, SKaiferl. Yöriter zu Forſthaus 
Schweinjtih, Kreis Babern; Weniger, Ges 
meindesHegemeifter zu Forſthans Neuland, 
Oberförfterei Colmar. 


Je 


Balanzen für Milttär-Anwärter. 


Die Unterförfterfielle Kleeblatt bei Alten⸗ 
forge in der Landsberger Stadtforſt ift fofort zu 
bejegen. Mit der Stelle ift ein jährliche8 Bargehalt 
von 750 Mark mit freier Wohnung und Neben 
einnahmen im Werte don zuſammen 250 Dark 
verbunden. Das Gefamteinfonmen fteigt von 
5 zu 5 Sabren Bis zum Höchſtbetrage von 
1300 Marl. Bewerber müflen förperliche Ruſtig⸗ 
feit und ein WUlter ımter 35 Jahren baben, 
außerdem iſt gründliche Kenntnis der Forſtwirt⸗ 
Schaft, Kulturarbeiten, Waldpflege, Holzſchlags⸗ 
arbeiten x. erforderlid und muß Bewerber auch 
ur event. Vertretung des erjten Stadt (Ober:) 
S hrfters befäbigt fein. Die Anjtellung erfolgt 
nad einer fehsmonatigen Probedienftzeit auf 
Lebenszeit. Die Stelle iſt Ppenfionsberedtigt. 
Militärdienftzeit wird nicht angerechnet. Bes 
werbungen find an den Magijtrat in Landsberg 
an der Warthe einzufenden. 


Je 
Brief und Fragelaiten. 


(Die Redaktion Abernimmt für die Auskünfte kelnerlei Ver⸗ 
antwortlidteitt. Anonyme Bufchriften finden Leine Berück⸗ 
fihtigung. eder Anfrage iſt die Abonnemeuts-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonneut dieſer 
Beitung if, und eine I0⸗-Pfennigmarke beizufügen.) 


n mehrere Sirageftefler. yore Anfragen 
veröffentlichen wir in der heutigen Nummer. Auf 
mehrfach geänßerten Wunſch nen hinzugetretener 
Abonnenten und Mitglieder des Vereins „Wald—⸗ 
heil“ wollen wir auch einige Fragen wiederholen, 
die ſchon früher einmal geitellt wurden, aber noch 
richt erledigt find. Der Band IX ber „Deutjchen 
Sort Beitung‘ fann gegen Einjendung von 
SOME, gebunden 6 Mk. durch die Erpebdition franko 
bezogen werden. Mit den Bande werben aud) 
die Die8bezügfichen Lieferungen des Wörterbuchs 
mA hea Shrifthens „Der Fort und Jagdſchutz⸗ 

nritberforgungslifte u. ſ. w. ab» 


» geepältfieher 0 oo. 9. Anfcheinend 
neu Binzugetretener Abonnent. In 

— „Deutichen Forft:Beitung” finden Sie 
indige Forſtverſorgungsliſte; bie be: 

-. Runmer können Sie gegen Einfendung 
> Pfennigen durch die Erpedition beziehen. 
nanhovseihnig für einzelne Bezirke noch- 


mal3 zu veröffentlichen, ift nicht thunlich. Auf 
der Lille find Sie der fiebente. 

Herr Forſtaufſeher 8. in Pr. Die Aus» 
fihten find wohl in allen drei Bezirken ziemlich 
gleih. Vergleichen Sie die vorhergehende Notiz 
und laffen Sie fi) die Nunmern 37 und 40 des 
vorigen Jahrgangs jenden. Einer der nädjten 
Nunmern der „Deutihen Forft> Beitung* Toll 
auch ein Verzeichnis der notierten Reſervejäger 
beigegeben werden. 

Herrn Serz, Foritauffeher $. in K. Wir 
bitten wiederholt, die Probinz anzugeben, im 
Kalender konnten wir Ihren Namen nicht finden. 
— Die Wegegefekgebung ijt ziemlich bunt zus 
fammengefegt und reicht in den älteren Provinzen 
noch bielfach in da8 vorige Jahrhundert zurüd. 
Vergleichen Sie namentlich Allg. Laudrecht fr 15, 
borausgefeßt natürlid), daß Sie im Geltungs⸗ 
bereiche de Allgemeinen Landrechts wohnen. 

Herrn Förſter M. 1. Ihre Frage werden 
wir ſtellen. 2. Das kann Ihnen nur ein Rechts⸗ 
anwalt tagen, dem Sie Kontrakt, Duittung u. |. iv. 
vorlegen können. 

Herrn Koch. Beiten Dank. Weiteres will: 
fonmıen. 

Herrn HB. in & Wir werden Erkundigungen 
einziehen. 

Herrn Theodor Heumayer, Herrn @swald, 
Herrn Oberf. C. in 9., Herın Melzer, Herrn 
Revierförſter Müller, Herrin Yöriter M., Herrit 
Dberf. A. Schneider. Die eingejandten Beiträge 
finden Verwendung. 


s 


Anfragen au den Leferkreis. 


1. Giebt es eine Kluppe, die bequem in der 
Zandtafche getragen werden kaun? Sind eiferne 

luppen den hölzernen vorzuziehen? 

2. Giebt es einen Rechenknecht, der die Bruch⸗ 
teile bei Berechnung der Hauerlöhne bes 
rũckſichtigt? 

3. Wie erklaͤrt ſich die Entſtehung des ſogenannten 
Federeiſes? 

4. Hat ein Kollege mit dem Bd. IX, Seite 226 
der „Deutfchen Forſt⸗-Zeitung“ empfohlenen 
Schraubenkeil Verſuche angejtellt, und mit 
welchem Erfolge? 

5. Welche Geſichtspunkte find zur Erziehung 
eines tüchtigen Stammes von Waldarbeitern 
ins Auge zu fafjen? 

6. Kann man eine gemiſchte Tannen⸗ und 
Lärchenpflanzung von den Flechten, die fie 
ſchon arg angegriffen haben, befreien? 

7. Sind Schukvorrühtungen für Zapfenfanımler 
befannt? 

8. Was ergeben Unterfuhungen von Fichten: 
und Biefernftöden aus dem Wadel 1893,94 
in Winter 1894/95 in Bezug auf Inſekten⸗ 
farben? 

9. Sieht e8 beſtimmte, Teicht erfennbare Merk: 
nale für den richtigen Beitpunft zur Einfaat 
ber Nadelholzbeete? 

10. Welche eigenen Erfahrungen liegen über die 
Anbringung von Klebjtoffringen — auch Hoch» 
ringeln — dor zum Schutze gegen Nonne 
und auch gegen andere Inſekten? 


11. Wie meit follte ſich der Einfluß des Staates 
auf die Anjtellung der Privatforftbeamten er- 
ſtrecken? 

12. Erſcheint es notwendig, den Oberförſtern ver⸗ 
antwortliche Sekretäre zuzuweiſen? 

13. Wie iſt die dienſtliche Stellung der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten in den nichtpreußiſchen Staaten? 

14. Wie iſt die perſönliche und dienſtliche Stellung 
der Herrſchaftsbeamten außerhalb Preußens? 

15. Welche Fremdwörter in der Forſimanns—⸗ 
ſprache und Forſtamtsſprache ließen fich durch 
deutfche erjegen? 

16. Liegen Erfahrungsfäße vor, wie hoch fich die 
peritelungsfoften einer zum Legen fertigen 
iefernnen, nicht inıprägnierten, Fondern nur 


Vraktiſcher Ratgeber für den Monat Februar. 
Unfer Sina fcheint immer milder zu werben. 





Be Im vergangenen SXabre Tonnte ich den praktifchen 
ea Ratgeber für diefen Monat mit den Worten be- 
gi ginnen: „Einen folden Januar Haben mir fo 
FE bald nicht gehabt“, und aud) in dieſem Jahre Hat 
A er uns von feiner gefürchteten Strenge wenig 
J merken laſſen, wenngleich er unſeren Bienen auch 
SCHE: feinen Reinigungsflug geitattetee Bon der Kälte 
Pr Batten alfo unfere Immen bisher nicht zu leiden, 
— falls ſie nämlich richtig eingewintert waren. Sollte 
27 nun auch der Februar, der ja oft feinen Bor 
— gänger übertrifft, etwas ſtrenge auftreten, ſo haben 
2 wir doch den Troſt, daß geſtrenge Herren nicht 


ee lange regieren. 

— Obgleich nun die Arbeiten des Imkers im 
Februar faſt dieſelben find als im Januar, fo 
treten doch auch einige Arbeiten hinzu, welche er 
nicht unterlaſſen darf, zumal wenn der Monat 
den erſehnten Reingungeſuug bringt. Jeder 
Imker muß alsdanm ſämtliche Völker veranlaſſen, 
daß ſie die Gelegenheit auch benutzen. Die Läden 
der Bienenhäuſer werden geöffnet, die Fluglöcher 
frei gemacht und eingeſtellte Volker auf den Stand 
gebracht. Manche Völker ſtecken dann noch ſo 
tief im Winterſchlaf, daß fie gar feine Miene zum 
Borfpiel machen. Diejelben muß man dur 
Klopfen Beunrubigen oder durch Einfprengen bon 
Honigwaſſer zum Ausfluge nötigen. Sollte noch 
Schnee liegen, fo muß derſelbe auf 8-10 Schritte 
vor dem Stande entfernt und der Boden bededt 
werden, weil fonft viele Bienen in ben Schnee 
fallen und erjtarren. 

Nach beendetem Borfpiel ift auf da8 Ber: 

- balten der Bienen genau zu acdten. Völker, 
welche fi nicht beruhigen wollen, fondern den 
Stod nad allen Richtungen haſtig fuchend um— 

- Treifen oder gar des Abends noch braufen, find 

“ der Weifeltofigfeit verdächtig, und der Imker muß 
ſſie daher befonders in Auge behalten. Bei ein: 
Kretendem Frühlingswetter werden diejelben dann 
genau unterfucht, und Hat ſich die Vermutung 
auf Weifellofigfeit bewahrheitet, fo werden fie 
entweder mit anderen Völkern bereinigt oder durch 
Reſerveköniginnen wieder beweifelt. 

Wenn mehrere ſchöne Tage aufeinander folgen, 
jo fangen die Bienen nicht Selten ſchon an, ihre 
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mit Karbolineum angeftrichenen Bahnſchwelle 

belaufen? 

17. Aus welchem Grunde gedeihen Pflanzungen 
in der Regel beſſer auf Flächen, die früher 
mit altem Holze beftanden waren, als auf 
Flächen, wo die Beftände im jüngeren Alter 
abgetrieben werden mußten? 

Alle Antworten, welche Aufnahme finden, 
werden entfprechend bonoriert. Es ift dringend 
erwünfcht, daß im Manujkript nur eine Seite bes 
fchrieben wird, nur deutſche Maß⸗ und Gewichts⸗ 
bezeihnungen angewendet und Fremdwörter 
tbunlichjt vermieden werden. Anonyme Arbeiten 
zu den Nummern 5, 11, 12, 13, 14 finden Feine 
Berwendung. 
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Wohnungen bon den Toten und fonftigenm Un⸗ 
rate zu fäubern, wobei ihnen der Imker bebilffich 
jein muß. Bei Körben, Bogen- und Kaſtenſtülpern 
kann er dies am beften dadurd) bewirken, daß er 
ihnen andere Standbretter giebt, denn dadurch 
entfernt er ja mit zwei Griffen allen Unrat. 
Kälten reinigt man mitteld der Reinigungstrüde, 
eines Drahthakens oder Flederwiſches. Dabei 
achte man ſorgfältig darauf, ob ſich unter den 
toten Bienen nicht etwa eine Königin befindet, 
was ein Zeichen der Weiſelloſigkeit des be— 
treffenden Stockes wäre. Befinden ſich Motten⸗ 
larven oder Arbeiternymphen in dem Gemüll, ſo 
iſt das Volk weiſelrichtig; denn dieſe kommen 
nur bei ſolchen Völkern vor, welche bereits Brut 
haben. Drohnennymphen dagegen berechtigen 
zu dem Schluß auf Drohnenbrüfigteit 
Diele Imker, wenn man ſolche ander8 fo 
nennen kann, überlaffen das Reinigen der Stöde 
allein den Bienen. Es iſt dies aber ein unver⸗ 
zeihliher Fehler; denn mit den toten Bienen, 
welche fie herausſchaffen, fallen fie oftmals zur 
Erde, Können fich ſchwer von bdenfelben befreien, 
erftarrem und gehen fo jämmerlich zu Grunde. 
Berklanımen beieinem Reinigungsfluge Bienen, 
fo werben fie aufgelefen und in ein Glas gethan, 
in welchem ſich einige Honigbrödden befinden. 
Dasfelbe wird dann mit Gaze bedeckt und in die 
warme Stube getragen. Sobald fih die Bienen 
erbolt haben, fchüttet man fie vor dem Stande 
auf ein Stück Pappe und läßt fie ihren Stöden 
wieder zufliegen. Die unbelagerten Waben bes 
Brutraumes werben demfelben entnommen und 
diefer entjpredhend verkleinert, wodurch die Ent— 
wickelung der Völker bedeutend gefördert wird. 
Mit der immer höher fteigenden Sonne int 
Februar erwacht neues Leben umd der gewohnte 
Thättgfeitötrieb im Bienenvolke. Das Britt: 
gefkäft wird daher in Angriff genommen, wodın ” 
aber auch mehr Honig und Waſſer verbraui 
wird, und es ilt eine Hauptaufgabe des Imker 
dafür zu forgen, daß niemals Mangel daran ei 
tritt. Nicht felten blüht Ende dieſes Mona 
ſchon die Hafelmuß, und ift günftiges Wetter, 
tragen die Bienen den erjten Blütenitaub in G. 
jtalt gelber Höschen ein. Diefes erjte Höfeln i}. 
für den Imker ſehr erfreulich, kann er doch daran 
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icht nur die Gefundhelt, fondern auch bie 
Beifelrichtigkeit feiner Voller erkennen. Ein 
—— oder drohnenbrütiges Bolt höſelt fo 
übgeitig felten, und wo dies doch einmal ges 
Gehen follte,. da kehren die Bienen mit halber 
abung beim. Es wolle daher jeder Bienenvater 
sgfältig darauf achten. 9. Melzer. 


* 
Der Zwech des Zienenſlachels. 

Daß der Stachel den Bienen als gefürchtete 
daffe dient, iſt jedermann bekannt, nicht aber, daß 
erſelbe auch noch eine andere Aufgabe Hat. 
aucht man nänılid) Zadmuspapier in Hontg, fo 
rd dasfelbe rot gefärbt. Da nun alle Säuren 
ie bezeichnete Wirkung auf das Ladmuspapier 
ngüben, fo geht daraus deutlich hervor, daß 
ud) der Honig eine Säure enthalten muß, und 
var ift dies die Ameifenfäure, welche demjelben 
ine grobe Dauerhaftigkeit verleiht. Nun mar 
3 Bißlang vollig unbelannt, auf welde Weile 
e Umeifenfäure in den Honig gelangt, und erft 
‚e neueren Forſchungen des Dr. von Blanta 
nd Schönfeld8 haben feitgeiteilt, daß der Stachel 
er Bienen die wichtige Aufgabe hat, die Ameifenz 
ure in dei Bonig zu beförderit. Die Aneijen- 
ure tritt an der Spitze des Stachels der Urbeitö- 
ienen, wovon fich jeder Iniker überzeugen Tann, 
opfenförnig hervor und wird dann am den 
ellenrändern abgeftreift. Jetzt ift e8 auch er- 
ärlich, weshalb die ftachellofen Bienen, wovon 
nige Arten in der heißen a leben, fo wenig 
onigborräte eintragen. Da fie ebe nkeine Stadeln 





haben, fo fehlt ihmen auch die Ameifenfäure, und 

da fie dieſe nicht befigen, fo können fie auch dem 

Honig feine Dauerha| u verleihen. 
Immenberg. 


Briefs und Drageluſten. 

Faſt in jeder Wöche wenden ſich Leſer an 
uns mit der Bitte, ihnen Bezugsquellen von 
Bienen, Bienenwohnungen, Runden, Geräten 
u. ſ. w. zu empfehlen, wodurch wir ſtets in eine 
ſchwierige Lage geraten. Da c8 biele reelle 
Handelöbienenftände, Fabriken u. f. w. giebt, jo 
toiffen wir nicht, welche von den vielen mir nennen 
follen, da e8 doch unmöglich iſt, eine Anzahl bon 
Geſchäften hier aufzuzählen. In künftigen Fällen 
merbden wir daher ſtets auf den Unnoncenteil 
unferer Zeitung berweifen und Zönnen daher den 
Intereſſenten, welche mit unferen Leſern Geſchäfte 
maden wollen, nur empfehlen, denfelben zu bes 
nugen. Die „Deutiche Fort» Zeitung“ übertrifft 
in der Stärte der Auflage alle ähnlichen Zeitungen, 
und da, wie ja bekannt, fait alle Forſtmänner 
auch Anker find, fo dürften diesbezügliche An—⸗ 
noncen in unferer eitung nicht ohne u, ein. 

Herrn Königl. Sörher 56. in dre 
interefjanten Ausführungen jollen —E ge⸗ 
bracht werden. Bitte, erfreuen Ste uns öfter 
durch dergleihen Einfendungen! 

Herm —E Graf in FA Yon Alps 
(Bayern). on Ihrer Preisliſie haben mir 
Kenntniß genommen. Wir werden dieſelbe ge» 
legentli) benugen. 
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14: orftmannes Berrihtungen im Monat ebruar. @6. — Die Blattläufe und der Honigtau. 
(Mir Abbildungen.) 85 — über daB Huftreten des Roihwanges, Orgyia padib 
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Bieter 9 Yummer Uegt bet ein Profpeft der Verlsgebuhhandlun, 
buch der Waldwertrchnung und Gorfiftatit, worauf wir hiermit "befonderd aufs 
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In allen preubifchen Oberförjtereien 
Änventarifiert: 
ai Udgatter, feine Unlage im alls 
a nebft fpezieller Darftellung der 
gebräuclicften u. empfeblenswerteiten 
"| Ronftruttionen, Thore u. Einiprünge. 
Herausgegeben im Yuftrai 
een] meinen Deutfhen Jagdie 
. eoten netnjWon Mosert SAumager, KgL Gorfafl 
Preis 3 ME. kartoniert, 
d. 








Teustav Bild, Zabrikgefhäft, 


(Anh. Merm. Bug) Irieg, Breslau. 
Deabtgefieihte und Brabigänne jeg, 


Freishurante gratis und frank. 
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Muzeigen aud Beilagen werden n 
sets Bir’Sen Inbalt Seiber 1 Me Die Sredafıion nicht beranke. 


m Wortlaut der Manniteinte abgedeutt. 





Inferate für die fälige Nunmıner werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdelen. 
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Suche für einen zuverl, verh. Beamten 
am 1. Upril eine Stele ald (1ER 


Zäger oder Forſtauſſeher. 
Derfelbe it ſehr guter Shüpe, Raub- 
ET wertilgen Howmbläjer und um 
drefleur. Betrefiender ift aud mit 
fowie Zeihwirtihaft, Tier» u. Setüg 
audt völlig vertraut u. wiirde aud davon 
gern Beihäftigung mit übernehmen. 















100 000 Eihenpfanen, 


1—150 m groß, auf fandigeın Lei 

wadjen, gem ‚bewurgelt, pro 1000 Stüd 
5 Me. ab Station Warendorf oder 
Bnrteim, find abzugeben. Proben nut 


Beil Yon Westerholtide Rentesermat, 
‚Hoetmar, Beftl., Regb). Münfter. 


harrettämith ale, 


Zokomobilenfabrik, 
Mn agdeburg. 








Kotomsbilen auf Ausziehtefeln: 

5jährige Garantie für die euer 

buchjfen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lolomobil. auf Lolomotivleſeln 
große Leiſtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ausſchließl mit naſſen 
Holzabfallen, ohne Treppenroſt. 


3 * 
Selbftthätige Erpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hobe Leijtung. 
Kataloge, Beugnife ıc. gralis 

und franko. «us 


Garrett Smiths Co. 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und berẽte n 











ai Sign (Re Beizäileng IT? 
Kelle zum Baumfällen, „Belle, 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, It 
schoren, Astschneider, Bräbehrer, Iee 

u. Rodehacken, Wiesen an Geritsclai 
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rer, 
Bandmaasse, Nesskeiten, Kuilarbe u 
fahr! erkannt 


Trauchlerbestecke ete. etc. 
vorzüglicher Quali 


. D. Dominicus “so Sehı 
—A 








Billig! 
Die als Rahmenträger dienende 


Klammer für Bienenwaben 


Am Ins und Muslande patentiert, in Wien 1894 prämiiert, 
efett 208 Sid Ju 3 Pf. per Nacnahıne der Crfinder 
und aleınige Zabrıfant usa 


G. Ueberschaer, 
Berlin S., Oranienftrage 60. 
—— Yroßen grafis. m 


Stleineres bis mittleres = 


Forſtgut 


große, elegante Zagen, Iange Cinlage hi . 
Bi auecee Ku TS en ehaac Bob 
1000 "Sid Diefer  worata. pifantn 

6 BeBigarie, für mın 25 DE. hranto! | Oo au Kud. Monse, seine 
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die Bontunen, bietet 2: 
wo Umblatt von Papier und der er 


@issen ı. 2. 
arvene u. Zabel: 
erjundhaud. 


Biftenkarten 


mif grünem Jägermappen, 
100 Stück 1,75 Mack, 
Liefert franfo gegen Giniendung dee Betragrd 
3. Neummanm Beriagtbuchtanblung, 
janını. 


Waſſerdichte Gerber-Stiefeljchmiere, 


bereitet auf Grund Inngiähriger Erfahrungen in dem Gebiete der @erberei, em. 
allen orfibeamten als eingiges, dem Leder guträglihtd Schmiermittel die 


Lederfabrit B. Scherk, 
Steasburg (Wlermarh). 


Date, GO Rruten, ME. 7,— gegen Najnahme. Wiederverkäufer Rabı 
15tets weiße Stiefett 1$tets trodene Füpel 




















Gür die Biedattion: I Neumann, — Drut und Beriag:- 3 Neumanı, Keudumm 


Diefer Rummer Tiegt bei: „Forſtliches Wörterbuch“, Bogen 21. 
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HZeitung.“ 


Organ 


für bie 


Intereſſen des Waldhanes, bed Forſtſchußes, der Forſthennzung und der Bienenzudt. 
Auitliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Breußifcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen, deutfcher Zurfl- und Jagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 








Heransgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— Auffäßte und Mitteilungen find flefs wiſſſommen. 
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Die „Deutihe ForftsYeitung“ erſcheint wödentlid einmal. Abennementspreie: vierteliährlid 1 Pia | 
y . 








bei allen Kaiſerl. Boftanftalten (Vir. 1679) ; direkt unter Streifband dur Die Erpedition: für Deutjchland und öſterreich 

jür dad übrige Ausland 2 ik. — Die „Deutjbe Yorit:geitung” fann au mit der „Deutjchen Jäger-Zeitung“ und deren 
illuftrierter Unterhaltintgäbeilage „Da8 Waidwerk in Wort und Wild“ (Nr. 1699) zuiammen bezogen werden, und beträgt 
der Abonnenentspreig: a) bei den Kaiſerl. Poitanitalten 2,50 Man., b) direkt durch die Ervedition für Deutichland und 


Sfierreid 3,50 2A. ; fiir daB übrige Ausland 4 Mk. -- Infertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Vf. 
j I Anberedtigter Nachdruck wird Arafrehtfih verfolge. —D - 





NM. 6. 


Nendamm, den 10. Yebruar 1595. 


X. Band. 





„Perſichert euer Heben!“ 


Bon aller Seiten ſchallen ung nad) 
alter Sitte bei der Tahresiwende Glück— 
und Gegenswünfche entgegen, die fromm 
und wohlgemeint find, den Menfchen aber 
meift im gewohnten alten Geleiſe weiter 
leben laſſen. 

Soweit wir glüdliche Ehegatten und 
Väter find, fühlen wir als fehnlichiten und 
innigiten Wunſch am Neujahrstage den: 
jenigen, der unſere Familienangehörigen 
auch dann zufrieden und verjorgt leben 
läßt, wenn wir ihnen in die ewigen Jagd— 
gefilde vorangegangen find. 

Sit der Beruf des Forſt- und Jagd— 
beamten ſchon an und für ſich teils mehr, 
teils weniger dazu geeignet, den Beanıten 
in die Hände der Wild» und Holzdiebe 
fallen und ihn fo nicht Selten in dev Blüte 
de3 Lebens den frühen Tod erleiden zu 
ſt das 203 feiner Hinterbliebenen 

. um fo betrübender, al3 die Stellen 

» Erjparnis Für die Zukunft 

ſten Fällen nicht gejtatten und 

une 2c. Gelder, wenn ſolche 

gewährt werden, befanntlid) 
A ausfallen. 


Die Folgen hiervon find, daß dann, 
wie man im den Forſt- und Jagdzeitungen 
leider xmal leſen muß, notgedrungen die 
Mildthätigkeit fremder Menſchen in Anſpruch 
genommen werden muß. Jeder Ehrgefühl 
befigende Forſtbeamte empfindet es 
ſchmerzlich, wenn er die Bettelgefuche für 
die Hinterbliebenen jeiner Kollegen, Die 
dent Staate, der Gemeinde 2c. oder den 
Privaten treue Dienfte geleijtet haben, 
lieft. Trage fid} daher beim Anfang de3 
neuen Jahres ein jeder, ob er nicht im 
ftande fei, ſeinen Hinterbliebenen ein, 
wenn auc nur Eleine3, eifernes Kapital 
zu Sihern. Wer es Eann, der jchenfe 
feiner Frau eine Lebensverſicherungs— 
Police, die ihr nad) feinen Tode 1000 
bi3 30000 ME. bares Geld einbringt. 
Sch brauche feine Ratſchläge zu geben, 
wa3 die Witwe und ihre Kinder mit 
dieſem Kapital machen jollen; die Haupt: 
ade ift, daß Weib und Kind vor Not 
geichüßt find, und der in Fühler Erde 
ſchlummernde Ehegattedas Andenken hinter: 
läßt, treu und vedlid für die lieben 
Seinigen geforgt zu haben. 
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Es wäre eine rügbare Freiheit, einen 
Kollegen anzuraten, einer bejtinnmten Ber: 
fiherungs = Auftalt beizutreten.  1lnjere 
deutſchen Anftalten find alle gut und um: 
bedingt fo Eupitalveih, daß über ihre 
Zablungafähigkeit kein Zweifel beſteht. 

ine unſerer jüngſten Verſicherungs-Ge—⸗ 
ſellſchaften iſt der im Jahre 1875 ge— 
ründete Preußiſche Beamten-Verein in 
Hannover, deſſen Protektor Se. Mujeftät 
unſer Kaiſer iſt. Dieſer Verein, der auch 
Privatbeanite jeglicher Art aufnimmt, hat 
ſich infolge ſeiner vortrefflichen Einrichtungen 
bereits ſo emporgeſchwungen, daß die 
übrigen Geſellſchaften unter ihm merklich 
zu leiden ſcheinen. 

Bon Beſten das Beſte, das iſt jeder: 
manns Parole, und deshalb treten die 
meiſten dieſem Beamtenverein (der jedem 
koſtenlos die nötigen Papiere zujendet) bei. 

Daß die Lebensverficherung3-Gejell: 
Ihaften gute Geſchäfte machen, geht zur 
Genüge aus ihren Rechnungs-Abſchlüſſen 
und den hohen Beſoldungen ihrer Beamten 
(oom Direktor bis zum Agenten) hervor. 
Beim Preußiſchen Beamten-Berein fallen 
alle Ausgaben für Abfchluß: und Inkaſſo— 
Proviſionen und die Gerwinnanteile der 
Aktionäre fort, weil er feine bezahlten 
Agenten zc. bat und eine Berficherungs: 
gejellfhaft auf Gegenfeitigkeit ift, bei der 
alle Gewinne den Berficherten felbft zu 
Gute kommen. Nur zum Heil und Segen 
des Inejumten deutſchen Beamtenſtandes, 
jo fagte |. St. unſer erhabener, hochjeliger 
Kaiſer, foll der deutſche Beamten-Verein 
beſtehen. 

Die Gewinne des Vereins fallen 
jedem Mitglied durch Zahlung reſp. Gut— 
ſchrift der Dividende im Verhältnis der 
Höhe ſeines Verſicherungs-Kapitals zu, ſo 
daß ſich vorausſichtlich von Jahr zu Jahr 
die Prämienzahlung verringert. 


Vorſchriften über die Verwaltung und Bewirtſchaftung der Waldungen 


Aus dem Vorausgeſagten geht zur 
Genüge hervor, daß der Dreukif he Beunten: 
verein von allen Lebensverficherungs- 
Spnftituten das Beſte ift ımd fein muß. 

Ebenfalls gut ſoll die Sterbekaſſe für 
deutiche Torftbeanten mit Gig in 
Zübingen fein, wobei man ſich durch Ankauf 
von Sapitalfcheinen die Mitgliedichaft 
erwirbt. Leider fand ich hierüber außer 
im Suferatenteil unjerer Yorftzeitungen 
wenig gefchrieben,*) fo daß es im Intereſſe 
vieler Forſtbeamten läge, diesbezügliche 
Mitteilungen in den Fachzeitungen zu 
vernehmen. 

Ob nun .Lebensverfiherung oder 
Sterbefaffe oder beides, bleibt für jeden, 
der noch nicht verfichert iſt, Gegenjtand 
der Überlegung; jedenfall® dürfte dem 
Beiten und Billigften der Borzug gegeben 
werden. 

Den Privatwaldbefigern mögen ihre 
Foritbeanten den Wunſch zum Eintritt 
in die Lebens: ꝛc. VBerficherung mit 
der Bitte offenbaren, einen Zeil der 
Prämie auf ihr Konto zu nehmen. So 
3. B. erinnere id) mic) aus einer Be— 
Ichäftigungszeit im Fürſtlich von Hatfeldt: 
Wildenburg’schen Forftdienfte, daß der 
Fürſt nicht nur feinen vielen Forjtbeamten, 
ſofern fie ihr Leben verfichern, Vs der 
Prämien zahlt, fondern aud noch Penſion 
gewährt. 

Mögen alle Herren Waldeigentünter 
diejem lobenswerten Borgehen des durch— 
laugtigften Herrn folgen zu ihrer Ehre 
und zum Mohle der Familie ihrer Wald— 


Pfleger! Dit Waldheil! 
Flößplatz. Oswald, 
Forſtverwalter. 


*) Trifft nicht zu. Man vergl. den Bericht 
über die Sterbekaſſe in Tübingen, Band VIII, 
S. 422 der „Deutſchen Forſt-Zeitung.“ 

Die Ned. 
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Porſchriften über die Perwaltung und Bewirtſchaftung der 
Waldungen der Kemeinden und öffentlidien Anſtal, 
Elſaß-Tothringen. 


Bereits in Nr. 50, 


„Deutſchen Forſt-Zeitung“ von 1894 haben | und 


Bd. IX derlumd befinden fih in Nr. 47 des He. 


Bezirks Anıtsblattes für Eli 


wir auf die neuen Beſtimmungen hinge- Lothringen. Wir heben aus ıhnen — 
wiejen, fie find vom 25. Oftober 1894| 1tehendes hervor: 


— en Gh, 


der Geineinden und öffentlichen Anftalten in Elſaß⸗Lothringen. 79 
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Die der Forſtordnung unterſtellten 
Gemeindewaldungen werden von Ober: 
förſtern unter Aufſicht der ihnen vorge— 
festen Dienſtbehörden und unter Mit: 


mwirfung der Gemeinden verwaltet und 
bewirtſchaftet. Die Oberförfter merden 


bierbet durch Forſtſchutzbeamte unterftüßt. 
Denjelben liegt insbeſondere der Forſt-, 
Fiſcherei- und Sage ob. 

Die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden 
haben ihren Dienft nad) deu Vorfchriften 
der für fie erlaſſenen Dienftinftruftion 
vom 10. Juni 1879, jowie nach der Hau: 
ordnung für Gemeindewaldungen zu 
verjehen. 

Die Zahl der anzuftellenden Forftichuß- 
beamten bejtimmt der Bürgernieifter nad) 
Anhörung des Gemeinderats, Eanır jedoch) 
bejtehende Stellen ohne Zuftimmung des 
Bezirkspräfidenten nicht eingehen laffen. 
Die Anftellung der Forſtſchutzbeamten 
erfolgt durch den Bezirkspräfidenten, 
derjelbe jett deren Dienjtbezüge auf 
Vorſchlag des Gemeinderat feft. Bi 
dringenden Fällen iſt der Dberfürfter be— 
verhtigt, den Forſtſchutzbeamten vorläufig 
des Dienftes zu entheben. Die Dienft: 
entlafjung kann dev Bezirkspräfident 
verfügen, derjelbe hat jedoch zuvor eine 
Äußerung des Gemeinderats einzuholen. 

Als Koften der Forſtverwaltung haben 
die Gemeinden an die Staatskaſſe einen 
aljährlih von Bezirkspräfidenten auf 
Grund von Nachweilungen, welche die 
Dberförfter über die Kahres- Einnahmen 
aus dem Gemeindewalde aufzujtellen haben, 
fejtzujegenden Betrag zu zahlen, welcher 
1/20 de3 ermittelten Stellenertrages beträgt, 
jedoch den Betrag von 80 Pfennig für 
den Hektar der Gejamtflähe des Waldes 
nicht überjteigen darf. 

Die Abnukung der Gemeindewaldungen 
wird auf Betriebspläne gegründet, welche 
von Zeit zu Zeit revidiert werden. Die 
Gemeinderätehaben bei der Beſchlußfaſſung 
über die Aufftellung oder Reviſion von 
Betriebsplänen ihre Wünſche in Bezug 
auf die bei der künftigen Bewirtfchaftung 
des Waldes zu erjtrebenden Biele zu 
äußern, und jol gegen den Willen der 
Gemeinde eine Anderung der Betriebsart 


and Umtrieb3zeit, fowie die Musführung 


größerer Wegebauten in der Negel nicht 

















beantragt werden. Das Minifterium ftellt 
daraufhin die Betriebspläne feit. — Was 
die Aufjtellung und Feſtſtellung der jähr- 
lichen Hanunggs, Kultur: und Wegbaus 
pläne anlangt, jo bat der SOberförfter 
hierbei die Borjchriften der Betriebspläne 
genau zu befolgen, dabei jedod) die 
befonderen Wiünjche der Gemeinden in 
Bezug auf die Wahl der Hiebsorte und 
dergleichen, welche ihm von dem Bürger: 
meifter jpäteften3 bi3 zum 1. Juni bekannt 
gegeben werden müfjen, thunlichſt zu bes - 
rückſichtgen. In den im Hauplan vor: 
gejehenen Ecjlägen hat der Oberfürfter die 
zu fällenden Hölzer örtlich auszuzeichnen, 
derfelbe ift befugt, ausnahmziweife mit der 
Auszeihnung leicht auszuzeichnender 
Schläge auf feine Verantwortlichkeit be- 
fähigte Schupbeante zu beauftragen. 
Bei der Ausführung der Holzfällungs— 
und Aufbereitungsarbeiten fol die öffent: 
liche Vergebung eine Ausnahme gegenüber 
der Regel des Selbſtbetriebs oder der frei— 
händigenDVergebung bilden. Subald das in 
einen Schlage gefällte Holz aufgearbeitet, 
durch den Forſtſchutzbeamten mit Hilfe des 
Schlagunternehmer3 und der Holzhaner 
vorjchriftsmäßig mumeriert und in das 
Nummer- und Anweiſebuch eingetragen 
worden ift, hat der Obertörfter Termin 
zur Überweifung des Holzes zu beftimmen 
und denfelben dem Bürgermeijter mitzus - 
teilen. Bor oder bei der Überweilung hat 
der Oberförfter ſich von der Nichtigkeit 
de3 aufaearbeiteten Holzes und deſſen 
richtiger Eintragung in das Nummerbud 
zu überzeugen. Der Oberförſter kann 
den Nevierfürjter oder Hegemeifter und 
in ausnahmsweiſen Fällen auch einen 
Forftichugbeanten mit der überweifung 
beauftragen. Den Ort, an weldem die 
von Dberförfter al3 zuläſſig bezeichneten 
und vom Bürgermeijter bewilligten Forſt— 
nebennußungen zu entnehmen jind, die 
Beit, zu welcher und die Menge, in welcher 
an dei zu bezeichnenden Orten die Ent: 
nahme zu erfolgen hat, jowie die aus 
forjttechnischen Gründen für die Entnahme 
vorzufchreibenden bejfonderen Bedingungen 
bejtunmt der Oberfürfter. 

Den Berordimmgen ift die Dienft: 
Inſtruktion für die Forſtſchutzbeamten der 
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten und 
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eine Hau-Ordnung beigegeben. Die 
Dienſtinſtruktion ift der Dienftanmeifung 
für die preußifchen Förſter vom 23. Oktober 
1868 nuchgebildet, das Wejentlichite ift 
wörtlich übernommen. Daß dies möglich 
war, iſt ein Beweis von den gefunden 
Zuftänden in den Gemeindewaldungen 
von Eljaß-Rothringen. Urlaub kann der 


Oberförſter bis zu 8 Tagen erteilen, den 
| — pn 


Aus dem Walde - 


verheirateten Forſtbeamten wird empfohlen, 


für ihre Hinterbliebenen durch Einkauf in 


eine Lebensverfiherung zu forgen. Zur 
Anpachtung und zum Beichuß von Jagden 
it die Genehmigung der Forſtdirektion 
erforderlich. Der Förfter iſt Hilfsbeamter 
der gerichtlichen Polizei und hat als folder 
auch die Beachtung der Gefete und Berz 
ordnungen über die Fijcherei zu überwachen. 





Mus dem Walde, 


Koften der natürlichen VBerjüngung 
eines Sieferubeftandes im Berhältnis zu der 
fünftlihen Berjüngung desjelben. 
Ein Beitrag zur Kiefern-Berjüngungs-TFrage. 
Bon K. 


Mit den Worten „natürlihe Ber: 


jüngung” pflegt man in der Regel gleich— 


zeitig den Begriff „billige Berjüngung“ 
zu verbinden. Es ift das ja auch nur zu 
wohl erklärlih. Faſt jeder Laie, ſelbſt 
mancher Forſtmann jagt fih: „Wenn die 
Natur ohne unfer Zuthun die Beſamung 
und DVerjüngung überninmt, fo braucht 
nicht durch Menfchenhand dafür gejorgt 
zu werden; ed brauchen nicht Bodenbear: 
beitungen irgend welcher Art in größeren: 
Umfange vorgenommen, Pflänzlinge oder 
Saatgut nicht befchafft zu werden, oder 
doch höchſtens nur inſoweit, al3 die Fällung 
der unbeſtockt gebliebenen oder bei der 
Fällung, Aufarbeitung und Abfuhr des 
Altholzes bejchädigten Stellen es erfordert. 
AN die dadurch entjtehenden großen Koften 
erfpart man alfo, und wo deshalb ältere 
Stiefernbeftände überhaupt dazu neigen, 
Anflug gefchloffen und in größerer Menge 
unter ſich entjtehen zu lafjen, muß man 


fhon von Standpunkte der Koſten— 
Erſparnis aus denjelben bei der Ber: 
jüngung unbedingt benugen.” — Es jei 


mir nun geftattet, an einem Beilpiele aus 
der Praxis zu zeigen, wie auch dieſe Theorie 
wieder einmal grau ift, d. h. nicht überall 
den Berbältnifien der Wirklichkeit entjpricht. 
Das Revier, deſſen Berhältnifje ich der 
folgenden Betrachtung zu Grunde lege, 
ehört der norddeutfchen Tiefebene an und 
dat faft ausfchließlih Sandboden. Der: 
jelbe ift von der verjchiedenften Güte, 
teil3 troden, teil3 feucht, ſtellenweis etwas 


moovig, felbft zu Torfbildung neigend, zum 
Zeil auch ſchwach lehmig. Das Revier 


|wird von der Eijenbahn durchfchnitten; 


zwei größere Städte find in ca. 20 bezw. 
60 Minuten mittel3 devjelben zu erreichen. 
Die Abſatzverhältniſſe find im allgemeinen 
ünftig, wennſchon die geringeren Holz— 
Fortimente ausschließlich zur Befriedigung 
des Lokalbedarfes dienen. Beſonders 
hervorzuheben iſt noch, daß Inſekten— 
Kalamitäten für jüngere Beſtände, ins— 
beſondere Maikäfer- und Rüſſelkäferſchäden, 
wenn auch nicht unbekannt, ſo doch ohne 
weſentliche Bedeutung geblieben ſind. Die 
Schütte dagegen iſt ein faſt jährlich wieder— 
kehrender Gaſt, der alle jüngeren Bejtände 
ziemlich regelmäßig heimfucht, ohne indeſſen 
direkt tödlih zu wirken. Was nun die 
übrigen Revierverhältnijje, unter welchen 
die bezüglichen Erfuhriungen gemacht worden 
find, anlangt — e3 find eben alle Zahlen: 
und fonftigen Angaben den Wirtjchaft3: 
büchern entnommen und deshalb unbedingt 
zuverläſſig —, fo ſei vorausgeſchickt, daß 
ih nicht überall in den teil3 duch 
Menſchenhand, teils durch Naturereigniſſe, 
als z. B. Schneebruch, Inſektenſchäden ꝛec. 
gelichteten Beſtänden Anflug eingeſtellt hat, 
daß dies vielmehr nur geſchehen iſt auf 
den beſſeren Standorten, etwa mit Aus— 
ſchluß der IV. und V. Bodenklaſſe. Es ſind 
jenes meiſt friſche bis feuchte und dadurch 
dem Holzwuchs meiſt zuträgliche größere 
und kleinere Flächen, auf denen großen— 
teils nicht nur reichlicher, ſondern m" 
auch guter, zur Nachzucht wohl geeigne 

Anflug ſich findet. Viele dieſer Beitär 

hatten bei einem Alter, von 120 I 

130 Jahren und bei einer oberirdiſch 

Holzmafle von ca. 280 fm Derbholz } 

Hektar einen vollftändig gefchloffenen Unte 
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beſtand von Kiefern-Anflug, während auf 
Boden IV. und V. Klaſſe Anflug teils ſich 
gar nicht, teils nur äußerſt ſpärlich zeigt, 
obwohl die betreffenden Beſtände zum 
Teil jchon 25 Jahre und länger in dem— 
felben Zuſtande der Lichtung ftehen. Auch 
vorher haben dieſe legteren Beſtände bei 
mehr oder weniger lichtem Stande des 
Oberholzes Anflug nie beſeſſen. Bei der 
früher allgemein üblichen Kahlſchlagwirt— 
ſchaft hatte man nun nicht die aus— 
geſprochene Abſicht, etwaigen Anflug zur 
Nachzucht zu benutzen oder ihn, wo er 
fehlte, erſt durch Lichtungen, Boden-Ver⸗ 
wundungen ꝛc. zu erziehen, ſondern es 
wurden eben nur Kahlſchläge gehauen, bei 
welchen aber thatſächlich etwa vorhan— 
dener, guter, horſtweiſer Anflug möglichft 
geſchont und zur Berjüngung erhalten 
wurde. — Ein folder Rablichlag wurde 
z. B. im Jahre 1883 in einer Größe 
von 4 ha geführt. Dabei wurde das 
gejamte Nußholz, welches 88% der ganzen 
Holzmafie betrug, nicht gerüdt, das Brenn— 
Holz dagegen an bene und Geftelle gebracht. 
Die Taxe des verkauften Holzes betru 
pro Hektur 3812 ME. Die durch den Hie 
erfolgten Befhädigungen des Jungwuchſes 
waren nun derartig, daß eine faft völlige 
Neukultur der ganzen Fläche ftattfinden 
mußte. Die Koſten der ausgeführten Pläte- 
faat in. Befhaffung von Samen betrugen 
pro Hektar 45,4 Mk.; diefe, mit 3% 
verzinjeszinit, find nad) 100 Jahren zu 
872,59 ME. angewachſen. 

In den darauf folgenden Jahren find 
dann wiederum auf den befferen Stand: 
orten verjchiedene Verſuche gemacht, ben 
bier zum Zeil fehr guten, jelbjt bi3 
3 Meter hohen Anflug zur Nachzucht zu 
benugen. Dan ftellte denjelben nad) und 
nad frei und hieb fchlieglich das Altholz 
gänzlich heraus. Die Fläche, um die es 
ſich bier Dandelte, ift, abgefehen von einigen 
weiteren, vereinzelt ausgeführten Löcher— 
hieben, wieder etwa 4 Hektar groß. Das 

ende Material wurde bier mittel3 

agons ſämtlich gerüdt und zwar mit 
mwande von 30 ‘Bf. pro 1 fm 
„und von 10 Pf. pro 1 rm 
holz. Die dadurd) entjtandenen 

r amd Blößen wurden im Nahre 1888 

»Geſamtaufwande von 154 ME. 


über dem Taxwert 


ausgepflanzt. Bei der Beredjnung der ge= 
fanıten Koften diefer Maßregeln ift nod) der 
Berluft an Stockholz, welches auf jenem 
Reviere erfahrungsmäßig einen Nettoertrag 
von 50 Bf.pro 1 rmliefert (Bruttoertrag 
1,50 ME. pro 1 rm) und in einer Menge 
von durchichnittli 100 rm pro Hektar 
anfällt, in Anja -zu bringen. Eine 
Bufammenjtellung der entjtandenen Koſten 
ergiebt demnad folgendes: 
1. Rulturkoften für Nach- 
befferungen. ...... . 154,00 ME 
2. Rüderlohn für: 
a) 955 fm Langholz 
ABB. ..... 286,50 „ 


10 Pf. ..... 23,50 „ 
3. Berluft für 400 rm nicht 
gewonnene? Stockholz 

a 50 Pf. . . ...... 200,00 „ 


Summe der often für 4ha 664,00 ME. 
mithin Koften für 1 ha 166 ME. 

Bon diefen 4 ha wurden 2,163 ha für 
jene 154 al3 Blößen neu fultiviert, aljo 
der Hektar mit einem Aufwande von ca. 
712 ME Auf dem Hefte der Fläche, 
aljo auf 1,837 ha, blieb der Anflug erhalten, 
und dafür wurden verausgabt, bezugs— 
weife durch unterlafjene Stodholznußung 
nicht vereinnahmt: 664 ME. — 154 ME. = 
510 ME. Die Erhaltung des Aufluges 
koſtete hier mithin 277,6 ME. pro 1 ha, 
während eine gänzliche Neukultur nur 
71,2 Mk. pro ha verlangte. Dieſe Koſten 
von 277,6 ME. wachſen bei 3%o Zinſes— 
zinfen in 100 Jahren zu 5335,47 ME. an, 
während der Zarmwert der gegenwärtig 
vorhandenen Holzmafje gleiher Schläge 
nur 3812 ME. beträgt. — Bei foldhen 
Ergebniffen juchte man zunädjft bei dem 
Hiebe Erfparnifje dadurd; zu machen, daß 
man dad Rüden von Langholz ganz unter- 
ließ. Unter Annahme gleicher Berhältnifje 
part man, vom obigen Beifpiel ausgehend, 
aljo die 286,5 ME. pro 4 ha oder 71,6 ME. 
pro 1 ha. Die durdichnittlichen Koften 
für die Berjüngung der Fläche gehen 
demnach von 166 A pro Hektar herab 
auf rund 94 ME, welche, wie oben zu 
30/0 verzinjeszinft, nach 100 Jahren zu 
1806,68 ME. anwachſen und fomit gegen: 
des Holzes von 
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3812 ME. wenigjtens Feine Verluſtwirt— 


ſchaft daritellen. 

Was nun die Folgen diefeg Nichtrückens 
betrifft, fo find in foldy alten, ca 3 m 
hohem Anfluge, wie hier, die Beſchädi— 
gungen bei der direkten Abfuhr durch den 
Käufer kaum größere als bei Anwendung 
des Rückwagens; dagegen ift in niedrigem 
Anfluge die vorteilhafte Wirkung desfelben 
unverkennbar, zumal die Verwaltung in 
der Lage ijt, bei dem Nüdgejchäfte auf 
die Witterungsverhältniffe die gebührende 
Rücklicht zu nehmen. 

Aus den Angeführten dürfte hervor: 
gehen, daß bei der Zugrundelegung der 
obigen Berhältniffe — und dieje find für 
die ganze dortige Gegend typiſch — die 
Srhaltung von Anflug, welcher bereits 
eine folhe Höhe, wie im gefchilderten 
Falle erreicht Hat, zum Zeil zwar möglich 
it, jedoch Koften verurfacht, welche nicht 
nur Döber find als die Fünftliche Kultur 
eine Kahlſchlages, ſondern jo hoch find, 
daß fie, 100 Jahre zu 3%o verzinjeszinft, 
den don diejer Fläche zu erivartenden 
Ertrag großenteil$ oder ganz abſor— 
bieren. 

Etwas anders zwar, jedoch ähnlid) 
jtellt fi) die Suche, wenn e3 fih um 
jüngeren, etwa 5—8jährigen Anflug han— 
delt. Was auch hier die natürliche Ber: 
jüngung von vornherein fehr verteuert, ilt 
daS Unterbleiben der Stochkholznutzung. 
Der dafür zu erlöfende Betrag von ca. 
50 ME pro Hektar würde allein jchon 
ausreichen, die Koften der Wiederkultur 
eine3 Kahlſchlages durch die meiſt hier 
vorzüglich gedeihenden Streifenſaaten auf: 
zubringen. Was die notwendige Füllung 
der Fehlſtellen betrifft, jo iſt allerdings 
nicht zu verkennen, daß diefelben der Fläche 
nah bier geringer find, al3 bei hüherent 
älteren Anfluge, daß aber die Nachbeſſerung 
jeldit auch hiev auf bisher unüberwundene 
Schwierigkeiten ftößt. Die Gaſſe, die der 
Baum beim allen gejchlagen bat, und 
welche der Wagen nod) verbreitert, ebenfo 
die kleineren Lücken zwiſchen den Anflug— 
horſten laſſen die nachgepflanzten Kiefern, 
um die es ſich doch meiſtens nur handelt, 
in der Regel nur recht ſchlecht gedeihen. 
Meiſt ſind Ballenpflanzungen zur Anwen— 
gung gekommen, aber faſt überall ſind ſie an 











überwachſene Stämme bei der erſten Durch— 
forſtung herausgenommen zu werden. 
Außerdem ſind die Koſten ſolcher Pflan— 
zungen wohl immer recht hoch; es kam 
bislang das Hundert unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen auf 1,50 ME. bis 2 ME. 
Größere Blößen in den Berjüngungen 
verhalten fid) natürlich Ähnlich wie Kahlhiebe; 
e3 find hier nur die Ränder, welche von 
dem nebenftehenden älteren Anfluge zu 
leiden Haben, die immerhin aber einen 
beträchtlihen Ausfall darftellen. Statt 
mit Kiefern hat man auch wohl mit Lärchen 
nachgebefjert. Dicjelben gedeihen vorläufig 
weit beſſer al3 die Kiefernballenpflanzen; 
ſie vermögen bei ihrem auffalleud ſtarken 
Höhenwahstum bald einen beträchtlichen 
Vorſprung zu gewinnen; jedocd ift es nicht 
gerade unabrfaheinlich, daß man aud) hier 
diejelben traurigen Erfahrungen bezügtch 
der „Lärchenkrankheit“ machen wird, ſobald 
die Pflänzlinge das betreffende Alter erit 
erreicht Haben werden. — 

Ans dem Gejagten dürfte entnommen 
werden können, daß auch die Erhaltung 
jüngeren Anfluges im allgemeinen eine 
vecht tere Maßnahme it, zumal man 
bier die Erfahrung gemacht hat, daß gerade 
diejenigen Standorte, auf welchen Sid) 
veichliher und guter Anflug von Natur 
zeigt, auch der Einftlichen Verjüngung die 
geringften Schwierigkeiten entgegenftellen. 
Mur in einem Kalle iſt man auf dem als 
Beijpiel gewählten Reviere von der Unum— 
gänglichkeit der natürlichen Verjüngung 
überzeugt, — und dies möge als Schluß: 
wort zu Gunſten derſelben noch angeführt 
werden —, nämlich da, wo es ſich um die 
Nachzucht der Kiefer auf den moorigen 
und zur Torfbildung neigenden Flächen 
handelt. Dieſe ſtehen im Frühjahr meiſt 
lange unter Waſſer; der ſchließlich trocken 
gewordene Boden zerfällt jedoch unter dem 
Einfluſſe von Wind nnd Sonue ſchließ— 
lich in ſtaubartiges Pulver; die K.... 
leiden unter Auffvieren, ferner unt- X 
kranken aljährlih an der Sci 
find nicht in die Höhe zu bringen. @ 
find die3 Stundorte, in denen großen 
veichlicher, zur Beitandesbildung tan 
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Anflug früher ſich vorfand, der aber teils bei 


zu beſchleunigtem Abtriebe des Oberholzes, 
teils durch Schneebruch-und Schneedruck in 
den gaben 1865 und 1866 leider faſt völlig 
zu Grunde gegangen il. — Faſt alle 
diefe Böden haben früher noch recht brauch 
bares Do geliefert, welches beſonders als 
Tiſchlerholz in Anfehen ftand, laſſen aber, 
wie gefagt, kahl abgetrieben, die zum Zeil 
jehr teuren Kulturen nur höchft mangelhaft 
gedeihen. Hier den natürlichen Anflug zur 
Eünftigen Beitandesbildung zu benutzen, 
erjcheittt durchaus angezeigt, und felbit 
Maßnahmen, durch welche die Entftehung 
de3felben gefördert wird, erjcheinen Hier 
nicht zu teuer. Als jolche dürfte fich be— 
fonders eine ſtreiſenweiſe Entfernung de3 
Bodenüberzuges und die Loderung der 
freigelegten Streifen empfehlen. Was die 
Benutzung des erfolgten Anfluges und 
jeine weitere Behandlung betrifft, fo hat 
die Erfahrung gelehrt, daß ein einntaliger 
Abtrieb des Oberholzes nicht ratſam ift, 
inden hierbei faft ſämtliche Anflugpflanzen 
zu Grunde gehen, daß vielmehr eine all- 
mählihe Nachlihtung auf der ganzen 
Fläche oder ein löcherweiſer Freihieb der 
Anflughorfte erfolgen mie, und daß 
endlich der Berjüinnungszeittaum Die 
Dauer von 6—8 Jahren in der Regel 
nicht überfteigen darf, da ſonſt einerjeit3 
die Beſchädigungen beim Aushiebe des 
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Altholzes zu groß werden, anderſeits die 
Ausfüllung der immerhin verbleibenden 
bezw. neu entſtehenden Lücken auf die 
oben erwähnten Schwierigkeiten ſtößt. — 

Soweit die Erfahrungen bezüglich jenes 
einen Reviers, das allerdings gewiſſermaßen 
der Typu⸗ iſt für Kiefernreviere auf dem 
Sandboden der norddeutſchen Tiefebene. 
In anderen Gegenden und unter anderen 
Verhältniſſen werden die gemachten An— 
gaben natürlich weſentliche ünderungen 
erleiden können. Dort zum Beiſpiel, wo 
wegen Abſatzmangels feine Stockholz⸗ 
nutzung ſtattfindet, wie es thatſächlich an 
vielen Orten der Fall iſt, wird die Er- 
haltung des Anfluges eine um etiva 50 ME. 
pro 1 ha billigere Maßregel fein. Oder 
dort, wo die Kulturen wegen Bejchädi- 
gungen durd) Inſekten, Schütte 2c. häufiger 
Nachbefjerungen und Schußvorridtungen 
bedürfen, und wo deshalb die hier ange- 
gebenen Koftenjäte nicht ausreichen, endlich 
dort, wo die Nachbefjerungen in den 
Samenjchlägen nicht den hier angeführten 
Schwierigkeiten unterliegen — ob das 
ivgendwo der Fall ift, mag dahin geftellt 
bleiben —, kann die natürliche Berjüngung 
nit ihren nicht zu verfennenden Vorteilen, 
Bodeuſchutz, Lichtungszuwachs u. ſ. w. deu 
Borzug verdienen, auf dem als Beijpiel 
gewählten Reviere ijt dies nur ausnahms— 
weije der Fall. 





Bücherſchau. 


Fehrbud der Waldwertrechnung und Forfiftafiß. 
Bon Dr. Dar Endres, ord. Profeſſor der Forſt— 
wirtichaft an der Terhnifchen Hochſchule zu 
Karlsruhe. Mit vier in den Text gedruckten 
Figuren. Berlin. Berlag von Julius Springer, 
1895. 286 Seiten. Preis 7 Dark. 

Vorſtehende Schrift verfolgt in erfter Linie 
den Zweck, ald Lehrbuch zu dienen. Demgemäß 
war Berfaffer bemüht, in der formellen Behandlung, 
dem Borbilde Giſtav Heyers folgend, auf die 
fuftenatiihe Anordnung bejonderes Gewicht zu 
legen. Die Binfeszinstafeln im Anhang II er 
fuhren gegenüber den bisher im Gebrauche be: 
findliden eine weſentliche Erweiterung durch 

Abſtufung der Prozente nach Vierten. Angeſichts 

des allgemeinen Rückganges des Hinsfußes kommen 





auch in den Bodenwirtſchaften engere Unterjchiede 
in der Höhe des MWirtfchaftszinsfuges in Betracht. 
Solche Tafeln, welche die bei den foritlichen Werts— 
berechnungen vorkommenden Beitgrenzeg ums 
ſpannen, erijtierten bis jett noch nirgends. 

Die Waldiwertrehnung it nad) Endres Die 
Ermittelung des Geldwertes des Waldes md 
feiner einzelnen Zeile. Unter Syorititatif verfteht 
man die Lehre vom Abwägen zwiſchen Ertrag 
und SKoften des Forjtlihen Betriebe. Die 
Trennung zwiſchen Waldwertrechnung und Statik 
iſt ihm mehr eine Frage der methodiſchen Zweck— 
mäßigkeit als der ſachlichen Notwendigkeit; beide 
Disziplinen ergänzen ſich wechſelſeitig und können 
auch in dem Begriffe Waldwertrechnung zuſammen— 
gefaßt werden. Wir empfehlen das Werk beſtens. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen md Erfenntnilie. — Verſchiedenes. 


Geſehe, Derorönungen, Bebanntmahungen und Srkennfniffe. 


— Bei Berechnung des fteuerpflichtigen Eine 
kommens aus Forſten (Holzungen) find in Fällen, 
in welchen der Forſteigentümer den in ſeinem 
Bewirtſchaftungsplan forſtgerecht vorgeſehenen 
Abtrieb während eines oder mehrerer Wirt: 
Ichaftsjadre ganz oder teilweiſe unterläßt, für die 
betreffenden Jahre nur die Ergebnilje des that- 
fächlihen Abtriebs — nicht etiva die Erträge, 
welche durch den planntäßigen Abtrieb hätten er- 
zielt werden können — bei der Einfonmenjteuer: 
deranlagung in Betracht zu ziehen. Findet aber 
in fpäteren Jahren ein der früheren Auffparıng 
entjprehend verjtärkter Abtrieb jtatt, jo fommen 
nunmehr die Ergebniffe des veritärkten Abtriebs 
Boll zur Anrechnung, injoweit nicht die Grenzen 
des Wirtſchaftplans im ganzen überfchritten 
werben. Das Einkommenſtellergeſetz vom 24. Juni 
1891 diöponiert über das Einkommen aus Grund— 
vermögen im 8 13 und ftellt Binfichtlich des Eins 
kommens aus nicht derpachteten Beſitzungen als 
Grundſatz die Regel auf, daß bei Schätung bes 
Einkommens aus diefer Duelle der durch die 
eigene Bewirtſchaftung erzielte NReinertrag zu 
Grunde zu legen iſt. Das Geſetz ſchließt ſich 
alſo auch in dieſer Hinſicht den Grundſatz an, 
daß für die Beſteuerung des Einkommens das 
thatlächlich erzielte, nicht aber ein Einkommen, 
das unter bejonderen Umſtänden und Voraus— 
fegungen etiva zu erzielen geivefen wäre, maß— 
gebend fein jolle. 


(Mrteil des Königl. Ober: Berwaltungsgericts, IL. Senats, 
vom & Juli 1894.) 


* 


— Eine in der Ausfibung der Jagd be— 
riffene Perfon, welche fich weigert, einem zus 
tändigen Beanıten auf deſſen Verlangen ihren 
Jagdſchein vorzuzeigen, iſt, nad einem lirteil 
des Neichsgericht3, II. Straffenats, von 19. Juni 
1894, in Prenßen wegen Jagdkontravention aus 
8 16, Abi. 3 des SJagdpolizeigefeges von 7. März 
1850 („Wer feinen Jagdſchein bei Ausübung der 
Sagd nicht bei ſich führt, den trifft cine Geldttrafe 
bi8 zu 15 Mk.“) zu beitrafen, ſelbſt wenn er 
einen orönungsmäßigen Jagdſchein bei 
ſich führt. — Der Königliche Oberföjter T. hörte 
eined Tages aus der Nichtung eines an Daß 


Königliche Forſirevier grenzenden Privatiwaldes 
Shine und beauftragte infolgedeifen den Könige 
lihen Forftauffeher K., zu erıinitteln, wer dort 
jage. 8. traf auf dem Felde in der Nähe des 
Waldes den mit einem Gewehr ausgerüfteten, 
jagenden Sch. und forderte ihn auf, feinen Jagd⸗ 
ihein vorzuzeigen. Kurz vorher Batte Sc. den 
in der Nähe befindlichen Gendarmen 3. feinen 
Sagdichein vorgezeigt, und 3. kam auch heran 
und teilte dem K. niit, daß Sch. einen Jagdſchein 
mit fich führe. Aber K. beruhigte fich nicht damit, 
fondern verlangte von Sc., ihm den Jagdſchein 
vorzuzeigen. Sch. beriveigerte die Vorzeigung. 
Sch. wurde in der Folge von der Straffummer 
wegen SKagdlontravention aus 8 16, Abſ. 3 des 
Jagdpolizeigeſetzes verurteilt. Die Reviſion des 
Berurteilten wurde dom Reichsgericht verworfen, 
indem es begründend ausführte: „Mit Strafe 
bedroht wird in den: 3. Abi. des 8 16 Jagd⸗ 
polizeigeſetzes auch derjenige, welcher einen Jagd⸗ 
ſchein gelöſt hat, wenn er ihn bei der Jagdausuübung 
nicht bei ſich führt. Schon daraus, daß den Er⸗ 
werb und Beſitz das „Beiſichführen“ gegenüber: 
geſtellt wird, iſt zu entnehmen, dab durch das 
Beiſichführen jagdpolizeiliche Intereſſen gewahrt 
werden ſollen, welche in dem bloßen Beſitz des 
Jagdoͤſcheins keinen genügenden Schuß finden 
können. In welcher Weiſe dieſe Intereſſen gewahrt 
werden ſollen, wird durch die Beſtimmung des 
8 14, daß der Jagdausuübende ben zu feiner 
Legitimation dienenden Jagdſchein jtet3 
mit ji) zu führen Hat, zum Ausdruck gebradt. 
Wer die Jagd ausübt, foll in der Lage und ge= 
halten fein, fih auf der Stelle durdy den mit 
geführten Jagdſchein zu legitimieren, damit die 
mit dem Jagdſchutz betrauten Beanten in den 
Stand gelegt merden, geeignete und wirkſame 
jagdpolizeilihe Mapnahnmen ohne Berzug bors 
zunehmen. Eine in der Ausübung der Jagd 
begriffene Perſon, welche fich tweigert, einen 
zujtändigen Beanten auf deffen Verlangen den 
Jagdſchein dorzuzeigen, Führt feinen Jagdſchein, 
gleichviel, ob fie einen folchen zur Hand bat oder 
nicht, zum Zweck ihrer Xegitimation bei fidh 
und verfällt deshalb der im 8 16, Abſ. 3 des 
Sagdpolizeigefeges angedrohten Strafe.“ 
(Staatdanzeiger 18% Nr. 804.) 





Derfcdiedenes. 


Offener Brief an den Berein „„ZBaldBeil*‘. 

Beim Leſen ber berrlichen Worte unferes 
hochgeſchätzten Altmeiſters Hegemald in Nr. 7 der 
„Deutjchen Jäger-Zeitung“ legt man fih um: 
willfürlih die Trage dor: Sit denn der Verein 
„Waldbeil* wirklich im jtande, bei Befolgung 
jeines jeßigen Progranımes die fo große Not 
unter den Taufenden bon Korjtbeamten zu 
lindern und zu befeitigen? Ich meine „nein“, 
denn wenn bon den vielen ab und zu einer 
unterftüßt oder dieſem oder PN ein Darlehn 
gegeben wird, fo ift dadurd noch lange nicht 
em ganzen wirklich notleidenden Stande ges 


| Holfen. Der Verein muß alfo noch ein anderes 
Mittel wählen, um den Foritbeamten, die fchon 
jeit eiviger Zeit als Gtieflinder aller Beamten 
behandelt worden find, zu belfen, und zmar 
muß mit den königlichen Förſtern begonnen 
werden, die Kommunale und Brivat- Yo 
folgen dann von ſelbſt. Als Beweis bie 
will ich ein Beifpiel anführen. Ein Großgru 
hefiger wandte fih an den Kommandeur ei 
Jäger-Bataillons, um einen Korps⸗Jäger 
Klaſſe A für eine Hilfsjägerftelle au bekomm 
Der betreffende Kommandeur aber fchrieb d 
Herrn zurüd, daß er eine fo gering bezal 
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Stelle keinem ſeiner Jäger anbieten könne. 


Darauf antwortete der Herr, daß die Stellung 
verhältnismäßig gar nicht ſo ſchlecht ſei. In 
demfelben Orte wohne ein königlicher Hilfsjäger, 
der monatlih 54 ME. befonmte und 45 ME. für 
Station bezahle, demjelben blieben aljo nur 
9 ME. übrig, während er 12 ME. und freie 
Station monatlich gebe! — Der Verein „Wald⸗ 
heil“ muß aljo in erfter Linie danach) ftrehen, 
dan die Gehälter der Königlichen Förſter auf: 
gebefjert und diefelben in die Reihe der Subaltern- 
Beamten gebradjt werden. Dies kann mur durch 
eine Petition des Borjtandes an das Abgeord⸗ 
aeten= Haus geſchehen.“) — 

Wenn man bedenkt, was jetzt alle8 bon 
einen föniglihen Förſter verlangt wird, fo kann 
es niemand eine überhebung nennen, wenn dieſe 
Beaniten zu den Subaltern⸗Beamten gerechnet 
zu werden wünſchen. Bis jett find dieſelben 
egen die Militärs Unmwärter zurüdgelegt, Die 
aufig kaum die notwendige Schulbildung mit 
um Regiment bringen, während doch die jungen 
Kiger bei ihren Eintritt jchon eine Tertianer- 
Bildung und foritlie Kenntniſſe nachgemwiefen 
Haben. — Daß die Gehalts-Verhältniſſe ſchon 
lange nicht mehr zeitgemäß find, fit in unjerer 
gefhätten „Deutichen Forft= Zeitung“ ſchon oft 
erwähnt worden. Die bitterſte Not herrſcht 
unter den königlichen Forſtaufſehern, denn 
bet einen Einkommen von 54—78 ME. monatlich 
bis zu einem Alter von 40 Jahren, wie die 
Unjiellungs-Berbältniffe fich jetzt gejtalten tverbden, 
Tann niemand bei nod) jo befcheidenen Ansprüchen, 
ohne Schulden zu machen, eriftieren. Durch die 
definitive Anſtellung aber wird der „junge“ 
Förſter mit oftmalö grauen Haar jene Schulden 
nicht los, denn er bezieht nun 1100 ME. bar, 
wobon aber fo viel Abzüge ndgehen, daß es 
wieder nicht langt. Die eriten und meilten 
Stellen Haben fo geringes Dienjtland, daß ber 

Örfter feine Schulden nur dadurch bernehrt. 
on einen Herrin Wbgeordneten wurde im 


Abgeorönetenhaufe nachgewieſen, daß niehr denn 


70%o ſämtlicher königlichen Förfter verfchuldet 
find. Es iſt doch eine bekannte Thatfache, daß, 
wenn ein junger königlicher Förſter ftirbt oder 
verumglüdt, in bielen Fällen die öffentliche 
Mitdthätigfeit In Anfpruch genommen werden muß. 
Daß mander fogar nicht im ſtande fit, 
unferem Bereit „Waldheil“ beizutreten, babe ich 
erſt Fürzlic) erfahren müflen. Ich forderte einen 
königlichen Hilfsjäger auf, Mitglied zu werden, 
worauf ich den Befcheid erhielt, er möchte ex 
wohl gern werden, wiſſe aber nicht, welchen 
Monat -er lich den Beitrag abdarben folle. Ich 
ſah das fehr gut ein. — Geibjt wenn man 
durchfchnittlich 36 Mk. für Station annimmt, fo 
88 auch dabei ſchwer, 2 ME. zu miſſen. — 
enannte Gnaden-Stationen oder die wenigen 
tterftellen dürfen bei der Lage der 

yon Köriter nicht als maßgebend bezeichnet 

— Es iſt alfo die erſte Notwendigkeit, 

e Lage der königlichen Förſter aufzu— 


‚tige „Deutſche Forſt-Zeitung“ ©. 60. 


bejfern. Die Brivat» Befiter müffen dann 
ihre Beamten auch aufdeifern. 

Ich kann Heute fchon dafür garantieren, daß 
Zaufende dem Berein beitreten werden, wenn 
er in der angegebenen Weife arbeitet und den 
Hörfterjtand hebt und ausbeſſert. 


$ 


— [Schafft den Eid ab.] Herr Friedberg, 
dem ich bier entgegentreten muß, iſt für die Ab⸗ 
ſchaffung des Eides bei forjtlichen.Gerichtsterminen, 
wenigſtens verftehe ich feinen Artikel in Nr. 52, Bo. X 
dieſer Zeitung ſo. Ich dagegen möchte die Frage 
ſtellen: „Un was foll ſich ſonſt der Richter in betreff 
der Glaubwürdigkeit halten, wenn nicht an den 
geleiſteten Eid?“ Es giebt in unſeren Tagen nicht 
viel Menſchen, und wir müſſen ſagen „leider“, 
denen man aufs Wort glauben darf. Die Heilig- 
keit des Eides darf nie angefochten werden, hält 
fie doch vielfach noch den argen Sünder und 
Miffethäter jo in Schranken, daß er reuig befennt 
und fein Bergeben eingeitedt. Der Forſtmann, 
welcher ja vft in die durchaus nicht angenehme 
Lage kommt, einen Eid zu ſchwören, wird, falls 
er gewiſſenhaft danach feine Ausfagen macht, 
feinen Nachteil haben und, können nad Ab—⸗ 
leiſtung des Eides, aljo der heiligſten Beteuerung 
ſeiner Wiſſenſchaft, auch auf ſeinen Mitteilungen 
niemals Zweifel laſten, wie ſie aber beim Richter⸗ 
perſonal entſtehen könnten bei den bloßen Ant⸗ 
worten „ja“ oder „nein“. Man muß auch hierbei 
mit der Zeit rechnen und nicht von ſich auf 
andere ſchließen, denn jener andere kann vielleicht 
ohne jede Gewiſſensſkrupel dem Richter eine 
Unwahrheit ſagen, indem er ja feinen Eid ge- 
leiftet bat. Beute in unſerer Sn werden noch 
Meineide genug geleijtet, wo ſollte es aber erft 
binausiollen, wenn der Eid abgeſchafft würde, 
welcher bei den meiſten Menſchen noch daß iſt, 
was er fein fol, die Beiligite Beteuerung der 
ausgejprochenen oder auszujprehenden Wahrheit ! 
Der auf das Forjidiebjtahlögefeg vereidete Beanıte 
leijtet bei uns in Preußen doch auch nur dann 
einen Eid, wenn es ſich um gemeinen Dicbitapl 
handelt, und derartige Zälle find in der Regel 
nur felten. Bei gewöhnlichen Foritdiedjtählen 
iit ja eine Eidesableijtung nicht erforderlich, die 
Ausfagen merden auf den Dienjteid genommen. 
Unangenehm bleiben die Eide für dei gewiſſen— 
haften Menſchen, das Tann ih Herrn Friedberg 
bejtätigen, trotzdem aber find fie unumgänglich 
notivendig und geboten.*) Was würde Herr %. 
gejagt haben, wenn es ihm fo gegangen wäre 
wie einjtnald mir, wo der Herr Amtsanwalt 
dem Ungefhuldigten mehr Glauben beinaß als 
dem Zeugen — und diefer Beuge var ich, in 
einer Jagdkontravention. — Der Gerichtshof 
ichloß ſich allerdings der Meinung des betreffenden 


Conrad. 


*) Hierzu it zu bemerken, daß Herr Friedberg nicht 
preußiiher Beamter if. Aber auch in dem preußiſchen 
Horfidiebftahlsicjege ift nur gefagt, daß es dev Eidesleiſtung 
glei geadtet wird, wenn der zu Vernehmende die 
Richtigkeit jeiner Ausjage unter Berufung auf den ein für 
allemal geleiteten Eid verfigert. Damit ıft aber noch nicht 
ausgeſprochen, daß die Bereidigung auf den Forſtſchutz 
an allen Umſtänden von der körperlichen Gideßleiftung 
befreit. 
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zerrn nicht an und berurteilte den Angeklagten. 
Immerhin war. e8 für mich eine jtarfe Zur 
mutung, nachdem id) den Eid geleiitet Hatte, die 
Ausführungen des Herm Amitsanwalts ſtill— 
ſchweigend über mic ergeben zu laſſen, und nur 
die Befänftigungereden des Herrn Oberforſters 
und die des betr. Herrn Anıtsrichter Tonnen mic) 
beſchwichtigen, gegen den Amtsanwalt beſchwerde⸗ 
führend vorzugehen.*) Den Eid abſchafſen, wäre 
and unferer Praris ein großer Übeljtand, und 
lieber mag ein Frevler fvei ausgehen, als daß 
fi) der Beamte fein Gewifjen belaitet. 

* R. Müller. 


— [Aatlonaf-Hfühwunsd für den Fürfen 
Bismard.] Zum 80. Geburtstage unferes Alt— 
reichstanzlers am 1. April 1895 will die Deutſche 
Reichsſechtſchule durch Veranjtaltung eines all- 
ge einen National-Glückwunſches an den 
Fürſten Bismard einen originellen ſchönen Ge— 
danken zur Ausführung bringen. Sie hat zu 
diefem Ziwed eine von dem Hijlorienmaler Pro- 
feffor €. Dopler künſtleriſch reich ausgeſchmückte, 
an den Fürjten adreflierte Feſtpoſtkarte herſtellen 
lafjen, welche von den genannten Wohlthätigkeit— 
verein für 10 Pf. erhältlich ijt. Auf der Schrij 
feite diefer Starte fit der allgemeine Glückwunſch 
in den Worten vorgedrudt: „In Alldentichlands 
Jubelgruß und Gluͤckwunſch zu Ew. Durchlaucht 
80. Geburtstag ſtimmt freudig und ehrfurchtsvoll 
PTR *, hier foll jeder Gratulant 
mit Namen, Stand und Adrefie' unterichreiben. 
- Die Deutice Neihstechtihule Hofit auf diefe 
Weiſe eine Ehrung zu jtande zu bringen, wie 
fie in dieſer Gropartigfeit und Unmiitelbarkeit 
wohl noch feinen Sterblichen zu teil geworden 
ift. — Um aber neben der Huldigung, die allen 
patriotifhen Dentjchen aus dem Herzen kommen 
wird, der Beranjtaltung noch einen befonders 
tiefen, fittlichen Inhalt zu geben, foll ein Teil 
des Erlöjes aus dem Verkauf der National-Glü, 
wunfchfarten dem zu erbauenden nenen Reich: 
waijenhaufe überiwiefen werden. Die Reichsfech 
ſchule Hat fich mit alten deutfchen Vereinen in Verbin ⸗ 
dung gefegt und rechnet darauf, daß in eriter Rethe 
diefe durch Kräftige Förderung des Abſabes der 
Karten am dem patriotijchen Werke mitarbeiten, 
de3 Weiteren aber alle Verehrer des großen 
Staatsmannes im Familien- und Freundeskreiſe 
Bratulauten anwerben werden. Die Karten 
toſten, wie ſchon gejagt, pro Stück 10 Pf. und 
werden von 10 Sinck ab von der Deutſchen 
Reichofechtfchuie, Berlin W., im Sranzöftichen 
Dom, jedermann auf Verlangen zugelandt, bei 
verheriger Einjendung des Betrages portofr 
Wır wünihen den fchönen Werke ein volles Ge 
lingen zur Freude des großen Einſiedlers don 
Hriedrichsruh und zum Beſien des wohlihätigen 
nationalen Zweckes. 























s 


— [Amtfiher Marktberiht. Berlin, den 
5. Hebrnar 1895.] Rehwild 0,60 big 0,90, Not: 
wild 0,37 bis 0,50, TDanııwild 0,45 bis 0,58, Schwarz— 
wild 0,30 dis 0,75 ME pro Pfund, Hajen 2,70 


*) Das würde ſawerlich von Erfolg gewejen jein. 
















bis 2,90, Mildenten 1,65 6i8 1,80, Schneehuhner 
0,98 6is 1,05 ME. pro Stüd. 


* 


Vereins⸗Nachrichten. 


„WBafddeit“, 
Berein zur Förderung der Jutereſſen beuticher Forſt 
und Jagbbramten uub zur Unterftügung igrer Hinterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 








. Scnenten bei Sartowig. 
envermalter, Wildenbofl- 





h Siawengip. . 
 Veihfe bei Eartuwig. 

6 söriten, Barmen. 
18, Jäger, Nudolftadt. 
teviertörfter, Hennig bei MiltipRoigicen. 

1. Silfsisner, Bribbenow, Bonm. 
Fr ‚Hitfssager, Bad Yanded, Schl. 
“ 2 Sorite und Dagdlehrling, Borfthaus 


ie" dei Sinait. 
fe, Seöig, Züger, Rudolitudt. 

Märteng, Heuerröriter, Audrcachof bei Sartowip. 
Diener, Geieduic, Herufbaitl. ‚yorner, Stafelde bei Tante. 
Müge, Vib., Wing, Revierjager, Shlob Dammitid bei 








teinan, Oder. 
Müller, Stadvörtter, Bierenberg, 
Nagel, Serial, ou 
Wiebe, 


Becitland bei Demmin. 

Königt. Hörken, Secolmgen. 
Gadınen bei Tottemit. 
, Kuyenbüll dei Tö 
; Königl. Bilfinger, Mıdollita 
rerfonner, Lichtenon bei Fricdeberg An, 
guiergebilie, Buftoıf bei @revesmüblen. 

der, norfibaus. 





























, Königl. Forſien epunedi. 
evicinehilie, Reutloner, Meal 
‚öriten, geven, 
Preriben, Rorfihans, 
, Wendeberg bei Blaue a. ©. 








landet, 2 Dit; Paat, 
Wr; Daly, Barınan, 5 
Borcer, Sitvertebnaen, 
Brenning Shweinig, 5 W 
Enilis, Schwenten, ML; Tiller, Qraft, 2 Dit; Devner, 
Abrcbagen, 3 ME; Tinfe IL, Atsgarvendof, 2 Mt 
um, 2 Elimer, "Wildenboff, 2 Wit.; 
küichte, 2 Siiter, Bremerhagen, 2 Dt. 
zuhnmanı, Neubaus, 2 DE. 
zeigt, lawenpig, 2 Mt, 
SE; dios, Hullm, 2 Wi 
; Sogoweti, Batınen, 2 WL.: 
; Övinmner, Yondimsihal, 





endeil, 2 WE; Brandt, "Brenten, 
Nice, Barnen, 2 Wit. 





Rettermann Beven, 5 DE. 
Binder, Schwenten, 2 ® 
































owwieie, 


DÜE.; Omplaf, Stanelde, BD. 










Vontienbof, 2 DE: Jonas, 
athamhauı Se: Naypkiub Bernburg 
. Reınfeid, 2 Rüpder, 


Zt. Andrensbeng, 
Senentienber, 
v. Onemba, 2 
bernow, 2 Wi 
AU-Borneton, 2 3 
i Lebach, Nurcl, 
rebveng, Billersdon, 
aiih, Yanded, 2 Dit; Lchntofl 
ev, Med: 
ter, gieee 


Ragıy, Stiiegelmühl 
u, Aigen, Blum, 2 At; 
duch, Yicderheide, 2 DE; Rund, 
enthalt, 2 DIE: Klang. 
vtholg, 2 WE; Cien, 
FentHold, Neubaus, 
enterer, Qnau, 2. 
mdihte Wiefe, 2 
ud, Ailtaycie, & 
Baur, Kloweg, 2 Me: DM 
Simenborit, 3 ME. 
Crofielde,_ 2 WM 
Vowat, si. Siltewig, 2 
uwier, Rronenhorit, 8 
; Batın, Arohagen, 2 ME: 
c, Orhffan, 2 ME; Brünel_ 2 
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ftein, 2 Mf. Rieiſch Codinen, 2 ME; Römer, Xogenbiill, 5 Mk.; 
Röhl, Ubtohagen, 2 Mtk.; Riebe. Heeslingen, 2 8; Raudı, 
Spring, 2 Mt.: Kegling, Schorfheide, 2 DIE; Nölede, St. 
Undreaaberg, 2 Mt.; Yhin, Schäffersheim, 2 ME; Eaar, 
Mariabittte, 2 VE; Echieferdeder, Altdolftädt, 2 Die.; 
Siemjen, Rentlofter, 2 Mt.; Schober, Lichtenvade, 2 ME.; 
Stubbe, Zillihau, 2 Mi; Stielow, Görlodorf, 2 ME; 
Etolienberg, Filfeurade, a Mt.: Schultz, Goftorf, 2 DIE; 
Schneider, Schlettſtadt, 2 DIE; Sippel, Franzburg, 2 ME.: 
Eiebide, Hepftedt, 2 ME; Smüg, Hilfenheim, 2 ME; 
Sellheim, Hann. Pitünden 5 Me.; Schwedt, Hütten, 2 DE; 
Springer, Bobten, 2 Mit.; Schubert, Glindſeld, 2 AME.: 
Sinz, Linoweg, 2 ME; Schawer, Holzhanien, 2 ME; 
Schulz, Hofsbaufen, 2 vit: Teichmaun, Greiffenberg 2 DIE; 
Urtel, Eluenhorſft, 2 ME.: Balentin, Zeven, 2 WIE; 
v. Wocdtfe, Sohenlobbefe, 5 ME; Winkler, Starken, 2 €; 
Wadsmuth, Pretihen, 2 Me: Wudermann, Wendeberg, 
2 Mt.; Wendt, Schweslin, 3 Mt.: Wehle, Zeven, 3 Die; 
Mulfram, Luttum, 2 ME; BWidert, Undreashof, 2 .; 
Wienecke, Müggelſee, 2 Vit; Bimmer, MA.-Bielau,2 BR 
Bichell, Berlin, 2 ME; Bod, Kittel, 5 Dt; Berler, 
Finnow, 2 VIE 


Auf unſeren in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
Forſt-Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weilen wir 
bierduvch wiederholt Hin und ſehen Weiteren Wir: 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Neudamm, zu richten find, entgegen. 

Das Direktorium. 


* * 


Befondere Zuwendungen 


für 


„Waldheil“, 


Brrein zur Förderung ber Interefſen deutſcher Forſt- und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Als Unterfiützung fir Vereinszwecke, überfandt 
durch Henn Hafenjäger, Ebiltenburg . .. ,— DE. 

Strafgelder bei den im Winter 189405 in der 
Gräfl. von Redern'jchen Dverförfterei Görlsdorf 
abgehaltenen Treibjagden ſür Fehlichüſſe und 
umwatdinännijche Ausdrücke geſammelt und übers 
fandt durch Herrn Forſtſekretär Suhrinann, 
Yenhaus . . . 20,— 

Für eine bei der Treibjagd in Iataren gewonuene 

Bette, eingejandt von Heron Söriter Öluge, 
Griünheide . 2, — 

Geiammelt bei Gelegenheit dev letzten kieiuen 
Stockeljagd von Herru Knape, Bülſtringen . . 10,05 

sür Fehlſchüſſe gef. von Herin Zorſitontrolleur 
Bartſch, Feſienberg 2 u 

Geſchenk eines Gönners der grünen Farbe, über— 
ſandt durch Herrn Stadtfürfter Kynaſi, Moringen 83,50 „ 

Ar den Treibjagden Braundforth und Albertinen— 

hoff gefanı melt durch die Förſter Herren Volle 

und Rienhardt .. 4,09 

Strafgelder bei einer” vößeren Treibjagd, ein⸗ 
geſaudt durch Herrn C. Wolocke, Zennern . .1490 „ 

Geſammelt für Beblicüife von den Jagdgeſell— 
ſchaften in Yüdenbaujen und Nobbraten, über— 
ſaudt burh den Jagdſchutz-Verein Sternberg: 
Barntrup . . . 17,60 

Geſammelt jür Bebifcüiffe "auf einer Treibjagd am 
25. Januar 1895 im Schutzbezirk Bundeln, ein— 
geiandt durh Herrn Königl. Jorſter Ziemann, 

oniſchken . . 

Auf dev Jagd Bei Herin Piehn in Kopittowo ge— 
ſammelt und eingeſandt von Herrn vd. Wuthenau, 
Poledno . . 19, — 

Fr Fehlſchüſſe gefammelt von dern © Städt. Revier—⸗ 
förſter Grothe, Görden . . 14,30 

Die Hälite der nah Schluß dev am 25. _Sannar 
ttattgehabten Zreibjagd eingeſammelten Etvafz zc. 
Gelder, eingej. von Oberförfierei Finckenſtein 5,75 „ 

Straigelder für Fehlſchüſſe eingeſandt von Herrn 








Königl. Dberföriter Bellermam, Beven . . B— u 
Strnigelder, eingejaundt von Herrn Jagdaufſeher 
Sandmann, RNintzeln .. . 0,- 


Geſammelt für Fehlſchüſſe in Hagenow und T Toddin, 
eingeſandt durch Herin Revierförſter Eißieldt, 
Toddin. . . 850 u 

Geſammelt beim froͤhlichen Beiſammenſein. nach 
der Schlußiagd, eingeſandt von Herrn Jorſt— 
verwalter Schmidtgen, Jaſtrzembie. 5,80 u 

Beim Eſſen des Oberjäger-Korps Magdeb. Jãg. 


Verſchledenes. 8 











Batl. 4 von. —— Viee⸗ FJeldwebel Varnia ge⸗ 


fanmeltt . 3,05 ME 
 Brgebnis eines bei gleicher Gelegenheit duͤrch 

erru Sem.Lehrer UArensweiler amerikaniſch 

verſteigerten 1), Dtzd. 5 Pf.-Bigarren . . 5,25 „ 
Pıdelgeider auf Zreibiagden geſammelt vor Herrn 

Htevierförfter Märteng, Andreashof . .. -10,— u 


Summe 0 DIE 
Ternere Beiträge wolle man gütigft jeuden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamım. 
Den Gebern Berzlihen Dant und Waid- 
mannöbeil! Das Direltorium. 


—— 
Perſonal⸗ Nachrichten 
und Berwaltungs-Anderungen. 


Königreich Breufen. 


Appenroth, Forſtmeiſter zu Bodland, Ift auf die 
Oberförſterſtelle Ottmachau, mit dein Anitsſitz 
zu Schiwanmehvig, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Baumann, Dberföriter zu Rengshauſen, it auf 
die Oberförjterjtelle Bodkand, Negbz. Oppeln, 
verſetzt worden. 

Bittner, Siegfried, Schutzbezirk Sawade, Kreis 
Grünberg i. Scht., ijt zum Kommunal-Förſter 
ernannt tvorden. 

oefe, foritverforgungsbereditigter Vizefeldwebel 
der Stlaffe A L, iſt zum Königlichen Förſter 
für den Schußhezirt Zungieiler, Oberförjterei 
Kempfeld, Regbz. Trier, wirklich ernannt. 

Brud, Königl. Förſter zu Sterufeld, Oberförfterei 
Osburg, ijt vom 1. März d. 58. ab auf die 
Förſterſtelle Riegelsberg, Obertöriterei Saar: 
brüden, Regbz. Trier, verjeßt worden. 

Deichmann, Revierförſier zu Ohlingsluſt, iſt 
nad Satrup, Oberförſterei Schleswig, Negbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Fries, Revierförſter zu Satrup, Oberförſterei 
—— — Regbz. Schleswig, iſt geſtorben. 
von og), Dberförfter zu Stephanswalde, iſt 
zum Regierungs- und Forſtrat ernannt und 
ihn die Forſtinſpektion Schleswig-Schleswig 

übertragen \vorden. 

Kirchner, Paul, Schutzbezirk Kramper Oderwald, 
Kreis Grünberg i. Schl., iſt zum Kommunal-— 
Förſter ernannt worden. 

Laage, Förſter zu Aarup, Oberförſterei Apenrade, 
iſt unter übertragung der Revierförſtergeſchäfte 
nach Ohlingsluſt, Oberförſterei Schleswig, 
Or 4603— Schleswig, verſetzt worden. 

r. Way, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter er: 
naunnt und ihm die Oberförſterſtelle Rengs— 
hauſen, Regbz. Kaſſel, übertragen worden. 

Mirktſch, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberfoörſter er⸗ 
nannt und ihm die Oberförſterſtelle Stefans— 
walde, Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Peters, Förſter zu Dravit, Oberförſterei Apen— 
rade, iſt nach Heidbunge, Oberförſterei Rends— 
burg, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Schmidt, Nevierföriter zu Neuendanm, QObers 
förſterei Peegig, Kronfideikommiß-Herrſchaft 
Schwedt, iſt der Rote Adler-Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Stoftenderg, Förſter zu Felſenrade, Oberförſterei 
Rendsburg, iſt nach Aarup, Oberförſterei 
Apenrade, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 


88 Berfihiedenes. 





Befener, Regierungs- und Forſtrat zu Schleswig, 
iſt auf die Forjtinfpeftion Hildeshein-Northeim 
verſetzt worden. 

Winter, Geheimer Kanzlei⸗Diätar im Minifterium 
für Landiwirtfchaft, Domänen und Forſten, iſt 
zum Geheimen Kanzlei-Sekretär ernannt. 

Zinnius, Forſtmeiſter zu Kolbitz, Kreis Wolmir⸗ 
ſtedt, iſt der Rote Adler-Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Bacus, Förſter zu Scheidt, Oberförſterei Saar⸗ 
brücken; Billed, Förſter zu Friedrichsrode, 
Dberföriterei Lohra, Kreis Grafſchaft Hohen⸗ 
ſtein; Birkenfeld, Förſter zu Salmorth, Ober: 
förſterei Rheiuwarden, Kreis Kleve; Braun, 
Königl. Förſter zu Forſthaus Groß-Obiſch, 
Oberförſterei Töppendorf; IArzymaſſa, Königl. 
Förſter zu Forſthaus Dolgenjee, Oberförſterei 
Wildenbruc; Freund, Förſter zu Mäbendorf, 
Dberförjterei Dießhaufen, Kreis Schleufingen; 
Gies, Förſter zu Zollhaus, Oberfoörſterei 
Rottebreite, Kreis Kaſſel; Hoppmann, Forſt⸗ 
aufſeher in Kirchen- und Genoſſenſchaftsſorſten 

zu Juhrbach, Kreis Duderſtadt; Huckeſtein, 

Wald⸗ und Flurwärter zu Altenkleusheim, 
Kreis Olpe; Süder, von Schwertzell'ſcher 
Revierförfter zu Ottrau, Kreis Biegenbain; 
Aurzins, Höriter in Senſenhammer, Ober: 
förjterei Erlau, Kreis Scleufingen; Kauter- 
bach, Revierföriter des Herzogs von Natibor 
zu Haubden, Kreis Rybnik; Neumann, Förſter 
zu Tauer, Oberförjterei Tauer, reis Kottbus; 
OStto, Seheimer Kanzlei-Diener im Minifterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; 
Vehflein, Förſter zu Hütten, Kreis Neuts- 
baldensleben; 5chmiedebach, Nevierföriter zu 
Burgbrohl, Oberförjterei Koblenz, Kreis Mayen; 
grich, Höriter zu Krumbach, Oberförfterei 

ellerode, Kreis Kallel; Wahner, Yörjter zu 
Hammelbrück, Oberförjterei Kladow, Kreis 
Landsberg a. W.; Warermann, Nevierfüriter 
zu Diepenau, Oberförterei Minden, Kreis 
Stolzenaun; Weckmüller, Förſter zu Karls⸗ 
brumm, Oberförſterei Karlsbrunn, Kreis Saar: 
brücken; Winkelmann, Förſter zu Harbergen, 
Oberförſterei Binnen, Kreis Nienburg. 

Zönigreich Bayern. 

Wöhngen, Forſtaufſeher in Anzing, iſt zum Forſt— 
gehilfen in St. Martin befördert worden. 
Devinieuſe, ehe in St. Oswald, iſt zum 

Forſtgehilfen daſelbſt ernannt worden. 

Diek, Forjtauffeber in Eglharting, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Benediktbeuren befördert worden. 

Geiger, Sorjtauffeher in Hofolding, ift nad) Anzing 
verſetzt worden. 

Göt, bitee in Rott, iſt zum Forſtmeiſter in 
Denkendorf befördert worden. 

Haag, Forſtgehilfe in Roſenheim, iſt nach Stein— 
gaden verſetzt worden. 

Hauerwaas, Forſtaufſeher in Schöllkrippen, iſt 
nach Heigenbrücken verſetzt worden. 

Häckl, Forſtgehilfe in Benediktbeuren, iſt nad 
Bergen verſetzt worden. 

Häffner, Aſſeſſor in Aurach, iſt zum Forſtmeiſter 
in Kriegsfeld befördert worden. 


— 


Sepert, Forſtmeiſter in Kriegsfeld, iſt nad Hoch— 


ſpeyer verſetzt worden. 

Solderbaum, Forſteleve, iſt zum Forſtaufſeher in 
Otterberg befördert worden. 

Koh, Forſſwart in Geigant, iſt nach Lengau 
verſetzt worden. 

Kölwel, Forſtmeiſter in Stammham, iſt penſioniert. 

König, Aſſiſtent in Winnweiler, iſt zum Aſſeſſor 
in Aurach befördert worden. 

Faurer, Forſtgehilfe in St. Martin, iſt nach 
Fiſchbachau verſetzt worden. 

Maier, Praktikaut, iſt zum Aſſiſtenten in Rohr⸗ 
brunn befördert worden. 

Menmel, Aſſiſtent in Euerdorf, iſt zum Aſſeſſor 
in Rott befördert worden. 

Neuzert, Waldbaufchüler, Hat den Forſtgehilfen— 
poften in Benediktbeuren zu verweſen. 

Lfad, Forſtgehilfe in Tänneöberg, iit zum Forſi⸗ 
‘wart in Geigant befördert worden. 

von Pigenot, Forſtmeiſter in Denkendorf, ift nad) 
Stamımhanı verfett worden. 


Meinfe, Forſtgehilfe in Lengau, iſt nach Bockſtetten 


verſetzt worden. 


Richter, Waldbauſchulabſolvent in Hofolding, bat’ 


den Forſtaufſeherpoſten daſelbſt zu verweſen. 

Ritter, Forſtgehilfe in Lemberg, iſt nach Kalten⸗ 
bach verſetzt worden. 

Röder, Aſſiſtent in Rohrbrunn, iſt nach Winn⸗ 
weiler verſetzt worden. 

Ruill, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Euerdorf 
befördert worden. 

Stubenrauch, Foritgehilfe in Steingaden, iſt nach 
Roſenheim verſetzt worden. 

Weber, Forſtauſſeher in Imsbach, iſt nach Tripp⸗ 
ſtadt verſetzt worden. 

Wirth, Waldaufſeher in Neuwirthshaus, iſt 
geſtorben. 

Wurzer, Forſtaufſeher in Heigenbrücken, tft nad 
Schöllkrippen verſetzt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Hardt, Forſtaſſeſſor, iſt die kommiſſariſche Vers 
waltung der Oberförſterſtelle Lützelſtein-Nord 
übertragen worden. 

Kühn, Forſtmieiſter in Gebweiler, iſt auf die Ober: 
förjteritelle Hart-Nord mit dem Wohnfig in 
Mühlhauſen verſetzt worden. 

Sartorius, Oberförſter in Lützelſtein, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Gebweiler verſetzt worden. 


4 
Brief und Fragebhaſten. 

Herrn Königlichen Forſtaufſeher Sch. in 4. 
Gemäß 8 115,1 der Wehrordnung können Per— 
ſonen, die der Reſerve angehören, zweimal zu 
Kontroll-Verſammlungen herangezogen werden. 
Die Beſtimmungen finden Sie auch in Ihrem 
Militärpaß Seite V und VI. 

Herrn Forſtaufſeher M. in. (Elſaß). 77 
ſtreckt ſich nur auf die preußiſche Monarchie. 

Herrn W. Wie man uns mitteilt, Üi. 
die Firma 8. und C. Hardtmuths in Drei 
eine dauerhafte und gute Forjtkreide zun Schrei 
auf naſſem und  trodenem Holze (Forſtkr 
Kr. 300). Bon der Handlung find aucd Sigi 
kreiden, Farbſtifte und Bleijtifte zu beziehen. 
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Dienenwirtfchaftlides. 


Apiſtiſche Rundſchau. 


Zur Freude unſerer Stabilimker können wir 
heute mitteilen, daß die Wachspreiſe ſtetig im 
Steigen begiſten ſind. In vielen geitungen 
findet ntan Inſerate, nach denen große Gefchäfts- 
häuſer Wachsanfäufe zu machen ſuchen. Nach 
der „Leipziger Bienenzeitung” bat fogar der Ber: 
treter einer großen Firma Moskaus in Leipzig 
größere Abſchlüſſe zu machen geſucht. Wer alfo 
noch Vorrat an Wachs beſitzt, bracht fich mit 
dem Verkauf desſelben nicht zu beeilen. 

Nach der genannten Zeitung erhielt auf der 
vorjährigen Ausſtellung des „Mähriſchen Bienen— 
züchter⸗Vereins“ in Brünn Herr Kaufmann Raus 
den eriten Preis für fein Berfahren, Bienen aus 
den Aufſätzen zu vertreiben. Er miſcht 5 Deci⸗ 
gramm reine, kriſtalliſierte Karboljäure und 5 Deci⸗ 
gramm Glycerin in ein Liter Tochendes Wafler 
zujammen, taudt ein Stück Leinwand in die 
Löſung, windet diejes aus, legt e8 nach Abnehnen 
der betreffenden Dede über einen Auffaß, und 
die Sache iſt abgemacht, in wenigen Minuten ift 
der Aufjat bienenleer, alle Bienen ziehen fich in 
den Brutraum Binunter. Es wird ich gewiß 
verlohnen, das Mittel im nächſten Sommer zu 
verfuchen. _ 

Ein nachahmenswertes Berfahren zur Vers 
Breitung der Kenntnis des Bienenlebens Hat ber 
Berein mittelfräntifcher Bienenzüchter eingefchlagen. 
Derjelde veranjtaltete nämlich nach der „Deutfchen 
iluftrierten Bienenzeitung don Gravenhorſt“ anı 
zoologijhen Inſtitut in Erlangen für praftifche 
Imker vom Standpunkte der modernen Wifjen- 
Ihaft aus einen theoretifhen Kurſus. Leiter 
desfelben war der in Imkerkreiſen bekannte und 
geihätte Privatdozent Dr. Fleifhmann, unter 
Aſſiſtenz des Herrn Lieutenants Dr. Wil. Das 
Biel des Kurſus war, einer Anzahl von ftreb- 
famen Bienenzüchtern einen den modernen 
Forſchungsergebniſſen gerechten, tieferen Einblick 
in die Naturgefchichte der Biene zu geben und 
fie zur Berbreitung diefer Kenntniſſe zu bes 
fähigen. Diefes Biel wurde erjtrebt: 1. durch 
theoretifhe Vorträge (täglih 2—3 Stunden im 
Hörfaal) und 2. dur) praktifhe Übungen im 
Zergliedern der Biene und verwandten Inſekten 
(täglih 5 Stunden im zoologijhen Arbeitsjaale). 
Hut ab vor einem fo übrigen Verein! 

Sn außländiihen Bienenzeitungen Maren in 
der lebten Zeit wiederholt Berichte erjchienen, 
weiche die Behauptung aufitellten, die Bienen 
feiern befähigt, Eier oder Larven von Zelle zu 
Zelle und von Rähmchen zu Rähmchen zu be- 
fördern. Vogel erklärt dies in der „Bienen⸗ 

ng” für eine Mär, und wir müllen ihm 

ichten. Bekanntlich wird jedes Bienenei von 
znigin mit einem Klebſtoff verfehen, mittels 
olbe in den Zellenboden fejtklebt. Die 
daher nicht in der Lage, das Ti 

on dem Bellengrumde zu löfen, umd 

n fie dies Fünnten, fo iſt es ihnen doch 
dglih, e8 in einer anderen Zelle wieder zu 
er ihn dadurch die naturgemäße 


Stellung zu geben. Jedes Ei aber, das nicht 
die richtige Stellung in den Bellen Hat, wird 
bon den Bienen entfernt. Bogel Hat eine Anzahl 
Eier dorfichtig aus den Zellen gelöft, fie in die 
Bellen einer anderen Wabe übertragen und diefe 
einen Volke gegeben. Nie ift aber folchen Eiern 
ein lebendes Wefen entichlüpft. 

Wie rentabel die Bienenzudt in manden 
Gegenden Oldenburgs iſt, ift aus dent folgenden 
Een das wir im „Bienrenmwirtichaftlichen 

entralblatt” fanden, zu erfehen: „Na, fünd Se 
tofreden dit Johr?“ „Xo, Herr Neepen, da up 
den Wagen find 450 Bund Waß (Wachs).“ Den 
Dunner — fo veel?! Hebt Se denn 'n goden 
Prii$ davor fregen?* „1 ME. 35 Pf. vört Pund.“ 
„Woveel Hönnig hett de Imkerie denn dit Johr 
leevert?” „Seßtufend Bund!” „Wat, 6000 Bund?“ 
„30, 6000 Bund find verköflt un 600 beb if 
noch to Hus ton Füddern.“ Der Imker bat dei 
Zentner Honig mit 32 ME verkauft, und der 
Frageſteller rechnet ibm einen Barertrag bon 
2500 ME. nad. Biele Imker find gewiß über 
den billigen Preis des Honig verwundert; aber 
— der Imker war ein Heideimfer, und für den 
Deibebonig, iſt leider nocd; feine Schleuder er- 
funden. Es ift aber troßdem mohl bie Frage 
berechtigt: „Würde fi) der Ertrag nicht bedeutend 
höher gejtellt haben, wenn der betreffende Imker 
auch Mobilbau betrieben Hätte?“ u 

Wenn ed nach dem Wetterpropheten Falb 
geht, dann bürfen fi die Bienenzüchter in diefem 
She feine großen Hoffnungen machen. Danach 
jollen nur die wenigiten Tage Kar und heiter 
fein. Der Sanuar foll’ fi namentlich in feiner 
erften Hälfte durch reichliche Schneefälle bemerkbar 
nıaden. Im Februar werden die Niederfchläge 
jeltener; das Wetter iſt zumeift troden und Ealt. 
Die erite Hälfte de8 Monats März wird wärmer 
und reih an Niederihlägen fein. In den letzten 
Zagen des Monat3 find ftärkere Schneefälle zu 
erwarten. Sm April wird Schneefall fchon niit 
Gewitter abwechſeln, in Mat wiederholen fich bie 
en denen fih noch Heftige Stürme Binzus 
gejellen. Den Juni bezeichnet Falb als einen 
böfen Monat. Er iſt gekennzeichnet durch reichliche 
Niederſchläge und häufige Gewitter. Wollenbrüche 
und Hochwaſſer treten wiederholt auf. Weiter 
ist Halb noch nicht gefommen. Wenn daS aber 
in den anderen Monaten in ähnlicher Weile fort: 
geben follte, fo dürfte e8 im Herbit ſchwerlich noch 
Bienen geben. Zum Glück vichtet fich der liebe 
Bott nicht nach den Wettermadern hier auf Erden. 

Die Austellung der Deutſchen Landwirtſchafts— 
Sejelichaft findet in diefem Sabre vom 6. big 
10. Suni in Köln a. Rh. ſtatt. Auch die Bienen 
zucht joll auf derfelben bertreten fein. Da gerade 
bet diefer Ausſtellung (verhältnismäßig zu anderen 
Tiergattungen) hohe Breife für Präniiterung für 
herborragende Leiltungen in der Bienenzucdht vor⸗ 
geſehen find, fo follten twenigitens die umliegenden 
Imker nicht verfäumen, die Imkerei auf der Aus⸗ 
jtellung würdig zu vertreten. WUnmeldungen find 
bis zum 28. Februar bei der Gejchäftsitelle des 
Bereins, Berlin SW., Zimmerſtr. 8, zu bewirken. 
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„Was werden num die Anhänger der As: 
ſchwitzungstheorie ſagen?“ fo muß man unwill⸗ 
fürlih fragen, wenn nıan das Urteil Weynandts 
in diefer Ungelegenbeit in Nr. 1 der „Imker— 
Thule” lieſt. Er fchreibt dort: „Hier wurde im 
Rurfus an dem einen Tage gezeigt, daß der 
Honigtau der Tanne oder Fichte direkt aus 
„Pflanzeugebilden“ fließt, die dann am folgenden 
Tage als die Schukhüllen tierifhen Lebens 
ausgewieſen wurden. Am eriter Tage haben 
ſelbſt naturwiſſenſchaftlich veranlagte Kurſiſten 
ſich täuſchen laſſen. Sie ſahen den Honigtau ſich 
bilden und ſahen die Bienen ihn aufnehmen, ſie 
ſahen ſelbſt durch die Lupe deutlich, daß er 
vegetabiliſchen Urſprungs ſei. . Die Honigtaufrage 
ſchien gelöſt! Da wurde ihnen des anderen 
Tages durch die Sektion der „Pflanzengebilde“ 
bewieſen, daß trotzdem der Honigtau animaliſcher 
Abſtammung iſt, und zwar genau nach den 
Beobachtungen Dr. Büsgens. Blatt⸗ und Rinden— 
läuſe, deren Entwickelungsgang durch verſchiedene 
Generationen gezeigt wurden, waren die Erzeuger 
des Honigtaues. Das Urteil eines Gelehrten 
deckt ſich alſo mit der Beobachtung eines ge— 
wiegten Praktikers, und eine Anzahl Kurſiſten 
der Flachter Imkerſchule können die Nichtigkeit 
beſtätigen. Daher enthalten die vorſtehenden 
Worte ein wahrhaft vernichtendes Urteil für die 
Anhänger der Ausſchwitzungstheorie. Hoffentlich 
geben nun diejelben der Wuhrheit die Ehre, und 
wir tverden auf den Segenjtand, der ja auch im 
forftwirtfchaftliden Zeile diefer Zeitung erörtert 
worden ijt, ode zwingende Gründe nicht mehr 
zurüdtommen. Auch die von uns bereits gelöſte 
„Bottehvidenfrage” till Herr Weygandt im nächſten 
Jahre Löfen, da er die Pilze angebaut hat. Wir 
find Schon jetzt der fejten Überzeugung, dat bei der 
Sründlichkeit, mit welder Herr Weyyundt ber: 
fährt, er zu demjelben Ergebnis gelangen wird. 
9. Melzer. 
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Die Männerfreu- Arten 
afs ansgezeichnete Bienennährpflangen für Hügel, 
Naine, Böfhungen u. f. w. 

Die Gattung der Männertreugeivächfe iſt 
Tehr artenreih und Über den größten Teil der 
gemäßigten und warmen Home verbreitet. Alle 
Arten find fehr leicht an der eigentümlichen Form 
der Belaubung und Geſtaltung erfennbar, die, 
wie fait alle Doldengewäcdje, zu den bejten 
Bierennährpflanzen gehören. Sie find aus— 
dauernde Pflanzen, die auf dem elendeiten, 
trodenjten Boden, auf Böſchungen, Beldrainen 
it. |. iv. fortfonmten, eine zähe, unverwüſtliche 
Lebensdauer beſitzen amd ſeloſt der größten 
Trockenheit Trog bieten. Alle Arten werden ohne 
Ausnahme fleigig don den Bienen  beflogen, 
denen fie ſowohl Nektar als auch Pollen, ſowie 
Vropolis liefern, da die Blüten meijt einen 
Hebrigen Saft ausſchwitzen, den nach meinen 
Beobachtungen die Bienen gerne einſammeln. 

Das leichte Gedeihen und Fortkommen diefer 
Pflanzen ſollte gerade für die Imker ein Haupt— 
ſporn ſein, dieſe genügſamen Pflanzen auf jenen 
Stellen, die doch das ganze Jahr öde und wüſt 
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daliegen, fir die Bienenweide dienjtbar zu machen, 
wodurh an manchen Orten ſchon Erfprießliches 
geleiftet werden könnte. 

Am bänfigften kommt die Yeld-Märmertrei, 
Eryngium campestre L., bor, die in Dentfchland 
foft überall an Wegrändern, Böſchungen und 
Hügeln zu finden ijt und den Bienen eine gute 
Weide bietet. Die weißlich-grünen Blüten dauern 
vom Juli bis Ende Auguſt und bilden daher 
eine gute Spättradt. 

Die Meerjtrande-Märnertreu, E.maritim. L. 
blüht von Juni bi8 Ende Auguft in kugelig blaß— 
blauen Blüten. Sie kommt an den Meeresküjten 
Dentfchlands überall vor, läßt fih aber ohne 
wefentlihe Mühe auch fonjt an trodenen Plätzen 
vermebreit. 

Die flahblättrige Männertreu, E. planum Z., 
bat weißlich-graue bis amethyſtblau angelaufene 
Blätter und amethyſtblane Blüten, kommt mehr 
vereinzelt an ſandigen Orten in Süddeutſchland, 
Krain, Mähren u. ſ. w. vor, blüht vom Juli bis 
September und läßt ſich ebenfalls überall verwildern. 

Die Alpen-Männertreu, E. alpinum L., bat 
die Blätterfarbe der vorhergenaunten Arten, iſt jedoch 
mit weißen Blüten ausgeſtattet, die vom Juli 
bis Auguſt dauern, kommt gleich der ametbyit: 
tarbeinen, E. amethystinum, deren Blätter und 
Blüten prachtvoll gefärbt find, in den Alpen, 
Krain u.f. w. vor. Beide Arten laſſen fich ſehr 
leicht an den gleihen Stellen vermehren. 

Alte diefe Pflanzen mit ihren jtachelipitigent, 
Itark beiwehrten Blättern werden weder abgegrait 
noch dom Vieh abgeweidet, find gleihfam ewig 
ausdauernd, und ed laſſen fich jelbit die Garten: 
Barietäten an ſolchen Stellen kultivieren, wo ſie 
durch ihre Farbenpracht die Eintönigkeit derſelben 
beleben. Daher, Imker, gebt auch an den un— 
ſcheinbarſten Pflanzen nicht achtlos vorbei, 
ſondern ſucht ſie der edlen Imkerei nutzbar zu 
machen. 

Rohrbach bei Landau, Pfalz. 

Baleıtin Wuſt. 


Borteile des Zienenſtandes im reiten. 

Viele Anfänger find der Meinung, daß zu 
dem Betriebe der Bienenzucht zunächſt ein Bienen: 
baus gebüre. Wer ſich diefen Luxus geitatten 
kann, möge fich ein recht fchönes Blenenhaus 
bauen laſſen; nötig iſt dies aber nicht, ja es Bietet 
der Freiſtand fogar gewiſſe Worteile: 

1. Man bekommt das Picht aus eriter Hand 
und kann daher Königin, Brut, Eier u. ſ. w. ohue 
Mühe deutlich erkennen, während dies in dem 
Bienenhauſe nicht immer möglich ift. 

2. Die im freien ſtapelförmig aufgefteflten 
Stöde können zu jeder Zeit abachoden und auf 
geladen werden und erleichtern daher die Manhar. 
bienenzucht. 

3. Bei der ſtapelförmigen Mufite... 

Miegen ih die jungen Königinnen feltcue, 
wenn die Stöde in einer Reihe 8° —7 
eirander in einem Bienenhauſe ſtehen 

4. Der Freiſtand iſt billiger und 
daher den Anfang der Bienenzucht. 

Bienen 
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Inſerate. 
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Jorſtliche Geräte: 


















ar ME. 8,60 u. 4,25 das Diet. 









Maßanleit. 
Eſchwege, Heſſ.⸗Raff. gegr. 1869. 








Balduniformen lief. in vorſchriftsmi. 
ben. Ausführ. v. anert. vorzügl Stoff. 
H d. bill. Preiſ. u. vers. Proben nebft 

Selbſtnuiaßnehm. portofr. 
das Epez.⸗Geſch. f. Forſtunif. v. H. Well 


Behleidungsgegenflände. 


Weide forſigrüne u. graue Mancheiter 
enpfchle ich d. H. Forſibeamt. als halt. 
Stoffe, welche es giebt. Lieferb. in Qual. 
Bur Hoje 
find 2,50, 3. Anzug 7 Vltv. crıforderL 156 
F. A. Müller, Berſandhaus, Soeft i. W. 












Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ꝛc. 


Samen und Pflanzen. 
J. Heins’ Söhne, Halftenbef (Holftein). 


Mafienanzucht v. Forſt⸗ u. Hedenpflanzen ıc.| Thieme & Schlegelmilch, Sußfl. 


Große Borräte von fchönen Kiefern, Wey⸗ 


mouthötiefern, Donglasfichten zc., jowie Kouſtr. von höchſt. Leiftungstähige. (56 


jämtl. gangbarft. Laubholzpflanzen. (58 
Man verlange Preisverzeidnis. 


Bücher, Schreib» u.3eichenmaterialien. 







In allen preufifchen Oberförftereien 
inventarijiert: 
Dad Wildgatter, feine Anlage im alle 
gemeinen nebjt jpeziellev Darftellung der 
gebräuchlichiten u. cmpfeblenswerteiten 
Konſtruktionen, Thore u. Einjprünge. 
Herausgegeben im Auftrage des Allge- 
meinen Deutſchen Jagdſchutzvereins. 
Bon Robert 5chumacher, Kgl. Yoritafl. 
Preis 8 ME. kartouiert. 
Zu bezieh. geg. Einſ. d. Betr. porto⸗ 


(el frei von 5. Neumamm, Beudamm. 




















gratis. Forſtbeamte genießen Borzugäpreiie. 


(Inh. Hierm. Bild) Brieg, Breslau. 
Drabigeflehte und Drahtzüune jeg- 
lider Art. 69 















Ein- u. Verkauf aller virten schädelechter 
u.Gehörne, auc 

Geweihe sowie Rehläufe, Fuohs-u. 

Hirsohhaken, Sohädel,Sohilder,Köpfe eto. 


Knöpfe u. Stockgriffe (Aufsetzen billig) 
bei Weise & Bitterlioh, Ebersbaoh I. S. 





Waffen und Munition. 
Nimrod: Gewehr: Fabrif 








Gewehre u. alle Urten Waffen dev beit. 
Ill. Katal. au über jegl. Jagdbedarf, 













Diverfes. 


Gustav Bild, FJabrikgeſchãft, 












Yreiskurante gratis nu franlie. 
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Mnzgeigen und Beilagen werden nah dem Wortliant Der Manuftripte abgedruft. 


Für den Anhalt beider iſt Die Redaktion nicht berantiwortlid. 
Unferate für die Fällige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag aBend erbelen. 
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Für Cine größere Yorftverivaltung, 
die außerdem noch zwei Förſter und zivet 
Gehilfen bejchäftigt, wird ein fatholifcher, 
verheirateter, mindefitens 30 Jahre alter 
Förfter in fihere Stellung geſucht. Der: 
jelbe muß zur jelbftändinen Bewirt-— 
ihaftung von Laub⸗ und W.:Wald, zur 
Ausuutzung von Holzſchlagen, Taxa— 
sion ꝛe. durchaus befähigt ſein. Kennt— 
nis in Wieſen- und Wegebau erwüuſcht. 
Rüchterner und ehreuhafter Charakter 
unerläßlich. Offerten mit ſelbſtge— 
ſchriebenem Lebenslauf, ſowie Abſchrift 
der Zeugniſſe, die nicht zurñckgeſandt 
werden, unt. Mr. 821 bef. die Gıyped. der 
„zeutihen Jäger-Zeitung“, Yendanın. 
Hihrbeantwortung gilt ald Ablehnung. 


Im Auftrage einer holländiichen Herr— 
ſchaft ſuche ich für ein But in dev Rhein— 
provinz wegen Todesfalld des Inhabers 
einen nicht zu jungen, 


einfahen Jäger, 


cer willig, fleißig u. beſcheiden ift, Raub: 
zeugverttlgung kenntu. wenigſtens einige 
Vorkenntniſſe u. Luſt fur Hundedreſſür 
n. Pflege hat. Schalt 600 DIE, gute Ge: 
legenheit zum Rebenverdienſumit Hunde— 
drefjur. Of. mit Beugnisabiihriftei ze. an 
1063) A. Ringel, 

Forſth. zu HBilmersdorf, RNgbz. Potsdam. 


Wegen vorgenommener Beförderun— 
gen wird zum 1. April oder Vlat-d. Js. 
im dicsjeitigen Verwaltungsbezirke eine 
Hilfssägerftelle frei. Stelleninhaber 
mug Förſtergeſchäſte felbjtändig ver— 
richten können. Bewerber, welche ihre 
Biverläffigkeit und Tüchtigkeit Hin 
veihend nadweifen können, wollen fich 
melden bei (1008 

Dberförfter Schulte 
zu Lütkenbedi bei Münfter i. W. 


Ein induſtrielles Werk Schleſiens ſucht 
zur Beaufſichtigung ihres Holz— 
lagers und überwachung des Vetriebes 
einer kleinen Schneidemühle cine ge: 
eignete, enuergiſche nnd unbedingt 
zuverläſſige — ——— Mel: 
dungen mit Zeugnisabſchriften, Lebens: 
lauf und Angabe dev Gehaltsdanſprüche 
unter Nr. 941 beiörd. die Kıped. der 
„Deutſchen Küger:Beitung‘, Neudamm. 





Suche fiir einen zuverl., verh. Beanten 
zum 1. April eine Stelle als (364 


Züger oder Forſtaufſeher. 
Derjelbe iſt ſehr guter Schütze, Ranb— 
zeugvertilger, Horunbläſer und Hunde— 
dreſſeur. Betreffender iſt auch mit Land-, 
ſowie Teichwirtſchaft, Tier: u. Geflügel— 
zucht völlig vertraut u. wurde auch davon 
gern Beſchäftigung mit übernehmen. 

Ottorowo, Poſen. 
Bleichroth, 
Herzogl. Althrg. Revierförſter. 


Hilfsjäger | gend. Brauchbares forfi- u. 


Jagdperſonal 
empfiehlt deu Herren Forſt- und Jagbd- 
bejigern (167 


„2Salöbeil“*, 


Berein zur Förderung der Jutereſſen 
deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


AUendamm. 


Ein verheitatefer Forfimann, 


geborener Medlendg., 34 J. alt, ſucht zu 
jofort vd. Ipät. dauernde Stelle. Zuchend. 
iſt 19 J. im Fach u. iſt vorzügl. Forſtm. u. 
Jäger. Anſpr. beſch. Schr aute Emufehl., 
auch vor hoben Fachautoritäten. Seil. Off. 
unter „Forſtmann“ 1053 Def. die 
G;ped. der „D. Jäg.eSZtg.“, Neudamm. 


Vermiſchte Anzeigen. 





100 000 Eihenpflanzen, 


1—150 m groß, auf fandigem Lehm 
qewachjen, gut bewurzelt, pro 1000 Stück 
40 DE ad Station Warendorf oder 
Vorhelm, find abzugeben. Proben auf 
Wunſch. (100 
Graft. von Westerholt'ſche Renteiverwalt. 
Hoetmar, Weſtf. Regbz. Münſter. 


Inſerate. 








Empfehle gut durchwint, 


Heidb, - Zuchtitöre, 
Mobilbau, 


auf Doppelnormalw. in Transporit. 
u 15— De. & Stk, in Ständerbeuten 
iu 3 WE, ital. Baft, & 5 ME, mehr. 
Freisiifle umfonft und frei. 
Softeub, Brov Dunnmner, (04 


Imkerei-Geräte 
beyiebt man in tadellojer Güte zu ben 
mäßigften Pu von 65 
Th. Göadd: Alpen (Rheinland) 

'Hlufr. Preistine 


Bimeafhwärme, 


Bähmcenvölker, Sauernflöce ıc. ıc., 
rein Rrainer und Italiener Rafle, 
verkauft (Breislinten gratis) 
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Million 
Sumatra-Zigarren, 


große, elegante Zagon, Iange Ginlage 
und fänceweng Brenmend, liefere die 
1000 Etui diefer vorzügl. bitanten 
5-6:Pf.:Zigarve für nun 25 ME. ivanto! 
’ rüdnabme a. meine Ro 
Duftertiftel von 100 Erüt zu Dienfe 
Unblatt fit ebenfalls von feinfien Zabat, 
die Konkurrenz bietet ZMRL.Bigare an, 
wo Umblatt von Papier umd der Oc: 
fundbeit jädlic. csı 
Paul Eisenmann, @iäfeld i. Th. 
Größtes Thrivinger Zigarren u Tabak: 
fabrit: Berjandhaus. 








Ein Bücherkatalog 


antiquarischer n. neuer Werke, welc) 
zu horabxeseizten Preisen zu beziehen 
sind, über Litteratur auf 


dem Gebiete der Landwirt- 
schaft, des Gartenbaues, 
des Forst- u. Jagdwesens, 
“ der Naturwissenschaften 
u. der Erd- u. Völkerkunde 


erschien soeben. Derselbo ist 
zu beziehen umsonst u. pustirei von 


3. Neumann, Neudamm. 














für 


als Sären (für Holzfüllun; 
Schränkwerkzeuge, Feilen, 
heile zum Baumfällen, Belle, 






scheren, Astschneidi 
u. Rodehacken, Wien 








INustr. Preisbücher auf 


Wunsch umsonst u. poatfrel. 


Bandmaasse, Mesukeii 





J. D. Dom 


Forst-, Hecken-, Garten., Raupe 

Bräbohrer, Lochspaten und Schanfeln, Garten- 
jau-Gerätschaften 
Sensen, Pilanzhokrer, Garten-, Okuller-, 
, Kultarbestecke, 2 * 
Trauchlerbestecko ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


je Forstuntzuug, den Waldban, 
den Gnrten-, Woln- u. Obstbau, n. verwandte Bedarfuartl 
Durchforstungs- und andere Zwecke) 
Ihämmer, Uni‘ 










Landwirtse! 


rsal-Sicherheit-Schraube: 
Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
‚Reben-, Trauben- und Blumen- 






















jechen, Hen- u. DH! 
rst- u.Jagdı 
irschfänger 








vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
us & Sehne, in Remscheid-Vieringhausen. 
BEE Gegründet 18:22. ug 
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harrett Smith «Co, 


Zokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 


Lotomobilen auf Ausziehleſſeln 
5jährige Garantie für die Feuer⸗ 
buchfen; Feuerumg mit trodenen 
Holzabjällen. 
Lolomobil. auf Lolomotivleſeln: 
gar Leitung u. mäßiger Preis; 








euerung ausſchließl. mit aſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 


Geibitthätige Grpanfion: 
geringer Vrennmaterialverbraud; 
u. Schonung de3 Kejiels; genane 

Negulterung u. hohe Leijtung. 
Kataloge, Beugniffe x. gratis 
und franko. us 


GarrettSmith« Co. 
Difitenkarten 


mit grünem Jägerwappen, 
100 $tüd 1,75 Mark, 
Liefert franto gegen Ginfendung des Betraged 


3. Neuma: Berlogebuchtandlung, 
NReudamm. 








Empichte als fhönf. Simmerfhmud 
fünftieriihauönef Litfograpfien jogdi.n. 





landjcnftl. Ginres, teils ın. Tondrud, 
Ber). geg. Radın. od. Boreini. d. Bert. 
Seranti 


anitanbelofe Surünapme Richt: 
a wr. om 
gti Rampl cig mE 2 
Hiric. geg. Hunde uixci8 „ 2— 
* ia der. wär, ich) TBB 
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Me Mbit Ban 14) 
— 315— 
Gemienjäger® 33 
Torf im Grmitter BT. 
der Rormandie 3x8 „ 2— 
Loll, Grünberg i. Ehl., 








Lager v. Photograpl 
Stabtiticen, Lirhographi 


Die vorzügliht. Fangapparate [4 
für allerhand Raudtiere uud Por 

joe Thontaudenwurfmafginei 
Bildfoden aller Urt Liefert die re. 
nommierte, gröhte 


re je Raubtier; wre 





. Chotogia 
ied. ©: 








Haynan, Schleſien. 
Prömuert auf allen beichicten Muß 
fteilungen im Quz u. Auslande, 
Großen iTuRr. Preis-Aurant gratis 


1 und fraı — 














Waſſerdichte Gerber⸗Stiefelſchmiere, 


— — 


allen dorſbeamien als einzigen, 





Leder zumäglices Schmiermittel Die 


Seberfabrit B. Scherk, 


8) Strasburg (Mlermart). 


Batet, 6 Krnfen, ME. 7,— gegen Raabe, 


1 Stets welde Stiefett 





Wicderverfänfer Rat. 
1Stels trodene Füfel 














mann, Neudanı 





. Yenmanın, Mendamın. 








Deutfche 


For -Seifung. 


Organ 
für die 
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gmiliches Organ des grandverſicherungs · Dereins Freufifiher Eorfibeanten und des Bereins „Waldheil“, Derein 
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Das Rehnungswerk eines mit einer Privafforftuerwaltung 


verbundenen Baffenwefens. 
Bon Erih Bluhm, Revierförfter in Gödlau. 


Bei der Eigenartigkeit der Stellung 
eined Forft und Forſtkaſſen-Verwalters 
in einer Perſon, welche ein weitgehendes 
Bertrauen ded Waldbeſitzers erfordert, ift 
es Pflicht des erfteren, nicht nur fich felbjt 
die Möglichkeit eigener peinliher Kontrolle 
Ei verſchaffen, fondern aud den Wald: 

efiger, bezw. deſſen Stellvertreter, die 
Einkhmnahete in die Verkaufs: und 
Kafjengefhäfte thunlichft zu_ erleichtern. 
Die dem Waldbefiger für feine eigene 
Pexſon genügende Rechnungsführung wird 
nit immer die Bedingungen einer Jochen 
ſeitens eines Beamten erfüllen. — An 
den meiften Kafjenftellen befindet fi außer 
dem Saffierer ein Sontrolleur, der die 
Onittungen mit figniert und alle Eins 
3zahlungen auch feinerfeit3 zum 

igt. Diefen Kontrolleur muß 
wuenführende Forſtbeamte durd) 

rtache Aufzeichnung feiner Einnahmen 
gaben erjegen. Die damit ver⸗ 

ene Arbeit wird vielleicht vielfach ala 

Fe Meffaft und eine Beſchränkung 





der praftifhen Revierthätigkeit betrachtet. 
Gegenüber der Berantwortlichfeit der 
Stellung hat jedod eine ausführliche 
Rechnungsführung eine ebenfo große Be: 
rechtigung als der Nevierbejuch, und fie ift 
bei weitem feine jo ausgedehnte, daß fie 
nit neben den Neviergejchäften bes 
quem erledigt werden Eönnte, zumal es 
ſich doch — um kleinere Reviere handelt. 
Beſtände der einzige Vorteil einer aus— 
führlichen Buchführung darin, daß der 
Kofjenbeamte ſich peinlicher Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und Ordnungsliebe befleißigen lernt, 
ſo wäre damit ſchon allein ihre Not— 
wendigkeit erwieſen. 

Wenn ich es unternehme, im folgenden 
das Rechnungswerk eines mit einer nach 
Maßgabe der königl. ſächſ. Staatsforſt- 
verwaltung eingerichteten Privatforftvers 
waltung verbundenen Kaſſenweſens zu 
bejchreiben, begegne ich vielleicht einem 
diesbezüglihen Mangel und will die unz 
zweifelhaft nüglihe Anregung zu anders 
weiter Behandlung diefes Stoffes geben. 
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Die Veröffentlichung des zum Teil mehr: 
jährig bewährten Berfahrens eines ſolchen 
Kaſſenweſens geſchieht nichtin der Meinung, 
daß dasſelbe nicht in irgend welcher Be— 
giehung einer Verbeſſerung fähig wäre. 
Bor allem können andere als die bier 
maßgebenden Berbältniffe Abweichungen 
bedingen. Auch erhebe ich nicht den An— 
ſpruch, der geiftige Urheber dieſes Ber: 
fahrens zu I, ic) fand die darzuftellende 
Gejchäftsführung in ihren Grundzügen 
bier vor, babe allerding3 mit der Zeit 
die eine oder andere mir zivedmäßig er: 
Icheimende Veränderung oder Ergänzung 
derfelden vorgenonunen. 
I 





Der Zeitraum, welchen die Rechnungs: 
ablegung umfaßt, ift ein Vierteljahr. Die 
vierteljährlichen Rechnungen dienen zur 





















































echnungswerk eines mit einer Pridatforitvertvaltung verbundenen Kaſſenweſens. 


Aufitellung der jährlichen Rechnung. Das 
Rechnungsjahr ift mit dem Forſtjahre 
übereinftimmend feftzulegen. Für dasjelbe 
empfiehlt fi die Seit vom 1. Oftober 
de3 einen bis 30. September des folgenden 


Jahres. 


Die Unterlagen für die Rechnungs— 
ablegung der mit einer Privat-Forſt⸗ 
verwaltung verbundenen Safjenführung 
find folgende: 

1. Das Forſtregiſter, 

2. Das Holzſchlägerlohnsmanual, 

3. Das Journal über Löhne für Forft: 

verbefjerungen, 

4. Das Journal über die als Insgemein 

verrecdjneten Kühne, 

5. Die Belege über andermeite Aus: 

gaben, 





Sormular 


Holzſchlägerlohnsmannal. 
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Außer Holzbauerlohn: 3 Stämme, 100 Reisitannen, 10 rm Stürfe. 
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6. Die Lohnbücher der Arbeiter, 

7. Das Hauptbuch über erwaächſene und |% 
vereinnahmte Kaufgelder für Forſt— 
produfte, 

8. Das Abgabejournal, 

9. Der Anweiſeſchein, 

10. Da3 Ablieferungsbud), 
11. Das Einnahmejournal, 
12. Das Ausgabejournal. 

Mehrere der angeführten Recmungs: | d 
unterlagen Des Raflenwefens find aud 
von demjenigen Reviervermwalter zu führen, 
dem dasſelbe nicht obliegt. Es werden 
dieje für jede geordnete Forſtverwaltung 
felbftverftändlihen Schriften, für melde 
Die ſtaatlichen Einrichtungen als maß— 

ebend zu erachten ſind, hier nur der 

ollſtändigkeit wegen aufgeführt, im 

übrigen aber nur ſoweit in Betracht ge⸗ 

















Das Rechnungswerk eines mit e einer ner Prlbatforitverivaltung bi verbundenen Kaſſenweſens. 95 





— — 





ogen, als ſich zum vorliegenden Zweck 
hanhen von der ſtaatlichen Gejchäfts- 
führung notwendig erweiſen. 
1. Das Horftregifter. 

Diefe Unterlage des gejamten Ber: 
faufsgejchäftes des Revierverwalters ent- 
hält die auf Grund des Nummerbuches, 
das der Holzaufnahıne im Walde dient, 
erfolgte as 8 aller Yorftprodufte 

aldes. Das Forftregifter ift genau 
in der für die ſächſ. Stantsforften vor: 
gefchriebenen Weile zu führen. (Die 
erforderlihen Formularbogen können von 
der Heinrich'ſchen Buchdruderei, Dresden, 
Heinrichſtraße bezogen werden) Die 
Rubrik „Re. des Anweiſeſcheines“ enthält, 
da ſich eine Numeration der Anweiſe— 
Iheine für unferen Zweck in der im 
Staatsforſthaushalt üblichen Weiſe nicht 
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— — 1 — 13,01 — 1— 1 —1— 1 50, 21%. Dttör. 92 an Schulze 
| Berger 


u. . 
Desgl an diefelben. 
27. Oktbr. RW Vorſchuß 
an Franz u. Genoffen. 
18. Nov. 92 an biejelben 
nad abaug don 40 M. 
Vorſchuß. 
18. Nov. 2 an Richter 
u. Genoſſen. 
Desgleichen Vorſchuß an 
Schulze u. Werner. 






Inkl. 50 M. Vorſchuß. 





Intl. FO M. Vorſchuß 


Noch nicht i. Forſtregiſter. 
Vorſchuß. 
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erforderlich zeigt (die Anweiſeſcheine bier 
überhaupt eine andere Bedeutung haben), 
die Hauptbuchnummer des Käufers, auf 
welche noch zurüdzufommen ift. Es wird 
ein Forſtregiſter angefertigt, daS ſowohl 
in Bezug auf feine Üübereinjtimmung mit 
dem Nummerbuche al3 aud) bei den nicht 
in Schihtmaße gelegten Hölzern in Bezug 
auf die Kubierung, ſowie überhaupt auf 
die Preisberechnung und die Seitenaddition 
bis ins einzelne vom Reviervermwalter zu 
prüfen if. Es Tann diefe Prüfung aud 
durch Bervollftändigung des Nummerbuches 
zu einem zweiten Forſtregiſter und durd) 
Vergleihung desjelben mit dem eigent- 
lichen Forftregifter erfolgen. Jedes Forſt— 
regiiter- Kapitel, in welchem Einträge ge— 
ichehen find, wird von Quartal zu Quartal 
abgeſchloſſen, die einzelnen Abjchlüffe 
werden zu Schluß de3 Jahres in einer 
Kapitel » Wiederholung, die Kapitel - Ab- 
ichlüffe wiederum zu einem Geſamtabſchluß 
in derim Staatsforſtweſen vorgefchriebenen 
Weile vereinigt. 


2. Das Holzſchlägerlohnsmanual. 


Dasſelbe enthält alle verausgabten 
Holzſchläger-, Roller- und Rückerlöhne 
unter Angabe des Forſtorts, der betr. 
Sortimente, der Stück- bezw. Raummeter-— 
Anzahl und unter Einordnung nad) Holzart, 
joweit diefe der Stämme, Klößer und 
Stangen nad) Stärfenklaffen, ſoweit 
lettere bei der DBerlohnung maßgebend 
find. (Formular A zeigt das Schema des 
hier üblichen Manuald mit einem Eurzen 
Eintrag als Beijpiel). Die Verrechnung 
der Roller: und Rckerlöhne, jowie underer 
die Holzernte betreffenden Maßnahmen 
(3. B. das Aufaften zu füllender über: 
hälter) im Holzſchlägerlohnsmanual unter 
Eröffnung entjprechender Rubriken ver: 
einfacht die Buchführung ungemein und 
erjcheint für den vorliegenden Zweck uns 
bedentlih. Das Manual enthält damit 
alle für die Holzernte im engeren Sinne 
verausgabten Löhne. Erſchwerend für 
die Einrichtung von Rubriken für Roller: 
und Rüderlöhne würde der Umjtand fern, 
daß auf einem Neviere infolge großer 
Terrainverſchiedenheiten die diesbezüglicheu 
Lohnſütze jehr verjchieden feftzuftellen find. 
Da es ſich jedoch hier um kleinere Reviere 











handelt, dürfte dieſer Umſtand kaum in 
Betracht kommen. > 

Bei jedem Lohntage werden die zu 
verlohnenden Hölzer, ſowie der Lohnbetrag 
in dad Manual eingetragen und unter 
„Bemerfungen” das Datum des erſteren, 
ſowie der Name des Lohnempfängers ver: 
zeichnet. Erfolgen Abſchlagszahlungen, 
als welche ohne Angabe der aufbereiteten 
Hölzer geſchehene Auslohnungen ver— 
ſtanden werden, ſo ſind nur der Forſtort, 
der Lohnbetrag, ſowie die Bemerkung 
„abſchlägig“ oder „Vorſchuß“ einzutragen. 
Sobald thunlich ſind die Hölzer, für 
welche die Abſchlagszahlungen geleiſtet 
worden, im Manual ziffernmäßig aufzu— 
führen und der ihnen zukommende Lohn— 
betrag, gekürzt um den betreffenden Bor: 
ihuß, alſo der Lohnreſt in der Lohnbetrag— 
Spalte anzugeben. Die Summe der be: 
rückſichtigten Abſchlagszahlungen ift unter 
„Bemerkungen“ nadyzumeifen. 

Beim Duartalsabjchluß werden die 
verlohnten Hölzer ſowohl als die Lohn: 
beträge addiert. Die Summen der erjteren 
müſſen fih unter Berüdjidhtigung der: 
jenigen Hölzer, für welche fein Lohn er: 
wachſen ijt, und welche unter dent Quartals⸗ 
abſchluß de3 Manuals zu vermerken find, 
mit den Summen der Duartal3abjchlüffe 
bei den einzelnen Forſtregiſter-Kapiteln 
deden. Sind jedoch verlohnte Hölzer, 
weil der betr. Schlag oder Die betr. 
Durchforſtung noch nicht beendet ift, oder 
aus anderen Gründen am Schluß des 
Duartal3 noch nicht aufgenommen und 
damit noch nicht im Forſtregiſter enthalten, 
fo find diejelben mit den ihnen zufonımenden 
Lohnbeträgen von der Quartalsſumme des 
Manuals abzuziehen und zu Anfang des 
nächſten Quartals wieder aufzuführen. 
Dasſelbe verjteht ſich von denjenigen Ab: 
ſchlagszahlungen, welde int Laufe des 
Vierteljahr? nicht ausgeglihen worden 
find. 

Sm al, daß noch nicht ins Forfts 
regijter eingetragene Hölzer verlohnt worden 
find, ift auch erjt nach der Subtrakt 
derjelben von der Geſamtſumme Die 
wähnte itbereinftimmung von Man. 
oder Forſtregiſter feſtzuſtellen. 

Bon dem Manual wird ſich nun d 
Revierverwalter nur auf kurze geit trenn 
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können. Geht nad) Einreichung des 
Duartalsabichluffes beim Waldbeſitzer bis 
au Rückgabe der beigefügten Unterlagen 
ängere Zeit vorüber, fo empfiehlt e3 ſich aus 
diegem Grunde ſowohl als auch deshalb, weil 
das Manual die Berlohnungen in bunten 
Durdeinander der Abteilungen enthält, 
in einem zweiten Manual allvierteljährlid) 
die einzelnen Berlohnungen einer Abteilung 
vereinigt und leßtere nach der Numnter: 
folge geordnet überjichtlih zufammenzu- 
ftellen, wodurd übrigens die Ausfüllung 
der zweiten Gelderlögjpalte in der Holz: 
ſchlagstabelle erleichtet wird. Dieſes ziveite 
Manual ijt mit dem Abjchluß einzureichen, 
das lohntägig gebrauchte aber al3 Revier: 
eremplar zurüdzubehalten. 

Anmerfungsweife jei darauf hinzu— 
weijen, daß es fich behufs leichterer Kontrolle 
gerade für Privatforitverwaltungen em: 
pfiehlt, die Holzaufbereitungsarbeiten 2c. 
un Akkord nach einen feitftehenden Lohn— 
tarif ausführen zu laſſen, deſſen Auf: 
ſtellung feine großen Schiwierigfeiten ent— 
gegenitehen. 

3. Das Kournal über Löhne filr 
Forſtverbeſſerungen. 

Dasſelbe zerfällt analog dem Forſt— 
verbeſſerungsanſchlage in die vier Ab— 
teilungen: 

J. Kulturen, 

H. Kultur- und Beſtandespflege, 

HI. Entwäſſerungen, ſowie Uferhaue, 

IV. Wegehaue, einſchließlich der Brüden: 
aue. 

Die Abteilung I enthält folgende Ru— 
brifen: „Datum der Ausführung“, „orft: 
ort“, „Xohnbetrag”, „Tage“, „Stunden“, 
„Lohnſatz pro Tag bezw. Stunde“, „Aus: 
führung“. 

Bei Alkordarbeiten wäre nod eine 
Epulte- zum Eintrag der Fläche einzu: 
fhalten und in der Spalte „Lohnſatz“ bei: 


nur mit der Abweichung, daß bei Ab: 
teilung III für Akkordarbeiten ſtatt der 
Spalte für die Fläche eine folche für 
die Meterzahl der Grabenlänge eintritt, 
während ſich diefelbe bei Abteilung IV 
auf die Meterzahl der Wegelänge bezieht 
und ftatt „Forſtort“ „Bezeichnung des ges 
bauten Weges“, fowie in der Lohnjak- 
jpalte bei und IV, ſoweit Afford- 
arbeiten vorliegen, ftatt „bezw. pro Hektar“ 
„bezw. pro Meter“ zu jeten tft. 

Unter „Ausführung“ wird bei allen 
Abteilungen die Arbeit jelbjt bezeichnet, 
auch der Name des, bezw. der Lohn: 
empfänger, bei einer größeren Anzahl 
ſolcher ſummariſch durch die, Bezeichnung 
„und Genofjen“, und da8 Datum der 
Berlohnung beigefügt. 

Bierteljährlih enthält jede Abteilung 
des Journals feinen Abſchluß. Teils. 
aus den für Führung eines zweiten Holz- 
Ichlägerlofnsmanual maßgebenden Grün— 
den, teil3 um die Aufftelung der Forſtver⸗ 
befjerungg3- Ausführung im Anjchlage zu 
erleichtern, zugleich aud), um die hier ver: 
ausgabten &ühne vom Revierzahlmeiiter, 
Borarbeiter oder dgl. ſummariſch quittieren 
zu lajlen, fertigt der Revierverwalter 
quartaliter eine Überficht über die ausge: 
führten Arbeiten und die für fie er— 
wachſenen Löhne, geordnet much der 
Nummerfolge der Forſtorte bei Abteilungen 
I—IH, nad anderen Rückſichten bei Abs 
teilung IV, unter DVBereinigung der für 
ein und dieſelbe wirtfchaftlihe Maßregel 
verausgabten einzelnen Poſten zu einer 
Pofition an und addiert abteilungsmeije 
die Lohnbeträge der einzelnen Pofitionen. 
Die erhaltenen Summen werden in einer 
Hauptwiederholung zu Ende der Überficht 
ufammengeftellt und aufgerechnet, woraus 
m die Gefamtjunme de3 im Laufe des 
Duartal3 erwachſenen Aufwandes an 





zufügen „bezw. pro Hektar“. Abteilungen Forſtverbeſſerungslöhnen ergiebt. 


JI—IV enthalten diefelben Rubriken, 


(Schluß folgt.) 





#lus dem Walde. 


„etliche Gefräßigkeit des Maulwurfs. | fänger in meiner Nachbarjchaft, mir einige 


ı die Wirkung des Otterngiftes zu 
„nn und den Kampf eines Maul— 
3 mit der Kreuzotter zu ſehen, be: 


Tiere zu fangen. Ä 
Schon anderen Tages bradite er mir 
einen lebenden Maulwurf und zwei lebende 


"+0 ich einen berühmten Mäufes | Wühlmäufe in einem Kiſtchen mit etwas 
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Erde. Am anderen Morgen wollte ich die 
Tiere zu mteinen Kreuzottern bringen. 
Aber wie erftaunte id), al3 nur noch der 
Maulwurf am Leben, die beiden Wühl- 
mäufe aber abgewürgt waren, und die 
eine der beiden bis auf den Schädel total 
aufgefrefien war. Ich beließ die Xiere 
in ihrem Behälter, um zu ſehen, ob der 
Maulwurf auch die zweite Wühlmaus auf: 
zehre. Über Nadıt war auch diefe voll: 
jtändig gefreflen big auf den Schädel, den 
ih heute nody beſitze. ES hat fomit der 
Maulwurf innerhalb ſtark 24 Stunden 
nod) einmal jo viel Fleiſch gefreflen, als er 
jelbjt wog, denn die Wühlmaus fteht an 
Größe dem Maulwurf nicht nad. Wie 
mancher Kampf zwiſchen diefen unter: 
irdifch lebenden Tieren mag ausgefämpft 
werden zu Öunjten des Maulwurfs, ohne 
daß der Menſch etwas davon fieht oder 
erfährt! — Ganz anders endete der Kampf 
des Maulwurfs mit der Kreuzotter. Beide 
verhielten fich anfangs ganz paffio; Feines 
griff an. Als ich uber den Maulwurf 
mit dem Stode ein wenig berührte, kam 
diefer mehr in die Nähe der Otter, und 
da war e3 ein eitziger, eleftrijcher, blit- 
Schneller Hieb, als er auch ſchon nach einer 
Minute taumelte, ſtark atmete, umfiel und 
eine Leiche war. Das Ganze dauerte 
faum 2—3 Minuten. Fr. Koch. 





Für Injeltenfammler. 

Für Sammler von Kleinjchmetierlingen 
giebt es jegt in den Schlägen Gelegenheit, 
einige Zapfen von Fichten und Kiefern in 
ein erwärmte3 Zimmer unter eine Glas— 
glode zu bringen, ebenfo Spiten von 
Kiefern, um daraus etwaige Anobien zu 


gewinnen. N der Regel wird ſich ſchou 
u 


nad) Verlauf einiger Wochen der ge— 
wünſchte Erfolg zeigen. Ebenſo zweck— 
mäßig iſt es, aubrüchige Holzſtückchen 
und Teile von Aſten der Wärme aus— 
zufegen. Hohle Holzftüde von Eichen 
und Buchen bergen oft eine Zahl von 
Inſekten. Trockene Stüde von Eichen und 
Unten, der Stubenwärme ausgejeßt, geben 
bäufig Gelegenheit, die fonft jeltenen Arten 
von Eccoptogaster zu erhalten. Bei 
der Aufbereitung von alten, anbrüchigen 
Buchen ift Gelegenheit, den fonft ſchwer 
erreichbaren Sinodendron cylindricum zu 
erhalten. Ich jelbit habe bei jolcyer Ge— 
legenbeit einmal ca. 40 Stüd diefer Öattung 
gefangen, die id) ſpäter mit anderen guten 
Eremplaren von Forſtinſekten vertaufchen 
fonnte. Der Käfer tft etwa 1 cm lang, 
von ſchwarzer Farbe, mwalzenförmig, hat 
an den Tylügeldeden eine abſchüſſige Stelle 
und das Männchen am Halsichilde einen 


Höder. 
F. 
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Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung am 6. Februar 1895. 


Die Sikung wird um 11 Uhr 15 Minuten 
durch den Bräfidenten dv. Köller eröffnet. 

Präſident: Die Sitzung ijt eröffnet. 

Wir treten ein in die Tagesordnung: 
Fortſetzung der zmeiten Beratung des 
Entwurfs des Staatshaushaltsetats 
für 1895/96, und zivar: 

a) Foritveriwaltung. 

Hierzu nebört die Nachweiſung der bei der 
Forſtverwaltung im Ctatsjahr 1893/94 durch Kauf 
und Tauſch vorgefommenen Flächenzugänge, 
fomwie der durd) Verkauf, Tauſch und infolge von 
Separationen und Ablöſungen eingetretenen 
Flähenabgänge, Nr. 19 der Drudfuchen, und der 
mündliche Bericht der Budgetkommiſſion, N. 25 
der Drudjaden zu I. 

Berichteritatter ift der Abgeordnete v. Buch. 
Sch wende mich zunächſt zur Einnahme Stap. 2 
Tit. 1 und erteile dem Herrn Minijter für die 
landwirtſchaftlichen Angelegenheiten das Wort. 


Minifter für Landivirtfchaft, Domänen und 
Forſten Freiherr vd. Hammierftein: Meine Herren, 
wie ich es bei den übrigen Etat8 gemacht habe, 
fo will id} e8 auch Hier madyen und Jhuen einige 
Sie intereifierende Bahlen, die ſich auf die Forſt— 
fultur beziehen, mitteilen. Der Beltand ber 
DOdländereien im zehnten Monat des Jahres 1893 
betrug — und ich nenne hauptſächlich nur die: 
jenigen Regierungsbezirke, wo der Umfang der 
Odländereien ein erheblicher iſt — in Königsberg 
1760 Hektar, in Danzig 6522, in Marienwerder 
8470, in Köslin 2499, in Bromberg 3207, in 
Schleswig 2066, in den übrigen Regierungs— 
bezirken unter 1000 Hektar; im ganzen beträgt 
der Beltand an Ädländereien 33338 He*-- 
Während des Jahres 1894,95 Hat infolge 
auf und Tauſch ein Zugang jtattgefunden | 
im ganzen 6016 Hektar, dagegen nur ein ' 
gang von 13 Hektar. Neufulturen find a 
führt in toto 4210 Hektar, Nachbeſſerungen 
ausgeführt 1579, im ganzen 5790 Hektar. 
das kommende Jahr find veranschlagt die N 
befferungen zu 1172, und der Beitand d- 
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ländereien am 10. Oktober 1894 betrug 36656 
ettar. 
v Meine Herren, dieje 36656 Hektar betragen 
18/8 Prozent der gefamten Holzbodenflädhen in 
den preußiſchen Stantsforiten, und die gejamten 
Bodenflähen der preußifchen Staatsforſten bes 
trugen zu bem angegebenen Zeitpunft 2468478 
Hektar. Außerdem find, unter Gewährung bon 
Staatsbeibilfen, im legten Sabre etiva 1800 
Hektar fisfalifche Sdländereien zur Aufforftung 
gelangt. Davon entfallen auf die Eifel einſchließlich 
des hohen Venn 362 Hektar, auf den Hunsrüd 
91, auf den Wefterivald 59 Heltar; der Reit ver» 
teilt ſich auf die übrigen Landesteile. 
Meine, Herren, dann liegt mir eine ver⸗ 
gleihende Überficht, betreffend Die an und 
olzung des geſamten Staates einjchlieglich der 
Beiatlörften, bon 1883 bis 1893 dor, aus der 
ih Ihnen einige intereffante Zahlen mitteilen 
will. In Oftpreunßen betrug im Jahre 1883 der 
Umfang jämtlicher Foriten 662067 SHeftar, im 
Sabre 1893 647 663 Hektar, aljo weniger 14404 
Hektar. Der Gefamtunfang der fiskaliſchen 
Forſten betrug 1883 361612 Hektar, 1893 371868 
Hektar. Alſo haben die Staatsforſten um 10256 
Hektar in Ojtpreußen zugenommen. In Weit 
preußen betrug der nichtfisfalifche Forſtbeſtand 
534848 Heltar 1883, 543280 Heltar 1893, bat 
alfo um 8432 Hektar zugenonmen. “Der fid» 
falifche Yoritbeiig betrug 274903 Heltar 1883, 
306 272 Hektar 1893, bat alfo um 31369 Hektar 
zugenonmmen. In Brandenburg betrug der nicht 
fisfalifhe Forſtbeſiiz 1294660 Hektar 1883, 
1317 917 Heftar 1893, bat alfo um 23 257 Hektar 
zugenommen. Der fiskaliſche Befig betrug 
369552 Hektar 1883, jetzt 373624 Hektar, hat 
alfo in 10 Jahren um 4072 Heltar zugenommen. 
In Pommern bat eine Zunahme des Privat⸗ 
befiges un 11870 Heltar, des ftaatlichen Beſitzes 
um 17895 Hektar ftattgefinden. In Poſen Hat 
der Privatforſtbeſitz um 10508 Hektar abgenonmen, 
dagegen der jtaatliche um 7 932 Hektar zugenomnien. 
Ebenſo iſt e8 in Schlefien; da Bat der Privat» 
fordtbefig um 3262 Hektar abgenommen, der 
Staatliche Yorftbefig un 117 Hektar zugenommen. 
Sn Sachſen dagegen bat der Privarforitbefig um 
9350 Hektar, der ftaatlihe Befig un 823 Hektar 
zugenomnen. In polltein bat der Privatbeſitz 
um 4841 SHeftar, der ftaatlide Forſtbeſitz um 
3640 Hektar zugenommen, in Hannover der 
Privatforſtbeſitz um 13985 Hektar, der jtantliche 
um 3776 Hektar zugenommen. In Weitfalen 
dagegen bat der Privatforjtbefig um 1555 Heltar 
abgenommen, der ftaatliche Befig ebenfall® um 
1107 Hektar. In Heſſen-Naſſau Haben Die 
Brivatforiten um 3912 Hektar abgenommen, die 
Staatsforſten um 651 Hektar zugenommen. Im 
wejentlichen tit die Abnahme des Forſtbeſitzes der 
Aderkultur, teilweife auch der Wiejenktultur zus 
gefallen. Wo eine Zunahme der Aufforſtung 
jtattgefunden Hat, ift zum Zeil Aderland, meiſtens 
Dbland der Aufforitung überwiefen. Zu er- 
wähnen Babe ich noch Rheinland, two der Privats 
foritbefig um 228 Hektar, der ftaatlihe um 
1665 Hektar zugenommen bat. 
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Meine Herren, nach den mitgeteilten Zahlen 
beträgt der geſamte Privatforſtbeſitz 8 192 505 ha, 
er bat zugenommen um 38558 ha; der jtaatliche 
Forſtbeſitz beträgt 2464 750 ha und Hat zuge 
nommen um 80655 ha. Sie erfehen aus dtejen 
Mitteilungen, daß die Privatforitverwaltungen 
wie bie ftaatlihe Forſtverwaltung bemüht geivefen 
find, diejenigen Ländereien, die ſich zur Aufs 
forjtung eignen, in den letten zehn Fahren der 
Aufforttung zuzuführen, und zivar find daran 
ſowohl die Staatsverwaltung als and die 
privaten Grundbeſitzer beteiligt. Daneben beweiſt 
dieje Statijtit auch, daß in einzelnen Qandesteilen 
Flächen, die anjdjeinend ſich beiler zur Aderfultur 
eignen, der Aderfultur überiviejen find. 

Mit diefen Ausführungen will ich ſchlleßen, 
meine Herren. 

Bräfident: Das Wort Bat der Herr 
Referent. 

Berichterftatter Abgeordneter don Bud: 
Meine Herren, die Einnahmen aus der Forſtwirt⸗ 
Ihaft find in dem vorliegenden Etat mit großer 
Borfiht veranschlagt; die Budgetkommiſſion Hat 
ih bei eingehender Brüfung der Anſätze aber 
davon überzeugt, daß diefe Borfiht auch that- 
fächlich geboten ift, und daß man vielleicht ſogar 
noch zweifelhaft fein könnte, ob diefe Anſätze auch 
wirklich erfüllt werden. 

Wie Sie aus beit Bemerkungen erfchen, iſt 
mit Rüdficht auf den ftattgehabten: großen Wind- 
bruch nicht der volle Durchſchnitt der Sabre 
1892/93 und 1893/94 zum Anja gebracht worden, 
und es erfcheint die auch durchaus gerechtfertigt. 
Der Mindereinnabine von 2 Miilionen ftebt anf 
der anderen Seite ımter den Ausgaben Stapitel 2, 
Titel 16 mit Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Minderhieb eine gegen den Durchſchnitt ermäßigte 
Mehrausgabe von 140000 ME. für Hauerlößite 
u. f. w. gegenüber. | 

pervorbeben will ich aus den Berbandlungen 
der Budgetkommiſſion, daß es nad den Er 
klärungen der Königlichen Staatsregierung im 
allgemeinen noch möglich geweſen iſt, das Nutz⸗ 
holz aus dem Windbruch zu entſprechenden 
Preiſen zu verwerten, daß aber ein großer Teil 
des Holzes noch aufgearbeitet werden muß, und 
daß namentlich der Verkauf des Brennholzes 
manche Schwierigkeiten bereitet. Es iſt ferner in 
der Budgetkommiſſion von der Königlichen Staats— 
regierung hervorgehoben worden, daß der er— 
hebliche Import von Holz einen weſentlichen 
Einfluß auf die Preisbildung hat, und daß auf 
dem Rhein ſich auch ein ſtarker Import von 
amerikaniſchen Hölzern entwickelt. 

Eine weitere bemerkenswerte Thatſache, auf 
die ich hinzuweiſen nicht unterlaſſen will, iſt die, 
dag aud) in diefen Jahre wieder die Einnahnen 
aus Eichengerberrinde viel niedriger al$ im vorher—⸗ 
gehenden Etat angefjett werden fomtent. 

Die Etatspofition an ſich hat die Budget» 
kommiſſion nicht bemängelt und fchlägt Ihnen 
vor, ſich damit einverjtanden zu erklären. 

Bräfident: Das Wort wird zu Titel 1 
nicht verlangt, — Widerfpruch nicht erhoben; — 
er iſt fejtgejtellt. (Fortſetzung folgt.) 





100 Rundſchau. — Gefege, Berordnnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Biicherfihau. 


Die SEädlihen Zorſt- und Osftdaum-Infehten, 
ißre £ebensweife. und Behämpfung. Prak—⸗ 
tifche8 Handbuch fiir Forſtwirte und Gärtner 
bon Buftad A. DO. Henfdel, 8. 8. Yoritrat, 
vo. d. Profeffor an der k. k. Hochſchule für 
Bodenkultur. Dritte, neubearbeitete Auflage. 
758 Seiten, 197 ZXertabbildungen. Berlin, 
Berlag von Paul Parey, 1895. Preis 12 ME. 

Das vorliegende Hanödhuch iſt eine weſentlich 
eriveiterte Neubearbeitung des in Sabre 1876 in 
weiter Auflage erjchtenenen Leitfadend zur Bes 
 mmung der fchädlihen Forit: und Objtbaum- 

Inſekten. Verfaſſer Hat als Grundlage die 

fuitematifche Einteilung gewählt und durd) Bei- 

gabe entfprehend eingerichteter analhtiſcher 

Tabellen die Beſtimmung der Familien, Gattungen 

und Arten mwefentlich erleichtert. Eine gedrängte, 

nur auf das Wefentliche beſchränkte Darftellung 
des Tiertypus der Arthropoden im allgemeinen 
und der Kaffe der Inſekten im bejonderen leitet 
da8 entomologiihe Studtum ein, die praftifchen 

Beſtimmungstafeln bilden den Schluß des Werkes. 

Sie find nad Holzarten und Holzartengruppen 

alphabetifch geordnet, analytiſch-biologiſch ein— 

gerichtet und umfaſſen nebit den Inſektenſchäden 
auch die Pilzkrankheiten und Gallenbildungen. 

Der Familie der Tomiciden, als der eigent— 
lihen Domäne .des Forſtwirtes, wurde ein ganz 


befondere8 Augenmerk zugewendet, und haben 


faft fämtliche der europäildhen Yauna angebörigen 
Arten ber Borken, Baft- und Splintläfer ent- 


Iprechende Berüdfichtigung gefunden. Andererſeits 
ind unter die Objtbaunfhädlinge mehrfach auch 
folche Arten eingereiht worden, deren Schäblichkeit 
bisher fremd war. 

In anerlennenswerter Weife iſt ſeitens der 
Verlagsbuchhandlung für eine mwürdige Ausstattung 
des Buches Sorge getragen worden. Wir en: 
pfeblen das Werk beitens. 

$ 


Über den Jemekſchlagbetrieb und feine Aus- 
aeftaltung in Bayern. Don Dr. Karl Gayher, 
Königl. Bayerisch. Geheimrat und Univerfitäte- 
Profejlor in Münden. 31 Seiten. Preis 1 ME. 
Berlin 1895, Verlag von Paul Parey. 

5 


die SHorbweidenkuffer und ihr Wert für die 
FSandwirtfhaft der öÖftfihen Provingen 
Preußens. Bon 75. von Foeriter. 45 Seiten. 
Preis 1 ME Berlin 1895, Berlag von Paul 
Barey. " 

Das Büchelchen verdient die weiteſte Ber: 
breitung, damit bald dad angeitrebte Biel erreicht 
wird, nämlich die Einbürgerung der edlen Korb: 
weide bei den deutſchen Landwirt, bei den 
ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinde-Beriwaltungen. 
Der Preis ift ein ungemein mäßiger, zumal e3 
in Partien noch billiger bezonen werden kann, 
nämlich 20 Erenplare für 15 ME, 50 Ereinplare 


für 35 ME, 100 Eremplare für 60 ME, 200 


Eremplare für 100 DIE. 


—fn—— 
Gefehe, Derorönungen, Bebannfmahungen und &rkennfniffe. 


— Die Herren Forjt- Referendare, welche in 
dieſem Frühjahr die forjtliche Staatsprüfung ab- 
ulegen beablichtigen, Haben die vorſchriftsmäßig 

eldung bi fpäteftend zum 1. März d. 8. 
einzureichen. Derſelben tjt die Nachweiſung über 
die Dauer der aktiven Militärdienftzeit der Prüf: 
linge beizufügen. 

Berlin, den 26. Januar 1895. 

Die Königliche Zorjt-Ober-Eraminationd> 
Kommiſſion. 
Donner. 
> 


Kommt es für die undefugfe Jagd in Wäldern 

(8 293 Str.-©.-3., 6) darauf an, 06 fid der 

Jäger oder das zu erlegende Wild im Walde 
Befunden Babe? 


Das Neichsgeriht Hat in früheren Ent: 
ſcheidungen die Frage erörtert, ob der Jagd: 
berechtigte, fi des unbefugten Jagens fchuldig 
macht, wenn er frendes Jagdrevier betritt, um 
Wild zu erlegen, welches fich im eigenen Sand: 
bezirfe aufhält. Der böchite Gerichtshof bat Die 
Frage verneint und den Ort, an den das Wild 
fi befindet, für maßgebend erklärt. Hiernach 
macht ſich der des unbefugten Jagens ſchuldig, 
der aus eigenem Jagdrevier Wild erlegt, das ſich 
im fremden Revier aufhält. — Im vorliegenden 
Falle handelt es ſich um einen anderen Fall. 


Der Angeklagte hat aus ſeinem Jagdgebiete und 
zwar aus dem Walde auf Wild geſchoſſen, welches 
in fremdem Gebiete außerhalb des Waldes ſich 
aufhielt. Es fragt ſich, ob der ſchärfere S 293 
Str.G.-B. zur Anwendung fomnit. 
„Die Strafe kann... . erhöht werben, wenn 
... das Bergehen während ber gejetlichen 
Schonzeit, in Wäldern, zur Nachtzeit 
oder . . . begangen wird.” 

Das Neichsgeridht Hat die boritehende Be— 
ſtimmung angewendet und erklärt ausdrücklich: es 
fei für die Anwendung des 8 293 gleichgiltig, ob 
das Wild oder ob der Jäger fi im Walde be- 
finde. Ob das Wild im Walde oder außerbalb 
desfelben erlegt werde, könne nur infofern bon 
Bedeutung fein, als einerfeit8 dev unberechtigte 
Jäger, wenn er im Walde die Jagd ausübe, fich 
leichter der Entdeckung entziehen könne und 
andererfeit8 das im Malde erlegte Wild leichter 
verborgen merden könne. 

Sntiheidung des Reichsgerichts, L Straifenats, vor 
8. Februar 1894. Bd. 3, S. 120. 


's 
Anmwenddarfeit des Fiſchereigeſetzes auf 
geſchloſſene Gewäſſer. Begriff des Lekteren 
1. Die Beſtimmungen des Fiſchereigeſetze 
vom 30. Mai 1874, insbeſondere die 88 11 bir 
14, finden auch auf gejchloiiene Gewäſſer Ar 
wendung. 
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2. Für den Begriff des geſchloſſenen Ge— 


wäſſers bei Anwendung des Fiſchereigeſetzes find | füı 


nicht mehr die Beſtimmungen des allgemeinen 
Landrechts, ſondern 8 4 des Fiſchereigeſetzes maß: 
gebend. 

Entſcheidung des Kammergerichts, Strafſenats, vom 
27. Februar 1898. Jahrbuch Bd. 18, ©. 359 fig. 

5 
Ständige Aiſchereieinrichtungen. Neuanlagen 
zum Mählenbetriebe. 

Das Verbot des 8 20 Abſ. 1 des Fiſcherei⸗ 
geſetzes vom 30. Mai 1874, die Breite der Gewäſſer 
zum Zwecke des Fiſchfanges durch ſtändige 
Fiſchereieinrichtungen auf mehr als auf die Hälfte 
ber Waflerfläche bei gewöhnlichen Waſſerſtande 
für den Wechfel der Fiſche zu fperren, bezieht ſich 
richt auf eine Sperrung, welche durch eine Lediglich 
zum Mühlenbetriebe erforderliche Neuanlage be: 
wirkt worden fit. In folhen alle kann durch 
Herjtellung eines Fiſchpaſſes der Wechfel der Fiſche 
ermöglicht werden ($ 36 ®ej.). . 


(Entjdeidung ded | Kammergeridtd, Strafſenats, dom 
6. Dttober 1892. Jahrbuch Bd. 13 ©. 857 fig.) 


5 
Anberechtigtes Fifhen. Gefchloffenes Gewäſſer. 
Senlgt ed für den Begriff des nicht 
geſchloſſenen Gemäfjerd im Sinne des 


‚Tsilhereigefeßed, wenn zmwifhen zwei 


Seen eine Berbindung beiteht, welde 
zwar Unterbrechungen erleidet, aber 
doch regelmäßig wiederfehrt? 

Die Angeklagten waren im vorliegenden Yale 
bon der Übertretung der SS 24, 51 des Fiſcherei⸗ 
geſetzes freigefprochen worden, weil es fich un ein 
geſchloſſenes Sewäffer Handle. Das Kammer: 
gericht Hat diefe Enticheidung aufgehoben. Die 
Straffammer hatte die im Fiſchereigeſetze erwähnte 
Berbindung dermißt, weil der eine der beiden 
Seen der ein Sammelbedfen für Schnee und 
Regenwaſſer fit und nur im Frühjahr oder nad) 
ſehr großen Regengüſſen das überflüffige Waſſer 
durch einen ſchmalen Graben mac) einem andern 
in der Nähe belegenen Sce abfließt, diefer Abfluß— 
graben aber ein fo fteiles Gefälle habe, daß Fiſche 
in ihm nicht aufwärts gehen können. 

Das Kanımergericht führt in Ubereinftimmung 
mit dem UOberverwaltungsgericht (Entf. vom 
31. Oktober 1881, Bd. 8 ©. 238 fig.) folgendes 
aus: Das Geſetz verlange nicht eine fort— 
dauernd vorhandene Berbindung. Der Worts 
laut vielmehr ergebe klar daS Gegenteil. (& 4: 








„Geichloffene Gewäſſer im Sinne diefes Gefetzes 

di. 2. alle folde Gewäſſer, denen e8 an 
einer für den Wechfel der Fiſche geeigneten Ver—⸗ 
bindung fehlt”) Es fei insbefondere nicht 
erforderlich, daß ein fogenannterr Rüdmechfel 
ber Fiſche möglich fe. Died fet bereits vom 
Oberberiwaltungsgeriht aus dem Sinne und 
Zwecke des Geſetzes wie auch aus der Entſtehungs⸗ 
geſchichte zutreffend ausgeführt. Es ſei alſo 
unerheblich, daß im vorliegenden Falle die Fiſche 
wegen des fteilen Gefälles des Berbindungs- 
grabens nicht aufwärts gehen können. 
(Entf. de8 Kammergerichts, Strafſ, vom 11. Juni 1892. 
Jahrbuch Bd. 18 ©. 866.) 

s 


Sorflaßademie Münden. 


Beginn des Sommerſemeſters Montag, dei 
22. April 1895. Schluß den 20. Auguit 1895. 
Oberjorjtmeijter Weife: Ertragsregelung, forjtliche 

Erfurjionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Jagdkunde, Wegenetlegung 
und Wegebau, forfiliche Erkurjionen. 

Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Forſtſchutz, forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Waldwert-Berechnung, 
Preuß. Taxations-Verfahren, Durchführung 
eines Tarationsbeifptels, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Metzger: Einleitung in die Forſt— 
wiſſenſchaft. 

Profeſſor Dr. Müller: Syſtematiſche Botanik, 
botanifches Braktifum, Botanische Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Metzger: Zoologie, Fiſcherei, zoolo— 
giſche Übungen und Erxkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Milani: Zoologiſches Repetitor. 


Profeſſor Dr. Councler: Organiſche Chemie, 


Mineralogie und Geologie, geognoſtiſche Uebun— 
en und Erfurfionen. 

Brofeffor Dr. Hornberger: Phyſik, Bodenkunde, 
bodenkundliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichnen, 
Vermeſſungs-Inſtruktion, geodätiſche Uebungen 
und Exkurſionen. 

Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr. Ziebarth: Zivilrecht I. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug— 
niſſe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 

Führung, ſowie eines Nachweiſes über die er— 

forderlichen Mittel und unter Angabe des Militär— 

verhältniſſes. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 





Derfchiedenes. 


Über Steflenvermittelung. 
Bon K. Hübner, Forftiekretär. 

ich Hat ſich ein Verein gebildet, welcher 
_ werejfen der Forſtleute fördern till, ſich 
Aufgaben jtellt, welche febr ſchwer zu er: 
n find. Bor allem fchlen diefen jungen Ber: 
bie Mittel, durch welche er feinen Zweck er: 
en kann, denn obgleich dev Verein faum ins 
n getreten ijt, wird derfelbe wohl wahr: 
“ne fan fo in Anſyruſch genommen, daR 


er den Anforderungen zum größten Teil nicht 
gereht werden kann. Wenn ich für den Verein 
um neue Mitglieder warb, fo befam ich zuerit 
immer die Antwort: „Ach, was kann mir der 
Berein nützen“, worauf immer entgegnet wurde, 
daß der Verein doch erit im Entjtehen jet und 
der Fonds erjt gegründet werden müſſe. Es ijt 
deshalb auch ſchlimm, wenn e8 noch Jünger der 
grinen Farbe giebt, welche die 2 Markt nicht 
übrig Baben, um den guten Zweck zu fördern, 
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weshalb es auch befonders den Privatforfibeamten 
zu verdenken iſt, wenn diefelben noch zögern, 
weil diefelben doch am meilten auf den Berein 
angewieſen find. 

Um nun den Fonds noch etwas zu ber: 
‚größern, erlaube ich mir deshalb auch einen Bor- 
ſchlag, wodurd daß Bermögen des Vereins auch 
etwas vermehrt würde. Ich meine die Stellen: 
bermiittelung. 

Wie alle Fächer, fo iſt auch das Forſtfach 
überfüllt, mas ganz einfad) daher kommt, daß 
mebr Lehrlinge gehalten werden, als verforgt 
werden fünnen. Ic felbit habe den Fall erlebt 
und kann denjelben beurteilen. Im Regierungs⸗ 
bezirt Oppeln erlernte ich nach meiner Lehrzeit 
noch die Faſanenzucht. Auf der Stelle war erit 
immer ein Hilföjäger angeitellt geweſen, welcher 
aber wegfiel, teil der betreffende Förſter ſiets 
3— 4 Lehrlinge Hatte. Diefelben verrichteten ja 
quaſi dieſelbe Arbeit, und der Förſter hatte außer: 
dem noch als Einkommen das Gehalt des Hilfs⸗ 
jägers in feiner Tafche. Uber die Ausbildung der 
Lehrlinge will ich dabei noch erwähnen, daß die: 
jelden überhaupt feine Anweiſung erhielten und 
eben nur ind Revier gejagt wurden, um ben 
Sorttihuß auszuüben. Trat ein neuer Prafti- 
ant ein, fo zeigte ihm der ältefte Lehrling die 
Kubiktabelle, bis er fchließlich die Berechnung er- 
lernte, was er ohne Kubiktabelle aber nicht Eonnte. 
Eine Unweifung aber über Kulturen und Forſt— 
hut befamen diefelben nicht, wohl aber ad) 
2 Jahren, nachdem ſie ihr Lehrgeld bezahlt hatten, 
ein gutes Lebratteit und fonuten nun fehen, 
wie fie ihr Fortkommen fanden. 

Diefem Unweſen nun müßte ber Berein 
fteuern, denn dadurch werden Elemente in die 
Welt gejegt, welche überhaupt kaum würdig 
find, den grünen Rod zu tragen. In einer 
Boritandsfigung iſt nun auch Schon diefer Hall 
befproden worden, und twäre es deshalb nur zu 
wänjchen, daß c8 dem Verein recht bald gelingen 
möchte, dDurchzudringen. 

Que wäre es deshalb erwünſcht, das unpeil: 
volle Treiben ber Stellungdvermittler zu befeitigen, 
und tft diefes nur möglich, wenn kein Forſtmann 
ih der Hilfe der Stellenvermittler bedient. 

Einen Kal will ih) auch erwähnen. In 
einer Prodinzialzeitung wurde auch ein Forſt⸗ 
beamter gefucht, worauf ih mich auch beivarb. 
Ich bekam darauf die Antwort, daß die Stelle 
beveit3 beſetzt jet, ich aber eine Stelle befonmten 
fünnte, wenn ich 3 Mark Einfchreidegeld jenden 
würde, die ich auch einfandte. Bis Heute joll ich 
aber don der Frau eine Stelle nachgewiejen be- 
konmen. 

Als nun ſeiner Zeit in hieſiger Herrſchaft 
cin Forſtbeamter geſucht wurde, meldete ſich die 
gute Frau auch mit 3 Forſtbeamten (von denen 
ich den einen kannte und weiß, daß derſelbe ein 
tüchtiger Menſch iſt), aber leider konnte keiner 
angeſtellt werden; denn die Zeugniſſe waren auf 
ein Stück Papier geſchrieben, was niemand gern 
angriff, und ſo ſchlecht und falſch abgeſchrieben, 
daß es den Anſchein hatte, fie ſeien bon einem 
7 jährigen Knaben geſchrieben. Der betreffende 
Kollege iſt auch Mitglied des Vereins „Waldheil“ 


und jetzt als Forſtbeamter angeſtellt, wahrſcheinlich 
aber nicht durch die gute Frau. In den Zeitungen 
ſtehen nun mitunter die ſchönſten Stellungen, 
worauf dann den Bewerbungen die Antwort 
folgt: „Stelle beſetzt! Senden Sie Einſchreibe⸗ 
geld, dann beſorgen mir Ihnen eine für Sie 
pafjende Stellung.” Bet der Notlage der Yorit: 
beamten und dem Stellenmangel find nım leider 
viele Forſtbeamten auf bie Stellenvermittler an⸗ 
geiwiefen und zahlen das Einfchreibegeld in der 
Hoffnung, bald eine Stelle zu erhalten. Das 
einzige Mittel, um folden Perſonen das Hand⸗ 
werk zu legen, wäre nun dag, überhaupt anf 
ſolche Stellen nicht zu reflektieren, mwodurd die 
Stellenvermittler gezwungen würden, dad Ges 
ſchäft nieberzulegen, wenn die Annoncen ſich 
nicht bezahlen. 
erivägt, % muß ſich auch jeder jagen, daß nur 
ein Amann einen Beanten beurteilen kann, 
und diefes kann der Berein „Waldheil” am beiten, 
da derfelbe ja zum großen Teil aus Yorftlenten 
beiteht. Freilich it ja das Kinjchreibegeld von 
75 Pfennig gering, und würde ja jeder Forſt⸗ 
beamte gern nad) Erlangung einer Stelle Geld 
dent Verein geben, was er fonjt dem Berniittler 
geben muß und der grünen Farbe verloren geht. 
Da ja viele Perſonen von dem Gewinn leben, 
fo kann bdiefer lieber dent Verein zufallen, wo— 
durch der Beamte feinen Nuten bat und auch 
der Fonds vergrößert würde. Die Hauptſache iſt 
num die, iiberhaupt in den Befig von zu bejegenden 
Stellen zu gelangen. Diejes ift nun wohl dem 
Berein nur dadurch möglich, die Herren als Mit: 
glieder zu gewinnen, welche die Stellen zu ver 
geben haben, wodurch den Herren das Annoncieren 
und das Auswählen eripart wird, und werden 
die Herren wohl lieber den Verein benüten, wer 
diefeiben vom Berein brauchbare Leute vor—⸗ 
gejchlagen befommen; denn es find doch. mitunter 
Berfonen, welche troß guter Zeugniffe wenig 
leiſten. So weiß ich auch) 3. B. einen all, dar 
fi) ein Nechnungsführer 4 Sabre um Stellungen 
beivarh, aber feine befam, weil ſämtliche Chefs 
bei dem Herrn fich ertundigten. Da der Beamte 
aber ein tüchtiger Arbeiter war, fo möchten bie 
Erkundigungen wohl nicht günitig ausgefallen 
fein; denn als derfelbe fchlieglih doch eine 
Stellung einmal erhielt, fo wollte fein Herr ihn 
nicht entlaffen, fondern lieder daun auf einmal 
da8 Gehalt erhöhen. Wenn wir deshalb den 
„Berein Deutscher Handlungsgehilfen“ betrachten, 
fo fagt fih wohl jeder, daß wir ung durch den 
Verein „Waldbeil* auch ur helfen Können. 
Möchte deshalb Feiner verfäumen, dem Berein 
bald beizutreten und darnach ftreben, die Inter⸗ 
eifen der grünen Farbe wahrzunehmen und zu 
fürdern. Waidmannsheil! 


* 

— WZur Prüfung der nicht vorſchri 
geſernten Zäger.) In der Sitzung dr? 5 
toriums unſeres Vereins „Waldhe 
3. Oktober 1894 iſt unter Punkt 3 dr <ı 
ordnung ein Antrag zur Beſprechnng gefom 
welcher die Prüfung der nicht vorſchriftsm 
gelernten Sfäger zum 3weck hatte Da i 
Klaſſe der gelernten Jäger ausſchlief** 


Wenn man die Sache nun 


nun ie. — — — 


Verſchledenes. 103 











Privatforjtdienft Anftellung erlangen kann und 
will, eine Ausbildung von Beamten aber in 
diefer Weife für den Privatforitdienit notwendig 
tt, weil von den vorſchriftsmäßig gefernten 
Züägern nur ein kleiner Teil fin den Privat⸗ 
foritdienft disponibel bleibt, jo würde die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Projeft8 allerdings von hoher 
Bedentung fein für die Privatforihvirtfhaft über 
baupt und für die Hebung des Beamtenftandes 
derſelben befonderd. Aber aud) für das Erblühen 
und Erjtarfen des Verelns dürfte die Durch 
führung dieſer Maßnahme bon großem Ein- 
fluffe fein, indem demjelben dadurch vorausſichtlich 
viele Privatforitbefiger ald Mitglieder und Gönner 
äugefühet werden würden. In der —A— aber 
diefes letzteren Punktes, nämlich, daß der Verein 
eine möglichſt Hohe Zahl von Brivatforits 
befigern als Mitglieder fein eigen nennt, 
liegt bie Kraft für die jehließliche Erreihung des 
uns durch die Bildung des Vereins geitedten 
Zieles. Der Unterzeichnete erlaubt ſich daher an 
alle Bereinsmitglieder die Bitte zu richten, für 
die Durchführung diejes Antrages nad Kräften 
wirken zu wollen. 
Forſthaus Stegelig. 
Budbolz, 
bon Arnim⸗Suckow'ſcher Revierforſter. 


* 

— Meorganiſation der Forfiverwaltung in 
WMedlendurg-Shwerin.] In den Staatsforiten 
des Großherzogtum Medlenburg - Schwerin bes 
ftand bisher dad fogenannte Nevierföriter- oder 
Forjtmeifter» Syſtem, deffen Wefen darin llegt, 
daß der Schwerpunkt der Wirtichait, insbefondere 
die anorönende Gewalt in den Händen von 
Wirtſchafts⸗ Forjtmeiftern beruht, während ber 
Wirtſchaftsvollzug Revierförſtern obliegt. Nur 
für_bie tzlung der Forſtmeiſter wird eine höhere 
Schulbildung (Gymnaſialreife) und eine wiſfen⸗ 
ſoitliche —— verlangt. —- Enſprechend 
diefer Perfonal = Organifation maren bisher die 
mecklenburg · ſchwerinſchen Staatsforiten mit einer 
Geſanufiache bon 107603 ha in 15 Korfte 
infpeftionen mit 4162 bis 12003 ha, im Durd- 
ſchnitt mit 7173 ha und in 73 Reviere, im 
Durchſchnitt mit 1474 ha eingeteilt. An Stelle 
dieſes Syſtems beginnt am 1. Juli 1894 der 
Übergang zum Oberförfter » Syitent, bei welchen 
der Schwerpunkt der Wirtfhaft in den Händen 
don Oberförftern mit unfaflender Schulbildung 
und Fachbildung beruht, während bie wirtſchaft⸗ 
liche Betricbsauffiht und der Forſtſchutz durch 
ihnen untergeordnete Beamte (förfter) beforgt 
werden, dngegen den übergeordneten Beamten im 
wefentlihen nur die allgemeine Leitung und 
Kontrolle der wirtſchaftlichen Berwaltung zufällt. 
— Rad) dem von feiner Königlichen Hoheit dem 
Großherzog vollzogenen Organifations = Plane 
follen in Zukunft 38 Oberförjtereien mit durch— 
ihnittlid) 2832 ha gebildet werden. Gleichzeitig 
tritt die Trennung der Kajiengefchäfte don der 
wirtſchaftlichen Bermaltung ein, indem die Anz 
ftellung von 15 Sorftrendanten in Ausjicht 
genommen iſt. Die allgemeine Leitung und 
Kontrolle der Verwaltung wird in Zukunft don 
5 dem $inanz» Dinijterium in Schwerin an 





sehörigen oberen Forſtbeamten (Oberforftmeijtern) 
ausgeübt werden, deren Inſpektionsbezirke ſich 
im Durchſchnitt auf 21521 ha belaufen. — Die 
Organiſation ift im mefentlichen der preußifchen 
orjt = Organifation nachgebildet. Die Gejant- 
äche der Staatöforjten entipricht etwa der Größe 
eine3 preußischen Oberforjtmeilter » Bezirks, die 
Bläche der fünftigen medienburgifchen Infpektionen 
(Oberforitmeiiter-Bezirke) der Große eines preußis 
ichen Juſpeltionsbezirkes. die Größe der Lünftigen 
medfendurgifchen Doerföritereien einer preußi> 
(chen Oberförfterei von mittlerer Größe. Die Über» 
leitung in die neue Ordnung der Dinge fol in 
ſchonender Weife allmählich erfolgen. Die beiden 
eriten Oberförjter und ein Rendant find bereits 
ernannt und werden zum 1. Jull 1894 ihren 
Dienft übernehmen. — Die Einrihtung des 
Oberforſterſyſtenis entipricht der feit längerer Zeit 
in den meljten deutfchen Staatsforſien eins 
geführten Berwaltungs-Oxganifation, für die fi 
die bdeutjche Forſtverſammlung zu Eiſenach im 
Jahre 1876 mit überwiegender Mehrheit aufs 
geiprochen hat. Dandelmann. 
(Beitfbrift für Bor: und Jagdwefen, Juit- veft 1894) 


— [Amtfiher Marktderidt. Berlin, den 
12. Februar is) Rehwild 0,75 bis 0,90, Rot» 
wild 0,35 bis 0,50, Damwild 0,50 bis 0,75, ug 
0,45 ME. pro Pfund, Hafen 2,60 bis 3,00, St: 
enten 1,40 bis 1,60, Faſanen 1,85 bis 4,00 Mt. 
pro Stüd. 


* 

— [deipjiger Kurs Über Maußwaren.] 
Otter 7,00 bis 16,00, Steinmarder 4,50 bi 8,00, 
Baummarder 4,50 bis 8,00, Iitis 1,50 bis 3,50, 
Fuchſe 2,50 bis 4,50 ME. pro Stüd, Biberjlüde 
2,50 bi8 4,00, Nerzftüde 0,60 bis 1,00 ME. pro 
halbes Kilo, Kaninſtücke, nat. 0,08, gef. 0,05.ME., 
Kanin, je nad Gewicht, 35,00 bis 45,00 Mt. 
p. 50 kg, Hafen, Sommer 7,00 bis 8,00, Winter 
37,00 DE. pro 100 Stüd, Dächſe 1,50 bis 2,25 ME. 
pro Stüd, Steinmarderruten 0,90 bi8 1,00, Baus 
maxderruten 1,00 bis 1,50, Nerzruten 0,50 bis 
0,80, Zitisruten 0,10 bis 0,15, Bobelruten, 
ruffiihe 2,25 bis 5,00 ME. pro Stüd. Die Preife 
verjtehen jich je nad; Qualität der Ware ald er- 
zielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


+ 
Bereind: Nachrichten. 


»Waldgeit“, 
Berein derung der nterefien deutſcher Forſt⸗ 
und A yar Unterjtügung ihrer Hinterbliebenen. 


Auszug 
ans dem Proſotoll der 
| 14 Gitung des Diretterume 
® vom 6. Februar 1895. 
J ? ‚Die Sigung fand um 


» 4 Uhr jtatt, anweſend 

waren die Herren Graf 

Fink von Findenſtein⸗ 

Troſſin, Nenmanne 

Neudamm, Grimmig-Woltersdorf, Grundmanns 

Neudanım, Gütlaff:Neudamm IL, Krüger-Madlitz, 

von GSothen »Neudanım, Teuwſen-Neudamm, 
Warnede⸗ Berneuchen. 
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Der Schagmeifter berichtet über den Stand 
der Saffe folgendes: Der Kaſſenbeſtand am 
6. Febrüar beläuft fi auf 4079 Mt. 67 Pf. 
Davon entfallen: 

a) auf den Unterftfigungsfonds 1899 mr. BB 

b) auf den Meferbefonds 466 
e) auf den Fonds für die Wils 
heim» Stiftung zu Große 
Scönebet 1713 „ 57, 

Die Gefanteinnabme jeit Begründung des 
Bereins (vom Juni 1894 bi8 Januar 1895) beträgt 
8395 Mt. 72 Big, die Mitgliederzahl 1961. 

An Unkoften, welche ſich in der Hauptſache 
aus Bortis zufanımenfegen, zen dem Vereine 
im legten Monat 119 ME. 68 | 

An Geſuchen find —— zwei Bitten 
un Darlehen und ein Unterſttzungsgeſuch. Einem 
Kommunalförjter wird ein Darfehen don 300 Mi. 
gewährt. Das andere Darlehengefirh wird, als 
noch nicht genügend begründet, vertagt. Das 
Unterftüigungsgefud, einer Privatjörjterwitwe wird 
ald begründet anerkannt und derſelben 100 ME. 
bewilligt. Für die nächſte Sigung werden außer 
dem fünf Gefuche zurüdgelegt, welde erjt in 
den legten Tagen eingingen umd zu denen die 
Unterlagen nicht mehr zu befchaffen waren. Bor» 
jelegt werden ferner zwei Gefuche bon Privat 
foefern, nit denen fid) der Verein nicht befallen 
kaun, da fie außerhalb des Rahmens feiner Ber 
ftrebungen Liegen; in beiden Fällen müfjen die 
Petenten auf den Rechtsweg beriviefen werden. 

Schluß der Siyung 7% Ur. 

Neudamnı, den 6. Februar 1895. 

Der Schriftführerde3Bereins „Waldheil“. 
Neumann. 


* ” B 
* 


Ihren Beltritt zum Berein nıeldeten ferner an: 


Jecmte, Binigt, Dorner, — bei Gngebet. 
üth. 





jüller, 5 — -Randidar, Yustau, 
N, Seit, Wevierförher, görheret Gidberg Dei 
jeihenbad, © 


berg bei 





ibal 
erg bei 


Wirtel,_Königl Oberförter, Schleswig. 

Witt, König. öfter, Uelsbyhulz bei Uelabn. 

Zeikig, Alpin, Königl. Börfterkandidat, Lohmen. 
” . 


. 
Mitzliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Bade, Soldin, 5 Mt; Dietrich, Bucnald, 2 ME; 
iher, Gölyau, 2 ME; Grohmanı, Szargillen 2 Wt.; 
ati, Biden, 3 DE; Müller, Wustan, 5 ME; v. Neu: 

mann, Hanjeberg, 10 Vit.: irjcge, Eihberg, 2ME.: Neinfnect, 
Holzdaujen, 2 Mt.; rinmel, Adna, 20 “ 
Samventoie, 2; Seile, Cufnvien, 2 Nit.; Ehuls 
amt; Schinicdide, Borgsdor unit Schwencte, Schweiniß, 

2m; Streiert, es Wehin, 8 Thalmann, Luttum, 
ZORE Lichage, Milan, Due; Voleniogel, Bil, 2UL; 
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Bont, Reitensag, 2 ME; Wolf; Sonnenberg 2 ML; IE, 
Aolberg, 2 Dt; ; Wagner, Holghauien, 2 Mt.; Walter, —5 — 
ZM.; Winfelmann, Haberader, 2D.: Wolf, Delin, 5M 

Bernie, — — FRE; Baälter, 

Lohmen, 2 M 

Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX dev „Deutfchen 

ForfteBeitung“ veröffentlichten Aufruf weijen wir 

bierburch wiederholt Hin umd fehen weiteren An - 

meldungen, welche an deu Verein „Waldheil“, 

Nendanım, zu richten find, eı get. 

Das Direktorium. 














. * 


Beſondere Zuwendungen 
für 


„Waldheil“, 
Bereit der der Inte deut] nd Jagdr 
Bene und gar Mailen rer Olnilchenenn 


Sefaunmelt am 17. Januar auf der Jagd des Tom. 
Sulan, eingejandt von Herrn Gedor Schumann, 


ai. 

Aeluttet einer Bilerötwette, üBerfanbt dire derri 
Hauptmann a. D. Echmmidt, Danzig . » 5- . 
Bon Herin 9. Minntt, Rauihen . * 


Strafgelder bei den Zveibjagden der Oberförfierei “ 
Eorpelten gejammelt, eingejaudt durh Herin 
Königl. Oberförfter Simmer, Gorpellen_ . .1085 „ 
Auf der Treibjagd in Wigahne von den Ehügen 
gefpendet, überfandt Bun Herrn Böriter Wegener, 
Sclagenthin AO 
Gür uberlaffun, des NRäudemittel® des 9— 
Hauptmann Worıhmann, eingelandt von Herrn 
Königl. Oberföriter Mueller, Herzberg, Hay - 5— 
Strafgelder für Beriöge gegen das Waihwert auf 
den Zagden Dsnowo ind Nongenkämpe, ein: 
gejandt din Herim von Gottberg, Gulım . _. 11,80 
Summa mo Dir. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern Herzlichen Dank und Waid- 
mannöheil! Das Direktorium. 


ie” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Ünderungen. 
Bönigreic, Yreufen, 
A. Forft-Berwaltung. 
Augnfin, Förſter a. D. zu Aliſchken, Kreis 
Initerburg, ift das Allgemeine Ehrenzeichen 


verliehen morden. 
Bürkfe, Fürſtlich Hohenzollernſcher Forſtrat a. D. 


au Sigmaringen, ijt der Königliche Kronen: . 


Orden dritter Stlafie verliehen worden. 

Geuſch, Zörfter zu Sielfein, Oberförjterei reiben, 
iſt auf die Förteritelle zu Brandt, Oberförjterei 
Greiben, Negbz. Königöberg, von 1. Aprild. 38. 
ab verſetzt worden. 

Hefe, Zoritmeiter zu Saupart, Kreis ei einge, 
it der Note Adler: Orden vierter Klaſſe ver— 
lichen worden. 

Fammert, Nöigl. Forſter, it zum Koritkaffen 
Rendanten ernannt und ijt demjelben di 
von ihm bisher probeweife berivaltete Sorft 
fafie für die Oberförſtereien Tapiau ums 
Gauleden_ zu Tapian, Negbz. Königsberg- 
vom 1. Januar d. 33. ab definitiv über 
tragen worden. 

Mößrke, Waldiwärter zu Blumberg, KreisRandon., 
ijt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
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Pohle, Forſtkaſſen⸗Rendant a. 
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Mosbach, Waldwärter zu Erbach, Oberförſterei 
Rod a. d. Weil, Regbz. Wiesbaden, iſt zum 
Gemeindeförſter ernannt worden. 

Yfetzing, Inhaber des beſchränkten Seriber- 
forgungsicheineg, tft auf der Gemeindeförſter⸗ 
jtele Badenhard, Kreis St. Goar, Regbz. 
Coblenz, auf Lebenszeit angeftelt worden. 

„Rechnungs⸗Rat 
zu Spandau, iſt der Rote Adler⸗Orden vierter 
Klafſe verliehen worden. 

Schmitt, forſtverſorgungsberechtigter Feldwebel 
der Klaſſe A IL, iſt zum Königlichen Förſter 
für den Schutzbezirk Sternfeld, Oberföriterei 
Osburg, Regbz. Trier, wirklich ernannt worden. 

Schroeder, kommiſſariſcher Gemeindeförfter zu 

Önningen, Kreid Adenau, ift die Gemeinde: 
Örjterjtelle Hönningen, Regbz. Coblenz, definitiv 
übertragen worden. 

Schulz, Förſter zu Gronnowo, iſt als Forſthüter 
für den Gutsbezirk Gronnowo beſtätigt worden. 

Stußr, Förſter zu Heidbunge, Oberförſterei Nends- 
burg, Regbz. Schleswig, tft vom 1. April d. 38. 
ab penfioniert worden. 

Suabediffen, penfionierter Forſtmeiſter in Roten- 
burg a. %., Regbz. Kaſſel, tit das Tragen feiner 
bisherigen Dienituniforn geftattet worden. 

B. Jäger-Korps. 

Graf zu Solms-Laubadh, Sek.Lieut. à la suite 

des Garde-Jäger-Bataillons, iſt unter Ber: 
leihung eines Patents ſeiner Charge in das 
genannte Bataillon einrangiert worden. 

Zönigreich Bayern. 

Sertel, Förſter ä. DO. in Faßmannsreuth, iſt nach 
Perlenhaus verſetzt worden. 

Gigl, Forſtaufſeher in Tuſſenhauſen, iſt zum 

Forſtgehilfen daſelbſt befördert worden. 


von Gönner, Forſtgehilfe in Tuſſenhauſen, iſt 


nach Rappenzell verſetzt worden. 
Sauer, Förſter ä. O. in Neulauterburg, iſt 
penſioniert worden. 

Schmitt, Forſtmeiſter in Würzburg, iſt geitorben, 
Steger, Forſtgehilfe in Schnabelwaid, iſt zum 
orſtwart in Faßmanusreuth befördert. 
Walk, funkt. Forſtgehilfe in Frammersbach, iſt 

nach Ruppertshütten verſetzt worden. 


—2n ——— 





Brief und Fragelajten. 


Herrn H., Poſtſtempel D. Bor allen Dingen 
bitten wir um offenes Viſier. Ihre Entgegnung 
auf den H.fchen Artikel deckt ſich mit anderen 
Artileln, die wir, fobald es möglich tft, ver⸗ 
öffentlichen iverden. Bergleiden Sie aud den 
Brieffaften in Nr. 2 und 3. 

Herr Horftauffehber Sb. in 4. 1. Ihre 
Frage ift nach dem Regulativ 88 19, 26, 27, 28 
zu beurteilen. Nah einer Berfüging des 
preußifchen Herrn Miniſters für Landwirtſchaft 
vom 2. Mai 1892 find Anwärter, welche ſich 
nach Empfang des Forſtverforgungsſcheines auf 
Grund desſelben bei einer anderen Regierung 
als derjenigen, in deren Bezirk fie zur ga der 
Anmeldung beichäftigt find, notieren lafjen, bis 
zu ihret Einberufung weiter zu befchäfttgen. Über 
Ihre Rechte und Ihre Pflichten in betreff der 
Anmeldung belehrt Sie der Berforgungsfdein. 
2. Was Sie wünſchen, ift fängit geiheben; ver⸗ 

leihen Sie Band IX, ©. 182. 3. Nah einer 

itteilung des Miniſteriums für Elſaß-Lothringen 
bon 3. April 1894 an die Redaktion der „Deutfchen 
Forſt-Zeitung“ find bezüglich der den Forſthilfs⸗ 
auffehern zuitehenden Remunerationen die Bes 
jtummungen des Regulativs vom 1. Oktober 1893 
maßgebend, welches in diefer Beziehung mit dem 
preußifchen übereinjtinmt. 

Herrn Oberfürlier M. in W. Uns nidt 
befannt, aber vergleihen Sie Schlieckmann, 
U. Auflage, ©. 267. g 

Herrn 4. Sch. in M. Ihr Artikel findet 
in einer der nächſten Nummern Aufnahme. 

Zur Aufnahme gelangen die Artikel bon - 
Herrn Forſtmeiſter -—i—, Herr NRevierförfter 
Müſſer, Herrn Forſtverwalter Oswaſd. 

$ » B 
Anfrage au den Seferkreis. 

a Welche Erfolge find in den leßten Jahren mit 
dem Schweineeintried zur Vertilgung des Kiefern- 
ſpanners erzielt worden? Welcher Raſſe gehörten 
die Schweine an reſp. aus welcher Gegend waren 
biefelben bezogen? DOberföriter 2. in F. 


Bienenwirtfchaftliches. 


Maucherlei. 
„Mancherlei,“ ſo lautete die ũberſchrtt des 
erſten Artikels meines Freundes und jetzigen 
Redakteurs der „Bienenzeltung“, W. Vogel, mit 
dem er vor vierzig Jahren zum erſtenmal in 
der genannten Zeitung auftrat und damit in den 
newaltigen Geiſſeskampf eingriff, der infolge der 
Dzierzon'ſchen Entdedungen die Imkerwelt be- 
ancherlei!“ ja diefes „Mancherlei“ Hat 
.—Avethan, Jo daß ich mich veranlaßt fühle, 

r derſelben Überfchrift einige Punkte aus der 

n S$mferei zu befprechen. Bor vierzig Jahren 
hteie W. Vogel unter dem „Mancherlei” liber 
unaufgeklärte Fragen im Bienenleben, und 

ft daher fein Wunder, daß der damalige 
ikteur der „Bienenzeitung“, der ſelige Andreas 
m dem Ürtifel in eier Fußnote be: 


merkte: „Erfreuen Sie uns recht bald wieder mit 
ähnlichen ausgezeichneten Arbeiten!“ Heute herrſcht 
über die bon Bogel bejprodhenen Punkte zwar 
böflige Klarheit; aber es giebt aud) Beute, aljo 
nah 40 Jahren, noch ftreitige Punkte Im Bienen⸗ 
leben, jo daß man zu der Überzeugung gelangen 
muß, daß Goethe recht Hatte, wenn er fagte: „E3 
irrt der Menſch, folang’ er ftrebtl* 

Da iſt zunächſt die Frage: „Können bie 
Bienen Waſſer ausfcheiden?“, über welche noch 
Meinungsverjchiedenheiten berrfchen. Sch kann 
dtefelbe mit guten Gewiſſen bejaben und werde 
mir in nachitebendem erlauben, meine Wahr: 
nehmungen in diefer Angelegenheit mitzuteilen. 

Bor mehreren Jahren tvurde ich Im zeitigen 
Frühjahre durch eine Annonce und Empfehlung 
im Brieffalten des „Bienenwirtſchaftlichen Zentral: 
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blattes“ auf das Savolat aufmerkfiam gemacht. 
Ich ließ mir aus der dort bezeichneten Apotheke 
ein Fläſchchen ſenden und miſchte davon in der 
vorgeſchriebenen Weiſe mehrere Tropfen in eine 
Zuderlöfung. Nachdem ich dieſe den Bienen 
gereicht Hatte, begannen fie bald ein lebhaftes 
Borfpiel, wobei ſie eine Flüffigfeit in deutlich 
wahrnehmbaren Strahlen von fi fprißten. 
Anfangs glaubte ich, dad Savolat wirke abführend, 
und ich gab deshalb bei dem nächſten Futter 
weniger. Bei dem Vorfpiel, welches wieder bes 
gann, konute ich aber deutlich feben, daß es das 
flare Waller war, welches bie Bienen ausfcieden. 
Da id) inımer noch annahm, da3 Sabolat bewirkte 
dies, fo gab ich mehreren Völkern reine Zucker— 
löfung; aber ſtets erfolgte ein lebhaftcs Vorſpiel, 
verbunden mit dem Ausſpritzen klaren Waſſers. 
Später babe id) dann wiederholt gejehen, daß die 
Bienen, wenn wir eine recht lebhafte Tracht Hatten, 
einen langen, feinen Wafferitrahl von ſich fpritten, 
wen fie don der Tracht kamen und den Bogen 
zu dem Anflune auf das Flugbrett befchrieben. 5b 
die Bienen befähigt find, wie Herr bon Rauschen 
fet8 bebauptet, bereit3 bei der Aufnahme des 
Rektars aus den Blüten Waſſer auszufcheibden, 
weiß ich nicht, dab fie ed aber in der beichriebenen 
Weife können, ſteht für mich felfenfeit. Wem 
Dr. von Blanta und B. Schönfeld infolge ihrer 
Unterfuchungen zu der Unnahne gelangt find, das 
Waffer werde erjt im Bienenjtode durch Verdunſtung 
aus den Nektar gejchieden, fo find fie im Irrtum. 
Thatfache Ht ferner, daß an manchen Tagen die 
Waſſerausſcheidungen järker find, und man kann 
daher von der Stärke derfelben ganz ficher auf den 
Wert einer Tracht fchliegen. Es foll eine meiner 
Aufgaben im nächſten Sommer fein, aufmerkjan 
darauf zu achten, und ich möchte alle Imkerfreunde 
freundlichft einladen, fleißig mitzutgun; denn Vogel 
Bat recht, wenn er in dem angezogenen Artikel 
Ihreibt: „Der einzige Weg in dev Bienenzucht, 
um zur Wahrbeit zu gelangen, tft der Selbſt— 
verfuch, die Selbſtbeobachtung gewährt ein ficheres 
Mijjen. Bücher und niedergeichriedene Theorien 
foltten feinem Bienenfreunde genügen.“ 

„Hat ein Volk, da3 nicht ſchwärmen follte, 
deunod) einen Schivarn: geliefert,” jo heißt es in 
zahlreichen Lehrbüchern und monatlichen An— 
weiſungen, „jo fängt man die Königin aus und 
Shidt den Schwarm wieder auf den Mutteritod 
zurück.“ Wiederholt habe ich diefen Lehrſatz praktifch 
angewandt, mich aber nie damit befreunmden können. 
Für Nachſchwärme laffe ich denfelben gelten, weil 
bei dieien feine Übervölferung zu befürchten ift, 
bei Vorſchwärmen it mir aber die Anwendung 
desfelben jtet3 don Nuchteil gewefen. Die Flug: 
bienen hatten ſich an die alte, nunmehr befeitigte 
Köninin gewöhnt, es trat eine Übervölferung des 
Stodes ein, und jeder Striker wird willen, daß, 
wenn die Bienen bei großer Hite im zu großen 
Maſſen angebäuft find, dielelben tm Fleiße be— 
deutend nachlaſſen. Ich Habe es wiederholt erlebt, 
daß ein Volk, welches einen Aufſatz ſchon Halb 
voll Honig getragen batte, feine Hand mehr rührte, 
nachdem es eimen Schwarm abgeſtoßen und ic) 
denfelben wieder Hatte aufziehen lafjen, trotzdem 
wir die beſte Tracht batten ımd die anderen 
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Völker tapfer arbeiteten. Die Bienen ſaßen zer 
ftreut in dem Aufſatzkaſten und machten den 
Eindrud eines tweifellojen Etodes, während jich 
die Trachtbienen in großen Klumpen müßig bor 
das Flugloch legten. In der Regel it auch mit 
dem Ausfangen der eriten Königin die Schwärnterei 
noch nicht beendet; es folgen oft noch zwei Rach: 
ſchwärme, und — dann fit es in vielen Gegenden 
mit der Tracht vorbei. Ich muß aljo von der 
Anwendung des genammten Lehrſatzes abrateır, 
würde mich aber freuen, wenn ich erfahren könnte, 
daß andere Imker beffere Erfahrungen damit 
gemacht Haben. 

Wie ih mid mit dem voritehend ge: 
fennzeichneten Lehrſatz nicht befreunden kann, fo 
kann id) geradezu ungemütlich werben, wenn ich 
alle Augenblide auf die Behauptung ftoße, daß zu 
dent Betriebe der Bienenzucht wenig oder gar 
fein Geld gehöre. Jeder Menſch, der etwas be- 
ginnt, muß ein Betriebsfapital befiken, und cs 
bängt in den meliten Fällen von der Höbe des— 
felben der Gewinn ab, den das Ilnternehmen ab- 
mirft. Nun ſchwaätze man doc) den angehenden 
Imkern nicht immer und immer wieder vor, bie 
Betriebskojten bei der Bienenzucht feien nur gering; 
ich befürchte, man erreicht in vielen Fällen damit 
gerade da8 Gegenteil don dem, was man' erreichen 
wil. Gewiß find die Anfangskoften nur 
gering, wenn man mit zwei Stöden 
beginnt; aber der Gewinn ift dann aud 
danach! Wer wirklich einen nennenswerten 
Ertrag von feiner Bienenzucht Haben will, der 
muß auch etwas bineinjteden, fo gut, wie er es 
bei jedem anderen landiwirtfchaftlicden Zweig thun 
muß, und jei ed, daß er die SKaninchenzucht 
betreiben wollte. Sit daber jemand bon der 


Rentabilität der Bienenzucht in feiner Gegend - 


überzeugt und bat er fich die praftiichen Knifſe 
auf dem Bienenftande eines tüchtigen Imkers 
angeeignet, fo foll er mit dem Betriebskapital 
nicht knauſern; er darf verlichert fein, daß es ihm 
reichlich Zinſen tragen wird. Ich möchte die 
vorhin gefennzeichnete Meinung als eine Imker⸗ 
Unart“ bezeichnen; Unarten aber follten nur bei 
Kindern anzutreffen fein. 

Scdlieglich möchte ich bier noch ein Ereignis 
in der Erwartung erwähnen, daß vielleicht ein 
freundlicher Lefer in der Lage fein wird, mir 
Aufſchluß darüber erteilen zu können. 

Im vergangenen Sommer wırde an einen 
Ihönen Tage bei mir Torf angefahren. Plötzlich 
fam mein kleiner Zunge zu mir in die Stube 
und rief: „Den W. jeden die Bienen tot!“ Ich 
eilte fofort hinaus, und Hier ſah Ich, daß das 
Geſicht des W., welcher eine Fuhre Torf brachte, 
von einem Eleinen Schwarn von Bienen wütend 
umflogen wurde, welche natürlich auch frifch drauf 
[08 jtachen. Auffallend war die große Ruhe des 
W. Er blieb ruhig ftehen, mit beiden Häı 
die wütenden Bienen aus dem Geſicht ftreid 
sch erkannte fofort die Gefährlichkeit der . 
und erfucte den W., ſchleunigſt die Pferde 
dem Wagen zu nehmen, da ich ein Durdgr 
derjelben befürchtete. Das ging aber nid: 
Schell, weil mehrere Wagen auf bem Hofe ftani 
und die Bienen umſummten immer zablre 
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das Geſicht des W. Ich faßte ihn deshalb kurzer⸗ eines Bienenſtandes komme, werde ich don den 
band beim Schopfe, ging mit ihn In den Schatten | Bienen überfallen und fürchterlich zerſtochen.“ 
und vertrieb die Bienen durch Rauch. Merkvürdig Ich erinnere mich, irgendwo einmal geleſen 
war, daß die Frauen, welche den Torf abtrugen, zu Haben, daß ein Imker, nachdem er bon einer 
und ſelbſt die Pferde, die erhigt waren, unbehelligt | langen Kraukheit genefen, ftet3 don den Bienen 
ton den Bienen blieben, und daß fi bei dem | angefallen wurde. Ein Arzt Babe died den vielen 
W. nicht die geringite Geſchwulſt zeigte. ALS ich | Medikamenten zugefchrieben, bie der Imker während 
ihm bierüber meine Berwunderung ausfprach, 


feiner Krankheit eingenommen hatte. Das trifft 
entgegnete er: Ich bin ein großer Freund vom |mun bei dem erwähnten W. auch zu. Sit daher 
Honig und hätte mir längft Bienen angefchaflt; 


die Erflärung richtig? 
aber fo geht ed mir immer: fobald ich in die Nähe H. Melzer. 


Inhalt: Das Nehnungdwert eines mit einer PBrivatforftverwaltung verbundenen Kaſſenweſens. Bon Eric 
Bluhm. 98. — Außerordentliche Gefräßigkeit des Maulwurfs. on Fr. Koh. 97%. — Füuür Inſoktenſammler. Von F. 
28. — Haus der Abgeordneten. 8. — Buͤcherſchau. 100. — Geſetze, Verordnungen, Bekanutmachungen uund Erkenntniſſe. 
100. — über Stellenbermittelung. Bon K. Hübner. 101. — Zür Prüfung dev nicht vorſchriftsmäßig gelernten Jäger. 
Bon Buchholz. 102 — Reorganiſation der Forſtverwaltung in Mecklenburg⸗Schwerin. Bon Danckelmann. 103. — 
Amtlicher Marktbericht. 108. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 108. — Verein „Waldheil“. Auszug aus dein Pros 
totoll der Sitzung des Direltoriumd vom 6 Februar 1895. 108. Beitrittserkflärungen. Beiträge betr. 104 — Perſonal⸗ 
Rachrichten und Bermwaltungs = änderungen. 104. — Brief: und Sragelaften. 105. — Bienenwirtidaftlides: 
Manderlei. Bon H. Melzer. 105. — Jnſerate. 107. " 
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Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 
Sorfilide Geräte. Samen und Pflanzen. | Waffen und Winnition. 


3. Heins’ Söhne, Salftenbet (Holſtein). Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 
Maſſenanzucht v. Forft- u. Hedenpflaugen 2c.| Thieme & Schlegelmilch, Sußf. 
Groͤße Vorräte von ſchönen Kiefern, Wer Sewehre u. alle Arten Waffen der beit. 
moutgöfiefern, Dougladfichten ze, ſowie Konſtr. von höchſt. Veiftungstähige. (59 
jämtl. gangbarit. Laubhoſzpflanzen. (ösl Ill. Katal., auch über jegl. Jagbbedari, 
Man verlange Pretsverzeidnis. gratid. Forſtbeamte geniehen Borzugöpreiie. 


Dehleidungsgegenflände. Bücher, Schreib-w.Zeichenmaterialien Diverfes. 


3Seige foritgrüne u. graue Manchefter n allen preußiſchen Oberförftereien ı ; sn 
empfehle ich d. 9. Korftbeamt. als haitb. 3 ect Gustav Bild, Zabrihgelihäft, 
Stofie, welde es giebt. Lieferb. in Onal l Das Wildgatter, feine Anlage im all. [(Inb. Herm. Bild) Krieg, Breslau. 
zu Dt. 8,60 u. 4,35 da8 Diet. Bur Hoielcmeinen nebfi fpezieller Darfteltung derjDrahtgeflechte und Trahtzänne ieg— 
iind *54 Anzug win. erfoxdert, Golgebrauchlichſſenne empfehlenswerteſten licher rt. (9 
F. A. wäller, Verſandhaus, Soeſt i. W. IRonfiruftionen, Thore u. Einjprünge.| Nrelskurante gratis und franfo. 
Ein- u. Verkauf aller Arten schädelechter 


; PR ausgegeben im Auftrage des Wllge- 
Walduniformen lief. in vorſchriſtsm. Deran Deutiben Zagdic eind 
heft. Ausführ. v. anerk. vorzügf. Stoff.[, neinen Deutiwen Jagdſchutzvereius. u.Gehörne, auch Abwürfe, 
nd. bil. Breif. u. ver! Proben nebſijBon Bodert Squmacher, Kgl. Foritafl. Geweihe sowie Rehläufe, Fuohs- u. 
aßanleit. 4. Selbſtmaßnehm. portofr. Preis 3 ME. kartoniert. Hirsohhaken, Sohädel,Sohllder,Köpfs eto. 
dad Spez.⸗Geſch. f. Forftunif. v. H. Weil] Bu bezich. neg. Einf. d. Betr. porto:IKnöpfe u. Stookgriffe (Aufsatzen bilNig) 
Eſchwege, Heſſ.⸗Raff. gegr. 18689. (Alfrei von J. Nenmanun, Meudanm.ibei Weise & Bitterlich, Ebersbach I. 8. 
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AUugeigen und Bellngen werden nal dem Wortlaut der Manuftripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt Die Redaktion nit verantwortlich. 


Inserate für die Fälfige Auınmer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


ns  GBefucit zum 1. April |Brandhbares Forfi- m. 
X erfonali q. ein Beh zu ———— 8 d d ? 
welcher mit allen Zweigen der Forſikultur Jag per ſona 


aründl. vertraut, energiſcher Wildheger, ren Forſt⸗ Jaad—⸗ 
erfahrener Raubzengvertilger und paſſio— empfieblt den Herren Forſte und Sc 087 
a aͤnſſe er, | bejigern (1 
* nierter, Hundedreſſeur iſt. Bewerber, 
verh., erf. in vefur, Haubzengl,, Wilb- welche bei einem Jägerbataillon gedient j a J Ö b et [*, 
degc, wi d. Faſanerie, Semie:Bärtneret, | haben, erhalten den Borzug. Gehalt 8 ICH Srberung ber Ant 
ut per 1. März cr. für fein Jagdhaus | 390 Bf. neben freicr Station und Raug: | Verein zur Yörderung bev Intereſſen 





tehmüsle ( Schleſien) Iæszgeid Bengnidabfchriiten, weiche nicht | deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und 
Premier icutenant Nr aan werden und Adrefje der | dur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
voAlm r „15. * 


legten Herrſchaft einzuienden au (1165 Aeudamm. 
— — Irhr. von dem Bussche- Münch, 

neirateter, ee at Jagd Benkhanfen bei Alswede, Weit. Zum 1. Inli er. wird ein verh. tũchtiger 
"ieirateier, waidaerechter im * cFãrner und Zäger geſucht. Gehalt 
elle ;3 1 er Nerheirateter Jüger * VDit., 20 Morgen Acker, 8 Morgen 
| q ’ geſucht zum 1. April, dev zugleih die | Wieſe und freics Brennholz. Dj. nit 

äſſig und guter | Verſorgung von Hiejehwiejen verischen | Lebenslauf u. Zeugnisabſchriften, welche 

er gest. Sehalt mönatl. | und übernehmen muß, auch Bedienung [nicht zurückgeſandt werden, find bis 
Schußgeld. Yährres | im Hanje maden fan. 11093 11. März vr. mt Nr. 1280 an Die 

„ Willner, Fliliessbach, Erped. der „Deutichen Jäger-Zeitung“!, 

bane hei Rorliu. Landechow bei Lauenburge i. Bonmern. | Reudanm, zur Weiterbeförd. einzuſend. 


———— —— —— 




















103 Injerate. 
Imkerei-Geräte Formulare 
Bin ge Oi zur Sofgaufnaßme, 
pI0 3 Bogen 1 DE, . 





100 000 Eithtupflanzen, 


1 m groß, ‘auf jandigem Lehm 
gewachjen, nit beivunzelt, pro 1000 Stüd. 
3 Dit. ad Station Warendorj oder 
Berhen, find abzugeben. Proben auf 
Wendt. 100 
Sräfı. von Westerholt’ice Renteiverwalt. 

Doetmar, Welti., Read Mänfter. 


Tas bene, gexiegenfis Bug Aber 
BVienenzumt „Prattifcer Ratgeber zum 
Beiriebe einwähliher Bienenzudt“, 8. 
Aufl. Kart. 250 Dt, brofd. 220 ME, 
fowwie die Preisline über Bienen, Bienen: 
Mohn ;äte fan von 
W. Günther in Gispersfeßen in 
z werd a3 


























GarreitSmithetn, 


Zokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 








Lolomobilen auf Ausziehleſſeln: 

5jäbrige Garantie für die deuer⸗ 

buchfen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfälen. 


Lolomobil. auf Zofomotiofeieln: 


große Leijtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ausſchließl mit naſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 


Gelbitthätige Gryanfion: 
geringer Brennmatcerialverbraud) 
ı. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Leijtung. 
Kataloge, Beugniffe ꝛc. gratis 
und franko. «us 


GarrettSmith« Co. 








Th. Gödden, ihen (Röeinland). 
'Hlufr. Freisfife portofrei. Formulare zu 


—— Arbeiternofizbüchern, 

Bienenwohnnngen aller Art| Ss a5 tieine Bogen dar chen, 

mebrfah prämiert) iende id auf Vers bogen) 50 Bf, 

fangen gratis und franko- (188 | au beziehen von 

Luitpold Pühler, Jnferiäreinerei, | 3. Neumanım Verlagdburhhandlg., 
Waldidurn japern. PReudanım. 


U] 
Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, deu Waldbau, die Landwirtschaft, 
den &arten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Beidarfsartik. 
als Sizen (für Holzfällu Durchforstungs- und andere Zweck 
Sehränkwerkzenge, Feilen, hämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garfen-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, üräbohrer, hochspaten und Sch 

u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, Rechen, 
Sensen, Pflauzdohrer, Gart s 
Bandınaayse, Mexsketten, Kulturbestecke, Hirsch! 
Trauchierbestecke ete. ete. fabrizieren und lie 

vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 

3. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 
a 
































Billig! 
Die ais Rahmenträger dienende 


Klammer für Vienenmaben, 


tn In- und Auslande patentiert, in Bien 18% prämtiert, 
Giefert da8 Stüd zu 2 WM. per Nadnahme der Erfinder 
und alleınige Yabrıtant usa 


G. Ueberschaer, 


Berlin S., Oranienitraße 60. 
—— Troßen gratis. 














Bartlosen tie auen, weise an 


3, Million 
I. Millio Haarausfall Ibe- moist an 


Sumatra-Zigarren, 




















und abfolut 

wnıfchäbtic 
große, elegante Fagon. Lange Einlage mein auf 
und fhneeweiß brennend, Liefere die willen: 
1000 Gtüd diefer vorzügl. vifanten shaltliger 
5&-Bf.-Bigarie, für nn 28 DA. frantol Grundlage 
Nicttonu. Herzenohue a. meine Koften. Gergefteltes 
Muftertiftel von 100 Stü zu Dieniten. 77 


en _ Saarı 
WESEN prä parat. 
Erſolg ſchon nach wenigen Wocheu, felbf| 
fer tapten reiten, wen od gaar- 
wur eln vorhanden find. (Much vorüglid;] 
veaen Schuppen.) @icherfter Görberer] 
08 „Wartwuc Ted“. CS genägen 
meift wenige Wochen um fid einen j 
nen und vollen Bart zu verfdaffer 

Kein Bartwuhöfaleind 
fondern 1000 jach bewährter Haar. 
Ruchahlung des Wetrags hei Niditer 
Angabe des ters ermünfcht. Iu 
‚jieyen in Dofen &_Mart 3. 
ft. Shnurmann, Zranffuzi a. 
Biete Dantichreiben. Woidhrift deri. gra 


Umblatt ift ebenfalls von jctuften Tabat, 
die Ronfurreng bietet ZURL.-Bigarve an, 
wo Umblatt von Papier und der Ger 
fundbeit [hädtic. «sı 
Paul Eisenmann, Eiefeld I. Th. 
Größtes Thüringer Zinuien- u Tabak 
fabrit-Berjandyuus. 



















betr. den Foritbiebitahl, 
Geſetz, vom 15. April 1838, ınır Cız 
{äuterungen uou Fridolin. Preis 75 91. 
Zu besichen von 
I. Neumann Berlagsußfandlung, 
Neudanım. 




















Bir die Redaktion: 9. Weumann, Neubanın 





Trint ad Beriag: I Neumann, 
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Deuffche J 


Forft- eitung. 


Organ 


für die 


Interefien des Walddaues, des Forkticuges, der Horfibenugung und der Vienenzucht. 


Quutliches Organ des.Brandverfiherungs-Bereins Preuhifcer Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘, Berein 
zur Sürderung der Intereffen deutſcher Forf- und Jagdbeamten und zur Unterflüßung ihrer Sinterbliebenen. 





geben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner, 
Auffäke und Mitteilungen find flefs willfommen. —— 


























der Abonnementspveiß: a) bei den Raifert. Boftanftaiten 2,50 Zik., b) divelt dind die Eyvedition für Deutihland und 
Öhterreih 8,50 Aik.; für dab übrige Ausland 4 ZUk, -- Infertionepreis: dic dreigeipaltene Nonpareillczeiie 2O Pf. 























SE Anderehtigter Rachdruca wird Araftehllih verfolgt. —> 


Nr. 8. Neudamm, den 24. Februar 1395. X Baud. 




















Das Rechnungswerk sines mit siner Privafforftuerwalfung 
verbundenen KRaffenwsfens. 
Bon Erich Bluhm, RNevierförjter in Gödlau. 
GSchluß.) 

4. Das Journal über die als Ins— In dieſes Journal kommen die für 
gemein zu verrechnenden Löhne. Numeration, Abpoftung u. ſ. w., veraus— 
Dasſelbe umfaßt die Rubriken: , Datum gabten Löhne, ſowie, wo kein Waldwärter 
der Ausführung“, „Lohnbetrag“, „Tage“, auf dem Revier vorhanden iſt, ſolche für 
„Stunden“, „Lohnjag pro Tag, bezw. |Holzanweifung, Austragen von Rech— 
Stunde”, „Ausführung“. ° nungen, Einkaffieven, Forſtſchutz u. dergl. 


Seite 122 . Formular B. (Gauptbuch.) 








Raufberrag | Zagigteits⸗ 


gas Dahlungsbetrag 
— — ahlungstag 
EEE} termin 


Ar. Schuldner dev Aldabe 











506 | Weser, Auauf. 3. Wril 1803 1. Yuti 108 |16. Juni 1908 “| - 
Wrührsdori 42 6. Juli 1884) 1. Otibr. 1894 

597 | Saäier, Audıens, 8 April 1808 1. Yu ass |1. Mais 2 |- 

Cunnersdorf 20 20. Mai 108 1. Septbr. 1898 | 1. Septbr. 1898 | - 

24 Septdr. 1808 1. Januar 1894 | 30. Desbr. 1893 »|- 

2 Jamnar 1894 _ 2 Zanuar 1894 |- 

a Seite 28 7 Juni 1894 1. Septbr. 1894 | 1. Okibr. 1894 = 

4. Juli 1894 1. Otibr. 1894 io 


— 1000 | -- 
10. Zeptbr. 1803 BR) ! F 1. Februar 1894 | 15. Septbr. 1898 29 16 
1. Ottbr. 1894 [377 = | 1. Februar 1895 


























110 Das Rechnungswerk eines mit einer Privatforjtverivaltung verbundenen Kaſſenweſens. 


Auch hier wird vierteljährlich und jährlic) 
abgeſchloſſen. Die in einem Duartal 
erwachſene Sumnte wird durd einen be- 
fonderen Beleg zum Ausdrud gebradıt, 
wenn der Revierverwalter dieſes Journal 
dem Quartalsabſchluß nicht beifügt. Der 
Beleg wird vom Vohnempfänger ſelbſt, 
Zahlmeiſter, Borarbeiter oder dergl. unter: 
jchrieben. 
5. Die Belege über anderweite 
Ausgaben. 


Duittierte Handwerker » Rechnungen, 
Duittungen über Fuhrlöhne, Portoverläge, 
Berfiherungsbeiträge für die Waldarbeiter, 
Gebälter u. j. w. erjcheinen je als ein 
Beleg für ſich mit befonderer Nummer. 
Diefe Belege find vom Empfänger zu 
unterfchreiben. 

6. Die Lohnbücher der Waldarbeiter. 


Diefelben (am vorteilhafteften in Oftav- 
format angelegt) erhalten, ſoweit Die 
vierteljährlichen Überfichten über die Dorf 
verbejjerungslöhne nit vom Lohn: 
enpfänger, bezw. von dem „abtmeilter 
quittiert iverden, zwei Abteilungen, die 
eine für die Holzhauer-, die andere für 
die Forſtverbeſſerungslöhne, tim anderen 
Falle gilt das Cohnbunh nur für die 
eriteren. Geben die Lohnbeträge ſämtlich 
dur) die Hände eines Hahlmeifterd an 


——_ - — 


die Arbeiter, bedarf man nur eines Lohn: 
buch3 für da3 Revier. Wird dagegen dev 
Lohn jeder Rotte vom Revierverwalter 
ſelbſt ausgezahlt, ift für jede Rotte ein 
Lohnbuch anzulegen. Auf der eriten 
Geite desfelben ift anzugeben, für welche 
Arbeiter (bezw. Zahlmeiſter) daS Lohn: 
buch beftimmt ift, ſodann die Bemerkung: 
„Ale in dieſes Buch gemachten Lohn: 
einträge gelten als von den vorjtehenden 
Arbeitern (bezw. Zahlmeiſter) quittiert.“ 
Die Seiten de3 Buches werden nunmeriert. 
Die Lohnbüher bewahren die Wald: 
arbeiter auf und legen fie bei Lohnaus— 
zahlungen dem Neviervertvalter vor, ber 
darin die zu verlohnenden Hölzer einzeln 
nit den ihnen zufommenden Kohnbeträgen 
zum @intrag bringt. 

Dieſe Lohnbücher, welche fogleich für 
mehrere Jahre angelegt werden, haben 
einen doppelten Zweck; erſtens dienen fie 
unberechtigten Anjprühen der Arbeiter 
auf rüditändigen Lohn gegenüber als 
Ausweile, zweitens kann der Waldbefiter 
auf Grund derfelben prüfen, vb die vom 
Revierverwalter im - Holzichlägerlohng- 
Vranual verzeichneten VBerlohnungen aud) 
wirklich ftattgefunden haben. Sie erjeßen 
überhaupt die Belege der Wuldarbetter 
über Holzhauerlöhne. Die Lohnbücher 
werden der Jahresrechnung beigelegt. 





Formular 


Forft⸗ 


I. Quartal 


Einnahme. 


Bar 
eins 


zunehmen 


— — — — 
— —— 


ME | er. 





SKaflendeftand am 1. Oktober 1893 . . 
An Reiten aus dem Forſtjahre 1891/92 
>. on „ 1892,93 
Zaut Abgabe » Kournal im I Quartal 

1893/4®). 2 22. 2 


Summa Einnahme 


2792 | 35 | 1288 






Yar 
ein⸗ 
genommen 


Se Tr 


Hecht am 
31. De⸗ 
zember 1893 


me |wi. 



















9 1584 | 20 


— 


Spezielles Refiverzeich: 
nis in der Beilage. (Dieſe 
Bemerkung gelte er Hin dia 
Jahredrechnung,ed 
dieſe eiu Mei 
| gefertigt wir 


*), Fei der Jahreſsrechnung: Laut Abgabe-Journal im Forſtiahr 1808 94 
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Hauptbud über. ermahjene 
reinnahmte Saufgelder für 
Forſtprodukte. 

er, der Holz oder ein anderes 
odukt kauft oder Pacht für eine 
bennutzung oder ein Waldgrund⸗ 
zahlen hat, wird in einem Haupt: 
ut feinem Bor: und Zunamen, 
Wohnort, feiner Hausnummer, 
ge der Abgabe des Forſtproduktes, 
dem Verpachtungstermine, dem 
nen Schuldbetrage, dem Fällig— 
nine, dem Tage der Zahlung und 
‚ahlten Betrage aufgeführt. Das 
des Hauptbuhes ift aus For: 
3. erſichtlich. — 
diefes Bud) ommt jeder Käufer, 
bächter, gleichvie 
Forſtkaſſe erwadjenen Be: 
ogleih_ bezahlt oder nicht. 
ilb 24 Stunden nad der Abgabe 
ich der diesbezügliche Eintrag im 
iche gemadt fein. Wird ein 
etrag bezahlt, fo wird berfelbe 
'eren Überficht wegen rot unter 
) Jeder Käufer, bezw. Pächter, 
ine Nummer im Hauptbuche und 
diefe das ganze Bud, das für 
m $ormular B. find diefe roten Striche 
ellenlinten angedeutet. 


ob er den S. 





mehrere Jahre ausreichend anzulegen ift, 
hindurch; neuerwachſene Beträge werden 
unter den früheren Schuldbetrag ge: 
fchrieben, Biß der für ein Konto vers 
fügbare Raum ausgefüllt if. Iſt dies 
eingetreten, fo werden die Schuldbetrags- 
fpalte und nad, vollftändiger Bezahlung 
der in legtere eingetragenen Beträge bie 
Bahlungsbetragfpalte mit voter Tinte 
addiert. Beide Summen müffen mit: 
einander übereinftinmen. Bei weiteren 
Abgaben wird dem Käufer ein neues 
Konto eröffnet mit derjelben Nummer 
und im Anſchluß an das letzte anderweite 
Konto im Hauptbuche. Die Geite des 
neuen Sontos wird bei dem erften Konto 
vermerkt durch die Worte „Fortſetzung 
Are, “*%) Auf Grund des Haupts 
buches erfolgt am Schluſſe jedes Forſt- 
jahres die Aufftellung eines fpegiellen 
Neftantenverzeihnifjes als Beilage zur 
orftrechnung. . 
8. Das Abgabejournal. 

in dasjelbe gelangt jede Abgabe mit 
der Hauptbuch-Nummer, dem Dafum, dem 
Namen des Käufers, dem Sortiment nach 
Stüd: bezw. ‚Raummeter- Anzahl, der 
Forftregifternummer und dem Kaufpreiſe 

*) Ein alphabetifches Namenregifter mit der 


anptbuchnummer eines jeden Käufers erleichtert 
en Gebraud) des Hauptbuches. 





mg. 


Ausgabe. 


B. Ausgabe 
A. Einnahme 


Mithin Kaffenbeftand am 31. Dezember 1893... 
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112 Aus dem Walde. 


um Eintrage. Für die Geldrechnung 
En 3 Rubriken vorhanden, die erjte enthält 
den Kauf- bezw. Pachtgeldbetrag über: 
haupt, Die zweite die in demſelben Viertel- 
jahre bezahlten Beträge, die dritte Die 
mithin zum Schluß desſelben verbliebenen 
Reſte. Das Abgabejournal wird. viertel: 
jährlich und jährlich abgeſchloſſen. Der 
abresabfhhuh der Geldrechnung erftredt 
ih nur auf die erſte Rubrik. 
9. Der Anweiſeſchein. 

Jeder Käufer erhält einen feinen 
Namen und Wohnort, jeine Hauptbuch— 
Kummer, den Gegenftand der Abgabe 
mit Bezeichnung der Forftregifternumnter 
(Rummer im Walde), ſowie den Preis 
und den Tyälligkeitstermin enthaltenden 
Anweiſeſchein. Nur mit diefem darf ab: 
gefahren werden, er ift überhaupt auf 
Berlangen vorzuzeigen. Bei Bezahlıng 
der Kaufſumme wird aufdemfelben quittiert; 
die Hauptbudh Nummer, die er trägt, dient 
zum fchnellen Auffinden des betreffenden 
Kontos. im Hauptbuche. (Bei größeren 
Nutbholzverfäufen mitt an Stelle des 
Anweiſeſcheins eine Rechnung, welche die 
Fuhrleute natürlich nicht mit fid) tragen 
werden. Jedoch iſt, falls ſich ein folder 
Verkauf nicht auf die geſamte Nutzholz— 
mafje eine3 Schlages erjtredt, darauf zu 
halten, daß die Fuhrleute ein Nummer: 


eingetragen, eine3teil3 um eine Kontrolle 
für da8 Hauptbuch zu haben, andernteils 
um jederzeit jchnell Kafjenrevifion machen 
zu fönnen. Das Einnahmejournaf erhält 
vierteljährlihe und jährliche Abſchlüſſe. 
Wo jehr lange Freditiert wird, empfiehlt 
ed ſich, behufs leichterer Herftellung der 
Rechnung, der Geldeintragung mehrere 
Rubriken zu eröffnen, um eingehende 
ältere Reſte gefordert von ſolchen des 
(laufenden Koritinhves aufzuführen. 

12. Das Ausgabejournal. 

Dasjelbe dient dem Eintrag aller aus 
der Forſtkaſſe gemachten Ausgaben unter 
Bezeichnung des Datums der Auszahlung, 
der Art der Ausgabe, ob Holzhanerlohn, 
Kulturlohn, Lohn für Wegebau, Gehalt, 
Barablieferung oder dergl, de3 Ems 
pfängers und des Betrages. 

Das Ausgabejournal kontrolliert die 
in den auf forftlihe Ausgaben Bezug 
babenden Journalen und auf den Belegen 
verzeichneten Geldbeträge und ermöglicht 
im DBerein mit dem Einnahmejournal 
jederzeit jchnelle Kaſſenreviſion. Das Aus: 
gabejonuna! erhält vierteljährlihe und 
jährliche Abſchlüſſe.nr 


Auf Grund der vorſtehend aufgeführten 
Unterlagen erfolgt die Rechnungsablegung 
in Geſtalt einer Forſtrechnung viertel— 


verzeichnis von ihren Auftraggeber mit und ganzjährig. Dieſelbe ift aus Formular 


fi) führen) 
10. Das Ablieferungsbud. 
In Ddemfelben werden feiten3 bes 


C eichtlich. 
Da3 bier befchriebene Verfahren ift 


jedenfall3 infomweit beachtlich, al3 es ſtets 


Waldbeſitzers, beziv. defjen Bertreter3 oder | Ichnelle Kontrolle de Beamten ermöglicht 


Bormundes die ihm zugeführten Rein: 
erträge des Revieres quittiert. 

11. Da3 Einnahmejournal. 

In dasfelbe werden der Name und 
Wohnort des HBahlenden, feine Haupt: 


und der lestere auf Grund desſelben 


Ichnellftens Rechnung abzulegen vermag. 
Auch erjcheint e3 von Bedeutung, dab 
das Königliche Obervormundjchaftsgericht 
als meine Auffichtsbehörde das befchriebene 


Buchnummer und die Kaufjumme in der | Berfahren zur Prüfung meiner Gefchäftz- 


Heihenfolge, wie diefe Beträge eingehen, 


„ mer 


führung für genügend unerfennt. 





Fus dem Waloe. 


Giebt es einen Rechenknecht, der die Bruchteile 
bei Berechnung der Hauerlöhne berückſichtigt? 


Wir empfehlen zu dem vorbezeichneten 
Zwecke die „Hilfstafeln für forftlide Tar- 
wert: und Preiß- Berechnungen bei gege: 


Währung“ vom Geh. Rechnungsrat Br 
Berlin bei Julius Springer. Kartoni 
2 ME. 20 Pig. DBereit3 jeit 20 ah‘ 
benutzen wir diejelben ſowohl zur $ 
vehnmmg der Zaren der Bau: und N 
holzſtämme, als aud) zur Berechnung | 


benen Einheitsfäten nach der Reichsmark- Hauerlöhne und zwar mit dem Erfol— 


U} 
En nn. 


EEE . 757 — 


Aus dem Walde. 
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daß falſche Rechnungen bei Geübteren 
nicht vorkommen. 

In den Vorbemerkungen zu den Hilfs- 
tafeln wird eine fo eingehende Anleitun 
zum Gebrauche der Tafeln gegeben, dal 
jeder weitere Zuſatz zu denfelben ent- 
behrlich erjcheint. 

Sollten die Behm'ſchen Hilfstafeln 
nicht ausreichen, fo find die Crelle'ſchen 
Rechnungstafeln zu empfehlen; aus diefen 
können die Produkte zweier Faktoren ent: 
weder unmittelbar entnommen oder bei 
größeren Zahlen durch bloßes Addieren 
geivonnen werden. m alltäglichen Forſt— 
betriebe reichen jedoh die Behm’schen 
Hilfstafeln vollftändig aus. 


fa 


Giebt es eine Kluppe, die bequem in der 
sagdtafche getragen werden Tann? 
Eind eijerne Kluppen den hölzernen 

vorzuziehen? 

Borftehende Fragen find zu allgemein 
gehalten, um bierauf eine Eurze "und 
treffende Antwort geben zu können. 

Sthippen, welche bequem in der Jagd— 
tajche getragen werden können und Dabei 
auch zur Aufmefjung von ftärkeren Hölzern 
geeignet find, giebt es bis jett nod) nicht. 
Falls der geehrte Fragefteller den größten 
Wert Auf die bequeme Mitführung des 
Mepinftrumentes in der Jagdtaſche legt, 
müſſen wir ihm raten, ftatt der Kluppe 
ein Mekband zur Stärkemeffung in dem 
alle mitzuführen, wenn es ſich nur um 
die Meſſung ftehender Stänme handelt. 
Meßbänder, welhe an ihrem Anfange 
mit einem Dorne verfehen find, und melde 
gleich die den betreffenden Umfängen ent: 
Iprechenden Durchmeſſer angeben, werden 
zweifelsohne die am bequemſten zu trans— 
portierenden Inſtrumente zur Durchmeſſer— 
meſſung ſtehender Bäume ſein. 

Wir nehmen aber an, daß der Frage— 
ſteller liegende Stämme aufzumeſſen bat, 
or biarzu iſt die Kluppe entjchieden das 

hte Juſtrument. Handelt es id) 
Aufmeſſung um ftarke Hölzer, fo 
“se Kluppe geben, welche eine 
elung de Durchmefjers und 
Ahzeitig ein bequemes Mitführen in 
»dtaſche aeftattet. Auf verfchiedenen 
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Oberförſtereien in Preußen ſind Kluppen 
inventariſiert, welche zuſammenklappbare 


Schenkel beſitzen (ähnlich wie man die 


Meſſerklingen zuklappt), und welche dadurch 
noch leichter transportabel ſind, daß der 
Maßſtab ſich durch Ausſchieben big auf 
die doppelte Länge vergrößern läßt. Es 
beſteht hier der Maßſtab aus zwei mittels 
Leiſte und Nut ineinander verſchiebbaren 
Teilen. Derartige Kluppen ſind ſ. Zt. 
konſtruiert von dem böhmiſchen Oberförſter 
Friedrich, dem preußiſchen Oberförſter 
Stahl in Rüdersdorf (inventariſiert auf 
den Dberfürftereien in den alten Pro: 
vinzen).‘ Zum Mitführen einer folchen 
Kluppe eignet fih ein modernes Jagd— 
täfchhen aber auch nicht, es ift hierzu 
ſchon eine richtige Jagdtaſche alter Kon- 
ftruftion, womöglich mit Hafenfarg er— 
forderlich; fie erjcheinen immerhin noch als 
diejenigen Kluppen, welche der gejtellten 
Anforderung am meilten entſprechen. 

Hat der Frageſteller jedod nur Stänme - 
bon geringerer Stärfe und Stangen 
(Grubenhölzer) aufzumefjen, jo enipfehlen 
wir ihn die von den Grubenholzhändlern 
geführten Heinen Stahlkluppen; diefe laſſen 
fich leicht trangportieren und gejtatten eine 
ausgedehnte Benutzung unter fchmwierigen 
Derhältnifen. Bei derartigen Kluppen 
muß jedod) zwedmäßig die Führungshülſe 
des beweglichen Schenkel zur Vermin⸗ 
derung der Reibung mit Meftin gefüttert 
werden, auch thut man gut, die Sandariffe 
der Führung für den Gebraud im Winter 
mit Leder oder gefirnißter Rebſchnur zu 
überziehen. 

Die Kluppen aus Holz haben den 
Borzug der Leichtigkeit und größeren 
Billigkeit; fie unterliegen jedody dem Ein- 
Muffe des Duellens und Schwinden bei 
abiwechfelnder Feuchtigkeit und Trockenheit. 

Gute Kluppen liefern Eduard Altena 
in Remſcheid-Haſten, C. Luttig in Berlin C., 
Poftitraße 10/11 und namentlid J. D. 
Dominikus & Söhne in Remſcheid-Viering— 
haufen. Etwas recht Bequeme bietet der 
fogen. Kluppenftod von L. Gruber in 
Nürnberg; eine Kluppe mit einlegbaren 
Armen, welche zugleich al3 Gehſtock benutzt 
werden kann. Bielleicht ift dem Herrn 
Frageſteller hiermit gedient ? 
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Rundſchau. 





Kunoͤſchau. 


„Oſterreichiſche Forſt- und Jagd-Es wird hier namentlich davor gewarnt, 


Zeitung” vom 18. Januar. Forſt—⸗ 
meifter F. Roſenberger jchreibt Über den 
„Reinigungshieb im Nadelholzhoch— 
walde.“ Als die erjte Arbeit der Be: 
ftandespflege im Nadelholzhochwalde ift 
der Reinigungshieb zu betradyten. Die 
bei den Verjüngungen der Nadelholz— 
beftände zumeift einfehrenden ungebetenen 
 Bäfte find die Birke, Aſpe, Erle und 

Kiefer. Wenn e3 fih um zu raſch freis 
geftellte natürliche Verjüngungen handelt 
oder um Saaten und Pflanzungen in heißen 
Lagen und bei viel Graswuchs, fo Eönnen 
dieje vorwüchſigen Verunreinigungen vor: 
erft wertvolle Dienfte leiften, indem unter 
ihrem fchirmartigen Schuge die Pflanzen 
ſich beſſer, weil — an das Licht 
gewöhnen, Gras und Heidekraut zurück— 
gehalten werden und bei Saaten außer: 
em die Gefahr des Auffrierens megfällt. 
Deshalb werden diefe Weichhölzer nicht 
gleich gänzlich ausgehauen, fondern nur 
dort teilmweije fortgenoinmen, wo fie zu 
dicht Stehen. Auch fonft nehme man dieje 
Holzarten erſt dann heraus, wenn fich 
da3 bejtandbildende Jungholz über dem 
Boden geſchloſſen hat, fo daß der neue 
Anſatz von GStodloden und Wurzelbrut 
gehindert iſt; ſolange empfiehlt fich die 
ufaftung der Vorwüchſe, fobald die 
unteren Afte von den Gipfeltrieben des 
Jungbeſtandes erreicht werden. Für bie 
dur Spätfroft gefährdeten Tannen: 
verjüngungen in Oftlagen, welche vor dem 
Luftzuge gefhüßt find und von den erften 
Sonnenftrahlen getroffen werden, ift vor 
allem ein Schußholzfchleier fo lange wie 
möglich zu erhalten, d. h. durch öfteres 
Aufaften ftet3 in die Höhe zu rüden. 
An Südhängen, auf felligen, armen Böden, 
wo die Sonnenhitze mehr zu fürdten, ift 
eine leichte Bejchattung überhaupt länger 
wünfchenswert al3 an feuchten Nordlagen, 
two fie meist ganz entbehrt werden kann. 
Einzelne Kiefern, krumme, krebſige Lärchen, 
ferner Tannen- und Fichtenwölfe müſſen 
ſelbſtverſtändlich gänzlich herausgenommen 
werden, ſobald ſie läſtig ſind oder ihren 
Zweck als Schutzholz erfüllt haben, da 
von ihnen kein Ausſchlag zu befürchten iſt. 


— Pr 


alte Fichten und Tannenvorwüchſe, die 
ja bet erhöhtem Lichtgenuffe im Freiftande 
jtet3 no) eine Anzahl von Jahren mit 
befjerem Gipfeltriebe paradieren, zur Be— 
ftandesbildung heranzuziehen; bat eine 


Pflanze ih am Fuße ſchon von grünen 
Alten gereinigt, und zeigt fie eine hir 


fürmige Krone mit wenig abitehendemn 
Gipfeltriebe, jo tft fie auf jeden all, weil 
u alt, nicht mehr zum Aufbau eines be= 
Friedigenden Baumes geeignet. 

Ausbeſſerungen von Kleinen Lücken, in 
denen twegen der hohen Umgebung ein 
Fortkommen der Bflanzen nicht mehr 
möglich ift, find nicht auszuführen. In 
Gegenden mit befonder3 guten Holzpreifen 
können die Reinigungshölzer etwas längere 
Zeit belaſſen werden (natürlich durch Auf⸗ 
aſten und allmählichen Aushieb in Rückſicht 
auf den Jungbeſtand ſtets im Zaume ge⸗ 
halten), um dadurch eine namhafte Vor— 
nutzung zu gewinnen, namentlich liefert 
die Birke Beſenreis und dann gut be— 
zahltes Wagnerholz. Wo das gering—⸗ 
wertige, ſchwammig gewachſene Holz der 
zu entfernenden jungen Kiefern ganz ums 
verwertbar ift und nicht einmal gegen die 
Arbeit genommen wird, greift man zu 
einem Radikalmittel, inden man die Kiefern 
mittel3 eines Handbeiles in Bruſthöhe big 
anf den Splint vingelt und fie dann ihren 
Schidjule überläßt. Die dürren Yiveige, 
von Nudeln befreit, laſſen das Licht gut 
durch, und in der feuchten Yuft des einpor— 
ftrebenden Jungbeſtandes werden die Kiefern 
bald verfaulen. 

Auf allen größeren Flächen mit viel 
Reinigungsholz ift der Bejtand durch Ein: 
legung vechtwinfelig ſich kreuzender, Kleiner 
Gaſſen von etwa 1,5 m Breite behufs 
überwachung und Holzausbringung auf: 
zufchließen; diefe Gaſſen thuen ſpäter auc) 
bein Forſtſchutze und bei Treibjag 
Dienſte. Alte, verwachſene Hol’ 
wege im Innern des Beſtandes "- 
falls zu eröffnen. Wo Aſpen 
nehmen ſind, da thue man dieſes 
hegtem Wildſtande nach dent Blatt" 
und zwar allmählich und lafje Ho „Ts 
liegen. 
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Berichte. 


Haus der Abgeorduneten. 
Sitzung am 6. Februar 1805. 
(Fortſetzung.) 

Präſident: Ich gehe über zu Titel 2, 
Nebennutzungen, und erteile das Wort dem 
Abgeordneten Krauſe (Waldenburg). 

Abgeordneter Krauſe (Waldenburg). Ich 
wollte mir erlauben, bei dieſer Gelegenheit an 
die Königliche Staatöreglerung die Anfrage zu 
richten, ob fie nicht mit Rückſicht auf die überaus 
traurigen Berhältnifie bezüglich der Anſtellung 
der Forſtaſſeſſoren geneigt iſt, eine Anderung 
eintreten zu laffen in dem Verhältnis der An— 
ftellung der Angehörigen des Feldjänerforps und 
der übrigen Forſtaſſeſſoren. Diefe Angelegenheit, 
meine Herren, ijt. bier im Haufe bereits zur 
Sprade gebracht worden in der Sitzung vom 
26. Sanuar 1893. Der damalige Herr Lands 
wirtihaftSminifter v. Heyden Hat erklärt, daß, 
wenn die Disparität noch weiterhin zunähnte, er 
nicht abgeneigt wäre, zu prüfen, ob, menigjteng 
vorübergehend, eine Anderung in den Anitellungs- 


verhäͤltniſſen einzutreten hätte. Die Angelegenheit 


iſt auch in der Preffe in ber legten Zeit vielfad) 
zur Sprade gebracht worden, insbeſondere in 
einem ſehr eingehenden Artikel der National: 
zeitung von 10. November vorigen Jahres, und 
ich kann mich deshald auf ein geringes Maß von 
Zahlen und Daten zur Darftellung des Sach— 
verhältnifies beſchränken. 

Die Unjtellung in der höheren Forftkarriere 
erlangen die Herren, die das Affejloreramen ge: 
madt haben. Sie zerfallen einmal in die Yln- 
gehätigen des Teldjägerforp8 und die übrigen 

Hefforen, die der Kürze halber metit Zivilaſſeſſoren 
genannt werden, obgleich fie fait alle ebenjo ber 
Militärpfliht genügt Haben und dent Reſerve— 
oifizierforp8 angehören wie die Aſſeſſoren bes 
Teldjügerlorps. Die giottaileiloren gelangen zur 
Anjtellung nad) dem Tage ihres Aſſeſſorpatents. 
Die WUrngehörigen des Tyeldjägerkorps, welche 
üdrigen3 eine andermeitige Ausbildung im Forſt— 
fache in feiner Weife genießen als die übrigen 
Affefloren, Haben nach zwei Richtungen Hin einen 
anderen Anſtellungsmodus; fie gelangen einmal 
zur Wnftellung wicht nah dem Tage ihres 
Aſſeſſorpatents, fondern nad) dem Qage ihres 
Offizlerpatents, und zweitens fällt auf das Felde 
jägerforp3 der fünfte Teil aller zur Beſetzung 
gelangenden Stellen. — Danach ſiellen fich Die 
Anftellungsverhältniffe folgendermaßen. Es ge- 
langen durchſchnittlich im Jahre zur Bejegung 
35 Opberföriterftellen; davon werden 28 mit 
Zidilaffefjoren, 7 mit Angehörigen des Feldjäger— 
forp8 bejegt. Im Sahre 1894 waren vorhanden 
459 Bivilaffefjoren, 48 Feldjäger. ES gelangt 
infolgedeſſen zur Anstellung der letie diefer Feld— 
jäger nad 7 Jahren, aljo im Jahre 1900 bis 


“1901; der lette der Bivilafjefjoren nad) Ablauf 


bon ungefähr 17 Jahren, im Sabre 1910 Bis 
1911, alfo 10 Sabre fpäter als der jüngfte im 
Feldjägerkorps. Dabei ijt aber zu berücjichtigen, 
daß die Herren, die dem Feldjägerkorps angehören, 


durchaus lange noch nicht ſämtlich Forſtaſſeſſoren 
find, fondern es find darunter Studierende, Forſt⸗ 
referendare und Forſtaſſeſſoren; alfo der jüngfte 
heute dem Feldjägerkorps Angehörige, der heute 
noch Student ift, gelangt 10 Jahre früher zur 
Anjtellung als Oberföriter als der jüngſte ber 
Zivilaſſeſſoren, der heute ſchon das Aſſeſſorexamen 
gemacht Bat. | 

Meine Herren, diefe Disparität muß not- 
gedrungen weitere Folgen für. die Sarriere 
haben; einmal bleiben ihr Zeben lang die Herren 
aus dem Feldjägerlorpg in den befjeren Gehalt! 
jtufen, weil fie 10 bis 15 Sabre früher zur An- 
jtelung gelangt find als ihre gleichältrigen 
Kollegen bon den Bidilaffefloren.. Sodann tjt 
es jelbjtverjtändlich, daß dieſe Herren auch bei 
Beſetzung der höheren Stellen vorzugsweiſe be= 
tücfichtigt werden müſſen, denn da fie 10 bis 15 
Jahre früher in den Staat3bienft gefommen find, 
jo haben fie gegründete Anwartſchaft, früher in 
die höheren Stellen zu kommen, als die Herren, 
die 10 und mehr Jahre Affefjoren find. Wenn 
man nun bedenkt, daß die Borbildung der 
Herren eine abfolut gleiche fit — die Herren, Die 
den Feldjägerkorps angehören, haben mur ein 
Eramen bei Aufnahme in das Korps zu machen, 
was aber mit den Forſifach gar nichts zu thun 
bat, fordern worin fie nur ihre Qualifikation für 
die beſtimmte befonbere Tbätigleit als Yeldjäger 
nachzumweifen haben —, jo wird niemand leugnen 
tönnen, daß Hierin eine fehr große Härte gegen 
die Herren, bie nicht dem Feldjägerkorps ange—⸗ 
hören, liegt. Dieſe Härte iſt um iM größer, als 
e8 ja nicht im Belieben des einzelnen fteht, dem 
Feldjägerkorps beizutreten, fondern ald die Zahl 
derer, die dort aufgenommen werden, ganz be» 
ſchränkt iſt, und als die Herren Zivilaſſeſſoren 
ebenfo qualifiziert geiwvefen jein wilrden zur Auf 
nahme in das eldjägerforps wie dieſe. Ich 
glaube daher, daß das Verlangen, das allgemein 
von den Zivilaſſeſſoren geltend gemacht wird, daß 
eine Gleichheit in dieſe Anſtellung herbeigeführt 
wird, durchaus berechtigt iſt. 

Wenn nun die Frage geſtellt wird, wie das 
geſchehen ſoll, ſo möchte ich vorweg betonen, daß 
es mir abſolut fern liegt, an der Wichtigkeit und 
Nützlichkeit des Feldjägerkorps irgendwie zu 
zweifeln; ich will auch daran nicht zweifeln, was 
früher von der Staatsregierung wohl hervor— 
gehoben iſt, daß dieſe Herren auf dem ſpeziellen 
Gebiete ihrer Feldjägerthätigkeit ſich ausgezeichnete 
Verdienſte erwerben; aber ich glaube, das iſt nicht 
recht, dieſe Verdienſte zu belohnen auf Koſten der 
übrigen Aſſeſſoren, die in der ganzen langen Zeit, 
wenn auch in beſcheidenen und nicht zur Sprache 
kommenden Verhältniſſen ebenfo treu und pflichte 
gemäß ihre Schuldigfeit gethan Haben wie Die 
übrigen. Soll den Herren dom Yeldjägerforpg 
eine befondere Belohnung für ihre Dienſte in 
diefen Korps zu teil werden, fo muß fie ihnen 
zu teil werden auf eine Weije, die die übrigen 
Forſtaſſeſſoren nicht ſchädigt. Es wäre ein Akt 
der Gerechtigkeit, wenn entweder die Feldjäger 
mit den Forſtaſſeſſoren bei der Anſtellung rangierten 
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untereinander nach dem Aſſeſſorpatent, und wenn 
vielleicht die Staatsregierung meint, daß die 
Herren durch ihre Feldjägerthätigkeit ſpäter zum 
Aſſeſſorexramen kommen als die übrigen, fo wäre 
e3 richtig, daß man ihnen dementſprechend das 
Allfefforpatent zurüddatiert, oder daß die Zahl der 
Stellen, die vom Feldjägerkorps zu beſetzen find, 
zu der Zahl derjenigen, die mit Zivilaſſeſſoren 
bejegt werden, in ein Verhältnis gejegt wird, 
welches demjenigen der jeweiligen Biifer der Uns 
gehörigen des Feldjägerkorps und der Bivil- 
aſſeſſoren entſpricht. 

Meine Herren, es iſt, wie ich ſchon benierkt 
habe, über die Angelegenheit in den Zeitungen 
viel geſchrieben; es bat ein Königlicher Oberforſt⸗ 
meiſter in der „Täglichen Rundichau” auf einen 
derartigen Artifel eine Erwiderung gejchrieben, 
ivorin er die Anficht ausfpridht, die ganze Sache 
fönnte den Bivilaffeljoren gar nicht viel Helfen; 
wenn wirtlich ihren Verlangen ftattgegeben würde, 
fo würde, was jie an früher Anftellungszeit da—⸗ 
durch gewinnen würden, fih im ganzen auf 
19/10 Jahre belaufen. Ya, meine Herren, 1%/ı0 Fahre 
find in Leben eines jeden Menſchen eine fehr 
ſchützenswerte Spanne Zeit; wer aber jett nad 
beitandenem Aſſeſſoreramen 15 Jahre anf Ans 
ftellimg warten muß — der Herr Oberforjtmeifter, 
der das gejchrieben Hat, bat das gewiß nicht 
durchgemacht —, zählt jeden Tag, bi er zur 
Anftellung kommt, und dann find 19/10 Jahre 
eine Ewigkeit für ihn. Ich Bin feft überzeugt, 
dar es dem Herrn Oberforjtnieifter, der das ge: 
Ichrieben bat, vollkommen fern gelegen Bat, irgend 
einen Hohn oder Ironie auf die Verhältniffe aus: 
fpreden zu wollen; wenn die Herren aber, die 
das angeht, fagen: das Hingt wie Hohn, — dann 
kann man es ihnen wahrhaftig nicht verdenken. 

Meine Herren, ich glaube, es handelt jich 
bier um einen Stand, von dem Wir alle fagen 
fönnen, er ijt wie wenige im preußiichen Vater: 
lande zur Unzufriedenheit nicht geneigt, und 
jeder bon ung, der Gelegenheit gehabt Hat, mit 
den Herren bon grünen Tuch etwas öfter zu— 
ſammenzukommen, wird gewiß mit mir darin 
einderjtanden jein, daß jeder bon und eine Freude 
empfindet in Berfehr mit den gerren, por allen 
Dingen deshalb, weil ihnen ihr Beruf, der tägliche 
Verkehr in Walde fern don allen Sorgen der 
Welt, die Zufriedenheit mehr erhält als den meijten 
anderen Ständen. Wenn nun durch eine große 
Anzahl der Angehörigen diefes PBerufjtandes 
heute tiefe Unzufriedenheit gebt, dam, glaube ich, 
kann die Königliche Staatsregierung wohl über: 
zeugt fein, daß es fih Hier in der That um 
einen ſchweren Notitand handelt. Ich Hoffe, 
daß der Herr Landwirtfchaftsminijter, der auf 
jeden anderen Gebiete fein Wohlwollen und eine 
gerehte Prüfung gern zugefagt hat, diefe auch 
den Herren Korjtalfefjoren gern wird zu teil 
werden laſſen. (Bravo) 

Präfident: Was der Herr Redner vers 
Aandelt Hat, gehört aber zu diefem Titel in keiner 
Weife. Hier Handelt e3 fih um Nebennugungen 
der Einnahme. (Heiterkeit) Das wäre anzu 
bringen gewefen bei den Beamten, Oberföritern 
oder bei den Forſtakademien. 


- 


Sch benutze diefe Gelegenheit, die Herren zu 
bitten, daß fie ihre Meldungen bei dem Herr 
Schriftführer doch recht genau anſchließend an die 
Titel des EtatS vornehmen. 

Zur Geſchäftsordnung Bat da8 Wort ber 
Abgeordnete Krauſe (Waldenburg). 

Abgeordneter Kraufe (Waldenburg): Es 
fonn da8 nur auf einen Verſehen bei der 
Kotierung beruhen, denn ich weiß mich beſtimmt 
zu erinnern, daß ich mich für Kapitel 2, Titel 2 
zum Wort gemeldet babe. | 

Präſident: Sa, veredrter Herr, das it 
eben nicht richtig. Kapitel 2 bat einen Titel 2 
bei den Einnahmen und aud) bei den Ausgaben; 
der Schriftführer kann das nicht willen, wovon 
Sie fprechen wollen. 

Sch Habe Sie nicht unterbroden, weil ich 
borausfah, daß Sie dann dasſelbe alles Bei 
Sapitel 2, Titel 2 der Ausgaben noch einmal 
gefagt Haben würden. (GHeiterkeit.) Aber ich bitte, 
daß die Herren über diefen Gegenftand jett nicht 
tweiter Sprechen, ſondern fich lediglich Halten an 
den Einnahmetitel 2, Nebernugungent. 

Das Wort Hat der Abgeordnete vd. Schöning. 

Abgeordneter vd. Schöning: Sch wollte mir 
eine Frage an den Herrn Minijter erlauben, die 
ich bereit3 in verichiedenen Jahren an diefelbe 
Stelle gerichtet babe. Es handelt fih um die 
unentgeltliche Hergabe don Pflanzen aus könig— 
lien Forjtrevieren an bäuerliche reſpektive Stlein- 
nrundbefiger. Ich mei fehr wohl, daß mir von 
dem Herrn Minifter in freundlicher Weife tet 
gefagt worden fit, daß die Pflanzen umentgeltlich 
bergegeben würden; es ijt aber erforderlich, dat 
die Betreffenden fich zeitig melden amd einen 
Antrag jtellen entiveder bei dem betreffenden 
Landratsamt refpektive bei der Regierung um 
Pflanzen oder Aufforjtungsgelder. 

Es Handelt fih nun bei meinem Antrage 
nit um Aufforſtungsgelder, fondern darım, dat 
die bäuerlichen Wirte kleine Stellen meijt unter 
einen Morgen, oft nur wenige Quadratruten 
oder Grabenränder zc., gem benflaneit, was im 
Landeskulturintereſſe gewiß richtig it und was, 
meine ich, don der Königlichen Regierung ges 
fördert werden müßte. Sch wiederhole meinen 
int derfchiedenen Jahren geitellten Antrag dahin, 
daß aus den Königlichen Forſtrevieren oder 
Pflanzkämpen gegen ErjtattungderAushebungss 
koſten den Kleinbeſitzern oft nur wenige Schock 
Pflanzen unentgeltlich gewährt werden, auch 
ohne den Inſtanzenzug, ohne den weitlänfigen 
Weg eines ſolchen Antrages bei der Behörde 
eingeſchlagen zu haben. Ich glaube, der Herr 
Miniſter wird den allgemeinen Dank der Klein— 
beſitzer ſich dadurch erwerben. (Sehr richtig! 
rechts.) 

Bräfident: Der Herr Regierungskommiſſar 
hat das Wort. 

Regierungskommiſſar Ober: Landforjtmetite: 
Donner: Zur unentgeltliden Abgabe be 
Forſtprudukten ijt die Forſtverwaltung nicht b 
techtigt. Sie ift aber gern bereit, den Wünſche 
die auf Abgabe junger Holzpflanzen gerichtet fin: 
nad) Kräften entgegenzufommen. Sie zieht bet 
wegen über den eigenen Bedarf hinaus cin 
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gewiſſe Zahl von ſolchen Pflanzen und giebt fie 
zu billigen Breifen ab. 

Wird das Bedürfnis in diefer Beziehung 
nicht vollitändig befriedigt, fo liegt e3 daran, dat 
die Anträge auf Abgabe der Pflanzen nicht recht- 
zeitig an die berreffenden Oberförfter gelangt find. 
Ich kann alfo nur den Rat geben, daß die be- 
treffenden Herren ſich vechtzeitig, möglichſt alfo 
fhon im Borjahre der Kultur, bein: Oberföriter 
nıelden. 

Unentgeltlich erfolgt die Abgabe nicht, aber 
die Taxen werden grundſätzlich niedrig, etwa den 
Erziehungskoſten entſprechend, gehalten. 

Präſident: Das Wort bat der Abgeordnete 
vd. Kardorff. ’ 

Abgeordneter db. Kardorff: Der Herr 
Bertreter der Staatdregierung hat auf das nicht 
geantivortet, was Herr dv. Schöniug bejonders 
beantragt Hat, nämlih, ob es nicht möglich ift, 
den Inſtanzenzug bei diefen Gelegenheiten zu 
verkürzen, der eben die Leute in die Lage verjeßt, 
fhon zu einer Beit Pflanzen fich beitellen zu 
müſſen, wo fie unter Umijtänden gar nicht über: 
ſehen können, ob fie die Pflanzen wirklich brauchen 
werden. Ich glaube, das könnte man füglich den 
Oberförſtern überlaflen, die Pflanzen abzugeben, 
de die höheren Inſtanzen in Ditleidenthaft zu 
ziehen. 

Bräfident: Der Herr Regterungstommillar 
bat das Wort. 

Regierungskommiſſar Ober = Landforjtmeifter 
Donner: Ich glaube, e8 liegt ein Mißver— 
ſtändnis des geehrten Herrn Vorredners dor, 
denn bon einem Inſtanzenzug tit nicht die Rede 
bet fäuflicher Abgabe von jungen Holzpflanzen. 
Der Kanfluftige wendet fih an den betreffenden 
Oberföriter, und der Oberfoörſter giebt felbjtändig 
ohne weitere Anfrage Höheren Ortes die 
Pflanzen ab. 

Präfident: Das Wort hat der Abgeordnete 
v. Schöning. 

Abgeordneter v. Schöning: Sch wollte 
mir erlauben, auf die Erwiderung von Excellenz 
Donner zu antworten, daß id) bejtimmt eine 
Oberförjterei weiß, wo bei einer derartigen An— 
finge eines Kleinbefigers feine Pflanzen waren, 
wo aber troßden Pflanzen der beantragten Sorte 





Oq 


zum Preiſe von 50 Pfennig an Privatperſonen 
verkauft ſind. Wenn das der Fall iſt, dann, 
meine ich, könnte man auch an kleine Beſitzer 
dieſe verabfolgen. Ich Habe nicht bon unent— 
geltlicher Hergabe geſprochen, ſondern nur ge⸗ 
beten, daß gegen die Aushebungskoſten kleineren 
Beſitzern Pflanzen gegeben werden. Ich glaube, 
es liegt im Landeskulturintereſſe, daß das geſchieht, 
und man macht durch ſolche Schwierigkeiten, wie 
Herr v. Kardorff ſehr richtig ſagt, die Bauern 
ſtutzig, derartige Kulturen zu unternehmen. Da 
heißt es: die Bauern follen ſich wegen des 
Inſtanzenzuges zur rechten Zeit melden, es fällt 
ihnen aber oft erſt ein, wenn die Zeit zum 
Pflanzen da iſt, ſich zu bewerben, und dann iſt 
es zu ſpät. Sch möchte deshalb meine Bitte noch 
einmal dahin präzifieren, daß möglichit den kleinen 
Befitern in Kleinen Quantitäten gegen die 
Aushebungskoſten aus den. königlichen Forſten 
Pflanzen ohne die eben genannten Schwierigkeiten 
bewilligt werden. (Sehr richtig und Bravol rechts.) 

PBräfident: Der Herr Regierungskommiſſar 
bat das Wort. 

Regierungstommiffar Ober » Landforftmeifter 
Donner: Ich bin nicht richtig verjtanden worden. 

Ich babe bereit3 gejagt, eine unentgeltliche 
Hergabe darf nicht jtattfinden. Die Aushebungs- 
koſten betreffen nur die Entnahme der Pflanzen, 
aber diefe feldjt dürfen nicht unentgeltlich abgegeben 
werden. Ich glaube indeſſen, es liegt eine Ver⸗ 
wechfelung dor. Die landwirtjchaftlide Ver⸗ 
waltung unterjtügt aus einem ihr zur Verfügung 
tehenden Fonds die Aufforftungen, und fie be> 
twilligt häufig auch dte Koften zun Anlauf bon 
Pflanzen. Solde Fälle Hat der geehrte Herr 
Redner wohl als eine umentgeltlide Abgabe int 
Auge. Su dieſen Fällen muß die höhere 
Genehmigung zur Bewilligung der Geldunter- 
jtügung aus dem Zentralfonds allerdings nad): 
gefucht werden. Hierbei aber ijt die Soritver- 
waltung direkt nicht beteiligt. | 

Präfident: Das Wort wird weiter nicht 
verlangt, ein Widerſpruch nicht erhoben; Titel 2 
tft feſtgeſtellt. 

Ich gehe über zu Titel 3. — Auch diefer 
iſt ohne Widerſpruch. | 

(Hortjegung folgt.) 
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— In einem Spezialfall iſt die Entdeckung 
eines erheblichen Kaſſendefekts dadurch weſentlich 
erſchwert worden, daß größere Einnahmen für 
Holz, welches auf Grund beſonderer Vorverkaufs— 
verhandlungen je nach dem Fortſchreiten der 
Aufarbeitung in mehreren einzelnen Beträgen an 
die Käufer überwieſen wurde, nicht rechtzeitig don 
effenden Revierverwaltern zum Soll ge—⸗ 

- wuten, weil die letzteren glaubten, auf der: 

Holzverkäufe die Beſtimmungen der 88 26 

Ilgende der Geſchäftsanweiſung für die Ober: 
t ſanwenden, vielmehr für diefelben nur 
‚er Abwickelung des geſamten Gefchäfts 
ebungsliite aufjtellen und erit bei deren 
a die Kaffe den geſamten Betrag zum 
dürfen. 


1989 se 


Es liegt auf der Hand, daß durch ein folches 
Berfahren der Zweck ded Soll: Einnahmeduchz, 
jederzeit eine Uberficht über die der Kaſſe über- 
wiefenen Einnahmen zu gewähren, weſentlich 
beeinträchtigt, wenn nicht ganz vereitelt wird. 
Sch ſehe mich deshalb veranlaßt, hierdurch aus— 
drüdlich anzuordnen, daß bei Holzverfäufen der 
gedachten Art die Kaufgelder für die einzelnen 
Übermweifungen, bei welchen es fich in der Regel 
um größere Beträge handeln wird, jofort zum 
Soll gejtellt werden. ES Tann dies entiveder auf 
®rund der Holzverabfolgungszettel gejchehen, 
welche demnächſt am Schluß der Gejanıt- 
Erhebungslijte mit ihren einzelnen Beträgen und 
Ausſtellungsdaten erfichtlich zu machen find, oder 
es find gleichzeitig mit Ausftellung dev Holz— 
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verabfolgungszettel Teil» Erhebungsliften anzu⸗ 
fertigen md an die Kaſſe abzufenden. 
Gleichzeitig aber twird die Königliche Regierung 
veranlaßt, fofern dies noch nicht gejchehen, aus» 
drüdlih dahin Anordnung zu treffen, daß die 
Oberföritereis Bermwalter zu jeder Saffenrevifion 
gleichzeitig mit dem von ihnen erforderten Soll 
Einnahmebuch eine. Nachweiſung fünttlicher der 
Kaſſe überwiejenen, aber im Sol -Einnahmebuh 
etwa noch nicht eingetragenen Einnahmen an den 
Reviſor überfenden. 
erlin, den 22. Januar 1895. 
"Der Minijter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forften. 
Im Auftrage: Donner. 


-— Bel einer Körperberiehung mittels 
einer ZBafe wird, nach einem Urteil des Reich» 
getichts, III. Straffenats, vom 24. September 
1894, der Borat nicht dadurch ausgeſchloſſen, 
daß ber Thäter ſich verfehentlich einer ge— 
fährliheren Waffe, als er beabfichtigt Hatte, 
babei bedient und demzufolge eine erheblichere 
Verlegung, als beabfichtigt, zufügt. — Herr 
von ©. Hatte in der event. Abficht, den vor ihm 
fliefenden V. mittels eined Schrotſchuſſes kürper- 
lich zu verlegen, fein mit mehreren geiabenen 
Läufen verjehenes Gewehr gegen B. abgefeuert, 
dabei jedoch ſich im Lauf vergriffen, ftatt eines 
nur mit Schrot geladenen einen mit einer Kugel 
geladenen Lauf abgefhoffen und dadurd) den 3. 
nicht unerhebliche Berlegungen zugefügt. Herr von 
©. wurde wegen gefäßrlicer Körperverlegung 
verurteilt, Die Nebifion des Angeklagten wurde 


vom Reichögericht verworfen, indem 
ausführte: . ... Der bier untergela 
betrifft weder das Objekt noch die 
Handlung ſelbſt, fondern ledigiich f 
untefentlihe, deſſen objektiven w 
Tharbeftand nit Berührende N 
Wenn trogden die Reviſion gelten 
einem Schrotkorn würden ihn 
Berlegungen haben bewirken Lafier 
durch die Kugel erlitten hat, fo übe 
die objektive Erheblichkeit ſolchen 
immerhin bei der Strafabmeffung 
fpielen mochte, für den Thatbeſta 
begrifflich abfolut irrelevant war. 
unterlag der Strafandrohung der z32 
&.:B. nicht, weil er gerade die kon 
B. thatfächlich zugefügten Berwundın 
verlegungen 2c. gewollt hat, ſond 
Vorfag überhaupt auf Körperber 
richtet war. Pr 


— Die AustunftsBureaus 
teilung der Auskünfte zur Gewiſſenk 
ordentlihen Kaufmanns bei Ber 
Schadenerfages verpflichtet und hat 
forderlich, auch vorher Ermittelunge 
Frage jtehende Sache anzuftellen. 
Berliner Börfenzeitung Nr. 589, B 


* 


— Die Gropherzoglih 8acn, 
anflalt Eifenan beginnt das Somi 
1895 anı 22. April. — Diefelde gen 
geichloffene forjtlihe Ausbildung in 
— Nähere Auskunft durch die Dive 





Herſchiedenes. 


— [Die Schädel der Zagdliere.) Wenn auch 
die Kenntnis der Schädel unferer Jagdtiere für 
den jungen Forſtmaim nicht von bderjelben Ber 
deutung ift, als die der Koritinfekten, fo ijt es 
doch wünfchenswert, ſich einiges davon anzueignen. 
Belſpielsweiſe hält es doch nicht ſchwer, einen 
Dachs- oder Fuchsſchädel zu erhalten. Leider 
geht aber in dieſer Beziehung mancher ſchöne 
Scäbel verloren, deſſen Bräparierung die darauf 
-angewandte Mühe reichlich verlohnt hätte. Dazu 
fomnıt, daß der präparierte Schädel gleichzeitig 
eine Zagdtrophäe bildet. Ein zu folchen Zwecken 
eigens anzufchaffender Anfegtopf bildet die Haupt» 
ausgabe für folche Zwede. Derfelde findet gleich» 
zeitig Verwendung beim Abtochen der Rehbocks— 
gehötne. Gleich diefen darf der herzurichtende 
Kopf nicht zu lange gefocjt werden umd wird fo: 
danır mittelit des Meſſers don den Bleifchteilen 
gereinigt. Ganz bejonders leid)t und gut iit das 
zu beiverfitelligen, wenn der Kopf nad dem 
Kochen 8—14 Tage in einem alten Gefäß mit 
Waſſer aufbewahrt wird. Alsdaun laffen die 
Fleifchteile fi ablöfen wie Zunder. — Dabei 
hat man zugleich den Vorteil, daß der Schädel 
nicht mehr entfettet zu werden, ja ſelbſt nicht ger 
bleiht zu werden braucht. Eine ſchmale ſhatfe 
Bürjte in der Form der Gewehrbuͤrſte und ein 





Stück Seife genügen, um den S 
erfcheinen zu iaſſen. Das Gehirn 
eined Töffelartig zugeſpitzten Spe 
geholt, das Innere mit Waffer na 
Schädel getrodnet und — das Ga: 
Etwa wadelig gewordene, herausnet 
werden mit gutem flüffigen Leim E 
wieder eingefegt. Unter Zubilfenal 
eigneten Lehrbuches, wie 5. B. der 
gelte von Leunis 2c. lallen ih ı 
male und Zahnformeln in anſcha 
leicht einprägen. Es macht inm 
freulichen Eindruck, wenn der jung 
ſich über alles zu informieren fi 
unferen Wäldern vorkommt, — und 
pflegen folche Stenntniije immer gı 
zu fommen. Grwähnt mag noch 
das Bleichen dev Schädel mit Waffer| 
auch mit Chlor geſchehen kann. € 
welche man dem Apotheker oder Drogı 
zahlen bat, find äußerſt gering. Ü 
* 


— Über den unterirdiſchen 5un 
wald von Groß-Aäfhen, über deffe 
Aufdekung wir an diejer Stelle fei 
führlich berichteten, entnehmen wir € 
Tageblatt” noch folgende Mitteitun 
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„Der unterirdiſche Sumpfeypreſſenwald von 
Groß-Räſchen liefert fortgeſetzt neue Über—⸗ 
raſchungen. Es liegen drei Schichten von Paxo- 
dium distichum im einer Braunkohlenablagerung 
von 20. Meter übereinander. Natürlich iſt die 
unterite Waldſchicht durch den furchtbaren Drud 
der darüber Iagernden Erd:, Sand» und Kies— 
maflen gewaltig und am meljten zujanmengedrüdt, 
die mittlere Waldſchicht minder und ganz folge 
richtig, die oberſte Waldſchicht noch weniger. 
Gleichwohl erkennt man in den beiden -unteren 


- Schichten die abgebrochenen und geſtürzten Baum⸗ 


tiefen neben den aufrecht ftehenden, noch jet Im 
urfprünglichen Boden wurzelnden Baumjtünipfen 
gar deutlich. Nun follte man doch erivarten, 
aß diefe abgebrochenen Bäume erit recht in der 
oberſten Schicht zu finden, daß die Stünpfe Bier 
böher und beſſer erhalten fein müßten. Das tit 
aber nicht der Fall. Schon die weit geringere 
Mächtigkeit diejer oberjten, jüngftmiocänen Braun: 
tohlenretage läßt daran zweifeln. Sobald man 
näher zufieht, findet man die Erklärung: der 
oberjte Wald ijt nämlich, wie zahllofe Kohlenreſte 
erbärten, niedergebrannt. Die Erklärung diefer 
zunächſt ganz verblüffenden Thatſache fit einiger: 
maßen ſchwierig; wie foll man fi) denn Das 
völlige Niederbrennen eines Sumpfwaldes recht 
dorftellen? Man möchte alfo zunächſt an eine 
von Menfhen veranlaßte Feuersbrunſt denken, 
allein e8 bat noch niemand gewagt, zur Beit der 
Broaumtohlendildung bei uns das Borhandenfein 
bon Menſchen anzunehmen. Auf diefer Brand: 
iHicht lagert Thon und eine Schicht Schmierfohle 
mit Pflanzenrejten, welche an die Gegenwart 
erinnern. Diefe Schicht iſt wahrſcheinlich als 
pliocän oder doch als vorglacial zu bezeichnen. 
Aber es fehlt micht minder jede Spur des 
Meuſchen auch während jener jfingeren Epoche, 
der den damals jchon abgeftorbenen miocänen 
Sunpfwald angezündet Haben könnte. Dean 
wird alfo an das Niederbrennen desfelben durch 
Blitfehlag oder Selbjtentzünbung denken müſſen, 
was, dba die Tarodienbäumte halb im Waffer und 
jeher weitläufig voneinander wachen, etwas 
ſchwierig einzujehen ij. Auch ijt im den unge— 
beuren Tarodienwäldern KRordamerifas, die jeit 
ca. 370 Jahren ben Europäern bekannt find, 


niemals von einen derartig ausgedehnten Wald: |. 


brand etwas bekannt geworden. Wir ftehen alfo 
in Groß-Räfıhen vorläufig dor einen ebenſo 
ſchwierigen wie Hochinterejjanten Nätfel. 

E83 wird in dem weiteſten Kreifen mit An— 
erfennung und Befriedigung aufgenommen werden, 
daB Herr Baurat Friedrich Hoffmann, Befiter 
eines der mehreren Kohlenbergiwverfe, in welchen 
die foſſile Sumpfeypreſſenwaldung auftritt, ſich 


bereit erklärt hat, ein ſorgfältig freizulegendes, 


möglichſt großes Eremplar von Taxodium dis- 
tichum aus der unterſten Wälderfchicht gleich 
einem mationalen Denkmal für alle Zeiten zu 
erhalten. Es fol zu diefem Behuf im Quadrat 
ein Graben, behufs Entwäljerung des Geländes, 
um den betreffenden Baum gezogen und darüber 
zum Schuß gegen die Witterung ein Schutzdach 
errichtet werden. Dean hofft, daß die Stände der 
Provinz Brandenburg die hierfür nötigen Mtittel, 


weiche nicht jehr bedeutend fein können, bewilligen 
werden. 

Außerdem wird Herr Hoffmann, ſei es der 
Geologiſchen Zandesanftalt, jei es dein königlichen 
botaniihen Garten, "ein auf das jorsfältigite, 
insbefondere inter Schonung der äußeren Ninde 
des Baumes, auszuhebendes Ereniplar zur Vers 
fügung ftellen. Auch fofiile Zapfen diefer Sunpf 
cypreſſe find in größerer Anzahl neben anderen 
Früchten aufgefunden worden. 

Die Beſchreibung, welche wir von der merk—⸗ 
würdigen Fundſtelle gegeben haben, hat bereits, 
trotz der ungünſtigen Jahreszeit, cine wahre 
Wallfahrt nad Groß-Räſchen veranlaßt, wobei 
als Kurioſum zu bemerken, daß die benachbarten 
niederlaufitijchen Städte auf die in ihrer Nach- 
barfchaft vorgekommenen unterirdiſchen its 
deckungen erjt durch die „Findigkeit der Berliner“ 
aufmerkſam gemacht worden find. u 


| * 
Vereins⸗Nachrichten. 


„Waldteitee, 
Verein zur Förderung der Interefſen dentſcher Forft⸗ 


und Zagbbeamten und zur Unterfiütung ihrer Hinterbliebenen, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Baenifch, Reinhold, Förſter, Stroffet bei Rodzionkau. 
Beeren, H., Förſter, Hoherdamm bei Sülfeld, Holft. 
Frande, Semeindeiörfter, Diedoldhaujen, Db.-Elf. 
Gruber, Robert, Gräfl. Förſter, Somiß bei Tarnowitz. 
Sering. Guſtav, Förſter, Reinersdorf, Bezirk Oppeln, 
Sirſetoru, Hermann, Gräfl. Hilfsjäger, Schindroß bei 


Georgenberg. 
sttaund, H., Forſtgehilfe, Borſtel bei Sülfeld, Holſt. 
Erg Sfar, Königl. Forſtaufſeher, Oberförfterei 


Samiedt bei eg ifsie r lifen Bei act 

ubitzki, Victor, Grä ilfsjäger, Kowoliken bei Naelo. 

ht. Georg, Königl. Förſterkandidat, Forſthaus 
Halbenborf bei Guttau, Sad. 

Bomme, Georg, Horitlehrling, Forſthaus Louiſenthal bei 
Friedrichshuld. 

Nenner, Forſtverwalter, Belk bei Friedrichsgrube. 

Sauer, Heinrich, Revierförſter, Peistersdorf bei Peters⸗ 
waldau, Schl. 

Sauer, Frauz, Revierförſter, Steinkunzendorf. 

Scharlau, Wilh., Gutsjäger, Leppin, Meckl. 

Graf von Schlippenbach, Wilh, Hauptmann a. D., 
Schönermark, Kreis Prenzlau. 

Schmatolla, Gräfl. Förſter, Kowoliken bei Naclo. 

Schorf, Königl. Köriter, Forſthaus Brand bei Großenritte. 

Wilfer, Königl. Förſter, Forſihaus Rüſtje bei Stade. 

Worb, Paul, Gräfl. Förſier, Bibiella bei Scorgenberg. 


* * 


“* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 
v. d. Affeburg, Demnitz, 5 ME; Arndt, Dujakow, 
2 ME; Boih, Buch, 2 ViE.; Beeden, Hoherdamm, 2 DIE; 
Dinter, KH: Dubrau, 2 ME; Dietrid, Buchwald, 2 ME.; 
Franz, Carlshof, 2 ME; Fechtner, Ornontowig, 2 ME; 
Hracher, Neukrug, 2 Dil.; Haniſch, Königswartha, 2 DIE; 
Hering, Reinersdorf, 2 ME; Huttanus, Borftel, 2 NE; 
Jentzſch. Pouch, 2 Def: Jampert, Minikowo, 2 ME; Kraft, 
Wallerholz, 2 ME; Kaiſer, Schehowig, 2 Dif; Nenmanır, 
Atwarp, 3 ME; Nieprafht, Halbendorf, 5 ME; Rueß, 
Br.-Münfterdberg, 32 DE; Nenner, Bell, 2 VW; Sauer, 
Peiskersdorf, 2 ME; Sauer, Steinkunzendorf, 2 DIE, Graf 
von Schlippenbach, Schönermark, 10 Vet.; Schweter, Ober: 
lahnſtein, 2 ME; Schorß, Brand, 2 ME, Uıbanomich, 
Kümmritz, 2 Vi; Viergugß, Sören, 2 ML; Wiljer, drüſtie, 
2 DE; Wie, Hombrejjen, 2 ME. 

Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutjchen 
Forſt-Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weifen wir 
bieröucch wiederholt hin und ſehen weiteren An⸗ 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 


Nendamm, zu richten ſind, entgegen. 
Das Direktorium. 
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Beſondere Inwendungen 
für 
„Waldheil“, 





Etrafgelder für gedtſ vu ge auf der Treibjagd ü 
3ohinghehe Orgefennt du Heitm Dörfer 
Veeden, Hoberdamm . » . . . . 

Bei einen gewmütlihen Regeliieben gefammelt 
für jede „Steune“, eingefandt durd Heron Zarfts 
verwalten Gechtner, Ornontowiß- - 40 m 

Summa 10,70 ME. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft enden an 
den Berein „Walbheil“, Reudamm. 
Den Gebern berzligen Dank und Waid- 
mannöheilt Das Direltorium. 


u. 
Perſonal⸗Nachrichten 
md Verwaltungs⸗Änderungen. 


Königreich, Preußen, 
Altendorf, Gemeindeförfter zu Naffau, ift das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Eruſt, Forſtaufſeher zu Wahlitedt, Oberföriterei 
Segeberg, fit uf bie Forſtaufſeherſielle zu 
Schmalteld, Operförfterei Segeberg, Negbz. 
Schleswig, verjegt worden. 
Kircher, Inhaber des unbeichränkten 
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orſtver⸗ 


es, iſt auf der Gemeinde-Ober⸗ 
Regbz. Wiesbaden, auf Lebens: 
worden. 





Bönigreih Bayern, 
Eder, Forſtmeiſter in Waldſaſſen, erhielt die Ehren— 
münge des Ludwigs Ordens. 
Jägerhußer, Förſter in Arberg, erhielt die Ehren- 
münze des Qudiwigd-Ordens. 
von Hau, Oberforjtrat in Münden, ift geitorben, 
eb, Forſtwart in Fiſchbach, iſt nad) Neulauter⸗ 
burg verſetzt worden. 

Schmutterer, Forſtgehilſe in Betzigau, iſt zum 
Forſtwart in Fiſchbach befördert worden. 
Sitderdorn, Forſtwart in Köſching iſt nach Denken— 

dorf berjegt worden. 


Aönigreic Sadhfen. 

Kohlfhätter, Fürſtlich Hohenzollernſcher Forftrat, 
iſt die Erlaubnis zur Annahme und Anlegung 
des ihm don Sr. Königlichen Hobeit_ dem 
Fürften von Hohenzollern verliebenen Ehrenz 
frenges TIL. Sttafle des Fürjtlich Hoden 
zollernfhen Hausordens erteilt worden. 

Fohlen, Höriterfandidat, iit zum Föriter und 
Dilfbeamten auf Marienberger Nevier, Hort: 
bezirt Marienberg, ernannt worden. 





J Sõnigreich Württemberg. 

von Siberſtein, Oberföriter in Weil im Schöne 
buch, iſt die erbetene Erlaubnis zur Annahme 
und Aulegung der ihm don Sr. Durchlaucht 
dem Fürjten von Schaumburg⸗Lippe verliebenen 
Dekoration des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe 
des Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen Haus— 
Ordens erteilt worden. 

Mayen, Forſtwart in Altdorf, Revier Weil im 
Schönbuch, iſt die erbetene Erlaubnis zur 
Annahme und Aulegung der ihm von Gr. 
Durchlaucht dem Fürſten von Schaumburge 
Lippe verliehenen Dekoration der filbernen 
Berdienft:Medaille erteilt worden. 


ww 
Briefe und Fragelaften. 


‚Herrn komm. Gemeindeförjter G. in Fr. 
Über Ihren Artikel „Waldheil” müfjen wir ung 
erſt näher verftändigen, wir ſchreiben nächſtens 
an Sie. Petitionen unter einem Geſamtnamen 
find nur Behörden und Korporationen gejtattet, 
eine folde ftellt der Verein „Waldheil“ nicht dar. 
Vergleichen Sie Artikel 32 ber Vexfaſſungsurkunde. 

‚Herrn Königl. Förjter Fr. Es wäre vielleicht 
äwedmäßiger gewvefen, wenn Sie Ihre umfang— 
reihe Zuichrift in die Form einer Erwiderung 
auf den Mücke'ſchen Artikel gekleidet hätten; im 
mehreren Punkten treffen Sie den Nagel auf den 
Kopf, in anderen haben Sie entſchieden unrecht. 
Wir verweifen Sie auf die nachfölgende Notiz. 
— Vorweg bemerfen wir nur, daß e8 zu den 
Prärogativen der Krone gehört, Stanbesers 
Hödungen, Nang, Orden und Zitel zu verleihen; 
dad Abgeordnetenhaus hat darüber nicht zu 
befinden. 





Her E. €, Herrn Förſter FM, Her ” 


Semeindeföriter &., Herrn Forſter $._ 1. Eine 
Forftverforgungsliite ijt mit Nr. 40 der „Deutſchen 
Forit- Zeitung“ ausgegeben, jie enthält felbit- 
derftändtich auch die Anwärter für Kafiel. Zahr 
gang 1894 kanu erſt im der nächſten Lite 
Verükiihtigung finden. Vergleichen Sie Regu- 
lativ ss 22, 35. 2. Über die Gehaltsaufbeſſeruüng 
der Koritauffeher haben wir bereit in Nr. + 
berichtet, bei der zweiten Lejung des Etats iſt fie 
auch angenommen worden. 3. Eine Beſprechung 
des Berichts fiber die Verhandlungen des Ab» 
georbnetenhaufes liegt und DIS jet nicht dor, 
wir werden jedoch einen unferer Mitarbeiter 
erfuchen, fie zu bewirken. Im großen Ganzen 
wird dabei nur wenig Neues zu Tage gefördert 
werden; daß wir für die Errichtung von Förjters 
ſchulen und für die Einordnung der Zörjter in 
die Kaffe der Subalternbeamten eintreten, fit 
bekannt; wir Haben das ſtets gethan md werden 
es in ruhiger und fachlicher Weiſe auch ferner 
thun. Au) der Verein Waldheil“, das am 

liegt feinem Zweifel, wird fich auf diefen Sta 

pınnft jtellen müſſen, ſchon um zunächſt e. 

Beileritellung der Witwen und Waifen der för 

lichen Förſter in die Wege zu leiten, fich dadı 

gewiffermaßen zu entlajten, um fih dan ander 

Aufgaben zuwenden zu fünnen. 4. Weshalb d 

Herr Miniiter nicht felbjt oder doch der Her 
Oberlandforitmeijter bei den Verhandtungen Üf 
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die Nangverbältniffe der Förſter das Wort ges 
nommen, können wir watürlich nicht willen; es 
ſteht im Belicben des Herrn Minijterd, wen er 
mit feiner Bertretung beauftragen will. (Berf.- 
Urf. Art. 60.) 

Herrn E& D. in & Die nah Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheines in Privatdienften zu— 
gebrachte Bett koninit bei der fnäteren Benfionierung 
sicht in Anrechnung; damit erledigt ſich auch Ihre 
zweite. Frage. 

Herrn Braunſchw. Förfter U. Sie dürften 


——er 





— — — ⸗ nn — 


die gewünſchten Sachen inzwiſchen erhalten Haben; 
für Ihre Bemñhungen un die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ unſeren Dank! Stellung und Namen 
der Abonnenten ſind uns nicht bekannt, wir haben 
aber treue Mitarbeiter in Braunſchweig. 

Herrn Wöhl, Herrn Oberfoörſter-Aſſiſtent 
Eamelben Herrn Forſtmeiſter —t—, Herrn Ober⸗ 
örſter Schreider, Herrn Korftauffeher Müller, 
Herrin Förſter Salentin, Herrn Melzer, Herr 
Lfeffer. Für die eingejandten Abhandlungen und 
Mitteilungen unferen Danfl 





Bienemwirtfchaftlidies. 


Die Bienenzudt fonfl und jetzt. 
Bon 9. Melzer. 


Stein Inſekt bat die Aufmerkfantkeit ber 
Menfchen von alters ber in den Maße auf fich 
elentt, tie die Biene. Kein Volk, fein Land und 
ein Geſchöpf Bat fo viel Schriftiteller gefunden, 
wie dieſes Eleine Tier, deſſen Tugenden, tie: 
Fleiß, Ordnung, Sparfamkeit, Reinlichkeit, Mut 
und Tapferkeit, den Menfchen ſtets als Vorbild 
gedient baben. Sein Wunder daber, daß die 
ienen im Mythus der Griechen und Römer als 
göttliche Weſen auftreten. | 
Nach den griechischen Philofophen und Schrift: 
ſteller Euphemeros find fie Kinder der Sonne und 
der Horniſſe und don Nympben auf der Juſel 
Keos an der Küfte von Attifa aufgezogen worden. 
Die wohlthätige Eimvirfung der Sonne bat äber 
die Horniffennatur in ihnen gereinigt und veredelt 
und diefe Tierchen zu Lieblingen der Götter und 
Menſchen gemadt. Nilander aus Kolopkon giebt 
die fagenreihe Inſel Kreta als das Baterland 
ber Biene an, die dafeldjt in den goldenen Zeit: 
Per der Herrſchaft des Saturn entjtanden 
ein ſoll. 
Unter den Göttern, denen die Griechen die 
Zuch der Biene verdankten, wird vor allen 
acchus, der Gott des Weins und der Freude, 
genannt. Als er auf ſeinem großen Zuge durch 
das Rhodope⸗Gebirge in Thracien an den Strymon 
gefonmen war, ſchlugen feine Geſellen jubelnd 
a3 Flingende Erz mit thren Händen zuſammen. 
Da ſcharte fi, jo berichtet Ovid, ein neues Ge— 


“ flügel herzu: es waren die Bienen, die bis dahin 


heintat- und ziello8 die Wälder durdjirrten. 
Bacchus zähmte fie und ſchloß fie in die Höhlung 
eined Baumes, wo fie den Menſchen führen Honig 
eintrugen. . 

Im Dienit des Jupiter finden wir die Bienen 
als Berfündtger feines Willens. Als Jupiter 
den Ponipejus warnen mill, im Sriege gegen 
Cäfar nicht das Außerſte zu wagen, fhidt er 
— “ He beim Abzug bon Dyrrhachium die 

n des Pompejus mit ihren Schwärmen 
[en. Überhaupt gelten die Bienen den Alten 
3betifh. So berichtet Tacitug, daß Bienen, 
an den Zageraltären des Varus anbauten, 

n Bernichtung prophezeit Hätten. Sowohl 

den Griechen als auch bei den Römern finden 

Meinung verbreitet, daß die Bienen durch 
24* ſcezes angelockt werden. Deshalb 


ſchrieben ihnen dieſe Völker auch muſikaliſches 
Gehör und Sinn für Wohlklang zu und benutzten 
diefe vermeintliche Eigenfchaft, un Schwärme, die 
fortziehen wollten, zum Anſetzen zu bewegen. 
Dieſe Anſchauung hat ſich bis auf den heutigen 
Tag erhalten; denn noch heute giebt es ſogenannte 
Bienenhalter, die auf Gießkannen trommeln oder 
Handſchellen in Bewegung ſetzen, um dadurch einen 
abziehenden Schwarm zurückzuhalten. Natürlich 
iſt nichts lächerlicher und zweckloſer als dies. 

Der berühmteſte Honig im Altertum war 
der des thymianreichen Berges Hymettus bei 
Athen, und deshalb ſehen wir auch für dieſen Ort 
die Ehre in Anſpruch genommen, die Urheimat 
der Biene zu ſein. Wo ũberhaupt bei den Griechen 
eine Gegend durch Honigreichtum ſich auszeichnet, 
in Kreta, Thracien, Theſſalien oder Attila, da iſt 
auch die Sage geſchäftig, die Bienen in den 
Göttermythus zu bringen oder die Ehre de3 Ur⸗ 
ſprunges für fie in — zu nehmen. Überall 
aber iſt die Bienenzucht mit dem Kulturleben der 
Völker eng verbunden, und auch heute ſehen wir 
die Erſcheinung, daß derjenige Landwirt, welcher 
rationelle Bienenzucht betreibt, ſchon auf einer 
etwas Höheren Kulturſtufe ſteht. 

Wie ſehr das aufgeklärte helleniſche Volk zur 
Hebung der Bienenzucht beigetragen hat, geht aus 
den Schriften Heſiods deutlich hervor, der auch 
wiederholt auf die vorbildliche Thätigkeit der 
Bienen hinweiſt. In feinen „Hauslehren“ ruft 
der Dichter aus: „Der iſt den Göttern verhaßt 
und den Sterblichen, welcher ohne Arbeit fort= 
lebt, gleich an Mute den unbewaffneten Drohnen, 
dte der emſigen Biene Gewirk aufzehren in Träg— 
heit, nur Miteljer!” 

Daß die griechiſche Bienenzucht in hoher Blüte 
jtand, geht auch aus der Thatfache hervor, daß das 
fleine Attila, welches nur 40 Duadrarmeilen 
groß war, fchon unter den Zeiten des Perikles, 
welcher 429 v. Chr. jtarb, 20000 Bienenftöde 
aufmweifen konnte. Auch Wanderbienenzucht Haben 
die Griechen fchon getrieben, wie dies aus der 
Geſetzgebung des Solon deutlich Hervorgeht. In 
derjelben verordnete er nämlich, daß die Bienen 
jtöfe don Achaja, welche in großer Anzahl nad) 
der bon der Natur jo herrlich gejegneten Half 
infel Attika gebradht wurden, in einer Entfernung 
bon 300 Fuß don dem mächiten Stande auf— 
geitellt werden jollten. 

Auch bei den Römern fpielte die Bienenzucht 
eine bedeutende Nolle, gehörte die Bienenbaltung 
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doch zum feinen Tone, und die bedeutendſten 
römiſchen Schriftiteller, wie: Virgil, Seneka und 
Plinius, traten für dieſelbe ein. In dem be— 
kaunteſten Werke des Virgil, der Georgika“, einem 
Buche, das den Landbau verherrlicht, iſt der letzte 
Teil ganz der Bienenzucht gewidmet. Er be— 
ginnt mit den Worten: „Klein iſt der Stoff, doch 
Hein nicht das Verdienſt“ und giebt dann Regeln 
über die Stellung des Bienenhauſes, die noch 
heute Beachtung verdienten. 

BliniusS Hat in feinem Werke: „Historia 
naturalis“ , welches er dem Kaiſer Veſpaſian 
widmete, auch der Bienenzudht in mehreren 
Kapiteln gedacht. Unter aller Inſekten, jagt er, 
verdienen die Bienen mit Necht den eriten Plab 
und die meiſte Bewunderung, demm fie find allein 
un ber Menjchen willen gefhaffen. Sodann giebt 
er Ammeifungen über das Beſchneiden der Stöde 
und lobt die Heilkraft des Honigs, den er als 
ein himmliſches Geſchenk bezeichnet. 

Seneka, der Erzieher und fpätere Ratgeber 
des Kaiſers Nero, bat in feinen philoſophiſchen 
Abhandlungen den Bienenſtaat ebenfalld ver: 
berrlicht. Die Thatfache, dat eine Biene, welche 
geitochen Hat, ſterben muß, giebt ihm Beranlaffung 
zu folgenden Ausruf: „O, daß ed doch in der 
Menſchenwelt ebenfo wäre und der Zorn mit der 
ebrochenen Waffe eine Ende hätte! Daß doch 
einer öfter als einmal fhaden und feinen Haß 
niht mit Anwendung freinder Sraft in Wirk 
ſamkeit erhalten fönntel Maßloſe Wut miürde 
leicht ermmatten, wenn ſie fich ſelbſt befriedigte, 
wenn ihre Gewalt in Zodesgefahr ausliefe!“ 

Bei den alten Agyptern galt die Biene als 
Symbol der Monardie, des königlichen Amtes 
und des höchſten Gottes. Die Bienenwohnungen 
wurden aus Thon derfertige oder aus Ruten 

eflohten und mit Nilſchlamm ausgejchniert. 

anderbienenzucdht trieben bie Ügypter ebenfalls. 
Auf Flößen, die man eigens für fie erbaute, 
wurden die Bienenftöde auf dem Nil jtet3 in die- 
jenige Gegend befördert, in welcher die Tradjt anı 
beiten war. Die ägyptifche Biene, Apis Fasciata, 
wurde im Jahre 1864 durch dei Akklimatiſations— 
verein zu Berlin auch bei uns eingeführt und 
W. Vogel in Letſchin, dem Präjidenten der Wander: 
verſammlungen der deutfchen, öfterreihifchen und 
ungarifhen Bienenwirte, zur Beobachtung tiber: 
geben. Ihm ift es durch eine fechzehnjährige 
Kreuzung mit der italienischen Biene gelungen, 
eine vollitändig Fonftante Nafje, die „Vogel'ſche 
Raſſe“, zu züchten. Dagegen ijt die Reinzucht 
der ägyptifchen Biene deshalb ſehr ſchwierig, weil 
diejelbe eine wahre Stechwut bejikt, weshalb fie 
wohl nirgends mehr in Deutfchland anzutreffeit ift. 


Daß die Bienenzucht auch im alten Paläftina 
in umfangreicher Weiſe betrieben wurde, babe ich 
bereit in einem früheren Artikel gezeigt. 

Troß der hoben Bedeutung, welde die 
Bienenzucht in Altertum Hatte, begegnen wir doch) 
Irrtümern der drolligiten Art. So war 3.3 
allgemein die Meinung verbreitet, daß die Bienen 
aus einen verivefenden Stier entftänden. Birgil 
weiß jogar zu dieſer Bienenerzeugung Bejtimnite 
Regeln anzugeben, wenn er fagt: „St Dir einmal 
der ganze Stanım ausgegangen, fo höre folgendes 
Nezept zur Wiefererlangung von Bienen: „Ver: 
jtopfe eines jungen Rinde Maul und Nafe und 
erfchlage es, weide es, ohne dad Fell zu verlegen, 
aus. In den Rumpf ftede Thymian und Kaſſia. 
Wird diefer Leichnam nun au einen eigens Bierzu 
hergerichteten Ort gelegt, jo entjtehen nach einiger 
Beit neue Bienen ans ihm.” Über die gefchlecht- 
lichen Verhältniſſe der Bienen herrſchten ebenfalls 

anz irrige und widerfprechende Anſichten. Birgit 
pricht ihnen eine gefchlechtlie Fortpflanzung 
überhaupt ab, indem er fagt: „Sie erfreuen des 


Gatten fi) nicht, noch — Geſchlechts.“ Den 


meiſten Schriftſtellern erſcheinen die Bienen als 
Erzeugniſſe der Blüten gewiſſer Pflanzen, auf 
denen die Brut aufgelefen und in den Höslein 
nad Haufe getragen wird, wo die Hite des 
Stodes fie zu belebenden Weſen bejeelt. 
Schluß folgt.) 
s 


Den Bienen Bann Kein zielbewußtes Handeln 
zugeſchrieben werden. 


Nicht felten Hört man, daß Bienenzüchter 
den Bienen ein zielbewußtes Handeln zuſchreiben. 
Das ift jedoch durchaus nicht zutreffend, ſondern 
die Tchätigfeiten der Bienen find nur Ges 
wöhnungen und Wiederholungen genan beitinmiter 
Alte nach einem von Schöpfer in fie gelegten 
Triebe und Geſetze. Das beweift ſchon ihr Be- 
nehmen nad) eingetretener Weifellofigfeit. Statt 
eine überflüflige Stönigin, deren ed zur Schwärnts 
zeit genug giebt, zu fich einzuladen oder ſich, mit 
Honig beladen, einen weiſelrichtigen Volle anzu⸗ 
Ichliegen, macht ein weifellofer Stod die dummiten 
Streihe, um fih zu helfen. Er baut Weijel- 
zellen über Drohneneier, Arbeitsbienen legen Eier 
und erziehen ganze Generationen don Drobnen. 
Wenn nun der Snıfer einem ſolchen Stod burdh 
Bufegen einer Königin Helfen will, muß er es oft 
erleben, daß fein Dienft gar nicht anerlannt wird; 
denn die Königin wird unbarmherzig abgeftochent. 
Das kann man doc niemals „ſelbſtbewußtes und 
zielbewuptes Handeln“ nennen. 

Immenberg. 
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BE Redierjäger, "WEN 
der in Forft⸗ und dweſen, fowie 
nit Faſaneuzucht dollftändig vertraut, 
wird auf einer fiebenbürgifchen deutſchen 
—A feſt —— geſucht. 
erjefbe muß ein guter Raubzeug⸗ 
änger fein und feine bisherige Thätig- 
eftens nachweiſen können. Geſuche 
yübte man mit Angabe bish. Berwend. 
unter „Feste Stellung‘ au (15% 
S. Sikray’s Annonce.⸗Bureau, 
Bubdapeit Vi, Waitznerboulevterd 88. 


Bin junger, unverheir. Jüger, 


welder auch mit der Feder gewandt fein 
muß, finder zum 1. many. ‘3. Stellung. 
Gehalt monatih 24 ME. und freie Be- 
köſtigung. Selbitgeichriebene Meldungen 
uud Beugrisabjchriften, die nicht zurück⸗ 
geiandt werden, find zu vidhten an 
Borftderwaltuug zu Krahne bei 
Brandenburg a. 9. (1445 


Eorfl- und Iagdaufleher, 


äuverläfftg und energiſch, dev Kulturen 
and Hauungen zu leiten verficht und in 
ihriftl. Urbeiten erfahren, per 1. April 
geſucht. Verheir. geſtattet. Dffert. unt. 
W. S. 1443 befördert die Exped. der 
„BDeutihen Jäger-Zeitung“, NReudamm. 
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Brauchbares Forſt- u. 4 Kaſtanien, dreijährig (gelb- u. votblühend), Aes- 


Jagdperſonal 


empfehle as cc Forſt⸗ und a 
bejigern 167 


WB alöbeil“, 


Berein zur Börderung dev Sntereffen 
dentiher Forſi- und Sagdbeamten und 
zur Unterſftützung ihrer Hinterbliebenen, 


endamım, 


Dermifdte Anzeigen. 





Imkerei-Gerate 


bezieht man in tadellofer Güte zu den 

mäßigften das o von (165 
. Alpen (Rheinland). 

Iufr. Agrlste portofrei. 


100 000 Eithenpflanzen, 


1—150 m groß, auf fandigem Lehm 
gewachſen, gut bewurzelt, pro 1000 Stüd 
40 Vie. ab Station Warendorf oder 
Vorhelm, find abzugeben. Proben auf 
Wunſch. (180 
Gräft. von Westerholt’iche Renteiverwalt. 
Soetmar, Beiti., Regbz. Manſter. 





flanzen · Offerte! 
Zur Frühjahrspflanzung 1895 ftelleu wir hiermit zum Verkauf: 
150 Hundert Eiben = Halbheiiter, Ill m hoch (u. darüber), 


Quercus pedunculata . 
120 Hundert Eichen- (Sanzheifter, 
uercus pedunculata . 


pro Odt. 1,— Mt. 
"oa 1I,— „ 


2-21, m hoch (u. darüber), 


2 Hundert Roteidhen: Halbheifter 1- 1m hoch (u. barüber), 


Quercus rubra 


u n 10,— " 


10 Hundert Roteichen⸗Gauzheiſter, 2 — m Hoc, (u barüber), 


Quercus rubra 


" u 17,— 0) 


200 Hundert Eſchen— Haibheifter, 1-1, m hoch (u darüber), 


Fraxinus excelsior 


2770 Hundert Eſchen- Ganzheiſter, 2— 2, m hoch (u. darüber), 


Fraxinus excelsior „nn 14 u. 
0 Hundert Graueſchen⸗ Halbheifter, ſchneilwücſig, i-1, m 
body (u. darüber), Fraxinus pubescens . „nn 6- u 
430 Hundert Graueſchen-Ganzheiſter, ſchnellwüchſig, 2-21), m 
(u. darüber), Fraxinus pubescens .. ın: 9 
70 Hundert Eſchen, dreiiährig, Fraxinus excelsior . un Bon 
0 " „ zweijährig, F . u. 10 u 
1000 ” Eichen, einjährig, Quercus pedunculata . 0 05 
70 u zweinährig, " F en 'n 940 „ 
100 Pr ” dreisährig, u" „ . . 070 
Ahorn, dreisäbrig, Acer negundo . “nr 2190, 
culus pavia und flava . u a» 1- . 
20 " Noteidden, zweiiührig, Quereus rubra . un un bu 
50 u dreijährig, „nr bb 
DO u Sinden, zweij., Tilia parvifolia u. "grandifolia w 150 
1500 Kiefern, einzährig (kräftig), Pinus sylvestris n Mille 0,50 


Beitellungen rejp. Anfragen hierauf wolle ınan an Das untergeidnete 


Forſtamt richten. 


Kleinitz a, © 
Fürſtlich A 
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„den 17. Anaı 1895. 


. Radziwilfiche3 Forſtamt. 
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Inſerate. 











Emvfehle gut durchwint, 


eidb.⸗Zuchtſtöcke, 
® Mobilbau, 


auf Doppefnormalw. in_ Transportt. 
MIS_ Mt. & Std, in Ständerbeuten 
du 22,— Vi, ital. Baft. & 5 Mi, mehr. 
ugzrisge aidenn mob ferh 

ufteup, Brov. Hannover. 
Rudolf Dath: 








Krainer Bienen. 


Reainer Originalitod, 1. Qual, 
icwarmfähtn, tn Dear LER 





und Dai unfrankiert . . 

im Juni M PER) 
Buhtihwarm auf 7 Baben⸗ 

Räbınden von d. N.Map, vom 

1. Mai ab unfrantiert . . .10 
Grftihwarm, mit? Pid.Bienen, 

fvanto im 


{9 Mt, Yunt 






liefert 
guter, 

Josef Mandels, Bienenühter, 
— Foft Sees, Oberfrain, Önerreic. 


Strebel-Tinte, 3 


harrettSmith «bo, 


Iokomobilenfabrik, 
WHagdeburg, 





Mt 
Wichtig für jeden Gefiü: 








Lolomobilen auf Ausziehtejeln 

5jährige Garantie für die Zeuer: 

buchſen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lolonobil. auf Lolomotivleſſeln: 
große Leijtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung anschließt. mit nafjen 
Holzabfällen, ohne: Treppenrojt. 


Geibitthätige Erpanfion: 
geringer Brenmmaterialverbraud) 
u. Schonung des Kejjels; genaue 

Negulterung u. dobe Ceiltung. 
Satafoge, Zeugniffe ıc. gratis 












Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


2£ für die Forstuntsung, den Waldban, die Landwirtschaft, 


















hen, H 
u.Jagdm 





u. Dinge 
er, Hesskinppen, 
Dessert- u. 
Tkanns 









Wunsch umsonst u. 


# zu billigen Preisen als $ 
Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 
egründet 1822. ug [8 








J. Neumann, Meudamm, 
Verlagsbuchhandlung, 
für Landwirtschaft und Garten] 


Die Geligel- 
und Kaninchenzucht 


|| nach englischen u. fran- 
zösischen Grundsätzen 
and Erfahrungen. 
Mit vielon Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 
Preis geb. 3 Mk. 60 Pfg. 
Zu bezichen gegen Ein- 
send. des Betrages porto- 
frei oder unter Nachn, 
mit Portozuschlag von 


| J. Neumann, Nendamm. 


Empichle als jhönft. Zimmerihmut 
fünftieriich auögel. Kithograpßien jagdl.ı. 
1ch, teils m. Tondrud. 








‚Alle Buchhandlungen 
stellungen ontg 





—8* 
ap] 63><78 ML. 
unde TB. 
Rönig ber Wälder (Oivich) 18><68 





2. Million Bebetrunth Gemienjägern Soc 
h ebeirunth Befenjägerd SH 5 
Sumatra-Zigarren,|Ser im Gewitter —: 
Mühle in der Rormondie 63x78 „ 

große, elegante Fagon, lange Einlage a. Grünberg i. Schl. 
und fdnceweit brennend, liefere die | Lager v. Photograpb., Photonrauuiren, 
1000 Stil dieſer vorzügl. pilanten | Stahlftihen, Lirhogvaphien jed. Geures. 
5-&Pf.Bigarse für nur 28 ME. franto — — —— 
Nichrkonv. Zurücknahme a. meine Koſten 
Muftertiftel von 100 Stil zu Dienften 
Umblatt ift ebenſalls vom feinfien Tabak, 
die Koufinveng bietet 2ME.-ZIgArTe au, 
wo Umblatt von Papier und der Ges 
g81 
Eisfeld t. Th. 
Biqarven: u. Zabats 















Die vorzüglict. Fangapparate 
für allerhand Randtiere und Vögel, 
fowie hontaußenwurfmafhinen ı. 
Wißfoden allı irt Liefert bie re 


nommierte, gröhte 

ze Ri tegategtabeit 
E. Grel Co, 

Aaynan, Schleſien. 

Prämtiert auf allen bejbitten Aus⸗ 
frellungen im Jus u. Ausland 

Großen illuftr. Frei urant 
° und franfo. 








Meine Preislifte über j 


Bienenwohnungen aller . 
mehrfach prämitert) jeude ih anf! 
langen gratis und framko. 

Luitpold Pi er, Inferihrei 

















Waßidurn i. Bayern, 











und franko. «us 
GarrettSmiths. Co. 
Sir die Redatıi 





: % Neumann, Neuda 


Drud und Verlag: Z Neumann, Nendamm 





nu. 


Deutfche 


Forſt- eitung. 


‚Organ 


für bie 
Zutereſeen des Valdbanes, des Toritihugen, der Torfibenugung und der Vienenzucht. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preufifcher Forfibeamten und des Bereins „‚Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Lorft- und Ingdbeamten und zur Unterflüung ihrer dinterbliebenen. 








Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
D Nungate und Mitteilungen find ſieis willlonmen. — 

tihe Yoregeitung“ nnementepre vteljährtih 1m 
Boftanfialicn Mr. 1679); Direkt unter Streifband dunch Die Expedition: für Deutfehland und Dfterreic 1,00 Mk... 
für da übrige Ausland 2 Fk. — Die „Deutfde Zorft-Beitung" Tann ad) mit der „Deutiwen Aägerrgeitung“ und deze 

f sbeilnge „Das Maidwert in Wort und Bild* (Hr. 1669) zufammen bezogen werden, und betränt 
) bei den Rniterl. Boftanftalten 2,50 Mk., b) biveft durch die Gryedition für Deutibland nud 
für das übrige Ausland 4 ih. -- Infertionepreie: die dreigeipaliene Nonparelilezeile RO PT. 
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jeint wögentlih einmal. 







£Rerxeih 8,50 Pik. 






































Des Forſtmannes Herrichkungen im Monat März. 
Nupungsbetrieb: Beendigung der Arbeiten des Minterhiebes in den Kahlſchlägen, 
Samenfchlägen md int Plenterwalde; deögleihen im Mittel: und Niederwalde mit Ausnahme der 
Nindenfchläge. gertfegung der Durchforſtungen und Aufaftungen. Roden der Stöcke. Entrinden 
de3 Bar» und Nugholzes. Holzabjuhr. Floößerei. 
Samengewinnung: Nevifion der überwinterten Holzfämerelen. Darrhetrieb. 
Kulturbetrieb: Einbringen don Kompoft in die Kämpe; Aufuhr von Kulturerbe; Forte 
ſetzung der Bodenarbeiten für Saat und Pilanzung. Ansbeben der Pilänzlinge, Transport und 
Eintellern berfelben. Pflanzung der Laubhölzer, von den Nadelgölzern zunächſt der Lärchen. 
— Waldſchutz uud Waldpflege: Anbringen don Teer vejp. Leimringen gegen den 
Kiefernfpinner. Anlage von Säfergräben um die neuen Schlagflähen im Nadehwalde gegen den 
grogen braunen Rüffelkäfer. Fangbäume gegen Nadelpolzbortenkäfer und Markkäfer. Fällen von 
nit Hocoptoguster befegten Stänmch — destructor, Birke, scolytus, Nüfter — und Verbrennen 
er Rinde. — 
Borbeugung gegen Feuersgefahr. Reinigen der Schläge, Schneifen, Sicherheitsitreifen und 
Gräben von Abraun, trodenen Sräfeni und Geitrüpp. 


Antworf auf den „offenen Brief an den Perein Waldheil“ 
in Br. 6 der Deutſchen Forft-Zeitung. 
. Bon Revierföriter Buchholz in Steglitz. 

Wenn ein Verein fi) die Hebung eines Fraglich jedenfall ift es aud), ob dem 
Beamtenftandes in wirtjchaftliher und Verein WaldHeil dadurch Tauſende von Mit 
nofolljchaftlicher Beziehung zur Aufgabe | gliedern zugeführt werden würden; Männer 

‚acht hat, fo ift damit auch felbjtver: | aber aus einflußreichen Kreifen, welche una 

dlich das Beſtreben auf Beljerung der|gerade in dev Gehaltsaufbefjerungsfrage 

miären Lage diefer Beamten verbunden; | fräftigft unterftügen fünnten, wären ganz 
jer der Berein fein Ziel jchneller erreichen | beſtimmt nicht viele darunter! 

se durch direkte Agitation auf Gehalts: Beim Zuſtandekommen einer Ver 

ſſerung und Standeserhöhung, ift|einigung ift es jedenfalls das befte und, 

 iehakten doch ehr fraglich! wenn ic) mic fo ausdrüden darf, taktiſch 
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— 





richtigfte, zunächjt immer nur das zu ein Darlehn gegeben worden ijt oder darauf 


wollen, was man durch Einigkeit und 
guten Willen unbedingt vollbringen Eanı. 
Wenn der Berein Wuldheil nun an die 
Spige feiner Satzungen Stellt: 


Unterjtügung aller Hinterbliebenen, | weiteren Notftänden 


Witwen und Wailen deutfcher Forſt— 
und Jagdbeamten, ſowie unfchuldig in 
Bedrängnis geratener Mitglieder u.}. w., 
fo ijt dieſes ohne weitere möglich, 
wenn die zunächlt beteiligten deutſchen 
Forte und Jagdbeamten nur den guten 


hingewiefen werden Zaun, daß mehrere 
Förſterwaiſen auf der Korftichule in 
Schönebeck unterhalten werden konnten“. 
Den im offenen Brief gejchilderten 
unter den Forſt—⸗ 
beamten abzuhelfen, liegt lediglich wiederum 
im Willen der Beteiligten: Daß diefelben 
durch regen Beitritt zum Verein ganz 
bedeutend gelindert werden könnten, steht 
feit! 
' Damit aber könnte man zunächſt zu= 


Willen haben, d. h. fich diefer Vereinigung | Frieden fein, um fo ınehr, als, durch den 
als Vitgieder anſchließen. Was in dem Erfolg aufmerkſam gemacht, einflußreiche 


offenen 


rief als bekannte Thatſache auf- Männer dem Verein beizutreten nicht 


geführt iſt, nämlich, daß die Hinterbliebenen ermangeln würden, mit deren Unter— 
verſtorbener junger königlicher Förſter in ſtützung alsdann eine weitere Hebung des 


vielen Fällen die öffentliche Mildthätigkeit 
in Anſpruch nehmen müßten, könnte dann 
mit einem Schlage aus der Welt geſchafft 
werden. Damit aber bis zu einer Gehalts— 
aufbeſſerung warten zu wollen, kann 
weder in dem Programm dieſes, noch 
irgend eines anderen Vereins liegen! 

Ron ift auch nicht in einem Tage 
erbaut! 

Daß das Programm des Vereins 
Waldheil heute ſchon in jeder Richtung 
al3 muftergiltig zu erachten fei, mird 
niemand behaupten wollen. Jedenfalls 
ober ijt e3 ein gutes Zeichen, wenn zu: 
eftanden werden muß, daß im erften 
Halbjahr des Beſtehens des Vereins „ab 
und zu einer unterjtüßt, diefem und jenem 





Forſtbeamtenſtandes in der im offenen 
Brief angegebenen Richtung nicht unters 
bleiben würde. 

Aus allen diefen Gründen ift ed nun 
aber auch nicht zu billigen, das gern: 
bleiben deutjcher Forſt und Kagdbeamten 
von Verein Waldbeil entjchuldigen zu 
wollen mit der Unmöglichkeit, 2 ME. 
Eintritt3geld erjchiwingen zu fünnen, ebeno 
wie es fiher nicht fürderlich wirken kann, 
wenn heute ſchon abgemogen werden fol, 
ob Eönigliche oder Privatforitbeamten efien 
größeren Vorteil von der Wirkjamfeit 
des Vereins haben merden. 

Gelegenheit zu helfen bietet fich hüben 
und drüben, und das vollen wir zunächſt. 

Waldheil! 


men —— 


Wie läßk ih eine Dersinfacrhung unferer Hrbeifer-Derfiherung 
herbeiführen? | 


Eine nicht zu leugnende Thatfuche ift 
e3, daß fich unfere zur Fördernng de3 
Wohls der Arbeiter erlaflenen Berliche: 
rungsgeſetze in den Kreiſen der Arbeiter 
nicht der Anerkennung und des Vertrauens 
erfreuen, welche man vor Erlaß diejer 
Geſetze erhofft hat. Die Bielgeftaltigfeit 
der Organijation der drei großen Zweige 
der Arbeiter-Berficherung und die Schwer: 
fälligket und SKompliziertheit der Ein— 
richtung und des Verfahrens, welche ihren 
Ausdrud in den hohen Berwaltungskoiten 
(6i3 jelbft zur Hälfte der zu gewährenden 
Henten) findet, drückt im noch höheren 


Make als ſonſt die land» und forftwirt- 
ihaftlich thätige Bevölkerung. Auch giebt 
die Arbeiterverfiherung zu den größten 
Beichwerden in Bezug auf überlaftung 
niit läftigen Form- und Schreibwerk 
Aulaß. Eine gründliche Bereinfachung 
der Einrichtung und Verwaltung Der 
Arbeiter-Berfichering thut daher dringend 
not, wen nicht Die jegensreichen Wirku. 
diefer Sozialgefeßgebung durch die 
läſtigungen und Scherereien, welche da 
verbunden find, arg verkümmert wer’ 
tollen. Mit Eleinem Flickwerk ift an 
geltenden Gejeten, namentlih an * 
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nvalidität3s und AlterSverficherungsgefet 
(dem jog. Klebegejeß), Dabei nichts ges 
wonnen, eine Neuorganiſation von Grund 
aus muß bier bei Einfachheit und Billig: 
feit der Verwaltung der leitende Grund. 
fat fein. | 

Bon großem Intereſſe ift eine vor 
kurzem erichienene Schrift von Yorftmeifter 
K. Seibold in Maas-Münſter, melde für 
eine durchgreifende Unigeftaltung der 
2 neiter-Deriherungs-Öeleigebung, unter 
BZufammenfafjung der Einzelgejege in 
ein einziges, möglichft einfaches Gefamt- 
Berliherungsgefeß eintritt, und aus welcher 
wir im nachſtehenden kurz daß wefentlichite 
zujammtenfaflen. 

Der Seibold’fche Geſetzentwurf um: 
fapßt nit nur die Kranken-, Unfalls, 
Invaliditäts- und Alters = Berficherung, 
jondern zugleih eine Entſchädigung beim 
Heereßdiontt und eine Verſicherung der 
Arbeitälojen. Die Geſamt-Verſicherung 
jtellt der Verfaſſer in einen gemifjen 
Zufammenhang mit der Armenpflege, da 
ed ſich im wejentlichen um Beflerung der 
Lage der unverjchuldeten Hilfsbedürftigkeit 
handelt. Gleichgiltig ift, auf welchem 
Gebiete der Arbeit die Hilfsbedürftigkeit 
des einzelnen entjtanden ift — abgeholfen 
fann ihr nur werden durd) das einzige 
Mittel des Eintreteng der ftarfen Ge- 
jamtheit für den durch teilmeife oder 
günaliche Ermwerbsunfähigfeit wirtichaftlich 

chwachen. Diefe Gejamtheit vertritt 
das Reich mit feinen Einkommen; folange 
dasjelbe noch Feine überſchüſſigen Mittel 
bat, welde ohne Beeinträchtigung feiner 
übrigen finanztellen Aufgaben zur Unter: 
ftügung der Erwerbsunfähigen Verwendung 
finden können, ift die hierzu nötige Summe 
durch eine befondere Steuer aufzubringen. 
Die Steuer wird als Prozentſatz des Ein- 
fommend von allen über 16 Sabre .alten 
Reichsangehörigen mit jelbftändigem Ein: 
fommen durch Bermittelung der ftaatlichen 
Stenerkaſſen erhoben und von einer 
Acherungsfafje verwaltet. Ferner 
 fajfer vor, die Verficherung 
„obhnarbeiter zu bejchränfen, 

Perjonen von einem ge: 

„ Einkommen zu erjtveden. 

immt: Es werden ver— 

schen vom vollendeten 


| Erwerbsthätigfeit umfaßt. 


werden. 


16. Jahre ab, welche ihren Lebensunterhalt 
durch Arbeit verdienen und weniger als 
2000 Mk jährliches Einkommen haben, 
wobei der Begriff der Arbeit jede Art der 
Seibold be— 
merkt dazu treffend: Den richtigen Maß— 
ftab für. die Unterftüßungsbedürftigkeit in 
Fällen unverfchuldeter Not kann nur die 
Höhe des Einkommens geben, nicht aber 
die bloße Eigenſchaft al3 Arbeiter oder 
als Unternehmer, zumal auch diefe Be: 
eichnungen begrifflich nicht ftreng gejchieden 
Find Dem Biöberigen Einkommen ent- 
ſprechend empfindet jeder auch die durch 
Krankheit, Unfall, Gebrechlichkeit, Alter ꝛc. 
verurfachten Störungen mehr oder weniger; 
gleichgiltig ift die Urſache der Störung. 
Die Thatjache einer beftimmten Einbuße 
gentigt für dag Maß der Unterftügungs: 
edürftigkeit, welches fich deshalb ganz 
nad) dem bisher bezogenen Einfommen 
richten fol. Für die Aufbringung der 
Beiträge je nach der Größe feines felbft 
eingeſchätzten Einkommens forgt der ein- 
zelne Verſicherte. (2 %o des jährlichen 
Einkommens bei einer Einnahine unter 
2000 ME., die beſſer Geftellten follen bei 
einer Einnahme von 2100—10 000 Mt. 
1/o Yo und darüber !jz Yo beifteuern.) 
Die Feftftellung des Einkommens erfolgt 
alljährlich durdy Selbfteinfhägung unter 
Kontrolle von Ortsausſchüſſen mit ges 
regeltem Reklamationsverfahren; die Em: 
ziehung gefchieht mit den Steuern. 
Die Kranfenverfiherung iſt faft die 
gleiche wie im geltenden Stranfenver- 
fiherungsgefege: vom Beginne der Krank: 
heit ab freies Heilverfahren, bei Erwerb: 
unfähigkeit vom 3. Tage der Erkrankung 
an, auf höchftens 3 Monate ein Kranken— 
geld. Bei der Unfallverficherung ijt Die 
bisherige Berechnung der Renten nad) 
Prozenten de3 Arbeitsverdienſtes zweck— 
mäßig durch einige wenige Klaſſen erſetzt. 
So fol die Unfallrente betragen bei Er: 
werb3verminderung unter Vs = 12 %o, 
von Ys—%/ı = 36 %o und über %4 = 60 %o. 
Pei geringfügigen Beiträgen kann Kapital: 
Abfindung gewährtmwerden. Die Invaliden— 
Rente fol einen Bruchteil des Jahres— 
Einkommens (36 %0) betragen, dieſes legtere 
aber nad) Klaffen von je 100 ME. beftinmit 
Gebrechlichkeitsrente erhält ohne 
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Rüdliht auf das Alter jeder Erwerbsun— 
fühige, welcher nicht ſchon eine Kranken— 
oder Unfallrente bezieht, welche höher ift, 
als die Gebrechlichkeitsrente; die Erwerbs— 
unfähigfeit wird hierbei nach beftimmten 
Kriterien feſtgeſetzt. Die Rente beträgt 
86 0 des durchſchnittlichen SSahres-Ein- 
kommens, mindeſtens 180 DIE jährlich. 
Auch die Altersrente beläuft fich auf 36 Vo, 
ſoll aber nicht allein mit 65 Jahren voll, 
-fondern ſchon mit 60 Jahren zur Hälfte 
gewährt werden. Entſchädigung für ent: 


gangenen Arbeitöverdienft wird den Ehes| - 


frauen und Sindern der zu militärijchen 
Dienften Eingezogenen nad beftimimten 
Sätzen bis zum Gefamtbetrage von 60 %o 
des bisherigen Jahres-Einkommens ge- 
währt. Endlid it für Fälle unverfchul- 
deter Arbeit3lofigkeit und fehlender Arbeits: 
elegenheit eine Unterftüßung in Höhe des 

anfengeldes für Verheiratete auf höchſtens 
einen onat, für Unverbeiratete auf 
höchſtens zwei Wochen vorgejehen. 

Als die Vorteile ded Geſetzentwurfes 
gegenüber den geltenden Einzelgeſetzen 
ezeichnet der Verfaſſer: 

1. Bufammenfaffung der Hauptgeſetze 
und Novellen in ein einziges Geſamt—⸗ 
Verſicherungs-Geſetz. 

2. Beſeitigung der zahlreichen, auf ver: 

ſchiedenartigſten Grundlagen aufge: 
bauten Einzelfaffen, Berufsgenofjen- 
Ihaften und Verſicherungs-Anſtalten. 

3. Erzielung bedeutender Erfparniffe 

egenüber den bisherigen getrennten 
erwaltungen und Organifationen. 

4. Schnellere und einfadhere Erreichung 
der Verſicherungszwecke durch Ber: 
legung der Hilfsthätigkeit in die Ge— 
meinde, wofelbft die Kontrolle durch 
Ortsausſchüſſe ausgeübt wird. 

5. Einheitlihe Grundlage zur Auf: 
bringung der Mittel. 

6. Direfte Heranziehung der befler 
fituierten Bevölkerungsklaſſen zu den 
Leiftungen für Wohlfahrts - Ein- 
richtungen an Stelle des jekt be: 
ftehenden Reichszuſchuſſes und der 
Beiträge der Arbeitgeber zu den ver: 
jhiedenen Arten der Verſicherung. 





Verbeſſerung derjelben erzielt werden. 
| 


7. Erleihterung der Bevölkerungsklaſſe 
mit mittlerem Cinfommen, welde 
bisher die Laften der Verjicherungs: 
gejege verhältnismäßig weitaus am 
meiften empfanden, ohne poſitive Vor: 
teile daraus zu ziehen. 

8. Ausdehnung dev WoHlthaten der Ver: 
fiherung auf eine größere Anzahl der 
hoietfchoftfich Schmwaden, insbejondere 
die fleinen Betrieb3unternehmer,Hand- 
werker zc. ' 

9. Wefentlihe Vereinfachung der Bei: 
trag3-Erhebung dur) Annahme des 
Modus der Steuerzahlung an Stelle 
des zeitraubenden Markenklebens und 
der umftändlihen Berechnung und 
ee: der Beiträge zu den Kranken— 
allen. 

10. Günftiger, moraliſcher Einfluß der 
Einrichtung, daß der Verficherte die 
Wohlthaten der Verſicherung Haupt 
fähhlich feiner eigenen Sparfamteit 
verdantt. 

11. Regelung der Beitragslaft nad) dem 
allgemeinen wirtjchaftlichen Geſetz der 
Lohnbildung und Lohnbemwegung. 

12. Vermeidung der jeßt fo zahlreichen 
Kompetenz- und der meilten Veran 
lagung3- und Berufungsftreitigfeiten. 
MWie wir aus vorſtehendem leicht er— 

jehen, ift der Verfaſſer mit Fleiß und 

Sachkenntnis an die Löſung der oben ge= 

ftellten Aufgabe herangetreten. Er ſchöpfte 

bei feinen Ausführungen aus der reichen 

Fülle der Erfahrungen, welche ihm als Forſt⸗ 

verwaltungsbeamten zu Gebote ftanden. 

Möchten die in der intereflanten Schrift 

emachten Borjchläge die Würdigung bei 

den maßgebenden Sorporationen finden, 
welche ſie unſeres Erachtens verdienen. 

Wenn wir dieſelben auch noch nicht als 

eine vollſtändige Löſung des wichtigen 

Problems anfeben fönnen, jo dürften fie 

herborragende Winke und Andeutungen 

hierzu abgeben. Jedenfalls würde durch 

Annahme des Seibold'ſchen Entwurf eine 

roße Vereinfahung unjerer Arbeiterver 

Hcherung, mithin auch eine weſentlich 
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Über den Schraubenfeil. 
(Beantwortung ber in Ar. 5, Bd. X geftellten Unfrage 4.) 

Der in Bd. IX, Seite226 der „Deutfchen 
Forſt-Zeitung“ beſprochene Schraubenfeil 
iſt nach den von mir ſeit einem Jahre 
angeſtellten Derfuen nur zu empfehlen, 
und möchte ich dieſe Empfehlung zunädjit 
mit folgendem redt draftiihen Beifpiele 
begründen: 

In Entfernungen von 8—10 m vom 
Bahngeleije ftanden 5 ſtärkere (30—45 cm 
Mitte Durchmefler) Buchen, deren Fällung, 
weil diefelben am Hunge ftehend und nad) 


‚dem Bahnkörper zu überhängend, von 


Jahr zu Jahr binausgefchoben wurde, bi3 
endlid” der Schraubenkeil die erhoffte 
Grlöfung brachte. Mit Hilfe desfelben 
gelang es, fämtlihe 5 Stämme ohne 
Schwierigkeit in der dem Bahnförper 
entgegengejegten Richtung, aljo aud) hang- 
aufwärts zu werfen. Nicht minder empfiehlt 
jih die Anwendung des Schraubenfeils 
bei den Iogenannten lenterdurchforftungen. 
Die hierbei zum Hiebe vorgejehenen meift 
jtärferen Stämme fönnen in den meiften 
Fällen ohne Bejhädigung der umftehen: 
den Stämme nad) der gewünfchten Richtung 
ohne Rückſicht auf die Neigung de3 Ge: 
ländes geworfen werden. Auch in diefer 
Beziehung habe ich mit dem Schrauben 
feil in Buchenbeftänden I. und U. Periode 
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nur gute Erfahrungen zu verzeichnen. 
Bei Mitanwendung de3 erſt in neuerer 
get empfohlenen „Kanthakens“ ift der 

violg noch fiherer. Zu alledem kommt 
nod) die gewiß nicht zu unterfchätende 
Sicherheit der Holzhauer vor Unfall, be- 
jonder8 bei Fällung gefrorenen Holzes, 
bei der gewöhnliche Keile befanntlid) zurüd- 
weichen und infolgedefien leicht Unglück. 
herbeiführen können. 

Gersfeld, 12. Yebruar 1895. 
Schreiber, Oberförfter. 


* 


Wie erklärt ſich die Entſtehung des 
ſogenannten Federeiſes? 
(Beantwortung der Frage Bin Nr.5, Bd. X der „Deutſchen 
Borft-Beitung“.) 

In Ioderen und waſſerhaltigen Böden 
(Moor: und Humusboden, gelodertem 
Lehm und Kalkboden), welche von Kräutern, 
Gras, Laub u. ſ. w. nicht bededt find, 
erſtarrt die Jeuchtigkeit bei plötzlich ein— 
tretender Kälte zu Eiskryſtallen, welche 
ſich neben und aufeinander gruppieren und 
ſo das Federeis bilden, wodurch ja be— 
kanntlich neben den Bodenteilchen auch die 
einzelnen darin ſtehenden Pflanzen mit 
emporgehoben werden und ſo das Auffrieren 
des Bodens und das Ausfrieren der 
Pflanzen verurſacht wird. 


—— — N— - 


Berichte, 


Sans der Adgeordneten. 
Sitzung am 6. Februar 1895. 
(Yortjegung.) 

Präfident: Ach gehe über zu Titel 4 — 
Hier Hat da8 Wort der Abgeordnete Stiebel. 

Abgeordneter Knebel: Meine Herren, bie 
Gemeinden, die in der Nähe von fiskaliſchen 
Waldungen liegen, baben früher ihr Streube- 
dürfnis faſt ausfchlieplih mit Laub aus dem 
Walde gedecdt, das fie im Wege ber Berechtigung 


engen Beben. Dieje Berechtigungen find fait 


abgelöſt, das Streubedürfnis aber ijt geblieben 
kann aus den kleinen Wirtfchaften, um die 
ih in diefen Fällen handelt, in vollem Maße 
t gedet werden. Die Koritverwaltung hat 
n Berhältnifien bisher Rechnung getragen, 
t faft überall Laub an die Betreffenden aus 
then Waldungen abgegeben worden; aber 
nen Fällen unterliegt die Art diefer Ab» 


gebung doch einem Bedenken. Vielfach iſt diefes 
aub verjteigert worden, und das bat die Folge, 
da in Zeiten der Not das Laub ſehr viel teurer 
wird als in gewöhnlichen Beiten. Ich kann eine 
Ortſchaft anführen, die in dem Notjahr 1893 dei 
Wagen Laub nit 61/2 Mark bezahlt Hat, während 
thr dei der Ablöfung feiner Zeit für den Wagen 
Laub 3 bis 4 Mark vergütet worden find. Das 
it um jo empfindlicher, al8 es gerade vorkommt 
in folhen Jahren, wo ohnedies die Betreffenden 
ih in einer Notlage befinden, und als gerade in 
dieſen Jahren das Streubedürfnis größer ift als 
fonjt. Ich weiß nun nicht, od es zuläſſig wäre, 
eine allgemeine Berfügung zu erlaffen, wonach 
das Laub ausſchließlich gegen Taxe abzugeben 
fein würde. Jedenfalls bat die jegige Art der 
Berfteigerung, die vielfach ftattfinder, die Folge, 
day die Betreffenden glauben, ihre Notlage folle 
benutt werden, um einen höheren Preis für das 
Raub zu erzielen. Meines Ermeſſens iſt e8 nicht 
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im Privatbetriebe mag ja dieſe Fabrikation nicht 


— 


tichtig, aber bei den einfachen Leuten können Sie 
diefe Auffaffung nicht verwunderlich finden. Sie 
hat zur Folge, daß fehr vielfach eine große Mip- 
ſtimmung und Erbitterung Platz greift, nanıent- 
ih mit NRüdjiht auf die ftetS Tebendige Er- 
inneruhg, daß die Leute früher doch die Bes 
rehtigung am Walde Hatten und bei Diejer 
Verechtigung ihnen das Laub weit billiger kam, 
da bei der Entſchädigung, die ſie erhalten haben, 
ihnen bie Koſten für Arbeit und Fuhrlohn in 
Abzug gebracht worden find, die ihnen tHatfächlid) 
gar nicht erwachſen find. Ich möchte aljo die 
Frage jtellen, ob es nicht möglich wäre, namentlich 
für diejenigen Gemeinden, wo derartige Ab— 
löfungen ftattgefunden haben, die Berjteigerung 
des Laubes ganz abzuſchaffen und das Laub nur 
gegen Taxe abzugeben. 

Das bringt mich auf eine andere Frage, die 
don nod) weittragenderer Bedentung ift und eng 
mit dein Geſagten zufammenhängt. Dem Walde 
iſt es niemals nũtzlich, wenn Laub daraus ent» 
nommen wird, und es läge im allſeitigen Intereſſe, 
wenn es ermöglicht würde, den Wald von dieſer 
Laſt gan zu befreien. Dazu könnte recht bie 
noch beigetragen werden, wenn der Fiskus die aus— 
edehnten Torflager, die ih in fiskaliſchen 

aldungen vorfinden, dazu. derivenden Ivollte, um 
Torfitreu berzuftellen und diefe Streu zu billigen 
Preifen den Bedürftigen zur Berfüging zu ſtellen. 
Wegen des Bedürfniffes der Torfjtreu find ähnliche 
Erſcheinungen zu Tage getreten, wie ich fig eben 
hinſichtlich des Laubes bervorgehoben habe. In 
Notjahren, wo es an Streu ſonſt mangelte, iſt 
die Torfſtreu in ganz unmäßiger Weiſe in die 
Höhe gegangen; es ſind enorme Preiſe dafür 
bezahlt worden. Ich Branche bloß daran zu 
erinnern, daß int Jahre 1893, daS bekanntlich 
namentlich in der Rheinprovinz ein Jahr einer 
unerhörten Dürre geweſen iſt, ein Waggon bon 
100 auf 300 Mark in die Höhe geſchnellt worden 
iſt, und daß das Produkt, welches von 
ſeiten des Privatbetriebs geliefert worden iſt, 
vielfach wegen der außerordentlich überſchnellen 
Fabrikation naß und unbrauchbar geweſen iſt. 

Die Frage, wie dieſen übelſtänden abzuhelfen 
ſei, iſt auch in der jüngſten Sitzung des Landes— 
ökonomiekollegiums zur Sprache gekommen, und 
da hat der Herr Vertreter der Staatsregierung 
weſentliche Bedenken gegeneinejtaatliche Fabrikation 
der Torfſtreu erhoben. Er hat zunächſt darauf 
hingewieſen, daß ein ſehr ungleichartiger Bedarf 
an Torfſtreu vorhanden ſei, wie ich das eben 
ſchon hervorgehoben habe, und daß, bevor der 
Torf zu Streu verarbeitet werden kann, er zunächſt 
geſtochen und dann während längerer Zeit ge— 
trocknet werden muß. Meines Ermeſſens ſprechen 
dieſe Umſtände gerade dafür, daß ſich dieſe 
Fabrikation recht wenig für Privatbetrieb, aber 
ganz wohl für den Staatsbetrieb eignet. Denn 
der Staat iſt nach meinem Ermeſſen doch in der 
Lage, ſo frühzeitig und vorrätig Torf ſtechen und 
austrocknen zu laſſen, daß der Torf zur rechten 
Zeit, wenn das Bedürfnis hervortritt, zu Streu 
verarbeitet werden kann. 

Dann wurde noch im Landesökonomie— 
kollegium die Unrentabilität eingewendet. Und 








rentabel geweſen ſein, aber für den Staat iſt 
ſchon in der Befreiuung des Waldes von der 
Laubentnahme eine ſehr große Verbeſſerung 
feiner Lage, und dieſe Miliorierung des Waldes 
wiegt wahrſcheinlich die vielleiht mangelnde 
Rentabilität weitaus auf. Nach den Verhandlungen 


im Landesökonomiekollegium ijt auf eine Anregung 


aus der Rheinprovinz noch eine Entſchließung 
der Königlihen Staatöregierung eingelaufen, die 
etwas günftiger lautete als die Äußerung 
des Regierungskommiſſars in Landesökonomie⸗ 
kolleglum. In dieſer letzteren Entſcheidung wurde 
darauf hingewieſen, daß in der Rheinprovinz 
nur eine zur Torfſtreufabrikation ſich eignende 
Stelle vorhanden und dieſe bis 1896 verpachtet 
ſei, die Königliche Staatsregierung behielt ſich 
aber vor, nach Auflöſung des Pachtvertrages in 
weitere Erwägungen über dieſe Frage zu treten. 
Wir haben alſo die Hoffnung, daß die Staats⸗ 
regierung ſich nicht ganz ablehnend dieſer Anu— 
regung gegenüber verhält. Es iſt doch in der 
Rheinprovinz eine große Zahl von Torflagern 


(|vorhanden. Wie weit ſich dieſelben zur Fabrikation 


von Streu eignen, kann ich allerdings nicht jagen. 
Indeſſen möchte ich bitten, darüber nähere Er⸗ 
mittelungen noch anjtellen laſſen zu wollen, ob 
nit außer dem bon der Königlichen Staats 
regierumg benannten Xorflager bei Balesfeld 
noch andere Torflager in der Rheinprovinz zur 
Streufabrifation fich eignen. Ich bin überzengt, 
dad, wenn die Königliche Staatsregierung diejer 
Anregung weiter nachgebt, ſie fi) weithin dei 
Dank einer Bevölkerung erwerben wird, die fih 
immer in bedrängter Lage befindet, und dev man, 
joweit es irgend möglich ift, zu Hilfe kommen 
muß. (Prado!) 

Präfident: Der Herr Regierungskommiſſar 
Bat dad Wort. 

Regierungskommiſſar Ober-Landforitmetjter 
Donner: Meine Herren, ich möchte dem Herrit 
VBorredner ermidern, daß die Verjteigerung des 
Laubes keineswegs allgemeine Regel iſt ımd day 
namentlich in dieſer Beziehung fein Unterſchied 
nemacht wird zwiſchen Gemeinden, welche eine 
Zaubberechtigung abgelöft Haben, und anderen 
Gemeinden. Regel it die Abgabe nad der 
Tare; die Berjteigerung wird unter Umſtänden 
aber eine Notwendigkeit, nänlich dann, wenn die 
nötige Menge von Laubſtreu nicht vorhanden ilt, 
um alle Anforderungen zu befriedigen. Wie folt 
man e3 demm anfangen, wenn man fi} auf die 
Abgabe zur Tare beichränten wollte, um die— 
jenigen herauszufinden, die vorzugsweiſe ſtreu— 
bedürjtig find? In ſolchen Fällen iſt die Ver» 
jteigerung al8 Ausnahme in der That eitte 
Notwendigkeit. 

Was ferner die Torfſtreu beteifft "fo yu 
Staatsregierung fi feit langer Zeit bemüht, 
Torfſtreu mehr Eingang zu verfchaffen, °"* 
bisher gelungen ift. Insbeſondere fit 
Provinz Sachſen eine fisfalifhe Torfitreufa 
eingerichtet worden. Glänzende Erfahrun 
haben wir dabei allerdings nicht gemad) 
einen falle Haben wir die gewordene Tı..,, 
einer firenbedürftigern Gegend mit der ifan” 
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zugeführt. Es wurde und aber, da man Nadel: 


nreu und nicht Torfſtreu wünſchte, der ironiſche 
Hat erteilt: mir möchten die Torfſtreu wieder 
zurüdfahren laffen, was nicht jehr ermutigend war. 

Wir werden iudeſſen wicht nachlaflen in 
unferen Beitreben, der Torfitren weiteren Eingang 
zu verfchaffen, gerade au8 dem Grunde, den der 
Herr Vorredner angegeben bat, um dadurch den 
Wald von Strenanforberungen zu entlaſten. 

VBräfident: Das Wort ipird meiter nicht 
verlangt; die Diskuſſion ift geictofen. Widerſpruch 
iſt nicht erhoben. Auch dieſer Titel 4 iſt feit- 
geftellt. 

Bu Titel 5, — 6, — 7 — wird das Wort 
nicht verlangt, fein Widerjpruch erhoben; fie find 
gleichfalls feſtgeſtellt. 

Dann gehe ich Über zu Titel 8, Sägemühlen, 
und erteilte das Wort, dem Herrn Berichteritatter. 

Berichteritatter Abgeordneter dv. Buch: Bei 
Zitel 8 finden Gie eine Mindereinnahme von 
39000 Mark infolge Nenverpaditung einer big 
dahin adminijtrierten Sägemühle Die Budget: 
kommiſſion bat die Sache näher geprüft und fich 
mit diefer Verpachtung einveritanden erklärt. Ich 
made aber darauf aufnerffan, daß die Eins 
nahmen aus den Gägemiüblenbetrieben feit 
1889/90 von 300 000 Mark auf 190 000 und in 
dieſem Etat auf 151000 Mark zurückgegangen 
find, weil die Forſtverwaltung mehr und mehr 
den eigenen Betrieb von Sägemühlen aufgegeben 
bat. Die Budgetkonmiſſion bat gegen dieſe 
Etatspoſition nichts einzumenden gefunden. 

et Aus den Haufe fit fein Wider- 
ſpruch erhoben, ber Titel 8 ift feftgejtellt. 

Ich gebe Über zu Titel 9, — 10, — 11, — 
11a, — 12. — Auch diefe Titel find ohne 
Widerſpruch fejtgeiteltt. 

Wir kommen endlih zu Titel 13. Der 
Herr Berichteritatter Hat da8 Wort. 

Berichteritatter Abgeordneter dv. Buch: Nach 
den von der Königlichen Staatsregierung in der 
Budgetlonmiflion gemachten Mitteilungen bat, 
wie ih mit Ruckſicht auf frühere Verhandlungen 
des Hauſes bier bemerken will, der Beſuch der 
Horitaladeniie zu Münden fich derartig gehoben, 
daB jet mehr Inländer in Münden ftudieren 
als in Eberswalde. 

Präſident: Das Wort wird nicht verlangt, 
Widerſpruch nicht erhoben. Auch dieſer Titel der 
Einnahme iſt feſtgeſtellt. 

Dann kommen wir zu den dauernden Aus— 
gaben, Kapitel 2, Titel 1. — Hier wird das 
Mort nicht verlangt, Fein MWiderfpruch erhoben; 
— der Titel ift bewilligt. 

Mir gehen über zu Titel 2. Ich eröffne 
die Diskuſſion und erteile dem Herrn Bericht: 
eritatter das Wort. 

Berichterftatter Abgeordneter dvd. Bud: Im 
Titel 2 tft borgejehen die Anſtellung von drei 
nenen DOberfüritern. Nach der Auskunft der 
Königlichen Staatsregierung iſt in Angficht ge— 
nommen, diejelben nach Köpenick, Danzig und 
Marienwerder zu bringen. Es ift neben diefen 
Oberförſtern auch noch im Titel 1 die Anjtellung 
eines neuen Negierungsds und Forſtrates vorge— 
jeden: es jind ferner in den anderen Titeln 


—— — — — — 





20 neue Förſter- und 2 Waldwärterſtellen bors 
geſehen. 

Die Budgetkommiſſion hat ſich mit der Neu⸗ 
ſchaffung dieſer Sellen überall einverſtanden erklärt, 
weil dad Bedürfnis ihrer Anſicht nah in ges 
nügender Weife nachgewiehen it. Sch glaube 
daher, auf die einzelnen Pofitionen nicht mehr 
zurückzukommen zu brauden und auch bei den 
einzelnen Titeln mich weiterer Crörterungen 
enthalten zu können. 

PBräftdent: Das Wort Hat der Herr 
Regierungskommiſſar. 

Regierungskommiſſar Ober » Zandforjtmeiiter 
Donner: Meine Herren, ich werde bei dtefent 
Titel denn Herrn, der bei Titel 2 der Einnahmen 
das Wort ergriffen bat, auf die Frage wegen der 
Anftellung der Bivilforjtaffefforen ımd der Mit- 
glieder des reitenden Feldjägerkorps Antwort 
geben. Ih darf zunädit darauf hinweiſen, daß 
das Feldjägerforp& bon der Milttärbermaltintg 
reffortiert und demnächſt von dem PMinijterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, und daß es mit 
der Forjtverivaltung nur infofern in Verbindung 
jteht, als bie forftliche Ausbildung der Feldjäger 
und demnädjit ihre Anſtellung als Oberförjter im 
Sefchäftshereiche des Herrn Minifterd für Lands» 
wirtſchaft erfolgt. Nach den Unregungen, die im 
vergangenen Jahre in dent hoben Haufe gegeben 
wurden, bat der damalige Here Reſſortchef der 
Forſtverwaltung fi) mit den anderen beteiligten 
Reſſorts in Verbindung geſetzt. Dieſe haben zu⸗ 
nächſt übereinſtimmend erklärt, daß ſie keinen Anlaß 
hätten, in der bewährten Organiſation des Feld⸗ 
jägerforp8 eine Anderung eintreten zu laffen. Es 
find demnächſt aber noch weitere Verhandlungen 
mit der Militärverwaltung gepflogen worden, die 
in Ausſicht ftellen, daß in Zukunft die Verhältniſſe 
beider Anwärterkategorien ſich annähernd paritätiſch 
geſtalten werden. Aber dieſe Zukunft — ich möchte 
eben unbegründeten Hoffnungen in dieſer Be— 
ziehung ausdrücklich entgegentreten — liegt doch 
noch ziemlich fern. Die Militärverwaltung macht 
im Intereſſe der augenblicklich dem Korps an⸗ 
gehörenden Herren geltend, daß dieſe ein gewiſſes 
Anrecht auf Auſtellung nach einer gewiſſen Zeit 
erlangt hätten, und daß mindeſtens Billigkeits— 
rüdfihten in hohen Maße verlegt werden würden, 
wenn man jest die jüngften Feldjäger, welche 
Ausſicht Hatten, nach etwa 11 Jahren angeftellt 
zu werden, in die Lage ſetzen würde, hierauf etiva 
7 Jahre länger zu warten. Aber, meine Herren, 
ich glaube, wir dürfen ung bier nicht vorzugsweiſe 
auf die Berhältniffe derjenigen Herren beſchränken, 
die am ungünjtigiten geftellt find, alfo auf die 
jüngften Forjtajjefforen und die joeben in das 
Feldjägerkorps Eingetretenen. Für die älteren 
Zivilaffeſſoren würde ſelbſt eine_ radikale Anderung 
der Berbältniffe, wie fie in verſchiedenen Blättern 
vorgeschlagen worden tjt, bei der Anfrellung nur 
den Vorteil von Monaten bringen, und erit nach 
Ablauf don 15 Jahren würden die Korftaifeiforen 
in die Lage fommen, etwa 1,9 Jahre zit gewinnen, 
wie der Herr Nedner richtig angeführt Hat. Bis 
dahin werden diefe Berhältniffe ſich etwas günſtiger 
gejtaltet Haben, wie ich annehmen darf, aber 
radikale Vorfihläge, welche teil3 dahin geben, die . 


132 . | Berichte. 








Feldjäger fofort auf die zehnte oder fünfzehnte 
frei werdende DOberföriteritelle zu beſchränken oder 
die Anftellung fofort bei beiden Kategorien von 
Anmärtern nach der Anciennetät des forjilichen 
Stanteeramend zu bewirken, würden — feien Sie 
deffen verſichert — auf ein entichiedenes „Nein“ 
ſeitens der Militärvermaltung treffen, zumal 
hierdurch eine Dedorganijation des Korps herbei- 
geführt werden müßte. Wenn daß reitende Korps 
vor den Schwankungen des Anſtellungsalters be= 
wahrt geblieben ijt, wie diefe bei ben Bibilforit: 
aſſeſſoren vorliegen, fo findet dies feinen Grund 
darin, daß dasfelbe konſequent an der Zahl von 
80 Mitgliedern feitgebalten und dem Zudrange 
durch Abweiſung der Überzähligen der ſich 
Meldenden gewehrt hat. j 
Bei der Bivilfarriere beftand dagegen eine 
ſolche Beſchränkung bezüglich der Annahme früher 
nicht, und an der jetzt vorhandenen Hocflut der 
Forſtaſſeſſoren Hat jeder einzelne diefer. Herren 
ſeinen kleinen Teil der Schuld. Seit Jahrzehnten 
ſind Warnungen gegen den Eintritt in die Forſt⸗ 
verwaltung im allgemeinen ergangen und jedem 
einzelnen der Eintretenden find die unginftigen 
Ausfichten, die ihn erivarten, vorgehalten worden. 
Dad bat indeflen nichts geholfen,, obwohl 
iıberdieß Ihe dte Zahl der Allefforen und Refe— 
tendare, ſowie der Zahl der erfolgten Anijtellungen 
als Oberförfter veröffentlicht worden find, wonach 
jeder fi beim Eintritt leicht berechnen konnte, 
wie lange et bis zur Anitellung abjehbar zu warten 
habe. ie wenig derartige Abmahnungen helfen, 
babe ich ſelbſt erfahren, denn noc heute, 100 diefe 
Berhältniife im Landtage beſprochen und in ber 
Preſſe vielfach erörtert worden find, Haben gleich- 
wohl Herren bon 24 Jahren, die alfo um 5 Jahre 
ülter ind, al8 der normale Durchſchnitt, troß 
aller Borhaltungen auf das dringendfte ihren 
Eintritt in die Forſtverwaltungslaufbahn bei mix 
nachgeſucht. Ohne Berjchulden find alfo die 
einzelnen Herren nicht. Sch darf aber zugleid) 
“ Bitten, die Stimmung unter den Sorftaflefloren 
nit nad folden Auslaſſungen einzelner in der 
Preſſe zu beurteilen, die ja nad) der Lage ber 
Dinge erklärbar find, aber doch den Sachverhalt 
nicht richtig und objektiv darftellen. 
Nun fragt es fi, wie Abhilfe zu fchaffen ift. 
Ich Habe bereit darauf hingewieſen, daß Ber: 
handlungen mit der Militärverwaltung ftattfinden. 
Ich glaube, daß dieje ſich vielleicht dazu verſtehen 
werde, künftighin, wie bei den Bivilafjefforen, das 
abgelegte Eramen und nidt die militärifche 
Anclennetät Sir die Anſtellung als Oberförjter 
maßgebend fein zu laffen. Sm übrigen tft die 
Verwaltung aber längit, ehe die Anregungen im 
Landtage und durch die Preffe erfolgt find — 
und ftellenmeife nicht ganz ohne Erfolg — bemüht 
gewejen, den Bivilaflefforen andere Berufskreiſe 
u erölhien oder wenigitens ihnen vorübergehend 
arin Beichäftigung zu gewähren. Insbeſondere 
Bat die landwirtſchaftliche Verwaltung fich bereit: 
willig damit einderjtanden erklärt, Forſtaſſeſſoren 
zu verwenden. Ein Teil derſelben ift zu Spezial: 
fonımiffaren ernannt worden. Es tritt ba fogar 


der eigentümlihe Yal ein, daß einer bon dieſen 
Herren vorausſichtlich früher zum Negterungsrat 
in der landwirtichaftliden Verwaltung ernamıt 
werden wird, als er zur Anftellung al8 Oberföriter 


nad feiner Foritanciennetät gelangen würde.- 


Anh in der Domänen: und in der Kaſſenver—⸗ 
waltung ift die Forſtverwaltung bejtrebt geweſen, 
die Herren unterzubringen und ihnen wenigſtens 
vorübergehende Beſchäftigung zu gewähren. Die 
Anregungen, in den Kolonlaldienſt zu treten, find 
leider bisher nur don einer jehr geringen Zahl 
bon Herren beachtet worden. Es iſt nicht un⸗ 
möglich, daß fich dort Gelegenheit finden würde, 
eine größere Zahl von Herren unterzubringen. 
Nun ift auf die Ubeljtände aufmerkſam ge— 
madt worden, die dauernd entitehen würden, 
wenn der Unterfhied in dem WUnitellungsalter 
zwifchen den Feldjägern und Zivilaſſeſſoren auch 
bezüglih des Aufrückens in Gehalt nachwirkt. 
Diefe Übeljtände werden mir zu mildern in der 
Zuge fein. Es wird vorausfichtlich möglich werden, 
die Diätenfäge der älteren Herren in der Bivil- 
laufbahn entjprechend zu erhöhen, fo daß diefelben 
hierin einen gewiſſen Erfat für die längere Warte⸗ 
zeit finden. Es wird ferner ſeitens der %Yorit- 


verivaltung vberfucht werden — BZufiderungen. 


werden natürlich in diefer Beziehung nicht gemacht 
— die Finanzverwaltung zu beſtimmen, daß ein 
Teil diefer Wartezeit bei den Aufiteigen im Ge: 
halt angerechnet werde, fo daß alfo möglichſt die 
im höheren Alter angeftellten Forjtaffefjoren gleich 
in ein höheres Anfangdgehalt als Oberföriier 
eintreten, wie diejenigen, welche jung zur Ans 
jtellung gefommen find. — Sa, meine Herren, 
die Frage, die hier angeregt iſt, bejchäftigt die 
Forſtverwaltung feit fehr langer Zeit, und ebe 
die Sadje irgendwie in der Bıefe u. |. w. angeregt 
worden ift, haben Erwägungen ſtattgefunden, wie 
dein in Ausſicht fiehenden Ubelitande abgeholfen 
werden follte. Das einfachſte Mittel wäre ja da3 
geweſen, wie das vom Jahre 1888 ab auch wirklich 
geichenen tft, einfach zu beſtimmen, dag nur eine 
eitimmte Anzahl bon Herren jährlid in Dice 
Laufbahn aufgenommen werde; dagegen Maren 
aber ſehr gewichtige Stimmen laut gemorden. 
E83 wurde gejagt, gegenüber der Reichsverfaſſung, 
welche jedem einzelnen NeichSangehörigen eine 
Ausficht gewährt, jede Stelle im Staatsdienft er- 
reihen zu können, dürfen nicht einzelne durch 
Zurückweiſung von diefer Wohlthat ausgeſchloſſen 
werden. Die Verhandlungen über diefen Gegen 
itand haben jahrelang gedauert, und erit als 
bon fehr namhbajter jurijtiiher Seite die Bedenken 
der Forſtverwaltung bejeitigt waren, Haben’ wir 
uns dazu entfchloffen, nur eine bejtinnte Zahl 
don Forſtbefliſſenen, jet etwa 20 jährlich, aufs 
zunehmen. Sn Zukuuft tft alfo dafür geforgt, 
daß derartige Mißſtände, wie wir fie jett lebhaft 
beffagen, vermieden werden. Für den Augen 
blick müſſen wir uns aber mit den Thatlachen af 
finden. Die Verwaltung wird thun, was in ihre 
Kräften jtebt, um die Sache zu mildern, aber ei 
unmittelbarer und rajcher Erfolg iſt naturgemd 
ausgeidjlajien. (Fortſetzung folgt.) 
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Geſehe, Peroroͤnungen, Behannkmachungen und Gröennkniſſe. 


Berlin, den 1. Februar 1895. 

Eine "beim Königl. Minijterium für Lands 
wirtfhaft, Domänen und Forſten und eine bei 
der Inſpektion vorgenommene Berechnung bat 
ergeben, daß troß der im Jahre 1889 angeordneten 
Berminderimg der Zahl der jährlich anzunehmen 
Forſt- und Jagdlehrlinge ſich die Zahl der Forſt⸗ 
anwärter immer noch unverhältnismäßig geſteigert. 
Sie betrug nämlich im Jahre 1889 nur 637, 
ftieg 1893 auf 1076 und wird bis zum Jahre 
1902 auf etwa 2563 anwachſen, wen im Laufe 
eines Jahres etwa 180 Berforgungs-Beredjtigte 
als Förfter zur Anſtellung gelangen. Hiernach 
wird die Beit von Ausitellungsdatum des orit- 
verſorgungsſcheines bis zur Anſtellung, die für 
die Yoritanmwärter vom Jahre 1889 abjehbar 
etiva 4,2 Sabre betrug, für die von 1893 auf 
etwa 6 Sabre fteigei und würde für die Ans 
wärter von 1902 auf 14,2 Jahre anzunehmen 
fein. Unter Zugrundeleging eines Alters bon 
30 Jahren bei Erteilung des Forjtverforgungs: 
ſcheines rüdt demnach das borausfichtlihde Ans 
ſtellungsalter für diejenigen, die ihn jegt erhalten 
haben, im Durchſchnitt auf 38 Jahre hinauf und 
berechnet fi in Zukunft fogar auf 45 Sahre. 
Daß unter folden ungünfttgen Verhältniſſen, 
unter den Anwärtern Unzufriedenbeit Platz 
greifen muß, andererfeit3 aber auch die Forfiver- 
waltung ſelbſt ſchweren Mißſtünden ausgeſetzt iſt, 
wenn ſich das Durchſchnittsalter der Förſter ſehr 
erheblich ſteigert, muß ohne weiteres zugegeben 
werden. 

Die Inſpektion hat ſich denn auch, um dieſen 
Übelſtänden abzuhelfen, genötigt geſehen, dem 
Königl. Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mehrere Vorſchläge zu unterbreiten. 
Leider konnte dad Miniſterium zu einem Teil 
derſelben — frühzeitigere Penfionierung der Förſter 
und Vermehrung der Förſterſtellen ze. — feine 
Buftimmung nidt geben, da zu ihrer Durch: 
führung die Eimpilligung noch anderer Reſſort— 
minijterien notwendig ijt und diefe wegen der 
Finanzverhältniſſe nicht zu erivarten fteht. Ge⸗ 
nehmigt ijt einjtweilen, daß durch die Forſt- und 
Mititär-Behörden die Forſtanwärter ſowohl als 
aud die aktiven und Reſerve-Jäger der Klaſſe A 
(bezw. vorſchriftsmäßig gelernte Jäger) über die 
ungünftigen Ausfichten eingehend aufgeklärt wer— 
den, damit diejenigen, die es vorziehen follten, 
jih einem anderen Berufe zu widmen, diejes 
noch beizeiten thun können. 

Ein entjprehender Zuſatz zum 8 17 des 
Regulativs, wonach ſolchen Jägern zum Bived 
des Einarbeitens in andere Verhältniſſe die 
Ubernahnıe einer nichtberufsmäßigen Bejchäftigung 
»sherruflich bis zur Dauer don zwei Fahren 

ttet wird, Steht denmächit zu eriwarten und 

ben Bataillonen mit den notwendigen 

zungen und BZufägen zu den Ausflihrungs— 

immungen über dad Verhalten in der Reſerve 
= Bäger der Klaſſe A von bier zugehen. 

teilen beſtimmt die Inſpektion, daß die 

te den im aktiven Dienft ftehenden 

“äaern und Nägern der Klaſſe A, bezw. vor: 


ſchriftsmäßig gelernten Jägern und den Referbe- 
Jägern der Klafie A, von den ungünitigen Aus- 
ichten für die Anftelung als Förſter eingehend 
Kenntnis zu geben haben. 
db. Müller, Seneral-Major | 
und Inſpekteur der Jäger und Schüßent. 
* 


— Die Beleidigung eines Beamten 
durch fihle Nachrede über fein ſittliches Ber- 
halten außerhalb des Amts tft, nad) einem 
Urtell des NeichSgerichts, I. Straffenats, vom 
5. Juli 1894, nicht ohne weiteres als eine auf 
den Sirgfantzaß des amtlichen Vorgeſetzten zu 
verfolgende Beleidigung in Bezug auf den 
Beruf des Beleidigten zu erachten, ſelbſt wenn 
vom Thäter bei der üblen Nachrede die Berufs—⸗ 
ſtellung des Beleidigten betont worden iſt. — 
hatte einen Brief an den Präſidenten eines Land⸗ 
gerichts gerichtet, worin die Stelle vorkam: „Hoher 

err Präfident, auch iſt es nicht anſtändig, daß 

ber⸗Amtsrichter X. und Y. (diefelben HN in 
dein Briefe genau bezeichnet) betrunken nach Haufe 
geben, ber Dber» Anıtsrichter ftürzte bor jeiner 
Hausthüre zufammen, was ich mit eigenen Augen 
gefeben babe ... .„, wenn fich Königlich angeitellte 

eamte betrinfen, was follen andere Zeute thun, 
welche mit gutem Betfptel vorangehen follen, aud) 
N. babe ich fchon betrunken — Auf den 
Strafantrag des dienſtlich Vorgeſetzten der beiden 
Richter wurde die Anklage gegen H. wegen Bes 
leidigung erhoben. Die Straffanmer ftellte feit, 
daß die in dem Briefe behaupteten Thatſachen 
nach Feiner Nichtung erwiefen wären, daß aber 
die Vorausfegungen des 8 196 Str.⸗G.⸗B. (be- 
treffend Beleidigungen eines Beamten in Bes 
ziehung auf feinen Beruf) nicht gegeben mären, 
und fie erkannte, mangel3 Strafantrags der Be- 
leidigten, auf Einftellung de3 Verfahrens. Die 
Reviſion des Staatsanmwalts wurde bon Reichs— 
gericht veriworfen, indent es begründend ausführte: 
7In den Ilrteilen de& III. Strafienat® vom 
8. Dezember 1880, des I. Strafjenat3 bom 
13. Juni 1881 und des II. Straffenat$ vom 
10. April 1885, 16. uni 1885, 23. Juni 1891 
ift nachgewiefen, daß die üble Nachrede eines 
außerdiewitlichen PVerhaltene, da8 den Beamten 
herabwürdigt, ja ſelbſt feiner Berufgitellung uns 
würdig ericheinen läßt oder eine Disciplinarftrafe 
rechtfertigen wirrde, dann nicht in der von 8 196 
St.⸗“G.«B. geforderten Beziehung auf den Beruf 
fteht, wenn es ſich dabei nicht um Berfehlung 
gegen eine befonders auferlegte Beruföpflicht, 
jonderun um Berlekung allgemeiner Sittengejeße 
handelt. Die allgemeine Verpflichtung zu einem 
des Berufs würdigen Privat: oder aupgerdienft- 
lichen Leben begründet auch dann keine „bejondere 
Berufspflicht”, wenn der Berftoß dagegen digciplinär 
bejtraft wird. Nur wenn die Verfehlung ſich 
außer dem allgemeinen GSittengejeg auch gegen 
eine daraus befonders Gerborgehobene dienjtliche 
Borschrift, wie 3. B. gegen das Berbot des Miß— 
brauchs der Waffen richtet, beiteht jene Beziehung; 
und anders ijt offenbar auch die Entſcheidung in 
„Rechtſprechung des Reichsgerichts in Straflachen“, 
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Band 6, Seite 155, nicht gemeint, wo von un— 
würdigem Benehmen in der Berufskleidung, alfo 
in ber Deruföthätigfeit die Rede iſt. Die jüngite 
Entfcheidung des II. Senat3 (Entſcheidung des 
Reichsgerichts in Straffadden, Band 25, Seite 157) 
endlich Bat den Borwurf des Mißbrauchs der 
militärifden Berufsitellung im bürger- 
liden Xeben zun Gegenjtande. — — Auch die 


Schlußbemerfung im Briefe bes Sinnes, daß an⸗ 
gejtellte Königliche Beamte mit guten Beijpiele 
vorangehen follten, erhebt ſich nicht über einen 


rein perfönlihen Angriff ohne Beziehung auf 


befondere Berufsberlekung, da ein foldhes Ein 
wirken mit gutem Beifpiele den Beamten nirgends 
befonder8 borgefchrieben, fondern eine allgemeine 
fittlide Pflicht jedes Gebildeten ift.” 
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Ift der Wirkungskreis zwifden Korflauffeher und 
Förfter in Preußen zweimäßig abgegrenzt? 


I 
Bon Königl. Forſtaufſeher ©. 

Bu dem in Wr. 52, Band IX, der „Deutjchen 
Forſt-Zeitung“ enthaltenen Aufſatz kann ich nicht 
umbin, einige Ermwiderungen zu machen. J 
hide voraus, daß ich „den Suflag in einer Fach⸗ 
zeitung“, auf welchen der Herr Berfafler Bezug 
nimmt, leider nicht geleſen babe, und will ich auch 
nur zu der Forderung Stellung nehmen, den 
Horjtauffeher dem Förſter zu unterftellen. 

Als Ende ber fechziger Sabre, glaube Ich, 

da8 Borgejeßtenverhältnis des Förſters zu dem 
Forſtaufſeher zc. aufgehoben wurde, mußte man 
ſehr wohl, warum bie gefhah. Es war eine 
Duelle fortwährenden Ürgerniffes amd forte 
währender gegenfeitiger Anzeigen geivefen. Auch 
nahm man ſehr mit Recht an, daß der Revier— 
verwalter wohl in der Lage fet, die Thätigkeit 
des Forſtaufſehers direkt zu Fontrollieren. Nach: 
den da8 jebige Verhältnis nun über 25 Jahre 
beitebt, frage ich: mo in aller Welt Hat ſich denn 
plöglid) ein jo dringende3 Bedürfnis gezeigt, bie 
Sade zu ändern? Etwa weil der Yörjter in 
den Schlag fam und der FForftauffeher fchon 
dageweſen war und den SHolzfuhrlenten bie 
Berabfolge = Zettel abgenonmen Hatte? Das 
fann fi der Förſter ja Höflichft verbitten und 
fagen: die Zettel merden aus dem und dem 
Grunde an mich abgegeben. Und wenn er ben 
Gang umfonit that, iſt das ben fo ſchlimm? 
Ein Forſtmann und Jäger thut Hundert Gänge 
umfonft. Sollte e8 aber nicht auch vorkommen, 
daß nach den Fuhrleuten, welchen der Foritauf- 
jeher die Zettel fon abgenonmen Hatte, noch 
andere angelommen waren und die Anweſenheit 
des Förſters doch noch gut geweſen ift? 
8 müßte ja wirklich allerlichit werden, 
wenn der %orftauffeher wöchentlich zweimal oder 
wohl gar Sonntagbormittags bei den: mit der 
fangen Pfeife auf den Sofa fitenden Herrn 
Förſter anzutreten hätte. Wenn beide gehörig 
auf dem Plate find und ihren Dienjt wirklich 
ernſt und gewiſſenhaft nehmen, dann werden fie 
außgiebige Gelegenheit finden, fi im 
Walde zu treffen und die dienstlichen 
Angelegenheiten zu befpreden. Sit dies 
nicht der all, fo liegt e8 eben an unerquick— 
lihen perfönlihen Berbältniffen, und bei 
mei Querföpfen wird auch die Unterftellung des 
Sorfauffeber dem Förſter gegenüber fein gedeih— 
iches Zuſammenwirken herbeiführen. 


Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Forſt⸗ 
aufſeher beſtrebt ſein muß, ſich dem Förſter ent⸗ 
gegenkommend zu verhalten. Sollte er in dieſer 
Beziehung zu Klagen Beranlaffung geben, fo Hat 
der Revierverwalter Macht genug, Abhilfe zu 
Ihaffen. Ach diene nun nabezu 17 Sabre, bin 
int verfchiedenen Stellen thätig geweſen, und immer 


ch bin ich mit den Förſter des Schutzbezirks ſehr 


gut ausgekommen, auch unter ſchwierigen Vers 
hältniſſen. Mit verſchwindend wenig Ausnahmen 
iſt es bei anderen ebenſo, und wo es nicht iſt, 
da iſt eben der Dünkel oder die Verſchrobenheit 
des einen oder bes anderen ſchuld, welche, wenn 
ed not thut, der Herr Revierverwalter ſchon zu 
beurteilen und zu befeitigen wiſſen wird. 

Haft allen älteren Forſtaufſehern, wenigſtens 
in biefiger Gegend, ift ein bejonderer Revierteil 
nit nur zum Forſtſchutz, ſondern auch zur Aus» 
führung fäntlicher Betriebsgeſchäfte übertiefen, 
fie haben alfo denfelben Dienjt wie der Yöriter, 
fie haben ihre Hauungen, Sulturen u. |. mw. auf 
Anordnung des Revierverwalterd zu führen, und 
ich wüßte nicht, inwieweit es da erforderlich fein 
follte, zur Regel zu machen, daß der Forſtaufſeher 
da noch befondere Befehle des Yörfterd einholt, 
zuntal er bei feinen 35 bis 40 Jahren den Dienit 
doch nun wohl begriffen haben wird und es ent—⸗ 
ſprechend dem von ihm geleiiteten StaatSdienereide 
mit feinen Pflichten ebenjfo genau ninmt, wie 
andere Beanıte. Der Herr Berfaffer bat wahr⸗ 
icheinlih, al8 er noch dem „fehr ehrenwerten” 
Stande der RR angehörte, ebenfo ge— 
dacht. Andere Foritauffeher und Hilfsjäger find 
für mehrere, oft 3 Schußbezirte, angejtellt, und 
da würde bie Woche gerade ausreichen, um bon 
einer Yörjterei zur anderen zu pilgern, während 
Holz= und andere Frevler jo ſchön in aller Ruhe 
ſtehlen könnten. Der Forſtaufſeher weiß gewiß 
ebenfo genau Befcheid im Nevier als der Yörfter, 
er weiß alfo jehr gut, wo und wann ed nötig 
ift, einen bejtimmten Nevierteil aufzufuchenr, um 
Diedftagl zu verhindern. Gerade aber für den 
Forſtſchutz laſſen ſich beſtimmte Regeln und bes 
ſtimmte Zeiteinteilung nicht geben, da hier 
nur unregelmäßige und zu verſchiedenen Zeiten, 
Tag wie Nacht, ausgeführte Gänge Ihren 7 
erfüllen werden. 

Wie der Herr Verfaſſer ja felbit ſagt, 
der Forſtaufſeher meiſtens jehr welt bon 
Förfterei entfernt und ergiebt fich faft immer fı 
nach Lage feines Wohnortes, welchen Teil 
Neviers er hauptſächlich zu fchügen Bat. 
Förſterei liegt oft mitten im Dorfe, und 
Beamte wird bon allen Leuten gejehen. 9 
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der Förfter müßte nun zu beſtimmten Zeiten in 


ſeiner Wohnung anweſend ſein, damit der Forſt⸗ 
aufſeher den Weg nicht öfter nutzlos macht, und 
ſo würden ſogar beide Beamte ihrer eigentlichen 
Pflicht entzogen. 

Bei dem Pflichtbewußtſein, wie es unter der 
grünen Farbe herrſcht, ſind glücklicherweiſe ſolche 
Unverträglichkeiten nur Ausnahmen und eine 
Anderung des beſtehenden Zuſtandes im — nun, 
glauben wir es — dienſtlichen Intereſſe wohl 
nur der Wunſch einzelner. — 

Wenn bier etwas geiehen fol, fo würde es 
einzig gerecht fein, die älteren Forſtaufſeher 
fimtiih zur Ausführung bon Betriebsgefdjäften 
Deranzuzieben, denn wenn der Beamte zehn und 
mehr Sabre lang nur Holzweibern nachzulaufen 
und Forſtſchutz auszuüben bat, muß naturgemäß 
das Intereſſe fir die Betriebögefchäfte ſchwinden 
und eine gewiſſe @fleichgiltigfeit eintreten, wie 
dieß thatlächlich oft der Fall ift, zumal es nicht 
felten vorkommt, daß der Förſter jeder Teilnahme 
des Forſtaufſehers an den Betriebsgefchäften mit 
einem gewiſſen Widertwillen begegnet. 

> 


Beßannimadung. 

In Semäßbeit des Sitzungs-Protokolls d. d. 
Berlin, den 6. Juli 1893, ijt dent Schatmeifter, 
Kameraden Herin Gieſe, Königl. Förſter, Wilb- 
park, über die don ihm gelegte und bon ber 


Rechnungs-Kommiſſion geprüfte Rechnung in| 


der Geſchäftsſitzung des unterzeichneten Feſtaus⸗ 
ſchuſſes vom Heutigen Tage einſtimmig Decharge 
erteilt worden. 

Der nach Beitreitung aller rehnungsmäßigen 
Ausgaben verbliebene Kafjenbeitand von 239 ME. 
75 Pfg. iſt als Grundſtock zu den SKoften eines 
auf dem Schlachtfelde bei St. Marie aux Chönes 
zu errichtencen Denkmals in Augsficht genommen 
und einftweilen zinsbar binterlegt. 

Potsdam, den 21. Februar 1895. 

Der Feſtausſchußehemaliger Garde-Jäger 
zur Feier des 150jäbrigen Jubiläums 
des Garde-⸗-Jäger-Batalllons. 
> 


— [Amtliher Marktbericht. Berlin, den 
26. Hedruar 1895.] Rehwild 0,50 bis 0,90, Not» 
wild 0,40 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,66, Schwarz» 
wild 0,50 bis 0,60 ME. pro Pfund, Kaninchen 
0,60 bis 0,75, Stodenten 1,55 bis 1,65, Secenten 
0,50, Birkhähne 1,75, Faſanen 3,50, Schnee- 
hühuer 0,95 bis 1,05 Dit. pro Stüd. 


— [$eipziger Aurs über Baußwaren.] 
Dtter 7,00 bis 16,00, Steinmarder 4,50 bis 8,00, 
Baummarder 4,50 bis 9,00, Iltis 1,50 bis 3,50, 
Bücje 2,50 bis 5,00 ME. pro Stüd, Biberftüde 

‚0 bis 4,50, Nerzitüfe 0,60 bis 1,00 ME. pro 
mm 7 Turüde, nat. 0,08, gef. 0,05 DIE, 
Gewicht, 35,00 bis 45,00 ME. 

.., Herbſt 7,00 bis 8,00, Winter 

2700 ME. pro 100 Stüd, Dächſe 1,50 

pro Stüd, Steinmarderruten 0,90 
mmarberruten 1,00 bi 1,50, Nerzs 

1,00, Sttisruten 0,10 bis 0,15, 

erikaniſche, 2,00 bis 3,25, Bobel: 

nr bis 500 ME pro Stüd. Die 


Preife verſtehen fich je nach Qualität der Ware 
als erzielte Preife auf dem Brühl in Leipzig. 


* 
Vereins⸗Nachrichten. 


„Waldheit“, 
Berein zur Fordernug der Interefſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Beyer, Revierförſter, Stolpe a. Ober. 
Veyer, Oskar, Revierjäger, Tornow bei Marienthal, Mart. 
Buchholz, Förſter, Urnim bei Stendal. 
rör. bon Donop, W., Forſt⸗Kandidat, Wacha a. b. Werra. 
ümke, K., Korftanffeher, Eichenhorft. 
ürftenaw, Forſtaufſeher, Wilmersdorf, Kr. Ungermünbe. 


vofhte, tar, Revierförfter, Forſthaus Rozyczka bei 

Laski, Poſen. 

Harck, Rud., Herzogl. Hilfsjäger, Forſthaus Krampf bei 
Primkenau. 


Soflmany Georg, Förfter, Großmachuow. 

änere, Vouis, Kommerzienrat, Hannover. 

Kempe, Königl Yorftauficher, vegau bei Zoppot. 

Krüger, B., Revierfürfter, Forſthaus Frauend orf bei Ortrand. 

Lindow, Körfter, Olsdorf bei Grimmen. 

Tuft, H., Königl. Forſtaufieher, Forſthaus Dobbritom bei 
li 


eelitz, M. 
Marko, Auguſt, Förſter, Matzdorf, Bezirk Liegnitz. 
Panl, Wilhelm, Revierförſter, Geiersdorf bei Frauſtadt. 
Pyhit ppe Korſtaufſeher, Forſthaus Karsberg bei Balve, Bez. 
rusberg. 
Naudert, Forſtaufſeher, Flemsſsdorf bei Pinnow. 
Rufert, een Budsınühle bei Stolye a. O. 
Schulze, Forſtauſſeher, Baumſchule bei Stulpe a. O. 
Sonnemann, Förſter, Dörnie bei Rakow. 
Weiß, %., Rev erföriter, Linden bei Saliſch. 


* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 
Balke, Bud, EME; Bold, Bub, 2 ME.; Beyer, Stolpe, 
2 ME; Beyer, Tornow, 2 M.; Buchol, Urnim, 2 DE; 
Dümke, Eibenhorft, 3 DIE.; Bürftenau, Wilmersdorf, 2 Mt.; 
Gerlad, Etrippow, 2 DiE.; Hard, Krampf, 2 ME., Hoffmann, 
Sroßmahnow, 2 Mf.; Herzog, Heynig, 2 Mt.; Jänecke, 
Hannover, 15 Mk. ; Lindow, Elödorf, 2 Mk.; Mühe, Dammitſch, 
3 ME; Marko, Magdorf, 2 ME; Mir, Wuren, 2 ME; 
Bhilipp, Forſthaus Rarsber, 2 Mt; prepbet, Herrmannds 
walda, 2 DIE; Pomme, Xouifentbal, 2 ME; Reußuer, 
Münchenreuth, 2 DIE; Rufert, Budsmühle, 2 Mk.; Randert, 
leınsdorf, 2 VIf.; Schulze, Baumidhule, 2 ME.; Sonnemann, 
önnte, 32 DIE; Scharlau, Leppin, 2 Mk.; Stolzmann, 
Savelihügß, 2 ME; Weis, Linden, 2 ME; Weihrauch, 
Schlefierthal, 2 Mk.; Wolf, Neuland, 2 ME, 


Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weijen mir 
hierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren Ans 
meldingen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Nendanım, zu richten find, entgegen. 

Das Direktorium. 


%* 


“ 
* 
Belondere IZnwendungen 
für 
„Waldheil“, 
Verein zur Förderung ber Intereſſen deutſcher Forſte und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
Bon Herrn Oberamtmann Pietfh, Schwerwig 2— ME. 
Bon dem Ullgemeinen Deutſchen Jagdidugverein, 
Landesverein Pommern . 2. 00.0... 10—- 
Geſammelt nad einem ftillen Durdgeben in 
Taura am 17. Februar 1895 von Herin Jagd⸗ 
aufjeber Raijer, Taura . . . . . 8A „ 
Bei einer Zuſammenkunft von Forftbeamten in 
Falfenburg am 9 Februar, geſammelt von _ 
Herrn Förſter Otto Frenkel in Lux Jaghhaus B— „ 
Bon Herrn Lieutenant Kewiſch, Kröben, für die 
Witwe Sieber, Zwerg 0.020020 U. 
Summa 121,09 Vit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden au 
den Berein „Waldheil”, Reudamm. 
Ten Gebern berzligen Dant und Waid- 
mannspeil! Das Direltorium. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Anderungen. 
Zönigreich Preußen. 


A. Forſt-Verwaltung. 


afigeft, Gemeinde-⸗Waldwärter zu Mudenbach, 

berförſterei Hachenburg, Regbz. Wiesbaden, 
iſt am 22. Januar d. Is. geſtorben und der 
Schutzbezirk Mudenbach den Forſtgehilfen 
Löhr zu Borod und dem Waldwärter 

- Bfeiffer zu Wahlrod interimiſtiſch über⸗ 
tragen worden. 

Dr. Aftum, Geh. Regierungs-Rat und Profeſſor 
an der Forſt-Akademie zu Eberswalde, iſt das 

Ehrenkreuz des Großherzoglich mecklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Greifen⸗Ordens verliehen worden. 

Rührmann, Förſter zu Dalherda, iſt nach Germe⸗ 
rode, Regbz. Kaſſel, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt worden. 

Ducker, Forſtaufſeher, iſt als folder für die 
Dberföriterei Reinfeld, Regbz. Schleswig, vom 
1. Mai d. Is. ab angenommen worden. 

Auß, Föriter zu Schäferei, Oberförfterei Klooſchen, 
it auf die Föriterjtelle zu Sielleim, Ober: 
förfteret Greiben, Regbz. Königsberg, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt worden. 

. Straf, Herzoglich ſachſen⸗altenburgiſcher Oberföriter 
zu Hummelshain, ift dey Note Adler-Orden 
vierter Klaſſe verlieben worden. 

Schneederg, Forſtaufſeher zu Reinbek, Ober: 
förjterei Zrittau, ft zum geriet ernannt und 
auf die Förſterſtelle zu Dravit, Oberföriterei 
Apenrade, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Schuettfer I, Yöriter, bisher in Rehſiepen, Ober: 
förjterei Slindfeld, ijt die Förſterſtelle zu 
Melver, Oberföriterei Himmelpforten, Regbz. 
Arnsberg, von 1. Februar d. 38. ab definitiv 
übertragen mordent. 

Semler, Forſtaufſeher, ift don Satrup, Ober: 
föriterei Schleswig, nach Reinbek, Oberförjterei 
Trittau, Regbz. Sateswig, verſetzt worden. 

Kaften, orftauffeher zu Rhoda, it zum Köuigl. 
Förfter ernannt und ihn bon 1. Januar 
d. Is. ab die Förfteritelle Rhoda, Ober: 
fürfterei Hatzfeld, Regbz. Wiesbaden, definitiv 
übertragen worden. 

B. Jäger-Korps. 

Graf Hink von Hindenflein, Prem.sLieut. im 
Garde⸗Jäger-Bataillon, iſt das Ritterkreuz 
des Königlich ſerbiſchen Takowo-Ordens ver— 
liehen worden. 

Frhr. von Heintze, Sek.Lieut. In Garde-Jäger— 
Bataillon, iſt das Ritterkreuz des Königlich 
ſerbiſchen Takowo-Ordens verliehen worden. 

Graf von RerpouncherSedlnitzky, Sek.Lieut. im 
Garde-Jäger-Bataillon, iſt das Ritterkreuz 
des Königlich ſerbiſchen Takowo-Ordens ber: 
liehen worden. 

Bönigreidh Bayern. 

Bräutigam, Aſſiſtent in München, tft zum Aſſeſſor 
in Weniding befördert worden. 

Grod, Aſſeſſor in Kranzberg, it auf ein Jahr 
penfioniert worden. 


Nees, Boritgebilfe in Biſchbrunn, ift nad 
Frammiersbach verjegt worden. 

Rehm, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Hain 
befördert worden. 

Schäffer, Aſſeſſor in Wemding, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Weidenberg befördert worden. 


Schneeberger, Aſſiſtent in Schweinfurt, iſt zum 


Aſſeſſor in Kranzberg ernannt worden. 
Schuſffermann, Aſſiſtent in Hain, iſt nach Schwein⸗ 

furt verſetzt worden. 

Das Forſtamt Stammham wurde nach 
Koſching und das Forſtamt Denkendorf nach 
Stammham verlegt. 


Zönigreich Württemberg. 


Frhr. von Zaumbach, Oberförſter in Ellwangen, 
iſt das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Friedrichs⸗ 
Ordens verliehen worden. 

Bilfinger, Oberförſter bei der Forſtdirektion, iſt 
der Titel eines Forſtmeiſters verliehen. 

Buhl, Forſtwart in Aſch, Forſt Blaubeuren, iſt 
die Verdienſt-Medaille des Friedrichs-Ordens 
verliehen worden. 

Graf von Dilfen-Spiering, Oberſt-Lieut. a. D. 
tm Wildbad, ift der Titel „Jägermeiſter“ ver⸗ 
lieben worden. 

Hopfengärtner, Koritmeifter in Wildberg, iſt 
der Titel und Rang eined Forſtrats ver⸗ 
lieben worden. j ' 

Frhr. von Hügel, Forſtmeiſter, Forſtrat in Hall, 
it das Nitterfreuz mit dem Löwen des 
Ordens der Württembergifchen Krone ver⸗ 
lieben worden. . 

Stäßle, Hofjagdgehilfe, ift zum Hofjäger be- 
fördert worden. 

Die filberne Verdienſt-Medaille it verliehen 

worden den Forjtivarteıt: 

Kühneiſen in Kornthal, Forſt Leonberg; Lang 
in Neuhauſen, Forſt Rottweil; Sabisrentinger 
in Debenmeiler, Sn Weingarten; Weinflo 
in Echterdingen, Forſt Tübingen; Enderfe in 
Stammheim, Forit Wildderg; WHonvel in 
Kleingartach, Forſt Heilbronn; Züfle in Hinter: 
langenbach, Forſt Freudenſtadt. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Konrad, Oberjäger, iſt als Gemeindeförſter in 
Masmünſter widerrüuflich angeſtellt worden. 
Krug, Gemeindeförſter, iſt als kommiſſariſcher 
Gemeindehegemeiſter in Masmünſter wider: 

ruflich angeſtellt worden. 

Schoepfer, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus St. Peter, 
iſt nach Bartenheim verſetzt worden. 

Stirn, Kaiſerl. Förſter in Forſthaus St. Peter, 
Oberförſterei Pfirt, iſt widerruflich angeſtellt 
worden. 

m 


Brief und Fragelaften. 


(Die Hedaktion übernimmt fir die Auskünfte feinerlei Ver: 
antwortlichkeit. Anonyme Bujchriften finden Feine Berück— 
fihtigung. Jeder Anfrage ift_die Abonnements-Duittung 
oder ein Ausweis, dag der Frageſteller Abonnent dieſe 
Beitung ift, und eine 1O-Pfennigmarfe beizufügen.) 


Die Fragen 1-5, 9, 10, 11, 12 in Nr. 5 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ find erledige. Wir 
möchten bitten, zur Vermeidung bon Wieder: 
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hotungen zunächſt die BVBeröffentlichung der vor— 
Liegenden Ürbeiten abzınvarten und dann bielleicht 
Ergänzungen zu bringen oder einen abweichenden 
Standpunkt klarzulegen. 

Herrn Revierföriter 8. in J., Herrn Privatf. 
Ss. in ®. Ihre Ürtikel finden Aufnahme. Ber: 
gleichen Sie die borjtehende Erklärung. 

pen J. in’. Das Net der Stellvertreter 
des Gemeindevorſtehers — Schöppen —, Haus: 
ſuchungen vorzunehmen, unterliegt gar keinem 
Zweifel, Sie kommen natürlich nur als Zeuge in Be: 


‚trat. Die Anzeige hat der Beitohlene an den Amts⸗ 


anwalt zu erjtatten. Die Entfremdung ftehender 
Bäume ift nach 8 20 des Feld» und Forſt⸗Polizei⸗ 


geſetzes vom 1. April 1880 ftrafbar, das Verfahren 
regelt fih nach Titel IL dieſes Geſetzes. 

Zur Aufnahme gelangen die Artikel und 
Mitteilungen don Herin —t--, Herru Krüger 
in I, Herrn Seveße, Herin Glatz, Herr Golli, 
Herrn Knieſchke. 


Anfrage an den Leferkreis. 

Steht es größere Fabriken zur Herftellung 
bon Haſelſpänen zum Bierflären, giebt es 
Branereien, die ſich die Klärſpäne felbft bereiten, 
wie wird das Holz zn Slärfpänen in der Regel 
aufgearbeitet, und mie Hoch ftellt ih der Preis? 

Hofmann, Förſter. 


—2n 


Bienenwirffchaftliches. 2 


Rraktiſ cher Ratgeber für. den Monat März. 


Der Februar bat leider bis zum heutigen 
Tage, 25., den Bienen den erjehnten Reinigungs⸗ 
flug nicht gebracht. Zwar wird in Bienenzeitungen 
aus einigen Gegenden Deutſchlands berichtet, daß 
die Bienen bei + 60 R. geflogen hätten, ich kann 
dies aber nicht als ein erfreuliche8 Zeichen auffaffen. 

eder Reinigungsflug unter + 8° B. im Schatten 
iſt verderbenbringend für die Bienen, und bei den 
Bölfern, welche bei — 69 geflogen find, war ganz 
fiher die Ruhr im Anzuge, fo daß fie fich nicht 
mehr balten konnten. 

Im März finden num ganz fiher Ausflüge 
jtatt, und es find al&dann diejenigen Arbeiten 
vorzunehmen, welche ich bereit für den Februar 
bezeichtiet Habe. Da der Brutanſatz in diefem 
Dronat bedeutend zuntmnit, fo ift auch der Honig- 
verbraud ein jtärferer al3 während der ber: 
gangenen Monate. Die größte Sorge des Imkers 
muß daher darin beitehen, daß feine Völker nicht 
Rot leiden, fondern mit den nötigen VBorräten 
verfehen find. Das Futter iſt möglichit nabe an 
den Winterfig zu bringen, da fonjt in den falten 
Nächten die Bienen entweder dasfelbe nicht weg⸗ 
tragen können oder doch viele bei der Eutfernung 
bon dem warnıen Brutlager erſtarren. Wer bei 
der eriten Reviſion Schwädlinge findet und feine 
vorrätigen Honigmaben bejigt, muß leere Waben 
nit Ddidflüfjiger gudertölung füllen und dieſe 
bebutfam an den Winterfig hängen. Korbvölkern 
ftülpt man auf dad Spundloch Gläſer mit Kandis 
und verpadt diefe warmhaltig. Selbſtverſtändlich 
dürfen diefe Urbeiten nur in der Mittagsſtunde 
und bei warmen Sonnenfhein vorgenommen 
werden. Der März Hat in manchen Jahren 
noch viel vom Winter an fi), weshalb die 
Stöde immer noch warmbaltig verpadt bleiben 
und ale nicht unbedingt nötigen Arbeiten noch 

efchoben werden müffen, Mar berfäume aber 

‚an einem fonnigen, windſtillen Orte in der 

ye des Bienenjtandes eine Tränke einzurichten, 

it die Bienen nicht genötigt find, ihre Zuflucht 

sräben und Pfüken zu nehmen, wo Taufende 
un. und jämmerlich zu Grunde gehen. 

März blühen bereits: Frühlings-Safran, 

..3 Schneeglödchen, gemeine oder Schivarz- 

--- a ner nordiſche Erle, gemeiner Kellerhals. 


Die Sonne fteigt nım immer höher enıpor, 
und ihre eriwärmenden Strahlen mweden immer 
mebr Sinder Florad. Damit wird num auch die 
Brut ded Imkers mit neuem Mut und nener 
Hoffnung erfüllt, und freudig Stimmt ex mit dem 
Dichter ein: 

„Und wenn dir oft auch bangt und graut, 

ALS fei die Höll' auf Erden, 

Nur underzagt auf Gott vertraut, 

E83 muß doch Frühling werden!“ 
9. Melzer. 


$ 
Die Bienenzuht ſonſt und jest. 
Bon 9. Melzer. 
(Schluß.) 

Vollſtändige Klarheit über den Bienenſtaat 
beſitzen wir erſt ſeit dem Auftreten Dr. Dzierzons, 
alſo ſeit etwa 50 Jahren. Johann Dr. Dzierzon 
wurde am 16. Januar 1811 zu Lonskowitz bei 
Kreuzburg in Oberſchleſien geboren. Er beſuchte 
das Gynmaſium und die Univerſität zu Breslau 
und hatte das Glück, in jeder — der 
Erſte zu ſein. Schon auf den Knaben hatten die 
Bienenſtöcke des Vaters eine mächtige Anziehungs⸗ 
kraft ausgeübt. In der Betrachtung ihres uner⸗ 
müdlichen Fleißes und kunſtvollen Baues fand 
er das größte Vergnügen. Seine Vorliebe für 
die Bienen war fogar für die Wahl ſeines Berufes 
beitimmend. Das Studium der Mathematik, für 
das er befondere Vorliebe begte, bertanfchte er 
mit den der Theologie, um fpäter in aller Muße 
fich als Landgeiltlicher mit den Bienen beichäftigen 
zu können Nach der Ordination murde er als 
Pfarrer in Karlsmarkt berufen. Gegenwärtig lebt 
er in feinem Geburtsorte, wofelbjt er mit feinen 
Neffen einen großen Bienenftand betvirtichaftet 
und auch noch in Hervorragender Weije litterarijch 
thätig ift. 

Seine Imkerthätigkeit begann Dzierzon in 
Chriſt'ſchen Magazinftöden, welche damals als die 
beiten Bienenwohnungen galten. Diefe Stöde 
wurden don oben behandelt und Hatten einen 
hölzernen Dedel. Da fi) aber an denfelben zu 
viel Näffe bildete, verſah er fie mit Strohdeckeln. 
Die Bienen bauten mın an den Dedeln an, und 
wenn Honig gewonnen werden follte, fo wurde 
der Dedel entfernt, wobeti natürlich der gunze 
Bau zerjtört wurde. Um dieſen Ubeljtand zu 
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vermeiden, verſah er die Stöcke oben mit einem 
Roſt und fo viel zollbreiten Stäbchen, als die Waben 
faßten. Hiermit war der Anfang zum beiveglichen 
Bau gemacht; denn war der Dedel abgenommen, 
fo konnte eine beliebige Wabe, nachden fie bon 
den Wänden gelöft war, nad oben heraus⸗ 
genommen werden. Weil aber das Ablöjen der 
Waben von den Wänden mit Schtuierigleiten ver⸗ 
bunden war, baute Dzierzon don der Geite zu 
öffnende Kaſten, um von bier aus die Waben 
bequem bon den Seitenwänden löſen und 
herausnehmen zu können. So war der Mobil- 
jtod, der fpäter durch "Baron von Berlepſch und 
Nudolf Dathe noch verbeſſert wurde, erfunden. 


Durch ihn find wir vollkommen Herr der Bienen |f 


geworden und können jeden Augenblick Einficht 
in den wunderbaren Bau derjelben nehmen, ohne 
den Bau zerjtören zu müſſen. Die Krone wurde 
dent Mobilbau aber erit durch die Erfindinig ber 
Honigfchleuder durch den Major von Hruſchka 
aufgefeßt. Sollte nämlich bis dahin Honig ge- 
nommen werden, fo mußte der Ban immer noc) 
zerjtört und die Waben mußten erwärmt werden. 
Dabei verlor aber der genig dad Aroma, und 
wenn man es mit dem Erwärmen verjah, nabnı 
er auh Wachsgeſchmack an. Durch die Honig: 
fchleuder wird der Honig mittels der Zentrifugal⸗ 
kraft aus den Bellen gefchleudert, wobei der Imker 
ein böchit appetitliches Produkt erzeugt, das nicht 
einmal von einer menſchlichen Hand berührt wird. 
Der Bau bleibt dabei ganz und wird den Bienen 
wieder zurürgegeben. 

Der Wiener Bienenzüchterberein Ivar der erite, 
welcher die Erfindung Dr. Dzierzond annahm. ALS 
fi) derfelbe von Dzierzon zivei Bienenwohnungen 
ſenden lic und nad) den Breis fragte, forderte der- 
felbe ein italienifches VBienenvolk, tva$ damals dem 
Verein gewiß recht fonderbar vorfam. Dr. Dzier: 
zon batte aber längjt erkannt, daß das Dunkel, 
welches über den Bienenjtaat Herrichte, nur mittels 
einer anders gefärbten Biene gelichtet werben 
könne. Der Berein ließ ein Volk aus Mira bei 
Benedig kommen und fandte es Dr. Daierzon. 
Mitteld der Italienifhen Biene, welche eine gelbe 
Farbe bat, Hat Dzierzon der Apiftit unendliche 
Dienjte geleijtet. Er jtellte die Flugweite und 
das Alter der Bienen fejt und fand, daß in jedem 
Bienenbolfe nur eine einzige Mutter vorhanden 
iſt, welche alle Eier zu den Königinnen, Arbeits— 
bienen und Drohnen legt. Heftige Känıpfe Hatte 
Dzierzon diefer Lehre wegen zu beitehen, ja ein 
wahrer Stutntlauf begann gegen ihn. Zu den 
beftigjten Gegnern gehörte Baron von Berlepſch, der 
befondere Drohnenmütterchen annahm. Die ganze 
Methode Dzierzons hielt ev für cine Kalamität 
und erklärte, man twerde Bald das Kreuzigen über 
ihn anftimmen. Letzterer antwortete: 

„Wird einft dev Rhein zurück nah feinem Duell 

ſich wälzen, 
Wird einft dev Schnee vom Froſt, nicht von der 
Sonne ſchmelzen, 

Fängt einſt bei uns die Schwärmzeit zu Weih— 

nacht' an: 


Ja, dann, jedoch nur danır, wird die Erfüllung 
nah'u!“ 


Als Dzierzon nun im Herbſt des Jahres 1853 
von Berlepſch zwei italieniſche Königinnen ſandte 


und er ſchon im März des nächſten Jahres nicht 
nur gelbe Arbeitsbienen, ſondern auch gelbe 
Drohnen hervorgehen ſah, ba war er belehrt und 
erklärte nun, er gehe mit Sad und Pack in 
Dzierzons Lager über. Die wictigite Entdeckung 
Dzierzons ift jedoch die ſogenannte Parthenogeneſis, 
d. i. die Lehre von der jungfräulichen Erzeugung 
der Drohnen. Dzierzon fand nämlich, daß zur 
Erzeugung der Drohnen eine Befruchtung der 
Bienenkönigin durch ein Männchen nicht ers 
forbderlich fe. Der berühmte Phyſiologe, Profeſſor 
Dr. Leuckart, dem —2 ſeine Entdeckung 
mitteilte, antwortete: „Der Prieſter iſt verrückt!“ 
Brüning, ein alter Mitarbeiter der Bienenzeitung, 
chrieb: „Der Beritand ſteht einen beim Lefen 
eines ſolchen Sates ſtill!“ Dzierzon antivortete, 
er verpfände jeinen Kopf für die Richtigkeit feiner 
Lehre, und als im Jahre 1853 Profeſſor Leuckart 
in Karlsbad weilte, lud er ihn zu einem Beſuche 
ein. Nach eingehenden Unterſuchungen mittels 
Mikroſkops und Seziernadel fand er die Angaben 
Dzierzons in allen Stadien beſtätigt. gu dem: 
ſelben Reſultat gelangte auch der Profeffor don 
Siebold, der ganz unabhängig von Leudart auf 
dem Bienenjtande de Barons von Berlepich 
Unterfuchungen vornahm. So wurde die Lehre 
bon der Parthenogeneſis in die Wiffenjchaft ein= 
geführt, und Heute kennt fie die ganze ziviliſierte 
Welt. Dzierzon wurde nun der gefeierte Held 
des Tages. Diele Univerſitäten ſandten ihn: 
Ehrendiplonme, die Univerfität München ernaunnte 
ihn zum Ehrendoltor, und die meiiten Souveräne 
Europa8 verliehen ihm nad) und nach Hode 
Orden. 

Glich früher der Bienenjtocd einem mit fieben 
Siegel verſchloſſenen Buche, fo Hat Dzierzon 
die Siegel gebrochen, fo daß das Buch nun offen 
bor den Augen des Imkers liegt und legterer. in 
demſelben nach Belieben blättern und leſen kann. 
An praktischen Bienemvohnungen und Geräten 
aller Art ift auch Fein Mangel, und dod) gehen 
jährlich noch 30 Millionen Dark für Honig und 
Wachs in dad Ausland. Da liegt wohl die 
Stage nahe: „Welches ift der Grund diefer für 
uns bejhämenden Thatſache?“ Sch will e8 ver: 
raten: „Es iſt die kindiſche Zurcht dor dem Bienens 
ſtachel!“ Allerdings gehört ein Bienenjtich nicht 
zu den Annehmlichkeiten diefes Lebens, und eine 
Honigſemmel ſchmeckt viel bejfer, als ein Bienen— 
ſtich; aber ich faſſe es als ein Zeichen der Ver— 
weichlichung des Menſchengeſchlechts auf, wenn 
Männer, die ſich vor den blauen Bohnen der 
Franzoſen nicht gefürchtet haben, das Hafenpanier 
ergreifen, ſobald ſie eine Biene ſummen hören. 
Gerade in der Bienenzucht bietet ſich die ſchönſte 
Gelegenheit, im Ertragen von Schmerzen, in der 
Selbjtüberwindung und in der Geduld jich zu üben, 
und deshalb mit man derjelben mit Recht einen 
hoben, erziehlichen Wert bei. Da diefelbe au 
dem int den meilten Gegenden unſeres Vaterla 
vecht lohnend und dabei eine Duelle der edel 
Freuden ift, fo werden für mich wohz ſtets 
Worte Andreas Schmidts, des Begründers 
erſten Bienenzeitung, beitehen bleiben: 

„Wenn die Biene nicht wär), 
Ich glaube, ich lebte nicht mehr!” 
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Mnzeigen und Beilagen werden nah dem Wortlaut der Manuffripte abgedruft. 
Tür den Inhalt beider iſt Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inſerale für die fällige Yunımer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBefen. 


Bee Ze aa Far 


Gemeinde: Förferfiche. oem ee Krainer Bienen, 


(1 
Die ſreigewordene Gemeindefärfterftelle 5 > P66 i 1.©ual, 
ber Bürgermeiſterei Holzmülheim⸗ 2 a tö eil 9 ſrginer A aim a RL. April 
Zondorf, Kreis Schleiden, Kegierungs: | Verein zur Förderung dev Sntereffen und Vai unfrantiert ’ 1 
bezirk Machen, fol mit einen Forftver: | deutſcher Forſt- und Sagdbeanten md " _. 





Perfonalia. 





> . . * 15 —9 im Juni ..9 
ſorgungsberechtigten oder Rejervejäger | zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, * " BGE, 
der Rlafle A dejegt werben, Größe des Heudanım. Syrhnncen von d. Maß vom 

ezir 10 a mit 9 emeinde= und — — — — — — 1. Mai ab unfrankiert 10 


4 Kirchenwaldungen, zerſtreut auf ca. Gritfihwarn, mit? Pd. Bienen, 


40 qkm. Wehalt 960 Vik. keine Neben fvanfo im Mai 9 DE, I 
einnahmen. Wohnſitz Tondorf. Be: Dom. Ausko (Pro. Dofe n) ge, Suli Muguit ” au 8 
rebtigte Bewerber wollen bei Militärs fucht cinen verheir., kath. Förſter, Krainer Königin, franko nur 
paß un fämtliche, feit deſſen Erteilung welder der polnijden wie dentſchen cgen Borausbezablung, tm 
er ngten Dienſte und Führungszeug— Närz, April 6 NE, Mai 5 DIE, 


Sprache vollkommen mächtig, hie— 





niffe, Die den ganzen, ſeitdem verflofienen | jines Revier vom 1. April d8. 38. Sunid DE, Serbft . 0. le 
Beitraum in „munterbuodener Folge übernehmen könnte. ’ Liefert gegen 1, Anzahlung unter@arantie 
er a Siheiu nie bis Die Verwaltung. (1563 1 | guter, lebender Ankunft ... (0 
[ 1896 füanflert einreichen. Josef Mandelz, Die nenzüchter, 
em, Gifel, 20. Sch. | — — — Aurib, Yofl Lees, Obertrain, ᷣſierreich. 
re überförhen. Waldwärter, Meine Preistifte über 
ver sa Geft empfohlen, nüchtern, ehrlich und : 
ie re! zuverläjlig, ſchneidiger Jagd- und Forſt— Bienenwohnungen aller Art 
— 7 * jhugbeamter, guter Raubzeugvertilger, | (mehrfach prämiiert) ſende ich auf Ver— 
Dftober cr. ab. Dffert. | gefiicht. (1449 | langen qvatis und franko. (169 
beförd. Die Exped. der | Fideikommißherrſchaft Schloß Tirichtiegel, | uitpold Pühler, Imkerſchreinerei, 
— Pia Reudamm. Provinz Poſen. Baldtdurn i. Bayern. 
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Saateiheln. 5 

8 Bir. Gaateidhelm werden gejucht. 

ff. m. Preisangabe wolle man richt, an 
Rummeld, Stiftungsiörfter, 

Ehthaufen bei Wiliede a. d. Mußr. 


Handbnd 5 
für den preußiſcheu Förſter. 


Mit dem Berjand der bereits Deftellt. 
Bücier, der 2 Aufl. if bercit® begonnen. 

Wachrräge zur 1. Wufl, enthalt. b 
neueft. Beitimmungen 2, 46 Seit. ftaxt, 
find zu bi om Serausgeber 











. Radtke, Gollub i, Weitpr. 
Gegen Einiend. v. 25 Pi. in Brick 
marten erfolgt frauto Zujendung. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnntzang, den W. 
den Garten; Weln-u. Obuthau 
a 
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‚en (für Holefüllun; 






, Lochspat 
jenenban-Geritschaften, Rec 





Hen- u. Düngergabe 


indmaasse, Messketien, Kullarbestecke, Hirschfänger, Tise| 
Tranchlerbestecke etc. ete. fabrizieren und i 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


-, Dessert- 





Reich ilustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrel, 


BE Gegründet 1822. wu 


ei hen 
Sensen, Planzbohrer, Garien-, Okuller., Porst- n-Jägdmesser, Wesnkluppen, 


dban, die Landwirtschaft, 





und Schaufeln, Garten. 


w 


liefern in anerkannt 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheld-Vieringhausen. 
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harrett Smith ao, 


Aokomobilenfabrik, 
Magdeburg, 


Lolomobilen auf Ausziehleſſeln: 

5jährige Garantie fir die Feuer⸗ 

buchfen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfälten. 


Lotomobil. auf Loft 
große Leijtung 1. 

Feuerung auöſchließl. mit naſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroit. 


Gelbitthätige Grpanfion: 
geringer Brenumaterialverbraud) 
1. Schonung des Kejjels; genaue 

Pegulierimg 1. hode demung 
Kataloge, Bengniffe ꝛc. gratis 
franko. us 


Garrett Smith« Co. 
Ein Bücherkatalog 


antiquarischer u. neuer Werke, wele 
zu herabgesetzten Preisen zu beziehen 
sind, über Litteratur auf 


dom Gebiste der Landwirt- 
schaft, des Gartenbaues, 
des Forst- u. Jagdwesens, 
der Naturwissenschaften 
n. der Erd- u. Völkerkunde 


erschien soeben. Derselbe ist 
zu bezielien umsonst u. postfrei von 


Neumann, Neudamm. 
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Reell! 


Billig! 
Die als Rahmenträger dienende 


Sammer für Bienenwaben, 










G. Ueberschaer, 
Berlin S., Oranienſtraße 60. 
—— Proßen gratis. —⸗— 


im Ins und Auslande patentiert, in Wien 1894 prämiicıt. 
Tieferr dad Stick zu 2 Pi. per Nadnahme der Erfinder 
und allenige Habrıtant U32 








Formulare zur Bohzaufnaſime, 


pro 25 Bogen 1 ME, 


Formulare zu Arheifernofizbücern, 


pro 25 Meine Bogen (Titels u. Ginlagebogen) 80 Pf., 
gegen Einjendung des Bervages zu Haben bet 


3. Heumann, Berlagsbuhhandlung, Hendamm. 





° Million 
Sumatra-Zigarren, 


große, elegante Zagon, Lange Einlage 
nd fbncewein brennend, liefere die 
1000 Stiiet diefer vorgiigl, | vifante 
Fa 









dig Konfuireng bietet ZUE-Binuiie au, 
wo Umblart von Papier und der cz 


hundeit jhädliw. st 
Pant Eisenmann, @idfeld i. Th. 
inarvens u. Tabak: 


Difitenkarten 


mit grünem Jägermwa, 
h * 100 Stück 1,75 Mack, 
a en von Büre zu ER Tefert frantogrgen Einfenbung ed Be 


1 
Th. Gödden, Aiven (Rheinland) |J. Neumann Berlagäbuhtend 
'ufr. Preisfile portofrei. Neudamm. 











die Sicdafuion: I. Neumann, Kendamım. — Did und Verlag: I. Newman, —— 
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Organ 


für die 


Iuterefien des Valdbanes, des dorſiſchuges, der Woritbenugung und der Bienenzuät. 


zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Heransgegeben nnd redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorfmänner, 


= Auffäße und Mitteilungen find fets milllommen. — 














Die 
beiaflen Raifert.Boftanfinlten« 
fur da8 übrige Musland 2 Ah, 





dev Mbonnementspreis: a) bei den Kaijerl. Boftanft 
Ehterreih 3,50 Pik.; für das übrige Ausland 4 A 





ß 2 ie ee Bo ettung“ 
üluftvierter Interbaltimgebeilage „Tas Waidwert in Wort un! 
N bonn — —— 
- ——— ——— 














9) Aujaimmen bezogen werden, und b 
dur die Ervedirion für Deuticland ı 
ie dreigeipaltene Ronpareiltegeile 20 91 

















SS Undereitigter Mahdrud wird Arafedifih verfofgt. — 
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Nendamm, den 10. Maͤrz 1895. 
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Dis weit follte fih der Einfluß 


des Staates auf die Anſtellung 


der Privaf-Korffbeamten erſtrecken? 


(Beantwortung der Frage 11 in Nr. 5, Band X der „Deutfchen Zorit: Zeitung“.) 


Der Fragefteller geht offenbar von 
der begründeten Anfiht aus, daß viele, 
namentlid Eleinere, Privatforften Leuten 
überlafjen werden, welche ihrer Aufgabe 
nicht gewachſen find, oft fogar auf den 
Titel „Forftimann“ feinen Anſpruch machen 
Eöunen. Es hat diejes übel in einer ſoich' 
ftarken Weife um ſich gegiffen; wie in 
feinem zweiten Berufe. — Wer ift daran 
ſchuld? Antwort: die Forftbefiger! Wenn 
ihon die Staats-Forſtbeamten nichts 
weniger als glänzend bejoldet find, fo 
wird an den Privat: Forjtmann oftmals 
ein Anſinnen geitellt, daS jeder Bejchreibung 
fpottet. Findet ſich unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen kein geſchulter Fachmann, ſo wird 
bie erſte beſte Perfünlichkeit aufgegriffen 
und „angeftelt“ — zum Schaden der bes 
fähigten Berufsbeantten, zum Schaden 
des Waldes und jeines Beſitzers. Ich 
kenne Stellen, welche bei 300 ME. jähr⸗ 
lichem Gehalt nebſt freier Wohnung und 
Feuerung und etwas Viehwirtſchaft immer 
noch von Forſtleuten bekleidet werden. 





Ein Beſitzer läßt ſeine 2000 ha großen 
Forſten von einem Forſtmann bewirt— 
ſchaften, dem 4 bis 5 ſogenannte „aus— 
geſtopfte Jäger“ unterftellt find, die ſich 
aus Viehwartern, Schäfer und Acker— 
tnechten vefrutieren. Der Sold diefer 
Leute beträgt jährlich 100 bis 150 Mark 
bei freier Wohnung und Feuerung neben 
Eleiner Landiirtichaft. 

Nun, jeder Befiger wirtſchaftet nad) 
feinem Mufter, ebenjo jeder Kaufmann, 
Landwirt u. f. w. auch, und es hat vor 
derhand niemand das Necht, ihn hierin 
Vorſchriften zu machen. Es fragt fid) 
nur, ob berechtigte Gründe obwalten, bei 
dem Privat-Foritbefig eine Ausnahme zu 
maden. Die Frage kann ohne weiteres 
bejaht werden. Man kann dreift behaupten, 
daß der Forftmann unter allen anderen 
Berufszweigen eine Sonderitellung eins 
nimmt, und zwar durch fein Schaffen und 
Wirken für kommende Geſchlechter, wo— 
durch er mit der Allgemeinheit — alſo 
mit dem Staate! — ſoüdariſch iſt. Sollte 
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der Stant hier nicht nur dag Necht, fondern 
auch die Pflicht befigen, darüber zu wachen, 
daß ſich dieſe Thätigkeit in würdiger und 
zwedmäßiger Weife vollzieht? ch glaube 
ja! — Da3 kann aber nur heichehen, 
wenn die Anftellung vom Staate geregelt 
wird. Ich denke, das ijt ein billiges 
Verlangen. Wer wollte bei deu heutigen 
Zuftänden behaupten, daß die Wrivat: 
Forſtwirtſchaft allgemeine Fortſchritte 
macht? Wer aber nicht vorwärts geht, 
der geht rückwärts, und dieſen Krebsgang 
muß dev Staat zu verhindern ſuchen. 

Wie fol diefem Übel gefteuert werden ? 
Bor allem durch Regelung der traurigen 
Lehrlingsverhältniffe. Man gründe Forft- 
lehrlingsſchuſen, in welchen die Eleven 
ihre Ausbildung ſuchen „müſſen“. Nad 
Abfalvierung der nötigen Semefter follten 
diefelben ein Jahr praktizieren — ganz 
gleich, ob-in privaten oder Staatöforften. 
Nach beendeter Rehrzeit muß jeder Lehrling 
verpflichtet fein, eine Präfung vor jeiner 
zujtändigen Schulbehörde abzulegen. Wenn 
ich nicht irre, dat Herr %. Mücke dieſe 
Frage in der „Deutichen Fort: Zeitung” 
bereit3 berührt. 

Ich Halte e8 aber nicht für zivedinäßig, 
den Milttärdienft heranzuziehen, denn 
wenn der PBrivatjäger troß vollzogener 
Abkürzung der Dienftzeit vier Jahre bei 
einem Bataillon zu dienen verpflichtet 
werden foll, jo wird er nur zu feinen 
Schaden der Praxis entriffen, in welcder 
er fi) während diejer Zeit Erfahrungen 
hätte ſammeln Eönnen. 

Nur ein auf der Forftfchule ausge— 
bildeter Forſtmann dürfte die Berechtigung 
erlangen, eine Privatitelle zu befleiden, 
nur eine folhe Berfönlichkeit dürfte vom 
Forſtbeſitzer angejtellt werden. 

Daraufhin würde die uller deutfcher 
Berufsthätigfeit hohnſprechende Kategorie 
der „ausgeftopften Säger“ und Stümper 
von dev Bildfläche verſchwinden, um einem 
thatkräftigen und leiſtungsfähigen Förſter— 
ftamme Plaß zu machen — zum Gegen 
und Beil de3 deutſchen Waldes und feiner 
Beliter. 

Nun bleibt aber noch der wunde Punkt 
der Goldverhältnifie offen. Daß Sich 
Dierauf der Einfluß des Etaates jemals 
erjtreden wird, ijt kaum anzunehmen. 
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Trotzdem wäre dies keine unüberwindliche 
Klippe. Denn mein die Forſibeſitzer ge— 
zwungen ſind, ihre Waldungen von einem 
noch näher zu beſtimmendem Umfange 
nur dem vorgeſchriebenen Perſonal anzu— 
vertrauen, ſo ſind ſie von demſelben ge— 
wiſſermaßen abhängig, außerdem treten 
fie dadurch mehr mit der Öffentlichkeit in 
Berbindung. Pi zweifle nicht, daß fich 
dadurh die Gehälter nah und nad 
befjern und die Forſtbeamten fo befoldet 
würden, wie es ihnen gebührt. 

Schlieglih mag es nicht unerwähnt 
bleiben, daß faft alle grüßeren Privat: 
forftvermwaltungen nur Forftleute annehnten, 
die diejen Namen verdienen und diefelben 
mindeſtens ebenſo gut anftellen, honorieren 
und verjorgen, wie die Eüniglichen Beamten. 

Eugen Woehl. 
* 
II. 
Ein Einfluß des Staates auf die Ans 


ftelung der Privat-Forſtbeamten kann 


meines Erachtens nicht ausgeübt werden, 
folange der Privat = Waldbefiger freies 
Berfügungsrecht beſitzt, ſich aljo feine 
Borichriften in der Behandlung feiner 
Wälder machen zu lafjer braudıt. 

Der Privat: Eigentümer beftellt als 
Heger und Pfleger feiner Forſten und 
Jagden vom Oberförfter bis zum Jagdhüter 
diejenigen Beamten, die ihm am geeignetjten 
erjiheitten, wobei er natürlid” in den 
meilten Fällen von Sparſamkeitsrück— 
lichten ausgehen wird. So kommt es denn 
leider häufig vor, daß Individuen in den 
grünen Rock geſteckt werden, die deflen 
höchſt unmürdig find. 

Bon dem Gefichtspunfte ausgehend, 
daß der Staat das allgemeine Jutereſſe 
des Landes ins Auge zu fallen habe, ſich 
alfo auch das Gedeihen des Brivatwaldes 
angelegen ſein laſſen müſſe, ohne deshalb 
für den Eigentiimer unbequem zu werden, 
halte ich e3 fir ein verdienftvolles und 
dabei einfaches, leichtes, ſegensreiches 
Nirken, wenn dem Staat da3 Recht 2u⸗ 
gejprochen wiirde, zu überwachen, & 
nicht mehr unge Leute al3 Brivatfo: 
(ehrlimge angenommen werden, als v. 
ausfichtlich zur Anftellung gelangen. ern 
gehört e3 ſich, daß die Berechtigung zur Au 
bildung diefer Lehrlinge nur befähigt 
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falls kann er nad Ermeſſen 
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xaminand und wird nun während der 
Prüfung gleich den königlich-gelernten 
Jägern behandelt. Wird er für „reif“ 


, erflärt, erhält er, wie der dienende Korps— 


Jäger, den Befähigungsnachweis, anderen: 
ı der Kom— 
miſſion zur nochmaligen Prüfung zugelaffen 
werden. 

Was hätten wir nun mit diefer Ein: 
richtung errungen: Dem Privatwalde 
würden gleich dem Staat3forite nur gute, 
gefchulte Kräfte zugeführt, alle Stümper 
nach und nad) befeitigt, und wir fänden in 
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an, wir fehen allmählich nur noch gleiche 
Brüder mit gleihen Kappen, die zufrieden, 
treu und vedlich einander zurufen: 

Den Wald zu pflegen, 

Bringt allen Segen! 

Der Berein „Waldheil”, dem ich, 
nebenbei bemerkt, bejtes Gedeihen wünſche, 
verlangt (und zwar mit Hecht), daß jeder 
Privatforit-Antwärter eine forftlihe Prüfung 
ablegen fol und zu dieſem Behufe in 
den einzelnen Bezirken Prüfungs-Kom— 
mijfionen zu bilden jeien. Abgejehen davon, 
daß mir diefe Prüfungsart ſchon deshalb 
nicht gefallen fann, weil fie von unbe— 
ftinnnten Normen ausgeht und jo Die 
Anfprühe an die Alpiranten ganz ver: 
Ichiedenartig gejtellt werden müſſen, ſehe 
ich nicht ein, weshalb das Gute mit großen 
Umftänden in der Ferne zu fuchen wäre, 
während es doc) fo nahe liegt. 

C. Oswald. 
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Fus dem Walde. 


Sieht es beitimmte, Teicht erfennbare 


wobei rauhes Klima fpätere Saat be: 


Merkmale für den rihtigen Zeitpunkt zur |dingt, mildes Klima frühere Saat geitattet. 


Einſaat der Nadelholzbeete? 
(Beantwortung der Frage 9 in Nr. 5, Bb.X, 
der „Deutſchen Forit:Beitung“.) 

Man nimmt die Einſaat an trockenen 
und ſonnigen Orten zeitig und bald nad) 
Abgang des Schnees vor, damit die 
Pflänzchen bis zum Eintritt der trockneren 
Jahreszeit ſich tiefer bewurzeln können; 
ſonſt aber ſpäter und etwa zu der Zeit, 
wenn die Rotbuche ihre Blätter zu ent: 
wickeln beginnt. Bis dahin haben fi 
die ſtarken Scharen der ſamenfreſſenden 
Zug: und Strichvögel mehr verzogen oder 

arung vereinzelt; fie finden 
h weitere Nahrung in den be: 

mmerſaat-Feldern, ſowie Die 
Iiſchfreſſenden in den ſchon reich— 
“menden Inſekten. 

te Hälfte des April dürfte 

»en Die befte Saatzeit fein, 


Nach den in Eberswalde angeftellten 
Verſuchen ergaben die Mitte April aus: 


geführten Kiefernſaaten das günjtigfte 
Refultat; ſpätere Saaten — beſonders 


die im Mat ausgeführten — lieferten die 
Ihwächiten Pflanzen und den meilten 
Abgang. 

Schmitt empfiehlt in feiner Schrift 
„Fichtenpflanzſchulen“ für mittlere und 
raubes Klima den Monat Mai für die 
Vornahme der Saat. Auf Grund der 
eigenen Erfahrungen kann ich den Blatt: 
ausbruch der Buche für den günjtigften 
Zeitpunkt zur Einſaat der Nadeldulzbeete 
empfehlen. 


— 1 —. 


Cerambyx luridus (L.). 
(Callidium Fahr. Tetropium Kirby). 
Der Käfer ift 10 bis 16 mm lung 
und den Übrigen Callidien gegenüber von 
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mehr walzenförmiger Geftalt, an welcher 


auh das durch eme flache Mittelfurde 
ausgezeichnete, mehr breite al3 lange, faſt 
Icheibenförnmige Halsſchild mit ftark ge: 
rundet erweiterten Seiten teilnimmt. Die 
Augen find faft völlig durch die Baſis 
der die etwa die halbe Körperlänge er- 
reichenden Fühler, deven ziveiteg Glied 
nur wenig Fürzer ift, al3 das dritte, geteilt. 
Die Mittelbruft endigt rückwärts in eine 
feine Spike. Die Farbe variiert, und 
durch diefelbe hat man einige Lokal— 
varietäten feitgeitellt. Iſt der Säfer 
ſchwarz oder grau, fo hat man e3 mit 
C. aulicum (F.), mit roten Schenkeln 
C. fuleratum (F.), oder ebenfo mit rot 
geſäumtem Halsſchild O. fuscum (F.) zu 
thun. Übrigens ift der Käfer fein grau 
behaart, jehr dicht und fein punktiert. 
Die Flügeldecken zeigen einige undeutliche, 
erhöhte Längslinien und find breiter als 
das Halsſchild, mit ftark hervorragenden 
Schultern, nach Hinten etwas verjchmälert, 
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oben flach gewölbt. Der Käfer ſchwärmt 


Ende Mai, Anfang Juni, je nad) der 
Witterung. Die Begattung fallt an— 
jheinend in den uni. Die Entwidelung 
der Larve geht ſowohl in gefunden, als 
in faulen und trodenen Holze vor id. 
Im lebenden Holze pflegen die Larven 
im erjten Jahre in und nahe unter dem 
Baſte zu freſſen, dann erft gehen fie tiefer 
und richten zur Puppenwiege meiftenteils 
einen kurzen fogenaunten Hafengang ein. 
Die Larvengänge find unvegelmäßig und 
meift mit Nagemehl gefüllt. Mean findet 
ſie ſowohl in Fichten wie Lärchen. Grüßere 
Ausbreitung und dieſer entjprechenden 
Schaden richten fie nur an ſolchen Orten 
an, wo Hölzer längere Zeit lagern und 
ſchlechte Abfatsgebiete find. Trocknishiebe, 
ſorgfältiges Schälen und Aufbrennen der 
Rinde find dabei ftet3 geraten. Befallene 
Bänme find gewöhnlich bereit vom Spedt 
gekennzeichnet. | 
Friedberg. 


— 


Kunoͤſchau. 


„Forſtlich-naturwiſſenſchaftliche 
Zeſbriſt November. Forſtmeiſter 
otzel, Rothenbuch, ſchreibt über „die 
Erziehung der Eiche im inneren 
Speſſart?. Es iſt im inneren Speſſart ſchon 
eine alte Erfahrung, daß die Eiche im gleich— 
alterigen Gemiſch einzeln, in Streifen und 
auch in kleinen Gruppen ſchon von früher 
Jugend an von der Buche überwachſen und 
erſtickt wird, nur auf Standorten, welche 
weder die Anſpruche der Buche noch die 
der Eiche voll zu befriedigen vermögen, 
halten die beiden Holzarten ſich im trägen 
Wuchſe ungefähr das Gleichgewicht. Die Er— 
kenntnis dieſes Verhältniſſes in Verbindung 
mit dem Wirtſchaftsziele ausgiebiger Eichen— 
Nachzucht mußte zu dem Grundſatze führen, 
die beiden Holzarten bei der Beſtandes— 
gründung räumlich voneinander zu trennen. 
Dieſes murde feit mehr al3 50 Fahren 
in der verfchiedenften Weiſe ungejftrebt; 
und die daraus entjtandenen verſchiedenen 
Beftandesformen können jeßt bereit3 ein 
Urteil darüber zulaffen, was das richtigfte 
und befte ift, und fo ergab ſich als fichere 
Grundlage für die Eichennachzucht im 


Speflart der Cab: Die Eiche ſoll nur 
rein ingroßen Horften — mindeſtens 0,3 ha 
— oder in größeren Beftandesteilen zur 
Berjüngung fommen. Wenn e3 gelingt, 
frühzeitig die Buche im natürlichen Wege 
beizumijchen, fo wird der gedeihlichen Ent: 
widelung der Eiche großer Vorſchub ge: 
leiftet. In diefem alle wird da3 
Ihonungslofe Zurüdjchneiden der Bude 
fo lange nötig fein, bis die Eichen fid 
Ihliegen. Diejenigen Eichenbeftände, in 
denen ſich auf dielem Wege fein Unter: 
ſtand gebildet hat, werden jpäter, etwa 
im 40. Jahre, jobald Bodenverunfrautung 
eintritt, mit Buchen unterbaut. Die Eiche 
jolU nur auf Fräftigen Boden Fommen. 
Schwache Böden eignen ſich befjer zur 
Nadelholz-Einmiſchung in den Buchen: 
Srundbeitand oder, wenn diefe Mifchnn 
nicht möglich it, zum reinen Nar-' 
Anbau. — Die Eiche und Bud" 
miſchung gemeinſam zu verjün. 

inneren Speſſart im großen Betrieb, 
möglich. Abgefehen davon, daß die !_ 

und Buchelmaften nur jehr felten jo gü 
zuſammen oder nacheinander Fr 
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ed die gemeinjame VBerjüngung verlangt, 
wählt die Buche ſchon im 3.—6. Jahre 
der Eihe über den Kopf. Die Eiche 
taucht umfehlbar im Dickicht unter und geht 
verloren. Die Bude in der Berjüngung 
zurüdzufchneiden, bevor ſich dieſe zum 
Dieicht zufammengefchloffen Hat, ift wohl 
ausführbar, aber jehr koſtſpielig. Die 
größere Schwierigkeit liegt dan noch in 
der notwendigen Wiederholung diefer Maß— 
vegel, wenn die Verjüngung ind Didicht 
gewachſen ift, wo die Arbeit viel müh- 
jamer ımd kaum zu überwachen if. Muß 
aber auf dieſes Zurüdjchneiden der Buchen 
in der gleichalterigen Einzelmifchung vom 
eriten Jahre an verzichtet werden, jo find 














Haus der Abgeordneten. 
Situng am 6. $ebruar 1895. 
(Yortjegung.) 

Bräfident: Das Wort Hat der Abgeordnete 
Dr. Paaſche. 

Abgeordneter Dr Baafche: Meine Herren, 
th Hatte mich vorher zu dieſem Gegenjtaıd zum 
Wort gemelbet bei den richtigen Titel. Nachdem 
nun aber der Herr Kollege Kraufe (Waldenburg) 
zu dem anderen Titel jhon über diefen Gegen 
ftand ausführlich geſprochen Hat, fann ich meine 
Erörterungen wohl furz falten. Sch muß bedauern, 
daß ich die Ausführungen des Herrn Oberland: 
forjtmeijters nicht fo genau Babe verftehen können, 
weil er fie ausfchlieglih nah jener Seite des 
Haufes Hin gerichtet bat und infolgedeflen bier 
wenig zu derjtehen war. Ich glaubte aber, daraus 
entnehmen zu können, daß die Forſtverwaltung 
mit dem lebbafteiten Wohlwollen diefe Frage 
erörtern wird, und ich kann in dieſem alle nur 
meinen Dank dafür ausfprechen. Sch möchte aber 
der Tyoritvertvaltung recht dringend ans Herz 
legen, daß fie dieſe —* der Zivilaſſeſſoren 
möglichſt gründlich prüfen und recht baldige Ab— 
hilfe ſchafſen möge, denn berechtigt ſind dieſe 
Klagen durchaus. 

Perſönlich möchte ich noch bemerken: es iſt von 
dem Herru Oberforſtmeiſter Guſe ein Artikel in 
der „Täglichen Rundſchau“ veröffentlicht worden, 
worin er bon gehäjligen Angriffen gegen die 
preußifche Forſtverwaltung und deren höchſte 
Vertretung ſpricht und behauptet, daß dieſe ge— 
häſſigen Angriffe auch im Abgeordnetenhauſe 
„wie früher, ſo auch diesmal zur Sprache gebracht 
und gründlich zurückgewieſen werden“ würden. 

& babe im vorigen Jahre diefe Frage ans 
geregt; dor mir Haben fie andere Herren fchon 
deiprodhen. Ich möchte nur konftatieren, daß don 
gehäfligen Angriffen gegen die preußiſche 
Foritverwaltung und ihre höchſte Vertretung 
weder aus meinen damaligen Worten noch aus 
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im 40. Jahre zweifellos nur reine Buchen: 
Stangenhölzger mit nur wenigen Spuren 
von Eichen-Beinifchung vorhanden. Wo 
jegt die vortrefflihen 40 — 50 jährigen 
Eichen- und Bucdenftangenorte ftoden, 
da ift die Eihe in reinen Gruppen 
oder Horften erzogen, und die Buche 
ift erft nadhher durh Unterbau, Ein: 
pflanzung in die Schlaglüden zc. hinzu 
gekommen. Dies geht auch daraus her— 
vor, daß die Bude diefen Beftänden 
durchweg in untergeordneter Menge bei: 
gemifcht und auch unterftändig ift. Gleich: 
alterig und in Einzelmiſchung iſt die 
Eiche aber neben der Buche nicht hochzu— 
bringen. 





chte. 

den Worten trgend eines anderen Herrn irgend 
etwas entnonmen werden Eonnte, und daß „eine 
gründliche Abfertigung” damals erfolgt fei, ilt 
ebenfowenig wahr, tie fie aus den beutigen 
Worten des Herrn Oberlandforſtmeiſters — jo 
ſchien es mir wenigjtend — zu entnehmen war. 

Ich will auf Einzelheiten jetzt nicht nochmals 
eingeben, da wir gehört haben, daß die Sache 
weiter verfolgt werden fol. Ich will mid für 
heute and) damit zufrieden geben und hoffe, daß 
die Sadje in guten Händen tit. Ich fchliege mit 
den nocdhmaligen dringenden Wunſch, daß recht bald 
zu Gunſten diefer Beamtenkategorie etwas Durch⸗ 
greifendes geliehen möge. (Bravo!) 

Bräfident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Freiherr v. ErffasWernburg. 

Abgeordeter Freiherr dv. Erffa-Wernburg: 
Meine Herren, auch meine Frenunde find don der 
Berechtigung der Wünſche der Zivilforſtaſſeſſoren, 
foweit fie auf die Befeitigung der beftehenden 
Disparität in ber Anftellung der Oberförſter 
hingehen, überzeugt, und ich meine, daß das, was 
überhaupt in diefen Behältnijfen gejchehen Tann, 
von der Forjtverivaltung jet ausgeſprochen iſt. 
Ich glaube, dag, wenn in Zukunft — und e8 ift 
ja die Beit von 10 Jahren bezeichnet worden — 
die Disparität bejeitigt fein wird, dann die 
Wünſche der Zivilforſtaſſeſſoren auch vol befriedigt 
fein werden. Wenn der Herr Abgeordnete Krauſe 
(Waldenburg) von einer Ungleichheit gefprochen 
Dat, die jest beiteht, jo erkenne id) fie vollſtändig 
an, obwohl fie ja felbitveritändlih auf dent 
hiſtoriſchen Inſtitut der Yeldjäger beruht. Wenn 
er bon einer Ungerechtigkeit geſprochen Hat, fo 
kann ic) das nicht anerkennen, weil jeder der 
betreffenden Zivilforſtaſſeſſoren beim Eintritt in 
die Karriere genau gewußt hat, was ihm bevor» 
itand, er alfo gewiſſermaßen Herr feines eigenen 
Selchide8 damit war. Wenn aber Herr Abs 
geordsseter Krauſe (Waldenburg) don großer 
Erbitternng gefprodhen Bat, die unter den Forſt⸗ 
aſſeſſoren herrſche, fo möchte ich ihm doch gründlich 
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entgegentreten und die grüne Farbe davor ſchützen, 
daß überhaupt Erbitterung in ihr herrſcht; 
wenigſtens, ſoweit meine Freunde und ich davon 
Beſcheid wiſſen, iſt das abſolut nicht der rm 
Daß die Herren wünſchen werden, beſſer gejtellt 
zu werden, das iſt ja begreiflidi; bon einer 
Erbitterung unter ben Koritafiefforen aber iſt 
uns abſolut nichts bekannt. Ich möchte alfo 
nochmals ausfpredhen, daß ich glaube, daß mit 
dem Wohlwollen, mit dem der Chef der Forit- 
verwaltung die Berechtigung dieſer Wünfche in 
feiner Ausführung anerkannt und die Abjtellung 
diefer jegigen Ungleichheit — nicht Ungerechtigkeit! 
— zugefagt Bat, alles geichehen it, was unter 
den jegigen Berbältniffen gejchehen fann. 

Präfident: Das Wort bat der Abgeordnete 
Dr. Paaſche. 

Abgeordneter Dr. Paaſche: Ich Tann die 
letzten Worte des Herren Abgeordneten Freiherrn 
v. Erffa nicht unwiderfprochen laffen. Wenn ihm 
von einer Erbitterung unter den Zivilaſſeſſoren 
des Forſtfaches nichts bekannt ift, jo beweiſt das 
feinesmegs, daß ſolche Erbitterung nicht vorhanden 
it. Ich Könnte ihm Dugende von Briefen vor—⸗ 
legen, in denen recht erbitterte Äußerungen von 
Bivilaffefforen mir zugegangen find. Wenn man 
mal das Glück gehabt Hat, in folder Frage im 
Adgeordnetenhaufe zu ſprechen, fo willen Sie 
alle, wie man mit Briefen überbäuft wird. Aus 
diefen Briefen leuchtet durchaus keine Zufriedenbeit 
heraus, wie man es wohl wünfchen möchte. Die 
Erbitterung tft ziemlich groß und, wie ih noch— 
mals wwiederhole, in vielen Fällen durchaus 
berechtigt. Aber nad den Erklärungen des 
Herrn Regierungskommiſſars glaube ich nicht, daß 
wir heute weiter Beranlaſſung haben, auf diefe 
Sade einzugehen. 

Präfident: Das Wort wird weiter nicht 
verlangt; die Diskuſſion ift geiaoffen. Ein 
Widerſycuch iſt nicht erhoben; Titel 2 iſt be— 
willigt. 

Dann gebe ich Über zu Titel 2a. Dazu bat 
das Wort der Abgeordnete vd. Block. 

Aogeoröneter vb. Ploetz: Meine Herren, daß 
diefe Beamten, die Töniglichen Förſter, eine 
Berbefferung ihrer Stellung wünſchen, ilt ja ganz 
jelbjtredend, denn vielfah, namentlich in den 
Gegenden, wo bie Förſter fehr leiten Boden als 
Dienftland haben, iſt ihre Stellung feine beneiben3- 
werte. Sie Halten aber ihre Wünfche wegen ber 
Ihledten Finanzlage des Staates vollkommen 
zurück und hoffen auf die Zukunft, daß man 
ihrer auch gedenken wird, wenn die Finanzlage 
beſſer wird. 

Ein Wunſch iſt aber von vielen Seiten an 
mich gerichtet worden, den ich hier zum Ausdruck 
bringen möchte. Ich möchte den Herrn Miniſter 
für Landwirtſchaft bitten, wenn irgend möglich, 
ihm Rechnung zu tragen, da es dem Lande 
abſolut nichts koſten würde. Das iſt der Wunſch, 
in Bezug auf Anderung der Dienſtinſtruktion für 
die Förſter vom Sabre 1868 in betreff der Be- 
wirtihaftung ihres Dienftlandes. Da ift im 
$ 34 gefagt, daß fie fein Stroh verlaufen dürfen. 
Die Korftverwalting fommt ihnen zwar ſtets 
entgegen, und es werden die Wünfche auf Verkauf 





bon Stroh jedesmal genehmigt; aber wenn damit 
ſchon die Inſtruktion durchbrochen wird, daß bie 
Wunſche ſtets erfüllt merden, die Bitten gewährt 
werden, dann iſt der Baragrapb überflüſſig. Und 
erade diefe Beamten — nifht bloß die Förſter, 
ondern auch die Oberförſter — merden mit 
Schreibwerk wirklich genug geplagt, fo daß die 
Verwaltung bed Waldes darunter leidet. Ach 
möchte Hinzufügen, baß es nicht bloß die Forſt⸗ 
verwaltung ift, die in ber Beziehung größere 
Unfprüde ftellt. Auch für die übrigen Staats 
berivaltungen, für die Statiſtik, al8 Amtsvorſteher 
1. |. w., wird gar zu viel Schreibiverf von ihnen 
verlangt, und das belaſtet dieſe Kategorie ſehr 
ſtark, ſo daß dieſe Beamten dem Walde nicht mehr 
die Aufmerkſamkeit ſchenken können wie früher. 
Meine Herren, wenn dieſelben dann von der 
Verpflichtung entlajtet werden, ſolche Bitte aus—⸗ 
zuſprechen, ſo hat das den doppelten Zweck: 
erſiens um die Bitten zu verhindern, zweitens, 
damit die Beamten, wenn ſie mal das Bittgeſuch 
vergeſſen, nicht in Ungelegenheit kommen, falls ſie 
doch das Stroh ohne Erlaubnis verkaufen und 
nachher beſtraft werden. Das findet beſonders 
Platz bei Moorkulturen. Ich weiß, daß die 
Königliche Forſtverwaltung bei Verpachtungen 
der Moorkulturen — ich bin ſelbſt in der Lage, 
vom Fiskus eine große Fläche gepachtet zu Haben 
— die Bedingung ſtellt, dag nur mit künſtlichen 
Düngemitteln, alſo nur mit Phosphorſäure und 
Kalt, gedüngt wird, und daß alljährlich ein be— 
ſtimmtes Quantum dem Boden zugeführt ıwird. 
Die Düngung mit Stallmijt, alfo mit Strob, ift 
unbedingt verboten. Wenn dann aber den 
örfter unterfagt wird, dad Stroh u verfaufen, 
o liegt ein Widerfpruh in diefen Bedingungen. 
Sch Hoffe, e8 bedarf nur diefer Anregung, daß 
feitens des landwirtichaftlihen Miniſteriums diefer 
Paragraph aufgehoben und danıit dieſem Wunſche 
der Forſtbeamten entgegengekommen tvird. 

PBräfident: Der Herr Redner dat au [don 
u Titel 3 geſprochen, bei welchen: wir noch nicht 
—* ich will aber die Diskuſſion über denſelben 
gleich miteröffnen. — Das Wort wird jedoch nicht 
verlangt, weder zu Titel 2a noch zu 3; die 
Diskuſſion ift geihloffen. Die Titel find beide 
bewilligt. 

Dann gebe ich über zu Titel 4, — 5, — 6, 
— Diefe Titel find ohne Widerfprud. 

Dann gehe ich ‚über zu Titel 7, HI Remus 
nerierung bon Foritbilfsauffehern. Das Wort 
bat ber Abgeordnete v. Ploetz. 

Abgeordneter v. Ploek: Meine Herren, die 
königlichen Forfthilfsaufjeher Haben feit Jahren 
eine Berbeflerung ihrer Stellung gewünſcht und 
erkennen auch mit Dank an, daß in diesjährigen 
Etat eine Erhöhung, ich glaube mit zuſammen 
180 000 Mark, erfolgt iſt. Wie gefagt, fie dan” 
ſehr dafür, wenn auch bei den einzelnen PBerjon 
es ih nur um 72 Mark Handelt; immerhin ı 
da8 eine Bellerung, und jie Hoffen für Di 
Zukunft, daß noch eine weitere Beſſerung erfolg 
und zwar in doppelter Hinſicht: in bee { 
Anfangsgebaltes, da8 nur In 2 Mark Diät 
pro Tag beitebt, und in Bezug auf das Höch 
gehalt, welches 1008 Mark beträgt, während 
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dringend wünſchen, daß dieſes auf 1100 Mark 
erhöht wird. Diefe Beamtenkategorie hat nur 
in ganz vereinzelten Fällen Dienftwohnung, hat 
von feiner Seite irgend welche Nebeneinnahmen, 
mit Ausnahme der Lieferung in Holz, mofür 
fie noch Schlägerfohn und Anfuhre bezahlen 
müflen; es iſt alfo das kaum eine Vergünſtigung 
zu nennen. 

Meine Herren, ih Habe Hier gerade eine 
Anzeige eine! folden Foritauffeher8 von der 
Geburt feines fiebenten Kindes. Sa, meine 
Herren, da ilt dad Höchitgehalt von 1008 Dart 
doch Bitter wenig. Wenn ntan bedenkt, daß diefe 
Beamten jetzt 41, 42 Jahre alt werden, ebe fie 
definitiv als Förſter angeiteflt werden, dann haben 
fie da8 wenige Bermägen, welches fie von Haufe 
mitgebracht haben, gewöhnlich ſchon verbraucht. 
Wenn ſie in diefe Forſtſtellen kommen, fehlen 
ihnen dann abfolut die Mittel, Inventar u. ſ. iv. 
anzuſchaffen, wenn ihnen auch durch Darlehen 
von der Forſtverwaltuug entgegengefonmen wird. 
Sie Haben eben ihr kleines Vermögen ſchon vor: 


“ der verbrauchen müſſen, benn jie waren en 


zu beiraten, weil Unverbeiratete in den Dörfern 
meift fein Unterkommen finden können. Alſo ich 
bitte nochmals, daß für dad nächſte Jahr, wenn 
irgend möglid,, ihnen entgegengefonmen und das 
Gehalt aufgebeljert wird. 

Ein weiterer Wunſch feitens der Forſtaufſeher 
iit der, daß mehr eine Ausgleihung in den 
Provinzen ftattfindet. Jetzt ift es fo, daß ſie 
itellenmeife im Alter bon 35 Jahren angeftellt 
find, in anderen Provinzen werden fie AL Sabre 
alt; das ijt alfo eine Differenz von circa 6 Jahren 
in den einzelnen Provinzen. Jedenfalls iſt e8, 
wenn auch feine Ungerechtigkeit, jo doch eine 
tolofjale Ungleichmäßigkeit, die wohl mit leichter 
Mühe bejeitigt werben könnte, indem 3. B. die 
älteren Fegtgeber abgegeben werden an die— 
jenigen Provinzen, wo die Forſtaufſeher noch 
mit 35, 36 Jahren nach den bisherigen Modus 
angestellt twerden können. 

Ich führte vorhin ſchon aus, in tvie fchlechter 
Lage diefe Beamten im allgemeinen fon find, 
und mie alt fie werden, ehe fie eine definitive 
Anjtellung bekommen. Es handelt fich aber bier 
um höchſt Toyale, treue Beanıte, und denen 
müfen wir doch jedenfall® auf jede Art und 
Weiſe, namentlich Heutzutage, die Eriftenz erleichtern. 
Und wenn wir jett überall darauf aus find, auf 
gejegmäßigem Wege gegen den Umſturz anzıs 
fümpfen, den Kanipf aufzunehmen für Neligion, 
Sitte und Ordnung, jo, glaube ich, ift es am 
allerdeften, wenn wir auf gefegmäßigen Wege für 
die Mittelſtände, zu welchen jene Beamtenkategorie 
fi rechnet, forgen und dafür eintreten, daß die 
I et Für fie beſſer gefichert ijt. 

iſident: Der Herr Minijter hat das Wort. 
tifter für Landivirtfchaft, Domänen und 
on Freiherr vd. Hammerftein: Meine 

r, antnüpfend an die lebte Bemerkung, 

ih betonen zu müfjen, daß ſämtliche 
be Beamte darauf Anſpruch haben, ale 
nd loyale Beamte zu gelten. Ich Halte 

“— —*7t Für richtig, Wenn Herr d. Ploet 

»rade dieſe Beantenfategorie durch 
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Pflichttreue und Loyalität mehr wie andere 


Kategorien von Beamten ſich auszeichnet. Es iſt 
weifellos, daß bei dieſen wie bei vielen an deren 
eamtenkategorien die Gehaltsbezüge dringend 

einer Aufbeſſerung bedürfen. Jedenfalls giebt es 

faſt keine Branche der Staatsverwaltung, wo 
man nicht mit Fug und Recht eine Aufbeherung 
ans denfelben Gründen als wünſchenswert bes 
eichnen kann, die Herr Abgeordneter v. Ploetz 

* die forſtlichen Unterbeamten angeführt hat. 

Ich erkenne ausdrücklich an, daß es wünſchens⸗ 
wert iſt, dieſen Beamten aufzuhelfen. Meine 
Dienſtvorgänger, wie ich, haben bei dem Herrn 
Finanzminiſter verſucht, in dieſer Richtung das 
Notwendigſte zu thun. Wir ſind aber von dem 
Herrn Finanzminiſter darauf hingewieſen worden, 
daß die augenblickliche Lage der Staatsfinanzen 
es nicht geſtattet, an eine Aufbeſſerung ſämtlicher 
Beamtenkategorien heran gutreten und daß man 
daher zur Zeit einzelne Beamtenkategorien 
nicht herausgreifen und dieſelben vor anderen 
bevorzugen dürfe. Dieſer Auffaſſung des Herrn 
Finanzminiſters Habe ich beitreten müſſen, hoffe 
aber, daß im nächiten Sabre auf diefe Wünſche 
zurückzukommen fein wird. 

Dann babe ich auf eine fernere Bemerkung 
des Herrn v. Ploeß zu erwidern. “Derjelbe ſprach 
davon, daß die Beamten aud) dadurch Bart betroffen 
würden, daß fie in einzelnen’ Qandesteilen, mo 
fie nicht gern angejtellt fein mollten, angejtellt 
würden. Das ijt unrichtig, meine Herren. Es 
befteht der Grundſatz, daß die Wünſche der unteren 
Forſtbeamten nad) der Richtung bin ermittelt 
und berüdjichtigt werden, in welchen Yandesteilen 
fie ihre Anftellung wünſchen. Nur einzelne Fälle 
find vorhanden, wo dieſen Wünfchen nict 
Rechnung getragen wird und mit Rechnung 
getragen werden kann. 

Bra ſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Schreiber. 

Abgeordneter Schreiber: An der Erhöhung 
diefes Titels ſehe ich daS Anerkenntnis des 
Finanzminiſteriums, day ein Bedürfnis, für diefe 
Beamten beffer zu forgen, vorliegt. Ich glaube 
auch daran die Bürgichaft entnehmen und die 
Hoffnung Shöpfen zu dürfen, da troß der miglichen 
Tage diefer Titel erhöht it, daß auch in künftigen 
Jahren etwas gefchehen wird. Dieſe Anficht trug 
ih dor etwa 1% Tagen dem Hera Finanzminiſter 
privatim vor, und war diefer nicht ablehnend, 
fondern hörte meine Anſicht und meinen Schluß 
durhaus wohliwollend an. 

Wenn der Herr Minifter für Landivirtichaft 
und Forjten nun foeben gemeint hat, daß bie 
Kaffe der Foritbeamten glei den -anderen 
Beantten behandelt werden müſſe, jo glaube ich 
das in Bezuy auf die Loyalität diefer Beamten 
auch befürworten und anerkennen zu follen. 
Aber was die Berechtigung dazu betrifft, diefe 
Beanten beſſer zu ftellen, fo meine ich doch, daß 
der Herr Minijter nicht ganz richtig informiert ijt. 
Denn gerade diefe Beamten Haben eine außer: 
ordentlich lange Ausbildungs: und Dienftperiode 
hinter fich, wie feine andere Beamtenklaſſe, bevor 
jie eine definitive Anstellung und ein auskömm— 
licheres Gehalt erreichen. 
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Mit 16 Jahren tritt ſo ein junger Menſch 
als Forſtlehrling ein; er bat dann 2 Jahre als 
Forſtlehrling durchzumachen, dann muß er feinen 
Militärdienſt abmachen, und mit 23 bis 25 Jahren 
wird er ſchließlich diätariſch angeſtellt als Forſt— 
hilfsaufſeher — und zwar jetzt nach dem neuen 
Etat mit 720 Mark, alſo mit 2 Mark pro Tag — 
im Verhältnis zu den Tagelöhnern, die er be— 
Ihäftigt, und zu den anderen Beamten in Stadt 
und Dorf fiher Fein großes Gehalt. Mit dem 
34. bis 36. Jahre, wenn ſolcher Forſtaufſeher das 
äueite Eramen abgelegt Hat, bat er 1008 Mark. 
Fr muß dann aber noch je nad) den einzelnen 
Bezirken 2 bis 8 Fahre warten bis zur definitiven 
Anjtellung als königlicher Förſter. 

Wenn der Herr Minitter jagt: „es wird ja 
befannt gemacht, wo Stellen frei find“, — fo 
itt daS ganz slip; aber ein Oſtpreuße wird nicht 
gern nach Wiesbaden gehen, mit Frau und Kind 
nach dort fiberjiedeln, weil dort die Verhältniſſe 
ja viel zu teuer find. Er bleibt dann lieber in 
Oftpreußen und wartet noch etwas — mandmıal 
allerdings noch Jahre. . 

Aber immerhin it das ein großer Mißitand, 
daß er in der Hegel 6 Jahre ſpäter angeſtellt 





wird, fpüter zur definitiven Anſtellung mit 
1100 Bart Anfangsgehalt koninit, als feine 
Kameraden in Bezirke Wiesbaden. Wenn da 
alfo eine Ausgleihung jtattfinden könnte, To 
wiirde ich das nur mit großer Freude begrüßen 
können. Nun muß man doch beadten, daß die 
Forſthilfsaufſeher, wie meilt alle Forſtbeamten, 
fern von Dorf und Stadt wohnen, daß ſie bei 
ihrer Beſchäftigung im Walde ſehr viel Kleidung 
abnutzen, daß ihnen alle Lebensmittel, die ganze 
Lebenshaltung, teurer werden als den gleichge— 
ſtellten Beamten in Dorf und Stadt, daß, wenn 
ſie ihre Kinder erziehen wollen, ſie dieſelben oft 
weit fortgeben müſſen. Alſo ſelbſt wenn dieſe 
Leute pekuniär ‚genau fo geſtellt ſind wie die 
anderen Beamten, werden ſie trotzdem thatſächlich 
doch immer gegen die anderen Beanten zurück⸗ 
ftegen. Sch kann deswegen dem Wunſche des 
Herrn v. Ploetz und dem Wunfche, den geſtern 
Herr dv. Riffelmanı mir gegenüber ausgeſprochen 
bat, indem derſelbe mich erjuchte, doch auch die 
Sache zu vertreten, nur beipflichten, den Wünjchen, 
daß doch auch weiter im Etat für dieſe Forſt⸗ 
beamten gejorgt werde. 
(Hortfegung folgt.) 
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— Es ift nicht möglih, ſämtliche Forſt— 
Affelforen in der Staats-Forſtverwaltung gegen 
Entgelt zu befchäftigen. In vielen Oberförftereien 
bietet ſich indeſſen Gelegenheit für die Forſt— 
Aſſeſſoren, ſich bei den Gefchäften der Revier— 
verwaltung ſowohl in Intereſſe ihrer eigenen 
Hortbildbung als im Intereſſe des Stauted zu 
beteiligen. Die Königl. Regierungen tvollen bie in 
Ihrem Bezirke fi) aufbaltenden, zur Befchäftigung 
gegen Tagegeld bisher nicht herangezogenen 
Forſt-Aſſeſſoren Hierauf aufmerkfjan machen und 
ihnen auf Anfrage ſolche Oberförjtereien bezeichnen, 
in welchen eine Unterjtütung der Revierverwalter 
beſonders zweckmäßig it. Es gilt dies nament— 
lich von denjenigen Forſtrevieren, in welchen ein 
ſtarker Einſchlag oder ein ausgedehnter Kultur— 
betrieb ſtattfindet, ferner von ſolchen, deren zer— 
ſtreute Lage den Betrieb erſchwert und deren 
Verwalter mit Nebengeſchäften, als Amtsvorſteher 
u. ſ. w., ſtark belaſtet ſind. Den Forſt-Aſſeſſoren 
iſt eine derartige Beſchäftigung auch zur Sicherung 
von Penſionsanſprüchen für die betreffende Dienſt— 
zeit zu empfehlen. 

Berlin, den 11. Februar 1895. 

Der Miniſter 
fürLandwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
von Hammerſtein. 


An ſämtliche Königl. Regierungen, mit Ausſchluß 
von Aurich und Sigmaringen. 


fa 


— Bietet jentand, der in Preußen bon einen 
Wahtpoften wegen einer dieſem zugefügten Be— 
leidigung oder einer anderen Gtrafthat fejt- 
genommen worden ijt, diefen ein Geſchen 
an, damit er ihn nicht zur Wache bringe, fondern 


freilaffe, fo ift, nach einen Urteil des Reichs— 
erichts, IL. Strafjenats, von 29, Mai 1894, Der 
eſtgenommene wegen Beitehung zu bejtrafen. 
— R. beleidigte einen Soldaten, der Wachtdienjt 
hatte, und wurde bon diefen feitgenommten. 
Hierauf bot R. dent Soldaten 3 Mf. an, um 
jeine ng zu erlangen. R. wurde wegen 
Beitehung aus 8 333 Strafgeſetzbuchs angeflagt, 
bom erjten Richter aber freigeſprochen. Auf die 
Redifion des Staatsanwalts hob das Reichs⸗ 
gericht das erſte Urteil auf, indem es begründend 
ausführte: Das preußiſche Geſetz vom 12. Februar 
1850, zum Schutze der perſönlichen Freiheit, ge= 
bietet in den vorgeſehenen Fällen (wenn die 
Perſon bei Ausführung einer ſtrafbaren Hand- 
lung oder gleich) nach derjelben betroffen wird 2c.) 
Die Keftnabnne nicht, fondern läßt fie zu. Darüber 
aber, ob von dieſer Befugnis Gebrauch zu machen 
iit, haben die Beamten und Wacdhtmannfchaften 
nah Prüfung aller Umstände des Einzelfalles 
Beſchluß zu faſſen und dabei in erſter Linie die 
Intereſſen der öffentlichen Ruhe und Gicherheit 
und die Bedeutung der Strafthat in Betracht zu 
ziehen, deren der Feſtzunehmende ſich ſchuldig 
oder berdächtig gemacht hat. Hieran kann aud 
der Umſtand nichts ändern, daß die Beamten und 
Wachtmannſchaften in Ausübung ihres Dienftes 
von der Perjon, deren Feſtnahme in Frage ſteht. 
ſelbſt beleidigt find; denn die ftrafrechttihe 
folgung jolcher Beleidigung hängt r 
bon ihrem Willen ab (8 196 Str.-©.-B.). ai 
ergiebt fich fchon, daß weder die Polizeiteam 
noh die Wachtmannſchaften nad 5° 
Willkür über die Freilaffung feftgenon 
Perfonen zu befinden haben. .. . Nach der T 


k jtelung de3 angefochtenen Urteils Sollte "= 


der Wachtpoften duch die angebot«-- 
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dazu beſtimmt werden, jeine Entjchliegung nicht 


nad) feiner gewiffenhaften Überzeugung, jondern 
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berlanligen Borteil zu falten. Danach hat der 


ojten zu einer Handlung, die eine Verlegung 


nit Rüdfiht auf den ihm in Ausſicht geftellten | feiner Dienftpflicht enthielt, beſtimmt werden follen. 





Derfchiedenes. 


Plandereien Über den nenpegründeien Berein 
„Waldheil. 

Von Ludwig Schneider. 

Uber Zweck, Biel und Eriſtenzberechtigung 
be8 im Juni v. Is. ind Leben gerufenen 
Vereins „Waldheil“ iſt in der „Deutſchen Jäger— 
Zeitung“ und der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ das 
Wiſſens⸗ und Wünſchenswerte bereits eingehend 
beſprochen worden, ſo daß es überflüſſig erſcheint, 
hier nochmals näher darauf einzugehen; ich will 
mich deshalb darauf beſchränken, einige außerhalb 
des, Rahmens jener Beſprechungen befindliche 
Uniſtände zu erörtern, welche zum Teil an fich 
vielleicht nebenfächlicher Natur, aber nach meiner 
Anficht dennoch bon Wichtigkeit für das Gedeihen 
des Vereins find. Es liegt auf der Hand, daß ein 
Verein, welcher, wie der Berein „Waldheil“ es thut, 
jo hohe Ziele ſich ftecft und zu fo großen Opfern 
und Leijtinigen im Intereſſe der deutfchen Forit- 
und Jagdbeamten bereit it, auf der anderen Seite 
jedoh ganz unverhältnismäßig geringe Auf: 
wendungen bon feiten feiner Mitglieder verlangt, 
nur dann auf die Dauer feine Aufgabe erfüllen 
fan, wen die Anzaht dieſer ſeiner Mitglieder 
eine recht große iſt. u find erfreulicherweiſe feit 
Gründung des Vereins in einer verhältnismäßig 
furzen Zeit überrafhend viele Anmeldungen von 
Mitgliedern erfolgt, ich ſelbſt Habe meine An: 
meldönng Ende Auguft v. Is. beivirkt, und meine 
Mitgliedstarte trägt bereitd die Nummer 953 der 
Mitgliederliite, nach jener Zeit ijt noch eine 
große Menge weiterer Anmeldungen veröffentlicht 
worden, jo daß die Zahl der bis jeßt Auf 
genommenen vbielleiht ſchon ca. 2000 betragen 
dürfte. Indeſſen ijt diefe an fich ftattliche Zahl 
inmer noch fehr gering im Berhältnis zu der 
Geſamtzahl der in Deutfhland angejtellten und 
beichäftigten Torft- und Jagdbeamten des Staats-, 
&emeindes und Privatdienſtes. Es iſt daher 
dringend zu wünſchen, daß die gegenwärtige 
Mitgliederzahl des Vereins ſich in nicht allzu— 
ferner Zeit mindeſtens verdoppele und verdrei— 
fache, und wer einigen Üüberblick über das Heer der 
deutſchen Forſt- und Sagdbeamten befikt, wird 
zugeben müſſen, daß eine derartige Vermehrung 
recht gut erreicht werden kann, wenn in den 
Streifen der Beteiligten nur der aute Wille und 
unter Umſtänden eine gewilje Opferfrendigfeit 
vorhanden ij. Bei Erörterung der Frage, auf 
welchem Wege die gewünſchte weitere Erhöhung 
der Mitgliederzahl zu erwirken ift, drängen ich 
dret Punkte in den Vordergrund des Intereſſes. 

Zunächſt iſt mir bei Beröffentlichung der 
aufgenommenen Mitglieder aufgefallen, daß 
dteje zum überrafhend größten Teile aus Ange⸗ 
börigen des Yorjt und Jagdſchutzdienſtes bes 
itehen, alfo aus ſolchen SBerfünlichkeiten, bie zum 
vorwiegenden Zeile ihren Beitritt aus Rückſicht 
auf ihre eigene Perſon bemerlitelligt haben, 


während die Zahl der beigetretenen höheren Forſt⸗ 
und Dagdbeamten, Gönner des DBereind und 
MWalöbefiter, alfo folder Perfönlichkeiten, deren 
Beitritt Dauptfählid aus Opferwilligkeit im 
Ssntereffe der guten Sache erfolgt ift, noch eine 
verhältnismäßig geringe genannt werden muß. 
Ferner babe ich felbit praftiih die Erfahrung 
gemacht, daß auch Forſtſchutzbeamte, welchen ich 
den Beitritt zum Verein angelegentlichft empfabl, 
nıir entgegneten, für fie Habe die Sache feinen 
Wert, da ihre familiären und materiellen Ver—⸗ 
hältniffe fo geordnet feien, daß fie vorausſichtlich 
niemals in die Lage kämen, von der Hilfe des 
Bereind Sebrauh zu machen. Wem man in 
unferer Beit, in welcher mehr demm je die 
berrfhenden Zuſtände ein enges Zuſammen⸗ 
ſchlleßen aller gutgejinnten Elemente und eine 
möglichſt ausgiebige Unterjtüßinng der bedürftigen 
Klaſſen erfordern, felbit bei Angehörigen der 
grünen Farbe auf foldhe barocken Anfichten ftößt, 
dann möchte man an dem guten Sinn der 
„grünen Gilde* verzweifeln, wenn derartige Fälle 
nicht glüdlicherweife zu den feltenen Ausnahmen 
gehörten. Ich erachte es angeſichts diefer Ver: 
hältniſſe für meine Pflicht, allen denjenigen Forſt⸗ 
und Sagbbeamten, forwie Freunden uud Gönnern 
der grünen Narbe, welche felbft in geordneten 
Berhältniffen leben, die Mahnung ans Herz zu 
legen, doch durd) Beitritt zum Vereine und 
Bahlung des Sahresbeitrages ein Feines Scherflein 
für ihre minder bemtittelten Kollegen und Freunde 
zu opfern. Diejenigen Herren, welche in hoch— 
berziger Weile den Verein gründen halfen und 
der fchwierigen zeitraubenden Arbeit der Vereins— 
leitung fich unterziehen, forwie alle diejenigen 
höheren Forſt- und Segdbeamten, Waldbejiger 
und Freunde des dentichen Waldes und des 
edlen Waidwerks, welche bereit3 aus Opfer: 
willigfeit dem Vereine beigetreten find, ftehen als 
leuchtendes Borbild höchſter Uneigennützigkeit da, 
welches alle anderen zu eifriger Nachahmung 
anfpornen möge. Bon mir felbjt Tann ich, um 
den etwaigen Gedanken, ich ſpreche ala Bereins- 
mitglied bier aus perjönlichen: Intereſſe, zu bes 
gegnen, nicht unerwähnt lafjen, daß auch ich als 
unverbeirateter Mann im Genuſſe eines für 
meine PBedürfniffe ausreichenden Einkommens bei 
der Anwartſchaft auf eine gute Lebengitellung 
und als Bejiter einer nicht unbedeutenden Lebens— 
berfiherungspolice nicht in die Yage zu kommen 
hoffe, von der Hilfe des Vereins menigjtens 
in materieller Hinfiht Gebrauch maden zu 
möüffen. Ganz fpeziell muß ich auch Hier noch⸗ 
mal3 an diejenigen Herren Waldbejiter, welche 
in ihren NRevieren fonft unbemittelte und nicht 
mit Penſionsanſprüchen ausgeſtattete Beanıte 
unterhalten, mit der ergebenen Bitte wenden, 
doch für das Wohl diefer ihrer Schubbefohlenen 
dadurch zu forgen, daß fie felbjt mit einem vecht 
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namhaften Beitrage dent Verein „Waldheil“ beis 
treten und ihre Beamten ebenfalls zum Beitritt 
veranlaſſen. 

Leider giebt es auch Forſt- und Jagdbeamte. 
welche von dem Beſtehen des Vereins wohl 
Kenntnis haben, die Prinzipien desjelben jedoch 
gar nicht kennen, ſie nicht verſtehen oder nicht 
verſtehen wollen. Manche derſelben ſind wohl 
gar der Meinung, daß fie durch den Beitritt 
etwas Pflichtwidriges thüten oder etwas, was 
ſeitens ihrer Worgefegten nicht gern gefeben 
werde. Um derartigen ſchiefen Auffaffungen 
zu begegnen, brauchte man eigentli nur auf 
bie Namen derjenigen Herren hinzuweiſen, 
welhe das Direktorium des Bereind bilden 
und fi mit der Leitung der Vereins-Ange— 
legenheiten ficherlich nicht befaßt hätten, wenn 
Srundfäte der erwähnten Art vorhanden wären. 
Ich brauche nur die Namen der Herren v. Riſſel⸗ 
mann, don dem Borne, Graf Find von Funken: 
ftein, d. Homeyer zu nennen, um letzteres zur 
vollen Genüge zu beweifen. Ich faffe die Sache 
jo auf, daß der Berein unter Vermeidung bon 
politifchen Bejtrebungen nur die beredtigten per: 
fönlichen Jutereſſen deutſcher Forſt- und Jagd— 
beamten und ihrer Angehörigen zu fördern ſucht, und 
zwar mit Mitteln, welche entiweder von ihm ſelbſt 
befchafft oder ihm von anderer Seite zugewendet 
werden. Er ſucht alfo hauptſächlich felbft da 
beifend einzutreten, wo bie fürforglien Eins 
rihtungen bed Staates, der Fommunen und 
Privatherrichaften, forwie die Mittel der Beamten 
felbjt nicht ausreihen. Andere mit den Be 
ſtrebungen des Vereins vertraute Perſonen ftoßen 
ih wieder daran, daß nad 8 5 der Sakımgen 
3/10 der Ertrazumendungen unter 50 ME. und der 
gejanıten ordentlichen Sahresbeiträge in die Kaſſe 
der Wilhelmsitiftung zu Gr.-Schöncbed abgeführt 
werden, dagegen nur Y/ıo dem Reſervefonds zus 
fließt. In Beziehung auf das erftere gebe Ich zu 
bedenfen, daß die mit der Forſtſchule zu Groß- 
Schönebet verbundene Wilhelnsitiftung eine 
Einrichtung ſegensreichſter Art ift, der es bisher 
leider nur an ausreichenden Mitteln gefehlt Hat, 
um ihre Wohlthaten einem ausgiebigeren Kreife 
don Beteiligten zuzumenden. Wie manche Förjier: 
witive hat den Wunfch ihres fterbenden Gatten 
mweiter gehegt, den einen oder anderen ihrer 
Söhne dem Berufe ihres Baterd zuzuführen, 
und die Stiftung war bisher wegen Beichränttheit 
der zur Verfügung jtehenden Mittel leider häufig 
nicht in der Lage, der unbemittelten Mutter bei 
der Erftrebung diefes ſchönen Bieles Hilfreiche 
Hand bieten zu können. Sch denke, wenn der 
Verein an diefer Stelle Helfend eingreift, fo tft 
dies eine höchſt dankenswerte Thätigkeit.*) Aller: 
dings muß ich geitehen, daß auc ih wenigſtens 
für die erfte Zeit die Zumendung eines größeren 
Anteil® der genannten Ertrazimvendungen und 
Jahresbeiträge zu dem Reſervefonds gewünfcht 
hätte, um demſelben möglichſt raſch eine ange: 
mefjene Höhe zu fichern. 

Sodanı möchte ih im Anſchluſſe an den 

*) Die Sache liegt noch etwas anders, wir werben 


aber vielleicht bald Gelegenheit haben, auf diefen Punkt 
zurückzukommen. Die Redaktion. 
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vor einiger Zeit erlaſſenen ſpeziellen Aufruf 
nochmals darauf hinweiſen, daß wir kein beſſeres 
Werk thun können, als dem Vereine ſo viel als 
möglich an Extrazuwendungen zu ſtiften. Überall, 
wo Grünröcke zum ſröhlichen Jagen zuſammen⸗ 
kommen, da können ſogen. Strafgelder für Fehl⸗ 
ſchüſſe, Verſtöße gegen Waidmannsſprache und 
⸗Gebräuche geſammelt werden; wenn dem Grün⸗ 
rocke eine Erbſchaft oder ein Lotteriegewinn 
zufällt, dann kann auch ein beſcheidenes Teilchen 
für milde Zwecke abgetrennt werden. ment ſich 
im ftillen Forſthauſe die Kollegen zum gemütlichen 
Stat vereinigen, dann kann der Gewinnſt eben> 
falls für ſolche Zwecke referviert werden. Alle 
biefe an fich befcheidenen Beträge mögen dent 
Berein zugeivendet werden, fie machen in ihrer 
Geſamtheit ſicherlich eine erkleckliche Summe aus. 


*5 
Iſt der Wirkungskreis zwiſchen Horfiauffeher und 
Förſter in Preußen zweRmäßig abgegrenzt? 
I). 
Bon Horiiverwalter Bz. 

Bezug nehmend aufden obengenannten Artikel, 
geftatte ic) mir, im Intereſſe der grünen Farbe 
das Wort zu ergreifen, geleitet von dem Gedanken, 
ein Streifliht auf die Angelegenheit fallen zu 
laffen und ein Mahnwort an diejenigen zu richten, 
welche in ein Wefpenneit fallen wolle, damit 
die Akten über dieſen Gegenftand bald geſchloſſen 
werden können. 

Faſſen wir mal die Frage: „Sit der Förſter 
VBorgejetter des Forſtaufſehers?“ etwas näher 
ind Auge! 

Der 8 38 der Dienſt-Inſtruktion für die 
königlich preußiſchen Förſter fagt: 

Abſatz 1: Der unmittelbare Vorgeſetzte des Förſters 
ijt der Oberföriter. 

Abſatz 2: Wo zur Bertretung des Oberförſters 
für einzelne Funktionen ein Oberförſter⸗ 
fandidat (Forſtaſſeſſor) oder Forſtkandidat 
(Foritreferendar) als Aſſiſtent fungiert oder 
ein Revierförſter oder Hegemeifter bejtellt ift, 
baben die umtergebenen Forſtbeamten dent 
Anordnungen diefer ebenfalls zu ihren Vor⸗ 
gefeßten gehörenden Beamten gleiche Folge zu 
leilten, al8 wenn fie vom Oberförfter jelbit 
erteilt wären. 

Da die Inſtruktion für Förſter auch für 
Foritanffeher maßgebend iſt, fo folgt aus dem 
cit. Paragraphen: _ 
1. daß der unmittelbare Vorgeſetzte des Forſt— 

auffehers der Oberförfter it; 

2. wenngleich unter den Beamten, melde den 
Dberförfter vertreten können, der Förſter nicht 
genannt ift, diefer in gewiffen Fällen die Ver— 
tretung trotzdem wahrnehmen kann, wenn der 
Oberförjter es im Intereſſe des Dienjtes für 
gut befindet (? Die Redaktion), ihm an fei 
Statt die dienſtliche und angerdienftliche U 
wachung des Forjtauffehers zu übertrage 
ES wird einleuchten, daß danıı der Kor 
aufſeher unbedingt Gehorfan zu leiften Ba 

(Wer zmeifelt, kann ja das Erempel auf d 
Brobe machen.) 

Der Förſter ift alfo nicht von ſelbſt dev Vo 
gefette des Forftauffehers, aber ein Spielrau. 
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muß dem Oberförfter gegeben ſein, dns Dieuſt⸗ 
verhältnis den dienten 
zu geftalten. 

Nehmen wir aum eimmal an, da eine Unter- 
stellung, wie es in der Praxis am bäufigften ift, 
nicht geſchieht, und der Forſter erteilt dem in 
feinem Schutzbezirk beichäftigten Forſtaufſeher 
trogdem einen dringlichen dienſtlichen Auftrag, 
den er felbjt nicht ausführen kaun, aus irgend 
welchen Gründen, fo Hat nad) meinen Dafürhalten 
der Forſtaufſeher, wenn er nicht wichtige Gruude 
bat, irgend etiva® anderes zu thin, diefen Auf 
trag auszuführen. Eine Nichtbeachtung eines 
ſolchen, lediglih auf die Wahrnehmung einer 
dienjtlichen Funktion mit nochweisbaren Intereffe 
nerihteten Wuftvaged ijt ein offenkundiger 
Berjtoß gegen die Dienstinftruftion, welcher in 
Verlegung einer Amtspflicht bejteht und deshalb 
dieptelmartiger Beitrafung unterliegt. (7 Die 

aktion.) 

Daß die Behörde in der gegebenen Inſlruktion 
fein Verhältnis geſchaffen Hat, wie es vom Ver⸗ 
faſſer obengenannten Ärtikels als notwendig ber 
zeichnet wird, iſt nur mit Freude zu begruͤßen, 
weil aus Gründen, auf deren weitere Erörterung 
nicht eingegangen werden foll, eine allgemeine 
Ainterftelung der Forſtaufſeher unter die Föriter 
als vom Übel u betraditen twäre. ebenfalls 
hält die Behörde ein foldes Dienftverhältnis 
für unzioestmäßlg, und das darf in diefem Falle 
genügen. 

erfaſſer dieſes Hefindet fich in fetotänbiger 
verwaltender Stellung und Heht außerhalb 
Parteien, hat ſich aber, ehe er diejen ficheren 
gefen erreichte, 8 Fahre unter recht mannigfachen 
erhältniffen im Walde berumgefchlagen und 
gen ein Recht zu Haben, auf Kenntnis der 
erhältniffe Unfpruch machen zu können. 
* 


— eipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
7,00 bis 16,00, Steinmarder 4,50 bis 8,00, Baum⸗ 
niarder 4,50 bis 9,00, Zitiß 1,50 bis 3,50, Fuchſe 
2,50 bis 5,00 Mark pro Stüd, Biberftüde 2,50 
bi8 4,50, Nerzitüde 0,60 6i8 1,00 ME. pro halbes 
Kilo, Raninftüce, nat. 0,08, gef. 0,05 ME, Kauin, 
je nad) Gewicht, 35,00 bis 45,00 ME. pro 50 kg, 
Haſen Herbit 7,00 bis 8,00, Winter 35,00 bis 

7,00 Mt. pro 100 Stüd, Dädjfe 1,50 bis 2,25 Mt. 
pro Stüd, Steinmarderruten 0,90 bis 1,00, Baum⸗ 
marderruten 1,00 bis 1,50, Nerzruten 0,50 bis 
1,00, Sittöruten 0,10 bis , 15, Zobelcuten, ameri- 
Tanijche, 2,00 bis 3,35, obelruten, ruſſiſche, 2,25 
bis 5,00 Mt. pro "Stüd. Die Breife derftehen 
ſich nad Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Leipzig. 


* 
Vereins⸗ Nachrichten. 


„WBaldheit“, 
förderung ber Inte Gorft: 

en un —ãe—— —* in ilenen. 

en Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 

R., Pörfter, Gier&dorf bei ReusYäihwip. 
wRönigt ah Drufelset hei Batgestittel. 
nemann, Königl. HilfSiägen, Zfenbittel, 

Arısur, Si Mer dev Rlafe A, Periel bei Jacobs- 


erhältwilfen angemeffen | an 





Rarl, Cmit, avar. Stevierförter, Siölbücen Rama Bei Zeip. 
Mejnerte, Konmunal-örer, Wer 
elöheimer, Rönigl, 





ter, Harbte. 


j fgehiie, Obermarthat, Wärtteimb. 
& Heben, Siftanı. 
& wärter, Graſſel bei Meine. 
© Fate, Forſihaus Mark bei Stein⸗ 


a Doxf Bei Kobntad, Cal 

— jeher, Bendorf, . 

— ———— 

zı Er, Rügeloh bei Gühorn. 

® debierjöifter, Forfihaus Wildenborn 
= Tier, Mansbah. 

a * 


. 
Mitgieböbeiträge en ein bie Seren: 







« Stein, a WM 
Seingerath, a WE 
Werdoßl, 2 Dt. Se "Sithonn, 6 DL; Müter, 
—* 8 E ‚Fagel, Veeftland, 2 Mi.; — Kniepz 
ingen, IM; Nordhaufen, Schweinig, 2 ME; Ri 

. 3 0; Baulien, Satote, & WIE Beben 
Yaal, a Se; Sicher, Bingembalde, 3 Bit 
Mark, 8 ME; Stolge, Dragen, 2 ME.; Schell, Gino, SEit; 
Säwiedete, @raffel, 2 Dit: Siebert, Beendorf, 3 ME 
Zintinger, Stombad, 2 Mt.; Thielete, Rugeloh, 2 Mt; 
Biegrefe, Lüchow, 5 ME. 

Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX dev „Deutfchen 
ForftsZeitung”“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
bierdurch wiederholt Hin md fehen weiteren Ans 
meldungen, welche an ben Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 

as Direktorium, 


Befondere Zawendungen 
für 


„Waldheil“, 

Hg — fveng ine Ointohliebenn. 

Bon der Billeroyigen Güterverwaltung Waller: 
fange: 


Fir berlaffung einer dioſche Fäubefalbe, beö 
deren Haupfinanns Wortömann, eingelandt von 
vun Baul, Geievsdorf . 20. 
Für den erblindeten Forauffeher Rabe, einge: 
jandt von Herrn Revierförhter Banlfen, fe il m 
Desgl. von Gern Oberförfter Rlingender, Stadts 

















5m 


[ir — 
AT. 





Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 
den Berein „Waldheil”, Reudamm. 

Den Gebern berzlien Dant und Waid- 
mannöpeil! Das Direktorium. 


I” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 
donigreich Jreufen. 

A. Forſt-Verwaltung. 
fe örfter zu Wildungen, Oberförfteret 
ẽ a ie die du ” ent des 
Fries Gräber erledigte Förfterftelle zu 
Schöngrund, Dberfprfieei Gollub, Regbz. 


Marienverder, vom 1. April d. 38. ab definitiv 
übertragen worden. 
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Enger, Horitauffeher aus der Oberföorſterei 

iechertähof, it die Waldwärterſtelle zu 
Kupftienen, Oberförjterei Mehlauken, Negbz. 
Königsberg, bom 1. April 8.38. ab kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Seeder, Geheimer Rechnungs-Rat, Vorfteher der 
Geheimen Domänen:Salkulatur im Miniſterium 
für Landwirtichaft, Domänen und Yoriten zu 
Berlin, ift der Königliche Kronen=-Orden ziveiter 
Klaſſe verliehen worden. 

FRiſcher, Forſtaufſeher in Heinebad), ift zum Förſter 
in Dalherda, eos. Cafjel, vom 1. April d. 38. 
ab ernannt worden. 

Komall, Horitauffeher in der Oberförfterei Baliter, 
ijt zum Königl. Körfter ernannt und demfelben 
die Förjteritelle zu Alfen, Oberförjterei Neuhof, 
Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Müller, Gemeindeförfter zu Perſcheid, Streis 
St. Goar, iſt dad Allgemeine Ehrenzeichen 
verlieben worden. 

ThHeuerkauff, Förſter, bisher in ber Oberföriterei 
Lankorsz, it die Förſterſtelle zu Wildungen, 
Dberförjterei ganberbrüd, Regbz. Marlen⸗ 
werder, vom 1. April d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

Toboſſ, Königl. Förſter zu Kleveberg, Oberförjteret 
Oberfier, Regbz. Köslin, tritt mit dem 1. April 
d. 38. in den Ruheſtand. 


B. Jäger-Korps. 


Elaufins, Hauptmann a.D., zulett von den Jägern 
2. Aufgebot des Landiv.-Bezirtd Hamburg, 
früher im Lauenburg. Zäger-Bataillon Nr. 9, 
ijt die Erlaubnis zum Tragen ber Uniform des 
genannten Säger-Bataillond erteilt worden. 

von Gizyli I, Port.-Unteroffizier vom Branden- 
burg. Jäger-Bataillon Nr. 3, ijt zum Port. 
Fähnr. ernannt. 

Kampe, Sek.Lieut. von den Jägern 2. Aufgebots 
des Landiv.-Bezirid Bernburg, iſt der Aöſchied 
bewilligt worden. 

Aayler, Sek.-Lieut. don Lauenburg. Jäger— 

ataillon Nr. 9, iſt mit Penſion ausgeſchieden. 

v. d. Fandlen, Sek.Lieut. dom Brandenburg. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 3, iſt als Komp.⸗Offizier 
zur Unteroffizier-Schule in Ettlingen vom 
1. April d. Is. ab kommandiert worden. 

ARichter I, Port.-Untetoffizier dom Pomm. Jäger— 

ataillon Nr. 2, iſt zum Port⸗Fähnr. erſiannt. 

Toepffer, Vize-Feldwebel vom Landw.-Bezirk 
Kroſſen, iſt zum Sek.Lieut. d. Reſ. des Jäger— 
Bataillons von Neumann (1. Schleſ.) Wr. 5 
befördert worden. 

fen Winkel, Vize⸗Feldwebel vom Landw.Bezirk 
Lennep, iſt zum Sek.Lieut. d. Reſ. des Heſſ. 
Jäger-Bataillons Nr. 11 befördert worden. 

Binkel, Port.Unteroffizier vom Jäger-Bataillon 
ðraf Yord bon Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, 
it zum Port-Fähnr. ernannt worden. 


Bönigreich Bayern. 


Haßfürter, Forſtgehilfe in Meifenftadt, ift zum 
Forſtwart in Roßbrunn befördert worden. 
Hofmann, Förſter ä. O. in Reith, iſt penſioniert. 
Sußer, funkt. Forſtaufſeher in Ammerfeld, iſt 
aus dem Staatsdienſte entlaſſen worden. 


Zaunel, Förſter ä. O. in Hinterfirmiansreuth, tft 
penfloniert worden. 

Müller, Foritgehilfe in Tettau, ijt nach Ludwigs⸗ 
ſtadt verſetzt worden. 

Mündfer, Forſtwart in Roßbrunn, iſt nach 
Stoffenried verſetzt worden. 

Scharpf, Forſteleve, iſt zum Forſtaufſeher in 
Neueſſing befördert worden. 

Schletz, Forſtaufſeher in Hohenberg, hat den Forſt⸗ 
gehilfenpoſten in Ludwigsſtadt zu verweſen. 

Seemülſer, Forſtgehilfe in fen, iſt geſtorben. 

Steger, Forſtgehilfe in Ludwigsſtadt, iſt nach 
Schnabelwaid verſetzt worden. 

Warzan, Forſteleve, iſt zum Forſtaufſeher in 

.St. Oswald befördert worden. 

Weiß, Aſſiſteut in Ansbach, iſt nad: München 

verſetzt worden. 

Wenzel, Forſtgehilfe in Mähring, iſt zum Forſt⸗ 

wart in Hinterfirmiansreuth befördert worden. 


Bönigreichh hachſen. 


Neuhof, Königlicher Oberförſter, Verwalter des 
Naunhofer Forſtreviers, Forſtbezirk Grimma, 
iſt am 28. Februar d. Is. geſtorben. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Dietz, Gemeindeförſter zu Mothern, iſt die Gemeinde⸗ 
förjterftelle des Schutzbezirks Barembach, Ober⸗ 
förſterei Rothau, übertragen worden. 

Alrih, Gemeindeförſter zu Barembach, iſt die 
Gemeiudeförſterſtelle des Schutzbezirks Mothern, 
Oberförſterei Selz, Abertragen worden. 


fe 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


In der Stadtforit Fürftenwalde it zum 
1. Suli d. Is. eine Hörfterfielle auf Lebenszeit 
zu befegen. Mit derjelben ift ein bares Gehalt 
don 900 ME, fteigend von 5 zu 5 Jahren um 
je 50 ME. bis zum Höchitbetrage don 1200 ME., 
freie Wohnung mit Barten im Werte von 90 Mk., 
freies Brennholz (40 Raummeter Knüppel, 20 Raum: 
meter Neiferfnüppel) inı Werte von 75 Mk., Dienjt- 
land (ca. 5,4 ha Acker, 3 ha Miefe) und eine 
penfionsfäbige Stellenzulage von 100 ME, ver⸗ 
bunden. Brobezeit 1 Jahr. Forſtverſorgungs— 
berechtinte wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Bengntiie und eines Lebenslaufes bei dem Magiſtrat 
in Fürſtenwalde a. Epree melden. 


m 
Brief: und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden feine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder cin Ausweis, daß dev Frageſteller Abon =“ iet 
Zeitung iſt, und cine I0-Pfennigmarke bei: 
Herrn Hilfsförſter 8. in M. I 
Rechte belehrt Sie der Forſtverſorg' 
In 8 38 des Negulativg dom 1. Of 
jind diejenigen Beſtimmungen aus dem wırya 
bon 15. Februar 1879 näher bezeichnet, die 
die Inhaber des beſchränkten Koritveri" 
iheines bis auf weiteres noch "iftin © 


— an nn a Ban 0 Een ne Bin nu. — — Lau. 


u. nn num. 
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werden alſo zunächſt den Nachweis zu führen 
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Herrn 5. Vergleichen Sie den Briefkaſten 


haben, daß eine Behörde geneigt iſt, Sie anzıitellen | der vorigen Nummer. 


und von Ihrer Anjtelling einen beſonderen Vorteil 
für den Reichs- oder Staatsdienſt erivurtet. 


pr 


Herrn Syndikus B., Hera Friedberg. 
Findet Aufnahme. 





Vienenwirkſchaftliches. 


Zur Aufklärung. 

In Nr. 5, Bd. X der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung? veröffentlicht Herr Melzer einen Artikel 
üder: „Die Blattläufe und der Honigtau.“ Nach 
demſelben könnte man glauben, daß 1. die Dlatt- 
Läufe wirklich Nuten dringende Gejchöpfe feien 
und 2. der von den Blenen eingetragene Honig 
borzugsiweife diefen efelhaften Geſchöpfen ent- 
jtanıme. Doch dem ijt nicht fo. 

Bu 1. Der Nugen, welchen Herr Melzer 
den Blattläufen andichtet, foll der von Blattläufen 
erzeugte und von den Bienen eingetragene Honig 
ſaft ſein. — Nun fehen wir aber doch alle Jahre, 
daß zivar biele Bäume und Sträucher bon Blatt- 
täufen wimmeln, aber Bienen eben wir nicht, 
welche von Ausjcheidungen der Blattläufe Notiz 
nähmen. Nur in bereinzelten Fällen kommt es 
dor, daß nad) ſtarkem Honigtau an Linden, Ahornen 
und nod einigen Baumarten Bienen emſig fliegen 
und eintragen; doch iſt ein Zunehmen der Honig» 
vorräte jelbit bei ftärkitem Fluge von Bienen— 
zũchtern roch nicht beobachtet worden. Die Bienen 
befliegen dieſe Bäume nur dann, men fie feine 
Blütentracht haben, ſie ſammeln auch daS wenige 
für fie Brauchbare, doc genügt diefes kaum, um 
ih und die Brut zu erhalten. Von Vorrat- 
ſammeln bon diefen Honig kann nun und nimmer 
die Rede fein, und infolgedeffen kann In diejer Bes 
ziehung bom Nuten dieſer Geſchöpfe nicht ge— 
jprochen werden. Jedenfalls ift der Schaden, den ſie 
an Bäumen verurfachen, ein weit größerer. Anders 
verhält es jich niit den winzig Eleinen, oft nı mit 
dem VBergrößerungsglas erfennbaren Schildläufen 
der Kiefern und Fichten. Diefe follen in manchen 
Jahren reichlih Honigfäfte abſorbiexen. 

Zu 2. Die Bienen find vom Schöpfer auf 
Blüten angewieſen; jie haben den Zweck, die Bes 
fruchtung der Pflanzen zu fördern. Pflanzen, bei 
benen die Inſekten Eei der Befruchtung helfend ein 
greifen müſſen, haben alle leuchtende Farben und 
ſpenden Honigfaft und Blumenſtaub in Menge. 
Erſtere haben für die Blumen nur dem einen 
Zweck, die Inſekten anzuloden. Sobald Die 
Befruchtung der Blüte erfolgt ift, Hört auch das 
Honigs und Blumenmehlſpenden auf. Die Bflanze 
braucht dann dieſe Bejtandteile felbjt zur Samen— 
bildung. Dean jieht bier fo recht, wie im der 
Natur eins für das andere erfchaffen iſt und eins 
dem anderen dient. Auf die Blüten fait aller 
Baumgattungen, Kleearten, Olgewächje u. f. w. 
find die Bienen angewieſen. Aus den Blumen 
diefer Gewächſe tragen fie ihre Vorräte, den Honig, 
und diefer ift eine Sötterfpeife im wahren Sinne 
des Wortes, nicht aber die Ausjcheidungen der 
häßlichen Blattläuſe. 

Den Wert des reinen, guten Blütenhonigs 
erkennen wir recht aus dem beifolgenden 
kleinen, aber ſehr trefſenden Gedichte: 


„Der Honig, dieſe Götterſpeiſe, 

Er ſpendet allen ſeine Kraft: 

Dem Kinde, Manne und dent Gieeiſe 

Iſt Balſam er und Lebenskraft! 

Doch unverfälſcht und gut bereitet 

Muß er zu dieſem Zwecke ſein; 

Weil nur in dieſer Art bereitet, 

Ev Segen bringt und Wohigedeih'n!“ 
Gisperslehen. W. Günther. 


* 
Entgegnung . 

Bon einer Entgegnung hätteich aus dem Grunde 
abftehen können, weil wohl außer Dar Günther 
niemand von den freundlichen Leſern aus dem 
angezogenen Artikel das herausgeleſen hat, was 
Herr Günther ihn „andichtet*. Wenn ich alſo 
dennoch zu einer Entgegnunng fchreite, fo geſchieht 
es lediglich deshalb, um Herrn Günther davon zu 
überzeugen, daß fich die in dem Artikel ausge: 
Iprodienen Anſichten nrit dem ſeinigen vollkommen 

ecken. 

Herr Günther meint erſtens, ich hätte die 
Blattläufe als nützliche Geſchöpfe bezeichnet. 
Gerade das Gegenteil iſt der Fall, denn wenn ich 
darauf hingewieſen habe, daß die ſchwarze Kirſch⸗ 
blattlaus die Blätter des Kirſchbaums Aufanınens 
rollt und die Kohannisbeerblattlaus auf den 
Blättern rote Beulen erzeugt, fo wird fich jeder 
Mensch fagen, daß dies den Pflanzen wohl fchäd- 
lich, aber nicht nützlich iſt. Zum Schlufje meines 
Artifel8 Habe ich angeführt, was der „Hausfchag 
des Willens“ über die Entjtehung des Honigtaues 
fagt, und da beginnen die dießbezüglichen Worte 
allerdings: „In der Erzeugung des Honigtaues 
ift in nenejter Zeit ein weiterer Nuten der Blatt⸗ 
läufe entdedt worden.” Es beziehen ſich Die 
MWorte: „weiterer Nutzen“ aber auf das, was 
vorher don der Cochenille » Laus gefagt worden 
it. Wenn nun Mexiko, als e3 och allein die 
Cochenille, diefen wertvollen Farbſtoff, bereitete, 
von den Tiere für 71/a Million Gulden Sarbitoff 
erittete, fo war der Berfaljer wohl berechtigt, bon 
einem „weiteren Neuen“ zu Sprechen. ES Handelt 
fich in meinem Artikei aber auch gar nicht um 
den Nuten oder Schaden der Blattläufe, ſondern 
lediglich um die Frage, od die Blattläufe dei 
Honigtau erzeugen, oder od ihn die Blätter aus— 
Ihiwigen. Um nachzuweiſen, daß erſteres der 
Fall iſt, was ja auch Herr Günther zugiedt, ging 
ih auf die Naturgeſchichte der Blattläufe ein. 

Zweitens Hat Herr Günther aus meinem 
Artikel Herausgelefen: „Nach demſelben könnte 
man glauben, daß der von den Bienen eingetragene 
Honig vorzugsweiſe diefen efelhaften Geſchöpfen 
entjtamme.“ Gerade das Gegenteil iſt wieder der 
Fall. So habe ich 3. B. von der Kofenblattlaus 
geſagt: „Die Ausſcheidungen der Tiere werden 
von den Bienen gar nicht beachtet,“ und wen 
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es dann weiter heißt: „Am mützlichſten für die 
Bienen iſt wohl die Lindenblattlaus,“ To gebt 
doch daraus klar und deutlich hervor, daß die 
anderen Arten nicht nützlich ſind. Daß aber bun 
den Linden Honigtau einnetvagen wird, giebt ja 
auch Herr Günther gu. Was dann Herr Günther 
über die Befruchtungsthätigfeit der Bienen jagt, 
ift unſeren Lefern längſt bekannt, wird ja Beute 
auch in jeder Dorfichule gelehrt. 
9. Melzer. 


Aus den SmBerplaudereien 

dbe3 Herrn AU. Mittmann in Nr. 2 und 3 der 
„Deutschen Forſt-Zeitung“, welche recht geeignet 
find, die mit der Bienenzucht jich bejchäftigenden 
Kollegen ermunternd und belehreud anzuregen, 
möge e3 mir gejtattet fein, einen Punkt hervor: 
zuheben: die Form der Mobilkaften. — Es wird 
dent ſogenannten Sinterlader das Wort geredet, 
wihrend die Behandlung von oben als unpraktiſch 
bezeichnet wird! Dieſer Anjicht vermag ich mid) 
nach meinen Erfahrungen nicht anzuſchließen; im 
Gegenteil möchte ich die geehrten Imker-Kollegen, 
welche die Zahl ihrer Stöde noch zu bergrößern 
gedenten, zit dent Berjuch anregen, einmal einige 
Kaſten In der Weife einrichten zu laffen, daß dieſe 
von Hinten ſowohl als aud) von oben behandelt 
werden können. Ich zweifle nicht daran, day 
mancher, wie es auch mir erging, diefe durch 
Gerſtung-Osmanſtedt angeregte Neuerung mit 
Freude aufnehmen und die Annehmlichkeiten und 
Vorteile der Bearbeitung von oben dauernd lieb 
gewinnen wird. Sollte dieſer Verſuch nicht bes 
friedigend ausfallen, jo ſteht ja der Bearbeitung 
don hinten nichts im Wege. — 


Wie aber jedes Ding feine zwei Seiten Hat, 


jo läßt ſich freilich auch genen diefe Stodforn 
einwenden, daß eine Aufſtapelung, wie der Hinter: 


lader jolche gejtattet, nicht oder nur in befchränktem |- 


Maße angeht. Es ijt alfo mehr Raum beziv. mehr 
Bedachung -erforderlih. Letztere kann aber in 
einfacher Weife aus Asphaltpappe, Strod, Schilf, 
Moos ꝛc. hergeitellt werden. Kerner muß Die 
Konſtruktion des oberen Teiles de3 Stodes derart 
bewirkt werden, das ein Berzieben der Kaſten— 
wände ausgefchlojjen ijt, wodurch fi die Her: 
ſtellungskoſten allerdings etwas Höher ftellen. 

Es foll nicht bejtritten werden, daß bei der 
Behandlung von oben infolge der Feeilegung 
mehrerer oder aller Wabengaſſen die Bienen etwas 
jtärfer Hervorgnellen, wie nach dem geöffneten, 
hinteren — dunkleren — Zeile dev Berlepjchbeute; 
jedoch) durch geräufchlofe Entfernung der Dede 
und ein wenig Nach, dev über die Waben Hin 
weggeblafen wird, Hält man die Stecher leicht in 
Schach. — Zeit genießt man den ſchätzenswerten 
Borteil, bei vollem Tageslicht einen Blick über 
da3 ganze Werk werfen zu können, wodurch nicht 


jelten einer unnötigen Durchſtöberung des ganzen 
Baues vorgebeugt wird. Dit eine Operation 
notwendig, To nimmt man nur diejenigen Waben 
heraus, welche unterſucht twerden ſollen. Zu 
diefen Ende brauchen die übrigen nur um ein 
geringes nad) Hinten verſchoben zu werden, wo⸗ 
durch man die Bienen weit weniger ſtört, als 
wenn man genötigt iſt, Wabe um Wabe von 
hinten herauszuholen und auf den Wabenbock 
zu hängen. Das Ausheben der Waben bewirkt 
man mit der ungebenmiten Kraft beider Hände 
leicht, fast fpielend, ohne Nud und Krach; ebeuſo 
regelrecht twie Hurtig jchiebt man das Werk wieder 
aufanıment. 

Schwerlid, auch bei großer Behutſamkeit, 
laſſen ſich Unregelmäßigfeiten im Wabenabjtand 
bermeiden, wenn die Rähmchen von Binten, ohne 
den prüfenden Blick von oben, angerüdt werden, 
wovon man fi) gelegentlich leicht überzeugen 
kaun, weni man mal aus irgend welchen Grunde 
von hinten arbeitete. — Wie leicht gebt daS 
Ira und Entnehmen von Bruts, 

onige oder leeren Waben, wie fchnell Hat man 
die Mabe, auf der man die Königin vermutet, 
ehe lettere Zeit zur Ylucht gefunden. Sind im 
Honigramm die Waben gefüllt, dann figen auf 
diefen nur bereinzelte Bienen, ritere heraus— 
nehmen, die anhaltenden Bienen in deu Stod 
abfehren und leere Reſervewaben einhangen, Ijt 
oft Schon vollbracht, ehe die Bienen vet imıe 
werden, was mit ihnen gejchehen. 

Empfehlenswert it eg, anftatt der Abſtands⸗ 
jtifte Bügel aus BZinfbled zu gebrauchen; man 
kann danı auch jede beliedige Wabe, ohne bor- 
beriges Abrücen der anderen, aus den Werk 
Dervorziehen. 

Aljo: „Probieren“ geht über Studieren! 
Imkerſreundlichſt 
Schlickum, Königl. Förſter. 


Aus dem Greifswalder Bienenzudiverein. 

Das „Bienempirtfchaftliche Zentralblatt” von 
15. Februar jchreibt: „Herr Lehrer Hempel Bielt 
einen VBortrdg über Bienennährpflanzen an der 
Hand des Buches von Herman Melzer, das den 
gleihen Titel trägt und im Verlage von J. 
Heumann in Neudamm zum Preife von 1 Dt. 
erſchienen iſt. Iu demfelben ijt der Wert der 
einzelnen Pflanzen für die Bienenweide angegeben. 
Bei PBrlanzen, die fih zur Ausſaat eignet, Eden 
wir Angaben über die für ein bejtimmtes Stück 
nötige Saatmenge, den Preis u. |. iv. Referent 
Hält die Kenntnis der Honigjpendenden Pflanzen, 
jowie der Bienenweide fir unumgänglich nötig, 
wenn man einen Bienenjtand einrichten und die 
Bienenzicht erfolgreich betreiben ‚will. Obiges 
Buch giebt treffliche Anleitung dazu und fei Daher 
allen Imkern hiermit angelegentlichjt empfohlen.“ 





ISuhalt: Wie weit jollte jih dev Einfluß des Staates auf die Anſtellung dev Privatszorftbenmten erjtven 
Bon Eugen Worhl. 141. Bun C. Oswald. 144 — Giebt es beftimmte, leicht erfennbare Piertmale für den victi 
Zeitpunkt zur Cinſaat der Wadelholzberte. Bon —i—. 143. — Cerainbyx luridus (L.) Von Friedberg. 148. — Ru 
ſchau. 144. — Haus der Abgeordneten. (Fortſetzung.) 145. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntu 
148. —- Plandereien über den neugegründeten Verein „Waldheil“. Bon Ludwig Schneider. 149. Iſt der Wirkungst 
zwingen Forſtaufſeher und Förſter in Preußen zweckmätzig abgegrenzt? Bon By 150. — Leipziger Kurs über R 
waren. 151. — Berein „Waldheil“. Beitrittserflärungen. Beiträge betr. 151. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltu 
anderiumgem 151. — Batauzen fir Militär-Anwärter. 152. — Brief und Fragekaſten. 152. — Bienenwirtjidhı 
lives: Zur Aufklärung Bor W. Gunther 153. — Aus den Imterplandereſien. Bon Schlidum. 15 — Aus 
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Sorfilide Geräte. 
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Samen und Pflanzen. 
J. Heine’ Söhne, Halftenbef (Holitein). 


Maſſenanzucht v. Forft: u. Hedenpflanzen 2. | Thieme & Schlegeimilch, Sußt. 


Großze Borräte von Schönen Kiefern, Wey⸗ 


| _ 118 
Bezugsquellen für forftlihe Geräte, Samen, Pflanzen. | | 
| 
| 
| 


jämtl. gangbarit. Laubholzpflanzen. (58 
Man verlange Preisverzeihnis. 


Zu Dezieh. geg. Ein. d. Betr. porto- 
frei vor 5. Neumann, Peudamut. 





moutböfiefern, Douglasſichten x., ſowie Kouftr. von Höchft. zeiftungetähint (55 
e 
gratis. Forſtbeamte genießen Borzngöpreiie. 








(Inh. Herm. Bild) Brieg, Breslau. 
Drahtgeflechte und BDrabtzäune jeg⸗ 
licher Art. 69 


auoh Abwürfe, geg. bar z. kaufen gesuoht. 
‚Off. mit Preisangabe u. M. 106 bef. d. 
Exp. d, „Dtsch. Forst - Ztg.“, Noudeamm. 













Waffen und Munition. 
Nimrod⸗Gewehr⸗-Fabrik 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 


Ill. Katal. auch über jepl. Ang art, 


Diverfes. 


Gustav Bild, Zabrikgefgäft, 


Preiskurante gratis und franko. 


Damhirschgeweihe, 













OD sıferate.. MN 
Anzeigen und Beilagen werden nah Dem Wortlant der Mannffreipte abgedru!. 
Für den Qubalt beider ift die Redaktion nicht Verantwortlich. 
Auferate für die fällige Hummer werden Bis fpätefiens Dienstag abend erBeten. 
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Ein SFörfter, 
welder aud mit Schneidemühle bekannt 
if, wird zum baldigen Antritt geiucht. 
of. mit Gehaltsanſpr. bei freier Station 
unt. K. H. K. 8. 180 bef. die Erpeb. 
der „Deutſch. Forſt-Zeitung“, Neudamm. 
(BHotographie wird nur zurüdgejandt, 
wenn Marke beigefügt.) 


++ ++ 

Förſter u. Sekretär. 

Ein Forſtmann mit vorziinlicher 
Handſchriſt zum 1. April gefncht. Schalt 
300 Markt pro Sahr, freie Station, 
Schußgeld von alleın geſchoſſenen Wild. 
Bewerber mit fehr guter ganbiarift 
finden nur Berüdfichtignug. Keine Ant: 









wort gilt als Ablehnung. Offert. unt. 
E. L. 38 poftl. Berfadisbeim, Schl. (17% 


| Dom. Kusko (Prev. Yofen) 


fucht einen verheir., kath. Förfter, 
welder ber poiniiden wie deutſchen 


Eprade volllommen mächtig, bie- 
figes Revier vom 1. April d. 98. 
übernehmen könnte. 

Die Verwaltung. (1568 


um 1. April er. werden von ciner 
größeren Frivat:Forftverwaltug 
einine Hilfsjäger geſucht. 
den ſolche, welche nicht 
zrforgungsberechtigt find. Miet: 
n ſind unter St. M. 1781 au bie 
. der „D. Jäg-Ztg.“, Neudamm, 
rar cr. einzureichen. 


ritlehre! 
ır. Oktober cr. ab. Offert. 


ir. 1638 beförd. die Erpcd. der 
rrarsfeitung”, Neudamm. 


Brauchbares Eorft- N. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern (167 
„Balöbeil“, 
Verein zur Förderung der Intereffen 
deuticher Forſt- und Sagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
Hendamm. 

Bon demjelben find ferner erhältlich 
umijonjt und poftfrei: Saßungen, ſowie 
Meldetarten zum Eintritt in „Raldheil*. 
Jeder deutſche Forſti- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald 


beſitzer, Waidmann und Göunner der. 


grünen Gilde melde ſich als Miitglied. 
-- Mitgliederzahl ca. 2100. 


Forſtmann, Safaneniäger, Drefleur, 
26 Jahre alt, fath., 1,72 m gr., ſpricht 
polnijch, militärfrei, ſucht zum 1. April 
oder fpäter Stellung. Beſte Zeugnifie 
über forſt- und jagdliche Arb. zc., ald 
tücht. Jäger, Faſanenzüchter, Wildpfleger, 
Raubzeugf., Gebrauchs- und Fieldtrial— 
Hundedreſſeur, über Zuverläſſigkeit, 
Treue, Fleiß, ſol. u. ordentl. Lebens— 
wandel2c. Bevorzugt Poſen, Schleſien, 
Rußland reſp. öſterreich-Ungarn nicht 
ausgeſchloſſen. Gefl. Off. erbeten unter 
@. A. K., ehemal. Gardeſchüutze, poitl. 
Orgenhof, Meklög.-Sirelig. (178 
Meinen Förfter Wölke, der mich 1. April 
verläßt, um zu heivateu, empfehle ich 
warm als vorzügl. Beamten. (187 
Graf Schwerin, £Zudiwigsfelbe, 
4 


Vermiſchte Anzeigen. 





Kolfraben: u. Ranbvogel⸗Eier, wie 
andere frifh gehobene Wogeleier 
ſucht zu wiffenfchartt. Zwecke von Selbjte 
ſammlern Dr. E. Proft, Leipz'g, 
Windmühlenſtraßze 2. (186 


Srainer Bienen, 


Krainer Driginalftod, 1. Qual, 
Ihwarmfähig, im März, April 
und Dat unfrankiert . . 
im Quni „ en 

Iuchtichwarm auf 7 Waben: 
Rähmchen von d. R.:Maß, vom 
1. Mai ab unfraxfiert .1 

Erftſchwarm, mit2 Pfd. Bienen, 
franko im Mai 9 ME, Juni 

8, DE, Zuli, Auguſt .. 

Krainer Königin, franko nur 

egen Borandbezablung, im 
därz, April 6 Mk., Maid ME, 

Juni 4 Di, Serbfit . . . 2. 
liefert gegen !/, Anzahlung unter@arantie 

guter, lebender Ankunft (170 
Josef Mandelz, Bienenzüdhter, 

Auritz, Yoſt Sees, Oberkrain, Aſierreich. 


11Mt 
Bu 





Die vorzügliäft. Fangapparate 
für allerhand en End Bögrf, 


jowie Thontaubenwurfinaſchinen ı. 
Bildfoken aller Art liejert die re- 
nommierte, größle 


Er el co 
E. Grell Co., 
Haynau, Schleſien. 
Prämitert auf allen beſchickten Aus⸗ 


ſtellungen im In- u. Auslande. 
Großen illufir. Preis-Aurant gratis 


und franko. (37 
Sinjähr, Siiefernpflangen, ne . 


jehr fräit., 1000 Std. 1 ME, b. größ. Poſt. 
n. übercink., hat uch 2 Mill. abzugeben 
Ed. Andraok in Zeiicha bei Liebenmwerda. (1% 


Fiefernpflangen, «= 


fehr wurzelreich, & 100 Stf. 1 VIE, ver 
fendet Gärtner Heinrich Dietrich, 
Wirdenhain D. Kiebenwerda, Pr. Sadı!. 





























































156 Inſerate. 
3 er in Veſitz der —* ten p —— toerat⸗. —S und Bas 
. -  Handbud) © W * tank Aust us ia fünftr, Preiatite grati me} 
für den preußifihen Förſter. franfo von Kolb & Gröber, Lord 1. Württemberg, Intergeräte fabrit. 
Mit dem Berfaud der bereits beftcht. | a r 
a em Bla ge ee denen |, Allg Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
Yacträge zuv 1. Aufl, enthalt. b. sE ‚zung, den Watdban, die Laudwirtsehaft, 
neueft. Befttmmungen zc., 46 Seit, 53 dene: u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartik: 
find zu bexich. vom Herausgeber 82 
Radtke, Gollub i. Weltpr. |Z . 
jegen Ginjend. v. 25 Pr. in Briefs he 
marken erfolgt franto Zuſendung. 23 
mn | 28 al 
55 nsen, Pflanzhohrer, Garteı ulier-, “uud: ‚ser, Messkluppre, 
Ss Bandmaasse, Messkeiten, Kulturbestecke, Hirschfän; isch-, Dessert- u 
ag | 22 Tranchierbestecke eie. ete. fubrizieren und liefern in anerkannz 
’ 3 ‘vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
8 


‚ Fokomobilenfabrik, 
Magdeburg, 


Lolomobilen auf Ausziehleſeln: 

5jährige Garantie für die Feuer— 

buchfen; Feuerung mit trodenen 
‚Holzadfällen. 


Lolomobil. auf Lolomotivleſeln: 
große Leiftung u. mäßiger Preis; 
Fenerung ausſchließl. mit nafjen 
‚Holzabfällen, ohne Treppenroit. 


Geräfttgätige Grpanfion 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Kefels; genaue 

Regulierung u. hobe Leijtung. 
Kataloge, Zeugnife ıc. gratis 
und franko. uu6 


Garrett Smith« Co. 











Imkerei-Geräte 
bezieht man in tadellojer Gute zu den 
naßigiten ijen von 
Th. Gödden, Aiven (Rheinland). 

Huftr. Preisfilte portofret. 
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An unſere geehrten Sefer! 


Wir machen unſere geſchätzten Abonneuten darauf aufmerkſam, dak mit Nummer 13 das Quartals · 
Abonnement auf die „Deutſche Forit- Zeitung” (Nr. 1679 der Poit- Zeitungspreislifte pro 1895), Preis 
vierteljährlih 1 Mt., reip. anf die „Deutihe Jäger: Zeitung” mit den Beiblättern „Deutihe For 
Zeitung“, „Da3 Waidwert in Wort und Bild“ und „Tas Tedele” (Nr. 1699 der Poft- Zeitung: 
preislifte pro 1895), Preis vierteljährlih 2 Mt. 50 Pf. abläuft und die Beſtellung für das fommende 
Suattal, 1. Aprit bis 30. Juni, rechtzeitig zu erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung 
der Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

Die „Deutſche Forft- Zeitung” giebt gegenwärtig als Hratis-Beilage das in zwanglofen Beilagen 
erſcheinende Forſtwörterbuch, weldes in allen jorftlihen Fragen belehrende Auskunſt giebt. Dasfelbe 
liegt in 22. Lieferung vor. 

Als weitere Gratis-Beilage eriheint noch im Laufe dieſes Quartals die nach amtlichen Quellen 
bearbeitete Lifte der bei den Stönigl. Regierungen u. f. w. notierten Refervejäger der Safe A für 
Preußen, Eljah-Lothringen und die Königliche Hoflammer ber Königlihen Familiengüter nah dem 
Stande vom 1. Auguft 1894. 

Neu binzutretende Abonnenten der „Deutſchen Forft-Zeitung”“ erhalten genen Einfendung der 
Abonnement3-Quittung pro 2. Cuartal 1895 den für dns Jahr 1895 herausgegebenen Foritfalender 
„Waldheil“ geheftet gratis und franfo, joweit der nur noch geringe Vorrat reiht, nachgeliefert. Für das 
Einbinden des Kalenders in grün Leinen werden 50 Pf., in Lederderte 1 Mt. berechnet, welder Betrag 
bei Überjendung der Abonuementsquittung beizufügen iſt. 

Im übrigen bleibt die „Deutihe Forft-Zeitung“ ihrem alten Programm, weldem fie ihre weite 
Berbreitung und große Belichtheit unter den Staats-, Gemeinde- und Privatjorftbeamten ſowohl, wie 
and bei den Waldbejigern verdankt, durchaus getreu. 

Die „Deutſche Forit - Zeitung“ iſt fomit das billigfte und zugleih am häufigiten (wöchentlich 
einmal) erſcheinende Fachblatt und zufolge ihres reihen, belchrenden Inhalts allen Waldbeſitzern und 
Borftbeamten angelegentlichit zu empichlen. 

. Bir bitten um zahlreihes Abonnement. 

Reudamm, im März 1895. 


Der Verlag der „Dentichen Forſt-Zeitung“. 
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Behanutmachunmg. 
Die fünfzehnte ordentliche General Vorſanlunſ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher 


orſtbeamten findet am 11. Mai d. Is., vormittags 1 


Uhr, im Dienſtgebäude des landwirtſchaäft⸗ 


ichen Miniſteriums hierſelbſt, Leipzigerplatz 7, ſtatt. 
Die nach 8 13 der Statuten des Vereins zur Teilnahme an der General-Verſammlung Bes 
vechtigten werden zu derfelben Hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden 


wird auf den 8 16 der Statuten verwieſen. 


Die zur Borlage gelangenden Schriftftüde, als: Rechnung, Bilanz und Jahresbericht pro 
1894 und der Etat pro 1895, fünnen im landivirtfchaftlihen Miniiterium, Veipzigerplag 7, 2 Treppen, 


im Zimmer Nr. 19, vom 8. Mai d. 


Is. ab in der Beit von 11—2 Uhr eingefehen, auch können 


dafelbjt die Legitimations-Farten in Empfang genonmten werben. 


Berlin, den 27. Yebruar 1895. 


Birektorium des Standurerfiherungs-Bereing Breuhlier Sorkbeamten. 
echter. 


Donner. 


Wie weit follfe ſich der Einfluß 


Wa 


des Sfaales auf die Anſtellung 


der Brival-Korftbeamten erffredien? 
(Beantwortung der Frage 11 in Nr. 5, Band X der „Deutſchen Forit-BZeitung”.) 


II. 

Obige Frage behandelt ein recht heikles 
und ſchwieriges Thema, da es in Die 
Privatrechte des Waldbefigers, wenn auch 
in einer von den Beanten gewünfchten 
Form, eingreifen will. Ob e3 mir nun 
gelingen wird, empfehlenswerte zyinger: 
zeige zu geben, muß ich dem Urteile des 
Leſers überlaſſen. 

Wie die Verhältniſſe heute in gar vielen 
Privatherrſchaften liegen, wäre es gewiß 
angezeigt und notwendig, wenn ſich der 
Staat bis zu einem gewiſſen Grade der 
daſelbſt angeſtellten oder anzuſtellenden Be— 
amten annehmen möchte. Auf Gehälter zc. 
wird er ja jeinen Einfluß niemals aus: 
dehnen können, denn das ijt Privatjache, 
in die der Staat nicht hinein zu veden 
Dat, wie dies ja auch bei Kommunen der 
Fall ift, wo der Staat heute ſchon die 
Oberaufſicht führt, aber die Geldangelegen— 
beiten dent Magiſtrat überlaſſen muß. 
Bon dieſem Gefichtspunfte aus ließe fid) 
von einer Einwirkung des Staates aljo 
nichts versprechen. Anders, und zwar 
wejentlich anders, gejtaltet ſich die Sadıe, 
wenn man die Befetung der Forſtbeamten— 
jtellen jelbit in Betracht zieht. Hier wäre 
e3 dringend geboten, Daß Diejelben nur 
mit Berufsjägern bejegt würden, denn e3 
erfordert das allgemeine Landesintereffe, 
daß unfere Wälder ſach- und fachgemäß 
beiirtichaftet werden. Befiter alſo von 
vielleicht 1000 Morgen Wald müssten ge: 
zwungen jein, einen Berufsforftinanmm aus 


der Schutzbeamtenlaufbahn anzujtellen, 
mag derjelbe nun Königlich gelernter oder 
Privatforftmann fein, ſofern er fich über 
feine erforderlihe Dualififation nur aus: 
zumeilen vermag. Es würde eine der- 
artige Maßnahme zwar einen großen 
Umſchwung in den Berhältniffen der 
Brivatforiten verurfadhen, ev wäre aber 
ein Segen für alle Berufsjäger und aud) 
Waldbeſitzer. Wir Haben heute noch Landes: 
teile mit größeren Waldbefigungen, wo 
faft da3 ſämtliche Forſtperſonal aus Nicht— 
fachleuten bejteht, während der Berufsjäger 
ſtellenlos umherbummelt und ein Fach 
verdammt, das ihm nicht einmal das tägliche 
Brot gewährt Aus welchen Elementen 
da3 Privatforjtperfonalmitunterzufamnten: 
geftellt it, Fan Staunen erregen. AB: 
gedankte Bolizijten, entlaſſene Unteroffiziere, 
Handwerker jeder Gattung, Diener, Köche, 
Gärtner, Kutſcher, Vögte und Knechte ſind 
dabei zu finden, wenn man Blumienleſe 
hält, alles Leute, die ınan ihrem Beruf 
sicht hätte entziehen ſollen, da fie den 
neuen nur in jeltenen Fällen genügend aus: 
zufüllen vermögen. Durch Einfchmuggelung 
derartiger Perſonen in das Forſtfach kaun 
der jo ehrenmwerte Stanım der Berufsjäger 
nur verlieren, und man Eann es fehr w 

im großen Publikum und bei Nichtkfenur 

der Forftbeamtenlaufbahn wahrnehm 

daß Ste die Herren Waldlänfer und d 

gleichen mit den wirklichen Yorftleuten 

gleiche Rangftufe ftellt. Hierbei muß a 

das Anſehen des Beamten leiden, r 


n 





— 


Aus dem Walde. 159 


— — — — — — — ——— — — — — — — — — — — 
nn ⸗ —⸗ 


wenn dieſer Beamte auch durchaus Dünkel 
und Hochmut verabſcheut, ſo muß ihm 
doch daran liegen, daß ihm die nötige 
Hochachtung entgegengebracht wird, welche 
man dem Förſterſtand ſchuldig iſt, und die 
er verlangen muß. Amt königlichen Dienft 
iſt die Angelegenheit vollftändig geklärt 
und auh dem Bublikum bekannt, im 
Kommunal-, jowie im Brivatdienft liegt 
es damit aber noch vielfüch im argen. 
Waldwärter, Waldläufer, Heger oder Holz- 
vögte, alle heißen heute „Herr Förfter“. 
Zur Hebung diefes Übelftandes wäre es 
in der That Zeit, wern eine Umgeftaltung 
der früheren und gegenwärtigen Verhält- 
niffe eintreten möchte. Den Förſterſtand 
zu heben und zu fürdern ift ja mit eine 
Aufgabe diejer Seiting, und daß Sie ſchon 
vieleg und großes in dieſer Beziehung 
gewirkt bat, weiß jeder Lefer wohl zu 
würdigen. Einſichtsvolle Befißer, welche 
ihre Waldungen rationell bewirtjchaften 
wollen, find wohl längft zu der Anficht 


befehrt, daß jie mit gejchulten Beamten. 


befjer fuhren, da ja auch die Gehälter 
faum höher bemefjen find, als bei Nicht: 
fachleuten. Meiner Anfiht nad) müßte 
alfo der Staat die Bejeung ſauch der 
Brivatforftbeamtenftellen überwachen und 
ſich das Beftätigungsrecht vorbehalten, 








leihwie es bei allen Kommunal, In— 
fituten- 2c. Waldungen der Fall ift. Der 
Befiter von mindeitend 1000 Morgen 
Sort müßte aljo gejetlich verpflichtet 
werden, bei Neubejetung einer Forſt—⸗ 
beamtenjtelle der Regierung Mitteilung zu 
machen und von dem gewählten Beamten. 
die Papiere zur Bejtätigung einzureichen. 
Es wäre dieje3 eine durchaus zeitgemäße 
Maßnahme, welche auch dem Waldbefiter 
feinerlei Nachteile bringen würde, er kann 
im Gegenteil nur gewinnen, wenn fein 
Wald von einen fachmänniſch gebildeten 
Beamten betirtichaftet wird, und die Berufs— 
jäger jelbft würden nur zu einem Rechte 
gelangen, welches ihnen jchon läugſt zu— 
gebilligt ſein jollte. 

Einen größeren Einfluß auf die An— 
ftellung der Beamten in - Brivatforiten 
auszuüben halte ich nicht al3 der Zeit 
angemefjen. 

Meine Arbeit wird felbft unter den 
Kollegen wohl nicht allgemeinen Anklang 
finden, trotzdem konnte ich es nicht unter— 
lajien, meine Meinung kurz mitzuteilen; 
mag dieſelbe zu einem regen Meinungs: 
austaufh führen, dann wird ſich das 
„Bute“ von dem „Minderwertigen“ wohl 
von felbit ergeben. 

Rich. Müller, Revierförfter in Krotoſchin. 
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Fus dem Walde. 


Erfahrungen aus dem Leben der Kreuzotter. 


Der alte, weiſe Sirach ſagt Kap. 25, 
da er die böſen Weiber ſo trefflich ſchildert: 
„Es iſt kein Kopf ſo liſtig, als der 
Schlangenkopf“, und auch im Neuen Teſta— 
ment iſt einmal die Rede von Schlangen— 
klugheit. In der That, wenn man den 
Kopf einer Otter betrachtet, kann man 
ihn nicht genug bewundern, und wenn 
man nicht den Tod hinter den feurig 
alänzenden Äuglein wüßte, könnte man in 

rſuchung kommen, das überaus feine 

chen, in dem fo vieles konzentriert iſt, 
ichelm oder gar zu füllen. Zwar 

n den Augen durchaus nicht8 Sanfte, 
in dem Auge der Ringelnatter, jondern 
otzig-wildes, wozu neben dem 

ev Ded Auges am meilten der über 


dem Auge hervorragende Augenfchild bei- 
trägt, der ihm den Ausdruf von Kühn: 
heit giebt und ihm anfteht, mie dem Krieger 
die die Augen halb überragenden Augen— 
wimpern. Uber dennod, fonzentriert ſich 
in dem Köpfchen etivad Wunderbare, 
Fluges, Mutiges, Troßiges, Liftiges, Feines 
— aber aud) Giftiges, Tödliches. Es 
darf aber der Leſer daraus nit den 
Schluß ziehen, als ob dieſes Tier nur 
auf Biß, Mord und Tod ausgehe oder den 
Menſchen rüdlings und ungereizt angreife. 
Nein, das ift gar niemals der Fall. Ihre 
Wut äußert ſich nur, wenn ſie getreten, 
gereizt oder ſonſt berührt wird; da gilt 
allerdings das Wort: „Zu ſolcher Wut 
und Ingrimm entbrannte nie der wunde 
Leu, die Schlange, die man trat.“ In 
ſolcher Wut beißt fie ſich ſelbſt oder eine 
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ihrer Schweſtern, wie ich ſchon oft gejehen. 
Wann ımd wo ich ein jolches Tier. im 
Freien traf, ſagte e3 mir durch piiden: 
„noli me tangere, rühr' mih nicht an!“ 
Ich ſetzte mich einmal auf eine Steinriegel 
an einer Waldtraufe,; erft al3 ih mich 
erhob, bemerkte ich eine neben mir liegende 
dewpaltige Kreuzotter, die jedoch ganz ruhig 
liegen blieb; ein andermal kam ich, Wolf: 
milchraupen ſuchend, mit der Hand einer 
jpiralfürmig zufanımengerollten Otter bis 
auf einen Zoll nahe, ohne daß ſie ſich 
rührte; eine andere kroch mir, mwührend 
ih im Walde lag, über den Stiefel. Ich 
ließ ſie ruhig laufen, wohl wiljend, daß 
fie ungejtört mich auch nicht ſtöre. Auf 
einer Jagd fand ich ein jehr großes Tier 
und brachte e3 in meine Jagdtaſche, die 
born zugeſchnürt werden konnte. Als ich 
aber 100 Schritt weit gegangen war, 
jtredte die Biper den halben Leib zur 
Taſche heraus und fuchte an mir herauf 
zu friehen. Rede Haft und Berührung 
vermeidend, zug ich ganz ruhig die Taſche 
über den Kopf und entledigte mich jo des 
Tieres. 

Ernfter und gefährlicher war folgender 
al. In meinem Schlangenfäfig hatte 
ic) verſchiedene Nattern und Ottern nebft 
Fröſchen, Mäufen und Eidechſen. Der 
4 Fuß lange Behälter war mit Draht 
eingefluchten und fo aufgeftellt, daß die 
Tiere bei Sonnenschein ſich wärmen und 
Bei Regen fi) in Moos und Steine zurüd- 
iehen Eonnten. Eben war ich mit ſechs 
—*— gefangenen Kreuzottern nach Hauſe 
ekommen, die ich in meiner Botaniſier— 
apjel auf den Schlangenkäfig ſtellte, um 
ſie nach Tiſch in den Käfig zu bringen. 
Als ich aber nachſah, mar die Kapſel 
bon einem Unberufenen geöffnet, und alle 
jeh3 Tiere waren entfommen. Zuerſt fah 
ih auf dem Drabtgeflecdhte nad), ob dieſes 
nicht ebenfall3 geöffnet jei. In der Auf: 
regung kam ich mit Geficht und Ntafe fo 
nahe an eine fchwarze auf der Kante des 
Drabtgeflechtes liegende Otter, daß ich 
mich heute noch wundern muß, daß ich 
nicht gebifjen wurde. Erſt nad) einigen 
Wochen hatte ich die entflohenen Tiere 
wieder ſämtlich eingefangen zu groker 
Beruhigung meiner Kinder. Alle dieſe 
Fälle, deuen ich nod) weitere beifiigen 





könnte, zeigen zur Genüge, daß die Kreuz: 
otter durchaus nicht fo bösartig tft, al$ 
gervöhnlich geglaubt wird; Lift und Klug: 
beit kann man auch nicht daraus erjehen, 
weit eher Stupidität. 

Worin aber befteht nun die Schlangen: 
Elunheit? Meines Erachtens bejteht fie 
darin, daß Ste ſich außerordentlich gejchidt 
verborgen zu halten willen, daß fie ſich 
äußerſt jelten bliden lafjer und nur zu 
Zug treten, um ihren falten Leib nad) 
einem tüchtigen Regen zu wärmen und 
zu trocknen, denn ihre Mäufejugden führen 
fie meift bei Nacht aus, da fie die Mänfe, 
wie der Jäger den Fuchs, durch „Mäuſeln“ 
anzuloden verjtehen. M 
Welch' zähes Leben dieje Tiere haben, 
mögen folgende Thatfadyen beweifen. Eine 
ausgewachſene Kreuzotter, die ih am 
Schwanze haltend durd einen Schlag auf 
den Kopf betäubt hatte, brachte ich in 
MWeingeift. , Als fie nad) einer Biertel- 
ftunde fein Lebenszeichen mehr gub, richtete 
ich den Rachen auf und ftellte die Gift: 
zähne aufrecht mittels des Federmeſſers 
und eines Hölzchens. So legte ich das 
Tier abends auf das Geſimſe neben 
meinem Bett. Am anderen Morgen war 
es verſchwunden, und vergebens ſuchte ich 
Bett und Zimmer ab. Als ich aber meine 
Stiefel anziehen wollte, ſtreckte das Tier 
den Kopf hervor, geſund und munter wie 
tags zuvor. Einem andern ſchnitt ich 
den Kopf vom Rumpfe, um Giftdrüſen 
und Giftzähne zu unterſuchen; der abge— 
ſchnittene Kopf hackte ar noch 10 Minuten 
mit immer wieder ſich aufrichtenden Zähnen 
fort, wie wenn er beißen wollte. Einer 
andern Streuzotter z0g id) die Haut ab 
und warf das abgezogene Tier in den 
Garten, und fiehe da, e3 kroch ohne Haut 
und Kopf in regelrehten Schlangen 
windungen noch mehrere Schritt fort. 

Was den Schlungenbiß bei Menjchen 
betrifft, fo find in den legten Sahren in 
meiner Gegend (ſchwäbiſche Alp) fünf bis 
ſechs Fälle vorgekommen, jedodh r 
tödlichem Ausgang, weil meiſt ı 
Giftzahn getroffen hatte und ſogleich ürzgı 
Hilfe da war. Dagegen tft tm Lauf 
Eommer3 ein Mädchen in Bu” 
Rhein, das die Biegen hütete, vo.. _ 
Dtter yebijien worden und rt 
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Einen Schäfer auf Heuhof wurden zwei 
Schafe gebiffen, wovon das eine, in die 
Kehle getroffen, verendete, während das 
zweite, in den Fuß gebiſſen, gerettet werden 
konnte. 

Ein ſicheres Verfahren gegen Kreuz— 
otterbiß giebt es bis jetzt noch nicht. Auch 
int Altertum hielt man Schlangengift für 
unzerjtörbar und feine Wirkung für unauf: 
haltjam; ein Grieche dichtete auf den Tod 
jeines au Schlangenbiß geftorbenen Hundes 
den Ders: 


„Aljo verdarbit du, Märe, am vielfach wurzeln⸗ 
den Straude 





m 


Lockrerin, fchnelljie der laut lärnenden Hündinnen 


du, 

Neil div alfo Hinein in das Glied des beiveglichen 
Fußes 

Nicht zu verſöhnendes Gift legte der ſchillernde 
Wurm.” 

Als beſtes Gegenmittel ift zu empfehlen, 
recht jtarfen Rotwein zu trinken, der das 
Blut nicht gerinnen läßt, Ausfchneiden 
Ver Wunde und Unterbinden derjelben. 

Eine Giftprobe habe ich an mir felber 
gemacht, werde es aber gewiß nie mehr 
thun. 
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Ich brach nämlich einem Tiere die 
Giftzähne aus und unterſuchte die auf 
jeder Seite liegenden Reſervezähne mit 
dem Federmeſſer. Nun brachte ich mit 
der Spitze des Meſſers ein Minimum 
Gift in die Hand. Die Folge davon war, 
daß dieſe zu dreifacher Dicke anſchwoll 
mit furchtbaren Schmerzen im Arm, be— 
ſonders im Ellbogen und in der Achſel. Ich 
ſuchte Hilfe bei dem damaligen Doktor 
Stockmaier in Laichingen, dev mir ſagte, 
er würde die Hand aufſchneiden, allein 
er konnte dies nicht, da er ſelbſt den Arm 
in der Schlinge trug infolge von Leichen— 
gift. Nun wandte ich ein Volksmittel an 
und band den Balg einer ſchwarzen Otter 
um die Hand, und nach wenigen Standen 
ſchwanden Geſchwulſt und Schmerzen. 

Zum Schluß noch die Frage: Wenn 
mineraliſche und pflanzliche Gifte Gella— 
donna 2c.) in der Medizin gegen gewiſſe 
Krankheiten ausgezeichnete Verwendung 
finden, follte das Sclangengift umjonft 
geſchaffen jein? 

Das fan ich nicht alauben! 

Fr. Rod). 


—n 


Berichte. 


Haus der Aßdgeordueten. 
Sikung anı 6. Februar 1895. 
(Fortſetzung.) 

Präfident: Der Herr Regierungskommiſſar 
Hat das Wort. 

Regierungskommiſſar Geheimer Oberfinanz- 
rat Lehnert: Meine Herren, der Herr Vorredner 
erwähnte, daß ſeine Bitte an den Herrn Finanz— 
miniſter, noch mehr für dieſe Beamten zu thun, 
don dem Herrn Finanzminiſter wohlwollend ans 
gehört worden ſei. Ich möchte den Herri Ab— 
georöneten und das Hohe Haus Bitten md 
möchte auch namentlich im Intereſſe der Beamten 
felber die Bitte ausfprechen, aus dieſem wohl: 
wollenden Anhören noch nicht etwa dei be— 
ftinnmten Schluß zu ziehen, daß ſchon im nächſten 
Jahre mehr gejchehen würde. Sa, meine Herren, 
die Finanzverwaltung muß vorjichtig fein; ſchon 
wenn fie jchmeigt, wird immer in folden Fällen 
gern auf Zuſtimmung geſchloſſen. 

Meine Herren, Sie fehen das Wohlwollen 
der Finanzverwaltung gegen diefe Beamten da: 
durch dokumentiert, daß der Fonds zur Re— 
munerierung der Beamten dor einigen Sahren 
um 10 Prozent und jeßt Wieder um Weitere 
10 Brozent, int ganzen in Furzer Zeit um 20 
Prozent, um ein Fünftel feines früheren Be- 
ſtandes, erhöht worden ilt. Sch glaube, meine 
Herren, gegenüber einem tolchen durch die That 


beiviefenen Wohlwollen darf die Finanzver⸗ 
waltung num wohl in Anfpruch nehmen, fi für 
die Folge die Entfchliegungen mindeſtens inforeit 
vorbehalten zu dürfen, Ba die Beanıten nicht 
fiher darauf rechnen, im nächſten Etat wieder 
berücfichtigt zu werden. Es wird da doc die 
Finanzlage und werden auch fonitige Erwägungen 
in Betracht kommen müſſen. Sollte es möglich 
ſein, noch mehr für dieſe Beamten zu thun, fo: 
können fie verſichert ſein, wird der Herr Finanz⸗ 
miniſter gern dazu bereit ſein; aber eine be— 
ſtimmte Zuſage bitte ich in dem wohlwollenden 
Anbören noch nicht zu erbliden. 

Präfident: Das Wort Hat der Abgeordnete 
Hofmann. 

Abgeordneter Hofmann: Meine Herren, 
nach den Ausführungen der beiden Herren Bor 
redner und nad den Grklärungen des Herrn 
Miniſters kann ich im wejentlichen auf das Wort 
verzichten. Ich kann mich dem anfchliegen, was 
meine beiden Herren Vorredner angeführt haben; 
nur einen Wunſch möchte ich noch Hinzufügen, 
der ein alter Wunſch der Forftbeanten ijt und 
der meine Erachtens ohne weſentliche Auf— 
wendungen durchgeführt werden kann: den Wunſch 
nach einer Rangerhöhung, daß näntlich auch dieje 
Beamten in die Klaſſe der Subalternbeamten 
aufgenommen werden. 

Damit till ich meine Wünſche ſchließen; ich 
hoffe aber beitimmt mit den anderen Parteien, 
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daß die Finanzverwaltung im nächſten Jahre in 
der Lage fein wird, eine durchgreifende Reviſion 
der Gehaltöverhältnifle eintreten zu laſſen. 

Präfident: Der Herr Regierungskommiſſar 
hat da8 Wort. 

Regierungstommiffar Geheimer Oberfinanz- 
vat Lehnert: Die Andentung des Herrn Bor: 
redners, daß man den Förſtern — ich nehme an, 
er meinte dieſe — eine Rangerhöhung zu teil 
werben laffe, Klingt fehr harmlos, und der Herr 
Abgeordnete nahm an, daß die Ausführung gar 
feine oder nur geringe finanzielle Bedeutung 
baben würde. Das kann ich dem Herm Abge— 
ordneten nicht zugeben. In zwei Beziehungen 
iit diefe Annahme nicht zutreſſend Erſtens lehrt 
die Erfahrung — und die Finanzverwaltung iſt 
reich an Erfahrungen in dieſer Beziehung —: 
mit Rangerhöhungen fängt es an, und mit Ge— 
haltserbödungen bört es aufl (Sehr richtig) 
Zweitend aber erlaube ih mir, folgendes 
mitzuteilen, was auf die Trage einer folchen 
Ytangerhöhung Sezug hat. Es giebt gewiſſe 
Beamtenkategorien, die nach ihrer Vorbildung 
und nach ihrer Beſchäftigung eigentlich zwiſchen 
den Subaltern- und den Unterbeamten ſtehen 
und nach den Beſtimmungen des Wohnungsgeld—⸗ 
zuſchußgeſetzes den Wohnungsgeldzuſchuß der 
Unterbeamten beziehen. Da brachte num vor 
einiger Zeit eine Verwaltung, die einen ziemlich 
groben! Teil folder Beamten befchäftigt, zur 

prache, ob man nicht zwiſchen den beiden 


Klaſſen des MWohnungsgeldzufchuffes, der für] 3 


Subaltern- und für Unterbeanite, noch eine Mittel- 
ſtufe berftellen wolle, — womit alfo noch nicht 
einmal fo weit gegangen fein würde, wie es bei 
der Rangerhöhung zu Subalternbeamten ge— 
icheben fein würde. Da wurde mım ausgerechnet: 


wenn man nur diefer einen Verwaltung diejen |fp 


Wunſch nachgab, fo koſtete das für dieſe Ver— 
waltung über 600000 Mark jährlich. Mit dieſer 
Berechnung begnügte ſich aber das Finanz— 
miniſterium nicht, denn es war vorherzuſehen, 
daß, wenn man dieſer Verwaltung die Konzeſſion 
machte, ſie anderen nicht vorenthalten werden 
könnte. Es wurden alſo diejenigen Beamten— 
klaſſen ermittelt, die auch bei anderen Ver— 
waltungen in dieſem Falle in gleicher Weiſe 
hätten berückſichtigt werden müſſen, und da ergab 
denn die angeſtellte, natürlich nur überſchlägliche 
Berechnung einen Mehrbedarf von mehreren 
Millionen jährih am Wohnungsgeldzuſchuß. 
Ich glaube, dieſes eine Befpiel wird genügen, 
um zu zeigen, welche großen Konſequenzen auf 
dieſem Gebiete Eleine Anfänge Haben können, 
und ich glaube, der Herr Vorredner wird ſich 
nicht verwundern, wenn die Finanzverwaltung 
ſolchen Anregungen gegenüber außerordentlich 
vorſichtig und zurückhaltend iſt. 

Präſident: Der Abgeordnete Schreiber Hat 
das Wort. 

Abgeordneter Schreiber: Aus der Er: 
widerung des Herrn Regierungskommiſſars Fonts 
jtatiere ich, daß der Herr Finanzminiſter mich mit 
Mohlwollen angehört Hat; das iſt mir fchon 
anpgerordentlich wichtig, und ich glaube ficher, der 
Herr Minilter wird dag Wohlwollen auch bes 








wahren, falls fi) unfere Finanzverhältniſſe, die 
ja eine Borausfegung zu der Aufbefferung find, 
bejiern. 

Präfident: Das Wort wird nicht weiter 
verlangt; die Diskufjion ift gefchloffen. Der Herr 
Berichterftatter Bat das Wort. 

Berichterftatter Abgeordneter vd. Buch: Meine 
Herren, die Berbältniffe "der Forithilfsauffeher 
haben ſchon in vergangenen Sabre bier eine ein⸗ 
gehende Erörterung gefunden. Die Birögets 
kommiſſion bat ſich unter den obtvaltenden be⸗ 
jonderen mit der bier im tat ausgeivorfenen 
Mebrforderung einverjtanden erklärt. Sm übrigen 
bat die Budgetkommiſſion fi in alen Fällen, 
wo Wünſche auf Gehaltserhöhungen herborgetreten 
find, für verpflichtet gehalten, die Notwendigkeit 
der Sparfamtleit unter den heutigen Berbältnilfen 


dringend zu betonen, um nicht Durch Eingeben . 


auf einzelne derartige Wünfche inner neue Forde⸗ 
rungen bervorzurufen. 

‚PBräfident: Ein Widerſpruch bat fi gegen 
den Titel nicht erhoben; er it bewilligt. 

Danı gehe ich über zu Titel 8, — % — 9a, 
- 10, — Il, — 2, — 12a, — 13, — 14, =- 
15, -- 16, — 17, — 18, — 19, — 20, — 21, — 
22, — 23, — 24, — 25, — 26, — 27, — 28, — 
29, — 30, — 31, — 32, — 33, — 34, — 35. — 
Zu all diefen Titeln wird weder dad Wort ver⸗ 
langt, noch Widerfpruh erhoben; das ganze 
Kap. 2 iit bewilligt. 
Ich gebe über zu Kap. 3, Titel 1, — 2, — 
„— 4, — 5, — 6, — 7, — 8 — Auch dieſe 
Titel ſind ohne Widerſpruch bewilligt. 
Ich gehe über zu Kap. 4, Titel 1. — Auch 
hier wird fein Widerfpruch erhoben; er ijt gleich: 
falls bewilligt. 

Titel 2; — aud) diefer It ohne Wider: 


ruch. 
Titel 2a. Hier hat der Herr Berichteritatter 
dad Wort. 

Berichterjtatter Ubgeordneter vd. Buch: Ju 
Titel 2a finden Sie eine Erhöhung bon 57 000 DIE. 
bei den Beiträgen zur gejeglichen Krankenver— 
fiherung der Arbeiter, zu Ausgaben auf Srund 
der Unfallverficheriungsgejeße u. |. m. Den ſteht 
gegenüber in Titel 4 eine Erhöhung der Armen: 
pflegefojten. In der Budgetlommifjion ift an die 
stöniglide Staatsregierung die Frage gerichter 
worden, ob jich nicht bezüglich der Armenlaſten 
die Folgen der Kranken: und Unfallderfiherung 
der Arbeiter geltend machen. Nach der Auskunft 
der Königlichen Staatsregierung iſt infolge der 
fozialen Geſetze bis jett eine Verminderung dev 
Armenlaſten nicht zu bemerken gewefen. (Hört! 
Hört!) 

Bräfident: Su der Diskuffion bat das 
Wort der Abgeordnete Dr. Gerlich. 

Abgeordneter Dr. Gerlih: Meine Her 
ich möchte anfnüpfen an die Außerung des He- 
Berichterjtatters. Ich mollte gerade darauf E 
weijen, daft, troß der erheblichen Steigerung ı 
57 000 DIE in diefem Titel, doch eine Vermindern 
der Armenpflegekoften abjolut nicht eingetreten 
fondern im Gegenteil, wie aus Titel 4 bert 
geht, noch eine Vergrößerung derfelben jtatt, 
Funden Hat. Sch Dabe mir erlaubt, auch in i 
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anderen Etats, unter anderem auch bein Berg—⸗ 
und Salinenetat und bei der Eiſenbahnverwaltung, 
einmal berauszuziehen, um wie große Summen 
es ſich jetzt Handelt bei der Ausführung der ſo— 
genannten fozialen Gefeßgebung. Hier handelt 
es jih, wie bie Herren fehen, um etiva eine halbe 
Million; in dem Hütten- und Salinenfach find 
e8 fait 5 Millionen; in dein Eifenbahnetat find 
es fait 17 Millionen, davon allein 7 Millionen 
duch die Invaliditäts⸗, Alters- und Unfallver: 
fierung, mobei da noch in einem bejonderen 
Titel der Betrag don 25000 Me. Lediglih für 
befondere Verwaltungskoſten auf Grund des 
Alters- und Invaliditätsgeſetzes allein ausge—⸗ 
worfen iſt. 

Meine Herren, es iſt ja von dem Herrn von 
Tiedemann vor einigen Tagen ſchon darauf bin- 
gewieſen worden, wie koloſſal große Summen 
verſchlungen werden durch die Verwaltungskoſten 
bei Ausführung des Unfallverſicherungsgeſetzes 
und überhaupt der ganzen ſozial-politiſchen Geſetz⸗— 
gebung. Herr v. Tiedemann hat davon geſprochen, 
daß in einzelnen Branchen bis zu 40 Prozent 
lediglich al3 VBertvaltungsfojten draufgehben. Wenn 
man num die 8 Millionen, die das Eojtet, hinzu— 
legte und diefe Summe den Arbeitern als Rente 
mit zu gute kommen ließe, ohne daß diefe 
Summen nur als Bertwaltungskoften verſchlungen 
werben, dann würde wahrſcheinlich den Arbeitern 
viel mehr geholfen werden können als jegt. (Zu: 
rufe.) Sa, meine Herren, ganz entjchieden, denn 
diefe 3 Millionen twürden ihnen doch auch zu gute 
fonımen, fie würden alfo doch den Zwecken dienen, 
zu denen fie eigentlich beſtimmt find, und nicht 
für Schreiberei und bureaukratiſches Unweſen aus: 
gegeben werden. 

Wenn man bedenkt, tva8 für eine Eoloffale 
Arbeit in diefen vielen Schreibereien liegt, wie 
fedr die einzelnen Beteiligten, WUrbeitgeber und 
Unternehmer ſowohl wie die Behörden, gequält 
werden mit allen den durch diefe Geſetzgebung 
vorgeichrießenen Arbeiten, fo muß man ſich in 
der That fragen: kann dag fo weiter gehen? 
Geitend des Herrn don Ploetz ift vorbin ſchon 
darang hingewieſen worden, daß die arınen Förſter 
und Oberföriter ſchon mehrals genug aus den grünen 
Walde vertrieben und an den Arbeitstijch gebannt 
würden. Dir hat ein Oberförjter vor nicht langer 
Zeit erklärt, er wäre ſehr gern Amtsvoriteger 
geweſen, er hätte diefe Thätigkeit ſehr gern über: 
nommen, weil er das jchon aus autorativent 
und allgemeinem Intereſſe für richtig gehalten 
bätte — ımd ich halte auch dafür, daß der Ober: 
jörfter in feiner Gegend die Funktion eines Amts— 
vorſtehers übernehmen fol! Aber der Herr 
erflärte: feitdent diefe Alter» und dieſe In— 
daliditätsgejchichte erfunden worden iſt, feitdent 

chreiberei in dieſer ganz unglaublichen Weife 

ermehrt Hat, kann ich diefe Arbeiten alle 
Ir leiten, id) muB daS Amt niederlegen. 

jo geht es auch den Förſtern bei der 
Hder Krankenkaſſenliſten und der Auf— 
ng der Lohnliſten. Was haben die Leute zu 

? Sie müfjen, jtatt in Walde zu fein, am 

eibtiſch ſitzen und Lohnliſten aufjtellen. Und 

ſind dieſe Lohnliſten effektiv falſch! Sie müſſen 
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falſch ſein, denn fie können in der Weiſe, wie fie 
ſeitens der Berufsgenofjenfchaften gefordert werben, 
gar nicht der Wirklichkeit entſprechend angefertigt 
werden. Herr bon Tiedemann bat dor einigen 
Tagen bereit8 ganz richtig gejagt, es würde den 
Berufsgenoffenichaften Hokuspokus vorgemacht, 
damit ER glauben, das jei richtig, und fich nach 
ihrer Schablone berubigen. Ich Halte es aber 
nicht für richtig, dag man Töniglihe Beamte 
dazu deranlakt, falſche Lohnliſten zu entwerfen, 
in der Überzeugung, daß fie falfch find. Ich will 
erempflifizieren etwa auf den Betrieb eines Torf: 
jtih8, den ein Förſter zu fontrollieren bat. Der 
Torfſtich wird in allgemeinen meift Unternehmern 
in Akkord übergeben, die in der Nähe ein Eleineg 
Grundftüd Halten. So ein Mann arbeitet dann 
mit feiner Familie zufanımen in der Weife, daß 
er im Frühjahr — vielleicht mit feinem Sohne 
zuſammen — morgens den Torf ausjticht, im 
Sonmer dann in den Mittagsftunden durch 
feine Frau und Töchter denfelben umſetzen läßt 
und dann, wenn er troden und je nachdem ev 
troden ijt, ihn in Klaftern zuſammenſtellt. Er 
betreißt bet diefen Arbeiten aber zwiſchendurch 
auch noch die Bewirtſchaftung feines Grundſtücks, 
vielleicht auch noch ein kleines Handwerk. Es 
fanır alfo kommen, daß er morgens in ZTorfitich 
arbeitet, aljo bei der Tiefbaugenofjenfchaft der: 
fiherugspflichtig ift, mittags dann in feiner 
eigenen Wirtjchaft fein Heu beforgt und abends 
dann wieder an feinem Torf arbeitet. Wie foll 
dag alles nun fo ein unglücklicher Förſter 
fontrollieren und zu Papier bringen? Wie die 
einzelnen Thätigfeiten auseinanderhalten? Und 
wie foll er da die Lohnliſte richtig aufftellen?! 
Meine Herren, es gebt unendliche Sraft verloren 
lediglich durch die Schreiberei, die jegt geknüpft 
wird an die Alters und Invaliditätsverſicherung. 
(Sehr richtig!) Ich Höre, daß da „jehr richtig“ 
gerufen wird. Jeder der Herren, der im praftifchen 
eben fteht al3 Amtsvorſteher vder jelbit als 
Butsbejiger, wird bekunden und mir zugeben, 
daß diefe Arbeiten geradezu trojtlog ſind (ſehr 
wahr!), weit fie mechanifche, unangenehme und 
nad) der Überzeugung der betreffenden Beteiligten ' 
zu nichts führende find. (Sehr, wahr!) Meine 
Herren, wenn man jieht, dag eine übermäßige 
Arbeit in jo erheblicher Ausdehnung geleiltet 
werden muß, wenn man fieht, day man -— id) 
kann bier den Ausdruck „leeres Stroh dreichen“ 
nur aufrecht erhalten — täglich mehrere Stunden 
verbraucht, um Arbeiten auszuführen, die nichts 
find als leeres Stroh drefchen, und die in der 
Bevölkerung die Auffafjung erweden, als fei der 
Amtsvorſteher zu nichtS weiter da, als für Die 
Arbeiterbevölfering, für die weggelaufenen Knechte, 
die nach Rahren kommen, um fich ihre Onittungs> 
farten in Ordnung bringen zu laffen und manch» 
mal ganz ungerectfertigte und lügenbafte An— 
fprüche dabei jtellen, als Schreiber zu dienen, 
wenn man das alles jieht, meine Herren, da muß 
man in der That fragen: Sit es richtig, daß ein 
ſolches Geſetz noch weiter aufrecht erhalten wird? 

Meine Herren, als da8 Gele gegeben wurde, 
da waren alle über die gute Tendenz des Geſetzes 
wohl einig; es war ja durchaus richtig und gut, 
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daß man für die arbeitenden Klaſſen ſorgen 
mollte. Aber die Form, mie fie ihm gegeben 
wurde, — ih Balte fie für fallid. Wenn man 
nun durch die Erfahrungen einiger “Jahre ſieht, 
daß ein Geſetz unpraktiſch, falſch, ſchwer durchzu— 
führen ift, dann müßte man doch fragen: läßt 
ſich das nicht auf andere Weiſe machen? Und 
man müßte jeßt doc, endlich der Frage näher 
treten, ob den vorhandenen Mißſtänden nicht ab: 
zuhelfen ſei. SH will nicht eingehen auf die 
jonjtigen Nachteile, die dad Geſetz zur Folge bat, 
auf die Menge von Sinmlationen, auf die Unzahl 
bon Arbeitsverweigerungen, die die Leite jetzt 
berfuchen, weil fie Hoffen, durch die Arbeits: 
verweigerung, dadurd), daß fie ſich ganz elend 
und Hinfällig ftellen, jet den Empfang einer 
„Benfion“, wie fie e8 mennen, zu erzwingen. 
Auf alle diefe Mißſtände will ich bier nicht ver— 
weifen, denn die gehören nicht fpeziell in den 
Forſtetat, fondern in die allgemeine Verwaltung; 
ih will vielmehr nur den Herrn Minijter bitten, 
dafür zur forgen, daß feine Förſter wieder in dei 
Wald kommen, und dafür zu forgen, daß die 
Schreiberei für die königlichen Beamten über: 
haupt endlich einmal etwas bermindert wird. 
Ich babe davon gehört, daß der Staatsrat ſich 
mit diefer Frage beichäftigen wird. Nun Dat der 
Minifter dor einigen Tagen dent Herrn bon 
Tiedemann auf feine betreffende Rede geantwortet, 
auf die Vorteile, die die Alters: md Invaliditäts— 
verfiherung den Ländlichen WUrbeitern gemähre, 
müſſe er den größten Wert legen. Gewiß, auf 
die Vorteile lege auch ich den größten Wert, und 
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ich hoffe, das den Arbeitern in feiner Weiſe etwas 
von ihren Ansprüchen entzogen wird. Aber die 
übermäßtge Schreiberei könnte wohl aufhören, 
und ich möchte den Herrn Miniſter bitten, daß 
er, wenn, wie ich höre, die Sache im Staatdrat 
zur Erörterung kommen follte, fein gewiß nicht 
unerhebliches Gewicht dafür einfet, daß die Sade 
endlich in eine beſſere Form gebracht wird. Ich 
glaube, aus dem Streife der Qandbevölferung ber: 
aus, wie ich fie Tenne, fangen zu können: wenn 
es bieße, diefe ganze foziale Geſetzgebung ſoll 
wieder aufgehoben werden, dab dann ein „Jubel 
durch das Land ginge, nicht bloß bei den Arbeit: 
gebern, fondern auc bei den Arbeitern. (Wider: 
ſpruch.) — Sa, meine Herren, natürlich fo ange— 
nommen, daß die einmal erkannten Anſprüche 
der betreffenden Rentenempfänger beſtehen bleiben, 
und daß auch weiterhin für die alten und kranken 
Perſonen auskömmlich geſorgt wird. Aber ich 
halte es nicht für möglich, durch kleine Ver— 
beſſerungen an dem Geſetz etwas Gutes, Brauch— 
bares zuwege zu, bringen. Da muß radikal 
geholfen werden! Das Gute iit da des Befleren 
Feind. Man muß, wenn man etwas thun will, 
eine vollſtändige Umgeſtaltung aller diefer Gefete 
nach der Richtung der möglichjten Vereinfachung 
Hin vorzunehmen fuchen. 

Präſident: Das Wort wird Weiter nicht 
verlangt; - die Diskujjion ift gefchloffen. Ein 
Widerſpruch it nicht erhoben; Kapitel 4, Titel 2a 
it auch bewilligt. 

Damm gebe ih über zu Titel 3, — 4, — 5. 
Diefe Titel “find bewilligt. (Fortfegung folgt.) 





Geſetze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Berechnung der diätariſchen Dienſtzeit zum Zwecke 
der Gehafltsbemeſſung nah Dienſtaltersſtuſen. 


(Zirk.-Verfüg. des Miniſters fiir Landwirtſchaft vom 
18. Auguſt 1804.) 


Zur Beſeitigung etivaiger Zweifel wird bier: 
durch mitgeteilt, daß bei der Berechnung der 
diätarifchen Dienftzeit zum Zwecke der Gehalts: 
Bemeſſung nach Dienjtaltersitufen die Beit einer 
durch die Vorfchrift in S 22, Abſatz 1 ımd 2 der 
Anſtellungsgrundſätze ) hervorgerufenen Ver— 
zögerung der etatsmäßigen Anſtellung nicht außer 
Betracht zu laſſen, ſondern voll mitzuberück— 


ſichtigen iſt. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Beyer. 


*822, Abſatz 1und 2 der Anſtellungsgrundſätze vom 
10. September 1882 lauten: 

„Konkurrieren bei der etatsmähßzigen Beſetzung einer 
den Vilitäramvärtern vorbehattenen Ztelle mehrere bereits 
einbernfene, aber noch nicht etatsmäßig (8 13) angeitellte 
Ztellenamvärter, fo Anden die im 818 feitgeitellten BGrund—⸗ 
füße ſinngemäß Anwendung. Einen Auſpruch auf vorzugs: 
weije Berückſichtigung haben jedoch die ehemaligen, mindeſtens 
act Jahre gedienten Interoffizieve nicht denjenigen Stellen— 
amvartern negemiber, deren Sefamtdienitzeit (aftive Militär— 
dienitzeit und Dienſtzeit in dem betreffenden Dienſtzweige) 
von längerer Dauer iſt als die von ihnen jelbit zurückgelegte. 

VNichtverſorgungsberechtigte, welche für eine den Militär— 
anwärtern ausſchließlich vorbehaltene Stelle einberufen 
worden find, weil fein geeigneter Stellenonwärter vor— 
handen war, find bezüglich der etatsmäßigen Anftellung den 


—. Die Herren Forſtbefliſſenen, welche die 
‚zoritreferendarien = Prüfling im bevorſtehenden 
Frühjahre abzulegen wünjchen, haben die vor— 
ANNE „teldung dazu bis ſpäteſtens den 
30. März d. hierher einzureichen. 

Berlin, den 19. Februar 1895. 

Der Minitter 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Im Auftrage: Donner. 

*F 

Abſchluß von Holzverkäufen aus freier Sand. 
(Birk: Verfüg. des Vlinifters für Yandiwirtichaft 2c. an jämt- 
lie Königlichen dregierungen mit Uusſchluß von Aurich 

und Sigmaringen. IIL 17256. 

Berlin, den 8. Dezember 1894. 

Die mitteld Runderlaſſes vom 16. Auguſt 1881 
(III. 9196) der Königlichen Regierung in betreff 
de3 jelbjtändigen Abſchluſſes freihändiger Holzes 
verfüufe erteilte Ermächtigung wird hiermit dahin 
eriveitert, daß Sie zu ſolchen Holzverkäufen unter 
der Taxe bis zum Höchjtbetrage des Kauf j 
Stellenanwärtern, welde nicht nach inindeitens ad 
aftiver Tienftzeit aus dem Heere oder der Marin 
Unteroffizier ausgeichieden ſind, gleichzuachten. Jedoch d: 
diejelben nicht vor folden qualifizierten Gtellenanmär 
etatsmäßzig angestellt werden, welche in demſelben Die 
zweige cine gleiche oder längere Dienſtzeit zurückge 
haben. Dasſeibe gilt fir die in 8 10, Mr. 7 bezeichn 
Perſonen, ſoſern ihnen Die Arftellungstäbigteit für, e 
beſtimmten Dienftzweig und nicht nur jur rim Memin 
Stelle verlieben worden ift. 


— — min nl mo 0a. 
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von fünftauſend Markt ohne Einholung meiner | anf der Staatskaſſe unzweifelhaft höhere Ein- 


— — nn 








Geuehmigung künftig bereits nach einmaligem 


nahmen zugeführt werden als durch Wiederholung 


öffentlichen Ausgebote, bei welchem auf die ab= | des öffentlichen Ausgebots. 


gegebenen Gebote der Zufchlag nicht erteilt werden 
konnte, befugt fein ſollen, wenn nach Ihrem pflicht— 
mäßen Dafürhalten durch den freihändigen Ver— 


Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Frhr. v. Hammerjtein. _ 


— — 
“ 


Derfchieöenes. 


Sftder Sirkungskreis zwifhen Zorflauffeher und 
Förfier in Preußen zweiimäßig abgegrenzt? 
III. 

Bon Forſtaufſeher B—l. 


„Eines Mannes Rede iſt keines Mannes Rede, 
man muß ſie hören alle beede“, ſo können auch 
wir die „Deutſche Forſt-Zeitung“ leſenden Forit— 
aufſeher ſagen, beruft ſich doch Herr Förſter H. 
(in Titel irre ich mich ſchwerlich) auf einen in 
anderer Fachzeitſchrift erichienenen Artikel über 
das Dienſtverhältnis zwiſchen Förſter und Forſt— 
aufſeher, ich kann daher Herrn H. die Antwort 
in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ nicht ſchuldig 
bleiben, ſieht er dieſelbe ja auch ſelbſt voraus. 

Herr H. faßt ſeine Meinung dahin zuſammen, 
daß der Forſtaufſeher dem Förſter zu unterſtellen 
wäre und deſſen Anordnungen nachzukommen 
hätte, er will den ſchon ſo „nicht beneidenswerten, 
mit Mangel, Entbehrungen und Lebensgefahren 
kämpfenden, ſehr ehrenwerten Stand der Forſt— 
auffeher” noch mit einem neuen Vorgeſetzten be— 
güdenn, natürlich nur „int Intereſſe des Dienites“. 

anz kurz ließe fich diejer Gedanke -von uns 
goritaufieberu zurüchveifen mit der gewiß richtigen 

ehbauptung, daß die Wahrung der über die 
eigene Kraft des Förſters hinausgehenden Diet: 
interefjen Sache der höheren Vorgeſetzten wäre, 
allein ich will Herrn H. aufs Wort glauben, daß 
er nicht au „Größenwahn, Sucht zum Komman— 
dieren 2c.* feinen Borfchlag gemacht Hat, und 
meine gegenteilige Anficht möglichit objektiv aus— 
ſprechen. 

Würden die maßgebenden Behörden in Preußen 
das ſogenannte „Revierförſterſyſtem“ einführen, 
das heißt Verwertung der Förſter unter be— 
deutender Ausdehnung ihrer jetzigen Macht— 
befugniſſe als Verwaltungsbeamte, die Forſtauf— 
ſeher aber zu eigentlichen Betriebsbeamten ernennen, 
fo wäre ih mit Herrn H. ganz einverjtanden. 
Letztere, die KHoritauffeher, Hütten dann alle 
Waldarbeiten, Forſtſchutz 2c., zwar nad Anmeifung 
der Förſter, aber unter der Verantwortung, ie 
es zur Beit feitenS der letzteren gejchieht, aus: 
äuführen. Unter den jetzigen Berhältnijfen kann 
der Yorjtauffeher als Untergebener des Förfters 
nicht weiter wie einen beſſer gefchulten Vorarbeiter 
voritellen. So würden ihm für die don: Föriter, 
nicht wie es jetzt häufig geichieht, vom Oberförſter 
übertragenen Forſtarbeiten zwar die Mühen, nicht 
aber die Verantwortung zufallen, da er dam 
doch nicht nach eigenen Kopfe, ſondern nach dein An— 
ordnungen des Förſters die Ausführung verrichtete, 
der damit die Verantwortung behielte. Dies wäre 
für den Staat und den Forſtaufſeher zugleich ein 
großer Nachteil. Die Luſt und Liebe an der über— 


tragenen Beſchäftigung würde uns verkümmert 
werden, da die Ausſicht, für gut geleiſtete Umtshand— 
lungen Lob zu erhalten, zum größten Teil verloren 
ginge, da diefe der Förſter als Leiter der Arbeiten 
faſrausnahmslos einjteckte, bei Ausſtellungen beriefe 
jich aber der Förſter darauf, daß er ja nur zeit- 
teile die Kontrolle hätte ausüben können, und 
der Horftaufjeher erntete den meijten Tadel — 
bitte, nicht widerjprechen zu wollen, ich ſpreche 
bolljtändig aus Erfahrung! — 

Ebenſo im Foriihug! Heute ift dem Forſt— 
auffeher von faſt allen Dberförjtern bei weiten 
die weilte Verantwortung hierfür fibertragent, 
und er erwirbt fich zugleich aud) das PVerdienit, 
wenn nach diefer Richtung alles in guter Ordnung 
it; Hat dagegen der Förſter das Kommando, fo 
nimmt und erhält natürlich diefer viel vom Lob 
des Forſtaufſehers. Den Tadel hätte der letztere 
aber nad) wie dor zum größten Teil zu tragen, 
der Förſter ficherte ich eben bier auf. alle Fülle 
dadurch, daß er dem Hilfsbeamten die Bewachung 
der gefährdetjien Nevierteile übertrüge. Der Schluß 
bieraus für den Borteil des Waldes ergiebt fich 
don ſelbſt. Wie ſoll ed Überhaupt werden, wenn 
ein Forſtaufſeher mehrere Echußbezirte zu begehen 
hat, was doch häufig vorkommt, joll er dann 
gleich mit zwei, ja drei neuen Vorgeſetzten beglückt 
werden? Wie kommt es, wenn dev Forſtauf— 
jeher an Dienjtjahren und Erfahrung älter als 
dev Förſter it, was bei der Ausgabe des Ver— 
forgungsfcheine® an Oberjäger mit 9, an 
Nejervejäger mit 12 Jahren vorkommen Fann; 
ſoll der militäriihe Geiſt auch bier alles aus— 
gleichen?! 

Meine Anſicht tiber den ganzen jtrittigen 
Punkt gebt dabin: der Forſtaufſeher ift in eriter 
Linie Schutbeamter, er iſt allein für den Schuß 
verantwortlich zu macen, während der 
Zeiten, wo der Förſter mit jtändiger 
Arbeitsaufjicht befchäftigt iſt. Überhaupt 
ind ihm dom Oberförſter die gefährdetiten Revier— 
teile zum Schuße don vornherein zu übertragen. 
Kann der Förſter nicht alle Kulturarbeiten 2c. 
allein beauffichtigen, fo ift das Ubermaß dem 
Forſtaufſeher verantivortlich zu überweiſen. Im 
allgemeinen wird dies rechtzeitig (die Rapportstage 
bieten hierzu für gewöhnlich genügende Gelegen— 
heit) vom Oberförſter angeordnet, treten jedoch 
ptötzlich Ringende Verhältniſſe hervor, die die 
Vertretung des Förſters bei einzelnen Arbeiten 
erfordern, jo erhält der Forſtaufſeher Ihriftliche 
Benadhrihtigung vom Förſter, derfelben Hat er 
unter allen Umſtänden nachzukommen, wenn der 
letßtere Berantivortung für etwaige Werjäummille, 
die den Vertreter hierdurch zur Laſt fallen könnten, 
übernimmt. on jedem derartigen alle, der die 
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Thätigkeit des Forftaufichers mehr als einen 
ganzen Tag, oder periodiſch wiederfehrend auch 
von Fürzerer Dauer, in Anſpruch nimmt, ijt dem 
Oberförſter zwecks Bejtätigung oder Verwerfung 
Anzeige zu machen. Die Arbeit ſelbſt hat der 
Forſtaufſeher verantwortlich zu verrichten. | 

Käme ed zur Berivirklichung der bon Herrn H. 
auögefprochenen Anjicht, jo würden viele Förſter 
darin die beite Handhabe ſehen, unangenebnte 
Dienjtgefchäfte auf den Forftauffeher abzuwälzen 
und diefer neben den mannigfachen bisherigen 
Leiden eine weitere Summe don Unannehmlich—⸗ 
feiten gu ertragen Haben. 

Zum, Schluß möchte id) Herrn H. bitten, 
nıich dor der Heraufbeſchwörung einer Entgegnuig 
dadurch zu bewahren, daß wir einen alten, ex: 
fahrenen Förſter als Schiedsrichter ernennen, und 
möchte ih Herrn Müde, den genialen Berfafler 
der mir meilt ans der Seele geichriebenen Artikel 
„die preußifchen Ssäger und Förſter“, zur Uber: 
nahme dieſes Amtes Hiermit vecht herzlich gebeten 
haben. Mag deſſen Anficht ausfallen, wie fie will, 
wir wollen dann nicht in den fchon fo nicht mit 
Frieden und Glücksgütern allzureichlich gejegneten 
Forſtbeamtenſtand neuen Zank und Zwietracht 
bringen, ſoudern mit dem Rufe: „wir wollen ſein 
ein einig Volk im Walde“ unſere Federn in die 
Ede werfen und uns ganz unſeren Dienitgefchäften 
weiden. 

IV 


Bemerkung. Bunädit danke ih Herrn 
Forſtaufſeher B. beſtens für die günſtige Beur— 
teilung meines Artikels „die preußiſchen Jäger”, 
es ſoll mid) aber dieſe Anerkennung nicht bes 
ſtechen und mich nicht abhalten, frei und offen 
meine Anſicht über feinen Artikel auszufprechen. 
Wenn ich nicht irre, bin ich Herrn B. ſchon öfter 
in diefer Zeitung begegnet, und täufcht mich nicht 
alles, fo Habe ih aud) Herrn ©. ſchon früher 
einmal getroffen, nur Herr Forſtverwalter Bz. ijt 
mir ein unbejchriebened Blatt. Es ijt nämlich 
ein eigentümliches Spiel des Zufalls, daß ich auf 
dem Jägerfeſte in Potsdam gem 9. perjönlich 
fennen gelernt Habe. Wie B. richtig mutmaßt, 
it H. Förſter, und zwar in der Provinz Sachjen. 
Seine Gegner verteilen fi) auf Schlefien, 
Pommern, Rheinprobinz. ES ift recht fehr zu 
bedauern, daß die Herren nicht ihre Namen genannt 
haben, verlangt es Herr B. doch von mir, daß 
ih mit meinem Urteil hervortrete. Ach Habe 
zivar kaum eine Bieteljtunde mit Herrn 9. ge: 
plaudert, doch hat er auf mich den Eindruc eines 
durhaus biederen Charakter und namentlich 
eines Menfchen gemacht, der zu Anmaßungen 
und Überhebungen nicht neigt. 

Sänttlidje Herren nun, Herr 9. ſowohl 
wie feine Gegner, wollen es mir nicht verübeln, 
wenn ich vorweg erkläre, daß ich bon dem ganzen 
Streit, den fie anonym begonnen Haben, und den 
ih num unter meinem Namen zum Austrag 
bringen foll, nicht fonderlich erbaut bin. Mit 
Recht führen die Gegner des Herrn DH. art, daß 
der Forithilisauffeher häufig in mehreren Förſtereien 
den Yorjtfchug wahrzunehmen habe, folle er dem 
Förſter umterjtellt tverden, fo würde man ihn zu 
zwei oder drei Förſtern in ein abhängiges Wer: 
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hältnis bringen; daß das nicht geht, liegt auf der 
Hand. Es müßte dann in vielen Fällen zuvor 
eine andere Bezirkseinteilung und vielleicht eine 
Unmgliederung des Forſtperſonals jtattfinden. 
Darauf aber wird man höheren Ortis fo leicht 
nicht eingeben, auch nicht eingehen Fönnen md 
wollen. Der Vorſtoß des Herrn H. ilt deshalb 
ungemein harmlos, er richtet fich, wie mir jcheint, 
auch gar nicht genen die Forftaufjeher, fondern 
gegen die Dienſt-Inſtruktion, aber er fo wenig 
ivie feine Gegner find auf den eigentlichen Stern 
der Frage eingegangen. 

Wäre in den preukiichen Staatsforſten eine 
Einrihtung möglih, wie ih fie in einzelnen 
größeren Hertſchaften gefunden Habe, mo Die 
Reviere in Förjtereien geteilt find, jo ziwar, dat 
diefe na Unfang und Lage unbedingt zwei 


Beante erfordern — einen Förſter und einen. 


Forſtgehilfen — fo ſtehe ich nicht an, zu erflären, daß 
ich) eine derartige Einrichtung für durchaus zweck— 
mäßig bielte. Xeider ift fie in den preußifchen 
Stuatsforjten ſchwer durdführbar, denn Die 
jeßige Einteilung in Blöde und Förſtereien — 
ih fage abfichtlih nicht Schutzbezirke —, die 
wiederum durch) die Lage der vorhandenen Förſter⸗ 
dienitetabliffements vielfach beeinflußt wird, ſpricht 
dagegen. Sollte aber allgemein eine Einrichtung 
Platz greifen, welche Förjtereien bildete, die auf 
zwei Beamte zugeſchnitten find, fo würde eine 
Berminderung der etatömägigen Förſterſtellen die 
unausbleibliche Folge fen. Schon ans diejent 
Grunde möchte ich diefe Maßregel, wenigſtens in 
dieſem Augenblicke, nicht empfehlen, während ich 
als Lichtſeite eine Hebung der ſozialen Stellung 
des Förſters, für die ja jetzt auf allen Linien 
gekämpft wird, erblicken möchte. Der Forſtauf— 
ſeher aber wäre dann in Wahrheit der Gehilfe 
des Förſters. — Uber ich wiederhole auch, es 
find das alles Hypotheſen. 

Herr Forſtaufſeher &. fpricht von einen Ver⸗ 
hältnis, das in den fechziger Jahren bejtanden 
haben fol, wo der Forſtaufſeher den Förſter 
untergeordnet gemefen wäre. Mir iſt dabon 
nichts bekannt, obfchon meine Forjtaufjeberzeit in 
die fechziger Sahre fällt. Bis in Die dreißiger 
Jahre hinein reicht der Unterföriter, dann taucht 
neben dem Fäörſter auch der Hilfsauffeher auf, 
der anıbulante Hilf8aufjeher, wie er hieß. Wer 
den Ausdruck zum erjtenmal angewendet bat, 
iſt mir nicht bekannt. Aber nur jehr vereinzelt 
findet Jich der ambulante HilfSauffeher, oder Hilfs- 
bedürftige, wie er Sich felbjit nannte. Es iſt 
immer noch Sache der Unterförſter veip. Förſter, 
für ihre Bertretung im Forſtſchutze zu ſorgen. 
Man muß fi) nämlich vorhalten, daß in der 
erften Hälfte unſeres Jahrhunderts die größere 
Zahl der Förſter aus Militärinvaliden beftand, 
die die Freiheitsfriege mitgemacht hatten. Se’ 
viele hatten ich auch in anderen Fächern verſuc 
bevor ſie e8 zum wohlbejtallten Förſter brachte 
Stets befanden fie fich dann ſchon in den reifer 
Jahren, waren meift außer ftande, ihren zieml 
umfangreihen Schutzbezirken allein vorzuſteh 
und hielten deshalb Aſſiſtenten. Dieſe Aſſiſtente 
wieder jtanden zu dem Förſter etiva in demjeihe: 
Berhältnis, in welchem heute ein Korpsjäge 











angenommen wird, d. h. in einem reinen Privat⸗ 
verhältnis. In der Regel erhielten jie neben 
freier Station monatlich drei bis vier Thaler. 
Natürlid konnte der Förſter feinem Gehilfen 
Aufträge erteilen, führte diefer ſie nicht zur Bus 
friedenheit aus, jo entließ ihn der Förſter, er 
war darüber niemand Rechenſchaft ſchuldig. 
Dieſes Verhältnis erhielt ſich bis in die fünfziger 
Jahre hinein. Nach Erlaß des Geſetzes über 
Waffengebrauch von 1837 wurde die Annahme 
von Aſſiſtenten allerdings von gewiſſen Vorbe— 
dingungen abhängig gemacht. Eine Unterordnung 
der ————— unter den Förſter hat 
meines Wiſſens zu keiner Zeit ſtattgefunden (die 
fogenannten Kontroll-Förſter hatten etwa die 
Geſchäfte der wirklichen Hegemeiſter), es können 
deshalb auch nicht, wie Herr ©. annimmt, Ber—⸗ 
bältniffe aufgehoben worden ſein, die niemals 
bejtanden haben. 

Kleine NReibereien ziviichen Förfter und Forit- 
anfjeher kamen auch früher vor. Ich erinnere 
mich aus meiner Forſtaufſeherzeit noch eines recht 
bezeichnenden alles. Er betraf meinen Kollegen, 
den damaligen Yoritauffeherr B .. t. Derfelbe 
wurde einmal bon dem Förſter als „mein Forits 
auffeder” vorgejtellt, und B .. t, den man leicht 
verlegen konnte, geriet infolgedefjen in eine große 
Aufregung. B. . t war übrigens ein ungemein 
pflicättrener und eifriger Soritiäußbeamter, der 
einzige, möchte ich fagen, dei ich kennen gelernt 
Habe, bei den der Forſtſchutz Paſſion war. Als 
ich ihm einft mitteilte, daß id) meinem Förjter 
verfprochen Habe, an zivei Tagen der Worhe bei 
ihn? vorzukommen, malte er ganz furdjtbare 
Bilder aus don den Folgen, melche bdiefe Unter—⸗ 
würfigfeit, wie er e3 nannte, nach fich ziehen 
müfle. ch ließ mich aber nicht ftören. Ich 
Bube auch in meiner Stellung als Forftichreiber 
vielfach mit Revierförftern zu thun gehabt, ja ich 
babe noch als Förſter unter Nevierförftern 
geitanden. E8 waren das recht gewiſſenhafte und 
praftifche Zeute, mir ift fein Fall erinnerlich, in 
welchem ich mit diejen Herren in Differenzen ges 
raten wäre, obſchon fie mich nicht gerade weſentlich 
überragt haben mögen. Sch kann es mir deshalb 
auch nicht für etwas Schredliches denken, wenn 
F Forſtaufſeher dem Förſter unterſtellt werden 
ollte. 


Der Förſter iſt nach 8 40 der Dienſtinſtruktion 
für den Schutz unbedingt verantwortlich, ja er 
haftet ſogar mit ſeiner Börſe. Mir iſt ein Fall 
vorgekommen, der den von Herrn H. angeführten 
bedeutend überholt. Ein Holzhändler hatte während 
der Kulturzeit ca. 30 Stück Bauholz in dad nahe 
vorbeifliegende Waffer rollen laffer. Das Holz 
war, als ih am 2. BPfingitfeiertage bei einer 
zählung dahinter Fam, längſt in Berlün. 
cklicherweiſe ftellte fi heraus, daß der Flößer 
Zotterigkeit den Bettel nicht abgegeben Hatte. 
fonnte aber auch anders fein. Und wenn 
*-- Käufer nicht zahlungsfähig geweſen 
dann? 
jr ſympathiſch iſt mir der in den Artikeln 
Vorſchlag, den Forſtaufſeher an den 
hüten teilnehmen zu laſſen. Es it 


ſteht, der von einem Oberförſter als Forſtſchreiber 
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das für den Forſtaufſeher auch viel zuträglicher 
als unausgeſetzt dem ſogenannten —An 
zugehen. Letzteres iſt viel leichter als 6 Wochen 
hintereinander bei den Kulturarbeitern zu ſtehen 
oder bei 15 Grad Kälte 1000 Stück Bauholz auf— 
zumeſſen. Ich halte es für ſelbſtverſtändlich, daß 
der Forſtaufſeher die Anweiſung zur ſelbſtändigen 
Ausführung von Betriebsgeſchäften von ſeinem 
Vorgeſetzten erhält. Der Förſter kann dem Forſt⸗ 
aufſeher derartige Aufträge niemals erteilen. Nach 
der Inſtruktion kann ſich der Förſter beiſpielsweiſe 
bei der Vermeſſung des Holzes des Holzhaner- 
meijterd bedienen, aber er kann dazu niemals 
den Forſtaufſeher Heranzieben. Ich muß geftehen, 
id babe die Mitwirkung des Forſtaufſehers bei 
dieſer Ardeit auch niemals gewünscht, da ich ſelbſt 
leiölich ſchnell und ficher arbeite, 

Nach den borjtehenden Auseittanderfegungen 
möchte ich mein Urteil dabin zufammenfaflen, 
daß ich eine anderiweite Abgrenzung des Wirkungs— 
treifes zwiſchen Forſtaufſeher und Förſter für ums» 
thunlich Halte, ſofern- nicht gleichzeitig eine neue 
Rebviereinteilung damit Hand in Hand ginge. 
Diefe Erkenntnis wird wahrſcheinlich auch bei 
Erlaß der Dienſtinſtruktion für Hörfter maßgebend 
gewefen fein. Im Übrigen balte ich es kanm für 
zweckmäßig ımd erwünſcht, nebenher noch die 
Stage anzufchneiden, ob der Jorſtaufſeher zum 
Förſter in ein untergeordnetes Berhältnis zu 
bringen wäre, da ungemein wichtigere Fragen: 
vorliegen, die ein Zufanımeingehen der Työrfter ııd 
Forſtaufſeher erfordern. Müde. 


Je 
Bereind: Nachrichten. 
Srandverfidherungs-Berein Breußifcher Forfibeamten. 
Fünfzehntes Rechnungsjahr 1894. 
Rechnungs-Abſchluß. 
Iſt Reſt 
me Pf.J Me Pji. 


A. Einnahmen. | | 
575,651 — — 


Beltund aus dem Xorjabre . 
Eintrittögelder (inkl. Reſte 
aus dem Borjadre) . . 1102401 245 — 
Laufende Prämien (desgl.) .153 084128] 504130 
Zuſchußprämien für Umzugs— | | 
u.Beitverfiherungen(desgl)] 423,87] 98) 60 
Zinfen don den Stapitalien .| 5523,70] — —— 
Erlös aus verkauften Wert— 
papieren. 2 2 2 . . 969180] — — 
Strafgelder und ſonſtige Ein: 
nabmen . . 2» 2 22.1870] — | — 
Summa [61 693140 | 847: 90 


B. Ausgaben. | 
Zum Ankauf dv. Wertpapieren 20 769; 20 — — 
Zahlungen in Brandfällen | 
für das Jahr 1893. . .1 2279,90] — 
für das Jahr 1894 . .133 321: 30 [2 930 
Belohnungen in Brandfällen | 


— 


60 








und Reiſekoſten 64 501 — | — 
Verwaltungsfojten . 4510.39] — | — 
Ä Summa [60 945] 29 [2 980; 6U 

C. Barer Kafienbeitand.| 753; 11| — .. 
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Nenn⸗ 
wert Kuröwert 


Bilanz. 
we | me |Bi, 
A. Altiva. 
a) Wertpapiere: 
31/e progentige 
Konſols . . 
3proz. vreußifche Ronfols 


preußßiſche 


v5 250; 2 
b) in das Staatsſchuldbuch einge— 
tragene 
4prozentige preußiſche Konſols 42 600 — 
3/eprogentige preußiiche Konfols .| 18 200) <- 
c) tüdjtändige Bereinsbeiträge . - 847,90 
d) noch nicht fällige Bivien von den 
Wertpapieren pro 1. Dftober bis 
31. Dezember 1894 . 
e) desgleichen von den Staatsfgut: 
buch· Forderungen . . 
f) barer Koſſenbeſtand B 
Suima 
B. Paſſiva. 
5) ftatntenmäßiger Reſerve- 
jond: . 8200 Mk. 
° Zugang pro 18942000 
h) Spezial-Refervefonds . EIHUFNG 
Zugang pro 1894 17500, 
i) referbierter Betrag für den nad) 
der Rechnung verbliebenen Aus— 
gabe-Heit . . BE 
k) vorausbezahlte Eu änien pro 1894 
1) Spezial-Jeferve zum Ausgleid von 
Schwankungen beidenWertpapieren 
m) Spezial: Neferde für verichiedene, 
das Borjahr betreffende Ausgaben 
und Vortrag für das laufende Jahr 
Summa [159 023,83 


Berlin, den 35. Februar 1805. 


Direktorium des Braudverſicherungs-Vereins 
. Preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. Waechter. 














* 
„WBatdheit“, 


Berein zur Förderung der Interefien beutlcher Sorfte 
und Jagdbramten und zur Unterftügung ihrer Sinterbliebenen. 
Aus zug 

aus dem ‘Frotofoll der 
Sitzung des Direltorimns 

> vom 6. Wärz 1895. 
Die Sitzung fand um 
4 Uhr jtatt, auweſend 
waren die Herren Forſt⸗ 

meifter Schömvald- 
Maſſin, Graf Sind von 
Findenftein-Troffin, Neumann-Kendanm, Amts— 
dichter Bade-Soldin, Grimm Soltersdorf, Ginnd⸗ 
mann⸗Neudamm, Büglaff-Neudanm IL, v. Sothe 
Neudanın, Teufen: Nendamm, Warnedes Ber 

neuchen. 

Der Schatzmeiſter berichtet über den Stand 
der Kaffe folgendes: Der Kaſſenbeſtand am 















6. März 1895 beläuft ſich auf 3957 ME. 13 Pf. 
Davon entfallen: 

8 auf den unterſtũtzungsfonds 1956 ME. 45 Pi., 

b) auf den Nefervefonds 233 Mi. 90 Pl. 

c) auf den Fonds für die an Belmiftung zu 

Groß · Schoͤnebeck 1766 ME. 78 Pf. 

Die Geſamteinnahme ſeit Gründung des 
Vereins, von Junl 1894 bis Februar 1895, be— 
trägt 8769 Mt. 04 Pi., die Mitgliederzahl 2035. 

An Unkoften erwuchſen dem Berein im legten 
Monat 95 ME. 86 Pf. für die Beförderung der 
Poſtſachen. 

Zwanzig Unterftügungs: und Darlehnsgeſuche 
find eingegangen. Für den in Ausübung feines 
Dienſtes von einem Wilderer ſchwerverletzten Forſt- 
auffeher Rabe, der nicht Mitglied des Vereins 
„Waldheil“ war, bewilligt der Berein eine Unter— 
ftüginng don 100 ME, welche an vie Sammlung 
der „Deutfchen Züger- und Forft- Zeitung“ ab⸗ 
geführt werden fol. Es wurde feitgejtellt, daß 
die vielfach verbreitete Auſicht, der Forſtaufſeher 
Nabe fei ohne jeglide Hilfe dem Lleud preis⸗ 
gegeben, unrichtig it; derſelbe erhält nach dem 
Gefege dom 18. Juni 1887 eine Unfall-Itente von 
662/8 %o des niedrigſten Hörjtergehaltes, welche 
ca. 360 ME. beträgt. 

Bewilligt wurden an Unterftügungen ferner: 
Für die Familie eines Privatförters 50 ME, für 
einen Privatjöriter 30 ME., für die Witwe eines 
tönigl. preußiſchen Förſters 50 ME, für einen 
fönigl. preudiſchen Förſter 100 Mt., für einen 
fönigl. preußischen Foritjefretär 50 ME, für einen 
tönigl. fächhiihen Forftauficher 100 Me, für 
einen Kommnnal-Foͤrſtaufſeher 50 ME, für einen 
von Holzfrevlern vermundeten fönigl. Forſtauf⸗ 
jeher 100 ME; in Summa 630 Mt. An Dar- 
lehen wurden gegeben: An einen Brivatföriter 
60 ME, an einen Kommunal⸗Forſtaufſeher 150 DE., 
an einen Privarföriter 20 ME; in Sumna 220 Mt. 
Bier Unterſtützungs- und Darlehensgefuche wurden 
für die nächjite Eipung zurüdtgeitellt, da die vor⸗ 
handenen Unterlagen nicht genügten. Bier Gefuche 
um Darlehen mußten abgewieſen werden. 

Aus einer Statiſtik über die Mitglieder bes 
Vereins „Waldheil“ nad Verufsarten, geht hervor, 
dar von Fort: und Jagdſchutzbeamten 510 dem 
Privatdtenit, #10 dem Gtaatsdienjte umd #1o 
dem Gemeindedienite angehören. Bon den Unter- 
ftügungen, welche der Berein „Waldheil bisher 
in Gefamtfuzume don 2407 ME gewähren konme, 
fielen 1150 ME. an Forſt- und Jagdſchutzbeamte 
des Staatsdienſtes, 305 ME. an ſolche des Kom— 
munaldienjtes md 952 DE. an folde des Privat- 
dienſtes. Bon Darlehen, welde in Geſamtſumme 
von 1690 ME. bisder gegeben werden konnten, 
fielen 650 ME an Fort: und Jagdſchußbeamte 
des Staatsdienjtes, SO ME an joldhe des Non 
mumaldienjtes und 180 ME. an folche des Pring 
dienjtes. Durch dieje Auftellung und. üb 
Vütteilungen üjt wiederdolt erwiejen, da die 
anderen Seiten behaupteten Thatjachen, der Be 

„Waldheil“ fei lediglich ein Inſtituͤt für Pri' 
föriter, aus der Luft gegriffen ind, Gh 
Zigumg + 4je Uhr. 

Neudamm, den 6. 

Der <cpriftführer d 
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Kereind „au 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Bönigreich Preußen. 


Bergmann, Förſter des edangelifchen Stift 
St. Arnual zu St. Arnual, Regbz. Trier, iſt 
der Charakter als Hegemeifter verlieben. 

Drenghahn, Leibjäger des Fürſten zu Bentheim— 
Steinfurt zu Burgiteinfurt, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der ihm verlichenen Berdienit- 
Medaille des Königlid wiürttembergifchen 
Friedrichs-Ordens erteilt worden. 

Sagen, Förſter zu Wardböhmen, ijt auf Die 
‚zörjteritelle Leitjtade, Oberförfterei Göhrde— 
Weſt, Regbz. Lüneburg, verjegt worden. 

&intuer, Forſtmeiſter zu Hechingen, ijt der Note 
Adler:Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
berliehen worden. 

£onteR, foritverforgungsberechtigter Forſtaufſeher 
zu Forſthaus Schäferei bei Eelle, Oberföriterei 
Helmerkamp, it zum ng Förſter ernannt 
und ihm die Hörjterjtelle Wardböhmen, Ober: 
förjterei Wardböhmen, Regbz. Lüneburg, über: 
tragen worden. 

Schidel, Königl. Forſtaufſeher zu Zemmer, iſt von 
1. April d. Is. ab nad) der Königlichen Ober: 
förjterei Kirchberg, mit dem Wohnſitze in Stellens 
bad), Regbz. Coblenz, verjegt worden. 


Bönigreich Bayern. 

Bilfer, Forſtaufſeher in Innzell, hat ben Torft- 
gehilfenpojten in Iſen zu verweſen. 

Boos, Yorftgehilfe. in Homburg, iſt zum Forſt— 
buchhaltungsfunktionär in München befördert. 

Ennerſt, Soritgebilfe in Maut, Bat die Forſtwart— 
itelle in Katzdobl zu verweſen. 

Efhenfoher, Forſtaufſeher in München, iſt nach 
Buchenberg verſetzt worden. 

Gierſter, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher in Hofolding I befördert worden. 
Herrmann, Forſtaufſeher in Ruſel, Bat die Forſt— 

gehilfenſtelle in Kötzting zu verweſen. 
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von Hötzendorff, Forſteleve, iſt zum Forſtaufſeher 
in Xegernfee_befördert worden. 

JZucht, Praktikant, bat die Afjiitentenftelle in 

Gemünden zu verweſen. 


| Martin, Forſtgehilfe in Bittenbrunn, iſt nad) 


Betzigau perfekt worden. 

Moisl, Forſtaufſeher in Schrobenhaufen, ift nad) 
Eglharting verſetzt worden: 

Müller, Forſtgehilfe in Stalldorf, iſt nach Kothen 
verſetzt worden. 

Remlein, Forſtgehilfe in Wolfſtein, iſt an die 
Regierung in Speyer einberufen worden. 


Richnowsky, Forſtgehilfe in Weißingen, ift nach 


Bittenbrunn verſetzt worden. 
Sator, Forſtrat in Würzburg, iſt geſtorben. 
Schreiber, Forſtgehilfe in Kötzting, iſt nad) Maut: 
Weſt verſetzt worden. 


5 
Brief und Fragebkaſten. 


Herrn Forſtaufſeher Y. in G. bei. Mit 
königlicher Genehmigung kann die im Gemeinde— 
dienſt zugebrachte Zeit nad) Maßgabe der Be> 
ſtimmungen in den SS 13—18 des Geſetzes vom 
27. Mai 1872 angerechnet werden. — Geſetz vom 
20. 3. 1890. „Deutiche Forſt-Ztg.“ Bd. V, ©. 59. 

Herrn Forftmeijter O., Forſtkonmiſſion in Kö. 
Der Schraubenkeil iſt zu beziehen von J. D. 
Dominicus in Renfcheid-Bieringbaufen, Rhein—⸗ 
land, Bd. IX, ©. 226 iſt dieſe Bezugsquelle auch 
angegeben. 


5 
Anfrage an den Leferkreis. 

Im Sonmer 1889 wurde eine febr ftarfe, 
ca. 150 Jahre alte Eiche im gefchloffenen Hoch» 
walde gefällt, jodann auf der Scgenühle auf 
60x60 cm ſcharfkantig beſchnitten und als Mühlen: 
welle verwendet. Jetzt nach 6 Jahren ijt dieſe 


Welle gebrochen und muß durch eine neue erſetzt 


werden. Welcher Grund kann vorliegen? Du 
der Stanını ferugefund war, fo Tann doch nur 
die Sonmerfällung die Schuld tragen? 

©., Forſtmeiſter. 


——hBn——— 


Bienenwirffchaftliches. 


Der Bärenlaud — Alium ursinum — als 
Bienennäßrpflanze. *) 


An Ichattigen Waldungen Dentfchlands, auf 
fetten Boden, kommt der Bürenlauch oft redt 
häufig vor, fo daß auf weite Entfernungen der 
Boden förmlich damit überwachſen iſt. Die ge 
ftielten, länglich lanzettlichen Blätter erfcheinen 
mit Beginn des eriten Frühlings auf dent dien, 
zwiebelartigen Wurzelftod. Die Pflanzen erreichen, 
je nah dem Standort, eine Höhe big zu 4U cm 
und Haben eine intenſiv hellgrüne Farbe. Zwiſchen 
je zwei Blättern erſcheint em nackter, oben eckiger 
Stengel, welcher eine große Dolde ſchneeweißer 
Blüten trägt. Die Blütenfcheiden ſind einklappig, 
jiveis bis dreifpaltig und jigend. Zwiſchen den 





23 mauchen Gegenden wird dieſe Pflanze auch 
Ramiſch oder Ranje genannt. 


ſchneeweißen Perigonblättern befinden fich die ein- 
fahen, zubnlofen Staubgefäße. Bie Dolde tit 
fapfeltragend und zeitigt viele Samen. Die 
ganze Bflanze duftet ftart nad Knoblauch und 
wird daher don allen weidenden Tieren gänzlich 
gemieden. , 

Die Blüten erjcheinen im April und Mai 
und heben fich von dem faftigen Grün der Blätter 
und dem dunklen Waldespoden prachtvoll ab. Sie 
beleben den kahlen Boden zu jener Zeit und 
machen auf den Wanderer den günjtigiten Ein— 
drud. In dem Flugkreiſe meiner Bienen befinden 
ich ganze Flächen diefer Pflanzen, die von den 
Bienen in wahren Wettfluge beſucht werden, weil 
diefelben fehr reichlich den füren Neftar zu jeder 
Zeit fliegen laffen und zwar oft fo ftark, dag man 
ihn mit bloßem Auge in dem Kelche glänzen fieht. 

Diefes veranlagte mich, die Prlanze forgfältig 
zit prüfen umd zu beobachten. Sch pflanzte fie 
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in Bienengarten und anderen Berjuchsitellen an 
und konnte fonjtatieren, daß fie überall mit großer 
Borliebe von den Bienen aufgefucht twerden; ſelbſt 
vereinzelte Pflanzen werden fleisig nach Honig 
und Bollen abgejucht, nur dort, wo diefelben zu 
ſehr bejchattet werden, iſt der Flug unbedeutend. 

Ich jammelte mir eine Menge Sanıen und 
Pflanzen, die ich an offenen Waldblögen, Wald: 
rändern und Heden einpflanzte und zwar 5 bis 
10 Pflanzen auf den Quadratmeter. Schon nad) 
wenigen Jahren maren diefe Stellen vollſtändi 
nit Pflanzen überdedt, dte den Bienen eine treff— 
lihe Weide boten. Uberall, wo ich ſeitdem mit 
dieſer Pflanze Verſuche anjtellte, in Gehölzgruppen, 
Parks, ar NRainen und Böſchungen 2c., bat fie 
die Feuerprobe beitanden und fich beitens be— 
währt und trägt auch fehr viel zur Verſchönerung 
ſolcher Aulagen bei. Nach der Blütezeit jterben 
die oberirdifchen Zeile ab, die Zwiebel ruht, um 
im nädjiten Sabre deito herrlicher zu vegetieren. 

Der Forſtniann, Amer und Landwirt, wie 
nicht minder ber einfichtspolle Gärtner, werden 
überall ein Pläbchen finden, wo fie diefe genügfanıe 
Pflanze zum Segen der Bienrenzucht und zur 
Berfhönerung der Gegend anpflanzen und vers 
breiten können. Nach meinen Berfuchen gedeiht 
fie nicht allein in fetten Laubwaldungen, ſondern 
ſelbſt auf mageren, hügeligen Pläten, zwiſchen 
Hecken und Geſtrũüpp, wo ſonſt nichts mehr ge⸗ 
deihen will. 

Rohrbach bei Landau, Pfalz. 

Valentin Wüſt. 


Bienenwirtſchaftliches. 


— die 40. WBanderverlammlung deutider, 
öflerreihifher und ungarifher Bienenwirte wird 
in dieſem Kader von 10. 6i8 18. Augujt in 
Leipzig jtattfinden. Herr Bürgermeifter Juſtizrat 
Dr. Tröndlin und der un die Bienenzucht hoch— 
berdiente Herr Geheime Hofrat Brofeffor Dr. Leuckart 
haben in liebenswürdiger Weile das Ehren— 
präſidium übernonmten. Die Berfammlung dürfte 
ich zu einer Zubelvderfammlung im wahren Sinne 
des Wortes geſtalten, gedenkt doch Herr Dr. Johaun 
Diierzon, der Mitbegründer dieſer Verſammlungen, 
fein 60Ojähriges und W. Vogel fein 50 jähriges 
Imkerjnbiläum zu begehen. ine ganz bejondere 
Zugkraft wird die Austellung für die Imker 
dadurch gewinnen, dag mit derjelben zum erſten— 
mal eine vollitändige Jukerwerkſtatt verbunden 
wird, in welcher während der Austellung ans 
Daltend gearbeitet werden foll. Hier lernen die 
Imker, wie fäntlihe in der Bienenzucht vor— 
kommenden WUrbeiten in Stroh und Holz, in 
Wachs und Honig ausgeführt werden. Wie den 
geneigten Leſern gewiß noch erinnerlich fein wird, 
trat ich bei der 39. Wanderverſammlung in Wien 
dafür ein, daß der Handfertigkeitds Unterriht in 
den Dienst der Bienenzucht gejtellt werden möge. 
Herr Landtagsahgeordneter von Schenkendorff, 
der Borfikende des Verein für Knabenhandarbeit, 
dent ich meinen Vorſchlag mitteilte, und Herr 
Dr. W. Göße find darauf eingegangen, und wird 
letgterer auf der gedachten Ausjtellung die Schüler: 
wertjtatt vorführen. 

9. Melzer. 
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BE” Diefer Nummer liegt bei eine Eeparat: Beilage you Heinrich Ermisch, Burg-—Magde⸗ 
burg, betreffend „Ermifchd Ranpenleim‘, worauf wir hiermit befonderd aufmerkſam machen. 








Bezugsquellen für foritliche Geräte, Samen, Pflanzen 2c. 


Forſtliche Geräte. . Samen und Pflanzen. | 2öaffen und Munition. 


3. Heins’ Söhne, Halftenbet (Golftein). Nimrod-Gewehr⸗Fabrik 

Maſſenanzucht v. Forſt- u. Heckenpflanzen ꝛt. Thieme & Schlegelmilich, Sußf. 
Groſßze Vorräte von ſchönen Kiefern, Bey: Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 
mouthöfiefern, Tonglasfichten ⁊c., jowielKonftr. von höchſt. Peiftungstähige. 155 
ſämtl. gangbarft. Kaubpolzpflanzen. (551 Ill. Katal. auch über jegl. Jagdbebari, 
Man verlange Preisverzeichnis. gratis. Forſtbeamte genießen BorgugSpreiie. 


Diverfes. 
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Bekleidungsgegenflände. Bücher, Schreib⸗ u. Zeichenmaterialien. 
Beide forſtgrüne u. graue Manchefter 
empfehle ich d. 9. Forſtbeamt. ale bultb. 
Stoffe, welche es giebt. Liejerb. in Tual 
zu DIE. 3,060 1. 4,25 das Wet. Bir Hoſe 
iind 2,50, 3. Anzug 7 Wir. erfordert. (56 
f. A. Müller, Verſandhaus, Soeft i. 8. 










Kin Buch für die Bibliotgef jedes Förſters . R 2 
geeignet iſt: Gustav Bild, Fabrikgeſchäft, 
Ornithologiſches Taſchenbuch Jh. Herm. Bild) Krieg, Brest 
für Zäger u. Jagdiveunde. Tabellen zurfDrahtgeflehte und Sraptzäune ij 
Beſtimmung, ſow. Beſchreibung alt. Art. licher Art. 


Balduniformen lief. in vorſchriftom. 
beft. Ausführ. v. anerk. vorzügl. Ztof. 
zu d. bill. Brei. u. ver. Proben nebſi 
Maßanleit. 3. ZSelbitmatnebin. porton 
dad Spez.⸗Geſch. f. Forſtuniſ. v. H. Weil, 


der in Deutſchland vorkomm. Hanbvögel, Preisknrante gratis und franko. 
it. Droſſeln. Bon Dr. Ernſt Shaff-Berlin, 

\ Zu bezich. geg. Einſ. d. Betr. porto |OM. mit Preisangsbe u. M. 106 bef. 
Efamwege, Heli.:Raii., gegr. 180. F 


Duhner, Tauben, Stelz: und Schwimm— 

vögel nebſt einem Anhang, Rabenvögel Damhirsch eweihe 

nit 18 vom Verfaſſer gezeichn. Abbild. ! ) 
Preis ZME gebunden. auch Ahwlirfe, geg. bar z. kaufen gesıı 

frei von 5. Neumann, Beudemm.|[Exp. d, „Dtsch. Forst - Ztg.", Noudan 
UT! n 
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Inſerate. 
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| cmDösrnferate. CN _ 
Mngeigen nud Beilagen werden unch dem Wortlaut Der Mannffripte abgedrntt. 
Für den Inhalt beider ift Die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Anmmer werden bis [päteflens Dienstag abend erBeten. 







Die Gemeindeförfterftelle Rambadı, 
Oberförfterei Rambach, mit dem Wonh⸗ 
fige in Rambach, Landkreis Wiesbaden, 
gelangt mit dem 1. Juli 1895 zur Neu⸗ 
bejegung. 

Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Auringen, Bierftadt und 
Rambach, fowie Heßloch und Kloppen⸗ 
Heim zum Teil mit einer Größe von 
rund 67% ha umfaßt, ift ein Jahres⸗ 
einfommen von 856 DIE und 3. 3. eine 
Jebeneinnahme von 100 VE. für Jagd⸗ 
ihug verbunden. . 

Bewerbungen find bie zum iO. Dtai 
an ben Köntgliden Obertörfter Herrn 
E'reiherrn von Hunolstein in 
Eonneuberg zu vichten. 0. 

fgorftverforgungsberedtigte und Re⸗ 
ferve:Zäger haben ihrer Meldung die in 
89, Abſ. 3 des Menulativs vom 1. Of: 
tober 1898 aufgeführten Zeugniffe und 
gleichfalls die in 5 30, Abſatz 8 dajelbft 
vorgeihriebene Erklärung beizufügen, 
daB fie durch dieſe Anſtellung ihre Ber- 
forgungsanfprüde als erjüllt betrachten. 

Wiesbaden, den 7. März 180. 

Der Begierungs-Prafident. 
190) J. V.: 
E'reiherr von Reisnitz. 


Brauchbares Forfi- u. 
— — Iagdperfonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd: 
befigevn . (167 
„DBalöbeil“, 
Berein zur Förderung dev Intereſſen 
deuticher Forſi⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterftügung ihrer Hinterblichenen, 
reudamm. 

Bon demſelben find ferner erhältlich 
umjonft und poftfvei: Satzungen, jowie 
Meldelarten zum Eintritt in „Waldheil”. 
Jeder deutiche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, Höhere Forſtbeamte, Wald—⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Miitglied. 
-- Mitgliederzahl ca. 2100. 








Sorkimann, Faſanenjäger, Breßeur, 
3 Jahre alt, kath., 1,72 m gr., ſpricht 
polniſch, militärfret, fat zum 1. April 
oder jpäter Stellung. Beſte Seuaniffe 
über forjts und jagdliche Arb. zc., als 
sucht. Zäger, Faſanenzüchter, Wildpfleger, 
Raubzeugf., Gebrauchs⸗ und Fieldtrial— 
Hundedreſſeur, über Buverläiligkeit, 
Treue, Fleiß, fol. u. ordentl. Yebens: 
wandel2c. Bevorzugt Poſen, Schleſien, 
Rußland reſp. öſierreich-Ungarn nicht 
ausgeſchloſſen. Gefl. Off. erbeten unter 
@. A. K., ehemal. Gardeſchũutze, pojtl. 


ermiſchte Anzeigen. 





" 2 + 
tkerei-Geräte 
‚an in tadellofer Güte zu den 
ſten Preijen von (165 
—dden, Alpen (Rheinland). 
-— isfifie portofrei. 


Reell! 





nis N durchweg 
Sinjähr. Siefernpflangen, schw 
fehr kräit., & 1000 Stk. 1 VRF., b. größ. Poſt. 
n. überein, hat uod 2 Mill. abzugeben 
Ed. Andraok in Zeilcha bei Liebenwerda. (159 


Hormann Ramoke, Baumſchulen, 
Ellerbek per Reltingen, 

offeriert: Pinus silvestris, gem. gt 
bejonders ſchön und ftarf, 1i. S. Pro 
1000 Std. 1,20 DE., 10000 Std. 10 ME, 
100 000 Std. 80 Dif., größere Boft. nad 
übereintunft; Eiden, verpfl. 4065, pro 
1000 14 DIE, 25/40, pro 100) 8 DIE, 
ferner Ruchen, ©. u. verpfl. Alınen, 
Erlen, Ahorn, Eſchen, Rosa oanina zu 

miedrigen Breijen. (183 





3, Million 
Sumatra-Zigarren, 


große, elegante Jason lange Einlage 
und ſchneeweiß brennend, tiefere die 
1000 Stück dieſer vorzügl. pilanten 
5—6-Pf.:Bigarre für nur 28 ME. franko! 
Richtkonv. Zurücknahme a. meine Koiten. 
Muſterkiſtel von 100 Stüd zu Dienften. 
Umblatt ijt ebenfalls von feinften Tabat, 
die Konkurrenz bietet 2ME.-Zigarre an, 
wo Umblatt von Papier und der Ges 
fundheit jchädlich. (161 
Paul Eisenmann, @isfeld i. Th. 
Größtes Thüringer Zigarren: u. Tabak: 
fabrikt-Verſandhaus. 





Krainer Bienen. 
Krainer Originalftod, 1. Qual. 


ſchunrinfähig, im März, April 
und Mai unfranliert . . .11ME 
im Bunt 9. 


v en 
Zuhtihwarm auf 7 Waben- 
Rähmden von d. N.Maß, vom 

1. Mai ab unfrantiert .10 
Erftfhwarm, mit2 Pfd. Bienen, 

franto im Vai 9 DEE, uni 

5, DEE, Juli, Muguft . ..8 „u 
Krainer Königin, franko nur 

gegen Vorausbezahlung, im 

Diarz, April 6 ME, Vai 5 DIE, 

Juni 4 DIR, Herbſt. 2. 0. 2Mllen 
fiefert gegen 1! Anzahlung unter@arantie 
guter, lebender Ankunft (170 

Josef Mandelz, Bienenzücdter, 
Auritz, Pol Sees, Oberkrain, ᷣſterreich. 


—REXDLEXV 








Billig! 


Tie als Rahmentväger dienende 


Silammer für Bienenwaben, 


im In- und Auslande patentiert, in Wien 1894 präimilert, 
liefert das Stück zu 2 
und alloinige Fabritant 


G. Uebersohaer, 
Berlin S., Oranienſtraße 60. 


Pf. per Nachnahme der Erfinder 
132 


=== Proßen grafis. = 


Das befte, gediegenfte Buch über 
Bienenzucht „Praktiiher Ratgeber zum 
Betriebe einträgliher Bienenzucht”. 8. 
Aufl. Kart. 2,50 ME, broſch. 220 ME, 
fowie die Breislijte über Bienen, Bienen: 
woßnungen und Geräte kann von 
Ww. Günther in Gispersſeben ir 
Thüringen bezogen werden. ° (163 








Richard Fürst, (181 
Srauendorf I, Poll Bilshofen, Niedb. 


Yifitenkarten 


mif grünem Jägerwappen, 
fo Stück 1,75 Mark 
liefert frauks gegen Ginfendung des Betrages 
J. Neumanns Berlagsbuchhandlung, 
Nendamm. 













Bartlosen ſowie allen, welche an 
Haarausfall en Has wictend 






und abſolut * 
unſchädlich in 
mein auf - 
wiflen: 

ſchaftlicher 
Grundlage 
hergeſtelltes 











—E 
Wochen, ſelbſt 






nen und vollen Bart zu verſchaffen. 
Hein Bartwuchs ſchwindel, 
ſondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff 
Rückzahlung des Betrags hei Nichterfolg 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu be— 
3ieyen in Dofen à Mart 3.— von 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 
Viele Dankſchreiben. Abſchrift derf. gratis. 















Iuſerate. 




















Karl Smithalh, 


Iokomobilenfabrik, 
W#agdeburg. 


Lolomobilen auf Ansziehtefieln: 

5jäbrige Garantie für die Feuer: 

buchjen; Fenernng mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lolomobil. auf Rofomotiofefeln: 
große Leitung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ausfhliegt. mit naſſen 
Holzabfäilen, ohne Treppenröſt. 


Getbitthätige Erpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
1. Schonung des Leſſels 

Negulierung u. bobe Leijtung. 
Kataloge, Jeugniffe x. gratis 
und franko, «us 


Garrett Smiths Co. 











Keilfpaten : 


au Diagzuug 1: u. Zjähriger Kiefern, 


Forſt⸗Kulturpflüge 


neuefter Ronitruftion, fider gehend, 
udn. Kahlenberg, 
hunebert (Mart) — 


Haudbuch 
für den preuhiſchen Fürfler. 


it dem Berjand der bereita Deftellt 

v der 2. Aufl. it begonnen 

träge Aufl, enthalt. d 
u. fit, 



















find gu bestob. vom 
R. Radtke, Gollub i, 
Genen ErWend. v. 25 Er. in cl 

marfen erfolgt ran Juſenduig. 











| fferiere die Zutenibäfte in vorzuglifter Cuolität ri die billigen Preife von 








We, in Terig der prahtiräiten gienentmertgeräte, Shlcudcı und Mast 
ihmeizer, & verlange, nun die reich ilufte. Preidlifte gratis uud 
franfo von Kolb _& Gröber, Lorch i. Württemderg, Imternerätefabrit. 1% 


Alle Arten Sägen Werkzeuge und Geräte 


Waldban, die Landwirtsehaft, 
1", u. verwandte Beiinrfuartike 
ungs- und andere Zweck 
Sehränkwerkzen; Idhämmer, Universal-Sicherheits-Schraube: 
heile zum Bat jeheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hocken-, Garten-, Raupen-, Rteben-, Trauben- und Blumen- 
Bi nfeln, Harten- 
u. Rodehacken, Wies: techeu, Heu- n. Düugergabeln 
Seusen. Pflanzbohrer, ıst- u.Jagdınesser, Hessklupp 
Bandmaasse, Nessketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert. 
Trauchlerbestecke etc. etc. fubrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Viernghause: 
BET Gegründut 1822. wu 


















als Sägen (für Holzfüllun; 
























Formulare „ut Solzaufnafme, 


Bogen 1 DE, 


Formulare Au "Arheiternofizhüdiern, 


dro 25 Hleine Bogen (Titels u. Ginlanebogen) 50 Pi., 
gegen Einjendung des Beivagco zu haben bei 


3. Heumann, Verlagsbuchhandluug, Uendaum. 


Echt russische Juchtenschäfte 


zu langen Stiefeln, infl. Vorſchuh aewaltt, tor }, unentbehrt. für jed. Waid» 
man, Yandwit zc Weiter Cchutz gegen fie. Durdy direkten Jmyor 














„53cm 62cm Ölem (Tem Aucm Them Wem! 
SE ONE TODE. II j3 vit. Ihe MB - 
1) portofrei gegen Nadmahne, 


D. Jacoby, Löten i. Maſuren. 
flanzen-Öfferfe! 


Zur Frühjahrapflanzung 1895 fictien wir hiermit zum Bertauf: 
150 Hundert Grwen : Bulbhenien, I-P,g au De) (u. Bmber), 
Querens peluncula . vro HR. %.- 
120 Sundert Citien 0a ja m Dod (u. daruͤbery, 
Querens pedunculaun . on 10- 
2 Hundert Kotrihen, »galöfeifter 1- 1m hoch (m. darüber), 
ercus rubra 
10 Sumdert Roteichen-Ganzbeifter, 2-2", ın boch (u. dariiber), 
(Quercus rubra . 
200 Sander Eichen: Hnlßheifte 
Fraxinus excolst 
Sanyheifer, 22 
or 

















beifter, 2 











vn 10- 
ale. 





rl, m Doc (m. darüber, 














am Veh wi daten), 






er, Fruxinun pub: 
iq. Frax 





“wenig, 
drenabrig, 













Ahorn, etabunu, Acer negundo . 

Karkamen, Breiiiinin eqeib- 1. vwrbübend) As 

culus pavin und hava . .. 1- 

Roreimen, mwenabrig, Quereus rubra . . nn 
dreiahrn, .. 

Finden, zwei, Tilia parvifolin u. granditolin u 

Kiefern, enwiabrin (haftıy), Pinus sylvestris miue 05 





gen Teip- Aupagen hieran Wolle man an das minterzeie 
Forint vnhtei. 1 


Rleinib a, ©., den 17. Jebruar 1595 


Fürſtlich A. Radziwilljches Forftu 








Ga die Yiedafııon 





. Yenmanı, 





anti. — Zrint und Beriag: I 





eumanın, %ı 





Beide, 


Zeitung. 


Organ 


Forſt— 


Intereſſen des Waldbaned, des Forſtſchnzes, der Forſthenuzung und der Bienenzucht. 


— — vs 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Jerein 
zur Förderung der Intereflen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbe und Mitletlungen ind fets ı wifffontmen, 




















— 
— 


Die „Deutihe Forſt-Zeitung“ erſcheint wödentlich einmal. Ibonnenentspzsig: u vterteljährtih 1 — 
bei allen Rnifert.Bofanftalten Mr. 1679) ; direkt unter Streiiband durch die Erpedition: für Deutichland und Ofterreich 1,50 Ak. 
für das übrine Uusland 3 ZU. — Die „Deutſche Forſt-Beitung“ kann auch mit dev „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und rer 
iffuftrierter Unterbattungsbeilage „Das Waidivert ın Wort und Bild“ (Nr. 1699) Juſammen bezogen werden, und beträgt 
der Abonnenentspreis: a) Dei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2,50 MNU.. b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und 
Eficrreih 8,50 ik. ; für b das übrige Ausland 4 ik, - - Änfertionspreie: die dreigeipaltene Nonparetllezeile 20 MT. 


> inberechtigter Rachdruch wird arafrechttich verfolgt. —D 


Nr. 12. Nendamm, den 24. März 1895. X. Bad. 























An unfere geehrfen Sefer! 


Wir machen untere aeihästen Abonnenten barauf aufmerlfam, dak mit Nummer 13 das Quartals» 
Abonnement auf die „Deutſche Yorit-Zeitung” (Nr. 1679 der Boft-Zeitungspreislifte pro 1895), Preis 
vierteljährlih 1 ME., reip. auf die „Deutiche Jäger: Zeitung“ mit den Beiblättern „Deutiche Yorft- 
Zeitung”, „Dad Waidwerf in Wort und Bild“ und „Das Tedele” (Nr. 1699 der Port: Zeitungs- 
preiglifte pro 1895), Preis vierteljähriih ME. 50 Pf., abläuft und die Beftellung für das kommende 
Quartal, 1. April bis 30. Juni, rechtzeitig zu erneuern ift, damit in ber regelmähigen Zufendung 
der Zeitung keine Unterbrehung eintritt. 

Die „Deutiche Forft: Zeitung” giebt gegenwärtig als Gratis-Beilage das in zwanglofen Beilagen 
erfheinende Forſtwörterbuch, welches in allen forftlihen Fragen belehrende Auskunft giebt. Dasjelbe 
liegt in 22, Lieferung vor. 

As weitere Gratis-Beilage erſcheint noch im Laufe dieſes Quartals die nah amtlihen Quellen 
bearbeitete Lifte der bei den Königl. Regierungen u. ſ. w. notierten Refervejäger ber Klaſſe A für 
Breußen, Elſaß⸗Lothringen und die Königliche Hoflammer der Königlichen Familiengüter nach dem 
Stande vom 1. Auguſt 1894. 

Neu binzutretende Abonnenten der „Deutihen Forft-Zeitung” erhalten gegen Einjendung der 
Abonnementd-Quittung pro 2. Suartal 1895 deu für das Jahr 1895 herausgegebenen ‘yoritlalender 
„Waldheil“ geheftet gratis und franto, foweit der nur noch geringe Borrat reicht, nachgeliefert. Für das 
Einbinden des Kalenders in grün Leinen werden 50 Pf. in Lederdecke 1 ME, berechnet, welder Betrag 
bei Überſendung der Abonnementsquittung beizufügen ift. 

Am übrigen bleibt die „Deutſche Forft-Zeitung” ihrem alten Programm, weldem fie ihre weite 
Berbreitung und große Belichtheit unter den Staats-, Gemeinde und Privatforitbeamten fowohl, wie 

Sag MWaldbefikern verdankt, durchaus getren. 
„Deutſche Yorft : Zeitung“ ift ſomit das biffiefte und zugleih am häufigſten (wöchentlich 
ccheinende Fachblatt und zufolge ihres reichen, belehrenden Inhalts allen Waldbefigern und 

»w“en angelegentlichft zu empfehlen. 


bitten um zahlreihes Abonnement. 
'hamm, im März 1895. 


Der Berlag der „Deutſchen Forii:Zeitung“. 





174 Bum Einfluß des Staates auf die Anftellung der Pridat-Forjtbeamten, 


| . 2. wi weit follfe ih der Einfluß 


öss Staates auf die Anſtellung 


der PRrivaf-Horftbeamfen erfiredien? 


(Beantwortung der Frage 11 in Nr. 5, Band X der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) 


IV. 

Aus diefer in Nr. 5 der „Deutjchen 
Forſt-Zeitung“ zur ‚Deantmortung an den 
Leſerkreis geftellten Frage geht hervor, daß 
den Frageſteller ein Einfluß des Staates 
auf die Anjtellung der Brivatforitbeamten 
erſtrebenswert erſcheint. In der That 
liegt auch nichts ac im argen, al3 die An— 
ſtellungsverhältniſſe diefer Beamtenklafle. 
Jeder unbefangen Urteilende wird jehr 
bald erkennen, do einerjeit3 die ungleiche |. 
Dualififation der Brivatforftbeaniten, 
andererjeit3 eine mehr. oder minder große 
humane Gejinnung, verbunden mit ver: 
jchiedenartiger pekuniärer Leiltungsfähigfeit 
des Unftellenden, die jetigen Zuſtände 
herbeigeführt haben. Hat man Gelegenheit 
gehabt, angejtellte Forſtbeamte und deren 
Anftelungsbedingungen in verſchiedenen 
Herrichaften kennen zu lernen, fo muß 
man ftaunen, wie verjchiedenartige und 
häufig fehr unzulängliche Bedingungen, 
welche der Willkür des Anftellenden Thür 
und Thor öffnen, in manchen Anftellung3- 
Urkunden nod enthalten find. Größere 
Herrichaften mit eigener Forſtverwaltungs— 
Behörde haben fih wohl ausnahmslos 
heute dazu bequemt, ihre Forſtbeamten 
lebenslänglich und mit Penſionsberechtigung 
anzuftellen. Die Bejiger Eleinerer Wald— 
komplexe jedoch, welche ſich nur einen oder 
einige Forſtbeamte halten, räumen gar 
nicht ſelten keine Penſionsberechti— gung ein 
und ſtellen auch nicht immer auf Lebens— 
eit an, obwohl gerade das letztere unter 

en heutigen Zeitverhältniſſen jeder einiger— 
maßen gut qualifizierte Forſtbeamte zu 
erreichen ſuchen ſollte. Vielfach iſt in den 
Anſtellungsurkunden zwar Penſionsbe— 
rechtigung zugeſtanden, aber eine nähere Prä— 
ziſion hierfür fehlt häufig, oder wenn dieſe 
wirklich gegeben iſt, ſo fällt die zugeſtandene 
Penſion ſo gering aus, daß ein penſionierter 
Beamter mit Familie hiervon allenfalls 
die Wohnung und das Brot bezahlen 
kann, weiter aber nichts. Tritt nun gar 
der Fall ein, dag ſolch ein ohne Penſions— 
bevechtigung angeftellter Brivatforitbeamter, 


für deſſen Familie dann meiſtens aud) 
nicht gejorgt ift, den zud in feinem Be: 
rufe Endet, jo find Frau und Sind der 
größten Armut verfallen. Als Ende vom 
Liede kommen dann der Herr Pfarrer 
des betreffenden Ortes oder andere zur 
Mildthätigkeit neigende Leute mit Auf: 
rufen an die Öffentlichkeit und bitten um 
milde Gaben für die armen Hinterbliebenen 
des durch Forft: oder Wilddiebe getöteten 

. x. Ich verweiſe auf die Beifpiele 
der letzten Jahre. 

Hat man wohl je darüber nachgedacht, 
wie einem Privatforftbeanten zu Mute 
ift, der, nachden er von der Gehaltsauf— 
bejjerung der Königlichen orftbeamten 
und deren Befreiung von der Seplung 
der Beiträge zur Witwenkaſſe u. ſ. w. 
gehört hat, nun mit feiner Anftellungs: 
Urkunde- zu feiner Herrfchaft geht und 
des und wehmütig bittet, ihm doch unter 
Berüdfihtigung der veränderten Zeit— 
verhältnifje, verbunden niit der verminderten 
Kaufkraft des Geldes, eitte Eleine Zulage 
oder derlei Bergünftigung zu gewähren, 
zur Antwort erhält: Sie Haben Bei 
Ihrer Anftellung ſich mit Ihren jetigen 
Gehaltsbezügen einverftanden erklärt, ich 
babe daher feine Veranlaſſung, Hiervon 
abzumeichen. Adieul” —? Die Tönigl. 
preußifchen Berhältniffe find ihm immer 
golden erjchienen gegenüber den jeinigen, 
denn er ſelbſt ftand ſich fchon vor der 
Gehaltsaufbeſſerung der Fönigl. Beamten 
ichlehter, um wieviel nun jeßt erit! 
Dabei bat er ſelbſt doch auch aljo al3 
Korpsjäger gedient, hat fein Jägerexamen 
bejtanden und iſt nur deshalb in den 
Privatdienit übergetreten, weil ihm bei 
feinen: Abgange vom Bataillon von der 
Königl. Regierung eröffnet wurde: „inner: 
halb der nächſten 4—5 „Jahre hat 7” 
auf Einberufung in den Staat3fo: jın 
nicht zu rechnen.” Forſtliche Beſchäftig 
muß er aber Später bei feinem e“ 
Rücktritt in den Staatsdienſt nachwe 
was blieb ihm alſo weiter übrig, als ſich 
vieler Mühe — denn jo leicht aeht 


—— —— — —e — — — — —r ræ— — —— — — — —— — — — — — — — — — — — ęà —— 
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in der Negel noch nicht mal bei der Über- 
füllung der Karriere — eine Stellung 
mit fargem Lohn im Privatdienft zu ver: 
ſchaffen, der nur in den feltenften Fällen 
die Höhe des ortsüblichen Tagelohns er: 
reicht oder gar Überfteigt. 

ch meine, e3 wäre nicht zu viel ver- 
langt, wenn auch auf die Regelung der 
Gehalts zc. Verhältniſſe diefer Kategorie 
von vorübergehend in: Privatdienit be- 
Ichäftigten Furftleuten der ftaatliche Ein- 
fluß fich eritredte, und dies um fo mehr, 
als die worpaläger durch Erfüllung ihrer 
dreijährigen Meilitärdienftpflicht und durd) 
ihr Berbleiben in der Reſerve ein Recht 
auf Staatlihe Fürſorge erlangt zu haben 
glauben. 

Klar zur Hand liegt es jedoch, daß 
die Anſtellungs- u. ſ. w. Berhälmniffe der 
dauernd im Wrivatdienit verbleibenden 
Forſtbeamten unter den heutigen Seit: 
verhältnijfen dringend der Abhilfe be- 
dürfen, wo gewilje politiiche Parteien durch 
ihre verheßende und wühlerifche Agitation 
die Unzufriedenheit zu mehren und fchließ- 
ich ih zu nutze zu machen ftreben. 
Nicht aber durch die Hilfe einzelner ift 
hierin Wandel zu jchaffen, fondern nur 
durch das Eingreifen des Staates, fei eg, 
daß leßtered in Form eines Geſetzes ge: 
fchähe, vder daß jede einzelne Anſtellungs— 
Urkunde zu ihrer Giltigkeit einer ftaatlichen 
Genehmigung bedürfte. 

Sehr ſchwer ift es nun freilich, eine 
beitinnmte Norm zu finden, nach welcher 
ſämtliche Privatforſtbeamten in Bezug auf 
ihre Anftellung zu behandeln wären. Es 
ließen ih 3. B. folgende Stufen unter: 
ſcheiden: 

1. Qualifikation zum königl. preußiſchen 
Oberförſter oder Gymnaſial- bezw. 
Real-Maturität, Lehrzeit, Akademicum 
und zweites forſtliches Examen für die 
Verwaltung. 

2. Maturität oder Berechtigung zum 
Einjährig-Freiwilligendienſt und aka— 
demiſche forſtliche Bildung, letztere 
nachweisbar durch beſtandenes Aka— 
demicum oder dergl. 


3. Beſitz des königl. preußiſchen Forſt- 


verſorgungsſcheins oder Abſolvierung 
einer Tertia, Lehrzeit und zwei forſtliche 
Prüfungen analog dem Jägerexamen 


und der Förſterprüfung im preußiſchen 
Staatsdienſt. 

4. Berechtigung zur Erlangung des 
preußiſchen Forſtverſorgungsſcheins 
oder genügende Schulbildung, 2jährige 
Lehrzeit und eine forſtliche Prüfung. 

5. Solche Forftleute, die zwar eine Lehr: 
zeit durchgemacht, aber Fein forftliches 
Examen abgeleiftet haben, wodurd) 
fie ihre forftlihe Qualifikation nad: 
weiſen fünnten. | 

6. Aus anderen Berufszweigen über: 
getretene, ohne forjtliche Lehrzeit und 
ohne beftandene Prüfung, fowie alle 
übrigen. 

Iſt man geneigt, diefen Vorschlag zu einer 
Klaſſifikation der Privatforjtdeamten nad) 
ihrem Ausbildungsgange und der damit 
verbundenen Garantie ihrer forftlichen 
Leiftungsfähigfeit anzuerkennen, fo ließen 
fich die wünfchensiverten Anftellungsverhält: 
niffe der einzelnen Klaſſen etiva jo ordnen: 

Für Klaſſe 1 bis inkl. 4. 

a) Anftellung auf Lebenszeit nach einz, 
höchſtens ziveijähriger Probedienftzeit 
(gar nicht länger, denn jede Herrichaft 
2c. hat Zeit genug, jchon innerhalb 
eines Jahres die Qualifikation eines 
Forſtbeamten genügend zu prüfen). 

b) Penſionsberechtigung und Feſtſtellung 
eines penfionsfähigen Dienſtein— 
kommens nach Mußgabe des Geſetzes 
vom 27. März 1872 (nach 10jähriger 
Dienftzeit 15/60 des penjionsfähigen 
Dienſteinkommens, mit jedent weiteren 
Dienftjahr Yeo Hinzu bis zum Höchſt⸗ 
betrage von */eo). 

c) Genügende Unfallfürforge nah Maß— 
gabe des 81des Geſetzes von 18. uni 
1887, betreffend —3 — für Beamte 
bei Betriebsunfällen. 

d) Verpflichtung jedes verheirateten 

Beamten zu einer Lebensverſicherung 
im preußiſchen Beamtenverein in ge— 
nügender Höhe und Zahlung der 
halben Prämie durch den Anſtellenden. 
(Preußiſche Forſtbeamte brauchen keine 
Beiträge zur Witwenkaſſe mehr zu 
zahlen.) 
Gewährung eines ſogen. Gnaden— 
quartals für die Hinterbliebenen nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 6. Fe— 
bruar 1881. 


0 
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Fur Llaſſe 5 laffen fih von vorn— 
herein beftimmte Forderungen nicht aufs 
ftelen, da bie betreffenden Leute ihre 
Qualifikation durch Attefte über beftandene 
Prüfung nicht nachweiſen können, dem 
Anftellenden alfo gar keine Garantie über 
die forſtliche Leiftungsfähigkeit des Be— 
treffenben geboten wird. Forſtliche Anz 
ftellung Suchende, die fih in diefer Lage 
befinden, werden es ſich daher gefallen 
faffen müffen, wenn ihnen längere als 
2jährige Probedienftzeit abverlangt wird, 
innerhalb welcher Hu noch bei befundener 
Brauchbarkeit eine Anftellung mit Kündis 
gungsrecht vor der lebenzlänglichen eintritt. 
Died ift aber dev günftigere Fall, meiftens 
bleibt die Anftellung nur eine auf Kündi— 
gung. Hier jollte nun der Staat eingreifen, 
um zu verhindern, daß diefe Leute, wenn 
fie alt und ftumpf im Dienft der Herrſchaft 
geworden find, durch Kündigung noch 
entlaffen werden können. ch meine, 
wenn ein Beamter diefer Klaſſe z. B. 
10 Jahre bei einer Herrſchaft im Forftdienft 
ſtand, ſo hätte dieſelbe dadurch, daß ſie 
ihn 10 Jahre behielt, vollkommen die 
Brauchbarkeit des Betreffenden eingeräumt 
und follte nun auch ſich beeilen, zu thun, was 
recht und billig erjdeint, nämlich dem 
Beamten die oben unter Litt. a—e näher 
bezeichneten Anftelunga-Bebingungen einz 
zuräumen. Zweifellos wird feine, felbft 
die fleinfte Herrſchaft fo niedrig handeln 
und fih nun des betreffenden Beamten 
vor Ablauf der 10jährigen Dienftzeit noch 
durch Kündigung entledigen, um die Stelle 
durch eine jüngere Kraft wieder zu 
beſetzen. 

er Bildungsgang der oben unter 
Nr. 6 bezeichneten Forjtbeamten (wenn 
fie überhaupt diefe Benennung ver— 
dienen) Tann ein fo verjcdiedenartiger 
fein, daß e3 mir unmöglich evfcheint, 
für fie beftimmte Wünſche zu formu— 
lieren. Es wird ihnen überlafjen bleiben 
müffen, felbft für die Sicherung ihrer 
Zukunft nach den obigen Gefihtspunkten 
zu forgen. 

Bezog ſich da3 zuletzt Gefagte aus— 
ſchließlich auf die dauernd im Privatdienft 
angejtellten Zorftbeamten, fo möchte ich 
auch nod kurz die Verhältnifje der vor— 
übergehend im Privatdienft befindlichen 





Korpsjäger_ftreifen. Läı 
gelernten Jäger finden r 
ihrer dreijährigen Militär 
Beihäftigung im preußijche 
fondern viele werden erft, ı 
angedeutet, nad einer Rei 
feitens dev Königlichen Re 
notiert Bat, einberufen. 
Leute befinden fi aljo in 
gewifjen Notlage, als fie 
ſchäftigung in fortlaufend 
ihrem Abgang von Bataill 
Einberufung in den Staatsd 
müffen, wollen fie nid) 
Militärdienft zurückkehren 
Berechtigung zur ſpäteren 
Iſtwernergininsſcens v 

iele gelernten Jäger ı 
nur um vom Bataillon for 
um forftliche Beichäftigung 
öfter Stellen im Privat 
gänzlich unzulänglich doti 
anderen Worten: da de 
genug gelernte Jäger befor 
um jeden Preis aus obiger 
Stelle annehmen müfjen, 
Notlage ausgebeutet, und 
diefer Korpsjäger werden d 
unzulänglich bemefjen, da’ 
lichſte — häufig 
Dieſem übelſtande müßte 
Hilfe dahin abgeholfen we 
gelernten Jäger im Privatd 
die Einkünfte der königli— 
geſichert würden. 

Bei der Penfionierur 
verfchiedener Anficht darül 
im Geſetz, betreffend Die 
der unmittelbaren Staat 
27. März 1872 zugeficher 
Einzelfalle genügt, um eir 
beanıten mit Familie in die 
die mötigften Ausgaben ; 
ſei mir geftattet, da3 an 
wie e3 wohl am häufigfter 
erläutern. Ein Brivatfürftı 
Bargehalt, freier Wohm 
von 112,80 ME. (tarifmäßi 

eldzufchuß dev preußiiche 
Mich Fenerungsmaterial 
75 ME, alfo mit einem 
Gefamteinfommen von 

112,80 Mf. + 75,00 ME. 


Din. GE EEE 
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erhält nah Maßgabe qu. Geſetzes an 
Penſion: 


nach 10jähr. Dienſtzeit *1., von 1187,80 DIE. 200,96 DIE 
15 m 395,98 


n " ” Ioor " 


|} 
.„Un u Sg „ 492 5 
" 25 " . ” gr " 508,90 n 
n « Dienftz. 1. darüber Sn " 800,55 „ 


Es ift Hierbei unterftellt, daß eine 
Gehaltserhöhung nicht fjtattfand, wie ja 
das auch tyatjächlih gar nicht felten der 
Fall it. Angenommen jedod, ein Privat: 
fürjter wäre mit jeinem Bargebalt auf 
1200 ME. gelangt und würde in feinem 


- 60. Lebensjahre penfioniert, nachden er 


30 Dienftjiahre bei einer Herrſchaft zu: 
rüdgelegt bat, jo würde er ein penſions⸗ 
fähiges Geſamteinkommen haben von 
1200 ME. + 112,80 ME. + 75,00 ME. 
— 1387,80 ME. Sein Benfionsbetrag 
würde mithin 85/60 dieſer Summe fein, 

nämlich 809,55 Mk. 
Vergleicht man dieſe Zahlen, ſo erkennt 
man auf den erſten Blick, daß der Penſions— 
betrag bis zum etiwa 25. Dienftjahre ein 
ganz geringer ift; denn wieweit foll ein 
aus irgendwelchen Gründen nad) 25jähriger 
Dienftzeit penfionierter Privatförfter mit 
Familie 3. B. mit 593,90 ME. kommen! 
Hierin liegt m. E. ein großer Mangel, 
der durch die Penſionsgeſetze anderer 
Staaten bejeitigt it. So zahlt 3. 8. 
Bayern in den erſten 10 uhren %ıo, 
vom 11. bis 20. Jahre 8/10, von 21. Dienft: 
jahre ab aber gar %ıo de3 Geſamtgehalts, 
und wenn der Beamte dad 70. Lebensjahr 
vollendet Hat, da3 volle Gehult als 
Benfion. Bei einem Geſamteinkommen 
von 1187,80 Mk. würde hiernach die 
Penſion nad) 21 Dienftjahren bis zum 
70. Lebensjahr 1069,02 ME. betragen. 
Damit ließe fih ausfommen. Bon dem: 
felben Grundſatz, daß die Penfion Schon 
bei verhältnismäßig wenig Dienftjahren 
auskömmlich fein ſoll, geht du3 Penſions— 
Spitem in Heflen-Darmftadt aus. Dort 
werden jogar ſchon nad) dem 5. Dienft- 
sahen an 0 des Gehaltes bewilligt, vom 
. Jahre beträgt die Penfion 42 %o, 
hi? 30. = 431/2 Yo, vom 31. bis 
/a0/o und nach 50 Dienftjahren 

‚- Gehalt. 

inte durch den Einfluß des Staates 
‚. werden, daß die Penfionz = Ver: 
+ Privatforftbeamten zu er- 


träglichen gemacht würden, fo wäre damit 
einer bejtehenden Kalamität abgeholfen, 
denn daß dag preußiſche Penſionsgeſetz 
vom 27. März 1872 aud) nur bedingung3- 
weile für PBrivatforitbeamte genügt, Die 
mit ihrem penfionsfähigen Einkommen 
meiftend nicht die Höhe mie die königl. 
Beamten erreichen, aljo aud) niedrigere 
Penfiongbeträge erhalten, dürfte in vor: 
jtehendem genügend erläutert fein. 
Gegen das Streben der Privatforft: 
beamten nad) einer ausreichenden Fürſorge 
bei Betrieb3unfällen wird niemand etwas 
einwenden können. Private forftliche Be— 
trieb3beanıte, deren Jahresarbeitsverdienſt 
2000 ME. nicht überfteigt, find nach dem 
Geſetz vom 5. Maui 1886, betreffend Un— 
fallverfiherung, verſicherungspflichtig. Wie 
jteht e8 aber mit den Privatforſtbeamten 
von über 2000 ME. Einkommen? — Man 
möge diejen ſowohl als aud) den unter 
2000 ME. verdienenden Betriebsbeamten, 
falls ſiemit Gehaltund Benfionsberechtigung 
angeftellt find, die Segnungen des Geſetzes 
vom 18. uni 1887, betreffend Fürſorge 
für Beamte infolge von Betriebaunfällen, 
zu teil werden rorlen- 
Wenn man bedeuft, daß die königlich 
preußifchen Sorjtbeamten von den früher 
zu zahlenden Beiträgen zur Witwen- und 
Waiſenkaſſe jett gänzlich befreit jind, ſo 
dürfte der Wunfch der Privatforftbeamten 
nicht unberechtigt erjcheinen, von ihrer 
Herrschaft, wenn nicht die ganze, jo doch 
wenigſtens einen Zeil der Lebensver: 
fiherungs- Prämie übernommen zu fehen, 
denn die verfiherte Summe fol doch den 
Hinterbliebenen einmal zu gute kommen, it 
alfo weiter nicht? als ein Erjaß für die 
Witwen: und Waiſen-Penſion in Preußen. 
Seder Anftellende Hat dodh. auh ein 
gewiſſes Spntereffe daran, die Witiven und 
Waifen feines früheren Beamten ſo 
gefihert zu willen, daß die öffentliche 
Mildthätigkeit für Ddiefelben nicht in An— 
ſpruch genommen zu werden braudt. 
Ebenso erjcheint es durchaus human, 
wenn den Hinterbliebenen eines Privat: 
forftbeamten noch auf Ya Sahr nad) deſſen 
Todestage die vollen Gehaltsbezüge des 
Berftorbenen weitergezahlt werden, um ſo 
mehr, als eine übermäßige Belaftung felbit 
de3 Kleinen Privatforftbejiters damit nicht 
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verbunden iſt. Es ließe ſich ja auch für 
ſolche eventuelle Fälle 3. B. durch recht⸗ 
zeitig vorgenommene Umlagen ein kleiner 
onds ſchaffen. Ein Urteil darüber, ob 
und wieweit fi) der Einfluß des Staates 
auch auf die Erreihung der zulegt 
erwähnten beiden Punkte: Lebensvers 
fiherung und Gnadenquartal, zu erftreden 
hätte, Nberlaffe ich einer berufeneren Feder. 
Wünſchenswert erſcheint er mir jedenfalls. 
Daß in den vorftehenden Auslügrungen 
die Gehaltsbezüge der Privatforftbeamten 
unberüdfichtigt blieben, gejchah deshalb, 
weil in den verjciedenen Gegenden 
Deutſchlands die Gehälter gleicher Beamten⸗ 
klaſſen zu ungleich bemeſſen find. 
ch möchte bei diefer Gelegenheit ein 
namentlich bei Eleineren Forftbefigern in 
Blüte ſtehendes Unweſen — anders kann 
e3 nicht genannt werden — berühren. 
Es werden nämlich, häufig den Privat: 
forftbeamten Titel beigelegt, die mit der 





Höhe ihres Gehalts gar 
zu bringen find. Ale 
auch hierbei, wenigfteng 
Gehaltshöhen der Edi 
forftbeamten dienen, di 
mißbraucht werden. Du 
fu fönnten dann die 
eſitzer gehalten fein, ihreı 
ſprechende Titel zu verleil 
ja leider anders. Wie far 
3. B. feinen Forftbeamteı 
Gehalt giebt, „Zörfter“ 
Annonce Nr. 1280 in 
föägten Zeitung.) 

3 ſteht zu erivarter 
jener der verehrten K 
jeine Anfichten bezw. Bo 
anderes follen auch obi 
nicht fein — in diefen 
forftbeamten fo wichtige 
wird. 


—aaı — 


Berichte. 


Hans der Abgeordneten. 
Sigung am 6. Februar 1895. 
@ortfegung,) 

Zu Titel 6 hat dad Wort der Abgeordnete 

v. Scalfha. 
Abgeordneter d. Schalſcha: Meine Herren, 
der Titel 6 gehört zu denjenigen Titeln, die id) 
anı lieviten bewillige. Verjelbe fordert Viitiei 
zun Ankauf don Grundſtücken zur Aufforitung. 
Man nennt das Aufforjten Eultivieren, und, im 
der That muß ich, fagen, ed iſt das ein ſehr 
treffender Auzdrud, denn die Förderung des 
Waldes ijt eine Kulturaufgabe eriten Grades und 
fördert die Kultur. (Schr richtig ü iſt 
feine Kultur, und wo die Verwüſtung anfängt, 
fängt fie an mit der Verwüſtung des Waldes, 
und die Wiederheritellung der Wälder ift die 
Wiederheritellung der zeritörten Kultur. Meine 
erren, der Zweck aljo, der uns hier in diefem 
itel vortritt, ift der, Ländereien aufzufaufen, 
diefelben aufzuforften und die Kultur zu erhöhen. 
Meine Herren, ic möchte mir die Frage 
erlauben, ob es nicht mod) andere Mittel giebt, 
diefe Art Kult zu fördern, al die, Grundinde 
aufzufaufen und R dann aufzuforiten durch den 
Fiskus. Ach glaube, von privater Seite Fünnte 
mehr geſchehen, als bisher geichehen iſt (ſehr 
richtig), wenn einiges Entgegenkommen feiten® 
der Etaatsregierung gelibt würde. (Zuruf_ links: 
Maden die Provinzen) Es kann gefördert 
werden aud don der Staatöregierung, und im 
Jahre 1889 Habe ich Hierzu demfelben Titel 








diefelben Schmerzen geäußert, die ich heute 


äußern werde. Die Prob 
etwas mehr thun das tjt vi 
Ich bin der Meinung, 
Weiſe geholfen werden kann 
In der Provinz Pofer 
veroüftung fich am allerme 
hat, beſtehen Verhältniſſe, die 
geradezu verhindern. In 
tagen die lanbwiriſchaftuchen 
der Wald nicht tariert Werder 
welches darin wächſt, wie 
Körnern, die darauf erziel 
Wiefen nah dem Heu, de 
wird, fondern daß der Wall 
nach dem Körnerertrag oder 
je nachden, aber zur Hälft 
devajtiert ft, und e8 hat ei 
Tare ftattgefunden nad) dr 
einz oder ziveimal Dünger 
fahren worden üt, fo ergiebt 
Nejultat: der Waldverwüſter 
beruntergefchlagen, hat noti 
tiviert, etwas Dünger aufe 
gerade Heißt: er hat gedüng 
tarieren. Dann befonmit ei 
Das verführt zum Devaitie 
Umgelchrt aber, wenn die 9 
iſt, und der nachherige Befit 
wieder den alten Stand heri 
zuwenden Kulturfoften, um ı 
visfiert, wenn die Tare abe 
wird don dem Gute, daß ih: 
Fläche, die zweifellos melior 
fe ihrem arfprüngliden 8 
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auf die Hälfte feitgefegt wird, und 
henfalls genötigt Üit, das Pfandbrief⸗ 
ches ihm von der Landichait gewährt 
zum Teil wieder zurüdzuzahlen. 
großer Übelitand. In Schleften fit, 
t, bis zu welchen Jahre, dasſelbe 
zebend geweſen bei Abjhägung der 
3 jegt noch in Pofen befteht. Da 
oft, längft, ich glaube, ſchon dor 
en, erfanıt, daß es ein ganz bes 
ciuzip ft, fo zu verfahren, amd 
Tarprinzivien in_ Schlefien längſt 
n Bofen find fie eben noch fo, wie 
’e. 

Es werden Prämien nezahlt für 
an Ruſltikale und am Gemeinden. 
en können ja kaum aufforiten, da 
‚eländereien infolge der Separation 
hwunden find. Bauern, Kleingrunds 
richt gern auf; aber das möchte 
3 aud) hier das Wort gilt: exempla 
5 Habe auf meinem Befig in Pofen 
t ungefähr 600 Morgen aufgeforitet. 
daß ich damit ziemlid, fertig bin, 
ein Mißverjtändnis wegen einer 
ierkung entitchen kann. - Die Folge 
auch Ruſtikale Leine Aufforjtungen 
ı baden. (Zuruf.) Allerdings feine 
Kiefer verträgt ja auch nicht den 
inen Büfchen. 
teine Herren, geht ja immer die 
3, der Großgrumdbefiger der reiche 
id dev Bauer, das ijt der arme, dev 
bedürftine Mann. Heutigestags 
s auf die Großgrumdbejiger nicht zu, 
ud) auf den Heinen Grumdbejiger nicht 
otlage find fie alle. Ich glaube aber, 
ſchoͤne Art, der Landwirtſchaft aus 
helfen, wenn man ſchon die Ver— 
eſeitigen möchte, daß unfruchtbare 
die immer nur mit einem Mißertrag 
aftet werden fünnen, aus der Wirtz 
jeichieden werden, wenn die Wirtſchaft 
hränten würde auf die guten Län— 
vielleicht nod) etwas bringen, md 
chten Ländereien, die nur das aufs 
die guten Ländereien bringen, ihrer 
? Beſtimmung wieder zurückgegeben 





hte anheimgeben, In welder Weiſe 
ng feitens der Großgrundbeſitzer ge— 
m könnte. Gerade der Provinz 
8 eine Menge Nittergüter, bei denen 
ie Spuren jieht, day dort früher 
weien fit. Damals war die Ader- 
tt cben auf die guten Böden. Dann 
a der Intelligenz“, wo die höchſte 
Jarin beſtand, für den Plug Land 
‚ amd nad) diefer höchiten Intelligenz 
vüjtung, und man findet da große 
denen jich jett noch die Befiger mit 
abquälen, auf die fie eine Menge 
nden, um irgend etwas da zu er— 
ihlienlich erzielen fie volles Stroh 
aupt Strob. (Heiterkeit und Zuruf.) 
peiterfeit I) 











Alfo ich möchte mir die Frage erlauben, ob 
es denn nicht möglich wäre, in irgend einer 
Weife dahin zu wirken, da don feiten des Große 
gruudbeſitzers die Aufforitung gefördert werden 
möchte, fei es, daß die Tarprinzipien geäudert 
werden, fei es dadurch, daß vielleicht aud da, 
wo es angezeigt ijt und wo es mot täut, mit 
Subventionen unter die Arne gegriffen werden 
möchte. Ich für meine Perfon wiederhole noch 
einmal, daß ic} nicht pro domo fpreche, und daß 
meine zu Wald geeigneten Flächen bereits bis 
auf eine Seinigfeit aufgeforitet find. 

BVizepräfitent Dr. Freiherr dv. Heerenan: 
Der Herr _Minifter Hat das Wort. 

Minijter für Landroirtfhajt, Domänen und 
Foriten Freiherr v. Hammerjtein: Meine Herren, 
ich will wenige Worte dem Herrn Abgeordneter 
dv. Schalfha erwidern. Ich glaube allerdings, 
daß er recht Hat, falls wirklich derartige Taras 
tionsgrundjäge bei der Landſchaft in Poſen bes 
ſtehen. Erwuͤnſcht, iſt dann, daß fle geändert 
werden. Ich gebe darin Herrn db. Schalſcha 
recht, daß dieſe Grundſätze in ihrer Anwendung 
dazu dienen müſſen und dienen werden, die Ent 
waldung zu fürdern. Dafür fprehen auch die 
thatfächlihen Verhältniſſe in der Provinz Polen. 
Die Mitteilung, die ich vorhin ſchon machte, bes 
jtätigt das. 

In Pofen beträgt der Abgang beim Privat 
toalbbejig 10108 Hektar. (Hört! Hört) Wber ich 
weife Herrn vd. Schaliha darauf Hin, daß bie 
Landſchaften Autonomie haben, und daß es daber 
richtiger fit, wenn Herr dv. Schalfcha feine Wünjche 
und Beſchwerden an der zuſtändigen Inſtanz zur 
Geltung bringt. Die Staatsverwaltung hat ja 
nur Anffichtsrechte über die von den Landjchaften 
beantragten jtatutarifchen Beſtimmungen zu _ ger 
nehmigen. Ich empfehle daher Herrn dv. Schalſcha, 
jeine Anträge an die Inſtanz zu richten, wohin 
fie gehören. Zn übrigen habe ich feine Ver— 
anlaffung, auf die weiteren Bemerkungen des 
Ham dv. Schalſcha einzugehen. 

Pizepräfident Dr. Freiherr v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Gerlich 

Abgeordneter Dr. Gerlich: Ja meine Herren, 
dem Herrn Abgeordneten d. Schalſcha möchte 
ih nuͤr erwidern: gern berfauft fein Beſitzer 
feinen Wald, er thut eg nur: „der Not gehorchend, 
nicht dem eigenen Triebe.“ Er thut es nur mit 
Nückjicht auf die traurigen Zujtände, die wir 
jetzt in der Landwirtſchaft allgemein haben; bie 
meijten müßen eben ihren Wald verkaufen, und 
gerade weil fie es müſſen, möchte ic) an den 
herrn Minifter die Bitte richten — für dies 
Jahr wird es nicht möglich fein bei der allge— 
meinen Geldkalamität —, aber im nächſten Jahre 
dafür zu forgen, daß nicht 1050000 ME, fondern 
dan mindeitens 2 bi8 3 Millionen eingeſetzt 
werden möchten an diejer Stelle im Etat. Danır 
würde man etwas Gutes thun und zugleich einen 
großen Erfolg erreichen, wenn man die Flächen 
don den Gutsbeſitzern kaufen würde, die die der: 
armenden Bejiger jegt nicht mehr halten können 
und ſonſt, wenn fie dev Fiskus nicht kauft, wii 
liegen laſſen oder, was od fehlimmer iſt, für 
ein Spottgeld zur Parzellierung veräußern müffen. 
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Meine Herren, ich Habe zufällig kürzlich aus 
zuberläfligiter Duelle gehört, daß in Nordamerika 
in den Dereinigten Staaten eine Geſetzgebung 
jegt Pla gegriffen bat, nachdem man durch 
Schaden Flug geworden ift. Nachdem man dort 
geiehen Hat, daß durch die fortgefegten Ent- 
waldungen das Klima in gefabrdrohender Weife 
derichlechtert worden iſt, daß ganze Striche nicht 
mehr fo fruchtbar find wie früher, hat man jett 
den guten Gedanken gehabt, durh Prämiicrungen 
der Waldkultur wieder aufzubelfer. Es wird 
jeden Beliger, der es fertig gebradjt Hat, auf 
einem bejtinmten Zeil jener Beſitzungen Wald 
anzuforjten, und das dem Staat nachweiſen kann, 
eine Prämie dafür gegeben. Die Amerikaner 
find ja bekannt als fehr kluge und praftifche 
Leute; warum jollen wir nit von ihnen etwas 
leınen? Wir werden jeßt ja Hoffentlich nach 
Amerika einen Bertreter der Landwirtſchaft ſchicken, 
der von dort uns genau berichten kann, wie fie 
ed machen amd wie diefe Gejetgebung geivirkt 
hat oder zu wirken verfpriht. Ach möchte den 
Herrn Miniiter alfo bitten, ſich nad) diefer Geſetz⸗ 
gebung zu erkundigen und in geneigte Erwägung 
zu ziehen, ob diejelbe nicht auch Hier einzuführen 
jein dürfte. 

Dabei, meine Herren, kann ich nicht umbin, 
wieder auf eine Bitte zurüczufonmten, die ich 
auch [hon vor mehreren Jahren an den damaligen 
Herrn landwirtichaftlihden Miniſter zu richten, 
mir erlaubt hatte: dafür zu forgen, daß endlich 
einmal dies ſchreckliche Geſetz — ich nenne es 
geradezu fchredlidh, weil es ganz unbraudbar 
it —, das Waldſchutzgeſetz von 1875 aus der 
Welt geihafft uud durch ein befjeres erſetzt wird. 
Meine Herren, das Geſetz ijt ja da; nach dem 
Geſetz können Genofjenfchaften, wenn fie fid) 
zuſammenthun wollen, zur Hebung ber Wald 
kultur zuſammentreten und fi) organıfieren. Uber 
wenn da gar fein Zivang ausgeübt wird, jo gejchieht 
das eben nicht. ES bleibt bei dem frommen 
Wunſche einzelner, der aber an dem Widerftand 
anderer jcheitert, amd nach allen Erfahrungen, die 
nicht bloß ich ſelbſt perjönlich, fordern die auch 
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viele Kollegen bon mir gemacht Haben, wird gar 
nicht8 daraus. Der Kreisausſchuß Hat den ſchönen, 
wohltönenden Namen „Waldfegutgericht”. Aber 
Ih habe mich erkundigt, und, ſoweit ic) orientiert 
bin, nur feititellen können, daß die ſämtlichen 
Kreisausſchüſſe in Wejtpreußen überhaupt noch 
ar nicht in die Lage gekommen find, ald Wald 
— zu fungieren und in dieſer Funktion 
ihr Ja zu ſagen. Schließlich hat er ja keine 
weitere Funktion als eben nur „a“ zu ſagen. 
Das damalige Gefeß von 1875 ftanımt aus einer 
Beit, in der das noli me tangere zu einen 
Prinzip erhoben wurde, in der die Autonontie 
des einzelnen Befigers Für unantaſtbar erklärt 
und um Gottes willen ein Eingreifen in Privat 
rechte nicht geduldet werden ſollte, gleichviel ob 
das öffentliche Wohl ein folches Eingreifen 
erforderlih macht oder nicht. Darum iſt durch 
da8 ganze Geſetz gar nichts erreicht worden. 
Durh ein vernünftiges Waldjhuggefeg würde 
aber ſehr viel erreicht werden können. Wir haben 
nun ja allerdings feitden zwei nene Gelege 
befommen, eines über die Genoſſenſchaftswaldungen, 
und eines über die Gemeindewaldungen. Beide 
haben fih) im ganzen recht gut bewährt. Bei 
ſolchen Woldungen, die im &emeindeverbande 
liegen oder die gewiſſen Genoffenfchaften und 
Stiftungen gebören, ilt dadurch in fehr fürder: 
famer Weife etwas Gutes gefchaffen worden. 
Aber da, wo die Waldländereien, meijt ganz 
ihlechte Ländereien, — durch Barzellierung in 
das Eigentum vieler einzelner Beliger, -- manch⸗ 
nal in ganz Keinen Parzellen — übergegangen 
find, iſt jetzt abjolut nichts zu mahen. Du 
verläßt fi) jeder auf dem Nachbar, oder vielmehr 
es thut feiner etwas, und die Flächen liegen öde 
und bloß und verfchledhtern ji) fchon dadurch 
allein immer mebr, indem fie für die Anſchonung 
und Aufforftung immer ungeeigneter werden. 
Ich möchte da bitten, in Erwägung au ziehen, 
ob e8 nicht notwendig wäre, dies Geſetz von 1875 
wenigitend einer ganz ftrammen Reviſion zu 
unteriverfen. 


(Fortſetzung folgt.) 


— RN —— 
Sefehe, Derordnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Berechnung der Weife- und AmzugsRoften- mit 
Rückſicht auf den dienſtlichen Wohnort eines 
Beamten. 

(Zirt.sBerfüg. des Miniſters für Landwirtidaft ꝛc. an bie 
ſämtlichen Herren Ober⸗Präſidenten vom 25. Dftober 1894.) 

Sufolge eines Spezialfalled, in welchem es 
billig erſchien, mit Rückſicht auf befondere örtliche 
Berhältnifje bei der Feſtſetzung der Reiſekoſten— 
Liquidatioyen eines Beamten ausnahmsweiſe als 
jeinen dienitlihen Wohnort nicht den ganzen 
Gemeindebezirk, fondern den Hauptfählid von 
Gebäuden oder eingefriedigten Grundjtüden ein: 
genommenen Zeil einer Stadt, unter Umſtänden 
mit Einfchluß eines damit zuſammenhängenden, 
neihlofjenen zimeiten Ortsberinges, anzufehen, 
nehme ich Veranlaſſung, für den Bereich der land: 
wirtfhaftlihen, Gejtüts:, Domänen: und Korit: 
Verwaltung ausdrüdli darauf aufnerkſam zu 


machen, daß in allen vorkommenden Füllen ftreng 
nad) der Beſtimmung unter B. 3, Abſatz 2 der 
dem Staatsminijterialbefchlujje vom 13. Mai 1854 
(M.⸗Bl. ©. 107) beigegebenen Grundſätze für die 
Berechnung der Reiſe- und Umzugskoſten zu ver— 
fahren iſt. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Heyden. 
$ 

— Nach 8 157, 3 2, bes Landes-Verwaltun, 
gefeßed vom 30. Juli 1883 finden die B 
timmungen des Disziplinar-Geſetzes v 
21. Juli 1852 für dad Verwaltungsſtre 
verfahren unter anderen mit der Many 
Anwendung, daß das förmliche Disziplinarı 
fahren auf Entfernung aus dem Amt mit Rückſ 


—— — — — — — —t — 
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— —— ——— — — 
auf den Ausfall der Sorunterfuchung durch 
e 


Beihluß der in eriter Inſtanz zujtändigen Behörde 
eingeftellt werden fan. In Bezug auf diefe 
Beftinnmung bat dad Ober = Bermaltungsgericht, 
I. Senat, durch Urteil von 11. Mai 1894 und 
der Disziplinarfenat durch Beſchluß vom 5. Oktober 
1894 ausgeſprochen: 

Das Berwaltungsgeriht eriter Inſtanz — 
der Bezirksansſchuß — fit nicht befugt, die 
Einftelung des Berfahrens zu befchließen und 
zugleich eine Ordnungsitrafe zu verhängen; 
eradhtet der Bezirksausſchuß eine Ordnungsſtrafe 
für geboten, fo kann nicht die Einjtellung des 
Verfahrens befchloffen werden. Gegen den 
Einftellungsbeihluß des Bezirksausſchuſſes 
findet die an Feine Friſt gebundene Be- 
ſchwerde wegen Leitung des Verfahrens aus 
$ 110 des Xandes = Berwaltungsgefeges jtatt. 
Ehenfowenig ijt der Renterungd-Präfident 
oder der fonft zur Verhängung von Ordnungs⸗ 
ſtrafen zuftändige Dienjtvorgejegte befugt, nad 
Einjtellung des fürnlidhen Disziplinarverfahreng 
durch Befchluß des Bezirksausſchuſſes, wegen der- 
jenigen Handlungen Ordnungsitrafen zu 
verfügen, welche Gegenjtand des eingeltellten 
Verfahrens geweſen find. 

Gegen den ſtädtiſchen Oberförſter T. zu H. 
war das Disziplinarverfahren auf Entfernung 
aus dem Anıt eingeleitet worden. Der Bezirks— 
ausſchuß beſchloß die Einjtelung des Berfahreng, 
indem er fünf der erhobenen Anjchuldigungen für 
thatſächlich nicht erwieſen evadhtete, in den drei 
fibrigen aber Dienjtvergeben erblidte, die zwar 
eine nachdrüdliche disziplinarifhe Ahndung, jedoch 
sicht die Entfernung aus dem Anıte vechtfertigten. 
Hierauf verfügte der Negierungs-Bräfident tvegen 
jener drei Dienjtvergehen eine Ordnungsſtrafe 
von 50 ME, welche durch den Beſchwerdebeſcheid 
des Dber » Präfidenten beftätigt wurde. Auf die 
Klage de3 Oberförſters erkannte dad Ober - Ber: 
waltungsgericht, I. Senut, daß die Strafverfügung 
des Regierungs- Prälidenten, wegen Unzuſtändig— 
feit desfelben, außer Sraft zu feten fei. Der 
Bertreter der Staatsamwaltichaft legte fodann 
beim Ober-Verwaltungsgericht die Beſchwerde 
mit dem Antrag ein, den Einſtellungsbeſchluß des 
Bezirtsausfhulles nufzuheben, und der Diss 
ziplinarfenat des Ober-Verwaltungsgerichts be— 
ihloß, daß unter Aufhebung des Einftellungss 
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beichlufies des Bezirksausſchuſſes dent förmlichen 
Disziplinarverfahren Fortgang zu geben jet. 
„Den Bezirksausſchuß“, Führt daß Urteil 
des Ober-Berwaltungsgerichtd bom 11. Dat 1894 
aus, „iſt von der Doppelzuftändigfeit des Reflort- 
Minifters, durch Beſchluß das Berfahren 
einzujtellen und eine Orbnungsitrafe zu berhängen, 
duch den 8 157 L.⸗V.⸗G. nur jene, nicht diefe 
übertragen. Ob diefe auch zur Zeit mod) dent 
Minijter ohne jene berblieben| oder mit jener er: 
loſchen tft, intereffiert Hier nicht und iſt jedenfall 
diesſeits nicht zu entſcheiden. Falls der Bezirks— 
ausſchuß nach dem Ausfall der Vorunterſuchung 
nicht die Freiſprechung, ſondern irgend welche 
Strafe für geboten erachtet, kann er ſolche nur 
nach vorgängiger mündlicher Verhandlung und 
nur durch Urteil verhängen; erachtet er aber 
eine Ordnungsſtrafe für geboten, ſo ermächtigt 
ihn der Ausfall der Vorunterſuchung bezw. das 
Geſetz nicht zu dem Beſchluß auf Einſtellung 
des Verfahrens. Dem Regierungs-Präſidenten 
ſteht nach 8 20 des Zuſtändigkeitsgeſetzes die 
Verhängung von Ordnungsſtrafen nur an Stelle 
der Bezirksregierung und nur innerhalb der 
dieſer bis dahin eingeräumten Befugnilje zu; 
dieſe war aber nicht zuſtändig wegen Beanmiten— 
handlungen, bezüglich deren das ſörmliche Dis— 
ziplinarverfahren eingeleitet geweſen war, nach 
deſſen Einſtellung Ordnungsſtrafen zu verhängen. 
Eben dieſe Zuſtändigkeit iſt daher dem Negierungf- 
Präſidenten durch das Geſetz nicht beigelegt und 
kann ihm noch weniger ſeitens des zur beſchluß—⸗ 
mäßigen Verhängung von Orönungsitrafen gleich—⸗ 
falls nicht zuſtändigen Bezirksausſchuſſes durch 
deſſen Einſtellungsbeſchluß delegiert werden.“ — 
„Segen den Einſtellungsbeſchluß“, führt dag Ober: 
Verwaltungsgericht in feinen Beſchluß vom 
5. Oktober 1894 au, ift die Befchiwerde aus S 110 
de3 L.-V.-G. zwar nicht um deswillen zuläflig, 
weil daS Gericht in der Begründung, daß der 
Beamte fi eines Dienjtvergehens nicht ſchuldig 
gemacht, die erhobenen Beiveife nicht richtig ges 
wirdigt oder rechtlich geirrt habe, wohl aber un 
deswillen, weil daS Gericht das Berfahren gejek- 
widrig geleitet, nämlich ohne die yeititellung, 
daß dem Angefchuldigten Dienfivergehen nicht zur 
Laſt fielen, oder trog der Feſtſtellung ded Gegen— 
teil8 daS Berfahren eingejtellt habe... .* 
(StaatSanzeiger Nr. 42 von 1885.) 





Derfchiedenes. 


Aufruf an die alten Jäger von 1870/71 des 
1. Schlef. Iäger-Bataillons Ar. 5. 


Rameraden! 
= 7 Tahr 1895 Bringt ung die 25jährige 
.u,2dt der ruhmreichen Gedenktage des 


Her im Feldzuge don 1870/71. Es darf 
ibergeben, ohne daß ſich das alte 
uuuss AN einem feiner Ehrentage zu einer 
“-- Erinnerungsfeier vereinigt hat! Der 
Weißenburg, der 4. Auguſt, an welchem 
Bataillon durch Eroberung des eriten 
> on“ allem audgezeichniet bat, ijt der ge— 


eignete Tag zur Feier; an ihm und dent folgenden 
5. Auguſt wollen wir uns zuſammenthun und 
im Verein mit dem aktiven Bataillon der alten 
Zeiten gedenken! Sein Kamerad vom alten 
Bataillon 1870/71, dent Gott daS Leben gelaſſen, 
darf dabei fehlen, und fordert wir Euch alle auf, 
an der Feier teilzunehmen. Wir bitten Euch, 
Eure Adreſſen und diejenigen der Euch bekannten 
alten Kameraden bom Bataillon an dem mit: 
unterzeichneten Premier-Lieutenant a. D. Bankier 
Sattig in Hirſchberg i. Schl. zu ſenden und 
möglichſt gleichzeitig Eure Teilnahme am Feſt 
zuzuſagen. Das aktive Bataillon iſt hocherfreut 
t 
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über Euer Kommen und hofft, uch ode Aus- 
nahme zu dem Feſte hier begrüßen zu können. 
Kreis und Stadt Hirfhberg werden ftolz darauf 
fein, das alte Kriegs» Bataillon in den Mauern 
der Stadt aufzunehmen. 
&8 lebe der Raifer und feine Jäger! 
dirſchberg i. Schl, 25. Februar 1895. 
Das ——— 





—— 
— —B 
verovdnetet, Wii Ruffert, Gifenbahn-Betr.-Sekrerär, 
Sa nig, Briedbojbsgnfpettut, orig. © hwanig, 
Burtenfabrifant, Hirihberg. vw. Nedern, Major und 
Kommandeur des Füger-Bataillons v. Neumann (1. Schlef.) 
Nr. Treumann, Hauptmann u. Komp-Ghel. Rudorff, 
Snupımanı u, Romb-ütel. . Barbeleben, Hnuptmanıı 
; nomp bel udberg, Hauptmann und 
ef. v. Büner, Landınt Bed Kıcic girlüberg, 
Sıfier Bürgermeifier der Giadt iriäben 
Saztung, Vürgermeitier, Siriaberg. Bauyt, Dbe 
3. D., Stadwat, Birke, Handke, Uporhetenbefiger, 
Suatrar, Hirfüberg, Meliwer, Hunrat, Gtadtu-Nor‘ 
feher, Sinaberg, Dr Rimann, Giadtverotpneter, Sivid« 
berg. Dr. Sab8, Stadtverordneter Hirfbberg. Eifiler, 
Baumeifter und Stadtverordneter, Hiriberg. 


Seit Programm 

Auguft 1895. Nachmittags: Empfang. Abends: 
Begrüßung, Zapfenftreic). 

Auguft 1895 (Sonntag). Morgens: Reveille. 
11% Uhr: Keldgottesdienft. Parade des alten 
Bataillond in finer Formation don 1870/71 
im Beiſein des aktiven Bataillons. 2 Uhr: 
Feſteſſen, Konzert. 8 Uhr: Aufführungen von 
Mannfchaften des aktiven Bataillon. 

. Auguft 1895. 8 Uhr: Musmarid) des alten 
Bataillons nad dem Jägerwäldcheu. 9 Uhr: 
Beiitigung der Denkmäler, frenvilliges 
Siegen, Konzert. Nadmittags: Mustlug 
nad Warmbrunn oder dem Kynäſt 2c. 

J * 

— Zum Waffengebrauch der Forfi- und 
Zagdbeaniten.), Weit Bedauern, zugleich aber 
auch mit lebbaften Umwillen habe ic) die Artikel 
über die gegen den Forjtauficher Rabe zu Vestau 
verübte jchurfiihe That geleſen. Kann denn 
gar nichts für die größere Sicherheit der mutigen 
und waderen Forſtſchutzbeamten gejcheben? Dem 
nur diefe find es, die fort und fort und ang dem 
Hinterbatt znfanmengefgofien werden. Zür die 
feigen Foritichugbeamten, went es deren geben 
folte, brauchen wir fein jehärferes Geſen diejelten 
werden unter allen Umſtäuden den Wilddieben 
aus den Wege geben; das it ihnen aud) eigentlid) 
nicht zu derdenten. Wozu foll ein Forftmann 
fih der Gefahr ausfegen, zum Krüppel geichoffen 
au werden oder gar im Walde zu berludern? 
Wei er dor, daf nad) feiner Verwundung oder 
feinem Tode für ibn oder feine Angehörigen 
wenig oder gar nichts gethan wir tt 
mäßig das Witte wildfrender 
jprucch genommen werden mun! Tiefer Gedanfe 
in Verbindung mit dem, dal das Waffengebrand)s- 
gefeg nur geringen Schug gewährt, belaftet den 
Horitshugbeamten ſchwer md könnte ihn wohl 
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veraulaſſen, don der ſtrer 
Pflichten abzuſtehen. Ein} 
allerdings geht unbeirrt ſein 
ich wiederhole, ſind es nur 
beſten Kraͤfte, die den W 
fallen. 
ch glaube nun gerade 
gerade mit dem VBorfage ı 
beamten zu ermorden, woh 
die allermeiften in der 2 
2 | Mugendlices, wenn die Flı 
„[migt vor einer folhen Tha 
Auf welche Art und ! 
zu Schaffen? Dem daß f 
dl, niemand bezweifeln. 
wäre ohne Zweifel dazu im 
fplel: In der Nähe der € 
wildert, in den eingegatterte 
Danmild jtebt, wagt ich aber 
ſelbſt aus dem Munde eiı 
Wilddieberei ſtehenden Menfi 
ſtrafe darauf ſieht. Sollte 
Wilderer, die aus gefährli 
Beamten ſchießen, wenn a 
desjelben durch glücliche Um 
mit Zuchthaus bejtraft we 
dev „Deutjchen Jäger: gtg.“, 
wo ein folder all vorli 
aupticuldigen mit 2 Zahı 
jefängnis davongefommen, 
befonders betont, daß das € 
hielt, mit Strenge vorzugel 
Für den ımglüdlichen 
Boffe ich, dag ein Kapital zufı 
ihn wenigitens in pekunre 
fhügt, und daß fich an diefe 
namentlich bie Forſtſchutzbean 
und wert fie es ſich vom M 





* 

— [der Aundholzreche 
Einem allgemeinen, praktiſ 
Holzhandel treibenden Pa 
Apparat feine Entjtehung. 
bolzeubierungen zu ihnn he 
mebr oder weniger praktiid, 
mit ihren ewigen Umblätt: 
angewiejen war, der wird 
des neuen Apparates fehr 
Apparat. jelojt it in. feiner 
fach, daß es einer mäheren 
nicht bedarf. In einem V 
eine exakt montierte Walze r 
mejfer_ nit einem Walzeng 
zum Drehen. Der Umfan 
einer, dem wirklichen prakt 
ſprechenden Subiktabelle üt 
von allem Läjtigen Beiwerk, 
inbalte enthält, welche dev 
jähriger Praxis im Holzha 
zu beobachten Gelegenheit 
die Längen für Sägeblöcher 
ft nicht Max zu eri 
Münjcıt er weitergel 


draus, oder wind! 
89 117-119 des Strafgeiepbudes" 
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mit Unterabteilungen von je 20 cm und halben 
Metern und für Langhölzer von 6 bis 25 Meter 
in ganzen Meterlängen. Die Durchmeffer fpielen 
bon 11 6i8 60 cm. Mape, welche nicht fpeziell 
angegeben find, können durch Rechnung gefunden 
werden. Das Blechnehäufe trägt nuf der Seite 
des Beſchauers im richtigen Geſichtswinkel einen 
Bertitalfpalt, welcher die geſuchten Längen ers 
blicken läßt, und einen Horizontalfpalt, in welchen 
über der angebradten Durchmeſſerſkala der zu 
jedem Durchmeſſer nebörige Kubikinhalt für alle 
60 Durchmeſſer gleichzeitig beim Drehen mit der 
gefuchten Länge erſcheint. Da andere Längen 
und Kubikinhalte im Spalte nicht ericheinen 
können, fo ift ein leichtes, ficheres, nie irrendes 
Ableſen ermöglicht und ber Vorteil nebenbei er: 
reicht, daß bei gleichen Längen nie gedreht zu 
werden braucht, fondern alle Kubikinhalte der 
betreffenden Länge gleichzeitig vor Augen treten. 
Die Ausführung iſt elegant in Blech, fchwarz 
ladiert, mit Goldeinfaſſung, mit Borzellanfnöpfen 
zum Drehen eingerichtet. Das Gewicht beträgt 
circa 600 Gramm. Bu beziehen iſt der Apparat 
direft bom Erfinder Edmund Schneider in 
München XXV zum Breife von 6 ME. oder 
3,50 Gulden öjterr. 
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Vereins⸗-Nachrichten. 


„Watdheite, 
Berein zur Förderung der Interefſen deuticher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Böhzmiſch, Fritz, Gräfl. v. Strachwitz'ſcher Revierförſter, 
Dürr-Bröckuth bei Topliwoda, Schl. 
Bubble, Königl; Hilfsjäger, Kamminke bei Swinemünde. 
Denede, H. Revierfürfter, Bittkau. 
Druch, Sodann, Korftauficher, Blania bei Ratibor. 
Sichtner, Reinhold, Gräfl. Hevierförfter, Förſterei Stein⸗ 
Baus bet Oberlangenbielau, Schl. 
anımer, Regierungs:Afjeffor, Liegnitz. 
r. Jacobſen, Suftav, Chemiter, Ludwigshafen a. Rh. 
ahn. G., Revierförſter, Siegswalde bei Unislaw, Weſtpr. 
oges, Heinr., Revierförfter, Wolfſers grün bei Kirchberg i. S. 
Zune, Forſtbuchhalter, Klein-Lubin bei Breitenfeld, Poſen. 
Luther, Königl. Jagdzeugiäger, Buckow bei Berlin. 
Nabe, Albert, gonigt Forſtaufſeher, Lieskau bei Halle a. ©. 
Nichter, Richard, Reſerve-Gefreiter, 1. Komp., Brandbg. 
Säg.Bat. 8, Lübben, Lanſitz. 
Cadsık, U, Revierjäger, Tragarth bei Merfeburg. 
Wernde, Oskar, Fercheſar bei Nathenow. 


%* 
%* 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 

Ausmader, Mühlgrund, 2 ME; Braun, Mira, 2 ME; 
Biehler, Wall, 2 Dit; Buhle, Kaniminke, 2 ME; Collier, 
Gembitz, 2 ME; v. Donop, Badın, 5 DE; Denede, Birtkau, 
2 Die; Druch, Plania, 2 ME; Fichtner, Steinhaus, 2 DIR; 
Gröger, Seewald, 2 Mk.; Günther, Yonke, 2 DE; Geſtrich, 
Hochbrück, 2 ME.; Geisler, Mirau, 2ME.; Groſchke, Rozyezka, 
2 DIE, Hoecker, Ehönrade, 2 ME; Hampel, Oftran, 2 DIE; 
Sammer, Liegnitz, 5 Mtk.; Dr. Sacobjen, Ludwigshnien, 
10 ME; Zahn, Siegswalde, 2 ME; Kaltwaſſer, Bomntendorf, 
2 ME.: Zuther, Buckau, 3 ME; Luft, Dobbrikow, 2 VIE; 
Habe, Lieskau, 2 Vf; Richter, Lubben, 2ME ; Scharff, Wieſen— 
baus, 2 Mf:; Töpfer, Bytow, 2 VIE; Bied, Neudorf, 2 ME 


Auf nunſeren in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
Bor Beitung” veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch twiederbolt Hin und fehen weiteren An— 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 

Das Direktorium. 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Verein zur Förderung der Interefſen deutſcher Forſt- und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 

Für den Forſtaufſeher Albert Rabe, im Hotel 
Kronprinz zu Bunzlau geſammelt ... 5-æ Mke. 

Vom Aligemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein, 
Bezirk IL, Magdeburgg 8300 
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Summa 305,— VIE 


Fernere Beiträge wolle man gütigſt ſenden au 
den Verein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! Das Direktorium. 


öXI 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Änderungen. 
Zönigreich Preußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 


Ahrens, Forſtaufſeher zu Vorbein, iſt zum 
Königlichen Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Seemühl, Regbz. Stralſund, 
vom 1. April d. Is. ab übertragen worden. 

Barz, Königlicher Förſter zu Kamitz, wird zum 
1. April d. Is. in gleicher Eigenſchaft nad) 
Poggendorf, Oberförſterei Poggendorf, Regbz. 
Stralſund, verſetzt. 

Engler, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Argeubruch, Oberförſterei Wilhelmsbruch, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen worden. 

Heumann, Toritauffeher, iſt die interimtitifche 
Berwaltung der Förſterſtelle zu Schäferei, 
Oberförjterei Klooſchen, Regbz. Königsberg, 
don 1. April d. 8. ab übertragen worden. 

Immroth, kommiſſariſcher Forſtkaſſen-Rendant, 
Forſt-Referendar, iſt vom 1. April d. Is. ab 
die Stelle des königlichen Forſtkaſſen-Rendanten 
in Rogelwitz bei Mangſchütz, Regbz. Breslau, 
definitiv übertragen worden. 

Kiſſel, Forſtmeiſter a. D. zu Weſterburg, Regbz. 
Wiesbaden, iſt die Erlaubnis zur Anleguntg 
des ihm verliehenen Öffizierfreuzes des Gros: 
herzoglich Inremburgifchen Ordens der Eichen 
frone erteilt worden. 

Kolepke, Forſtaufſeher und Forftpolizeifergeant, 
tft die Förſterſtelle zu Grünthal, Oberförfteret 
Königsbruch, Negbz. Marienwerder, von 1. April 
d. 53. ab auf Brobe übertragen worden. 

Krauſe, Forſtaſſeſſor, bisher im Regbz. MWics> 
Baden beichäftigt, il zum Erſatz für den zur 
Beichäftigung als HilfSarbeiter im Königlichen 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und 
Forſten nach Berlin verſetzten Forſtaſſeſſor 
Ulrich der Königlichen Regierung in Lüne— 
burg überiviefen und in fein neues Amt ein: 
geführt worden. 

Dr. Weßger, Profeſſor an der Forſt-Akademie 
Hann.Münden, ijt der Charakter als Geheimer 
Regierungs-Rat verliehen worden. 
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Quednau, forjiverforgungsberechtigter Bize-Tzeld- 
webel, ift zum Förſter ernannt und ibm Die 
Sörfteritele zu Mendrienen, Oberförſterei 
Purden, Negbz. Königsberg, vom 1. März d. Is. 
ab definitiv fibertragen worden. 

Aeinhard, Fürſtlich Wied'ſcher Hilfsjäger zu 
Kurtſcheid, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
der ihm verliehenen Königlich rumäniſchen 
Verdienſt-Medaäille in Gold erteilt worden. 

Sads, Förfter zu Argenbruch, Oberforſterei 
Wilhelmsbruch, iſt auf die Förlterjtelle zu 
Wörth, Oberförfterei Schorellen, Regbz. Gum⸗ 
binnen, verſetzt worden. 

Stenger, Förſter, bisher in der Oberföoörſterei 


Koͤnigsbruch, iſt die Förſterſtelle zu Krott oſchin, 


Oberförſterei Lonkorsz, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. Is. ab definitiv übertragen. 
B. Jäger-Korps. 

Funck, Pren.Lient. und Feldjäger bon Reitenden 

—— iſt ausgeſchieden und zu den 
ffizieren der Landw.⸗Jäger 2. Aufgebots 
übergetreten. 

von Prittwis und Gaffron, Sek⸗Lient. von 
Stäger: Bataillon don Neumann (1. Sclef.) 
Nr. 5, tft in das Großherzogl. Medlenburg. 

äger-Bataillon Nr. 14 verſetzt tvorden. 

Graf zu Stolderg-Wernigerode, früherer Kadett 
der Haupt-Stadettenanitalt, ift in der Armee, 
und zivar als charalt. Port.Fähnr. bei dem 
Garde⸗-Jäger-Bataillon angeitellt worden. 


Zönigreich Bayern. 
Leyſtam, an int Forſthof, iſt penfiontert. 
Thomas, Praktikant, iſt zum Affijtenten in Langen— 
berg befördert worden. 
Seidel, Yoritrat in Würzburg, ift penfioniert. 


I / 


Brief: und Yragelaften. 


(Die Hedaktion übernimmt für die Auskuüufte keinerlei Ver: 
antwortlichkeit. Unonyme Bujchriften finden feine Berück— 
fihtigung. Jeder Aufrage ift die Abounementds-Quittung 
oder ein Auoweis, dag dev Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine KO: Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn M. M., Königl. Förſter a. D., Herrn 
Fr., Königl. Förſter, Herr G., Königl. Forſtauf— 
ſeher. Es hält ungemein ſchwer, in einer Brief— 
kaſten-Notiz zu den Ausführungen des Herrn 
Regierungskommiſſars („Deutfche Forſt-Zeitung“, 
Seite 162) Stelluug zu nehmen. Vergleichen Sie 
unſere Erklärung Seite 120. Auf keinen Fall 
könnte die Regelung der Rangverhältniſſe der 
Förſter große Summen derfchlingen, wir berechnen 
den Betrag auf ca. 15000 ME, die allerdings 
dent in den Ruheſtand tretenden Yörjtern, den 
Witwen und Waifen verloren gehen. hnliche 
Beamte, wie Förſter mit Fachbildung und mehr: 
jähriger Vorbereitung, die zu den Unterbeamten 
zählten, find uns nicht bekannt, wir können Ihnen 
deshalb auch nicht ſagen, auf welche Beamten-Kate— 
gorien die Worte des Herrn Regierungskommiſſars 
hindeuten ſollen. Wir glauben aber darauf auf— 
merkſam machen zu müſſen, daß die Regelung der 
Rangverhältniſſe den jetzt ſchon in den Ruheſtand 
getretenen Förſtern und den bereits vorhandenen 
Witwen und Waiſen nicht zu gute kommen würde. 


Herrn Beyer. An der ganzen Geſchichte ſoll, 
wie die „Deutſche Jäger-Zeitung“, Neudamnı, 
Seite 606 mitteilt, nicht ein wahres Wort fein. 
Wir Hatten die Nachricht von der Anſtellung 
deutſcher Jäger in ber Bialowifcher Heide einer 
anderen Zeitung entnommen und Seite 59 unter 
Referve mitgeteilt. Ob nım die Beitinigen oder 
die Beamten getäufcht worden find, ift uns nicht 
bekannt. 

Herrn Nevierföriter Karl 8. in Oberm. 
Längere Abhandlungen nehmen ir allerbing® 
nicht gerne auf, aber bitte, fenden Sie den Artikel 
ein, wir boffen, ihn im Laufe des Sommers ver= 
wenden zu können. Am liebſten find und Artikel 
bon bier bis fünf Seiten, die fi) auf zwei 
Nimmern der Zeitung verteilen laffen. Natürlich 
finden Ausnahmen ftatt. 

Almrod. Nach einigen Abänderungen ber- 
wendbar. Sie hatten wohl die Bemerkung Seite 74 
überfeben, daß anonyme Arbeiten über bieje 
Frage nicht aufgenommen werden. Wir er- 
juhen Sie um gefällige Angabe Ihrer genauen 
Adreffe. 

Herrn Privatforitb. $. in P. a. 3. Ber: 
gleiden Sie die Brieflaiten-Notiz Seite 74 und 
136. Ihr Artikel foll gelegentlich zur Aufnahme 
gelangen. hr eriter Artifel ijt bereit gefegt. 

Herrn Oberföriter Shm. Längere Berichte 
über Forſtverſammlungen ded vorigen Jahres 
fönnen wir jeßt nicht michr bringen. Mitteilungen 
aus der Waldpraris find uns jtetS willkommen. 

Herrn Königl. Förſter Darſtow. Ihr abe 
iprehendes Urteil über den Schraubentkeil fol in 
die nächte Nummer aufgenommen werden. 

Herin Foritauffeher YFf. in B. Wie Sie 
aus Nr. 11 inzwiſchen erſehen Daben dürften, 
haben mir bie Akten in Saden der Abgrenzung 
des Wirkungsfreifes zwiſchen Forſtaufſeher und 
Förſter vorläufig geſchloſſen. Sie haben ganz 
recht, daß die Vemerkung des Herrn Forſtver— 
walters B. (Seite 150) nicht zutrifft, wir hatten 
fie eben deshalb mit einen Fragezeichen verjehen. 
Bon jeher aber öffnen wir auch entgegengeſetzten 
Anfihten unfere Spalten. Förſterliche Frage— 
zeichen haben wir noch in großer Menge auf 
Lager. übrigens ſind Sie auf den Kern der Sache 
ebenfalls nicht eingegangen. Wenn Sie ſagen, daß 
das Verhältnis zwiſchen Förſter und Forſtaufſeher 
nach der Inſtruktion klipp und klar liege, fo iſt 
das durchaus zutreffend, Sie dürfen daranus 
aber nod nicht ſchließen, daß die Inſtruktion 
zarte Nückjichten auf die Gefühle der Beamten 
babe nehmen wollen. Greifen Sie aber einmal 
den don Herrn M. (Seite 167) angeführten Fall 
heraus. Wer trüge in dieſem alle die Berant- 
twortung: der Förſter, der von früh bis fpät bei 
den Kulturarbeitern geftanden Hatte, oder der 
Forſtaufſeher, der für mehrere Förſtereien befi 
it, und dem die Abfuhricheine gar nicht zu Se] 
fommen? Es handelt Jich aljo, bei Lichte bejeh 
um eine Ergänzung der Inſtruktion. 

Herrn Th. E. (Sadhjfen- Weimar). Die 
treffende Nummer dürften Sie inzwiſchen erhal 
haben. 40 Pf. Haben wir der Erpeditton üß 
geben. Die für den Brieflaiten thätigen Hei 
wohnen nicht fämtlih in Neudamnı. 


m aA» _ IL Ga 
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Herrn 5tockſſeth, Herrn Müller, Herrn 
FAriedberg, Herrn Sereßke, Herrn Parkow. Für 
die eingeſandten Mitteilungen unſeren Dank! 


und Preißelbeere im Walde? 


Anfrage an den Feſerkreis. 
Wie vermehrt man anı leichteften die Heidelbeere 
Udermann. 


Bienenwirffchaftliches. 


Inwiefern Rann der BStenenzudt ein Bildender 
Einfſuß anf den Menfhen zugefhrieben werden? 


Bilden beißt etwas Rohes nad) einem Zwecke 
geitalten, in einen Rohen eine Sep ausprägen 
und dieſes dadurch veredeln. eder, der aus 
einem rohen Zuftande heraus zu einer gewiſſen 
Vollkommenheit gelangt ift, Hat Anjpruch auf 
Bildung, und diefe ift daher das Ergebnis, welches 
durch das Bilden erreicht if. Man N richt gewöhn⸗ 
lich von einer allgenieinen Bildung und von einer 

ach⸗ oder Berufsbildung; allein nur die eritere 
ann al3 die eigentliche, wahre Bildung bezeichnet 
werden, denn Bildung ift ja das Gegenteil don 
Roheit, die inner auf Beichränftheit des Willens 
und Könnens hinausläuft, indem fie an dem 
Nächſten, Sinnlihen und Unmittelbaren Kleben 
bleibt and fih un das Weitere und Höhere nicht 
fünmert. Der Bildung dagegen ijt eine gewiſſe 
Weite des geiltigen Befichtöfeldes, ſowie ein 
gewifler umfang, der geiltigen Intereſſenſphäre 
eigen. Wahre Bildung ift nicht etwas Abge— 
fölofjerres, jondern, analog dem Wachstum und 
der organischen Ausbildung des Körpers, ein 
Brozeß, in deſſen Berlauf die PVerfönlichkeit des 
Menſchen zu feiner fchärferen Ausprägung gelangt. 
Sid un möglichſt vieles intereflteren, nichts 
Menfchliches fi Fremd wähnen, ift das ficherite 
Kennzeichen wahrer Bildung. Sie kommt zu jtande 
durch Aufnahme äußerer Eindrüde und Ber: 
arbeitung derſelben mittels der geijtigen Anlagen 
und Kräfte. 

Was den Bildungsftoff betrifft, fo entroflt 
die Natur in den verfchiedenen Zonen, Klintaten 
und Jahreszeiten vor unferen Sinnen eine Yülle 
von Anſchauungsobjekten, gegen welche unfere 
Mufeen als Kinderfpielzeug ericheinen. Da nun 
die Bienenzud) in der freien Sottesnatur betrieben 
wird und den Imker unmittelbar mit berfelben in 
Berbindung bringt, fo verlohnt es fich wohl, zu 
unterfuchen, inwieweit diefelbe von bildendem Ein- 
fluß auf den Imker fein kann. 

Da ift zunächft die Biene felbft, ihr wunder- 
darer Körperbau und ihre Lebensweiſe, welche, 
wie fein anderes Gefchöpf, denjenigen zu ernſtem 
Nachdenten anregt und ihn zu Gott weift, der 
ich niit ihr beſchäftigt; denn obgleich namhafte 
Gelehrte mit der ganzen Schärfe ihres Verſtandes 
und Geijtes in den Bienenjtaat einzudringen ver: 
fuchten, fo tft e8 ihnen doch nur gelungen, das 
mit fieben Siegeln verfchloffene Buch teilmeife zu 
"Tiefen; alle gelangten bei ihren Korfchungen 

nt Bunfte, wo es bie: „Big hierher und 
tl? Sch erinnerenurdaran,daß die wunder: 
henogenetifhde Beugung der Drohnen 

- ...H nicht ganz aufgeklärt ift, und frage: 
ed den Bienen, daß fie den älteren 
eren Futterbrei reichen müſſen als 

2 Was jagt doch Goethe? „Ins 

Per dringt fein erfchaffener Menfchen- 


eift!” Nun ift doch wohl erfichtlidh, daß die 
Sid eines Inſekts, deſſen Beobachtung das 
achdenfen und die Schärfe des ganzen menſch— 
lien Verſtandes erfordert, einen bildenden Einfluß 
auf denjenigen ausüben muß, der ſich eingehend 
damit beſchäftigt. Aus diefem Grunde ift aber 
auch die Bienenzucht fo intereffant, und es iſt 
daher Fein Wunder, daß der berühmte Profellor 
der Phyfiologie Dr. von Siebold, nachdem er 
gelegentlich der Wanderverſaumilung der Bienen 
wirte in Salzburg einen Bortrag über die Kopf— 
ipeicheldrüfen der Biene gehalten hatte, fagen 
fonnte: „Und wenn Sie darüber fi wundern 
follten, wie ic, umgeben von den Schöndeiten 
der Natur, e8 über nich habe gewinnen können, 
nit fo Heinlichen Dingen mich zu befallen, fo 
verfichere ih Sie, die Unterſuchung war für nıid) 
ein wahrer Hochgenuß.“ 

Die Bienenzucht zwingt aber den Imker aud), 
feinen Blil don der Biene auf andere Tiere zu 
lenfen. Bekanntlich bat die Biene zahlreiche 
geinde unter denfelben, und will der ſorgſame 

ienendbater diefe bon feinen Schußbefohlenen 
abhalten, fo muß er die bienenfeindlichen Tiere 
nicht nur kennen, fondern er muß aud) ihre Lebens⸗ 
weiſe, ihr Thun und Treiben forgfältig beobachten. 
Dadurch aber wird nit nur das Anfchauungs- 
und Denfvermögen gebildet, jondern auch der 
Forſcherſinn gewedt und geftärkt, und die zoolo— 
ifchen Kenntnijfe des Inmkers werden bereichert, 
o daß nach und nad) ein gewandter Tierfenner 
aus ihn wird; feine Bienen haben ihm dazu 
verholfen. 

Die Bienen find auf die Pflanzen angewieſen, 
und es iſt daher erflärlich, daß der Imker auch 
der Pflanzenwelt Intereſſe enigegenbringt. Zwar 
will ich damit nicht geſagt haben, daß jeder Iniker 
alle Pflanzen fo kennen müſſe wie ein Botaniker 
bon Fach; aber den Bienenzüchter möchte ich doch 
jehen, der fein Intereſſe für diejenigen Bilanzen 
bat, die feinen Lieblingen die Honigquellen öffnen, 
und ohne welche eine Bienenzucht nicht denkbar 
it. Wenn er fieht, wie feine Bienen, ſchwer 
beladen mit Pollen in allen möglichen Farben, 
EIER fo mwill er auch willen, von welchen 

flanzen die weißen, gelben, roten u. |. w. Höschen 
ftanımıen; oder wenn er wahrnimmt, wie ſich in 
den Waben Zelle un Zelle mit Honig füllt, jo 
will er auch die Honigjpender kennen lernen. 
folgt der Flugrichtung der Bienen, und fei es an 
einen Sonntage, bis er zu der Quelle gelangt 
if. Ein fchönere® Sonntagsvergnügen kann ich 
mir nicht denken]! Er ninmit die Pflanzen, welche 
er nicht Fennt, mit nad Haufe, um fie gu be— 
ſtimmen, und bereichert dadurch feine botanifchent 
Kenntniffe. Die Wißbegierde ift einmal rege, und 
diefe treibt ihn, inmter weiter in das Studium 
der Pflanzen einzudringen. 

Beſonders wird er auch den Urſachen nach— 
jpüren, wie es kommt, daß in manden Jahren 
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biefe oder jene Pflanze reichlich Honigt, während 
fie in anderen Gegenden verſagt. Im vergangenen 
Sahre habe ich es erlebt, daß eine NRüfter ſehr 
ftarf von den Bienen beflogen wurde, während 
eitte andere, die nur 50 Schritt davon entfernt 
ftand, gar nicht beachtet wurde. Offenbar lag e3 
am Standort; die erftere ſteht näumlich in der 
Nähe des Dorfteiches, jo daß ihre Wurzeln aus 
demfelben reichliche Nahrung beziehen können, 
weshalb diefelde auch ftetS acht Tage früher zur 
Blüte fommt. So findet der Imker die mannig— 
fachjten Beziehungen der Bienen zu den Pflanzen, 
und das Forichen nad) denfelben muß unbedingt 
einen bildenden Einfluß auf ihn ausüben. ES 
ift Diefe Thatfache auch von bedeutenden Männern 
und hervorragenden Imkern anerkannt worden. 
So jchreibt 3. B. Herr Ritter Dr. don Bed: „An 


der Neige dieſes Jahrhunderts hat fih in der ® 


‚Erkenntnis der Bedeutung der Bienenzucht ein 
wefentliher Umfchmwung vollzogen. Während 
urfprüngli die Bienenzucht ausſchießlich bon 
koitkfehafttichen Standpunfte beurteilt und nur zu 
dem Zwecke betrieben mwurde, un Honig ımd 
Wachs zu gewinnen, gefellte fih allmählidy zu 
demſelben auch der ethiſche Beweggrund, welcher 
der Bienenzucht im Hinblid auf ihre fittigenden 
und erziehenden Eigenfchaften gerecht wurde, und 
in jüngfter Beit der naturtiffenfchaftliche”. Der 
bildende Einfluß der Bienenzucht fteht ſomit außer 
allen Zweifel, und das Wort don der „edlen 
Imkerei“ it fein leerer Schwall. Jedem Imker 
erwächſt daraus die Pflicht, für die Verbreitung 
derſelben beſorgt zu ſein. 
H. Melzer. 


$ 
Eine Schandthat der Kohlmeiſen. 

Am 15. Februar d. 558. Hatten wir bier etwas 
Sonnenſchein, immerhin aber nod) einige Grad 
Seälte, jo daß die Bienen durchaus Feine Abſicht 

ehabt Haben würden, einen NReinigungsflug zu 
Palten, auch wenn fein Schnee gelegen hätte. — 
Etwa un 4 Uhr nachmittags teilte mir mein 
ältefter Junge mit, daß im Hofe viele tote Bienen 
umherlägen, was ih erjt nicht glauben wollte. 
ALS ic) aber doch Hinauseilte, mußte ich zuı meinen 
Leidweſen diefe Wahrnehmung beftätigen. Als 
ih nir meinen Bienenftand, welcher aus fünf 
Bölfern in Kaſtenwohnungen beſteht, näher anſah, 
bemerkte ich 3 Kohlmeiſen, welche an dem einen 
Flugloch fich ihre Nahrung holten. Das Bolt 
war in dieſem Stode natürlidd arg beunruhigt 
und belagerte das Soc welches ich aber bald 
nit einem fchräg gejtellten Brettchen berblendete. 
Troßdem wurden die Bienen erft in den Abend- 
ftunden rubiger und brauſten weniger. Die Bienen 
lagen bis auf 50 m weit auf der Schneefläche 
und waren teilweife fchon von den Meiſen auf: 
ezchrtt. Noch am anderen wage berfuchten die 

ijfethäter, fich einen fetten‘ Biſſen von den 
Bienenttänden zu holen, doch wurden fie durch) 
die Blenden daran verhindert. Ich Habe doch 
ſchon mehrere Jahre Bienen int Garten fteben, 
aber niemals babe ich an denfelben Vögel be= 
merken können, welche mir die Bölfer beunrubigten 
und fchädigten, troßdem ich direkt am Walde 
wohne. Spechte find zu diefen Unarten ja eher 


Bienenwirtſchaftliches. 


geneigt, daß aber auch die Meiſen derartige Schand= 
thaten verüben, iſt mir neu. Der Iniker möge 
alfo auch auf diefe Heine Gejellichaft ganz beſon— 
ders achten und fich durch Berblenden der Flug— 
löcher an den ienenvohnungen vor Schaden 
wahren. Die Meifen dieferhalb zu töten oder 
wegzufangen wäre ungerechtfertigt, da ſie äußerſt 
nütßzliche Vöogel im Haushalte der Natur find und 
man ſich hier durch geringe Vorkehrungen vor 
Schaden ſichern kann. Rich. Müller. 

Nachſchrift der Redaktion. Jedenfalls 
ſind Sie erſt kurze Zeit Leſer unſeres Blattes, 
denn ſonſt müßten Sie gefunden haben, daß 
wiederholt in dem „Praktiſchen Ratgeber“ auf die 
Gefährlichkeit der Meifen bingetwiefen worden it. 
Nr. 46, Band VIII unferer Zeitung enthält einen 
ausführlichen Artifel über die bienenfreiienden 
gel. In den von Sshnen erzählten alle Tiegt 
die Sache aber doch anders, denn 3 Meiſen 
können unmöglid) ein Volk jo ſtark beunruhigen, 
daß die Bienen einen Ausflug halten, fo daß die 
toten Bienen 50 m meit den Schnee bededen. 
Unftreitig waren die Sonnenjtrahlen, melde ja, 
da Sie unferen „Ratgeber“ nicht befolgt und die 
Fluglöcher nicht verblendet Hatten, direkt in den 
Kaften gelangen Zonıtten, daran ſchuld. Daß 
nur das eine Volk flog, hat feinen Grund darin, 
daß dasſelbe ein größeres Reinigungsbedürfnis 
hatte al3 die anderen Völker. Jedenfalls iſt 
dasſelbe ruhrkrank. 


5 
Wie alt darf eine Königin werden? 

In vielen bienenmwirtfchaftlichen Büchern und 
Zeitfchriften toird gelehrt, daß die Königinnen nie 
älter alß zivei Sabre werden dürfen. Im alle 
gemeinen iſt dies auch richtig, aber: „Keine Regel 
ohne Ausnahme“ gilt auch in diefem Falle; denn 
oft ift eine zweijährige Königin noch bejjer als 
eine junge oder einjährige. Richtig ift es alfo, 
wenn der Imker keine Königin, deren Eierlage 
zu wünfchen übrig ließ, mit in den Winter 
nimmt. Er muß daher den Sonmmer hindurch 
jedes Volk beobachten, ſich die minderiwertigen 
Königinnen merken und diefe vor der Einwinterung, 
wobei das Alter oftmals gar nicht entfcheider, 
entfernen. Praktikus. 


— 
Über das Winterſeben der Bienen 

hat Herr Lichtentbäler in Herdorf intereffante 
Studien gemadt. Auf Srund derfelben behauptet 
er, daß eine Biene im Winterfig 20 Tage ver: 
weilen kann, obne Nahrung zu fih zu nehmen. 
Er nahm nämlich einen volfreihen Stülper herum 
und beſtäubte die unten dicht beiſammen figenden 
Bienen mit pulverifierten Anilin. Bei aubaltend 
jebr kaltem Wetter wurde am 18. Tage nad) der 
Beſtäubung die erite Biene dur dad Flugloch 
an der Bienentraube gefehen, am nächſten Tage 
zwei u. ſ. w. Die Birnen blieben aber keir 
wegs oben fißen, jondern wanderten wieder ı 
unten, fo das am 25. Tage bei der Herummal 
jih eine Anzahl gefärbter Bienen zeigte, we 
die Wanderung vdollendet Hatten. Durch d 
Beobachtung ist feitgeitellt, daß die Bienen währ 
des Winters nicht vubig figen, fondern in “ 
Bewegung begriffen find. H. 
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BER” Diefer Nummer Liegt bei eine Separntbeilage bou Fr, Eugen Höhlers Verlagsbuchhaundlung 
in Sera:linteruhand, betreffend VBoyel-WBandtafel, worauf wir hiermit befonderd aufmerkfan machen. 


Bezugögnellen für forftlihe Geräte, Samen, Pflanzen zc. 


fihe Gerät Samen und Pflanzen. | Waffen und Munition. 


— \ 
Sorfillide Geräte. 
J. Heins’ Söhne, Halitenbef (Holſtein). Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 
Maſſenanzucht v. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen ⁊ꝛc. Thieme & Schlegelmilich, Sußf. 
Grofze Vorräte von ſchönen Kiefern, Wey⸗ Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 
mouthötiefern, Douglasfichten 20, ſowie Konſtr. von höchſt. Leiftungstäbigt. (6ö 
jämtl. gangbarft. Zaubgolzpflangen. (581 IN. Katal,, auch über jegl. Jagdbbedarf, 
Man verlange Preisverzeichnis. gratis. Forſtbeamte genießen Borzugspreiie. 


Vehleidungsgegenflände. |Büder, Schreib-n.Zeichenmaterinlien. Diverfes. 


Beide foritgrinte u. araue Mandheiter a i Cherföriterei . N * 
mpfrhle ich 2.9. Yorjtbeamt. als baltb. In allen eier rlöriterelen Gustav Bild, $ abrikgeſchäft, 
(Sub. Herm. Bild) Srieg, Breslau 


Stofie, welche ed giebt. Lieſerb. in Dual. ine Anlage i ⸗ 
Das Wildgatter, ſeine Anlage im all Drahtgeflechte und Drahtzäune jeg⸗ 
licher Art. (59 













































































































jur DIE. 3,60 10. 4,25 dad Met. Bur Hoſe gemeinen nebft fpezieller Darftellung dev 
ind 2,60, 3. Anzug 7 Mir. foren (56 an ttiänten ud empfehlen&werteiten 
F. A. Müller, Verſandhaus, Soeſt i. W. onfiruttionen, Thore u. Einjprünge. 
755 755 Herausgegeben im Auftrage des Allge⸗ 
Gef Vo nlerpen luehin aece Ci meinen Deutſchen Jagdſchutzvereins. 
zu d. bift. Preif u. verf. Proben nebſtſVon Bobert Schumacher, Kgl. Forfſtaſſ. 
Vaßanleit. z. Sclhitwaßnehm. portofr. Preis 3 ME. kartoniert. 
das Spez.⸗Geſch. ſ. Forſtunif. v. H. Weil Bu bezieh. geg. Einf. d. Betr. porto: 
Eſchwege, Heſſ.⸗Raſſ. near. 1809. (el frei von J. Nenmaun, Neudamm. 






Kreiskurante gratis und franko. 


Damhirschgeweihe, 


auoh Abwürfe, geg. bar z. kaufen gesucht. 
Of. mit Preisangabe u. M. 106 bef. d. 
Exp. d, „Dtsoh. Forst- Ztg.‘‘, Neudamm. 
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Rnzgeigen und Betlagen werden nach Dem Wortlaut Der Manuffripte ndbgedruft. 
Für Den Anhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlidi. 


Inferate für die fällige Flummer werden bis fpäleftens Dienstag abend erdelen. 
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»erfonalia. 





Unverheir. deutiher Jäger und 
Antsihreiber 


fite 1. April d. Is. geſucht. Gehalt 
IOME., freie Station, Schußgeld: Fuchs 
n. Sund 3 Me, Marder 2 WIE, Iltis 
IE, Wicfel nt. Katze 50 Pig, Raub: 
vogel 1 Dik., Geflügel 25 Pin., pro Haſe, 
auf Treibiagden erlent, 25 Pfg., Krähe 
10 Pig. Revier 10000 Morgen tyeld. 
Nittergut Wilhelmsdpauf, Kreis 
Elradburg i. Weitpr. (20U6 
A. Weissermel. 


Königl. Hilfsjäger, 

der gewandt in Burean-Arbeiten, tüch- 
tiger Jäger ist und Interesse für 
"gt, findet für den Schutz- 
r sof. dauernde Beschütti- 

n 50 Mk. monatl. Tage- 

‚s.ule Wohnung, frei Holz u. 
geld. Meldungen mit Lebens- 
i Zeugnisabschriften, nament- 

” zeugnisses, sind einzu- 

die Lupower Forstver- 

5; usb Lupow, Kr. Stolp in 
”-hnstation Pottangow. 
Oberförster. 2136) 

“1, Forst-Assessor. 


Vom 1. April d. Js. ist die Stelle 
eines (2063 


sus 

B- Fasanenjägers 
zu besetzen. Durchaus zuverlässige, 
junge, unverh. Jüger, die sich mit 
besten Zeugnissen namentlich über 
ihre Thätigkeit in Fasanerien, sowie 
über ihre sonstige jagdliche Beschäf- 
tigung ausweisen können, sämtliche 
Jagdhornsignale z. blasen verstehen, 
in ihrem Auftreten sicher und ge- 
wandt sind, können ihre Bewer- 
bungen, beglaubigte Abschriften 
ihrer Zeugnisse sofort einsenden 
an das 

Gräft. v. Garnlersche Forstamt, 

Turnawa (Oberschlesien). 


Tüchtiger Präparator, 
der im Ausitopfen von Bügeln u. Säuge— 
tieven richtiges leiftet, bei hohem Eulür 
verlangt. Bei guter Leiſtung dauernde 
Stellung. (2093 
Otto Bock, Berlin, Kronenſtr. 7. 





Fur einen ſehr tüchtigen, mit Ehren⸗ 

hirſchfänger audg., zuverläffigen 

är er der Dad Intereſſe feiner 

I Herridhaft in jed. VBez. 

su wahren weiß, wird Stellung ge 

wo Werk. gel Off. unt. Mr. 94 

befördert d e Expedition der „Diſch. 
Borft:-BZeitung‘, Neudamm. 


Brauchbares Zorf- u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Syorfts und Jagd⸗ 
befigern . (1 
„B8altöbeil“, 
Berein zur Förderung dev Intereſſen 


deutſcher Forſi- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
Neudamm. 

Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Maldheil“. 
Jeder dentſche Forſt- und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Bilde melde fih als Viitglied. 
-- Mitgliederzahl ca. 2100. 





ermifhte Anzeigen. 





Für gutes Koſtgeld 


ſucht alleinſt. jung. Mann zur Erhol. 
gemütl. Forftpenfion. Ausführl Off. 
sub H. z. 95 poitl. Bebra. (1% 

70 -80 forſtl. wicht. Räfer, einichl. 
Glaskaſten und Verpackung, für 11 DIE. 
geg. Nachnahme od. vorh. Einfendunug. 
Dfferten unter Nr. 193 bef. die Erped. 
dev „Diſch. Forſt-Zeitung“, Neudamm. 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstantz: den Waldbau, die Landwirtschaft, 
don Gnrten-, Wein-u. Obntba, 

ägen (für 8 
Behr e, Feilon, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schranben- 
Keil zum Baumfällen, Belle, Acxte. Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Becken Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 












vorzüglicher Qualität zu billigen Proisen als Spezialität 
J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 
BER” Gegründet 1822. wg a 


Echt russische Juchtenschäfte 


Au Tangen Get, Ant Soriu gemalt wnfleebiht, ungntbeBL, für Je, ai 
mann, Sandmixt.e. Weiter Ghug gegen nafie Fühe, Durs biretten Imbort 
offeriere die Zuchtenfcgäfte in vorgägliäfter Qualität für bie Diligen Prcife von 
_ bBem ch Giom G7cm Wem Tem Mom Länge 
EM HME 10ME. IIME. 19WE. 15 WE. 14DIE 
1 - portofrei gegen Nadnahıne. 


„ Jacoby, Lösen i. Mauren. 


Wunder- un 


Zigarren-Spitze 
Ser Rauch zaubert im Röhrchen reigende 
Qilder au! lätthen_ herbor. Amüfant 
für jeden Raucher. Cchi Weidfel mit ct 

ruftein WE. 1.25, deögl. Bigarettenipige 
ME. 1,10. a ee ei 
überalihin, von A, DYd. an 20 %, Rabatt. 
Briefmarken in de Bu besichen von 

Hermann Hurwitz & Co., 


Berlin C., Mlofterftr. 49. 
Kiefernfanen 


von vor außgereiften Babfen, 
für den ic 75°, Keimkraft gavantiere, 
vetanle Ben fuer min 336 ME, das 
fd: Maflenfänger hund u ferner empfehle 

für Ratıen a Wit. 4, für Eier "ee. 2, | Fiten., Lärgen- u. Birkenfamen in 
Vaulwürfe A ME. 2, für Schwaben befter feimiäbiger Ware. (18 
AM 2, für (liegen & Mit. 1 J. @. Wuschovius Nadhfofger, 
während fangend; feine Wi Alenganflalt Riemech, Bez Falke 

Zanfende von Unerfennungen. Ant 

effante Preislifte gratis. BVerfand. Dura 
Richard Fürst, st zußñ 
Srauendorf I, Yof Bilshofen, Aiedt. I, Million 


Hermann Remoke, Yamfauten, SUmatra-Zigarren, 
erien Herbet der Belingen, * 
offeviert: Pinus ellvastrie, gem. Kiefer, | große, elegante yagon, Lange Einlage 
bejouberg (dön und Mark, 1. ©. bo | Mıd Tameeweiß brennend, Delete Die 
1000 Ste. 1,20 Mt, 10000 Std. 10 ME, | 1000 Stüd diefer vorgigl. Pitanten 
100.000 Std. 80 DIE, größere Bolt. nah | 5-8-®f.:Bigarve fir nn 28 Mt. ranfı 
Übereinfunft; gißen, verpfl, 40765, pro | Yıihttonv. Zuricnahme a. meine Koftcı 
1000 14_ ME, 2510, pro 1000 8 ML, | Muftertifiet von 109 Sind zu Dienhe 
ferner Buden, S. u. verpfl. Yemen, | Umblatt iit ebenfalls vom feinften Tabak, 
Grten, Adorn, Efden, Rosa oanina Aıl | die Sonkurren, bietet >IRE.-Bigarre an 

niedrigen Breiten (188 | wo Umblart von Papier ud der Ge: 


Empfehle gut durchwiut. — —— , Eiöfeld i. an 


Heidb. Zuchtſtöcke, ARE Runge t 
Mobilban, 


auf Doppelnormalw. in Trangpı 53 
a een en) Imhkerei-Geräte 
du 2, ME, ital. Baft. & 5 ME. mehr. | bezicht man in tadellofer Güte zu han 
Preistifte umfonft und frei. miößigften Breijen von (16° 
Eyftrup, PBrov. Hannove: (164) Th. @ödden, Alpen (Mheintand). 
Rudolf ur HMufr. Preisfihe portofrei. 


Reich iustr. Freisbücher auf 
Wunsch umsonst u. —8 
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Iranto für 9 Markt). 
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von_ Dr. Deiorz 
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In. Verlofi 
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Gür die Sicbaftion: I. Neumann, Neudamım. — Druc und 








: 3 Reumanı, Neu 


Diefer Nummer liegt bei Bogen 1 ber Lifte ber bei den Königl. Regierungen ꝛtc. 1.0 
Jäger der Klafje A nad dem Stande vom 1. Auguft 1594. 





Deuffche 


or = eitung. 


Organ 


für die 


Zutereſſen des Maldbaues, des dorſitahes der dorſthenugung und der Bienenzuät. 


Amtliches Organ des Brandverfierungs-Bereins Freufifder Sorſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 





Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorfmänner, 
Auffäbe und Mitteilungen find lets v wiltfommen. 


exiqeint wöcentlich einmal. Abennementeprei tertetjährtid 1 Ak. 

ireft unter Stveifband durch die Expedition: für Deutjchland und ONerreic 1,50 zun. 
für da8 übrige Ausland 2 Al „Deutfche Gorft-geitung" fan and wit der „Deuticen Yäger-Zeitung“ und deren 
iltußzierter Unterbaltungebeilage „One Aufänmen Beyöncn werben, nud betzänt 
der Mbonnementöpreiß: a) bei den Raiferl. Boftanftalten 2,50 PAk, 
Cferreih 8,50 Zi.; jür das übrige Wußland 4 Mh. -- Inferti 
































Die „Dentjce Moritsgeitu 
Bei allen Rötfert Bofranhalten fr 





































A. 2. Nendamm, den 31. Mä u 1895. X. Bond. 





An. unfere geehdrten Sefer! 

Bir machen unfere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Rummer das Quartald- 
Abonnement auf bie „Deutihe Forft-Zeitung” (Nr. 1679 der Poft- Zeitungspreislifte .pro 1895), Preis 
vierteljährlih 1 Mt., reip. auf die „Deutihe Jäger: Zeitung” mit ben Beiblättern „Deutihe Forit- 
Zeitung“, „Das Waidwerf in Wort und Bild“ und „Das Tedele“ (Nr. 1699 der Polt- Zeitungs: 
preislifte pro 1895), Preis vierteljähriih 2 Mt. 50 Pf., abläuft und die Veftellung für das fommende 
Quartal, 1. April bis 30. Juni, rechtzeitig zu ermeuern ift, damit in der regelmäßigen Zujendung 
der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die „Deutihe Forft- Zeitung” giebt gegenwärtig als Gratis-Beilage das in zwanglofen Beilagen 
erſcheinende Forftwörterbuh, welches in allen forftlihen Fragen belehrende Austunft giebt. Dasjelbe 
liegt in 22. Lieferung vor. 

Als weitere Gratid-Beilage erfheint zur Zeit die nach amtlihen Quellen bearbeitete Lifte der 
bei den König. Regierungen u. ſ. w. notierten Nefervejäger der Klaſſe A für Preußen, Elfah- 
Lothringen und bie Königliche Hoflammer der Königlichen Familiengüter nad dem Stande vom 
1. Auguft 1894. Bogen 1 diefer Lifte befindet fih bereits in den Händen der Abonnenten. 

Neu Hinzutretende Abonnenten der „Deutihen Forft-Zeitung” erhalten gegen Ginfendung ber 
Abonnement3-Quittung pro 2. Cuartal 1895 den für das Jahr 1895 herausgegebenen Foritlalender 
„Balöheil” geheitet gratis uud franko, joweit der nur noch geringe Vorrat reicht, nachgeliefert. Für das 
Einbinden des Stalenders in grün Leinen werden 50 Pf., in Lederdecke 1 Mt. berechnet, welder Betrag 
bei Überfendung der Abonnementsquittung beizufügen ift. 

Im übrigen bleibt die „Deutihe Forft-Zeitung“ ihrem alten Programm, welhem fie ihre weite 
Berbreitung und große Beliebtheit unter den Staats-, Gemeinde und Privatjorftbeamten ſowohl, wie 
and hei ben Maldbeſitzern verdankt, durchaus getreu. 

tie Forft » Zeitung“ ift fomit das bilfigfte und zugleih am häufigften (wöchentlich 
einende Fachblatt und zufolge ihres reihen, belchrenden Inhalts allen Waldbefigern und 
.. angelegentlichft zu empfehlen. 
"ten um zahlreiches Abonnement. 
nr, im März 1895. 


Der Verlag der „Deutihen Forft:Zeitung“. 
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Strenge Winter und ihr Einfluß auf den Wald. 


Strenge Winter und ihr Einfluß auf- den Wald. 


In die Lilte der als jtveng verjchrieenen 
Winter wird jicherlich aud) der foeben zu 
Ende gegangene und zwar mit fetten 
Lettern aufgenommen werden, denn nicht 
el zubäufig fommen Winter mit fold 
hoben und langandauernden Kältegraden 
nnerhalb eines Ssahrhunderts vor. Wohl 
treten vorübergehend Heftige Kältegrade 
häufiger auf, in der Regel beherrichen fie 
aber nur ein kleines Gebiet; eigentlich 
jtrenge Winter erjtreden ſich meijt über 
größere Landitrihe und ſehr ftrenge, wie 
der letztere, auf die Erdhalbkugel. Kälte— 
nadrichten lajen wir aus fäntlichen Erd— 


teilen der nördlichen Hulbfugel, und felbft 


in den Länderjtrichen, melde ſich ſonſt 
dank warmer Meeresftrömungen eines 
milden Klimas erfreuen, Elagten die Be: 
wohner über empfindliche Kälte, die dort 
bejonder3 fühlbar wurde, da man dem 
‚ Winter nit jo gewappnet entgegentrat, 
al in den Fontinentalen Länderftrichen, 
wo kalte Winter die Regel bilden. 

Die ftrengften Winter im Laufe der 
letzten beiden Sahrhunderte waren 1708 
auf 1709, 1788’89, 1844/45, 1879/80. 
Diefe Winter find wenigſtens berüchtigt 
durch die Beichädigungen, welche fie an 
Bäumen angerichtet haben. Es ift ein 
alter Erfahrungsjaß, daß, je ftrenger die 
Kälte und je länger die Dauer, deſto 
größer der entftandene Schaden ift, welchen 
diejelbe insbefondere an Stänmen anrichtet. 
Un in die inneren Baumteile einzudringen, 
muß die Kälte immerhin von einiger Dauer 
jein, zumal Holz zu den fchlechten Wärme: 
leitern gehört und die Wärme dejto Schlechter 
fortführt, je trodfener dasselbe ift. E3 muß 
daher ſchon ein intenfiver Kältegrad längere 
Zeit herrjchen, wenn er in den Stern der 
nad) innen immer trodener werdenden 
Etämme eindringen will. 

Strenge Kälte wirkt in ziveifacher 
Meile ſchädlich auf die Bäume ein, nämlich 
phyſiologiſch durch Beſchädigung oder 
Tötung ihres Gewebes und mechaniſch, 
indem ſie dieſes zerreißt. 

Man hört häufig von Naturbeobachtern, 
Forſtleuten und auch Gärtnern die Be— 
hauptung, daß, je ſpäter die Winterkälte 
eintrete, deſto gefährlicher ihre Wirkung 


ſei. Dieſe Anſchauung iſt wohl dadurch 
entſtanden, daß man annimmt, daß im 
Februar, März oder April die Kambium— 
bildung bereits begonnen habe. In unſerem 
Himmelsſtriche tritt dieſelbe aber erſt 
Ende März und im April ein, und die 
dann auftretende Kälte kann man nicht 
mehr als Winterkälte bezeichnen, ſondern 
muß ſie den Frühlingsfröſten zurechnen. 
Man iſt gewohnt, den letzteren ſämtliche 
Beſchädigungen, welche die Hölzer während 
der ganzen Winterzeit erlitten haben, zu— 
zuſchreiben, da fie erſt bei Wiederkehr der 
Wärne im März und April am Not= vder 
Braunwerden der Nadeln oder Blätter, 
auch am Platzen und Ablöſen der ver: 
trodnenden Rinde augenfällig werden. 
Thatfählih rühren aber diefe Schäden 
aus der jtrengen Winterzeit ber. 

At der dem falten Winter voraus: 
gegangene Sommer und Herbſt beſonders 
kühl und troden, jo werden in der Regel 
die jungen Teile der Bäume nicht aus— 
reifen und die Beſchädigungenweit em: 
pfindlicher fein, al nad) einen warmen 
Sommer und fchönen Herbit, welche das 
Ausveifen des Holzes begünftigen. So 
erfahren wir, daß nach dem durch Troden: 
beit ausgezeichneten Sabre 1858 in den 
Waldungen der Stadt Frankfurt a. M. 
die Forſtbeſchädigungen des daranffolgen: 
den Winters noch im September 1859 
an Starken Buchen mit abgewölbter Krone 
an hervorragenden erfrorenen Ajtjpigen 
erkenubar waren und jüngere Eichen und 
Buchen, namentlich Gebüjche, voll dürren 
Holzes, felbjt für das Auge des Laien 
auffallend jämmerlich daftanden. 

Daß junge Bäume, welche meift bis ın 
den Spätſommer hinein treiben und Nach— 
hoffe bilden, gern erfrieren, ift befannt. 
Sie find der höheren Bodentemperatur 
mehr ausgeſetzt als ältere und laufen 
darum mehr Gefahr al3 lektere, im Winter 
zu Grunde zu gehen. Indes ſpielt 
Winterfroſt die Individualität eine 
deutende Nolle, und wir finden Bı. 
neben Dutzenden bejchädigter Waldp-' 
einzelne minder oder nicht beſchäd, 

Am empfindlichſten treten Wint 
befhädigungen dann hervor, w» 
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der ſehr Fulten Nacht die erfrorenen 
Pflanzen rafch wieder erwärnt werden, 
wie dies bei wolfenlofen Himmel durd) 
den Sonnenjdein erfolgt. Immergrüne 
Bäume, wie Kiefer, Fichte und Tanne, 
nehmen dann, fomweit fie die Sonne 
treffen kann, eine krankhafte, brauncötliche 
oder gelbe Färbung an, während fie fidh 
auf der Schattenfeite gejund erhalten. 

Sind ftrenge Winter dabei noch fehnee: 
108, fo erftreden ſich auch die Befchädigungen 
auf die Samen und kleinen, meift unaus— 
gereiften Holzpflanzen. Gekeimte Eicheln 
— Bucheln weniger —, melde nur mäßig 
mit Laub oder Erde bededt find, erfrieren 
dann leicht gänzlich; auch das Erfrieren 
von Eichenſämlingen ift dann jchon vor: 
gekommen. 

Unfere einzelnen Holz: und Straud)- 
arten halten jich in ftrengen Wintern ver: 
Tchiedenartig. Ye roßen und ganzen 
leiden unfere ein eimithen nur ausnahms— 
weile. Wir lafen, daß bier, wahrjcheinlich 
infolge unvolljtändigen Ausreifens des 


Holzes, Eichenſtängchen im Jahre 1879/80 


gänzlich erfroren find, daß dort die männ- 
lichen SKätchen des Haſels vernichtet 
wurden, daß auch einzelne Tannen in 
der Schweiz durch Winterfroſt getötet 
wurden, aber alle unſere übrigen Holz— 
arten blieben von nennenswertem Schaden 
verſchont. Anders iſt es mit unſeren 
Ausländern; in welchem Grade dieſe durch 
ſtrenge Winter leiden, ſoll in einem be— 
ſonderen Artikel behandelt werden. Jeden— 
falls kann ſchon heute nebenbei angeführt 
werden, daß die Zahl der froſtharten und 
ſonſt anbauwürdigen Holzarten ſich nur 
auf wenige beſchränkt. 

An Beſchädigungen, welche die Winter: 
fülte an großen Ereinplaren unferer Wald- 
bäume hervorruft, iſt in erfter Linie auf- 
zuführen: die Bernichtung der von den 
Herbitfröften verfchonten, ſpät erfchienenen 
Blätter an den Yweigfpiten, wie wir es 
häufig an Eichen, Hainbuchen und Afazien 
jehen können. Bei unferen fommergrünen 
Holzarten iſt diefe Befchädigung jedoch 
vhne große Bedeutung, da die nächſt— 
jährige Wachstumsleiſtung allein von der 
Entwicklung der in den Knoſpen ruhenden 
Blätter abhängig iſt. Anders iſt dies bei 
den immergrünen Nadelhölzern; hier iſt 


ein Verluſt von Blättern auf die nach— 
folgende Holzentwicklung von nachteiligem 
Einfluß, und die frühere Zuwachsleiſtung 
kehrt erſt wieder nach Ergänzung der ver: 
loren gegangenen Blattmenge zurück. In 
dem berüchtigten Winter 1879/80 beob— 
achteten" wir derartige Befchädigungen an 
unferen fonft unempfindlichen Nadelhölzern, 
wie Fichte, Kiefer und Tanne Die 
Nadeln bräunen fich, ähnlich wie bei der 
Schütte der Kiefer, und fallen allmählich ab. 

Eine weitere Erfrantung, welche durch 
ſtrenge Winterfälte an unferen Wald: 
bäumen hervorgerufen wird, ift der fo: 
genannte Froſtkrebs oder auch Aſtwurzel— 
krebs genannt. Er entſteht immer am 
Grunde eines durch intenſive Winterkälte 
getöteten Seitenzweiges und iſt in ex— 
quiſiten Froſtlagen an den verſchieden— 
artigſten Laubholzwaldbäumen beobachtet 
worden. 

Gegen Ende des Winters kommt bei 
ſtärkeren Stämmen öfter eine Krankheits— 
erſcheinung vor, welche Winterſonnenbrand 
genannt wird und darin beſteht, daß die 
Rinde am Schafte der Bäume auf der 
Südweſtſeite anı Fuße de3 Stammes einen 
etwa fingerbreiten Längsriß zeigt, welcher 
fi unter Umftänden bis in Die Krone 
fortſetzt. Diefe Erjcheinung ift auf die 
Thatjache zurüdzuführen, daß die Südrinde 
eined® Baumes in der letten Hälfte des 
Winters, angeregt durd) die direkt voraus— 
gehende Erwärmung durch die Sonnen: 
ſtrahlen, a Ki al3 die Nordrinde 
und hierdurch eher dem Erfrieren aus: 
geſetzt ift. 

Auf undurdlaffendem Niederungsboden 
kommt e3 ferner öfter vor, daß der Winter: 
froft die Wurzeln des Baumes tötet; der 
oberivdifche Zeil des Baumes ergrünt 
zwar im Yrühjahre wieder, verdorrt aber 
darauf aus naheliegenden Gründen. 

Die mechaniſche Wirkung ftrenger®inter- 
fälte befteht im Aufreißen der Stämme 
in der Längsrichtung und zwar meijt auf 
der Nordoftjeite. Die Forſtleute nennen 
dieſe Beihädigungen Froſtriſſe, Froſtſpalten, 
Eisriſſe oder Eisklüfte. Sie entſtehen 
meiſt bei Nordoſtwind, wenn ſtarke Kälte 
plötzlich eintritt und die inneren Baum— 
teile noch verhältnismäßig warm ſind. 
Nach dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft 
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erklärt man ſich die Entftehung derartiger 
Riſſe duch die Thatſache, daß bei jehr 
niedrigen Temperaturen eine Zufanmens 
ieyung des Holzes in radialer und mits 
ii auch in peripherifher Richtung ftatt- 
indet. Bei fteigender Temperatur ſchließen 
ſich die Seofkrife wieder, und fie" werden 
don den Neubildungen des Spaltenrandes 
im darauffolgenden Jahre überwachen und 
zwar derart, daß der verminderte Rinden- 
drud eine spumachöfteigerung zu beiden 
Seiten des Riſſes veranlaßt, die ala Froſt⸗ 
leifte Heroortritt. In der Regel werden 
diefe uͤberwallungsſchichten im nächſten 
tälteren Winter wieder gefprengt, um im 
darauffolgenden Sommer wieder zu über: 
wallen. SÖfter wieberholtes Öffnen und 
überwallen erzeugt die fehr ſarten Sroft- 
leiften, welche wir namentlich in Mittel: 
waldungen auf undurdlaffendem Unter 
grunde meift an Holzarten mit Pfahl: 
wurzeln, Baber an Eichen, Ulmen, Edel: 
Taftanien uni Pappein antreffen. Aud) 
Buche, Linde und 
riſſen heimgeſucht. 
An Mitteln, den vorftehend aufge— 
führten Sroftbeihädigungen im Walde vor- 
zubeugen, find wir nicht reich. 


eide werden von Froſt⸗ 


Bei der Wahl der Holzarten fei man 
— 


vorſichtig und ziehe nur 
an, melde uns als frofi 
find. Man vermeide na 
und Güdwefthängen di 
empfindlicher Hölzer, bri 
auf Nord: und Nordo 
raſche Erwärmung der eı 
teile nicht erfolgt. Nu 
denen der Holztrieb nich 
die Winterfälte leicht ein 
man. Ferner achte man 
de3 Laubes ala Bodent 
Laubnugung verurſacht 
Eichen zahlreiche Froſtſch 
Auch vermeide man im 
Bodenloderung, da hierd 
Wahstum von neuent 
Ausreifen ber gan en 
wird. Die Bodenloder 
Bejtänden ift in diefer ! 
licher als in den älteren 
fonnenbrand fügen ti 
Äfte oder au ein Sa 
Südweftjeite am Fuße 
Als Mittel gegen t 
Froftriffe ift die Anlag 
von Waldmänteln an der 
oftjeite dev Beftände zu 
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Beantwortung der Frage 17 in Ar. 5, Bd. X 
der „Deutihen Forft-Zeitung“. 
Pflanzungen gedeihen auf Flächen, die 
mit Altholz beftanden waren, befjer al3 
auf Flächen, deren Beftände im jüngeren 
Alter zum Abtriebe kamen, weil die Alt- 
hof; Beflände durch Durdforftungen, Licht 
biebe oder durd natürliche Lichtung in- 
folge Trodnis Licht und Luft mehr ein— 
dringen ließen, wodurch der Rohhumus 
nad) und nad) mehr zerfegt wurde und den 
jungen Pflanzen, zur Aufnahme mundgerecht 
gemacht, eher zu gute kommen kann, auch 
weil der Boden in der Oberflähe von 
Wurzeln nicht mehr fo vielfach durch— 
zogen iſt. V. 


* 
Auftreten des Rotſchwanzes. 

Zu dem Aufſatz über Auftreten des Rot⸗ 

ſchwanzes in Nr. 5, Bd. X der „Deutjchen 

Forftedeitung“ will ich noch folgendes bes 





merfen: Inden Kaiſerlich 
Bitſch-⸗Nord und-Südtra 
1893 zum erftenmal au 
den Blätrerihmud u 
Bucenbeftände. In de 
ich auf die vielen Schm 
wohl aus der Bayeriſch 
kamen, aufmerkjam und ı 
Oberförfter. Derſelbe 
Vernichtung der Schmei 
fegen der Eierfpiegel_ı 
Tücher und fpätered Ve 

In der Oberförfterei 2 
im Jahre 1893 auf eine 
Eierjpiegel mit Rüböl b 
murde im verfloffenen | 
meiner Oberförfterei X 
mandt. 

Ic hatte eine Fläche 
altHolz im Alter von 
die Lage war Oft und 
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trichenen Eier find nicht 
Welchen Schluß kann man 
Die Eier wurden gan 
rt. Ein Rabikalmitte # 
man bedenft, wie viele 
auf dem Boden und an den 
che der Arbeiter überhaupt 
h ift es ein gutes Bor: 
um Schluß will id 
daß die Natur ſchon ein⸗ 
an die Jchneumonen haben 
zwerk begonnen, und id 
aß nächſten Sommer unjere 
yerfhont bleiben. 
Manzke. 


* 

ven Echraubenteil. 

Band X der „Deutfchen 

iſt die Frage geftellt, ob 
mit den im Nr. 19, 

ebenen „Univerſal⸗Sicher⸗ 

nkeil“ angeftellt worden 


ift in Nr. 9, Band X vom 
ter Schreiber beantwortet 


ihreibung des Keiles zum 
„Deutichen Forſt⸗Zeitung“ 
iefelbe feitend der Firma 
er alles erhabenen Lob 


rin unter anderem: 

icht 2c. folte in Zukunft 
cohne Benugung desjelben 
und jeder Holzhauer jolkte 
genen Intereſſe die baldige 
er Keile möglichjt angelegen 


Jiejes dachte aud) ich meinen 
eje Wohlthat zu teil werden 
ß mir vorläufig zmei Steile, 
ı den Eleinen, nebft Hebel: 


vember v. Is., als der 
Angriff genommen, wurden 
ſchlaͤger zufammengerufen 
mit den neuen Seil er= 
agonnen. 

1, eine Siefer, etwa nad) 
rhängend, hatte unten ca. 
eſſer. 

> war geſtemmt, entgegen⸗ 
ingeſchnitten, bis die Säge 





begann, ſchwer zu geben; jegt war e8 Seit, 
den Schraubenkeil arbeiten zu laſſen. 
Trotz vieler Mühe gelang es nicht, den- 
jelben in den Sägenſchnitt einzutreiben. 
Das Gewinde dezjelben faßte erft, nach— 
dem der Gägenfchnitt mit zwei Eleinen, ges 
wöhnlichen Holzfeilen auf ca. 2 cm vers 
größert worden war. Der Stamm war 
alfo um fo vief nach der Fallrichtung ge— 
trieben worden. genäht wurde der 
Heine Schraubenfeil angebracht, jedoch 
ohne die gewünfchte Wirkung, ebenfo 
wirfungslo3 blieb das intreiben des 
großen Keiles. Das Eintreiben fol man 
nad ber Befäreibung ohne Kraftauf⸗ 
wand bemerfjtelligen können, ich jedod 
kann nur vom Gegenteil berichten. Wenn 
der Stamm nach der gewollten Richtung 
mit dem Scraubenfeil hätte geworfen 
werben follen, ftände er heute nod. 

ch hätte e8 ruhig bei diefem einen 
Verſuch bewenden laſſen fönnen, mir hätte 
er genügt. Um aber ganz fiher zu gehen, 
wählte ich zum zweiten Verſuch eine Eiche, 
unten 76 cm im Durchmeſſer ftarf. 

Nach den üblichen Vorarbeiten wurde, 
um die Sicherheitskeile, ohne vorherige 
Benugung eines Holzkeiles, anbringen zu 
können, auf den in den Stanım geführten 
Sägenſchnitt von oben Eeilartig ein zweiter 
Sägenſchnitt geführt. Die Keilſpitze Eonnte 
nun leicht eingeführt werden. Das weitere 
Eintreiben war ſchon ſchwieriger. Nach— 
dem vom großen Keil fünf Gewinde gefaßt 
hatten, brach der Eiſendorn in der kleinen 
Hebelſtange. Der Sägenſchnitt wurde 
inzwiſchen nach dem Falferb zu weiter, 
überhaupt fo weit geführt, als es nur 
möglich war. Der Keil war, nachdem 
fieden Gewinde gefaßt hatten, nicht mehr 
weiter zu treiben. Der Dorn, von der 
dazu benugten großen Hebelftange, hatte 
fih volftändig krumm gebogen. 

Nach kurzer, mähelofer Anwendung 
von zwei Eleinen und einen: größeren Holzs 
keil fiel die Eiche nad) der gewünjchten 
Richtung. 

Mein Urteil ift leider entgegengejett 
von dem in Nr. 9 der „KorftZeitung“ ver- 
öffentlichten und zwar folgendes: 

Für Holzſchläger ift Vieher neu erfundene 
„Aniverjal =» Sicherheits -Schraubenkeil“ 
vollſtändig wertlos. Derſelbe wird 
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die Holzteile nicht nur nicht annähernd, 
londern überhaupt nicht erjegen. 
Forſthaus Marwitz, 12. März 1895. 
Darkow, Kgl. Hörfter. 
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Iſt ſortiments⸗ oder kabelweiſer Verkauf 
vorzuziehen? 

Dieſe Frage läßt ſich dahin beantworten, 
daß es weſentlich auf die Abgabeverhältniſſe 
ankommt, um den einen oder den anderen 
Verkaufsmodus vorzuziehen. In Gegenden, 
wo ſich das geringere Reiſig ſchlecht ab— 
ſetzen läßt, wird man wohl thun, den 
kabelweiſen Verkauf zu bevorzugen, da es 
hierbei möglich iſt, das mit Derbbrennholz 
in eine Kabel vereinigte Reiſig loszuwerden. 
Wo jedoch irgend Ausſicht vorhanden iſt, 
dag Reiſigholz zu verkaufen, wird man 


— Ich 


Ber 


Sans der Adgeordneten. 
Sitzung anı 6. Yebruar 1895. 
(Hortfegung und Schluß.) 


Bizepräfident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Der Herr Landwirtſchaftsminiſter bat das Wort. 

Minifter für Landwirtfchaft, Domänen und 
Forſten Freiherr dvd. Hammerftein: Meine 
Herren, ich darf wohl fagen, daß etwas gefchehen 
joll und muß — es bejtätigen das auch Die 
jtatiftifchen Nachmeifungen — benn das Geſetz 
bon 1875 Bat jo gut wie gar feine Wirkung 
gehabt. Die wenigen Waldgenofjenjchaften, die 
meines Wiſſens bejtehen, find vornehmlich in 
Hannover entjtanden; fie find aber nicht dank 
dieſem Geſetz entjtanden, jondern dadurch, daß 
die Prodinzialderwaltung mit erheblichen Unter: 
ſtützungen die Beteiligten veranlagt Hat, in der 
Form des Gejeßed von 1875 ſich zu organijieren 
und aufzuforjten. Aber zufrieden find auch die 
dortigen ©enojfenfchaften mit der Art ihrer 
Organifation nach dem Gefek von 1875 nicht. 

Sch bin aljo bereit, der Frage mäber zu 
treten, ob es fich nicht empfiehlt, ein anderes Geſetz 
und zwar in der Richtung zu erlaſſen, dat die 
Stautsregierung, Ivo ein Bedürfnis zum Auf 
foriten vorliegt, in die Lage gebracht wird, auch 
egen den Wunsch der Beteiligten unter Um— 
tänden folche Aufforitung zu erzivingen. (Bravo!) 
Man wird dabei vielleicht audh dem Weg zu 
erwägen Haben, den Frankreich ſchon betreten bat. 
Dort ijt die Staatsregierung befugt, dem “Privat: 
eigentümer jein Areal abzunehmen, es auf Staats— 
koſten aufzufoviten und dann dem Privatbejiger 
wieder zur Verfügung zu jtellen unter der Be: 
dingung, dab er dasjelbe einmal forjtlid erhält 
und berivaltet, anderenteil8 dem Staat die wire 
lihen Aufforſtungskoſten wieder vergütet. So— 





— — 


beſſer thun, den ſortimentsweiſen Verkauf 
zu pflegen. Nur bei dieſem iſt es möglich, 
eine Anzahl gleichwertiger —— zu 
bilden. Das * den Vorteil, daß der Käufer 
ſich ſchneller ein Urteil bilden kann. Ferner iſt 
man im ſtande, den richtigen Durchſchnitts⸗ 
prei3 für jedes Sortiment zu berechnen und 
fi über den Holzmarft genau zu orientieren. 
Bei dieſer Gelegenbeit will ich noch bemerken, 
daß man bereit3 ausgeboteneg, aber uns 
verfauft gebliebenes Holz nur in großen 
Lojen anbieten jollte. Bein Nutzholzverkauf 
wird man auf den Abtrieben und ftarfen 
Durdforftungen den fortimentömweijen, in 
den ſchwächeren Durcforftungen mit 
einzeln umberliegenden Stämmen und 
Holzbänfen den kabelweiſen Verkauf mit 
Erfolg anmenden fünnen. 
Friedberg. 


ichte. 


weit mir bekannt, iſt mit dieſer Art der Geſetz— 
gebung in Frankreich ein großer Erfolg erzielt 
worden. Man würde vielleicht mit einer ähnlichen 
Geſetzgebung auch hier, namentlich in ſolchen 
Gebieten, wo Entwaldung die allergrößten 
Gefahren und Nachteile hervorbringt, Weſentliches 
im Landeskulturintereſſe erreichen. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Freiherr v. Hereman: 
Das Wort bat der Abgeordnete vd. Tiedemann 
(Bomit). 

Abgeordneter vd. Tiedemann Goniſt): 
Meine Herren, ic) Babe mich lediglich zum Wort 
gemeldet, um einer Üußerung des Herrn vd. 
Schalſcha entgegenzutreten, Die geeignet fein 
fünnte, die Einrichtungen der Pofener Landſchaft 
jo darzujtellen, als wenn diejfelben nicht volle 
ſtändig folid, zuverläſſig und richtig wären. 

Herr d. Schalſcha behauptete, es wäre nach 


den Grundſätzen der Pofener Landſchaft zuläflig, 


ehemalige Forjtjlächen, ſchon nachdem fie 3 Sabre 
als Acker benutzt ſeien, als Ader einzuſchätzen 
bei den landwirtſchaftlichen Taxen. Das iſt 
nicht der Fall, ſondern die Vorſchrift der Tax⸗ 
ordnung lautet ausdrüdlich, daß 6 Jahre Hinters 
einander die betreffenden Flächen als Uder benutzt 
und zweimal animalijch gedüngt jein müſſen, ehe 
die Landfchaftsräte die Berechtigung Haben, dieje 
Fläche als Ader einzuſchätzen. 

Sch möchte dieje eine Berichtigung bier wur 
ausfprechen, damit nicht falſche Nachrichten und 
Auffaſſungen über die Poſener Landſchaft 
breitet werden. 

Vizepräſident Dr. Freiherr v. Heer... 
Das Wort hat der Abgeordnete v. Schalſcha 

Abgeordneter dv. Schalſcha: Ja, der , 

v. Tiedemann iſt mir im Jahre 1839 audi 
entgegengetreten, und ich Babe damald — 
dent Gedächtnis allerdingg — auch [on 
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drei Jahren geſprochen. uruf des Abgeordneten 


v. Tiedemann.) Bitte ſehr, im Jahre 1889 hat 
das Herr v. Tiedemann nicht rektifiziert. Ich 
laſſe dahingeſtellt, ob das drei oder ſechs Jahre 
find, ich vermute, Herr v. Tiedemann weiß das 
beſſer als ih. Aber ich Habe nicht bloß geſagt: 
e8 muB drei Sabre als Feld benutt fein — 
jondern Babe hinzugeſetzt: e8 muß auch ein⸗ oder 
zweimal animalifih gedüngt fein. (Zuruf: Sechs 
Sabrel) Aus den ziweimaligen animalifchen 
Düngungen nehme ih auch an, dab die Anjicht 
des Herrn v. Tiedemann die richtige if, und Ich 
nehme gar feinen Unjtand, meine Worte jo zu 
berichten. 

Dad alte Raldfchußgefe; — für ein ſchäd— 
liches kaun ich es nicht Halten. Es ift ja ganz 
indifferent, e3 macht gar nichts; es müßt nichts 
und jchadet nichts, und wenn wir e8 begraben, 
gebt niemand mit zu Grabe. Das macht gar 
nichts, wir werden es nicht vermiſſen. Es üt 
eine Füllung der Geſetzſammlung geweſen, meiter 
nichts. Was dann aber meinen Vorjchlag betraf, 
jo hätte ich mir eigentlich gedacht, ob es nicht 
möglich wäre, aus dieſem Titel 6 etwas aus— 
zufcheiden und alfo auf anderem Wege das 
zu erreihen, was ja lediglich der Zweck diejes 
Titels 6 iſt, nämlich die Vermehrung der Walds 
flächen. Denn ich glaube nicht, daß es durchaus 


tediglich fiskaliſche Intereſſen fördern will dadurch, 
daß man anlauft und anſchont. Ich bin der 
Meinung: die Hauptſache ift auch dem Fiskus 
und Der Königlichen Staatsregierung, daß bie 
Waldfläche vermehrt wird zu £ulturellen Zwecken, 
und wenn der Zweck erreicht werden kann, auch 
noch auf eine andere Weije als durch den Ankauf 
von Foritflächen, jo, glaube ih, ſollte man dus 
nicht Dom der Hand weiſen. Alſo das möchte 
ih zur Erwägung geben, ob das nicht möglid) 
wäre, und es follte mic) freuen, wenn ih im 
künftigen Jahre vielleicht im dem Etat einige 
Spuren bemerken kann, daß man der Anſicht 
ſich zuneigt, daß ich das wohl machen ließe. 

Vizepräfident Dr. Freiherr dv. Heereman: 
Das Wort Hat der Abgeordnete Freiherr v. 
Erffa-Wernburg. 

Abgeordneter Freiherrvd. Erffa-Wernburg: 
Wir haben ja auch den Wunſch, daß die Ankäufe 
von folhen Grundſtücken, die ſich zur Forſtkultur 
eignen, etwas vermehrt würden, aber wir haben 
die Frage in der Budgetkommiſſion behandelt, 
und e3 ijt nicht zu lengnen, daß, folange eine 
Vermehrung jolder Ankäufe nur durch Anleihen 
auch Bier bewirkt werden könnte, die Finanzlage 
jegt nicht gerade dazu angetban ift, das in 
erhebliden Maße durchzuführen. 

Ich möchte dann noch einige Worte auf das 


- jagen, wa3 der Herr Minitter auf die Wünfche 


des Herrn Abgeordneten Gerlich bezüglich der 
‚Schußiwaldungen“ u. f. w. gejagt bat. Ich 
babe bereitS vor längeren Jahren — es find 
wohl acht Sabre ber — in dieſem Haufe den 
Wunſch ausgefprochen, daß doch infofern ein 
größerer Schuß eintreten möchte, als eben ‘Privat: 
befiger gezivingen werden könnten, da, io 
unbedingt eine Gefahr für die Mehrheit und 


Ireng feitgehalten werden muß, daß man bier! f 
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Allgemeinheit entiteht, bevaftierte Forſten, abge» 
ſchlagene Toritgrundjtüde, überhaupt wiederum 
aufzuforiten. Und das bezieht fih namentlic) 
auf die Aufforjtungen in den Duellgebieten. Ja, 
meine Herren, wenn man heute immer über Die 
großen Überfchivemmungen klagt, die nach ber» 
bältnismäßig gar nicht großen Gewittern u. |. m. 
eintreten und nad gar nicht zu großen Regen⸗ 
perioden, fo ift das einfach die Folge, daß im 
den Ducellgebieten fo und jo viele Waldungen 
abgejchlagen und devaftiert und nicht wieder auf 
geforjtet werden. Man muß nur das eine bedenken, 
dag eine gute Moosdecke das Achtfache ihres 
eigenen Volumens an Waſſer aufjaugt, daß 
felbjtverftändfich eine folde Vtoos- und Yaubdede 
fih wie ein Schwamm verhält, der.im ftande iſt, 
ungeheure Mengen bom Himmel kommenden 
Waſſers aufzufaugen und "dann ganz langſam 
oder überhaupt gar nit an die unterhalb 
gelegenen Gelände abzugeben. Wenn aber jegt 
in den QDuellengebieten Debajtierungen der 
Wälder jtattfinden md fie dann nicht durch Neu⸗ 
aufforitungen erjegt werden, dann braud)t man 
ſich gar nicht über ſolche Kalamität in diefem 
großen Umfange zu wundern. 

Zweifellos ift ja, dag eine derartige — ich 
will es Zwangsaufforſtung nennen, ein ſtarker 
Eingriff in Privatrechte ſein würde, aber ich muß 
agen, hier gehen meiner Anſicht nach die 
Jntereſſen der Allgemeinheit den Privatintereſſen 
bor, und ich möchte deshalb den Herrn Miniſter 
bitten, wenn er in dem Sinne, in den er vorhin 
die Befriedigung der Wünfche des Herrn Abge- 
ordneten Dr. Gerlich zugefagt hat, wirklich daran 
denft, die Geſetzgebung in diefen Punkte etwas 
ftrammer zu gejtalten — mill ich mal jagen —, 
jedenfalld in den Duellengebleten der deutjchen 
Bäche und Flüſſe anzufangen und da, wo 
wirklich Kalamitäten und Notjtände herborgerufen 
werden fünnen, zuerit die Sade zur Erwägung 
zu jtellen. (Bravo!) 

Bizepräjident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Der Herr Minijter für Landiwirtfchaft hat das Wort. 

Minister für Landmirtichaft, Domänen und 
Roriten Freiherr v. Hanımerjtein: Meine 
Herren, ich will auch diefer Anregung näher 
treten. Sc will bei der Gelegenheit darauf 
hinweiſen, daß mir die Geſetzgebung in Baden 
außerordentlich imponiert hat. Wenn man durd) 
den Schtvarziwald reift, fo erkennt der mit foritlichen 
Verhältniſſen Bertraute, daß dort eigentünnliche 
Sejegesbejtinnmungen beſtehen müſſen. Wenn 
man bei uns durd) im Privatbeſitz ſich befindende 
Bebirgsforiten reijt, fo findet man meint, daß 
fowohl der Gipfel wie der mittlere Höhenrüden, 
al3 auch das Thalgebiet, wenn e3 nicht jraatlicher 
Aufſicht unterjteht, oben, unten umd in ber 
Mitte devaitiert it. Dagegen fiel mir, al3 ic 
zum eritenmal Baden bereijte, auf, dag dort, 
wenn Devaitierungen vorlagen, fie in der Regel 
in den Thälern lagen, während die Höhenzüge 
hervorragend bewaldet find. Das liegt daran, 
dal gerade in Duellengebieten oben am den 
Höbenrüden der Gebirge die jtrengite Staat: 
aufjicht über den Wald, über den Abhieb und 
über die Neukultur geübt wird. Dieſer Sejeg: 
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gebung Tiegt der richtige Gedanke zu Grunde, 
daß man unten in den Thälern jederzeit wieder 
aufforjten kann, daß in der Negel die Gefahren 
in mittleren und oberen Gebiet der Berge liegen, 
daß es beſonders ſchwer ijt, entwaldete, devaftierte 
Höhenzüge wieder zu beivalden. Dieſer Geſichts— 
punkt verdient ſehr Beachtung, und ich werde, 
wenn ich an die Geſetzgebung heranzutreten in 
der Lage bin, was ich erhoffe, darauf Bedacht 
nehmen, den berjchiedenartigen Intereſſen bei 
Änderung der bejtehenden Gefeßgebung volle 
Rechnung zu tragen. (BravoN 

Bizeprälibent Dr. Freiherr v. Heereman: 
Das Wort Hat der Ubgeordnete Mooren: 

Abgeordneter Mooren: Meine Herren, zu 
dem und beichäftigenden, intereflanten und 
wichtigen Kapitel: Waldſchutz, Kulturen u. f. m. 
erlaube ich mir, Ihnen einige Slluftrationen 
aus der Rheinprovinz zu liefern. Den fran—⸗ 
zöſiſchen Verhältniſſen etwas näher ftehend, 
haben wir als Grenzbewohner bisweilen Ges 
legenheit, und davon zu überzeugen, wohin 
die fortichreitende Walddevajtation gerade in 
diefem von der Natur geſegneten Lande neführt 
hat. Unter der trügeriihen Phraje: „der Boden 
ijt frei wie der Bürger, ber ihn bewohnt”, find 
namentlih in Südfrantreid) während ber Nevo- 
Iution viele Herrliche Gemeindewaldungen zerſtört 
und der Privatſpekulation überliefert worden. 
Das follte und nach dent Satze vestigia terrent 
eine Warnung fein. Leider haben manchefterliche 
Anſchauungen auf diefem Gebiete auch in der 
Rheinprovinz feit Anfang der 50er Jahre zerfegend 
newirkt. Damals ijt die unglüdtiche rheinifche 
Semeinteilungsordnung vom 19. Mai 1851 
. erjchienen, welche oft engherzig und nad) ben 
Regeln momentaner Plusmacherei interpretiert, 
die meijten genieinſchaftlichen Waldungen, welche 
borzüglid auf Höhenzügen und Gebirgskämmen 
natürliche Wajlericheiden bildeten, allmählich der 
Berwüjtung ausfett. Bis dahin war die Scholle 
gebunden. ud) nach unjerer älteren Gau— 
verfaffung beftand an folden Waldungen nur 
ein individuelles Benutzungs-, kein abfolutes 
Eigentumsredht. Nachdem es aber hieß: nunmehr 
kann jeder Genofje auf Ablöfung oder Teilung 
probozieren, war ihr Schickſal bejiegelt; der 
Wald wurde ſeziert und ausgefchladhtet. Heute 
erkennen wir die Wahrheit bes Niehl’ihen Gates ; 
den Wald teilen Heißt: ihn zeritören! (Sehr richtig!) 
Auch bei uns find traurige Erfahrungen gemacht 
worden. Die früher gemeinfchaftlihen Wald- 
komplexe, welche einſichtsvolle Borfahren in weitem 
Blide auch als Schutwaldungen feitgelegt 
hatten, jind meijtens einen bedauerlichen Egoismus 
geopfert worden. Statt ihrer finden wir heute 
traurige Odflächen, welche die Flüſſe verſanden 
und nad) Abſorbierung der Laubabfälle höchſtens 
eine magere Weide liefern. 

Meine Herren, da ich einmal bei dieſem 
Kapitel bin, darf ich noch kurz einige dahin— 
gehörige Rechtsverhältniſſe und Differenzen 
berühren, die zwiſchen der Königlichen Forſtver— 
waltung ımd einzelnen rbeinijchen Gemeinden 
fpielen. Dieſe Gemeinden üben in vielen fiskaliſchen 
Waldungen — befonders im Süden der Provinz 
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an der Moſel und der Saar — weitgehende 
Naturalgerechtſame aus. Gewöhnlich handelt es 
ſich um Weide⸗ und Holzgerechtſame der Gemeinde⸗ 
teilungsordunng, die der Ablöſung, und zwar in 
der Regel in Geld, auch gegen den Willen der 
berechtigten Miteigentüüimerinnen zwangsweiſe 
unterworfen ſind. | 

Meine Herren, nun denen Sie fi die 
wirtfchaftlichen Folgen. Irgend eine Gemeinde 
bat an einem fiskalifchen Wald eine durch Titel 
oder Herkommen gebeiligte Gerechtſame; das ijt 
befanntlih den Foritherren unbequem. Dann 
Löft Fiskus ab, inden er der Gemeinde ein Stüd 
Geld hinwirft, und damit muß diefelbe fchließlich 
zufrieden fein. In einer Zeit, wo fortwährend 
und mir Recht von einem ſozialpolitiſchen 
Evangeliun die Rede ijt, follte man etwas 
borfidhtiger fein. Heute find mir einig in der 
Verurteilung eines Syſtems, wodurch der Feine 
Mann zur Unzufriedenheit angeregt und in Wahr⸗ 
beit dad Brot der Armen in Steine verwandelt 
wird. Berüdfihtigen Sie ferner, meine Herren, 
daß bei einer folchen erzivungenen Ablöfung nur 
20 Brozent bes ermittelten jährlichen Nutzungs⸗ 
wertes bergütet werden. Vergleichen Sie damit 
das allen des Geldwertes und den heutigen 
Zinzfup, fo werden Sie anertennen, wein eine 
Gemeinde fo glüdlich iſt, ausnahmsweiſe in Grund 
und Boden abgefunden zu werden, dann müßte 
die ihr überiviefene Waldflähe nad demſelben 
Rechnungsexempel doch noch volle 5 Prozent des 
Rentenkapttal8 abiwverfen. Nun willen wir aber 
aus Erfahrung, daß ein folder Wald höchſtens 
11/2 Prozent ventiert. Freilich, fein eigentlicher 
Ruten liegt ja auf einem anderen Gebiet, welches 
ih in Kürze als das der volkswirtſchaftlichen 
Ethik bezeichnen möchte. Nehmen Sie den 
ferneren Fall an, und das tjt der gewöhnliche, 
wenn nidjt die Herren in der Miniiterialinjtanz 
ein freundliches Einfehen haben. irgend cine 
Semeinde foll mit rund 100000 Marf abgefunden 
werden, nachdem diefe Entihädigung aus 5000 ME. 
jährlihem Nutzungswerte, zmwanzigmal multi— 
pliziert, fachmännifch ermittelt worden iſt. Die 
Gemeinde Hat im Augenblid Feine Verwendung 
für das Kapital, dann bezahlt Finauzverwaltung 
refpeftive Soritfisfus in Staatsjchuldicheinen, 
welche für die Folge wahrſcheinlich nur 3 Prozent 
bringen werden. Daß durd) eine derartige Wert- 
verſchiebung, wenn auch in formeller Zegalität, 
die Gemeinde noch mehr zu Schaden kommt, 
liegt auf der Hand. Iſt es überhaupt nicht be— 
deiflich, folhe Naturalventen in Geld zu mobi- 
lifieren? Diefe Betrachtung nur nebenbei. Die 
Beſtimmung unſerer &emeindeteilung3ordnung, 
wonach bei der Ablöſung nur mit dem 20fachen 
Reinbetrag Fapitalifiert werden joll, dürfte uns 
noch bejonders befchäftigen. Heute wären Niel« 
leicht 30 Prozent gerechtfertigt. Für eine bi 
Ausgleihung kann ich mich auf Autoritäter 
Dandelmanm: Ebheröwalde und Landforſtm 
Janiſch, den wir heute leider nicht auf 
Miniſterbank fehen, berufen, da dieje Herren 
ihon vor Jahren in der Fyachlitteratur in f 
jelben Sinne ausgeſprochen haben. 

Meine Herren, find wir alle von dem Mır 
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beſeelt, daß etwas Wirkſames geſchehen möge zum 
Schutze des gefährdeten deutſchen Waldes, ſo 
dürfen wir die Königliche Staatsregierung vers 
trauensboll bitten, dem Gedanken näher zu 
treten, diejenigen Privaten und Gemeinden, weldje 
durch) neue Anpflanzungen etwas Erhebliches 
leiſten, mit Staatsprämien zu bedenken. Der 
kleine Probinzialfonds, aus welchem den Ge⸗ 
meinden etwas zugewieſen werden kann, reicht 
nicht. Und doch finden wir in allen Landesteilen, 
auch in den rheiniſchen Gemeinden, noch große 
SHöflächen, die ſehr wohl kultiviert werden könnten 
und müßten. Der Herr Finanzminiſter, welcher 
zu meiner Freude eben erfcheint, ijt ja immer 
dabei, mirklih fulturelle Zwecke zu fördern. 
Sollte er feinem Herrn Stollegen bon der Land⸗ 
wirtſchaft für diefe große Kulturaufgabe nicht ein 
paar Millionen bereitwillig zur Berfügung 
ſtellen? (Zuruf.) — Gewiß, Herr Kollege v. Schal- 
fa, das wäre eigentlich die praftifche Anwendung 
jener Theſen, melde Sie die Güte Hatten, uims 
eben in rübrender und überzeugender Weiſe 
dorzutragen. 

Meine Herren, ich wiederhole: die Berhält- 
niffe vieler Gemeinden liegen fo, daß ihre An- 
itrengungen für Meliorationen, Anpflanzungen 
u. ſ. mw. mirffame Beihilfe aus der Staatskaſſe 
verdienen Hier darf man nicht ängitlich wägen. 
Sch bin überzeugt, der Herr Finanzminiſter wird 
in folchen Fällen dem Herrn Minifter für Land⸗ 
wirtjchaft, joweit irgend möglich, entgegenlommen. 

Zum Schluß darf ich die verehrten Herren 
der Landesforſtverwaltung vertranensvoll bitten, 
daß überall da, wo noch Ablöſungsverfahren mit 
theinifchen Gemeinden auf Grund der Gemeinde: 
teilungsordnung ſchweben, nicht der jtreng fis— 
taliihe Standpunkt, wie ihn Bezirköregierungen 
— fogar gegen die ihrer Ägide anvertrauten 
Gemeinden — oft vertreten, in engherziger Weife 
zur Anwendung gelange, jondern daß man diejen 
bedrängten Gemeinden, die meiſtens gegen ihren 
Willen erpropriiert und in einzelnen Fällen fogar 
durch  foritpolizeilihe Anordnungen künſtlich 
depofjediert werden, im Sinne einer weiſen 
Sozialpolitik in koulanter Weife entgegenkommen 
möge. (Brabo!) 

VBizepräfident Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Das Wort wird micht weiter gewünfcht; ich 
ſchließe die Beiprehung. Der Herr Bericht: 
eritatter verzichtet. Ein Widerſpruch iſt nicht er- 
boden; ich jtelle feit, daß Titel 6 vom Haufe 
bewilligt iſt. 

Wir gehen nunmehr über zu den einmaligen 


—— an 


und außerordentlichen Ausgaben, Kapitel 13. 
Sch eröffne die Beiprechung des Titel$ 1. — Der 
Herr Berichterftatter verzichtet; da8 Wort wird 
nicht gewünscht; die Befprehung ijt gejchloffen. 
Titel 1 ijt bewilligt. 

. Ich eröffne die Beſprechung bes Titels 2, 
Das Wort bat der Herr Berichterjtatter. 

Berichterjtatter Abgeordneter vd. Buch: Bei 
Titel 2 iſt aus den Berhandlungen der Budget- 
kommiſſion hervorzuheben, daß nah den Er- 
Härumgen der Königliden Staatsregierung aus 
den bier borgefehenen Mitteln in den früheren 
Sahren auch die SKulturkojten für die neu an⸗ 
gefanften Flächen gededt worden find. Die 
Budgetkommiſſion Hat jich Hiermit einderjtanden 
erklärt. 

Bizepräfident Dr. Freiherr vd. Heereman: . 
Das Wort wird nicht gewünſcht; die Beſprechung 
ijt geichloffen. Titel 2 ift bewilligt. 

Ich eröffne die Beiprehung des Titels 3. 
Das Wort bat der Herr Berichterjtatter. 

Berichteritatter Abgeordneter v. Buch: Bel 
Titel 3 find der Budgetkommiſſion von feiten 
der Königlihen Staatöregierung Nachweifungen 
über die amtlichen bis zum Schluß des Jahres 
1893 ausgeführten beziehungsiweije genehmigten 
oder in Ausſicht genommenen Wiefenmeliorationen 
im Bereich der Staatsforſtverwaltung vorgelegt 
worden. Nach biefer Nachweiſung find feit 1880 
ausgeführt auf 2550 Hektar Wiefen Meliora⸗ 
tionen mit einem SKojtenaufvand bon 287 277,29 
Mark; außerdem genehmigt, aber noch nicht 
bollitändig ausgeführt auf rund 749 Hektar 
Wiefen Meliorationen zum Sojtenbetrage von 
88 693 Marf; in Ausſicht genommen, aber nod) 
nicht genehmigt auf rund 1545 Hektar Wiefen 
weitere Meliorationen. Sch bemerfe, daß es fich 
bier nicht um Moordammkulturen, fondern um 
reine Wiejfennteliorationen handelt. Der Ertrag 
diefer Meliorationen ift bereit3 auf die Einnahmen 
in Titel 2, Kapitel 6 von Einfluß geweſen. 

Bizepräftdent Dr. Freiderr vd. Heereman: 
Dad Wort wird nicht gewünſcht, ich fchließe die 
Beiprehung. Titel 3 ift bewilligt. 

Ich eröffne die Beiprechung des Titeld 4; — 
ſchließe auch dieſe. Aucd Titel 4 iſt bewilligt. 

Damit ijt der Foritetat erledigt. Die Nach: 
weijung der Flächenzugänge und Flächen— 
abgänge auf Nr. 19 der Drudiahen, foweit 
fte fih auf die Forſtverwaltung bezieht, ijt nach 
dem Antrag der Budgetkommiſſion durch 
Kenntnisnahme hierdurch für cerledigt zu 
erflären. 
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Beſchichte des Rommerſchen Jäger- 
sillons Nr. 2. Bearbeitet für die Mann: 
on des Bataillond. Mit einem Bildnis 
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Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs. Berlin 
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Geſetze, Berorönungen, Behanntmadhungen und Erßenniniffe. 


Können die Berwaltungsgeridte im Streif- 

verfaßren auch darüber erkennen, of das Grund⸗ 

bucheigentum, auf welches der erfoßene öffentlid- 

rechtliche Anſpruch gekübt wird, wegen finufierter 
Auflafung nidtig if} 

Haben die Grundeigentümer, welde 
fih ihre Grundftüde gegenfeitig zu Mit— 
eigentum aufgelafjen baben, wenn der 
nunmebrige gemeinfhaftlide Befik im 
übrigen den Vorausſetzungen des S 2, 
Nr. a des Jagdpolizeigeſetzes entfpricht, 
die eigene Ausübung des Jagdrechts? 
(Entfcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts don 
15. März 1894.) Ä 

Sm Sabre 1891 fchloffen 6 Grundbeſitzer in 
- Weitfalen einen DBertrag, durch welchen fie fich 
gegenfeitin da8 Miteigentum an 9 im Gemeinde: 
bezirt D. nebeneinander gelegenen, bisher in 
ihrem Einzeleigentume befindlichen Holz» und 
Weideparzellen übertrugen. Als Zweck der Ge 
meinjchaft wurde dabel die foritmäßige Benutzung 
dieſer Grundſtücke angegeben; diefe follte fich vor- 
läufig auf Einrihtung eines gemeinfchaftlichen 
Waldſchutzes beſchränken; deshalb follte jedes 
Mitglied bis auf weitered die bon ihm ein 
geworfenen Grundftüde, wie bisher, weiter be- 
wirtichaften und nußen. Der Vertrag enthielt 
ferner Beftimmungen über die Verteilung der 
Koften und Erträgnifle der &emeinfchaft, über 
“ die Befchlüffe der ne nehtlhaft, ihre Vertretung 

und Auflöfung, die Berpfändung und Veräußerung 
der Miteigentunsanteile. — Das Miteigentum 
it im Grundbuche eingetragen worden. 

AS nunmehr von der Gemeindebehörde bie 
San berpachtet merden follte, beantragten bie 
6 Miteigentümer, die ihnen jett gemeinfchaftliche 
Fläche, welche 115 ha umfaßte, bei der Ber: 
pachtung auszuschließen. Die Gemeindebehörbe 
lehnte den Antrag ab. Die Beſitzer erhoben 
nunmehr Klage im Verwaltungsſtreitverfahren. 
Die Beklagte behauptete, der Bertrag fei nur 
zum Scheine geichloffen und verfolge nur den 
Zweck, auf unzuläſſigem Wege das Zagdrecht für 
die Befiger zu erwerben. 


Die Kläger haben in allen drei Inſtanzen 
gefiegt. Der Bezirksausſchuß nahm an, daß ber 
Einwand des Scheined nicht zu berüdjichtigen 
fei; der Verwaltungsrichter dürfe fich bei der 
formellen Natur der Auflaffung und Eintragungen 


nur an die Ungaben des Grundbudes halten 


uns über die behauptete Simulation nicht be= 
nden. 

Das Oberverwaltungsgericht Hat diefe Anficht 
bermorfen. Selbſtverſtändlich fei zwar eine zivil:- 
rechtliche Anfechtungsklage mit zivilrechtlichen 
Wirkungen im Berwaltungsitreitverfahren ums 
gutäfig. Someit aber BPrivatredhtöverhältniffe 
ie interlage für öffentlich-rechtliche Ver— 
hältniſſe bildeten, ſeien fie unzweifelhaft der 
Prüfung und Beurteilung des Berwaltungs: 
rihter8 unterworfen; das müſſe auch für das 
Grundeigentum und infonderheit für den Erwerb 
dur Auflaffınıg gelten. — Eine fimulierte Aup 
laffung fei unzmeifelhaft nichtig, rechtsunwirkſam. 
Bei Annahnıe einer foldhen Nichtigkeit würde 
alfo im vorliegenden Kalle troß der jtattgehabten 
Auflaſſungen alles beim Alten geblieben fein, und 
diefe Rechtslage müßte don einem jeden dritten 
Beteiligten geltend gemacht werden können. 

Es könne aber, jo führt das O.V.⸗G. weiter 
aus, im borliegenden alle die FFeititellung einer 
Simulation nicht getroffen werden. Der Vertrag, 
um den es fih Hier Handle, Biete in feinem 
Inhalte keine Handhabe für die Annahme einer 
Simulation; ingbefondere könne hierfür aud 
nicht in Betracht kommen die Abrede, daß jeder 
Teilnehmer vorläufig in dem bisherigen Beſitze 
und Genuſſe der von ihm in Gemeinjchaft ein. 
getvorfenen Grundſtücke bleiben folle; diefe Abrede 
erkläre fih völlig ungezwurgen und natürlich 
daraus, daß dor der Hand der Bived der Gemeine 
ihaft auf einen gemeinfamen Waldſchutz be 
ſchränkt fein folle und diefer Zweck vorerit eine 
Anderung der bisherigen Beſitz- und Nutzungs⸗ 
berhältnilfe nicht erbeifhte; den Weſen des 
Miteigentum widerſpreche diefe Vereinbarung 
durchaus nicht. 

(Entjheidungen Band 38, ©. 264 Hg.) 


— — 


Derfchiedenes. 


— Sur Befeifigung von Baumflümpfen 
bedient man fich der dazu Fonjtruierten Stock— 
rodemaſchinen. In neuerer Zeit wendet man 
auch zur Befeitigung ftarfer Stümpfe Dynamit: 
patronen an. Dr. 2. Meyn teilte, wie in der 
„D. landw. Pr.“ erwähnt wird, folgendes, mit 
wenig Soften verbundenes Mittel mit: Man 
bohre im Herbit ein oder mehrere Löcher in den 
Baunjtumpf, etwa 5 em tief, fülle diefe mit 
fonzentrierter Salpeterlöfung und verichlieie fie 
mit einen bölzernen Stöpſel. Sm Laufe des 
Winters dringt die Salpeterlöſung durch Die 
Bellen des Holzes in alle Teile des Stumpfes 
und der Wurzeln. Sm Frühjahr gieße man 
Betrolenm im die gebohrten Löcher und zünde 
dasselbe an, alsdann verbrennen der ganze Baumes 


ftumpf und fogar die tief in der Erde figenden 
Wurzeln infolge des Hohen Saueritoffgehalts des 
Salpeters, der durch alle Teile gedrungen ift. 


— [£eipziger Kurs über Maufßwaren.]) Otter 
7,00 bis 14,00, Steinmarder 4,50 bis 8,00, Baunı: 
marder 4,50 bis 9,00, Iltis 1,50 bis 3,50, Früchte 
2,50 bi8 4,60 Mark pro Stüd, Biberjtüde 2,50 
bis 4,50, Nerzſtücke 0,60 bis 1,00 ME. pro be 
FKilo, Kaninſtücke, nat. 0,08, gef. 0,05 Mk., Si 
je nad) Gewicht, 35,00 bis 45,00 ME. pro 50 
Dafen, Herbit 7,00 bis 8,00, Winter 35,00 
37,00 ME pro 100 Stüd, Düchfe 1,50 bis 2,25 
pro Stüd, Steinmarderruten 0,75 bis 0,90, Bi 
marderritten 1,00 bis 1,25, Nerzruten 
0,15, Iltisruten 0,10 bis 0,15, Yobelrt" 


Fe SR ST NE 


Verſchiedenes. 
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kaniſche, 2,00 bis 3,25, Zobelruten, ruſſiſche, 2,25 
bis 5,00 ME. pro Stück. Die Preiſe verſtehen 
fi je nach Qualität der Ware als erzielte Preife 
auf dem Brühl in Leipzig. " 


* 


Vereins⸗Nachrichten. 


Hrappitzer Horft- Berein. 
Protokoll der 
®eneralvderfamnlung vom 27. Januar 1895 
im Vereinslokal, Schießhans Krappip. 

Nachdem feitgejtellt war, daß bie Einladung 
an jedes Mitglied ergangen fit, ſchritt der jtell- 
vertretende Vorſitzende, Wildmeifter Müde, (der 
Borfigende war dienftlich verhindert zu erfcheinen), 
zur Eröffnung der Verſammlung. 

In recht Fernigen Worten gedachte er der 
Wichtigkeit des Tages, des Geburtstages Seiner 
Majejtät unjeres erhabenen Kaiſers und Schirm- 
herrn des edlen Waidwerks Wilhelm L, welche 
mit einem ſtürmiſch aufgenonmienen dreimaligen 
Hoch endeten. 

Punkt 1 der Tagesordnung: Wie ftellt fich 
der Berein Mitgliedern gegenüber, welche Stellung 
ſuchen, und inwieweit find diejelben zu unterjtüten ? 

E83 murde beantragt und befchloffen, für 
folde Mitglieder auf Koſten des Vereins in den 
Fachzeitungen zu inferieren, außerdem in einen 
&remplar die „Schlejifche Beitung* auf Bereins- 
tojten zu halten (die „Deutjche &äger- Zeitung“ 
muß ftatutenmäßig jedes Mitglied ſelbſt halten), 
welhe Zeitung der Borjtand erhält und wird 
dieſelbe fofort abgegeben, went die Mitglieder 
untergebracht ind. 

Sollten ſich in einer oder der anderen Beitung 
Diferten finden, fo tird vom Borjtand unter 
Beilegung der zu diefem Zwecke hinterlegten 
Zeugniffe x. die Bermerbung erfolgen. 

Punkt 2: Bejtinnmung des Tages der nächſten 
Berfammlung und Wahl des Themas und der 
Referenten zu den an diefem Tage zu baltenden 
Bortrage. 

Der Tag wurde auf den 25. März cr. feft- 
gelegt. Bu Referenten nmieldeten fic) freiwillig 
Förſter Trautmwein, Poln.-Reſſelwitz, und Forſt— 
aufſeher Speer, Borek. Thema wurde überlaſſen. 

Punkt 3: Bericht über das Ergebnis der 
ſchriftlichen Prüfung des Forſtlehrlings Blaſchke, 
Broſchütz, von der Prüfungskommiſſion und Wahl 
der Zeit der praktiſchen ſowie mündlichen Prüfung. 
(Die Kommiſſion beſtand aus einem Oberförſter 
und drei Revierforſtern, letztere ehemalige Jäger 
der Kl. A. I) 

Der Borfigende der Prüfungskommiſſion be: 
antragte auf Grund der erreichten guten Zenſur 
der jchriftliden Prüfung, Eraminanden die münd— 
liche, ſowie praktiſche Prüfung zu erlaſſen. Die 
anderen Examinatoren ſchloſſen ſich dem Antrage 
an und wurde auf Grund deſſen der Forſtlehrling 
Blaſchke zum Forſtmann und Jäger nach altem 
Brauch und waidgerechter Sitte geſchlagen. 

Punkt 4: Rechnungslegung vom Schriſtführer 
über Einnahmen und Ausgaben im Geſchäfts— 
jahr 1894. 


Die Einnahmen betrugen 273,30 Mi. Aus⸗ 
gaben entjtanden 252,30 ME. Kaſſenbeſtand 26 ME, 
Die hohen Ausgaben find durch Anſchaffung 
bon Büchern, Einrichtung eines Scheibenftandeg 
und Ankauf von Schießutenſilien entjtanden. 

Nahden durch zwei Repiforen die Rechnung 
für richtig erflärt war, wurde dem Schriftführer 
Decharge erteilt. 

Nachdem die Tagesordnung erledigt, hob der 
die Berfammlung leitende jtellvertretende Bor: 
fitende die Bejtrebungen des Vereins „Waldheil“ 
hervor und legte den noch nicht beigetretenen 
Mitgliedern in ergreifenden Worten ben Beitritt 
and Herz, auch empfahl er nach Möglichkeit bie 
Herren Chefs zum Beitritt zu beivegen. 

Bein Glaſe guten Gerjtenjafts blieben wir 
Kollegen noch recht gemütlich beifammen und find 
wir alle gewiß mit dent Bewußtſein, den Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät feierlichjt begangen zu Haben, 
dem in Schnee gehüllten Revier zugeſchnürt. 

Dit Waidmannsheitl 
Forſthaus Lucygrün bei Srappig, dent 
16. März 1895. 
Klopſch, Schriftführer. 


> 
Ferjonal- Nachrichten 
und Berwaltungs-Andernugen. 


Bönigreich Preußen, 
A. Forjt-Bermwaltung. 

Blankenburg, Forſtauſſeher, ift zum Königlichen 
Förjter ernannt und ihm die Yöriterftelle zu 
Neu⸗Reichenau, Oberförfterei Reichenau, Regbz. 
Liegnit, vom 1. Mai d. 38. ab verliehen. 

Brandt, Buſchwärter, bisher in Kurzebrad, iſt in 
gleicher Eigenſchaft nad) Katſcherkampe, Regbz. 
Marienwerder, verſetzt worden. 

Daecke, Forſtaufſeher, bisher im Regbz. Marien⸗ 
werder, wird als Waldwärter nad) Lipke, Obers 
förſterei Lubiathfließ, Regbz. Frankfurt a. O., 
verſetzt. 

Eberhard, Fürſtlich Hohenzollernſcher Oberförſier 
zu Sigmaringen, iſt die goldene Ehren-Medaille 
des Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus-Ordens 
verliehen worden. 

FRrömming, Förſter, bisher in der Oberförſterei 
Königsbruch, iſt die Förſterſtelle in Suchau, 
Oberförſterei Grünfelde, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Is. ab endgiltig übertragen. 

Güllüg, Forſikaſſen-Rendant, zur Zeit in Brauns— 
berg, iſt die Forſtkaſſen-Rendantenſtelle zu 
Mehlaufen, Regbz. Königsberg, von 1. April 
d. 538. ab übertragen worden. 

Komoll, Foritauffeher, iſt zum Königlichen Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Plietnitz, 
Oberförſterei Neuſtettin, Regbz. Köslin, über: 
tragen worden. 

Lange, Forſtaufſeher und Waldwärter zu Lipke, 
Oberförſterei Lubiathfließ, iſt zum Förſter 
ernannt und wird nach Suugarten, Regbz. 
Frankfurt a. O., verſetzt. 

Füdemann, Förſter in Saugarten, Oberförſterei 
Cladow, wird nah Sorauer Wald, Regbz. 
Frankfurt a. O. verſetzt. 
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Radant, Königl. Förfter zu Seemühl, wird zum 
1. April d. 38. in gleicher Eigenfchaft nad) 
Camitz, Regbz. Stralfund, verjekt. 

Weiß, Bufchwärter, bisher zu Montauerjpige, ift 
in gleicher Eigenſchaft nach Kurzebrad, Negbz. 
Marienwerder, verjeßt worden. 

Richter, Förſter au Sudjau, Oberförfterei Grün: 
felde, Regbz. Marieuwerder, iſt penfioniert. 
Schirmer, Foͤrſter in Ulmbach, Regbz. Kaſſel, iſt 

zum Revierförſter ernannt worden. 

von Schlebrügge, Regierungs- und Forſtrat zu 
Hannover, iſt das Ehrenkreuz dritter Klaſſe 

des Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus-Ordens 
verliehen worden. 

Schrebler, Hegemeiſter zu Sorauer Wald, Ober⸗ 
förſterei Sorau, Regbz. Frankfurt a. O. tritt 
in den Ruheſtand. 

Schuftz, Förſter zu Klein-Mützelburg, Kreis 
Üdermünde, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Schwartz, Hilfsjäger zu Kühlenhagen, Oberförjterei 
Jägerhof, wird zun 1. April d. Is. nad 
Borbein bei Loitz, Oberförfterei Poggendorf, 
Negbz. Stralfund, verſetzt. 

Sindermann, Förſter zu Neu-Neichenau, Ober: 
fürjterei Reichenau, ijt auf die Föriterftelle zu 
Tſchiefer, Oberförfterei Tjchiefer, Negbz. Liegnit, 
verſetzt worden. 

5taͤding, Buſchwärter zu Katſcherkampe, iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft nach Hirſchhaken in 
den Nogathaffkampen, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Thiele, Förſter zu Grasdorf, Oberförſterei Wend— 
hauſen, Regbz. Hildesheim, iſt der Charakter 
als „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

von Wurmb, Ober⸗Forſtmeiſter zu Hannover, iſt 
das Ehrenkreuz zweiter Klaſſe b des Fürſtlich 
Hohenzollernſchen Haus-Ordens verliehen. 


B. Jäger-Korps. 


Pürr, Prem.Lieut. dom 2. Schleſiſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 6, iſt das Ritterkreuz zweiter 
Stlajfe des Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Haus— 
Ordens verliehen worden. 

Ehrig, Feldwebel vom 2. Schleſiſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 6, iſt die dem Herzoglich ſachſen— 
erneſtiniſchen Haus-Orden affiliierte ſilberne 
Verdienſt-Medaille verliehen worden. 

Koſchmieder, Vize-Feldwebel vom 2. Schleſiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 6, iſt die dem Herzoglich 


ſachſen-erneſtiniſchen Haus-Orden affiliſerte 


ſilberne Verdienſt-Medaille verliehen worden. 

von Pfnel, Hauptmann vom 2. Schleſiſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 6, ijt das Ritterkreuz erſter 
Klaſſe des Herzoglich fachjensernejtinifchen Haus 
Ordens verliehen worden. 


von Printz, Prem.⸗Lieut. vom 2. Schleſiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 6, iſt das Ritterkreuz 
zweiter Klaſſe bes Herzoglich ſachſen⸗-erneſtiniſchen 
Haus⸗Ordens verliehen worden. 

von Reichenbach, Major und Kommandeur des 
2. Schleſiſchen Jäger-Bataillons Nr. 6, iſt 
das Komturkreuz zweiter Klaſſe des dergegtis 
ſachſen-erneſtiniſchen Haus-Ordens verliehen. 

Belte, Feldwebel vom 2. Schleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, iſt die dem Herzoglich ſachſen⸗ 
erneitinifchen Haus» Orden affiliierte filberne 
Berdienjt: Medaille verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 
Iroſt, Oberförjter zu Gmünd, tit in den Rube 
ſtand getreten. 
&), 


Brief und Fragekaſten. 
(Die Redaktion überntinmt für die Anskunfte keinerlei Ber: 
antwortlichfeit. Anonyme Bujchriiten finden teine Beruds 
ihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, dag der Frageſieller Abonnent dieſer 
Zeitung ift, und eine I0ò Pfeunigmarke beizufügen.) 

Herrn Nefervejäger und Brivatforjtbeamten 
Sr. in Th. Nach unferer Auffaſſung unteritegen 
Sie nur den Rejerbe-Bejtinnmungen. Wir möchten 
Ihnen aber empfehlen, der Regierung Anzeige 
von der Berbeiratung zu eritatten. 

Herrn Forſtmeiſter K. in 8. Für die Mit 
teilungen beiten Danf, Weiteres willfonımen. In 
der Vereinsfache erhalten Sie brieflich Mitteilung 
von der Redaktion der „Deutſchen “Jäger Zeitung“. 

Herrn Kl. in Ku. Ihr Antrag refp. Auftrag 
ijt leider erit anı 19. bier eingegangen und lieg 
fig nicht mehr in der gewünſchten Weife erledigen. 

Herrn Nevierfüriter Kr. in Si. WUrtilel über 
Kreuzotter abgenommen, Ihr zweiter Artikel 
dürfte fi für eine andere Fachzeitung bejler 
eignen, die wir Ihnen brieflid) näher bezeichnen 
werden. 

Herrn Förfter Fr. in Hör. Wir fchreibden 
an Sie. Anonym könnten wir den Artikel nicht 
aufnehnent. 

Herrn C. Fro. in C. (Pofen). Banz wie vor. 

Herrn Friedberg, Herrn A. Herrin Königl. 
Föriter Pre, Herrn Revier. Ar. in 9. Für 
die eingefandten Mitteilungen unjeren Dank. 

$ 
Anfrage an den Leferkreis. 

An der P. Habe ich jtarfe Erlen und Birken 
eingefhlagen. Sch möchte andere Holzarten ats 
pflanzen und denke an Eichen, Ebereihen, Edel: 
eberejchen oder Weiden. Die Ufer find ca. Im 
über dem Waſſerſpiegel. 

Hitterg. Franz W., Dresden. 
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Bienenwirffchaftliches. 
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Apiſtiſche Rundſchau. 
„Wo iſt der Honigraum am zweckmäßigſten 
angebracht?“ Dieſe Frage beantwortet Dr. Dzierzon 
in Wr. 4 der „Bienen-Zeitung“ dahin, daß dem 


Honigraum im Dinteren Teile des Stodes, 
ihn die Lagerbeuten haben, aus zwei Grül 
der Vorzug zu geben fei. 1. Häufig wird darı 
geflagt, die Bienen wollten don den oben i 
eröffneten Honigraum large feinen Belig ter 
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Es iſt dies ganz natürlich. Die Bienen haben 
den Herd ihrer Thätigkeit mehr nach unten ver⸗ 
legt und über ihrem Brutlager vielleicht jchon 
einigen Vorrat bededelten Honigs aufgehäuft. 
über diefen hinweg ſollen fie hinaufiteigen, follen 
von einen Fühlen Raume Beli ergreifen, bier 
einen neuen Herd ihrer Thätigkeit aufichlagen! 
Daß fie damit zögern, bis das Volk eine größere 
Stärte erlangt Hat, ift natürlid. Inzwiſchen ift 
vielleicht eine reiche, aber kurze Honigperiode un⸗ 
genügt borübergegangen, während ein Volk in 
einem LQagerjtode, dem man den Honigraum feit- 
wärts im engen Anſchluß an das Brutlager 
MWabe für Wabe erweiterte, vielleicht fchon eine 
ſchöne Honigernte gemadit Hat. 2. Ein ziveites 
Bedenken gegen einen im Ständerlaften oben ans 
gebraten Honigraum beſteht darin, daß die 
Bienen, wenn fie endlid von dem Raume Beſitz 
ergriffen haben, allen Honig dahin tragen und 
jelbit die im Brutraum bereits vorhandenen 
Borräte, um Pla für die Brut zu gewinnen, 
binaufichaffen. 

Die Faulbrut verbreitet fi in vielen Gegenden 
Deutſchlands in wahrhaft erfchredender Weife, 
weshalb auch gegenwärtig wieder verſchiedene 
Mittel gegen biejelbe die Runde durch die Bienen 
Ieikungen machen. Empfohlen wird Lyfol, Ameiſen⸗ 
äure, Fütterung und Räucherung mit Salichl- 
fäure. Es wird aber wohl noch lange dauern, 
ebe ein mirkjames Mittel gegen die wirkliche 
Bienenpeft gefunden wird. Wie ſchade, daß der 
Entdeder des gautbrutbagiituß nicht gleichzeitig 
auh ein Mittel gegen diefen Würgeengel ent- 
deckt bat! 

Im deutjhen Reichstage trat ber Herr 
Stantsfetretär Graf Poſadowsky ſehr warm für 
die Erhöhung des Bolles für Tünftlichen Honig 
ein. Ein Schug der deutihen Bienenzudt fei 
um jo erwünjchter, als diejelbe jeit Jahren nicht 
unmejentlich zurüdgegangen je. Der Einwand, 
der Erport der Honigkucheninduſtrie könne zurüds 
geben, jet darum nicht ftihhaltig, weil dazu in 
der Regel der teure Naturhonig nicht verwendet 
werde. Die Erhöhung des Zolles von 20 auf 
36 ME. wurde aber abgelehnt. 

über die „Findigkeit“ der Bienen äußert 
ih Dr. Blind in der „Bienenpflege* folgender: 
magen: „Man kann oftmals die frappierende 
Beobadtung machen, daß Bölfer des nämlichen 
Standes in gleicher Volksſtärke und in gleicher 
Pflege doch ganz riefige Unterfchiede Hinfichtlich 
der erfammelten Vorräte aufweilen. Eines bleibt 
binter den Grwartungen zurüd, das andere über- 
trifft diefelde weit, und doch find die Tracht— 
verbältnifje, unter denen beide arbeiten, ganz die 
nämlichen. Das rührt von einer Gigenfcaft ber, 
die ich nicht Fleiß, fondern Findigkeit nennen 

», infofern ein Volt vor bem andern eine 
»hine Bienenmweide leichter und rajcher ent: 
n fauın diefe Beobadhtung machen, 
vwenn man berichieden gefärbte Bienen 
Stande Hat; da erfennt man manches 
te befannten Bienen weit draußen im 
mer Weide, welche von andern nicht 
d. Ich ſtehe nicht an, diefe Eigen- 

‘“ aufaunebmen ınıter die Zahl der— 


jenigen, welche bet einer richtigen Bucdhtivahl alle 
Berüdfichtigung verdienen.” 

Nah dem „Bienenvater aus Böhmen“ bielt 
beit der 28. Wanderverfanmlung bes Bereins 
„Schweizer Bierrenfreunde” Groß» Bienenzüchter 
Theiler aus Burg einen Bortrag über „den Rojtpilz 
der Weißtannennadeln und deijen Einfluß auf die 
Bienen“. Diefer Pilz wuchere im mern der 
Radeln, auf der unteren Seite derfelben kommen 
aber die Sporen mafjenhaft zum Borjcein. 
Diefe dringen beim Durchſchlüpfen der Bienen, 
wenn Honigtau auftritt, zwiſchen den Nadeln in 


dte Atmungsorgane derjelben, veritopfen die 


Tracheen und berurfachen jo einen Mafjentob der 
Bienen. In der Debatte. bejtätigte Profeſſor 
Helber dte Richtigkeit der geinadhten Beobachtungen, 
bemerkte aber, daß noch nicht feitgeftellt jet, auf 
welcher Pflanze der betreffende Pilz Übermintert. 
Bielleiht Haben Lefer der „Deutſchen Forſt⸗8tg.“ 
Gelegenheit, die Sache zu berfolgen und zu 
beobachten. 

Eine erfreuliche Nachricht bringt die letzte 
Nummer der „Leipz. Bienen-Ztg.“. Nach der- 
ſelben hat Herr Segeth, Landtagsabgeordneter des 
Ratiborer Kreiſes, der ſelber ein eifriger Bienen⸗ 
züchter iſt, mitgeteilt, daß feine Fraktion Erei⸗ 
konſervativ) beſchloſſen hat, beim Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter größere Unterſtützungen und 
Prämien zu beantragen. Der Herr Miniſter bat 
fich fofort dazu ſehr bereit erklärt und verſprochen, 
fein möglichite8 zu thun. 

Die „Deutihe Bienenzudt in Theorie und 
Praris* ſchreibt: „Viel Aberglaube jtedt noch in 
den Köpfen der (9) Imker bezüglich der Lebens 
bedingungen und Lebenserjcheinungen der Bienen. 
So 3. B. bört man überall, alte Bienen (3. DB. 
eines Volkes, da3 zu früh im Herbit die Brut 
aufgab) müßten fo wie fo über Winter an Alters» 
ſchwäche fterben. Die auf den Bodenbrettern 
liegenden ober draußen gefallenen dürren Bienen 
feien alte Bienen, die fo wie fo nichts mehr mert 
gemwefen wären, und fie dfirfe man nicht rechnen 
als Winterverluft. Wie Weygandt nun in feiner 
„Imkerſchule“ behauptet, weiſen die vergleichenden 
Erperimente ed aus, daß von den dürren Bienen 
3/4 etwa an Durſtnot und 1/a an Luftnot gefallen 
find, daß aber allerdings die älteren Bienen zuerit 
an Durſtnot fierben. Sieht ein Bienenzüchter 
einige dürre Bienen auf dem Bodenbrett, fo ſei 
ihm dies ein Fingerzeig zum Tränken. 

H. Melzer. 


s 
Bur DSlattlausfrage. 

In Nr. 10 der „Deutihen Yorit- Zeitung” 
wendet fih Herr W. Günther gegen den Degen: 
ihen Artikel in Nr. 5 derjelben Zeitung, „Die 
Blattläufe und der Honigtau“, Inden er behauptet, 
daß der Nuten, den die Blattläufe in Bezug auf die 
Honigtradht gewähren, ganz unbedeutend, gleich: 
ſam Null fei. Nur in vereinzelten Fällen nehmen 
die Bienen bon dieſen Süßſtoffen Notiz, aber 
jeldjt bei jtärfiten Fluge tft doch feine Zunahme 
der Honigdorräte zu fonjtatieren u. |. w. u. f. w. 

In diejer Frage geben ja bis jett die 2lns 
ichten noch fehr auseinander, doch fo viel iſt nicht 
abzujtreiten, daß auch unſere Bienen fogar oft 
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große Schüte davon einzubeimfen bermögent, 


wenn Wetter und andere Umjtände hierfür günjtig 
geitalter find. 

Hier wird ſchon feit langen Jahren der 
Mohn — Papaver somniferum — in großen 
Mengen gebaut, auf deſſen Blättern bor Eintritt 
der Blütezeit eine ſchwarze Blattlausart*) vor⸗ 
kommt, die ſolche Süßſäfte fo reichlich zum Vor— 
ſchein bringt, daß oft ganze Blätter ein förmlich 
ladiertes Ausjehen Haben und die Pflanzen gleich- 
jam von Süßſäften triefen. Sit in diefer Zeit 
gute, für das Einfammeln diefer etwas zähen 
Süßſäfte günjtige Witterung, fo iſt ein Flug zu 
beobachten, der auf den üppigiten Blütengefilden 
niemals jtattfindet. Sn wenigen Tagen find dan 
alte Nölfer bieifchtwer, und der Honig fließt reich» 
li aus der ſchnurrenden Scleuder. Sp Waren 
1893 in biefiger Gegend fajt afle Blüten welt 
und verjengt, und die Bienen mußten am Hunger: 
tuche nagen, da Fame wie don Bauberhand in 
wenigen Tagen die Mohnblattläufe zum Bor: 
fchein, und acht Tage foäter floß fchon der Honig 
aus der Scleuder, trog dev großen Dürre und 
welfen, fpärlicden Blüten. Saum war diefe Duelle 
verſiegt, jo famen die Linden und Ahornblattläufe, 
die eine ebenfo reiche Tracht gewährten. An jenen 
Tagen berichtete der „Landauer Anzeiger‘, daß 
alle Bänfe und Sträucher, ſowie das Pflafter 
unter den Linden und Ahornalleen in genannter 
Stadt fürmlich lackiert waren, da alle diefe Bäume 
derart don Blattläuſen behaftet erichienen, daß 
bejtändig ein feiner Sprühregen bon Süßſäften 
Derimtertröpfelte. Daß unter ſolchen Berbältniffen 
unſere Bienen eine gute Ernte liefern, beſtreitet 
in hieſiger Gegend kein Imker. Allerdings iſt 
der Honig zähe und dunkel und nicht ſo gut als 
Blütenhonig, allein er iſt da, und heute iſt er 
doch alle an den Maunn gebracht. Auch Haben 
im folgenden Winter die Bienen gut überwintert, 
da ihnen ein mehrmaliger Ausflug geſtattet war. 
Daß die Blattläuſe den Pflanzen ſchädlich ſind, 
Darüber läßt fih Wohl nicht jtreiten, aber ein 
großes Glück fir uns Imker iſt es, daß Die 
Bienen den Honigtau einheimfen, ſonſt ginge es 
uns in manchen Jahren ſpottſchlecht. 

Bon wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus be— 
trachtet, iſt der Blattlaushonig auch gar nicht ſo 
ekelhaft, wie ihn viele Leute bezeichnen; denn er 
beſteht doch nur aus von ihrem Körper aus— 
geſchiedenen Pflanzenſäften und nicht aus Exkre— 
menten. Macht nicht der Blütennektar im Körper 
unſerer Honigbienen eine ähnliche Umwandlung 
durch, bis er als fertiger Honig in der gedeckelten 
Honigzelle geerntet wird? Gewiß iſt es doch 
nur ein Vorurteil, wenn man dieſe Süßſäfte ale 
efelhafte Schmiere u. f. w. bezeichnet. 

Rohrbach bei Landau, Pfalz. 

Vaälentin Wülft. 


> 
Borfiht Bei der Anwendung von Rauch! 
Es ijt eine bekannte Ihatiache, daß Raud) 
das bejte Mittel iſt, um die Bienen zu entmutigen 
und zu befünftigen. Falſch iſt e8 aber, wenn manche 
*) Die Mohnblattlaus (Aphis papaveris) lebt auf 


den Blättern des Wohn umd dev Bohne, Vicia faba. 
Die Red. 


Bienenwirtſchaftliches. 





— — —— —— — — — — — — — — — — — — 


Rauch in das Innere des Stockes dringen, 
ſo ziehen ſich die Bienen ſchnell in den Bau 
zurück, und man braucht ihnen nur einige Minuten 
Zeit zu laſſen, ſo wird man bei den Öffnen des 
Stodes wenig beläjtigt werden. Wartet man 
aber das Zurüdziehen nicht ab oder will es durch 
Einblajen großer Rauchmaſſen befchleunigen, fo 
erreicht nıan zivar, day Jich die Bienen ſchnell in 
den Bau zurüdzichen, aber bald jtürzen fie aus 
denfelben wieder hervor und find um jo aufge 
brachter, je nıchr Danıpf man anmendet. Das 
unrichtige, zu jchnelle und zu viele Rauchgeben 
hat aber noch andere Nachteile. Bei einiger Auf: 
nierffantfeit wird man nänılid) nad) deijelben 
mahrnehnen, daß die Bienen wie berauscht tau— 
melnd aus den Flugloch kommen, und troß des 
Fächelns bleibt der Rauchgeruch oft mehrere Tage 
in dem Stode, wodurch die Thätigkeit und das 
Wohlvefinden der Bienen nicht gefördert werden 
kann. Ebenſo fann zu viel Rauch aud) der offenen 
Brut tachteilig werden. Zum Beweiſe diejes 
führe ich bier an, was die „Münchener Bienen- 
zeitung“ berichtet: „Auf einen Stande wurde ein 
acht Zage alter Brutableger auf richtige Weifel: 
zellen unterfucht. Da die Bienen von der Brut: 
tafel nicht weichen wollten, brauchte der ängitliche 
Imker viel Hauch zu ihrer Vertreibung. Gmdlid) 
ſah er in der offenen Königinzelle eine prächtige 
Made, worauf er ohne Sorge den Kaſten ſchloß. 
Nach etwa vier Wochen zeigte jich gar fein Leben 
mebr unter den Bienen dieſes Stodes. Bei der 
deshalb vorgenommenen Nadıjchau war die Weijelz 
zelle noch genau im früheren Zujtand; fie war 
nicht gededelt, die Diade fait ausgewachien, aber 
wie alle daneben befindliche offene Brut abge 
ftorben und nod) in der Wade. Die weijelloten 
Bienen trugen nicht ein, aber auch die toten 
Larven nicht hinaus. Der Zujtand letterer aber 
bewies, daß die offene Brut durch den Rauch ge 
tötet war.“ Immenberg. 
5 


Brief: und Fragekaſten. 


Herrn I. K. in R. Von dem Ankauf der 
von Ihnen bezeichneten Völker müſſen wir ent— 
ſchieden abraten. Da der „Imker“ Ihnen nicht 
einmal über das Alter der Königin Auskunft 
erteilen kann, ſo geht daraus genügend hervor, 
wes Geiſtes Kind er iſt. Gottfried Weitzmann iſt 
uns als ſtreng reell bekannt; überhaupt iſt 
noch fein unreeller Handelsbienenſtand bege, 
Ta die Inhaber derſelben nur von der Bieı 
zucht und der Fabrikation von Bienenwohnur 
und Geräten leben, fo würden fie fich ja in 
eigenes Fleiſch fchneiden, wenn fie ihre Kur 
unreell bedienen wollten. Ihr Mißtrauen iſt 
nicht berechtigt! 

Herrn B. Für uns nicht geeignet 
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. JIuhalt: Hr Winter und ihr Einfluß auf den Wald. Bon —i — 190. — Beantwortung der Frage 17 
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über den Schraubenkeil. Bon Darkow. 18 — 


Sit fortiments- odev fabelweifer Verkauf vorzuziehen? Bon Yriedberg. 


19%. — Haus der Abgeordneten. (Fortſetzung und Schluß.) 19. — Bücherſchau. 197. — Gejege, Berordnungen, 


Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 198. — 
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Bur Bejeitigung von Baumftümpfen. 198. -— Leipziger Kurs über Naubs 


Protokoll der Generalverſammlung vom 297. Januar 1895. 1%9. — Berjonals 
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2 
in Schleften, betreflen? Dörner® 
und Gartenbau, 


Diefer Nummer Iiegen bei zwei Scharatbeilagen: 


famminug, legtere anne in einen Teile der Auflage, worauf wir bierniit 


1. von G. Hörner, ingenieur, Rüben 
nehobel; 2. bon J. Neumann, Berlagtbuchhandlung fir Landwirtihaft 
orft: und Jagdweſen in Meudanın, betreffend Yorft: und jagdpiwiflenichnftiiche Bücher⸗ 


efouderd aufmerffan machen. 















Forſtliche Geräte. 


Befleidungsgegenflände. 


F. A. Müller, 





Eſchwege, Heil.-Rafi., gegr. 1860. 





Bücher, Schreib» u. 3eichenmaterialien. 





Weide forſtgrüneen. graue Dlancheiter 
empfehle ich d. 9. Forſtbeamt. als haltb. 
Stoffe, welche es giebt. Liejerb. in Qual. 
zu ME. 8,60 u. 4,25 das Met. Zur Hoie 
find 2,50, 3. einzua 7 Mitr. erforderl. (56 

Berjandhaus, Soeft t. 38. 


Walduniſormen lief. in vorſchriftsm. 
beft. Ausführ. v. anerk. vorzügl. Stoff. 
ud. bill. Preiſ. u. verf. Proben nebſt 
Raßunleit. 3. Selbſtmaßnehm. portofr. 
das Spez.⸗Geſch. f. Forſtunif. dv. H. Weil, 
( 





Bezugsquellen für jorftliche Geräte, Samen, Bilanzen ze. 


Samen und Pflanzen. 
3. Heins’ Söhne, Halſtenbel (Hoiftein). 





Maſſenanzucht dv. Forſt⸗ u. Hedenpflanzen 2.4 Thieme «& Schlegelmilich, Suößf. 


Große Borräte von fchönen Kiefern, Wey⸗ 
mouthäfiefern, Douglaßfichten ꝛc., ſowie 
jämtl. gangbarft. Baubholzpflanzen. (58 
Man verlange FYreisverzeichnis. 


An allen preußiichen Oberförftereien 
inventarifiert: 
Dad Wildgatter, feine Anlage im alls 
gemeinen nebft ſpezieller Darftellung der 
gebräudlichften u. empfeblenswertejten 
Konftruttionen, Thore u. Einfprüntge. 
Heraußgegeben im Auftrage des Allge- 
meinen Deutſchen Jagdſchutzvereins. 
Bon Robdert 5chumacher, Kgl. Forſtaſſ. 
Preis 3 ME. kartoniert. 
Zu bezich. geg. Einf. d. Betr. porto⸗ 
frei vor 5. Nenmaun, Neudamm. 











Konſtr. von höchſt. Leiſtungsfähigk. (55 






gratis. Forſtbeamte genießen Vorzugspreiſe. 










Inh. Herm. Bild) Srieg, Breslau 
Erahtgeflechte und Traptzäuue jeg- 
liher Art 69 












Ein- u. Verkauf aller Arten sohldelachter 
u.Gehörne, auch Abwürfe 
Geweihe sowie Rehläufe, Fuohs-u. 


Knöpfe u. Stookgriffe (Aufsetzen big) 








Waffen und Munition. 
Ninrod: Gewehr: Fabrif 







Gewehre u. alle Urten Waffen der beit. 









IN. Katal., auch über jegl. Jagdbebarf, 





























Diverfes. 


Gustav Bild, Zabrikgeftäft, 









Jreishurante gratis und franko. 










eise & Bitterlich, Eberebaoh I. 














OD Inferate, mM 


Unzeigen und Beilagen werden nad 


dem Wortlaut Der Mannftripte abgedrn tt. 


Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Rummer ıwerden Bis fpälellens Pienstag aBend erbeten. 





»#erfonalia. 






mann, gewandten Jäger und 
dleiter, mit auten Umgangsiormen, 

u engagieren. Einkomm. ca. 1200 WIE. 
Oners mit Lebenslauf unt. „Förſter 
N. 202° befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


Ei beauftragt, gebildeten Forſt⸗ 
ag 





jofort gefucht für 
Forſtlehrling a ou 
revier, wo mehrere Lehrlinge auch für 
preußiſchen Staatsdienft miı Erfolg aus— 
ebildet wurben. Freie Station und 
?ehrzeit, dafür Yüttern und Putzen von 
3 Dieuſtpferden. Of. unt. Nr 200 
Def. d. Erp. d. „D. Forſt-Z.“, Nendamm. 


Ein verheiratefer Jäger, 
zuverläjfig, jhnetdig in Forſt- und Jagd— 
jchutz, gut. Raubzeugvertilger, in Kultur— 
ardeiten und Faſanerie erfahren, zum 
j. Upril oder ſpäter geſucht. Lebens— 
lauf nebit Zeugnidabſchriften u. Gehalts⸗ 
angabe einzujenden. Nur ſolche mit vor: 
ziglihden Zeugniffen wollen ſich melden. 
Keme Antwort gilt als Ablehnung. 
Drferten unter VV. TI. 2181 bef. 
die Erp. d. „D. J.3.“, Neudamm. 








N Fuͤr einen fehr tüichtigen, mit Ehren⸗ 


eichfänger audg., zuperläffigen 

For er Der Dad JIntereſſe feiner 

3 Herrſchaft in jed. Bez. 

au wahren weifz, wird Stellung Ay 

wo Verh. gef Dff. unt. Mr. 194 

befördert die Erpedition der „Dil. 
Forft:Zeitung‘‘, Neudamm. 


| 
Brauchbares Forſte u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd— 
beſitzern (167 


„Ialtöbeil“, 


Verein zur Förderung der Interefien 
deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Aeudamm. 


Von demjelben find ferner erhältlich 
umſonſt amd pojtiver: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deuntſche Forſt- und Jagd'ſchutz- 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Bilde melde ſich als Miitglied. 
-- Mitgliederzahl ca. 2100. 


Dermiſchte Anzeigen. 





0 
Siefernfamen, 
beften biesiährigen, für den ich 75 Pro⸗ 
zent Keimfähigkeit garantiere, verſchicke 
für 3 Dit. 30 Pr. pro Pfund. (203 
F'riederilie Meltendorf, 
Befigerin einer Samendarre neueſter 
Bauart mit YPuftheizung, 
Aiemeak, Ber. Potsdam. 


Sin unterzeichneten Berlage erſchien: 


Die Kaftenfalle 


in 
ihrer zweckmäßigften Einrichtung, ihre Ans 
fertigung und Ainmenbung zur leichten, 
fiheriten und quallojen Bertilgung des 
Daarraubzeuged in Jagdgehegen, Gärten, 
Tarfaulagen, Gebäuden u. |. w. 


Bon 
W. Stracke, Förſter. 

Preis Brofchiert inkl Porlo 85 If. 

‚ Bu beziehen durch jede Bırhhandlung, 
wie auch gegen Einſendung des Ber 
trages direft von 
J. Neumanns Verlagsbuchhandlg., 

Neudamm. 
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Inferate 

















Handbuch * 
für den preußiſchen Zörfer. 


Mit dem Berfand ber bereits beftclt. 
Bücher der 2 Aufl. if begonnen. 

Wacträge zur 1. Aufl, enthalt. d. 
neueft. Beftimmungen 2c, 46 Ccit. hart, 
find zu berich. vom Herausgeb 

R. Radtke, @ollnb i. Wertp 

Gegen Einiend. v. 25 Pt. in Bri 
marten erfolgt franto Zufendung, 


harrett {mit eCo., 


Sokomsbilenfabrik, 
Magdeburg, 








Lofomobilen auf Ausziehleſeln: 

5jährige Garantie für die Feuer: 

buchen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfälen. 


Leloobil. anf Lofomotivtefeln: 
jroße Leiſtung u. mäßiger Preis; 
Seterung ausſchließl. mit nafien 
Holzabfällen, ohne Treppenroft. 


Gelbithätige Grpanfion: 
geringer Brennmaterialverbrauc) 
a. Schonung de Keſſels; genaue 

Regulterung u. hobe Lei) tung: 
Kataloge, Zeuguiſge ꝛc. grafis 
und franko. «us 


GarrettSmith« Co. 


%, Million 
Sumatra-Zigarren, 


große, elegante Faoon. Lange Einlage 
und fchneeweiß brennend, liefere die 
1000 Stüd diefer vorzigl. bifanten 
5-6-Pf.:Bigarre, für nun 28 IR. ranto! 
Nichttonv. Zurücnahe a. meine Koften. 
Muftertifiel von 100 Stüd au Dienten 
Urndlatt üit ebenfalle vom feiniten Tabat, 
die an, 
wo Ummblar don Papier amd der Ge 
fundbeit jcädlic. «st 
‚isenmann, Eisſeld 1. Th. 
5 Ibirinaer Zigarrens u. Tabatı 
fabrit-Beriandhaus. 























Imkerei-Geräte 
bezieht man in tadelloier Gute zu den 
mäßngfien Wrctien von 165 
Th. Gödden, Aipen (Mheinland). 

HMunr. Fi ifte porlofrei. 














Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obatban, n. verwandte Bedarfanrtikel, 
als Sisen (für Holzfällun; Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzenge, Feilen, Walduämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben 
Kelle zum Banmfällen, Belle, Aexte. Scheren in nilen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Gerten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Bräbehrer, jachspaten und Schanfein, Garten- 

dehacken, Wiesenbau-6i radeln, 
Pf: ‚kluppen, 
Tiseh-, Dessert- u. 


vorzüglicher Qualität zu billigen Proisen als Spezialität 
J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 
BER Gegründet 1822. u da 


Echt russische Juchtenschäfte 


au fangen Gtiefefn, Intl Boricub gewaltt, twafferbicht, unentbehtl, für jed, Baid- 
mann, Gandmirt ic. eher Gut gegen nafie Fühe, Dur birefien Import 
offeriere die Nuctenihäfte in vorzügliofter Oualität für die billigen Preife von 

> _ om @om Siem Tem 70cm 75cm !em Länge 
EB. ODE IOWRE. ILWIE TODE. ISWME 14 Dt. 
16 portofrei gegen Nadmahme. 


D. Jacoby, Löten i. Majuren. 















tr. Preisbük 


Wunsch umsonst u. 




























Billig! 
Die ad Rahmenträger dienende 


Slommer für Bienenwaben, 


im Ins und Nuslande patentiert, in Wien 1894 prämitert, 
liefert da8 Stüd qu 2 Bf. per Nacnahıme der Cufinder 
und alemige (abrıfant use 


G. Ueberschaer, 
Berlin S., Dranienftraße 60. 


Proben grafis. —¶— 


Kiefernfamen 
von volltänbig außgereiften Bapfen, 
fur den ich 75%, Keimkraft garantier, 
verfaufe den Bentmer mit 835 DIE, das 
W fund zu 3 DE. 40 Bf, ferner empfehle 
Sicten-, Sarden- u. Birkenfamen in 








rl 
für Landwirtschaft und Gartenbaa, 
Forst- und Jaxdwesen. 





z— n beiter feimrabiner Ware. as 
Die Gefügel- all Se sensettmege 





und Kaninchenzucht 


nach englischen u. fran- 
zösischen Grun« 
und Erfahrun; 

Mit vielen Abbildungen. 
on Dr. med. Huperz. 
Preis geb. 3 Mk. 60 Pfg. 

Zu bezichen gegen 
send. des Betruges purto- 
frei wder unter Nachn, 
mit Portozuschlag von 


| J. Neumann, Neudamm. 


Waldpflanzen 


werden wie alliährlie in großen Qnanti: 

türen quter Qualuat in allen Sorten 

billig abgegeben. reißtifte frei. (19 
Caspar Beste 


in Rinfede ei OBerbundem 








"uosamaßyssu JEUGPIOA JOyoH 


DE. 4, für Däufe ie. 
infe & SRE. 9, für Ei 
. 2, fur Srliegen A ME 1, 
end fangend; feine With 
Tauiende von Anerfennungen. I 
ehjame Preislifte gratis. Beujand 
Richard Fürst, 
Erauendorf I, Fon Bilsdolen, A 





Alle Buchhandlungen nehmen Be- 
stellungen entgegen. 








vo) Stiefernpflanzen, Fichten, fen, 
Erlen, Birfen x ., Wacis vortos 
in. verk Jurischs Baunmic, Auhfand. 











fur die Hieduftion: 3. Neumann, Yeudamm. — Trust md Bering: Z. Nenmann, — 


Deulſche 


or - eitung. 


Organ 


Interefien ded Waldbaues, dei Suefiänke, er Foriibenugung und der Bienenzudt. 


Emtliches Organ des Srandverfiherungs-Vereins Freufifcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbramten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Beerausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forfimänner, 
== Anffäße and Mitteilungen And Rets wicraommen. 


Die „Deutihe For-Beitung“ exibeint wöhentlid einmal. Abonnementepreis: vierıeljährlih 
beiallen KaiferlBoftanftalten (Wir. 1079); direkt unter Streifbaud Durch die Expedition: für Deutjchland und fterreii 
für da8 übrige Ausland 2 Zik, — Die „Deutfbe Forft:Beitung" fan ah mit der „Deutihen Bäger:Zeitung‘ 
tußrierter mterBaltungebeilage e „Das Waidwert in Wort uud Bild" (Yr. t; 1099) aufämen Deyogen werden, und Berrägt 
der Übonnement®) ®) bei den Raifert. Poftanftalten 2,50 Zh., b) diveft burch bie Ervedition für Deutichland nud 
£fterreih 8,50 Zik.; für das übrige Huöland 4 ZUk. -- Infertionepreie: bie breigeipaltene Roupareillczeile 20 Pf. 


—S inberechligter Nachdruck wird Arafrehttih verfolgt. D 


N 14. Nendamm, den 7. April 1895 
















































































X Baud, 








Bekaunntmahnng. 

Die fünfzehnte ordentliche Generals Berfantmlung des Brandverfiherungs-Bereind Preußifcher 
Foritbeanıten findet am 11. Mai d. 38., vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des landwirtidaft- 
lichen Minijteriums hierſelbſt, Leipzigerplag 7, jtatt. 

Die nach $ 13 der Statuten de Vereins zur Teilnahme an der General-Berfammlung Be 
rechtigten werden zu derfelben hierdurch eingeladen. _Bezüglid, der Legitintation der Teilnehmenden 
wird auf den $ 16 der Statuten verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Scriftitüde, als: Rechnung, Bilanz und Jahresbericht pro 
1894 und der Gtat pro 1895, können im landwirtſchaftlichen Minüterium, Leipzigerplag 7, 2 Treppen, 
im Zimmer Nr. 19, vom 8. Mai d. 33. ab in der Zeit von 11—2 Uhr eingejegen, ad) konnen 
daſelbſt die Legitimations ⸗Karten in Empfang genonmen werden. 

Berlin, den 27. Februar 1895. 

Direktorium des Srandverfiherungs-Bereins Breafifiher Forſtbramten. 
Donner. Waechter. 








Bes Horftmannes Derrichtungen im Monal April. 


Nutzungsbetrieb: Beginn der Baunfällungen im höheren Gebirge. Läuterungen. Durdi 
teritungen, namentlich Aushieb don Bohnen: und Zaunjtangen. Stockrodung. Berpadtung der 
Baldwiefen. Weideeinmiete. 

Kulturbetrieb: Saaten und Pflanzungen. Birken» und Lärdenpflanzungen zu Anfang 
des Monats, Bucelnfaaten gegen Ende des Monats. 

Valdfhug und Waldpflege: Leim und Teereinge gegen die Raupen des Kiefernipinners. 

Fanggräben gegen den großen, brammen Nüffelkäfer; Auslegen von Fangrinden, Fangkloben und 
Sengbindeln negen Nüfjelkäfer und Bajtkäfer. Herdrüden der Nonnenfpiegel. Flug der Forleule. 

Schuß gegen Waldfeuer. Intandfegung der Grenzen, Markierung der Sconumgen; Ausbeflerung 
der Wege, Zäune, Flußufer, im Gebirge der Thaljperren. 


ur Sekhaftmadjung der Waldarbeiter. 
Bon Georg Stodfleth, Neudamm. 
. 5 des laufenden Fahrgangs| „Welche Gefichtspuntte find zur Erziehung 


utſchen Forſt-Zeitung“ wird u. a. eines tüchtigen Stannmes von Walbarbeiten 
oo0 an den Leſerkreis gerichtet: | ins Auge zu faſſen?“ Zur Beantwortung 
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Zur Seßhaftmachung der Wäldarbeiter. 








diefer höchſt wichtigen Frage erlaube ic 
mir, im folgenden mein Scherflein beizus 
. tragen, e8 einer berufeneren Feder übers 
lafjend, die Erörterung derfelben in einer 
erihöpfenderen Weife zu übernehmen. 

Kaum eine Kulturaufgabe der Jetztzeit 
ift fo ſchwerwiegend, wie die Sanierung 
de3 befanntlich ſchon feit längeren Jahren 
beftehenden fchlimmen Zuftandes in den 
land: und forftwirtichaftlihen Arbeiter: 
fen und ed muß in der Se 
baftnıa ung eine3 kräftigen Arbeiter⸗ 
ſtammes die Aufbeſſerung geſucht werden, 
darin ſtimmen alle urteilsfähigen Beob— 
achter überein. 

Dieſe Seßhaftmachung von tüchtigen 
Waldarbeitern ift namentlih durch den 
Bau von zwedentfprechenden und freund- 
lihen Arbeiterwohnungen zu fördern, denn 
die Gewährung einer guten, den Bebürf- 
niſſen der, Familien in auskömmlichem 
Maße entſprechenden Wohnung iſt, mie 
man dies bereits in der Landwirtſchaft 
an vielen Orten erprobt hat, anerkannter 
maßen eins der wirfjamften Mittel, die 
Arbeiter dem Lande bezw. dem Walde zu 
erhalten. Der Land» und Korftarbeiter 
ift eben durch feine. äußere, vereinfamte 
Lage mehr auf feine Familie und Häus- 
lichkeit angetwiefen, und e3 gemährt ihm 
daher "eine behagliche, gemütliche und vor 
allen Dingen gefunde Wohnung ein immer- 
bin bejceidenes‘ Maß von Lebensgenuß 
und Lebensfreude, wodurd er zum Bleiben 
auf dem Lande veranlaßt und vom Zuge 
nad) den größeren Städten oder wohl gar 
nah dem Auslande gerdgehalten wird. 

Hier und dort, bejonder3 im Oſten 
des Reiches, ift ja auch die preußiſche 
Zorftverwaltung bereit3 mit derartigen 
Verſuchen zur Seßhaftmachung ihrer Ar 
beiter vorgegangen, und es ift nur zu 
wünſchen, daß diefe Verſuche von Erfolg 
gefrönt werden mögen. 

So berichtete das „Neudammer Wochens 
blatt“ im Juni v. 33. aus der Provinz 
Pojen: „Zur Behebung der Arbeiternot 
find ftaatlicherfeit3 vorläufig in der Ober— 
förjterei Grünheide vier, in der Ober: 
förſterei Grenzheide eine Arbeiterfamilie 
in der Weije ſeßhaft gemacht, daß jeder 
derjelben aus forſtfiskaliſchen Fonds zur 
Errihtung eines Wohnhaufes nebit Stall 








und Scheune die erforderlic 
1500 Mark vorgeſchoſſen 
find mit 3 Prozent zu ver, 
1 Prozent zu tilgen. Dei 
fiskaliſchem Grund und Bod 
es ift jeder Familie etwas A 
gegen Buhlung eines dem 
Reinertrage entjprechenden 
in Pacht gegeben. Es 
wünjchen, daß diefe Verſuch 
madung von Arbeiterfamil 
begleitet fein mögen, damit 
feitens der Priwatbeſitzer 
finden.” 
Wie ferner die Zeitſchri 
im Oftober v. 38. aus € 
mitteilte, „ift die Eönigliche F 
feit Jahren bemüht, ſich ei 
ftand von foliden und ti 
arbeitern zu fhaffen, int 
ſcholtenen, ftrebjamen Leut 
der Rominter Heide Kleinere 
bis zur Größe von 1 ha; 
und zur Bewirtſchaftung gı 
ringen Pachtzins überläßt. 
haben ji) kontraktlich ver 
orſtfiskus gegen ausreichen 
eit zur Verfügung zu fte 
gu Übernahme anderweitig 
erechtigt, wenn ihnen die F 
hierzu die Genehmigung ertı 
liegt es in der Abridt der Ft 
dieſen Arbeiterfamilien auı 
mit den exforderlihen Wir 
erbauen zu lafjen, für wel 
ober eine geringe Miete 
Die Arbeiter halten eine $ 
und Hühner und find in t 
fett, jelbjt eine größere — 
nähren, da außerdem raue: 
veichlih Gelegenheit zum ! 
geboten ift, der im Einjamme 
Pilzen, Nüffen, Tannenzap! 
verbiegende Duelle hat. — & 
wünjden, daß diefer Berfur 
tragen möge. Vielleicht f 
Regierung bereit, die von ! 
Gebiete gemachten Erfahrun, 
lichkeit zu unterbreiten.“ 
Don einem ähnlichen 

preußijchen Forftverwaltung 
Nominter Heide, berichte 
Graudenzer „Gefellige” au 
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Billlallen (Oftpr.) wie folgt: „Auf dem 
zur Weszkaller Fort gehörigen Förſterei— 
lande Augftutichen tft im Laufe des ver: 
gangenen Herbſtes eine ſchmucke, 12 Kleine 
Geböfte umfaſſende Arbeiterkolonie ent- 
ftanden. Die zum Zeil jchon bezogenen 
Gehöfte enthalten je ein Wohnhaus mit 
einer aus zwei Stübchen, Kammer und 
Küche beftehenden Familienwohnung und 
ein kleines Wirtichaftsgebäude. Yu jeder 
Niederlafjung ift zum Zwecke derKuhhaltung, 
des Gemüſe- und Sartoffelbanes eine 
Landfläche bis zu zwei Hektaren ab- 
geſteckt. Die Anfiedler haben für das An- 
wejen eine der etwa amweiprozentigen Ver— 
infung des. Kaufkapitals - entjprechende 
Bach zu zahlen. Durch die Einrichtung 
hofft die Forſtverwaltung zu einem tüchtigen 
Stamm jeßhafter Waldarbeiter zu fommen. 
Falls fih die Sache bemährt, don für die 
Folge noch mit Begründung weiterer der— 
artiger Kolonien vorgegangen werden.” 
Es kann wohl feinem Zweifel unter: 
fiegen, daß die Sahe fih m der That 
zur Bufriedenheit bewähren wird, denn 
auch in der Landmirtfchaft hat man, wie 
bereit3 oben erwähnt, ſchon in großer Zahl 
in diefer Weife den Bedürniffen der 
Zeit Rechnung getragen, und überall, wo 
dies gejchehen, fann der Erfolg der Maß— 
regel al3 ein günjtiger bezeichnet werden. 
Dean hat in landwirtfchaftlichen Kreifen 
an einzelnen Orten auch verfucht, Arbeiter 
dadurch jeßhaft zu machen, daß man ihnen 
die Möglichkeit giebt, ein eigene3 
Haus zu erwerben, durch Borſtrecken 
eine3 billigen Kapitals, alfo in derielben 
Weife, wie es oben von den Verſuchen 
in den DOberförjtereien Grünheide und 


Srenzheide gejagt worden if. Dieſes 


Syitem der „inneren Koloniſation“ findet 
jedody im allgemeinen feine fo entſchiedene 
Zuftimmung, wie das vorermähnte. Man 
bat nämlich, und ziwar in den rübenbaus 
treibenden Gegenden, in denen faft überall 
eine Starke induftrielle Thätigkeit herrfiht, 
die Erfahrung gemacht, daß die Arbeiter 
bald nad) dem Erwerb des eigenen Haufe 
ch von der Landwirtfchaft abwandten 
ınd es vorzogen, an Etraßen, Eijen: 
bahnen, Bauarbeiten, Melivrationen oder 
in der Induſtrie Bejchäftigung zu nehmen. 

Ein inſtruktives Beifpiel hierzu bildet 


die anhaltiihe Domäne Gerlebogt bei 
Cöthen (Anhalt), meinem früheren Wohn: 
orte. Dort find den landwirtfchaftlichen 
Arbeitern, wenn fie ein Haus bauen 
wollten, die ſämtlichen uhren unentgelt- 
li) oder gegen ganz geringe Bezahlung 
ausgeführt, and) die Steine zum un: 
damente faft ganz umfonft geliefert worden. 
Das Dorf ©erlebogf, beitehend aus ca. 
30 folhen Häufern, iſt faft ganz auf diefe 
MWeije , entitanden, — jett arbeiten von 
diefen. Hausbefiern aber nur noch jehr 
wenige in der Landwirtſchaft; die meiften 
arbeiten im Bergbau, andere in Zucker⸗ 
fabrifen, reſp. betreiben ein Handwerk 
als Maurer, Ben har und dergleichen. 
Ühnliche Erfahrungen bat man im Kreife 
Marienburg (Brovinz Hannover) gemacht. 
3. 3. in Wartjenftedt (nahe bei meiner 


lieben Heimatsftadt, dem altehrwürdigen 


Hildesheim) find in den legten SSahrzehnten 
10 Häuſer von ländlichen Arbeitern erbaut, 
wozu die Gemeinde den Arbeitern Bau— 
platz nebſt kleinem Garten gegen geringen 
Grundzind ubließ; heute dienen dieſe 
Häufer nur noch wenig als Arbeiter: 
häuſer; entweder mohnen dort die Kinder 
der Erbauer ald Hundwerfer, oder das 
Haus ift an Gefchäftsleute verkauft. 

Mag ſich eine derartige Seßhaftmachung 
der ländlichen Arbeiter bier und da nicht 
bewährt haben, indem fie weniger der 
Landwirtichaft als vielmehr der Induſtrie 
zu gute kommt, fo iſt eine ſolche Ab: 
wendung der Arbeiter zur Induſtrie doch 
nur in den Gegenden zu befürdten, wo 
wirkli eine induftriele Zhätigfeit von 
größerer Ausdehnung ftattfindet. Ich trage 
alſo fein Bedenken, daß aud die jeiteng 
der Yoritverwaltung in der Provinz Poſen 
unternommenen Verſuche zur Geßhuft: 
madung ihrer Arbeiter von Erfolg be: 
gleitet jein werden. 

Es wird fich aber, will man überhaupt 
die Sephaftinahung der Arbeiter in 
größerer Ausdehnung wirkſam fördern, 
vorzugsmeije darum handeln müſſen, auf 
dent Wege vorzugehen, für den ſich die 
Praxis, wie gezeigt, bereit3 entjchieden 
bat. Dabei dürfte jedod) zu betonen fein, 
daß e3 darauf ankommt, den Arbeitern 
nicht nur beſſere Wohnungen, jondern 
auch größere Gurten: reſp. Landnutzung 
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gu verjihaffen, fowie ihnen die Ausdehnung 
er Biehhaltung zu ermöglichen; denn wo 
der Arbeiter nicht zu einem Eleinen Befiger 
gemacht werden kann oder fol, da muß 
e3 das Biel fein, ihm duch Ausgeftaltung 
der eigenen Wirtjchaft die erftrebte Gelb: 
ftändigkeit zu gewähren und fo gleichzeitig 
ihn jeßhaft zu machen. 

Viele Güter bejiten weitab gelegene 
Außenjchläge, deren Bearbeitung menig 
einbringt, bei denen der Profit, wie man 
u jagen pflegt, an den Rädern bängen 


leibt, ungeeignet für eine irgendiie 
intenfivere Bewirtihaftung. Viele diefer 


Flächen böten das geeignetfte Material, 
um einen Stamm grundgejejjener Arbeiter 


Aus den Walde. 


zu Schaffen und damit in die flutende 
Maſſe der Belitlofen einen feſten gel 
einzufügen. Man mag über dad „Wie“ 
diefer inneren Kolonifation nad) vielfach 
verjchiedener Meinung jein, jo viel muß 
doch als unmiderleglich bezeichnet werden, 
da — wie Fritz Heuter treffend jagt — 
„et deip in de minſchliche Natur liggt, dat 
Einer en nod) fo lüttes Stüd von un)’ Ird 
fein eigen nennen will, un 't ſünd nid 
de legſten Minſchen, de dornach trachten,“ 
— und daß vielfah die Unmöglichkeit, 
einen „Lappen Landes“ ala Eigentum zu 
erwerben, ein Hauptmotiv für den Fortzug 
gerade der beitfituierten und leiſtungs— 
fähigften Arbeiter bildet. 


Mus dem Walde. 


Zu der Trage über den richtigen Zeitpunkt 
für die Einſaat der Nadelholzbeete 
bezw. zu deren Beantwortung in Nr. 9 
der „Deutſchen Yorft- Zeitung“ möchte 

ih mir einige Bemerkungen erlauben. 

Für Siefernfaaten beſteht auf den 
eigentlichen Kiefernftandorten, dem Sande 
der norddeutihen Ziefebene, die größte 
Gefahr in der übergroßen Trockenheit, 
welche diefen Standorten eigentümlich zu 
fein pflegt. Zur Bekämpfung diefer Ge: 
fahr empfiehlt es fich daher, jo frühzeitig 
zu jüen, als dies nur immer überhaupt 
möglidy ift, damit der Saat nod die 
Winterfeuchtigfeit zu gute kommt. Zu 
diefem Zwecke wird man die Saatbeete 
bereit3 im Herbſte vorridten. Selbſt 
Beitandsfaanten werden zweckmäßig fo 
frühzeitig vorgenommen, al3 die Boden: 
bearbeitung (Pflügen, Streifenhaden) durch 
den Abgang des Froſtes möglich wird, 
wenn man dieje nicht ebenfall3 fchon im 
Herbite ausführen kann. Meines Er: 
achtens kann man überhaupt nicht zu 
früh füen. Auf die Gefuhren, welche den 
Keimlingen durd) jamenfrejfende Vögel 
drohen, braucht man gar feine Rüdjicht 
zu nehmen. Diejer Gefahr wird durd) 
das Färben des Samens mit roter Blei: 
mennige mit Sicherheit vorgebeugt. 

Ein weiteres Mittel zur Bekämpfung 
von Schädlihen Wirkungen der Dürre — 
und das möchte id) bejonder3 hervorheben 
— befteht in einer genügend ftarfen Be— 


dedung des Samens. Hier in der Mark 
iſt es ziemlich allgemein üblih, den 
Samen in den Siefernjaatbeeten nur jo 
Ihwad) zu bededen, daß der Samen eben 
verfchwindet. Das würde eine Erdbe— 
dedung von etwa 3 bis höchſtens 5 mm 
ent|prechen. Geit einer Reihe von Jahren 
habe ich in den hiefigen Saatbeeten ver- 
gleihende Verſuche anftellen lafjen, um 
die zuläſſig ſtärkſte Erdbedeckung zu er- 
mitteln, weil ic) der Meinung war, nıan 
andle zweckmäßig zur Befänpfung der 
ürre, wenn man dem Samen eine jo 
ftarfe Bededung giebt, al3 derjelbe ver: 
trägt, ohne daß da3 Keimen und Gedeihen 
beeinträchtigt: wird. Dabei ftellte ſich 
heraus, daß der Kiefernfame auf unferem 
gewöhnlichen Sande eine Bedeckung von 
11/2 bis 2 cm ohne jeden Schaden erträgt. 
Ssnfolgedefjen laſſe ich allgemein die fänıt- 
lihen Siefernjaatbeete 11/a bi8 2 cm ſtark 
bedefen. In dem außerordentlich trodnen 
Jahre 1893 waren infolgedefjen die hiefigen 
Saatbeete, wenn aud) nicht ganz fo voll, 
wie fonft, fo doch immerhin vecht gut be= 
ftanden, wogegen anderwärts die Saat— 
beete vielfach total mißraten waren. 
Diefer augenfällige Beweis für die Zweck— 
mäßigfeit einer ſtarken Bedeckung (ne*-” 
frübzeitigevr Suat) bat mid) veranlc 
vorftehende Zeilen zu jchreiben, um 
regung zu geben, daß dies höchſt einfe 
Mittel auch an anderen Stellen verfi 
werden möge Die Kiefer ift immer 
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unfer „Brotbaum“, und felbft unbedeutende 
Deiträge zur Vervolllommmung ihrer An- 
zucht dürften der Beachtung wert fein. 
Koch-Kunersdorf. 
> . 

Kann man eine gemiſchte Tannen umd 
Lärchenpflanzung von den Flechten, die fie 
Ihon arg angegriffen haben, befreien? 

Wo eine Tannen: und Lärchenpflanzung 
rveichlihen Flechtenwuchs zeigt, befinden 
fh genannte Holzarten nidyt auf einem 
ihnen zujagenden Standorte. Reichlicher 

lechtenwuchs im Walde an Bäumen und 
weigen iſt ein Symptom anhaltend feuchter 
uf. Es iſt befannt, daß Buchen auf 
den beiten, zumal kalkreichen Böden glatte, 


fledtenarme Rinde, oagegen auf minderen, 


insbefondere fandigen Böden flechtenreiche 
Rinde zeigen. Bei jehr langjamem Diden: 
wachstum verbleiben die toten Korkzellen 
viel länger auf der Rinde, e3 können fich 
fomit zwiſchen ihnen die Tylechten viel län: 
ger und fräftiger entwideln, zumal hier 
jelbjtverftändlich die Feuchtigkeit länger er: 
halten wird. Je träger der Baumwuchs, 
um fo langjamer ergänzen ſich die äußeren 
toten Hauptſchichten, um fo günftiger find 
dieje Dem Flechtenwuchſe. Entmwidelt ſich 
nun auf der Rinde ein dichter, üppiger 

lechtenwuchs, fo wird der Zutritt des 
Sauerjtoffs zu den Lenticellen der Rinde 
im Sonmier, in welcher Jahreszeit der 
Baum aud) an feinen älteren Stanmteilen 
Sauerjtoff einatmet, erjchwert, und dies 
iſt zweifelsohne von nadteiligem Einfluß 
auf das Wachstum des Baumes. Hieraus 
erklärt ſich auch wohl die Erfcheinung, daß 
mit einem jehr üppigen Flechtenwuchs, 
3. B. an Lärchen und Fichten, das Ab- 
jterben vieler Zweige der inneren Krone 
verbunden zu jein pflegt. 

Ein Entfernen der iechten kann, und 
zwar ohne irgend welchen Nachteil, vor— 
genommen werden; nützen wird es jedoch 
auch nicht viel, da die Vorbedingungen 
für die Entftehung der Flechten nicht ınit 
entfernt werden können. i 

| > 
Abfterben von Kiefern. 

Im Sabre 1892 wurden in meinem 
Revier an einer Stelle fünf Kiefern troden, 
diejelben wurden bei der Durchforſtung, 
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welche in diefem Zeile gerade vorgenommen 
wurde, mit herausgenoinmen. Im nächften 
Sabre 1893 wurden an derjelben Stelle im 
Kreiſe um die erften fünf herum ca. 40 Stüd 
troden. Im Winter wurde nun das troden 
gewordene, außerdem aber nod int Kreiſe 
pon 10. Meter um dasſelbe herum grünes 
Holz außgerodet. Einige grüne Kiefern 
waren in ihren Zweigen vom Sliefern- 
Markfäfer (Hylesinus. piniperda) mäßig 
angegriffen, jonft wurde an ihnen von 
Ssnjektenanfall oder Krankheit nichts feit- 
geitelt. Das Holz und Reiſig wurde 
noch vor Beginn der warmen Witterung 
abgefahren. Wider alles Erwarten wurden 
nun an dieſer Stelle aud) im vorigen 
Sabre eine Anzahl Bäume im Umkreiſe 
troden, jo daß erftere bereit3 ca. 0,25 ha 
groß ift. Die trodenen Bäume zeigen 
in diefem Jahre in ihren Zweigen mehr 
die Spuren von der Xhätigfeit des 
Markkäfers. An einer zur Probe gerodeten 
grünen Kiefer, welche neben einer dürren 
gejtanden hatte, mar fait die Hälfte der 
jungen Zweige ausgebohrt; am Wurzel: 
knoten hatten fich einige Markkäfer ein: 
gebohrt. Am Stamme war nidt das 
mindefte von fonftigem Inſektenanfall zu 
bemerfen, auch war derfelbe noch voll: 
tändig grün. Bei Unterfuhung der 
Wurzeln fand ich jedoch, wenn man ſich 
den Baum aufrecht ftehend denkt, daß 
dDiefelben an ihrer unteren Geite blau, 
alfo bereit3 abgeftorben, an ihrer oberen. 
Hälfte jedoh noch grün waren. Auch 
waren jehr wenig Faſerwurzeln vorhanden, 
was Ddenfelben ein dickes, unnatürliches 
Ausfehen gab. 

Die ſtandörtlichen PVerhältniffe . find 
etwa folgende: Der auf genannter Stelle 
ftodende SKiefernbeftand it 60— 70 jährig 
und für biefige Verhältniſſe siemlich gut, 
bei 18—20 Meter Länge haben die ein- 
zelnen Stämme 0,0—0,35 Feſtmeter Nut- 
holz. Bon dem nächſten Felde, Schlage 
oder Schonung3rändern ift die betreffende 
Stelle ca. 500 Meter entfernt. Der 
Boden befteht aus grauem GSandboden 
mit jaurer Humusſchicht, ftellenmweife ift 
in geringer Tiefe eine dünne Schicht von 
weichem, aber doch bindigem, eifenhaltigem 
Sand, welder den Anjchein Hat, al3 ob 
eine Ortjteinfhicht in der Bildung oder 
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Berwitterung begriffen wäre. Der Grund: 
waſſerſpiegel ift zwiſchen 30—40 cm tief. 
Beim Stodroden gefundene Holzkohlen 
weifen darauf hin, daß an jener Stelle 
früher Köhlerei betrieben worden ijt. 
Nun wäre für mid, die Beantwortung 
folgender Fragen von Bedeutung: 
1. KanneineStiefer, deren funge Awei eim 
Sommer etwa zur Säle von Kiefern- 
Markkäfer ausgebohrt wurden, und an 
deren Wurzelfnoten fich dasſelbe Inſekt 
zu Beginn der falten Jahreszeit ein: 


gebohrt hat, in denifel 
eil ſchon blaue, ber 
Wurzeln haben, und 
Fleck auf ähnliche W 
gegangen fein? 

2. Oder ift es wahrfcei 
obiger ‚Befehreibung ft 
hältniffe an den Ab 

jache find und der M 

gueiter Linie, alfo infı 
äume kommt? 


— nr 


Vundſchau. 


„Allgemeine Foxrſt- und Jagd— 
Zeitung“, Januar. „über die Kaſtanie 
am pfälzifhen Vorgebixge.“ Durd 
nunmehr 20 Jahre find an den Vorbergen 
des Haardtgebirges zwiſchen Aulic und 
Speierbach ausgedehnte Verfuche mit dem 
Anbaue und der Verbreitung der Kaftanie 
gemadt worden, ſo daß jegt ein Urteil 
über den abjoluten Standort diefer Holzart, 
ihre Bodenanfprüdhe und ihr Verhalten 
in den verjchtedenen Höhenlagen und 
Erpofitionen, ſowie über ihre wirtichaft- 
liche Behandlung abgegeben werden kann. 

AL Standort für die Kaftanie kann 
die mittlere Lage der Vorberge, der 
Hänge der Thaleinfhnitte und Bergrüden, 
jowie dev Bergkegel bezeichnet werden. 
Im allgemeinen findet die Kaftanie mit 
dem Weinftode und den edlen Frucht 
bäumen ihre Grenze. Tiefgründiger, 
friiher und loderer Buntfanditein jagt 
ihr am meijten zu und zwar an füdlichen, 
ſüdöſtlichen und füdweftlihen Hängen; an öſt⸗ 
lichen und nordöftlihen Expofitionen, ſowie 
in rauhen und trodenen Hochlagen findet 
die Kaftanie ihr Fortkommen ebenjomenig, 
wie an falten nördlichen und nordweftlichen 
Abdachungen oder in engen und tiefen 
Thälern und in dev Rheinebene. Bewirt— 
haftet wird die Kaftanie am beten im 
Niederwaldbetriebe. Früher fuchte man 


diefelbe unter dem Schut 
u erziehen, auch jegt zi 
erfahren in füdlihen un 
Lagen als ganz praftifch. ! 
mit mattem Boden zu für 
fie von der Kiefer wohlthi 
ja es ſcheint hier und d 
Kiefer als Mifchholz bei 
Beltandespflege der Kaftar 
während häufig wieder bu‘ 
Aushieb der drängenden 
wüchſige SKaftanienorte eı 
tönnen. Wo fih in Kafl 
Heide einftellt, vermag a 
der Saftanie nicht mehr 3 
beherricht die Kiefer alle 
während die fieche Kaftanie 
urüdbleibt. Der Anfall 
ebpfählen hat zunädjt n 
die Höhe erreicht, daß Ma 
zu befürchten wäre, fo 
Grund für ein Aufgeben 
Niederwaldbetriebes vorhaı 
aber in jpäteren Seiten ei 
wendigfeit des übergangee 
waldbetriebe ein, fo wür 
eigentümern in dieſen Sta 
wäldern ein Material anf 
vom Wagner, vom Böttiher 
meijter und vom Faßfab 
gern gefucht und gut begab! 


a — 
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— In der von dem mitunterzeichneten 
Miniſter erlaſſenen, abſchriſtlich bier beigefüt 
allgemeinen Verfügung vom 31. Dezeniber d. 


je 
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— 15995 — ift beitimmt worden, dat; bei Zumiderz 
Handlungen gegen das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 


15. April 1878, fofern nicht die 7 
8 desjelben vorliegen, aud) gege 
ſchuldigte nach Art. 87 der Geſch 
die Amtsanwalte von 28. Auf 
Min.Bl. 1879 ©. 260) die Erh 





umge — 





dee Klage durh ‚Antrag auf Erlaß, eines 
richterlichen Strafbefehls zu erfolgen hat. 
In imeiterer Ausführung diefer Anordnung 
wird auf Grund des lekten Abſatzes des 8 26 
des genannten Forſtdiebſtahlsgeſetzes Dbeftinmt, 
daß bei Strafanzeigen gegen jugendliche Yorite 
frevler, welche nicht die Fälle der 88 6 und 8 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes betreffen, die mit dent Forſt⸗ 
fchuß betrauten Perfonen in Spalte. 5 zu Nr. I 
der nad) der allgemeinen Derfügung des miit- 
unterzeichneten Juſtiz⸗Miniſters von 29. Juli 1879 
Suft.-Min.-Bl. 1879 ©. 221) aufzuitellenden 
oritdiebftahlänerzeichniffe einen ausdrüdlichen 
ermerf aufzunehmen haben fomohl über das 
Vorhandenſein der zur Erfenntnid der Strafs 
barkeit erforderlichen Einficht, als auch über die 
Thatumftände, aus welchen dasſelbe zu folgern ift. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach die 
ftaatlihen Forſtſchutzbeamten mit entfprechender 
Anweiſung berjehen. 

An fänıtliche Königlichen Regierungen erfl. Aurich 
und Sigmaringen. 

Abschrift voritehender Verfügung teilen mir 
Euer ze. zur gefälligen Kenntnisnahme und mit 
dem ergebenen Erſüchen mit, diejelbe durch das 
Amtsblatt Er publizieren und Hinfichtlich ihrer 
Belanntniahhung an die nicht im StantSdienite 
ftehenden, nıt dem Forſtſchutze betrauten Per⸗ 
jonen das etwa fonjt noch Erforderliche zu ver⸗ 
anlafien. 

Berlin, den 19. Yebruar 1895. 

Der Minifter _ 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Im Auftrage: Donner. 
Der Suftiz-Minifter. 
In defien Bertretung: Nebe-Pflugſtaedt. 
An ſämtliche Königlichen Negierungs-Präjidenten. 
5 


—. Sr der Sirhular- Berfügung dom 10. Fe⸗ 
bruar 1891 — 1 273 — iſt unter anderem be— 
ftinmit, daß die nicht anı Site des AnıfSgerichts 
oder in deſſen unnıittelbarer Nähe wohnhaften 
Horitantt3anmwalte in den gemäß $ 27 Abſatz 3 
des Foritdiebftahlsgefeges angzuberaumenden fo- 
genannten Einfpruchsterminen unter geiviffen 
orausfeungen durch den an Öerichtsftpe wohn⸗ 
haften Anitsanwalt vertreten werden ſollen. 

Zur Beſeitigung entſtandener Zweifel be— 
merke ich, daß nur ſolche Forſtamtsanwalte fals 
in unmittelbarer Nähe des Amtsgerichtsfikes 
wohnhaft anzujehen find, deren Wohnort von 
dent letteren weniger al3 2 Kilometer entfernt 
it, und welche daher nad) $ 6 der Verordnung 
bom 15. April 1876 (Gefet-Sanıml. ©. 107) für 
ihre Reiſen zu den fraglichen Terminen eine Ent- 
ſchädigung nicht beanjpruchen dürfen. 

Ferner ift in Trage gefommten, ob der $ 59 
der Sefchäftsanmweilung für die Amtsanmwalte vom 
28. Auguſt 1879 (B.:M.-Bl. ©. 260), wonad) 
gegen einen Bejchuldigten, der zur Beit der That 
das achtzehnte Lebensjahr ned nicht vollendet 
hatte, der Erlaß eines Strafbefehl3 nicht zu 
beantragen ift, ich auch auf Forſtdiebſtahlsſachen 
bezieht und demgemäß der Erledigung Diejer 
Saden durch amıtsrichterlichen Strafdefehl in 
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Anſehung der bezeichneten jugendlichen Bes 
ſchuldigten entgegeniteht. In diefer Beziehung 
bemerfe ich folgendes: 

Sn 8 27 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes iſt dem 
Amtsanwalt die Erhebung der öffentlichen Stlage 
durh Antrag auf Erlaß eines richterlichen Strats 
befehl allgentein vorgefchrieden. Auf Grund 
diefer Vorſchrift ift in Artikel 87 der Geſchäfts⸗ 
anmeifung für die Amtsanmalte der Antrag auf. 
Erlaß eine® richterliden Strafbefehls für alle 
anderen als die in Artikel 86 aufgeführten Fälle 
von Forſtdiebſtahlsſachen angeorönet worden. 
Bon der Beitimmung des 8 87 werden Bie Fälle, 
in denen es ſich um unter 18 Jahre alte Bes 
er bandelt, mit umfaßt. Ver angeführte 
8 59 darf nicht hierher bezogen werden, ba er 
lediglid das den allgemeinen Regeln unters 
wortene Berfahren des Amtsanwalts betrifft, 
während das Berfahren des letteren nach dent 
eo in Nr. IX Litt. F der An» 
weifung, zu welchem Abfchnitt der angeführte 
8 87 gebärt, eine jelbftändige Negelung erfahren 
bat. Auch gegen jugendliche Beſchuldigte ift alſo 
nach Art. 87 zu verfahren. 

Überdies entfpricht der für die Vorſchrift des 
Artikels 59 a. aD. in en Artikel angegebene 
Grund, daß der Richter ſich nach dem in der 
Hauptverhandlung gewonnenen Eindrud darüber 
nräffig machen miüffe, ob der Singeflagte bei 

egehung ber jtrafbaren Handlung die zur Er- 
fenntnis ihrer Strafbarfeit erforderlie Einficht 
befefien babe, nicht dent gegenwärtigen Stande 
ber Rechtipredhung und Sefebgebung, Denn das 
Reichsgericht Hat in dem Urteil von: 21. November 
1893 (Entf. Bd. 24 ©. 411) ausgefprochen, daß 
die Feftftellung der zur Erkenntnis der Strafe 
barkeit erforberliden Einfiht auch beim Nicht» 
ericheinen bes Angeklagten in der Hauptver⸗ 
Handlung durd) alle zuläfligen Beweismittel er- 
folgen könne. Ferner bat daS Geſetz vom 
23. April 1883 (Geſetz-Samml. ©. 65) in 81 
polizeiliche Strafverfügungen auch gegen Jugend⸗ 
liche zugelaſſen. Ein rechtliches Bedenken ſteht 
hiernach der Entſcheidung über die Schuld jugend⸗ 
licher Forſtfrevler im Wege des richterlicden Straf- 
befehls nicht entgegen. 

Bon jelbft verfteht es ſich, daß der Anits⸗ 
richter auf Grund freien, richterlihen Ermefjens 
in ihn ungeeignet ſcheinenden Fällen, insbeſondere, 
wenn Bedenken binfichtlih der zur Erfenntnig 
der Strafbarkeit erforderlichen Einficht beſtehen, 
gemäß 8 448 Abi. 2 St.-P.-D. den Erlaß des 
Strafbefehls abzulehnen und die Sade zur Haupt- 
perhandlung zu bringen hat. Das Borhandenfein 
der erwähnten Einficht wird bei der Natur der 
Forftdiebftahlsfachen in den meiften Yällen an 
ih wahrfcheinlid fein. Vielfach wird es Durch 
erlittene Vorſtrafen wegen gleicher oder ähnlicher 
Bumiderhandlungen dargethan werden. Der Herr 
Minijter für Landwirtfchaft, Domänen und orten 
wird aber auch die mit dem Forſtſchutz betrauten 
Beanten anmeijen laffen, in die Anzeigen gegen 
jugendliche Forſtfrevler einen ausdrüdlichen Vers 
merkt über daS VBorhandenfein jener Einficht und 
die Thatumſtände, aus welchen dasſelbe zu 
folgern ift, aufzunehnen, un ſowohl den Amts» 
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anmalten, al3 auch den Gerichten bie Prüfung 


dieſes Moment? zu erleichtern. 


Euer Hochiwohlgeboren wollen hiernach das 
Erforderliche verfügen und mir nach einiger Zeit 
anzeigen, ob die Berichte fich der hier vertretenen 
Auffaffung angeichlofien haben, und ob daS Ber- 
fahren fi bewährt hat. 

Berlin, den 31. Dezember 1894. 

Der Juſtiz-Miniſter. 
Schönftedt. 
An den Herrn Präfidenten des Königlichen Ober- 

ZandesgerihtS und den Königlichen Herrn 

Ober⸗Staatsanwalt in... 


$ 


— Die den Foritfhußbeanten der deutſchen 
Bundesſtaaten gejetlich erteilte Ermächtigung, 
„die Berfolgung eines Flüchtigen auf das Gebiet 
eines anderen Bundesſtaates fortzufegen und ben 
Flüchtigen dafelbit zu ergreifen”, umfaßt nicht 
auch die Befugnis der Durchſuchung und Be- 
ſchlagnahme. — Entſcheidung des Reichsgerichts, 
III. Strafſenat, vom 19. November 1894. 

Das Urteil der erſten Inſtanz hat die beiden 
Angeklagten von der Anſchuldigung des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt im Sinne der 


88 117, 119 Str.-&.-B. aus der Erwägung freis 
geſprochen, daß der in preußifchen Stantdienjte 
befindliche Forſtſchutzbeamte B., al8 er den Aus 
gellagten auf herzoglich-anhaltiſchem Gebiete eineu 
al8 Werkzeug des Holzdiebſtahls benutzten Hafen 
abzupfänden verſuchte und jene ihm dabei Wider: 
jtand entgegenjegten, ſich örtlich (jtaatlichsterritorial) 
nit in rechtmäßiger Ausübung feines Anıtes 
befand. Die Staatsanmaltihaft bekämpft diefen 
Entſcheidungsgrund, indem fie einerfeit8 auf Grund 
des Nechtes der Nacheile — 8 168 G.⸗V.⸗G. —, 
andererfeit3 auf Grund pflichtmäßigen fubjektiven 
Ermeſſens des Beamten B. die Rechtmäßigkeit 
ber Amtsausübung verteidigt. Diefer Reviſions— 
angriff erjcheint nicht gerechtfertigt. 

Was zunädjit die Norm des 8 168 G-B. G. 
anlangt, ſo kann nach Wortlaut wie Sinn der 
beiden Abſätze der hier fraglichen Vorſchrift kein 
Zweifel obwalten, daß der einzige legale Zwech, 
welcher den Sicherheitsbeamten eines Bundes— 
ſtaates die Ermächtigung erteilt, über die Grenzen 
des eigenen Staates hinaus auf dem Gebiete des 
benachbarten Staates Amtshandlungen auszu— 
üben, die „Ergreifung“ eines flüchtigen, von ihnen 
in ununterbrochener Kontinuität über die Landes— 
grenze hinaus verfolgten wirklichen oder vermeint⸗ 
lien Delinquenten it. D. 





w- 


Derfchjiedenes. 


— Welche Mittel und Borkeßrungen 


müũſſen getrofen werden, um dem Solzdießflaßf 


erfolgreich enfgegenzutreten?] Forſtbeſitze, welche 
in der Nähe bewohnter Ortfchaften, zumal größerer 
Dörfer oder Städte liegen, haben unter Diebitahl 
biel zu leiden, und dad Beanıtenperfonal genügt 
oftmals nicht, um benjelben erfolgreich zu be: 
fünpfen. Der Forſtbeſitzer erleidet durch uns 
berufene Gäſte vielfach einen recht nennenswerten 
Schaden. Sind die Schußbezirkfe gut arrondiert 
und nicht zu groß, dann Haben es die Schuß- 
beanten auch leicht und können erfolgreicher dent 
Diebitahl ſteuern al8 in Revieren, die eine 
ungünjtige Yage haben. Diebjtähle an Holz zur 
Nachtzeit kommen meift nur im Herbſt oder 
ſchneearmen Wintern dor, mo eine Spurfolge 
unmöglid ij. Wenn ich von biefigen Berhält- 
niffen reden till, fo muß ich leider jagen, daß 
bie Holzitehlerei Winter und Sommer in Blüte 
jtebt, wenngleich fie fich mehr auf Äſte und trodene 
Stangen beſchränkt. Meijtenteils find es aller- 
dings nur Weiber, melde ſich mit Holzdiebitahl 
beijchäftigen, doch darunter einzelne, welche größere 
Laſten tragen als Männer, und die auch mit der 
Säge gut umzugehen wijjer. Strenge Aufiicht 
im eigenen Revier haben diefe Geſellſchaft mehr 
nad) den Nuchbarrevieren verdrängt, welche zum 
Zeil größer und ſchwerer zu beauffichtigen jind. 
Wer nit an die hiefigen Berhältniffe gewöhnt 
ift, wird mit Eritaunen wahrnehmen, wie ganze 
Kolonnen zu 10 bis 15 Weibern auf einmal mit 
ihren umfangreihen Bürden aus dem Walde 
fommen. Von Borteil wäre es, wenn fich die 
Bolizeiorgane der Sache annähmen, denn gerade 
Me könnten mit großer Leichtigkeit ein jtark ein» 


gewurzelted Übel unterdrüden, da daS meiſte 
Holz in der Stadt zerkleinert und in Bündel 
gebunden verkauft wird. Eine Folge von der: 
artigen Holzgeſchäften ijt, daß man nur mit großer 
Mühe und Not die zur Kultur erforderlichen 
weiblichen Arbeiter erhalten kann, ein Mißſtand, 
der mir fhon in mandem Frühjahr großes 
Kopfzerbrechen verurjadite, dern die Leute ber: 
dienen durch die Holzitehleret bedeutend mehr 
und find unbefchränkt in ihrem Thun und Laſſen, 
es kann ihnen aljo durchaus nicht verübelt (?D. Ned.) 
werden, wenn fie bad Befjere vorziehen. Auch 
erfcheint e8 angebradt, den Polizeibeanten für 
erfolgreihe Hilfe auf unferem Gebiet eine mäßige 
Belohnung zu gewähren, um fie aud) für fernere 
Fälle „ geitoffen zu erhalten. Auf dieſe Weife 
ließe fih dent argen Unwefen ſehr fteuern. 
Rich. M., Bofen. 


— [Baupenleim als Mittel gegen Wiſd⸗ 
verBiß.] In der Preisliſte der Firma Heinrich 
Ermiſch in Burg-Magdenurg las ich im Herbjt 1893, 
daß der Oberförſter Netemeyer zu Harzburg und 
der Oberförjter Neubauer zu Seefen am Harz mit 
Erfolg den Ermiſch'ſchen Raupenleim angewendet 
haben, um die jungen Kulturen dor Wildver 
zu ſchützen. Auf eine an den legtgenannten He 
gerichtete Anfrage teilte mir derfelbe mit, daß 
den fraglichen Raupenleim zur Abhaltung 
Wildes don gepflanzten jungen Fichten mit beſt 
Erfolge verwendet babe. 

Er fchrieb ferner: „Die zum Beftreichen 
Fichten beſtimmten Perfonen — bei nicht zu bo. 
Schneelage Tann ſolches durch Frauenzim 
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geſchehen — ziehen Handſchuhe an eine ihrer Hände 
an, ſchmieren etwas Leim in den Handſchuh hin⸗ 
ein und ziehen dann mit hohler Haud über die 
Fichten etwa von der Mitte an nach oben in der 
Weiſe, daß auch die Höhentriebe etwas vom Leim 
abdefonmen. Das Geſchäft geht bei einiger 
Übung raſch don ftatten und verurfadht bei der 
Billigfeit des Leimes keine erheblichen Koften. Ich 
habe denjelben hauptſächlich zum Schutze der in die 
Buchenverfüngungen eingejprengten Fichten ver⸗ 
wandt, wenn Tolde bei wiederholten: Berbiffe zu— 
rüdbleiben und dann, von den Buchen überwachfen, 
per nicht aufzubringen find. Das Wild meidet in 
er Regel die mit dein Leim behandelten Kulturen 
änzlic Hier hat meiſtens ein einmaliges leichtes 
eftreichen der Sicten in jeden Winter gegen 
Beihädigungen des Wildes genügend ‚geraukt. 
Ein zu dickes Auftragen des Leimes iſt nach meinen 
anmungen nit nötig und könnte den Pflanzen 

aden.” 

Durch diefe dankenswerte Mitteilung veranlaßt, 
entichloß ich mich, auch in deni bon mir verwalteten 
Reviere, in der Königlichen Oberförjterei Gemünd, 
wo die jungen Nadelholzkulturen, in$befondere 
die Weißtannen, unter Wildverbiß fehr zu leiden 
hatten, und wo alle bisher angewandten Mittel 
nichts halfen, niit dem Ermiſch'ſchelt Raupenleim 
einen Berfuch in der Weife zu machen, wie Kollege 
Neubauer das Berfahren mir befchrieden hatte. 
Der Erfolg war ein überrajchender! 

In den eriten Wochen nach dent Zeimen wurben 


die geleimten Kulturen bon dem Wilde gänzlich 


gemieden; jpäter traten die Rehe zwar wieder auf 
dieſelben hinaus, verbiſſen murde aber feine einzige 


anze. 

Der Leim blieb fo lange klebrig und wirkſam, 
dag ein einmaliges Leimen in Herbite (Oftober 
und November) in den weitaus meilten Fällen 
—5 dürfte, um dor Wildverbiß bis zum 
olgenden Herbſte zu ſchützen, um fo mehr, da er- 
fahrungsnäßig im Sonmer ein Verbeißen ber 
jungen Pflanzen nur felten zu erfolgen pflegt. Wo 
ausnahnisweiſe ein einntaliges Leinen im Spät: 
herbjte nicht genügen follte, müßte ein zweites 
Keimen im Frühjahre borgenonmıen werben. 

Ein fhäbticher Einfluß des Leimes auf die 
Pflanzen wurde nicht bemerkt; nur wo der Leim 
ab und zu zu ftarfaufgetragen worden war, fand eine 
Bräunung und zumwellen ein Abjterben der Nadeln 
ftatt. Ein Verkleben der Knoſpen, insbefondere 
der Endfnofpen, muß natürlich) forgfältig ber- 
mieden werden. 

Die Koſten des Leimens find gering, betragen 
pro Hektar nit ganz 3 ME. und werden ſich, 
wenn die Arbeiter erſt mit der Arbeit dertraut ge- 
worden find, noch geringer jtellen. 

Sckließlich fei noch bemerkt, daß es fich in 

"drfterei Gemünd um Verbeißen durch 

deft, und daß alle vorher verfucdhten 
tel wenig oder nichts halfen. 

te noch das Anbringen don 
„efährdeten jungen Pflanzen, ein 
mittel Ant aber auch dieſes Wergen 
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egoz. Aachen. 
irts Rönial Ohorfoͤrſter. 


— über die Ernährung und das Trinkwaſſer 
unſerer Stubenvögel ſtellt in Nr. 6 der „„Ge- 
fiederten Welt“, Wochenfchrift für Bogellieb- 
baber, Züchter und »Hänbler, Herausgegeben von 
Dr. Karl Ruß, Magdeburg, Creutz'ſche Verlags⸗ 
Buchhandlung, Preis vierteljährlich 1 ME. 50 Pf., 
ein Liebhaber Betradjtungen an, die mohl jeden 
Bogelpfleger in ihrer Neuheit intereffant fein 
werden. Berner wird it der Nunmer Die 
Schitderung der Honigfrefler befchloffen, die des 
Goldregenpfeifers fortgefetzt, ebenjo der Bericht 
über die Züchtung der ceylonifchen Fledermaus: 
Papageien. Bugleih wird eine zeitgemäße Anz 
leitung zur Fütterung der Bögel im Winter ge- 
geben, weiter eine Überficht ded gegenwärtig an 
Ihönen und intereffanten Geltenheiten reichen 
Bogelmarkt3 u. a. m. Die Abbildung zeigt eine 
Anzahl Schöner und abfonderlicher Fremdländifcher 
MWeichfutterfrefjer, darunter zivei Honigfauger oder 
Zudervögel von Brajilien, deren Schilderung 
zugleich gegeben wird. 


ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Zonigreich Preußen. 


A. Forſt-Verwaltung. 

Grubert, früherer Königl. Förſter, von 1. April 
v. 38. ab mit der konmiſſariſchen Verwaltung 
der Königlichen Forſtkaſſe in Wiſchwill beauf⸗ 
tragt, ift vom 1. April d. 38. ab definitiv zum 
Königlichen Forſtkaſſen⸗-Rendanten in Wiſchwill, 
Regbz. Sumbinnen, ernannt worbeıt. 

Serpin, Forſtaufſeher, ijt die Verwaltung der 
I. &orjmieifteritelle zu Carolinenhorit, Torf: 
gräberei Carolinenhorſt, Regbz. Stettin, vom 
1. April d. Is. ab interimiſtiſch übertragen. 

Thadden, biäheriger Torfmeiſter, nunmehriger 
Förſter, iſt die Förſterſtelle zu Wildberg, Forſi⸗ 
revier Grammentin, Regbz. Stettin, vom 
1. April d. Is. ab übertagen worden. 

Werner, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 
für den Forſiſchutzbezirk Windesheim, Kreis 
Kreuznach, Regbz. Coblenz, als Gemeindeförſter 
auf Lebenszeit angeſtellt worden. 


B. Jäger-Korps. 


Deder I, Sek⸗Lieut. von der Reſ. des Hannov. 
Jäger-Bataillons Nr. 10 (Halle), iſt zum 
Prem.-Lieut. befördert worden. 

v. Bergmann, Prem.Lieut. von Brandenburg. 
Jäger-Bataillon Nr. 3, iſt bom 1. April d. 38. 
ab auf ein Sahr zur Dienftleijtung bei dem 
Großen Generalitab kommandiert worden. 

Buffe, Sek⸗VLieut. vom Pomm. Säger-Bataillon 
Nr. 2, iſt unter Beförderung zum Prem.:tieut. 
in das 2. Schleſ. Jäger-Bataillon Nr. 6 
verſetzt worden. 

Caspari, Oberſt-Lieut. und Kommandeur des 
Pomm. Jäger-Bataillons Nr. 2, iſt unter Be— 
förderung zum Oberſten zum Kommandeur 
bes Inf.Regts. Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) 
Nr. 16 ernannt worden. 
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v. Eiſenbart⸗Rothe, Pren.sLieut. von Garde 

äger-Bataillon, it vom 1. April d. 38. ab 

auf ein Jahr zur Dienftleiftung bei den Großen 
Seneralitab kommandiert worden. 

v. Eſchwege, Sek⸗Lieut. von den Jägern 1. Auf 
ebots des Landw.⸗Bezirks Gleiwitz, iſt zum 
rem.Lieut. beförbert worden. 

Fiſcher IV, Gefreiter, iſt als charalt. Port⸗Fähnr. 
in das 2. Schleſ. Jäger-Bataillon Pr. 6 
verſetzt worden. 

Geſſner, Kadett, iſt als charakt. Port⸗Fähnr. in 
das Großherzogl. Mecklenburg. Jäger⸗-Bataillon 
Nr. 14 verſetzt worden. 

Gneiſt, Sek.⸗Lieut. von ber Ref. des Brandenburg. 
ee beit Nr. 3 (Kortbug), iſt zum 

rem .sLient. befördert worden. 

Granier, Prem.sieut. von den 
gebot8 de3 Landiv.-Bezirts IV 
Hauptmann befördert worden. 

Sndert, Prem.Lient. von den Sägern 1. Auf 
ebot3 des Landw.-Bezirks Celle, ift zum 

Hauptmann befördert worden. 

KAraßmer-Möllenderg I, Port.Unteroffizier, it 
als Sek.Lieut. in das Hannov. Säger-Bataillon 
Nr. 10 verfett worden. 

». Aries, Major und BatKommandeur vom 
Bomm. Füf.-Regt. Nr. 34, ift zum Kommandeur 
bes Tomm. Säger-Bataillond Nr. 2 ernannt. 

Krüger, Prem.Lieut. vom Heſſ. Säger-Bataillon 
Kr. 11, iſt von 1. April d. 38. ab auf ein 
Sahr zur Dienftleiftung bei dem Großen 
Generalſtab kommandiert morden. 

Lad, Sek.Lieut. von der Ref. des Jäger⸗Bataillons 

raf York von Wartendurg (Ojtpreuß.) Nr. 1 
(Göttingen), ift zum PBrem.-Lieut. befördert. 

Ott, Oberjüger vom Hefl. Säger-Bataillon Wr. 11, 
it zum Port.Fähnr. ernannt worden. - 

v. Print, Prem.tieut. von 2. Schlej. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, iſt in das Gren.-Regt. König 
Friedrich Wilhelm I. (2. Ojtpreuß.) Nr. 3 
verfeßt worden. 

Schr. v. Puttkamer I, Kadett, iſt al8 charali. 
Port.Fähnr. in das Pomm. Jäger-Bataillon 
Nr. 2 verfegt worden. 

Bofenfeld, Sel.Lieut. von der Reſ. des Garde» 
Jäger-Bataillons (III Berlin), iſt zum Prem.» 
Lieut. befördert morden. 

Sazer, Sek⸗Lieut. vom Rhein. Säger-Bataillon 
Nr. 8, tft zum Prem.sLient. befördert worden. 

Schork, Sel.-Lieut. von der Reſ. ded Garde: 
Jäger-Bataillons (Neiffe), ift zum PBren.Lieut. 
befördert worden. 

Frhr. v. Seckendorff, Stadett, iſt als charakt. Port.⸗ 
Fähnr. in das Weſtfäl. Jäger-Bataillon Nr. 7 
verſetzt worden. 

Frhr. v. Seydſlitz-Kurzbach, Sek.Lieut. vom Jäger— 
Bataillon Graf Yorck von Wartenburg (OÖijt- 
preup.) Wr. 1, it vom 1. April d. 38. ab auf 
ein Jahr zur Dienjtleiftung bet der Gewehr— 
fabrit in Spandau kommandiert worden. 

Frhr. v. Wangenheim, Prem.stlient. bom Rhein. 
Jäger-Bataillon Nr. 8, iſt in das Inf.Regt. 
Nr. 138 verſetzt worden. 

v. Wedel, Prem.Lieut. von der Ref. des Garde: 
Jäger-Bataillons (Bartenjtein), iſt zum Haupt: 
mann befördert worden. 





ägern 1. Auf⸗ 
erlin, tft zum 


Era Forjtmeifter in Altötting, iſt geftorben. 
d 


Berfchiedenes. 


Weiß, Port.Fähnr. dom Magdeburg. Sägers 
Bataillon Nr. 4, ift zum Selk.-Lieut. ernannt. 
WBigand, Sek.-Tieut. von der Ref. des Weitfäl 
äger: Bataillon Nr. 7 (Mefchede), ift zum 
PBrem.-Lient. befördert worden. 

v. WBisleben I, Port.-Unteroffizier, iſt als Sek.⸗ 
Lieut. tn das Brandenburg. Zäger-Bataillon 
Nr. 3 verſetzt worden. 

Königreich Bayern. 

Eichel, Forſtmeiſter in Kiffingen, ijt nach Altötting 
verjegt worden. 

Siriedmann, Forſtgehilfe in Gräfenberg, ilt zum 
Forſtwart in Speicher, befördert worden. 
Gabler, Praktikant in Obergünzburg, ift zum 
Affiftenten ir Nenhäuſel befördert worden. 
Huber, Oberforiirat in München, erbielt das 

Ritterfreug des Berdienitordens der bayr. Krone. 

Zungleib, Afliitent in Neuhäuſel, ift zum Aſſeſſor 
in Absberg befördert worden. 

Krieger, Sorftauffeber in Floſſenburg, ift zum 
Toritgehilfen dafelbft ernannt worden. 

Maul, Förſter in Börwang, tit penlioniert. 

Münfterer, Forſtwart in Speidherz, ijt nach Reith 
berfegt worden. 

Kauber, Aſſeſſor in Absberg, ift zum Forſtmeiſter 

in Tettau befördert worden. 


Schmidt, Forſtaufſeher in Speinshardt, iſt zum 
Forſigehilfen in Tännesberg ernannt worden. 

v. Sentter, früherer Forſtbuchhaltungsfunktionär. 
iſt zum 3 in Weiſingen reaktiviert. 

Stroßel, Waldbauſchulabſolvent, hat die Forjt⸗ 
aufſeherſtelle in Floſſenburg zu verweſen. 

Eifaß-Kothringen. 

Raumann, Refervejäger zu Forſthaus Eichtvald, 
it die Gemeindeföriteritelle des Schutzbezirks 
Scäffersheim, Oberförſterei Krjtein, über: 
tragen worden. 

Weyler, Kaiferl. Förſter zu Forſthaus Lühelharöt, 
it penfioniert worden. 

Deneke, Horjtmeijter in Sierck, ijt auf die Ober- 
föriterjtelle in Saargemünd verſetzt worden. 

Ehlinger, Forſthilfsaufſeher, iſt als Gemeindes 
förſter in Diedolshauſen widerruflich angeſtellt. 

Srande, Genmeindeförſter in Diedolshauſeu, iſt 
als kommiſſariſcher Gemeindehegemeiſter nach 
Blotzheim verſetzt worden. | 

Heywang, Semeindeföriter zu Grendelbruch, ift 
die &emeindeförjteritelle des Schutzbezirks 
Sappelbronn, Oberförjterei Lützelhauſen, übers 
tragen morden. 

Karl, Forſtaſſeſſor, iſt die kommiſſariſche Ber» 
waltung der Oberföriterjtelle Kedingen mit bem 
Wohnſitz in Sierck übertragen worden. 

Kepler, Forſthilfsaufſeher, iſt als Gemeindes 
hegemeiſter in Sennheim widerruflich angeſtellt. 

Kloes, Forſthilfsaufſeher in der Oberfärſterei 
Schirmeck, iſt die Gemeindeförſterſt 
Schutzbezirks Mietesheim, Oberförfte- 
bronn, übertragen worden. 

Kobloth, Gemeindeförſter zu St. BI 
Bemeindeföriterjtelle des Schutzbezien 
bach, Oberförſterei Weiler, übertragen n 

Meyer, Forſthilfsaufſeher zu Hagen 
Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirts * 
Oberförſterei Lembach, übertragen "mr 
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Ahin, Gemeindeförſter zu Schäffersheint, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Eich: 
wald, Oberföriterei Oberehnheim, Übertragen. 

Schroeder, Foritmeilter in Saargemünd, tft 
penjioniert worden. 

Schũütz, HBentcindeföriter zu Kappelbronn, tft 
die Gemeindeförjteritielle des Schutzbezirks 
Schirmeck, Oberförjterei Schirnied, übertragen. 

Sommer, Senteindeföriter zu Durftel, iit die Ges 
meindcföriteritelle des Schußbezirts Ranrupt I, 
DOberförjterei Rothau, übertragen worden. 


je 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die durch die Penflonierung des bisherigen 
Inhabers erledigte Stelle eines zweiten Stifts- 
förfters zu Heidelberg in der Stiftsforjt Heiligen» 
grade ſoll fchleunigit, jpäteltens zum 1. Juli d. Is., 
wieder befegt werden. Das Gehalt ber Stelle 
beträgt jübrlich 900 ME. Außerdem werden ge» 
währt: freie Wohnung, ca. 15 ha Dienftländereis 
nutzung pachtfrei, 54 Raummeter Kiefern⸗Knüppel 
frei, ſowie freie Waldweide für 4 Kübe. Bor: 
verſorgungsberechtigte Unmärter des Jägerkorps, 
einſchließlich der Inhaber des beſchränkten Forſt⸗ 
verfoxgungäfcheines, wollen ihr Bemwerbungsgefuch 
bei der Stiftöverwaltung in SHeiligengrabe bei 
Tehow, Regbz. Potsdam, anbringen und dabei 
einreichert: den Yorjtverforgungsichein reſp. den 
Militärpaß und die feit deflen Erteilung erlangten 
Dienſt- und Führungs-Zeugniſſe, fowie einen 
Lebenslauf. 

Le 


Bereind- Nachrichten. 


„Waldheil“, 
Berein zur Forderung der Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftũtzung ihrer Hinterbliebenen, 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


RKRöbn, W. Förſter, Wendifch:Borgig beit Vinzelberg. 
Einige, August, Sroßb. Forſtauiſeher, Blankenhain, Th. 
Lemte, Förſter, Sr.:Sanjen bei Muttrin. 


- 


Deder, i5., Großh. Stationsjäger, Faulenroſt bei Gielow, 
Diellendb.- Schw. 
Bil, Revierjäger, But Obernielde bei Lübbecke, Weſtf. 
VWehrmann, isöriter, Forſthaus Reineberg bei Lübbecke, Weſif. 
oppe, Förſter, Ehrenthal bei Stepenitz. 
neke, W., Vollenſchied bei Binzeiberg. 
Birkenfeld, Königl. Forſtaufſeher, Hohelinde bei Techow, 


rignig. 
Dalchow, U., Stadtförfter, Garben bei Wohlau, SchL 
BE, J. Forſtmann, Bugighauland bei Czarnikan. 
Fiſcher, E., Königl. Förſter, Forſthaus Derbad bei Biedenkopf. 


* * 
* 


Mitglledsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Büſch, Obernfelde, 2 Vik.; Bock, Putzighauland, 2 Mk.; 
Becker, Dätzdorf, 2 Mit.: Brauner, Neudöberu, 2 ME; 
Vraa „Grabowitz, 2ME.; Schaf, Bornsdorf, 2 VIE; Denners 

m, Heiden, 2 ME; Erdmann, Blumenow, 2 DIE; Francke, 
Dieboldshaufen, 2 Dik.; Friebel, Eartlow, 4 DIE; Fiſcher, 
Derbad, 2 Dit; Srieiahn, Kl.Weckow, 2 WIE; Goers, Kolbig, 
ME; Hoppe, Ehrenthal, 2 ME; Herms, Nubolfiadt, 2 ME; 
Herb, Ralberbronn, 2 PIE. ; Köhn, Wend.=Borgig, 2Mk.: Lüde, 
Cadinen, 2OME.; Leonie, Sr.-Ganien, 2DIE: Vieyer, Berlin, 
ME; Reincke, Vollenſchied, 2 ME; Schroeder, Faulenroſt, 
2 DE; Sulz, Salvder, 2 Vit.; Schulze, Blankeuhain, 2 ME; 


Spedt, Maursmünfter, 2 ME; Schwob, Keitenhols, 2 Mf.; 


Wehrmann, Lübbede, 2 Mk; Wuttte, Steinbrüden, 2 Mt.; 
Beide, Fercheſar, 2 WIE. 
Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutſchen 
Sertedeitung” veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
ierdurch wiederholt hin und ſehen tweiteren An⸗ 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Neudamım, zu richten find, entgegen. 
Das Direktorin. 
* 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Bon Herrn Graf Garnier, Turawa, D.:©. . 6b- Me. 
Für von Herrn Hauptmann Worthmann erbaltene 
eguei. eingefandt von Herrn Königl. Förfter 
Shmüde, Barjinghaufen 20 . 


Kür den Forſtaufſeher Rabe "geinmmelt in ber 
Dberförfterei Söllihau, eingefandt von Herrn 
Königl. Oberförfter Raſsmus, Söllidau -15— n» 


Summa 2,50 DIE 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. 

Den Gebern herzlichen Dant und Waibd- 
manußheil! Das Direltorium. 


&) 
Brief und Fragelafteı. 


(Die Redaktion übernimmt für bie Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlileit. Anonyme Bujchriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements⸗Quittuug 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent Diejer 
Zeitung if, und eine 10: PBfennigmarke Deigufügen.) 

Herm Forſtverwalter Ar. in Sieg. Über 
forſtliches Verſuchsweſen vergleihen Sie Schlieds 
manı, Handbuch, S. 715, über Anbau⸗Verſuche 
niit ausländiichen Holzarten, Anteriuhung und 
Arbeitsplan Dandelmanıs Jahrbuch, XIII 149, 
150, XIV 12, 27, 99, 156, XVIL 15, XIX 19. 
Ihre Erfahrungen beim Anbau ausländifcher 
Holzarten zu veröffentlichen, find wir jehr gern 
bereit. 

Herrn Privatförfter und Nefervejäger SE. 
in Aff-P. (nener Abonnent). Ihre Frage werden 
wir Stellen. Sie dürfen weder die Dienjtlleidung 
der Staatöforitbeamten — Wappenfnöpfe, Adler — 
tragen, noch den Titel „KRöniglich* führen. Vers 
gleihen Sie die Neferve: Bejtimmungen 8 15, 
Abf. 4 Uber Uniform finden Sie einen inter» 
efianten Artikel Bd. IX, ©. 557, 573 (Wr. 44, 45). 
Laſſen Sie ſich beide Nummern fenden, Mir 
können auch nicht einmal das Weſentlichſte aus 
diefem Artikel hier wiederholen. — Die fehlenden 
Lieferungen des Mörterbudes dürften Gie 
inzwifchen erbalteı haben. 

Herrn Bülow, Herrn Mittmann, Herm 
Waldheim, Herrn Pominicns, Herrn Friedberg. 
Wir Schreiben an ©ic. 

Zur Aufnahme gelangen die Beiträge von 
Herrn Saber, Herrn Friedberg, Herrn Klemz, 
Herrn Bauer. 


s 
Anfrage an den Leferkreis. 
1. Wie vertilgt man wilden Hopfen? 
2. Wenn ein Privatiöriter auf einem Gute 
ſechs Jahre thätig gewejen it und er erkrankt 
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Bienempirtfchaftliches. 








an Zungenblutung, fo daß der Arzt ihn für 35 
erwerbsunfäbig erklärt ‚bat, jo zwar, daß er 
Invalidenrente erhält, welche 9,385 Mark monatlich 
beträgt, da8 Gut dagegen freie Wohnung, 
Brennung und 10 Dart monatlich zahlt, fo daß 
zufammen monatlih 19,85 Markt beraustanıen, 


berichaffen? 


und er biefe Beträge ſchon über zwei “Jahre bes 
zieht, wenn er nun jet genejen iſt und der Arzt 
ihn für gefund erklärt, muB dann das Gut ihn 


wieder in Beruf einjtellen, oder ijt die Herrichaft 
wenigitens verpflichtet, ihm 


. Stellung zu 


eine 
>  Br., Förſter. 
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- Bienenwirffchaftfliches. 


Kraktifher Ratgeber für den Monat Ayril. 


Wenngleid der März; unferen Bienen 
böchſt ungünitig war, jo geitattete er ihnen 
doch am 12. den erſten Reinigungsflug. Der 
Winter war diesmal deshalb ein harter Mann, 
weil er folange währte. Leider Bat berjelbe 
wieder viele Bienen gefojtet, denn aus allen 
Teiler Deutfchlands treffen Hiobpojten ein. Bor 
mir liegt eine Karte aus der Rheinpfalz, auf 
welcher es Heißt: „Hier ſiud die Hälfte der Bienen 
erfroren oder verhungert!“ Enthalten die Worte 
nicht bittere Anklagen, nicht etiva gegen den Winter, 
fondern gegen die Imker, die. ihre Bienen fo 
mangelbaft eintvintern, dab fie erfrieren, oder mit 
fo geringen Borräten verfehen, daß fte elendiglid) 
verhungern müffen? Ich behaupte nicht zu viel, 
wenn ich jage: Das größte Hinderniß ciner 
wünſchenswerten Entividelung der Bienenzucht 
iſt die Nadjläffigkeit und Unkenntnis vieler Bienen 
züchter. 

Im April muß nun an einem warmen Tage 

die Hauptredifion der Stöde vorgenommeint iverden, 
wobei bejonderd auf die Stärke, Wetfelrichtigkeit 
und den Brutanfag zu achten il. Aus den 
Mobilbeuten werden alle ſchimmeligen und etiva 
durch die Ruhr beſchmutzten Waben entfernt und 
durch lauwarmes Waſſer mitteld einer Heinen 
Bürjte gereinigt, und die beſchmutzten Rähnichen 
fhabt man mit einem Meſſer ab. Sind aber 
Völker fehr ftark von der Ruhr befallen worden, 
jo mülfen diefelben in reine Wohnungen gebracht 
tverden. 
Weiſelloſe Völker dürfen jettt nirgends geduldet 
werden, weil fie Beranlajjung zur Näuberei geben 
und oftmal3 der Ruin cined ganzen Standes 
werden. Sit ein weiſelloſes Volk noch ſtark genug, 
fo daß man auf eine günſtige Entwicelung des— 
felben Hoffen darf, fo fett man ihm eine Neferve: 
fünigin zu; iſt das Bolt aber ſchwach, und jo 
wird es in den meilten Fällen fein, fo vereinigt 
man e3 mit einem weijelrichtigen, am beiten mit 
einem folchen, welches nicht ſchwärmen, fondern 
zu einem Kraftvolk herangezogen werden joll, jo 
daß es die Honigtracht in ergiebiger Weife aus: 
nützen fann. 

Sodann muß des Imkers vornehmſte Sorge 
auf die Vermehrung der Brut gerichtet fein, damit 
er, wenn die Frühtracht beginnt, mit einer recht 
großen Schar Arbeiter ins Feld vüden fann. Um 
Died zu erreichen, darf es den Bienen niemals an 
Waſſer fehlen, weil fie dasfelbe zur Bereitung des 
sittterbreied notwendig gebrauchen. Wer feine 
Tränkflaſchen Hat, füllt eine Wabe mit Waſſer 
und hängt dicjelbe dicht an das Brutlager. Nach 


einiger Zeit muß die Wabe umgeivechfelt werdet, 
weil fih jonft Schimnrel bildet. Unterläßt man 
da8 Tränten im Stode, fo fliegen die Bienen 
jelbjt bei ungünjtigen Wetter nach Wafler, mo: 
durch viele umfonmen und die Stöde entvölfert 
werden. Sollte e8 noch an Naturpollen mangelı, 
fo muß durh die Mehlfütierung ausgeholfen 
werden. Die erfte Anregung zur Brutvermebrung 
wird dadurch gegeben, daß man die den Brutlager 
zunächſt hängende Honigwabe entöcdelt. 

Sm April muß auch, falls das Wetter günſtig 
iſt, mit der Reizfütterung begonnen werden, 
wozu ſich hannöverſcher Stampfhonig am beſten 
eignet. Die Fütterung geſchieht anfangs in kleinen 
Portionen, etwa alle zwei Tage Ya Pfund, fpäter 
reiht man größere Portionen. Nie darf aber fo 
viel gegeben werden, daß die Bienen davon aufs 
jveihern und bededeln, weil ſonſt ein Mangel an 
Brutzellen eintreten fan. Man reiht das Futter 
abends in flachen Käjtchen, welche man durch die 
Senfteröffnung unter den Bau fchiebt. Zur Vers 
meiding dev Räuberei müflen die Gefäße an jeden: 
Morgen entfernt werden. 

le überflüffigen Waben merden aus den 
Stöden entferut, und das Fenſter wird dicht au 
die legen Waben gejchoben; denn Wärme tjt jett 
die Hauptbedingung für die Entwidelung der 
Bienen. Haben fih die Völker fo veritärkt, daß 
fie den berengten Brutraum dicht ausjüllen, fo 
wird derjelbe eriveitert. Man nimmt die Waben, 
welche den Fenſter zumächjt Hängen, heraus und 
fügt ein Rähmchen mit Urbeiterzellen ein, fo daß 
dasſelbe ziwifchen zivei Brutwaben zu hängen kommt. 
Da die Bienen im Brutlager feinen leeren Raum 
dulden mögen, fo wird die eingefchobene Wabe 
ſchleunigſt beftiftet. Wenn das Volk den er=- 
weiterten Brutraum wieder füllt, vergrößert man 
deifelben abermals in der befchriebenen Weife, 
und fo fährt man fort, bis derjeibe gänzlich mit 
Bienen bejett iſt. 

In manchen Gegenden bejchteidet man noch 
im Frühjahre die Strohförbe und nimmt ihnen 
den überjlüfligen Honig. Wer noch nach diefer 
alten „Beidelmethode* imkert, gehört ins alte 
Regiſter! 

Wer einen Bienenſtand gründen will. Aer 
muß fi) jest die Zuchtvölker bejchaffen. 

Sm April blühen: Stacelbeere, Zoyuss 
beere, Pfirfiche, Aprikoſe, Salweide, graue Wei 
Purpur- und Korbiveide, Eiche, Ulme oder Rüfl 
pigblättriger Ahorn, Birke, Pappel, Ehrenpre 
Sumpfdotterdlune u. a. Hoffen wir, daR 
unſeren Lieblingen vergönnt fein möge, tvenigfte 
eine Anzahl diejer Pflanzen auszunügen! 

H. Melzer 
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Benutzen die Bienen das Tlugloh im 

| Sonigraume? 

Bor einiger Zeit wurde im bienenwirtichaft- 
fihen Teile der „Deutſchen Forſt-Ztg.“ die Frage 
an den Leſerkreis gerichtet, ob die Bienen ein 
zweites im Honigraum befindliches Flugloch be= 
nutzen.“) Soviel mir bewußt, iſt dieſe Atage in 
einer der darauffolgenden NRunınern diefer Zeitung 
dahin beantwortet worden, daß die Bienen ein 
jolches nicht benußen. Da es mir damals an 
Zeit mangelte, id) eS auch gewandteren Federn 
uͤberlaſſen wollte, dieſe Frage zu beantworten, fo 
ſchwieg ih. Da jedoch eine bejahende Antwort 
bis heute nicht erjchienen ift, jo erlaube ich mir, 
nochmals darauf zurückzukommen. 

Daß über dieſe Frage noch Unklarheit herrſcht, 
hat mich ſehr gewundert, noch mehr aber, daß 
nicht eine einzige Antwort einging, welche dieſelbe 
bejahte. In —* er Gegend iſt es den meiſten 
Bienenzüchtern bekannt, daß ein im Honigraum 
befindliches zweites Flugloch benutzt wird. Um 
dieſes feſtzuſtellen, machte ich Mitte der achtziger 
Jahre, als es eine ſehr gute Heidetracht gab, 





— rrnaVr 


einen Verſuch. Ich dachte nämlich, wenn du den 


Bienen ein Flugloch in den Honigraun machſt, 
fo können fie den Honig Direkt hineintragen, fie 
ſparen fich den Weg durch den Brutraum, und der 


Honigraum wird vielleicht fehneller voll. Dazu 


wählte ich ein fehr ſtarkes Volk, deſſen Honig- 
raum boller Bienen und auch bereit3 vollgebaut 
war. Nach etiva ach Tagen wurde das zweite 
Jugleh von den Bienen benutzt. Bis Mitte 

uguft, alſo in etwa 14 Tagen, war der Auffab- 
falten voll Honig. Da die Tracht noch anhielt, 
jo fette ich auf den erjten noch einen zweiten 
Aufſatzkaſten, in welchen fich ebenfalls ein Ylugloch 
befand. Derfelbe wurde von den Bienen auch 
noch vollgetragen und dag darin befindliche Flugloch 
ebenfall3 benutzt, jo daß die Bienen in diefem 
Stode drei Fluglöcher benutkten. 

Die Trage iſt demnach dahin zu beantworten: 
Wenn das Volk ſtark gerug it, im Honig. 
raum Bienen genug borhanden find und eine 
gute Tracht herrfcht, fo wird ein im Honigraum 
vorhandenes Flugloch auch benutzt werden. Da 
die alten Flugbienen jedoch ihr altes Flugloch 
beibehalten, jo muß man fid) mit der Benußung 
des neuen fchon gedulden, bis junge Bienen den 
F durch dasſelbe beginnen, was bei guter 

racht nicht lange dauert. 

Die Fluglöcher in meinen Honigräumen habe 
ich längſt wieder verſtopft, und denjenigen Imkern, 
die guten Scheibenhonig gewinnen wollen, möchte 
ich auch nicht raten, welche hineinzumachen, da 
dieſelben auch ihre Nachteile haben. In einen 
Honigraum mit Flugloch geht die Königin viel 
eher, als in einen ohne ein ſolches, und ſtatt des 
Honigs findet man Brut darin. Vorausgeſetzt, 
na m Yt Abſperrgitter benutzt, was ich 
Heidetracht gern unterlaſſe. Weil 

... (AUuguft) mitunter ſchon recht kühle 
re eintreten, die Aufſatzkaſten gewöhnlich aber 
* Wände haben, welche die Außentemperatur 

Hlaſſen, jo laffen die Bienen im Bauen 
fi der Heidehonig nicht fchleuern läßt 
and VIIT, Zeite 414. 


san ur. 





und der Heideintfer daher Teine borrätigen leeren 
Waben befitt, fo iſt es immer ein Berluft, wenn 
die Bienen im Bauen nadlaffen. 
Giebt es int Brutraum verdeckelten Honig, 
über welchen die Königin bekanntlich nicht hinweg» 
gebt, p nehnte ich die Jäntlichen Dedbrettchen weg, 
und der Honigraum wird gleihmäßig erwärnit. 
erner gewinnt man in einen Boni aum 

mit Flugloch ſehr minderwertigen Honig, da die 
Bienen ſehr viel Blumenſtaub durch dasſelbe 
hineintragen,“) was ohne ein ſolches gar nicht 


vorkommt, auf Schleuder- und Seimhonig wird 


der Blumenſtaub nicht nachteilig fein. 
Quolsdorf bei Hähnichen D.R. & 


laß. 

Nachſchrift der Redaktion: Die Bienen 
fliegen ftet3 da aus und ein, wo fie zuerſt vor⸗ 
jpielten. Befindet fich alfo die Königin im Honig⸗ 
raunt, oder hat der Iniker Brutwaben in den» 
jelben gehängt, un die Bienen binaufzuloden, fo 
werden die jungen Bienen auch dor dem So 
des Honigraung zuerst vorſpielen und fpäter Dass 
jelbe benutzen. Bei Ihrer vorzüglichen Heidetracht 
ift es ja erflärlid, daß die Bienen das zmeite 
Flugloch benußen, auch wenn feine jungen Bienen 
im Honigraum ausfanıen. In der biefigen 
Gegend ijt dies jedoch nicht der Fall. 

> 


— Auf die Enfgegnung des Seren Schlichum 
in Nr. 10, Bd. X der „Dentfchen Forſt⸗Zeitung“ 
über die Behandlung der Mobilkäjten von oben, 
bebe ich hervor, daß Verfaffer vielleicht nicht ganz, 
auf den Irrwege iſt. Mobilſtöcke, welche die Bes 
Handlung von Hinten und bon oben geitatten, Haben 
praktiihen Sinn. Ju folden Stöden kann der 
Honigraum don oben und der Brutraum von 
hinten behandelt werden. Lebteren zur Behandlung 
bon oben zu empfehlen, fann ich mich nicht ent« 
Ichliegen. it Rauch gegeben und foll das Han- 
tieren beginnen, fo quellen auch ſchon die Bienen 
aus allen Wabengaſſen hervor, find fehr tech» 
lujtig und erjchweren die Operation nad allen 
Seiten. — Bei der Behandlung bon hinten 
jollen Unregelmäßigfeiten beim Wabenabitand vor: 
fonımen. Wozu find denn die Abſtandsſtifte da? 
Bei mir fommt eine Unregelmäßigkeit nie dor; 
denn die Bienen felbjt bezeichnen die Stellen, mo 
ein Rähmchen hängt, durch Kitt. Bei der Bes 
handlung de3 Brutraumes bon Binten brauchen 
nur immer fo biel Deckbrettchen entfernt zu werden, 
als man beabfichtigt, Waben berauszumehmen, und 
man jtört dabei die Bienen auf den vorderſten 
Waben fat gar nicht, während bei der Behandlung 
bon oben bein Entfernen der Dedbrertchen fofort 
da8 ganze Bolf in Aufregung gerät. 

Meinen Sceger'ichen Kaiſerſtock, welcher eben» 
fall3 von oben behandelt wird, rebidierte ich am 
18. März d. 38. Das Dach wurde entfernt, 
ebenfo daS Moos; aber die Dedbrettchen zu ent— 
fernen, war fehr ſchwierig. Diejelben waren feit 
an die Rähmchen gefittet, und da nıan von feiner 
Seite diejelben loslöfen konnte, zogen ſich zwei 
Wabern mit in die Höhe Wie leicht konnte da— 
durd die Königin verlegt werden! Sofort ging 


*) Nur dann, wenn ſich Brut im Honigranm Befindet, 
was vermieden werden muß. Die Red, 
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in mir der Gedanke auf, — einen Mobilitot von 
oben zu behandeln und feinen mehr. — Aller 
dings: „Probieren geht über Studieren!“ 

Bei biefer Gelegenheit will id) gleid mitteilen, 
daß der 18. März in hiefiger Gegend der erite 
Flugtag war, Ich habe meine neunzehn einge 
wwinterten Bölter gefund durch den Winter gebvadıt; 
don der Ruhr find meine Bienen verſchont ge— 
blieben. Diele Bienenzüchter in biefiger Um— 
gegend Haben große Verlujte. Meijtens find die 
Völker an der Nuhr oder dor Hunger geitorben, 
welches leider der Unkenntnis und der Nachläſſig⸗ 
feit dev Bienenzüchter zuzuſchreiben ift, Gewöhn⸗ 
lich wird gefüttert, wenn es zu fpät üt. 

Mit Imkergrußl Auguſt Mittmann. 

Nachſchrift der Redaktion: Mir 
öffnen die Spalten unferer Zeitung jeder Unficht, 
ſobald diefelbe fachlich vertreten wird, halten dabei 
aber auch mit unſerer eigenen Anficht nicht zurüd. 
Bezüglich der von Herrn Schlickum angeregten 
Frage fet folgendes mitgeteilt: Das Berfagren, 
die Bienen don oben zu behandeln, üt aus 
Amerika zu und gekommen. Pfarrer Gerftung 
in Obmanitedt bat dasſelbe aufgegriffen und in 
feinen „Thüringer Zwilling“ zur Anwendung 
nebracht, wobei der Dr. Dzierzon’iche Zwilling 
Gevatter gejtanden Hat. Der Altmeijter fchreibt 
darüber in der „Bienenzeitung*: „Wird von einen 
Babrifanten ein Zwillingsſtock angekündigt, fo ift 
c8 der verballhorniſierte, thüringer Zwilling, für 
25 Mi, während mein einfacher, viel praftilcherer 
Zwillingsſtock für etwa den halben Preis zu Haben 








wäre. Recht gefünftelt muß eine Sad 
von weit herkommen, wein fie Eing 
fol!“ Gerſtung verſteht es wmeifterhe 
Verbreitung ſeines Stockes einzutreten, 
uns aber für denſelben niemals au 
Herrn Mittmann erwähnten Gründen 
Befonders möchten Wir warnen, mit d 
form den Anfang in der Bienenzucht 
Nebenbei wollen wir bemerken, daß ı 
und Weife, in der Herr „Bfarrer” G 
fein „Syjtem“ eintritt, und in der 
Altmeijter, gegen den er doch nur ein 
behandelt, nicht billigen können. 
* 


Wann fol man an den Bienen « 
Bu jeder Tageszeit Tann nıan an 
arbeiten, die Stade ift jebo: 
Arbeit ir dam um geliebt, wenn jie ı 
wendig ift. chandlung der Sch 
bauenden aan, empfiehlt ſich ani 
Teorgenftunts, weil das zarte Wad); 
Kühle der Nacht feiter geworden ur 
gerbreäichen Waben ſich mit mehr 
handhaben laſſen. Wußerden find 
amı Morgen in der Regel nicht Rs Ttex 
in der heißen Mittags situnde. Bei 
Völkern ziehe tch das Arbeiten anı Ta 
der Tracht dor, weil alsdann die ſchlinm 


außerhalb der Wohnung find. Andere urucıen, , 


wie % B. das Vereinigen, nimmt man anı beften in 
der Abendftunde vor, weil in der Nacht dann die 
Bereinigung geichicht. Bienenvater. 
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werd » Wortl td Ma fkeipte abgedreurt. 
le ανν  baeheut 
Inſerale für die fällige Hummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 





Für eine in dev Nähe Berlins_ges 
Tenene Niederiagd mir grohem Weh: 
beftand wird ein 


füßfige, änwerläffger Giger 


gelugt. Meldingen zub 1... 36 
Belördert Die Ggpebition der Beutfeen 
Jägers Zeitung", Reudamm, 


Ein verheirateten, nchterner (2508 


Unterförfter 
wird zum 1. Anti ‚gehuä. jeugnißs 
aöieiften und GehaltSaniprihe unter 
H. poste rest. Qaugenberg (Reub). 


Ein Sit: € ber Mlaffe A, der 
kn Re — fofort 
— Beugnisabidriften ein: 
— ai keiberel. v. Oppen- 
Im’Iche Foriivertwaltung, Borfth. 

et Cbercanel, Giegfreis. (206 
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Antritt1.Mai 
Hilfsfürfer SE keitemubaun 
der polniihen Sprade mädtig jein uud 
800 Mt. Kaution ftellen. Gchalt 360 
Mark, Schußgeld und freie Station. 
Beugnisabicrilten und Lebeislanf cin: 
aufenden an — Aorit⸗ 
Ri Goftyn, Pı 
—Stee ler Nr Saar we Ne. 2027 Befehl. 


Brauchbares Forf- u. 
dagdperſonal 


enpfiehlt den Herren Zorfıs und Jagd⸗ 
befigern «isT 


„Balöbeil“, 
Berein zur Förderung dev Intereſſen 


deuticher Forte uud Sagdbenmten und 
dur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
Bendanm, 

Bon bemfelben find ferner exhäftlich 
umfonft und poftfrei: Gapungen, fowie 
Meivefavten zum Gintritt it „Waldheil“ 
Ieder deutjhe Fort: und "Iagdicug- 
beamnte, höhere Korfibenmte, Wald: 
Baidmanıt und Gönner der 

Gilde melde ſich als Viirglied. 
ütgliedergahl ca. 2100. 
























Ein junger, träftiger Mann von 
19 Jabren, mit beferer Schulbildung 


und aus anfländiger Samilie, 


ſucht Stellung 


Bei einem älteren Sörfter 
ep, Fee Station. ri fünf 
jahre bei einem Nevierföriter beiwäjtige 
geiwefen. (a 

Serte Adreffen umt. 8. 1559 din ch 
Rudolf Monse, Leipzig, erbcien. 
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Erlen, Birfen x. 
fr, verf. Jurisel 
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S Geſutht >: 


te — auf längere Beit in a. 
Norhdatie Ar einen gemitätcanten 
jungen Dann. 18 3. alt; berieibe jol 
durch feite, aber liebevolle Anleitung zu 
jeder Thätigfeit angehalten werden. 
Öfferten nebit Benfienöprei® bireft an 


‚$tan Johanna Riegel, 
Swinemünde, Gartenitraße 16. 


Ze 
Handbuch EI 
für den gern] Kifden Förker. 


Mit dem Berfand der bereitä beftellt. 
Bücer der 2 Aufl. iR begonnen. 

Kachträge zur 1. Aufl, enthalt. d. 
neueft. Beftimmungen 2c, 46 Seit. Ratf, 
find zu besich. vom Herausgeber 

R. Radtke, Golub i. Weftpr. 

Gegen Einjend. v. 25 Bi. in Brief: 
marten erfolgt franko Bufendung. 














®, Million 
Sumatra-Zigarren, 


große, elegante Yagon, lange Cinfage 
Ind. Taneeweit, Grennend, iefere bie 
1000 Std biefer vorgügt, vifanten 
-&-Pf.Bigarre für nur 28 M. irantol 

Seritnapme a. meine Koſten. 
Wujtertiftel von 100 Stüd zu Dieniten. 
Umbtatt iſt ebenfall® vom feinften Tabat, 
die Ronfurvenz bietet igavre an, 
wo Umblatt von Papı dev Ges 
undheit jcädlid. (16L 

Elnonmann, @itfeld i. Th. 
ed Thaͤringer Zigarren: u. Tadat⸗ 

fabrit-Berjandgan. 
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3. ©. Wuschoviun Ranloiger, 
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Kiefernfanen, 


6eften biesiährigen, fir ben ich 75 Bros 
geut Rei t gavantiere, veridide 
fün 3 Die. 30 Wi. pro Bund. (8 
F'riederiko Meltendors, 
Vefigerin einer Samendarre uenejter 
Banart mit Auftheizung, 
Yirmeok, ger. Potsdam. 


Wald: Stauden:Roggen 
(Erute im zweiten Jahre) verkauft noch 
het Huadenfrei 
“DE. 1, 50 


erwaltung Giclahedorf, 
Mr. Heichenbadh, Schle 























barrett Smith «Co, 


Iokomobilenfabrik, 
Magdeburg, 


otomobilen anf Ausziehfefeln: 

jährige Garantie für die Feuer: 

buchſen; Feuerung mit teodenen 
„Holgabfällen. 


tistefeln: 


. mäßiger reis; 
euerung ausſchließl mit naſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 


Seihitjäige Gryanfion: 


geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Leſſels; genaue 
Negulterung u. Hohe Leiſtung 
Kataloge, Zeuguiſſe ıc. gratis 
und franko, us 


Garrett Smith« Co. 


Bartlosen sowie auen, weise an 
leiden, empfeßle ate| 
Haarausfall du war mieten) 
und abjolut 
unſchaͤdlich 
mein auf 
‚wiffens 
Ihafilier 
Grundlage 
Hergeftelltes 
ar: 
Präparat. 
Erjolg ſchon nah wenigen woden, jet 
auf fapten Stellen, wenn nod Haar: 
wurzeln vorhanden find. (Auch vorzuglic 
Inegen Schuppen.) @icherfter Förderer 
de8 „Bartwud fes 68 genügen] 
meift wenige Wochen um fi einen jd.e 
nen und vollen Vart au veridaffen. 
Kein Bartwuhsihwindel, 
ionberu 1000 jach bewährter Haarnäprftch 
Ridzahlung des Betrags hei Nichterfoig 
Angabe des_ Alters erwüniht. Zu be. 
siegen in Dojen a_Warf 8.— ton] 
A. Shuurmann, Franffurt a. M.) 
Biete Tantichreiben. Abichrift derf. gratis. 
























































Imkerei-Geräte 


bezieht man in tadellojer Güte zu de 
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zu Jägerh 
Gegründet 1862. | h Glienicke, 
Fleischfaser- Fleisch 


Hunde- Gefli 
kuchen, 


Mk. 18,50 pro 50 Kilo. 
werden auf 




















ERS IWARKE | verwendet. es 
BEE 140 goldene Bey AR s | etc. Medaillen. "sg 
Ab Fabrik. PREIS- KIEL SS LISTE. Unter Nachnahme. 


Groybeung-aia .. ypro 50 Kilo Mk. 20,— Munde-Medikamente. portofrei. 





zur Fütterung \zpapTz| 
























indhund 
Ponys Kite. 200mm m = 20, .| Qegen Staupe Mk. 2,70 
ir junge Hunde. . Würmer, Rheumatlamus 
Loborthran-Biskulte . mn nm 24— | Purgierpiiien, Hustenpill 
für Rekonvalescentei Tonische Konditionspiller 
Haformehl-Biskulte . . . . „m m m 16,— | Alterativpulver (kühlende) . 
“ohne Fleisch). Augenwassor . . > >... 
Pot-Biskulte . © © 2... "m nn 24,— | Zur Beförderung des Hanrwuchses . . . . 
für Schoosshunde, Gegen Räude, Ohrenkrebs . . . . . . . 
Broschü Exzema, Diarrhöe . ” 
nHundekrankheiten und Ihre Behandlung“ gratis, Hunde- u.Gofügel-Seife (Porto 20 P£)Stück „ 0,50 











Proben u. Prospekte, Kopien v. Zeugnissen erster Autoritäten, sowie Verzeichnis unserer Niederlagen gratisn. frauko. 





Empfehle gut durchwint. 





























eidb. - Suctftöde, |? Ale Arten = Werkzeuge und Geräte 
’ sE sur a die Landwirtschaft, 
5% ae 
Mobilban, HE SKELEHEN 
auf Doppelnormalu. im renspait. ©; heile zum Banmfällen, Beile, “hexie. Scheren in allen Sorts 
gu 15,— Mt. & Std, in Ständerbeuten | ES Forst-, Hecken-, Garten., Raupen-, Reben-, Trauben- und Blı 
zu B,— DE, ital. Baft. A 5 Mf. mehr. .S scheren, Asischneider, Erdbohrer, Lechspaten und Sehaufeln, 
Freistike umfonfi und frei. &5 u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschafteu, hechen, Meu- u. Düngergabeln, 
Eyfteup, Prov._Hannonc (164 | 35 Sensen, Planzbolrer, Gaı kulier-, Porst- u.Jaxdmesser, Mexnkfappen, 
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Erfcheint es notwendig, den 


Bberförftern verantworfliche 


Behreläre zuzuweiſen? 
Bon Richard Müller, Revierförfter in Krotoſchin. 


Unfere Oberförfter, wenn fie den 
groben Wuft von Schreibereien allein 
ewältigen wollten, hätten Feine Minute 
eit, ſich auch im Walde umzufehen. 
Um die eigene Landwirtihaft und die 
Familie fi zu kümmern, muß ſich fhon 
vielfach der Foͤrſter verſagen und dies der 
Hausfrau überlaffen. In Laienkreifen hat 
man von der jchriftlichen Arbeit eines 
Oberförfters meijt eine ganz verehrte 
Anfiht, da man fi) eben nicht vorjtellen 
tamn, daß ein Forftmann Schreiber fein 
muß und mehr an den Schreibtiih ges 
feſſelt iſt als mancher Bureaubeamte, der 
feine Stunden abſitzt und mit dem Glocken— 
ſchlage feiner Wege geht. Wer jemals 
von den Kollegen Gelegenheit gehabt hat, 
Einbli in die fehriftliche Thätigkeit eines 
Oberförfter zu thun, der wird dieſelbe 
zu würdigen wifjen und darüber nicht 
gering urteilen. Wer jelbjt Sekretär bei 
einem Oberförſter gewejen ift, defjen 
Verwaltungsbezirk weit verzweigt und 
toß war, der wird eine Ahnung davon 
haben, was arbeiten und fchreiben heißt. 


0 





Die den Oberförftern beigegebenen Forſt— 
fchreiber oder Sekretäre refrutieren fi 
in den meiften Fällen aus jungen, erſt 
vom Jägerkoxps entlaffenen Jägern, die 
in der Pegel feine blafje Ahnung von 
ſchriftlichen Arbeiten in diefem Umfange 
haben und alfo in dem erften Jahre nur 
wenig leiften. Häufig werden fie nie 
das leiften, was verlangt werden muß, 
da fie für die „Schreiberei” fein Inter— 
eſſe befigen, was man einem Forſt— 
mann und Jäger auch nicht gerade übel- 
nehmen kann. Aus diefem Grunde erfolgt 
ein häufiger Wechfel der notdürftig ange 
lernten Sekretäre, und die Oberföriter 
haben die ewige Plagerei und Mühe, fih 
wieder einen jungen Dann heranzubilden. 
Bon diefen jungen Kräften fann man 
aber auch niemals ein fiheres Arbeiten 
verlangen und fie für etwaige „Schwupper“ 
verantwortlich machen, und fa ift immer 
der betreffende Oberförjter das Opferlamm, 
wenn er einmal unterließ, die Arbeiten 
feines Schreiber3 durchzufehen, und fich 
nachher bei der Prüfung ein Fehler herauss 
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Erſcheint es notwendig, den Oberföritern verantwortliche Sekretäre zu 








ftellte. Um die Oberförfter zu entlaften, 
wäre e3 durchaus zweckentſprechend, wenn 
ihnen verantwortliche Sekretäre zur Seite 
eftellt würden, nur jollten e3 Leute 
ein, die nit im „Intereſſe des Dienftes“ 
ein derartige Anıt annehmen müſſen, 
ob fie fi dafür eignen oder nicht, ob fie 
ur Schreiberei Luft Haben oder nicht, 
{ter junge Säger, die ſich freimillig 
azu melden und ſich verpflichten, eine 
beitimmte Zahl von Jahren fih den 
Sefretärarbeiten zu unterziehen. Man 
könnte eine einjährige Probedienftleiftung 
einführen, und wenn diefelbe beide Zeile 
— den Sekretär zum verantwort⸗ 
lichen Schriftführer ernennen. Nicht jeder 
orſtmann eignet fid für einen derartigen 
often, und da es angeraten erfcheint, 


lieber Forftleute als Sekretäre bei einem | ic: 


Oberförfter zu befchäftigen wie Laien, fo 
kann nur längere Vorbildung tüchtige 
Schreibgehilfen ergeben, die man dann 
aber auch, etwas höher bejolden mühte. 
Auf eine andere Weije ließen ſich wohl 
verantwortliche Sefretäre ſchwerlich züchten, 
man müßte eben in das Privatleben greifen, 
und dad wäre im Intereſſe der ganzen 
Berufsjägerei und des Waldes fiherlic 
nicht erwünſcht. 

Die Notwendigkeit liegt alſo durchaus 
vor, daß dem Oberförſier ein verant- 
wortliher Sekretär zur Seite geitellt 
werde, denn nur dann ift er in der Lage, 
fih mehr um die Waldgefhäfte zu bes 
tümmern. Aus Erfahrung weiß id, daß 
e3 von den meilten Sorftihugbeamten be: 
dauert wird, daß ihr Vorgejegter — der 
Oberförfter — fi fo wenig im Revier 
bliden läßt, mit welchem fie fo oft und 
gern ein Wörtchen zu reden hätten, was 
zum Heile des Waldes dienen würde, aber 
aus dem Grunde unterbleiben muß, weil der 
Herr Oberförfter feine ſchriftlichen Arbeiten 
erledigt, um nicht von feiner vorgejegten 
Dienftbehörde Strafandrohungen zc. zu 
erhalten, wenn der fejtgefegte Termin 
dev Erledigung verftrichen ift. 

Nur zum Segen des Waldes könnte 
e3 werden, wenn die Oberförſter durch 
verantwortliche Sekretäre im Schreibwejen 
etwas entlajtet würden, e3 würde ihnen ja 
noch immerhin genug zu thun übrig bleiben 


‚und die Feder niemals einvojten. 








Trogdem ih Forftic 
weiß ich, daß der Oberf 
bedeutend mehr geplagt 
daß wir viel mehr frei 
figen als er, obgleich es 
gut geht und noch viel 
muß, um unſer Los be 
€ muß aber auch n 
werden, um unfere Ob 
laften, damit fie dem %o1 
fie fein jollen — aber 
beamten. Auf daß dieje 

Wald: und Waidı 


I. 


über dieje Frage win 
den Sreifen dev Oberfö 
einftimmung zu finden 
on mehr auf eine Sk 
hingewirkt worden wäre. 
dem anderen Herrn Ober 
doch wohl die jhon oft 
aufgenommen und face 
ſchoöpfend beantwortet we 
fihtige deshalb auch n 
fihten und Erfahrungen 
der verehrlihen Reda 
winnung eine3 Überblids 
zu ftellen. 

Die umfangreihen 
eines königl. preuß. Ol 
in den legten ehe Jahrer 
ſtatiſtiſchen Nachweiſung 
gekommenen Terminſache 
und Altersverſicherungs⸗, 
zc. ꝛe. Einrichtungen fte 
Bei den meiſten Oberför 
oder mehrere Ehrenämt 
Gutsvorſteher⸗ oder Amt3ı 
von dem Oberförfter 
AL den Wuft von ſchri 
u bewältigen, wie er 
des Oberförſters gerade i 
und Kulturzeit zujammer 
Oberförfter faft täglich 
Holzverkäufen und jonftig: 
beichäftigt ift, ift troß ang 
und Sonntagsarbeit der 
förftern nicht möglid. ii 
Beweis hierfür tft, daß j 
früher (mit einigen weni 
f ſehr Eleinen Oberförſte 
förftern auf Antrag Forit 








Aus bem Walde. 
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Gefretäre, leider aber ohne Perant- 
wortlichkeit, unterjtellt find. 

Ein gewiſſenhafter, eingearbeiteter 
Sekretär iſt gewiß eine nennenswerte 
Hilfe für den Oberförfter, aber dieſe Hilfe 
wird bei den meijten Arbeiten gegen: 
ftand3los oder doch fehr durd) die Un— 
verantwortlichkeit . der Sekretäre berab- 
gemindert, da ja dadurch der Oberförfter 
ei der Unter \hrift gezwungen ift, um 
die Holziverbungsfojten:, Kultur, Natural 
und wie die anderen Rechnungen und 


— per 


Zabellen zc. alle heißen, auf ihre Richtig- 
feit zu prüfen, fich in diefe Arbeiten ein- 
zudenfen, was bei dem Rechnungsweſen 
einer Selbftanfertigung vielfach gleihfommt. 
Nah dem oben Gefagten müßten den 
Oberförftern Sekretäre, welche für 
Bureaujaden verantwortlid find, 
unterftellt werden, damit die Oberförfter 
ihre Eoftbare Zeit zu Nuß und Frommen 
de3 Waldes verwenden koͤnnten und die— 
jelbe nicht inı Staube der Akten begraben 
müßten. Ed. 





Mus dem Maloͤe. 


Obenaufpflunzung. 


Wo gelegentlich der Separationen oder 
Tunjchverträge ehemalige Wieſengründe 
und Aderland der Aufforjtung überwieſen 
werden, wählt man gewöhnlich die Oben; 
aufpflanzung. Bevor man hierzu fchreitet, 
dat man im Herbite zuvor auf Herftellung 
guter Kulturerde Bedaht zu nehmen, 
welhe man in mehreren cohen Haufen 
berzuftellen ſucht. Wo die hergeſtellte 
Sulturerde nicht ausreicht, muß folche von 
geeigneten Punkten, two gute Dammerde 
ın der Nähe der Sulturfläce iteht, ent— 
nommen werden. Als ein wichtiger Punkt 
bei Bepflanzung berafter Flächen mag das 
Abſchälen des Raſens nit unerwähnt 
bleiben. Wird da3 verſäumt, jo kann die 
Bodenfeucdhtigkeit von unten nicht durd) 
den Rafenfilz dringen, und das Gelingen 
der Kultur wird in trodenen Somntern 
vollftändig in Frage gejtellt. 

5 


Das Anſprechen und Beurteilen der Blöde 
bei der Abnahme. 

Beider Abnahme von Laubholzblöden, 
bejonders von Eichen und ſonſtigen edleren 
Holzarten, ijt ein richtiges Zenfieren von 
großer ZBichtigkeit, um gleichwertige Stänme 

ezw. Stänme von annähernd gleichen 
Werten bei Aufftellung des Verkaufs— 
protofolles in eine Losnummer vereinigen 
gu können. Entfernt davon, anauneh nen, 
aß fi der -eine oder der andere hierzu 
nicht die erforderlichen Notizen macht, will 
ih in nachſtehendem ein Verfahren mit— 
teilen, wie ich es feinen gelernt und er: 


weitert babe. Es ijt wohl befunnt, daß 
der Bautechnifer das Holz danach anjpricht, 
ob e3 zweilchnürig ift oder nicht. Das ſoll 
beißen, daß der Stanını, wenn man ihn fich 
grotjchen zwei parallel gezogene Schnüre ge: 
egt denkt, zwiſchen dieje genau einpaßt, beziv. 
fich ohne fonftigen großen Zwang durd) ein: 
faches Beſchlagen ein ſolches Stüd Holz 
daraus beritellen läßt. Mit kurzen Worten 
ließe ſich beiſpielsweiſe jagen, daß ein 
Büchſenrohr zweiſchnürig ift. 

Alle Stämme dieſer Art faſſe ich in 
die Klaſſe J zuſammen und gebe ihnen 
die Zenſur J. Wird der Stamm durch 
eine Krümmung in zwei ſonſt gerade 
Hälften zerlegt, ſo bezeichne ich Stämme 
dieſer Art mit U, wenn der Stamm zwei 
Krümmungen aufweiſt, ſo bezeichne ich ihn 
mit III, hat er drei oder mehr Krümmungen. 
jo bezeichne ich ihn mit IV. Nun made 
ich weiteren Unterfchied nach der Beaftung, 
Iſt der Stamm ajtrein, jo füge id) die 
Bezeichnung a, im Gegenteil Die Bes 
zeihnung b hinzu. Ia bieße aljo zmei- 
ſchnürig und aftrein. Ib desgl., aber äftig, 
IIa einmal gefrünmt, IIb desgl., aber äfti 
u. ſ. f In derjelben Weije verfahre i 
aljo meiter. it der Stamm fehr äftig, 
jo feße ich die Bezeichnung bb. 

Für den erften Augenblid mögen diefe 
Bezeichnungen umständlich erfcheinen, bei 
einiger Übung wird diefe Anſicht jedoch 
Ihwinden, und man wird bald einjehen, 
daß man durch diejelben ein überfichtliches 
Bild über die Abnahme erhält. 

Es iſt dann leicht, annähernd gleich 
wertige Stämme für die einzelnen Los— 
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nummern des Auktionsverzeichnifſes zu“ 
fanımenzuftellen, die Sache läßt fih dann 
auch noch weiter verfeinern, indem man 
die Blöde nach Stärkegruppen ordnet, fo 
war, daß man fie auf Grund bes 
ummerbucheö entweder nad) der Zopf⸗ 
flärfe oder dem Feſtgehalte zufamnen- 
faßt und je nad den Abjagverhältnifien 
größere oder Kleinere Losnummern bildet. 

Beſonders lange, ſtarke und aftreine 
Stämme wird man am beften einzeln 
in die Verkaufstabelle eintragen, denn durd) 
Arayfion, eine3 geringeren Stammes, 
ir den fich doc; in der Regel noch ein 
Käufer findet, ſchwächt man den Wert der 
befieren Stämme des Verkaufsloſes ab. 
Dasfelbe ift der Fall, wenn an wmert- 


ſchattigen, dammerdereich 
fortiges Begießen und 
tnzunge mit grünem Re 
Wiederholen des Begießen⸗ 
Pflanzen werden das Gelir 
im voraus fidern. 
Bezüglich des Einfchlage 
will id) einen Fall nicht u 
der mir vor einer Reihe v 
mal in einer Brivatforft ı 
&3 waren nämlih in € 
Kampe, der auch nad) ausı 
bedarf deden mußte, kurz 
feiertagen Fichtenpflanzen 
den Transport eingejchlar 
Pflanzen an ber Seite 
Vorſtandes — der Kamp 





vollen Stämmen minderwertige Gipfel: 
ftüde belafjen bleiben. 

In den Stantd- und größeren Privat 
forften wird zwar in diejer Beziehung 
ſeitens der höheren Vorgefegten ein wach⸗ 
james Nuge geübt, in manchen Eleineren 
Privatwaldungen oder nicht beförfterten 
Gemeindewaldungen wird aber in diefer 
Beziehung häufig gefehlt. Friedberg. 

* 


Transport von Nadelholzpflanzen. 

Wo man genötigt ift, jeinen Pflanzen- 
bedarf von auswärts zu deden, ift Doppelte 
Borfiht nötig, um ein volles Gelingen 
der Kulturen zu fihern. Nicht allein, 
daß im Pflanztampe die nötige Aufficht 
auf vorfichtiges Ausftehen dev Pflanzen 
und die Berpadung derjelben geübt wird, 
nein, e3 ift aud) notwendig, daß die Fahrt 
ſelbſt überwacht wird, und zwar aus dem 
Grunde, weil an heißen Tagen, die im 
Frühjahr nicht felten find, die Pflanzen 
auf dem Transport leiht von der Sonne 
leiden. Es ift deshalb geboten, daß 
der Wagen, nachdem die Pflanzen verladen 
ins, mit einen Lafen volljtändig über 


Beftande — einzufchlagen 
an die Nordjeite gebradtt, 
der Mittagsjonne unmitt: 
waren.*) Da die Pflanze 
Tage hier verblieben, ma 
etreten, daß fih die I 
Hatten und ein Augfehen ; 
der Kiefern beim Scütter 


* 

Bei Holzaufbereitung von 
wird in manden Eleineren 
immer mit der nötigen 
gegangen, indem das Holz 
leineren Längen aufgearbe 
das Holz nur zu Brenndol; 
fi) eine Aufarbeitungin geri 
entfhuldigen, allein Beller 
Po in größeren Längı 
2:Meter-Längen zu kürz 
in folgen nod zu den ver 
Nubzweden, wie geringer 
u. dgl. m., verwenden läß 

Sehr ftarkgefrümmtes, 
Knüppelholz wird mit Bo 
ftellung von Senſenkrücken 





et werde. Sofortiges Einſchlagen der |“) Ynı beiten iſt es, die Pilı 
Pflanzen bei der Ankunft an einem ® 
—n an — 


Rund 


„Beitihrift für Forſt-und Jagd— 
wejen“, Jamıar. „Zur Berhütung 
des Aufreißens * des Stammes, welches 


(dan. 


Baum, deſſen Wurzeln zu 
Boden ftefen, durch ein 
vom Stode getrennt wir 





eintritt, wenn ein vom Sturm geworfener 


Holzhauern der Oberförſte 








Rundſchau. 


folgende praktiſche Vorrichtung in An⸗ 
menbung gebraht. Die noch im Boden 
feften Wurzeln find gejpannt und üben 
eine Kraft aus, welche auf das Wieder- 
aufrichten des Baumes hinwirkt; infolge 
dieſer Sraftäugerung der Wurzeln liegt 
der ganze Schaft de3 geworfenen Baumes 
bobl, nad) oben gebogen, und das weniger, 
wenn der Stamm oder die Krone einen 
Stüßpuntt am Boden gefunden haben, 
ftärfer jedoch, mwean Stamm und Krone 
den Boden nicht in ihrer ganzen Länge 
berühren, jondern nur an irgend einer 
Stelle aufliegen und dadurd) auf der 
anderen Seite des Stützpunktes die Krone 
dureh ihr Gewicht eine nad) unten wirkende 
Kraft ausübt und ebenfall3 zur Hohllage 
de3 Stammes mitwirkt. Schneidet man 
dann mit der Säge am Gtodende de3 
Stamntes ein, fo findet ein Einreißen in 
der Längsrichtung, und zwar oft auf 
mehrere Meter * ſtatt, wodurch das 
wertvolle Stammende zu Säge- und Bau- 
holz untaugli wird. Das Einreißen 
erfolgt durch das Beftreben der durd) 
den Schnitt von der nad) unten ziehenden 
Wurzel getrennten Teile, fi) gerade zu 
ftreden, welches Beſtreben fo ftarf ift, daß 
es ein Losreißen von den durch die Wurzel 
noch in gebogener Gtellung gehaltenen 
Schaftteilen zur Folge hat. 

Diefes Abplugen wird nur durd eine 
der Wurzel entgegenmwirfende Kraft ver: 
mieden. Ein aus einer Buchen- oder 
Hainbuchenitange beftehender Hebel wird 
duch eine dicht vor der in Ausficht ge: 
nonımenen Abjchnittjtelle de3 geworfenen 
Baumes gejchlungene Kette geitedt; ein 
am jtärferen, durch die Kette gejtedten 
Ende der Stange angebradhter Eijenpflod 
verhindert hakenförmig das Abgleiten der 
Kette. Nachdem nun unter dem Hebel 
nahe der Kette ein 15 cm hohes, vier: 
kantiges Stüd von hartem Holze unter: 
geihoben ift, wird von zwei Männern 
das freie, dünnere Hebelende fo weit nad 
unten gedrüdt, bis e3 auf dem Stamme 
aufliegt, an welchem es dann mit einem 
Geile befeftigt wird. Durd die Wirfung 
bes Hebels ift nun die Baumachſe nad) 
oben gebogen, und es ift da3 Stammftüd 
zwilchen Kette und Seil fo verfteift, daß 
eine Formveränderung und ein Einreißen 
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beim Schnitte nicht mehr ftattfinden Tann. 
Dieſe Sorrihtung bat ſich felbft bei ge- 
worfenen alten Kiefern von recht erheb- 
fihen Abmaßen bewährt. Da die Stette 
durch den Hebeldrud ftark in Anfprud 
genommen wird, iſt fie aus beionders 
gutem Materiale zu wählen, damit nicht 
ur ihr Zerfpringen Unglüdsfälle herbei- 
geführt werden. — 
„Forſtliche Dei häbigungen dur 
Schreden“ Bon Geh. Reg.-Rat Pro: 
fefjor Dr. Altum. Außer der befannten 
Werre und der Wanderheufchrede war big 
jegt noch feine Art der fo zahlreichen in- 
ländifchen Schreden als forftichädlich be- 
fannt. Nur einmal, im Jahre 1882, 
ward vom Förſter Werk aus dem Reviere 
Chriftianftadt, Regbz. Frankfurt a. O., 
der heftige Fraß einer Feldgrille an jungen 
Kiefern gemeldet. Jetzt wird aus Trier 
vom Korttmeifter Schmit über eine Seal 
beihädigung durh Screden an Eichen 
und Buden berichtet. Die erfte Beichädi- 
ung wurde in einer ein= bi zweijäl 
ihen-Streifenfaat in einem 
jüngungs-Schlage bemerkt, fie beftand 
darin, daß die Blätter bis auf Die 
Rippen verzehrt wurden, infolgedejlen ein 
ziemlich bedeutender Zeil der Pflanzen 
ſtark Fränkelte und auch einging. Dann 
fand man auch junge Buden in gleicher 
MWeife befrefien und zum Abjterben ge= 
bradt. Der Schädling war die gemeine 
Feldgrille, Gryllus campestris L. 
Die erwachſene Feldgrille, von der 
Größe eines Roßkaſtanien-Maikäfers, 
geichnet ih durch walzenförmige Geitalt, 
iden Kopf, flachliegende Augen und lange 
Fühler aus. Ahr Körper glänzt ſchwarz, 
der Dinterleib wird jedoch durch die braunen, 
am Grunde gelben, gitterförmig geaderten 
Borderflügel (bei dem Männdjen breit und 
mit auffallendem Stimmorgan, bei dem 
Weibchen fehmaler) bedeckt, unter welchen die 
Eürzeren Hinterflügel liegen. Die Innen: 
fläche der breiten Schenkel ihrer Hinterbeine 
zeichnet ſich durch tiefrote Färbung aus. 
Die Feldgrille bevorzugt fonnige, dürre, 
mit niedrigem Pflanzenwuchs lüdig be- 
wachſene Flächen, mofelbft fie fi) als 
Srabfchrede Wohnungsröhren anlegt. Der 
Fraß teilt ih in Blatt, Zweig- und 
Knoſpenfraß, wie ihn Forſtmeiſter Schmitz 
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an Eichen und Budhen- Pflanzen feſtgeſtellt 
bat. Die Blattflächen werden vom Rande 
ber in unregelmäßigen, bald gröberen, 
bald feineren, unregelmäßig in Gruppen 
zufammenliegenden Baden ausgefreſſen, 
nirgends zeigen fich rundlich oder welli 
ausgefreflene Buchten, fo daß der Blatifraß 
für die Schrede ungemein charakteriſtiſch 
iſt. Bon älteren Larven der Gehrede 
werden auch die gröberen Blattrippen 
mit verzehrt. Der Yraß beginnt erft 
Mitte uni. Der Zweigfraß ftellt ſich 
als Ringeln oder Plätzen der Rinde des 
borjährigen Zriebed dar und kann zum 
Ablterben besjelben führen. Der Knoſpen— 
fraß ift jeltener. Betreff Abwehr iſt die 
Bertilgung der Schädlinge das einzige 


Mittel, und dieje kann durch rechtzeitiges 
und zweckmäßiges Beiprigen der Pflanzen 
mit 8 — 500fach verdünnter Antinonnin- 
[öfung erreicht werden. 

Der Schredenfraß, über welchen Förſter 
Werk berichtete, fand in einer fünf- bis 
achtjährigen ſiefernchenung und zwar 
ausſchließlich an den Nadeln der oberen 
Hälfte der Gipfeltriebe ſtatt und beſtand 
teilweiſe in einem Benagen, doch waren 
manche Nadeln auch bis auf die Scheide 
abgefreſſen. Im Mai hatten die Grillen 
eine Länge von 1 mm, im Juni von 
3 mm und im Syuli von 4 mm. Wirt: 
ſchaftlich nachteilige —* haben ſich auf 
der etwa 4 ha großen befallenen Fläche 
nicht gezeigt. 





w- 


Berichte. 


' Sigungs-Beridt 
des Jorſtlichen Bereins für die Amgegend von 
Hürflenwalde, Spree, 
vom 9. Februar 1895. 


Am genannten Tage hielt der Verein feine 
2. Winter-Berfammlung im Rejtaurant Lauft zu 
Fürſtenwalde, Spree, ab. 

Der 2. Vorſitzende, Königl. Förſter Jaurſch, 
Dberförjterei Colpin, übernahm an Stelle des 
wegen Krankheit nicht erjchienenen 1. Borfigenden 
bie Leitung der Verſammlung. Bor Eintritt in 
die Tagesordnung begrüßte derjelbe die er- 
fhienenen Bereinsntitglieder und Gäſte mit einem 
kräftigen Waidmannsheil. 

u dem 1. Punkt der Tagesordnung erhielt 
das ort der Königliche Forſtaufſeher Herr 
Spitzenberg, Oberförſterei Neubrück; derſelbe hielt 
einen Vortrag über Pflanzenbehandlung und 
PBflanzenmißhandlımgen.*) 

u dem Punkt 2 der Tagesordnung nahm 
der Borfigende, Königl. Förſter Saurfch, Ober- 
förjterei Colpin, daS Wort; derjelbe berichtete 
über den Fraß des Kiefernipanners 
(Fidonia pinaria) in der Oberförfteret 
Colpin im Sommer 1894: 

Der Fiefernfpanner flog in der lebten 
Hälfte des Juni und Anfang Juli v. 38. fo 
ſtark, wie ich noch nie gefehen babe. 

Mittelmäßig war der Flug in den Jagen 
88, 107, 126 und 133; fehr ftark aber in den 
yagen 109, 110, 111. Auf einem NRebier: 

egang durch die letzteren Hatte ich auf Rock 

und Armel 50-60 Spanner fiten. Dieſer 
ftarfe Flug dauerte mehrere Tage, wurde 
dann ſchwächer und hörte Mitte Juli auf. 


*% Anmerkung ber Redaktion: Da diefer Bors 
trag gerade in der gegenwärtigen Pflanzzeit von großem 
Sinterefle für unjere Lejer ift, bringen wir benjeldben, um 
nit durd deſſen Länge den Raum des Blattes zu bes 
Idiweren, in einer befonderen Beilage zur vorliegenden 

ummer. 


Snfolge des Regenwetters kamen die Eier 
dom Spanner unregelmäßig aus. und die 
Entiidelung der Raupen war daher eine 
ungleichmäßige, fo daß man auf einem Stamm 
fleine, mittlere und ſtarke Raupen fand. 

Bis zum 3. September war ein beſorgnis⸗ 
erregender Fraß der Raupe nicht bemerkbar, 
was man ja auch aus der geringen Menge 
des gefallenen Kotes fchließen konnte. 

Mitte September trat der Fraß in feinem 
ganzen Umfange zu Tage. Der viele Kleine 

ot und die ftehengebliebenen Mittelrippen 
der Nadeln machten mich zmeifelhaft, ob 
nidt Tenthredo Pini aud mit vorkomme. 
Auf Mitteilung an den Herm Forſtmeiſter 
erbielt ih den Wuftrag, einige Bäume fällen 
zu laffen, um den De feitzuftellen. Es 
jtellte fi) heraus, daß ich es nur mit dem 
Spanner zu thun Hatte. Dasſelbe beftätigte 
fi) nad) einem Sturm, der viele Raupen 
beruntergeivorfen hatte, diefelben wanderten 
über Heidefraut und Moos zu den Stämmen 


zurüd. Ausgang September trat der Fraß. 


in beforgniserregender Weiſe auf. Die vielen 
Negentage fehadeten den Raupen nichts. 
Yunfang Ditober färbten fi) die befrefienen 
Nadeln in den von den Raupen angegriffenen 
Sagen in bebdenklicher Weife; fie wurden 
graubraun. Bei Sonnenuntergang konnte 
ntan den Fraß in feiner ganzen Größe er» 
fennen. Sch meldete died dem Herrn Forjt⸗ 
meijter und fprach dabei die Befürchtung aus, 
daß jedenfalld3 viele Stämme in den Jagen 
109—110 eingeben würden. Jetzt zeigte 
auch, daß Sagen 111 ſtark angegriffen : 
Dabei madte ih die Entdedung, daß 
Teil diefe8 Jagens bon den Raupen 
berührt geblieben war. Diejer Teil mar 
Sabre 1893 des Strobmangeld megent 

den armen Leuten der Gemeinde Rauen ge 
die übliche Tare zur Streunuktng ausger 
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worden. Ich ſtellte feſt, daß nach Regentagen 
250—260 Raupen an einem Stamme zu Fraße 
rohen. Außerdem babe ich bemerkt, daß die 
Raupen genen ihre fonitige Gewohnheit bon 
den fahlgefreflenen Bäumen zu neuen rap 
ftellen wanderten. 

Eine ganz auffällige Eriheinung muß ih 
hierbei erwähnen. AB ih aus den atts 
egriffenen Sagen die trodenen Stämme 
Klagen ließ, zählte ich auf benfelben, obgleich 
fie ganz ohne Nadeln waren, 250 Raupen. 
Auffällig war mir aud) bei diefer Zählung die 
jegt noch wahrnehmbare Verſchiedenheit in der 
Größe und Stärfe der Raupen. Bei vielen 
Raupen bemerkte ich ein Bertrodnen vom 
After aus, was fie allerdings etwas Binderte, 
jedoch nicht verhinderte, den Stamm hinauf 
zukriechen. 

Durch den Raupenfraß wurden viele 
raupenfreſſende Vögel angelockt, welche die 
Raupen vom Stamme laſen. Ich bemerkte 
beſonders viel Spechte, Spechtmeiſen, den 
Wendehals, Bauntrutfcher, Rotkehlchen u. a. 

Am 11. November trafen große Scharen 
fhivarzer und grauer Krähen und Hunderte 
don Dohlen auf den Frapitellen ein, melde 
zwar die Heinen Vögel durch ihr Geſchrei 
verſcheuchten, aber ſich dennoch dem Walde 
ſehr nützlich erwieſen, indem ſie das Moos 
aufriſſen, um Larven und Raupen unter dem—⸗ 
jelben hervorzuholen. Auch zeigten fich unfere 
wenigen Dachſe ſehr nützlich. Bei der Be- 
reifung anı 22. November durch den Herrn 
Oberforjtmeijter wurde das angegriffene Terrain 
einer genauen Unterſuchung unterzogen und 
wurden auf 1 Im Fläche 130—180 Raupen 
reſp. Puppen gefunden. An demfelben Tage 
murden no Spanner bemerkt, bie zu Baume 
froden, ein Beichen, daß die Berpuppung fehr 


langfanı vor fih ging. Am 26. November— 


wurde feine Kräbe mehr auf ben Fraßſtellen 
bemerkt, der Froſt Hatte ihrem Wirken ein 
Ende gemadit. 

Bom 27. November bis 5. Dezember 
wurde das Probeſammeln nach der großen 
Rtefernraupe ausgeführt und ivurde auch Die 
Spannerraupe reſp. Puppe miitgefanmelt. 
Es wurden gefunden unter 5200 Stänmten 
innerhalb der Traufe der Stämme 105 500 
Raupen refp. Puppen. Diefe find jedoch nicht 
maßgebend für den Flug in diejem Sabre, 
da außerhalb der Traufe der Stämme nod) 





viele Taufende von Raupen refp. Puppen 
gefunden werden. 

Um die Bertilgung des Spannerd zu 
bewirken, wird vom 15. Februar ab ein 
Schmweineeintrieb von 200 Schweinen für den 
Schutzbezirk Rauen jtattfinden, und find die 
Vorkehrungen bereitS getroffen. 

Un Scluffe diefer Ausführungen reichte der 
Referent eine Sanınılung don SraB-oöjekten und 
bon präparierten gefunden und kranken Raupen 
und Puppen des Spanners herum. Die Größen 
Unterfchiede zwiſchen letzteren find jo hervortretend, 
daß wohl mit Recht auf eine bedeutende Degenes 
ration des Inſektes gefchloffen werden Tann. 

Förſter Laue — Stadtforit Füritenwalde — war _ 
der Anſicht, daß nur ein Achtel fämtlicher Raupen 
gefund in die Puppenrube übergegangen fei. 

Der Königl. Förſter a. D. Mücke erkundigte 
fih nach dent Borfinden von Eiern des Spanners, 
aber niemand hatte folche gefunden. Da das 
Weibchen feine Eier an den Nadeln ftehender 
Bäume ablegt, fo entzieht fi) naturgemäß bie 
Eier⸗Ablage der Beobachtung. 

Nachdem die Diskuffton geſchloſſen, erhielt der 
Königl. Förfter Liebelt — UOberförjterei Neubrüd 
— dad Wort zu der Mitteilung, daß auf Uns 
regung des Königl. Oberföriters Herrn Schöpfer 
zu Neubrüd am 1. April d. Is. zu Ehren unjeres 
Alt: Reichsfanzlers, des Fürſten Bismard, eine 
eier geplant fei, bei welcher u. a. 80 Bismards 
Eihen von den erjcheinenden Forſtbeamten ge> 
pflangt werden follen. 

ie Berfammlung nahm mit Intereſſe bon 

diefer geplanten eier Kenntnis. 

Hiernach regte der Förſter Laue zum Beiten 
der Hinterbliebenen des von Wilddieben ermordeten 
Gendarmen Fieber zu Tworog int Kreiſe Gleiwitz 
O.Schl. eine Sammlung an, zu ber jeder ber 
Anweſenden freudig fein Scherflein beitrug, und 
melde in runder Summe den Betrag don 10 ME. 
tergab. Diejer Betrag wurde durch den Kaflierer der 
Sammelftelle, d. i. die Kreie⸗Kommunal⸗-Kaſſe zu 
Gleiwitz O.S., zugeführt. 

Wegen weit vorgerückter Stunde wurde nun 
die Sitzung geſchloſſen. 

Die Anweſenden begaben ſich in die oberen 
Räume des Reſtaurants, wo bereits die Damen 
der Tänzer harrten. Eine heitere und zufriedene 
Stimmung hielt die Mitglieder und Gäſte bis in 
die frühen Morgenſtunden beifanınten. 

Der Borjtand. 


Krüger. Jaurſch. Schroeder. 


In — 


Biürherfchau. 


Die Heldjägerfrage im Lichte der Bergangenfeit 
und Gegenwart. Bon einem Königlichen 
Forftafteltor. Leipzig, Kommiſſions-Verlag 
von E. Ruſt, 1895. 54 Geiten. Preis 80 Pf. 

Den Leſern der „Deutfchen Yorjt: Zeitung“ 
it der Stand der Ungelegenbeit ſchon aus den 

Berhandlungen des Abgeordnetenhauſes bekannt, 

auf welde der anonyme Derfaffer auch Bezug 

nimmt. Sein Schriften it eine Erividerung 
auf einen Artikel des Herrn Oberforitmeilters Guſe 


in der „Zäglichen Rundſchau“, der dem Referenten 
aber nicht vorliegt. 

Das Schrifthen Hält nit ganz das, was 
der Titel verjpricht; die derdlägerizuge im eigent⸗ 
liden Sinne jteht nit im Bordergrund, der 
Berfaffer behandelt vorzugsweiſe die ungünftigen 
Anjtellungsverbältnijfe der Zivilaſſeſſoren den 
Teldjägern gegenüber. Wenn Berfaffer beifpielss 
weiſe bon Hagen für feine Beweisführung heran: 
zieht, jo hätte er fih mit größerer Berechtigung 
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auf Bernhardt berufen können, der im Jahre 1877 
im Abgeordnetenhaufe durhaus nicht für das 
Korps eingetreten iſt, obfchon er felbit demſelben 
angehört hatte. Damals, handelte e8 fi aber 
weniger um die Anſtellungsverhältniſſe, als 
un die berufsmäßine Beidhäftigung der Feld—⸗ 
jäger und um bie Nüßlichleit der ganzen Ein⸗ 
richtung für das Forſtweſen. Soviel ben 
Referenten noch vorſchwebt, neigte man fidh |. Zt. 
der Anſicht zu, daß beifpieläweife der ganze 
Kurterdienit don Oberjägern und Meldereitern 
wreitenden Jägern) bejorgt werden fönne, und daß 
es nicht akademiſch gebildeter Leute bedürfe, um 
Briefe zu überbringen. — Das allerdings ijt eine 
. Treldjägerfrage ! arin wird man dem Herrn 
Berfaller beiftimmen, daß fi) der Gerichts⸗ 
affeffjor in einer viel vorteilhafteren Lage bes 
findet als der Forſtaſſeſſor. Daß die Zage augen: 
blidlih ungemein gedrüdt fit, muß unumwunden 
zugegeben werden, das ilt fie aber auch für Die 
unteren Forſtbeamten. Dieſe jtehen beutzutage 
viel fchlehter dba als Gärtner und Land: 
wirte, die fchließlih immer noch eine Kleine 
Wirtſchaft pachten und im Schmeiße ihres 


Ungefiht8 ihr Brot verdienen können. Gerade 
von unteren Forſtbeamten kommen vielfach Klagen 
an die Redaktion, daß Foritaflefloren Stellungen 
im Privat: und Gemeindedienit juchen, die früher 
mit Amvärtern der niederen Laufbahn bejebt 
waren. Wir find nicht der Anficht, dat die Köfung 
der Telbjägerfrage im Sinne des anonymen Ber: 
faſſers diejenige Wirkung äußern würde, die er 
bon ihr erhofft. Gelöſt wird die Yeldjägerfrage 
vielleicht einmal werden bei einer Umgeſtaltung 
ber Säger = Bataillone rejp. der Verbindung der 
Laufbahn — aud der niederen — mit dem 
Militärweſen. Ob das fchon fo bald gejchehen 
wird, iſt ſchwer abzuſehen. Vielleicht wird der 
Unteroffiziermangel dazu führen. Eine Beſſerung 
der Anſtellungsverhältniſſe würde vielleicht ein: 
treten, wenn der Staut größere Pribatwaldungen 
ankaufte oder die Staatsaufficht auf die Gemeinde: 
und Privatiwaldungen erheblich erweitert würde. 

Nochmals zu dem Schriften. Dosſelbe üt 
recht unüberſichtlich dadurch, daß für die Ver— 
bandlungen und Citate nicht andere Schrift reip. 
bejonderer (Heinerer) Drud gewählt worden iſt. 

Fried. M. 


—Arn —— 
Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und &rkenntniffe. 


Beröffentlihung von Anzeigen über Gruben⸗ 
holz- Berkäufe durch den in Recklinghauſen 
erfheinenden ,Solz - Berkaufs - Anzeiger für 
RKheinland und WBellfalen“. 
Zirkular-Verfügung des Miniſters für Landwirtſchaft ꝛc. en 
jämtlide Königlichen Regierungen mit Ausſchluß derjenigen 
von Aurich und Sigmaringen. III 17128. 


Berlin, den 18. Dezember 1894. 


Der Berein deutfcher Holzhändler „Gruben: 
holzbörſe“ zu Eſſen bat in einer an mich gerichteten 
Eingabe vorgetragen, daß von allen beteiligten 
Holzhändlern dringend gewünſcht werde, die Ber: 
öffentlihung bon Anzeigen über Grubenbolz- 
Berfäufe au dur den in Redlinghaufen er- 
fcheinenden „Holz-Berkaufs-Anzeiger für Rheinland 
und Weitfalen, Organ der Grubenbolzbörfe* 
ftattfinden zu laſſen. Dieſes Blatt werde allen 
beteiligten Holzhändlern ohne weiteres unent— 
geltlich zugeſendet und enthalte im weſentlichen 
nur Anzeigen über Grubenholz-Verkäufe, deren 
Bekanntmachung in den intereſſierten Kreiſen 
dadurch erheblich erleichtert werde. 

Bei der Bedeutung des Grubenholzabſatzes 
aus den Staatswaldungen erachte ich die Berück— 
ſichtigung jenes Wunſches auch in fiskaliſchen 
Intereſſe für zweckmäßig. 

Ich beſtimme daher, daß das oben bezeichnete 
Blatt zur Veröffentlichung von Anzeigen über 
größere Grubenholz-Verkäufe benutzt werde. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach die 
Oberförſter ihres Bezirkes, aus deren Revieren 
auf Abſatz von Gruübenholz nad) Rheinland und 
Weitfalen gerechnet werden kann, mit entjprechender 
Anweiſung verjeben. 

Der Minifter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Donner. 


Berwendung von Strafgefangenen zu landwirt- 
(haftliden Weftorationen. . 

Sm Einverjtändnilje mit dem Herrn Miniſter 
für Landwirtfchaft, Domänen und Forſten erfuche 
ich Ew. Hochmohlgeboren ergebenft, darauf Bedadıt 
zu nehmen, einen Zeil der Strafgefangenen aus 
den Anſtalten des dortigen Bezirks zu landioirt: 
ſchaftlichen Meliorationen zu beriwenden, die bon 
Behörden oder BPrivatperfonen unternommen 
werden. 

Dabei find folgende Geſichtspunkte zu beachten: 

1. Zur Übernahme der Arbeiten ijt in jedem 
einzelnen falle meine Genehmigung erforderlid, 
die, unter eingehender Darlegung der Verhältniſſe 
und unter Angabe der aus der VBermendung von 
Gefangenen entjtehenden befonderen Ausgaben 
für Unterbringung, Verpflegung, Bewachung u.ſ.w. 
nachzuſuchen ift. 

2. Die Berwendung von ©efangenen zu 
ſolchen Arbeiten iſt nur dann ftatthaft, wenn fontt 
die Ausführung der Arbeiten unterbleiben müßte, 
weil ed an freien Arbeitern fehlt, oder die dieſen 
zu zahlenden Löhne die Meliorationen unrentabel 
machen würden. 

3. Die Übernahme von Meliorationen, deren 
Ausführungsitelle fo nahe bei der Anjtalt gelegen 
it, dat die Sefangenen abends dahin zurückkehren 
fönnen, verdient den Borzug. Auf entfernter 
gelegenen Arbeitsjtellen find geeignete Räume zur 
jiheren Unterbringung der Gefangenen, €“ 
während der Nacht, herzuftellen. Für ausreid 
Beauflihtigung und Bewachung der Gefa'‘ 
ift zu forgen. 

4. Zu Mellorationsarbeiten dürfen nu 1 
Strafgefangenen verivendet werden, die ſich 
geführt Haben und nicht fluchtverdäditig | 
Zuchthausſträflinge müſſen mindeitens ein J 
ihrer Strafe verbüßt haben; der Strafrer 
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höchſtens noch ein Jahr betragen. Gefängnis⸗ 
ſträflinge müſſen mindeſtens ſechs Monate ihrer 
Strafe verbüßt haben; der Strafreſt darf höchſtens 
nod) zwei Sabre betragen; fie müflen ihre Zuſtim⸗ 
mung, bie jederzeit zurüdgezogen werden kann, 
zu den Alten erklärt haben. 

5. Bei der Urbeit find die Gefangenen bon 
freien Wrbeitern getrennt zu balten; etwa er: 
forderliche freie Borarbeiter find als Hilfsauffeber 
zu berpflichten. 

6. An Arbeitslohn ijt für die Gefangenarbeit 
40 Pig. für den Kopf und Ürbeitstag in Anſatz 

u bringen. Die Mebrausgaben für Auffict, 
erpflegung, Zransport, Borhalt der Arbeits- 
geräte u. f. mw. find beſonders zu berechnet. 

7. Zu anderen landtoirtichaftliden Arbeiten 
als Meliorationen dürfen Gefangene an Privat 
perfonen nicht abgegeben werben. 

Einem gefälligen Berichte, ob im dortigen 
Bezirke fi) Gelegenheit bietet, landwirtſchaftliche 
Meliorationen mit Strafgefangenen auszuführen, 
till ich bis zum 1. Suli d. Is. entgegenjehen. 

Berlin, den 14. Januar 1895. 

Der Minijter des Innern. 
v. Köller. 


*5 
Topfpflauzen als Bodenerzengniſſe im Sinne 
des Preußiſchen Feld- nnd Jorſtpolizei⸗ 
gefeßes. 

Sind Topfpflanzen, welche in Garten: 
anlagen aufgeftellt find, als „Boden-» 
erzeugnifier im Sinne des 18 des 
Preußiſchen Feld-und Forſtpolizeigeſetzes 
vom ]. April 1880 anzuſehen? Entſcheidung 
des Reichsgerichts (Ferienſenats) von 30. Juli 1894.) 

Der Angellagte batte dem Gärtner W. aus 
deffen arten zwei Laditöde, d. 5. zwei in 
Blumentöpfe eingepflanzte Goldladpflanzen ent- 
wendet. — W. zieht ſolche Bflanzen in folgender 
Weife: Der Samen wird im Herbft in Mititbeete 
eingefäet, die jungen Pflanzen werden dann in 
Töpfe gejett, im Treibhauſe überwintert, darauf 
im Frühjahr in die Erde gepflanzt und zulett 
wieder tn Töpfe eingeſetzt, um in blühenden 
Bujtande zum Berlaufe zu gelangen. — Zu 
legterem Stadium befanden ſich die beiden Lack⸗ 
ftöce zur Beit der Entivendung. 

Sn ausführlider Begründung weit das 
Reichsgericht nach, daß der Angeklagte gemeinen 
Diebjtabl verübt Hat. Unzweifelhaft fei eS zwar, 
dat die Pflanze früber an derjelben Stelle, von 
der fie entwendet worden, Bodenerzeugnijle im 
Sinne des $ 18 des %.- und F.P.“G. gewefen 
feien, zur Beit des Diebitahl3 aber babe ihnen 
diefe Eigenfchaft nicht beigervohnt. So fei aud) 
bereit in früheren Entſcheidungen des Reichs— 
gerichts Binfichtlih der Feldfrüchte entjchieden, 
daß fie als ſolche zwar in Betradht kämen, bis 
die Einerntung beendet fei, aber nicht mehr dann, 
wenn fie zu ihrer Verwahrung Bis zum Berbrauche 
ober ihrer Verwertung, überhaupt zu einer relativ 
dauernden Aufbetvahrung gebracht feien (wie fog. 
Stafen und Mieten). 

(Entfheidungen in Straffaden Bd. 26 ©. 101.) 
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— In Bezug auf die Beitimmung des 5 65 
IL 16 de Preuß. Allg. Landrechts „Ungelnüppelte 
gemeine Hunde, ingleihen Sagen, die auf Jagd⸗ 
redieren berinnlaufen, kann jeder Jagdberechtigte 
töten, und der Eigentümer muß das Schußgeld 
bezahlen” — Hat das Reichsgericht, VI Zivil 
fenat, dur Urteil vom 22. DOftober 1894 auße 
gejprochen: 


1. daß der Jagdoͤberechtigte die Befugnis zur 
Tötung von fremden, ungelufippelten Hunden 
auf feine Bedienfteten, ſowie auf andere 
Berfonen übertragen kann, welche er bei 
den von ihm veranitatteten Jagden als feine 
Gäſte zuzieht; 

2. daß, wenn eine Jagd geſetzwidrig an mehr 
als drei Perſonen verpachtet iſt, weder 
die Pächter, noch ihre Leute zur Tötung 
bon fremden, ungelnüppelten Hunden bes 
fugt find. 


„Dad Net zur Tötung ungelnüppelter 
Hunde, die auf dem Jagdrevier auffichtlo8 herum 
laufen, it dem Jagdberechtigten zum Schutze 
ſeines Jagdrechts gegen die Gefährdung bes 
Wildſtandes verliehen. Diefer Schu würde ein 
höchſt willfonmener fein, wenn die Befugnis zur 
Tötung dem Jagdberechtigten nur für feine Perjon 
zuſtehen follte und ihre Ausübung auf andere 
nicht übertragen werden könnte. Soweit ber 
— die Erlaubnis zur Ausübung der 

agd erteilen darf, kann ihm auch das Recht nicht 
Sertagt merden, andere Berjonen zur Tötung der 
für die Ausübung ber Jagd nachteiligen Hunde 
nad Maßgabe der SS 65 bis 67 bes U.2.-R IL 16 
zu ermächtigen. Daß ſolche Ermädtigung nicht 
ohne weiteres in der Erlaubnis zum Sagen oder 
in ber Einladung zur Teilnahme an einer Jagd 
zu finden ift, vielmehr einer befonderen Er- 
tlärung bes Jagdberechtigten bedarf, nimmt 
das Berufungsgericht mit Recht an. Andererſeits 
ſpricht es keineswegs aus, dat jeder Dritte zur 
Tötung don Hunden ermächtigt werden fünne, 
vielmehr erklärt es mit Rückſicht auf die hier ge- 
ebene Sachlage den Jagdberechtigten nur für 
efugt, die Ausübung des Tötungsrechts auf 
jeine Bedienjteten, ſowie auf andere Perſonen 
zu übertragen, welche er bei dein bon ihm ber- 
anftalteten SSagden als feine Gäſte zuzieht. — -- 
Erwieſe fi) die Annahme, daß die N.'ſche Jagd 
an mehr al3 drei Perſonen verpachtet war, als 
rihtig, fo wäre der Pachtvertrag nad) der ums 
zweideutigen VBorfchrift des 8 12 des Jagdpolizei— 
gejeßes vom 7. März 1850 für nichtig zu erachten, 
und da ein nichtiger Pachtvertrag ein Jagdrecht 
nicht begründen fann, den Jagdpächtern die 
Eigenfhaft von Jagdberechtigten abzufpreden. 
Daraus aber würde mit Notwendigkeit weiter 
folgen, daß feiner der Jagdpächter auf Grund 
des 8 65 des U. L.-R. II 16 zum Töten bon 
fremden Hunden auf dem N.'ſchen Jagdrevier 
befugt mar, und daß die Jagdpächter ebenjomwenig 
in der Lage waren, die Ausübung einer foldhen 
Befugnis mit rechtlicher ‚Wirkung auf andere 
Perſonen zu übertragen.” (203/94.) 
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— [die Befhäftigung der Reſerveijäger. 
Der Inſpekteur der Zäger und Schügen bat mit 
dem Miniiter für Landwirtſchaft zc. Darüber beraten, 
wie die jungen Jäger, die feine berufsmäßige 
Beſchäftigung finden, unterzubringen wären. Wte 
wäre e8, wenn diefe als NRegimenter oder nenne 
man fie au Holzhauer⸗ reſp. Kulturinſpektor 
bejchäftigt würden, eo zwar, daß auf jedem, oder 
mo e8 gebt, auf zivei Beläufen einer —A 
Dieſe Thätigkeit könnte als berufsmäßige Be⸗ 
ſchäftigung gelten. Dieſelben erhielten während 
der Hiebszeit das Regimentergeld, das event. um 
ein paar Pfennige erhöht werden könnte; während 
der Kulturzeit 25 Pf. mehr als das ortsübliche 
Tagelohn der Männer, und im Sommer könnten 
ſie als Feuerwächter, bei Vertilgung von Inſekten 
(Rüflelfäfern) ꝛc. Verwendung finden. Bei dieſer 
Beſchäftigung würde der junge Mann, der leider 
häufig in der Lehre beim Oberförfter jo gut wie 
nicht8, höchſtens im Bureau daS Abſchreiben 
gelernt bat, ſich in praftifchen Forftdienft ausbilden. 

iefen NRegimentern, die nur direkt dem Förſter 
unterjtänden, könnten die An- und Abmeldungen 
der WUrbeiter, fowie die Führung der Kranken⸗ 
kaſſenbücher x. übertragen werden, damit der 
Förſter von den Schreibereien etwas entlajtet 
würde und fi mehr dem Walde widmen fönnte. 
Sollte jemand einmwenden, diefe Beichäftigung 
wäre erniedrigend, jo halte ich eine Beſchäftigung 
als Leibjäger, Bedienung bei Tiſche zc. für meit 
unmürdiger. Natürlich müßte es jedem freigejtellt 
werden, ſolche Beihäftigung anzunehmen und 
wenn fie ihm nicht zujagt, ohne weiteres wieder 
aufzugeben. 

Keue Scheune, den 31. März 1895. 

F. Klemz, Königl. Förſter. 
* 


— Die Zahl der lebenden Beteranen aus 
den Sreideitskriegen it, wie die Beitungen 
berichten, noh um eine Berfon vermehrt. Es 
gejellt fih zu den fünf Kämpen, die man bis bor 
furzem nur fannte, aus jener gejchichtlich fo 
denkwürdigen Zeit noch ein ſechſter Beteran, 
der fi) gegenwärtig in Leipzig aufhält: es ift dies 
Herr Johann Erdmann Traugott Carl, 
der am 16. September 1797 zu Zeulenroda 
geboren wurde, und der jet fomit im acht: 
undneunzigfiten Lebensjahre fteht. Der 
alte Herr bat in den Jahren 1814 und 1815 
den Feldzug in Frankreich mitgemadt. Er ließ 
fi) im November 1813 in Frankfurt a. M. als 
freiwilliger Jäger zu Pferd einjtelen und war 
das Korps Freitwilliger dem 1. Brandenburgifchen 
Huſaren-Regiment attadhiert. Damals wurden dic 
Sreimmilligen, ob zu Fuß oder zu Pferd, in 
leineren oder größeren Trupps den reyulären 
Zruppen beigegeben und jo allgemein als frei- 
willige Jäger bezeichnet. Dieſe Eleinen Korps 
wurden dann zu Reklognoszierungen, Requifitionen 
und ähnlichen Biveden verwendet. Da Herr 
Carl geiitig und körperlich noch ziemlich rüjtig 
ift und fich gern jeiner Teilnahme an den Freiheits— 
kriegen erinnert, fo bat er fich entichloffen, vieles 
bon dent, was ihm noch erinnerlich ijt, nieder: 


zufchreiben. 
Militärvereind zu 
zum Sabre 1883 
dafelbit. 


Herr Garl, der Ebrenniitglied des 
eulenroda it, war noch Bis 
ilitärvereins⸗Bezirksvorſteher 
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— Über den Schraudenkeif äußert ſich 
Herr Förſter Darkow in Forſthaus Marwitz in 
Nummer 13, Band X der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung” ſehr oabfälig und meint dann 
auch, die Beichreibung der Keile wäre feiner Zeit 
„bon der Sirma don einem über alles 
erhbabenenXobe begleitet gemejen*. Darauf 
geltatten wir uns zu eriwidern, daß twir zu diejem 
obe durchaus berechtigt waren und find, denn 
der Schraubenkeil iſt nicht unfere eigene Erfindung, 
fondern diejenige des Herrn U. Bleffing, Mechaniker 
in Göppingen, auf die wir, nachdem wir borber 
ſchon viel darüber gelefen Hatten, bejonders auf 
merffam wurden durch ein von einem befannten 
höheren Foritbeamten in einer gelebrten Gefell: 
haft auf Grund feiner eigenen außer: 
ordentlid güänftigen Erfahrungen eritattetes 
Referat und uns dann fofort mit dem Erfinder 
in Berbindung fetten und den Alleinvertrieb 
übernahmen. Der Erfinder hatte damals ſchon 
eine Reihe ſchöner Zeugniffe von Forſtmännern, 
Holzhauern und anderen Antereflenten, welde 
dann die „Deutſche Forit-Zeitung” bei der Be 
ſprechung teilmeife zum Abdrud brachte, und zwar 
unter Nennung der Namen der Betreffenden. 

Kun haben wir, nachdem wir durch die Berichte 
der Käufer, gefunden Batten daß die Idee 
des Schraubenkeiles eine borzüglide jei, 
aber die vom Erfinder Zonjtruierten Hebel zu 
ſchwach feien, fofort Stahlrohrhebel fertigen laſſen 
und uns mit dem Erfinder — nachden wir der 
Eile wegen in unferem eigenen Walde diefe neuen 
Hebel als gut erprobt Hatten — in Berbindung 
gefegt und ihm vorgefchlagen, für die Folge die 
Hebel aus Stablroßr zu nehmen und außerdem 
einen Bohrer zum Vorbohren ded Loches mitzur 
liefern, um die Einführung des Schraubenfeiled 
in den Schnitt dadurch zu erleichtern. 

Die definitive Entjcheidung dom Erfinder 
bierüber jteht noch aus. 

Gegenüber der Behauptung des Herrn 
Förſter Darkow, daß die „Univerfal- Sicherheitd- 
Scraubenteile* volljitändig „wertlos feien*, jteben 
die gerade entgegengejetten Erfahrungen 
einer großen Zahl von Forſtmännern, Holz 
bauern und anderer Intereſſenten. Allerdings 
haben wir die Erfahrung gemacht, daß die Hebel 
verbeflert werden könnten, obichon viele damit 
ausgefonmen find. Unſere Wirkfamteit, den 
Schraubenkeil betreffend, it die gewefen: 1. den 
früheren hohen Preis bei gleicher Ausführ"“” 
der Ware erheblid) bHerunterzufegen, um 
Scjraubenteile möglidhit allgemein einzufül 
2. die Erfindung möglichſt befannt zu maı 
3. fobald wie fi noch Unvollkommenhe 
herausſtellten, die bei feiner Erfindung ausblei 
denfelben abzubelfen. 

Herrn Förlter Darkow Haben wir übr, 
auf feine Anfrage dont 22. Februar am 25. re“ 
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unfere Bereitwilligkeit erklärt, die Keile zurückzu⸗ 
nehmen und ihm dafür andere Ware zu liefern. 
Kounten wir mehr thun, um jeglichem Vorwurf 
gegen uns, wie er jetzt von Herrn Förſter Darkow 
entlich gegen die Firma erhoben wird, jeden 
Grund zu nehmen?!*), Es iit übrigens eine befannte 
Thatfache, daß gute Werkzeuge vielfach deöhald 
den Erwartungen nicht entfprechen, weil die Arbeiter 
nicht richtig damit umzugehen wilfen**), oder weil 
(befonders bei Sägen 2c.) eine weniger leiſtungs⸗ 
fähige Form gewählt worden ti. Dies ift uns 
Beranlajlung geweſen, unjerer Forſtpreisliſte aus⸗ 
führliche, illuſtrierte Anweiſungen über Auswahl 
und Behandlung von Werkzeugen, Schränken 
und Schärfen von Sägen, Behandlung von 
Forſtſcheren ꝛc. beizugeben, die man in jeder 
anderen PBreislifte vergebens fucht, weil 
ed anderen Firmen meift nur um möglichjt großen 
Gewinn gebt, während wir — wie in weiten 
Kreijen ber Forſtwelt auch bekannt ift und ſchon 
wiederholt, 3. B. don Herm Miniſterialrat don 
Sangbofer auf der Berfammlung Deutſcher Yorft- 
männer in Meg im SHerbit 1893, bon Herrn 
Oberforftmeifter Schirniacher auf der General: 
verfanmlung des Sclefifhen Forſtvereins im 
Sonmer 1894, öffentlih anerkannt worden iſt 
— bemüht find, der Forſtwelt nach beiten Kräften 
u dienen, und nicht bloß jeder Unregung gern 

olge geben, fondern uns auch jelbit bemühen, 
gute und praltifche Korftgeräte einzuführen, und 
zwar zu möglichit billigem reife. 

Es liegen fo viele günftige Berichte über ben 
Schraubenkeil vor,***) gegenüber ganz vereinzelten 
Miperfolgen, deren Urſache zweifellos nicht Immer 
an den Schraubenteilen liegt, obſchon wir natür- 
lich nicht unfehlbar find, mas wir übrigens auch 
niemal3 für uns in Anfpruch genommen babeıı, 
daß die bedeutende — dieſer Erfindung wohl 
als erwleſene Thatſache betrachtet werden kann. 

Remſcheid-Vieringhauſen, den 

31. März 1895. 
Nemicheider Sägen- und Vertzoug Fabrtt. 
J. D. Dominicus & Söhne. 
*5 

— Das Jahrhundert des Dampfes und der 
Elektrizität — das tit die richtige Bezeichnung 
für den jegt feinem Ende fi guneigenben Beit: 
abſchnitt! Was iſt Zeit und Raum Heute? 
Eijenbahnen und Dampfer vermitteln den Verkehr 
in fo viel Stunden, als man früher Tage brauchte, 
der Telegraph ermöglicht blitzſchnell Berftändigung 
bon Bol zu Bolt 

AU dies wird uns aber erft fo recht Mar vor 
Augen gerührt, wenn mir uns die eben bon der 
unermüdlihen kartographiſchen Berlagsanſtalt 


*) Herr Börfter Darkow antwortet nur auf bie in 
Nr. 5 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geftellte Frage, fie war 
von einem braunſchweigiſchen Yoritbeamten auigeworfen 
worden. Uußer dem Dartow’ihen find noch zwei abıpredyende 
Urteile über den Schraubenteil eingegangen. 
"er, Sehr richtig! 

“er, Mehrere Heitungen bringen fchr günftige Berichte 
über den Schraubenkeil. Das würde und nun wenig 
imponieren, da unjere eigenen Verſuche mit eifernen Steilen 
— nicht Schranbenkeilen — ſehr ungünjtige Ergebniffe gc= 
liefert Haben, aber auch in dem klaſſiſchen Werke „Gayer 
Horfibenugung” ift dev Schraubenteil erwähnt. 

Die Redaltion. 
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®. Freytag & Berndt, Wien VII/1 — deren 
Erzeugniffe in der kürzlich in Paris jtatt- 
gehbaßten „Exposition du livre“ mit der 
goldenen Medallle ausgezeichnet wurden 
herausgegebene „WBeltverlehrälarte” etwas 
näber befehen. Wir finden ſämtliche Eiſenbahn⸗, 
Dampfer-, Bojt- und Telegraphen-Linien 
der Erde, die Beneral-Konfulate und Kon» 
fulate des Deutjchen Reiches in den berfchiebenen: 
Ländern, ferner 4 Kartons, die uns in ſehr 
gelungener, volllommen neuer Dar» 
jtellung zeigen: Die Beförderungsdauen 
von Briefen, Brief», Paket⸗, Bojt- 
anweifungs- und Telegramm-Sebühren, 
Daten, die jeder Kaufmann täglich braucht. 
Hußerft intereffant geben uns weiter 
Diagramme in farbenreiher Ausführung 
eine vergleichende Uberfiht der Größe und Be— 
bölferung aller Staaten, der Yänge der 
Eiſenbahnen und Telegraphen, derBodent> 
berwertung. Ferner iſt gleichfalld im wirklich 
anregender Form die Entwidelung und gegen— 
wärtige Länge der Eijendbahnen in den 
Hauptländern der Erde gegeben, die und die 
fortfchreitende Bivilifation in den einzelnen Zeit» 
abfchnitten erkennen läßt! Ein ſehr bübjcher 
Schmud der Karte find die Handeldflaggen 
aller Staaten, die in den richtigen Farben 
ſämtlich vertreten find. 

®. Freytags: „Der Weltverkehr“ tit 
daber, wenn wir das oben Geſagte refünnieren 
und noch den geringen Preis bon ME. 2 in Bes 
tracht ziehen, in jeder Hinſicht eine brillante 
Leitung der firma, die alle Anerkennung verdient 
und unjeren Lefern zur Anjhaffung zu empfehlen 


uns berpflichtet! 
ne 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-⸗Auderungen. 


Zöonigreich Jreußen. 
Behrens, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher 
u Barnſtorf, Kreis Gifhorn, iſt zum Königlichen 
Örfteer ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Barnftorferivald, Oberförjteret Fallersleben, 
Negbz. Lüneburg, übertragen worden. 

Rublitz, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Koblenz, 
ft auf die Forſt⸗Inſpektion Köslin-Weſt 
verſetzt worden. 

Caspar, Oberförſter zu Friedeburg, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Neu-Krakow, Regbz. Köslin, 
verſetzt worden. 

Clawiter, Förſter zu Kohlenbach, Oberfoörſterei 
Miele, iſt auf die Förſterſtelle Langlingen, 
Oberförſterei Helmerkamp, Regbz. Lüneburg, 
verſetzt woͤrden. 

Cuſig, Forſtmeiſter zu Stoberau, iſt zum Regierungs⸗ 
und Forſtrat ernannt und ihm die Forſt⸗ 
Inſpektion Gafjel-Hanau fibertragen worden. 

Eufig, Forſtmeiſter zu Kubbrüd, iit auf die Ober: 
fürjterftelle Stoberau, Regbz. Breslau, verſetzt. 

Genfert, Iberföriter zu Sdirpig, iſt auf Die 
Dberföriterjtelle Kuhbrück, Regbz. Breslau, 
berjeßt worden. 
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Ginsberg, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförfter er- 
nannt und ihm die Oberfoͤrſterſtelle Friedeburg, 
Regbz. Osnabrück, übertragen worden. 

Gottwald, forſtverſorguugsberechtigter Forſtauf⸗ 
ſeher au Siemen, Kreis Darmenberg, tit zum 
Königlichen Förſter ernanmt und ihm die 
Förſterſtelle Ehrhorn, Oberföriterei Langeloh, 
Negbz. Lüneburg, Übertragen worden. 

Graßhoff, Negierungd- und Yorftrat zu Caſſel, 
it zum Ober: Yorftneifter mit dem Range 
eines Ober⸗Regierungs-Rats ernannt ımd ihm 
die Ober⸗Forſtmeiſterſtelle Osnabrück über: 
tragen Worden. 

Grunert, Ober⸗Forſtmeiſter zu Osnabrüd, ift nach 
Thier verſetzt worden. 

Hartmann, Königl. Förſter zu Forſthaus Plletnitz, 
Oberförſterei Neuſtettin, iſt auf die Förſterſtelle 
zu Kleveberg, Oberförſterei Oberfier, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 

Senf jtädtifcher Forſtmeiſter zu Frankfurt a. M., 
iſt der Rote Adler-Orden vierter Klaſſe ver 
liehen worden. 

Sanffon, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter ernannt 
und ihm die Oberförfteritelle Schirpik, Nebgz. 
Bromberg, übertragen worden. 

Kilſch, Gemeindeförſter, ift die Gemeindeförfter- 
tele Meonzingen, Gemeinde » Oberförfterei 
Soberndeint, Kreis Kreuznach), Regbz. Coblenz, 
dom 1. April d. 8. ab definitiv übertragen 
worden. 

Kleyenſteuber, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Oberfoörſterſtelle Bederkeſa, 
Negbz. Stade, üibertragen tvorden. 

Fammert, Yoritlalfen-Rendant, jeither zu Tapiau, 
tit die vom 1. Juni d. Is. ab neu zu er: 
errichtende Forſtkaſſe zu Sönigitein für bie 
Oberförjtereien Hofheim, Cronberg, Stönigitein 
und Oberems, Negbz- Wiesbaden, übertragen. 

Mechow, Förſter zu Ehrhorn, SOberföriterei 
Langeloh, iſt auf die Förſterſtelle Kohlenbach, 
Oberförſtei Miele, Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

Dr. Möſſer, Forſtaſſeſſor, Prem.VLieut. im Reitenden 
Feldjäger-Korps, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Wörsdorf, Regbz. 
Wiesbaden, übertragen worden. 

Mogallſ, Förſter, iſt zum Revierförſter in Immichen⸗ 
hain, Regbz. Caſſel, ernannt worden. 

Mühlhauſen, Regierungs- und Forſtrat zu Caſſel, 
iſt die Forſtinſpektion Caſſel-Reinhardswald 
übertragen worden. 

Rage); Revierföriter auf Probe zu Dannborit, 

berförjterei ie, Regbz. Lüneburg, ijt definitiv 
zum NRevierförjter ernannt worden. 

Ohneſorge, Tyoritmeilter zu Lauterberg, Kreis 
Diterode a. H., iſt der Note Adler: Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Riſtow, Förſter zu Forsthaus Barnftorfermald, 
Dberfürjterei Fallersleben, Negbz. Lüneburg, 
iſt mit der gejeglichen Penſion in den Ruhe— 
ſtand getreten. 

Schaefer, Forſtmeiſter zu MWörsdorf, iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm 
die Forſt-Inſpektion Koblenz-Eifel übertragen. 

Scholz, Oberiüriter zu Bederfefa, ijt auf die 
Oberföriterjtelle Reichenau, mit dent Amtsſitz 
zu Alt-Reichenau, Regbz. Liegnitz, verfett. 


Säufs, Förſter aus Grunmald I, Öberföriterei 
Neinerz, tit nad) Hirſchgrund, Oberförſterei 
Kuhbrüd, Regbz. Breslau, von 1. April d. 38. 
ab verfegt worden. 

Schumann, Königl. Forſtaufſeher in der Ober: 
förſterei Peifterroig, ift zum Förfter ernannt 
und nad Grunewald I, Oberförjterei Reinerz, 
Regbz. Breölau, vom 1. Upril d. 8. ab 
verſetzt worden, 

von Alrici, Ober⸗Forſtmeiſter zu Trier, iſt nad 
Merſeburg verjegt worden. 

Wilde, Förſter in Langlingen, Oberförſterei Helmer⸗ 
kamp, Regbz. Lüneburg, iſt mit der geſetzlichen 
Penſion in den Ruheſtand getreten und ihm 
ber Charakter als Hegemeiſier verliehen. 


Zönigreich Yayern. 

Adele, Regierungs-Affefior in Landshut, iſt zum 
Horitrat bafelbit befördert morden. 

v. Dall-Arni, Aſſiſtent in Marquardſtein, ift zum 
Aſſeſſor in Schlehing befördert worden. 

Erhard, Förster in Wangelshauſen, ijt gejtorbei. 

Federl, Aſſeſſor in Schleching, iſt zum Yorie 
meiſter in Thierhaupten befördert worden. 

Sriedrich, Forſtrat in Ansbach, iſt nach Würz⸗ 
burg verſetzt worden. 

Frieß, Forſimeiſter in Thierhaupten, iſt nad 
Forſthofen verſetzt worden. 

Koͤht, Forſtwart in Oberſinn, iſt wegen übertritts 
in Privatdienſte entlaſſen worden. 

£öfh, Aſſeſſor in Augsburg, iſt zum Forſtrat 
dafelbjt befördert worden. 

Mein, Forſtnmeiſter in Scherufeld, ift zun Res 
gierungssAfleffor in Würzburg befördert. 

Reißenegger, Horitmeiiter in St. Oswald, iſt 
zum Regierungs⸗Aſſeſſor in Ansbach befördert 

Berzagtum Braunfchmeig. 

Come, Forſtaſpirant zu Allrode, ijt nach Lichten- 
berg verſetzt worden. 
Gebhardt, Oberförſter zu Zorge, iſt vom 1. April 
d. Is ab nach Heimburg verſetzt worden. 
von Shwarzkoppen, Oberförſter, bisher zu Heim⸗ 
burg, ijt zum Forſtmeiſter für den Bezirk 
Stadtoldendorf ernannt tporden. 

Siedert, Tzöriter zu Zorge, iſt nad Michaeljtein 
verjeßt worden. 

Theifkußf, Forſtaſſeſſor, iſt nad Borge verſetzt. 

Thöns, Forſtaſpirant zu Michaeljtein, ift nad 
Allrode verjegt worden. . 

Wegener, Herzoglicher Förſter, bisher in Michaels 
jtein, iſt geitorben. 

Wolff, Herzoglicher Forſtmeiſter, bisher in Stadt 
oldendorf, ijt gejtorben. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Cfos, Kaiſerl. Forſtaufſeher in Haſpelſcheid, ft 
vom 1. April ab die Förſterſtelle Reyers⸗ 
weiler kommiſſariſch übertragen worden 

Grieſemann, Reſervejäger zu Wörth, iſt u.- 
meindeförſterſtelle des Schutzbezirks Gre 
bruch, Oberförſterei Oberehnheim, übert 

Hutfried, Reſervejäger zu Wünheim, iſt di 
meindeförſterſtelle des Schutzbezirks Br 
Bruche, Oberförſterei Rothau, übertrage 

Werding, Kaiſerl. Förſter auf Forſthaus Mı 
weiler, iſt am 1. April d. Is. penſien 
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Brief und Fragekaſten. 


Herrn Privatföriter 4. in St. Holzwolle 
wird aus aftreinen, 25—30 cm langen geichälten 
Rundftüden Decpeiteltt, und beriwendet man in 
der Regel Nadelholz, Die Tngeäleiitung einer 
Maſchine wird auf drei Zentner mittelfeine Wolle 
angegeben. Preiöverzeichniffe von Fabriken liegen 
uns nicht bor. J 

Herrn Königl. Förſter O. in K. Uber Schrauben⸗ 
feil.vergleichen Sie die Erklärung des Fabrikanten 
in ber vorliegenden Nummer; wir halten damit 
die Sache vorläufig für erledigt. 

Herrn Hilfsjäger BE. in Haf. Anſcheinend 
Baben Sie im Privatwalde eine Lehrzeit durch⸗ 
emacht. Laſſen Ste fi von der Erpedition das 

enulativ vom 1. DOftober 1893, die Ausführungs- 
Bekimmun n vom 1. Sanuar 1894 und Die 
Referve-Beitinmungen vom 1. Mürz 1894 fenden, 
Sie finden in diefen genaue Anweiſung für Ihr 
Berbalten. Die drei Hefte koften zufammen 1 ME. 

Herrn Förſter Wo. in D. (Schleſien). Ber- 
gleichen Sie das Borjtehende. Ihre Anfragen 
affen fih mit kurzen Worten nicht erledigen. 
Bergleihen Sie namentlih 88 20 und 24 des 


Negulativs. Die Tagegelder werden vom 1. April. 
ab um etwas erhöht werden, Reiſekoſten erhalten 
Sie nit. Nachteile fünnten Ihnen nur bei der 
Benfionierung erwadjen, wenn Sie nad Er» 
langung des Forſtverſorgungsſcheines im Privat» 
dienjt verblieben. 

Herrn Oberförjter Mi. in WB. Sie haben 
recht, das tft aber int Auslande nicht beſſer. Wir 
bitten wiederholt, alle Unfragen über Fiſcherei an 
die „Deutiche ZägersZeitung” zu richten. 

ern €. ® n betreff Ihres Beitritt3 
zum Brandverficherungdverein müßten Sie ſich 
an ben nüchiten Zöniglichen Oberföriter wenden. 
Über Düngung von Kämpen vergleichen Gie 
Nr. 50, Bd. IX der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 

Herrn M. Wenn Sie die geforderte ſchrift⸗ 
lie Erklärung abgeben, find Sie nad —72— 
Meinung gebunden. Wir möchten Ihnen empfehlen, 
bei Ihrem Kommandeur oder bei der Königlichen 
Inſpektion anzufragen. Ein Handbuch der Forſt⸗ 
gefege und Berordnungen für Elſaß⸗Lothringen 
giebt e8 unjeres Wiſſens nicht. Über Verwaltun 
der Gemeindeforſten vergleiden Sie Seite 7 
dieſes Bandes. 

Herrn Mäüffer. Dankend erhalten. 


—— BR ——— 


Bienenwirffchaftliches. 


Ans welhen Gründen flerben im Winter 
fo viele Bienen? . 


Infolge meines Artikels: „Mo follen ir 
überwintern?“ auf Seite 553 des IX. Bandes 
diejer Zeltung gingen mir mehrere Anfragen be- 
züglich der Einminterung der Bienen zu. So 
wollte 3. B. ein Baumeijter in Magdeburg, der 
den in einer Bienengeitung wiedergegebenen Artikel 
gelefen hatte, feine 50 Völker in einem unbenutten 

tegelofen überwintern, welches Verfahren ich nur 
ifligen, ja geradezu als ideal bezeichnen Forte. 
Aus fämtliden Anfragen ging bervor, daß die 
Einmwinterung immer noch die größte Sorge iſt, 
welche das Herz eines rechten Bienenvater be: 
mwegt. Wenn man dann aber im Frühjahre bie 
vielen Hiobspoſten liejt, die aus allen Eden und 
Enden eintreffen, fo muß man auch wieder zu der 
Aberzeugung gelangen, daß immer noch Fehler, 
ja große Fehler bei der Eintwinterung gemacht 
werden, wobei die Rachläffigleit mancher Imker 
eine Hauptrolle ſpielt. Was joll man dazu jagen, 
wenn in Bienenzeitungen berichtet wird: „Hier 
find die Hälfte der Bienen erfroren oder ver= 
hungert“? Es giebt leider noch eine Gorte 
mer”, die alle wohlgemeinten Ratjchläge und 
mimgen unbeachtet laffen und dann, wenn jie 
im Frühjahre lauter Leihen aus den Stöden 
holen, fo thun, als babe der ftrenge Winter die 
Schuld. Solche Leute machen es dann in jedem 
Fruͤhjahre wie Silberftein im Couplet, der nad) 
jeder Pleite ausrief: Nu’ fang’ ich wieder bon 
bome an!“ Wer feine Bienen verhungern oder 
erfrieren läßt, müßte eigentlich wegen Tierquälerei 
beftraft werden, da aber leider daS Geſetz hierzu 
feine Handhabe bietet, jo möchte ih an alle 
Ssmierbereine dad Erſuchen richten, in diejer Be— 


ziehung eine recht ftrenge Kontrolle zu üben. In 
den Satungen eines jeben Vereins müßte folgender 
Paſſus — „Nach jeder Auswinterung werden 
die Bienenſtände ſämtlicher Mitglieder von dem 
Vorſtande kontrolliert. Stellt ſich dabei heraus, 
daß einzelne Imker aus Nachläſſigkeit Bienen 
haben verhungern oder erfrieren taflen, fo wird 
ihnen bor dem berfammelten Berein eine Rüge 
erteilt.” Auch Strafgelder an bie Bereindfaffe 
könnten für folcdde Vergeben in Ausſicht genommen 
werden. Es mürde ein foldhes Vorgehen der 
Bienenzudt ganz entichieden förderlich fein; denn 
es fteht wohl unumſtößlich feit, daß die Nachläſſig⸗ 
feit mancher Imker der hauptſächlichſte Grund iſt, 
weshalb im Winter fo viele Bienen fterben. 

Undere Imker nehmen zwar die Einwinterung 
recht forgfältig vor, beginnen aber mit den Bor» 
bereitungen zu derfelben zu fpät. Trotzdem immer 
und immer iwieder betont Wird, man Se mit der 
Fütterung, falls diefelbe erforderlich ift, im Auguſt, 
fpätejtens Anfang September beginnen, läßt man 
ih nicht felten gute Zeit damit. Die Fütterung. 
bat zur %olge, da die Königin noch einmal mit 
der Eierlage beginnt. Geſchieht nun eritere zu 
ipät, fo fönnen die jungen Bienen oftmals feinen 
Reinigungsflug mehr halten, und diefe find es 
dann, welche im Frühjahre als Leichen das Boden— 
brett bededen. Dasfelbe Refultat kann auch das 
fpäte Zufegen einer Königin bewirken. Giebt man 
einem weiſelloſen Stode noch ſpät eine junge 
Königin, fo pflegt diefe in der Regel die Eierlage 
nod einmal aufzunehmen, und die erzeugten 
jungen Bienen find daun ebenfall® im Frühjahre, 
wenn da8 Wetter im Herbjt feinen Ausflug mehr 
gejtattete, Leichen. 

ALS ferneren Grund des Sterben der Bienen 
im Winter lernte ih auch die Halbrähmden ini 
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Brutlager fennen. Damit till ich aber keines⸗ 
wegs gejagt Haben, daß alle Stöde mit Halb: 
rähnıchen eine ungünitige überwinterung bemirfen 
müſſen. ch babe in Stöden mit Halbrähmchen 
eine ebenſo gute Ubermwinterung erzielt, als m Stöden 
mit Ganzrähnichen. Erſtere fönnen aber ımnter 
Unjtänden den Untergang eines Volkes bewirken, 
und bejonderd dann, wenn der Imker bei der 
Einwinterung auch in der unteren Etage Honig 
waben lieg. Es bildete fih alsdann Hier Die 
BWintertraube, und iſt der Honig aufgezehrt, fo 
tönnen die Bienen, fall® gerade ſtrenge Sälte 
berrfcht, Bei ihrer bedeutend herabgeminderten 
Thätigfeit die Lücke zwiſchen ben beiden Etagen 
sicht überfchreiten, und jo kommt es, daß diefe 
bet vollen Schüffeln elendiglich verhungern. 

Rein unmöglih ift ein ſolches Kreignis 
bei den Dzierzon'ſchen Stäbrhen, die ich aud 
beffentwegen für die Überwinterung im Brutlager 
fo geeignet Balte, weil bei ihnen die Bienen 
wirklich auf Wachs fiten und feinen „Pfahl im 
Fleiſch“ haben. 

Auch fchlehter Honig kann der Grund einer 
ungünjtigen Uberminterung fein. Wer in einer 
Gegend imfert, in der viel Honig eingetragen wird, 
den die Scildläufe erzeugen, thut gut, wenn er 
diefen den Bienen nimmt und dafür Buderlöfung 
einfüttert. Nur in diefem Falle laſſe ich die 
Buderfütterung gelten, fonft bin ic) aus beitimmten 
Gründen, auf die ich vielleicht fpäter zurückkomme, 
ein Gegner berjelben, und Imker, die ihren Bienen 
ſämtlichen Honig nehmen und dafür Zuderlöfung 
füttern, lediglich um einige Mark mehr aus den» 
jelben herauszujchlagen, find nicht meine Freunde. 

Die bisher angeführten Beranlaffııngen des 
Sterbend der Bienen im Winter kann der ſorg— 
fame Bienenbater vermetden; es giebt aber auch 
Urſachen, die ohne die Schuld des Inkers her— 
dorgerufen werden. Dahin gehört der Tod einer 
Königin während der Winterruhe. Ein im Winter 
weijello8 werdendes Bolt wird immer viel tote 
Bienen aufweiſen; nicht felten Hörte und las ich 
aber auch die Behauptung, jedes bereitS weiſellos 
eingetwinterte Bolk dverrate im Winter die Weifel- 
Iojigkeit duch Braufen und Heulen und gehe 
endlih zu Grunde. Um mich von der Nichtigkeit 
dicjes Lehrſatzes zu überführen, überwinterte ich 
im Herbit vorigen Jahres abjichtlich ein iwelfel- 
lofes Boll. Trotzdem ich meinen Bienenjtand im 
Winter faſt täglich bejuchte, habe ich doch niemals 
don den Braujen oder Heulen etwas gehört, 
fondern das Volt ſaß fo ruhig wie die übrigen 
Völker. Klopfte ih an den Stod, fo hörte ich das 
befannte, kurze Aufzifhen. Ein erfabrened Mit: 
glied unferes Vereins, ein älterer Imker, den ich 
an den Stod führte, beitritt einfach die Weiſel— 
loſigkeit, nachdem er fein Ohr an denfelben gelegt 
und auf fein Klopfen das regelrechte, kurze Auf: 


braufen gehört hatte. Als ich aber die Nichtigkeit 
meiner Behauptung beteuerte, fann er nad) und 
meinte: „Heureta! — ich hab's — das Volk Bat 
im Spätherbſt noch eine Arbeitsbiene zur Königin 
erhoben und ſimuliert daher Weijelrichtigkeit.” 
Us ich ihm aber Ende März eine Brutwabe ein- 
bing, ſetzte es fofort Weifelzellen an, fo daß aud 
diefe Annahme Hinfälig it. Das Volk Hatte 
zwar ſtark gezehrt, wies aber wenig tote Bienen 
auf; nur einige Ruhrflecke waren borbanden. 
Bevor ich diefe Zeilen niederichrieb, erfundigte ich 
nich bei W. Bogel, und dieſer jchrieb mir aud: 
„Ein Bolk, das weifellos in den Winter fomnıt, 
giebt periodenweife dur Heulen — Braufen — 
jeine Weifellofigkeit kund.“ Sit num der erwähnte 
Lehrſatz nicht richtig, oder iſt der gefchilderte Fall 
nur eine Ausnahme von der Regel und wenn, 
morin mag bie Urſache liegen? Für jede Auskunft 
bierüder mürde ich fehr dankbar fein. 

Die meiiten Bienen jterben im Winter inner: 
halb des Stodes; aber auch außerhalb gehen viele 
ben Weg allen Fleiſches. Dies geiehledt bejonders 
dann, wenn ein Ausflug Stattfindet, während nod 
des Winters Leichentuch das Erdreich bededt, wie 
es in diefem Sabre der Fall war. Hier fand der 
erfie Neinigungsflug am 12. Mürz ftatt. Alles 
war vorſchriftsmäßig borbereitet; der Schnee bor 
dem Bienenftande weggefchafft, dev Boden bededt; 
aber o weh, die Bienen blieben ja nicht bor dem 
Stande, fondern flogen weiter, wo fie dann ge 
blendet in den Schnee fielen. Gegen Abend 
brachten mir einige Schulbuben ganze Hände voll 
toter Bienen, bie fie aufgelefen Hatten. Ein 
Reinigungsflug, während noch Schnee Liegt, koſtet 
immer viele Bienen; deshalb follte man denjelden 
möglichft zu verhindern ſuchen, was allerdings nicht 


inımer angehen wird. 
H. Melzer. 


s 

Berfälfdung des Bienenwachſes. 

Das — wird häufig mit Cereſin 
verfälſcht. Um die Verfälſchung nachzuweiſen, 
bedient man ſich der folgenden Methode: Man 
Ichmilzt 0,2 Sranın des Wachſes, indent nıan e$ 
in einen Prüfungstohr von 9 cm Länge und 
1—2 cm Durchmeſſer erhigt und dann durd 
leichte8 Schütteln mit 5 Chloroform auflöft. 
Hierauf verkorkt man da3 Rohr und läßt es zwei 
Stunden lang beieinerZemperatur von 417 —180C. 
ftehen. Wenn nad Ablauf diefer Zeit die Auf: 
Löfung Har iſt, fo enthält fie fein Gerefin; iſt 
aber die Auflöfung, welche in erhitten Zuſtande 
ebenfall3 hell ausſieht, mit Cereſin geſchwängert, 
ſo überzieht ſie ſich bei der Erſtarrung mit 
einer truͤben, weißlichen Schicht von 1—3 mm 
Dicke. Iſt das Rohr feſt verſchloſſen, ſo wird 
dieſe Schicht 24 Stunden lang verbleiben. 
Praktik: 
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Der Aktien⸗Geſellſhaft Sprattd Patent zu Nummelsburg⸗Verlin O. iſt für ihre vorzüglichen Geflügelfutter⸗ 
fabrikate auf der Jubiläums-Husftellung der „Sypria” zu Berlin 1895 die goldene Jubiläumsmedaille und auf der 


AlubsX 


usttellung au.Braunfhweig 1895 die nuidene 8 


ubmednille zuerfaunt worden. Auf beiden Mußftellungen hat 


die gen. Geſellſchaft die Morgenfütterung des Geflügels zur vollloinmeniten Zufriedenheit des WUusftellungd » Komitees 


fowohl, al8 auch der Ausfteler ausgefiihrt. 


obiger 


An 


2 | raunfhweig wurde auch das gejamte Außitellungsfäfiginaterial von 
irma geliefert. Wir wollen nicht verfehlen, die bejondere Aufmerkfamkeit unferer Leſer bei der Herannahenden 


Küdenjation auf die befaunten Präparate obiger Firma: „Rletihfuaiertüdenfutter”“ und „Bratriefleifds 


Criſſel“ zu lenken. 











Forſtliche Geräte. 








Weide forfigrüne u. ß 
empfehle ich d. H. Forſtbeamt. als haltb. 
Stoffe, welche ed giebt, Lieferb. in Qual 
u Dit. 8,60 1. 4,25 das Met. Bur Hoje 
nd 2,50, 3. Anyıg 7 Wer. erforderl 
F. A. Müller, Berſandhaus, Soeſt i. 3. 


Waſduniformen lief. in vorſchriftsm. 
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Samen nnd Pflanzen. 


Ein Bud, für die Bibliothef jedes Förſters 
ignet ift: 


geeig : 

Oryxrnithologiſches Taſchenbuch 

für Jäger u. Jagdjreunde. Tabellen gu 
rt 


(56| Beftimmung, ſow. Beichreibung all. 


der in Deutihland vorkomm. Raubvögel, 
Hühner, Tauben, Stelz und Schwimm- 
vögel nebft einem Unhang, Rabenvögel 


Bu bezieh. geg. Einj. d. Betr. porto- 


i von J. 





r forſtliche Geräte, Samen, Pilanzen ıc. 





gratis. Forſtbeamte genießen Borzugspreiſe. 





(Inh. Herm. Bild) 
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Gustav Bild, $abrikgefgäft, 
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Anzeigen und Beilagen werden vach Dem Wortlaut der Manunftripte abgedenrt. 
Für den Anhalt beider ift Die Redaktion nicht berantivortiicd, 


Inferate für die fällige Uummer werden Bis fpäteftens Dienstag abend erbeten. 


fe 


Brauchbares Lorfi- u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſte und Jagd⸗ 


bejigern t ö 5 . pe (1 
283 a er 
Bean zur Förderung der Intereffen 


beuticher Forſt⸗e und Jagdbeamten und 
jur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
eudamm. 


Bon demjelben find ferner erhältlich 
umionft und poftfrei: Satzungen, fowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil”. 
Zeder deutide Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beante, höhere Forſtbeamte, Wald: 


befiger, Baidinann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 2100. 





nn .hte Auzeigen. 


diegenſte Buch über 
„Praktischer Ratgeber zum 
iträglicher Bienenzucht“. 8. 
250 Dtt., broſch. 220 Mt., 
eisliſte über Bienen, Bienen⸗ 
—n und Geräte kann von 
ther in Gispersſeben in 
u F (ER 








ute Benfion auf längere Beit in ein. 
orfihauie für einen gemütskranken 
jungen Mann, 18 3. alt; derſelbe ſoll 
durch feite, aber liebevolle Anleitung zu 
jeder Thätigkeit angehalten werden. 
Dfferten nebit Penfionspreis direkt an 


Jran Johanna Riegel, 
Swinemände, Sarteujtraße 16. 


Reell. Alle Billig. 


bienenwirtſchaftlichen Geräte, Samen, 
Sträuder, Räbmdenhoß, Bienenwoß- 
nungen, fowie einzelne Holzteile und 
(edende Bienen liefert (212 
Gottfr. Weitzmann, 
DBieneuftand Frieder&dorf b. Bulönig, 
(gegr. 1741). Preisverzeichnis frei. 














Echt russische Juchtenschäfte 


Kiefernfamen, 
beften diesjährigen, für den ich 75 Pros 
ent Keimfähigkeit garantiere, verſchicke 
Air 3 Mit. 20 Pi. pro Pfund. ( 

F'riederike Meltendorf; 
Beſitzerin einer Samendarre neuefter 
Bauart mit Luftheizung, 
Hirmeakh, Betr. Potsdam. 


Wildfütterung. 
Blaner m. grüner Rieſenhaum⸗ 


oder hkohl. zum Anbau für Wins 
terfütterung für Rebe. Hafen, BebHüpn., 
Fafanen z. im Bd. XXV der „D. 3.” 
v.4. Upril, S.7u.8, beichrieb. u. empfohl.; 
offer. Ia. Santen, & Nilo VE. 6, 5 Kilo 
DIE. 29 ab Hier p. Nachn., ſ. LB. (2 
Th. Immerschitt, Aldyaffenbura. 


Millionen Birkenlämlinge, 
1,—1!, m 5od, pro Zaufend 6 ME, 
bat abzugeben 213 
Börfterei in Grunan, Be Bromberg. 





zu langen Stiefeln, inkl. Vorſchuh gewaltt, waſſerdicht, unentbehrt. für jed. Waid- 
mann, Landwirt c. WBefter Shut gegen nafle Füßze. Durch direften Import 
8 


offeriere die Juchtenſchäfte in vorzü 










— ER gyie. 
) % F 185) 


ichſter Qualität jür die billigen Preiſe von 
bs em &2cm 64cm 67cm 70cm 


10 DE. 
portofrei gegen Nachnahme. 


97 D. Jacoby, Löten i. Maſuren. 
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Weldie Geſichtspunkle find zur Erziehung eines küchtigen Stammes 
von Waldarbeifern ins Juge zu falfen? 
Beantwortung der in Nr. 5 Bd. X. der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ unter Nr. 5 geftellten Anfrage. 


Um einen Menfhen zum tiüchtigen | Fällen in 


MWaldarbeiter zu erziehen, gehört vor allen 
Dingen, daß der dazu vom Förſter an- 
gemworbene rejp. angenommene Mann Luft 
zur Waldarbeit und Liebe zu unjeren 
Bäumen Hat. Fehlt ihm beides ganz, 
dann hat die Erziehung ebenfowenig Erfolg, 
wie bei einem alten, verjchlagenen Hunde 
die liſtigſte Dreflur. 

Bei Annahme von Waldarbeitern ift 
Leuten — wenn man Auswahl hat —, 
die al3 Soldat gedient haben, der Borzug 
zu geben, weil dieje, an Gehorſam gewöhnt, 
durchweg gemandter find und in der Negel 
bejiere Einjicht von jeder Sache haben. 

Die Zahl der Arbeiter darf man in 
einem Würfterbezirfe nicht übermäßig er: 
höhen, damit zwifchen Holzeinfchlag und 
Kulturen für diefelben nicht eine arbeits: 
loſe Beit eintritt; es ift vielmehr dahin 
zu ftreben, daß die Leute (mit Ausſchluß 
der Erntemonate) ftändige Arbeit finden. 

Der Förfter muß von jeinen Arbeitern 
unbedingten Gehorſam verlangen; es ijt 
dies un fo notwendiger, als in vielen 


parzellierten Förſterbezirken 
immer die Arbeiter auf mehreren Stellen 
zugleich befchäftigt werden und eine ftändige 
Beauffihtigung nicht immer möglich it 
Der Förfter muß deshalb feine Befehle 
vorher wohl überlegen und ſie bejtimmt, 
ohne viel Worte zu machen, vortragen. 
Eine Abänderung einmal gegebener Befehle 
wirft lange nachteilig. 

Eine menjchenfveundliche Behandlung 
der Arbeiter frommt den Förſter und 
nüßt dent Walde. 

Bei der Holzhaueret find die Arbeiter 
in Rotten zu bejchäftigen; fie arbeiten 
dadurh nicht nur fleikiger, nein, aud) 
beijer. Die Kaveln des Sclages, welche 
durch Schalme an den Bäumen abzuteilen 
find, werden in Gegenwart fämtlider 
Arbeiter verloit, damit fein Mißtrauen 
entjteht, wozu jeder Arbeiter mehr oder 
weniger veranlagt ift. 

Dei Lichtungshieben und Hauungen im 
Plenterwald, wo der Unterbau und der 
natürlihe Anflug und Aufſchlag nad) 
Möglichkeit zu fchonen ift, find vor allem 


. 
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die jungen Holzhauer vom Förſter fleißig 
zu kontrollieren und zu belehren, zu loben 
oder zu tadeln, jo lange, bis dem Arbeiter 
die Liebe zu unjeren wertvollen ung: 


wüdjen im Fleiſch und Blut ftedt. Die 
guten Wuldarbeiter kann bei folden 


Hieben der Förſter ſehr leicht kennen 
lernen und darf mit feinen Lobe dafür 
nicht geizen. 

Gemeinſchaftliches Schnapstrinken ift 
ein für allemal zu verbieten und jeder 
Genuß von Schnaps im Winterhalb— 
jahre überhaupt nicht gutzuheißen. Als 
Erſatz für Branntwein tft Kaffee zu 
empfehlen. Die Leute Hoffen fih in den 
Rotten Keine Saffeefeffel an, nehmen 
gemahlenen Kaffee in Blechdoſen, Milch 
in Fläſchchen, und wenn trinkbares Waffer 
im Wulde nicht zu haben ijt, auch ſolches 
von Haufe mit. Die Keſſel werden von 
einem der Arbeiter furz vor der Mittag3- 
paufe ans Tyeuer gejeßt, und wenn es in 
ſämtlichen kocht, werden die Leute gerufen. 
Der gemuphlene Kaffee wird hineingejchüttet, 
mit einem Stöckchen umgerührt, nochmals 
ſchwach angekocht, die Milch hineingethan, 
und es geht ans Schlürfen des duftenden, 
warmen, in Eleine Schalen gegebenen 
Tranfes. Die Leute find, inſonderheit 
bei ſtarker Kälte, nah ſolchem ein- 
genommenen Mahl wieder viel vergnügter, 
mit mehr Mut geht e3 wieder Fröhlich an 
die Arbeit. 

Mitnahme von Feierabendholz ift in 
manden Gegenden wohl noch gebräuchlich), 
ift aber, weil dadurch jchon viel Verdruß 
und Unfriede hergefommen, zu verbieten. 

Bei Pflanzungen ift die Mithilfe von 
rauen zu befchränfen, ſolange deren 
Löhne mehr als halb jo hoch wie die der 
Männer find. Die Arbeit wird dadurch 
den ftändigen Waldarbeitern nicht ge— 
fchmälert, die Kulturen werden ebenjo 
billig, durchweg aber beſſer ausgeführt. 
Bei Neufulturen, vor allem bei Heiſter— 
pflanzungen, teilt man am bejlen jedem 
Arbeiter zwei bis drei Reihen zu, welche 
er zu lüchern und zu bepflanzen hat. 
Dieſe Neihen werden mit dem Namen 
des Arbeiter gezeichnet und die folgenden 
Reihen in derjelben Weije vergeben. Das 
Intereſſe für den Waldbau wird dadurd) 
bei den Leuten geweckt, jeder pflanzt vor— 


züglich, keiner will ſeinem Mitarbeiter 
nachſtehen. Es bleibt nicht aus, die 
Leute kommen im Sommer an freien 
Sonntagnachmittagen, beſehen ihre Pflanz⸗ 
reihen und freuen ſich über den guten Wuchs. 

Die Waldarbeiter haben bei Kulturen 
genau ihre Gtundenzahl zu arbeiten 
(bier 10), worauf ftreng zu adıten ijt. Zu 
Ipät kommende haben nachzuarbeiten, oder 
e3 werden ihnen ein oder mehrere Zehntel: 
tage abgeſetzt. Überarbeit ift nicht zu 
fordern. Sollten die Leute mal, wie e3 
zur Tertigftellung einer Kultur wohl mal 
vorkommen kann, eine Stunde länger 
arbeiten müſſen, dann erhalten fie Kohn 
für elf Stunden. 

Den Waldarbeitern ift Reijerholz IL 
bis IV. SL. zu ihrem eigenen Gebrauch 
nad Bedürfnis gegen Zahlung des Tar 
preifes, welcher ſich in der Negel mit den 
Werbungskoften faft dedt, bereitwilligit 
abzugeben. Ebenſo ift ihnen durch Abgabe 
von Forſt-Nebenprodukten, wie Streu, 
Gras u. ſ. w. ftet3 Entgegenkommen zu 
eigen. 

Jede Verbeflerung der Lage unjerer 
Waldarbeiter, deren Arbeit hauptfächlicd im 
Winter nicht die leichtefte ift, dient zum 
Heile unjere3 lieben Waldes. 

Zeven, den 8. Yebruar 1895. 

Valentin, Königl. Förfter. 


2. 


Diefe Frage gehört mit zu den 
wichtigften für die Bewirtfchaftung unjerer 
Wälder und aud für Ausnugung und 
Verwertung unjerer Waldprodukte. Aus 
dev Praxis wird mancher Forſtmann 
willen, daß bet vorübergehend bejchäftigten 
Maldarbeitern trog ſcharfer Kontrolle die 
Arbeiten in der Regel lau ausgeführt 
werden, und die Folge ift die, daß bei der 
Erziehung unſerer Bejtände oft ganze 
Kulturen feblichlagen und bei Verwertung 
unferer Waldprodufte, namentlich des 
Holzes, bedeutend niedrigere Gelderträge 
erzielt werden, weil Holz, welches * 
gejeßt ift, fo an Anfehen verliert, 
kaum für einen Spottpreiß los 3° ‘ 
it. Nur felten kann der Bea 
ganzen Tag bei den Arbeitern ſte 
andere Dienftangelegenheiten ihn ab 
und Vertretung nicht immer mark 
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it; darum ift die Hauptbedingung ein 
zuverläjfige8 und geübtes Waldarbeiter- 
korps, und find zur Orgiehung desjelben 
folgende Punkte zu beadıten. 

Por allen Dingen muß man Die 
Waldarbeiter das ganze Jahr hindurch be— 
ſchäftigen; es hat den größten Vorteil, wenn 
man ein und diejelben Arbeiter ſich erhält, 
denn dadurch füllt jchon jede schlechte, 
ftederlihe Arbeit von felbft weg. Wenn 
irgend angüngig, find Eigentümer (d. 5. 
ſolche, die vielleiht ein Häuschen und ein 
paar Morgen Zaud befiten) zur Arbeit zu 
wählen, weil diefe während der Sommer: 
monate fi) gern eine Yeitlang zu Haufe 
beſchäftigen, fo daß man fie jederzeit zur 

and Hat, während Handwerker (Maurer, 

immerleute) nur die Wintermonate zu 
haben ſind und im Frühjahr ſich trotz 
guten Lohnes kaum halten laſen— da ſie 
wiſſen, daß ſie im nächſten Winter doch 
wieder gebraucht werden. Um Arbeit— 
mangel während des Sommers vorzu— 
beugen, läßt man den Totalitätshieb für 
einige Jagen Stangenholz zurück, da 
gerade im Frühjahr andere Arbeit genug 
vorhanden iſt. Da die Arbeit nicht überall 
gleich iſt, ſo weiß ja jeder Beamte ſelbſt, 
wie er's am zweckmäßigſten einzurichten 
bat, und etwaige Borjchläge lafien ſich in 
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dieſer Hinſicht wohl nicht machen, aber 
die Hauptſache iſt und bleibt, möglichſt 
ſtändige Arbeiter zu haben. Man muß 
die Waldarbeiter nicht bloß durch aus: 
reihenden Lohn, ſondern auch durd) 
Bergünftigungen, wie 3. B. Abgabe von 
Streu, Waldweide, Padhtländereien an 
den Wald zu feffeln fuchen.- Es müflen 
Kranken: und Unterſtützungskaſſen vor: 
handen fein, jo daß die Arbeiter von dem 
Stranfengelde bei Arbeitsunfähigkeit auch 
mit der Tyamilie leben können. 

Zum Schluß möchte ic) noch die Dis: 
ziplin im Holzhauerkorps jehr empfehlen, 
welche in unteren Staatsforſten ja im 
großen Ganzen vorhanden ift; das kommt 
daher, weil nur allein der ausführende 
Forſtbeamte die Annahme und Entlaffung 
der Arbeiter bewirkt, alfo allein direkt 
mit ihnen in Berbindung Steht, während 
in den meiften Brivatforiten dies nicht 
der Fall ift, wo der Befiter oder Ber- 
waltungsbeamte jeinen Waldmwärter oder 
irgend eine andere WPerjönlichfeit oder 
direkt die Arbeiter injtruiert oder in— 
ftruieren läßt, der Brivatförfter über: 
gangen und fo die Autorität desjelben arg 
gejchädigt wird. Darum Achtung vor der 
Disziplin in unferen Staatsforjten! 

Müller in A. bei ©. 


—Ppr —— 


Mus dem Walde. 


Zur Rotbude. 

Die Wertſchätzung des Rotbuchenholzes 
war im letten Jahrzehnt wieder mehr 
ur Geltung gekommen, doch fcheint dev 
ufſchwung nicht von Dauer zu fein. Zwar 
werden nod bier und dort Schwellhölzer 
verlangt, aber eine beſſere Bermwertung hat 
das Buchen - Blochholz anfıheineud nicht 
mehr finden können. Worin bat das 
feinen Grund? Es ift nicht fehr lange ber, 
als man hörte, daß Rotbuchenholz im ge: 
dämpften Zuftunde auch von den Gtell- 
machern zu Naben verwandt werde und 
dadurd; die Zahl der aus Buchenholz 
beſtehenden Wagenteile erhöht wäre. Es 
wäre doch zu wünschen, daß man dergleichen 
beibebielte und auch an anderen Orten 
dazu anregte. Das find nun Dinge, bei 
denen der Forſtmann auch fein Teil bei- 


tragen fann, und zwar durch Belehrung 
und Anregung. Es gereicht dem Forſtmann 
nur zur Ehre, wenn er den Stellmacher 
in feiner Werkftatt aufjucht, um einzuwirken 
nnd andererjeit3 fich belehren zu lafjen. 
Auf manden abgelegenen Dörfern, wo 
die Leute immer nah ihrem eigenen 
„Stiefel“ arbeiten, hält dergleichen ſchwer, 
zumal diefe Leute auch feine Zeitſchriften 
halten. Na, wird da auch manıher fagen, 
inte Eönnten wir denn aud) hier Buchenholz 
dämpfen laffen?! Die Sade ift in Wirk— 
lichkeit nicht fo ſchlimm. Teile, die bei: 
jpiel3weife zu Naben dienen, lajjen ſich 
in jedem nicht zu Kleinen Keſſel Eochen. 
Wenn man nur erft den Willen hat, dann 
folgt die That raſch nad), allein daran, 
daß erjterer in der Regel zu fteif ift, 
Icheitert oft die ganze Sache! Ein weiterer 
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übelftand, welcher der Verwertung des Rot⸗ 
buchenholzes zu baulichen Zwecken hemmend 
entgegentritt, iſt der, daß die Käufer das 
Notbuhendolz in der Regel zu lange 
“biegen lafjen. Dadurch kommt es, daß 
das Buchenholz jhon vor dem Impräg— 
nieren von Pilzen durchſetzt ift und die 
Salze nicht aufnehmen kann. 

Im Jutereſſe der Sache liegt es auch 
für die Privatforſtverwaltungen, ſich zu 
gemeinfamen Schritten zuſammenzuthuͤn 
und gemeinfchaftlih über das zu beraten 
und zu beidließen, was dem großen 
Ganzen zpedbientich if. Das & viel 
befjer, als fich gegenfeitig abzufchließen 
oder dem Nachbar in’ allem möglichft 
voraneilen zu wollen. 2 

= 
Zum Lärchenholze. 

Leider hatdie fogen. Lärchenkrankheit der 
Lärche ungemein viel Abbruch zugefügt und 
das Anfehen diefer fonft jo beliebten Holz- 
art ungemein herabgedrüdt. Seitdem man 
aber eingefehen hat, daß die Lärche nicht 
in dichtem Stande, fondern im Einzel: 
ftande und zwar am beften im Gemiſch 
mit Laubholzarten gedeiht, beginnt auch 
da3 Anfehen und der Wert der Lärche 
wieder zu gewinnen. Es ift bedauerlich, 
daß die Zahl der Verehrer des Lärchen— 
Holzes num eine verhältnismäßig geringe 
ift und fi in manden Gegenden nur auf 
einzelne Liebhaber — wie hin und wieder 
Lärchenmöbel beweifen befchränft. 
Gehörte die Lärde bei uns aber zur 
Seltenheit, dann — id) bin wenigftens 
davon überzeugt — würde das Lärchen— 
holz bewundert. Erinnert doc die Farbe 
des Holzes ſchon ungemein an die ihrer 
Schwefter, der Ceder. Daß das Lärchen- 
holz auch zu Grubenholz und Wafjerbauten 
Berwendung gefunden, darüber ijt bereit3 
früger in dieſein Blatte Mitteilung gemacht 
worden, aud) daß dasjelbe zu Ständern in 
Hochbauten wohl zu gebrauchen ift. Außer 
hierzu und zu Möbeln, deren Ausjehen 
gewiß anfprechend ijt, könnte das Lärchen— 
holz aber noch vielfache Berwendung 
finden und in gejhmadvoller Weije neben 
anderen Holzarten konkurrieren — id) 
meine beijpielsweife zu Treppengeländern 
und Treppenbekleidungen, ja zu Treppen 





jelöft. Es liegt in der 
Bauhandwerker und Bau 
Lärchenholz bei den Hochba 
Geltung zu bringen, und ı 
angezeigt, wenn gerade t 
hier in anregender Weife 
tijhler einzumirken ſucht 
Holzarten pouffieren, fo 

Handwerk poufjiert werden 
es nur einmal, e3 wird de 
zum Vorteil gereihen, — 
Handwerferftand würde aı 
winnen und dev Forſtm 
weil der Handwerker ein! 
Beanite fih für feine ! 


ft | interefjiert. 
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Aus der Provinz 
Der verfloffene Winter 
dem Wildftande arge Wun 
fondern e3 haben auch info 
verbiß die jüngeren Hol; 
zu leiden gehabt. Im 
it eine Rotbuchenbüjchelpf 
Kaninden und Hafen fait 1 
trogdem diefelbe einen Ani 
Schwefel, Kuhmift zc. e 
Selbjt Eichen von Heifterf 
unteren Stammende ganz 
eingefprengte Roteihen, Eid) 
find aber total _verdorben 
müſſen auf den Stod gejegt 
Nadelholzpflanzungen haben 
Wildverbig gelitten, da d 
geteert worden find, imme 
auch noch mehrere Schädig 
ſächlich an Fichten und Edel 
genommen. Entgegen and 
babe ich ſtets bemerken kö— 
Wild lieber gepflanzte © 
ſolche in Saatſtreifen verb 
da3 mafjige Vorkommen vor 
hauptſächuch Aſpenwurzelbri 
immer und überall vor | 
übeljtande. Ich Habe 3. X 
einen Grenzjagen an der C 
j. 8. einen ca. 25 m brei 
ftreifen angelegt, welcher u: 
ein paar Gruppen Eſchen 
befteht. In diefem Gtreife 
nun eine Unmenge Ajpenwur 
als Schutz⸗ und Treibholz di 
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dem hat der Hafe aber fämtliche Rüftern 


Geiſter und Halbheifter) vernichtet, während 


fh die Rebe mehr auf da3 Verbeißen 
der Weichhölzer und Eichenjchößlinge ver: 
legt haben. Ein nicht allgemein bekanntes 
oder auch angemwandtes Mittel der durch 
üppigen Graswuchs leidenden Nadelholz— 
£ulturen möchte ich den Kollegen echt 
dringend empfehlen. Es beitebt dieſes 
darin, daß man im Frühjahr nach Weg: 
gang de3 Gchneed die grasmüchligen 

ulturjtellen oder Saatfurchen mithölzernen 
Rechen ausharken läßt. Dadurch befommt 
die Pflanze, welche unter dem gelagerten 
alten Graſe umkommen würde, wieder 
Luft und Licht zum gedeihlichen Fortwachſen 
und kann einen Trieb machen, während 
ſie ſonſt verkümmern würde. Dieſes ein— 
fache Mittel iſt bedeutend billiger und 
weniger gefährlich als das Ausſchneiden 
des Graſes mit der Sichel. Wenn auch 
nicht alles abgeſtorbene Gras mit dem 
Rechen entfernt werden kann, ſo wird 
es doch genügend gelockert, um der dar— 
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unter befindlichen Pflanze nicht hinderlich 
im Wachstum zu ſein. 

Mit den Kulturarbeiten konnte hier 
am 1. April begonnen werden, doch wäre 
eine etwa wärmere Witterung jehr er: 
wünfcht, Damit es der vorgerüdten Jahres⸗ 
zeit wegen jchneller vorwärts ginge. Aus: 
nahmsweiſe macht fich in diefem Frühjahr 
fein Mangel an Arbeitskräften bemerkbar, 
ja ich habe jelöit viele Arbeiter gar nicht 
annehmen fönnen, da ih mit einigen 
zwanzig Leuten meine Arbeit gut be: 
wältigen kann, aud) Fein Freund von 
großen Mafjen bin, die man nur ſchwer 
und ungenügend beauffihtigen kann. — 
Kleinere Arbeiten mit vielen Leuten aus: 
zuführen kommt aud) jehr teuer, da zu viel 
Zeit verlaufen wird, wenn man von einer 
Seulturftelle zur anderen wandert. Die 
einjährigen Kiefern ftehen in den Kämpen 
jehr gut, und dürfte in diefem Frühjahr 
enügend gutes Pflangmatertal vorhanden 
fein, dag im Borjahre in einzelnen 
Gegenden jehr fehlte. Rich. Müller. 








Berichte. 


Bericht 
über die einundzwanzigſte Sitzung des Savel- 
fändifhen Horfivereins zu Rathenow 
am Donnerstag, den 22. November 1894. 


Am 22. November 1894, vormittags 11 Uhr, 
fand im Braunfchweig’schen Lofale zu Ratheuow 
die 21. Sitzung des Havdelländiichen Forſt⸗ 
vereins ftatt. 
Nachdem der Vorſitzende eine Überfiht über 
die zehnjährige Thätigkeit des Vereins gegeben 
Batte, wurde in die Befprechung dev beitimmten 
Fragen eingetreten, und es erhielt der Förſter R. 
in 9. das Wort, der fi) als Neferent über die 
erite Trage: 
Welche Urten des Holzverfaufs find 
unter heutigen Verhältniſſen zu 
empfehlen? 

in folgender Weiſe äußerte: 

„Run, meine Herren, es ijt dies eine Trage, 
die zu allfeitiger Zufriedenheit fchiwer zu 
beantivorten ijt, denn die Urt des Holzverfaufs 
hänat auch aanz davon ab, was für Holzart, in 

r, in welcher Zubereitung und in 
wcaffe es verfauft werden foll, wie ferner 
7 Yältnifje find, und wie fich infolge: 

überhaupt verwerten läßt. 
...... „a borkonmmen, daß ſelbſt Brennholz 
ife bringt, während Nutzholz in Maſſe 
ubringen ift. In den Gründerjahren 
ton Auktion die Fabrikbeſitzer aus 
ee tr Kiefern Knüppelholz 


nit 10 ME, ſtärkeres Weißbuchen-Knüppelholz 
nit 18 ME, mährend mein Chef das Feſtmeter 
altes Kiefern-Nutzholz mit nur 9 ME. verhandelt 
hatte. Ich bekam alſo für Kiefern-Zopfenden für 
ein Feſtmeter über 14 ME. und für Bude 
über 25 Mk., während daS wertoollere Nutzholz, 
wie vorbemerkt, nur 9 DIE brachte. Bei jolchen 
Preifen wäre es allerdings befier gewefen, das 
Nutzholz zu Brennholz einzufchlagen. 

Dieje Brennholzpreiſe waren aber nur eine 
Ausnahme, und ich will deshalb Hiermit nicht 
raten, Nutzholz zu Brennholz einzufchlagen, ſchon 
deshalb nicht, weil man bei normalen Berbält- 
niſſen und ſelbſt niedrigen Nußholzpreijen immıer 
Doch noch befjere Preife erzielt als bein Berkauf 
bon Brennholz. Treten Naturereigniffe ein, mie 
der Windbrud) in Februar d. Is., wo ed id) 
viel un Brennholz handelt, jo empfiehlt es fich, 
mit einem Gefhäftsmann den Verkauf zu Gruben— 
Holz abzuſchließen, aber vor der Holzaufarbeitung, 
danıit erjt fejtgejtellt wird, in welchen Dimenſionen 
das Holz geliefert werden muß. Es kommt aud) 
bein Holzverfauf bejonders darauf an, ob der= 
jelbe im großen Maßſtabe ftattfinden fol, ob aljo 
mehr verkauft werden muß, als der LXofalbedarf 
erfordert. 

Sn den meilten Privatforſten wird nicht nad) 
geregelten Hauungsplan gewirtichaftet, fordern 
e3 richtet ſich gewöhnlich der Holzverfauf nad 
dem Geldbeutel. Sit dieler leer, fo tritt nicht 
bloß ein jtärferer Holzeinjchlag ein, fondern es 
wird leider oft ſogar eine Waldraubtwirtjchaft 
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getritben, bon der man auch ſagen könnte: 
„Ausperfauf wegen Aufgabe des Geichäfts!” 
Nun, meine Herren, bei Heinen &eldbedarf 
— alſo nicht Übermäßigem Einjchlage — babe 
id es ftet3 vorteilhaft ggelunden, wenn ich nicht 
die Ausficht hatte, das Nutzholz im Cingelberkau 
jiher abjezen zu können, mit einem Gejchäfts- 
mann, Zimmermeiſter oder Holzhändler, das 
Baus und Nutzholz bis zu bejtinnmter Zopfitärte, 
zu einem feitgefeßten Breile pro Yejtineter, ent— 
weder nach Taxklaſſen oder aber nad) einen 
Durchſchnittspreiſe, einen Kaufvertrag abzu— 
ſchließen. Ein foicher Verkauf ift für beide Teile 
reell, und Babe ich Hierbei ftet3 befriedigende 
Breife erzielt. Es iſt jedoch fehr zu empfehlen, 
erſt den Verkauf zu bemerkjtelligen und dann 
erſt den Einfchlag vorzunehmen, weil ich ſonſt 
dem Käufer zu meinen Nachteil vorher gezeigt 
babe, verkaufen zu müſſen. j 

Sollen Hingegen große Holzmaflen zum Ab— 
tried kommen, welche den Lokalbedarf bedeutend 
überjteigen, dann würde es fich erſt recht enıpfeblen, 
da8 Holz auf dem Stamm an Geſchäftsleute zu 
verfaufen, nachdem der Wert der Bejtände durd) 
borberige Taxen rehgehtelt iſt. 

Verkauft der Beſitzer große Parzellen auf 
dem Stanını, fo kann der Geſchäftémann ſelbſt— 
berftändlich unmöglich die Preife zahlen, bie der 
Befiger in Kleinen durch Einzelverkauf erzielen 
würde. Es muß berüdjichtigt werden, daß dem 
Käufer großer Holzmajlen noch allerlei oft nicht 
unbedeutende Unkoſten zufallen, als: borberige 
Anzahlung, Holzſchlägerlohn, Transportkoſten, 
Bearbeitung, Zinſen (der Händler als Geſchäfts— 
mann kann nicht mit 30/0 rechnen), vielleicht auch 
Tantieme. Stubbenholz und Reiſer laſſen ſich oft 
ſchwer anbringen und bringen häufig nicht einmal 
die Werbungskoſten. Alles dies ſind Faktoren, 
die mitrechnen. Ein Förſter, der öfter Gelegenheit 
gehabt, ſolchen Holzverkäufen beizuwohnen, muß 
durch jahrelange Praxis ſo viel Fertigkeit erhalten, 
ſo ziemlich richtig ſowohl einzelne Bäume als 
auch ganze Beſtände nach dem Feſtgehalt reſp. 
Geldwert taxieren zu können. Er muß, wie 
man zu ſagen pflegt, ſeine Kubiktabelle im 
Kopfe haben. (Ich habe während meines mehr— 
jährigen Ruheſtandes viele Forſtflächen für eine 
Firma in N. taxieren müſſen, und ich glaube zur 
Zufriedenheit beider Parteien, denn in den meiſten 
Fällen wurde ver⸗ und gekauft.) 

Beſitzt der Förſter aber dieſe Fertigkeit noch 
nicht, dann mag er die Holzbeſtände nach Feſt— 
gehalt abkluppen, die Kubiktabelle zur Hand nehmen 
und danach den Wert ermitteln. 

Wie hierbei zu verfahren iſt, weiß wohl jeder 
Forſtmann, umd gehe ich nicht weiter bierauf ein. 

Vorteilhaft für den Forſtbeſitzer und in feinem 
Intereſſe kann es nur fein, feinen bewährten 
Forſtmann bei dergleichen Holzverkaufs-Geſchäften 
zu Rate zu ziehen. 

Sch habe es erlebt, daß ein Forttbefiger das 
Heftnieter Kiefern-Hutzholz mit 9 ME. verkaufen 
wollte (e8 waren alles ausgefudte Stämme), 
während er durch den Nat und die Bermittelung 
feines Förſters nachher 13 ME. pro Feſtmeter, 
alfo beinahe 50%o mehr erhielt, und dag "rechnet, 
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meine Herren, bejonders, wenn es fi wie bier 
un viele Taufend Stämme handelt. (Was ber 
Dank Hierfür war, ijt cine andere Sache! Ein 
altes Sprichwort fagt: Undank ijt der Welt Lohn, 
und fo war e8 aud bier. Schwamm drüber!} 

Bielfah iſt e8 üblich, das Holz in Kleinen 
Parzellen auf dem Stamm meijtbietend zu ver— 
faufen, und follen bierbei befriedigende Breife 
erzielt fein. 

Es ift mir fogar gejagt worden, daß die 
Käufer ſich teilmeife fo an biefe Urt des Holz: 
verfauf8 gewöhnt hätten, daß es jchiwer Halten 
würde, das Holz ducch vorherigen Einſchlag ans 
zubringen. Ich babe hierüber feine Erfahrungen 
gemadit und kann mir deshalb ein Urteil darüber 
nicht erlauben. 

Ich follte einmal einen 70 —80jährigen Eichen⸗ 
beſtand durchforſten laſſen. Ich riet hiervon ab, 
weil es mir leid that, den größten Teil dieſer 
Unterſtänder zu Brennholz einſchlagen zu müſſen. 
Ich verkaufte dann viele dieſer Eichen mehrere 
Jahre hindurch an Stellmacher zu Sprießen, 
Armen und als Nabenholz, habe dabei gute 
Rreile erzielt und außerdem mir aud) noch den 

ank diefer Handiwerfer erivorben, weil es für 
diefe Leute ſchwer hielt, in meiner Gegend gerade 
diefe Hölzer, die fie notwendig Haben mußten, 
anderweitig zu faufen. 

Es war dies alfo ein Berfauf aus freier 
Hand. Sch babe ja hierdurch manche Mebrarbeit 
gehabt und manden Bang mehr machen müſſen, 
habe es aber gern gethan, meil es im Intereſſe 
meiner Herrichaft lag. Ich befam pro Feſtmeter 
20, 25 bis 32 ME, während das Raummeter als 
Brennbolz nur 5 bis 8 ME galt. Das Holz 
brachte fo gewiß anitändige Binfen, und außerdent 
parte ich nod) die Werbumgsfojten, da die Käufer 
das Holz ſich felbit fällten. 

Nun, meine Herren, fuden Sie fih von 
dem, was ich gejagt, da8 Beite aus und paſſen 
Sie e8 Ihren Verhältnijjen an. 

Nach meinem Dafürhalten thut der Forſt⸗ 
bejiter gut, feinen Yörjter bein Holzverkauf zum 
mindeften mit zu Rate zu ziehen, wenn er ihm 
nicht alles überlaffen will ımd kann. Hat er 
aber einen zuderläffigen Forſtbeamten, fo it es 
vorteilhaft, ihm allein dad Verkaufsgeſchäft zu 
überlaffen und foweit mit Inſtruktionen ve)p. 
Vollmachten auszuftatten, daß er nicht bei jeder 
Stleinigfeit erjt fragen gehen muß. Alles dies 
verlangfanıt das Geſchäft und benadteiligt das— 
jeibe deshalb, ja macht es oft unmöglid. Außer 
den ermüdet es dem Forſtbeamten in ſeinem 
Eifer um die Sade, kann es ihm fogar ver- 
leiden, während gejchenftes.VBertrauen gerade das 
Gegenteil bewirkt und die größten Mühen und 
Umſtände gering erſcheinen läßt, um fi des 
Vertrauens wirdig zeigen zu können. 

Selbſtverſtändlich kann dies alle su. 
einen gewiſſenhaſten und rechtlich denfenden 2 
beamten gelten, demgegenüber der ‘yorith« 
dann aber auch wohl die Verpflichtung | 
jo ausfömmlich zu ftellen, dag er nicht in 
gerät und es ihm dadurd nicht etwa ſchwer 
macht tverde, jenem ehrlichen Charakter ge‘ 
zu bleiben und Luſt und Liebe zu feinem Di 
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alſo der Wahrnehmung der Intereſſen ſeines 
Brotherrn, zu behalten.” 

Es kam nun zu einer ſehr lebhaften Dies 
fuffion, in welcher jedoch im allgemeinen dem 
Referenten beigepflidtet und folgendes hervor: 
gehoben wurde: Dieje Frage jet eine der wichtigiten 
e3 ganzen Forſtweſens, „und nur don jemand 
mit Umſicht und Sachkenntnis Tönne unter ben 
heutigen, mitunter recht ſchwierigen Abſatz-Ber⸗ 
bältnifjen das Holz mit größtem Borteil zur Ver: 
mwertung gebracht werden. Es wurden ebenfo 
Fälle beſonders fchlehter, als auch fehr guter 
Holzverwertung aus verjchiedenen Nevieren, aber 
aud aus verfchiedenen Zeiten angeführt. So 
verichteden aber die örtlichen Verhältniſſe in betreff 
der mehr oder weniger vorhandenen Forſtreviere 
und der Holz verbrauchenden Anwohner, der 
borfonmenden Holzarten und Sortinente, der 
befleven oder Schlechteren Holz-Transport:Verhält- 
nifje, der ftrengen oder gelinden Winter u. f. w. 
feien, ebenſo verjchieden gejtalteten ſich dann aud) 
die Holz-Abſatz⸗Verhältniſſe. ES fei daher uns 
möglih, eine für alle Neviere und alle Jahre 
paſſende Antivort auf die vorliegende Frage feit- 
zujtellen. Habe man in neuerer Beit fhon in den 
königlichen Forſten ſich nicht mehr auf die ſonſt 
nur vorgeſchriebenen Öffentlichen Holzverkäufe 
nah dem Meiſtgebot bejchränkt, fondern Sub: 
miſſionen amd dergleichen Staufverträge zc. eins 
geführt, jo fei für den Holzabjag aus Privatforften 
es erit recht erforderlich, alle nur möglichen Formen 
und Arten des Verkaufs zu verfuchen und aus: 
zumäblen, um möglidhjt borteilhafte Geſchäfte zu 
machen. Gerade in den Privatrebieren fei ed am 
leihteften, alle Me:Hoden auszuproben, und von 
der Umſicht und Tiichtigkeit des Verkäufers würde 
der Erfolg abhängen, wie dies fchon der Referent 
in mehreren Beijpielen dargethan bat. Hier fänte 
dann die Stellung eines tüchtigen Forjtbeanten 
am meiſten zur Geltung, der nicht nad) Schablonen, 
fondern nach Erfahrungen die richtigen Formen 
zu wählen und die pajjenditen Gelegenheiten für 
jeine Holzverwertung zu ergreifen babe. Beſitze 
er noch nicht das Vertrauen feiner Herrichaft, jo 
würde die letere wohl mehr zu einer öffentlichen 
meiitbietenden Verſteigerung geneigt fein. Die 
Auktion fei ja auch einfach und für den Forſt— 
beamten auch infofern angenehm, als er id) um 
den Ausfall weniger zu forgen habe, indem ein— 
fah das Meiſtgebot ihn die Preishöhe diktiere. 
Meeiftbietender Verkauf fei deshalb nicht immer 
vorteilhaft. Wenngleich ja öfters im Scherz oder 
aus Brotneid oder jonjtigen Urfachen bei dem 
gegenfeitigen überbieten hohe Preiſe entjtänden, 
ſo kämen ebenſo auch, und beſonders bei mangelnder 
Konkurrenz, gegenteilige Fälle vor. Was wolle 
z. B. der verſteigernde Beamte machen, wenn ſich 


die Käufer vorher über ein Gebot einigten, welches 
dem Werte nicht entſpricht, und ſolche Wing» 
bildungen feien doc) öfter vorgelommen. Dagegen 
gäbe es dann do nur ein Mittel — den Berfauf 
aus freier Hand. Um Hierin etwas zu leijten, 
müffe der Forſtmann aber auch Geſchäftsmann 
fein. Wenn das Holz nicht zu einem Zwecke 
gut unterzubringen fei, müfle er einen oder noch 
beifer mehrere andere verfuchen. Gehe es 3. 2. 
nicht als Brennholz, jo gebt es vielleicht beffer 
als Grubenholz. Ebenfo laffe ſich aud öfters 
manches Stüf aus den Brennholzfortimenten 
noh zu einem oder dem anderen Nutzholz⸗ 
zwecke verwenden, wenn auch die Ausfonderung 
und Zurichtung viel umftändlicher ſei. Würde 
nur nad dem Meiſtgebot verkauft, fo gingen 
mande vorteilhafte, augenblicklich ſich bietende 
Verkaufsgelegenheiten verloren. Kommt 3, B 
jemand, der ein beſtimmtes Sortiment ſchnell 
gebraucht und einen guten Preis dafür 
offeriert, aber dem alten Brauche gemäß auf 
die nächſte Auktion verwieſen werden muß, die 
ihm zu ſpät kommt, jo wird er natürlich ges 
zwungen, ſich anderswohin zu wenden. So werde 
alſo nicht nur der vorteilhafte Verkauf — wenn 
auch nicht immer von großem Umfange — ab— 
gewieſen, ſondern auch der Käufer werde damit 
zu einem anderen geſchickt, der ſofort darauf ein— 
gehe und das Geſchäft perfekt mache, der ſolche 
Unbequemlichkeiten nicht ſcheue, der jedermann 
das Gewünſchte herrichten laſſe, oft recht gute 
Preiſe dafür bekomme und überdies mehr Känfer 
erhalte, während erſterer dieſelben los werde. 

Selbftverſtändlich machten dem Forſtbeamten 
ſolche Kommiſſionen allerhand Art, beſonders die 
kleineren, viel Arbeit und Umſtände mehr als der 
meiſtbietende Verkauf; das dürfe aber nicht ver— 
drießen. Deshalb ſei es aber auch notwendig — 
wie ſchon der Referent geſagt —, daß nicht erſt 
um jede Kleinigkeit angefragt und vielleicht erſt 
anderen Tags Beſcheid geholt oder mit der Bolt 
erivartet werden müſſe! Das dauere fehr buld 
den Käufer zu lange, der wolle nicht immer zwei— 
mal kommen. Wenn ihm das nicht möglichſt 
bequen gemacht werde, dann gehe er lieber dort⸗ 
Din, wo er jchneller bedient tverde. 

In betreff des jchon vorerwähnten Grubens 
bolzverfaufg wurde noch hervorgehoben, daß diefer 
Abſatz jet fajt überall möglich wäre, wo einiger: 
maßen die Transportverhältniſſe günjtig genug 
feien. Auch fei dieſer Verkauf da ganz zweck— 
mäßig, two der Zofalholzbedarf überfüllt ſei. Wenn 
auch nur ein mäßiger Preis gezahlt würde, fo 
tünne man doch jede noch fo große Quantität 
abjegen und fogar das blaue, trodene Holz zum 
vollen Preiſe verwerten. 

(Schluß folgt.) 
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Cehrbuch der niederen Geodäſte. Borzüglich für 
die praktiſchen Bedürfniſſe der Forſtmänner 
und Landwirte, Kameraliſten und Geometer, 
ſowie zum Gebrauche am militäriſchen und 


techniſchen Bildungsanſtalten. Von Dr. Franz 
Baur, o. ö. Proſeſſor der Forſtwiſſenſchaft an 
der Hniverlität München. Fünfte vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Mit 304 Holz— 


244 


Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 





fhnitten und einer Tithograpdierten Tafel, 

579 ©. Preis gebunden 12 Vil. Berlin 1895. 

Berlag von Paul Parey. 

Das Werk ijt allgemein bekannt, es ift eine 
fünfte Auflage, der Wert des Buches wird all: 
gemein anerkannt, e3 ijt auch in nicht foritliche 
Sereife gedrungen. Wir erfüllen alfo nur eine 
EHrenpflicht, wenn wir das Bud) anzeigen. 


Dei der Neubenrbeitung des Werkes find 
einige Wbjtrihe gegen die früheren Auflagen 
borgenommen, auch in der Schreibweiſe jind Ver⸗ 
einfachungen eingetreten, und neue Erfindungen, 
ſoweit fie den Bedürfniffen des Leferkreijes ent— 
Iprechen, find an pafjenden Stellen eingefügt. 

Die Ausjtattung des Werkes iſt vorzüglich, 
der Preis mäßig. Wir entpfehlen das Wer bejtens. 


—pn 
Geſetze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Srkennfniffe. 


— Die Königlihe Regierung ermächtige ich 

hierdurch, ftatt der bisherigen Diätenjäge der 
Forſthilfsaufſeher vom 1. Uprit d. Is. ab folgende 
Normalfäge in Anwendung zu bringen: 
1. für die im Beſitz des unbeſchraͤnkten Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines fich befindenden Forſthilfs⸗ 
aufjeber, und zwar innerhalb eines Regierung 
bezirks: 

a) für die erſte Hälfte monatlich 84 Darf, 

b) für die zweite Hälfte monatlich 78 Marf; 
. für die noch zu den Neferpejägern gehörenden 

Horithilfsauffeher, welche eine ilitärgeit 
zurüdgelegt haben von: 

a) 10Jahren und darüber monatlich 72 Mark, 

b) 7 bi8 10 Jahren monatlich 66 War, 

c) ımter 7 Jahren monatlich 60 Mark. 

Bei außergewöhnlich lokaler Teuerung fünnen 
an einzelnen Orten die unter 1b, 2a, 2b und 
2c voritehend genannten Sätze, foweit es bie 
Königlide Regierung für unabweislich erachtet, 
um 3 Dark für den Monat erhöht werden. Die 
zit la genannten Forſthilfsaufſeher, welche 84 Mart 
monatlich erhalten, jind bis auf weiteres bon der 
Gewährung einer folhen Zulage auszuſchließen, 
da der Jahresbetrag der höchſten Remuneration 
für jett nur 1008 Mark betragen darf. Die 
Königliche Regierung wolle hiernach das Weitere 
beranlajjen. 

Berlin, den 30. März 1895. 

DerMinifter 
für Landwirtichaft, Domänen und Forften. 
Im Auftrage: Douner. 
An Sämtliche Königlichen Regierungen, mit Aus- 
ſchluß von Aurich) und Ötgmaringen. 
5 


Anrechtmäßige Hausſuchung. 

Der Wirt Michael Berkau in Abban Schwen- 
deinen wurde am 3. Sanuar 1895 von der 
Straffummer beim Amtsgericht Ortelsburg wegen 
Niderjtandes gegen einen Yoritbeamten zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Yöriter 
Dietrih in Kopiel entdedte im Sontner 1894 
den wiederholten Abgang von Streu; alö er 
eines Tages einer Spur verſtreuter Nadelſtren 
nachging, führte diefe nah der Richtung der 
Wohnung des Angeklagten. Da diejer wegen 
Forſtfrevels ſchon vorbejtraft war, bielt er ihn 
für den Thäter und nahm eine Hausſuchung bei 
ihm dor. Als er aber nah Durchſicht eines 
Stalles auch den darin liegenden Dünger unter: 
fuchen wollte, fchlug der Angeklagte die Thür zu 
und ſtemmte fich mit dem Körper dagegen, als 
der Förſter fie don innen wieder öffnen wollte, 


td 


und ließ denfelben erſt heraus, als diefer ihn 
nit feinem Gewehr bedrohte. Die Nevilion des 
Angeklagten rügte nıaterielle Gejetcöverlegung. 
Der Förſter babe aus eigener Machtvollkommen— 
beit gehandelt und fei zur Vornahme der Haus⸗ 
ſuchung gar nicht berechtigt gewefen, da einmal 
feine Gefahr in VBerzuge geweſen fei und dann 
audh der Förſter die Hinzuziehung eine® Ges 
meindebeanten oder ziveier Gemeindemitglieder 
unterlaffen Habe. Neichsanwalt Galli erklärte 
die Revifion für berechtigt, da einmal ein thät— 
licher Angriff ſeitens des Angeklagten nicht vorliege, 
vor allem aber die Rechtmäßigkeit. der Hausſuchung 
begründeten Bedenken unterliege. Das Reichs: 
gericht hob daher auf die Reviſion des Angeklagten 
das Urteil auf und verwies die Sache an die 
Vorinſtanz zurid, da Weder für die Annabıne, 
daß der Förſter in rechtmäßiger Ausübung feines 
Amtes handelte, noch dafür, daß der Angeklagte 
einen Angriff auf ihn unternahm, ein Anbalt 
vorliege. z L. 


— Ein Gewäſſer, welches ausſchließlich oder 
doch wenigſtens hauptſächlich zur Fiſchzucht nicht 
angelegt DI jondern deſſen Hauptbeſtimmung die 
eines Mühlenteiches ijt, ift, wenn auch in ihm 
daneben Fifchzucht betrieben wird oder betrieben 
worden iſt, als ein „gefchloffenes Gewäller” in: 
Sinne der Nr. 1 des 8 4 des FFilchereigefetes 
bon: 30. Mai 187% (©.:©. ©. 197) nicht anzufeben. 

Die Anwendung der Nr. 2 des 8 + darf 
aus den Grunde nicht jchon verneint werden, 
weil ziwifchen den Teiche und dem damit im 
Zuſammenhange ftehenden Mühlengraben eine 
an und für fih zum Wechfel der Fiſche geeignete 
Berbindung vorhanden ijt. Bei der Frage nad) 
dem Fehlen oder Borhandenfein einer für den 
Wechfel der Fiſche geeigneten Berbindung find 
auch Fünjtlide Hindernijfe zu berüdfichtigen, und 
es wird den gejetlichen Erforderniſſe genügt, 
wenn zu der Zeit, wo über die Eigenſchaft eines 
Gewäſſers als eines gejchlolfenen oder nicht ge— 
ſchloſſenen Gewäſſers Entjheidung zu treffen iſt, 
infolge der natürlichen oder der künſtlich ge 
Ihaffenen Berbältniffe feine für den Fiſchwechſel 
geeignete Berbindung vorhanden üt. 

(Endurteil des Kgl. Ober-Verwaltungsgerichts, — 
vom 18. Juni 189% — Entid. Bd. XXVL © 
* 

— Die rechtswidrige Zueignun, . 
den Jagdwildes aus einem eingezäunten 2 
garten iit, nach einen Urteil des Reichsgeri 

. Strafjenats, vom 9. November 1894, n 


E 


ohne weiteres als Diebftahl zu beftrafen 
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wenn infolge einer Befitergreifung fchon Eigentum 
an den Jagdwild erworben war, Tann an ihn 
ein Diebitahl verübt werden. — Der Vorberrichter 
bat ſchon allein den Umſtand, daß ſich das ver⸗ 
endete Stück Wild in einem mit einem hohen 
Zaune verſehenen Tiergarten befand, für die 
Annahme eines an dem Wilde beſtehenden 


Eigentumsrechts des Eigentümers des Tiergartens 


für ausreichend erachtet, ohne in Erwägung zu 


iehen, ob nicht infolge der obwaltenden konkreten 

erhältniſſe iron bei borbandenen Einzäunung 
die Gefahr des Entweichens ded Wildes jo nahe 
lag, daß von einem Gemahrfam daran nicht mehr 
die Rede fein konnte. Als jolche beſonderen Ber- 
bältniffe waren nantentlich die Anzahl und Be 
ichaffenheit der Zugänge des Tiergartend, ins⸗ 
befondere die Bewachung derielben, in Betracht 
zu ziehen.“ (Reihanzeiger Nr. 88, .1895.) 





Derfchisdenes. 


— [der Bismark - Kommers ehemaliger 
Barde- Jäger zu Berlin] Der Ronımers zur 
Geier des Geburtstages Sr. Durchlaucht des 
gürdten Bismard, von der „zwangloien 

ereinigung ehemaliger Kameraden des 
Garde-Jäger-Bataillons“ anı 30. März er. 
in der Pictoria-Brauerei zu Berlin veranftaltet, 
gab Mmiederun ein padende® Zeugnis von 
dent Tanteradfchaftlihen Geilte, der unter den 
ehentaligen Bataillon -Sameraden herricht, und 
eitaltete fich zu einem herrlichen Feſt, welches 
Fämtfichen Teilnehnern in fteter angenehnier Er— 
innerung verbleiben wird. 

über 200 Kameraden Hatten fi in dem mit 
Fahnen, Suirlanden und Xannengrün prächtig 
geihmüdten oberen Saale der Birtoria-Brauerei 
eingefunden, an deſſen binterer Schmalfeite ein 
lebensgroßes Bild des Fürſten Bismard zwifchen 
den Büjten des hochfeligen Kaiſers Wilhelm I. 
and Sr. Majeftät de3 jebt regierenden Kaiſers in 
einen: Balmenhaine prangte. 

In liebensmwürdigjter Weife war das Offizier: 
Korps des Bataillons faſt vollzählig der Ein 
ladung bes Feit-Ausichuffes gefolgt, und auch die 
Feldwebel und Oberjäger waren zun großen Teil 
erichienen. 

Um 81/3 Uhr eröffnete der Präfide, Ingenieur 
und Landwehr-Hauptmann Betche, den Kommers, 
und nachdem dus erjte Allgemeine: „Deutfchland, 
Deutjchland über alles 2c.* verkflungen var, ergriff 
Herr Hauptniann von Boddien, der älteſte an— 
wejende aktive Offizier (den Teilnehmern am 
150jährigen Bataillons-Jubiläum nocd in ans 
genchmer Erinnerung als Vorſitzender des Feſt— 
Komitees des Garde-Jäger-Bataillons) das Wort 
zu einer markigen Rede, in welcher derſelbe, an 
die huldreichen Worte der Anerkennung, welche 
Se. Majeſtät bei dem 150jährigen Bataillons— 
Jubiläum gefprochen Hatte, anknüpfend, des Aller: 
höchiten Kriegsherin gedachte und das Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König ausbrachte, 
in welches ſämtliche Anweſende begeijtert mit 
Iautem Jubel einſtimmten. 

Nachdent das ziveite Allgemeine gefungen war, 
hielt Kamerad Dr. Scharenberg- Potsdam die Felt: 
rede, welche in zündenden Worten das Leben des 
Fürſten Bismard jchilderte und auch bejonders 
der Zeit gedachte, welche der Fürſt beim Bataillon 
gedient hat. 

Der hierauf dont Prälidenten fommandierte 
Salamander klappte vorzüglih. Sodann ftieg 
daS dritte Allgemeine, ein von zwei Stameraden 


des Feſt-Ausſchuſſes gemeinfchaftlich verfaßtes Lied 
nit den Schlußvers: 


„Das hat Fürft Bismard einit gethan 

In Deutſchen Reiche lobeſam. 

Jetzt ruht er von der Arbeit aus 

In ſeinem ſtillen Waldeshaus; 

Gern brächten wir noch manches Jahr 

Ihm unſern Glückwünſch jubelnd dar. 

Saut tön’ ein “Saibmannöben zum Feſttag 
eut! 


Jubelnd und begeiſtert erklang nach dem 


Schluß dieſes Liedes das „Horrido! hol ho!“ durch 


den Saal. 

Auf Vorſchlag des Präſiden wurde hierauf 

folgendes Zelegranım an den Fürſten abgeſandt: 

„Dem ehemaligen Kameraden, dem Stolz 

des Garde⸗Jäger-Bataillons, dem Pfadfinder 

zu Deutſchlands Einheit, ſendet die Vereinigung 

alter Garde⸗Jäger, welche heut’ mit aktiven 

Offizieren und Oberjägern des Bataillong Euer 

Durchlaucht zu Ehren zu einen Feſt-Kommers 

in den Räumen der Victoria - Brauerei ver⸗ 

ſammelt iſt, die ehrerbietigſten Glückwünſche 
zum achtzigſten Geburtstage.“ 

Kamerad Kammergerichtsrat Eichhorn feierte 
ſodann in ſchneidiger Rede die anweſenden aktiven 
Kameraden des Garde-Jäger-Bataillons, ſowie die 
übrigen Gäſte und ſchloß mit einem Hoch auf das 
Bataillon und deſſen Offizier⸗Korps. 

Hierauf ſprach Kamerad Wildparksförſter 
Huttanus dent Oberforſtmeiſter don Stünzner 
noch mit herzlichen Worten den Dank dafür aus, 
daß derjelbe bei dem Bataillons=Subiläun das 
PBräfidiun des Feſt-Ausſchuſſes geführt und Die 
alten Stanıeraden jo würdig vertreten babe, worauf 
ein fräftiges „Hörrido!“ dent allbeliebten Herrn 
Sherforitmeiter gebracht wurde. 

Derſelbe dankte hierauf in fernigen Worten 
nit den Hinmeile, dag er den ihm don Seiner 
Majeſtät beim Jubiläum verliehenen Orden für 
die Sefamtheit der ehemaligen Kameraden er: 
halten Habe und für diefelbe tragen werde, und 
jchlog mit einem „Horridol” auf die alte treue 
Kameradſchaft aller chemaliger Bataillons= Ans 
gehörigen. 

Schließlich machte Kamerad Herrmann noch 
den begeiſtert aufgenommenen Vorſchlag, am 
18. Auguſt 1895 zur Feier der 25. Wiederkehr 
des Ehrentages von St. Privat einen General— 
Appell ehemaliger Kameraden des Ba— 
taillons in Potsdam abzuhalten. 
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gang-Reiben“ ergab ſich, daß der älteſte 
anweſende Kanierad, der u! törfter Bünger- 
Rehberge, Oberförjterei Tegel, demſelben Jahr— 
gange (1838) angehörte wie Fürft Bismarck. 

Nachdem ih das Difizier-Sforps gegen 1 Uhr 
zum Zeil verabſchiedet Hatte, trat Die Fidelitas 
in ihre Rechte, bei welcher aus dem im Verlage 
von J. Reumann Neudamm erſchienenen Taſchen— 
liederbuch „Waldhornklänge“ noch manches 
liebe alte Jägerlied geſungen wurde. 

Einem dunklen Gerücht zufolge ſoll die 
Fidelitas bis in den hellen Tag hinein gedauert 
haben. G. Herrmann. 


5 
Die Sismarkfeter in der Königlichen Jorſtſchule 
zu Groß- Schönebel. 

Wenn aud die „Bismardtage* nımmehr 
- borüber find, jo tollen die Lejer der „Deutjchen 
Forſt⸗ Zeitung“ uns dennoch geſtatten, daß wir 
im nachfolgenden in Kürze berichten, wie die 
Forſtſchule zu Groß⸗Schönebeck den 80. Geburtstag 
des Altreichskanzlers gefeiert hat. 

Eine wahrhaft erhebende Feier war es, zu 
der fih am Abend des 1. Upril über Hundert 
Perſonen, meiſtens WUngehörige der „grünen 
Farbe“, im Wreh'ſchen Saale eingefunden hatten. 
Der Raum ift geſchmückt mit den Büjten der drei 
Kaifer, welchen der Gefeierte treu gedient; eine 
Fahne, zeigend die dentjchen Farben, tvallet herab, 
Der Borhang gebt hoch: ein entzüdendes Bild 
bietet fid) dem WBefchauer dar. Umgeben von 
Tannengrün, Blattpflanzen und blühenden Topf: 
gewächjen erbliden wir die Büſte des greifen 
Sanzlerd. Während lautloſe Stille im weiten 
Saule herrſcht, betritt ein Zögling der erjten 
Klaſſe (Forſtlehrling Kortt) die ° Bühne und trägt 
mit großen Berjtändnid und warmer Empfindung 
einen don dem Lehrer Grothe gedichteten Prolog 
vor, ben wir bier folgen laſſen. 

Dem 
grogen Kanzler zu feinem 80. ®eburtstage. 


Es ragt im deutjhen Forſte ein Baum fo hehr 
und ſtolz, 

Meithin berziveigt die Site, der Stamm bon 
marfigem Holz; 

So troßet er dei netten, hält allen Stürmen 
ſtan 

Und giebt dem Wand'rer Kühlung bei heißem 
Sonnenbrand. 


Das iſt die deutſche Eiche, von der man ſagt 
und iingt; 
Ihr Rob aus unfern Liedern uns hell entgegen 


klingt; 

Das iſt die deutſche Eiche, das Urbild deutſcher 
Kraft, 

Das Bild der deutſchen Treue, die Herrliches 
geſchafft. 

Die kühnſte deutſche Eiche doch ſteht im Sachſen— 
wald: 

Des Reiches erſter Kanzler in ſeiner Kern— 
geſtalt. 

Heut ſieht auf achtzig Jahre der greiſe Fürſt 


zurück, 
Noch ungebeugt fein Nacken, noch klar und feſt 
ſein Blick. 


jubelt heut 


Und denkt des großen Kanzlers und jener 


großen Zeit 
Vor fünfundzwanzig Sahren, als und Napoleon 


oht’ 
Und unjerm Sonia, let den Tsebdehand- 


Bor fünfundzmanzig | Sabre — im Frieden lag 
t — 
Da rief den greifen dons der Erbfeind in 
das F 


Dem Kriegsherrn folgt als Erſter ſein treuer 
Paladin, 


Und all' die deutſchen Heere geeint zum Rheine 


zieh'n. 

Das war ein blutig Ringen der Tapfern, Maunn 
für Dann; 

Das ıvar ein herrlich Siegen bei Straßburg, 
Metz, Sedan. 

Erfüllt ward, floß seid) edles Herzblut in heißem 

treit, 

Des deuten Volkes Schuen: Die deutfde 

Einigfeit. 


Und al3 nun groß und mächtig das Deutiche Reid 
eritand, 


Da regten fi bie Neider, die Schwerter in der 


Hand; 

Da ſprachſt Du, Gifenfanzler, es ballt’ bie bin 
zum Belt: 

„Wir Deutſche fürdhten Gott nur, fontt 
nichts auf diejer Welt!“ 


So ſtand'ſt Du kühn und mutig allzeit treu auf 
der Wadıt, 

Auf Deutichlands Ruhm und Größe und Wohle 
fahrt ſtets bedacht. 

Tren dienteft Du dem Staifer MWilheln, dem 
Heldengreig, 

Dem Sohne und dem Enkel. — Der Lorbeer fei 
Dein Preis! 

Heil Dir, Du greifer Kanzler! Heut dankt 
AUlldentfihland Dir; 

Nie wird es Dein vergeſſen, Dich lieben für 
und für; 

Die deutjhen Stämme nah'n fi in Einigkeit 
Dir heut, 

Die Fürjten und bie Völker, eins in der Dank— 
Darfeit. 


Heil Dir, dent treuen Diener des Saifers, 
unſers Herrn; 

Du ſollſt uns fein ein Vorbild der Treue, unſer 
Stern, 

Nenn dunkle Tage follten das Baterland 
bedräu'n, 

Da wollen feſt und mutig, wir treu und 
einig ſein. 

Heil, Heil Dir, Altreihsfanzlı.. 
Did Für und fü 

Er ſei in Deinen Alter, erxlaı. 
bei Dir! 

Er mög’ Did viele Jahre erbe. 
noch! — 

Und nun aus vollem Herzen: 

„Fürſt BiSmard lebe F 
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Mit Begeifterung ftimmte bie Feſtverſammlung 
in das Lebehoch ein und fang darauf die erite 
und lette Strophe der „Wacht am Rhein”. 

Nachdem ſich der Borhang geſenkt, vernehmen 
wir, wie aus meiter Ferne, Muſik. Im glmner 
neben dem Bühnenraum wird bon zwei Biolinen 
nit Rlavierbegleitung leije präludiert. Als die 
Muſik in die Melodie des Liedes: „Deutichland, 
Dentjchland über alles” übergeht, hebt fih der 
Borbang, und wir erbliden ein „Lebendes Bild“, 
auf dem Programm bezeichnet als „Germanias 
Dank“. Hinter der Büjte des Fürſten fteht, etwas 
erhöbt, im weißen Gewande, mit dem roten 
Purpur angethan, auf dem Haupte den Eichen 
franz, „Germania“, ben Fürſten den wohl: 
verdienten Lorbeerkranz auf das Haupt fetend; 
zu beiden Seiten der Büjte haben Die "Yınlrior 
und „Italia“ Aufſtellung genommen, in ſinn— 
reicher Weife den „Dreibund“ darjtellend. Wohl 
mehr dein fünfmal bob und ſenkte fich der Bor: 
Bang; immer erntete das Bild den gleichen Beifall, 
und man zweifelte beinahe daran, daß die Dar: 
fteller Böglinge der Forjtfchule feiern. — Den 
Schluß dieſes erſten Teiles der Feier bildete das 
vom Süngerhor der Schule vorgetragene Xied: 
„Gott grüße Dich!” 

Nach einer Paufe bradite die Kapelle der 
Schule einige Märſche, Jägerlieder und das 
Potpourri aus der Dper „Das goldene Kreuz“ 
in bekannter Präzifion zum Vortrag, ber übrige 
Teil des Feſtabends wurde durch die Aufführung 
bon „Wallenjteind Lager“ und der 3. Scene des 
3. Aufzuged aus „Wilhelm Tell“ (Zelld Apfel 
ſchuß) ausgefüllt. Uber diefe Aufführungen 
urteilt der „Anzeiger für Groß-⸗Schönebeck“: „Bei 
der Borführung der beiden Scenen aus Sciller: 
hen Scaufpielen Hatte der frische Lebensmut 
der darjtellenden Sünglinge fo recht Gelegenheit, 
ſich zu betätigen .... Troß ber geringen Mittel 
der Ausjtattung und des beichränktten Bühnen: 
ranmes boten die Darftellenden das Menſchen— 
möglichite; Die Deklamation war aukerordentlich 
fiher und die Handlung lebhaft; namentlich einen 
bejjeren Kapuziner willen wir faum auf einer 
Bühne geliehen zu haben ... Troß der vor: 
gerücdten Stunde wurde die gewählte Scene (die 
Huticene) ohne fichtbare Ermüdung geipielt und 
die Darſtellung mit Beifall aufgenommen.“ 

Ein Tänzchen nach Gcige und Stlavier, dem 
ih die Forſtlehrlinge mit demfelben Eifer Hin 
gaben, den fie bei den mannigfachen Vorbereitungen 
zu biejem Feſte bethätigt Hatten, bejchloß die 
ſchöne Feier. 


*ñ 
Vereins⸗Nachrichten. 
„Waſdheil“, 


Berein zur Sörderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterjtükung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferneran: 

Beer, Brit, Königl. Förſter, Thalhof bei Steinau, Kreis 
Schluͤchtern. 

VBirkhold,e Dt. Förſter, Staßfurt. 

Vresler, Guſtav, Forſtaufſeher, Münchenreuth bei Feilitzſch, 
Bayern. 

Dalchow, Philipp, Revierjäger, Stavenow bei Karſtädt. 

Davids, A., Tönniug. 

Diedler, Reichsgräfl. Förſter, Branitz bei Kottbus. 

Döhn, Th., Privatförſier, Sürth. 

Felger, ihr. von Recum'ſcher Förſter, Ober-Radchen bei 
Kaiſerowaldau. 
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Iroft Königl. Förſter, Kahl bei Wuttrienen, Ditpr. 
atler, Hilisjäger, Endersdorf. 
Gleinich Kart, Königl. Hilfsjäger, Simmenau. 
Goſe, Reihsgräfl. Förſter, Gr⸗Döbbern bei Gr.Osnigk, 
Kreis NKottbus. 
Habermann, Karl, Porftauffeher, Unterhartmanusreuth, 
ayern. . 

Hoffmann. Richard, Förfter, Ludwigsfelde. 

allweit, Königl. Forſtaufſeher, Turoſcheln. 
Ktnitter, Emil, Privatförſter, Neuhof bei Großrakitt. 
Kricheldorff, Landrat, Northeim, Hannover. 
Kroevpelin. Förſter, Neuhof bei Geiglig. 
Zauönenn, Adolf, Yöriter, Küpper bet Sagan. 
Richter, Heihegräfl. Förſter, Rutzberg-Kahren bei Kottbuß. 
Echüte, May. Sräfl. Forſtaufſeher, Poln.Krawarn. 
Schals, Paul, Stadtförfter, Neurode, Scl. j 
Stoggowety. Emil, Revieriöriter, Siekowo bei Poln-Wilke. 
Eonnberg, Otto, Jäger, Btoggenhagen bei Roga, Meck 
Starofte, J. Horftlehrling, Foörſthaus Granitz bei Landen, 

ügen. 
Warzecha, Karl Ludwig, Königl. Sorflaufieher, Gladau, 
Provinz Sachſen. 

Worthmann, Hauptmann a. D., Dotzheim bei Wiesbaden. 


— 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Birkhold, Staßfurt, 2 Mk.: Becker, Thalhof, 2 DE; 
Bresler, Münchenreuth, 2 ME; Danziger Jagd- und Wilds 
fhuß:Berein, Danzig, 100 Mf.; Davids, Tönning, 5 MiE.;, 
Föhn, Sürth, 3 ME; Feiger, Ober-Radchen, 2 ME, Sleinic, 
Simmenau, 2 Mf.: Galler, Enberspdorf, 2 Mk.; Hoffmanı, 
Yudwigsielde, 2 ME; Habermann, Unterhartmannsreuth, 
2 Me; Illguth, Ober-Weiſtritz, 2 ME; Kempe, Groß—-Katz, 
2 ME: Keinert, Paſſow, 2 DE; Knitter, Neuhof, 2 ME; 
Kricheldorff, Northeim, 5 ME.; Kallweit, Turoſcheln, 2 DIE; 
Yaußmann, Küpper, 2 VIE; Müller, Senzendorf, 2 Dit; 
Nerke, Weißig, 2.ME.; Nitzke, Kemlig, 2 DIE. ; Otto, Glambach, 
2 DE; Raul, Tſchiſtev, 2 ME; Aüdiger, Lipten, 2 ME, 
Rierih, Cadinen, 2 Dee; dißmann, Srubenhagen, 2 ME; 
Rick, Dberreidenbah, 2 Vik.; Richter, Bronkow, 2 Me.; 
Roſchte, Gr⸗Mehſow, 2 ME; Sadgzik, Tragarih, 2 ME; 
Stavofte, Granit, 2 Mk.; Ehimde, Tempelberg, BR Mt.: 
Cteig U, Breitgeftell, 2 ME: Schmiedchen, Caule, 2 Wtk.; 
Warzeba, Gladau, 2 ME; Weber, Mausbach, 2 ME.; 
Willer, Ventſchow, 2 ME.; Weihraud, Mückenberg, 2 Mt.; 
Wortmann, Dogheim, 5 Dil. 
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Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Interefſen deutſcher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Kür Rorftauffeher Habe, eingefandt von Herrn 


Forſtaufſeher Otto, Glambach .2— Me. 
Deogl. von Herru Hauptmann a. D. Worthmann, 

Dotzheim . ln ne Bu u 
Desgl. von Herrn Forftmeifter Zelle, Nimlau . 1.— „ 


Summa 22, — Dit. 
Fernere Beiträge woHe man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Ten Gebern Herzliden Dank und Maid» 
mannsheil! Das Direktorium. 


Alte Garde- Jäger! 

Die nächſte (7.) zwangloje Bereinigung der 
Kameraden vom Garde-Jäner:Bataillon findet am 
Mittwoch, den 24. April 1595, abends 8 Uhr, im 
Reitaurant Holleuffer, Berlin, Starlitraße 27, ſtatt. 
Alle ehemaligen Garde-Jäger werden Hierzu 
freundlichjt eingeladen. >. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Anderungen. 
Rönigreich Preußen. 
Cornelius, Forſtaſſeſſor, iſt der Königlichen 
Regiernng in Marieniverder zur Beſchäftigung 
in Forſtverwaltungsſachen überwieſen worden. 
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Geſtrich, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförſterei 

Rehhof, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Waldhaus, Oberförſterei Linden⸗ 
buſch, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. 
ab definitiv übertragen worden. 

Giertz, Forſtkaſſenrendant zu Creuzburgerhütte, 
Regbz. Oppeln, wird don 1, Juni d. Is. ab 
in gleicher Eigenfchaft nach Battenberg, Regbz. 
Wiesbaden, verfett. 

Kaufmann, Föriter, bisher in ber Oberförjterei 
Lindenbuſch, iſt die durh Penfionierung des 
Förſters Segers erledigte Töriterjtele zu 
Döbelsheide, Oberföriterei Schmwiedt, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab definitib 
übertragen worden. 

Montag, Forſtverſorgungsberechtigter und Forſt⸗ 
aufſeher, früherer Neferve-Öberjäger, iſt nad 
beendeter Probedienitzeit bei der Königlichen 
Regierung zu Lüneburg als Militär:Super- 
nımerar definitiv angenommen und beeidigt 
worden. 

Müller, Ober:Foritmeifter a. D. zu Merjeburg, 
iſt der Königliche Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe 
verliehen worden. 


Süpmann, Yoritauffeher, bisher in der Ober: 
förjterei Rehhof, ift zum Förſter ernannt und 


ihn: die Förſterſtelle zu Königsbruch, Ober: 
förfterei Königsbruch, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen 
worden. 
Bönigreihh Bayern. 

Afum, Aſſiſtent in Klingenbrunn, ijt zum Aſſeſſor 
in Grafrath befördert worden. 

Bendert, Aſſiſtent in Bindfeld, ijt nach Würzburg 
verſetzt morden. 

lum, Aſſeſſor in Srafrath, iſt zum Forſtmeiſter 
in St. Oswald hefürbert worden. . 

Boxleitner, Forſtwart in Unterleichtersbad, ijt 
nach Oberſinn verfeßt worden. 

Dorn, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Marquard 
ftein-Weft befördert morden. 

Sareis, Aſſeſſor in Iphofen, it nah Schalkhauſen 

verſetzt worden. 

Hradel, Aſſiſtent in Paſſau, it nah Münden-Süd 
berfetzt worden. 

Srönner, Forſtgehilfe in Sauerlach, ift zum Forit- 
wart nach Unterleichtersbach befördert worden. 

Königer, Förſter in Gleiſenau, iſt penfiontert. 

WMannert, Forſtmeiſter in Gemünden, ijt auf ein 
Jahr penfioniert Ivorden. 

Nüdterlein, Aljiitent in Eichjtätt, iſt nach Hundels— 
haufen verjeßt worden. 

Dr. Omeis, Praftifant, iſt zum Affiftenten in 
Eichſtätt-Oſt ernannt worden. 

Aüger, Aſſiſtent in Windelsbach, iſt nad) Paſſau 
verſetzt worden. 

Schauer, Aſſeſſor in Schalkhauſen, iſt zum Forſt— 
meiſter in Schernfeld ernannt worden. 

Schüſſermann, außerordentlicher Forſteinrichtungs— 
Referats-Hilfsarbeiter wird auf Anſuchen 
dieſer Funktion enthoben und übernimmt den 
Aſſiſtentenpoſten in Schweinfurt. 

Weippert, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in 
Binsfeld befördert worden. 

Wolz, Aſſiſtent in Würzburg, iſt zum Aſſeſſor in 
Iphofen befördert worden. 


Zechmeiſter, Aſſiſtent in Hundelshauſen, iſt nad) 
Klingenbrunn verfetzt worden. 

Am Forſtamte München-Süd wird eine 
Aſſiſtentenſtelle neu errichtet, dagegen die Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle am Forſtamte Windelsbach eingezogen. 

Königreich Württemberg. 

Doͤttling, Forſtwart in Hagelloch, Revier Entringen, 
iſt die Erlaubnis zur Annahme und Anlegung 
der ihm verliehenen Fürſtlich Schaumburg- 
Lippiihen filbernen Verdienſtmedaille erteilt 
worden. 

Fried, Forſtwart in Entringen, ijt die Erlaubnis 
zur Annahme und Anlegung der ihm ber- 
liehenen Fürſtlich Hohenzollernſchen filbernen 
Berdienftmedaille erteilt worden. 

MHünft, Oberförfter in Entringen, iſt die Erlaubnis 
zur Annahme und Anlegung des ihm ver— 
liedenen Ehrenfreuges dritter Klaſſe des Fürſtlich 
Hohbenzollernfhen Hausordens erteilt worden. 

Autdardt, Oberfüriter in Bebenhaufen, iſt die 
Erlaubnid zur Annahme und Anlegung des 

‚ihn verliehbenen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe 
des Fürſtlich —————— Hausordens 
erteilt worden. 

Steinhiſber, Forſtwart in Bebenhauſen, iſt die 
Erlaubnis zur Annahme und Anlegung der 
ihm verliehenen Fürſtlich Hohenzollernſchen 
ſilbernen Verdienſtmedaille erteilt worden. 

Widmann, FJorſtwart in Entringen, iſt die Er: 
laubni3 zur Annahme und Anlegung der ihm 
verliehenen Fürſtlich Hohenzollernſchen ſilbernen 
Verdienſtmedaille erteilt worden. 

Wolz, Forſtwart in Bebenhauſen, iſt die Erlaubnis 
zur Annahme und Anlegung der ihm ver— 
liehenen Fürſtlich Hobenzollernſchen ſilbernen 
Berdienjtmedaille erteilt worden. 


Elfaß- Lothringen. 
Bleicher, Förlter a. D., Hegemeilter zu Barten: 
Hein, Kreis Deülbaufen, iſt das Allgenteine 
Ehrenzeichen in Gold derlichen worden. 


fe 
Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die ſtädtiſche Waſdwärterſtelle zu Herzberg 
iſt mit einem Jahresgehalte don 720 Mark 
zu befegen. Zivilverſorgungsberechtigte Militär: 
Anwärter oder anjtellungsderectigte Anwärter 
des Jäger-Korps können ihre Bemwerbungsgefiche 
an den Magijtrat zu Herzberg a. Elſter einreichen. 

> 

Sn der Kämmereiforſt Loitz ift die Förfterfielfe 
zu Ulrichshof zum 1. Inli d. 38. anderweitig zu 
befegen. Das penjtonsfäbige Einkommen beiteht 
aus: a) 850 ME Anfangsgebalt, von 5 zu 5 Jahren 
innerhalb 25 Jahren bis zu 35/0 fteigend; b) fı 
Wohnung im Werte von 100 ME; c) O Ra 
meter weiches oder 34 Raummeter hartes Knüp 
holz gegen Erſtattung der Werbungskoſten im W 
von 50 Mark. Außerdem werden dem %Ö 
498 ha Acker, 2,0899 ha Wieſen, 0,15 ha Ga 
und 0,137 ha Hofraum gegen Zahlung et 
Nutzungsgeldes von 4 ME pro Hektar Ader ı 
Garten bezw. 12 DE pro Hektar Wieſen 


\ 
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Nutzung widerruflih überlaſſen. Die Anftellung 
erfolgt nach befriedigender Burüdlegung einer 
ſechsmonatigen Probedienitzeit. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte, nicht über 36 Jahre alte Bewerber 
werden aufgefordert, ſich bis zum 10. Mai d. Is. 
unter Einreichung eines Lebenslaufes nebſt Zeug⸗ 
niſſen bei dem Magiſtrat in Stolp in Pommern 
zu melden. 


—2 
Brief: und Fragelaſten. 


(Die diedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Vers 
autwortlichkeit. Anonyme BZujchriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Unfvage ift_die Abonnentents-Qnittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent diejer 
Zeitung ift, und eine I0-Pfeunigmarke beizufügen.) 


Herrn Borwerfdefiter A. in G. Sol 
gelegentlich mit verwendet reip. zum Zeil benutzt 
werden. Anonynı fönnen wir den Artikel nicht 
dringen. PBergleihen Sie ©. 74. 

a: Forſtafſſ. $. Sa wohl! Die Borfchrift 
bezicht fich nur auf Artilel über perfönliche und 
dienjtliche Verhältniſſe. 

Herrn Königl. Oberförfter i. Findet Aufnahme. 

ern Privatforiteleven 8. 3. in $ In 
Preußen giebt es Inſtitute zur Ausbildung für den 
Privatforſtverwaltungsdienſt nicht. Wir möchten 
Shnen empfehlen, ſich aunächft die Anfprüche auf 


die unteren Stellen im Staats- und Genteindeforftz | 


dienjt zu jichern, fpäter haben Ste dann inımer 
noch Zeit, eine Akademie zu bejuchen; wir nennen 
Ihnen Eijenad). 

Herrn Nebierförfter U. (Wette), Gutachten 


——Pr 


zum Austragen bon Wetten geben wir niemals 
ab. Die unentgeltlicden Jagdſcheine gelten für 
da8 ganze Revier, alfo aud) für die von der 
fünigliden Regierung zugepachteten Flächen. 
Streitig ilt unteres iſſens nur die Frage, ob 
der Jagdfreiſchein auch für die bon Revierberwalter 
mit Genehmigung der Regierung oder für die 
Privatwaldbeliger angepacdhteten frenıden Jagden 
gilt Sm Sinne des Geſetzes dom 7. März 1850 
iegt e8, daß die im 8 14 diefes Geſetzes genannten 
Jagh utzbeaniten nicht nur zum Vorteil ihres 

ienjtherrn, jondern au zur Wahrung ber all» 
gemeinen öffentlichen Ordnung und Sicherheit mit 
er Berpflichtung angeftellt feien, Verletzungen des 
Eigentum zu verhüten und ber übermäßigen 
Vermehrung des Wildftandes durch Abſchuß des 
Wildes vorzubeugen. Borwiegend würde alſo 
in Betradht fonımen, ob dem Beamten der Schutz: 
der Jagden auf den angepachteten Jagdrevier 
übertragen werden fonnte und fein Auftreten: 
denigemäß ein anıtliche3 war. 

- Herm Gutsbeſitzer von G. Nicht mur die 

Pflanzenladen, fondern auch die übrigen von 
Herrn Spitenberg erfundenen Kulturgeräte find: 
beitens zu empfehlen. Vergleichen Sie aud die 
Berhandlungen des Schleſiſchen Forſtvereins 
Bd. IX, Seite 397. 
Herrn Privatförſter Theodor E. Daß dieſe 
mißlichen Verhältniſſe im Privatdienſt beſtehen, 
iſt bekannt; deshalb eben wäre es notwendig, daß 
der Staat einen gewiſſen Einfluß gewönne. Ihre 
Notiz gelangt zur Aufnahme. 





Bienenwwirtfchaftlices. 


Aller Aufang iſt ſchwer. 

Verſchiedene Anfragen und Zuſchriften, welche 
an die Redaktion der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
gerichtet wurden, laſſen darauf fihliegen, daß ſich 
infolge dev Einrichtung des bienemwirtfchaftlichen 
Teils derjelbden das Intereſſe für die Bienenzucht, 
welches von je ber unter den deutfchen Forſt— 
männern borhanden war, noch vermehrt hat, und 
daß auch viele von denen, die ber Bienenzucht 
noch fremd gegenüber jtanden, für diefelbe ge- 
wonnen worden find und daher gern einen Anfang 
damit machen möchten. „Aller Anfang ijt ſchwer“, 
fagt aber das Sprichwort, und Sprichivort iſt 
befanntlih ein wahres Wort. Befonders fchiver 
it aber der Anfang in der Bienenzucht für den— 
jenigen Forſtmann, welcher in der tiefſten Waldes— 
einfanıkeit wohnt und feine Zeit und Gelegenheit 
zum Befud) von Bienenjtänden und Imkern bat. 
Tür folhe Lefer will ich diejenigen Punkte er- 
Örtern, welche fie bei dem Beginn der Bienen 
zucht zu beachten haben. Sie dürfen vertrauens— 
doll meine Natichläge, die ich aus mehrjähriger 
Erfahrung erteile, befolgen und dürfen verſichert 
fein, daß fie ſich dabei recht gut ſtehen werden. 

Die erfte Frage, welche fich jeder Anfänger 
zumächit beantworten muß, lautet: „Eignet ſich 
deine Gegend auch für die Bienenzucht?“ Wohnen 
int derfelben fchon Imker, welche alljährlich viel 


Honig ernteten, falls die Ungumjt des Wetters 


nicht nachteilig auf die Honigernte einwirkte, fo 


tft diefe Frage jchon im bejabenden Sinne bes 
antwortet; ſonſt aber iſt das Gtudiun Der. 
Bienennährpflanzen unbedingt erforderlich. Beginnt 
man die Bienenzucht, ohne ſich von der Renta- 
bilität derfelben überzeugt zu haben, fo verliert 
ih, wenn dann die erhofften Honigernten ass 
bleiben, gar bald die Liebe zu der Imkerei, und 
ans dem Biertenfreund wird nicht felten cim 
Bienenfeind. 

Sit man davon überzeugt, daß fi bie 
Bienenzucht in feiner Gegend verlohnt, fo beginnt 
die Herrichtung des Standorted. Ganz verkehrt 
it e8, wenn man meint, man müſſe jich gleich 
ein teures PBienenhaus bauen laſſen; es gebt 
aud ohne ſolches. Bier Pfähle eingefchlagen 
oder, was noch beſſer ijt, vier Bfeiler von Steinen: 
gemauert, jtarfe Träger genau wagerecht darüber 
gelegt, ein recht breites Bretterdad, da8 womöglich 
noch mit Dachpappe benagelt ijt, darüber: und 
der Bienenftand it fertig. Bezüglich der Lage 
des Standortes ijt darauf zu achten, daß derjelbe 
ruhig und ftill gelegen ijt. Werden die Bienen 
bei dem Anfluge bon dem Winde bin und ber 
geworfen, jo verfehlen fie das Flugloch oder fallen 
zu Boden, wo jie dann im zeitigen Frühjahre 
erſtarren. Gut iſt es aud, wenn der Stand eine 
folhe Lage erhalten fan, daß er von der Wohnung 
de3 Imkers überfehen werden kann; denn er hat 
es alsdann nicht nötig, zur Schwürmzeit einen 
befonderen Aufpaſſer anzuſtellen. Von großer 
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Wichtigkeit ift es ferner, daß der Stand, falls 
der Ausflug der Bienen nach Süden ftattfindet, 
etwas bejchattet it, damit im Sommer nicht 
bie heißen Sonnenftrablen direkt auf denjelben 
einwirfen können. 

At der Stand eingerichtet, fo hat der An 
fänger zu dem midhtigften Gejchäft, nämlich zu 
dem Ankauf der Völker, zu fchreiten. Die ge- 
‚eignetite Zeit Hierzu iſt unitreitig das Frühjahr. 
Zwar find int Herbit die Bienen etivas billiger, 
‚aber der Imker übernimnit dafür auch das Riſiko 
der Uberwintering, daß bei dem Anfänger um 
fo größer ijt, je weniger Erfahrungen er mit der- 
selben bat. Wil man aber dennoch im Herbit 
faufen, weil man wegen Todesfall oder Umzug 
eines Imkers bejonders giftige Anerbietungen 
Dat, jo wähle man diesjährige Schwärme mit 
jungen Königinnen, welde die Wohnung doll: 
ftändig ausgebaut und genügende Winterborräte 
IT Stöde mit alten Bau weife man zuräd. 
Am Frühjahre beeile man fi mit dem Ankauf 
der Stöde nicht zu fehr, fondern warte ruhig big 
zum April, wenn fchon etwas Tradt vorbanden 
ift; der Anfänger bat dann gleich das Vergnügen, 
ſeine Bienen fliegen zu fehen. 

Bon dem Ankauf von Schivärmen zwecks 
Beginn der Bienenzudht muß ich entfchieden abs» 
xaten. Zwar kommen dieſelben bedeutend billiger 
zu ftehen als Zuchtvölker, aber es iſt doch zu 
Dedenten, daß frühe und ftarfe Schwärme fein 
Menſch verkauft, ſondern daß dieſe jeder Imker 
ſelber aufſtellt. Mit Schwächlingen und ſpäten 
Schwärmen iſt aber dem Anfänger nicht gedient; 
denn wollte ed das Unglück, daß ungünitiges 
Wetter eine ergiebige Tracht verhindert, fo könnte 
er leiht das Vergnügen haben, diefe auffüttern 
zu möüflen An Stelle des erhofften Gewinnes 
muß dann der Imker in ben Geldbeutel greifen, 
und die anfängliche Begeiiterung für die Bienen: 
zucht leidet dadurd in vielen Fällen Schiffhrud. 

Vielfach findet man die Meinung bertreten, 
der Anfänger müſſe mit Stabiljtöden, alfo mit 
Korbvölfern beginnen und dann nad und nac 
um Mobilbau übergehen. Obgleich ich einmal 
Felder in diefer Weife die Bienenzucht begonnen 
babe, kann ich doch Heute diefe Methode nicht 
empfehlen. Die Korbzucht ventiert fih nur noch 
in wenigen Gegenden unfered Baterlandes, und 
ein Bolt im Mobilſtock iſt mir daher lieber als 
wei Bölfer in Körben. Die Behauptung, daß 

orbvölker frühere Schwärme abjtopen als Mobil 
öde, trifft durchaus nicht in allen Hüllen zu. 

n zweckmäßig eingerichteten Käſten iſt Die 

pefulationsfütterng im Frühjahre zwecks 
Gewinnung früher Schwärne weit bequemer 
als in den Körben, zudem babe ich e8 ja in der 
Hand, durch Berfchiebung des Fenſters die 
Wohnung nach Belieben zu verkleinern, fo day 
ih dadurch ebenfo zeitige Schwärme erzielen 
kann al3 bei Korbvölfern, die in der Regel auch 
jtärfer ſind als die der eriteren. Allerdings find 
die Mobiljtöce teurer, dafür bat man in ihnen 
aber auch einen geordneten Wabenbau, und die 
Bölfer befinden fich gleih dort, wohin man fie 
fpäter, falls man die Zucht rationell betreiben 
will, doch bringen muß, 


auf allen Formationen 


Bienenwirtſchaftliches. 


Eine fernere Frage, die ſich jeder Anfänger 
vorlegen muß, iſt die: „Wo kaufe ich Bienen?“ 
In der nächſten Nachbarſchaft dürfen Bienen während 
der flugbaren Jahreszeit nicht gekauft werden, 
ſondern wenigſtens eine Stunde vom Aufſtellungs⸗ 
orte entfernt, weil ſonſt alle Flugbienen auf den 
alten Stand zurückfliegen. Man kaufe aber 
niemals von ſogenannten Bienenhaltern, ſondern 
ſtets don einem rationellen Züchter, der er» 
fahrungsmäßig viel Honig erntet. Nicht viele 
und ſchöne Worte zeugen bon einem tüchtigen 
Suter fondern volle Honigtöpfe. Ein rechter 

mker kennt feine Stöde ganz genau, die Ber- 
breitung der Bienenzucht liege ihm am Herzen, 
und er wei am beiten, was dent Anfänger not 
thut. Bu den Kauf von Bienen in der nächſten 
Nähe werden wohl die wenigſten Leſer Gelegen- 
heit haben, und man wende ji deshalb getroft 
an einen Handelsbienenftand. Die Inhaber der: 
jelben betreiben die Bienenzucht als ihr einziges 
Gewerbe, und es liegt daher in Ihren eigenen 
Snterefle, ihre Abnehmer reell zu bedienen. 
Mobilvölter kann man auf eine doppelte Weife 
bon ihnen beziehen. ntweder läßt man fie 
glei in den Wohnungen fenden, oder nıan giebt 
das Maß der bereit3 vorhandenen Wohnungen 
an und bezieht die Völker in fogenannten Verſand⸗ 
filten, fo daß man fie bei der Ankunft nur in 
die Käften überzufiedeln braucht. Bei dem Bezug 
von einem Handelsbienenjtande hat man nad) den 
Borteil, daß man nienand ein gutes Wort 
um Ablaß eines Bienenftocdes zu geben braudt, 
und bat weiter feine Werbindlichkeiten, als 
daß man fein Geld bezahlt, was mitunter auch 
etwas wert ift. i 

Mit wieviel Völkern der Anfänger beginnen 
ſoll, richtet ſich ganz nach ſeinem Geldbeutel, 
weniger als zwei Völker aufzuſtellen, iſt aber 
unpraktiſch, weil er ſich alsdann in Notfällen 
nicht helfen kann. Zritt 3. B. Weifellofigfeit bei 
einem Volke ein, jo kann diejelbe leicht dadurch 
befeitigt werden, daß den Bolle von dem ziveiten 
etwaige überſchüſſige Weifelzellen gegeben werden, 
oder daß ihm wenigitend offene Brut eingehängt 
wird, während ſonſt, falls da8 Bolt nicht zu 
Grunde gehen fol, eine teure Königin bezogen 
werden muß. s H. Melzer. 


— [um Artikel „Bärenfaufß als Bienen- 
näßrpflanze.“) In Nr. 11, Bd. 10 der „Deutfchen 
Forſt-Zeitung“ wird der Bärenlauch als Bienens 
nährpflanze hingeſtellt. Ob derjelbe wirklich eine 
ſolche iſt, will ich nicht beſtreiten, doch dürfte der 
Wert degjelben feinesmegs jo hoch zu bentefien 
fein, wie dies in dem erwähnten Artikel gefcheben 
iit, da dev Bärenlauch bekanntlich in einer Zeit 
in Blüte fteht, in welcher andere und mwertbollere 
Kinder Floras blühen. Ber Bärenlauch 
eine außgejprochene Stalfpflanze und findet 
des Kalkes, von d 
Muſchelkalk der Kreide des Vorgebirges Bir 
bis zu den älteren Kalkformationen des Gebir 
Eine Beſamung von nicht kalkigen Böden 
Bärenlauch wird meines Erachtens nicht gelin 
und möchte ich dies zu dem angeführten Ar 
nur ergänzen. 


Inferate. 
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und Fragekaſten. 249 — Bienenwirtfhaftlides: WUler Anfang ift ſchwer. 


wanglofe Bereinigung betreffend. 
tilitärsiinwärter. 248 — %Brief- 
Bon 9. Melzer. 249. — Zum Artikel 











Sorfillide Geräte. 




















F. A. Müller, 








Eſchwege, Heff.⸗Raſſ. gegr. 1869. 











Aufturgeräte (nach G. K. Spitzen- 
berg) für WBaldfultur uw. landwirtſch.Mafſenanzucht v. Forſt⸗ u. Hedenpflanzen ı.| Thieme & Schlegeimilich, Sußf. 
Bartenbau, fenfationelle Erfindungen, 
unerreichte ZLeiftungsfäbigkeit, liefertimonihäfiefern, Dougladfihten z., ſowie Konſtr. von höchſt. Leiſtungsfähigk. (55 
3. ©. Riemer, Vajhinenbau:Unft.,fHänttl. gangbarft. Laubholzpflanzen. 
Jurfleuwalde, Spree. Preisverz 3. D. 















Bezugsquellen für forftliche Geräte, Samen, Bilanzen ıc. 


Samen und Pflanzen. 
3. Heine’ Söhne, Halftenbef (Holjtein). 


Groͤße Borräte von fchönen Kiefern, Wen: 


Wan verlange Preisverzeichnis. 






In allen preukiichen Oberförftereien 
inventarifiert: 
Das Wildgatter, feinc Anlage im all: 
gemeinen nebjt jpezieller Darſtellung der 
aebräudhlidften u. empfehlenswerteſten 
Konſtruktionen, Thore u. Einſprünge. 
Heraudgegeben im Auftrage des Allge— 
meinen Deutſchen Jagdſchutzvereins. 

Bon Robert 5chumacher, Kgl. Forjtaſſ. 
Preis 8 ME, kartoniert. 


i von J. Neumann, FAKendamm. 








08 
gratis. Korftbeamtegeniehen Borzugbpreiie. 


Beßleidungsgegenflände. Bücher, Schreib-u.3eichenmaterialien. 


Beide foritqriüne u. arane Mancheiier 
empfehle ich d. 9. Forſtbeamt. als haltb. 
Stoffe, welche ed giebt. Vieferb. in Qual. 
an VE. 3,60 1. 4,25 das Diet. Bur Hoje 
find 2,50, 3. Unzug 7 Wir. erforder. (56 

beriandbaus, Soeſt I. W. 


Walduniformen lief. in vorjchriftsn. 
beft. Ausführ. dv. auerk. vorzügl. Etof. 
zu d. bill, Breit. u. verſ. Proben nebit 
Vlaßanleit. 3. Sclbitmaßncehm. portufr. 
da3 Spez.⸗Geſch. f. Forftunif. v. H. Weil, 
("irre 





(Sub. Herm. Bild) Srieg, Breslau 
Drabtgeflehte und Drahizäune jey: 
V 


Ein- u. Verkauf aller Arten schädeloohter 
u.8ehörne, auc würfe 

Geweihe sowie Rehläufe, Fuchs- u. 

Hirschhaken, Sohädel,Scohilder,Köpfe eto. 


Knöpfe u. Slookgriffe (Aufsstzen billig) 
6 


Zu bezich. geg. Einj. d. Betr. porto: 





Waffen und Munition. 


Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrifk 















Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 






ZN. Katal. auch über jegl. Jagbbedari, 










Gustav Bild, $abrikgefdäft, 







iher Art. 
Yreiskurante gratis und franko. 




























eise & Bitterlich, Ebersbach I. 8. 















on öıferate. NH 


Ungeigen und Bellsgen werden nadı dem Wortlant Der Mannftripte abgedruft. 
Für den Inhalt beider tft die Redaktion nicht verautwortlich. 


Unferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag aBend erbeten. 


—J 


VRerſonalia. 





Ich ſuche zu ſofort einen unverheirateten 


Gärtner und Jäger. 


Offerten mit Beugniffen und Photo— 

graphie wolle man richten an (240 

Frhrn. v.d. Lancken-Wakenitz, 
Garni bei Garz (Juſel Nügen). 


BEE 
Sranıhbares Forſt- u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd— 
beſitzern 


Walodtz ei c 


Verein zur Förderung der Intereſſen 
deutſcher Forſie und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Aeundamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
befiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fih als Mitglied. 
—  Mitgliedergahl ca. 2100. 


Ein Bolontär 


findet auf einer großen, intenfiv bewirt- 
fhufteten Domäne mit ftarfein Ruben: 
bau eventl. jofort Aufnahıne. fi. Jagd. 
vamilienanfhlug erwünſcht. Penſion, 
einſchließlich Futtergeld fir 1 Pferd, 
pro anno WIE. 1800.—. Dfferten unter 
Kr. 2799 bef. die Erp. der „Deutſch. 
Jäger-Ztg.“, Neudamm. 


Vermiſchte Anzeigen. 


2 
Kiefernfamen 
von vollftändig ausgereiften Bapfen, 
jur den ich 75%, Keimkraft garantiere, 
verfaufe den Zentner mit BOO DIE, das 
Pfund zu BDIE 10 Bf., ferner empfehle 
Fichten-, Larden- u. Birkenfamen in 
bejter keimjähiger Ware. 198 
J. G. Wuschovins Nachfolger, 
Slenganftaft Niemegk, Ber. Potsdam. 


Dominium Nodemd (Poſt u. Bahn 
German) verkauft 450 Std. Efchen, 21, 
bi3 3 m hoch, pro Std. 80 Bf. 100 Stk. 
Aborn, 21, bis 3 hoch, pro Std. 
80 Pfg. ab Flap. (214 

Zoninium Balmniden (Toit und 
PBahnftat.) verfauft 100000 Did. 2Beiden- 
Rleklinge, !i, m lang, 390 Bf. p. 9, ab'Blag. 

Gefl. Anfragen beliebe man au 
Stantien & Becker in Palm— 
nicken (Dftpr.) zu richten. 











J. Neumann, Roudamm, 
Verlagsbuchhandlung 

für Landwirtschaft und Gartenbau, 

Forst- und Jagdwesen. 













Ein vortre FL. Buch ist: 


Die Geligel- 
und Kaninehenzueht 


nach englischen u. fran- 

zösischen (Grundsätzen 
und Erfahrungen. 

Mit vielen Abbildungen. 


Von Dr. med. Huperz. 
Preis geb. 3 Mk. 60 Pfg. 
Zu beziehen gegen Ein- 
send. des Betrages porto- 
frei oder unter Nachn. 
mit Portozuschlag von 


| J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Be- 
stellungen entgegen. 























"u980)MHByoBu J8UH]PJ0A JOYON 





Wichti3 für jeden Geflügelzüchter. 








Imkerei-Gerate 


bezieht man in tadellofer Güte zu den 

maßtgiten Bretjen von (165 

Th. Gödden, Alpen (Rbeinland). 
Mujtr. Preislifle portofrei. 
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Injerate 











Wildfütterung. 
Blauer u. grüner Riefenbaun- 


over Buhkahl, aim Hub fü 
terfütterung für Bel 
Bafanen x im Bd. 

—— —* 


— 
beſten diesjährigen, für den ih 75 Pro⸗ 
zent —A— — berjalte 

to Bund, 
edit Meitendort, 
Befperin einer Samendarre neuefter 
Bauart mit Luftbeizung, 
Biem * Boted: 


Waldpflanzen 


werden wie aljährlig in großen Ouantis 
täten guter Qualität in allen Gorten 
Bilig abgegeben. Pecai 


in Kinfede 









Beste 
ci OBerßundemn i 3. 


EEE 
Zur Frühjahrssaat ® 
fh fen, 
— ER mie Beimräbiemn 
een ” 8 





Dein, ie — 
———— 
Th. Imwmerschitt Ithefenbürd. 


harrett {mith «Co, 


Zokomobilenfabrik, 
Magdeburg, 





Lntomobilen anf Ausziehleſeln: 

5jährige Garantie für die Zeuer- 

buchfen; euerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lolomobil. auf Lolomotivleſeln: 


roße Leiſtung u. mäßiger Preis; 
Fenerung ansfchliegl. mit nafjen 
Holzabfällen, ohne Treppenroit. 


Eetsftthätige Erpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Negulierumg in bobe Leitung. 
Kataloge, Zeugnife ıc. gralis 
und franko, us 


Garrett Smith& Co. 


Für die Redaktion 














umann, Yeudan 


Ale u ein Warkzeuge und Geräte 


Landwirtschaft, 












arte agdm 
Kulturbestecke, aa "Tiuche, Dessert 
fabrizieren und liefern in 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen alı 
J. D. Dominicus & Sahne in Remscheli 
BER" Gegründet 1822. wu a 






























für Landwirtschaft 
ee woson Neudamm. 





Ornithologisches Taschenbuch 


Jäger und Jagdfreunde. 


Tabellen zur Bestimmung, sowie Beschreil 














aller Arten der 






in Deutschland vorkommenden Rank Tauben, Siels- 
‚wimmvögel, 
nebst einem Anhang, Rabenvögel und Drosseln. 


Von 


Dr. Erust Schäff, 
Assistent am Zoologischen Institut der Königl landwirtschaft- 
‚en Hochschule zu Berlin. 


Preis elegant gebunden 3 Mk. 


Zu beriehen gegen Einsendung des Betrages portofrei oder 
unter Nachnahme mit Portozuschlag von 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen 
entgegen. 


























3, Million E 
— 


Sumatra-Zigarren, wia- und Feubzeu; 


&- 
n ‚Vorzügliches Mittel d.Ticro 
große, elegante Tagon, Lange Einlage Witterung sur der Ferne zahlreich 
And {hmeeweiß; ‚bvennend, liefere die | herbei zu locken, zum Massenfangen der 
1000 „Ste bier. voruigt, Dilanken | Kaulroeel u. Naprüiee unentbehrlich. 
5-8-BfeBigarie für mın 23 DE franfo! | Geg. Nachn. od. Eins. v.2,00 4 AFl.m. 
Yichttonv. Surücnahme a. meine Koften. innpehaib Deutschl, nur 
Vuftertiftel von 100 Std zu Dienfien. fer 324. 
Umbtet ft eocnuts vom een Zabat, 
die Konfurreng bietet 2 
wo Umblatt von Bapter 


fundbeit iaidlih. 
un, idfefb 1, I. 













Paul Eixenmi 





Empichle gut Durchwint. 


Srößtes aingen Damen u. Zabat: Heidb, - Zuchtſtöcke, 


Mobilbar 


auf, Doyelnoxmahe. in, 2 





Difitenkarten 


mif grünem Bängrwappen, 
00 Stüde 1,73 Mark, 

Tiefert franto gegen Ginjendung des Betraged 

3. Neumanns Verlagebuhtandlung, 

endanım. 





— Yıoc- Ananee 
ar "Rudolf Dath 






















1. — Drut und Berlag: J 


Dieſer Nummer Tiegt bei: „Forftliches Wörterbuch”, Bogen ?° 






> 
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NLA 


eutſche 


Forſt-ZFeitung. 


Organ J 


für die 
Intereſſen des Waldbaueß, des Forſtſchußes, der Forſthenußung und der Bienenzudt. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

















Auffäße und Mitteiſungen find flets willkommen. 

















Die „Deutſche Forſt-BZeitung“ ericheint wöcentlid einınal. Abonnementspreis: vierteliährlid 1 38 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Ar. 1679); dixekt unter Streifband durch die Erpedition: für Deutſchland und Öſterreich 1,50 ZUk,, 


für daB übrige Ausland 3 U 


k. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ fan auch mit der „Deutjchen ZügersBeitung“ und deren 


iltuftrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwerf in Wort und Bild“ (Vir, 10) zujammen bezogen werden, und beträgt 


der Ubonnentent&preiß: a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 Mik., b) direkt 


urch die Erpedition fir Deutſchland und 


Efcrreih 8,50 Alk.; für das übrige Ausland 4 2k. — Infertionspreis: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 Vf. 
I WUuberehtigter Nachdruck wird Arafrehtlich verfolge. —D 


Ar. 17. 


Neudamm, den 28. April 1895. 


X. Band. 





Winöbruchfchaden in 


Noch find die Windfallmaffen, welche 
der Orkan am 12. Februar 1894 gelagert 
hat, nicht fümtlid) aufgearbeitet, geſchweige 
denn vermertet, und jihon wieder hat ein 
heftiger Orkan in der Nadıt vum 24. auf 
den 25. März d. Is. einen nicht unbe- 
deutenden Schaden in den Waldungen 
der eymbriſchen Halbinjel berporgerufen. 
Nach vorausgegangenem mehrtägigen 
feuchten Wetter, durd) welches die Starken 
Schneemaſſen, welche der letzte Winter 
reichlicher denn ſonſt geſpendet die lang⸗ 
ſam ſchmolzen, war das Erdreich mit 
Feuchtigkeit überſättigt. Am 23. März 
früh Hatten wir einen für dieſe Jahreszeit 
ziemlich hohen Barometerftand. Im Laufe 
des 24. fiel derjelbe rajch, und in den 
Abenditunden war er bereits über 20 mm 
gefallen. Bon Süden her erhob fidh exit 

agßßiger, nad) und nad) inmmer heftiger 
mder Wind, welcher ſich kurz vor 

“ht zu einem Orkan verjtärkte. 

idrichtung ging nad) und nad 
ſten über, und kurz vor Mitter: 

+ Aatten wir fajtveinmeftliche Strömung. 

Fan mährte bis gegen 2 Uhr früh; 
“ ; 98. März zeigte Die 








Schleswig-Holſtein. 


Natur ein ſo friedliches, ruhiges Bild, 
daß es kaum glaublich ſchien, daß über 
Nacht ein ſo ſtrenger Geſelle ſein Unweſen 
getrieben habe. 

Soweit ſich die Verheerungen, welche 
der Orkan in den Waldungen Schleswig— 
Holſteins veranlaßt hat, bis jetzt überſehen 
laſen werden etwa 22—25000 fm Derb⸗ 
holz gelagert fein. Im vorigen Jahre 
fielen dem Orfane vom 12. Februar in den 
Staatöforften der Provinz 84 100 fm, in 
den übrigen Forſten etwa 150000 fm zum 
Opfer. Während im vorigen Jahre die 
Mittellinie der vom Sturme heimgefuchten 
Orte von Hamburg durch Medlenburg und 
Pommern ging, lag diefes Mal Neumünjter: 
Kiel in dem Hentrum des Orfand. Die 
wenigen Waldungen dieſes Striche find 
daher auch am meiften gejchädigt. Der 
Schaden ift zwar numeriſch nicht fehr 
bedeutend; er trifft die Waldbefiter aber 
trotzdem empfindlih, da im Walde nod) 
große Maſſen des vorjährigen Windbruches 
unverivertet liegen, welche durch den gegen: 
wärtigen Windbrud) teilweije wieder über: 
lagert wurden. Hierzu kommt, daß dev 
Windbruch in diefem Jahre ſo Spät erfolgte, 
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daß es bei den geringen Arbeitskräften, 
die hier zur Verfügung ftehen, in vielen 
Gegenden unmahricheinlih ift, daß Bie 
Aufarbeitung in diefem Jahre bewirkt 
werden kann. Dazu kommt noch die geringe 
Anſtelligkeit und Koutine der hiefigen Holz- 
bauer. Wir haben zum Troſte au dent 
porjährigen Windbruche allerdings Die 
Erfahrung gewonnen, daß die Windmwürfe, 
namentlih die mit Ballen gemworfenen 
Stämme, ſich gut über den Sommer unauf: 
gearbeitet halten, ja daß fie fogar friſch 
grünen und blühten, um nadher aller: 
ing® nad) und nad abzumelfen, aber 
wir haben auch erfahren milen, daß ins 
folge der überfüllung des Marktes mit 
gteichartigem Material bei niangelndem 
Ibjate nad) den entfernt gelegenen 
Grubengebieten wegen zu hoher Frachtjäte 
ein Starter Rüdgang im Preiſe hervor— 
gerufen wurde, und wir müſſen jet be: 
fürdten, daß diefe Verhältniſſe jich eher 
noch verjchlechtern ala verbeijern werden, 
wenn nicht duch außergewöhnliche Hilfs- 
mittel eine raſchere Aufarbeitung und ein 
rajcherer Abjatz herbeigeführt wird. 

Wa3 die Aufarbeitung der Windbrud)- 
maſſen anbelangt, jo fteht hier nach Tertig- 
ftellung de3 Nördoſtſee-Kanals allerdings 
ein größeres Angebot von Arbeitskräften 
zu erwarten; allein diefe Klaſſe von Ar— 
beitern wird ſich nicht gern mit diefer den 
meiften Arbeitern unbefannten Bejchäftigun 
einlafjen. Meines Erachtens fünnte durch 
Heranziehung von Pionieren eine raſchere 
Aufarbeitung der Windbruchmaſſen erfolgen. 
Ein Verſuch, ein ſolches Chaos von Stäm: 
men, wie wir es auf einigen größeren 
Bruchflächen geſehen haben, zu entwirren 
und regelmäßig aufzuarbeiten, würde 
gerade für dieſe Truppengattung eine 
außerordentlich empfehlenswerte und in— 
ſtruktive Aufgabe ſein, der auch von ſeiten 
der Militär-Verwaltung eine gewiſſe prak— 


— Pr 








tiihe Bedeutung nicht abgeſprochen werden 
kann. Es wäre intereffant, wenn ein der: 
artiger Verſuch einmal praktiſch durch— 
geführt würde. Unſere Militär-Verwaltung 
iſt der Landwirtſchaft zu Zeiten großer 
Arbeitsanhäufung durch Gewährung von 
Urlaubern alljährlich behilflich; bei ſonſtigen 
Kalamitäten (Überfchwernmungen, Erd— 
rutfchungen, Schneeverwehungen zc.) ſpringt 
diejelbe immer belfend ein, Ye wird aud) 
dem deutſchen Wulde die erbetene Hilfe 
zur Zeit der Not nicht verfagen. Darum 
dürfte es fi empfehlen, wenn die Ber: 
walter der hart betroffenen Reviere, um 
ihre Schäden baldigſt befeitigen zu Eönnen, 
eine derartige Aushilfe an maßgebender 
Stelle beantragten. 

Auh bezüglich eines rafcheren und 
befjeren Abſatzes darf es nicht unverfudt 
bleiben, die Eijenbahn-Berwaltung um 
Gewährung billigerer Tarifiäge für die 
Windbruchmaffen anzugehen. Wie die Forft: 
verwaltung im Jahre 1893, in welchen 
durch die große und anhaltende Trockenheit 
die Landwirtjchaft in eine Notlage geraten 
war, hilfefpendend eingetreten tft, jo fann 
man doch auch erwarten, daß ein anderer 
Zweig der Staatöverwaltung diefelbe Opfer: 
willigfeit dem Walde und der Waldivirt- 
ſchaft in galten der Not entgegenbringt. 
Auf diefe Weile würde es erreicht werden 
Eönnen, daß die Windbruchflächen baldigſt 
geräumt und daß Inſektenbeſchädigungen, 
welche meift dag Gefolge der Windbrud: 
bejchädigungen bilden, vermieden werden, 
daß ferner ein raſches Wiederbepflanzen 
diejer Flächen ermögliht und der Wald: 
befißer vor dem tweiteren Nachteil eines be- 
deutenden Zuwachsverluſtes bewahrt bliebe. 

Wenn derartige Hilfsmittel nicht ge— 
währt werden, wird man mit den Folgen 
der 1894erund 1895er Stürme noch mehrere 


Jahre in den hieſigen Forſten befchäftigt 


jein müjjen. 


—i—. 





Überfeßung mehrerer in der Horfimannsfprache vorkommenden 


Rremoͤwörter 


ins Deutſche. 


Beantwortung der Frage 15 in Nr. 5, Bd. X der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
Von R. Ed, Oberföriter, Gersfeld. 
Außer den nachftehenden giebt es jeden: | jehr ſchwer ind Deutjche zu überſetzen j. 
falls noch Fremdwörter in der Forſtſprache, deshalb möge es vorläufig genügen, wı 
die entweder nicht allgemein bekannt oder | der folgende Berjuch die Anregung zur + 
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weiteren Täuterung der Forſtmanns⸗ und! Lizitation: Berjteigerung. 


Forſtamtsſprache giebt: 

Abforptionsfähigfeit (de8 Bodens): 
Näbrfähigkeit, weil die Ernährung 
duch Anziehung und Zurüdhaltung 
gewiſſer Pflanzennährjtoffe bedingt ift. 

Abzählungstabellen: Abzählungstufeln. 

Areal und Grenzſachen: Gelände und 
Grenzſachen, Flächen zu. 

Arrondierung: Angliederung, Abrun⸗ 
dung. 

Azimut: Neigungsminfel. 

Bureau: Gejchäftszimmer. 

Gonlilfenhiebe: Springfchlag, Wechfel: 

a 


ſchlag. 
Detailverkauf: Einzelverkauf. 
Dienſt-Etabliſſement: Dienſtgebäude. 
Diskontierung: Jetztwertbeſtimmung. 
Diſtanzmeſſer: Entfernungsmeſſer. 
Diſtrikt: Waldabteilung (Revier,.Schutz⸗— 
bezirk, Forſtort, Unterabteilung). 
Drainage: Trockenlegnng. 
Emolumente: Nebeneinkommen. 
Etatsentwürfe: Ertragsentwürfe. 
Forſt-Chronik: Forſtgeſchichte. 
Forſttaxation: Forſteinrichtung, Forſti— 
betriebseinrichtung. 
Gebäude-Inventarium: Gebäude— 
zubehör. 

Geld-Etat: Geldertrag (-3fat). 
Generelle-Revierbeſchreibung: All— 
gemeine Revier-Beſchreibung. 

Habitus: Geſamtform. 

Holz- und Geld-Etat: Ertragsſatz. 

Holztransport: Holzbringung. 

Holzwerbungskoſten-Manual: Holz— 
werbungs-Handbuch. 

Horizontalkurven: Schichtenlinien. 

Humus: Dammerde oder Zerſetzungs— 
erde (jhichte), weil alle darin ent— 
baltenen organijıhen Stoffe in be— 
jtändiger Zerjegung begriffen find. 

Humusförper: Zerſetzungskörper. 

Smprägnieren: Durchtränfen. - 

Inſtruktion: Geſchäftsanweiſung. 

Kallus: Wundengewebe, Schwammge— 
webe. 

Kambium: Teilungsgewebe. 

Kompoſt: Mengedünger. 

Kubierung: Inhaltsberechnung. 


Lokalertragstafel: Ortsertragstafel. 

Naturaletat: Nutzungsertrag (ſatz). 

Niveaukurven: Schichtenlinien. 

Nivellieren: Höhenmeſſen. 

Normalalter: Umtriebsalter, Abtriebs⸗ 
alter. 

Normalvorrat: Sollvorrat (im Gegen— 
ſatze zum wirklichen Vorrat). 

Okularſchätzung: Augenmaßſchätzung. 

Organiſation: Geſchäftseinteilung (ver⸗ 
teilung). 

Periode: Zeitabſchnitt, Zeitraum. 

Periodentabelle: Zeitabſchnittstabelle. 

Periodiſcher Zuwachs: Altersklaſſen 
zuwachs, der eine Reihe von Jahren 
umfaſſende Zuwachs. 

Planum: Fahrbahn. 

Produkt (Wald): Erzeugnis. 

Produktionskoſten: Erzeugungskoſten, 
Herſtellungskoſten. 

Produktiver Boden: Erzeugungsfähiger 
Boden. 

Prolongierung: Nachwertsberechnung. 

Reproduktionsfaktoren: Umwand— 
lungszahlen. 

Reviſion (Grenzen): Prüfung der Grenzen. 
Sortieren der Hiebsergebnitte: 
Ausscheiden der Hieb3ergebnijfe. 
Sortimentendetail: Rohſortenaus— 

Icheidung. 
Tabellen: Tafeln. 
Tarationsrevifion: Waldftandsprü- 


fung. 

Tarklaſſe: Preisklaffe. 

Terrain: Gelände. 

Zerraffieren: Staffeln oder Abftaffeln 
(wegen der ftaffelförmig übereinander 
anzulegenden Beete). 

Uniform: Dienftanzug. 

Viſieren: Sichten. 

Viſierlinie: Sehlinie (vielleiht Sicht: 
linie). 

Waldſervituten: Waldgrundgerechtig— 
keiten, Waldgrundrechte. 

Wirtſchaftskontrolle: Nutzungsab— 
gleichung (auch sausyleihung). Bei 
der Wirtſchaftskontrolle werden Soll— 
und Iſt-Einſchlag verglichen, abge— 
glichen und ſchließlich auch ausge— 
glichen. 


— — 
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Hus dem Walde. 


Wie vertilgt man wilden Hopfen? 

An feuchten Orten auf bumusreichen 
Waldſtellen bildet der Hopfen ein läftiges 
Unkraut, welches die von ihm überzogenen 
Drte im Sommer fat undurdhdringlid) 
madıen. Ein einfadhes Abſchneiden der 
Stengel tief am Boden genügt zur Un: 
ſchädlichmachung dieſes Unfrautes nicht, 
da aus dem unterivdifch überwinternden 
Stode alljährlid;) zahlreiche, über feder- 
kieldicke windende Stengel hervorgetrieben 
werden, welche allerdings im Herbite immer 
wieder zu Grunde gehen. Das einzige 
Mittel, diefes Läftige Unkraut loszuwerden, 
it Ausroden desjelben mit der Wurzel. 
Hierbei genügt jedod) dag Ausroden auf 
einzelnen Stellen nicht, da die Samen 
des Hopfen3 durch Dedblätter geflügelt 
find und daher ähnlich wie unfere Hain 
buchen und Linden durd) den Wind leicht 
wieder von benachbarten nicht gerodeten 
Stellen eingebradıt werden fünnen. Es 
muß daher das Roden fi) auf größere 
Waldkomplexe erjtreden, wenn man fid) 
dauernd von dem Unkraute befreien will. 

—i—. 


* 


Wie vermehrt man am leichteſten die Heidel⸗ 
beere und Preißelbeere im Walde? 
(Beantwortung der Frage in Wr. 12, Bd. X der 
„Deutihen Forſt-Zeitung“.) 

Wenngleich, die Heidelbeere (Vaccinium 
myrtillus) vont forftlihen Standpunkte aus 
al3 Unkraut angefehen werden muß, jo 
bat fie doch in nationalökonomiſcher Be: 
ziehung ihren Wert, gewährt fie doch den 
ärmeren Klafjen zur Seit der Beerenreife 
einen ganz guten Berdienf. Daneben 

iebt ihr Kraut dem Wilde noch fung. 
an Schatten an der Luft getrodnet, geben 
ihre Blätter nebenbei einen angenehmen 


duch Wurzelausläufer leicht, doch Tiebt fie 
einen trodenen, jandigen oder Eiefigen 
Boden und verjchwindet bei vollftändiger 
Freiſtellung. Auf Kalkboden gedeiht fie 
nicht. Die Formationen der Graumade, 
des Spiriferenfandfteing, des Keupers, des 
Gault- uud bunten Sandſteins, fowie des 
Diluvialfandes Jind ihre Heimat. In 
Gärten kann die Heidelbeere durch Ballen: 
pflanzung fultiviert werden, Doch geraten 
jolhe Pflanzungen nur, wenn man dem 
Boden reichliche Mengen von Sand zujet. 
In Wäldern, die auf den joeben erwähnten 
Formationen ftoden, ift ihre Anpflanzung 
nicht ſchwer. 

Die Vermehrung der Preißels oder 
Kronsbeere (Vaccinium vitis idaea) ilt 
ähnlich wie bei der Heidelbeere, nur läkt 
ſich hinſichtlich ihres Standortes noch 
ſagen, daß ſie noch kältere Standorte als 
die Heidelbeere verträgt. Die Pflanzung 
mit Ballen iſt bei der Kronsbeere das 
ſicherſte. 

Über das Anſchlämmen der Pflanzen. 

Troßden vor dem Anfchlämmen [don 
feit einiger Seit gewarnt wird, begegnet 
man dennod) in manden Gemeinden und 
Privaten ſowohl beim Verſchulen wie aud) 
beim Berpflanzen von Nadelholzpflanzen 
diefem Unmefen. Wohl ift es notivendig, 
ftet3 Waſſer zur Hand zu haben, um Die 
Pflanzen womöglich aus dem Woſſer 
heraus zu verſchulen oder zu verpflanzen, 
aber das Anſchlämmen ſollte man unter: 
faffen. Bei dem Anjchlämmen fleben 
die zarten Tauwurzeln fo feft ineinander, 
daß fie beim Einiteden und Berpflangen 
in eine unnatürliche Lage geraten und 
ſobald dürre Witterung eintritt, durch den 
trocknenden Schlamm, der nun eine felte 
Hille um die zarten Wurzelteile bildet, 


Thee. Die Fortpflanzung der Heidel: | außer Funktion gejeßt werden. 
beere ijt jowohl durch ihren Samen als Friedberg. 
| ö——— — 
Kunoͤſchau. 


„Journal für Ornithologie“, 
1895, Januar. Dr. E. Rey teilt ſeine 
im Jahre 1894 bei Leipzig gemachten 
„Beobachtungen über den Kuckuck“ 


mit. 








Am 18. Juni gegen 6 1, 

mittagg ward ein männlicher Kı 
beobachtet, wie er laut rufend dicht 
ein Würgerneft binftrih, wett ° 





gen 7 
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17. uni noch leer gewefen, anı 18. um 
3 Uhr nachmittags jedod) mit einem 
Würgerei belegt war. Der Würger ver: 
ließ jein Neft und nahm wütend die Vers 
folgung des Kuckucks auf, von welcher er 
erit nad) mehreren Minuten mit dem 
Würger-Weibrhen zurüdfehrte. Jetzt barg 
das Würgerneſt neben dem einen Würgerei 
auch ein Kuckucksei, und machte der ganze 
Borgang den Eindrud, als habe das 
Männchen abjichtlich die Verfolgung heraus: 
gefordert, um dem Weibchen die Gelegen- 
heit zu verfchaffen, jein Ei in das Würger— 
nejt zu bringen. Daß dieſes das Ei 
übrigens auf den Erdboden gelegt hatte, 
bevor e3 dasſelbe in da3 Neit bradıte, 
ergab ſich daraus, daß die eine Längs— 
hälfte des Eies ziemlich die! mit roter 
Lehmerde beſchmutzt mar, genau von der 
Tarbe und Bejchaffenheit, wie fie ein ver: 
fallener Maulwurfshügel dicht bei dem 
Neſte zeigte. 

Nachdem für Finnland aud) Turdus 
liacus al3 bisher noch nicht befannter 
Brutpfleger für unſeren Fudud beobachtet 
wurde, ijt die Zahl der Pflegeeltern de3- 
felben auf 119 Arten gejtiegen. 

Das erfte Kuckucksei wurde bei Alten: 
Eichen am 4. Mai, da3 lette am 4. Auguft 
gefunden. Sn England fand man im 
vorigen Jahre ſchon am 27. April ein 
Kududsei im Nejte von Montacilla 

arrelli. 

Am häufigsten findet ſich ein Kuckucksei 
in einem Neſte, von Hundert Fällen finden 
ich fieben= bis achtmal zwei in einem Neſte, 
und nur jelten werden drei zuſammen ge: 
funden. Es ijt jett ziemlid) erwieſen, daß 
der Kukud einen Tag um den anderen je 
ein Ei legt. An Größe und Gewicht find 
die Kududseier ungemein voneinander 
verjhieden. Die untereinander jo vers: 
Ichiedene Färbung der Kududseier auf 
das Beitreben des Kuckucks zurückzuführen, 
die Farbe des Eies derjenigen der Neſt— 
eier anzupaſſen, iſt nicht richtig, denn 
einmal gehört die übereinſtimmung der 
Kuckuckseier mit den Neſteiern, bei denen 
ſie gefunden werden, zu den Seltenheiten, 
dann ſind ſie in ihrer Färbung häufig 
Eiern von Vögeln ähnlich, in deren Neſtern 
ſie nur ausnahmsweiſe oder niemals ge— 
funden werden, und ſchließlich läßt ſich 


eine beträchtliche Anzahl von Kuckuckseiern 
in Färbung und Zeichnung mit keinem 
bekannten Vogelei vergleichen. — Eine 
andere Erklärung für dieſe verjchiedene 
Färbung und Zeichnung der Kududgeier 
findet fih in der verfchiedenartigen Er: 
nährung von Jugend an durch die ver: 
ihiedenen Pflegeeltern. Die alleinige 
Duelle aller Eierfarben iſt das Blut; „da 
nun aber der tierifche Organismus ſich 
wiederum aus dem Blute immer neu auf: 
baut, jo wird die Berfchiedenheit des 
Blutes aud) Berfchiedenheiten des Orga— 
nismus zur Folge haben, und es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß folche Eleine Differen- 
gierungen, mwelche durch eine befondere 
Nahrung während der ganzen Tugend: 
zeit eines Tieres zu jtande kamen und 
befeftigt werden, auch für das fernere 
Leben des Individuums fortbeftehen 
können.“ Nach dem Öeiege der Vererbung 
werden die Eier ded Kududd die ur: 
ſprüngliche Yarbe beibehalten haben, bis 
andere Nahrung, die er von fremden 
Pflegeeltern erhielt, feinen Organismus 
derart beeinflußte, daß auch die Eier, Die 
er jpäter legte, von dieſem Einfluffe in 
Bezug auf ihre Faͤrbung nicht unberührt 
bleiben fonnten. Dabei ijt es nicht gerade 
notwendig, daß dieje Umfärbung der Eier 
immer nad) Art derjenigen feiner Pflege: 
eltern vor fich gehen mußte, und e3 wird. 
in diejer Beziehung das eine Individuum 
mehr beeinflußt worden jein, al3 das 
andere. — 

Mit ziemliher Wahrjcheinlichkeit iſt 
anzunehmen, daß unfer Kudud anfänglich 
jelbjt gebrütet und einfarbig blaue Eier 
gelegt hat, wie dies jeine amerikanijchen 
Berwandten, die Coceygus-Arten, heute 
noch thun, obgleich auch dieſe ſchon be— 
ginnen ſollen, dann und wann ihre Eier 
anderen Vögeln unterzuſchieben, alſo lang: 
ſam anzufangen ſcheinen, ebenfalls das 
Selbſtbrüten aufzugeben. So wird auch 
unſer Cuculus canorus, nachdem einzelne 
Weibchen das Neſtbauen mehr und mehr 
verlernten, zunächſt zum gemeinſchaftlichen 
Belegen von noch gut gebauten Neſtern 
ſeiner Art gedrängt worden ſein und hat 
ſich dann mit dem Neſtbau in immer 
mehr und mehr Exemplaren auch das 
Brüten abgewöhnt, da die gemeinſchaftlich 
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belegten Neſter doch nur von wenigen | feiner Art immer feltener wurden, feine 


Weibchen bebrütet werden konnten. 
hat er jchließlich, al8 die brütenden Weibchen 


So!Eier in beliebige andere 
ſchmuggeln müſſen. 


—ıın Pr 


Neſter ein- 





Berichte. 


Bericht 
uber die einundzwanzigſte Sitzung des Sanel- 
laͤndiſchen Jorſtvereins zu Rathenow 
am Donnerstag, den 22. ANovenber 1894. 
Schluß.) 
Dann wurde zur zweiten Frage: 
Sind auch die Niederwaldbeſtände 
mit Vorteil zu durchforſten, und iſt 
es zweckmäßig, einzelne Eichen⸗, 
Birken- und Elfenftänme über» 
zubalten? 
übergegangen und dem Referenten Förſter E. in 2. 
das Wort erteilt, der fie wie folgt beantwortete: 

„Meine Herren! Trotzdem faft die Hälfte 
meines Nevierd aus Niedermald beiteht, fo muß 
ih do im voraus um Entihuldigung bitten, 
wenn meine Beantivortung diefer Frage zu 
wünſchen übrig läßt, denn die meijten der Herren 
Kollegen find doch bei ihrer langjährigen Dienitzeit 
um weit mehr Erfahrungen reicher als id). 

Was nun die Niebermaldbeitände betrifft, fo 
find vielleicht feit 25—30 Sahren die meijten 
dieſer Beitände der Markt Brandenburg im jteten 
NRüdgange begriffen, und baber iſt aud) eine 
Durdiforitung, wo es fih nur um Birken und 
Erlen Handelt, in den jfeltenften Fällen mit 
Borteil angebradt. In der Regel fchlagen die 
Stämme nit fo gut aus, wie man es erivarten 
müßte, bauptſachlich iſt dieſes bei der Birke 
er Fall. 

Es bleibt alſo faſt immer noch eine tüchtige 
Nachpflanzung übrig, wo dann eine Durchforſtung 
nicht angebracht iſt. Sollte in einer abgetriebenen 
Lake der Ausſchlag wirklich ſehr gut erfolgen, 
ſo iſt immer noch Raum und Nahrung genug 
vorhanden, daß die Austriebe geheiben können. 
ft aber in einer Lake ſehr viel Unterholz vor: 
handen, 3. B. Holunder, Hartriegel und Haſel⸗ 
fträucher, jo glaube ich eine Durchforſtung bor: 
nehmen zu müjlen, und zwar baue ich dann den 
Holunder gänzlid, vom Hartriegel und Haſel 
nur die guten Austriebe heraus, welche dann 
noch) als Bandſtöcke und dergleichen gut zu ber: 
werten find. Ich babe Fürzlich eine Yale gejehen, 
welche einen üppigen, fehr guten Wuchs zeigt 
und Bauptfählih mit Elfen und Birken beitanden 
ift, aber auch ſehr viel Unterholz aufzuweiſen 
Bat, welches einen Fußgänger den Durchgang 
faft volljtändig verhindert. Hier würde ich meine 
vorangeführte Durdforftung wohl mit Vorteil 
anmenden fünnen. Ebenſo glaube ich auch, dat 
in einem reinen Beitand von Weipellern, welche 
doch bekanntlich viel Wurzelbrut treiben, auch 
eine geringe Durchforſtung angebracht wäre, denn 
e3 wird danach fo dicht, daß nicht ein Quadratfuß 
Boden freibleibt. Auch diefe Austriebe find im 
6—8 Kahren Schon fehr gut als Harkenitiele zu 
bermwerten. 


bet 
‚bedeutender Nachteil, 


Das Überhalten von Eichen im Niederwald 
bejtande iſt nach meiner Anficht ein großer Fehler, 
denn man findet diefelben meijtend nur mit 
geringem Wuchs in diefem Beitande. In einer 
Höhe von ungefähr 12—15 Fuß Schaftlänge bildet 
jich gleich eine große, buſchige Baumkrone, welde 
ungefähr einen Flächenraum bon 60 Quadratmeter 
bejchattet und Bier fajt feinen Strauch, viel weniger 
einen Baum aufkommen läßt. Hieraus ergiebt 

alſo beim Überhalten der Eichen ein ganz 
benn auf der großen be 
ſchatteten Fläche könnte noch manche nutzbare 
Elſe und Birke ſtehen, welche dann einen weit 
höheren Ertrag liefern würde. Birken⸗ und 
Elſenſtämme überzuhalten, iſt dahingegen zwed⸗ 
mäßiger. Nicht allein werden dieſe zu guten, 
wertvolleren Nutzholzſtämmen bis zum näditer 
Abtriebe heranwachſen, ſondern können auch durch 
ihren Samen manche Lücke ausfüllen. Man laſſe 
ungefähr auf jedem Morgen (0,5 ha) 4—6 Stämme 
jtehen, und zwar wähle man womöglid nur 
ſolche Stämme aus, welche früher gepflanzt oder 
aus dem Samen entitanden find, weil biele 
Stämme dem Winde etwas mehr Widerftand 
leiften als diejenigen, welche aus dem Wurzeb 
ſtock entſtanden find. Auch tragen erjtere in ber 
Regel mehr und beiferen Samen. Durch die 
Abkubr des Holzes aus dem Sclage wird der 
Boden meiltend etwas mund gemacht, mo dann 
der angeflogene Samen ber übergehaltenen 
Stämme die gewünſchte Keimjtätte erhält und jo 
diefe jungen Sämlinge dann mit den aus 
getriebenen Loden einen guten Bejtand bilden 
können. Länger al8 einen Umtrieb Hindurd 
diefe Überhälter jtehen zu laffen, ift jedoch nicht 
angebracht, weil dann biefe Stämme im der 
Regel nicht mehr die volle Kraft zum Außtreiben 
behalten, wohl gar bei fchlehten Bodenverhält 
niffen abftändig werden.“ Den Auslafjungen murde 
infoweit zugeftimmt, al8 es fi um nicht beſonders 
gutivüchjige Niederwaldbeftände Handelt. Da fei 
man ja allerdings frob, überhaupt etwas auf der 
Fläche ftehen und den Boden bededt zu haben. 
Aber in noch gutwücjfigen und bollbeftandenen 
Laken mit 30 —40jährigem Umtriebe, in denen 
dann auch die Bodenverhältniffe günjtigere feien, 
würden öfters 12—20 junge Stämme — bejonderd 
Elfen — aus einem alten Stamme herborgegangen 
fein und lauter Heine Horjte bilden. Etwa 
10 Jahre vor dem angefegten Abtriebe würden 
ih in folhen Horjte unter den 15—20 St” 
gewiß einige befinden, die als zurüdgeb 
und von den dominierenden unterdrüdte je" 
Zuwachs liefern und mit der Zeit v 
zopftroden werden oder abjterben. % 
etwa 8—10 Jahre bor dem Umtrieb „-. 
zubauen, dürfte dem Hauptbeitande nur fürdı 
und auch infoweit don Nuten fein " 
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Stangen immer jhon Reiſerknüppel liefern, alfo 
außer dent Hauerlohn noch einen Geldertrag als 
willlommene Zwiſchennutzung abmwerfen. Auch 
feien mitunter läjtige Aſpen und dergleichen 
weniger beliebte Holzarten vorhanden, deren 
früherer Aushieb auch vorteilhaft würde. In 
folchen beſſeren Laken, befonders an den Rändern 
mit ſchon mehr feuchtſandigem und nicht mehr 
reinem torfigen Bruchboden fprengen fich ge⸗ 
wöhnlich auch die Eichen ein. Mit den anderen 
Elfen und Birlen u. f. w. drängen fie fi 
dann in jo gutem und ſchlankem, auch fchnellem 
Wudje in die Höfe, daß man mit Qeichtig: 
feit Hieraus ſogar gute, reine Eichenbejtände 
erziehen Fönnte, indem man nur die anderen 
Holzarten herauszuhauen brauchte. Sole Eichen 
hätten dann auch nicht die bufchigen, ſchirm⸗ 
förmigen Baumfronen, und von dieſen aus— 
ewählte Stänme übderzubalten, dürfte vorteilhaft 
fein, da fie dann gute Nußholzftämme würden 
und viel befjere Gelderträge lieferten. Cbenfos 
wenig rote bufchige und fchledh.müchfige Eichen 
ih zum Uberhalten eigneten, dürfe man aber zu 
ſchlanke dazu wählen, welde dan im Freiſtande 
die belaufen Kronen nicht tragen könnten und 
fih umlegten. 
3. Allerlei aus dem Walde. 
Förſter Sch. in Sc. ftellte die Frage: 
Wie find 200 Morgen (560 ha) Ader 
anı beiten aufsuforiten? 


Gelehe, Veroroͤnungen, 


Ausfiellung und Giftigkellsdauer von 
Jagdfheinen. 

Em. Erzellenz erwidere ich auf den gefälligen 
Beriht von 31. v. Mts. betreffend die Aus⸗ 
ſtellung und GiltigfeitSdauer von Jagdſcheinen, 
ergebenit, dag der Minijterialerlaß vom 14. Mai 
1850 (M.Bl. ©. 148) lediglich die eine Trage 
entfcheidet, ob der auf Grund bes 8 14 des Jagd—⸗ 
polizeigejeges von 7. März desfelben Jahres ausge⸗ 
jtelite — für das Kalenderjahr oder für den 
Zeitraum eines Jahres, vom Tage der Löſung 
an gerechnet, gelten ſoll. Er iſt aber nicht dahin 
zu verſtehen, daß der Beginn der Giltigkeitsdauer 
genau mit dent Momente der Austellung des 

cheines zufanımenfallen muß. Wenn daber, wie 
in dem borgetragenen alle, der Beliger eines 
Jagdſcheines, gegen deſſen Berjönlichkeit überdies 
tetnerlei Einwendungen vorliegen, die AuSferti- 
gung eined neuen Jagdſcheines ſchon einige Tage 
por dem Ablaufe der Giltigfeitsdauer des alten 
und vor dem Beginn der des neuen lediglich zu 
dem BZmede beantragt, um zu bermeiden, daß er 
während der Jagdzeit etiva duch Zufall für 
einige Tage überhaupt nicht in dem Belite eines 
giltigen Jagdſcheines ijt, fo wird um fo weniger 
ein Bedenfen vorliegen, feinen Wunſche zu ent- 
fpredhen, als auf dem für Jagdſcheine zur Beit 
vorgefchriebenen Formulare ausdrüdlicd der Tag 
de8 Beginne® und des Ablanfes ausgefüllt 
werden muß. 

Em. Erzellenz jtelle ich anheim, im vor: 
liegenden Yalle nach vorjtehendem zu entjcheiden 


Die Bodenverhältniffe feten nicht gerade 
fchlechte, jondern für Kiefern ganz geeignet. Er 
wolle ein Biertel der Fläche mit Kiefernſamen 
anfien und ben Reſt mit einjährigen Kiefern 
auspflanzen. 

Man Hatte nichts dagegen einzumenden. Es 
wurde nur darauf hingewieſen, daß durch Saat 
die Angelegenheit ja am ſchnellſten und leichteften 
ausgeführt werden könne, wenn der Boden nicht 
zu fchlecht fei. Leider feien aber die Ansſichten 
auf guten und nicht zu teuren Kiefernſamen für 
1895 wohl Feine bejonderen. 

Die Pflanzung fei ja das ficherite, aber eine 
fo große Fläche erfordere wieder viele Arbeits- 
kräfle. Es würde daher vielleicht geraten fein, 
nicht in einem Jahre die ganze Aufforjtung zur 
Ausführung zu bringen. — 

Zum Scluffe wurde das folgende Progranını 
für die nächſte Vereinsſitzung auf Mittwoch, beit 
26. uni 1895, vormittags 11 Uhr, im Braun 
ſchweig'ſchen Lokale zu Rathenow feitgejekt. 

gut Befprehung kommen die ragen: 

1. Wie bringt man anı beiten eine alte Wiefen- 
fläche in Forſtkultur? 

2. In welchen Alter ift eine Birken» und Elfen: 
pflanzung auf frifchen: Aderboden am zweck⸗ 
mäßigften zum eritenmal abzutreiben, um 
für die beabfichtigte Niederwaldwirtichaft gute 
Stodausfchläge zu erhalten? 

3. Allerlei aus dent Walde. 


—2n — 
Bekanntmachungen und Erkenniniffe. 


und bie Regierungs-Präfidenten der Provinz mit 
entjprehender Weijung zu verſehen. 
Berlin, den 11. Januar 1895. 
Der Mintiter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
vd. Hammerijtein. | 


* 

.— Zur Beſeitigung bon Zweifeln haben wir 
in übereinſtimmung mit der Königlichen Ober: 
Rechnungskammer dahin entichieden, daß tm 
©inne des 8 31 Abfat 1 des Zivilpenſionsgeſetzes 
bon 27. März 1872 — G.S. ©. 2058 — Udoptid- 
finder nicht den binterbliebenen ehelichen Kindern 
und Nachfommen, fondern den Bflegefindern 
eines verjtorbenen Penfionärs gleichzuachten find, 
für Adoptivkinder daher ein Rechtsauſpruch auf 
Gnadenmonatöbeträge nicht anzuerkennen, fondern 
die Gewährung foldher Beträge an diefelben mur 
unter den für derartige Bewilligungen an Pflege: 
finder bejtinimten Vorausſetzungen ı 3 
Abja 3 a. a. O. — als zuläfjig anzufehen ift. 

Sr diefe Entfcheidung iſt einmal der Wort» 
laut der Vorſchrift in 8 31 Abſatz 12a. a. O. 
maßgebend geweſen, wonach der Gnadennionats- 
betrag neben der Witwe nur den ehelichen Nach— 
tommen des Penfionärs zu zahlen iſt, Adoptiv— 
finder aber nicht eheliche Nachkommen desfelben 
find. Dann aber begründet die Adoption nach den 
88 666 ff. Teil U Titel 2 A. L.⸗R. nur Necte 
und Plichten zwiſchen dem annehmenden Bater 
und den: Adoptivfinde, und nur inſoweit ſteht 
letteres den leiblichen Kindern gleih. Auch das 


260 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


Neliktengefeg dom 20. Mai 1882 — Geſ.⸗-S. 
©. 298 — jtellt die Adoptivkinder den ehelichen 
Kindern nicht gleid), gewährt ihnen in&bejondere 
nicht, wie diejen, einen Anſpruch auf den Bezug 
von Waifengeldern, wie denn auch nad) den in 
der Braris beſtehenden Grundſätzen ftaatliche 
Beihilfen an Adoptivkinder veritorbener Beamten 
nur ausnahmsweiſe und in bejonders gearteten 
Tällen bewilligt werden. Die Adoptivkinder ges 
hören zu den im 8 31 Abſatz 3 des Penfiong- 
geſetzes aufgeführten SPflegefindern, denen unter 
den dort angegebenen Vorausſetzungen der Gnaden⸗ 
monatöbetrag bewilligt werden kann. Denn es 
it davon auszugeben, daß bej der berjchieden- 
artigen Geſtaltung des Rechtsbegriffs der Adoption 
und der Pflegkinöfchaft in den einzelnen Rechts— 
gebieten de3 Staats in dieſer Vorſchrift unter 
Pflegekindern nicht nur foldhe im laudrechtlichen 
Sinne, Sondern vielmehr alle angenommenen 
Stinder, alfo auch Abdoptidvfinder, im Gegenjaß zu 
den leiblichen Kindern, zu verſtehen find. 

Sfeiche Grundſätze gelten aud) bei Anwendung 
ded Geſetzes dom 6. Februar 1881 — Geſetz— 
Saniml. ©. 17 — beziehungsweiſe der Aller: 
höchſten Ordre vom 15. November 1819, betreffend 
die Gewährung des Gnadenquartals an Die 
Hinterbliebenen verjtorbener unmittelbarer Staats» 
beanıten. 

Euer Hochwohlgeboren erſuchen wir ergebenft, 
gefälligſt hiernach in Zukunft zu verfahren. 

Berlin, den 1. Februar 1895. 

Der Finranz-Minijter. 
In Vertretung: 
Meinecke. 
Der Miniſter des Innern: 
Im Auftrage: Haaſe. 

An ſämtliche Königlichen Ober-Präſidenten, in sim. 

an die ſämtlichen Königlichen Regierungs— 

Präſidenten. 


— Nicht ſchuldhafte Nichterfüllung eines 
Lieferungsvertrages ſchließt, nach einem Urteil 
des Reichsgerichts, J. Zivilſenats, vom 14. No— 
vember 1894, im Gebiet des Preuß. Allgem. 
Landrechts ebenſo den Verzug wie den Verfall 
der Konventionalſtrafe aus. Jedoch wird das 
dem Verzuge innewohnende Verſchulden begrifflich 
nur durch Umſtände ausgeſchloſſen, die außer— 
halb der Perſon des Schuldners liegen und von 
ihm nicht zu vertreten ſind, und dieſe Umſtände 
hat der Schuldner zu erweiſen; dahin kann 
regelmäßig nicht einmal Unkenntnis der Schuld 
und niemals Irrtum über ihren Umfang und 
ihre Bedeutung gerechnet werden. „Das Reichs— 
ericht hat bereits ausgeſprochen, daß irrtümliche 
ertragsauslegung ein Verſchulden des Ver— 
pflichtetn und den Lieferungsverzug nicht aus— 
ſchließt. Urteil vom 26. September 1894. Danach 
würde der Beklagte felbit dann nicht entichuldigt 
fein, wenn er die fogennanten Preußenſchwellen 
dem Kläger in der irrtümlichen Veinung ange— 


boten hätte, derjelbe werde fie jtatt „Sadjen= | 8 


ſchwellen“ nehmen und fei dazu berpflidhtet, und 
wenn er in diefer irrigen Meinung unterlaffen 
hätte, dafür zu forgen, daß Sacjenfchwellen am 
Blage waren. Es kommt deshalb für die Frage 


des Berzugs und des Berfalld der Konventional⸗ 
itrafe auch auf die Erwägung nit an, ob der 
Stläger die Preußenfchtwellen angenommen habeıt 
wirde, wenn fie ihm als folche angeboten tvorden 
und ausgewaſchen geweſen und nicht im SPreile 
gefallen wären. Das Motiv, aus welchem der 
Kläger von feinem Recht Gebrauch gemacht bat, 
eine Erjatlieferung abzulehnen, die urfprünglich 
für ihn nicht bejtimmt war, ihm zu einer Beit 
angeboten wurde, 130 er fie weder auswaſchen, 
noch fortieren und bradieren fomıte und bon der 
fih nachher herausgejiellt hat, daß fie dent Ber- 
trage nit entfprad), ift ganz gleichgiltig. Nur 
wenn die Forderung der Kondentionaljtrafe als 
argliftig auf eigene Bereicherung und lediglich 
zum Schaden bes Beklagten gerichtet und deshalb 
als wider die guten Sitten laufend anzufehen 
wäre, würde ihr der Rechtsſchutz zu verſagen 
fein. Davon kann aber bier ſchon um deswillen 
nicht. die Rede fein, meil ber Beklagte fi durch 
die Erlegung der SKonventionalitrafe, wie Der 
Richter feitgeftellt Hat, von feiner Lieferungszeit 
befreit.* (188/94.) 


— Der Klage de8 vertragswidrig aus einer 
Dienſtſtellung Entlaffenen auf Erſatz des ihm 
durch den ungerechtfertigten Rücktritt entitandenen 
Schabend gegenüber bat, nach einem Urteil des 
Reichsgerichts, VI. Zivilfenats, vom 3. Dezember 
1894, der daS Borhandenfein eines Schadens 
beitreitende Beklagte nachzuweiſen, inwieweit der 
Kläger nach ſeiner Entlaſſung ſeine Arbeitskraft 
anderweit hat verwerten können, und welchen 
Gewinn der Kläger durch ſolche Verwertung er: 
zielt Hat. „Nachdem der Bellagte vom Dienjt- 
vertrage zurückgetreten mar, konnte der Stläger 
nicht mehr BVertragderfüllung, jondern nur noch 
Erjag des ihm durch dem ungerechtfertigten Rück— 
tritt entftandenen Schadens beanfpruchen. Bes 
chädigt ijt der Kläger infofern, al® ihm der 
Genuß der Vorteile entzogen ift, die er nad) dem 
Bertrage als Gegenleijting für feine Dienfte zu 
beanfprichen Hatte. Wollte der Beklagte bee 
Daupten, daß der Kläger diefen Schaden zufolge 
des Freiwerdens feiner Arbeitskraft nicht in 
vollem Umfange erlitten Habe, jo hatte ev nach— 
zuweiſen, imvieweit der Kläger nach feiner Ent» 
laffjung feine Arbeitsfraft andermeit bat vers 
werten können, ımd welchen Gewinn der Kläger 
durch folche Verwertung erzielt bat.” Staats⸗ 
anzeiger 1895 Nr. 68. 5 


— Die Polizeibehörde iſt nach einem Urteil 
des Reichsgerichts, I. Straffenats, vom 3. Dezember 
1894, zum Erlaß don Berorönungen befugt, wo— 
dur das Fangen von wilden Kaninchen 
auf fremden Grundjtüden, ohne die fchriftliche, 
bon der Ortspolizeibehörde beglaubigte Erlaubnis 
des Grumdeigentümers und der Pächter o 
Nutzungsberechtigten bei fih zu führen, 
Strafe bedroft wird. „Die Beſtimmung 
15 des preußifhen Wildfchadengejeged vo 
11. Suli 1891, wonad) wilde Kaninden, n 
Ausſchluß des Fangens mit Sclingen, t 
freien Tierfang unterliegen, ift fein Binder. 
für den gültigen Erlag von Polizeiverordnune 
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bed oben Herborgehobenen Inhalts. Es wider⸗ 
fpricht Teinem Gejeg, den freien Tierfang noch in 
anderer Richtung, al8 dies bereits neichehen, aus 
dem Gefihtöpunkte des Eigentumsſchuhes feitend 
ber bierzu zuftändigen Faktoren zu regeln, insbes 
fondere das Erfordernis des Beſitzes eines Er- 
laubnisſcheins aufzuftellen, da diefe Maßnahme 
ber Präventivpoligei den Zweck verfolgt, dem 
Eigentume Beihädigungen, dem Jagdrechte Be— 
einträctigungen fer zu halten...” (2672/94.) 
WStantsangeiger* 1895, Nr. 87.) 


— Der Jäger iſt nad) dem Jagdpolizeigeſetze 
dom 7. März 1850 nicht bloß berpflichtet, einen 
Sagdichein bei fi zu führen, er muß ihn dem 
Aufichtsbcanten auf deffen Verlangen — einem 
preußiſchen Förſter aud) außerhalb feines Reviers 
— vorzeigen. Diefen Sag Hat das Reichsgericht, 
I. Gtrafienats, in feiner Entfheidung voni 
19. Zumt 1894 in Übereinftimmung mit der Rechts 
ſprechung des Ober-Tribunal® und des Kanımer» 
gerichts ausgeſprochen. 

(Entf. des Reichegericts In Straffacen, Bd. 2, ©. 480, 
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— Unter Hinweis auf den Artikel des Herrn 
Sevefe in Nr. 12 der „Deutfhen Zorft-Beitung“ 
Tann ich mitteilen, daß die darin angezogene Förſter⸗ 
ftelle mit 600 ME. Gehalt, Forſthaus 20 Morgen 
Land und 8 Morgen Wiefe noch keineswegs die 

eringfte unter den Privatförfterftellen it! In 
en Dienjten des Here Fretherru v. ©. ift ein 
Forſter jtationiert, welcher vor ca. 5 Jahren bei 
Antritt feiner Stellung bar rund: ſage 300 ME 
pro anno ohne freie Wohnung und Beheizung er— 
hielt. Er Batte damals außer feinem Schuðzbe dirke 
noch die Beaufſichtigung (und Führung) eines circa 
250 Morgen großen Gutes. Diefer obendrein noch 
unbemittelte Beanıte, 32 Jahre alt, befindet ſich 
zur Zeit noch in derfelben Stellung, bat beute 
6 !leine Kinder und bezieht bon feiner Brots 
Berefehaft heute, nachdem er als braudjbarer 
jeamter ac) ſolcher mehrjährigen Dienjtzeit doch 
anzufegen ift, 300 Mark bar Gehalt, freie 
Wohnung und Beheizung, ſowie etwas Schußgeld! 
t 


* 

— [Tierifhe und pflauzliche Feinde unſerer 
tandwirtſ hafitichen Aufturpffanzen.] Der Res 
daktion diefer gefhägten Zeitung iſt wiederholt 
der Wunſch geäußert worden, auch Artikel, weiche 
fi) mit der Landwirtſchaft beicäftigen, in dies 
ſelbe aufzunehmen, was ja aud) Hin und wieder 
in dankenswerter Weife gefchehen iſt. Da id 
nun bon Jugend auf die Landwirtſchaft kennen 
lernte und dieſe feit 12 Jahren felber praktiich 
betreibe, fo ift es wohl erklärlich, daß ich auch ein 
lebhaftes Intereſſe für alles das Habe, was fich 
derjelben hindernd in den Weg ftellt und die 

offnungen, welche der Landwirt auf die Ernte 
jet, entweder um ein bedeutendes herabmindert 
oder gar gänzlich vereitelt. Es fei mir daher 
geitattet, meine diesbezüglichen Beobachtungen 
und Erfahrungen, von denen ich keineswegs Anz 
ſpruch auf Unfchldarfeit made, an diefer Stelle 
mitzuteilen. 

Die gefährlichiten tierifhen Feinde unferer 
aftlihen Kulturpflanzen befinden ſich 
je der Inſekten, und zwar find diefe 
großen Vermehrung twegen auch des: 
‚efährlich, weil nicht nur das Infett 
dern auch die Larven, welche entweder 

pen, Maden oder Würner ericheinen, 
inzen Schaden zufügen. Einer diejer 
„I Bälte, dev im den letzten Jahren die 
osfeis So Oendwirte anf ſich gelenkt hat, 








tft die BZivergeifade, das Tier Bat vote Augen 
und fieht fait aus mie ein Erdfloh. Mittels 
feine8 Saugapparatcs faugt es den Pflanzenſaft 
aus den jungen Getreidehalmen und fegt feine 
Eier unter die grüne Haut berfelden ab, welche 
dann gelb werben umd abſterben. Da fih die 
Bivergeifaden in bier Wocden völlig entmwideln 
und oft drei Generationen in einen Sommer ers 
zeugen, fo ift es erflärlic, daß man auf Mittel fann, 
um Herr biefer lage jeiiter zu werden. Zu diefem 
Bwede hat man efondere Sangmafchinen ber= 
geftellt. Ein Holzraßmen mird mit Leinwand 
überfpannt, mit Leim oder Teer ftark beitrichen 
und an einem Nachrechen in der Weife angebracht, 
daß der Rahmen die Saat ftreift. Wird nun der 
Rechen in Bewegung gefegt, jo werben die Cikaden 
aufgefheucht, ſpringen an die Leinwand und 
bleiben leben. 

Den Weizenfeldern wird in manden Jahren 
die Weizenmücde, Cecidomyia tritici, ſehrgefaͤhrlich. 
Das Weibchen 
legt im Juni 
und Zuli jeine 
Eier an die 
jungen Weis 
jenähren, Die 
!arvenfaugen 
den Frucht⸗ 
noten auß, 
weshalb die 
ÄHren ber 
fünmern. Im 
Auguft geben 
die Larven in 
die Erde, wos 
feibſt fie ſich 


im kommen⸗ 
den Frühjahr 
zu Puppen 


verwandeln. 

Sofortiges 
tiefes Umpjlüs 
gen der Stop⸗ Il. 
velijtdasdejte = Weisenblüte mit Larven, b Saroe, 
Wittelzuihter ° Pirpe. (& und « vergrößert) 
Vertilgung. Da aber zur Erntezeit auch Larben 
mit in die Scheune gelangen, jo muß das Kaff 
oder die Spre vernichtet werden. 

Daß der Eigerling des Maikäfers vielen 

Kulturpflanzen ſchädlich ift, it jedem Landwirt 
bekannt. Der eifrigite Vertilger derielben it der 


Beigenmüde (Ceeidomyia tritich). 
(8:1. 
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Maulwurf, und deshalb fei hier nur die Mahnung Seiten, wenn man daßfelbe tief u 


wiederholt: „Schont den Maulwurf!” 
Die Sritfliege (Oseinis frit) legt ihre Eien 


achjaat macht. 
Aber auch von pflanzlichen 


an die jungen Gerftenägren, und die fih daraus | unfere Kulturpflanzen heimgefu 
entroidelnden Larven zerftören dieſe. Das Mittel | auftretenden Unkräuter, wie: X 





> (Oseinis frit) 
* ınıd Puppe. 
größer) 
enhalmen Larven dieſer alte Herr am 10. April in Leipzig 
in naturl. Größe. verſtorben iſt. Der Verewigte ftand int 
98. Lebensjahre. Möge die Erde ihm 
leicht fein! 


zu ihrer Vertilgung it wiederholte und tiefe Ber 
arbeitung des Bodens und gute Düngung. 

Unter den stäfern iſt der Saat-Scne t, 
auch Springfüfer oder Schmied genannt (Agriotes 
Jineatus) _unjeren Sulturpflanzen am fcäde 
lichſten. Die Larve desjelben, Draktiwurm ger 
nannt, zerfrißt die Wurzeln der Getreidejaaten, 
Kartoffeln und Gemüje. Hat diejelbe auf einem 
Saatfelde überhandgenonmen, fo üt cs am 





uflattich, Sareranpfer, 

ind ja jedermann bek 
ihrem GErfheinen fofort 
fallen. Anders ijt c& 
fiten, unter welchen der 
breitetjten it. Man tr 
fiten durch das Beizen ı 
entgegen. Man nimm: 
Wafjer a kg Kupfervi 
das Gaatgetreide bari 
das Wafjer etiva eine Ha 
Nah 10 Bis 15 Stund 
das Saatgut auf den B 
e3 durch twiederholtes 1 
Troduen. Neuerdings wendet man auch 
das Kalken des Saatgetreides mit Er⸗ 
folg an. 6 kg gnebrannten Salt löit 
man in 110 Liter Waſſer auf, läßt das 
Saatgut nur 5 Minuten in_ der Flüjfge 
feit weichen, und die Sporen dt 
Paraſiten find vernichtet. . 

Ein anderer gefährlicher Parafit it 
der Roſt, welcher zivar nicht das Korn an ⸗ 
greift, aber Stengel und Bflätter der 
Halmfrüchte befällt, fo daß auch dadurch 
die Entwickelung der Ähren beeinträchtigt 
wird. Lange Zeit Hindurch war man 
über den Entmwidelungsgang bes Pilzes 
im unklaren, jegt weiß man aber, daß 
die Sporen desjelben auf der Berberige 
(Berberis vulgaris) und auf den Gräfern 
der Grabenränder überwintern. Da ſich 
der Roſt mit Vorliebe auf Feldern mit 
feuchtivarmer zug, einfindet, jo wird 
Drainieren als Mittel zur Verhütung 
feines Auftretens empfohlen. 

Möchte jeder Landtvirt dor biefen 
böfen Gäjten bewahrt bleiben! 

H. Melzer. 


— Nod in Nr. 14 der „Deutjcen 
Sorft» Zeitung“ konnten wir unlerer 
Freude Ausdruck geben, dag bon den 
wenigen noch vorhandenen Kämpfer 
aus den Freiheitöfriegen ein ehemaliger 
frehvilliger Jäger, Herr Job. E. T. Carl, 
noch unter den Lebenden weile. Lebt 
ereilt und die Trauerkunde, daß auch 


* 
Merkverfe. 
1. Riefernfpinner, Gastropa 
(bombyx) pini. 


Kiefernfpinner, Bombyx pini, 
Der verpuppt ſich Mitte Juni 
An grau- ſchmutzigem Sofon; 
Schwärmt dam Mitte Juli fhor 
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Legt viel Eier voller Luſt; 
Räupcen kriecht draus im Auguſt, 
grikt zuerit die Nadeln jchartig. 
enn es friert, jo gebt es arti 
Unterd Moo8 zum Winterſchlaf. 
Doch im Frühjahr — 's ijt nicht Brad, 
Brit ed unf're Kiefern Tabl, 
a8 ift wirklich ein Staudal! 
2. Siefernfpanner, Fidonia (geometra) 
piniaria. 
Taumelnden Fluges im Juni der Sliefern- 
ſpanner erfcheinet, 
Bis zum Oktober hinein die oupen die Nadeln 
eſſen, 


befr 18 
Dann liegt ſtill in der Streu die Puppe 


einſpitzigen Afters. 


3. Kieferneule, Trachea (noctua) 
piniperda. 


Kiefern⸗, Forleul' einerlei 

Fliegt von März bis Mitte Mai. 
Raupe frißt von Mai bis Juli 
Nadeln, Maitrieb -— ſolch ein Kult! 
Liegt als Puppe bis zun März, 
Hat zwei Spigen — ohne Scherz! 


Je 


Bereind: Nachrichten. 
„WBaldbeil“, 
erein zur Förderung der Interefle 
und FINE zur a en Bin Sellebenen, 
Auszug 
aus dem Protokoll ber 
a Sitzung des Direktoriums 
40° vom 4. April 1895. 
Die Sigung fand um 
4 Uhr fjtatt, anweſend 
waren die Herren Graf 
Hind don Findenfteins 
3 roffin, Neumann-Neus 
damm, Bade: Soldin, Grimniig » Woltersborf, 
Srundmann » Neudbamm, Gützlaff - Neudanın I, 
bon Sothen> Neudamm, Teuwſen-Neudamm. 
Da nur acht Herren bes Direktoriums anweſend 
find, fo it die Verſammlung nur für Unter: 
ſtützungsgeſuche bis zu 100 ME. beichlußfähig. 
Der Schatmeijter berichtet über den Stand 
der Kaſſe folgendes: Der Kajjenbeitand am 
1. Upril 1895 betrug 3534 ME. 84 Pf.; davon 
entfallen: 
a) Auf den Unterſtützungs⸗ 
fonds . . . . 2... . 1536 ME. 27 Pf. 
R Auf den Nefervefonds . 173 „ 38 „ 
c) Auf den Fonds für die 
Wilhelmitiftung zu Groß⸗ 
Schönchet . . .. . 1825 ME. 19 Pf. 
Die Mitgliederzahl am 1. April beläuft ſich 
auf 2065. An Unkoſten erwuchſen dem Berein 
im Monat März 13 ME. 64 Bf. Eingegangen 
find neun Unterſtützungs- und Darlehnögejuche. 
Bewilltgt werden an Unterſtützungen: 50 DIE für 
einen ftellenlofen PBrivatföriter, ferner 60 Mk. für 
einen Revierjäger. Der Witwe eines föniglichen 
Örfter8 werden 100 ME. zugebilligt. Ein 
ommunalföriter erhält 75 ME Unterſtützung 
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as Zuſchuß Für Umzugskoſten zum Antritt 
einer neuen Stellung. Einen WBrivatföriter, 


welder Inventar feined Vorgängers zu über: 
nehmen bat, werden, naddem die Genehmigung 
des Geſuchs noch don mehreren anderen Herren 
des Direktoriums nachträglich eingeholt worden 
iſt, 150 ME. als Darlehn, außerdem wird ihm eine 
Unterftüßung von 50 ME. zugebilligt. Die anderen 
fünf Sch werben entweder abgewiejen oder, 
da die Dorliegenden Informationen noch nicht 
ausreichen, vertagt. Seit Beitehen des Bers 
eins „Waldheil”, alfo vom 1. Juni 1894 bis 
April 1895, konnten in Summa bewilligt werben: 
an Unterjtügungen 2742 ME, an Darlehen 
30 Me. DR der Reſervefonds für das erjte 
Vereinsjahr bis auf eine ganz kleine Sunme 
erichöpft ijt und aud) jet am Schluffe des Vereins» 
jahrs neue Mittel für denfelben nicht zu erwarten 
ſtehen, wird beſchloſſen, alle Darlednsgefuche, 
weldde von jett an bis zum Juli d. Is. noch 
einlaufen jollten, für die Auguſtſitzung zurück⸗ 
zulegen und den betreffenden Geſuchſtellern fofort 
eine diesbezügliche Mitteilung zugeben zu laifen. 
Da die Satungen des Vereins „Waldheil” in 
einzelnen Punkten, namentlich bezüglich einer event. 
Verſtärkung des Darlehnsfonds verbeſſerungs⸗ 


| bebürrftig And und auch die Abführung der Gelder 


an die Wilbelmitiftung zu Groß-Schoͤnebeck einer 


Regelung bedarf, wird beichloffen, auf der nächſten 
Direktorialfigung eine Änderung der Satzungen in 


Erwägung zu ziehen. 

Nach Annahme verſchiedener Borjchläge, welche 
im Intereſſe der Ausbreitung des Vereins „Wald⸗ 
heil“ eingebracht wurden, ſchließt der jtellvertretende 
Vorſitzende, Herr Graf v. Zindenjtein die Sigung 
um 7 Uhr. 

Neudamm, den 4. April 1895. 
Der Schriftführer des Vereins „Waldheil“. 

3. Neumann. 


ur 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Zönigreich Preußen, 
A. Forſt-Verwaltung. 

Behrens, Forſtkaſſen-Rendant a. D. zu Mehlauken, 
Kreis Labiau, iſt der Königliche Kroöonen-Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Borkenhagen, Königl. Hegemeiſter zu Niewerder, 
Oberförſterei Schönlanke, Regbz. Bromberg, 
tritt am 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 


Streßme, Näbkider Revierförfler zu SPeterbof, 
t 


Etadtkreis Mühlhaufen i. Th. ift der Königliche 
Kronen-Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Bünger, Förſter zu Wejendorf, Kreis Templin, 
iſt daS Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

von Khrzanowski, Förſter zu Lugau, Ober: 
fürlterei Schirpitz, iſt auf die neitgebildete 
Förfteritelle Brahthal, Oberfüriterei Roſen— 
grund, Regbz. Broniberg, vom 1. Mai d. 58. 
ab verjeßt worden. 

Cynthius, Förſter zu Eubach, ift nad) Oberappen⸗ 
feld, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 
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Lange, Forſtmeiſter a. D., früher zu Alt-Reichenau, 
Kreis Bolkenhain, jett in Görlig, ift der Note 
Adler: Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

5chwartzkopff, Förſter zu Friedrichsruh, Kreis 
Herzogtum Lauenburg, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Toboſſ, Förſter a. D. zu Kleveberg, Kreis Bublitz, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Ackermann, ſtädtiſcher Revierförſter zu ücker⸗ 
münde, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver- 

liehen worden. 
B. Jäger-Korps. 

Arndis, Prem.⸗Lieut. vom Lauenburg. Säger: 
Bataillon Nr. 9, it unter Belajfung in den 
Kommando als Ailiitent bei der Gewehr: 
Prüfungskommiſſion in das Inf.Regt. General- 
Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64 verfet worden. 

v. Brauchitſch, Major, aggregiert dem Groß: 
berzogl. Medlenburg. Zäger-Bataillon Nr. 14, 
it als aggreg. zunı 1. Bad. Leib-Gren.-Regt. 
Nr. 109 verfett worden. 

v. Dunßer, Oberjäger vom 2, Schleſ. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, ift zum Port.-Fähnr. be⸗ 
fördert worden. 

Fuhs, Oberjäger von Hannov. Näger-Bataillon 
Nr. 10, ift zum Port.Fähnr. befördert. 

Möller, Prem.-Lieut. und Feldjüger vom Neitenden 
Feldjäger⸗-Korps, ift ausgejhieden und zu den 
Offizieren der Landw.-Jäger 2. Aufgebot3 
üdergetretent. 

Plehn, Sek.Lieut. und Yeldjäger don: Reitenden 
Feldjäger-Korps, iſt — unter Entbindung don 
dent Kommando zur Dienjtleijtung bei dem 
Sarde-Schügen-Bataillon — bis auf weiteres 
zur Dienjtleijtung bet dent Auswärtigen Amt 
fonınandiert worden. 

v. Zatbenow, SekLieut. bon Hannov. Jäger— 
Bataillon Nr. 10, ijt unter Beförderung zum 
Prem.-Lieut. und unter Belaflung in dem 
Kommando bei der Gewehrfabrik in Erfurt in 
dag 4. Oberſchleſ. Inf.-Regt. Nr. 63 verſetzt. 

Irhr. Göler v. Ravensburg, Oberjüger vom 
Garde-Jäger-Bataillon, iſt zum PortFähnr. 
befördert worden. 

Zönigreich Bayern. 

Auer, Forſtmeiſter in Breitenthal, iſt penſioniert. 

Dümler, Forſtwart in Errasbach, iſt zum Förſter 
in Kirchenpingarten befördert worden. 

Eder, Forſtmeiſter in Waldſaſſen, iſt penſioniert. 

Grimm, Förſter in Kirchenpingarten, iſt nach 
Errasbach verſetzt worden. 

Hörber, Aſſiſtent in Vurglengenfeld, iſt nad 
Viünchen-Nord verſetzt worden. 


Zägerhuber, Förſter in Arberg, iſt penfloniert. 

Köhl, Förſter in Großhabersdorf, iſt penſioniert. 

Mayer, Aſſeſſor in Eglharting, iſt zum Forſtmeiſter 
in Breltenthai befördert worden. 

Rees, Forſtgehilfe in Frammersbach, Hat die 
Affftentenitelle in Bartenjtein zu veriwefen. 

Bietz, Waldbaufchulabjolvent, Bat die Forſtgehilfen⸗ 
jtelle in Gramſchatz zu verweſen. 

Soflert, Forſtgehilfe in Gramſchatz, Hat bie 
Aſſiſtentenſtelle in Fabrikſchleichach zu ders 
tvejen. 

Simon, Aſſeſſor in Hallenbad, bat das Forſtamt 
Kiſſingen zu verweſen. 

Stoft, funkt. Forſtaufſeher in Partenſtein, Hat 
den Forſtgehilfenpoſten in Frammersbach zu 
verweſen. 

Strehle, Aſſiſtent in München, iſt zum Aſſeſſor 
in ẽglharting befördert worden. 


Elſaß⸗Cothringen. 

Cfos, forſtverſorgungsberechtigter' Anwärter, iſt 
die Wahrnehmung der Förſterſtelle Reyers⸗ 
weiler, Oberförſterei Lemberg, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Schmidt, Hilfsförſter, ift auf der Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Ruchthal, Oberförſteree Sulz u. W., 
widerruflich angeſtellt worden. 

Schroeder, Forſtmeiſter a. D. zu Saargemünd, 
iſt der Königliche Kronen-Orden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 


&), 
Brief und Yragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Leinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden feine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnementd-Ontttung 
oder ein Ausweis, Daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ift, und eine LOsPfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Oberförjter Mi. in W. Bon den in 
Nr. 5, Bd. X der „Deutihen Yorit- Zeitung” 
geitellten ragen find die unter 4, 5, 9, 11 ges 
nannten al3 erledigt anzuſehen. Augenblidlich 
liegen neue Anfragen nicht dor. 

Herin Brivatföriter R. P. ind. 1. Es tft 
eine häufig vorkommende Ericheinung, daß die 
Kiefer auf früheren Aderboden anfangs recht gut 
wächſt, im borgerüdten Alter aber kümmert und 
einnebt. Bergleihen Sie aud) den Artikel in 
Nr. 14, Bd. X, Ein Mittel können wir Ihnen 
nicht angeben. Berfuchen Sie ed einmal mit der 
Akazie. 2. MWahrfcheinlih rühren die Beſchädi⸗ 
nungen in den einjührigen Pflanzungen bon der 
Maikäferlarve ber. 

Herrn Nevierföriter BL. in ©. (Sadjen), 
Herrn Bemeindeförjter Kl. in 8t. Die Mitteilungen 
ſollen benugt werden. 


— ç — 


Bienenwirffchaftlidies. 


Apiſtiſche Rundſchau. 


MS Urſache der Ruhr der Bienen galt bisher 
die überfüllung des Darmkanals mit Erfvementen. 
In der „Bienenzeitung“ wird jedoch dieje An— 
nahme verworſen und Hungersnot, Yuftnot und 


Weiſelloſigkeit als Urſache bezeichnet. Dabı 
auch die Ruhr heilbar, und zwar einfach &: 
Beſeitigung dieſer Urſachen. 

In derſelben Zeitung giebt der Altııx 
Dr. Dzierzon ein einfaches Verfahren an, 
das viele Nachſchwärmen zu verhüten. Er ſchr 
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Verderblich ift das bisweilen fein Ende nehmende 
Nachſchwärmen, wodurd) mandes ſchöne Volk zu 
einen Bilde des Jammers und Elendes herab» 
fintt. Das zu verhindern, empfehlen mandje das 
Beritellen des Schwarmes mit dem Mutteritode. 
Died Verfahren iſt aber nur bet Einzelftöden 
anwendbar. Es giebt aber einen einfachen bei 
aller Art von Stöden anmendbaren Kunſtgriff, 
wodurch derjelbe Zweck und noch mehr erreicht 
wird. Man laffe dent Mutteritode nad) Abzug 
bes Erſtſchwarmes eine junge Königin einlaufen 
oder noch ficherer, füge ihm eine dem Auslaufen 
nahe Weijelzelle ein. Die junge Königin Bat 
nicht8 Eiligered zu thun, als die vorhandenen 
Weiſelzellen zu zerjtören, woran fie da8 momentan 
geihmwäghte und daher and Schwärmen nicht 
enfende Bolf in der Regel nit hindert. Das 
Schmwärmen bat ein Ende genommen, die Königin 
it vielleicht binnen einer Woche ſchon fruchtbar 
geworden und nimmt den Brutanfat wieder auf. 
Hat man eine italienifche Weiſelzelle eingefügt, fo 
wird dadurch) der Stod gleichzeitig italijiert.” 

Sn der „Leipziger Bienenzeitung* wird ber 
Honig und Kandisfütterung im Freien das Wort 
geredet. Bu diefen Zwecke fol ſich der Imker 
eine Anzahl Honigwaben aufheben, und jtehen 
foldde nicht zur Berfügung, jo foll er leere Waben 
nit Randislöfung füllen. Kurz dor ber Stachelbeer— 
blüte werden dann an fehönen Tagen die Waben 
in der Nähe des Bienenjlandes aufgeitellt und 
jobald ſich Bienen auf denjelben eingefunden 
Baben, erjtere über den ganzen Garten verteilt. 
Wir können diefe Art Fütterung nur enipfehlen, 
denn 1/4 Pfund Pen: den man den Bienen 
duch das Flugloch eintragen läßt, bewirkt mehr, 
al3 wenn man ein ganzes Bfund in den Stod 
giebt. Natürlih iſt dieſes Berfahren nur da 
anzuwenden, wo ſich in der Nähe nicht ein zweiter 
Bienenjtand befindet, weil fich ſonſt „Diitefjer“ 
einfinden würden. 

Der „Gravenhorſt'ſchen tllujtrierten Bienen: 
zeitung“ fchreibt ein Herr aus Rußland: „Die 
legten drei bis vier Jahre waren bier fo aus— 
ezeichnet gut für die Bienenzucht, daß man jetzt 
elten einen Bauer findet, der feine Bienen befitt. 
Sch Tebe als Bienenzüchter bei einem biejigen 
Gutsbeſitzer, und haben wir eine ziemlich große 
MWirtfchaft. Ich winterte 800 Völker ein. Sm 
fünftigen Sommer denken wir bi 1000 zu 
geben, da8 foll unfere Normalzahl fein. Wir 
haben in dem bergangenen Sommer geerntet: 
650 Bud -— ein Pud ca. 32 Pfund — Schleuder— 
honig, 300 Bud Scheibenhonig und 35 Bud 
Sektion-Honig, überhaupt bekamen wir aus der 
Bienenzuht ca. 7000 Rubel Reinertrag. — Die 
Bienen ftanden auf drei Ständen, drei Bi bier 
Morft nnneinander entfernt. Sch arbeite allein 

_.änden, wo nur Wächter find; wenn 
id) Tagelöhner zu Hilfe. Die Haupt: 
aus Steppendblumen vom 1. bis 

, ılfo in 15 Tagen. ES gab Völker, 
58 5 Pud Honig lieferten. Zum Winter 
nr sahen Volke nicht weniger als ein Bud 
° Honig iſt ganz weiß, Hell und 
J. 3a, daS war ein Sommer, wie 
wioderxkehren wird.“ Könnte man 
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dieſes Eldorado der Bienenzucht doch auf einige 
Jahre nach Deutſchland verlegen! 

Pfarrer Gerſtung bat ſchon wieder die Bienens 
zucht durch eine neue Erfindung bereichert. Um 
einen längit fühlbaren Bedürfnis abzuhelfen, Hat 
er nämlich einen neuen Tränk und TFutterapparat, 
ımd zwar ganz aus Glas, Tonitruiert, den er 
„—hüringer Luftballon” nennt. Natürlid) ift das 
Patent angemeldet. Da wir den Apparat noch 
nicht verſucht Haben, können wir und auch fein 
Urteil über denjelben erlauben. Sollten ihn ſchon 
Lefer der „Deutfhen Forit- Beitung“ Tennen 
gelernt Haben, fo ergeht an fie die Bitte, darüber 
zu beriditen. 

Un Pollenwaben längere Bett aufzubewahren, 
wird in der „Schlejiihen Bienenzeitung” em— 
pfohlen, dieſelben mit feinpulverifiertem Stochfalz, 
zu überjtäuben oder aber das Salz in: Waller. 
zu löjen (ein Eßlöffel vol Salz auf einen Liter 
Waſſer) und die Waben mittel Zerſtäubungs—⸗ 
apparate8 zu bejprengen. Das Salz, in fo ges 
ringen Duantitäten, komme den Bienen in der 
Brutperiode fehr zu ftatten. 

Dr. ©. Aßmuß zählt im „Bienenwirtfchaft> 
lien ZBentralblatt* mebrere neue Bienennähr- 
pflanzen auf. 1. Krauskohl. Derfelbe foll bon 
den Bienen mit demfelben Eifer beflogen werden 
wie Raps und Rübſen. Für die Landwirtichaft 
hat die Pflanze doppelten Wert; im erſten Jahre 
des Anbaues dient fie als Grünfutterpflanze für 
fämtliche8 Vieh und Wild, wie aud) zum Genuß 
für Menjchen, in zweiten Sabre dient fie als 
Olpflanze. Im Mai und Juni iſt die Pflanze 
jo mit gelben Blüten bededt, daß fie fein Blatt 
durchblicken läßt. 2. Ruſſiſches oder Karotten 
Nadies. Nie zur Saat ftehengelajjenen Radieschen 
entroideln jtch, wenn im April oder Dat gefäet, 
zu 1W/a m boden, violett blühenden Pflanzen, die 
von Bienen wimmeln. Sie ift dem Olrettig 
ähnlich, aber fruchtbarer und eine Gemüfepflanze 
eriten Ranges. Der Same liefert viel ſchönes 
Ol. 3. Sareptifhe Sonnenblume, melde den 
ganzen Sommer blüht. Wenn man die Samen 
am Rande eine zaunlofen Grundjtüdes in zwei 
Reihen in Verbaude legt, jo hat man im Sommer 
einen ganz dichten, 3 m Hoden, lebenden, mit 
pradıtvollen Blüten bedekten Zaun. 4 Ruſſiſche 
Traubengurfe. Diejelbe blüht von allen Gurfens 


‚arten am reichlichiten umd liefert 40 bi3 50 Tage 


nach dem Legen der Sterne fchon Früchte von 
borzüglichen Geſchmack. 

Herr Pfarrer Weygandt macht in der „Imfer: 
Ichule* befannt, day er auch in diefem Fahre 
wieder in der Beit vom 17.—28. Juni einen 
Bienenzucht-Kurſus abhält. Für 15 Teilnehmer 
aus dem Stande der Land» und Forſtwirte iſt 
er um Stipendien eingekommen. 

In demielben Blatte beſchäftigt ſich Herr 
von Rauſchenfels in Collecchio (Italien) wieder 
einmal mit unſerer Wenigkeit. Er iſt bitter und 
böſe darüber, daß wir unſere Wahrnehmung be— 
züglich des Ausſcheidens des Waſſers ſeitens der 
Bienen nicht früher veröffentlicht haben.“) „Die 
Herren hätten ſich offen auf die Seite Dr. Dzierzons 


* Vergleiche Nr. 7 der „Dentiden Forſt-Zeitung.“ 
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jtellen und dein Meifter zum Siege gegen feine 
Begner in der wichtigen Trage berbelfen müffen,* 
meint bon Naufchenfeld. Wir meinen, Herr 
bon Rauſchenfels kann ſich beruhigen; ber Dleifter 
bedarf unferer Unteritügung gar nicht, dazu 
tonnten wir nicht früher gegen feine Gegner auf: 
treten, bebor wir nicht wußten, daß es noch 
Sat giebt, welche den Bienen die beregte 
äbigfeit abjtreiten. 9. Melzer. 


4 


Eine intereſſante Neuheit in Bienenwoßnungen *) 
fennen zu lernen, batte id) am 27. Mürz d. 38. 
in Bunzlau Gelegenheit, wo bon der Holz. 
warenfabrit Helbig & Strempel in Liegnik 
mehrere Beuten — Stülper und Ständer — nach 
Vonhofs Syſtem ausgeitellt waren. 

Der Konſtrukteur verwirft die Beuten von 
vierſeitigem Querſchnitte und legt die Formen 
der traditionellen Körbe auch den Mobilbeuten 
zu Grunde. Der Brutwaben⸗-Rahmen iſt ein 
Dval, deilen oberer Teil nah der Form der 
Ellipfe, deffen unterer nach der Form des Halb: 
kreiſes geitaltet il. Der Obalrabmen bat 42 cm 
rößte Höhe und 30 cm größte Breite und ſchließt 
onad eine Fläche von 990 gem ein. Er ijt 
unter Anwendung bon Danıpf aus einem einzigen 
Stabe zu einem in fi geichloffenen Ganzen 
gebogen, ſteht vermittelit ziveier Stützchen aus 
Aluminium auf den geneigten unteren Beuten- 
feiten auf und wird im Scheitelpunkte von einem 
folden geführt, jo daß mit den drei Stütchen 
feine richtige Stellung firiert- iſt. Gleichzeitig 
beivirfen die Stütchen die Abjtandsregelung ber 
Rahmen und können von außen ber jo feit auf- 
einandergepreßt iwerden, daß der ganze Wabenbau 
ein unwandelbar feite8 Ganze daritellt, jo daß 
die Beute in jedem nur denkbaren Unifange 
manipulationsfähig ift, wie e8 mehr der Korb 
mit dem felteiten Stabilbaue nicht fein kann. 
Durd) diefelben Schrauben kann aber auch die 
Berlittung der Rahmen von außen ber zerichnitten 
werden, jo daß diefelden jederzeit ohne jede 
Hinderung der Beute entnommen werden fünnen. 

E3 iſt offenbar, daß in einer fo geitalteten 
Beute die denkbar beiten Wärmeverbältnijje 
obwalten, und der Konſtrukteur weijt berechtigter: 
maßen auf die befonderen Wärmeitrahlungsgefege 
bin, welde in dem elliptiich geftalteten Beute⸗ 
mantel obwalten und deren Wirkungen dei 
Bienen zu gute kommen. 

Genau diefelbe Wabe wie im ganz neichloffenen 
Ständer — Ovalſtänder — bringt Vonhof auch 
im Mobiljtülper in Unmendung, den er deshalb 
Ovalſtülper nennt, und es iſt meines Willens 
dag erite Mal, daß dieſe Gleichheit der inneren 
Einrichtung der beiden Syſteme realiſiert it. 

Das Honigrähmchen ijt Freisrund und Bat 
einen lichten Durchmeſſer von 17 cm. Die 
Honigräbmchen werden in Kapſeln von rundem 
Quierſchnitte eingeitellt, twelche dem Ständer ans 
gefegt, den Stülpern jeder Art aufgefent iverden. 
Auf diefe Weile haben alle Betriebsarten, ſie 

*) Wir bringen den Wrtifel, ohne vorläufig zu dem 


Anhalt desjelben Stellung zu nehmen. 
Tie Redaktion. 


zu beantivorteit. 


mögen heißen, wie fie wollen, das gleiche Honig» - 


rähmchen. Ohne irgendwie etiva beit Schleubers 
betrieb zu beeinträchtigen, tft das Hauptziel die 
Gewinnung von Wabenhonig, der in den runden 
Reifchen, die nad) Entfernung der drei Alumininm⸗ 
jtiitschen niit einen hübſchen PBapierftreifen umklebt 
werden, in einer form in den Handel gebracht 
wird wie er gleich elegant bisher nicht angeboten 
wurde. 

Die Vonhof'ſchen Konſtruktionen, deren Aus— 
führung ſich auf eine vollendete Holzbiegetechnik 
gründet, haben in dem Eleinen Sreife, in dem fie 
jeit kurzem erft befannt wurden, geradezu Auf- 
ſehen erregt, und ich glaube au Sieter Stelle auf 
die bdielverjprechende Neuheit aufmerkſam machen 
zu folen. Die Zirma Helbig & Strempel 
zu Liegnitz verſprach, jede bezüglige Anfrage 


H. Andreas, Vorwerksbeſitzer. 


Je 


Trübe Erfaßrungen eines Anfängers in der 
Bienenzudt. 

- Kommt da fürzlich jemand aus einem benach⸗ 
barten Orte zu mir gelaufen und erfucht mich, 
ihn anı Sonntag zu bejuchen. Er babe von der 
Frau feines veritorbenen Nachbars vier Bienenitöcke 
gekauft und dafür 30 ME. bezahlt; aber c8 habe 
ih) Herauspgeftellt, daß nur wenig Bienen in den 
Stöden ſeien. AS ih zu den Bienen fan, fand 
ich beſtätigt, was ich vermutet batte. Der Mann 
hatte erjt vor acht Tagen die Bienen von feinem 
Nachbar in den Sarten geholt. Diefelben waren 
natürlich wieder nad) dent alten Standorte zurück— 
geflogen, wodurch zuerit eine entjeglidde Rüuberei 
entjtanden war. Die Stöde des alten Standes 
waren fchließlich über die des Anfängers herge— 
fallen und Hatten fie gänzlich) ausgeplündert, To 
daß fie nun weder Bienen noch Honig enthielten. 
„Wie konnten Sie don Ihrem Nachbar bei der 
jegigen Jahreszeit Bienen kaufen ?* fragte ich den 
Mann, worauf er mid) verwundert anjah. So 
gebt es aber leider jo Häufig. Man beginnt die 
Bienenzudht ohne die geringjten Vorkenntniſſe 
und wundert fih danı, wenn man Erfahrungen 
macht, welche nıit Geldkoſten verbunden 


se 
Das Bereinigen der Bölker im Irühiahre. 


Sofl den Anfänger die Luft und Liebe zur 
Bienenzucht nicht verloren gehen, fo ift dringend 
zu empfehlen, daß er feine ſchwachen Völker vers 
einige. Es ijt beffer, man bildet aus zwei oder 
drei ſchwachen Bölfern im Frühjahre ein Fräftiges, 
als dag man fich ntit drei Hungerleidern abplagt. 
Die Vereinigung nehme ich gegen Abend vor. 
Zunächſt fange ich die Königin aus und Bü 
fümtliche Brutivaben in den Stock, mit meld 
die Bereinigung ftattfinden ſoll, während 
Bienen in den Honigraum gekehrt und mit Ho 
waſſer beiprengt werden. In der Nacht vollz 
ih die Vereinigung ganz von felber. Soll r 
en Schwädling Dinzuflommen, jo wird 
folgenden Abend ebenjo verfahren. 

Bieneno 


Fo ritſe kretãr. 
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ee Bon —t. 231. — Tieriihe und pflanzliche Feinde unjerer landwirtichnftliden Kulturpflanzen. Bon 

.‚ Melzer. (Mit Abbildingen.) 261. — Merkverſe. 263. — Berein „Waldheil". Auszug aus dem Protokoll der Sigung 
dc8 Direktorium am 4. April 1895. 288. — Perſonal-Nachrichten und Berwaltungdsänderungen. 2383. — Brief: und 
Pragefaften. 254. — Bienenwirtihaftlides: Apiftiide Nundidau. Bon H. Melzer. 4 — Eine interefiante 

uheit in Biernenwohnnngen. Bon H. Undread. 2386. — Zrübe sriohrnngen eines Aufängers in der Bienenzudt. 
Bon 9. M. 266. — Das Bereinigen ber Bölfer im Frühjahre. Bon Bienenpater. 288. — Inſerate. 287. 











Bezugsquellen für forftlihe Geräte, Samen, Pflanzen ır. 
Forſtliche Geräte. Samen und Pflanzen. | Waffen und Munition. 


3. Heins’ Söhne, Halſtenbel (Holftein). Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 

Maſſenanzucht v. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen tc. Thieme «& Schlegelmilch, Sußf. 
Große Vorräte von ſchönen Kiefern, Wey⸗ Gewehre u. alle Arten Waffen der beft. 
mouinäfiefern, Dougladfichten ıc., ſowie Konſtr. von höchſt. zeiftungsfäbige: (65 
jänmtl. gangbarit. Baubholzpflangen. (08| IN. Katal., auch über jegl. Jagdbedarf, 
Han verlange Preisverzeiduis. gratid. Forſtbeamte genießen Borzugdpreiie. 


Behleidungsgegenflände. Bücher, Schreib-u.3eihenmaterinkien. Diverfes. 


Weiche forſtgrüne u. graue Manchefter n allen preußiſchen Oberförſtereien 3 
empfehle ich d. H. Forſtbeamt. als haltb. 3 ent tor! Gustav Bild, Fabrikgeſchäft, 
Stoffe, welche es giebt. Lieſerb. in Qual. Das Wildgatter, feine Anlage im all⸗Inh Herm. Bild) Sries. Breslau 
F. A. Müller, Verſandhaus, Soeſt i. B.Sonftruttionen, Thore u. Einfprünge.| reiskurante gratis und franko. 


75 7 Herausgegeben im Auftrage des Allge⸗ 
benierer tief, in at. on meinen Deutſchen Sagbijbugvereins. 
zu d. bill. Preii. u. verf. Broben nebſiſVon Modert Shumader, Kgl. Yoritafl. 
Maßanleit. 3. Selbſtmaßnehm. portofr. Preis 3 ME. kartoniert. 
das Spez⸗Geſch. j. Forftunif. v. H. Weil, Bu bezich. neg. Einf. d. Betr. porto⸗ 
giAwege, Heil.Nafl.. gear. 1889. (@lfrei vor J. Neumann, Aeudaum. 

































































































Ein- u. Vorkauf aller rien schldsleohter 
. u.Gohörne, auoh Abw 

Geweihe sowie Rehläufe, Fuchs- u. 

Hirsohhaken, Schädel,Schilder,Köpfe eto. 


Knöpfe u. Stookgriffe (Aufsetzen billig) 
bei Weise & Bitterlieh, Ebersbaoh I. S. 





























OD Inferate. HM 


Unzeigen und Bellagen werden nal Dem Wortlant der Mannftripte abgedentt 
Für deu Juhalt beider ift Die Nedaftiou nicht verantwortlich. 


Inſerale für die Sälige Hummer werden Bis fpäteftens Dienstag abend erBeten. 


. > | BEE Gieferniamen 
»erfonalia. Brauchbares Forſt U. | von KFief mjame Bapfen 


| für den ich 80°, Keinikraft garäntiere, 
Seiuht zum 1. Mai ein mit afanen- Jagdperſonal verkaufe den genmer mit 290 DIE, das 
eudt s f el *. Pfund zus ME, ſerner empfehle Fidten- 
audt, forwie Raubzeugpextitgung durche empfiehlt den Herren Forſt- und Zagb- &ärden-u. Sirkenfamen in befte, teim: 
aus vertrauser, unverheirateter befigern (167 | fähiger Ware ’ (198 
| Jäger. "ae 29 lad £ö 5 e i [+ Biel2 Monate. über 5Pfd. jende franko. 
Derielbe muß Hornbläjer fein. Mur | geret " Nen 9 Wuschovius Nadfoiger, 
w,eibe nm rmdla) In. Berein zur Förderung dev Snterefien Klenganflalt Riemegß, Ber Ira 
Zeugnisabfchriften und Lebenslauf, die | zur Unterjtüpung ihrer Hinterbliebenen, Waldpflanzen 


nicht zuriickgeſandt werden, baldigſt 
einſen den. (3117 Ur udamm. werben wie alljährlich in großen Quanti⸗ 
Graf Lehndorff-&teinort. Bon demfelben find ferner erhältlich | täten guter Qualität in allen Sorten 


— — nn. umjonjt und poſtfrei: Satzungen, jowie | billig abgegeben. Preisliſte frei. (199 

ehe A Eat größeres Pachtug Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil”. | aspnar Beste 
er Jeder deutjche Forſt- und Sagdidug- | in Rinſeche Lei OGberhundem i. 33. 

Dberjä er beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— s 

zum baldigen Untritt. Bewerber, welche bejiger, Waidmann und Gönner dev Eangeifen und Fallen 
enaue Kenntnifle von Faſanenzucht und grugen Gilde melde ſich als Mitglied. für alterhaud Raubzeng u. Vögel, ſowie 
ucdedreffur befigen und gute Beug: | — Plitgliederzahl ca. 2100. Ehontauben-Wurfmafdinen und BBild- 

nifje aufiweifen Lönnen, wollen dieje ir | HEHE | fo fer alter Art liefert billigft 

beglanbigter Abſchrift, ſowie Photo: E. Grell & Co., Daynau i. Sch. 
Illuſtr. Preiskurant gratid. (218 


pie einienden. Nichtbeantwortung . o . 
gilt als olehnung. Dermifhte Anzeigen. Waldhoruklänge, 
Sagdfieder nad Bekannten Wielodien, 








Nufzbach, Renchthal (Baden). 


Bruhne, Oberjäger. 





— — — — BIER?” — — — — ** 
Bea tr Holen Snfumko Imkerei-Gerüate b von He neeinhoner, 
Faeig pam 1, Mai | Beyieht man in tabetofer Gite zu den | OR Sn Anbanpe Super Bicde 
Klafe A von | Mäßigiten Preiſen von (165 Zu bezichen von 


einen Jäger Der 
wenig Dienftiahren, geeignet gun Th. aödden, Alpen (Rheinland). | J. Neumanms Berlagsduhßandlung, 
äã (3242 s 


Illuſtr. Preisfifle portofrei. Neudamm. 
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Inſerate. 























Ia. Samen von Colorado 
(minterbarte Sorten) (217 


Abies Dou uglasi, 
a kg Mt. 50, 2 g DIE. 1,9. 


Pinus Ponderosa, 


& kg Mi. 30, 20 g ME. 1,0. 
m Immerschi: Kic ffenbu 
inm Modem? (Holt u. Bahn 
Fe u) verfauft 450 Std. Efden, 2 
sm Int, pro But. Sf. 1005 
m, 21, biß 8 m God, pro © 
DE 06 "Bing. as 
Dominium Balmıniden (Bot ind 
Babnfta.) vertauft 102009 Sid. Briden- 
Reafinge, m y.Ysabielap. 
Ühfragen deliebe Anan an 
Stanlion & Becker in Palm 
niden (Oftpr.) zu victen. 
















Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forsinntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
don Gurton-, Woln-u. Obstbau, u. verwändte Bedarfunrtiket, 
m (für Holafällungs-, Durdhforstungs- und andere Zwock 
Schrinkwerkzonge. Feilen, Weldhänmer, In'vessal Sicherheits-Schrauben- 
Kelle zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Hecken-, Garten., Rahpen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
Scheren, Astschn ‚Erdbohrer, Lachs; ein und Schanfel, 
7 Wiesenban-Gerätschaften, Rechen, Hen- w- Düngeı 
Bensen. Pflauzbohrer, Garten-, Okulier- Fört: a Jiedmenser, Ne fuppe 
Bandmaasse, Wessketten, Kullarbestecke, Hirschfäuger, Tisch-, Desseri- u‘ 
Tranohlerbestecke etc. ete. fabrizieron und liefern ii 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als 
J. D. Dominicus & Sehne in Remscheid-Vieringhausen. 


BE Gegründet 1822. u u 
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Wunsch umsonst u. — 











Zur Frühjahrssaat = 
offeriere, 1. LB, feirgen, ——* 
‚gihtenfomen 70806 AME130pr.1 

iefern „ dumm bonn 
Rürhen „ 14 
eomartirfern On mn On um 
Immerschitt, Afhaffenburg. 


Tamel Smith «bo, 


Sohomobilenfabrik, 
Magdeburg, 





Lokomobilen anf Ausziehleſeln: 

5jährige Garantie für die deuer 

buchſen; Feuerung nit trodenen 
Holzabfälen. 


Lolomobil. auf Lofomotivfeheln: 
große Leijtung u. mäßiger Preis; 
Seuerung ausfchliehl. mit nafien 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 


Seibitthätige Grpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud, 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. hobe — 
Kaltaloge, Seugniſſe x. gratis 
und franko. «us 


Garrett Smith« Co. 
Reel. Alle Billig. 


dienenwirtfdaftfigen Geräte, Samen, 
Sträuder, 
nungen, owie einzelne Holgteile un 
fedende Wienen lieiert 

Gottfr. Weitzmann, 
Bienenftanb Iriedersbortt Bulsnit, 






























Beell! Billig! 
Die ald Rahmenträger dienende 


Klammer für Bienenwaben, 


im Ins und Auslande patenfiert, in Wien 18 prämiert, 
liefert dad Stüt zu 2 Pi. per Nahnahıne der Erfinder 
amd allewnige Gabritane uR2 


G. Ueberschaer, 
Berlin S., Dranienftraße 60. 


Proben grafis. —— 
Wildfütterung. 


Blaner u. grüner Riefenbaum- 


ser Anhkohl, zum Andau für Win⸗ 
3ertitierung für, Mebe, Qafen, BeBgügn 
Fafanen ı. im BD. der „D.N. 
pril, ©. 7 u.8, beichr 
offer. Ia. Samen, & Rilo 
ME 9 ab hier ». Wadın, 1. 1. 
Th. Immerschitt, Aldyaffenburg. 














Bartlosen ionie auen, weige on 
Haarausfall An Kar witen 
und abjolut 
unſchaͤblich 
mein auf 

















wiflens 
Ihaftliher 
Grundlage 


Hergeftefites 
4 RICH 
Präparat. 
[öcjtg vom na wenigen Boden, jet) 
jauf faylen Ctellen, wenn noch Paar. 
wurzein vorhanden find. (ud vorahgtich| 
Ineaen Scuuven.) Gichertter Förderer] 
des „Bartwucfea“. GB genin 
meift tuenige Wochen um fich einen fchö- 
neu und vollen Yart zu verfhaffen, 
Sein Bartwuchstawindel, 
fondern 1000 fach bewwahzter Haarnährftoff 
Müdyaytung des Verrags hei Richterfolg 
gabe des_Yiters erwänicht. Zu be 
ziehen in Dofen a_Mart 8.— von) 
A. Shnurmann, Franffuri a. M. 
— Tautieireiben. Abfehrift derf. gratis. 














®, Million 
Sumatra-Zigarren, 


aroße, elegante Facon. lange Einlage 
ceweit, brennend, Üiefere die 
et diefer vor pitanten 
-PfrBigarie für nn 28 ME. franto! 
Konv. Surüdnahme a, meine Kuiten, 
Diuftertifiel von 109 Erul zu Dienfte 
Umblatt üit ebenfaltd vom feinften Tabat 
die Konfurreny bietet ML=BIgaNTE ai 
wo Umblatt von Kapier und der Oi 
fundheit fhädlih. ası 
Pant Eisenmann, Gidfeld 1. Th. 
Vrötes Thivmaer Zigarren u Tabak: 
fabrıt Berjandhaus. 


















"Wer holen Grtrag auß der Dirnenzucht 
erzielen will, tanıe Sid das trefil. Wert) 


Bienen-Nährpflanzen, 
Ihr Anbau und Nuten für den) 
Forftmanı, Yandwirt, Gärtner] 
u. Imker. Ingieich ein praftifcher| 
Matgeber bei der Werbeilerung 
der Bienentweide. Yon Herma! 
Melzer. Wreid 1 Mark (10 € 
iranfo für 9 Mar}. 

Das But ift preidgefrönt ı 
von Dr. Dzierzon, Grav 
horst warın empfohlen: 
eignet jirh befonders zu Bräm 
nt. Berloiungen. Yu beziehen di 
J. Neumann, Heubamm 





















Kiefernfamen, 
biesiährigen, won ausaescift 
Karz und April q pi 
Bestald alt nmantiert 80 Woknı) 
feimend, verihiete zu 3 DE. pro Pıund. 
Zablung nad Keimpvobe. ers 

Friederike Meltendorf, 
Bejigevm einer Zamendarre nenejter 
Banart mit Yuftbeiz) 
Niemegk, Be. dp 





zumeint 






























Neumann, 


Diefer Nummer liegt bei Bogen 2 der Liſte der bei den Königl. Regierungen ze. notierten Reſ. 
Jäger der Safe A nad dem Stande vom 1. Auguit 1894. 





Deulſche 


orſt- eitung. 


Organ 


Zutereſſen deß Valdbaneß, des Born, hr Borftbenuhung und der Bienenzuät. 


Hentliches Organ des Srandnerficherungs-Bereins Breufifcher Foribeamten und des Bereins „MWaldheil“, Berein " 
zur Förderung der Intereffen deutfcher For» und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Ereransgegeben md redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 


—— RAuffäbe und Mitteilungen find fels willdommen. s 

Die „Deutfie Forft-Beitung* cribeint wögentlih einmal. Abonnementeprsie: vierteljährlich 1 ZUR, 
— 7 DO Mk, 
für das übrige Husland 2 24h. — Die „Deutibe Horfisgeitung“ tann aud mit dev „Deutiden Fäger-Beitung" und deren 
uftsierter Unterbaltungsbeilage „Bas Waidwert in Wurt md Bild“ (Hr. 1689) zuiammen bezogen werden, und beträgt 
a) bei den Kaiferl, Poftanftalten 2,50 Zik., b) direkt dur die Ervedition für Deutfhland und 
für das übrige Ausland 4 ZAk. -- Iufertioneprsis: die breigeipaltene Monpareiliegeile RO DR. 


SD inderehtigter Rachdruck wird Arafrehtlih verfolgt. —> 


Nr. 18. Nendanım, den 5. Mai 1895. X Band. 



























ber Abonnemenfen 
Efterreih 8,50 MI 



































Bekaunntmahnng. 

Die funfzehnte ordentliche een des Brandberfiherungs-Bereind Preußifcher 
Forftbeamten findet am 11. Mai d. Is. vormittags 11 Uhr, im Dienftgebäude des landwirtſchaft- 
lien Minijteriuns hlerſelbſt, Teipzigerplag 7, ftatt. 

Die nach $ 13 der Statuten des Vereins zur Teilnahme an der General-Berfammlung Bes 
rechtigten werden zu derfelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitination der Teilnehmenden 
wird auf den $ 16 der Statuten verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Scriftftüde, als: Rechnung, Bilanz und Jahresbericht pro 
1894 und der Etat pro 1895, können im landwirtfchaftlihen Miniiterium, Leipzigerplag 7, 2 Treppen, 
im Zimmer Nr. 19, von 8. Mai d. 33. ab in der Zeit von 11—2 Uhr eingefehen, auch Tönnen 
bafelbjt die Legitinnationd-Sarten in Empfang genommen werben. 


Berlin, ben 27. Februar 1895. 
Direktorium des Sranduerfiherungs-Bereins Brenhifier, Srfheamten, 
aechter. 


Donner. 











Bes Horfimannes Oerrihtungen im Monat Blai. 


Nutzungsbetrieb: Fortfegung der Sonmerfällungen in den höheren Gebirgen. Eichen» 
rindenfchläge; Gewinnung der Fichtenrinde, Schuß derielben gegen Regen durch geeignetes Aufftellen 
und Bebeden; Baftgewinnung von Ulmen und Linden, Fortfegung der Durcforftungen in Nadelholge 
ftangenorten. Stodholggewinnung. Köhlerei, Flößerei. 

Samengewinnung: Gegen Ende des Monats reift der Ulmenfamen. 

Kulturbetrieb: Beendigung der Saaten und Pflanzungen. Zapfenfaaten. 

Waldſchutz und Waldpflege: Töten der in Spiegeln Jigenden Naupen der Nonne und des 
Schwammiſpinners; befier: Betupfen der Spiegel mit Raupenleim. Zerjtören der Neiter des Goldafters 
und ber in Rlünıphen bereinigten Raupen des Ningelfpinners. Bertilgungsmaßregeln gegen Hylobius 
abietis wie int April; ebenfo gegen Baft- und Borfenfäfer. Aufmerkjameit auf die Kleinen grauen 
Nüffelfäfer, Strophosomus obesus und Cneorhius geminatus. — Abſammieln der Käfer von den 
ſchwacheren Pflanzen, Abklopfen auf Tücher, Durchichneidungsgräben. An Flugjahren Sanımeln der 
Maikäfer, in Nichtflugiahren Einfangen der Larven in Fanglöchern. Abklopfen der jungen Eichen 
nad Gurculioniden. Anteeren der mit Tortrix pactolana bejesten, durch Harzausſluͤß, auch Kot— 
austritt bemerfbaren Rindenſtellen an jüngeren Fichten. ‚Sammeln der auf junge Schonungen ges 
wehten Nonnenraupen. Auszichen und Verbreimen der mit Pissodes notatus, Cerambyx fasci- 
eularius, Bostrichus bidens und mit Pilzen bejetten Pflanzen in den Kiefernfhonungen. 








270 Welche Geſichtspunkte find zur Erziehung eines tücdhtigen 
Anſtrich der in fonniger Lage gepflanzten Eichenheifter und Buchen (nad) Altum) mit einer 
auch gegen den fegenden Rehbod Fhübenden Miſchung don Rindsblut, Kalk, Kuhmiſt und Schwefel, 
oder: Aufguß don I2 Eimer Waſſer auf 2,5 kg ordinären Tabak, der 24 Stunden ftehen bleibt, 
werauf der Tabak ausgepreßt und entfernt wird, und demnädjt Zufak von 1/s Einer Rindshlut, 
1 Zeil gelöſchten Kalt und 16 Teilen Kuhmiſt, wenn die Anwefenheit von Buprestis tenuis, viridis 
oder Bostrichus dispar auf biefen Flächen bereis im verfloffenen Sommer oder bei ber Winter- 
rebifton fonftatiert wurde. 
Gegen Ende des Monats fliegt der Kiefernſpanner. 

uß der Saaten gegen Vögel. Haden und Reinigen ber Kämpe. Aufmerkſanikeit auf 

Köhler und Hirten, auf Entwendungen von Gras und Maien. 


Melche Sefihtspunktfe find zur Erziehung eines füchfigen Stammes 
von Waldarbeifern ins Yuge zu faffen? 
. Mit obiger Se? babe ih mih in|Winter. Der polnifhe Waldarbeiter ift 


der Praxis ſchon oft bejhäftigt und mwill| für unfere en wenig entgegenfommend 
nun aud) verfuchen, fie inunferer „Deutjhen |und auch jelten zuverläjfig, wenigſtens 


Forſt⸗Zeitung“ recht und ſchlecht zu beant⸗ 
worten. 

In gar vielen Gegenden unſeres weiten 
Baterlandes ift e8 mit Arbeitskräften übel 
beftellt, und leidet darunter wohl der Land: 
und Forſtwirt am meiften, zumal in den 
öftlihen Provinzen. Obſchon auch hier 
die Arbeitslöhne im Laufe der Zeit fehr 
in die Höhe gejchraubt werden mußten, 
können ſie fich dennoch nicht mit den Lohn⸗ 
verhältniffen dicht beuölferter Induſtrie— 
bezirke mefjen, welche eine gar verführerijche 
2odipeife für unfere Waldarbeiter bilden. 
Zu Taufenden reifen im Frühjahr jüngere 
und auch ältere Arbeiter nach jenen Be—⸗ 
zirten, um erjt mit Eintritt des Winters 
wiederzufehren. Das ift eine recht be- 
dauerliche Thatfache, wobei fi) der Mangel 
an pafjenden SHulturarbeitern auch für den 
Forſtmann recht fühlbar macht. Ein ftän- 
diger Arbeiteritamm tft nur noch in einigen 
günſtig gelegenen Revieren zu halten, wo 
viele kleinere Stellen-und Wirtſchaftsbeſitzer 
in der Nähe wohnen, welche von ihrer 
eigenen Scholle nicht leben können, aber 
auch nicht in die Fremde wandern mögen. 
In Schleſien trifft man noch ziemlich 
viele kleine Beſitzer, welche noch für 
einen billigen Lohn arbeiten und es 
auch gern thun, wenn ſich die betreffende 
Forſtverwaltung entgegenkommend zeigt 
und den Leuten kleine Vergünſtigungen 
gewährt. Hier in der Provinz Poſen ſind 
derartige Verhältniſſe ſchon ſeltener, und 
obwohl es arme Leute und Arbeiter genug 
giebt, ſo greifen dieſe doch lieber zum 
Wanderſtabe; ſie betrachten den Wald nur 
als Holzkammer für ihre Bedürfniſſe im 


nicht in dem Grade, wie man es von 
einem Arbeiter fordern muß. In meiner 
Praxis habe ich ſchon immer und immer 
wieder den Verſuch gemacht, auch dem 
polniſchen Arbeiter für ſeine Arbeiten im 
Walde ein gewiſſes Intereſſe einzuflößen, 
es iſt mir aber nicht gelungen, und habe 
ich es nun aufgegeben, nehme ſie nur an, 
wenn „Deutſche“ nicht zu haben ſind, ob— 
ſchon auch unter dieſen manches räudige 
Schaf vorkommt. Viele Kollegen ſind 
gezwungen, alljährlich mit neuen Leuten 
an die Arbeit zu gehen ſowohl in Schlä- 
gen 'al3 bei den Kulturen, und das tft 
ein großer übelftand, der dem Beamten 
jo mande fchlimme Stunde bereitet. Auch 
bei mir tritt diefer Fall bei den Kultur— 
arbeiten recht oft ein, wenigftens wo es 
ſich um Frauen handelt, da diefe hier immer 
jehr ſchwer zu haben find. Diefem übel 
läßt ſich nicht überall mit gleihen Mitteln 
entgegentvirken, Da ja Die örtlichen und 
anderen Berhältniffe mitjprechen. In ab— 
gelegenen Revieren, wo weder die große 
eiſewut noch induftrielle Unternehmungen 
die Leute dem Walde entziehen, wird es 
dem Waldbefiter nicht ſchwer fallen, ſich 
jeinen Arbeitsſtamm zu fuchen, da er die 
Arbeiter in der Hand hat, wie man zu 
fagen pflegt. Die Leute gebrauchen den 
Wald notwendig, er giebt ihnen Arbeit 
Holz, Beeren, Pilze, Streu und Gras 
für ein billiges Entgelt. Der Befiger w 
bei feinen Arbeitern mit einer mäßi 
Tare vorlieb nehmen, ihnen auh w 
im begrenzten Rahmen nod) gejtatten, 
Stüd Vieh im Revier felbft oder auf d 
Brahfelde zu biüten. Derartige N 
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günſtigungen ſind für beide Teile äußerſt 
empfehlenäwert, da dadurch der Arbeiter 
dem Befiter zu Dank verpflichtet wird 


and diefen auch dadurch bethätigt, daß 


er Arbeiter bleibt und auch wohl jeine 
weiblichen Yamilienmitglieder zur Wald- 
arbeit anhält. Haben dann auch die Förfter 
ein Herz für ihre Arbeiter, indem fie 
ihnen bei Not und Kummer als Ratgeber 
und Tröfter bilfreihe Hand bieten und 
nicht im dünkelhaften Hochmut die arbeits: 
harte Rechte überſehen, welche fich bittend 
oder dankend entgegenftredt, jo wird der 
Beamte wohl nur jelten in die Lage 
fommen, über feine Arbeiter zu murren 
und zu Elagen, und e3 werden Verhält— 
niſſe eintreten, wie ich fie ſchon mehrfach 
getroffen habe, wo der Förſter als beiter 
und treuejter Ratgeber von all feinen 
Arbeitern geliebt und geachtet wurde, ohne 
daß er dadurd feine Autorität eingebüßt 
bätte. Leider läßt ſich aber nicht in allen 
Nevieren ein derartige Einvernehmen 
berjtellen, auch wenn der Beamte hierzu 
den beiten Willen zeigt, weil ja in manchen 
Gegenden der Arbeiter durch nicht3 weiter 
old dur Hohe Löhne dem Walde ver: 
pflichtet werden kann, was bei den meijten 
Inwohnern oder Sintiegern der Fall iſt, 
die aus der Hand in den Mund leben, 
und welche jede Arbeit annehmen, im 
Walde aber alles ftehen und liegen 
laſſen, wenn fie einen höheren Ertrag 
erzielen. Hat man halbwegs gute Ar- 
beiter, von denen man vorausſetzen kann, 
daß fie feine Eintagöfliegen find, jo 
muß man verfuchen, ſich diefe auch für 
fernere Sabre zu fichern, und das dürfte 
wohl am beften dadurch geſchehen, daß 
man fie dauernd befchäftigt, was fich wohl 
auch in jedem Revier bei einiger Ein: 
teilung jehr wohl ausführen läßt. Ich 
möchte dies näher begründen. 

Im Winter find wohl nirgends die 
Waldarbeiter felten, da ja die meiften 
landwirtjchaftlihen und aud) viele gewerb— 
lichen Betriebe ruhen und fo viele Arbeiter 
anderweite Arbeit nicht finden. Für Holz: 
ihlag und Durdiforftungen 2c. dürfte man 
alſo nur in felteneren Fällen in Berlegen: 
heit fommen. Dieſe Berlegenheit tritt 
aber bei Beginn des Frühling ein, mo 
der Zug der Arbeiter mit dem der Vögel 


beginnt und man dann mit den Kultur: 
arbeiten feſtſitzt. In biefigem Revier habe 
id) diefem Übel entgegengearbeitet, indent 
ich nicht mehr Sägen im Herbft anlege, 
als erforderli find, um mit der Holz 
aufarbeitung bi3 etwa Mitte März fertig 
zu fein, was ich dann noch bei ungünftiger 
Witterung mit Trodenfällungen ausdehnen 
kann. Auf diefe Weiſe lafje ich die Leute 
nicht aus der Hand, denn erſt einmal fort, 
haben fie möglicherweife andere Arbeit ge= 
funden und bedanken fid) beftend, wieder: 
zufommen, fobald offenes Wetter zur 
Pflanzung eintritt. Die Leute wifjen nun, 
daß fie den ganzen Winter dur und im 
Frühjahr Beſchäftigung bei mir finden, 
und jo arbeiten fie gern bier, da fie ja 
im Sommer überall aufgenommen werden 
und für fie gerade im Winter und an: 
gehenden Frühjahr am ſchwerſten Arbeit 
zu finden if. Die Verwaltung geniegt 
aber dadurd) den großen PBorteil, daß 
nur jahrelang gejchulte Leute im Revier 
arbeiten und dadurch aud) den Aufficht2- 
beamten der Dienft bedeutend erleichtert 
wird. Was für Schnitzer zumal bei 
Kulturarbeiten durch ungelehulte Leute 
gemacht werden können und wieviel Zunge 
und Handgriffe es den Beamten foitet, 
ehe er ein jo ungefüges Menjchenmwerfzeug 
zu dem madt, was es fein foll, da3 
wird mohl jeder Grünrod mifjen. Ad) 
fenne Reviere, wo der Schußbeamte, um 
nur recht fchnell mit feinen Schlagführun: 
gen fertig zu fein, ein ganzes Heer von 
Arbeitern anlegt, was ja für den Beamten 
infofern bequem iſt, al3 er nur furze Zeit 
bierbei Kontrolle zu üben hat. Kommt aber 
die Kultur, ja danı find die Leute, welche 
vielleicht jchon kurz nad) Weihnachten ent- 
lafjen wurden, längft über alle Berge, Die 
Not geht an, und die dringenden Arbeiten 
werden in die Länge gezogen oder müſſen 
wohl gar teilweile unterbleiben. Die 
Hol fällungen bedingen nur in felteneren 
Si len eine derartige Eile, wie fie bei den 

ulturarbeiten im Herbft und Frühling ge: 
boten ift, und fo muß der Beamte ſchon 
hierauf mit feinen Arbeitern rechnen und e3 
jo einzurichten fuchen, daß er nicht fitzen 
bleibt, und das hauptſächlich in denjenigen 
Gegenden, wo Arbeitermangel einzutreten 
pflegt. Einen anderen, recht wunden Punkt 
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Welche Gefichtspunkte find zur Erziehung eines tüchtigen 


möchte ich noch anführen, und das ift die | Du kannſt, biete ihnen eine hilfreiche Hand, 


Bezahlung unferer Waldarbeiter. In nod) 
gar vielen Revieren erhalten diejelben 
einen Lohn, welcher als Koftgeld für einen 
Hühnerhund zur Not, aber nicht für einen 
Dann, welder noch oft eine recht zahl- 
reihe Familie zu erhalten hat, ausreicht. 
m Accord verdient 3.B. ein Mann am 
age .30—75 Pfennig im Winter, im 
Sommer dürfte er wohl, wenn ed gut 
geht, auf 1 Mark kommen. Glücklicher— 
weile haben derartige Dungerlößne nur 
verſchwindend enige Woaldbefiter aufzus 
weijen, daß fie aber vorkommen, kann 
ich verbürgen. Wunderbar bleibt es aber, 
daß jolhe Bermaltungen immer nod) 
Leute erhalten, was der Fall ift, menn 
auch ee nur ſolche, die wo anders 
nicht mehr unterfommen Eünnen und dieſe 
Arbeit nur als Notnagel und des eier: 
abendholzes wegen mitnehmen. Wo der: 
artige Verhältniſſe herrſchen, da ift aller: 
dings aud) der Forſtbeamte nicht auf Roſen 
ebettet, und er muß fi) mit dem Durd)- 
—— eines mittleren Tagearbeiters 
begnügen, damit ihn nicht die Luſt an— 
kommt, über die Stränge zu ſchlagen, es 
könnte dieſes gefährlich werden. Alſo, jo: 
wohl der Beamte wie der Arbeiter müſſen 
ſich mit „wenigem“ begnügen, leben ſie doch, 
und — mehr brauchen ſie ja nicht. Einige 
Abſchweifungen von der obigen Frage mag 
der werte Lefer verzeihen, wenn fe aud) 
nicht jo ganz in den Nahmen dieſes Ar: 
tifel3 paſſen, immerhin ftehen fie in einer 
gewiſſen Beziehung zu demielben. 
Auszugsweiſe ſeien bier zum Schluß 
noch die widhtigjten Momente vorgeführt. 
Willſt Du einen tüchtigen und aud) ftän- 
digen Arbeiterjftamm haben, fo gemwähre 
demfelben in eriter Reihe eine angemefjene 
und den örtlichen Verhältniſſen ent— 
ſprechende Löhnung, dann ſuche die Leute 
dauernd an den Wald zu feſſeln, indem 
ſie Herbſt, Winter und Frühjahr Arbeit 
finden, verknüpft mit kleinen Vergün— 
ſtigungen durch billige oder unentgeltliche 
Geſtattung von Forſtnebennutzungen, ge— 


währe ihnen ein mäßiges Quantum Feier— 
9 F 


abendholz — welches ſie ja ſonſt doch ohne 
Deinen Willen ſtehlen würden —, ſei 
freundlich mit ihnen und nimm Anteil an 
Not und Sorge der Arbeiter, und wenn 


da gerade letztere Eigenſchaften im Herzen 
des einfachen und ſchlichten Mannes einen 
guten Boden finden. Ein teilnehmendes 

ort trägt reiche Früchte. Sei in dienit- 
lihen Saden ernſt, aber nicht grob und 
ausfällig oder jähzornig und tadle nicht 
immermwährend die Arbeit, denn dadurd) 
wird der befte Arbeiter Dir entfremdet 
und arbeitet nur mit einem gewifjen Wider: 
willen und zum Schaden Deiner jelbit oder 
des Waldes. Ein Scherz, ein freundliches 
Wort, eine Belobigung bei guter Wrbeit 
find eine gute Handhabe zu freudiger 
Schafenstuft auch bei dem Arbeiter; und 
dad molle ein jeder Kollege bedenfen. 
Elemente, welche weder mit Güte noch 
Ernft zu guter Arbeit anzuhbalten md, 
entlafje ich lieber, denn dadurch vermeidet 
man viele frhlechte Arbeit und auch Ärger. 
Wenn ein Kollege auf andere Art befieren 
Rat zu erteilen weiß, fo bitte ich darum. 


Rihard Müller. 
2 


Ein ſtändiges Waldarbeiter: Korps, 
welche? regelmäßig in einem bejtimmten 
Reviere arbeitet, Bat vieles für fig, was 
im nachſtehenden in kurzen Umrifjen er 
läutert werden joll. 

Faſſen wir zunächſt Eleinere Privat: 
veviere ind Auge, jo wird man finden, 
daß da Waldarbeiter meilt nur im Herbit 
und Winter bejchäftigt werden, um dann 
im Frühjahre anderer, lohnenderer Arbeit 
nachzugehen. Dieje Arbeiter fegen fid in 
der Hauptſache aus Maurern, Zimmer: 
leuten u. |. w. zuſammen, denen nur daran 
liegt, in einer für fie arbeitsloſen ge 
während des Winter8 im Walde Be: 
ihäftigung zu erhalten, und die fonjt für 
den Wald fein Intereſſe haben. 

Im Laufe diefer Periode möchte dann 
Holzeinſchlag, Durdforftung, Stodrodung, 
Wegebau 2c. beendet fein, da dieje Leute 
kaum noch zur Mithilfe bei den Sultur: 
arbeiten gehalten werden können. 

Dieſen Übeljtand zu befeitigen . 
einen tüchtigen Stanım von Waldarbei' 
zu fichern, welcher dauernd d 
erhalten bleibt, hat aber nicht nur 
letsteren, fondern auch für den Be..- 
des Revieres mand) ſchätzbaren M-- 
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Fragt man fi zunächſt, was für Ele- 
mente zur Einjtelung als Waldarbeiter 
geeignet find, jo muß die Wahl in erfter 
Linie auf dic Eleineren Wirtſchaftsbeſitzer 
und Häusler fallen, die nahe dem Walde 
oder in nahe gelegenen Ortfchaften wohnen. 
Diefe Leute fünnen das ganze Jahr im 
Walde arbeiten, haben nebenbei Zeit, mit 
Hilfe ihrer Angehörigen die Eleine Wirt: 
ſchaft weiter zu bejorgen, find folid, dem 
Branntwein nicht ergeben und befigen eine 
feſte Körperkonſtitution, deren leßtere fie 
in den Stand fett, den Beichwerlichfeiten 
Der Waldarbeit dauernd obzuliegen. Schon 
in der Schule und kaum derjelben ent- 
wachſen geht der Sohn regelmäßig mit 
den Bater in den Wald; der heranmadı- 
jende junge Mann wird eng mit dem Walde 
verbunden, er vermag ſich nicht von dem— 
jelben zu trennen, übernimmt jpäter die 
Wirtihaft des Vaters und bleibt fort: 
dauernd dem Wulde erhalten. Gleichzeitig 
nimmt die lage ein Ende, nur alte oder 
untaugliche Arbeiter für den Wald zu er- 
halten, man bat vielmehr den Borteil, 
immer wieder jugendliche Arbeiter al3 Er: 
jaß für die alten abgehenden heranzu— 


ziehen. 


Um dieſes aber weiter zu erreichen, 
muß nun zunädjt die Rohnfrage ing Auge 
gelobt werden. Die tüchtigften Arbeiter 

leiben meift deshalb dem Walde fern, 
weil die Löhne zu gering find; die Ar: 
beiter wenden ſich meift in induftrielle 
Anlagen, wo fie ungleich höheren Verdienſt 
finden. Wenngleich eg nun unmöglich ift, 
ſolche Löhne, wie die Induſtrie fie bietet, 
zu gewähren, fo ift es doch immer er: 
forderlich dent Waldarbeiter einen aus: 
veihenden Berdienft zu fichern, zumal der 
Waldarbeiter ſchon durch Mitnahme von 
jogenanntem Feierabendholz ‚einen Borteil 
gegenüber anderen Arbeitern hat. 

Das Tagelohn wird, je nad) der Ort- 
Tichkeit, 1,4 bis 1,8 ME. betragen, ber 
Berdienft durch Accordarbeit denfelben um 
ee überfteigen. Iſt die Lohnfrage 
günftig geregelt, fo ift das Schwierigite 
in dieſer Angelegenheit überwunden, e3 
werden fich fiher viele Bewerber finden, 
und man bat die Auswahl unter diefen. 
Es empfiehlt ſich, jeden neu eintretenden 
Arbeiter zunächſt probeweiſe zu beſchäf— 


tigen. Zeigt ſich derſelbe brauchbar und 
tüchtig, jo wird er nach gewiſſer Zeit unter 
die ftändigen Arbeiter aufgenommen. 

Nebenbei kann 'an die Waldarbeiter 
Waldgras und etwas Streumaterial gegen 
mäßige Tare, und wenn trgend möglich, 
ein Stüd Land zum Anbau von Kartoffeln 
gegen ein beftinmtes und nicht Hohes Badıt- 
geld abgegeben werden. Namentlid) in 
induftriereichen Gegenden, wo die Lebens: 
mittel fehr hoch im Preiſe ſtehen, iſt dieſes 
Entgegenfommen für manchen Mrbeiter, 
der jelbft nicht im Befige einer Kleinen 
Wirtihaft ift, von außerordentlih hohem 
Werte. | | Ä 

Zur meiteren Seranbildung eines 
Stammes tüchtiger Waldarbeiter ift ferner 
eine Inſtruktion aufzuftellen, die den 
Arbeitern einerjeit3 über ihr Arbeitäper- 
hältnis felbft, andererjeit3 über die Be: 
ftimmungen des Aufbereitend der Hölzer 
Aufklärung giebt. Für die Befolgung bieter 
Inſtruktion müſſen fich die Arbeiter bei 
ihrem Eintritt durch Namensunterfchrift 
verpflichten, und enthält diejelbe etwa 
folgendes: 

1. Der Waldarbeiter muß nüdtern, 
ehrlih und zuverläflig fein und den 
Weilungen feines Borgeletsten jofort nad): 
fommen. | 

2. Ohne Urlaub darf Fein Arbeiter 
von der Waldarbeit mwegbleiben und hat 
er fih bei feinen Wiedereintritte zu 
melden. 

3. Bei Entftehung von Waldbränden 
bat er jchleunige und umfihtige Hilfe, 
auh feinem Vorgeſetzten und jedem 
anderen im Reviere befindlichen Beamten 
in Fällen perjünliher Gefahr wirkjame 
Hilfe zu leilten, au wahrgenommene 
Entwendungen und andere Frevel jeinem 
Borgefegten anzuzeigen, wofür der Arbeiter 
eine angemefjene Belohnung erhalten joll. 

4. Bei Unterhaltung eines Yeuerd im 
Walde muß der Arbeiter fehr vorfichtig 
fein, und bei trodener Witterung ift ihm 
das Feueranzünden verboten. Er darf 
ein Feuer nur auf ungefährlichen Stellen 
anlegen und muß e3 vor dem Berlajjen 
vollftändig löſchen. Ferner ift beim Rauchen 
die größte Borlicht zu beachten. 

5. Es ijt dem Waldarbeiter geftattet, 
geringe Holzabfälle, welche zur Aufbes 


2:4 Aus den Walde. 





reitung nicht geeignet .und lohnend, mit| Arbeitern aber, die ihre ganze Lebens 
nad Haufe zu nehmen, aber feine Über: |zeit tadellos im Walde verbracht haben, 


fchreitungen ſich dabei zu erlauben, aud) 
darf er mit derartigem Holze feinen Handel 
treiben. 

6. Über die Aufbereitung der Hölzer 
giebt die darauf bezügliche Anweifung Auf- 


uf. — 
Es bleibt vorbehalten, noch andere be- 
liebige Beftimmungen in diefe Inſtruktion 
aufzunehmen. 
übertretungen gegen bie ynfteuftion 
werden mit Öeldftrafen eahndet, deren 
Erträge in eine unter den Händigen Wald- 
arbeitern zu gründende Kaſſe fließen oder 
in einer Sparkaſſe zinsbar angelegt werden. 
Die Strafgelder Anden ald Unterftügung 
von Waldarbeitern Verwendung, fer es 
irfen a eafälten oder anderen Berhält- 
niffen. | | | 
Neben angemefjener Strenge muß ein 
leutjeliges Berfahren gegen die Arbeiter 
gan in Hand gehen. &3 ijt eine gewiſſe 
eilnabme für die in bedrängter Lage 
Befindlihen zu zeigen und ſolchen mit Rat 
und That zur Seite zu ftehen, die einer 
Unterftügung wirklich bedürftig find und fid) 
derjelben verdient gemacht haben. Golden 


ıft bei ihrem Austritte entweder ein ein— 
maliges Önadengejchenf oder eine fort: 
laufende kleine Unterjtügung in Geld zu 
gewähren. | 

In mannigfadher Weiſe lohnt fid) dieſes 

Entgegenfommen, die Arbeiter find mit 
Luft und Liebe im Walde thätig und für 
das Wohl desfelben bedacht. Sie eignen 
In mit den Jahren in den verfchiedenen 
orftlihen Arbeiten eine Erfahrung an, 
die immer wieder dem Walde zu ftatten 
fommt. 
Sn größeren forftlicden Betrieben wird 
ja überall ein tüchtiges ſtändiges Wald— 
arbeiterkorps zu finden ſein, anders auf 
kleineren Revieren mit der Mehrzahl un⸗ 
ſtändiger Arbeiter. Daher fort mit dieſen! 
Es muß unfere Aufgabe jein, einen 
tüchtigen, wenn auch Heinen Stamm Wald: 
arbeiter beranzubilden und mit diefen die 
verfchiedenen Arbeiten auszuführen. 

Im vorftehenden glaubt man ge 
nügende Gefihtspunfte zur Heranbildung 
eines tüchtigen Stammes von Wald: 
arbeitern gegeben zu haben. 

Krüger in F. 


\ 





Mus dem Walde. 


Der Ausbau von Lehmwegen mittel Sand. 
Bon Waldbeinmt. 


Der Anlage bezw. dem Ausbau größerer 
Wegenetze geben tet3 längere Vorarbeiten 
voraus; es jollen dieſe Bier, weil außer 
meinen Bereiche liegend, nicht erörtert 
werden, dagegen will ich verfuchen, meine 
beim Ausbau von Lehmmwegen in der 
Ebene gewonnenen praftiihen Erfahrungen 
jo wiederzugeben, daß fie dem Beamten, 
der das * Mal vor eine derartige 
Aufgabe geſtellt wird, als Fingerzeig dienen 
können. 

In erſter Linie gilt es, das Revier 
je nad) den lokalen Verhältniſſen durch eine 
oder mehrere Hauptitraßen nach dengrößeren 
Abſatzgebieten aufzufchließen. Hierbei wird 
man faſt ausnahmslos vorhandene Kom: 
munikationswege benußen fönnen, leitet 
diefe auch zur Erjparung von Fläche und 


Geld feldjt unter mäßigen Umwegen für 
den Verkehr thunlichit. ineinander, da er= 
fahrungsmäßig die Yuhrleute gern einen 
weiteren Weg in den Kauf nehmen, wenn 
diefer nur gut iſt. Ableitend von den 
Hauptitraßen jchließt man nun, je nad 
dem augenblidlicyen Bedarfe, Geftelle und 
vorhandene Abfuhrwege benugend, die 
zum Abtriebe reifen Beftände auf, darf 
aber hierbei nie die Berwertung der jet 
ebeflerten Wege zur Erſchließung ferner 
Hanbar werdender Beftände aus dem Auge 
verlieren. Bon diefem Geficht3punfte 
betraditet, Tann eine in. der Jetztzeit 
gemachte größere Ausgabe fpäter ı 
edeutende Erjparni3 darftellen. Da ı 
der Ausbau der Wege erhebliche Kr 
verurjfacdht, wird man jelten mehr wie 
Geitenfläden der Jagen, alfo die Geft 
bejjern und ſich demnächſt gezwungen fe 

das gefällte Holz von der Mitte 
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Jagen an lettere zu rüden, wenn ſonſt ab (Berringerung von Tyehlern!). Bei 
nicht der Haupteffeft der Wegebeflerungen, |größeren Abweichungen lehnt man fid 
nämlid) erhöhte Holzpreije infolge bequemer |dem Xerrain an, indem man Die beiden 
Abfuhr, verlorengehen fol. Namentlich feſtſtehenden Tafeln, nach denen die 


in torfigem, —— Boden vermögen 


aber die Holzſchläger nur nach cugetetrnen | 


Froſte bezw. Sclittenbahn auf fo weite 
GStreden zu rüden. Zreten die genannten 
Borbedingungen in milden Wintern nicht 
ein, fo muß entweder die beabfichtigte 
Fällung unterbleiben, oder das Holz wird 
an Ort und Gtelle aufgejett. 
ift im geordneten Wirtichaftäbetriebe ſehr 
ftörend, letzteres macht, wie ſchon erwähnt, 
die Aufwendungen für. den Wegeausbau 
zum Teil illuforiih. Hier hat ung aber 
die nimmer ruhende Technik in den Wuld- 
eifenbahnen ein vorzügliche Mittel; in die 
Hand gegeben. 

Hauptwege führt man 6—8 m, Neben 
wege 4 m breit mit Sand aud. Bei 
erfteren entjcheidet die Größe des Verkehrs 
für die angegebene geringfte oder größte 
Breite, letztere ſandete man früher bier: 
felbft nur 3 m breit, ift Hiervon aber 
infolge fcjlechter Erfahrungen abgefommen. 
Dei 3 m ijt nur ein Geleife möglich, 
welches bald ſehr tief ausgefahren wird; 
beim Ausweichen der Fuhrwerke leiden 
die Seitenflähen des Weges (je 1 man 
jedem Rande) zu ehr, während bei vier: 
meteriger Breite auf „halbem Geleije“ 
gefahren werden kann. Der Mutterboden 
wird in gemünjchter Breite 40 cm tief 
ausgehoben. Die hierzu nötigen Arbeiten 
find folgende: Die Mitte des aus— 
zugrabenden Weges wird, wenn es fi 
um gerade. Straßen bandelt, der ganzen 
Länge nah (jonft von Krümmung zu 
Krümmung) unter thunlichſt mweitbogiger 
Abrundung desjelben in der Mitte‘ von 
etwa 20 zu 20 m mit Stäben ausgefluditet. 
Bon diefen mefjen fi die Arbeiter nad) 
jeder Seite die halbe Wegebreite ab, 
bezeichnen den Endpunkt mit Pflöden und 
verbinden diefe fpäter vor dem Ausgraben 
mit ihren Pflanzleinen, um genau gerade 

‘flächen zu haben. Zeigt der Wege: 

. in feiner Länge nur ganz geringe 

yenabweichungen (bi3 höchſtens 10 m), 

ben diefelben unberüdfichtigt, ent: 

ſetzten Falls tafelt der Beamte 
a in thunlichit weiten Stationen 
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übrigen Bunfte eingerichtet werden follen, 
bei Bertiefungen rejp. Erhebungen des 
Bodens bis etma 20 cm möglichft in gleicher 
Horizontale aufjtellt und bemerft dag Mehr 
oder Weniger der Ausfhahtung an den 
fraglihen Stellen auf Pflöden. Sind 
Höhenunterfchiebe bon über 20 cm vor: 
anden, fo tafelt man vom tiefiten bis 
zum höchſten Punkte in einer Station, 
gleicht aber bei der Ausfüllung die hier 
zujanrmenftoßenden Höhenunteriiebe all- 
mählich aus. Daß hierbei ein häufiges Nach⸗ 
beſſern der vorhergegangenen use 
nötig wird, namentlih bei noch nicht 
genügend in ſolcher Arbeit geübten Auge, 
emerfe ich nebenbei. Will man Ber: 
tiefungen von über 60 cm ausgleichen, 
jo ift Hier nur Sandaufjchüttung nötig, 
am Wegeförper braudjt nichts ausgegraben 
zu werden. 60 cm Sandauffuhr halte ich 
allenthalben dort für dienlid,, wo weniger 


wie 20 cm non dem an der Oberfläche 


meift zerfahrenen (alte Wegel), ftet3 aber 
weichen Boden ausgefchachtet werden follen; - 
auch bringe man auf die Hauptmwege, im 
Falle nicht der Koſtenpunkt ein gebieterifches 
Nein ſpricht, lieber 50 cm Sand. Iſt die 
Austafelung des Wegekörpers beendigt, jo 
fluchte man auf jeder Seite deöfelben ein 
1 m breite® Bunfett aus und bezeichne 
durch einzelne Signalftangen die Breite 
der notwendigen Geitengräben. Nunmehr 
fönnen die Arbeiter mit ihrer Thätigfeit 
beginnen, indem je zwei ſich zunädjft 
eine gewiſſe Strede (hier eine 4 m-Rute) 
abmefjen und den ausgegrabenen Boden 
einige Meter über die nacträglid zu 
ziehenden Gräben hinaus in den Beſtand 
farren; Brettunterlagen leiten hierbei 
gute Dienfte. Die Abmeffung von gleichen 

äumen ift zur Kontrolle des Fleißes 
der einzelnen Arbeiter unter ſich jehr zu 
empfehlen. Hervorſtehende Steine werden 
ausgebrochen reſp. gejprengt, Stüde bis 
zu den ſchwachen Wurzeln gerodet. Stößt 
ınan auf reinen Sand im Wegekörper, fo 
bleibt diefer natürlich unberührt, moorige 
Stellen, welche fih zuweilen nejterartig 
lagernd in Lehmboden vorfinden, werden 
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volljtändig ausgegraben. “Der ausgekarrte 
Sand wird jpäter mit dem ©rabenaus: 
mwurfe im Beftande planiert. Nunmehr 
heißt eg, ſich möglidhft guten Sand in 
größter Nähe beichaffen; je grobförniger 
(kieſeliger) derjelbe iſt, dejto befjer, jede 
Zehn: oder Thonbeimengung jchliege man 
änzlich aus. Zwar läßt ein Miniſterial— 

rlaß die Beimiſchung des erfteren bis 
1/; zu, jedoch gilt dies wohl nur für zu 
feftigende reine Sandwege; bier auf 
unſerem ſchwer durchläfligen Untergrunde 
: werden regelmäßig Lehm enthaltende Wege— 
ftellen durchgefahren.. Mit Humusteilen 
durchſetzter Sand ift gleichfalld zu ver: 
werfen, Eijenbeimengungen find dagegen 
höchſt erwünfcht, nur ‚bringe man etivaige 
klumpige Ortfteinftüde zu unterft. Sollte 
fi) der Sand bein Auswerfen der Seiten: 
gräben erlangen laſſen, jo vertiefe vefp. 
verbreite man diejelben nach Bedarf, jelten 
wird man es aber jo bequem haben, viel: 
mehr meift zur Anfuhr desjelben fchreiten 
müſſen. Hierbei leiftet wieder die Wald: 
eifenbahn unjchäßbare Dienfte, denn man 
wird beim Transport mittel Wagen häufig 
gezwungen fein, jchlechteren Sand, wenn er 
nur nahebei liegt, zu benugen, jo jpielen für 
den Bahnbetrieb größere Entfernungen ein 
wenig in Rechnung fallendes Hinderni2. 
Fortſchreitend mit der Anfuhr wird der 
Sand zunächſt Horizontal geebnet, demnächſt, 
wenn der ganze Weg oder doch eine der 
anfänglich abgetufelten Stationen in folder 
MWeije fertig gejtellt ift, letztere nochmals 
nachgetafelt und etwa fich herausſtellende 
Differenzen ausgeglichen. Hierauf läßt 
man zur Abrundung des Weges von jeder 
Seite 5 cm Sand nad der Mitte auf: 
mwölben und dann die Seitengräben aus: 
beben (menn diefe nicht ſchon zur Ber: 


g tr 


wertung des in ihnen jtehenden Sandes 
gezogen waren), für deren Breite bezm. 
Tiefe 1,5 und 1 m genügen, es müßte 
denn beſonders najjer Boden oder beab- 
fihtigte Eypwäflerung mitjpreden. Zum 
Schluß werden die 1 m breiten Bantette 
devartig geebnet, daß fie bei geringem 
Gefäll nach dem Graben 1 bis höchſtens 
2 Zul über den an fie ftoßenden Sand 
heroorragen. Läßt man fie höher, fo fett 
fi) da8 von Wegekörper ablaufende Wafjer 
vor ihnen, werden fie in gleicher Höhe 
niit dem Sande oder gar biß unter den= 
jelben abgetragen, fo ſchwemmt letterer 
leicht bei ftärferem Negen ab. Vertiefungen 
im Baukett füllt man mit der bein Aus: 
werfen "der Gräben gewonnenen Erde 
vefp. an der Grabenböſchung mit Rajen. 
Sollten die Banfette jehr uneben fein, fo 
müflen jie vor Ausſchachtung der Gräben 
geglättet werden, weil lettere fonft zu 
ungleihmäßig würden. | 

Die Seitenflächen könnten zwar ſchmäler 
wie 1 m angelegt werden, ich rate aber 
hiervon ab, fie tragen bei größerer Breite 
ſchon befler zur Durdlüftung des Weges 
bei, bieten auch durd) das fich meiſt reichlich 
einfindende Gras gute Gelegenheit, den 
Waldarbeitern willlonımenes Streu: und 
Futtermaterial zu liefern. 

Das laufende Meter unjferer 4 m 
breiten, 0,40 m tief ausgefahrenen Sand: 
wege kommt bei ca. 2,50 bi3 3 Mark be- 
tragendem Accordmännerlohn und 8 Mark 
Tagelohn für zwei Pferde zum Bewegen 
der Loris (der Sand wird im Durchſchnitt 
ca. 500 m mit der Waldetfenbahn an— 
gefahren) auf 0,85 bis 1 Mark zu ftehen, 
je nach den mehr oder weniger jchmierigen 
Abräumungsarbeiten zur Erlangung des 
Sande3 und der Entfernung der Anfuhr. 





Bücherſchau. 


Anſere wichtigſten eßbaren Pilze. Eine An⸗ 
leitung zur ſicheren Erkennung der befanntefien 
eßbaren Pilze nebſt Angabe ihrer gebräuch— 
lichſten Qubereitung: Bon ©. Poppendorff, 
Realſchullehrer. it zwölf nach der Natur 
aufgenommenen Zeichnungen. Preis 30 Pf. 
Verlag von Robert Oppenheim(GuſtavSchmidt), 
Berlin 8W. 46. 

n unferen heimatlichen Wäldern, Wieſen 

md Feldern bleiben jährlih Millionen der herr: 

lihften Pilze unbeaditet und kommen infolgedefien 


um, weil ihr Nährivert zu wenig bekannt ift, und 
weil auch die Mehrzahl der Bewohner nicht ver: 
jtebt, die Pilze durch entſprechende Zubereitung 
zwedmäßig zu verwerten. Deshalb muß | 
Schrift, die dazu beiträgt, die Kenntnis eine 
billigen und guten Nahrungsmittels in tveite 
Volkskreiſen zu verbreiten, freudig begrüßt wer 
Die vorliegende Schrift iſt nun jo recht geeig 
um in die weiteiten reife der Bevölkerung 
dringen, denn fie vereint Elare Gruppierung 
Arten, verſtändliche Ausdrudsieife, natı""- 


— —— — — 
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Abbildungen, überſichtliche Anordnung, ſowie 
billigen Preis. An der Hand des Pilzbüchleins 
iſt es jedem möglich, ſchnell und ſicher die eßbaren 
Pilze zu erkennen und dieſelben entſprechend zu 
bereiten. Die weite Verbreitung dieſer Schrift 
iſt deshalb auch in volkswirtſchaftlicher Hinficht 
ſehr zu wünfchen. Es ſeien daher in erſter Linie 
die Schulbehörden und Schulmänner, bejonders 
auf dem Lande, nahdrücdlichit auf dieſes Büchlein 
Dingewiefen. Bei Bezug von Partien gewährt die 
Verlagsbuchhandlung Preisermäßigung. 


* 
Ergänzungsband 1894 der Rechtsgrundſätze des 
Königlih Preußiſchen &@berverwaltungs- 
gerihts. SHeraußgegeben von K. Parey, 
Königl. Berwaltungsgerichtd » Direltor a. D., 
ziveite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Berlin 1895. J. J. Heines Verlag. 144 Seiten. 
Preis broſch. 3,50 ME, gebunden 4,50 ME 
Die bekannte Sammlung „die Rechtsgrund— 
fäte des Königlich Preußiſchen Oberverwaltungs⸗ 
gericht“ umfaßt in ihrem Ergänzungsband 1894 
neben den Nechtsgrundfägen aus Bd. XXV und 
XXVI der Entiheidungen de3 Oberberwaltungs- 
gerichtS auch die des zweiten Bandes der Ent» 
ſcheidungen in Steuerfadhen in der befannten, 
übderfichtlicden Weiſe. Wir haben in diejer Beit- 
ichrift ſchon wiederholt auf das Unternehmen bins 
gewieſen und dasjelbe unſeren Zejers, insbeſondere 
den Herren Anitsvorſtehern und Gutsvorſtehern, 
beitend empfohlen. Wir thun daß anch beute 


und machen namentlich noch auf die Entſcheidungen 
in Steuerſachen aufmerffam. Das chronologilche 
Regiſter tft in diefem Bande wieder aufaenomnen. 
Es iit dies in der Weife erfolgt, daß dasſelbe 
nit nur den Hauptband des 1892 erichienenen 
Stammwerkes der zweiten Auflage, fondern auch 
die Ergänzungsbände ber Jahrgänge 1892, 1893 
und 1894 umfaßt. 


$ 
Eigenufhaften nnd forfifides Werhalten der 
widtigeren, in Deutſchland einheimifhen 
und agefüßrten Solzarten. Leitfaden für 

Studierende, Praktiker und Waldbefiger von 

Dr. Richard Het, Geh. Hofrat, vo. ö. Profeſſor 
der Forſtwiſſenſchaft und Direktor des Forſt⸗ 
inftitut3 an der Qudwigs-Untverfität zu Gießen. 

Zweite, neubearbeitete und vermehrte Auflage. 

erlin, 1895. Verlag von Paul Parey. Preis 

gebunden 7 ME. 

Das Buch ift namentlich beſtimmt, den 
Studierenden zur Einführung in die Lehre von 
MWaldbau zu dienen, und es erfüllt diefe Aufgabe 
auch wohl in ganz vorzüglicher Weife. Der Ans 
fänger wünfcht die foritlihen Eigenjchaften und 
das waldbauliche Verhalten für jede einzelie 
ger überſichtlich zuſammengeſtellt zu ſehen 

m eriten Abſchnitt find deshalb die Holzarten 
im allgemeinen beſprochen, int zweiten — 8 
ſind fie dann einzeln durchgenommen. Den aus⸗ 
ländifchen Holzarten find befondere Abſchnitte 
gewidmet. _ 
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Fortfall mehrerer mit den Bierteljahres- 
and Jahresabſchlüſſen von der Horfiverwaltung 
feitder eingereihten Nahweifungen. 

An ſämtliche Königliben Regierungen mit Ausſchluß von 
Wurih und Sigmaringen III. 17988. 

Berlin, den 19. Dezember 1894. 
Die mit den Bierteljahres- und Jahresab⸗ 

fhlüffen bon der Forſtverwaltung feither vor—⸗ 

gelegten Nachweiſungen: 

1. über bie aus Kapitel 2, Titel 34 und 35 des Forts 
verwaltungs⸗Etats geleifteten Zahlungen, 

. über bie Verwendung des Forſtwegebaufonds 
(Kap. 2 Tit. 18), 

. über die Verwendung des Yoritkulturfonds 
(Kap. 2, Tit. 21), 

. über den Abſchluß der Ertraordingrien- 
Rechnung, 

. der am Jahresſchluſſe unerledigt gebliebenen 

ba 


Uflerbate, —W 
6. der am Jahresſchluſſe offen gebliebenen Vor— 
üſſe 


a > iD WW 


find für dtesfeitige Zwecke entbehrlich geworden 
und daher künftig den bierher zu reichenden Ab⸗ 
ſchlüſſen nicht mehr beizulegen. 
Dagegen ift im den Abjchlüffen in der Bes 
merkungsſpalte vierteljährlich anzugeben: 
1. zu Kapitel 2, Titel 34: Bon 
der Iſt-Ausgabe entfallen 
anf 
a) Stellvertretungs-Koften 
leiuſchließlich der Zu— 


ſchüſſe zur Remune— 
rierung don Aſſiſtenten) M. . Bı. 

b) Umzugskoſtenvergütung 
fowie Tagegelder und 
Neijeloften bei Ber: 
ſetzungen 


c) ſonſtige Tagegelder ud ._— i 
Reiſekoſten. — on 
zuſammen M. .. Pf. 


2. zu Kapitel 2, Titel 35: Bon 
der St: Ausgabe entfallen 


au 

a) Koften für Bertilgung 
der den Forſten Jchäd- 
lihen Tiere . 2 0 a rernenennn M. ....... Br. 

b) Borflutkojten . —* 


c) andere vermiſchte Aus: I “ ” 
Gabe 2 2 * —X w 
zufammeEen „ne MM. BT. 


In gleicher Weile ift auch meiterhin nad 
Maßgabe des Rıunderlaffes vom 10. Yebruar 1838 
(III 557.) bei Stapitel 4, Titel 3 anzugeben, wies 
viel don der Iſt-Ausgabe 
1. an fortlaufenden, auf mehrere Jahre bewilligten 
Unterjtüßungen 
a) an ausgeſchiedene Beamte, 
b) an Witiven, 
c) an eriwachjene Stinder, 
‚2. an Kinder-Erziehungsgeldern 
nezahblt worden ſind. 
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Dagegen können die von mehreren Regierungen 
zu Kapitel 2, Titel 9 nachgewieſenen Unterab- 
teilungen: 

a) Unterjtügungen für 
Schutzbeamte, 
b) für Kaſſenbeamte, 
c) für Beanıte bei den Nebenbetrieben 
fünftig wegfallen. 

Da die NRegterungssHauptlaffen namentlich 
durch den Wegfall der im Eingange unter Nr. 1 
genannten Nachweiſung eine Erleichterung erfahren, 
werden diefelben um fo größere Sorgfalt verwenden 
tönnen auf die Nachweiſungen derjenigen Ausgabe: 
Zu und Abgänge, welche bei ber General⸗Staats⸗ 
faffe in Ab⸗ und Zugang zu bringen find. Zur 
Bejeitigung von Berjchiedenbeiten und zur Be- 
hebung der anfcheinenb vielfach beitehendeu Zweifel 
ordne ich bierdurh an, daß die Angaben diejer 
Nachweiſung fih auf folgende Ausgabefonds zu 
eritreden haben: 

A. Dauernde Ausgaben. 
1. ap. 2, 2it.9, zu außerorbentlihen Remune⸗ 
rationen und Unterjtüßungen ꝛc., 
2.» .1 zur Unterbaltung und zum 
teubau der Gebäude :c., 
3. 0 u „1 zur Unterbaltung und zum 
eubau deröffentlichen Wege xc., 
, Beibilfen zu Chauffee und 
anderen Weges und Brüden- 
bauten x. 
-» » „20, zu Waſſerbauten in den Forſten, 
„21a, zu %oritkulturen, 
„ 21b, zu Yorftvermeffungen und Be- 
triebsregulierungen, 
„ „30, fur Fiſchereizwecke, 
4,, 3, zu Unterſtützungen für aus 
gefhiedene Beanite ꝛc., 
„» .»d gu. Unterftügungen aus fonftiger 
eranlaffung ⁊., 
10. „ „ „ 8, zum Anlauf von Grundftüden 
zu den Forſten. 
B. Einmalige und außerordentlide 
Uusgaben. 
1.Rap. 13, Zit. 1, zur Wblöfung von Forſtſer⸗ 
vituten %C., 
2. u u» 3, zur Melioration von Moors 
und Wiefenflächen, 


berwaltende und 


Re) 


4.1 


— 


on 
x 
⁊ 
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& 


ee &nN 
x 


genen Brennen en nen — EEE EEE = 
3. Rap. 13, Tit. 4, zur Anlage und Beteiligung 
an Unlagen von Fleinbabnen. 

Jeder biefer Ausgabefonds ift in der Nach 
weifung für fi abzuſchließen. 

Soweit bei anderen als den borbezeichneten 
Fonds Bugänge dur Etatsüberſchreitungen, 
welche der bdiesfeitigen Genehmigung bedürfen, 
entjteben, ift im de Abſchlüſſen in der Spalte für 
Benierfungen Datum und Nr. der Öenehmigungss 
Berfügung anzugeben. 

Des weiteren ift, um bier die Lage des 
Horitbilfsauffeherfonds überfehen zu können, in 
dem Jahresabſchluſſe zu Kap. 2, Tit. 7 an⸗ 
zugeben: 

An Horithilfsauffehern (mit Ausſchluß der 
Winterurlauber) waren Ende März d. 38. vor⸗ 
banden . . . . 0.0. kenne 

Davon gehörten an: 

der I. (höchſten) Diätenſtufe 

1I. Diätenftufe. . » . .» - 
„ DI. Diätenſtufe.. — 
„ IV. Diätenitufe .. © - — 
„V. (miedrigften Diätenftufe — 

zujanımen . anne 

Bon voritebenden Forſthilfsauf⸗ 
febern bezogen die Teuerungs⸗ 
sulage > 2 20 02. anenen 

Die Höbe der von den Speztalfaffen zurüds 
behaltenen Geldbeftände giebt vielfah zu Rück⸗ 
fragen Beranlaffung. Die Königliche Regierung 
wolle ſtrenge darauf Balten, daß bei den Spezial» 
taflen Leine Üübderflüffigen Beitände angebäuft 
werden, bei ungewöhnlich hoben Beitänden aber 
jtet3 angeben, daß diefelben zu Laufenden und zu 
Auftragdzahlungen wirklich erforderlich find. 

Ungewögnlich Hohe Einnahmereſte find jedes⸗ 
mal kurz zu erläutern. Der Aufſtellung bes 
fonderer, ausführlicher Reſt-Nachweiſungen bedarf 
es aber nicht. 

Zum Schluſſe mache ich der Königlichen Res 
gierung wiederholt zur Pflicht, auf rechtzeitige 
Aufräumung der Aflervate und Wiedereinziedung 
der Borfchüffe hinzuwirken. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Donner. 


x 
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-—- FHorfiaffeffor Schenk, der Sohn des 
Juſtizrats Schenk aus Darmſtadt, begiebt jich in 
diefen Tagen nad) Amerita, um an bie Spitze 
der Bermwaltung der ausgedehnten Waldungen 
Banderbilt3 zu treten. Er bezieht dafür ein 
Gehalt, da8 ein preußiſches Minijtergehalt weit 
hinter ſich Jäßt. (Deutfhe Beamten-Zeitung.) 


Je 


— [Anfrage an die Aommunalförfter der 
Klaſſe A von Aheinland.| „Wie find die Ge— 
bälter und Dienitbezüge der Kommunalförſter der 
Klaſſe A in Rheinland geregelt in dem einzelnen 
Regierungsbezirken?“ 


Im Jahre 1892 erließ der Kollege P. in L. 
einen Aufruf, ſich an einer Petition um Gehalts—⸗ 
vegelung an ben Herrn Oberprälidbenten zu bes 
teiligen. Auf meine Anfrage an den Kollegen 
B. erbielt ich den Beicheid, daß es ih nicht 
praftiih erwiefen Habe, an ben Herr Ober: 
präfidenten zu petitionieren, vielmehr empfeble 
ed ſich, die Erledigung einer älteren Peti— 
an den Herrn Staatöminijter abzuwarten. 9 
einigen Monaten teilt mir Herr B. in lieb: 
mwürdiger Weife mit, daß legtere Petition 
ledigt jel, und zwar in folgender Weife ir 
Hauptpunkten: 

1. Eine Erhöhung der Gehälter kann dur 

Herrn Oberpräſidenten veranlaßt werde 
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2. für die. Verſorgung der Witwen und Waiſen 
ſorgt die Provinzlalwitmentaffe. 

Die anderen Punkte erſcheinen mir bor der 
Hand nebenfächlicher zu fein, glaube daher diefelben 
übergeben zu fönnen. a8 tt Hisher zu Buntt 1 
geſchehen? Am 20. Dezeniber 1893 gelangt 
nit Berfügung de Herrn Öberpräfldenten der 
Erlaß der Herren Miniiter des Innern und der 
Landivirtfchaft ꝛc. vom 6. Dezember 1893 an bie 
Herren BPräfidenten der WRegierungen mit der 
Beifung, die Regelung der Behälter der Kommunal⸗ 
föriter jelbit in die Hand zu nehmen. Darauf 


find im Regierungsbezirt Köln die Bezüge der F 


Kommunalförſter der Slaffe A. derart geregelt 
worden, daß befagte Yörjter diefelben Gehälter 
belommen, wie jie erhalten würden, wenn fie im 
Staatsdienit verblieben wären. (Sehr richtig! 
Ein großer Teil dieſer Förſter ijt unfreiwillig tm 
Kommunaldienft!) Diefe Bezüge find vom 1. April 


1895 ab fällig. Im Megierungsbezirt Aadren |2 


liegt das Kind noch tief in den Windel, bisher 
baden sur Erhebungen ftattgefunden. Was it 
in den anderen Bezirken geichehen? Wie find 
weiter die Dienjtbezüge geregelt, betreffend freie 
Wohnung beziv. Mietsentfchädigung? Wie find 
die freien Brennholzbezüge geregelt? Im Bezirk 
Trier werden, fomweit ih) mich entjinnen Tann, 
vierzehn Raummeter barte Knüppel ımd eine 
Anzahl Reifer gewährt, in dem Bezirk Köln fehlt 
aud eine bejtimmte Negelung, Bezirt Aachen 
penährt nichts; da ift der Förſter auf die Freund⸗ 
ichleit der Bauern angemwiefen, thut der Yöriter 
feine Pflicht und fieht vorkouimenden Falls nicht 
durch die Finger, fo wird dem Förſter das bisher 
ohne Nechtötitel gewährte Brennholz entzogen, — 
tt mir ſchon zweimal pafjiert. — Beiteht eine 
Beſtimmung, wonach die Kommunalförfter Ans 
ſpruch auf freie Wohnung haben? Die Elementars 
lehrer erhalten auf Grund minifterielleer Ent⸗ 
fhetdung freie Wohnung, die Förſter nicht! Der 
Förſter kann fih in dem Walde eine Rafenbütte 
bauen, in.der er Schuß findet, doch verlangt die 
Dienftinftruftion trodene Auibewahrung der In⸗ 
ventartenjtüde und die Erledigung einer Dlenge 
Screibereien. 

u Bunt 2, betreffend die Berjornung 
der Witwen und Waifen, überläßt die Provinz 
den Gemeinden, ob diejelben mit ihren Beaniten 
der Kaſſe beitreten wollen oder nicht; bier zu 
Lande beteiligt die Gemeinde fi nicht an der 
Verſicherungskaſſe, vielmehr verweiſt jie die Hinter⸗ 
bliebenen an die Armenvermwaltung, die Armen⸗ 
verwaltung giebt den Ortsarmen wöchentlich ein 
Brot, ein balbes Pfund Kaffeebohnen und zehn 
bis fünfzig Pfennig für den Tag, je nad deu 
Umständen. Nette Ausfichten für eine Förſter⸗ 
witwel Sit in einem Regierungsbezirk gegen 
ſolche Gemeinden vorgegangen worden, die ihre 
Beamten nit zur Ralle geben? 

Es find viele Fragen, die ih Bier an bie 
— Kollegen ſtelle, doch dürfte es für viele 
eſer intereſſant ſein, zu erfahren, wie die einzelnen 
königlichen Regierungen zu der Beſoldungsfrage 
ſich verhalten. Einſtweilen ein frohes Waldheil, 
es wird ſchon bejjer werden! a 


Bereind- Nachrichten. 


„Baldheic“, 


Berein zur Börd ber Int d 
und Ingbbroiien und zur Unterfägung Ihrer Otnterblichenrn. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


son Afſeburg, Laudrat und Rittmeifter a. D., Neindorf 
bei Oſchecs leben. 
Birckenſtaedt, Königl. Hilfsjäger, Vrenzlau, Stadtforſt. 
Brauner, Königl. Forſtaufſeher, Konigsdorf bei Rawitſch. 
Lockow, C., Revierfürfter, Zölling bei Freyſtadt, Niederſchl. 
Müller, Wilh. Rejervejäger, pe enmin bei Nleddbemin, 
Echlambor, Franz, Reviersafaneniäger, Kettenburg. 
anfflicchen, Diary, Ramfen, Pfalz. 
Wepner, C. Privatförfter, ne bei — 
Wildenhahyn, Oskar, Förſter, Hain bei Langenberg, Neuß j. V. 
Zſch ippang Revierfdrfter, Trebus bei Sähnichen. DL. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren; 
dv. Affeburg, Neinborf, 100 Mk.; Birkenftaedt, Prenzlau, 
-ME.; Brauner, Königsdorf, 2 ME; Grunert, Grochwitz. 
2 ME.; Hönide, Wablsdorf, 2 Mt.; Rari, Kayna, 2 M.; 
Rubigli, Kowoliten, 2 ME.; Lockow, Bölling, 2 ME; Müller, 
Hohenmin, 2 Mk.; Müller, Biereuberg, 2 ME.; Niefer, Sien, 
LME.; Stoczowsiy, Siekowo, 2,50 DE. ; Schmatolla, Kowoliten, 
2 Mt.; Tuufftivhen, Ramfen, 2 DIE; Walver, Wildenborn, 
ZUBE, Wildenhayn, Hain, 2 Mf.; Zirbes, Kirrweiler, 2 Mt ; 
Bihippang, Trebus, 8 Vit.; v. Bedlig, Eharlottenburg, 5 IRE. 
Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutichen 
FE veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
ierdurch wiederholt Bin und ſehen weiteren An⸗ 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 

Nendamm, zu richten find, entgegen. 
Das Direltorium. 


Befondere Inwenduungen 
„Waldheil“, 


Berein zur Forderung ber Interefien deuticher Forfi⸗ 

und Jagbbeamien und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen, 

. Bebti {ottenburg, d 
— Bachs Berlin 16 Ar. abaüglic € MRt. 
Beitrag pro 1806 /0—00. .10- Me 

Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 

den Berein „Waldheil“, Reudamm. | 
Den Gebern berzlihen Dauf und Waib- 

mannsheil! Das Direktorium. 


X 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 
Zonigreich Jreußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 


Böhmer, Konigl. Rentmeiſter zu Heilsberg, iſt 
die Forſtkaſſe für die Oberförſterei Wichertshof 
zu Guttſtadt, Regbz. Königsberg, vom 1. Juni 
d. Is. ab nebenamtlich übertragen worden. 

Dreſcher, forſtverſorgungsberechtigter Reſerve⸗ 
Oberjäger, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die neu gegründete Förſterſtelle zu Adams—⸗ 
verdruß, Oberföriterei Puppen, Regbz. Königs» 
berg, vom 1. Mai d. Is. ab definitiv übers 
tragen worden. 
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Eſchment, Förſter zu Liſſuhnen, Oberfoörſterei 
Pfeilswalde, iſt auf die Förſterſtelle zu Hohen⸗ 
ſprindt, Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt 

worden. 

Gotthard, Förſter zu Nunkirchen, Kreis Merzig, 
iſt das Ullgenteine hrengeihen verliehen. 

Heumann, foritverjorgungsberechtigter Reſerve⸗ 
Oberjäger, it zum Förſter ernannt und ihm 
die Föriteritele zu Scäferei, Oberförfterei 
Klooſchen, Regbz. Königsberg, definitiv über: 
tragen worden. ’ 

Kloß, Königl. Rentmeijter zu Königsberg, iſt die 
durch Penfionierung des Forſtkaſſen⸗Rendanten 
Nofenfeld valant werdende Forſikaſſe für 
die Oberförjtereien Greiben und rigen, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juni d. 38. ab neben⸗ 
anıtlich übertragen worden. 

Fands berg, Negierungs-Rat, bisher als Hilfs- 
arbeiter im Miniſterium für Landwirtichaft, 
Domänen und Foriten zu Xrier, ift zum 
Behelmen Regierungs⸗ und Bortragenden Rat 
in diefem Minitterium ernannt worden. 

Mengedaner, N zur Zeit in 
Buttitadt, iſt die Forſtkaſſe zu Tapiau, Regb;. 
Königsberg, vom 1. uni d. 38. ab über- 
tragen worden. 

Samestenter, Förſter zu Schleufe, Oberförfterei 
Skalliſchen, ijt auf die Förjterftelle zu Liſſuhnen, 
DOberförjterei PjeilSwalde, Regbz. Gumbinnen, 
dom 1. Juni d. Is. ab verfeßt worden. 

Stuhr, Förſter a. D. zu Neumünſter, Landkreis 
Kiel, bisher zu Heidbunge, Kreis Schleswig, 
it das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

Trutnan, forjtverforgungäbereditigter Reſerve⸗ 
Oberjäger, ilt zum Foͤrſter ernannt und ihm 
die neu gegründete Förſterſtelle zu Rykowitz, 
Oberförfterei Namud, Regbz. Königsberg, 
definitiv übertragen worden. 

Waldmann, Ssoritaufjeher zu Ziegelhütte, ijt zum 
Förſter in Eubach, Regbz. Kafjel, ernannt 
worden. 

Mit dem 1. Juni d. Is. wird die ſeither 
durch den Forſtkaſſen-Rendanten Quappill 
verwaltete ſelbſtändige etatsmäßige Forſtkaſſe für 
die Oberförſterei Elend zu Elbingerode auf— 

ehoben und die Verwaltung der bezeichneten 

Sorittaffe mit jenen: Tage dem Penlionierten 

Sußpendarmen Herbam übertragen und bamit 

bie Forſtkaſſe nach Königshof bei Motbehütte 

verlegt. 

Gleichzeitig wird am 1. Juni d. 58. für die 
Dberföritereien Djterode, Weflerhof und Riefens- 
beet mit der dazugehörigen Niefensbeefer Säge— 
müble in Ofterode a. H. eine jelbjtändine etats— 
mäßige Forſtkaſſen-Rendantenſtelle errichtet und 
diefelbe dem Forſtkaſſen-Rendanten Quappill, 
jeither zu Elbingerode, übertragen. — Zum 
Kurator diefer Forſtkaſſe iſt bon dem Herrn 
Negierungs- Präfidenten der Regierungs- und 
Forſtrat Betzhold bejtellt worden. 


B. Jäger-Korps. 


von Mofenderg, Prem.-Lieut. im Mandeburg. 
Jäger-Bataillon Nr. 4, iſt dad Ritterkreuz 


aeiter Klaſſe des Königlich ſächfiſchen Albrechts⸗ 

rdens verliehen worden. 

Frhr. von Thermo, Oberſt⸗Lieut, Kommandeur 
des Magdeburg. Jäger⸗Bataillons Nr. 4, iſt 
das Ritterkreuz erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
des Großherzoglich badiſchen Ordens vom 
Zähringer Löwen verliehen worden. 

Zõonigreich Bayern. 

Auer, Forſtmeiſter in München, iſt geſtorben. 

Brän, abſolv. Waldbauſchüler, Bat die Forſt⸗ 
aufjeberitelle in Inzell zu verweſen. 

Saas, abſolv. Waldbaufhüler, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher in Stauf befördert worden. 

Hörmann, Praktikant, ift zum Aſſiſtenten in 
Rothenbuch befördert worden. 

Kiffer, Toritauffeher in Inzell, tjt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Iſen befördert mworben. 

Klein, Horitauffeher in Stauf, ijt zum Forſt⸗ 
gebilien in Heideck befördert worden. 

Körner, Aſſiſtent in Rothenbuch, ijt nach Kinding 
verfegt worden. 

Reunzert, abſolv. Waldbaufchüler, Hat die Forſte⸗ 
anffeherjtelle in Altötting zu verweilen. 

Feb Forſtaufſeher in Starnberg, ift an bie 

egierungöforitabteilung München verjekt. 

BSonderfinden, Aſſiſteut in Kinding, ijt nad 
Burglengenfeld verfegt worden. 


Bönigreid, hachſen. 

Oehme, Dberföriter in Langburkersdorf, iſt der 
Titel und Nang eines „Forſtmeiſters“ ber: 
lieben worden. 

Vombach, Forſtinſpektor, Oberföriter in Tannen» 
bergstbal, iſt der Titel und Rang eines 
„Forſtmeiſters“ verliehen worden. 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Verdienſt⸗ 

Ordens baben erhalten: 

Heſſe, Oberforjtmeiiter in Martenburg, und 
Schumann, Oberforitmeijter in Eibenitod. 
Das Ritterkrenz 1. Klaffe des Albrechts⸗ 

Ordens haben erbalten: 

Höhlig, Oberföriter in Brettenhof; Möller, 
Oberföriter in Altgerinndmwalde; Röder, Ober: 
förjter in Nechenberg; Dr. phil. von Schröder, 
Brofeffor an der Forſtakademie Tharand; 
Schwarz, Oberföriter in Cofel. 

Das Älbrechtskreuz des Albrechts-Ordens 

haben erhalten: 

Bladeck, Förſter in Neukirchen; Dreßler, 
göriter in Rechenberg; Hildsberg, Förſter in 
angenbernsdorf; Krohe, Förſter in Schöns 
heide; Kehmann, Erpedient in der Oberforſt⸗ 
meiſterei Moritzburg. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Dietrich, Waldwärter in Mulda; Irrtſche, 
Waldwärter in Großdrebnitz; Funke, Wald⸗ 
wärter in Rehefeld; Rechſelder, Waldwärter 
in Bärenburg; Richter, Waldwärter in SH" 
born; Mothes, Revierförſter in Altf“*- 

Königreich Württemberg. 

von Baur-Wreitenfeld, Oberfüriter ın w...., 
heim, Forſt Heilbronn, it in den Prr-t 
verſetzt worden. 

ah, Oberförſter in Frenudenſtadt, iſt au, 
Revieramt Gmünd, Forſt Schorndorf Nhe- 
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J Varanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde-Hörfterfielle des Forſtſchutz⸗ 
verbandes von Fankel iſt durch den Tod des 
Förſters Mofier erledigt. Das Gehalt beträgt 
1050 Mark und fteigt alle drei Bahre um 50 Mark 
bis zum Höchitbetrage von 1400 Marl. Der 
Förſter wird in die Provinzial» Witivens und 
Watfenverforgungs: Anjtalt für die Kommunal⸗ 
beamten der Rheinprovinz aufgenommen; als 
Beitrag: bat er 21/20/0 des Gehalts zu entrichten. 
Berechtigte Bewerber wollen ſich bis zum 
23. Stunt d. 538. ſchriftlich bei dem Bürgernteijter 
in Treiß a. d. Moſel melden. 


&, 
Brief und Tragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Bufchriften finden keine Berüds 
fihrigung. Jeder Anfrage ift die Ubonnementd-Dutttung 
oder ein Ausweis, daß der Tyrageftellev Abonnent bicjer 
Zeitung ift, und eine I0⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 


„Zagdſchein“. Unſere Anficht geht dahin, 
daß der Landrat im Rechte tit und dem Privat» 
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föriter für die zugepachteten Jagden ein unentgelt- 
liher Jagoͤſchein nicht zufteht. Gutachten geben 
wir fon aus dem Grunde nicht ab, weil weder 
der Landrat noch das Gericht diefen eine Bedeutung 
beimejjen würden. Ihre Stage baden wir in 
Nr. 16 beantwortet. Der den königlichen Forſt⸗ 
ſchutzbeamten zu erteilende, unentgeltliche Sagd- 
Schein erſtreckt F auf alle Bezirke, in denen dieſe 
nach ihrer Dienſtpflicht verwendet werden können, 
alſo auch auf die von der Forſtverwaltung an⸗ 
gepachteten Feldjagden (Erf. Ser. 3. Entſch. von 
Königl. Fon. bon: 11. September 1875) dagegen 
macht fich der königl. Förſter ftrafbar, der nur 
für feinen Schußbezirt einen unentgeltlichen 
Jagdſchein Bat, wenn er außerhalb dieſes 
Schutbezirfed auf einem Privatjagdrevier die 
Jagd ausübt. (Erf d. DO. Trb. vom 12. Des 
zember 1866.) 

Herrn Oberförſter En M. Herrn 
Oberförſter Br. in PD. Herrn Oberförſter 
Schn. in Ma. Dankend acceptiert. Mit⸗ 
teilungen aus dem Walde find uns ſtets will 
kommen. 


NR — 


Bienenwirffchaftlidies. 


Praktifder Aatgeber für den Monat Mat. 

Einen folgen April, wie der vergangene, in 
dem ich fo fcharfe Gegenſätze im Wetter berührten, 
baben wir jobald nicht gehabt! Später als fonit 
waren Schnee und Eis gejchnmolzen, und unfere 
Bienen mußten ihren eriten KReinigungsflug 
halten, als noch des Winters weißes Leichen: 
tuh das Erdreich bededte.e Wenn nun auch 
der April ald ein mettermendifherr Monat 
befannt iſt, fo waren doc die Bienenwirte bis 
etwa zum 18. ſehr enttäufht. Es blieb falt, die 
Bienen Eonnten feine Ausflüge machen, und ber 
Brutanſatz ging daher nur langjam von ftatten. 
Schon waren die Imker der Verzweiflung nahe, 
da änderte fich plötzlich das Meter, fo daß man fich 
in den Monat Dlai verjett glaubte. Am 20. und 21. 
trugen die Immen den erſten Honig bon der 
Ulme und grauen Weide ein, Huflattih, Schwarz» 
pappel und Birke lieferten reichlih Pollen, und 
der Brutanſatz nahm daher einen fihnellen Fort— 
gang. Soeben Haben die erjten Stachelbeeren 
ihre Blüten geöffnet, inmer mehr Kinder Floras 
folgen, und wenn das Wetter nicht plötzlich wieder 
umſchlägt, jo dürften die Völker biS zum Beginn 
der Objtbaumblüte noch erjiarfen, fo daß fie Die: 
jelde vorteilhaft ausnützen können. 

Nun ift der „wunderſchöne Monnt Mai“ 
wieder da. Sn manchen Sahren macht derjelbe 
aber feinem Namen feine Ehre; denn es treten 
oft noch Talte Nächte ein, gefürchtet find ja die 
drei „geilrengen Herren“, und darım barf die 
marmbaltige Berpadung noch nicht entfernt werden. 
Da fich jebt in allen normalen Völkern das Brut: 
lager mädtig ausdehnt, fo muß dasfelbe, falls 
das günitige Wetter mit der guten Tracht anhält, 
nad) und nach erweitert werden. Uber die Art 
und Weife der Erweiterung find jet die Anfichten 
verihieden. Während man früber Kunſtwaben 


oder ausgebaute Waben zwiſchen zwei Brutwaben 
Ding, bezeichnet Gerſtung dieſes Verfahren als 
einen jchädlichen Eingriff in das Brutlager und 
empfiehlt da8 Zubängen der Waben. Bei Schwarm⸗ 
itöden laffe ich das letztere Verfahren gelten, mill 
man aber da8 Schwärmen verhindern, fo wird 
man ohne ein Zwiſchenhängen nicht fortlomnten. 
Jedoch fei man bei der Erweiterung des Brut⸗ 
lagerd recht vorſichtig und gebe nicht zu viel 
Raum. Schmwade Bölfer faın man durch Wabern 
mit auslaufender Brut, die man Starten Bölfern 
entnimmt, dverjtärten. 

Seder Imker muß fih jetzt entichließen, 
welche Völker er zur Vermehrung und welche er 
zur Honiggewinnung benußen will. Bu eriteren 
Zwecke nimmt man ftet3 die Völker mit ben 
beiten Eigenjchaften, verfährt . alfo nad den 
Sejegen der Wahlzucht. Sollte vor der Schwärm⸗ 
zeitnoc eine Trachtpauſe eintreten, fo iſt eg erforder» 
lich, daß die Vermehrungsſtöcke ſpekulativ gefüttert 
werden, weil jonjt der Bruteinfchlag nachläßt 
oder die angefekten Weijelzellen gar wieder zer- 
jtört werden. 

Wer es vorzieht, feine Völker durch Ableger 
zu vermehren, kann ed gegen Ende des Monats 
thun. Über die verjchiedenen Methoden des 
Ablegermachens iſt wicderholt in diejer Beitung 
berichtet worden. | 

Der Tracdtkalender weiſt für den Monat 
Mai folgende Bienrennährpflanzen auf: Beeren 
ſträucher, Obſtbäume, Roßkaſtanie, Rübſen, Raps, 
gemeine Weide, Bruchweide,. Elsbeere, weißer 
Bienenjaug, Günfel, Buchen u. a. 

Urbeit giebt e3 in diefem Monat in Hülle 
und Fälle, daß diejelbe zur rechten Beit und am 
rechten Orte gefchehe, muß die vornehniite Sorge 
eines jeden Bienenväters fein. 

9. Melzer. 
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Kritiſche Zeiten. 

In dem Leben eines jeden Volkes giebt es 
eiten, welche für die fernere Entwidelung des⸗ 
eiben höchſt bedenklich werden können. Das find 

Beiten, in denen ſich Wolfen au dem politifchen 
Hinmel auftürnen, Zeiten des Krieges, in denen 
„der wilde Sturm ung rings umfaufet, die Nacht 
entbrennet in des Blitzes Blut”, oder auch Zeiten 
der inneren Unruhen und Unzufriedenbeit. Eine 
ſolche kritifhe Zeit iſt z. B. gegenmärtig über 
unfer Baterland gekommen, aus welchen Gründen, 
fann ich Hier nicht erörtern. Eine ſolche kritiſche 
Zeit herrichte auch von dem Jahre 1806 ab bis 
zum Beginn der Befreiungskriege. Thierſch kenn⸗ 
geichnet olche Zeiten in bem bekannten Liede mit 
en Worten: „Nicht —5 Tag kann glühn im 
Sonnenlidte; ein Wölkchen und ein Schauer 
kommt zur Beit”. Die Aufgabe eine weijen 
Stantsnianned ſolchen Zeiten gegenüber ijt eine 
doppelte: er muß diefelben erſtens rechtzeitig er- 
kennen und zweitens auf Mittel und Wege zu 
ihrer Befeitigung finnen. 

Wie es in dem Leben der Völker ift, fo ift 
es auch in der Entwickelungsgeſchichte eines 
jeden Bienenvolkes. Auch bier giebt es Fritifche 
Beiten, ja Beiten, in denen das Bolt dem 

ntergange geweiht üt, fall der Staatsmann 
Intker dieje Zeiten nicht veditzeitig erkennt und 
durch fein Eingreifen in den Bicnenjtaat dies 
felben befeitigt. 

Die erite kritifche Zeit tritt unmittelbar nad) 
der Auswinterung an ein Bienenvolf Heran. 
Mancher Imiker freut ih, wenn er bei der Aus- 
‚mwinterung alle in Ordnung findet, wenn aljo 
‚die Bölfer weifelrichtig und volksſtark find, wenn 
fie wenig tote Bienen, dagegen Binreichende 
Nahrung und womöglich fhon Brut Haben. Er 
ijt dielleiht gar ftolz darauf, daß er das Meiſter⸗ 
ſtück der Bienenzucht gut beitanden Hat und 
denkt: „Nun kannſt du der Zukunft getrojt ins 
Auge fehen!” Weit gefehlt, lieber Imkerfreund, 
denn die Zeit nach der Auswinterung ijt eine 
kritiſche. Durch mancherlei Umjtände Tann feldit 
das ſtärkſte Volk bis zum Eintritt der Frühtracht 
fo geſchwächt werden, dal der Gewinn aus ber- 
felben faum nennenswert ift. Dies ift befonders 
dann der Yal, wenn die Bienen bei rauhem 
Wetter Ausflüge unternehmen müflen, um das 
Waſſer, welches für den vermehrten Brutanfatz 
in großer Menge erforderlich iſt, Herbeizubolen. 
Unzählige fleigige Arbeiter geben bei diefer Thätig— 
feit verloren, und das günjtigite Reſultat der 
überiwinterung wird dadurch vernichtet. Darum, 
lieder Imkerfreund, bilf deine Bienen über folche 
kritiſchen Beiten hinweg und tränfe, ja träntel 
Man fpricyt im Leben jo viel über „die Treue im 
Heinen“ und beurteilt nach derfelben nicht felten 
einen Menjchen. Üübe diefe Treue im Meinen auch 


an Deinen Bienen, und der Lohn wird ficherlich 
nicht ausbleiben. Im zeitigen Yrübjahre fit die 
beite Tränfe diejenige, welche int Stod errichtet 
wird, und das beite Tränkgefäß iſt eine Wabe, 
die man mit Waſſer füllt und an das Brutlager 
hängt, fo daß die Bienen bei ungünjtigem Wetter 
ihre Wohnung nicht zu berlaffen brauchen: 

Eine weitere kritiſche Zeit kommt nad) ber 
Frühjahrstracht in folhen Gegenden, wie 3. 8. 
in der biefigen, über die Bienen, in melden nad 
Beendigung berfelben eine Trachtpauſe eintritt. 
Es itrogen alsdann die Völker von Brut, und 
mar die Frühtracht nur fpärlid, fo Hit von ber 
erjteren der eingetragene Honig bald aufgezebrt. 
War nun kein alter Honig in den Stöden mehr 
vorhanden, fo werden die Bölter zur Berzweiflung 

etrieben: fie müflen ihr Liebites, die mit vieler 

übe erzogene Brut, opfern und aus den Bellen 
ziehen. Ja, das tft eine Fritifche Zeit, fo Eritifch, 
daß ein Bolt den ganzen Sonmer bindurd) 
darunter leiden Tann. Sorge, lieber Imker⸗ 
freund, bafür, daß eine ſolche Zeit bei Deinen 
Bienen nicht einkehre; reiche rechtzeitig Futter, 
daß die Entwidelung der Völker ungehemmt 
fortfchreiten Tann. 

Als eine dritte Eritifche Zeit möchte ich die 
Beit nach dem Schwärmen bezeichnen, wenn näm⸗ 
li ein Bolt den legten Schwarm abgeftogen bat 
und bie ihm verbleibende junge Königin bei dem 
Begattungdfluge verloren geht oder megen ans 
dauernder fjchlechter Witterung den Begattungs⸗ 
flug gar nicht Halten kann. Im eriteren Falle 
wird der Stock weiſellos, da ja inzwiſchen alle 
vorhandene Brut verdedelt und daher ein An— 
fegen von Weifelzellen nicht mehr möglich iſt, 
und im zweiten alle wird er drohmendrütig. 
Ein folches Bolt ift dem Untergange geweiht, 
fall der Imker nicht rechtzeitig einfchreitet und 
dasſelbe über die teitifehe Zeit binwegbilft. Bei 
Mobiljtöden iſt ja der Ubelitand bald erkannt 
und bejeitigt, nicht fo bei Korbvölkern, doch auch 
bier giebt es ein einfaches Mittel, welches vielleicht 
nicht allgemein befannt ift. Ich öffne einige Zeit 
nad) dem Schmwärmen, je nachdem das Wetter 
it und man die Befruchtung der jungen Königin 
vorausſetzen Tann, den Körben — don denen ich 
allerdings nur noch zwei zum Andenken an die 
gute alte Zeit Babe — dad Spundloch, ſetze einen 
Auffagklajten darüber und hänge eine Wabe mit 
offener Brut Binein. Iſt der Stod weiſellos, fo 
ziehen fi die Bienen bald hinauf und fegen 
MWeifelzellen an. Sit er weifelrichtig, fo thun fie 
dies eben nicht, und die Wabe kann, falld das 
Volk nicht mehr jo Stark ijt, daß es diefelbe bes 
lagert, wieder entfernt werden. 
überall muß der Imker einem weiſen Staat$- 
mann gleichen und feine Völker über alle kritifchen 
Zeiten hinweghelfen. Bienenvater 
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Jorſtliche Geräte. 


Bekleidungsgegenflände. 








F. A. Müller, 










Eſchwege, Hell.-Rafl.. gegr. 1868. 
















Weide foritgrüne n. graue Mancheiter 
empfeble ich d. 9. Forſtbeamt. als baltb. 
Stoffe, welde es giebt. Lieferb. in Dual 
zu Dit. 3,60 u. 4,25 dad Vet. Bur Hoſe 
Iſind 2,50, 3. Yang 7 Metr. erforderl. (56 

erfandhaus, Soeſt i. W. 


Beatlduntfermen kHef. in vorſchriftsm. 
Ibeſt. Ausführ. v. anert. vorzügl Stoff. 
u b. bill. Preiſ. u. verſ. Broben nebjt 
taßantleit. 3. Selbſtmaßnehm. portofr. 
das Epez.⸗Geſch. f. Forſtunif. v. H. won f 

re 








Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 





Samen und Pflanzen. 
3. Heins’ Söhne, Holſtenbet (Hotftein). 












Brone Borräte von ſchönen Kiefern, Wey- 


jämtt. gangbarft. Laubholzpflanzen. (08 
Man verlange Preissergelänis. 


Bücher, Schreib» u.Beichenmaterialien. 


In allen preukiichen Oberföritereien 
- inventarifiert: 

Das Wildgatter, feine Anlage im alls 

gemeinen nebfi fpezieller Darftellung der 

gebräuntiäften u. empfehlenswerteften 
onftruttionen, Thore u. Ginfprünge. 

Herausgegeben im Uuftrage des All 
meinen 

Bon Robert Schumacher, Kgl. Forſtaſſ. 

Preis 8 ME. kartoniert. 
Bu bezieh. geg. Einj. d. Betr. porto⸗ 
















Maſſenanzucht v. Forft: u. Hedenpflanzen 2. | Thieme & Schlegelmilch, $Sußf. 
mouthötiefern, Donglasfichten zc., ſowie Kouſtr. von höchſt. Leiſtun srähigt. (65 
gratiß. Forſtbeamte genießen Borzugdpretie. 





(Rub. Herm. Bild) 
Drahtgeflerhte und Drahtzäune jeg: 


Bes Ein- u. Verkauf aller Arten schädelsohter 
eutſchen Jagdſchutzvereins. u.Gehörne, auch Abwürfe 
Geweihe sowie Rehläufe, Fuohs- u. 
Hirsohhaken, Schädel, Schilder Köpfe eto. 


Knöpfe u. 8 
i von J. Neumann, Beudamm.ibei Weise & Bitterlich, Eborsbaoh I, 










Waffen und Munition. 
Nimrod-Getwehr-Fabrit 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 


3. Katal. aud über jegl. Jagobedarf, 







Gustav Bild, Sabrikgefäft, 


risg, Breslau. 





lider Art. 
Preisiurante gratis und fraufo. 









ookgriffe (Aufsetzen biNg) 











OD Inferate. Mm 


MUngeigen nud Beilagen werden nad 
Zür den Juhalt beider ift 


dem Wortlaut der Manuflripte abgedrufit:. 
Die Redaktion nicht veranutwortlich. 


Uinferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 


[_Ferfonatia. _ [I] Bermifhte Anteigen 


Für einen befreundeten Grund- 
besitzer in Schweden suche ich sofort 
oder zum Sommer d. Js. einen 


unverheir., jungen Forstmann, 


der auch mit Waldvermessung und 
-Einrichtung vertraut sein muß. 
(Größe des Reviers ca. 14000 Morgen). 
Werder bei Alt-Schwerin 1. M. 
482) O. Voas. 


Zur Unfertigung der Taxations⸗ 
Ürbeiten für eine Stadtforft in der 
Darf (ca. 1800 ha) unter der Leitun 
eines Töntgl. Oberförſters wird baldigit 
ein in derartigen Arbeiten nicht uner- 


ſahrener Forſta ſſe ſſor seuaı. 
Dffert. unt. A, 8. 3421 bef. die Erp. der 
„Deutfhen Jäger-Beitung*, Neudamm. 





| 
Brauchbares Zorf- u, 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
befigern 37 


„RBalöBeile, 


Berein zur Förderung ber Sntereffen 
deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und 
Zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


endamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umfonft und poftivei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Seder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
befiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Miitglied. 
-— Vitgliederzahl ca. 2100. 





Imkerei-Geräte 


bezieht ınan in tadellofer Güte zu den 

mäßigften Preijen von (165 

Th. Qödden, Alpen (Rheinland). 
Sluftr. Preisſiſte portofrei. 


Ia. Samen von Colorado 
(winterbarte Sorten) (217 


Abies Douglasi, 


& kg ME. 50, 20 g DIE 1,20. 


Pinus Ponderosa, 


à kg DE. 80, 20 g ME. 1,20. 
Th. Immerschitt, Mickaffenburg. 


Wer hohen Ertrag auß der Dienengudt 
erzielen will, kaufe tich das treifl. Wert: 


Bienen-Nährpflanzen. 























.8 ugleich ein praktiſcher 
ei der Verbeſſerung 
der Bienenweide. Bon Hermann 


iranfo für 9 Mart). 

Das Buch ift preidgefrönt und 
von Dr. Dalerzon, Graven- 
horst zc. 2c. warm empfohlen; ed 
eignet fich befonderd zu Brämien 
u; Veriofungen. Bu bezichen durch 
3. Neumanu, ZBiendamm. 








- Zur Frühjahrssaat = 
offeriere, f. l. V. friſchen. Reimfäfigen 
Fichtenſamen 70:80, ADE130 pr. 1 kg 


Kiefern ” 70/75 ".n m 6,-- "mm 
Lärchen Lid 4:45 » ” 1,40 ” rn 
Schwarzkiefern GO. u. KO nn 
Th. Immerschitt, Afdyaffenburg. 


alduniformen 


Htefert in tadellojer Musführung 


das Forftuniformgeichäft von (z,. 
Reinhard Bode, Eſchwege. 
— (Maßanleitung) —— 





Kiefernſamen, 


diesjährigen, von ausgereiften, zumeiſt 
im März und April gepflückten Zapfen, 
deshalb raſch (garantiert 80 Prozent) 
feimend, verichide zu BWIE. pro Pfund. 
Bahlung nah Keimprobe. (208 
F'rriederike Meltendorf, 
Befigerin einer Samendarre neuejter 
Bauart mit Quftheizung, 
Niemegk, Ber. Potsdam. 


Kiefernfamen 


bon vollſtändig ausgereiften Bapfen, 
für den ih 80°, Keimkraft gavrantiere, 
verfanfe den Zentner mit 200 Dit, Das 
Pfund zuz WIE, jernerempfchle Fidten-, 
Färden-u. Birkenfamen in bejter, Leim⸗ 
rähiger Ware. (198 
Zul2 Monate. über 5 Pfd. fende franto. 

3. G. Wuschovilus hir 
sKlenganftalt Niemegß, Bez Polsdam. 


u # 
Eeht Original, 
Wild- und Raubzen . 
. Vorzügliches Mittel d.Thiere 
Witterung! aus der Ferne zahlreich 
herbei zu locken, zum Massenfangen der 
Raubvögel u. Nagetbiere unentbehrlich. 
Geg. Nachn. od. Eins. v. 2,0 #4 A Fl. m. 
Gebrauchsanw. innerhalb Deutschl. nur 
durch H. Kiko,Werl I.W., Bachstr. 324. 


Unschalbien garanfirt, 
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vvrrut Patent Axt.Ges. 


Rummelsburg-Berlin 0. 
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" Preise ab Fabrik. _ ud goldene eto. Medaillen. 








Fleischfaser- Prairie-Fleisch 
Fasanen-Futter. „CRISSEL“ 
Laut Zeugnisseı (reines, getrocknetes 

größten königlich Rindfleisch, Keine Abfälle), 
fürstlichen Fasaı zur Mischung mit dem 
wnübertroffenzur A' Fasanenfutter, ersetzt 
junger Fasanı * Insekten, Ameiseneier etc. 

Nr. I fein, Nr. II Nr. I fein, Nr. Il grob, 
pro 50 kg 19! pro 50 kg 25 Mk. — Pf. 


pro5kg®@ 1 >pro 5 kg 2 Mk. %0 Pf. 












Jubiläums-Ausstellung Cypria Berlin 1835 u. Klub-Ausstellung Braunschweig 1895 Goldene Medaillen. 
Knochenmehl für junge Fasanen, 


besonders präpariert, pro Dose 1 Mk. 
antt Ein tonisches Pulver für Fasanen, erzengt Appetit, fördert de e Verdauung 
„Cardiac“. una belohnt una stärkt die Fasanen. Pro 1 Kil-Pakot 
Broschüre: „Die allgemeinen Regeln der Fasanenzucht“ bei Bestellung — 
Über Fress- und Sauftröge, Geflügel-Kückenfutter, Geflügel- und Hunde-Medikamente, Hunde- 
kuchen eto. verlange man Spezial-Preislisten und Broschüren. 


BES” Niederlagen in allen Städten. WE 









Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forntuntzuug, den Waldban, die Landwirtschaft, 





?, Million 
Sumatra-Zigarren, 


große, elegante fyagon, Iange Einlage 
und fehneeweißt brcunend, liefere die 
1000 Stüd diefer vorzigl, bifanten 
5-6: Pf.-Bigawve, fir mn 28 IM. ivanto! 
Yichtonv, guruknabme a. mneime Kufien. 
Viuftertifiel von 100 Gtüd zu Dienhten. 
Umblatt it ebenialts vom feinften Zabat, 
die Zonkunvenz bieter ZMR.Zigarre an, 







werkzeuze. Fellen, Wal 
heile zum Banmfällen, Beil 
Forst-, Hecken-, Garten., Raupen-, Reben-, Traubon- und Bluinen- 
scheren, Astsehneider, Er naten und Schaufel, Garten- 
n. Rodehacken, Wiesenbai echen, Heu. u. Dinge 
Sensen, Pflanzbohrer. Garteı u.Jägdmesser, Mens] 

ındmansse, Mesaketten, —* 
Tranchierhektecke ete. eie. Subrizieren und lieiven in ahgrkannt 

vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezfalität 














str. Proisbücher auf 

















wo Umblatt von Papier und der su 3. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 
fundheit jhädlic. BES Gegründet 1822. a 
Paul Eisenmaun, @idfeld i. Er — 
Apröptes Tbürinaer Zigarren: u. Tabat- 
fabrit⸗Verſandhaus. Formulare 

——ı jur Gibt il KReiſeloſten und Zagegelder 

Wilaf ütterung. für Beamte, Forftmänner, Arditekten, Sndhverfländige 2. 

n * Preis pro 5 Bogen . 103 M. 

Blauer u. grüner Rieſenhaum—⸗ 38 37 
oder Auhkohl, zum Anbau für Wine Zu Begichen "genen Ehtenbun des Betranes franto. "Bei ve 


terfutterung für Nebe, Hafen, Rebbübn., Nacınat me tritt ein Zujchlag für die Nachnahmegebühr von 25 Pi. ı 
Safanen ıc. NNV der „D. 2.3.” ” ai °, Neumann, vᷣ 
a Berlagsoucendlung für Sandwicticaft und Gartenbau, Zorft- w. 7 
Wit. 9 ab hier p. Nadın,, eo Nendanım. 

Th. Immersehltt, Altyaffenburg. 


Gun die Nedattıon 

















Neumann, Neuvanın. — Drut uno Berla Neumann. viende 
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Deulſche 


Forſt-⸗Zeitung. 


Organ 


für die 


Kun 7 fe Se = Zu 


.—_ — erg — — — 


— —— BE — ————— ⏑ — 2 le ei — ———— 


Neu 


Amtliches Organ des Brandverficerungs-Bereins Breukifcher Forfibeamten und des Vereins Valdheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Iagdbenmten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausaegeben und redigtert nnter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
— Anffäße und Mitteilungen find flefs willkommen. 
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Die „De utſche Forſt-Beitung“ ericeint wöchentlich einmal. Abonnementepreis: vierteljährlich 1 ne 
bei allen Kaiſerl. Boftanftalten (Nr. 1679) ; direkt imter Streifband durch die Erpedition: fir Deutjchland und Ofterreich 1,50 Mikk., 
für da8 übrige Ausland 2 ZUk. — Die „Deutſche Forſſ-Zeitung“ kaun auch mit dev „Deutihen Jäger-Zeitung“ und deven 


illuſtrierter Unterhattungsbeilage „Das Waidwerk in Wort und Bild“ (Nr. 1699) zuſammen bezogen werden, und beträgt 


der Abonnementöpreiß: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 3,50 2 k., b) direkt durch die Erveditipn für Deutichland und 
Efterreid 3,50 Alk. ; für das übrige Musland 4 ik, -- Infertionspreis: die Dreigejpaltene Nonpareillezeile BO Pf. 


> Binbderedhtigter Nachdruci wird Arafrehtlih verfolgt. —D 


Neudaum, den 12, Mai 1895. 








Nr. 19. X. Band. 





Melche Geſichtspunkke find zur Erziehung eines füchligen Stammes 
von Waldarbeifern ins Huge zu faffen? 
| Bon Seveke. 
Welch ein Unterfchied zwischen einem gut| 3 liegt einmal in der menfchlichen 


organifierten Waldarbeiterftamme und nur 
vorübergehend und nebenbei im Walde be- 
ihäftigten, unftändigen Arbeitern! Welches 
Selbjtbewußtjein, welche Ausdauer und Ge— 
wandtheit auf der einen, welch unfichere3, 
täppiſches und lajches Verhalten auf der 
anderen Seite! — In manchen wald— 
reichen Gegenden findet der Forſtverwalter 
meijtengd einen guten Stamm von Wald: 
arbeitern vor, denn andere Erwerbszweige 
al8 die Arbeit im Walde jind entweder 
gar nicht oder nur im ganz geringen Maße 
vorhanden. Es iſt aljo erklärlich, daß der 
Sohn wie fein Bater und Großvater 
auch Waldarbeiter wird, find fie doch alle 
zufrieden mit ihrem Los gewejen und 
haben ihr gutes Auskommen gehabt. Anders 
in der Nähe großer Städte oder in Ge— 
genden, wo in landiwirtichaftlichen oder 
anderen Betrieben zahlveiche Arbeitskräfte 
gegen hohen Lohn gebraucht werden. Dort 
ehört eö zu den jchmwierigiten Aufgaben, 
einen tüchtigen Waldarbeiterſtamm heran— 


zubilden, zu erziehen und zu erhalten. 


Natur und vielleicht am meilten in der 
des Arbeiters, feine Arbeitskraft dort 
zu verwenden, wo fie am beften bezahlt 
wird. Die Bezahlung der Arbeit im 
forftlihen Betriebe ift nun keineswegs 
jo hoch, daß fie unter allen Um— 
ftänden einen Vergleich mit dem Tages: 
verdienjt 3. B. in Fabriken, im Hands 
werk oder zeitweile auch im landwirt— 
Ichaftlichen Betriebe aushielte. Es muß 
alfo den im Walde arbeitenden Leuten 
diejer Erwerbszweig noch auf andere Weife, 
als allein durch die Höhe des Verdienſtes 
begehrenswert gemacht werden, und es 
hat in der That kaum ein anderer Be— 
trieb ſo viele Mittel dazu in der Hand, 
wie gerade der forſtliche. — Wie einige 
dieſer in der Praxis angewendeten Mittel 
ſich bewährt haben, und wie es zweck— 
mäßig erſcheint, ſie zur Erziehung und 
Erhaltung eines tüchtigen Stammes von 
Waldarbeitern anzuwenden, ſoll in der 
Folge gezeigt werden. - 

Große Worficht ift geboten bei der 
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Annahme von Arbeitern, die man dauernd 
im Walde bei den verfchiedenen im forft- 


fihen Betriebe vorkommenden Arbeiten) 3 


an beichäftigen gedenkt. Die Art dieſer 
rbeiten iſt eben zu verſchieden, al3 daß ein 
jeder beliebige Arbeiter fie gut verrichten 
fönnte. Sich erwähne nur den Holzhauerei- 
betrieb, Wegebauten u. f. wm. Man hüte 
fi) daher, einen Arbeiter gleich auf längere 
Zeit anzunehmen, fondern laſe ihn erſt 
eine Probezeit durchmachen, bevor man 
ihn ſämtlicher Vorteile der ſtändigen 
Waldarbeiter teilhaftig werden läßt. Wlan 
hat dann Zeit und Muße genug, den 
Mann genügend kennen zu lernen, und 
kann ihn früh genug wieder entfernen, falls 
er nicht entſpricht. Hat man aber einen 
Arbeiter einmal in die feſte Organiſation 
der underen Waldarbeiter eintreten laſſen, 
fo fol man ihn auch ebenjo wie die 
übrigen zu halten fuchen. Nichts ift ver- 
derblicher als ein furtwährender Wechiel. 
Maßgebende Geſichtspunkte bei der An: 
nahme find vor allen Dingen: gejunder, 
fräftiger Körperbau; nicht zu alt, möglichft 
ſchon probeweije Annahme im 15. Jahr, 
um die jungen Leute vor äußeren, ver: 
derbliden Einflüffen zu bewahren, und 
um fie von Jugend auf an die nicht un: 

eführliche und auch teilmeife vecht ſchwere 

aldarbeit zu gemwühnen; dann Unbe— 
ſcholtenheit — Leute, die wiederholt wegen 
Waldfrevel beftraft find, follten nicht auf: 
genommen bezw. entfernt werden — und 
namentlich feſter Wohnfit, möglichft nicht 
über 10 km vom Revier entfernt, wohin 
jeden Abend zurüdgefehrt twerden kann. 
Leider find ja die Waldarbeiter vielfach 
gezwungen, in Hütten, Baraden oder dergl. 
im Reviere zu übernachten, wodurd ihre 
Geſundheit und ihr Familienleben leidet. 
Dies jollte. auf das äußerfte Maß des 
Zuläffigen befchränft werden. - 

Yuc bezüglih der Zahl der anzu: 
nehmenden und dauernd zu bejchäftigenden 
Arbeiter fei man vorſichtig. Man ift in 
der Lage, an der Hand der einzelnen 
Poſitionen des Revier-Ausgabeetat3 unter 
Zugrundelegung eines Normal-Tagesver- 
dienſtes für den einzelnen Arbeiter auch 
bei Accord-Arbeit annähernd berechnen zu 
Eönnen, wieviel Arbeiter innerhalb des 


einer bejtimmten Arbeitspofition erforder: 
lich find... Iſt es nun durchzuführen, die 
abl der Arbeiter fo zu bemeflen, daß 
nah Fertigftelung einer PBofition, z. B. 
der Hauungsarbeiten, fofort eine andere, 
mwelhe etiva ulturarbeiten umfaßt, in 
Angriff genommen werden kann, und daß 
fih hieran wieder andere durch den Aug: 
abe-Etat feftgelegte Arbeiten, wie Wege: 
auten, ®raben 20. Unlagen u. dergl., 
Schließen, die zientlich den ganzen Sommer 
hindurch die Zeute bejchäftigen, hi3 wiederum 
im Spätherbft der Holzhauereibetrieb be- 
ginnt, jo tft danıit eine der Hauptbe— 
dingungen zur Erlangung eines tüchtigen 
Waldarbeiter-Stanunes erfüllt, nämlich 
dauernde Arbeitsgelegenheit. Die Leute 
haben e3 dann nicht nötig, zu gewiſſen 
Zeiten, wo e8 im Walde feine Arbeit 
giebt, ſich anderwärts Verdienft zu fuchen. 
Für die Verwaltung und aud für das 
Auflichtsperjfonal iſt e3 ja natürlich viel 
bequemer, wenn viele Wuldarbeiter be- 
Ihäftigt werden, denn die Arbeiten werden 
dann in weit kürzerer Seit fertig, die Zeit 
der Beauflihtigung ift alfo eine relativ 
kürzere; aber dem einzelnen Arbeiter können 
ſolche Berhältniffe doch fehr unbequem 
werden. Läßt ſich freilich die Zeit der 
Ruhe der Wuldarbeit 3.3. in die Sonmmer: 
monate legen, fo wird ſich ja für jeden 
Arbeiter nicht unſchwer anderweitiger Ver: 
dient finden, wenn anch nicht in demſelben 
Orte. In manchen Gegenden ift eg jogar 
Bedürfnis, während der Erntezeit diejenigen 
Arbeiter, welde ſonſt Wuldarbeit ver: 
rihten, zur Hilfeleiſtung heranzuziehen, 
ja e3 kommt vor, Nah ganze Wuld- 
arbeiterfchaften fich teils einzeln, teils in 
Notten in entferitere Gegenden während 
der Ernte, 3. B. als Mäher, gegen fehr 
quten Lohn verdingen. Wo aljo im 
Sommer etwa im landioirtichaftlichen Be— 
triebe Arbeitermangel bejteht, den durd) 
die fonft Waldarbeit verrichtenden Leute 
abgeholfen werden kann, dort ſollten aud), 
wenn nicht triftige Gründe es verbieteit. 
die Waldarbeiten ſo gelegt werden, 
die Arbeiter zu der betreffenden Zeit 
find. In Hochwild-Jagdrevieren wird ı 
oft gewünfcht, daß die Arbeiten im We 
während der Jagdperiode (Au 


gegebenen Zeitraumes zur Bewältiging | November inkl.) ruhen. Inter fol 


m nn _ a ae — — 


Stammes don Waldarbeitern ins Auge zu fallen? . - 287 


ftänden wird den Waldarbeitern ein be- 
ftimmter Termin geſetzt, bi3 zu welchem fie 
Tih zur Waldarbeit wieder einzufinden haben. 
Letzteres fett nun voraus, daß die Wald- 
arbeiter als jolche feft angenommen find, eine 
Maßregel, die jih unter allen Umftänden 
empfiehlt. Arbeiten die Leute auch zeit- 
weiſe im Sommer im landwirtichaftlichen 
Betriebe oder im Handwerk ꝛc. fo ehren 
fie doc) regelmäßig zu dem für den Be: 
ginn dev Woldarbeit gejegten Termin 
zurüd. Sie find nicht ftändige Wald: 
arbeiter, können aber troßdem einen guten 
Waldarbeiterſtamm bilden. 

Ob die Annahme nun auf ein oder 
mehrere Jahre oder dauernd auf Kündi— 
gung erfolgt, ift nebenfählih. Es hängt 

3 von den näheren Umſtänden ab, 
namentlih aber davon, ob die Höhe des 
Ausgabe-Etat3 in den Bofitionen der Wald: 
arbeiten feinen zu großen jährlichen Schwan: 


tungen unterworfen iſt. Man trägt ſehr 


zwedmäßig bei der Annahme eines Ar- 
beiter3 in die ſog. Waldarbeiter-Stamm-— 
lifte folgende Punkte ein: 1. Namen, 
2. Alter, 3. Geburtsort, 4. Militärver: 
bältnis, 5. Tag der Annahme, des Ab: 
gonge u. ſ. w. Auch Bemerkungen über 
ejtrafungen, Unfälle, Krankheiten, Alters: 
und Invaliditäts-Verſicherung 2c. lafjen ſich 
jehr gut darin aufnehmen. Dieſe Notizen 
fin om einzelnen Arbeiter Schnell über- 
fichtlich bei einander zu haben, ift oft fehr 
wertvoll. — Muß im vorftehenden der 
Forſtverwalter zu jedem einzelnen Arbeiter 
in Beziehung treten, jo giebt es auch Fälle, 
in denen der erjtere einen Zeil jeiner 
Waldarbeiten zu beftimmten Accordſatz an 
eine einzelne Perfon, einen fog. Unter: 
nehmer, vergiebt, der dann für ſich die An- 
nahme von Arbeitern und die Ausführung 
der Arbeit-beforgt. In dieſem Falle ift es 
dem Forſtverwalter meistens nicht möglich), 
einen tüchtigen Wuldarbeiterftamm zu er- 
ziehen, denn dev Unternehmer kann ſich 
ja Arbeiter annehmen, welche er mill. 
Neben der Gewährung einer dauernden 
Arcbeitögelegenheit erſcheint es aber auch 
von großer Wichtigkeit, die Accord-Arbeiten 
zu ſolchen Einheitsſätzen zu vergeben, die 
nicht zulaſſen, daß die Arbeiter ſchlecht 
bezw. weniger als ihren durchſchnittlichen 
Tagelohuſatz verdienen, denn nichts ver— 


grämt die Arbeiter mehr, als wenn ſie bei 
der Schlußlöhnung finden, daß ſie zu wenig 
verdient haben. Es ſpricht ja freilich hier: 
bei auch die Tüchtigfeit und der Fleiß 
der Leute mit. Im allgemeinen aber 
jollten die Accordjäße fo bewilligt werden, 
daß felbft ein mittelmäßiger Arbeiter 
mindeſtens 15—20 %/, mehr als im Tage— 
lohn verdienen fann. Beim Holzhauerei- 
betrieb und beim Wegebau im Gebirge 
ift es ja ſchwer, richtige Accordfäße zu 
finden, weil die Terrain- und anderen Ver: 
bältniffe oft ſehr wechſeln. Hier hüte man 
fich, zu hohe Sätze zu bewilligen, und 
laſſe event. Eleinere Arbeiten von zuver— 
läfligen Lenten im Tagelohn fertigen. 
Es tollte nicht vorkommen, daß ein Wald: 
arbeiter im Accord 3. B. das Doppelte 
des Tagelohns verdient. Größere Be— 
gehrlichkeit iſt meiſt die Folge. Als obere 
Greuze des Accordverdienſtes dürfte bei 
zehnſtündiger Arbeitszeit etwa ®/s des Tage: 
lohnverdienſtes anzuſehen ſein. Es kann 
nicht genug empfohlen werden, dem Auf: 
ſichtsperſonal auch bei Accordarbeit die 


gewiſſenhafteſte Führung eines Arbeiter— 


Notizbuches zur Pflicht zu machen, denn 
nur dann iſt der Forſtverwalter im ſtande, 
zu prüfen, ob die Accordſätze zu hoch oder 
zu niedrig ſind, wenn er die geleiſteten 
Arbeitstage mit der gezahlten Geldſumme 
vergleicht. 

Stellenweiſe werden auch die Accord: 
läge ein für allemal fo bemefjen, daß fie 
unter normalen Berhältnifien genügen; 
treten dann aber Umſtände ein, daß die 
Arbeiter im Berdienft nicht ca. 15 Yo über 
den Tagelohnſatz binausfommen, fo wird 
ein prozentualer Zuſchuß auf Die ge: 
ſamte Accordſumme gezahlt, der durd) den 
Forſtverwalter jo zu bemefjen iſt, daß 
der Zagesperdienft ein auskömmlicher wird. 
Hierbei ſpielt einerjeit3 die Willkür des 
Forſtverwalters eine Rolle, anderjeits aber 
läßt e3 Sich nicht leugnen, daß weder der 
Waldeigentiimer, welcher vor zu hoher 
Lohnzahlung geſchützt wird, nod der Ar: 
beiter jihlecht dabei wegfonmmt. 

Hier ift 3. B. bei dem Holzhauerei— 
betrieb folgender Modus üblich. Dus 
aus 60 bi3 70 Mann beftehende Wald— 
arbeiterforps teilt jich in Motten von vier bis 
fünf Mann. Solche Rotte, die vom Förster 
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in jedem Selage bejonders angelegt wird, 
bleibt für die betr. Wadel konſtant. Die 
fertigen Schläge aber werden rottenweife 
aufgenommen und der Lohnbetrag für 
jede Rotte — häufig find deren 14 bis 
15 — ausgerechnet. Nun wird der Lohn: 
betrag jeder Rotte mit den notierten 
Arbeitötagen verglichen, und zeigt es fich, 
daß zu wenig verdient ift, fo wird unter 
Berüdfichtigung der Urſache hiervon event. 
ein prozentualer Zuſchuß zum Lohnbetrag 
ezahlt. Hierdurch wird vermieden, daß 
äftige und gejchidte Arbeiter in ihrem 
Berdienft zu Gunſten weniger guter Ar- 
. beiter geihmälert werden, was bon den 
leidenden Arbeitern immer fehr fchwer 
empfunden wird. Es find ja auch einige 
Nachteile hiermit verbunden, dieſelben 
lafjen ſich aber leicht abftelleu. 

Einen Grund zur Unzufriedenheit 
unter den Waldarbeitern giebt häufig der 
Holzhauermeijter, Oberholzhauer, Bor: 
arbeiter, oder wie er genannt werden mag. 
Man follte in der Auswahl diefes Mannes, 
den die Waldarbeiter während der Arbeit 
als ihren nächſten Vorgeſetzten zu re— 
jpeftieren haben, äußerſt vorjichtig ver» 
fahren und lieber mal eine Seit lang 
wirtſchaften ohne definitive Ernennung 
eines ſolchen, um dann [päter, wenn man 
feine Leute genau kennt, eine defto fichere 
Auswahl hıeffen zu fünnen. Berechtigten 
Beſchwerden über ihren Holzhanermeifter 
gebe man willig Gehör, zeige fich über- 
haupt den perjünlichen Verhältniffen und 
Intereſſen der Waldarbeiter nicht teil- 
nahmlos, ftehe ihnen ferner da, wo es 
geht, mit Nat und That bei und fei in 
der Beurteilung und event. Beftrafung von 
Drdnungswidrigfeiten ein zwar ftrenger, 
aber gerechter Richter. 

Der Fürſorge für die. Waldarbeiter 
durch Errichtung von Kranken-, Unfall— 
u. dergl. Kaſſen iſt man durch die Arbeiter— 
ſchutzgeſetze der letzten Jahre glücklich über— 
hoben. Es läßt ſich ja nicht leugnen, daß 
alle diesbezüglichen Geſetze dem Forſtver— 
walter eine nicht unbedeutende Arbeitslaſt 
auferlegt haben, aber der Segen dieſer 
Geſetze iſt ein zu großer. (Daß übrigens 
eine Vereinigung aller geſetzlichen Ver— 
ſicherungen zu einer einzigen ohne Nach— 
teil möglich und daher ſehr nützlich wäre, 


« 


iſt aud) die Anficht des Einjenders.) Nach 


diefer Richtung Hin ift der Arbeiter alfo 
genügend geſichert. Nun verfuche man 
auch, ihn gegen Ausbeutung aller Art zu 
ſchützen. Sat er 3. B. zu irgendwelchem 
Zweck eine Geldſumme nötig, die er zu 
bohem Zins oder gar Wucherzins fid) 
leihen müßte, fo gemwähre man ihm, falls 
er fejt angenommen tft, unter genügender 
Würdigung feiner Bedürftigfeit Kredit, 
und zwar umverzinglid, wenn er 3. DB. 
ihm frepierte® Vieh wiedererfegen till. 
Auch in anderer Weile fann man ihm 
Beihilfe gewähren, etiva dadurch, daß ihm 
Baus und Nutzholz oder Bruchfteine, deren 
er vielleiht zu einem Eleinen Neubau 
bedarf, zu ermäßigten Preiſen überläßt. 
Dean Fontrolliere jedoch oder verpflichte 
ihn, daß die Gegenftände auch wirklich 


zu dem angegebenen Zwecke verbraucht 


werden. 

Auch dadurd kann der Yorftverivalter 
günftig auf die Waldarbeiter einwirken, 
daß er.ihnen die leiſtungsfähigſten, beften 
Werkzeuge z. B. zur Holzarbeit au gut 
renommierten Yabrifen kommen läßt und 
vielleicht gar noch eine Beihilfe zur Aus 
Ihaffung gewährt, etwa dadurd), daß die 
eingefommenen Strafgelder — Ordnung? 
widrigfeiten laſſen ſich am beiten durd) 
Heine Geldftrafen ahnden — zur Ans 
Ihaffung von ſolchen Werkzeugen mit be— 
nutzt werden. | 

n manchen Gegenden ift es Gebraud,, 
den jtändigen, verheirateten Waldarbeitern 
eine gewifje Fläche Waldboden zeitweiſe zur 
landwirtfchaftlichen Benutung niedrig zu 
verpachten oder Eoftenfrei auf zwei bis drei 
Jahre gegen das Roden des Stockholzes zu 
überlafjen. Allgemein üblich dürfte wohl die 
Bevorzugung der ftändigen Waldarbeiter 
bei dem Bergeben der Öradnugung, der 
Erlaubniserteilung zum Leſeholz- und 
Beerenfammeln fein. Wo das nicht der 
Fall ift, ſollte man darauf bedadıt jein, das 
Intereſſe der Waldarbeiter dem anderer 
voranzujtellen, denn nichts Teigı 
lichen Arbeiter zum Eintritt und 
bleiben in dem Waldarbeiterſta 
al3 wenn fie fehen, daß die ° 
dieſes nicht nur ebenſo viel verd 
ſie ſelbſt, ſondern auch dieſer dir 
den kleinen Hausſtand eir 7 
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fo a Heunſtigun gen in weit ſchränktem Maße. Das iſt es, was im 


größerem Maße teilhaftig werden. 
Der ſtändige Waldarbeiter kann ſich 


durch den Genuß dieſer Begünſtigungen. 


eine Kuh oder doch eine Ziege halten, 
weil er das Futter aus dem Walde be— 
kommt; er kann ſich ein Schwein mäſten, weil 
er einen Morgen Kartoffelacker auf Wald— 
boden billig in Bacht hat. Seiner Familie 
iſt e3 geftattet, gegen Löſung eines billigen 
Erlaubnisiheine® Beeren in bejtinmiten 
Diftriften zu fammeln, wodurd; in manchen 
Gegenden ganz bedeutender VBerdienft er- 
zielt wird. Er darf ſich abend eine fog. 
Feierabendwelle mit nad) Haufe nehnten 
oder ſich Zejeholz im Walde ſammeln. Sein 
Nachbar, der in einen anderen Betriebe 
arbeitet, Tann oder darf entiveder dies 


‚alle gar nicht oder doch nur in ganz be— 
——ann 


Mus dem 


"Die Eichenftubpflanzung im Hochwalde. 
des dürre ein; bet den 


Unfere Zeit fteht im Zeichen 


Waldarbeiter die Liebe zum Walde haupt—⸗ 
ſächlich mit erweckt und erhält: — nicht 
nur ein leidlicher Geldverdienſt, ſondern 
die Ermöglichung zur Haltung eines 
kleinen ländlichen Hausſtandes durch 
überlaſſung von Waldnebennutzungen ent— 
weder gratis oder doch billiger als für 
andere Leute. 

Daß ſich über vorjtehendes Thema, 
um e3 erjchöpfend zu behandeln, nod) 
manches hinzufügen ließe, wird man zu— 
geben müſſen. Hoffentlich ift hierdurch 
jedoch genügende Anregung gegeben, um 
die Verhältniſſe der Waldarbeiter einer 
entſprechenden Würdigung zu unterziehen 
dort, wo dies nötig erſcheint, um mit der 
Zeit einen tüchtigen Waldarbeiterſtamm 
zu erhalten. 





Walde. 
Schreiten, häufig tritt Zopftrocknis und Aſt— 
achhieben find Be: 


Fortſchritts. Auf allen Gebieten ent=|jchädigungen der hochftämmigen Pflanzen 
mwidelt der Menſch eine rvaftlofe, beinahe |faum zu vermeiden, und der Nehbod 


fieberhafte ZThätigfeit in dem Beftreben, | nimmt befonders da, wo Nadel: und Weich— 
durch nußbringende Neuerungen den immer hölzer fehleı, dieſelben mit Vorliebe zum 
ſchwieriger fi) geftaltenden Eriftenztampf | Fegen und Reiben feine® Gehärns in 
nah Kräften zu mildern. Das Gebiet | Anjprud. Bei den Ergänzungskulturen 
der Forſtwirtſchaft macht in dieſer Hinficht | im Eichenfchälwalde mit Eichenftugpflangen 


teine Ausnahme. Es iſt erflärlich, daß|hat man nun die Erfahrung gemadt, daß 


bei den Neuerungen auf dieſem Gebiete 
manches, wa3 bis dahin für unantajtbar 
gegolten bat, angefochten und manches 
auch durch Beſſeres erjett wird. 

Seit langen Jahren ift e3 ein meit- 
verbreiteter Gebraud, im Hochwalde in 
die zur Berjüngung gelangenden Buchen: 
beitände unter geeigneten Verhältniſſen 
Eihen durch SHeifterpflanzungen einzu: 
fprengen, fowie unvolljtändige Buchen: 
verjüngungen durch derartige Pflanzungen 
zu ergänzen. Die mit diefen Maßregeln 
erzielten praftijchen Erfolge find nun äußerft 
gering. Die in der Regel in größeren 
Gruppen und Horjten in die Borbereitungg: 
und Berjüngungsfchläge eingepflanzten 
Heifter zeigen durchweg Fein erfreuliches 


Gedeihen. Das Wahstum derfelben will 


auch bei gehöriger örtlicher Lichtftellung 
des Beftandes gemöhnlicd, nicht vecht fort: 


die aus den legteren ſich entiwidelnden 
Ausſchläge zu meiltenteil3 guten Gerten 
und Reiteln heranwachſen. Vielfach ift 
die Güte der auf dieſe Weiſe erzogenen 
Eichen derart, daß man ſich ſagen muß, 
dieſelben ſind auch zu Hochwaldhölzern 
geeignet. Dies legt ohne weiteres die 
Frage nahe, ob man nicht ſtatt der faſt 
durchweg erfolgloſen Heiſterpflanzung zur 
Einſprengung von Eichen in die zur Ver— 
jüngung zu ziehenden Buchenbeſtände die 
Eichenſtutzpflanzung wählen ſollte. Ver— 
ſchiedene Forſtwirte haben ſich in jüngſter 
Zeit mit dieſer Frage eingehend beſchäftigt 
und nach der Richtung hin bereits praktiſche 
Verſuche angeſtellt. Die Pflanzungen 
wurden in der Zeit zwiſchen der Einlegung 
des Vorbereitungs- und des Beſamungs⸗ 
hiebes oder ſpäteſtens gleichzeitig mit dem 
Eintreten der Beſamung vorgenommen. 
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Die zur ‚Bepflanzung beftimmten Bläte 
wurden ſtark gelichtet.. Die Pflanzung 
felbft wurde in 1 bis 5 der großen Gruppen 
und Horften im 1,2 bis 1,5 m D-Berband 
ausgeführt. Die aus den GStußpflanzen 
ih entwidelnden Stodausfchläge wurden 
zwei big drei Jahre ſpäter bis auf je einen, 
und zwar den beften, zurüdgejchnitten. 
Soweit ſich big jett beurteilen läßt, wachſen 
. auf diefe Weife begründete Eichengruppen 
und Horfte, ſobald die gehörige Anwurzelung 
Muttgefunden het, vecht gut. Die zur nad: 
träglichen Ergänzung von lüdigen Buden- 
verjüngungen ausgeführten SHeifterpflan- 
zungen an Eichen haben fi) ebenfalls nicht 
bewährt, weil die eingepflanzten Heiſter 
auch bier nicht recht wachen wollen und 
deshalb um fo leichter von den Buchen 
im Wuchfe überholt und verdämmt werden. 
Ein Erſatz durch die Eichenftußpflanzung 
dürfte hier wohl nicht am Plate fein, 
weil insbeſondere auf Eleineren Lücken die 
Buchen bald die Eichen unterdrüden würben. 
Hier jollte die Nadelholzpflanzung das 
einzige Hilfsmittel für die Segänzung fein. 

-Gelbftverftändlich ift ein abgeſchloſſenes 
Urteil über den Wert oder Unwert der 
befprochenen Neuerung zur Zeit noch nicht 
möglid. Die Sade i indeſſen wichtig 
genug, zunächſt in beſcheidenem Umfange 
weitere Verſuche anzuſtellen. 

Ludwig Schneider. 


* 
Die 


Schnittrille ein Beitrag 
Pflanzenzucht. 

In Nr. 15, Bd. X der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ las ich, daß bei Aufforſtung 
von Wiefengründen, Hutflädhen und der: 
gleiden gewöhnlich die Obenauf— 
pflanzung gewählt würde. Sobald der 
Boden befonderd naß und kalt ift, bat 
diefe Pflanzart gewiß zumeilen ihre Vor—⸗ 
züge. Daß fie aber gewöhnlich zur An⸗ 
wendung käme, düirtte zuviel behauptet 


zur 


jein, wenigjtens, wenn es fih um Auf: 
forftung großer Flächen handelt. ALS 
infolge Separation mehrere hundert Hektare 
Hutflähen in der nördlihen Rhön dem 
MWeimarifchen Forſtfiskus zufielen, mußte 
an ein Aufforjtungsverfahren gedacht 
werden, welches neben möglichfter Billig: 
feit auch größte Sicherheit bot. Die Oben: 


f- | günftigften Einfluß ausüben wird. 


Aus bem Walde. 


aufpflanzung bat bei heißen Somment 
ihre ſchweren Bedenken, wie ich an Eleineren 
Verſuchen ſelbſt erfahren mußte... Wer 


‚Die weiten Kar und fchattenlofen Hut⸗ 


flächen der bafaltifhen Rhön kennt, weiß, 
daß fie im Frühjahr recht feucht, bei heißen 
Nachſommern aber aud) fteinhart werden, 
namentlih an füdlichen Hängen. Da es 
ih zudem ‚darum handelte, auf Jahre 
hinaus einen bedeutenden Borrat an 
Sihtenpflangen zu haben, jo wurde zur 
Herftellung freier Saatlänıpe auf den 
Kulturflächen ſelbſt gejchritten, wobei fich 
denn ſehr bald heraugftellte, daß jede 
DBodenloderung vermieden werden mußte, 
wenn nicht jedes Frühjahr die einjährige 
Fichtenſaat rettungslos durch Auswintern 
verloren gehen follte. Die Saaten gingen 
vorzüglid auf und berechtigten zu den 
Ihönften : Hoffnungen, um im nädjten 
Frühjahr nad) der Schneejchmelze fait 
jpurlos wieder durch Auffrieren zu ver- 
ſchwinden. Der alte Grundjag: „die Kiefer 
gejät, die Fichte gepflanzt“ ſchien fich 
auf unjerem Bafalt bei 600 bi8 700 m 
Höhenlage erjt recht volle Geltung ver- 
Ihaffen zu wollen. Aber bevor die Fichte 
gepflanzt werden fonnte, mußte Bflanz- 
material mafjenhaft befchafft werden. — 
Endli war e3 gelungen ein GSaatver- 
fahren zu finden, welches ſich zur Pflanzen= 
gucht bei billigfter Ausführung in voll 
ommtenfter Weife bewähren follte und 
deshalb verdienen dürfte, weiter empfohlen 
zu werden. 

Für dag Verfahren bat fich hier der 
Name „Schnittrillenfaat“ eingebürgert, 
deren Ausführung wir hier kurz jchildern 
wollen. Zunächſt wird auf der beraften 
Aufforftungsflähe eine fteinfreie, friſche 
Nordoftjeite geſucht, auf welcher die Kamp⸗ 
fläche abgejtedt wird. Je weniger Die 
Fläche der Mittagsſonne ausgeſetzt iſt, 
deſto beſſer, während die Morgenſonne 
auf die Pflanzenentwicklung ſtets Ei 

ie 
Fläche darf nicht eben fein, fondern mw" 
eine Neigung von 6 bis 10%o Hab 
Auf derjelben werden bergab nad Of 
30 cm breite, gerade Streifen bi auf | 
Mineralboden abgeſchält, da es gilt, 
Streifen möglichſt grasfrei zu halt 
Zwiſchen dieſen Streifen bleiben 25 





Aus den Waulbde. 291 


— — 


geichälte Rajen darf weder auf die Zwiſchen⸗ 
räume, noch am Rande des Kampes ge: 
lngert werden, um den Mäufen für den 
Winter nicht beliebten Unterfchlupf zu 
bieten. In die, abgejchälten, wolljtändig 
ungelodert bleibenden Streifen werden 
nun mit einem geeigneten Meſſer — am 
beiten bewährt fih ein alter, unbrauchbar 
gewordener Snidfänger — etwa 4 cm 
tiefe Duerrillen mit 5 cm SÖberbreite 
rechtwinklig eingefchnitten. Der dadurch ge: 
wonnene dreifeitige prismatifche Ausſchnitt 
wird an den unteren Hand der Rille gelegt, 
wo er als Schattenjpender und zum Er- 
halten der Bodenfrifche dient. Hierauf 
erfolgt die Einfaat des Samens, wie bei 
jeder anderen Rillenſaat. Der Same 
wird etwas in den Boden gedrüdt und 
ſodann höchſtens 1 cm ftarf mit mildem 
Humus gededt. Auch diefe Dede wird 
leicht in die Nille gedrüdt. Die Ent: 
fernung der Willen voneinander hat fi 
natürlich nach dem Alter bezw. der 
Höhe der Pflanzen zu richten, wie man fie 
verwenden will. Bei den Hutaufforftungen 
der Rhön können und dürfen nur mindefteng 
dreijährige, Eräftige Pflanzen zur Verwen— 
dung kommen, die von der Berdunftungsfälte 
und Ausſtrahlung derfeuchten,gragwüchfigen 
Orte weniger zu leiden haben, als kleine 
Pflanzen, welche über die Grashöhe nicht 
hinausragen. Die Rillenentfernung muß 
daher etwa der Höhe dreijähriger Pflanzen 
gleichkommen, mithin 25 bis 30 cm be: 
tragen. Das Ausheben der Pflanzen er: 
folgt rillenweife und mit dem Spaten, 
die Serteilung gejchieht dergeftalt, daß 
etwas Erde an den Wurzeln bleibt. Die 
Pflanzung erfolgt in flachen Löchern, die 
ſchließlich mit den umgekehrten Rafen- 
plaggen wieder bededt werden; ferner in 
Reihenverband von 1,5: 1, wodurch er: 
möglicht wird, daß alljährlich der ſchädliche 
Graswuchs folange bejeitigt werdenfann, big 
die Pflanzen mindeſtens die Grashöhe über: 
wachſen haben; gleichzeitig ift der Schnee: 
bruchgefahr einigerinaßen vorgebeugt. 
Bei der unmittelbaren Nähe des 
Pflanzenmaterial3 beliefen fich die Pflanz- 
Eoften für hundert Stüd im großen Durch— 
ſchnitt auf 55 oder einjchließlih der 
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30 cm benarbter Boden liegen. Der ab: | Pflanzenzucht auf höchſtens 65 Pfennig. 


Dies ergiebt bei einem Bflanzenbedarf 
von 2° — 6666 Stüd für den Hektar 





15,>x1 
66,66 X 0,65 = 483,33 oder rund 45 ME. 
Aufforſtungskoſten. 


Mehrere Hundert Hektare Hutflächen 
ſind ſeit Anfang der ſiebziger Jahre in 
den fiskaliſchen —* der Weimariſchen 
Rhön auf dieſe Weiſe aufgeforſtet worden, 
und die Nachbeſſerungen, deren dieſe 
großartigen Kulturen bedurften, waren faſt 
gleich Null. 

Wer auf Boden mit ſtarkem Poren⸗ 
volumen, wozu die Baſalthutflächen der 
Rhön, des Vogelbergs, der Eifel ꝛe. in 
erfter Linie gehören, alfo auf Boden, der 
entfchieden zum Auffrieren neigt, Yichten- 
pflanzen leicht, billig und ficher erziehen 
till, dem können wir die Anwendung der 
Schnittrille in der befchriebenen Weife 
beiten? empfehlen. 

Auh mit der Anzucht von Lärchen⸗ 
pflanzen in Scnittrillen liegen neuer: 
dings gute Erfahrungen vor. Allerdings 
mu in der Rille das doppelte Samen: 

uantum verwendet werden, als bei der 

Kichte und der Same überdied in der 

Rille, bevor diefe gededt wird, mit 

Jauche begofjen werden. —ck. 
> 

Berbeilerung ftehender Saatſchulen. 

n ftehenden Saatſchulen, die nicht . 
regelmäßig gedüngt werden oder jeit 
längerer Zeit nicht gedüngt jind, tritt 
ewöhnlich em Stadium ein, wo die 
Blanzen ein blaſſes Ausſehen zeigen. 
Wenn nicht andere Feinde, ivie 3. B. der 
Engerling, im Spiele find, jo ijt das ein 
fihere® Zeichen, daß Mangel an Sali 
eingetreten und es an der Zeit ijt, dieſem 
abzuhelfen. Das gefchieht am rajcheiten 
durch Düngung mit Raſen- und Holzaſche. 
Daneben ijt ein Übererden mit gefiebter 
guter, humoſer Walderde jehr erſprießlich; 
auh find alte Kohlftellen bei dieſer 
Gelegenheit gut zu benutzen. Im all- 
emeinen empfiehlt ſich aber für ſtändige 
ämpe die Gründüngung mittelſt Lupinen. 
Da über letztere bereits früher geſchrieben 
iſt, ſo wird auf jene Mitteilungen hier 
verwieſen. Friedberg. 
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Bücherſchau. 


Göddes Faſanenzucht. Dritte Auflage, neu 
bearbeitet von Staffel, Königl. Faſanenjäger 
in Fürſtenwald in Schleier. Mit Text— 
abbildungen. 160 ©, geb. 2 ME. 50 Pf. 

Berlin 1895. Berlag von Paul Parey. 
Borjtehendes Scriftchen bildet ein Bändchen 

der fogenanmten Thaer-Bibliothef. Der Berfajler 

der eriten Auflagen, Gödde, früher Herzog. Jäger: 
meifter in Koburg, iſt verſtorben, und iſt Herr 

Safanenjäger Staffel von der Berlagshandling 

niit der Neubearbeitung betraut worden. Derjelbe 

ijt bemüht geweſen, das Buch auf Grund eigener 


Erfahrungen durchznarbeiten und zu erweitern; 
fo Haben namentlich die Abfchnitte über die Ber 
handlung wilder Faſanen und die Erziehungs: 
weile der künſtlichen Aufzucht eine weſentliche 
Umarbeitung erfahren. Ganz neu tft ein Abſchnitt 
iiber dag Fangen, ſowie die darauf folgende Be— 
bandlung und Verwertung gefangener Faſanen. 
Wer Luft und Liebe zur Sache bat, wird fich mit 
Leichtigkeit aus dem vorliegenden Werkchen Dies 
jenigen Kenntniſſe erwerben £önnen, welche uner— 
läglih find, um die Faſanenzucht erfolgreich be> 
treiben zu können. 


——RNI —— 


Geſetze, Derorönungen, BeBanntmadungen und Erkennfniffe. 
Srenzrain. Strafbarkeit des Abgrabens oder | Berpilihtung amd ohne Zuziehung des Nachbars 


Adpflügens. 

Sept die Strafbeltimmung des 8 370, 
Nr. 1 Str.G.B. notwendig bad Abgraben 
oderAbpflügeneines fremden, dem Thäter 
nicht oder doch nicht ausſchließlich ge— 
hörigen Grenzraines voraus, oder kann 
auch der grundbuchmäßige Eigentümer 
des betreffenden Grund und Bodens ſich 
durch Abgrabenſtrafbar machen und even— 
tuell unter welchen Vorausſetzungen? 
(Entſcheidung des Reichsgerichts (II. Strafſ.) vom 
21. September 1894.) 

Der 8 370, Nr. 1 Str.“G.B. beſtimmt: „Mit 
Gelditrafe bis zu 150 ME. oder mit Haft mird 
bejtraft: wer ıumbefugt ein fremdes Grundſtück, 
einen Öffentlichen oder Privatweg oder einen 
Grenzraindurch Ubgraben oder Abpflügen 
verringert.” Das Neichsgericht ſetzt bei Yır= 
wendung diefer Strafbeſtimmung voraus, daß der 
Grenzrain entiweder dem Nachbar allein gehört 
und aljo volljtändig ein frenider fit, oder daß er 
beiden Nachbarn gemeinschaftlich ijt, oder daß er 
zwar dem Thäter allein gehört, aber unter Zu— 
ziehung des Nachbars oder von Thäter einſeitig 
auf Grund einer übernommenen Verpſflichtung 
bergejtellt if. — Hat aljo der Eigentümer eines 
Grundſtücks auf dieſem Grundſtück ohne Zuziehung 
des Nachbars einen Grenzrain aus freien Stücken, 
d. h. ohne ſich dem Nachbar rechtlich verpflichtet 
zu haben, errichtet, fo kam er nach feinen Be— 
fieben don ihm wieder abgraben. 

Im vorliegenden Falle hatte die Straffanmer 
auf Srund des 8 119 A. L.-R. L, 8 angenommen, 
der Grenzrain fei ohne weiteres als ein gemein— 
Ihaftliher Rain anzufchen. Das Reichsgericht 
hat dieſe Anjicht unter Heranziedung des 8 118 
daf. verworfen. Die 88 118, 119 IL, 8 lauten: 

„Die Raine oder fogenannten PBflugrechte 

. zwifchen benachbarten Grundſtücken werden in der 
tegel als gemeinfchaftliche8 Eigentum angefehen.“ 

„Sie dürfen aljo von feinem der benachbarten 
Beliger, ohne Einwilligung der Miteigentünter, 
verändert oder geſchmälert werden.” 

Hiernach bleibt immer noch die Feitjtellung 
möglich), day der Rain fein gemeinfchaftlicher war, 
und er gehört dem einen Grumdeigentünter allein, 
wenn er ibn auf feinem Boden ohne übernommene 


errichtet bat. 
(Sutfheidungen Bd. 26, ©. 74.) 
s 


— Die Nr. 2 der „Amtliden Nachrichten 
des Reichs-Verſicherungsamts“ dom 
1. Februar 1895 enthält außer den bon dent ger 
nannten Amt genehmigten Unfallverhütungs— 
vorichriften für die weimariiche landwirt— 
Ihaftlide Berufsgenoffenfhaft folgende 
Refursentfcheidungen: 

Die Abäftelung der Baumſtämme, ſowie 
deren Herrihtung zu Orubenholz inı Walde 

ehört an ſich noch zum forjtwirtichaftlichen 
Betriebe. 

Die Holzbearbeitung, welde im Walde 
zu gewerblihden Zweden borgenommen 
wird, kann den foritiwirtichaftlichen Betrieb dann 
noch zugerechnet werden, wenn fie im Verhältnis 
zu den Berrichtungen rein forftwirtichaftlicher 
Natur (wie Füllung und Bewaldrechtung der 
Stänmte) mur eine untergeordnete und neben 
fächliche Bedeutung bat, auch mit diefen in un: 
mittelbarem räumlichen und zeitlichen Zuſanmen— 
Dang Stebt, fo dag fie aus dem einheitliden Ganzen 
in derfiherimgsrechtlider Beziehung nicht ausge⸗ 
Ihieden werden kann. 

Das Entrinden(Schälen) ber Bruben- 
hölzer im Walde gehört an ſich nod) zum forit- 
wirtichaftlichen Betriebe. 

Das Behauen und Aufladen gefällter 
Bäune auf dem landwirtfhaftliden 
Grundſtücke, auf welchen die Bäume ftanden, 
it dent landwirtfchaftlichen Betriebe de3 Grund» 
befißers zuzurechnen: und zwar felbit dann, wenn 
die Bäume nicht gefchloffen auf einen Waldgrund- 
jtüd, fordern zeritreut geſtanden haben. 

Die Herrihtung roher Radfelgen im 
Walde ift in der Regel nicht mehr Ausflug des 
forstwirtfchaftlichen Betriebs, wobei © NT * 
it, ob etiwa der Waldbefiter ein” 
abfälle für feinen Betrieb gebra 

Die Verfiherung der Ab 
Lindenbäumen, die auf dei 
Tabrifgrunditüds ftanden, 
Berufsgenofjenfchaft überwiefen wu 
der Fabrikbetrieb angehört, n "= 
eine Nebenverrihtung Hand 
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wonnene Holz zum größten Teil inı Fabrikbetriebe 
verwendet worden & und weil eine Berficherung 
der Arbeit durd) die Iand- und forjtwirtfchaftliche 
Berufsgenoffenihaft ausgeſchloſſen mar, dba die 
Pflege einzelner, nicht zum Zwecke der Holzge— 
winnung gepflanzter Bäume als ein eigener 
lands oder foritivirtichaftlicher Betrieb nicht gelten 
fann. 

Ein Holzfäller hatte einen Unfall erlitten, 
al er ini Auftrage eine Zimmermeiſters mit 
den: Fällen von Bäumen bejchäftigt war, welche 
auf einen dem Eifenbahnfisfus gehörenden, zu 
dent Bahnverkehr nicht mehr benubten alten 
Eiſenbahndanim ftanden; die Entfchädigungs- 
pflicht für diefen Unfall ift dent nd auf⸗ 
erlegt worden, da thatſächlich auf dem Danını 
eine, wenn auch nicht umfangreiche golakultur 
tattfand, deren Erzeugniffe von den Eijenbahns 

skus verwertet worden find, und biernach Die 
gelsfällungsarbeiten als Teil des auf dem 

ahndamm ſich vollziehenden Betriebs 
des Fiskus zu gelten hatten, welcher von der 
Berfiherung nad 8 1, Ziffer 1 des Ausdehnungs- 
geſetzes mit unfaßt wird. 

Da3 Einjanmeln von Walditreu ge- 
hört, gleichviel, ob eine Gebühr für die Erteilung 
des Erlaubnisfcheines zum Einfanmeln erhoben 
wird oder nicht, nidt zum forjtwirtfchaftlichen 
Betriebe, weil die Waldjtreu int wefentlichen zur 
Düngung be Waldbodens dient, aber nicht als 
ein im Waldwirtſchaftsbetriebe zum Zwecke der 
Verwertung durch Veräußerung gewonnenes 


Nutzungserzeugnis gilt, zudem in den Einzelfalle | f 


feitgeitellt worden mar, daß die Abgabe derjelben 
offenbar im Intereſſe der Abnehnier au Rüd- 
fichten für daS Genteinwohl zur Steuerung ber 
allgenteinen Futternot erfolgt war. 

Aus ähnlichen Geſichtspunkten kann Die 
Gewinnung von Gra3 im Walde in der 
Regel nicht mehr dem forjtwirtichaftlihen 
Betriebe zugerechnet werden, weil die Wald- 
wirtfhaft nicht immer planmäßig auf die Er- 
zeugung und Gewinnung derartiger Graßkulturen 
abztelt, auch eine Nubung oft nur gelegentlich 

eihieht und dann nicht eine Aberntung im dem 
Sinne darjtellt, daß fie zum orönungsmäßigen 
Abſchluß der Forſtwirtſchaft erforderlich märe. 

Das Burichten, Bündeln und Abfahren 
von Reifig ift als zum forjtwirtfchaftlidhen 
Betrieb gehörig anzufehen. 

Dagegen kann das von Waldbefiter Be- 
dürftigen gegen eine geringfügige Gebühr gejtattete 
Einjammeln von —29 und Leſeholz im 
Wald relmaßig nicht zum forſtwirtſchaft— 
lichen Betrieb gerechnet werden, weil die Ein— 
räumung des Leſerechts nicht als eine innerhalb 
des Betriebszwecks der Forſtverwaltung liegende 
Einnahmequelle, ſondern überwiegend als eine 
herfönmliche Begünftigung und Unteritüßung der 
ninder wohlhabenden Slafien der Bevölkerung 
ſeitens der Forſtverwaltung erfcheint. 
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Dagegen iſt das Sammeln don dürrem 
Holz int Walde als Ausfluß des forftmirt- 
Ihaftlihen Betrieb unter den bejonderen 
Vorausſetzungen eines Falls angefehen morben, 
in welchem der Kläger das Holz in Ausübung 
feines Rechts als Mitglied einer Märfer- 
—— inn Märkerwalde einge— 
ſammelt hatte, weil deſſen Thätigkeit eine der 
Formen war, in denen ſich die Einerntung der 
Waldprodukte durch den Betriebsunternehmer, 
bie Märkerfchaft; zu Gunſten ihrer Mitglieder 
bollaog. 

zog (Reichſsanzeiger Nr. BL von 1895.) 


s 

— Die Gewerbejteuerfreiheit bes Ab-. 
faße8 der fjelbitgemonnenen Erzeugniffe 
eines Landwirts erſtreckt fih nach einer Ent» 
ſcheidung des Ober-Vermwaltungsgerichts, VI. 
Senats, 1. Kammer, vom 11. Dftober 1894, 
nicht auf die geiocrbömäßige Derabreihung bon 
Setränfen und Nahrungsmitteln, beiſpielsweiſe 
bon Mitch feiner mit ſelbſthervorgebrachtem 
Futter gefütterten Kühe, zun Genuß auf der 
Stelle, vielmehr unterliegt diefe Form des Ab- 
ſatzes (Schank⸗ und Speifewirtichaft) ftetS ber 
Gewerbeſteuerpflicht. „. . . Die Vorausſetzung der 
Steuerfreiheit des Abſatzes ſelbſtgewonnener Er: 
zeugniffe (S4 8. 1 des Gew.-St.:®. v. 14. Juni 
1891) muß doch in Sinne des Geſetzes, wenn 


dasſelbe den don ihm verfolgten volkswirtſchaft⸗ 


lihen Zweck der Förderung der Landwirtſchaft, 
Viehzucht u. f. to. nicht überjchreiten ſoll, immer 
ein, daß der Betrieb, d. 5. der aus der Pro- 
duktion der Rohſtoffe und aus deren Verarbeitung 
ich zufanımenjegende Gefanıtbetrieb ftetS als 
Betrieb der Landwirtſchaft u. f. w. fich dar: 
jtellt. Diefe Vorausſetzung trifft bei der Ein 
rihtung einer fogenammten Molferei, eines Kuh— 
jtalle8 zur Milchkur u. ſ. w. in einer benad)- 
barten Stadt durch einen Landwirt nicht zu. 
Hierzu kommt noch, daß das Gefet, welches hin⸗ 
jichtlich der Weinbauer in S 67 eine ausdrückliche 
Beſtimmung enthält, ſicherlich, wenn es weitere 
Ausnahmen beabjichtigt hätte, diefelben zum Aus— 
druck gebradyt Haben würde Außerdem darf 
nicht unbeachtet bleiben, daß das Geiverbefteuers 
gejeg in feiner Ausdrucksweiſe den bisherigen 
Sprachgebrauch der Steuergefete nicht aufgegeben 
bat. Nach der bisherigen Stenergejetßgebung 
kann aber fein Zweifel darüber obiwalten, dat 
die Verabreihung von Speifen und Getränfen 
zum Genuß auf der Stelle nicht als Betrieb der 
Zandwirtichaft, fondern alS Betrieb der Speife- 
und Schankwirtfchaft angefehen werden muß. — 
Es kann fein Zweifel darüber obwalten, daß der 
Gewerbebetrieb des Beſchwerdeführers bezüglich) 
der Verabreihung don Mil zum Genuß auf 
der Stelle ſich als Betried der Schan kwirtſchaft 
daritellt und nach 8 33 der R.Gew.-Ordn. kon⸗ 
z3ejjiongpflichtig ijt.” (VI. G. 22/93.) 
(„Staatsanzeiger"” 1895, tr. 82.) 


—hreaNn 
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Abſchtuß der Kaffe 
der Wilbelmsfiftung zu GroßSchönebeck 
tür das Rechnungsjahr 1. April 1894/95. 
Einnahme, 





Betrag in 


Bezeihnung der Einnahme. me. | BE. 


A. Beftände. 
Beitand vom Borjahre 











- + 112081 59 
Summa: [1208 _59 
B. Laufende Berwaltung. 


Titel 1. Binfen bon außftehenden 
Kapitalien . © 2 2 2 20. 
Titel 2. Un unbeftändigen Ein» 
nahnıen (Sammlung der „Deuts 
fen Jäger⸗ und Forſt-Zeitung“ 

in Neudanını, „Verein Waldheil”, 
einzelne Sönner*) u. f. w. . . 
Titel 3. An zurüdgezahlten Kapitalien 
j Summa: 
Hierzu der Beſtand vom Vorjahre: 
Summa der Einnahme: 


Ausgabe. 


Bezeichnung der Ausgabe. art. | Wi. 


Titel 1. Unterftüßungen an Torft- 
jener 7) en 

Titel 2. Ausgeliehenes Kapital . 

Titel 3. Gebühren der Reichsbank für 
Berwaltung ꝛc. des Sapitalver- 
mögens, Bortofojten 0. 


Summe der Ausgade: 


Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt: 
Die Ausgabe beträgt: 
Mithin Beſtand: "05 
Hierzu da8 vorhandene Kapital- 
bermögen: 
Sunmta: ]33456| 05 


Groß⸗Schönebeck, ben 29. April 1895. 
Die Kafle der Wilhelmsftiftung. 
Grothe. 


Den vielen freundlichen Gebern, welche auch 
im verfloſſenen Rechnungsjahre unſerer ſegens— 
reichen Wilhelmsſtiftung wiederum gedacht haben, 
ſei hier an dieſer Stelle der herzlichſte Dank für 


1222 | 52 


1095 | 97 


5318 | 49 
1208 | 59 
3527 | 08 





1935 | 33 
1080 | 95 










54 | 75 
3071| 03 


*, Darunter 12,30 ME. vom Oberjäger:Korpß des Garde⸗ 
Zäger:Bataillond zu Botsdam, Samınlung bei einem gemüts 
lihden Bierabend, eingejandt durch Herrn Vize-Feldwebel 
Schellack, was wir auf Wunjd hierdurch mit dem verbinde 
lichſten Dante veröffentliden. 

**) Bewilligt waren 2002 ME; durch den Abaang ziveier 
Schüler kam nur obiger Betrag zur Berausgabung. 


ihre Unterjtüßung ausgeſprochen. Durch die letztere 
nur wird es möglich fein, daß in biefen: Jahre 
jeder der verwaiſten Yörjterföhne unlerer 
Schule mit einer geringeren oder größeren 
Unterftügung wird bedacht werden können. Frei⸗ 
lih ift da3 Ziel, Daß jede Förſterwaiſe der 
Schule bier unentgeltlid ausgebildet 
werde, noch immer nicht erreiht. Möchten uns 
dabei Doch recht viele Freunde der „grünen Farbe“ 
und unferer Schule Helfen! Ahnen allen im 
boraus ein herzliches: „Gott vergelt's!“ 
Grotbe. 


s 

— [3ur Aniformfrage.] Die Uniformfrage 
wurde in einem längeren und einem kürzeren 
Artikel in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ behandelt, 
und fei e8 auch mir gejtattet, in kurzen Strichen 
meine Meinung laut werden zu laſſen. 

Den Königlichen und auch vielen PBrivatbeanıten 
it eine Uniform nach beſtimmtem Muſter vor⸗ 
gerieben, bei den meiſten aber wird in der Wahl 
e8 Stoffes denn „Graugrün“, und zwar mit 
Recht, der Vorzug gegeben. Ich bin aljo ent- 
negengejeßter Anficht wie Herr Friedberg, denn 
ift dieſer Stoff nicht von zu heller Farbe, jo trägt 
er ſich ausgezeichnet, fett auch feinen Schnee Io 
gut an wie alle Lodenſtoffe, wo jede Feuchtigkeit 
jofort andhaftet und fehr läftig werden kann, was 
derjenige wohl weiß, welcher feinen Anzug nach 
Belieben wählen kann. Sich kenne eine ganze 
Menge von Herren, welche, nachdem fie verſchiedene 
Stoffarten probiert hatten, doch dem Forſttuch den 
Borzug gaben, da ed von größerer Dauer tit als 
die meilten Lodenſtoffe. einer Anſicht nad 
würden fi Lodenſtoffe zur praktiſchen Ausrüſtung 
für den Berufsjäger durchaus nicht eignen. Die 
Hauptjache bleibt der Schnitt, nnd darin müßte 
wenigſtens für die Sommeranzüge Wandel ges 
ſchafft werden, denn fie beengen durch die beiden 
Klappen, welche mitunter noch tvattiert find, viel 
ſchlimmer die Bruſt, wie ein zugelnöpfter Waffen 
rofl. Es müßte alfo für Beanıten ein Jackett 
oder eine Joppe mit nur einer Reihe Knöpfe für die 
Sonmernionate gejtattet fein, nach Belieben mit 
Untegefragen, da während der heißen Jahres— 
zeit ein Stehfragen äußerſt läjtig fallen kann. 
Was die Kuopffrage anbelangt, jo balte ich die 
grünen Wappenknöpfe aus dem Grunde für beffer, 
weil fie jich bedeutend leichter knöpfen laffen und 
auch nicht in fo Kurzer Beit die Kuopflöcher 
ruinieren wie Hirſchhornknöpfe. Mutter müßte 
dann noch mehr mit der Nadel wirken. Wirklich 
gute und echte Snöpfe Halten ich viele Jahre bei 

ind md Wetter, ebenfo wie die grünen Vor⸗ 

jtöße, Kragen und Achſelſtücke, und lafie ich zu 
eriteren ftetS von Tuch nehmen, mie e3 
Steuerbeamten zu ihren Uniformen tragen, 
das nicht abfärbt. Bei grüner Schundivare, 
fie fo oft auf den Markt gebradjt wird, färbt 
erite Regen gleich den Kragen grau und den | 
gelb. WaS die in den betreffenden Artileln 
wähnten Mufifanten, Schüten ꝛc. anbelangt 
können diefelben bet unferer Uniformfrage ı 
in Betracht gezogen werden, da fie die r'*" 


Berichiedenes. 


erkennbaren Abzeichen eines Beamten nicht tragen 
dürfen. Wir haben ja genug uniformierte Sapellen, 
welhe in militäriiher Tracht umberivandern, 
trotzdem aber keine Soldaten find, warum follen 
dtefelben nicht auch einen grünen oder grauen 
Rod tragen, wenn es für ihr Fortkommen vorteil 
haft erjcheint, find fte dabei doch noch lange feine 
Horftleutel In betreff der Interimsuniform 
möchte ich noch bemerken, daß diejelde auch Die 
höheren Forſtbeamten tragen, und würde e3 fich 
in dieſer Hinfiht bei den Förſtern nur um eine 
entfpreende und anſprechende SKopfbededung 
baudeln, da man jett in der Regel bie grüne 
Müte dazu träge. Interims⸗, Staats⸗ oder 
Treierlichkeitsuniform, wie man fie nennen will 
oder mag, wird fich aber der geringjte Teil unſerer 
Förſter anfchaffen wollen, und er geht gewiß mit 
denfelben Ehren zu Feierlichkeiten, wie Hochzeiten, 
Rindtaufen zc., wenn er feine Walduniforn: erjter 
Sarnitur benußt, ein Kleidungsſtück, tvelches im 
Joppenſchnitt oder im Schnitt der Interimsröcke 
unferer Offiziere gleich vorteilhaft leidet, wenn 
ber richtige Mann dartimen ftedt. 
R. Müller. 


— Baumfiämme follen, wie der öfterreichifche 
Forſtingenieur Pfiſter fejtgeitellt ‚haben will, Die 
Eigentümlichkeit befigen, daß fie daS Salz des 
in ihrer Längsrichtung bindurchgepreßten See⸗ 
wafſſers zurüdbehalten. Pfiiter will diefe Eigen 
Ihaft dazu benutzen, um dem Bejagungen bon 
Schiffen mittels eines Apparate Trinkwaſſer 
zu verſchaffen, der aus einer dad Seewaſſer auf- 
jaugenden Pumpe beſteht. Diefe Pumpe füllt 
das Waſſer in irgend einen Behälter, defjen 
Boden aus dem Abjchnitt eines Baumſtammes be» 
ſteht; dieſer Abſchnitt ftellt zugleich den Tyilter 
dar. Sobald der Diud 1,5 bis 2,5 Atmo—⸗ 
iphären erreicht, tritt nach zivei bis drei Minuten 
am anderen Ende des Stamntabfchnittes Waſſer 
querit in XZropfen, dann in dünnen Strablen zu 

age. Dieſes Waſſer iſt vollkommen jüß ge- 
worden. Der Erfinder verrät vorläufig nichts 
über die zu wählende Holzart; ebenſo läßt er und 
im ungewillen, wie lange ein derartiger Yilter 
benutzbar bleibt. 
u 


Bereind Nachrichten. 
„Waldheile, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbramten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Auszug 
aus dem Protololl ber 
I Sikung des Direktoriums 
| PP vom 2. Dai 1895. 
” Die Sikung fand um 
4 Uhr ftatt, anmejend 
waren die Herren Graf 
: ind von Yindenjtein- 
IR roffin, Neumann-Neus 
danını, Bades Soldin, Grinmig - Wolter£dorf, 
Grundmann: Neudanım, Öüglaff  Dreudanın II, 
Müde - Fürftenwalde, von Sothen » Neudanını, 
Teuwſen⸗Neudamm. 
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Der Schapnietjter berigtet über den Stand 
der Kaffe folgendes: Der SKaflendeitand am 
30. April 1895 beläuft fi auf 3343 ME 39 Pf. 
Davon entfallen: 

a) aufden Unterſtützungsfonds 1355 DIE. 41 Pf., 

b) auf den Nefervefonds 95 ME. 73 Pf. 

c) auf den Fonds für die Wilhelmftiftung zu 
Groß⸗Schönebeck 1892 ME. 25 Bf. 

Die Gefamteinnahme ſeit rünbung 
Bereins, von Juni 1894 bis April 1895, bet 
9675 Mt. 04 Pf., die Mitgliederzahl 2102. 

An Unkoſten ertvuchjen dem Verein im letzter 
Monat 18 ME 10 Pf. 

Acht Unteritiigungs: und Darlehnsgeſuche 
find eingegangen. Für einen ftellentofen PBrivats 
förjter, deffen Frau im Krankenhauſe liegt, it 
eine Unterjtügung von 30 ME. als Bahlung an 
dad Krankenhaus für den Monat April bereits 
Mitte April beivilligt worden. An einen blinden 
Privatförfter, welcher in Krankenhauſe liegt, And 
gu berfelben Zeit 50 Mt. Unterftügung gejandt; 

iefe Auszahlungen erfolgten durch den laut 

Saßungen möglichen Beſchluß von fünf Mit—⸗ 
liedern. Das Direktorium nimmt davon Kennutnis. 
Finem Förſter im Kommunaldienſt wird zu einem 
Einſegnungsanzug für ſeinen Sohn eine Beihilſe 
bon 30 ME. bewilligt. Ein Privatfoͤrſter erhält 
50 ME. als Unterftügung zu einen: Umzuge. Der 
Wittve eined Königlichen Forſtpolizelſergeanten 
werden 100 ME. Unteritüßung beivilligt, da die⸗ 
jelbe durch längeres Kraukſein einer Erholung 
dringend bedürftig if. Den anderen drei Ge⸗ 
ſuchen kann nicht entiprochen werden, zwei der—⸗ 
ſelben werden, da genügende Unterlagen noch 
nicht bejchafft werden konuten, vertagt. 

Die von den einzelnen Direktorialmitgliedern 
eingebolten Borjchläge zur Wbänderung der 
Satungen werden vorgelegt; an der Hand ders 
felben wird befchloffen, in einer am 3. Anguſt 
d. 38. abzubaltenden Hauptverſammlung folgende 
Satzungsänderungen zu beantragen: 

Die Berteilung der Vereinsgelder foll 
bom zweiten Bereingjahre an folgendermaßen 
borgenonmen werden. Abzüglich der Were 
waltungsfojten bat zu betragen: 
Der Unterftügungsfonds d/ıo ber Geſamt⸗ 
einnahmen, 
der Reſervefonds 2/10 der Geſamteinnahmen, 
der Fonds für “eibülfe zur Erziehung 
bedürftiger Förſterkinder 2/10 der Geſamt⸗ 
einnahmen, 
der Fonds für die Wilhelmsſtiftung zu 
Groß = Schönebet Yıo ber Geſanit⸗ 
einnabmen, höchitens aber 1000 ME. 

Die Hälfte aller ohne bejtinnmten Bers 
wendungszived eingelaufenen Beiträge und 
Ertrazumwendungen über 50 ME. wird, mie 
bisher, dem Reſervefonds einverleibt. 

Bon allen Darlehen follen 2 %0 Binfen 
erhoben werden; die Zinſen follen nicht einer 
Bergrößerung der Einnahme ivegen genonmen 
werden, jondern nur deshalb, un den 
Schuldnern ihre Berpflichtuingen im Gedächtnis 
zu erhalten. 

Zur endgiltigen Ausarbeitung der Satzun⸗ 
unter DBerüdfichtigung des neuen Ver— 


des 
rãgt 


gen 
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teilungsplanes der vereinnahmten Gelder wird eine 
Kommiffion von fünf Herren des Direftoriums 
gewählt, welde den neuen Satzungsentwurf 
in nächiter Direktorialjigung vorlegen joll. 

Herr Müde bat auf Wunſch des Direktoriumg 
einen Auffat für das Vereindorgan, die „Deutfche 
Sort Zeitung”, verfaßt, welcher den Mitgliedern 
des Vereins „Waldheil“ die Verwendung bes 
Reſervefonds zu Darlehen näher erläutern foll. 
Der Artitel wird verlefen und findet alljeitigen 
Beifall. Die Ausführungen follen demnächft zur 
Beröffentlihumg gelangen. Du es wünſchenswert 
ericheint, den Mitgliedern bes Vereins „Waldheil“ 
einmal dorzuführen, was der Berein in abſehbarer 
Seit zu leiſten im Stande iſt, foll den Mücke'ſchen 

uffage in diefem Sinne eine Nachſchrift des 
Direktorium zugefügt werden, welde an der 
Hand einer nicht zu —* gegriffenen Wahrſchein⸗ 
lichkeitsrechnung die mutmaßlichen Leiſtungen des 
Vereins in den nächſten fünf Jahren klarlegt. 
Die Nachſchrift liegt im Entwurfe bor, und Die 
Beröffentlihung in diefer Faſſung wird genehntigt. 

Die Sitzung wird um 6% Uhr gejchloffen. 

Neudamm, den 2. Mat 1895. 

Der Schriftführer des Bereing „Waldheil“. 
3. Neunann. 


er 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Anderungen. 
Zönigreich Jreußen. 


Flindt, Forſtmeiſter zu Faſanerie, Stadtkreis 
Wiesbaden, iſt der Rote Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Dr. Horuberger, Titular⸗Profeſſor zu Hann.s 
Münden, kit zum Brofeffor der anorganischen 
Naturwiſſenſchaften an der dortigen Forſt— 
Akademie ernannt worden. 

Keller, Titular-Hegemeiſter zu Forſthaus Klink, 
Oberförſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, wird 
vom 1. Jull d. Is. ab penſioniert. 

Klaudat, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſlerjtelle 
zu Schleuſe, Oberförſterei Skalliſchen, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juni d. Is. ab über— 
tragen worden. 

Koſchmieder, Förſter zu Teichhof, Oberförſterei 
Schoͤneiche, wird vom 1. Juni d. Is. ab nach 


Klein-⸗Pogul, Oberförſterei Nimkau, Regbz. 
Breslau, verſetzt. 

v. Tesſti, Königl. Förſter zu Piasnitz, Ober: 
förſterei Neuſtadt, iſt vom 1. Juni d. Is. ab 
auf die neu errichtete, noch unbenannte Förſter⸗ 
ſtelle in der Oberförſterei Kielau, Regbz. Danzig, 
verſetzt worden. 

Meisner, Förſter a. D. zu Alt-Strelitz i. M., 
bisher zu Wildberg, Kreis Demmin, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Moebius, Seh. Regierungs- und Vortragender Rat 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten zu Berlin, it zum Geheimen 
Oher:Regierungs:Rat ernannt worden. 

Seſtereich, Toritauffeber, ift zum Königl. Förſter 
ernanmt und ihm die Förſterſtelle Gr.-Piasnitz, 
Dberförjterei Neuſtadt, Regbz. Danzig, vom 
1. Juni d. Is. ab definitiv Übertragen. 

Dr. Ramann, Titular-Profeffor zu Eberswalde, 
ift zum Profeſſor der anorganiſchen Natıtr= 
wiſſenſchaften au der dortigen Forſt⸗Akademie 
ernannt worden. 

Stein, Forſtaufſeher, it zum Königl. Yörfter 
ernannt und ihm die neu errichtete Förſter⸗ 
jtelle Zdunowitz, Oberförſterei Sullenſchin, 
Regbz. Danzig, definitiv übertragen worden. 

Wenzel, Förſter zu Klein-Pogul, Oberförſterei 
Nimkau, Regbz. Breslau, iſt geſtorben. 


Bönigreih Bayern. 


Bauer, Ajliitent in Regensburg, ift zum Afleflor 
in Hienheim befördert worden. 

Yehtoß, Forſtmeiſter in Bundorf, tft nad) Kiſſingen 
verſetzt worden. 

Kleeſpieß, Aſſiſtent in Speyer, ift zum Aſſefſor 
in Annweiler befördert worden. 

Klumm, Aſſeſſor in Annweiler, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Hohenecken befördert worden. 

Mayer, Aſſeſſor in Eglharting, iſt vom Antritte 
des Forſtamtes Breitenthal entboben und zum 
Forſtmeiſter in Eurasburg befördert worden. 

Rath, Aſſeſſor in Hienheim, iſt zum oritmeijter 
in Breitenthal befördert worden. 

Aeißig, Aſſiſtent in Speyer, iſt zum Aſſeſſor in 
Sailauf befördert worden. 

Staudinger, Förſier ä. D. in Haundorf, ift zum 
Höriter n. O. in Wargolshanfen beförbert 
worden. 

Würth, Aſſeſſor In Sailauf, ift zum Forſtmeiſter 
in Bundorf befördert worden. 

Zahn, Forſtmeiſter in Hohenecken, iſt nach Gemünden 
verſetzt worden. 


ö——ööööö— 


Vienenwirfſchaftliches. 


Wodurch kann das Schwärmen Befördert und 
wodurch ſtann es verhindert werden? 
Wohl jeder Anfänger Hat das Beitreben, 

jeinen Bienenjtand bald auf eine gewiſſe Anzahl 

don Störfen anwachſen zu feben, und wartet daher 
jehnfüchtig auf die erjten Schwärme HBivar ift 
der Imker jeit Einführung der beweglichen Wabe 
nicht allein auf die Naturſchwärme angewiejen, 
fondern er kann feine Bölfer Eünftlich vermehren, 


und Ableger, Flug- und Feglinge machen; aber 
das erfordert Ubung und Fertig. et 
noch nicht bejigt, foll lieber fein 

lajjien und auf Schwärme in“ 

Imker entjteht nun die Fra 

dazu beitragen, um recht *t 


erzielen ?* 
Das Shwärmen iſt vun 
pflanzumngstriebes. Es fhme 
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Eingreifen des Imkers daran verhindert twoird. 
Will der Imker num zeitige Schwärnte haben, fo 
muß feine erite Aufgabe darin beitehen, daß er 
bon feinen Bienen alles fern bält, was den 
Fortpflanzintgötrieb hemmen und unterdrüden 
könnte. Er muß alfo für fruchtbare Königinnen 
forgen, die Stöde recht warm [halten und fie mit 
binreichender, gefunder Nahrung verjehen. Sobald 
der Brutanfat in ftärferem Maße. begonnen bat, 
wende man die Reizfütterung an. Diejelbe muß 
fortgefettt werden, felbjt wenn die Stöde bin- 
reihende Borräte Haben, bis die Vorſchwärme 
herunter find. Beſonders muß in trachtlofer Beit 
gefüttert werden; denn gejchieht dies nicht, To 
jtocdt fofort das Brutgeichäft, und find fchon 
Weijelzellen angejett, jo werben diefelben wieder 
ansgerifien. Cine hinreichende NReizfütterung ift 
demnach das Hauptmittel zur Erreihung früher 
Schwärme. Auch gebe man den Bienen beizeiten 
Selegenbeit, Drobnen zu erbrüten, ſei es, daß 
man Waben mit Drohnenzellen in das Brutlager 
hängt oder Rähmchen mit Anfängen aus Kunft- 
waben giebt, fo daß die Bienen Drohnenzellen 
erbauen können. Käſten erieitere man höächſtens 
bis auf fehzehn Waben, denn ehe nicht ein 
Raummangel eintritt, ift bei den meijten Raſſen 
an ein Schwärmen nicht zu denfen: 

Biel wichtiger und fchivieriger als die Be—⸗ 
fürderung ijt die Verhinderung des Schwärmens, 
und Doch iſt diefe Verhinderung oft vecht notinendig. 
Sr mittelmäßigen Honigjahren wird durch das 
Echwärmen der Honigertrag bedeutend geichmälert. 
Weder dom Schwarm nod) von: Mutteritod erhält 
man da eine Honigernte, fondenm man muß 
froh fein, wenn beide winterftändig tverden. 
Mancher Bienenſtand befindet fih unter hohen 
Bäumen, fo daß die Schwärme jich ftets in den 
Gipfeln derjelben anfegen und fie nur unter 
Lebensgefahr einzufangen find, oder die Schtwärnte 
fliegen ſtets auf fremdes Eigentum, was oft viele 
Unannebnlichkelten mit fi” bringt und auch 
ans diejen Gründen Schwärme nit erwünſcht 
find. Die wenigjten Imker find auch wohl in 
der Lage, Über die Tagesitunden, in denen die 
Schwärnie auszuziehen pflegen, frei verfügen zu 
können, und kommen da oft in die größte Ber: 
legenheit. Es giebt auch kaum etwas Lang 
weiligeres, als Tage und Wochen hindurch auf 
die Schwärme zu warten. Aus dieſen und noch 
anderen Gründen ſuchen viele das Schwärmen 
zu verhindern, doch wie ſoll das nun geſchehen? 

In manchen Lehrbüchern und Anweiſungen 
wird geraten, man ſolle einfach die angeſetzten 
Weiſelzellen ausſchneiden. Das iſt aber falſch 
und vollſtändig zwecklos. Sind bereits Weiſel— 
zellen angeſetzt, ſo iſt dies ein Zeichen, daß der 
Bermehrungstrieb erwacht iſt. Tieriſche Triebe 
aber, die von dem Schöpfer in daS Weſen 
gele t find, laſſen fih niemals unter- 

rücken, und daher ijt die Folge don dem Aus— 
fchnetden der Weilelzellen die, daß deſto mehr 
Zellen angejeßt werden und das Schwärmen 
zwar berzögert, aber nicht unterdrückt wird, falls 
nicht. ungünſtiges Wetter den Anker behilflich 


normale Stod, wenn er nicht durch) Nahrungs— 
- mangel, ungünftige Witterung oder durch das 


iſt. Will alfo der Imker das Schwärmen unters 


drüden, fo toird er ſein Augenmerk darauf richten 
müſſen, daß der Schwarmtrieb nicht erit erwacht. 
Died erreiche ich ſelbſt bei der ſchwarmluſtigſten 
Raſſe, vorausgeſetzt, daß ſich biefelbe in einer 
Mobilbeute befindet, auf die folgende WWeife: 
Sobald ein Volk eritarkt Ift, daß der Schwarm⸗ 
tried erwachen könnte, ziehe ich das Brutlager 
auseinander, d. h. zwiſchen zwei Brutwaben 
hänge ich eine Kunſtwabe, damit die Bienen 
bauen können. Die tieriſchen Triebe ergänzen 
ſich ja einander, und ſolange daher ein Volk 
den Bautrteb befriedigen kann, denkt es in der 
Regel nicht an das Schwärmen. Die eingehängten 
Kunſtwaben müſſen aber die Räbmden ganz 
ausfüllen, ben giebt man nur Anfangzitreifen, 
fo errichten die Bienen lauter Drohnenzellen. 
Sind die leeren Waben beſtiftet, jo tügt man 
neue ein, bis der ganze Brutraum angerüllt it. 
Inzwiſchen ift die Volltracht herangekonimen, und 
nun nimmt man niehrere Waben mit bededelter 
Brut und hängt Ne in den Honigraum. An ihre 
Stelle giebt man leere Waben und hängt auch den 
gonleraun ganz voll davon. Ein fo behandeltes 
Volk denkt gar nicht an da8 Schwärmen. 

Nah v. Stahelfaufen wird das Schwärnien 
durch den Uberflug an Hansbienen — unter 
jechzehn Tage alten Bienen — veranlaßt; diefe 
jegen, weil fie nichts zu thun Haben, Weiſel⸗ 
zellen an. Durch das Bauen werden aber dieſe 
Bienen beſchäftigt und denken nicht an das An⸗ 
ſetzen von Weiſelzellen. Baron von Berlepſch 
ſagte einmal: ‚„Noch nie hat mir ein Volk von 
deutſchen Bienen geſchwärmt, das auch nur eine 
Hand groß noch zu bauen hatte.“ Allerdings ſind 
Krainer und Heidbienen ſchwarmluſtiger. 

Einige Imker, z. B. Gravenhorſt, wenden 
auch noch ein anderes Verfahren zur Vermeidung, 
des Schivärmens an. Dasſelbe beiteht darin, 
dag man einem ſchwarmfähigen Stode alle 
Brutiwaben berausnimmt, die Wohnung mit 
leeren Waben oder Anfängen außjtattet, bie 
Bienen wieder in die Wohnung zurüdfegt und, 
die Brutwaben an andere Stöde verteilt. Ein 
jo behandelter Stod foll ein Honigftod im wahren 
Sinne des Wortes werden. Verſucht babe ich, 
diefe Methode aus dem runde nicht, Weil ich 
es noch nicht nötig batte. 

er alfo keine Schwärme Haben will, der 
mache beizeiten Platz, gebe den Bienen ſtets 
Selegenheit zum Bauen ımd bejchränfe ſoviel 
als möglich die Drohnenbrut. Das find die 
Mittel, die ich feit Fahren mit dem beiten Erfolg 
anmwende, und die ich jedermann zur Nachachtung 
beſtens empfehlen kann. 

Immenberg. 


5 


Stehen die Bienen im Winterknänel auch in 
den Bellen oder fißen fie nur auf den Waben? 

Die obige Frage gehört zu denjenigen, welche 
erſt in neuerer Zeit beantwortet worden jind, wes— 
Halb man auch in den bienempirtichaftlichen Lehr— 
büchern hierüber nichts findet. Eine Einigfeit 
in derjelben ijt aber noch nicht erzielt worden. 
Während nämlich auf der einen Seite behauptet 
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wird, die Bienen benutzen im Winter die Zellen 
nicht, behauptet Dr. Dzierzon daS Gegenteil. Er 
Ichreibt: „ALS ih im Spätherbft 1887 einen Stod 
öffnete, um vor die an ſich ſchon warmhaltige 
Thüre no eine Strohmatte einzuftellen, zeigte 
fih die innere Fläche derfelben di von Bienen 
belagert, und ſchon auf der erſten Tafel zeigte 
fich, foweit fie belagert war, jede Zelle von einer 
Biene eingenommen. Das ftarfe Volk Hatte gegen 
meine Vermutung feinen Winterjig dicht an der 
Thüre gewählt und den Raum zivifchen der 
Thüre und der eriten Wade dicht ausgefüllt, fo 
daß die letter fi) Schon mitten im Bienenklumpen 
befand. Jedes bei größerer Kälte eritarrte ober 
auch ganz verhungerte Bolt beweiſt e8 Hand: 

reiflih, daß die Bienen im dichten Klumpen auch 

ic Zellen einnehmen. Dean findet in jeder Belle 
des Baues eine eritarrte oder tote Biete. Würden 
die Bienen nur die Wabengaffen, niemals aber 
die Bellen befegen, könnte dann von einen: dichten 
SKlumpen überhaupt die Rede fein? Die Bienen 
‚ würden danı nur dünne, zellenweit boneinander 
ftehende Schichten ohne gegeifeitige Berührung 
und Fühlung bilden. In dieſer zerriſſenen, tveit- 
ſchichtigen Lage, einen dreimal ſo großen Raum 
als erforderlich einnehmend, würde auch ein 
ſtarkes Volk der Winterkälte nicht lange Wider: 
ſtand leijten, fondern dem erſten jtrengen Froſt 
unfehlbar unterliegen.“ | 

Bienendater. 


$ 


Doppelte Bodenbretter. 


Häufig trifft man auf den Bienenftänden noch 
Bodenbretter, welche meiltens aus 3 bis höchſtens 
6 cm ſtarken Brettern hergeftellt find. Wen nun 
Stöde mit folhen Boden frei aufgeitellt werden, 
jo ijt e8 ganz natürlich, daß die Stälte, beſonders 
wenn fie anhaltend auftritt, von umten her durch 
das dünne Brett in den Stod eindringt. Wenn 
. num Hierdurch die Völker auch nicht gleih zu 

Srunde gehen, fo haben fie immerhin durch die 
Kälte doch fehr zur leiden. Jedenfalls kann man 
von ſolchen Bölfern nicht behaupten, daß fie 
warm eingerwintert feier. Aber auch der Waben- 
bau leidet durch die eindringende Kälte. Lebtere 
erzeugt nämlich Yeuchtigleit im Stod, was zur 
Folge bat, daß die unteren Waben verſchimmeln 
und berderden. 

Wer nod) Stöde mit foldden dünnen Boden 
dretiern bat, kaun diefelben auf folgende Weiſe 
deicht verbeſſeen. Man nagelt von etiva Hands 
hoben Latten einen Rahmen zufammen, der genau 
jo groß iſt al3 der äußere Umfang ber Beute, 
unter welcher er berivendet werden fol. Be: 
nagelt man num die eine Seite des Rahnens 
dicht mit Brettern, fo erhält man einen Unterſatz. 


Bet der Einwinterung braucht derſelbe nur mit 
Moo8 ausgefüllt und dent Stod untergeſetzt 
zu werben, dann It die Verdoppelung des Bodens 
bretted gemacht. Smmenberg 

Ir . 


Bücherſchau. 


Im Berlage von R. Michaelid in Leipzig- 
Reudnitz iſt foeben erfhienen: „Die Korbbienen- 
zucht in Ferdindung mit dem mobilen Auffaß- 
betriebe““, von Alois Alfonſus, Bienenwirt in 
Wien-Döbling. Preis 0,60 ME. _ 

Bienemirtfchaftlihe Lehrbücher ſchießen mie 
Pilze aus der Erde, und man könnte fi daher 
fragen, ob die Herausgabe der vorliegenden Schrift 
erforderlich gewefen fe. Wir müflen entfchieden 
nit „ja“ antivorten; denn unter den zahlreichen 
Lehrbüchern iſt uns keins bekannt, welches in fo 
Harer und anfchaulicher Weife den gemiſchten 
Betriebe das Wort redet, wie das Büchlein des 
in der Imkerwelt wohlbelannten Herrn Alfonſus. 
Dean iſt in der legten Zeit zu der Überzeugung 
gelangt, daß der Grund, weshalb der Mobilban 
in fo vielen Gegenden Kei dem fchlichten Lande 
manne Teinen Süngang findet, in den teueren 
Bienenmwohnungen und in der Thatſache zu 
fuhen fei, daR zu demfelben eine Summe 
theoretiſcher und praktiſcher Kenntniſſe gehöre, 
die ſich nicht jedermann aneignen kann. Der 
per Berfaffer will darum den Strohkorb beibe- 

alten und denfelben mit einem dzierzoniflerten 
Aufſatzkaſten verſehen. Unſtreitig erleichtert dieſes 
Verfahren, welches man den „gemiſchten Betrieb” 
genannt hat, den Anfang in der Bienenzucht, 
weil e8 weniger Ausgaben und Vorkenntniſſe 
erfordert. Wer fih damı bei demſelben Die 
nötige Praxis angeeignet Hat, bat es leicht, zu 
dem reinen Mobilbau, der in den meilten Gegen: 
den doch der lohnendſte fein dürfte, Überzugeben. 
Wir können das Büchlein beſtens empfehlen und 
lajferr zur befferen Orientierung unſerer Xefer 
noch die Inhaltsangabe folgen: 1. Die zum ge 
miſchten Betriebe notwendigen Wohnungen und 
Geräte; 2. die Betriebsweite im Strohlorbe in 
Verbindung mit dem bewegliden Wabeubau; 
3. die Betriebsweife im Kanitz'ſchen Magazinjtode; 
4. der Übergang zum mobilen Bau; 5. die 
Wanderung nit den Bienen; 6. die Honigernte; 
7. die Einmwinterung der Zuchtſtöcke. 


4 


Anfrage an den Teſerkreis. 
Sind Drohnen, melde aus Eiern einer 
Urbeitsbiene entitehen, auch fähig, eine Königin 
zu befruchten? M. 





Inhalt: Welche Geſichtspunkte find zur Erziehung eines tüchtigen Stammes von Waldarbeitern ine ”" 
zu faffen? Bon Sevefe. 2385. — Tie Eihenftußpflanzung im Hochwalde. Bon Ludwig Scdmeider. 289. — Die ” 


ville — ein Beitrag aur Pflanzenzucht. Bon —ck. 


290. — VBerbefferimg ftebender Saatſchulen. Bon Friedberg. 


Bücherſchau. 292. -- Befege, Verordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntniſſe. 92. — Abſchluß der Kaffe der Wi... 


ſtiftung zu Groß-Schönebeck fit das Rechnungsjahr 1. April 1894.95. Bun Grothe. 29. — 


Bur Uniformfrage. 


RN. Muller. 294. — über Baumftänme 295. — Berein „Waldheil“. Auszug aus dem Protofoll der Sitzuug bes 
reftoriums dom 2. Mai 1895. 295. — Perſonal-Nachrichten und Berwaltungssinderungen. 295. — Bienenwirtid 
Lies: Wodurch kaun das Schwärmen befördert und wodurdh faun es verhindert werden? Bon Zmenberg. 


— Steden die Bienen im Winterknäuel auch in den Bellen oder figen fie nur auf den Waben? 


on Bienen’ 


297. — Doppelte Bodenbretter, Bon Jınmenberg. 268 — Bücherſchau. W. — Anfrage an den Lejerfre’® 


Inſerate. 2%. 
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FJorſtliche Geräte. 








Maſſenanzucht v. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen 2c. 


Samen und Pflanzen. 
J. Heine’ Söhne, Halſtenbel (Holftein). 


Große Vorräte von Ichönen Kiefern, Wey⸗ 
mouthöfiefern, Douglasfichten ze., ſowie 
ſämtl. gangbarit. Laubgolzpflanzgen. (08 
Man verlange Freisverzeichnis. 





der in Deutſchland vorkomm. Raubvögel, 

Hühner, Tauben, Stelz⸗ und Schwimm⸗ 

poget nebft einem Auhang, —— 

u. Droſſeln. Von Dr. Eruft — n, 

mit 18 vom Berfafler gezeichn. Abbild. 
Preis 3 ME. gebunden, 

Bu bezieh. aeg. Ein. d. Betr. porto- 









Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ꝛc. 


Behfeidungsgegenflände, |Bücher, Schreib- u.3eihenmaterialien. 





(Anh. Herm. Bild) 
1 Drahtgeflerhte und 
ticher 





ellEin- u. Verkauf aller Arten schädelschter 


Geweihe 
Hirschhaken, Sohädel,Schilder, Köpfe eto. 
Knöpfe u. st 

frei von J. Neumamn, Neudamm.ibei Weise & Bitterlich, Ebersbach i. 





Waffen und Munition. | 








Gustav Bild, $ebrikgelgäft, 


risg, Breslau. 
rahtzänne je g⸗ 

rt. ö 
Preiskurante gratis und franke. 





















u.Gehörne, auch Abwürfe, 
sowie Rehläufe, Fuchs- u. 






















ookgriffe (Aufsetzen billig) 











_ mönferate N 


Ungeigen und Beilagen werden nam 
Zür Den Inhalt beider iſt 


dem Wortiant Der Mannttripte abgedru ft. 
die Nedaltion nicht verautwortlich. 


Unferate für die fällige Ylumıner werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBefen. 


— — 


I Ferfonatia | 


Ein federgewandter, auch fonft ver- 
laßbarer, tũchtig. gifeiäger zum bald. 
Antritt gefurht. Beugniffe in Abſchrift, 
die nicht zurückgeſaudt werden, an die 
Sräfl. Yorfiverwaltung in Tillen⸗ 
Darf bei Bunzlau i. Schl. (220 

Für die laufende Saiſon wird 
ein mit der künſtl. Kafanen- 
sucht, »selllandig vertranter 


junger Maunn 


zum ſofortigen Antritt geindt. 
Kenntnis einer ſlaviſchen Sprade 
erwünidt. Off. mit Anſprüchen 
unt. A. K. poll. Arzes: owice 
bei Krakau, Galizien. (3628 


EIEIXEITITT 
Brauchbares Forfi- m. 
Jagdperſonal 


fiehlt den Herren Forſte und Jagd⸗ 


RWalöheit«, 


Berein zur Foͤrzerung der Intereſſen 

beuticher syortte md Jagdbeamten und 

zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
endamm. 


Von demſelben ſind ſerner erhältlich 
umſouſt umd-pojtfvei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil". 
Jeder deutide Forſt⸗- und Jagd'chutz- 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald—⸗ 
befiger, Baidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Wiitglied. 
-- Mitgliederzahl ca. 2100. 


Sude auf fofort, zur Stütze eines 


Forſters einen kräft., j. Mann 


für ein Revier im Kohlengebiete Weſtf. 


Berl. wird: Solidität, Dienſteifer, Liebe ; Kiefern „, 
für Hunde, da folde dreff. u. geführt | Lärden „ 


werden. Bew. wollen unter bei. Anfpr. 
ihre Beugnisabihr. u. Lebens. tt. 
Nr. 3472 3. Weiterbef. an die Erped. 


der „Dtſch. Säg.-Btg.*, Neudamm, eini. 


Brivatoberförfteret 
mit Lönigl Ber. Phi Forſtl. a. g. 
Fam. Familienauſchluß erwünſcht. Off. 
unt. Nr. 3627 beförd. die Erped. der 
„Deutihen Zäger:Beitung“, Neudamm. 


Vermiſthie Anzeigen. 


Das befte, gediegenfte Buch über 
Bienenzumht „Brattifcer Ratgeber zum 
Fra eintväglicher Bieneuzudt“. 8. 

uft. 


ſowie die Preisliſte über Bienen, Bienen- 
wohnungen und Geräte kann von 

W. Günther in Gispersleben in 
(163 


Thüringen Dezugen werden. 







Kart. 2,50 Vik., broſch. 220 ME.,. 


Zur Frühjahrssaat > 
offeriere, 1... B., frirgen, Beimfädigen 
Fichtenſamen 70,80’, & DE. 130pr. ikg 
70175 nn m 8,— nn» 


40/45 


Schwarzfiefern 60 un M l „ n m 
Th. Iımmerschitt, Aſchaffenburg. 


Wildfütterung. 
Dlaner u. grüner Rieſenbaum⸗ 


or Kuhkohl, zum Anbau für Win- 
terfütterung für Meße, Hafen, Bedhüßn., 
Fafauen ıc. im Bd. er „D. RB.” 
v.4. Upril, S. 7 1.8, befchrieb. u. empfohl. 
offer. Ia. Samen, & Kilo ME. 6, 5 Kilo 
ME. 29 ab bier p. Nach, ſ. 1.B. (2% 
Th. Immerschitt, Aſchaffenburgs. 


Viſrtenkarten 


mit grünem Dägerwappen, 
00 Htük 1,75 Mark, 
liefert franfo gegen Ginfendung des Betraged 
3). Neumanns ®Berlagöbuchhendlung, 
Rendanınt. 


Billig! 


Die als Rahmenträger dienende 


Klammer für Bienenwaben, 


im In- und Auslande patentiert, in Wien 1994 prämiiert. 
liefert das Stud zu 2 Pf. 
und alleitige Fabrikant 


G. Ueberschaer, 
Berlin S., Oranienſtraße 69. 
— Droben gratis. 


per Nachnuahme der Erfinder 
132 


mn.. 


u 
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Ia. Samen von Colorado 
(winterharte Sorten) (217 


Abies Douglasi, 


A kg Mi. 30, © g 1,%0. 


Pinus Ponderosa, 


A kg ME. 80, 20 g DE. 1,20. 
Th. Immerschitt, Aldaffenburg. 


Kiefernfamen, 


diesjährigen, von ausgereiften, zumeiſt 
im Maärz und April gepflüdten Bavfen, 
deshalb raſch (garantiert 80 Prozent) 
keimend, verihide zu 3 Mit. pro Pfund. 
Zahlung nad Keimprobe. (203 
E'riederike Meltendorf, 
Befigerin einer Samendarre neueſter 
Bauart mit Luftheizung, 
Kismegk, Ser. Votadam. 


Kiefernfamen 


von vollſtäudig ausgereiften Bapfen, 
für den ih SO’, Keinikraft garautiere, 
verfaufe den Zentner mit 290 DIE, das 
fund zuz3 DIE, ferner empfehle Fidten-, 
&Lärden- u. Birkenfamen in beiter, fein: 
fübiger Ware. ( 

Biel 2 Monate. über 5Pfd. fende franko. 

3. G. Wnschovius Nachfolger, 
Klenganftalt Hicmegk, Bez Fotedam. 








Walduniformen 


liefert in tadelloſer Ausführung 
das Horftuniformgeihäft von (gr 


Reinhard Bode, Eſchwege. 
um (Dinkanleitung.) mann 





e, Million 
Sumatra-Zigarren, 


aroße, elegante Façon, lauge Einlage 
nud ſchneeweiß brennend, liefere Die 
1000 Stuck dieſer vorzngl. pikanten 
5 6Pf.Zigarre fiiv nur 28 DIE franko! 
Richtkoönv. Zurücknahme a. meine Koſten. 
Muſterkiſtel von 100 Stück zu Dienſten. 
Umblatt iſt ebenfalls vom ſeinſten Tabak, 
die Konkurrenz bietet 2EWE. Zigarre an, 
wo Umblait von Papier und der Ge— 
ſundheit ſchädlich. - (161 
Paul Eisenmann, Eisfeld i. Th. 
Größtes Thüringer Zigarren: m Tabak 
fabrit-Verſandhaus. 


Reel. Alle Billig. 


bienenwirtſchaftſichen Geräte, Samen, 
Straucher, Rähmchenhoſz, Bienenwon- 
nungen, ſowie einzelne Holzteile und 
lebende Bienen liefert (212 
Gottfr. Weitzmann, 
Nienenftand Friederadorf b. Rulonik, 
(near. Li4h) YWreisverzehbimo trier. 


Fangeiſen nnd Fallen 


für allerbaud Raubzeugen. Vögel, ſowie 











Thontauben-Wurſmaſchinen und 8ild- 


ſfocker aller Art lieſert billigſt 
E. Greli & Co., Daynan i. Sch, 
Illuſtr. Preisfurant gratis. (216 


Inſerate. 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die-Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, nn. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Hulzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränk werkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherkeits-Schrauben- 
kelle zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschueider, Brdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, Rechen, Heu- u. Düngergabeln, 
Sensen, Pfianzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Messkluppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
Trauchierbestecke etc. etc. fabrizieren und lietern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Speerialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
. BEE Gegründet 1822, "Tu (1 


ilustr. Preisbücher auf 


Wunsch umsonst u. postfrei. 


Reioh 


— Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke. — 





Meyers | 
Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


"Meyers . 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Brehms Tierleben. 


Rleine Ausgabe für Volk u. Schule. Zweite, von R. Schmidtlein neubearbeitele Auf 
lage. Mit 1200 Abbildungen im Text, I Karte und 3 Farbendrucktafels. 3 Bände 
in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. 


Neumanns 
Orts-Lexikon des Deutschen Reichs. 


Ein geographisch-statistisches Nachschlagebuch der deutschen Landeskunde. Dritte, 
neubearbeilefe Auflage. Mit 3 Karten, 31 Städteplänen und 276 Wappenbildern. In 
Halbleder gebunden 15 Mark. 


Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871-1890. Von Dr. Hans Blum. Geheftet 6 Mk.; in 
Halbleder gebunden 7 Mk. 50 Pf. 


Meyers Klassiker-Ausgaben. 


Unübertroffene Korrektheit. — Schöne Ausstattung. — Eleganter Einband. 
Iuhaltsverzeichnisse der bisher erschienenen 135 Bäude wolle man gratis verlaugen. 


Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 





—— Verlag des Bibliorraphischen Instituts in Leipzig. — 


ww: 





Imhkerei-Geräte Geſetz, Var 


bezieht man in tadellofer Gute zu den | länterungen von Fr’ 


mäßigſten Preiſen von (165 Bu ber 
Th. Gödden, Alpen (Nkeinland). | J. Neumanns 2 
Iluftr. Breisſiſte portofrei. Nenuda 





Jur die Redaktion: J. NReumann, NRNendamm. — Trud und Bering: J. Reumann, vVteul 


Dieſer Nummer liegt bei Bogen 3 der Lifte der bei den Königl. Regierungen 7° * 
Jäger der Klaſſe A nah dem Stande vom 1. Auguſt 189 
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Deuffche 


Korft- eitung. 


Organ 


für die 


Zutereſſen ded Waldbaned, des — der dorſthenußnng und der Bienenzuöt. 


aAmiliches Organ des Branduerfiherungs-Pereins Preufifder Forſtbeamten und des Yereins „Waldheil“, derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbenmten und zur Unterlüung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben nnd redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
— Ruffäse und Mitteilungen find flets wilflommen. — 


vierteljährtib 1 

















Die „Deutjbe Fort-Beitung“ evjceint wödentlid einmal. Abonnemsntepreis, 
Beiatien Rötfert Boftanalten(dt. 1079); irefe unter Streifband Durd die Oryeditien: für Deutfchland und Sfterreic, BÜRk, 
fir das übrige Kubland 8 2. — — Die „Deutfbe Borf-Yeitung“ fanu aud mit der „Dentigen Yüger-Zeitung" und deren 
illuftvierter (tuumgsbeiloge „&as Üönibinert In Borg uub BL“ (Nr. 1099) zufämmen beyonen werben, und beträgt 
dev Abonnementspreis: a) bei ben Ruifert, Bofianfntten 2,00 ZAh., b) direkt din bie Ervedittun für Deutihland und 
‚Cherreih 8,50 MAR. ; für das übrige Ausland 4 Mk, -- Infertionepreie: bie dreigefpaltene Nonpnreillezite XO Pf. 


SD Zinderehtigter Rachdruch wird Arafrehtfih verfolgt. — 
Nr. 20. Nendanım, den 19. Mai 1895. X Band. 


»„Waläheill“ 
Verein zur Förderung der Iuterefen deutſcher Fark: und Jagdbeamlen amd zur Anterfübung 
ihrer Hinterbliebenen. 

Am Sonnabend, den 3. Auguſt 1895, nachmittags 4 Uhr, findet zu Neudamm 
ſatzungsgemäß die diesjährige Jahresverſammlung des Vereins „Waldheil“ ftatt. 

Da an dev Haud der Geſchäftsführung in unſeren Satzungen einzelne Mängel 
ſich Herausgeftellt haben und mamentlich dev Verteilungsplan der außgegebenen 
Darlehen und Unterftügungen einer Abänderung bedarf, fo foll nach Beſchluß der 
Direftorialfigung von 2. Mai und auf Grund des 8 9, Abſatz 2, Nr. 4 ber 
Satungen die Jahresverſammlung mit einer 

außerordentliden Saupfverfammlung 

verbunden werden. 

Die Tagesordnung derfelben wird rechtzeitig bekannt gegeben. 


Neudamm, den 10. Maui 1895. 
Das Direktorium des Bereins „Waldheil“. 


Schoenwalß, . Graf Einck von Findenftein, 

König. preuß. Boritmeifter, Majlin Nm., Borfigender, Rittergutsbefigen, Troffin Nın., Nellvertt, Borfipender. 
Beumann, 
Berlagsöuchbändfer und Buchdrndereibefiger, dien damm, Schagmeifter und Schriftführer. 
Habe, Königl. Amisvicter, Soldin. Mr. Georg von dem Korne, Nittergutsbefiger, Berneuden. Geimmig, 
Stadtiörfter, Horih. Woltersdorf bei Soldin. Grothe, Städtiiter Nevierfürtter, Zorfih. Görden bei Brandenburg a. 
Grohe, Griter Lehrer dev Horitfbule zu Groß-Schönchet. Grundmann, Buchhändler, Neudamm. Gütlaff, Köni 
preußiiber Förfter, Foriihaus Yeudanım II bei Neudamm. won Homeyer, Nittergutsbefiger, Bige-Bräfident di 
Ange. Deutfhen Jagdibugvereing, Dunbin. Arüger, Gräfl Nevierjörtter, Horthaus Dadlig bei Briefen id. Mart. 
Müdıe, Rönigl. preusifcer Rörter a. D, Yürftenwalde. von Aiffelmann, Königl preugiiher Kanmerherr, Landrat 
d Oberfüfter a. D, Mitglied des Hnujes der Abgeordneten, Krufforw bei Angermünde, Bhilling, Oberförter und 
tabtrat, Königl, preuhüicer Forftaffehfor, Yunzlar, Schtefien. won Sothen, Ghef:Redakteur der „Deuticen Zägers 
Zeitung", Neudamm. Cenwen, Oberiörierfaudidat, Neudamm. ZWarnedıe, Oberjöriter, Berneuben. 



























































302 Förſter⸗Fragezeichen. 


Förſter-FAragezeichen. 
Von Fr. Mücke. 
l. Darlehen, Wildelms-Htiftung. 


; Der Schriftführer des Vereins , Wald⸗ 
heil“ fendet mir wieder einmal eine Menge 
von ‚an den Verein geftellten Anträgen 
um Darlehen und teilt miv mit, daß id) 
derartige Geſuche in ganz erjchredender 
Weile mehrten, fo daß aud) nicht dev 
zehnte Teil derjelben berlidfichtigt werden 
könne. alt wie ein Hohn Klingt eg, 
daß ich in demfelben Augenblid einen 
. meterlangen Brief an einen Sumeraden 
chreiben muß, der den Berein „Waldheil“ 
ür durchaus entbehrlich hält, und dem ich 
diefe Anficht widerlegen ſoll. — Trotz 
wiederholter Kundgebungen herrſcht immer 
noch fo viel Unklarheit über den Verein 
„Waldheil“, ſowohl über feine Aufgaben, 
als auch über feine Leiftungsfähigfeit, wie 
man es kaum für möglid halten follte, ja 
jelbjt in dein Bereinsorgan, der „Deutjchen 
Forſt⸗-Zeitung“, ftoße ich auf Artikel über 
unfern jungen Berein, die nach meinem 
Gefühlneben vielem Guten und Sichern aud) 


manche allzu vertinuengfelige Annahme ent— 


„balten;; ich nenne bſpw. die Artikel der Herren 
Conrad und Schneider in Nr. 6 und 10 der 
„Deutichen Forſt-Zeitung“. Schon Kollege 
Buchholz Hat auf den Conrad’schen Artikel 
in fehr treffender Weife — Nr. 9 — 
geantivortet. Ich felbft war ja mit Herrin 
Buchholz, wie bekannt, zufammengeftoßen, 
habe mich jedoch init ihm zu meiner großen 
Freude Sehr bald verftändigt. Diele Ab- 
klärung aber hat gezeigt, wie zweckmäßig 
e3 war, daß Herr Buchholz gegen mid) 
vorging, und jo Hoffe ich, daß es mir 
die Herren Conrad und Schneider nicht 
übel deuten, wenn ich einzelne ihrer Aus: 
führungen beanjtande. 

Mit Necht hebt ja Herr Conrad hervor, 
daß der Berein „Waldheil“ nicht im ftande 
jei, die ot unter den Zaufenden von 
Förſtern zu Defeitigen. Das ift weiter 
nicht3 Neues, man wird durd) dieje Kund— 
gebung auch nicht Elüiger; es tft das etwa 
dasſelbe, wie wenn Fri Neuter den 
Bräſig jagen läßt, daß die Armut von 
der großen Powerteh herkomme. Schon 
in meinen Artikel „Die preußifchen Jäger“ 
(Bd. IX, Nr. 50) Habe ich die Befürchtung 


ausgeſprochen, daß der Berein „Waldheil“ 
den Starken Anforderungen der Darlehens 
ſucher fchwerlih genügen dürfte. Herr 
Conrad macht nun, und das iſt nur zu 
loben, einen beſtimmten Vorſchlag: er 
meint, um dem übel an der Wurzel bei— 
zukommen, müſſe der Verein „Waldheil“ 
in erſter Linie danach ſtreben, daß die 
Gehälter der königlichen Förſter aufgebeſſert 
und dieſe in die Reihe der Subaltern— 
beamten gebracht werden; dies könne nur 
durch eine Betition des Borjtandes an 
das Abgeordnetenhaus geſchehen. Er 
garantiert dann dafür, daß Taufende dem 
Berein beitreten würden, wenn er in dev 
angegebenen Weile arbeite, und auch die 
PBrivatwald Befiger müßten dann ihre 
Beamten aufbefjern. 

Wer ich dieje Sätze in ihrer Nadtheit 
auch nicht unterjchreiben möchte, Jo wohnt 
ihnen doc ein guter Kern inne, zumal 
Herr Conrad hervorhebt, daß es om in 
erfier Reihe un die Regelung dev Rang— 
verhältniffe der Förſter zu thun ſei. Auch 
durch meinen Artikel „Die preußiſchen 
Jäger“ zieht ſich derſelbe Gedanke wie ein 
roter Faden. Die Jagd nach Priorität 
iſt ja heute eine ängſtliche, — mir iſt es 
nur um Wahrheit und Klarheit zu thun, 
wenn ich darauf aufmerkſam mache, daß 
ich Schon im Jahre 1873*) auf die hohe 
Wichtigkeit dev Nangfrage hingewiefen und 
fie auch ſpäterhin in zahlveichen Artikeln 
erörtert habe. Sie iſt alſo nicht, wie 
man jeßt jo Häufig Hört und lieft, exit in 
der Neuzeit aufgetaucht. Unzweifelhaft it 
fte nenerdingd mehr in den Bordergrun 
gefchuben worden, aber fie wird auch, wie 
ich da3 aus unzähligen, ſonſt ganz ſach—⸗ 
lichen Zuſchriften erjehe, in einer Weife 
überjchäßt, wie man e3 kaum für möglich 
halten ſollte. Ich muß Ddesbrfk Kior 
bemerken, daß mit dev Hegel. 
Rangverhältniſſe dev Förſter we 
Erhöhung des Gehalt! der För 
der Tagegelder der Forſthilfsaufſe, 
bunden wäre, daß die Negelı 

*) „Beitfchrift der deutjchen %ori 
©. 393. 
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Gemeinde-Forſtbeamten gar keine Vorteile 
böte, daß die penſionierten Förſter und 
die jetzt — d. h. bis zur Regelung — ſchon 
vorhandenen Witwen und Waifen nad) 
der Regelung auch noch nicht einen Pfennig 
mebr befümen. Borteile würden nur die 
noh im Dienft befindlihen Förſter und 
deren Angehörige haben, indem dem Be: 
amten bet der Berjegung in den Ruhe— 
ſtand oder bei feinem Zode den Angehörigen 
die höheren Sätze für Subalternbeamte 
zu gute kommen würden. 

Herr Conrad meint, der Verein müfle 
andere als die bisher angewandten Mittel 
wählen, um feine hoben Ziele zu erreichen, 
und erfchlägt, wie gefagt, eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus vor. Er überfieht dabei 
oder weiß e3 überhaupt nicht, daß durd) 
die Schriftleitung der „Deutſchen Forft: 

eitung” den Herren Miniſtern, den 

erren Abgeordneten, der Königlichen 
Inſpektion wiederholt die Wünſche der 
Förjter und Jäger dargelegt worden find, 
ja, daß ſelbſt Artikel in der Forſt-Zeitung 
von Abgeordneten herrühren. Was Herr 
Conrad von dem Berein wünfcht, iſt längft 
geichehen, ohne daß der von ihm garantierte 
Erfolg eingetreten wäre. Ich will darauf 
nicht näher eingehen, das Erforderliche 
hat ihm Herr Buchholz ſchon gejagt. 
Eine Lehre follte der Berein „Waldheil” 
und auch die „Deutfhe Forſt-Zeitung“ 
aus dem Conrad'ſchen Artikel — Herr 
Conrad nennt ihn einen offenen Brief — 
ziehen, die nämlich, daß Slappern zum 
Handwerk gehört. War es dem Berein 
einzig und allein um den Einfang von 
Mitgliedern und der Zeitung um die 
Werbung von Abonrenten zu thun, dann 
mußten fie mehr Gejchrei von ihrer Not: 
wendigfeit und Nützlichkeit und von ihrer 
Thätigkeit machen! — 

Ich komme nun zu dem Schneider’schen 
Artikel. Auch) Herr Schneider bat eine 
befondere Bezeichnung für jeinen Artikel, 
er nennt ihn eine Plauderei. Eine harm— 
Iofe Plauderei ift der Artikel insofern 
nicht, als er in dem Leſer leicht Hoffnungen 
erweden kann, die fich nicht erfüllen laſſen. 
Bei der Eriftenzberedhtigung des Vereins 
hält fih Herr Schneider nicht lange auf.*) 

*) Der Schneider’sche Artikel fteht alfo zu dem 
Conrad'ſchen im ſchärfſten Gegenjag. 


Das ginge ja nun nod, aber er geht 
nabezu jo meit, den Berein „Waldheil“ 
al3 eine — gegen jegliche Unbill 
des menſchlichen Lebens —— Das 
iſt zwar nicht direkt geſagt, aber mit 
etwas Sophiſterei kann man es heraus— 
leſen, und die Schneider'ſchen Ausführungen 
ſind, wie ich aus den mir vorliegenden 
Schriftſtücken erſehe, mehrfach ſo aufgefaßt 
worden. Kann nun den Antragſtellern 
nad) Maßgabe der bejchränkten Vereins: 
mittel nicht geholfen werden, jo find ſie 
leicht bei der Hand, dem Verein bie 
Schuld beizumeſſen oder an dem ‚guten 
Willen des Direktoriuns desfelben zu 
zweifeln. . 

Im übrigen kann ich Herrn Schneider 
nur beipflihten.e Auch ich Hatte nicht 
eriwartet, daß in der Sauptjadhe nur Forft- 
Ichußbeamte den Verein beitreten würden; 
ich —* gerade gehofft, daß in den höch— 
ſten Kreiſen, bei unſern höchſten Vorge— 
ſetzten und dem hohen Adel, die Idee 
großen Anklang finden müßte, daß dieſe 
Herren in hellen Haufen dem Verein bei— 
treten würden, daß alſo eine überaus 
große Zahl von Perſonen im Verein 
zufanmentreffen würden, die auf dent 
bibliihen Standpunkte ftehen, daß geben 
jeliger denn nehmen if. An Gleich— 
giltigfeit oder gar an eine Gegnerſchaft 
in diefen Streifen hatte ich allerdings nicht 
gedacht. — 

ebenfalls ift es ja anzuerkennen, daß die 
„Deutiche Forſt-Zeitung“ auch Artikel auf: 
nimmt, die ihr immerhin einige Unbequemlich⸗ 
keiten bereiten, daß ſie jedem ſittlich reinen 
Streben der Förſter ihre Spalten öffnet. 
Der Verein iſt ja doch der Förſter wegen da. 
Sind nun Mitglieder der Anſicht, daß 
einzelnes anders und beſſer gemacht 
werden könne, warum ſoll man dieſe 
Anſichten nicht hören, und wenn ſie wirk— 
lich gut ſind, warum ſoll man ihnen nicht 
näher treten? Sind übelſtände vorhanden, 
warum ſollen ſie nicht beſeitigt, ſind 
Lücken vorhanden, warum ſollen He nicht 
zugezogen werden ? 

Als ein großer Mangel in „Waldheil“ 
ift die Unzulänglichkeit des Darlehufonds 
bezeichnet worden. Diefer übelſtand war 
borauszufehen und iſt vorausgejehen 
worden. Erſt in letter Stunde iſt Die 
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Gewährung von Darlehen unter die dem 
Verein obliegenden Aufgaben aufgenommen. 
Man zweifelte von vornherein, daß ein 
Unterſtützungsverein, der keinerlei Eintritt3- 
gelder von feinen Mitgliedern erhebt, 
der einzig und allein auf die geringen 
Beiträge jeiner Mitglieder angewieſen ijt, 
irgendwie Nennenswertes® an Darlehen 
werde bieten können; um aber den Reſerve—⸗ 
fonds nicht unbenutt liegen zu laſſen, 
entſchloß man fich, ihn zu unverzinslichen 
Darlehen zu benugen. Es gehört nun 
eine ungeheure Harmlofigfeit dazu, 
wie ich ſie aus den mir vorliegenden 
Anträgen leider entnehmen muß, 
Ihonjegtmit Darlehensforderungen 
von erheblicher Höhe an den Berein 
beranzutreten. Die Zahl der Mit- 
glieder beträgt zur Zeit rund 2100 mit 
ungefähr 6200 DE. jährlichen Beiträgen. 
Da num Yıo den Reſervefonds zufließt, To 
jind etwa 620 ME. zu unverzinslidhen Dar: 
(eben verfügbar. Der Fonds mag durd) 
Grtragumendungen wohl etwas höher 
jein,*) daß ſich aber mit einigen Hundert 
Mark nichts anfangen und, wie Herr Conrad 
richtig fagt, die Not der zu 70 %o ver- 
ſchuldeten Förſter nicht bejeitigen läßt, 
liegt auf der Hand. 

Sch hatte feiner Zeit den Borfchlag 
gemacht, einen Viehverjicherungsverein zu 
gründen, den Eintritt in denjelben von 
einen verhältnismäßig hohen Eintritt3- 
gelde abhängig zu machen und diefes zu 
Darlehen zu verwenden; id) habe fpäter 
auh die Bildung einer Sektion für 
Darlehen in „Waldheil“ angeregt. Ich 
crlaube mir, auf diefen Punkt nochmals 
aufmerffam zu machen. Sch muß aber 
gejtehen, ich habe ſelbſt nur mäßiges Ber- 
trauen auch zu einer folhen Einrichtung, 
jelbft wenn man für den Eintritt in die 
Sektion ein Eintrittägeld von 10—30 ME. 
feftfegen wollte. Ich glaube, daß fich felbft 


* An Extrazuwendungen gingen im erften 
Rereingjahre ca. 3500 ME. ein, von melchen etwa 
der dierte Teil den Nejervefonds farungsgemäß 
zuzuführen war, jo daß der Berein „Waldheil” 
eine Gelamteinnahme don ca. 10000 ME. im 
erſten Sahre feines Beftehens Haben wird. An 
Darlehen werden bis zum Schluß des Vereins— 
jahres 1800 bis 1900 ME. ausgegeben fein. 

Der Schatmeijter des Vereins „Waldheil“. 
J. Neumann. 


dann nicht ſchnell genug ein Fonds 
bilden würde, der groß genug wäre, um 
ſofort auch nur den beſcheidenſten An— 
forderungen zu genügen. Die Mitglieder 
der Sektion aber würden Darlehen mit 
einem gewiſſen Rechte fordern können. 
Wenn man jetzt ſo ſieht, wie die Geſuche 
um Darlehen von 500, 700 Mk. und 
mehr nur ſo hageln, ſo weiß man in der 
That nicht, was man dazu ſagen ſoll, da 
doch jedes Mitglied he an den zehn 
Fingern abzählen fann, daß Anträgen in 
diefer Höhe in diefem Jahrhundert nicht 
ftattgegeben werden kann. Mitgliedern, 
denen es um Darlehen zu thun ift, würde ich 
immer raten, größeren Beamtenvereiniguns 
gen beizutreten: Beamtenverein Hannover, 
Deutjcher Beanttenverein, Deutjcher Brivat- 
beanıtenverein, die mit allen möglichen 
Kaſſen ausgerüftet find und ein fteiferes 
Rüdgrat befigen, als es die Sektion für 
Darlehen in „Waldheil“ jemals haben 
würde. Über da3 ijt meine ſubjektive 
Anſicht, zu der man fi) äußern mag. 
Dagegen möchte ic) unter allen Umftänden 
empfehlen, den Reſervefonds um Yıo zu 
veritärfen, um dadurch) mehr Mittel für 
Darlehen zu gewinnen. Ich Habe Schon 
im vorigen Bande — ©. 657 — gebeten, 
in betreff der Vergrößerung des Fonds 
für Darlehen Vorſchläge zu machen, aber 
nicht ein einziger Ratſchlag ift gemadıt 
worden, wohl aber find Sefude um 
Darlehen in beträchtlicher Zahl von ſolchen 
Mitgliedern eingegangen, die erjt einige 
Wochen dem Berein angehörten, meinen 
Artikel wohl nicht kannten und von den 
Mitteln des Vereins ein ganz ver: 
ſchwommenes Bild hatten. Ich möchte 
deshalb, ohne den Herren Vereins-Mathe— 
matikern vorgreifen zu wollen, bier nur 
wiederholen, daß nad) dem Urteil Sad: 
verjtändiger etiva 300 000 bis 500 000 ME. 
erforderlih find, um die Förſter aus 
MWuchererhänden zu befreien und ihnen 
angemefjene Vorſchüſſe zur erſten mirt- 
Ihaftlihen Einrichtung, rüdzah'' 

Laufe von drei bis fünf Jaf 
gewähren. Daß diefe Aufaı 

Berein „Waldheil“ und 
„Waldheil“ in abfehbarer & 

geölt werden Fann, liegt * 

er Hand!!! 
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Ein anderer übelſtand, auf den Herr 
Schneider in ſehr feinfühliger Weiſe auf: 
merkſam macht, der faſt ebenſo ſchwer—⸗ 
wiegend iſt, wie die Unzulänglichkeit des 
Darlehnfonds, betrifft 
des S 5 der Satzungen, wonach 10 der 
ganzen Einnahme in die Wilhelm3-Stiftung 
zu Groß-Schönebed fließen. Dieſe Stif- 
tung hat befanntlich den Zweck, bedürf- 
tigen Söhnen preußifcher(!) Forſtbeamten 
ihre Ausbildung für das Forſtfach zu 
erleichtern.*) ine ganz vortreftliche 
Stiftung! | 

Es ift aber entjchieden eit großer 
übelſtand, daß aus diefer Stiftung nur 
Söhne preußifher Forftbeanten unter- 
jtüßt werden können, und daß nur Mittel 
für den TFörfterberuf gewährt werden. 
Nidhtpreußen haben alfo nicht den ge— 
ringften Nuten von der Stiftung, Preußen 
nur dann, wenn der yunge die Förſter⸗ 
faufbahn einfchlägt. aran ftoßen fich 
viele Mitglieder, und aud) dert Schneider 
macht aus diefen übelftand aufmerkſam. 
Nun wird auch nebenher für die Stiftungen 
in Srog-Schönebed durd) Sammlungen von 
dem Bereindorgan viel gethan, ich felbit bin 
ja derjenige geivefen, der die Sammlungen 
Hr die Wilhelm3-Stiftung, die ganz ein- 
gefchlafen waren, in Band IV der „Deutichen 
rf-Beitung“ wieder angeregt hat. Dabei 

efist aber da8 Direktorium von „Wald: 
heil“ nicht den geringften Einfluß auf die 
Serwendung der Gelder, die nad) dem 
Allerhöchſt be 

tung einzig und allein dem Kuratorium 
der Wilhelms - Stiftung zufteht, das 
wiederum durch die Stiftungsurkunde ge- 
Hunden ift. 

Welche Übelftände ſich aus diefer Ein- 
richtung ergeben, will ih an einem Fall 
aus meinem engeren Geſichtskreiſe mit- 
teilen. Ich kenne eine Förſterwitwe mit 
fünf Kindern im Alter von 1/a—14°$ahren. 
Der Mann ift an der Schmwindfudht ge 
ftorben, und die Knaben find körperlich 
wenig entiwidelt, jo daß wohl kaum einer 
von ihnen die Förſterlaufbahn einfchlagen 
- Zann: Es iſt aljo gar nicht möglich, den 
armen Kindern mit Mitteln aus der 
Wilhelms: Stiftung beizufpringen, obſchon 


*) Danckelmanns Jahrbuch. XII ©. 161. 


ie Bejtimmung | füh 


ftätigten Statut diefer Stifz | 
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auch die Mutter ſchwer Teidend ift und 
augenblidlic fern von ihren unmündigen 
Kindern fih in einer Klinik befindet. 
Derartige Fälle ließen fi viele an: 
ühren. | 

Da nun aber kaum anzunehmen: ift, 
daß das Allerhöchſt genehmigte Statut 
der Wilhelm3- Stiftung geändert werden 
wird, jo dürfte e3 angezeigt jein, die 
Statuten von „Waldheil” zu ändern, und 
möchte ich vorfchlagen, daß nur Yıo der 
Einnahmen in die Kaſſe der Wilhelms⸗ 
Stiftung flöſſe, Yıo dagegen dem Diref- 
torium zur Verfügung geftellt würden, 
um davon Beihilfen zur Erziehung von 
Kindern aud nichtpreubifcher Forſtbeamten 
oder für Knaben, welche die Förſterlaufbahn 
nicht einſchlagen wollen oder können, zu 
gewähren. Erweiſt es ſich dann als 
weckmäßig, einen Jungen auf die Forſt— 
* zu ſchicken — nun gut! Ich bin 
gewiß kein Gegner der Förſterſchulen, 
man bat mir ſogar ſchon öfter vorge— 
worfen, daß ich für ſie ſchwärme, ich gebe 
das auch unumwunden zu, und ich werde 
meinen Standpunkt in einem beſonderen 
Aufſatze auch begründen.“) Es iſt ja eine 
bekannte Sache, daß gerade die Kinder 
der Förſter unter den mißlichen Berbält- 
niffen, in denen diefe Beamten leben, be- 
ſonders leiden, indem es vielfach nicht 
möglich ift, den Snaben eine auch nur 
der bejcheidenen Lebensſtellung des Vaters 
entipredhende Ausbildung zu teil werden 
u laſſen. Sch will Ion bier erwähnen, 
aß der frifche, fröhliche Hauch, der An- 
fang der fiebziger Jahre durch die Förſter⸗ 
welt ind, auh in der Forſtſchulſache, 
mehr und mehr verflogen ift, und daß 
man häufig da auf eine Berkennung der 
Sachlage Hot, wo man fie am aller: 
menigften erwarten jollte. Ich halte nicht2, 
felbft nicht die Regelung der Rangver— 


*) — bin willens, in Anlehnung an die 
Vorwürfe in Band IX, ©. 640, unter der 
Uberjchrift „Förfter-Fragezeichen* eine Reihe bon 
Artikeln über die Berbältniffe der Förſter zu 
beröffentliden und darin namentlich die Trage 
zu behandeln: „Wie könnte dem Förſter geholfen 
werden?“ Ich bitte auch die Kollegen, ihre Ans 
fihten zum bejten zu geben. Ich fcheue die 
Ihärfite Kritik nicht. Nur auf anonyme Ans 
3apfungen reagiere ich nicht, dazu bin ich zu 
ſchade! 
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bältnifje*), fiir wichtiger zur Hebung des 
Förſterſtandes, als die Ausbildung. 

Faſſe ich nun meine Vorſchläge zu— 
ſammen, ſo ergeben ſie folgendes Bild: 

1. 6/10 der Eingänge find zu Unter: 

ftüßungen zu verwenden. 

2. Yıo iſt an die Wilhelms-Stiftung ab- 

guführen. Die Sanmelftelle für 

ie Wilhelm3-Stiftung bei der Exrpe- 
dition der, Deutſchen Jäger-Zeitung“ 
und „Deutichen Forſt-Zeitung“ bleibt 
beftehen, und find die Eingänge wie 
bisher der Stiftung ungefürzt zu= 
zuführen. 

3. 10 werden zur Gewährung von 
Beihilfen zur Erziehung von Kindern 
deutſcher ——— im Staats⸗, 
Gemeinde: und Privatforſtdienſt be- 
ftinmt. Waifen find vorzugsweiſe 
zu berüdfichtigen. | 

. 2/10 der Einnahnte find dem Referve- 
fonds zuzuführen. Diefe Eingänge 
können zu Darlehen verwendet 
werden. 

Ich glaube, annehmen zu dürfen, daß, 
wenn man in diefer Weije die Statuten 
umgeftaltete, mehr Freudigkeit in die Be: 
wegung hineintommen würde, und ich er- 
—* die volegen und Mitglieder, fich zu 
meinen Vorſchlägen zu äußern, wobei es 
ja nicht ausgeſchloſſen zu fein braucht, noch 
weitere VBorjchläge zu machen. Gern gebe 
ih zu, denn ic) möchte fanguinifche Hoff: 
nungen nicht nähren, daß aud) mit %/ıo 
al3 Reſervefonds vorläufig nicht viel an— 
zufangen fein wird, erjt dem kommenden 
Sefchlechte kann die Einrichtung zum Segen 
gereichen. Welche Übelftände aber zur Zeit 
ſchon befeitigt werden könnten und müßten, 
um das 208 der Förſter und ihrer An- 
gehörigen erträglicher zu geftalten, darüber 
wollen wir uns, wie gejagt, in weiteren 
Artikeln unterhalten. 


%* * 


Nachſchrift des Direftoriumß des 
 Bereins „Waldheil”. 


Den vorftehenden vortrefflihen Aus: 
-  führungen unfere3 Direftorial-Mitgliedes, 


*) Auf diefe und auf die Ausführungen des 


ern Regierungs-Kommiſſars im Abgeordneten: | „ 


hauſe über die Nangverhältniffe der Förſter komme 
‚ich Im nächlten Artikel. 


des Kgl. Förſters a. D. Herrn Müde, 
halten wir uns für verpflichtet, einige 
Erklärungen beizufügen. 

unächſt betonen wir, daß wir uns 
feit dem Beftehen des Vereins „Waldheil“ 
in den Beitrebungen, dem deutjchen Förfters 
ftande zu nüßen, allezeit lediglich auf den 
Standpuntt des wirklich Erreichbaren 
geftellt haben. Wir haben nur Schritte 
getban, von welchen angenommen werden 
fonnte, daß fie zu einem Reſultate 
führen, und haben unferen Mitgliedern 
feinerlei Verſprechungen gemacht, deren 
Erfüllung weitab von dem unter den be- 
ftehenden Verhältniſſen Durchführbaren 


liegt. 


Keineswegs iſt von uns der von vielen 
Forſt- und Jagdſchutzbeamten des Staats⸗ 
dienſtes als wichtig erachtete Punkt 
der Regelung ihrer Rangverhältniſſe über⸗ 
ſehen worden, zumal damit eine Beſſerung 
der Lage der Witwen und Waiſen ver— 
bunden wäre. Nah Mitteilungen aus 
Abgeordnetenkreifen ift zur Zeit allerdings 
nur wenig Ausfiht zur Erfüllung Diejer 
alten Forderung der Förſter vorhanden. 

Was der Verein „Waldheil“ im Laufe 
der Jahre pefuniär leiften kann, unter: 
hätt Herr Müde augenfcheinlid. Das 
Refultat unſeres erſten Vereinsjahres 
in dieſem Punkte iſt in jeder Beziehung 
zufriedenſtellend. Bei 2100 bis 2200 
Mitgliedern wird bis Schluß des erſten 
Vereinsjahres eine Einnahme von etwa 
10000 ME. zu erzielen fein. Wir meinen, 
daß dieſe Thatfache mehr als alles andere 
für eine gedeihlihe Weiterentwidelung, 
unſeres Vereins fpridt. 

An der Hand der gemachten Er— 
fahrungen hoffen wir, daß die Zunahme 
an Mitgliedern und Einnahmen in dem 
nächften Sabre um die Hälfte mehr be= 
tragen wird, daß ferner im dritten und 
vierten Vereinsjahre ein Zufchlag auf die 
Mitgliederzahl von 20 Prozent, im 
fünften und fechjten Vereinsjahre ein folder 
von 15 Prozent wohl im Rahmen des Er: 
reihbaren liegt. Danach würden ft’ 

die Mitgliederzahl die Einna,. 
im 2. Vereinsjahre auf ca. 3200, auf ca. 15" 


4 . ” ⸗ ’ 4 [4 


- - 75300, 2 . 24 
„ „ n 6100, „ 


[4 
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Bon den im erften Bereinsjahre ver: 
einnahmten 10000 ME. wird der Verein 
„Waldheil“ auf die verjchiedenen Fonds 
bis Schluß des Vereinsjahres verteilt 
haben: 

1. auf den Unterftübungsfonds . 
2. „  » Referbefondg . . 
3. für Gelder zur Erziehung von 

Förſterwaiſen. » . . 
die Unkoſten an Material, Bortig, 

Druckſachen 2c. beliefen fich int 


ME. 


[4 


ca. 4500 


„ 2275 „ 


eriten Bereinsjahrte auf . . „ 1325 _ 
bieje, Poften betragen alfo . . . 10000 ME. 


Die ganze Gefhäftsführung wurde im 
eriten Vereinsjahre von den betreffenden 
Direktorialmitgliedern koſtenlos beforgt. 

Nach der von Herren Müde angeregten 
Sagungsänterung, weldye in dev Mai- 
ſitzung den Beifall des Direktoriums fand, 
jol der Reſervefonds um Yıo verftärkt 
werden; ed würde demgemäß bei dem 
heutigen Mitgliederitande Yıo der Mit- 
grieberbeiträge, welche fih im erften 

ereinsjahre uhne die Ertrazumendungen 
auf ca. 6200 ME. beliefen, das Sind 


für ben Unter: 
ſtützungsfouds 








im 2. Vereinsj. bei 8200 Mitgl. 48%, = 6450 ÜE. 
= 7% 


für den NReſerve⸗ 
fonds 
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620 ME., zu demfelben gejchlagen werden 
fönnen und in Diefent Dalle derfelbe ſtatt 
1900 ME. 2520 ME. betragen, während 
genanntes Zehntel von der Summe, welche 
zur Erziehung von Förſterwaiſen aufzu= 
wenden ift, gekürzt werden muß; dieſe 
betrüge dann 1655 ME. 

Die Verwaltungskoſten werden für 
die Folge, da doch Über kurz oder lang 
eine bezahlte Arbeitskraft für den Verein 
beichafft werden muß, fünftighin mit 
20 Brozent der Gefamteinnahmen ftatt der 
im erften Jahre aufgewendeten 13 Brozent 
angenommen werden können. Es würde 
danach der Verteilungsplan der Vereins— 
einnahbmen in Prozentſätzen folgender: 
maßen angenommen twerden müflen: 
430/0 werben entfallen auf den Unterftügungsfonds, 
220/ Reſervefonds, 
„„Fonds zur Erziehung 

bon Föoͤrſterkindern und Waiſen, 
200/0 werden entfallen auf die Verwaltungskoſten. 

Nah den vorher ſtipulierten Jahres⸗ 
einnahmen würden aljv mutmaßlich ver: 


fügungsfähig fein: 


0 ” [4 4 u 


15%o 


für den Fonds 5 
zur Unterftügung für die Ber⸗ in Summa 
von Waiſen waltungstoſlen 











2. 
n 8 u n n ” 740 [2 ” ” “ ” 
„4% ” „ 4600 ” „ = 2928 , AR u „ = 3240 „ „» = 30 „ 21600 „ 
„D v „ 5800 ” „ 10664 „ nn = 5456 „ „ = 120 „ " = 80 u 21%00 „ 
„6. ” „ 610 „ „ =186 „ „ = 600 „ „ AB „ „ =5&00 , 2700 m 


Der Rejervefondg, 
jeßt von vielen Seiten bemängelt wird, und 
dem Herr Müde auch nad) der Satzungs— 
änderung überhaupt ein genügjames Her- 
anwachſen in abjehbarer Zeit abfpricht, 
würde, da doch alle ausgeliehenen Gelder 
demfelben nad) Ablauf der Darlehnsfriſt 
wieder zufließen, zuzüglich der 1900 ME. 
des erjten Vereinsjahres betragen: 

im gveiten Vereinsjahre 5200 ME. 


ritten " 9160 „ 
„vierten 13912 „ 
„ fünften " 193863 „ 
„ſechſten 25418 „ 


Diefe Summen des Refervefonds follen 
laut Saßungen zu Darlehen verfügung: 
fähig bleiben. ‘Darlehen Eönnen doch nur 
auf kurze Friſten von einem bi3 höchſtens 
von zwei Jahren bewilligt werden, und 
dürfen nicht allzuhod) jein, ein Verfahren, 
das in der Geichäftsführung aud) jett 


deſſen Schmalheit ſchon befolgt wird. Ebenſo jollen Darlehen 


nur dann gegeben werden, wenn begründete 
Ausficht vorhanden ift, daß der Darlehn3: 
fuchende imstande ift, fie pünktlich zurüd- 
zuzahlen. &3 fol jedoch in Betracht ge- 
zogen werden, daß durd) Todesfälle, Uns 
glück 2c. einzelne Voften dem Reſervefonds 
verloren gehen können, die als Unter— 
ftüßungen angejchen werden müßten. 
Aber ſelbſt bei Eleinen Ausfällen im Reſerve— 
fonds, die übrigens durch eine geplante 
Umänderung der Suatungen aus dem 
Unterftügungsfonds gededt werden jollen, 
ift anzunehmen, daß vom ſechſten Vereins- 
jahre an ein Kapital von mindeltens 
20000 ME. verfügungsfähig ift, welches, 
al3 Darlehen unter den Mitgliedern des 
Vereins „Waldheil” jtändig kurſierend, 
Icon einigermaßen ſegensreich wirken wird. 
Ausgejchloffen ift es ja nicht — und Diefer 
Anſicht iſt auch Herr Müde — Diele 
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Summe al3 Garantiefond3 zu betrachten 
und dann Geldgejchäfte in größerem Um⸗ 
fange vorzunehmen. | 

Man muß aber aud) erwägen, daß 
fein Berein beſteht, der feinen Mitgliedern 
für 2 ME. Sahresbeitrag ſolche Borteile 
zu bieten imftande ift, wie dies der Verein 
„Waldheil“ fchon im erften Jahre jeines 
Beftehens konnte; und gleicherzeit iſt zu 
berüdjichtigen, daß mit jedem Fahre feines 
Beſtehens der Berein „Waldheil” hilfs— 
kräftiger ſich erweiſen wird. 

Bezüglich der für unfere Mitglieder 
jo ungeheuren Wichtigkeit der Verſicherungs⸗ 
fragen fei bemerkt, daß dad Divektorium 
des Vereins „Waldheil” fich mit denfelben 
im zweiten Bereinsjahre näher befajjen 
wird? und auch darin verjudhen will, 
den Bereindmitgliedern zu helfen. Soweit 
die Anfichten bi3 heute geklärt find, wird 
angejtrebt, in Lebens, Feuer, Hagel: und 
Viehverficherungen ſich großen, leiſtungs— 
fähigen Berficherungsgefelicuften anzus 
Ichließen, welche gerne bereit jein werden, 
unſeren Mitgliedern hervorragende Ver: 


günftigungen zu gewähren. Der gleiche 
Modus ſoll bezüglich der Sterbekaſſen 
walten. 


Wir bedauern mit Herren Mücke und 
Schneider ſehr, daß gerade aus den Kreiſen 
der Freunde und Gönner der grünen Farbe 
die Zahl der Mitglieder noch keine allzu— 
große genannt werden kann. Doch legen 
wir auf dieſe Thatſache vorerſt weniger 
Gewicht, zumal, da heute ſchon faſt 500/0 
der Geſamteinnahmen aus beſonderen Zu: 
wendungen von Freunden und Gönnern 
der grünen Farbe, ſowie von Herren 
ftammen, die einen Jahresbeitrag von 
mindeſtens 5 ME. jährlich leiten. Dieſer 
Zuſtand wird aber auch mehr und mehr 
Ihmwinden, wenn jedes Vereinsmitglied 
von der grünen Farbe es ſich angelegen 
fein läßt, unſerm Berein neue Freunde 
unter Nichtforftleuten zu werben. Zu An: 
fang des zweiten Bereinsjahres ſoll es 
eine Hauptaufgabe des Direktoriums fein, 
diefe für ung fehr wichtigen Kreiſe nod) 
mehr heranzuziehen. 


Nun zum Schluß! Wir hoffen, durd 
unjere heutigen Auseinanderjegungen allen 
Mitgliedern unfere nächſten ie Kar vor 
Augen geführt zu haben. 08 und zu—⸗ 
nächſt hauptſächlich not thut, ift aljo der 
engſte Zuſammeuſchluß aller. deutichen 
Grünröde in den Verein „Waldheil”. Daß 
dieſes Ziel baldmöglichit fich verwirklichen 
möge, Dazu helfe jedes Mitglied in ſeinem 
Kreife nad Kräften! Die große Zahl 
der gewiß berechtigten Wünſche der grünen 
Gilde laſſen fih nicht plötzlich erfüllen, 
dazu gehören Jahre. Die ER der Jahre, 
in weldhen wir unfere Ziele - erreichen 
fönnen, wird fich jedoch im wejentlichen 
nah der Anzahl dev Grünröde richten, 
welche fich in nächiter Zeit um dad Banner 
des Vereins „Waldheil“ jcharen. Iſt die 
Zahl der Mitglieder groß, fo wird die 
Reihe der Jahre kurz jein und umgekehrt. 
Wir find bereit, jedes Mitglied, welches 
beitrebt fein will, Die Rap unferer 
Bereindangehörigen zu vergrößern, in 
feinen Bemühungen zu unterftügen, indem 
wir demfelben in vreihlidem Maße 
Materiol zur Mitgliederwerbung zur 
Berfügung ftelen; wir bitten jeden, 
ſich mit uns deswegen in Berbindung 
zu jeßen. 

Das Direktorium 
be3 Vereins „Waldheil”. 


Scosnwuald, 

Königl. preußifher Forſtmeiſter, Maffin Nm., Borfigenber. 
Graf Fink von Finckenſtein, 
Rittergutßbefiger, Trofjin Nm. ftellvertretender Borfigenber. 

Neumann, - 
Berlagsbudhhändler und Buchbdrudereibefiger, Neudamm, 
Edjagmeifter und Schriftführer. 

Bade, Königl. Umtsrichter, Soldin. Dr. Georg von bem 
Berne, Ritiergutsbefiger, Berneuden. Grimmig, Stabt- 
förſter, Forſth. Wolterddorf bei Soldin. Grothe, Srädtifher 
Revierförſier, Forſthaus Görden bei Brandendug a D. 
Groth, Erſter Lehrer der Forſtſchule zu Grop-Schönebed. 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm. Güuͤtzlaff, Königl. 
preußiiher Förſter, Forſthaus Neudamm II bei RNeudamm. 
von Domeyer, Nittergutöbefiger, Bize-Bräfident bes Allg. 
Deutfhen Jagdſchutzvereins, Murchin. Krüger, Grüfl. 
Nteviertörfter, Forſthaus Madlitz bei Briefen in der Markt. 
Miüdre, Königl. preußiicher Förſter a. D., Fürſtenwalde. 
von Riffelmann, Königl. preußiiher Kamınerherr, Landrat 
und Oberföriter a. D. Mitglied ded Haufes der Abgeord⸗ 
neten, Kruſſow bei Angermünde Schilling, Oberföriter 
und Stadtrat, Königl. preußiiher Forſi 

Schleſien. von Sothen, Chef-Redakteur 

KügersBeitung“, Neudamm. Teuwſen, DI 

Neudamm. Warnsche, Dbertirni-- 
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FAus dem Walde. 


Abfterben von Siefern. 

Nach den Darlegungen des Herrn Glatz 
in Nr. 14, Bd. X der „Deutichen Forſt—⸗ 
Zeitung“, das Abſterben von Kiefern 
betreffend, jcheinen mir bie Standort3- 
verhältniffe die Urſache Hierzu zu fein, und 
zwar glaube ich, daß fich in gewiſſer Tiefe 
eine Schicht fogenannten Kohlengeftübes 


vorfinden wird, welde jet von den] 


Wurzeln erreicht worden ift, worauf ja 
auch der Beginn des Abfterbend an der 
unteren Hälfte der Wurzeln jchließen läßt. 
30 Babe vielfach Gelegenheit gehabt, 

ulturen auf Revieren auszuführen, in 
welchen früher Köhlerei betrieben wurde; 
ftieß man auf ‘eine alte Meilerftätte, jo 
war es Hauptbedingung, die Schiht des 
Kohlengeſtübes vollftändig zu durchbrechen 
und die Pflanzlödher mit gutem Boden 
auszufüllen; wurde dad eritere nicht 
gewiſſenhaft gemacht, fo konnte man mit 
Beitimmtheit darauf rechnen, daß Die 
Pflanzen nad) kurzem Begetieren eingingen, 
fobald ihre Wurzeln durch den angefüllten 
Boden hindurch waren, denfelben aber 
infolge einer nicht entfernten Schicht 
SKoblengeftübes nicht nur die Möglichkeit 
benommen war, aus der Tiefe ihre Nahrun 
zu ziehen, jondern wodurd jedenfalls ud) 
die Feuchtigkeits-Zirkulation eine ungünſtig 
wirkende Beeinfluffung erlitt. 

Ähnlihe Erſcheinungen bezüglich des 
Dürrewerdens von Nadelhölzern habe ich 
übrigens auch beobachtet, jedoch war bier 
Blitichlog die Urfahe. In einem ca. 
fiebzig Sabre alten Bejtande wurde eine 
etwa 25 m hohe Fichte vom Blit getroffen, 
nd war der Strahl in fpiralförnigen 
Windungen am Stamm herabgefahren, 
Dabei waren 2 m lange Holziplitter im 
Umkreis bi3 zu 50 Schritt umhergeſchleudert 
worden. - 


— | . 


Die Yolge war, daß außer dem direkt 


getroffenen Stamme noch fünf andere 


ergleichen eingingen, an welchen äußerlich 
ein Schaden nicht wahrzunehmen war; 
ihnen folgten das nächſte Jahr wieder. 
etiwa zehn der nächſtſtehenden, und wieder⸗ 
bolte np der Vorgang noch mehrere Sabre, 
jo daß ſchließlich etwa fünfzig Stänme 
‚um Opfer fielen. Ich kann mir Die 

ache nicht anders erklären, als daß der 
Blititrahl feiner Zeit die Wurzeln der 
eingegangenen Bäume mehr oder ‘weniger 
beſchädigt Hat, und tft dies infofern -folge- 
richtig, weil die zumächft gelegenen Bäume 
zuerit abjtarben, ihre Wurzeln aljo ver: 
mutlich ganz mitgetroffen wurden, während 
die jpäter dürr gewordenen nur in ihren 
äußerften Wurzeljpigen in Mitleidenschaft. 
gezogen wurden und fie deshalb nur nad 
und nach dem Tode anheintfielen. 

Jedenfalls hat bei dem erwähnten Bor: 
gang der Untergrund (zum Zeil Eifenftein) 
eine nicht unerbeblice Holle gejpielt. 

An ähnlicher Weile, wie bei den 
erörterten Vorkommniſſen macht fih ja 
übrigend auch das Auftreten des Wurzel: 
ſchwammes (Trametesradiciperda) bemerf:- 
bar, melden man an der Kiefer ja aud) 
beobadıtet hat. Ich glaube indes kaum, 
daß Herrn Sla die weißen Yruchtträger 
an den Wurzeln und die feinen Miycel- 
bäute zwifchen den Rindenſchuppen ent- 
gangen fein würden. Das plötzliche Auf: 
treten ließe fih durch eine Verjchleppung 
der Sporen im Pelze von Tieren, 3. B. 
Mäufen, erklären. 

Sicher ſcheint mir im Falle des Herrn 
Slaß zu fein, daß das Auftreten vom 
Kiefernmarkkäfer eine fetundäre&rjcheinung, 
nicht aber die Urſache des Abjterbeng der 
Bäunte ilt. 

E. M. 


Geſetze, Berorönungen, Behannfmahungen und Erkennfniffe. 


— Dem Säufer des als Schichtnußholz zur 
Aufarbeitung und Verwertung gelangenden 
Grubenholzes tit dad Aufſetzen desſelben in 
Meterjtößen in der Regel nicht erwünſcht, teil 
dadurch das Austrocknen des Holzes erjchivert 
wird. Der Käufer pflegt daher das dergeſtalt 


weifung aus der feiten Lagerung zu entfernen 
und in Lofer, kreuzweiſer Schichtung übereinander 
aufzuitellen. 

Auch für die Forftverwaltung erfcheint daS 
mit Zeit: und SKoltenaufivand verbundene Auf: 
fegen Ddiefe8 Grubenholzes in der gewöhnlichen 


aufgefegte Grubenholz al&bald nach der Liber: | Art entbehrlich, wenn 
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a. für das vor dem Einfchlage nach Raummaß 
“ (rm) verfaufte Holz int den einzelnen Schlägen 
durh Aufitellen don Brobe » Meterftößen ers 
mittelt wird, wie viel Stüde bes betreffenden, 
nad Stärke und Länge beitimmten Gruben- 
bolz » Sortiment3 durchſchnittlich zu einem 

Raummeter gehören, und wen 
b. für das im voraus nad Seltgebalt berfaufte 

Grubenholz mit Hilfe der Subiktabelle der 

Seitgebalt de8 einzelnen Stückes für jedes 

ortiment (auf zwei bis drei Dezimalitellen) 
teltgeiteltt und alsdann berechnet wird, wie 
viel folder Stüde auf ein Feftmeter zu 

zäblen find. 

Sobald dieſe Ermittelungen ftattgefunden 
Baben, Tann in beiden Fällen da8 Grubenholz, 
den Wünfchen des Käuferd entjprechend, nach 
Sortimenten getrennt, Treuzmweife gefchichtet in 
Stößen von beliebiger Höhe zujanınıengelegt 
werden. Der leichteren Kontrolle wegen würde 
es fich empfehlen, je fünf oder zehn Stüd in eine 
Schicht zu legen. 

Auch kann alddann das Grubendholz auf 
Wunſch des Käufers fogleich bei der Aufarbeitung 
entrindet werden, wenn und infoweit badırd 
feine nachteilige Verzögerung wichtiger Betriebs» 
gefhäfte, namentlih der Hauungen und Kulturen 
verurfacht wird und ber Käufer fi) im voraus 
verpflichtet, die der Forſtverwaltung dur das 
I des Holzes erwachſenden SKoften zu 
erjeßen. 

Sn ber Erwartung, daß eine derartige Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Intereſſen des Käufers zu 
einer angemeljenen Steigerung der gegenwärtig 
vielfach noch jehr niedrigen Preife für Grubenholz 
beitragen iverde, empfehle ih der Königlichen 
Regierung, die Unmwendung der im boritebenden 
erörterten Arten der WUufarbeitung und Ber: 
abfolgung dieſes Sortiments in den ihr dazu 
geeignet ericheinenden Fällen in Erivägung zu 
gieben. Ich bemerte jedoch, dag das oben unter 

angegebene Verfahren fih nur für Grubenholz 
in der Stärke von mehr ald 10 cm Durchmeſſer 
ant an eignen wird. 

m übrigen beſtimme ich biermit, daß das 
Srubenholz, welches in Längen von mehr als 
2,5 m außgebalten wird, in allen Fällen als 
Langnutzholz zu behandeln und bemgemäß zu 
verrechnen ift. 

Auch mache ich e8 der Königlichen Regierung 
zur Pflicht, mit Strenge darauf zu achten, ba 
nur ſolche Stämme, beziv. Teile von Stämmen 
zu Grubenholz aufgearbeitet werden, welche fich in 
anderer Weife vorteilhafter nicht verwerten laſſen. 

Berlin, den 8. April 1895. 

Der MinijterfürLandwirtfhaft, Domänen 
und Foriten. | 
Im Auftrage: Donner. 

An fäntliche Königlichen Regierungen, ausſchließ— 

lid derjenigen zu Aurich und Sigmaringen. 

(Stanatsanz. 1895, Nr. 95.) 


s 
Sagdpädter. Widerfiand gegen ihn. 
Unter welden Vorausſetzungen ift im 
Geltungsbereihe der preußiſchen Land— 


emeindeordönung vom 3. Juli 1891 der 

Bächter eines gemeinihaftliden Jagd» 
bezirfes als Sa dheregeigter im Sinne 
des 8 117 St.G.⸗B. GWiderſtandes) an 
zuſehen? 

Iſt es insbeſondere für die Form des 
Jagdpachtvertrages genügend, wenn der— 
ſelbe im Namen der Gemeinde von dem 
Gemeidevorſteher und einen Schöffen 
unterfhriedben und mit den G®emeindes 
fiegel verfehen ift? 

Bedarf der Jagdpachtvertrag bis— 
weilen zu feiner Giltigkeit der Genehmi— 

ung der Aufſichtsbehörde, oder ift eine 
oldhe Genehmigung niemals erforderlich? 
(Entſcheidung des Reichsgerichts, II, Straff. vont 
9. Oktober 1894.) 

Der Angelagte hatte am 11. Dezember 1893 
auf der... . Feldmark, wo er zu jagen nidt 
berechtigt iſt, die yagd ausgeübt; dem Guts⸗ 
befier ©., welcher dort die Jagd gepachtet Hat, 


‚bat der Angeklagte, al& ©. ihm das Gewehr 


fänden wollte, Widerftand geleijtet. Es fragt 
Ei, ob 8 117 St.G.⸗B. verlekt ift. Dies ift nur 
der Fall, wern ber von ©. mit der betreffenden 
Genieinde gefchloffene Bertra 
forniell giltig ift. Der Vertrag iſt anı 8. April 1893 
außgefertigt und namens der Gemteindebehörbe 
don den Genteindbedorfteher, einen Schöffen und 
an Stelle des zweiten Schöffen bon „einen 
Mitgliede der Gemeindevertretung” unterfchrieben, 
auch nit dent &emeindefiegel verſehen. Das 
Neichsgericht führt unter Berufung auf $ 88 der 
Zandgemeindeorönung aus, daß der Vertrag giltig 
if, wenn er bon dent Gemieindevorſteher und 
einen Schöffen unterjchrieben und das Genteindes 
fiegel beigedrüdt ift Der zweite Schöffe hat nur 
eine beratende, nicht entiheibende Stinime. Der 
Vertrag ift alfo im vorliegenden alle in ges 
böriger Form geihlofien: 

Gleichwohl Hat das Reichsgericht die ben 
Angeklagten verurteilende Entiheidung aufgehoben 
und die Sache zur nochntaligen Verhandlung und 
Entfheidung an das Landgeriht zurückgewieſen, 
weil die Straffanımer in ihren Urteil den Sat 
aufgeftellt Hatte: eine Bejtätigung des Jagdpacht⸗ 
bertrages fei niemals erforderlih. Der Sat tft 
nicht richtig. Das Wildfchadengefeg nänılich 
beſtinimt in 8 2, Abſ. 2, daß Jagdpachtverträge 
der Genehmigung des Kreis: (Stadt«) Ausſchufſes 
bedürfen, wenn in ihnen die Genteindebehörde 
fih die volljtändige Wiedererftattung der zu 
zahlenden Wildjchadendeträge durch ihre Jagd⸗ 
pächter nicht ausbedungen bat und — aud) nur 
ein Nutungsberechtigter rechtzeitig Widerjpruch 

egen Abſchluß des Bertrages erhoben‘ dat. — 
Die Straffanmmer hätte, da die Ungiltigfeit des 
Bertrages don dem Angeflagten behauptet wurde, 
die Frage der Giltigfeit auch von diefen Stande 
punkte aus prüfen müſſen. Würde fich finden, 

die nach dem Wildichadensgefeß erforder" 
nehmigung der AuffichtSbehörde fehle, 

der Bachtvertrag ungiltig und wäre der ” 

G. zur Pfändung nicht berechtigt geto 

fcheid. in Straffacdhen Bd. 26, ©. 144 
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Derfchiedenes. 
— [$u6iläum des Herrn Oderförfters DSreßme.] | äußerlich zum Ausdrud zu bringen. Er Bat 


Sein fünfzigjähriges Dienjtjubiläunm beging heute 
in Förperlicher Ruͤſtigkeit und beſter Geiſtesfriſche 
Herr Oberförfter Brehme auf Peterhof. Die 

Stadt befigt in Herrn Brehme einen orftbeamten, 
deffen Leiſtungen bon der ftädtifchen Berwaltung 
fomohl mie von der ftaatlichen Aufſichtsbehörde, 
namentlich aber auch von der gefanten Eitis 
wobnerichaft unſerer Stadt ftetS anerkannt find. 
Herr Brehme Hat Ah um die Bewirtſchaftung 
des Hiefigen ausgedehnten, 12000 Morgen unm— 
faffenden Stadtivaldes in hohem Maße verdient 
gemacht und fich zu jeder Belt als ein fleißiger, 
umſichtiger und gewiſſenhafter Beamter beivielen. 
Der heutige wag bot deshalb den Behörden und 
einem großen Xeile der Einwohnerſchaft will⸗ 
fommene Beranlafjung, Herrn Brehme Zeichen 
mwohlverdienter Unerfennung und Hochachtung 
zu teil werden zu laffen. Bereits in aller Frühe 
begrüßten ihn die ihm unterſtellten Waldarbeiter 
mit einem Stäudchen und ihren Glückwünſchen, 
um 7 Uhr erfchien eine Deputation des Wald: 
verein mit einem Teil der Stetefeldſchen Muſik⸗ 
Tapelle. Nach dem Choral: „Xobe den Herrn, den 
mächtigen König der Ehren“ ergriff Herr Bahn 
arzt Adermann das Wort zu einer ſchön durch: 
dachten Anfprache, in welcher er bie Verdienſte 
des Jubilars um den Stadtiwald feierte. Nachdem 
bierauf die Kapefle mehrere, der eier entfprechende 
Muſikſtücke gefpielt, nahmen die Mitglieder des 
Waldvereins den Jubilar, der auf vormittags 10 
Udr dom Magiftrat in die große Ratsſtube gebeten 
war, mit fid) nad) der Stadt. In der großen 
Ratsſtube waren fäntliche Mitglieder des Magiſtrats 
berjammelt. Der erfte Bürgermeifter, Herr Dr. 
Zenge, bielt an den Jubilar folgende Anſprache: 

„Hochverehrter Herr Zubilar! 
Sie feiern heute ein Seit, welches zu begehen 
nur wenigen Sterblichen vergönnt fit. 50 lange, 
in treuer, wumermüdlicher Arbeit bolldracdhte 
Dienjtjabre liegen hinter Ahnen, und noch 
beiten Sie die nötige körperliche und getitige 
Friſche, um Ihr berantiwortungspolles Amt 
auch fernerhin zu verwalten. Den weitaus 
rößten Teil Ihres Lebens haben Sie der 
—* des Waldes gewidmet, deſſen Wipfel 
bereits Ihre Wiege umrauſcht haben. Zwiſchen 
Ihnen und dem Stadtwalde beſteht daher auch 
ein inniges Wechſelverhältnis. Sie haben ihn 
gehegt und gepflegt, und er hat ſich dafür dankbar 
erwieſen, indem er Sie friſch und geſund er— 
halten hat, wie ſeine knorrigen Eichen. Es 
iſt in erſter Linie Ihr Verdienſt, daß unſer 
ſchöner Stadtwald jahrein, jahraus unſeren bon 
der Arbeit ermüdeten Mitbürgern neue Friſche 
und neue Arbeitskraft gewähren und ihren 
Sinn friſch und geſund erhalten konnte. Sie 
haben in liebevoller und ſachkundiger Arbeit 
dafür geſorgt, daß der Wald nach wie vor eine 
Erholungs- und Erbauungsſtätte für groß und 
klein geblieben iſt. 

Der Magiſtrat hat daher unter Zuſtimmung 
der Stadtverordnetenverſammlung ſich veranlaßt 
geſehen, Ihnen die Dankbarkeit der Stadt auch 


Sie dedhalb von heute ab in Auerkennung 
Ihrer PVerdienfte zum Städtifchen Oberförfter 
ernannt. 

Uber hiermit glaubte der Magiftrat noch nicht 

enug gethan zu haben. Weil Ihre Thätigfeit 
—RR direkt wie indirekt auch dem Staate zu 
gute gekommen iſt, hat er bei der Königlichen 
Regierung die Verleihung einer Allerhöchſten 
Auszeichnung für Sie beantragt. Seine Majeſtät, 
unfer Allerguädigjter König, bat unferer Bitte zu 
willfahren gerubt und onen den Königlichen 
Kronenorden verlieben. 

Hochverehrter Herr Oberföriter! 

Indem ich Ihnen Ihre Beltallung als 
Städtifher Oberförfter und den Kronenorden 
überreiche, entledige ich mich gern des mir bon 
denn Herrn Negierungspräfidenten gewordenen 
Auftrages, Ihnen feine Glückwünſche zu übers 
mitteln, und Enlipfe daran nanıens der Stabt 
den innigen Wunfch, daß Sie ſich beider Aus» 
zeichnungen noch lange in Geſundheit erfreuen 
ud daß Sie noch manches Jahr als Städtifcher 
Oberförfter wirken möchten.“ " 

Herr Oberförfter Brehme dankte in bewegten 
Worten. Er babe es dem Allmächtigen in Himmel 
zu verdanken, daß er auf eine 50jährige Dienftzeit 
uchabiiden, tönne, jolange ihm Gott die Kraft 

azu gebe, werde er fein Amt auch ferner noch 
nach beiten Bermögen berivalten. 

Die Ernennungsurkunde gm Oberförfter, in 
ſehr Schöner, geichniadvoller Weife im jtädtifcher 
Bauamt gezeichnet, bat folgenden Wortlaut: . 

In Anerkennung der don Herrn Revier⸗ 

förfter Eduard Brehme zu Peterhof der Stadt 
Mühlhauſen i. Thür. geleiteten langjährigen 
Dienfte haben wir mit Zujtimmung der Stadt- 
berorönetenverfanmlung beichloffen, ihm bet 
feinem 50jährigen Dienjtjubiläum vom 1. April 
1895 ab den Charakter als Städtifcher Ober 
förſter zu verleihen. Suden wir den Wunſch 
ausfprechen, daß e8 Herrn Oberförfter Brehme 
vergönnt fein möge, feine erprobten Kräfte noch 
lange den ſtädtiſchen Forſten zu widmen, jtellen - 
wir ihm biernitt diejeß Patent aus. Mühlhauſen, 
den 1. April 1895. Der Magiſtrat. Siegel. 
Unterſchriften.“ 

Im weiteren Verlaufe des Tages erhielt Herr 
Oberförſter Brehme eine große Menge bon pers 
fünlichen und fchriftliden Beglückwünſchungen 
und Beweifen der Anerkennung und Hohadtung. 
Möge er fih noch Lange in Gefundheit feines 
Anıtes und der aufrihtigen Dankbarkeit der Ein» 
woHnerichaft erfreuen! 

Mühlhauſen t. TH, den 1. April 1895. 


. * | 
Bereind: Nachrichten. 


„Wacſdtzeite, 
Berein zur Förderung der Interefſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Melmann, Königl. Forftauficher, Dölau bei Nietleben. 
Borswäfn, Emil, Förſter, Moscist bei Orzeſche. 
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Verſchiedenes. 





Fraugzky, Hugo, Fürſtl. hohenzollernſcher Forſtgehilfe, 
Forſthaus Entenbruch bei Schneidemühlden, Pr. Boten. 
amkens, Heinrich, Gutsbeſitzer, Honerswort bei Tönning. 
goritfandibat, Olden burg, Großb. 
uſtav, Königl. Förſter, Forſthaus Wickno bei 
lein⸗Jerutten. 
Lemke, Friedrich, Königl. Forſtaufſeher, Corpellen bei 
Drtelöburg. 
Rohr, Brivatiöriter, Wiefenthal bet Lähn, Schl. 
Yon der Marwitzz, Vlaior a. D., Groß-Kreug, Mark. 
Maerker. F. Königl. Yörfter, Forſth. Sieb bei Dahme, Mark. 
Melzer, Hermann, Lehrer, Bagloıw bei Bier. 
Münder, Königl. Yoritauffeher, Liestau bei Halle a. ©. 
Baape, H., Revierjäger, Homfeld bei Innien. 
von Brittwig, Rirtmeifter im 3. Ulanenvegiment, Beesfom. 
NMadicke, Baut, Kal. Forſtauſſeher, DHausmühle bei Ortelsburg. 
Rohmaldt, Königl. Revierförſter, Habichtsfang bei Nietleben. 
Schmidt, Karl, Kaufmann, Huſum. 
von Schmude, Ernſt, Oberförſterkandidat, 3. 
Schulz, Hermann, Königl. Hilfsjäger, 
Oteloburg. 
Schwarz, C., Förſter, Gadchen bei Kaffzig, Pomm. 
Stein, Königl. Forſtaufſeher, Roſenthal bei Schwerin a. W. 
— Vi Foͤrſter a. D., Spandau. 
Wabnitz, Georg, Förſter, z. 3. Brettm.⸗Verwalter, Gr 
Strehlitz. D.S. 
Weimanu, Förſter, Groß⸗Schwarzloſen bei Lüderitz 
Zietlow, Königl. Forſtaufſeher, Königl. Reumihl bet 
Oſſowo, Bezirt Dauzig. 
} 


Mitgliedsheiträge fandten ein die Herren: 


Aſelmann, Dölau, 2 ME.; Borowka, Moscisf, 2 ME.; 
Tiebler, Branig, 2 DE.; Frauzky, Entendbrud, 2 ME.; Goſe, 
Groß-Döbbern, 2 ME.; Hirſekorn, Echindroß, 2 DE.; Lohr, 
Wiejenthal, 2 ME; von Lüde, Barnekla, 2 Mk.; Maerter, 
Forſthaus Sieb, 2 DIE.; von der Marwig, Gr.:Kreug, 5 ME; 
Münder, Lieskau, 2 Vi; von Prittwig, Beeskow, 5 ME: 
Rohwaldt, Habichtsiang, 2 ME; Richter, Nupberg, 2 Mit.; 
Schwarz, Badge, 2Mk.; Schultz, Reurode, 2 Mk.; Schmidt, 
Kummerfeld, 2 ME; Struntz, Spandau, 2 ME: Stein, 
Roſenthal, 2 Mt.; Wabnig, Sr.-Stveblig, 2ME; Weimann, 
Gr.⸗Schwarzloſen, 2 DIE; Zietlow, Königl. RNReumühl, 2 DIE, 

“Auf unſeren in Nr. 22, Bd. IX der „Deutſchen 
a veröffentlichten Aufruf weijen wir 
ierdurch wiederholt Hin amd ſehen tweiteren Ans 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Hendamm, zu richten find, entgegen. 
Das Direktorium. 


ne” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


önigreich Jreußen. 

Heſfſwig, Revierförſter zu Ziegenberg, Kreis 
Witzeihauſen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

umma, Hegemeiſter a. D. zu Brandt, Kreis 
Königsberg 1. Pr., it der Königliche Kronen: 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

von Schleßrügge, Regierungs- und Forſtrat zu 
Hannover, ift zum Kurator der in Springe 
errichteten jelbjtändigen Forſtkaſſe für die 
Oberförſtereien Boppenbrügge, Springe umd 
Lauenau, Negbz. Hannover, ernannt morden. 

Stach, Gemeinde-Oberförſter-Kandidat, mit der 
einſtweiligen Verwaltung der Gemeinde-Ober— 
förſterei Hermeskeil, Regbz. Trier, betraut, iſt 
endgiltig zum Gemeinde-Oberförſter dieſer 
Oberförſterei ernannt worden. 

Ziegler, gen. Stege, früherer Gemeinde-Oberförſter⸗ 
Standidat zu Braunfels, iſt nad) Ableitung 
einter einjährigen PBrobedienftzeit vom 1. April 
d. 38. ab auf Lebenszeit zum Gemeinde— 


Berga a. Eliter. 
lt⸗Giſowen bei 


Oberförſter für den Forſtverwaltungs⸗Verband 

Braunfels mit den Wohnſitz in Braunfels, 

Regbz. Coblenz, ernannt worden. 
Zönigreich Bayern. 

Bindewald, Afltitent in Otterberg, ift nach Speyer 
verjegt worden. 

Brög, Yoritmeifter in Euradburg, ift geitorben. 
Büttner, Forſtaufſeher in Neuenforg, iſt zum 
Toritgebilfen in Kosbach befördert worden. 
Pörr, Praltilant, tit zum Affiitenten in Kiſfingen 

befördert worden. 

Srendfing, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in 
Otterberg befördert worden. 

Gräff, Forſtwart in Neubau, tft nach Erißried 
verſetzt worden. 

Seh, Praktikant, ift zum Affiitenten in Elmſtein⸗ 
Nord ernammt worden. 

Huber, o. Oberforftrat in München, tit in die 
Nitterkfaffe Litt. H als Ritter de8 Verdienſt⸗ 
Ordens der bayerifchen Krone für feine eigene 
Perjon eingereidt worden. 

Känffer, Förſter in Brunn, iſt penfiontert. 

Krämer, Forſtgehilfe in Kosbach, ijt nach Gräfen⸗ 
bery verjegt worden. 

Möſch, Forſtwart in Mijtendorf, ift zum Förſter 
in Gleiſenau befördert worden. 

Aäßl, Förſter in Unterroth, iſt nach Börwang 
verſetzt worden. 

Render, Oberförſter in Bamberg, iſt geſtorben. 

Scheer, Forſtwart in Erisried, iſt zum Förſter in 
Unterroth befördert worden. 

5chmal, Aſſiſtent in Kiſſingen, iſt nach Regensburg 
verſetzt worden. 

Schreiner, Aſſiſtent in Elmſtein, iſt nach Speyer 
perſetzt worden. 

Weiß, Förſter In Breitenfurt, iſt nach Brunn 
verſetzt worden. 

Aönigreich Württemberg. 

Hirzel, Oberförſier in Schwann, iſt auf das 
Revieramt Rottenmäünſter, Forſt Rottweil, 
verſetzt worden. 

Müller, Oberförſter in Lichtenſtern, iſt auf das 
Revieramt Freudenjtadt, Forſt Yreudenitadt, 
berjetzt worden. 

Schmid, Oberföriter in Nellingen, tft auf das 
Nevieranmt Mergentheim, Forſt Heilbronn, 
verjeßt tworden. 

Bei der in der Zeit vom 18. bis 23. April d. Is. 
in Tübingen vorgenommenen eriten Forſtdienſt⸗ 
prüfung find für befähigt erfannt und zu Yorit 
Jteferendaren IL Klaſſe bejtellt worden Die 
Kandidaten: 

Difger in Ehingen; Mau in Bodelshauſen, 
O.⸗A. Rottenburg; Wieder in Dettingen, 
O.⸗A. Uradı. 

Bei der in der Beit bon: 18. bis 22, Upril d. Is. 
in Tübingen vorgenommenen matbhematifchenatur 
wiljenschaftlichen Borprüfung der Kr" . 
Forſtdienſtes find für befähigt »6— 

Kandidaten: 

Cemppenau in Höfen, O.A. 
in Eßlingen; Walther in Mernr‘“- 
Elſaß⸗Lothring 

Girard, Kaiſerl. Forſthilfsaufſ 

iſt bie Semeindejörjterj‘-""- 
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Niederhaslach, Oberfökſterei Lütelfaufen, über— 
tragen worden. 

Schoen, Reſervejäger zu Kayſersberg, iſt die 
Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Wittis⸗ 
heim, Oberförſterei Schlettſtadt, übertragen. 


$ 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die außer freier Dienftwohnung und Feuerungs⸗ 
Material nebit Dienftländereten mit einem penfions- 
fäbigen Jahresgehalt — anfangend mit 1100 ME, 
mit Dienſtalterszulagen von drei zu drei Fahren 





bis 1500 ME. — dotierte aBademifhe Hörfterfielle 








1. Juli d. 38. ab neu befet werden. Qualifizierte 


Bewerber um die Stelle wollen fi unter Eins. 


reihung des Forſtverſorgungsſcheins und der er 
langten Dienit- und Führungs-Zeugnifſe bei dent 
eönigligen Univerſitaͤts-Kurator in Greifsivald 
melden. 


&, 
Briefe und Fragekaſten. 


- Herrn FC. in S. Wir bitten um gefl An⸗ 
gabe Ihrer genauen Adreſſe. 


kt BN— — 


Bienenwirtfchaftlidhes. 


Über die Zennutzung der Anufiwaden. 

Unter den Hilfsmitteln, welche die moderne 
Bienenzucht denn Imker zur Berfügung ftellt, 
nimmt die Kunſtwabe eine hervorragende Stellung 
ein. Sie it eine Erfindung des ſchlichten Tiſchler⸗ 
meilters Mebring in Frankenthal und konnte 
urjprünglih nur „Mittelivand“ genannt werden, 
da fie tbatfächlich weiter nichts war als eine glatte 
Wachswand, ohne jeglihen Bellenanfag. Die 
erſten Mittelmände mit Bellenanfängen fertigte 
Dtto Schulz in Budo an, und gegenwärtig 
bat er es fogar fo weit gebradit, daß er Waben 
mit bollitändigen Bellen fabriziert, welche fich von 
den von den Bienen erzeugten Bellen nur wenig 
unterfchetden, jo daß die Waben wirklich ben 
Namen „Kunſtwaben“ verdienen. 

Der Vorteil der Kunftiwaben fpringt fofort 
in die Augen, wenn man bedenkt, daß es namentlich 
für den Anfänger ſchwer tjt, den nötigen Vorrat 
ausgebauter Waben in Bereitichaft zu haben, um 
eine Tracht gehörig ausnüßen zu können, umd 
da das Ausbauen ber Kunjtwaben nicht fo viel 
Honig, Urbeit und Zeit koſtet als das Erbauen 


‚neuer Waben. Dabei fteigert das Ausbauen der 


Kunſtwaben den Fleiß der Bienen ungemein, 
und der Imker Bat in denfelben ein Mittel in 
der Hand, um den übermäßigen Drohnenbau zu 
verhindern. Das find fiher nicht gering anzu— 
ſchlagende Borteile, welche den praftiichen Imker 
um Gebraud der Stunftwaben ermuntern follten. 

ur muß dieſer Gebrauch auch ein richtiger fein, 
jonft könnte der angerichtete Schaden größer fein 
al3 der erhoffte Nuten. 

Zunächſt giebt man bie Runftwaben den 
Mutterjtöden, welche nicht ſchwärmen ſollen. 
Sobald gegen Mitte April die erſte Pollen- und 
auch vielleicht ſchon Honigtracht eingetreten iſt, 
wird der Brutraum der volksſtarken Völker 
erweitert. Die Erweiterung darf aber, um den 
Brutraum nicht abzukühlen, nur eine ſtufenmäßige 
ſein, und die Kunſtwabe bietet dazu das beſte 
Mittel. Die mitten im Brutneſt placierte Kunſt— 
wabe wird fofort von den Bienen ausgebaut und 
von der Königin Beftiftet werden. Nach einiger 
Zeit, etiva acht bis zehn Tagen, bei guter Tradıt 
noch früher, wird dieſes Verfahren wiederholt, 
bis die Volksſtärke eine erwünſchte geworden ift. 
Man erreicht durch dieſes Verfahren rechtzeitige 
Bollspermebrung und gewinnt einen frifchen 


Wabenbau. Nur fei man dabei recht vorſichtig 
und ſtelle die Kunſtwaben ftetsS im Berhältnis 
zur Volksſtärke und nur nad und nach ein und 
halte die Stöde ſtets recht warm, damit Die 
Brut nicht erfältet. 

Sodann mwendet man die Kunftwaben auch 
bet den Schwärmen und Wblegern an. Hier 
kann man aber des Guten leicht zu viel thun, 
und deshalb muß man vorfichtig fein. Schwärme 
wollen und müſſen bauen, denn der erwachte 
Bautrieb war ja die Veranlaffung niit, weshalb 
der Schwarm auszog. Ganz verkehrt wäre es 
daher, wollte man den Schwärnten ımd Ublegern 
aud ganze Kunſtwaben geben. Hier ilt das 
Sparen am rechten Plage, und ſchmale Anfangs- 
jtreifen genügen vollitändig Erit wenn das 
Bolt Miene macht, zun Drohnenbau Überzugehen, 
ijt der Zeitpunkt gefommen, um auch ganze 
Kunitiwaben zu verwenden, um ben übermäßigen 
Drohnendan dadurch zu verhindern. 

Endlich wende ich die Kunſtwaben auch bet 
den abgefhwärmten Mutterjtöden an, Bon diefen 
berlange ich neben den Schwärmen, bie fie ges 
liefert haben, weiter nichts, als daß fie Ihren 
Winterborrat eintragen. Sn den meliten Jahren 
haben fie denfelden ſchon bei den Abjtoßen der 
Schwärme Alsdann gebe ich ihnen Anfangs⸗ 
itreifen aus Runftwaben und laffe Waben bauen. 
Zettere gebe ich nach ihrer Fertigſtellung den 
Honigjtöcden, damit diefe nicht fo viel Zeit und 
Honig auf da8 Bauen der Waben zu dverivenden 
brauchen. 

Der freundliche Leſer wird bei der Per 
wendung der Kunſtwaben bald merken, daß fich 


auch hier wieder das Sprichwort beivabhrheitet: ” 


„&3 führen viele Wege nah Nom.“ Welchen 
Weg man aber auch einjcdhlagen möge, immer 
muß man die fo praftifche und wichtige Erfindung 
der Kunſtwabe mit Vorbedacht, Weisheit und 
Berjtändnis gebrauchen. 9. Melzer. 


s 


Woraus beſteht der echte Zienenhonig? 

Die Hauptmaſſe des Honigs beſteht aus zivet 
Zuderarten, dem Fruchtzuder und dem Trauben: 
zucker oder wie der Chemiker fagt, aus Dertrofe 
und Levuloſe. Diefe Buderarten allein machen 
aber den Honig nod nicht aus, vielmehr enthält 
derjelbe noch etwa ein Dutzend anderer Stoffe. 


zu Neuenkirchen, Kreis Greifswald, foll vom 
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ö— —— —— — — — — —————— — ——— 
Einmal iſt im Honig Waſſer enthalten, dba dass | von dem Imker ſtets bequem in der Taſche ge⸗ 
felbe nicht vollitändig dom den Bienen aröges | tragen werden kann. Das Ziehen von Rubriken 
fieden werden fann, zudem iſt dasſelbe auch für |iit gar nicht erforderlih. Weil dasſelbe die meijte 
die flüffige Konfiftenz des Honigs durchaus ers | Zeit wegnimmt, unterbleibt nicht felten die Anlage 
forderlih. Sodann iſt don größter Wichtigkeit | eined ſolchen Buches. Die erſten Seiten tragen 
die Ameifenfänre, welche die Biene jedoch erit | die Aufichrift: „Merkiwürdigleiten”. Man zeichnet 
kurz vor dem Schließen der Honigzelle mit dem | bier auf, an welchen Tage die Bienen den erjten 
Wachsdedel aus dem Stadjel in den Honig fliegen | Reinigungsflug bielten, den Tag, an dem fie 
läßt, um denſelben dadurch Tagerfähig zu |dte eriten Pollen und den erſten Honig bradhten, 
nahen. Friſcher, noch nicht lange eingetragener | wann der erjte Schwarm gefaßt ımd der erite 
Honig enthält feine Ameiſenſäure, gebt deshalb | Honig gefchleudert wurde u. f. w. Befigt man 
gern in Gärung über uind follte darum nie von mehreren Jahren derartige Notizen, fo iſt 
mals ausgefchleudert werden. Stidjtoff befindet | man in der Lage, recht lehrreiche Reſultate au? 
fi in doppelter Form im Honig, nämlich in ihnen fejtzujtellen, ıumd man bat ſiets Anhalts⸗ 
Form des gerinnenden Eiweißes und des ver- | punkte zu lehrreihen Vorträgen und Beſprechungen 
dauten Eiweißes. Sodann Haben die Chemiker |in den Vereinen. Wer erit ein Jahr hindurch 
durch Ather das PVorhandenfein von Fett nachs | derartige Eintragungen gemacht bat, wird ihre 
geiwiefen, ebenſo des Lecithin, eines fettartigen | Bedeutung bald ertennen, und darum jollte jeder 
Körpers, wie er fih im Eibdotter, im Gehirn aind Imker den Anfang damit machen. 

in der Galle vorfindet. Ferner find gınnntiartige Die folgenden Seiten tragen den Bermerk: 
Subjtanzen, eine Anzahl flüchtiger, ätherifcher Ole, | „Ausgaben und Einnahmen“. Jedem Bolfe ift 
einige Säuren und endlihd Aſchenſalze in dem | mindeitend eine Seite eingeräumt, und dieſe trägt 
Honig aufgefunden worden. Die zulett ges |zur bejferen Orientierung oben die Nummer des 
nannten Stoffe find jedoch in fo geringer Menge ı Stoded. Man beginnt mit der Aufzeichnung des 
vorhanden, daß nur ihre Anweſenheit, wicht aber | Geburtsjahres der Königin und der Raſſe. Es 
ihre Menge nachgetvigfen werden konnte. Demz | folgt der Tag der Ausmwinterung und die dabei 
nach bildet der Magen der Biene ein fo fein | gemachten Beobachtungen üher Volksſtärke, Bruts 
nrbeitendes Laboratorium, wie wohl fein Chemiker anſatz, Zehrung u. f. w., worauf fdhließlich dte 





einzurichten vermag. Bienendater Einnahmen notiert werden. Bel der Eimvintes 
5 rung ijt dann wieder von jedem Bolfe zu notieren: 
, Alter, Raſſe und Beſchaffenheit der Königin, 
Des Imkers Rolizbuch. Futtermenge, Volksſtärke und Rähmchenzahl, auf 

Wer einen größeren Bienenſtand beſitzt, muß | der jedes Volk ſitzt. | 
fih eine Ducführung einrichten, während bei Erit wenn ein Bienenzüchter mit jolchen: 
einem kleinen Stande ein Notizbuch genügt, Intereſſe feine Völker beobachtet, ift er ein Imker, 


welches aber unentbehrlich iſt. Dasfelbe muß fo |andernfall3 ift er nur ein oberflächlicher Bienen— 
einfach als möglich und jo handlich fein, daß es | halter. Praktikus. 
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Bon Bienenvater. 313. — Des Imkers Notizbuch. Bon Praktikus. 814. — Juſerate. 815 


Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Bflanzen ꝛc. 
Sorfllihe Geräte. Samen und Pflanzen. | Waffen und Munition, 


J. Neins’ Söhne, Haljtenbet (Holitein). Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 
Maſſenanzucht v. Forſt⸗ u. Hedenpilanzen ze] Thieme & Schlegelmiich, Suff. 
Groͤßze Borräte von Schönen Kiefern, Mey: Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 
mouthöfiefern, Touglasfichten 26, ſowie Konſtr. von höchſt. Xeiftungstähige. (222 
ſämtl. gangbarft. Zaubholzpflanzen. 108] I. Natal. auch über jegl. Jagdbedari, 
Man verlange Prreisverzeihnis. gratis. Forjtbeamtegenieken Borzugöpreife. 


Bekleidungsgegenflände. 


Balduniformen lief. in vorſchriftsm. Ein Buch für die Bibliothek jedes Förſterd 3 og. 
bet. Ausfuhr. v. anert. dvorzügl. Stoff. geeignet iſt: Gustav Bild, Fabrikgeſchẽ 
au d. bill. Preiſ. u. verſ. Proben nebſt Ornithologiſches Taſchenbuch (Inh. Herm. Bild) SKrisg, Bres 
Vaßanleit. z. Selbſtmaßnehm. portofrjfür Jäger u. Jagdireunde. Tabellen zur Drahtgeflechte und Tre" ” 
dad Spez.-Geſch. f. Yorftunif. v. H. Well,| Beſtimmung, ſow. Beſchreibung all. Art. liher Urt. 

Eſchwege, Hefſ.-Raſſ., gegr. 1869. (der in Deutſchland vorkomm. Raubvögel, Preiskurante gratis 1 
—]piühler, Tanben, Stelz: und Schwimm⸗- —— 

vögel nebjt einem Anhaug, NabenvögeljEin- u. Verkauf aller Arten schädeleu: 

1. Droſſeln. Bon Dr. Ernft Schäff-Derlin, 6 ih u.Gehörne, auch Abwä 

mit 18 von Berfafter gezeichn. Abbild. ewe © sowie Rehläufe Fuchs 

Preis 3 ME gebunden. Hirschhaken, Sohädel,Schilder,Köpfe ı 

Zu bezieh. aeg. Ein. d. Betr. porto:|Knöpfe u. Stockgriffe (Aufsetzen bil 

frei von J. Neumann, Beudamm.|bei Weise & Bitterlich, Ebersbach |. 


























Bücher, Schreibsu.3eichenmaterinlien. 





u. — — —— ——— —— —— — — —— — — — —— — 
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OD Stferate. CM 
Ungeigen und Beilagen werden nah dem Wortiaut der Mannftripte abgedruckt. 
. Für deu Indhalt beider if bie Redaktion nicht verantwortlich. 
Unferate für die fällige Aummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeken. 





Reich Ulustr. Preisbücher auf 


Ferfonalia. 


Ein federgewandter, aud ſonſt vers 
laßbarer, tüchtig. pe zum bald. 
Antritt gefucht. BZeugniffe in Abſchrift, 
die nicht zurückgeſandt werden, an bie 
Gräfl. Forftbertwaltung in Tillen⸗ 


Dorf bei Bunzlan i. Schl. (220 


Brauchbares Sarf- n. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Saab 


befigern . mL 
„23atöheil“, 
Verein zur Förderung dev Intereſſen 
deuticher Forſi-⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
Aendamm. 


Von demſelben ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und pofifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Seder deutſche Forſt- und Jagdſchutz- 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fich ald Vtitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 2100. 


Dermifhte Anzeigen. 
Imkerei-Geräte 


bezieht man in tabellofer Güte zu den 

wmäßigiten Preiſen von. ., (65 

Th. Gödden, Alpen (Rheinland). 
Seuftr. Preisſifle portofrei. 


Balduniformen 
liefert in tadellojer Ausführung 
das Forftuniformgeihäft von (518 
Reinhard Rode, Eſchwege. 

— (Dahanleitung.) — 





Bartlosen ſowie allen, welche an 
leiden, empfehle als 
Haarausfall einzig fiher wirtend 
ee „und abfofut — 
Fo. unfchädlich ER 
—. 9 mein auf 
J wiſſen⸗ 
J ſqaſilicher 
Grundlage 
hergeſtelltes 
Haar⸗ 


Prap 
ſchon nach wenigen Wochen, ſelbſt 
ahlen Stellen, wenn nch Haar⸗ 


wurzeln vorhanden find. (Auch vorruͤglich 
gegen Schuppen.) Sicherſter Förderer 


des „Bartwuch ſes“. Es genügen 
meift wenige Wochen um ſich einen ſchö— 


Zuen und vollen Bart zu verichaffen. 


Kein Bartwuchs ſchwindel, 
ſondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff 
Rückzahlung des Betrags hei Nichterfolg 
Angabe des Alters erwünſcht. Bu be: 
ziehen in Doſen & Mark 8.— von 
Y. Shnurmann, Yranffurt a.M. 
Viele Dankſchreiben. Abſchrift derſ. gratis. 








Alle Arten dägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Wnldbnau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Weln- u. Obstbau, u. vorwandte Bodarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherhelis-Schrauben- 
kKeile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenban-Gerätschaften, Rechen, Heu- u Düngergabeln, 
Seusen, Piianzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Messkluppen, 
Bandmassse, Hessketten, Kuliurbestecke, Hirschfänger, Tisoh-, Dessert- u. 
Trauchierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 


ü BER” Gegründet 1822. m. (L 


—- Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke. — 


Wunsch umsonst u. postfrel. 





Meyers 
Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Meyers Ä 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk u. Schule. Zweite, von R. Schmidtlein neubearbeilete Auf 
lage. Mit 1200 Abbildungen im Text, 1 Karte und 3 Farbendrucktafeln. 3 Bände 
in Halbleder gebunden zu je 1D Mark. 


Neumanns 


[3 


Orts-Lexikon des Deutschen Reichs. 


Ein geographisch-statistisches Nachschlagebuch der deutschen Landeskunde. Dritte, 
neubearbeitefe Auflage. Mit 3 Karten, 31 Städteplänen und 276 Wappenbildern. In 
Halbleder gebunden 15 Mark. 


Das Deutsche Reich 
zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871-1880. Von Dr. Hans Blum. Geheftet 6 Mk.; in 
Halbleder gebunden 7 Mk. 50 Pf. 


Meyers Klassiker-Ausgaben. 


Unübertroffene Korrektheit. — Schöne Ausstatlung. — Eleganter Einband. 
Inhaltsverzeichnisse der bisher erschienenen 135 Bände wolle man gratis verlangen. 


Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 





— Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. — 
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KRummelsbı 
Alleinige Lieferante 


Fleischfase 


Hundekuch 


Mk. 18,50 pro 50 Kilo 
ab Fabrik. 


Werden auf allen 
Geflügel-Ausstellungen 


BB” 140 goldene 


Für die Güte, die gleich- 
mässige Beschaffenheit und 
physiologisch richtige Zu- 
sammensetzung dor Fleisch- 
faser-Hundekuchen bürgt die 
ständige Kontrolle des Horrn 
Professors 


Dr. C. Arnold, 
Vorstand des Chem. Instituts 
der Königlichen Tierärztlichen 

Hochschule zu Hannover. 









Proben und Prospekte, 
Kopien von Zeugnissen 
erster Autoritäten, 
sowie 





Spratt’s Patent Akt.-C 


lin ©. 
reuss. Hof-J: 


leischfas 


lügelfu 


Lk. 19,— prı 
ab Fab 


deutschen Hu 
z.Fütterung vi 


ete. Medaillen. 


Verzeic 
unserer Niederl 
und fraı 

Ueber Hunde- u 
Medikamente, Fr. 
tröge stehen 
und Broschüre: 
Dienst 








Wir_bitten, 
unsere Schu 
achten, da_ge 


Nachalmunge 


Fabrikate_in_« 
gebracht_werde 














®, Million 


Sumatra-Zigarren, 
große, elegante fagon, lange Einlage 
und jdnceweiß brennend, liefere die 





3000 Stüd Diefer vorzügl, pifanten 
5-&-Bf.:Bigarve fix nun 28 DE. franto! 
Nichtfonv. Smrüdnahne a. meine Kofien. 
Mufiertifiel von 100 Stud zu Bıenften. 
Umbfatt if ebenfalls vom feinften Tabat, 
die Konfunzeny bietet UL. Zigavie 
wo Imblast von Papier und der Ö 
as 
feld . Th. 
arrens u. Tabat: 
fabvit:Berjandyaus, 








Wildfütterung. 


Blauer u. grüner Rieſenhaum— 


oder Anhkahl, um Aubon für 

teriüitierung fin ehe, Hafen, Redbüb 
Fafanen m. im Bo. XNYV dev „2. No, 
3.4. Avril, ©. 7 u.8, beichrieb, u. empioh 
offer. In. Samen, a Kilo DL. 6, 5 Kilo 
ME A ab hier y. Yadın, [.L® m 
mernehttt, Aldıaffenburg. 














Neumann, 

Berfagebuchandlung |. Sandwirtichaft 

a. Gartenbau, Dorits u. Jagdweien, 
Neudamm. 


Wer Gurtenfultur 


mit&rfolgbetreibenmill, 
Taufe ſich das reffliche Werken: 


Die Gurfe, 


ißre Auftur Im freien Sande und 


unter las. fowie die Berwertung 
Ührer Frudl 
Bon Josef Rurfunn. 
_ Vi zo Abbildungen. — 
Preis 1 Diat 20 Pin. fartoniert. 
Das Bu wird bei Gi 
des Betrages franto, um 
nahme wit Bortozuiclan neliefert 


J. Neumann, Neudamm. 
Nie Buchhandlungen neh 
itellungen entgegen. 








betr. den Yorftdiebitnhl, 


LOTTO EHESTEN 
länterumgen von Fridolin. Preis 76 »f. 
3. Neumanns Berfagssuhhandlung, 














Neudanın, 








Kiefernſ 
diesjährigen, von aus 
kärg amd April g 
Gaycı (nacaut 
d, vericiife zu 
—J— 
erikke NM 
Befigerin einer Sam 
Bauart mit Pr 
Nismegh, ge 


Kiefernf 


von vollnäudig auße 
für den ib 80%, Keim 
verfauie ben gcnmer 
Pd zus ML, jerners 
Särden- u. Birkenfamı 
ne. 
at. über 5‘ 
3. &. Wunchoviu 
KAlenganflalt Rierne 



















Ia Samen .. 
Gwinterharte 


Abies Do 


Ak DE. 30, 0 
Pinus Por 
Akg ME. 30, 20 


Th. nernchitt, 








Gur die Redaktion: I. Neumann, Reudanın. — Trus und Verlag: 3. Neumann, 





Deuffche 


Forſt⸗ 


eikung. 


Organ 


fir die 


Iuterefien des Wafdbanes, des Gorfänges, \ der Sorfbenugung nid der Bienenzucht. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preuhifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil‘“, Yerein 
zur Förderung der Jutereffen deutfcher Forft- und Zagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Berausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 



































“) 
Ün das übrige Ausland 














S> Yinderedligter Aahdrud wird Arafrehllih verfolgt. —> 











Nr. 21. 


Nendanım, den 26. Mai 1895. 


X. Bad, 





Über die Berechnung des jährlichen Keinerkrages 
- im Rorfthaushalte. 


Bon Karl Katzer, fürftl. Nevierförfter in Obermarchthal (Württemberg). 


Die Kenntnis des im nachhaltigen 
forftlihen Betriebe snjäpelih ſich ergeben= 
den Reinertrages (Waldrente) ift ohne 
Zweifel ftet3 von großer Wichtigkeit, möge 
nun diefe Rente unmittelbar als Maßftab 
für die NMentabilität des eingehaltenen 
Wirtfchaftsverfahrens gelten, oder — in 
eingej—hränfter Bedeutung — lediglich zur 
Bezifferung des aus der betreffenden Wirt» 
schaft hervorgehenden Einkommens dienen. 

Man verfteht unter Waldrente r 
die jährliche Verzinfung des Wald— 
tapitals oder Wirtſchaftsvermögens. 
Die Berehnungsformel hierfür zeigt einen 
pofitiven und einen negativen Teil. Von 
diefen umfaßt der erftere, Rohertrag R 
die in der wirthaft erzeugten Güter, der 

‚weite die mit diefer Gütererzeugung ver— 
undenen Betriebskoften k. Der arith- 
metifhe Unterjchied beider ergiebt den 
Reinertrag, d. 5. 

r=R-—k. 

Wenn k größer als R, fo ift r negativ 
und ftatt Reinertrag haben wir reine Eins 
Buße oder Berluft zu verzeichnen. 





Die Verzinfung eines Kapitals ift 
aber nichts anderes al3 die in einem be= 
ftimmten Zeitraum erfolgte Vermehrung 
desfelben, ‚daher au der Neinertrag erz 
klärt werden kann al3 die innerhalb eines 
Jahres erfolgte Vermehrung des Wirt 
ſchaftsvermögens. Bei diefer Auffaffung 
ift ev zu ermitteln, indem man von dem 
Wirtichaftsvermögen zu Ende de3 Jahres 
Ve, jenes zu Anfang des Jahres Va ab: 
zieht. Es ift danıı 

r=Ve—YVa. 

Die Ermittelung des Neinertrages 
bildet einen Teil der forftlihen Haushaltss 
geichäfte und erfolgt nad) vorangegangener 
jachdienlicher Buchführung gewifjermaßen 
als Abſchluß der letzteren. Nach obigen 
Andeutungen Eönnen bei diefer „Ertrags⸗ 
berechnung“ zweierlei Verfahren beob- 
achtet werden, die wir im folgenden unter 
Boranftellung dev für die forftliche Ver— 
rechnung geeigneteren Methode näher bes 
trachten wollen. In dem engen Rahmen 
eines Seitungsartitels muß fi, ſelbſtver⸗ 
ftändlid) unfere Abhandlung auf eine kurze 
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Erörterung der wichtigften Punkte be: 


Ichränfen und es wird das Hauptgewicht 
auf die Vorführung möglichſt anjchaulicher 
Rechnungsbeiſpiele zu legen fein. 

1. Ermittelung des Reinertrags 
aus Robertrag und Betriebstoften. 

Die Begründung und der Betrieb 
einer Wirtihaft find bedingt durch das 
Borhandenfein einer gewiſſen Summe von 
Gütern (Broduktionsmitteln), die wir als 
Wirtſchaftsvermögen bezeichnen. Je 


nach der Freiheit oder der Beſchränktheit 


de3 Eigentums dieſer Güter für deren 
Befiger unterſcheidt man Aktiv» und 
Baffin-Bermi en oder poſitives und 
negative Vermögen. Es zerfällt in 
mehrere Öruppen von Beftandteilen, 
die in ihrer phyſiſchen Erſcheinung und 
in ihrer Bedeutung für den Wirtichafts- 
betrieb wefentlid) von einander abweichen. 





Über die Berechnung des jährlichen Reinertrags im Forſthaushalte. 


Vergl. die Klaffifitation der Bermögens- 
beftandteile in der Bermögens - Bilanz 
(Mufter 2). | 

Durh die mannigfahen Alte des 
WirtichaftSbetriebes, ferner durch vers 
ihiedene Einflüſſe außerwirtichaftlichen 
Urfprungs werden ' nun fortwährend 
Änderungen an dem Wirtſchaftsvermögen 
bewirkt, bald in pofitiver, bald in negativer 
Richtung. Diefe verfchiedenartigen Ber: 
mögensänderungen ftimmen darin mitein- 
ander überein, daß fie in erfter Linie an 
einem bejtimmten Vermögensbeftandteil 
einfegen, im meiteren unterjcheiden fie ſich 
jedoch wefentlih, was ihre Wirkung auf 
das Gejamtvermögen anbelangt. Wir 
Eönnen unterſcheiden: 
1. Ubfolute Bermögengänderungen, 

d. f. ſolche, die fidh nicht nur auf einen 

einzelnen Bermögensbeftandteil, fondern 














Maufter 1. Berhnungs- 
Borfchreibung | 
u 1 io, 
= 
1894. 82|2822| 5 | 5 |8: 
| =: 8.2| 8 | 8.188 
Einnahme —— = |85 
SE 8825| & | * |9° 
2. 3. | 4 5 


I. Zum Ertrage gehörig. 
a) Yoritbetrieb. 
1. Hauptnußungen . . 
2. Nebennugungen . 
3. Waldjchadenerfäke . 
4. Berjchiedenes 


b) Ragdbetrieb . . . ... 
c) Baubetrieb (Neubaufoiten) . 
d) Bermwaltung 0 


e) Steuern (Rüderfäke) 
Sunme I 


II. Zum Grtrage nicht gehörig. 
1. Kaflenvorrat zu Anfang 1894 
2. Empfangene Vorſchüſſe 

(Bentralfafe) . . 2... 
3. Berminderung des Stamm: 
vermögen? . . en 

Summe II 

Sunme der Einnahmen 











| | 


| 
33 270| 33 678, 33 412 266, 





192) 2071 207) — 
1a 290 18 2 
0 0 10 — 

1047| 1047| 1007| 40 
400| 4001 400) — 
4 4 — 


3800 3800 880 — |! 
| 

1 200 os 1200 — 

800 800 700 100 


—2880 2380 2280! 100: 
429 37 317, 37 746 37 338j 408: 








über die Beredinung des jährlihen Neinertrags im Forſthaushalte. 


auch auf das Gejamtvermögen, beider: 
jeit3 in gleihem Sinne beziehen; d. 5. 
die Bermehrung oder Berminderung 
eined Vermögensbeſtandteils verurjacht 
gleichzeitig eine Vermehrung oder Ber- 
minderung des Gejamtvermögens. 
Sie find wieder zu trennen in folche, die 
a. aus dem Wirtigaftzbetriebe 
hervorgehen, Ä 
b. außermwirtfdhaftliden 
ſprungs find. 

. Relative Bermögendänderungen. 
Hierher gehört jede Auberung an einem 
PBermögensbeftandteil, welche die 
Eigentümlidhkeit befitt, daß fie im 

. Moment. ihre Auftretens eine gleich 
große Anderung eines zweiten Ver: 
mögensbejtandteild, aber in entgegen 
gelebtem Sinne, ‚hervorruft. Diefe 

eiden Änderungen müffen fi in 


Ur: 





ihrer Schlußwirkung notwendigermeile 
aufheben, und das Gefamtvermögen 
bleibt fomit unverändert. 
Nur die Vermögensänderungen unter 
12 buben Einfluß auf die Geftaltung 
des Heinertrags, d. h. fie gehören ent- 
weder (al3 Cinnahmen) zum Rohertrag 
oder (al3 Ausgaben) zu den Betriebskoſten. 
Sene unter 1b vermehren oder ver: 
mindern zwar das Vermögen, allein e3 
geichieht dies infolge außerwirtichaftlicher 
Urſachen, und fie gehören ebenfowenig zu 
den Faktoren des Reinertrages, wie jene 
unter 2., welche feine Wirkung auf. das 
Gejamtvermögen als ſolches ausüben. 
Beifptele. Zu la Es erfolgt eine Lohn⸗ 
zahlung für Kulturarbeiten im Betrage bon 300 
Mark. Dieje find dent Kaſſenvorrat zu entnehmen, 
wodurd) fowohl der Vermögensteil „Sclö* als 


auch das Gefamtvermögen eine Verminderung 
bon 300 Mark erleidet. Zugleich wird der 





Abſchluß. | 


1894. 82 
95 

Ausgabe 35 
. 58 


I. Zum Extrage: gehörig. 
a) Yorjtbetrieb. 
. Holzerntefoften . . . . . 
. Auslagen für Nebennutungen 
. Rulturkoften . . . 2... 
. Wegebaukoften . 
. Berichiedenes 


b) agdbetrieb . 
c) Baubetrieb .: 
d) Bermwaltung . 


e) Steuern . 


ED D - 


Sunme I 
II. Zum Ertrage nicht gehörig. 
1. Saffenvorrat mit Schluß 1894 
2. Öeleijtete Abfuhren (Zentral 
falle) - > > 2 2 00. 
8. Vermehrung des Stammver: 
mögens (Kuapitalsanlage) . 
Summe I: 
Summe der Ansgaben 








“ 
won = = ss 
non 8 a = 
ae2| 5 3 138 
Ze£ 5 S zu 
555 5 = |88| 
VE 2 or} 
-. ce) 

3. 


60| 22 02122 0811220811 — | 
201| 37 229] 37 430| 37 338] 92) 
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thatkräftige 


322 Aus den Walde. 


mit dem beften Willen wenig thun können, 
da ihnen doch die nötigen Kenntniſſe 
feblen. 

Wäre ed unter diefen Umständen nicht 
zwedmäßiger, wenn fich die Behörde ins 
Mittel würfe und derartige Stellungen 
mit geeigneten Forſtbeamten (der Privat: 


-und Staatöforftcarriere) befegen Tieße?*) 


Auch würde fich diefer Vorteil ſchon nad 
wahren den Gemeinden, jogar jeden 
Mitgliede offenbaren, da durch den Erlös 
des Holzwertes reſp. Pflanzenmaterials 
die meiſten Kommunal⸗Abgaben beftritten 
werden könnten. 
Auch der grünen Farbe, wo ſo manche 
atur auf ein tüchtiges 
Arbeitsfeld ſchon ſeit Jahren wartet, 


wäre mit einem BT geholfen, und ift 


diefer Vorſchlag gewiß höchſt angenehm. 
Um die vorgenannten traurigen Der: 
bältnifje zu entfernen, erlaube ich mir, 
folgendes in Borfchlag zu bringen: 
Wie wäre ed, wenn größere Gemeinden 
behufs „Aufforftung der öden Blößen und 
Gebirge” „Waldgenofjenfchaften”“ bildeten? 
Allerdings mit der edlen nung um 
eine ordnungsmäßige Aufforftung zu be: 
wirken, nur fachgemäß gebildetes Forſt— 
perjonal anzuftellen. Bon den Eleineren 
Ortſchaften könnten ſich ebenjogut zwei 
oder drei Öemeinden zu einer gemeinfchaft- 
lihen „Waldgenofjenfchaft“ vereinigen, um 
die erſten erforderlichen Koſten beſſer decken zu 
können. Um die Koſten leichter zu ertragen, 
müßten dieſe Genoſſenſchaften den Sort 
beamten dazu verpflichten, mehrere Saat— 
und Pflanzkämpe anzulegen, und denfelben 
das Dazu gewünſchte Land (nicht: zur 
Landwirtſchaft vorbereitete) zur Berfügung 
jtellen. Denn wenn fich der Forjtbeamte 
jelber fein Pflanzenmaterial erzogen, geht 
er noch gewiflenhafter damit um, ala wenn 
er gefauftes, zum Zeil fchlechtes Material 
verwenden muß. Auch erhielten die Ge— 
meinden durch die Selbftzucht von Pflanzen 
für ihren Gebrauch genügend Material, 
und zweitens fünnte vom Erlös der ver: 
kauften Pflanzen, welche immerhin bei 
größerer Ausdehnung einen hübjchen Ge: 


*, Das hängt nicht allein von den Ermeſſen 
der Behörde ab, fonderir iſt nad) dem Geſetz von 
24. Dezember 1816 mit feinen ergänzenden Ber: 
ordnungen zu beurteilen. Die Redaktion. 


winn abwerfen könnten, ein Yorftbeamter 
vecht gut bejoldet werden. | 

Ferner wäre e3 wohl anfpornend, wenn 
den Gemeinden, welche diejem Vorſchlag 
gefolgt, von der Königlichen Regierung 
auch) zur Nahahmung anderer eine Prämie 


für gute Kulturen und Kämpe gejpendet 
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würde. o 


5 

Einzelnes über den Einfang von Juſekten. 

Mit dem Weggang des Schnees er: 
wacht die Inſektenwelt, und muß dann 
auch der Sammler bereit fein, denn e3 
iebt mancde Arten von Inſekten, Die 
Frühzeitig gefangen werden müſſen, da fie 
ſchon zeitig iht Brutgefchäft beginnen und 
dann abfterben, jo daß man Te während 


de3 ganzen Sommers nicht mehr zu jehen 


bekommt, ausgenommen im Spätjomnter 
oder Herbſt und auch dann nur auf kurze 
Beit. Zu ihnen gehören viele Laufkäfer, 
und von den Pflanzenfreflern diejenigen, 
welche ihre Eier in Die —5* noſpen 
und Triebe legen. ZZ 

Mer am Fuße ded Gebirges wohnt, 
hut den Vorteil, diefe Inſekten auch noch 
jpäter einfangen zu fünnen, als die Samnıler 
im lachlande, denn fobald dieje Käfer 
in Lande verfchwinden, treten diefelber 
Arten im Gebirge infolge der dort jpäter 
erwachenden Vegetation erſt auf. Se 
höher demnach das Gebirge, deſto größer 
it das Feld des Sammlerd in Bezug 
auf mehrere Arten Inſekten. 

Für den erfahrenen Entomologen ijt 
es eine befannte Sade, daß an gewitter- 
Ihwülen Tagen die Inſekten beſonders 
rege ſind, auch weiß er, daß vor dem 
Gewitter der beſte Fang zu machen iſt. 
Eifrige Sammler begeben ſich deshalb 
ſofort auf den Fang aus, ſobald ein Ge: 
witter im Anzuge ift, und fcheuen es nicht, 
vom Gewitter überrajcht zu werden. Ab⸗ 
gefehen aber davon, daß an Gewittertagen 
der Yang befonders ergiebig fit, giebt es 
eine Gruppe von Käfern, die, ähnlich wie 
die Salamander, PHegen.a.. 
Schneden, bei Regenwetter zur 
kommen; es find das bejoni 
Eäfer, wie 3. B. bei uns D-- 
fäfer (Procerus coriaceus) ı 
der dort vorkommende größe. 
gigas (Creutz). Beide Mr  " 
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Sange beziw. Fraße von Schneden und |und Nachtftunden fchnell finfenden Luft: 


egenwürmern und treten jomit mit 
dieten gleichzeitig auf. 

ı Der aud) auf andere Naturerjcheinungen 
achtende Wetterfundige ift im jtande, mit 
größter Sicherheit bein Auftreten der 
obengenannten Ziere das Wetter anzus 
furechen. Friedberg. 


* 
Froſtſchäden. 
Die nach Neujahr eingetretene nordiſche 


wärme. Dieſer raſche Wechſel der Aus—⸗ 
dehnung verurſacht die Bildung einer 
Unmenge von Froſtriſſen und das waſſen— 
hafte Aufſpringen bereits vorhandener Froſt⸗ 
leiſten. Eine weitere Folge dieſes Wechſels 
iſt die Entſtehung von Kernriſſen und Wald⸗ 
riſſen im Innern der Stämme. Die erſteren 
bilden ſich zur Zeit des Temperatur⸗ 
minimums infolge der Verringerung des 
Volumens der äußeren Jahrringe und die 


Kälte, verbunden mit hoher Schneelage, hat ee zur Zeit des Temperaturmarimumg 


fich in unjeren Torften in jehr unangenehmer 
Weife bemerkbar gemacht. Es geſchah dies 
nicht allein —*8 daß die Holzfällungen, 
Wegebauten und ähnliche winterliche Forſt⸗ 
arbeiten faſt gänzlich ruhen mußten, ſondern 
auch dadurch, daß der Froſt die Wald— 
bäume in erheblichem Grade beſchädigte. 
Bei vorgerückter Jahreszeit und dem in 
der Regel wolkenloſen Himmel waren die 
Schwankungen der Luftwärme ganz be— 
deutend, ſie betrugen an manchen Tagen 
15 bis 180 Reaumur bei einem Maximum 
von o bis — 40 und einem Minimum von 
—155i8 -220. Infolge der um die Mittags⸗ 
zeit raſch ſteigenden Temperatur vergrößert 
ſich das Volumen der Waldbäume verhältnis: 
mäßig ſchnell, aber ebenſo ſchnell verkleinert 
ſich dasſelbe wieder bei der in den Abend— 





ſelben bei gleichzeitiger, durch 


— 


infolge der raſchen ‚Sohnnenögumohme der⸗ 

as langſame 
Vordringen der Kälte im Holzkörper be⸗ 
wirkter, noch andauernder Zuſammenziehung 
der Kernholzſchichten. Am meiſten von 
allen Holzarten leidet die Buche, ſowie 
Linde, Eſche und Ahorn im Alter von 
30 bis 60 Jahren infolge ihrer glatten, 
dünnen und ſaftigen Rinde. Am häufigſten 
werden die beſchriebenen Schäden bemerkbar 
in Südhängen und an den Südrändern der 
Beſtände, weil dort die warmen Sonnen: 


Strahlen derMittagsitunden ein verhältnigs 


mäßig hohes ZTemperaturmarimum und 
danıit befonder8 Hohe Berfchiedenheiten 
zwiihen Maximum und Minimum ver- 


urfachen. 
Ludwig Schneider. 
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Bericht über die Zeier des Zbjäßrigen Justläums 
des Hiederlaufiger Horfivereins. 


Um 28. Oktober v. 38. feierte der Nieder- 
laufiger Forſtverein das Feſt feines 25jährigen 
Beftebend in Gaſthofe zu Fürftlih-Drehna, tn 
denjelben Räumen, in denen derjelbe im Jahre 
1869 gegründet wurde. 

Die Mehrzahl der jekigen Mitglieder bes 
Bereind verjammelte fih am gedachten Tage, 
nachmittags 2 Uhr, mit ihren Zamilienangehörigen 
im genannten Gaſthofe, um diefen Tag durch 
Feſtverſammlung, Feſteſſen und Ball feierlic) und 
freudig zu begehen. 

jei dem damals anhaltenden Regenwetter 
war dieſer Tag durch klares, herrliches Herbſt— 
wetter begünſtigt, und geitaltete ſich das Feſt 
dadurch, wie noch durch mancherlei unerwartete, 
glückliche Nebenumſtände, zu einem ſchönen, heiteren, 
den teilnehmenden Perſonen unvergeßlichen. 

Der Revierförſter Meißner zu Fürſtlich-Drehna 
und Förſter Pinkwart zu Wanninchen hatten die 
Feſträume auf das prachtvollſte mit Tannengrün 
und herbſtfarbenem Eichenlaub dekoriert, den Haupt: 


ſchmuck aber bildeten die vom Beſitzer der Standes: |’ 


herrſchaft FunſtlichDrehna, Herrn Standesherrn 
bon Wätjen, in freundlichiter Weife zu dieſem 
Zwecke Hergegebenen ftarfen Geweihe und Gehörne. 
Um. 3 Uhr nachmittags begann die Feſt⸗ 
fitung, welche auch Herr don Wätjen und feine 
hohen Säfte: Herr Baron don Löbenftein-Sallgajt 
und Freiherr von Knigge-Hannover, durch ihre, 
werte Gegenwart beehrten. j 
Der Borjigende eröffnete die Gibung mit: 
der Bewillkommnung der hoben Gäſte, ſowie der 
erjchienenen VBereinsmitglieder und ihrer Familien 
durch ein freundliches Waidmannsheil. Ä 
Nun Sprad) Nevierföriter Schwochow aus 
Babben folgenden, von ihn verfagten Prolog: 


Es prangt der Saal heut feftlih in dunklem 
Zannengrün, _ Ä 

Man fieht nad) Drehnas Sn viel Jägersleute 
zieh'n 

In feſtlich froher Stimmung, im beſten 
Sonntagskleid; 

Sie kommen mit Roß und Wagen, von nah 
her und von weit. 


Willkommen, Vereinsgenoſſen! Willkommen 
mit Herz und Hand! 
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Gott grüß Euch, teure Gäſte!l Mög’ ſtets der 
Liebe Band 
Euch feſſeln an das Waidwerk und an den 
deutſchen Wald! 
Erſcheinen, wir danken 
Euch, jung und alt. 


Vor fünfundzwanzig Jahren ein Kindlein kam 


di elt, 

In dieſem gefhmüdten Saale fein Wieg' ward 

aufgeſtellt: 

Der Forſtverein geheißen, „Luſatia“ zubenannt, 

Sankt Hubert Hat als Pate ihm feinen Segen 
—geſandt. 


Das KNindlein iſt gediehen zu aller Freud' und 
uſt 


Wir danken für Euer 


Es hat uns alle gefördert — wir ſind uns 
deſſen bewußt — 
Hat geiſtige Koſt uns geboten und edle 
Geſelligkeit, 
Wir halten es drum in Ehren und feiern ſein 
Jubelfeſt Heut. 
Was Wiſſenſchaft und Erfahrung in unſerm 
Beruf und Stand : 
UNS Neues gebracht, int Vereine wir wurden 
danıit befannt; 
Gemeinſam ward's befprochen, daheim ward es 


erprobt, 
Und was ſich da bewährte, mit Recht ward es 
gelobt. 


Und bei den Exkurſionen, die wir zuweilen 
gemacht, 
Sah jeder etwas Neues, das Nutzen Ihm 


gebracht; 
Und fand ſich auch bei Mängeln des Tadels 
ernſtes Wort, 
Auch dies wirkt immer Gutes, geſagt am 
rechten Ort. 


Noch lang' und feſt mög' halten das Band, 
das uns umſchließt, 
Noch vielen bring' es Segen, der weiter ſich 


ergießt 
"Und unſerm lieben Walde nachhaltig werd' zu 
teil! 


il! — 
Drauf laßt die Gläſer klingen! Darauf ein 
donnernd „Waldheil“! 


Darauf erſtattete der Vorſitzende, Revier: 
örſter Knieſchke zu Glienig, den zyejtbericht wie 
olgt: 

„Am 15. September des Jahres 1869 
traten drei Herren aus dem Forftfache: 1. ber 
im Jahre 1881 letder fo früh veritorbene Ober— 
förjter Effenberger zu Fürſtlich-Drehna, 2. ber 
Dberförjter Bundesmann aus Sonnewalde und 
3. der MRevierverivalter Rößler aus Gahro— 
Weißack zufammen und faßten den Entjchluß, die 
Förſter der Umgegend zum legten Sonntage des 
folgenden Monats Oktober zu einer Verſammlung 
in dieſe Räume einzuladen, um den nun heute 
bereits 25 Jahre beſtehenden Niederlauſitzer 
Forſtverein („Lufatia“) zu gründen. Das damals 
erlaffene Einladungs-Birkular, welches ih aus 
den Akten Bier zur Hand babe, charakterijiert die 
Beitrebungen des Vereins fo genau und treffend, 
daß id) es Heute noch einmal vorleje, es lautet: 


„Wegen SHerbeifühbrung eines engeren 
Berlehrs der Foritbeamten Biefiger Gegend, 
vorzugsweiſe, um auf dem Gebiete der Forſt—⸗ 
wirtfhuft Erfahrungen zu ſanmeln, über 
forſtliche Beobachtungen Mitteilungen zu 
machen und zu verbreiten, daraus Belehrungen 
zu ziehen, ſowie überhaupt das Intereſſe für 
en Wald zu heben und die Kultur deöfelben 
zu fördern, find die MUnterzeichneten zu— 
janumengetreten, um einen foritliden Verein 
zu gründen, deſſen Zuſtandekommen lediglich 
bon der größeren oder geringeren Beteiligung 
der Forſtbeanten hieſiger Gegend abhängig 
fein wird. Um da8 Projekt zur Ausführung 
w Bringen, fol zunädit eine General» 
erfanmlung am 31. Oftober a. cr., nad 
mittags 2 Uhr, ins Bajthofe zu Trürjtlich- 
Drehna abgehalten werden, im welcher zus 
nächſt über die borzitlegenden Bereinsjtatiten, 
deninächſt Über die nächite General-Berjammlung 
und das Programm definitive Beratungen 
reſp. Feititellungen erfolgen follen. 

Alle diejenigen Herren Forſtbeamten, 
welche gemwillt find, ih an dem Berein als 
Mitglieder zu beteiligen, werden biermit zu 
der obenjtehenden Generals Berfamunlung amı 
31. Oktober eingeladen und erfucht, dies durd) 
ihre Namens-Unterjchrift auf gegeuwärtiges 
Birkular vermerken zu wollen. 

Babben, Sounewalde und Gahro, 

den 15. Septeniber 1869. 
gez: Effenberger. Bundesmann. 
Rößler.“ 


Ganz tin dieſem Sinne find auch die Sta= 
tuten de Vereins in 23 Paragraphen abgefaßt. 
Es würde zu weit führen, diejelben au derlefen. 
Bemerken will ich nur noch, daß diejelben außer 
den angedeuteten Zielen noch namentlich be= 
jtimmen, daß jährlich mindeſtens eine, möglichit 
aber zwei Verſammlungen ded Vereins, im Juni 
und September, abgehalten werden follen, und 
dal; Angelegenheiten, welche nicht forjtliher Natur 
find, namentlich politifche Angelegenheiten, von 
der Thätigkeit des Vereins durchaus ausgeichloffen 
ind. Dieſem Grundfage iſt der Berein ſtreng 
treu geblieben. 

ieſer obigen Einladung Hatten am Sonntag, 
den 31. Oktober 1869, 18 Forſtbeamte Folge 
geleiſtet, indem fie ſich hier zuſammenfanden ud 
den Niederlauſitzer Forſtverein durch Wahl eines 
Vorſtandes und Annahme der vorgelegten Sta= 
tuten gründeten. 

Als Vorſitzender wurde Oberförſter Effen— 
berger gewählt, der denn auch don da ab die 
Leitung des Vereins eifrig in die Hand nabnı. 
Zum 12. Juni 1870 wurde die erite ordentliche 
Berfanmlung des Bereins einberufen, wozu firh 
num Schon 30 Foritbeamte einfanden und als 
Mitglieder aufnehmen ließen. 

Des inzwiſchen eingetretenen wcu.,., 
zöſiſchen Krieges wegen, wozu die meilten 
glieder des VBereind zur Fahne einberufen w 
fand die nächſte Verſammlung erſt wiede- 

11. uni 1871 jtatt. 

In den folgenden Sabren waren nı..,- 

Berfammlungen, und zivar wurde die Se 
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Verſammlung jeden Jahres meilt zu Erkirrſionen 
in lehrreichen Forſtrevieren benußt, während in 
den Inni⸗Verſammlungen forjtlide Fragen er- 


örtert und praktiſche Mitteilumgen auf dieſem 


Gebiete gegenfeitig auSgetguicht wurden. 

Es ſaudten dazır die Bereinsmitglieder die 
Tragen für den are an den Vorſitzenden; 
diefer, mit den Verjünlichkeiten und den Forſt⸗ 
revieren des Vereinsgebietes gut bekannt, ders 
teilte num die Fragen an die für die Beant- 
mwortung ımd Berichteritattung geeigneten Ber: 
einSmitglieder. | 

In der Negel wurden für jedes Then ein 
Deferent und ein Sorveferent bejtimmt. Nad) 
erfolgten Vortrage der Referenten wurde das 
Thema dann zur allgemeinen Diskuffion geftellt 
und dabei mancher beige Wort und Anfichten: 
kampf zum Austrage gebradt. Grundfag und 
Bedingung var, ftet3 ungekünſtelt frei und offen 
bon der Leber weg zu reden, ganz wie jedem 
ber Schnabel gewachſen ift. 

Die erite Exkurſion faud am 15. September 
1872 bier in den lehrreichen Forſten der Standes: 
Derrichatt. Fürſtlich⸗Drehna ftatt. 

Daranf folgten: 

Die Verſammlung anı 20. Juli 1873 hierſelbſt, 

verbunden mit einem Vereinsſchießen. 

Die Exkurſion am 31. Anguſt 1873 in den 

lehrreichen Forſten der Standesherrſchaft 


Sonnewalde. 
Die Berſammlung am 7. Juni 1874 hier— 
„22. November 1874 


„20. Juni 1875 ſelbſt. 

Die Erkurſion am 19. September 1875 im 
Königlichen Forſtrevier Fiſchwaſſer und 
Weberteich bei Dobrilugk. 

Die Verſammlung anı 18. Juni 1876 in Golßen. 

Die Erkurſion, verbunden mit einem Bereins— 
hießen, anı 1.Oftober 1876 in den berrichuft- 
lien Revieren Gr⸗Mehßow, Babben und 
Drehna. 

Die Verſammlung am 17. Juni 1877 hierſelbſt. 

Die Exkurſion am 16. September 1877 in 
den herrſchaftlichen Revieren Cabel und 
Settinchen bei Kalau. 

Die Verſammlung am 23. Junti 1878 in Luckau. 

Die Slurjion anı 29. September 1878 in den 
Herrichaftliden Nevieren Bornsdorf und 
Wendiſch⸗Drehna. 

Die Verſammlung am 15. Juni 1879 hierſelbſt. 

» „ » 6. Juni 1880 in Kalau. 

Die Exkurſion am 12. September 1880 in 
den Forſten der Standesherrfchaft Fürjtl.- 
Drebua. 

Diefe Erkurfion war die lebte Verſammlung 
des Vereins unter der bewährten Zeitung unferes 
alten, guten Präſes Effenberger, bald nadıher 
wurde er von einer heimtückiſchen, ſchmerzhaften 
Krankheit befallen, welche im Frühjahre 1881 
leider zu jeiner Auflöſung führte. Die große 
Mehrzahl der Vereinsmitglieder folgte tieferfchüttert 
feinen Sarge. 

Der Verein jtand num vie berlafjen und 
verwaiſt da, jeder bon uns war fi) des ſchweren 
Berlujtes, der uns betroffen, wohl bewußt, denn 
Herrn Efſenbergers reiches, theoretiſches Wiſſen, 


— ⏑ ⏑⏑ —⏑2 


gepaart mit unſeren vielſeitigen, praktiſchen Er⸗ 
fahrungen hatte ſtets einen guten Klang gegeben. 
Als Vertreter imſeres dahingeſchiedenen Bor: 


ſitzenden berief ich dann am 11. September 1881 


den Verein au einer Sigung bier zufammen, in 
weicher der Beichluß gefaßt wurde, ben Berein 
auf alle Fälle fortbejtehen zu laffen! 

Auf Wunſch und infolge Wahl der Mit: 
Iteder übernahm ih von da ab den Vorſitz und 
ie Leitung bes Vereins und Babe dad ſchwache 
Scdifflein mit Hilfe meines Stellvertreters, Kollegen 
Schwochow, und bei der liebenswürdigen Nachſicht 
meiner Kollegen, bis Heute glüdli an mancher 
gefäbrlichen Klippe vorbeigeführt. 

In der Sitzung vom 11. September 1881 
wurde unter anderen auch der früber ſchon häufig 
geäußerte Wunſch wieder laut, mit unferen Beretng- 
verbandlungen doch an die Offentlichfeit zu treten. 
Während unfer früherer Vorſitzender diefen Antrag 
immer nit der Anficht zurückgewieſen Hatte, daß 
wir dazu parlamentarifh noch nicht reif gemug 
jeien, tagte id) es von da ab, im Intereſſe der- 
jenigen Mitglieder, welche verhindert waren, an 
diefer oder jener Berfammlung teilzunehmen, tie 
auch derjenigen Kollegen, welche durch Ver—⸗ 
feßungen in andere, entferntere Gegenden aus 
dem Verein gejchieden, dbemfelben aber auch in 
der Ferne noch die lebhafteite Teilnahme be— 
wahrten, über unſere Berfanmmlungen, und zwar 

zuerit üder die am 11. Juni 1882 in Qudau, 
einen Bericht abzufaffen und der damaligen 
„geitichrift für deutfche Forſtbeamte“ in Trier 


zur Benußung einzufenden. Derfelbe fand dort, 


wie auch die fpäteren in der „Deutfchen. Forit- 
Zeitung” zu Neudamm ftet8 freundliche Auf— 
nahnıe. 
Nun folgten weiter die Verſammlungen 
vom 24. September 1832 in Sala, 
w 1. Juni 1883 in Zudan, 
. 1 


„2. „ 135, „ 
„ 2.» 1886. . 
„19. :„ 1887 
„ 10. ,„ 188 „ „ 
„ 23. „ 1889 bierjelbft, 
„» 8. 1890 in Luckau, 


in welch letterer der Beichluß gefaßt wurde, bat 
der Niederlaufiger Forjtverein Mitglied des großen 
Märkiſchen Forſtvereins wurde. Bon da ab ging 
nun fajt jährlih ein Mitglied unſeres Vereins 
al3 Delegierter zu den Verſammlungen Diejes 
Vereins und brachte uns zu unſerer Juni— 
verſammlung Mitteilungen über die gepflogenen 
Verhandlungen dieſes großen Vereins. Auch 
erhalten wir dieſe Verhandlungen noch gedrudt 
und laſſen fie. dann, um fie jedem unſerer Mit» 
glieder zugänglich zu machen, zirkulieren, 

Es folgten num weiter die Erfurfion am 
21. Juni 1891 in den Forſten der Standes: 
herrſchaft Sonnewalde; Ddiefelbe wurde höchſt 
lehrreich und intereſſant dadurch, daß ſie auf 
unſeren Wunſch durch dieſelben Revierteile führte 
wie vor 18 Jahren, am 23. Auguſt 1873; die 
damaligen Kulturen waren inzwiſchen zu ſchönen 
Dickungen und angehenden Stangenhölzern heran: 
gewachſen. 





— 
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Weiter folgen die Berfammlungen 
am 19. Juni 1892 in Sonnewalde, 
„18: „. 1893 „ Rudan und 
„ 24. „ 1894 „ Sounewalde. 

Sn Sunma 37 Berfammlungen in ben 
25 Jahren, worin über 200 Thematas beiprochen 
und bei dem ftändigen Thema: „Über neıte 
Srundfäge, Erfahrungen, Berfuhe und Ere 
findungen auf den Gebiete der Korjtivirtfchaft und 
des Jagdbetriebes“ unzählige Eürzere praktijche 
Mitteilungen gemacht wurden. 

Ferner haben die Kollegen, welche Pflanzen 
taufen mußten, dieſelben meift von Bereing- 
tollegen bezogen, dadurch gutes Pflanzernntaterial 
erhalten, weite Transportloften erfpart, das Geld 
ift im Bereinsbezirt geblieben und den Herren 
Forſtbeſitzern zu gute gefommen. 

Bon mir Pers weil ich es, und jedes Vereins» 
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mitglied hat es verſichert, wie jeder von uns nach 
allen unſeren Berfannilimgen und Exkurſionen 
immer wieder einen Schag von neuen Ers 
fahrungen im höchſt gehobener und befriedigter 
Stimmung nit nad Haufe nahm, um ihn in 
dem ihm anbertrauten Reviere und Sagdbetriebe 
zu vermerten, zum Borteile feines Revieres und 
zum wahrlich nicht geringen Nuben feines Herrn 
Prinzipals. 

Aus dieſen Gründen wäünſchen wir Heute 
wohl alle dem Niederlauſitzer Forſtverein ein 
ferneres ſegensreiches Beſtehen und Wirken int 
bisherigen Sinne. Möchten umuſere jüngeren 
Kollegen und Mitglieder heute nach 25 Jahren 
einmal das 50jährige Beitehen des Bereins fo 
froh und befriedigt feiern, wie wir Heute das 
25jährigel 

Schluß folgt.) 


——h HN —— 


Sefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfuiffe. 


Kann ein Rüchſenmacher auf Grund des Geſetzes 
vom 19. Hai 1891, Setreffend die Prüfung der 
Sänfe und Berfhlüfe der Sandfenerwaffen, 
Befiraft werden, wenn er ein ihm zur AB- 
änderung in einen Sinterlader und zur An- 
Bringung eines nenen Berfhlufes übergebenes 
Gewehr nah ausgeführter Arbeit dem Defteller 
jurfdigiebt, oßne es uurder amtlich prüfen 


zu lafen 

Entſcheidung des Reichsgerichts, IV. Straff., vom 4. Juli 1884. 
‚ Der Waldmwärter D. Batte dent Ungeflagten 
ein Gewehr übergeben und ihn beauftragt, den 
Borderlader in einen Hinterlader unzuändern 
und demgemäß einen neuen Berfhluß anzubringen. 
Der Angeklagte hatte dent entfpracdhen und daS 
Gemehr, ohne e3 prüfen zu laſſen, dem D. zurüd: 
gegeben. Die Straffanmer hat den Büchfen- 
mader von der Anklage des Vergehens gegen 
$ 9 des Reichsgeſetzes vom 19. Mai 1891 freis 
geiprochen, weil der Angeklagte daS Gewehr weder 
„feilgeboten“ noch „in den Verkehr ge 
bracht“ habe. 

Der 8 9 bebroht mit Geldftrafe bis 1000 ME. 
oder mit Gefängnis bis zu 6 Dlonaten: „wer 
Hanbfeuerivaffen feilhält oder in den Verkehr 

ringt, deren Läufe oder Verfchlüffe nicht mit den 
borgefchriebenen oder zugelafjenen Prüfungszeichen 
berfeben find.” 

Das Reichsgericht hat dieſe Entfcheidung auf— 

ehoben und den Büchſenmacher verurteilt. Der 
öchite Gerichtshof führte aus: 

Der Ausdrud „in den Berfehr bringen“ fei 
fein in fich abgejchlojfener, er fei je nadı dem 
Weſen der Strafthat verfchieden; fein Nerjtändnis 
mütje bein Mangel einer näheren Erklärung des 
Geſetzes aus den Inhalte und dem Sinne des 
Geſetzes hergeleitet werden. Bei Auslegung des 
Geſetzes dom 19. Mai 1891 komme in Betradit, 
dap nad) $ 4 des Geſetzes die Prüfung nicht nur 
nad der Neuhberftellung einer Handfeuerwaffe 
jondern auch dann erforderlich fei, wenn an einer 
bereit3 geprüften Waffe eine Veränderung in den 
Kaliber oder an dem Verſchluſſe vorgenommen 
worden fei. Aus SS 5 und 6 folge zuverläflig, 


daß bie letztere Vorſchrift auch bei den vor ben 


Inkrafttreten des Vefches bergeltellten Feuer⸗ 


waffen Anmwendung zu finden babe. Hiernach 
kann es nicht —— ſein, daß der Angeklagte 
ein Gewehr, das der Be vorgejchriebenen 
Prüfung unterlag in Verkehr gebradt habe. 
(Entfcheid. in Strafſachen Bd. 26, ©. 51.) 


DBetreffend eine aljädrlih einzureihende Aad- 
mweifung der Anträge auf Bewilligung von 
Staatsdeißilfen zu Aufforfinugsjweren. 


Birk.-Berfg. des Minifers für Landwirtfdaft ze. an bie 
fämtlihen Herren Regierungs-Prüſidenten, fowte an bie 
Königlichen General-Kommiſſionen und abfhriftlih an bite 
färntlihen Herren Obers Bröfidenten. L 10410. IIL 6634. 


Berlin, ben 29. DOftober 1894. 


In den letzten Jahren find die Anträge 
auf Bervilligung von Staatöbeihilfen für Auf: 
forſtungszwecke zum Zeil erjt fo fpät bier einge⸗ 
gangen, daß dadurch nicht felten der Yortgang 
der WAufforftungsarbeiten berzögert worden iſt. 
Sch Deitinme daher, unter Abänderung der 
allgemeinen Verfügung bom 23. Dezember 1887, 


a ER daß mir bis zum 15. Dezember 
jeden Jahres eine Nachweiſung fiber jänıtliche 
Anträge auf Bewilligung von ÖStaatsbeibilfen zu 
Aufforitungszweden für das folgende Rechnungs⸗ 
jahr nad ımtenjtehendem Mujter (a) borzus 
legen iſt. 

Bezüglich der unter A und B nadjzutveijens 
den Anträge iſt die Begründung fo eingehend 
einzutragen, daß auf Grund der Nachweiſung 
die überweiſung bezüglicher Kredite erfolgen kann. 
Auch iſt anzugeben, daß der Kulturpfett = ° 
zujtändigen Bezirfsforitbeamten ger 
welcher Weife die ordnungsmäßige 
der Stulturarbeiten und die dauernde ..- 
ſprechende Pflege der Kulturen ſichergeſtel“ 

Bezüglich der Anträge unter C umi 
nügt eine kürzere Begründung in der ©’ 

Weife, da die definitine Bereititell 
lihen Kredite erit auf Grund — 
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vierter und mit Belägen verſehener Einzelberichte 
erfolgen wird. Dieſe Berichte ſind mir bis zum 
1. Februar jeden Jahres vorzulegen. 

Als ein wirkſames Mittel zur Anregung 
von Aufforſtungen hat ſich die Abgabe guten 
Pflanzenmaterials zum Taxpreiſe aus ben fid- 
kaliſchen Pflanztämpen eriiejen. In Höhe Der 
bezüglichen Kotten werden den Beteiligten, wenn 
die Hufforjtung im gemeinnübigen Sintereffe er- 
folgt, Staatöbeihilfen aus den zur Förderung 
der Waldkultur beſtimmten Fonds bewilligt wer⸗ 


a. 
Nachweiſung 


den. Die bezliglihen Anträge find unter B der 
Nachweiſung aufzintehinen. 
Schließlich mache ich wiederholt darauf aufs 
merkſam, baß bei Aufieltung der Nachweifung 
die größte Sorgfalt zu beobachten iſt, da für 
Aufforftungen, welche in der Nachweiſung nicht 
anfgenomnien werden, Staatsfonds in dem bes 
treffenden Rechnungsjahr nicht werden überwieſen 
iverden. Der Mintiter 
für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Heyden. 


der Anträge auf Bewilligung von Staatsbeihilfen zu Aufforftungszivedten für das Rechnungsjahr 180./9. 


Negierungs: Bezirk . . 








































A; Beihilfen an Gemeinden, Sutereffenten: und Wald:Genoffenfhaften bis zum Betrage von 500 ME, jeboch nicht 





























































3.| a | 5. | 6. | .|e| oo. 10. 11. 12. 13. 
Gefamtbetrag |Mähere Begrün.]| Bei jährlich Dei Angabe, in 
. ; der . Ider bisher dein dung des Mrs | iieders j Anträgen, | welder ZBeife 
£ Größe — der Betrag der Untragfteller | trages, insbe= | Lehrenden | Welde ſichdie ordnungs⸗ 
5 der. fperanfhlagten | erbetenen ſoereitsö“ gezahlt] fondere Dar | Muträgen [Auf übere | mäßige Ans: 
E anfzu⸗ ſtoſten Staatsbeihilfeſten Staatobei⸗J legung der Ge⸗Bezeichnung führung der 
& hilfen meinnützigkeit | dev legten Kulturarbeiten 
forſten⸗ der Liufforſiung ſVinifieriat-Pot be der bef und bie 
3 den | m — Ar bes Bes gung Fran eh aueh 
5 ä ir s liür ein! ins- Io biivfniffes zur Juach Datum ' "1 entipvechende 
ES nelters Fläche für ein ins für ein] ins= für ein] ins Gewährung und Verfügung | Mflege der 
& Hektar | gefamt|Hektar | gefamtf Hektar |gefamt einer Jonrnal⸗ [rad Datımı Qulturen fihers 
Staatsbeihilfe | Rummer [U Journals] gefteut ifi. 
haft wme |! me | me | me | me. Rummer 


| über 36 Mtk. pro ha, 


| | 
1. Sachen, in welden bereits früher Beihilfen bewilligt oder zugefagt find. 


2 Reue Sacdıen. 


| | = 
B. Koſten für zu lieferndes Pflanzmatertal 
| | | ! 


C. Beihilfen an Gemeinden, Intereſſenten- und Wald: Genoffenfhbaften, welche den Betrag von 500 ME. übers 
fhreiten oder bei deren Bemefjung über den Betrag von 86 Dit. pro ha hinausgegaugen werben ſoll. 
1. Saden, in welden bereits früher Beibilien bewilligt oder zugefagt find, 


8, Neue Saden. 
| | ı 
D. Beihilfen an bäuerliche Befiger. 


Anmerkung. Sämtliche Abteilungen dev Nachweiſung (Al, A2 B, C1, C2 und D) find bezüglid der Spalten 
. 8, 5, 7 und 9 in fih aufzurechnen und zum Schlufie die Hauptjunmen zu siehen. 





Derfchiedenes. 


Etwas über die Sorfiledre. 
Bon Kid. Müller, 


(Nahdrud erwünfdt.) 


Es wird in unſeren Fachſchriften gerade diefes 
Thema nur felten und damı recht oberflächlid) 
berührt, obſchon es wohl der Aufmerkſamkeit 
wert wäre. Es jollen nun nachſtehend einige 
Mängel bei der Ausbildung der Forſtlehrlinge 
befproden werden. Auf Privat-Verhältniſſe foll 
meiter nicht eingegangen, ſondern nur die Yehrzeit 
für die auf Forſtverſorgung dienenden Jäger 
näher beleuchtet werden. Die Lehrzeit dauert in 
der Regel zivei Sabre und kann dadon ein Jahr 
auch bei einen hierzu berechtigten Beamten im 
Privat, Konmmunaldienſt zc. im praftifchen Dienjt 


abgeleiftet werden, während das andere Jahr 
durchaus bei einen königlichen Oberförjter abſolviert 
werden muß. Die zur Forſtlehre erforderlichen 
Kenntniffe Hat ber Afpivant vorher durch eine 
Prüfung nachzuweiſen. Die meilten Lehrlinge 
lernen aber bei einem Oberförſter. Aus Er 
fahrung weiß ich, daß die jungen Leute nur zu 
gern don den Lehrherren dem Sefretär oder fich 
jelbjt überlafien werden, da den Oberförfter zur 
Bildung der Lehrlinge eritweder die nötige Luſt oder 
Zeit feblt. Ein fol junger Saufewind iſt dann 
gar leicht geneigt, zu verbummeln und fchlinne 
Streide gu machen. ch felbit Habe in früheren 
Jahren in diefer Hinſicht recht ſchlimme Er: 
fahrungen gemacht und Habe aud) erlebt, wie 
mehrere junge und gut dorgebildete Leute unters 
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gegangen find, weil ihnen zu viel Freiheiten 
gewährt wurden und fich der Lehrprinz eben um 
fie zu wenig kümmerte oder fie zu feinen wirt 
Ichaftlihen Ziveden mehr als nötig benußte. Die 
Rehrlinge werben bon gar vielen Lebrherren in 
eriter Linie als Aufſeher der Landwirtſchaft, als 
Schreiber in ber Kanzlei und zu Botengängen 
benutt; für praftifche Anleitung im Forſtdienſt, 
was einentlich ber Hauptzweck der Lehre fein ſoll, 
findet fich im allgemeinen au wenig Zeit, und 
wenn, ‚dann mird fie den: Ernſt der Sade ent- 
ſprechend nicht gehandhabt. 

Es iſt vielfach Sitte, daß man den Lehrling 
an einigen Tagen während der Kulturzeit auf 
ein paar Stunden zu den Arbeitern ſchickt, doch 
nebt er dahin nur in feltenen Yällen, um etwas 
zu lernen, meijtend um Unfug zu treiben und 
dem auffichtsführenden Beamten zu erzählen, 
was ed auf der Oberförfterei Neues giebt zc. 
Der Forſtlehrling, welcher ſich ja fo oft felbit 
überfaffen werden muß und nur ſchwer oder 
mangelhaft zu beauffihtigen iſt, neigt, fich der 
goldenen Freiheit wohl bewußt, gar gern zu 
Lofer Streihen, die in der Einſamkeit des Waldes 
unbeachtet und unbejtraft verhallen. Eine ſtrengere 
Zucht und Aufficht könnte oftmals noch aus dem 
in Fallen Begriffenen ein brauchbares Mitglied 
ber menschlichen Gefellihaft machen, was aber 
vielfah zu fpät kommt, und auch der Eintritt 
zur Truppe vermag einen auf Abwege gerateien 
Menſchen nur felten zu ändern, ja, bier in der 
ungewohnten ftrengen Zucht rennt er feinen 
Untergange noch viel eher entgegen, verdirbt und 
eht unter. Derartige Borkonmmilje find für 
Sltern und Angehörige eines derartig Gefallenen 
harte Säiejalsihläge Die Sünden der Lehrzeit 
bleiben auch für das ganze fernere Leben be- 
ſtehen, wofür ich Leicht fehr viele Beweiſe aus 
der Gegenwart erbringen könnte. 

Richt jeder Menſch weiß das freie Leben 
eine Forſtmannes zu ſchätzen und till e8 nur 
für feine Leidenschaften ausbeuten, da ihm im 
Walde die Sade langweilig vorkommt, wenn 
der erite Jugendrauſch der Lehrjahre Hinter ihm 
kiegt. Die Früchte der Lehrjahre waren f. 8. 
auch recht mangelhaft, denn als ich meine Jäger— 
prüfung ablegte, befamen von ca. 35 Jägern im 
Bataillon nur fünf oder ſechs Klaſſe AL, gewiß 
cin vecht trübſeliges Prüfungsreſultat. Aus vor: 
jtehenden Ausführungen kann man alfo niit 
Leichtigkeit erfehen, day wir im betreff der Aus: 
bildung unſerer TYorjtiehrlinge noch nicht den 
richtigen Höhepunkt erreicht Haben und es num 
endlich an der Zeit wäre, auch bierin Wandel 
zu ſchaffen. 

Wenn wir die große Anzahl unſerer Forſt— 
lehrlinge betrachten und das Koſt- und Lehrgeld, 
welches dieſelben zahlen müſſen, ſo müſſen wir 
uns fragen: „Sollte es nicht zweckentſprechender 
und für die Ausbildung der jungen Leute vorteil— 
hafter ſein, wenn man endlich Anſtalten machte, 
Förſterſchulen zu gründen, wo denſelben eine 
beſſere Ausbildung und Auflicht zu teil würde, 
als in dem gegenwärtigen Verhältnis?“ Staats— 
beihilfen werden ja auch den Akademien gewährt, 
und ſo dürfte wohl auch hierbei ein gleiches 


Recht in Anſpruch genommen werden können, 
um derartige Auſtalten lebensfähig zu erhalten. 
Man iſt ja in betreff derartiger Anſtalten auch 
anderen Fächern gegenüber ſehr entgegenkommend 
— ich erinnere nur au die Bildungs⸗Anſtalten 
der Lehrer —, warum follte man die Forſtleute 
underüdjichtigt laffen, die, wenn auch keine 
Menſchen, fo doch fchwer erfegbare Waldkinder 
erziehen und ausbilden? Erfreulich wäre e8 mir, 
wenn auch andere Kollegen einmal fiber dieſes 
Thema „lautgeben” möchten. 


ee 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 
Zonigreich Yreußen. | 
A. Forſt⸗-⸗Verwaltung. 
Binder, Förſter zu Neu⸗Dlotowken, Oberförſterei 


Reußwalde, iſt auf die Förſterſtelle zu Neuen⸗ 


dorf, Oberförſterei Pr. Eylau, Regbz. Königs- 
berg, von: 1. Juli d. 38. ab verießt worden. 

Giertz, Forſtkaſſen-Rendant, feither zu Kreuz: 
burgerhütte, iſt die zu errichtende ſelbſtäudige 
Forſtkaſſe in Battenberg für die Oberförſtereien 
Hatzfeld, Battenberg und Elbrighauſen, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Juni d. Is. ab über: 
tragen worden. 

Herrmann, Königl. Forſtaufſeher zu Stoberan, 
iſt zum Förſter ernannt und zu Teichhof, 
Oberförſterei Schöneiche, Regbz. Breslau, vom 
1. Juni d. Is. ab angeſtellt worden. 

Cüũubeck, Forſtaufſeher zu Oedelsheim, tft zum 
Förſter ernannt und nach Kaltenbach mit dem 
Wohnſitz zu Forſthaus am Lammberg, Regbz. 
Caſſel, verſetzt worden. 

Ricolai, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
zum Förſier ernannt und ihm die Förſierjſtelle 
u Neu-⸗Dlotowken, Oberförſterei Reußwalde, 

egbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab 
definitiv übertragen worden. 

Quaeſching, Forſtaͤufſeher zu Slonawy Hauland, 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Wald— 
wärterſtelle zu Heidchen, Oberförſterei Hartigs⸗ 
heide, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen worden. 

Sperling, Titular-Hegemeiſter zu Morczinek, 
Oberförſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, wird 
vom 1. Juli d. Is. ab penſioniert. 


B. Jäger-Korps. 


v. Amsberg, Prem.⸗Lieut. bon den Jägern 2. Auf⸗ 
gebots des Landw.-Bezirks Wismar, iſt der 
Abſchied bewilligt worden. 

Haller, Sef.-Lieut. von den Jägern 2. Aufgekots 
des Landw.-Bezirks Fulda, iſt der Ar 
beivilligt worden. . 

Schulte, Sek⸗Lieut. von den üägern 1. »....., 
des Laudw.-Bezirks Konig, iſt »9* 

Lieut. beſördert worden. 

v. Strantz, Prem-Lieut. don den Jagers u. 
gebots des Landw-Bezirks Magdehnr- *° 
Abſchied bewilligt worden. 


Verſchiedenes. — Bienentwirtfchaftliches. 


Boigt, Prem.Lieut. von den Jägern 2. Aufgebots 
des Landw.⸗Bezirks Sanıter, iſt der Abſchied 
bewilligt worden. 

Königreich Zayern. 

Baumgärfner, Tit.Forſtmeiſter, erhielt bie Ehren⸗ 
münze des Ludwigs⸗Ordens. 

Benker, Förſter in Trebgaſt, iſt penſioniert. 

Ditthorn, Förſter in üngelſtetten, ift nach Groß⸗ 
habersdorf verſetzt worden 

Götz, Förſter in Finſterau, iſt nad Arberg 
verſetzt worden. 

FSantenfhläger, Forſtwart hr Birkenſee, iſt zum 
Förſter in Finſterau befördert worden. 

Mitterlechner, Forſtwart in Hirſchpark, iſt zum 

- Förſter in Uengelſtetten befördert worden. 

Scheidler, Forſtwart in Neuebersbach, iſt zum 
Förſter in Breitenfurt befördert worden. J 

Schultes, Forſtgehilfe in Eslarn, iſt zum Forſtwart 

in Birkenſee befördert worden. 
Zönigreich Württemberg. 


sangen, Körperfhaftsförfter in Oberkollmangenı, 
.»A. Calw, iſt die Berdienit- Medaille des 
Kronen-Ordens verliehen worden. 
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Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 
Durch den Etat für 1895/96 iſt bei der 

Königlihen Regierung in Danzig eine neue Re 

gierungs⸗ und Forſtratsſtelle hinzugetreten. Nach: 

dem dieſe nunmehr beſetzt worden iſt, werden die 

Danziger Forſtbezirke vom 1. Juni d. Is. ab in 

folgender Abgrenzung beſtehen: 

1. der Forſtratsbezirk Danzig-Elbing (Oberforfts 
meiſter Dedmann) aus den SOberförftereten 
Belplin und Steegen, ſowie den Binnendünen 
auf der —28 Nehrung, 

2. der Forſtratsbezitk Danzig⸗ Stargard (Mes 
gierungs⸗ und Forſtrat Swart) aus den Ober⸗ 
förſtereien Wilhelmswalde, Wildungen, Wirthy, 
Hagenort, Okonin und Königswieſe, 

3. der Forſtratsbezirk Danzig⸗Berent (Regierungs⸗ 
und Forſtrat Rodegra) aus den Oberförftereien 
Lorenz, Buchberg, Sullenſchin, Stangenmwalde, 
Sarthaus und Mirhau und 

4. der Forſtratsbezirk Danzig - Neuftadt (Re⸗ 
glerunge und Forſtrat Goullon) aus den 

berförjtereien Sobbowitz, Oliva, SKielau, 
Gnewau, Neuftadt und Darslub. 


— RN ——— 


Bienenwirtfhaftliches. 0 


Der Pollen im Haushalte der Bienen. 

Unter Bollen verjteht man den Blütenitaub, 
melden die Bienen von den männlichen Blüten 
organen eintragen. Sie nehmen denfelben mit 
der Zunge bon den Blüten, feuchten ihn mit 
Speichel an und befördern ihn mittelſt der Beiß- 
angen, der Border: und Mittelfüße mit großer 
Sertigteit und Gefjchwindigfeit in die Körbchen 
der Hinterfüße, int welchen fie ihn in — Einer 
Ballen in den Stod tragen. Der Imker nennt 
diefelben „Höschen“, und das Eintragen derſelben 
bezeichnet er mit „böfeln“. Se nad) der Farbe 
der Stunbbeutel ift auch der Pollen verichieden 
gefärht. Es giebt weißen, gelben, grünen, roten 
n. ſ. w. Ein rechter Bienenvater, der die Bienen 
näbrpflanzen feiner Gegend ftudiert Hat, erkennt 
aus der & iröe der Höschen fofort die Pflanzen, 
welche benfelben liefern. 

Der Pollen Hut im Haushalte der Bienen 
die größte Bedeutung, denn ohne ihn können die 
Bienen weder felber beſtehen, noch eine Nuch- 
kommenſchaft erziehen, und daher behaupte ich 
nicht zu viel, wenn ic) fage: „Ohne Pollen fein 
Honigl* Früher maßen ſelbſt hervorragende 
Imbker, wie 3. B. Baron bon Berlepſch, denn 
Polen für die Ernährung der älteren Bienen 
feinerlei Bedeutung zu, worin fie ſich jedod) 
irrten. Unterſucht man nämlich im zeitigen Sig 
jahr oder im Spätberbft, wenn an eine Brut- 
ernährung nicht zu denken ift, den Darmkanal 
einer Biene, jo findet man Pollenkörner und 
Pollenhülfen in demfelden, wodurch die obige 
Annahmie gründlich widerlegt it. 

Auch daß Drohnen ohne Bollennahrung nicht 
länger als drei Tage beſtehen können, hat Schön: 
feld fchlagend nachgeiviefen. Er jperrte nämlich 
eine Anzabl Drohnen auf einer mit genügendem 
Honig verfehenen Wachstafel ein, fo daß diefelben 


bon den Arbeitsbienen nicht mit Sutter verſehen 
werden konnten, und am dritten Tage ihrer Ge⸗ 
fangenfchaft ftarben diefelben. Macher. Sacı 
wird vielleicht annehmen, der Tod jej eine Folge 
der Uufregung in der Gefangenschaft geweſen; 
daß dem aber nicht jo it, wies Schönfeld da> 
durch nach, daß er auch Drohnen in der Weife 
in einen Käfig einfperrte, daß fie durch das Draht. 
neflecht desjelben von den Arbeitsbienen mit Futter⸗ 
Saft verfehen werben konnten. In biefer Gefangen- 
Ihaft lebten fie längere Beit. . 

Beſondere Bedeutung bat aber der Pollen 
für die Ernährung alter drei Larbenarten ber 
Bienen. Die jungen Larven erhalten bekanntlich 
als erite Nahrung ben von ben Arbeitsbienen in 
ihren Spelfemagen bereiteten Futterſaft. Diefer 
Futterſaft beſteht nach den forgfältigen Unteres 
ſuchungen Dr. von Planta8 aus Eiweißkörpern, 
Zuder und Fett, jedoch nehmen die Eiweißkörper 
den größten Prozentjag des Futterſaftes ein. 
Die Königinnenlarven erhalten diefen Yutterjaft 
während ihres ganzen Larvenzuftandes, Drohnen 
und Arbeitsbienen jedoch nur bier Tage. Nach 
diefer Zeit bekommen fie reichlich mit Pollen berz 
fetten Speifebrei, Bis ihnen zulegt Honig und 
Pollen in reicher Form gereicht wird, und zwar 
legßterer in folcher Menge, daß er durd) den weißen 
Leib der Larven hindurch felbjt von einem unbe» 
waffneten Auge wahrgenommen werden kann. 
Ohne Pollen find daher Feine jungen Bienen 
möglich, und denken wir uns Ddenjelben aus dem 
Haushalte der Bienen gänzlich hinweg, fo ift au 
eine Bienrenzucht überhaupt nicht zu denten. 

Steht fomit die Bedeutung des Pollens 
außer allem Zweifel, fo ift e8 eine Hauptaufgabe 
des Imkers, dafür zu forgen, daß die Bienen 
niemal® Mangel daran Haben. Wie das zu 
machen ift, will ich in nachfolgenden zeigen. 


Bienenvölker auch Pollen eintragen. 
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Bekanntlich werden jedem Stocke bei der 
Einwinterung eine Anzahl Waben genommen. 
Da nun der Pollen als Winternahrung nicht er⸗ 
forderlich, ja ſogar ſchädlich iſt, ſo entferne man 
die Pollenwaben und hebe ſie ſorgfältig auf. Bei 
ber Fruͤhjahrsreviſion verteilt man dieſelben au 
die bedürftigen Stöcke. Natürlic darf man nur 
Wabern mit verdedelten: Pollen aufheben, weil 
unverdedelter feicht verdirbt. Iſt aber das Früh⸗ 
jabr ihhlecht, jo daß Feine zeitigen Ausflüge nach 
Pollen jtattfinden können, fo find die Borräte 
bald aufgezehrt, es tritt Mangel ein, und der 
Brutanfag leidet darunter. Aus diefen Brunde 
baden die Imker feit langer Zeit über einen Erſatz 
des Pollen? nachgedacht. In erfter Linie Hat 
man zu dem Getreidemehl gegriffen. Uber den 
Wert desfelden find die Anfichten jehr verfchieben. 
Baron von Berlepfch fagt in feinem Buche über 
Bienenzuht: „Bollen muß man den Bienen im 
Frühjahre in ansgiebigfter Weiſe geben, und 
zwar in Getreidemehl, das den Pollen vollitändig 
erſetzen kann“ Mit dem erjten Teil dieſes Satzes 
werden wohl viele Imker einverjtanden fein, nit 
der Behauptung im letten Teile desfelben dürfte 
er jedoch vereinzelt daſtehen. Wiederholt habe 
id} bei der Eimwinterung ganze Waben mit voll: 
jtändig verhärteien Mehlpollen aus den Stöden 
genohimen. Hing ich diefelben im Frühjahre 
wieder ein, fo wurden fie don den Bienen aus 
den Bellen entfernt und zum Stode hinaus— 
gebracht. Day das Mehl minderwertig ift, geht 
auch aus der Thatfache hervor, dal dasjelbe von 
den Bienen nicht mehr beachtet wird, ſobald die 
Natur Hinreilhend Pollen bietet. Immerhin ift 


dasſelbe ald ein Notbehelf nicht A unterſchätzen. 


Man ſtreicht dasſelbe in alte Waben und ſiellt 
dieſe in leere Kaſten oder Körbe in der Nähe des 
Bienenſtandes. Biele Imker ſtrenen dasſelbe 
auch nur in Gefäße und laſſen es von den Bienen 
eintragen. Das erſtere Verfahren ziehe ich jedoch 
vor, weil an den Zellenwänden die Bienen beſſer 
haften und die Höschen Leichter formen können. 

Aber auch friſchen Nuturpollen kann man 
den Bienen im Frühjahre füttern, falld das 
Wetter Ausflüge nach demfelben nicht zuläßt. 
Sobald die ſogenannten Kätschenträger ihre Blüten 
öffnen und der Blütenſtaub ſich zu löſen beginnt, 


läßt man diejelben ſammeln, breitet fie (oder auf 


einen Siebe aus und jtellt fie in die Nähe des 

ebeizten Ofens. Bei genügender Wärme öffnen 
Mi die Kätzchen in Eurzer Beit. Sit dies ge: 
ihehen, fo ftellt man das Sieb auf einen auf 
denn Tiſche ausgebreiteten Bogen Bapier und 
rührt die Kätzchen borfichtig um, worauf der 
herrlichſte Blütenftaub auf das Papier fällt. 
Während des Monats April mifcht man den 
Blütenjtanb mit reinem Honig und reicht ihn 
dei Bienen, wodurch der Brutanfag ungemein 
gefördert wird. 

Dei diefer Selegenbeit möchte ich gleich bie 
oft aufgeworfene Frage erörtern, ob weifellofe 
Ein im 
Frühjahr weiſellos ausgewintertes Bolt trägt 
nach meinen Wahrnehmungen keine Pollen ein, 
höchſtens kommt Bin und wieder eine Biene mit 
einer halben Ladung; drohnenbrütige Völker da— 


gegen zeichnen ſich durch eine reichliche Pollen- 


tracht aus. — H. Melzer. 
i tung der Chelone barbata 
De lem ). 


Die Schildblume, zu den Scrophulariaceen 
gebörend, ijt eine ansgezeichnet ſchöne Staube, 
ie mit ihren lanzettlichen, glänzenden Blättern, 
ihon ehe die Blüten erfcheinen, einen fchönen 
Schmucd unjerer Bärten bildet. Der Stengel wird 
bi8 60 cm Hoch und trägt eine lauge Rijpe ber ſchönſten 
bellroten Blüten bon Kippenförntigem Anfeben. 

Die Blüten beſitzen an der Unterlippe fange 
Scließhaare in fehr dichten Büfcheln, welche bei 
erit in Aufbrecden befindlichen Blüten nach innen 
egen bie Befruchtungsorgane gerichtet find. Sie 
* en den Zweck, unbefugten Inſekten den Zutritt 
Au verwehren, welche durch den reichlich abge- 
ſonderten Nektar angelockt werden. Sind die 
Blüten geöffnet, ſo legen ſich die Haare nach 
außen gegen die dreiteilige Lippe und umgeben 
dieſelbe in einem ſchön geordneten Krauze. 

Die beſuchenden Inſekten, beſonders die Bienen 
und Hummeln, ſtreifen den Pollenſtaub an ihrem 

aarkleide ab und übertragen ihn wieder an bie 
—5 bon wo er durch deu unausgeſetzten 

eſuch dieſer Inſekten unbedingt mit der Narbe 
in Berührung fommen muß. Außerdent beſitzt 
die ganze Borderlippe auf der Innenſeite bis 
Dinab zur Kelchbaſis weiße, ftreifenartige Willen 
bon warziger, rauher Beichaffenbeit, die unmittelbar 
unter dem ne: am entiviceltiten ſind. 
Diefe Nillen find im richtigen Stadium der Be» 
ruchtung, zur Beit ihrer Empfäitgnisfähigkeit, 
mit Eleinen Tröpfchen Nektar angefeuchtet, tvelcher 
aus ber ſtets ſtark angefüllten Kelchröhre, ähnlich 
wie das Waffer in Kapillargefäßen, in die Höhe 
ſteigt. Dadurch iſt es den Bienen ebenfalls 
möglich, nit ihren 5—6 mm langen Saugrüjfel 
Nektar aus den 12—15 mm langen Blütenfelde 
zu fammeln amd Jo zur Befruchtung ungemein 
viel beizutragen. Nur die langrüffeligen Hunmel: 
arten können mit ihrem Saugrülfel auf ben 
Kelchboden gelangen und die Blüten bollftändig 
ausnützen, daher die Blüte zu den ausgeprägten 
Hunmelblütlern zu zählen ilt. 

Dur den bejchriebenen Vorgang ſucht firh 
die Natur den motivendigen Verhältniſſen ent— 
iprehend zu accommodieren und für ihre Fort— 
pflanzung in fchönjter Weife zu ſorgen. Die 
Blüte befigt vier Staubgefäße mit ftark ent 
wicelten Staubbeutelfächern und reichliche Mengen 
Pollenſtaubes. Weibliche Biltillen befitt die Blüte 
zivei, mit ſtark ausgeprägter lippenartiger Narbe, 
die tiefer alS die Staubgefäße fteben. er Bollen 
wird ftetS früher reif, und können daher die 
Blüten nur durch Fremdbeſtäubung,. unter Bei: 
hilfe der Inſekten, befruchtet werden. 

Außer diefer Art giebt e8 ı 
barbata coccinea — mexicana 
welche ſcharlachrote Blüten haben. 

Mit nahe verwandten Arten Mr... . 

Staude fehr Teicht künſtlich befrud 
neue, noch prachtvollere Hybriden ge 

Rohrbad Hei Landau, Pfalz. 
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Walduniformen lief. in vorfhriftsm. 
dent. Ausführ. v. auerf. vorzügl. Stoff. 

d. bill. Preif. u. verf. Proben nebſt 
. Eeldftuiaßnehn. portofr. 
bad Eyes «Geh. f. Forſtuniſ. v. H. Weil, 
Eſchwege, Hefl.-Rafl., gegr. 1869. (e 






Samen und Pflanzen. 


J. Heins’ Söhne, Halftenbef (Hoiitein). 
Haflenanzuct b. — eree 


Ber Raubzeug vertilgen will, 
Taufe fich: 
Die Kaftenfalle in ihrer zweck 


mwäßigiten Einrichtung, ihre Anferti⸗ 
gung und Anwendung zur leichteften, 


jiherftien und qualloſen Bertilgung 
ded Hanrraubzenges in Jagdgehegen, 
Gärten, Parkanlagen, Gebäuden u. f. w. 
Bon WB. Strade, Förſter. 
Preis SO Pfg. gebeitet. 
Bu bezieb. geg. Einj. d. Betr. porto- 
frei von J. Neumann, Aeudanun. 


äte, Samen,. Pflanzen ıc. - 














Waffen und Munition. 


Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 
Thieme & Schlegelmilch, $ußf. 



























Gustav Bild, Zabrikgerdäft, 
(Zub. Herm. Bild) Prieg, Breslau. 
Drahtgeflechte und Lrabtzänne jeg⸗ 

liher Art 9 


Yreishurante gratis und franfo. 


098 
Zu kaufen gesucht 4% 
Kasse word. klein. od. gröss. Posten v. 
Abwürfes v. Rothirsoh, Damhirsoh u. Reh, 
ebenso Bewelhe. Off. unter Carol 106 
bef. d. Exp. d. „„D. Forst-Ztg.‘‘, Noudamm. 
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L_Ferfonatia. _}{Dermifäte Aneigen 


&in federgewandter, auch fonft ver- 
laßbarer, tädtig. Silfdjäger zum bald. 
Untritt geſucht. Zeugniſſe in Abſchrift, 
die nicht zurückgeſandt werden, an die 
Geräfl. Zorftberwaltung in Tillen⸗ 
Dorf bei Bunzlan I. Schl. (220 


Lrauqhbares For: u. 


Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd: 


befigern . (1 

„BalöHeil“, 

Bere sur Förderung dev Intereſſen 

beuticher Yorke und Jagdbeamten und 

zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
Ä endamm. 


Bon dewſelben find ferner erhältlich 
umſonſt und poitivei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in, Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
Beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
befiger, Waldmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fih als Viitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 2100. 

für meinen 18 Jahre alten 


Suche Sohn einen Lehrherrn 
mit Tönigl, Verehtigung für fein 
ieltes Lehrjahr bei Jofortigem Antritt. 
14) Amtsvorſteher A. Köhler, 
Königdwalde, Kr. Reurode. 





Ia. Samen von Golorade 
(winterharte Sorten) (217 


Abies Douglasi, 


A kg Mt. 30, 0 g DI. 1,20. 


Pinus Ponderosa, 


& kg DIE. 30, 20 g ME. 1,20. 
. EImmerschitt, Aidyaffenburg. 


dem Wortiaut Der Maunnftripte abgedbruft. 
Die Redaktion nicht verautwortlich. 


erden Bis fpäteflens Dienstag abend erßeien. 













Wer hohen Ertrag auß ber Dienengucit 
erzielen will, taufe ſich das treffl. Wert: 


BienensNährpflanzen. 
Ihr Anbau und Mugen für den 


Forftmann, Landwirt, Gärtner 
u. Imker 












Marf). 

Das Bach ift preiſsgekrönt und 

ton Dr. Dzierson, Graven- 

horst :c. :c. warn empfohlen; ed 

eignet fich befonderd zu PBräntien 

ss. VBerlofungen. Bu bezichen durch 
J. Neumann, Nreudamm. 








Billig! 


Die als Rahmenträger dienende 


Klammer für Vienenwahen, 


im In⸗ und Auslande patentiert, in Wien 1894 prämiiert, 
liefert dad Stüd zu 2 Pf. per Nachnahme dev Erfinder 
und alleinige Fabrikant 
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G. Veberschaer, 
Berlin S., Oranienſtraße 60. 
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Reel. fe Bilig— 


Blenenwirtfhaftliden Geräte, Samen, 
Sträuder, Räßmdendoß, Blenenwoh- 
nungen, ſowie einzelne Holzteile und 
fedende Bienen liefert (212 
Gottfr. Weitzmann, 


VBieneuftand Friedersdorf b. Pulsnig, 
(genr. 1741). Preisverzeichniß frei. 


Ornilhelogifäes Taſchenbuch 


Jäger und Jagdfreunde. 
Bon Dr. Ernst Sohäff. 
Mit 18 vom Berfaſſer gezeichneten 
Abbildungen. 
Preiß elegant gebunden 3 ME. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
wie aud direft vor 


3. Heumanns Berlagsinädendlung, 
BKeudamu. 








9. Million 
Sumatra-Zigarren, 


große, elegante Bacon, lange Einlage 


und ſchneeweiß brennend, liefeve Die 
1000 Stück biefer vorzügl. pifanten 
5—6&:Pf.:Bigarre für nın 8 Mt. irante! 
Nichtkonv. Zurücknahme a. meine Koften. 
Driufterktiftel von 100 Stüd zu Dienften. 
Umblatt ift ebenialls vom feiniten Tabat, 
die Konkurrenz bietet ME. Zigarre au, 
wo Umblatt von Bapier und dev Ge— 
ſundheit ſchädlich. (161 
Paul Eilseumann, @iöfeld i. Th. 
Größte Thüringer Zigarren: u. Tabak— 
fabrik⸗Verſandhaus. 


. Neumann, Noudamm, 
Verlagsbuchhandlung 

für Landwirtschaft und Gartenbau, 
Forst- und Jaxzdwesen. 


Ein vortreffl. Buch ist: 


Die Gefügel- 
und Kaninchenzucht 


nach englischen u. fran- 

zösischen Grundsätzen 
und Erfahrungen. 

Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 


Preis geb. 3 Mk. 60 Pfg. 


Zu beziehen gegen Ein- 
send. des Betrages porto- 
frei oder unter Nachn. 
mit Portozuschlag von 


J. Neumann, Neudamm. 
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Alle Buchhandlungen nehmen Be- 
stellungen entgegen. 


1. Zigarren 


ans beften ũberſeeiſchen Tabak., auch echte 
Amp. 8, 8,30, 4, 5, 6, 6,50, 7,8, 9 und 
. 10 DE. pro 100 Stück, verj. geg. Nachn. 
H. Deidock, Bredlau, Schrotg. 7. 
Peftellungen von JO DIE, an portofrei. 
Reelle Bedienung. 
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Injerate. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und beräte - 


für die Forntinntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfuarstikel, 
als Sigen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzenge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schanfeln, ®arten- 
u. Kodehacken, Wieseubau-Gerätschaften, echen, Hen- u. Düngergabeln, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Porst- u. Jagdmesser, Mexsk uppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
Trauchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 
BET Segründet 1822. "u (1 
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— Nützliche Geschenks--und Bibliothekswerke. — 


Reioh illustr. Preisbüocher auf 
Wunsob umsonst u. postfrei. 








Meyers 
Kleiner Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. In Halibleder gebunden 10 Mark. 


| Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band. Fünfte, neubearbeitete Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Brehms Tierleben. 


Kieine Ausgabe für Volk u. Schule. Zweite, von R. Schmidtlein neubearbeiteie Auf 
lage. Mit 1200 Abbildungen im Text, 1 Karte und 3 Farbendrucktafeln. 3 Bände 
in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. 


Neumanns 
Orts-Lexikon des Deutschen Reichs. 


Ein geographisch-statistisches Nachschlagebuch der deutschen Landenkunde. Dritte, 
neubearbeitefe Auflage. Mit 3 Karten, 31 Städteplänen und 276 Wappenbildern. In 
Halbleder gebunden 15 Mark. 


Das Deutsche Reich _ 
Ä zur Zeit Bismarcks. 


Politische Geschichte von 1871-1890. Von Dr. Hans Blum. Geheftei 6 Mk.; ins 
Halbleder gebunden 7 Mk. 50 P£ 


Meyers Klassiker-Ausgaben. 


Unübertroffene Korrektheit. — Schöne Ausstattung. — Eleganter Einband. 
Inhaltsverzeichnisse der bisher erschienenen 135 Bände wolle man gratis verlangen. 


Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht. — Prospekte gratis. 





—— Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 








Zangeifen und Fallen 
für allerhaud Ranbzena u. Vögel, fomie 
Ehontaußen-WBurfmalhinen und 2Bild- 
foder aller Art liefert billigſt 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 

Illuſtr. PBreisfurant gratis. (216 


Imkerei-Gera: 


bezicht man in tadellofer Güte zu 

maßıigiten Breijen von 

Th. Gödden, Alpen (Rheinl 
SHufr. Freisſiſte portofrei. 





Bür die Redaktion: J Neumann, Neudamın. — Druck und Berlag: J. Neumann. Neudamm. 


:Diefer Rummer Tiegt bei Bogen 4 der Liite der bei den Königl. Regierungen ꝛc. notierten ' 
Jäger der Klaſſe A nach dem Stande vom 1. Auguit 18594. 


Deuffche 


or = eilung. 


Organ 


für die 
Zutereſſen deß Maldbanes, de Sortiänges, der Torfbenupung und der Bienenzuät. 


Amtliches Organ des Frandverficherungs-Bereins Breufifcher Forſtbeamien und des Yereins „Waldheil“, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt· und Jagdbeamten und zur Unterfühung ihrer Sinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flets wilffommen. 

Die „Deutfhe Fortzgeitung" exiheint wöcentlih einmal. Abonnementspreis; vierteliährlic 1 MR. 
Bellen ———— 
fir famı and mit ber 
uftrerter Inter beilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Br. 1699) gufammen bezogen werden, und betränt 
der Abonnementspveiß: a) bei den Raifert. Poftanftulten 2,50 Mk, b) divelt Durch die Groedition für Dentfchland ud 
Öfterreic) 8,50 MAk-; für daS übrige Ausland 4 Mk, -- Infertionepreie: Die dreigeipaltene Nonparslilezeile 20 Pr. 


> Uindereftigter Rarbrud wird Arafrelfic verfofgl. —> 
Nendanm, den 2. Juni 1895. 
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Bes Horfimannes Perrichtungen im Monalt Juni. 
Nugungsbetrieb: Beendigung der Eichenrindenſchläge. Yortfegung der Sommerfällungen. 
Durforjtungen, Läuterungen, Schugichläge. Anlachen der & ten zur Harzgewinnung. Stock— 
rodung. Einfammeln der Waldbeeren. Holzabfuhr, Köhlerei, Klößerel. 

Samengewinnung: Sammeln des Ulmenfanens. Sonnendarrbetrieb. 

Kulturbetrieb: Ulmenfaat. Pilege der Kämpe. 

Waldſchutz und Waldpflege: Sammeln der ſchädlichen Käfer hole Im Mai. Sfolier- 
geäben gegen die Raupen der Forleule, des Kiefernſpinners und der Nonne. Vernichten der Ballen 
ed Eichenprozeſſionsſpinners, Zeritören der Nejter der Maulwurfsgrille. Abſuchen dev mit Lytta 
vesicatoris bejegten jungen Eichen, Ausbrehen der von den Kieferntriebwicklern befegten Trich- 
nofpen an jüngeren Pflanzen in den SKiefernigonungen und Zeritören der Harzgallen der Tortrix 
resinella. Wblefen der Kotfäfe mit Raupe von Lyda (Tenthredo) campestris, Lyda erythro- 
cophala und pratensis auf jungen Kiefernkulturen. 

angbäime genen Pissodes herzyniae, Entrinden des befegten Fangmaterials nad) bier bis 

ſechs Wochen. Neue Fangbäume. 

Berſcheuchen der Bögel von den Nämpen. 

Wege und Brüdendan, Auffrifhen der Grenz und Abteiluugsgräben. Grenzrebifionen, 
Revifion der Jagen- und, DiftriftSbezeihnungen. Feuerwache. Obacht auf Grasdiebitahl. 


Über die Berechnung des jährlichen Meinertrages 
im Korfthaushalte. 
Bon Karl Kater, fürftl. Rebierförfter in Obermarchthal (Württemberg). 
ESchluß) 

Beſteht die Wirtſchaft aus mehreren | bei der Ertragsberechnung für die einzelnen 
jelöftänbigen Zweigen mit befonderem Zyege auf letztere zu verteilen. Analog 
agsnachweis, jo müſſen auch die bei| ind Hilfsziweige, z. B. Baubetrieb, Haltung 
denfelben aufkonimenden Vermögens- von Zugpferden u. dergl. zu behandeln. 
änderungen je für ſich dargeftellt werden. JIns Hauptbuch find fämtliche Ber: 
Gemeinjame Koften, z. B. Verwaltungs: | mögensänderungen aufzunehmen, foweit 
auslagen, find im Laufe des Jahres ſie mit der Geldgebahrung nur irgendwie 
gemeinfhaftlid) zu verrechnen und erft|im. Zufammenhange ftehen; überdies die 
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ohne eigentliche Geldgebahrung ſich volls 
ziehenden Berjchiebungen von Vermögens⸗ 
teilen aus einer Rubrik in eine andere 
(durhlaufende Boften), 3. B. Abgabe von 
jelbft erzeugten Produkten gen eigenen 
Bedarf. Als Grundlage der Berbudhungen 
im Hauptbuche dienen: ® 
für Spalte 1 das Hauptbuch des vorigen 
ahres, Spalte 5, 
für Spalte 2 die Anweifungen der hierzu 
beftellten Organe, 
für Spalte 4 das Geldtugebud; (Kaſſenbuch, 
Geld⸗Journal). 

Wie die Anſätze in den Spalten 8 
und 5 zu bilden ſind, ergiebt ſich aus 
Mufter 1 von ſelbſt. 

Nach Vollzug fäntlicher Einträge wird 
das Hauptbuch abgejchloffen, und zwar find 
die Rubrikenſummen zu ziehen und in 
einen Hauptrechnungs-Abſchluß über- 
fihtlid) zu gruppieren. Bergl. Mufter 1, 
an Hand deſſen au die fodann folgende 
Ertragsberehnung erläutert werden foll. 

Die zum Meinertrag für 1894 gehörigen 
Berechnungselemente find aus der Summe I in 
Spalte 2 „Schuldigkeiten des laufenden Jahres“ 
u entnehmen. Hier findet fi) auf der Einnahnte> 


—* der geſamte Rohertrag, auf der Ausgabeſeite 
der geſamte Betriebsaufwand dieſes Jahres ver⸗ 


eichnet. 
zeich Einnahmen Me. 34 937 
Ausgaben. -. - - „15208 


Reine Einnahme DIE. 19729 


Diefe Reineinnahme würde zugleich den Nein- 
ertrag ausdrüden, wenn feine DMaterialreite bon: 
Borjahre übernommen worden twären und ebenfo 
feine auf das nächſte Jahr übergehen würden. 
Der Tarıvert der eriteren gehört aber zum Ertrag 
des Borjahres, jener des lekteren zum beurigen 
Ertrag. Es ijt daher der Tarmwert des anfäng—⸗ 
lihen Materialreſtes ohne Nüdjicht auf den wirk—⸗ 
lihen Erlös von der heurigen Einnahme abzu—⸗ 
fhlagen, dagegen der Taxwert des fchließlichen 
Materialreſtes Binzuznrechnen oder mit andern 
Worten, man bat beide Tariverte zu bilanzieren: 
eine Wertsverminderung ijt dom der Einnahme 
abzuziehen und eine Vermehrung dazu zu addieren. 
Überdies ift zu unterſuchen, ob nicht Kapitals— 
veränderungen ftattgefunden haben, die im Haupt— 
buche nicht berückſichtigt find, 3. B. Werts: 
derminderung durch AUbnügung von Gebäuden, 
Geräten zc. 

In unferem Beifpiel würde ſich die weitere 


Rechnung folgenderweiſe geſtalten: 
Reine Einnahme... 2 eo 2 00. 
Bermögensverminderung bet 
Bebäuden. . . . . M 
Bermögendverminderung bei 
Miobilien 
Bermögendverminderung bei 


ME. 19729 


ua 08 8 1.2 0. 


Diaterialien. . . 


laut Mufter2 


r aan ab ”„ 997 


deinertrag WIE 15732 


Über die Berechnung des jährlichen Reinertrags im Forſthaushalte. 





Der Neinertrag bon Mt. 18732 bezieht fich 
auf dte Wirtfchaft (Revier) im ganzen. Wäre 
berfelbe getrennt für Forſt⸗ und Jagdbetrieb aus⸗ 
zuweiſen, jo hätten wir unter der Annahme, daß 
der Sagbbetrieb von den Verivaltungskoften 200 ME. 
überninmit, folgendes NRechnungsverfahren ein⸗ 
zubalten. 
a.%yorftbetrteb S Einnahmen -. . . . + 
(Rubrit᷑ a, co, d, e)\ Ausgaben DIE. 18090 

Vermögendverminderung m 7 ab „ 14087 

Reinertrag ME. 19808 

Einnahfnen . -. » ... Me. 10947 
Audgaben (19184200) - 2118 
Heine Einbuße MIT. 1071 

diefe ab dom Neinertrag bes Korfibetrich$ „ 19808 


ergiebt Neinertrag ber Wirtihaft ME. 18782 


b. Jagdbetrieb — 


wie vorhin. 


2. Ermittelung des Reinertrags aus 
der Vermögens-Bilanz. 

Dieſes Verfahren ſetzt eine möglichſt 

genaue Feſtſtellung und Evidenzhaltung des 

Wirtſchaftsvermögens (Inventur) voraus. 

Eine Anleitung hierzu, insbeſondere hin— 

ſichtlich des Stammvermögens, kann hier 

nicht gegeben werden, wohl aber ſollen 

einige hierauf bezügliche Andeutungen Platz 

finden. 
Wir haben folgende 

änderungen zu unterſcheiden: 

a) ſolche, die in einer unmittelbaren Geld— 
gebahrung bejtehen oder eine gleich: 
zeitige Öeldgebahrung veranlaffen, durch 
deren Betrag fie ausgedrüdt werden 
können, fo daß fie fi) genau feftitellen 
und verbuchen lafjen; 

b) jolche, deren Wertsbetrag nur durch 
Schätung ermittelt werden kann, wie 
3. DB. die Abnützung an Gebäuden, 
Geräten u. ſ. w. Die am ſchwierigſten 
zu bemeſſenden Anſätze dieſer Gruppe 
bilden die Waldwerte (nicht Ver— 
kaufswerte!) der am ſtockenden Holz— 
vorrat erfolgenden Zuwächſe und 
Nutzungen, welche wohl überall bei der 
Vermögens-Bilanz außer Betracht 
bleiben. | 
Dit Jahresſchluß wird die Berechnung 

de3 jchließlichen Bermögens und deflen 

Bergleichung mit dem anfängliden in der 

aus Mufter 2 zu erjehendeu Form vor: 

genommen. Beim Stammvermögen 

1—4 und BI, 1) erhält man eo 9 

mögensänderungen dev Öruppe : _ 

aus der Geldrechnung und außermirtid 

lichen Anweiſungen, jene der Gruy 

find beſonders einzufcäten. Bei un 

veichem, jtärfer beiwegtem Stammperr-' 


Vermögens: 


— _. a - 


— — 


Aus dem Walde. 


empfiehlt es fich, über die einzelnen Teile 
desjelben bejundere „Beſtandsbücher“ 
. au führen, worin hauptfächlich das anfäng- 

iche Vermögen, Zugang und Abgang im 
Laufe des Aabıes und fchließliches Ber: 
mögen nach Subftanz wie auch nad) Wert 
ausgewiejen iwerden.*) Die Anjäbe für 
Poſition A II, 5 entnimmt man der 
Materialvehnung, jene für A II, 6 und 7, 
BL, 2 dem Rechnungs-Abſchluß. 

Der AReinertra: in nun gleich deni 
Unterfchied aus jchließlihem, weniger an- 
fänglihen Bermögen, wenn feine Ber: 

*) Näheres hierüber fiehe in Verfafferd „Leit- 


faden der Buchführung für Foritverwaltungen“, 
Wien 1892. 
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mögensteile auf außeriwirtfchaftlichem Wege 
weder hinzugekommen, noch abgegangen 
find; andernfalls find diefelben von jenent 
Unterjchted abzuziehen, bezw. zu ihm zu 
addieren. 


Beifpiel. 
Laut Bermögend-Bilanz beträgt bie Bermögenss 


ME 11492 


ME. 11.000 


1200 
zuſammen ME. 12200 


Dagegen find binweggefommen bie 
entabfuhren mit . + . - . „ 19500 


Somit find im ganzen durch außerwirtſchaftliche 
GEinflüffe Hinweggelommen 7800 


Neinertrag wie früher ME. 18792 


tude 
die Vorſchüſſe von der Zentral⸗ 
kaſſe 


— — 


Mus den Walde. 


Aus der Provinz Boten. 


Die Kulturarbeiten haben fih in 
diefem Frühjahr etwas länger 33 
it 


gedehnt als in anderen Jahren. 
er Arbeit konnte hier erſt am 1. April 
begonnen werden, kounte dann aber gut 
efördert werden, da keine Schauer⸗ und 
ältetage eintraten, ſo daß täglich gearbeitet 
werden konnte. Leider hatten wir bis jetzt 
unter großer Dürre und Trockenheit zu 
leiden, was für die Pflanzungen und auch 
Saaten ſehr nachteilig wirkt, was ſich ſchon 
heute in beſonders trockenen Lagen bemerk⸗ 
bar macht. Als arger Feind der jungen 
Kulturen macht ſich auch noch das wilde 
Kaninchen unliebſam bemerkbar, indem 
es die auf Plätze gepflanzten, einjährigen 
Kiefern in Maſſen ausſcharrt oder ver— 
ſchüttet. Dieſes Löcherſcharren iſt mit 
eine der größten Untugenden dieſes ſchäd— 
lichen Nagers, und es bleibt mir 
unverſtändlich, wie man dieſe ſchnell 
zur Landplage werdende Wildart noch 
an verſchiedenen Stellen einzubürgern 
ſucht. Dieſe Einbürgerung müßte ge— 
ſetzlib aeradezu verboten werben, um 
die Erträge al3 Nutzwild kaum 

Schädigung der Fluren 

curend iſt. Die große Hitze 

der damit verbundenen Dürre 

: Begetationzfeinde gezeitigt, 

Nel- und Maikäfer obenan 

Maikäfer hat hier ein Flug— 


« 


jahr, wie ich e8 fonjt nur felten wahr: 
genommen babe, und es wird eine Menge 
Geld und Arbeit Eoften, um dem Übel 
etwa zu fteuern. Glücklicherweiſe be- 
Ichränkt fih der Flug auf die Sagen an 
der Feldgrenze, jo daß die Beſtände 
im Innern des Revieres mehr ver: 
Ihont find. 

Bon Rüffelkäfern ift der große braune 
Rüſſelkäfer weniger vertreten wie fein naher 
Verwandter, der Kleine; auch der kleine graue 
Rüſſelkäfer kommt häufiger vor wie im 
Vorjahre. Auf Birken macht fi) wegen 
jeiner großen Anzahl ein kleiner Het 
käfer von verfchiedenartiger Färbung ſehr 
bemerkbar. Derſelbe * meiſt einen 
metalliſchen Schimmer — grünlich oder 
kupferfarben — und befällt auch baupt- 
ſächlich die amerikaniſche Roteiche. 

In auffallenden Maſſen zeigt ſich ſeit 
einigen Tagen eine Haarmückenart, welche 
das ganze Revier in Wolken durchſchwärmt 
und für Menſch und Vieh unleidlich 
werden kann. Man wäre geneigt, dieſe 
Mücke eher für eine Fliege zu halten, doch 
handelt es ſich wohl um die März-Haar⸗ 
mücke, wenigſtens halte ich ſie dafür, da 
deren Beſchreibung und Abbildung genau 
auf ſie paßt. Eine gefährliche Artgenoſſin, 
die Columbatſcher Mücke (Simulia Colum- 
baczensis), gewöhnlich Kriebel- oder auch 
Kribbelmücke genannt, tritt in dieſem Jahre, 
gleichwie vor ſechs Jahren, wiederum als 
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ohne eigentliche Geldgebahrung ſich voll: 
ziehenden Berjchiebungen von Vermögen? 
teilen aus einer Rubrik in eine andere 
(durchlaufende Poſten), 3. B. Abgabe von 
jelbft erzeugten Produkten gen eigenen 
Bedarf. Als Grundlage der Berbuchungen 
im Hauptbuche dienen: " 
für Spalte 1 das Hauptbuch des vorigen 
ahres, Spalte 5, 
für Spalte 2 die Anweifungen der hierzu 
beftellten Organe, 
für Spalte 4 das Geldtugebud; (Kaſſenbuch, 
Geld-SKournal). . 

Wie die Anfäge in den Spalten 8 
und 5 zu bilden find, ergiebt ſich aus 
Mufter 1 von jelbit. 

Nach Bollzug fämtlicher Einträge wird 
das Hauptbuch abgefchloffen, und zwar find 
die Aubrifenfummen zu ziehen und in 
einem HauptrehnungssAbjchluß über: 
fihtlic zu gruppieren. Vergl. Muiter 1, 
an Hand deſſen auch die fodann folgende 
Ertragsberechnung erläutert werden foll. 

Die zum Neinertrag für 1894 gehörigen 
Berehnungselemente find aus der Summe I in 
Spalte 2 „Schuldigkeiten des Iaufenden Jahres“ 
” entnehmen. Hier findet fi auf der Einnahnte- 


eite der geſamte Rohertrag, auf der Ausgabeſeite 
der geſamte Betriebsaufwand diefes Jahres ver: 


eichnet. 
zeich Einnahmen... ME 34937 
15 208 


Ausgaben. . - 
Reine Einnahme Dit. 19 729 


Diefe Reineinnahme würde zugleich den Rein 
ertrag ausdrüden, wenn feine Materialreſte vom 
Borjahre übernonmen worden wären und ebenfo 
feine auf das nächſte Jahr übergeben würden. 
Der Tarıwert der erjteren gehört aber zum Ertrag 
des Borjahres, jener des letzteren zum heurigen 
Ertrag. Es ijt daher der Tarivert de anfärg- 
lichen Materialreſtes ohne Rückſicht auf den wir 
lichen Erlö8 von der heurigen Einnahme abzu— 
ſchlagen, dagegen der Taxwert des ſchließlichen 
Materialreſtes hinzuzurechnen oder mit andern 
Worten, man hat beide Taxwerte zu bilanzieren: 
eine Wertsverminderung iſt von der Einnahme 
abaugichen und eine Vermehrung dazu zu addieren. 
überdies ift zu unterſuchen, ob nicht Stapitals- 
veränderumgen jtattgefunden haben, die im Haupt: 
buche nicht berückſichtigt find, 3 B. Werts: 
dverminderung duch Abnützung von Gebäuden, 
Geräten zc. 

In unferem Beifpiel würde fi die weitere 
Rechnung folgenderweife geitalten: 

Keine Einnahme . . 2 2 2 0 en ne VE. 19729 
Vermögensverminderung bet 
Gebäuden. . ... . 
Bermögensverininderung bei 
Dobilien. . 2...» 
Bermögendverminderung bei 


Diaterialien. . » 


laut Muſter2 


‚, Bm ob „ 997 
Jicinertrag WIE. 18732 


Der Reinertrag von ME. 18732 bezieht fich 
auf die Wirtfchaft (Nevier) im ganzen. Wäre 
berfelde getrennt für Forſt⸗ und Jagdbetrieb aus⸗ 
zuweiſen, fo hätten wir unter der Annahme, dab 
der Sagdbetrieb von den Berivaltungstoften 200 DE. 
übernimmt, folgendes Rechnungsverfahren ein— 
zubalten. 

a. Forſtbetrieb SJ Einnahmen -. . . x «- ME. 88890 
(Rubril a, c, d, e)\ Ausgaben ME. 18090 
Bermögendverminderung 97 ab „ 14087 


Neinertrag DIE. 19808 


Einnahmen . ». - - Dt. 1047 
b. Jagbbetrich — Ausgaben (19184300) - m 2118 


Heine Eindbuße ME. 1071 
diefe ab vom Neinertrag bes Forfibetrich „ 19608 


ergiebt Reinertrag ber Wirtſchaft "ME. 1878 
wie vorhin. - 

2. Ermittelung des Reinertrags aus 

der Bermögend:Bilanz. 
Diefes Berfahren fest eine möglichft 
genaue Feſtſtellung und Evidenzhaltung des 
irtſchaftsvermögens (In ventur) voraus. 

Eine Anleitung hierzu, insbeſondere hin— 

ſichtlich des Stammvermögens, kann hier 

nicht gegeben werden, wohl aber ſollen 

einige hierauf bezügliche Andeutungen Platz 

finden. 
Wir haben folgende 

änderungen zu unterſcheiden: 

a) ſolche, die in einer unmittelbaren Geld— 
gebahrung beſtehen oder eine gleich— 
zeitige Geldgebahrung beranallen, duch) 
deren Betrag fie ausgedrüdt werden 
tönnen, fo daß fie fi) genau feititellen 
und verbuchen lafjen; 

b) joldye, deren Wertsbetrag nur durch 
Schätzung erıinittelt werden kann, wie 
3. B. die Abnüßung an Gebäuden, 
Geräten u.|.w. Die am ſchwierigſten 
zu bemeſſenden Anſätze diefer Gruppe 
bilden die Waldwerte (nit Ber: 
faufswerte!) der am ftodenden Holz- 
vorrat erfolgenden Zuwächſe und 
Nußungen, welche wohl überall bei der 
Bermögend- Bilanz außer Betracht 
bleiben. | 
Mit Sahresfhluß wird die Beredhnung 

des jchlieglichen Vermögens und deſſen 

Bergleichung mit dem anfänglichen in Der 

aus Mufter 2 zu erjehenden. Form vor: 

genommen. Bein Stammvermögen 

1—4 und BL 1) erhält man die < 

inögensänderungen der Gruppe a (f. ob 

aus der Geldrechnung und — 
lichen Anweiſungen, jene der Grup 

ſind beſonders einzufchägen. Bei un. 

veichem, ftärfer beivegtem Stammovern** 


Vermögens: 


am _ u. — 


Aus dem Wulbe. 335 





empfiehlt e3 fich, über die einzelnen Teile 
desjelben bejundere „Beſtandsbücher“ 
u führen, worin hauptfächlich das anfäng- 
ihe Vermögen, Zugang und Abgang im 
Laufe des Aabıes und ſchließliches Ver⸗ 
mögen nad Subſtanz wie auch nad) Wert 
ausgemiejen werden.*) Die Anſätze für 
Poſition A II, 5 entnimmt man der 


Materialrechnung, jene für A 1I, 6 und 7, 


BI, 2 dem Rechnungs-Abſchluß. 

Der Reinertrag if nun gleich dem 
Unterſchied aus jchließlichem, weniger an: 
fünglihen Bermögen, wenn feine Ber: 

*) Näheres hierüber fiede in Verfaſſers „Leit⸗ 


faden der Buchführung für Forjtverwaltungen“, 
Wien 1892. | 





mögensteile auf außertwirtichaftlichem Wege 
weder hinzugekommen, noch abgegangen 
find; andernfalls find diejelben von jenent 
Unterfchied abzuziehen, bezw. zu ihm zu 
addieren. 


Beifpiel. 


Laut Bermögens-Bilanz beträgt bie Bermögens« 
vermefrung - - 220000 0n. ME 11482 
Durch außerwirtſchaftliche Gebahrungen find 
binzugelommen: 
der Wert der zugewieſenen Grund⸗ 


— .. 2 3 F £ ME 11000 

e Borfhüffe von ber Zentra 

lofe » 2 2 0200000. „ 1200 
sufammen ME 12200 


Dagegen find hinweggekommen bie 
entabfuhren —8 —W — . „19500 


Somit find im ganzen durch außerwirtſchaftliche 
Einflüſſe hinweggekommen.. „7800 


Reinertrag wie früher ME. 18733 


— — 


Aus dem Walde. 


Aus der Provinz Poſen. 

Die Kulturarbeiten haben fih in 
diefem Frühjahr etwas länger aus: 
gedehnt als in anderen Jahren. Mit 
der Arbeit konnte bier erft anı 1. April 
begonnen werden, konnte dann aber gut 
gerördert werden, da feine Schauer: und 
Kältetage eintraten, fo daß täglich gearbeitet 
werden konnte. Leider hatten wir bis jett 
unter großer Dürre und Trodenheit zu 
leiden, was für die Pflanzungen und aud 
Saaten jehr nadhteilig wirkt, was fi ſchon 
heute in befonders trodenen Lagen bemerkt! 
bar macht. Als arger Feind der jungen 
Kulturen macht ſich auch noch dag wilde 
Kaninchen unliebfan bemerkbar, indent 
e3 die auf Plätze gepflanzten, einjährigen 
Kiefern in Maſſen ausjcharrt oder ver- 
ſchüttet. Dieſes Löchericharren ift mit 
eine der größten Untugenden diejes ſchäd— 
lihen Nagers, und es bleibt mir 
unverftändlih, wie man diefe ſchnell 
zur Landplage werdende Wildart noch 
an verjchiedenen Ctellen einzubürgern 
ſucht. Diefe Einbürgerung müßte ges 
fetlih aeradezu verboten werden, um 

te Erträge als Nutzwild kaum 

v "Schädigung der Fluren 
j vevcmend iſt. Die große Hite 
it der damit verbundenen Dürre 
Vegetationsfeinde gezeitigt, 

ſel- und Maikäfer obenan 
Maikäfer hat bier ein Flug— 


jahr, wie ich es ſonſt nur felten wahr: 
genommen babe, und es wird eine Menge 
Geld und Arbeit Eoften, um dem Übel 
etwas zu fteuern. Glüdlicherweije be— 
ſchränkt fih der Flug auf die Jagen an 
der Teldgrenze, jo daß die Beſtände 
im Innern des Revieres mehr ver: 
ſchont find. 

Bon Rüffelkäfern ift der große braune 
Rüſſelkäfer weniger vertreten wie fein naher 
Bermwandter, der Kleine; auch der Eleine graue 
Rüſſelkäfer kommt häufiger vor wie im 
Borjahre. Auf Birken macht fid) wegen 
jeiner großen Anzahl ein Eleiner Het 
fäfer von verfchiedenartiger Färbung jehr 
bemerkbar. Derjelbe dat meift einen 
metalliihen Schimmer — grünlid oder 
Eupferfarben — und befällt auch baupt- 
fächlih die amerikanische Roteiche. 

In auffallenden Maffen zeigt fich Teit 
einigen Tagen eine Haarmüdenart, welde 
dn8 ganze Revier in Wolfen durchſchwärmt 
und für Menſch und Vieh unleidlich 
werden kann. Man märe geneigt, Dieje 
Mücke eber für eine liege zu halten, doc 
bandelt es fih wohl un die März-Haar: 
müde, wenigſtens halte ich jie dafür, da 
deren Bejchreibung und Abbildung genau 
auf fie paßt. Eine gefährliche Artgenoſſin, 
die Columbatſcher Müde (Simulia Colum- 
baczensis), gewöhnlich Kriebel- oder aud 
Kribbehnüde genannt, tritt in diefen Jahre, 
gleichwie vor jechd Jahren, wiederum als 


336 Aus den Walde. — Etat ber Forftverivaltung für das Jahr vom 1. April 1895/96. 





anz bejondere Plage im Wongrowiger 
reife auf. Dieſes ſehr gefährliche Inſekt 
“dringt in alle Öffnungen des Tierkörpers 
ein. und verurſacht durch feine Stiche dem 
Ziere folde Schmerzen, daß es binnen 
wenigen Stunden in einen tobenden Zuftand 
verfällt und eingeht. So find dem einen 
Beliger vor kurzem 4 Stüd von 8 Stüd 
efallen. Als Gegenmittel für diefe arge 
Blnge wird Einreibung des Tierkörpers 
mit Petroleum empfohlen. Naſſe Wiejen 
und Sumpfgebiet find der Hauptaufent- 
balt diefer fchredlichen Müde, welche jedod) 
aud; den Wald durchaus nicht meidet. 
Große Trockenheit ift eine Wonne für 
jegliche8 Ungeziefer, und dag zeigt fi) aud) 
in dem bereit3 häufigen Vorkommen der 
gefährlichen Kreuzotter, jenes giftigen Rep— 
til3 unferer heimischen Wälder. Faſt will 
es fcheinen, als ob die Sreuzotter ſeit 
dahren an Zahl bedeutend gewonnen 
abe; denn meines Wiſſens war ſie in 
früheren Jahren doch viel ſeltener. Die 
nd mögen außer ande- 
ren Umſtänden aucd bier viel zur Ber: 
mebrung beitragen. Möchte man doc) diefe 
Bermehrungen lieber bei unferen Wild: 
gattungen wahrnehmen dürfen! 





Mit der trodenen Jahreszeit beginnt 
auch wieder die Zeit der Waldbrände in 
den Vordergrund zu treten, und obwohl 
ih big jest in den Fachſchriften glüdficher: 
weile Darüber noch nicht? gelefen habe, fo 
bat doch bereit3 in unſerer Nadbarprovinz 
dicht an der Provinzialgrenze ein folder 
jtattgefunden. Man fchreibt aus Thorn 
am 9. Mai: „Ein mächtiger Waldbrand 
bat im berzoglihd Altenburgifchen Forſt 
Grabia, eine Meile füdlih von bier, ge= 
wütet. Durch den berrichenden Sturm 
wurde ein Gebiet von tiber. 8000 Morgen 
vom Feuer erfaßt. Auf dem zum Artillerie- 
Schiekplag abgeholzten Terrain ver: 
brannten mehrere Tauſend Raummeter ein- 
geſchlagenes Holz. Der Schaden ift enorm. 
Auch die Unterförfterei Dziwak wurde ein 
Raub der Flammen. Die Bewohner ver- 
modhten ſich nur mit fnapper Not zu retten. 
Drei Negimenter Soldaten waren zur 
Löſchung des Feuers berbeigerufen; die 
Entitehung des Brandes ift noch unauf- 
geklärt. Jene Forſt umfaßt einen Flächen- 

raum von 8755 ha.” 
Hoffentlich) verfchont und der Himmel 
bor derartigen Unglücksſanen! 
ich. Müller. 


— ——— 


Stal der Jorſtverwaltung für das Jahr vom 1. AIpril 1895|96. 


für 1 © 
; re 1. April 
Kap. | Tit. Ginnaöme 1895/96 
Mark 
2. 1, | Zür Sol aus dem Yorftwirtichaftäjahre 1. Oktober 1894/95 . „ . | 56000 000 
2. ür Nebennutzungen.. 4 120 000 
3. us ber Ka re. 362 000 
4. | Bon Torfgräbereiennnnn. 270 000 
5. | Bon Flößereien 00 7 150 
6. | Bon Wieſenanlagennnnnnn. . 85 000 
7. I Bon Üblagen 2200 3 000 
8. | Bom Sägemüblenbettieb . - 2 2 0 0 Er 151 000 
9 | Bon größeren Baumſchulenn... 379% 
10. | Bon dem Xiergarten bei Kleve und dem Eid;holz bei Arnsberg . - 21 000 
11. | Berfchiedene andere Einnahmen, einfchlieglich der zu erftattenden Bes 


foldung für 2 Förſter, welche lediglich im Intereſſe einer Privat— 
perſon angeitellt und von diefer zu unterhalten find, und 1000 Ma" 
Bergütung für Leitung und Kontrolle der Berwirtfchaftung der b 


treffenden Privatforſt x. . . 


11a. | Nüdzahlungen auf die an Korftbeamte (DOberförfter, Yörfter u 
Waldiwärter) zur wirtichaftliden Einrichtung bei Übernahme ein 
Stelle gewährten Vorſchüſſe (vergl. Kap. 2, Tit. 9a der Ausgab 

12. | Bon der Foritalademie zu Eberswalde . » 2 2 2 2 2 2 en 

13. | Bon der Horjtalademie zu Münden 2 00 0 0 0 en 


GSunma der Einnar- 


Din ei — 


feah 
. 


u 


22. 
3. 


698 Oberföriter, einfch 


Etat der Yorftvertvaltung für das Jahr vom 1. April 1895/96. 


Ausgaße 


A. Dauernde Ausgaben. 


Koften der Verwaltung und des Betrieben. 
Befoldungen. 


34 eig serivritmeifter und 89 Regierungs⸗ und Forſträte mit 4200 Mark 


6000 Mark; außerdem 900 Mark (künftig wegfallend) perfünliche 


Auge als Erfat für frühere Dienftbezüge und 23 700 Hart 


zu 


trigentenzulagen für Oberforitmeifter (höchſtens 900 Mark für jeden) 
(ı erioritmeifter und 1 Regierungs⸗ und Forſtrat baben 


Dienitwohnun 


sus der 2 Bermalter der beiden Bezirks⸗ 


- oberförftereten in den Hohenzollernſchen Landen mit 2400 Dart 
bi8 4500 MNark und 950 Mark (künftig wegfallend), perfönlice 


Bulage als Erjat für frühere Dienftbezüge 


Mark 


Hierzu 2 verwaltende Nebierförjter in den 
Klofterforften der Brobinz dannober mit 
1600 Mark und 1660 Mark. . .. 3260 „ 


Außerdem freie Dienftwohnung und freied Feuerungs⸗ 


material oder Geldvergütung dafür mit Ausnahme der Ber 
walter der beiden Bezirksoberförſtereien, welche fein freies 
Tseuerungsmaterial und an Stelle ber freien Dienſtwohnung aus 
Rap. 2, Fit. 5 einen Wohnungsgeldzuſchuß erhalten. Der Wert 
des freien Feueruugsmaterials wird für die zwei vermaltenden 
Nedierförfter in den Klofterforiten zu 75 Mark, im übrigen 
aber zu 150 Mark als penfionsfähiges Dienjteintommen berechnet. 


118 vollbefchäftigte Forſtkaſſen⸗Rendanten mit (1800 Mark bi 3400 Mark) 


(2 Rendanten Haben Dienſtwohnung.) 


3488 Forſter mit (1100 bis 1500 Dart) 1.624 850 Mark, darıınter 


2 Förſter unter Vorbehalt jederzeitiger Zurüdziehung, aus« 

schließlich für die Zwecke und auf Kalten einer Privatperjont, 

für welche deren Gehalt unter Kap. 2, Tit. 11 der Einnahme 

nachgewieſen ift, und 

1 Hörjter mit 750 Mark, 

1 Sörfter mit 750 Mark Jahresgehalt Bis 1. Juli 1895, von da 

ab mit 1100 Mark bis 1500. Mark Jahresgehalt, im ganzen 

1012,50 Mark; ferner 483 Dark perfönliche Knlagen als Erſatz 

für frühere Dienftbezüige, tünftig wegfallend; 67 320 Mark zu 

Hevierförfter- und Hegemeifterzulagen in Höhe bon 60 Mark bis 

450 Mark; 187490 Marl Einzelgebälter für 355 Waldwärter, 

davon 279 voll beichäftigt mit 400 Mark bis 800 Mark und 

76 nebenamtlich befcdyäftigt gegen 36 Mark bis 350 Marl . 
4 881 905,50 Darf. 

Hiervon ab diejenigen . . 1740, — „ 

welche für 2 Förſter im RegierungSbezirt 

Dsnabrüd- Aurich als Befoldungsteil in 

ihrer Eigenſchaft als Moorbögte aus 

den desfalljigen Befoldungsniitteln der 

Domänenverwaltung eritattet und bon 

der Ausgabe der Forſtverwaltung abges 

fegt werden. 


bleiben . 

Die Förfter erhalten außerdem freie Dienftmoßnung und 
frete3 Yeuerungsmaterial oder Geldvergütung dafür. 

Der Wert des freien Feuerungsmaterials wird zu 75 Marl 
als penfionsfäbiges Dienſteinkommen berechnet. 

Die Waldivärter erhalten freies Feuerungsmaterial oder 
Geldvergütung dafür und freie Dienſtwohnung, mo foldhe 
borbanden ift. Bon dem Emolument des freien Feuerungs⸗ 
material3 fieht denjelben eine Penfionsherechtigung nicht zu. 


Latus 
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Betra 

für 1. Er ril 
1895/9 
Mart 


683 200, — 


2 405 710,— 


297 800,— 


4880 165,50 


8 266 875,50 
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10. 


11. 


12. 
12a. 


13, 


14. 


Etat der Forſtverwaltung für das Jahr vom 1. Upril 1895/98. 


Ausgaße 


Transport 

3 vermaltende Beanıte bei den Nebenbetriebs⸗Anſtalten mit (1500 ME. 
bi8 3000 Mark) 6000 Dark; 23 Torf, Wieſen⸗, Weges, Flöß⸗ x. 
Meifter, ſowie 2 Tiergartenförfter mit (1100 Mark bis 1500 Mark) 
32 050 Mark; 25 Torf, Wiefen- x. Wärter und 1 Holzaufjeher 
zufammen 11756 Mark Einzelgehälter, davon 15 voll befoldet 
mit 400 Mark bis 800 Mark und 11 nebenamtlich befchäftigt mit 
36 Mark bis 350 Marl » 2 2 2 re. 
Außerdem erhalten freie Dienſtwohnung und freies Feuerungs⸗ 
material ober Geibbergütung dafür: die 3 deriwaltenden Beamten 
mit einem penfionsfäbigen Werte des freien Feuerungsmaterials 
don 105 Mark, die Meijter wie die Yörfter, die Wärter wie bie 


Waldmärter. 
Sunma Tit. 1 bis 4 


Zu Wohnungsgeldzuſchäſſen für die Beanten -. - - . . 
Summa Tit. 5 für fid. 
Andere perfönlidhe Yusgaben. 

Sur Remunerierung bon HilfSarbeitern bei ben Regierungen. 
ur Renumerierung bon Forftbilfsauffehern (bis 1008 Mark) und zur 
zeitiveifen Verſtärkung des Yorftfchußes überhaupt . - . „0. 

Außer der Remuneration freied® Feuerungsmaterial oder 
Geldvergütung dafür und freie Dienftwohnung, wo ſolche vor: 
handen iſt. 

Vergütung für die Gelderhebung und Auszahlung — Remuneration 
und Dienſtaufwands-Entſchädigung — an nicht voll, beziehungs⸗ 
weiſe nur nebenamtlich beſchäftigte Forſtkaſſenbeamte und an 
Untererhebeeeer. 

Zu außerordentlichen Remunerationen und Unterſtũtzungen für Forſt⸗ 
beamte, Forſtkaſſenbeamte, Exekutoren (Gerichtsvollzieher), Beamte 
bei den Nebenbetriebsanſtalten und ſonſtige Perſonen (nicht Beamte), 

Wwelche für dieſe Anſtalten nützliche Dienfte leiſien... » .. 

Vorſchüſſe an Forſtbeamte (Oberförſter, Förſter und Waldwärter), zur 
wirtſchaftlichen Einrichtung bei Übernahme einer Stelle (vergl. Kap. 2, 
zit. 11a der Einnahme) . . 


Nah) Berwendung derjenigen 10 000 Mart, um welche der‘ 


Fonds aus Tit. 9 diejes Kapitels des Etats für 1803/94 ver⸗ 
ftärkt worden Aft, darf nur der Betrag der wirklichen Einnahme 
Kap. 2, Tit. lila zur Berausgabung gelangen. — Der am 
Ssahresichlufje nicht verivendete Betrag diefer Einnahme kann 
zur Verwendung in die folgenden Jahre Übertragen werden. 


Summa Tit. 6 bi 9a 
Bienflnufmands- und Miets-Entfchädigungen. 

Fuhrkoſten⸗Averſa und Dienjtaufivands - Entichäbigimgen für Obers 
FR und Reglerungs- und Forſträte bis zu 2900 Mark 
ür (3 112] 
Fuhrkoſten, Bureaufoften und Dienftaufwands-Entihädigungen für 
Oberförſter bis zu 2100 Matt . . 2 0 nr nen 
u Stellenzulagen bi8 zu 600 Mat . 2 2 2 2 0 
ienſtaufwands⸗Entſchädigungen für die vollbeſchäftigten Yoritlaffens 
Nendanten Kap. 2, Tit. 2a bis zu 2000 Mark für jeden, nrit Aus⸗ 
nahme zweier Stellen, für welche megen des großen Geſchäfts⸗ 

umfanges bezw. 2450 Markt und 2350 Mark gewährt werden . 
Bu Stellenzulagen für Förjter und Waldivärter bis 300 Mark, ſowle 
zur Haltung eines Dienjtpferdes oder Annahme von Forſtſchutzhilfe 
für Förſter bis zu 180 Mark für jeden, und Kahnunterhaltungs⸗ 
zulagen bis zu 5 Mat a 2 2 oe 
Fuhrkoſten-Averſa und Dienſtaufwands-Entſchädigungen für Beanıte 
Latus 


8 266 875,50 


49 808,— 


8316 681,50 


106 840,— 


168 000,— 


40 000,— 


2 242 800,— 


299 800, — 


1 165 150,— 
61 900,— 


20°2 7 


Lab... 


Rap. 


(2.) 


Tit. 


15. 


16. 
17. 


18. 


19. 


30. 


— — — — ——— — — — ——— — — — —— — — —— — — —— — — — 
— 


Etat der Forſtverwaltung für das Jahr vom 1. April 1895/96. 


Ausgaße 


Transport 
bei den Nebenbetriebsanttalten bis zu 1200 Mark für jeden und 
Stellenzulagen bis 300 Mark. 

Zu Mietsentſchädigungen wegen fehlender Dienftwohnungen für 
Dberförjter bis zu 900 Mark; für Förfter, Torf, Dielen, Wege⸗ 
Flöß⸗ ꝛc. Meiſter bis zu 225 Mart für jeden .. 


Summa zit. 10 618. 15 


Aaterielle Jerwaltungs⸗ und Betriebskoften. 


Für Werbung und Transport von Holz im Forſtwirtſchaftsjahre 

1. Oftober 1894/95 und bon anderen Forſtprodukten . . 

Bur Unterbaltung und zum Neubau der Gebäude im Geſchãftsbereich 

der Forſtverwaltung, ſowie zur Beſchaffung fehlender Gebäude*) 

(Diefer Fonds überträgt fih mit den Fonds Kap. 3, Tit. 7.) 

Bur Unterhaltung ımd zum Neubau der öffentlichen Wege und zur 

a: bon Beiträgen zur Herftellung folder Wege (Innerhalb 
er Forſten). 

Beibilfen zu Chauffee- und anderen Wege und Brüdenbauten und 
ur Anlegung bon Eifenbabngüter » Haltejtellen (außerhalb der 
oriten), Selde bon weſentlichem Intereſſe für die Forſtverwaltung 

find, die aber ohne Hinzutritt der letteren durch Bewilligung bon 

Beihilfen nicht zur Fusührung fommen würden . . 

(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände konnen zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
u VWafferdauten in den Yoriten.. . 
tt Horitkulturen, zur Erziehung bon Bilanzen zum Berlauf, zur 

Verbeſſerung der Forſtgrundſtücke, zum Bau und zur Unterhaltung 
der Holzabfuhrmege und Eifenbahngüter » Haltejtellen, melde im 
Ssuterefje der Forſtverwaltung angelegt iverden müſſen, im Forſt⸗ 
wirtichaftsjahre 1. Oktober 1894/95, forwie zu Soritvermefjungen 
und Betrichsregulierungen . . 

(Die am Safresfchluffe verbleibenden Beftände konnen zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden. 

Vergleiche außerdem die Bemerkung zu Kap. 4, Tit. 6 — 
Allgemeine Ausgaben — dieſes Etats.) 

Jagdverwaltungskoſten, einſchließlich der Rdichaden Eiſeboelber 

Betriebskoſten für Xorfgräbereten.. . 

(Die Kojten der Torfftreufabrifation gelangen für das Forſt 

wirtſchafts jahr ur Verrechnung.) 

Betriebskoſten für Flößereien .. 

Betriebskoſten für Wieſenanlagen.. 2 0. . 

ae für Ablagen. 

Betriebskoſten der Sägemühlen . . 

Betriebskoſten für größere Baumſchulen im Sorfttirtfaftsjaßre 

1. Oktober 1894,95 . 

Für den eergarteit bel Gleve und das Eichholz bei Arnsberg . 

(Bei dent Tiergarten bei Cleve und dem Eichholze bei 

Urnsberg darf die Ausgabe beider Anlagen zuſammen deren 

Einnahme nicht überfchreiten. Der am Schluffe eines Jahres 

verbleibende Überfhuß darf nur in den nädjtfolgenden beiden 

Jahren noch verivendet werden.) 

Für Fiſchereizwecke. 

(Die am Jahresfchlufſe verbleibenden Beftände "tönnen zur 

Verwendung in die folgenden Jahre Übertragen werden.) 





Latus 
*, An Dienſtetabliſſements ffüe Dberförfter Hörfter 
find vorhanden . 2 0 0 2 20. . . 646 8288 
Nach dem Gtat für 1. April 18998 . . 642 8269 


> mithin jeßt mehr. . . 4 14 





339 


Betrag 


für 1. April 
1895/96 


Mart. 
2 026 768,- - 


12 368,— 


66 000,--— 


2 105 136, — 


9 000.000, — 
2 394 800,— 


1 498 200, -- 


200 000, — 


66 500,— 


4281 700,— 


17 804 000,— 


340 Etat der Foritveriwaltung für das Fahr vom 1. April 1895/96. — Berichte. 


Betrag 
für 1. April 
1895/96 


Kap. | Zit. Ausgaße. 
Mart 
2.) | Transport | 17 804 000,— 
31. | Zur Bezeihnung und Berichtigung der Grenzen, zu Separationen, 
NRegulierungen und Brozeßkoltet - > 2 2 0 nn 100 000, — 
32. | Holzverfaufs- und Verpachtungstoiten, Botenlöhne und jonftige Eleine 
Ausgaben der Lokalverwaltung. en 177 000,— 
33. Druckkoſtennnnnnn. 6 63 000,-— 
34. | GStellvertretungs- und Umzugskoſten, Diäten und Reiſekoſten. . . 315 000,— 
35. | Koften für Bertilgung der den Forſten ſchädlichen Tiere, Borflutlojten 
und andere vermifchte Ausgaben -. - » - 22. 0. 400 012,50 


Summa Tit. 16 bis 35 | 18 859 012,50 
Summa Rap. 2 |31 630 470, — 


(Schluß folgt.) 


——2r 





Berichte. 


Bericht über die Heier des 2öjäßrigen Iußiläums 
des Niederfaufiger Siorfivereins. 


(Schluß.) 


Die Mitgliederzahl hat ſich immer zwiſchen 
30 und 40 gehalten. Die größere Anzahl der 
beim Entſtehen des Bereind eingetretenen Mit- 
glieder mar damals ziemlich gleichaltrig und in 
den beiten Jahren; nach Verlauf von 25 Jahren 
find wir alle zugleih alt geworden, und man 
merkt an vielen bereit3 ein Schwinden des Inter» 
eſſes für den Berein, menigitens fcheut mand)er 
fon, aus Rüdfichten gegen feinen alten, gicht- 
brüchigen Körper, die mitunter weite Tour zum 
Berfammlungsorte! Ich denke aber, an dem 
einen Tage im Jahre Tann fi boch jeder ein- 
nal einen Zwang anthun und da3 Opfer Bringen. 
Sch felbit bin einer der älteften und muß durd) 
mein Amt in Verein jeder Sikung beitvohnen 
und Babe e3 immer am weiteſten, weil ich außer: 
halb der Niederlaufig wohne. Der Foritvereins- 
tag iſt mir aber immer einer der wichtigften und 
fhönjten Tage im jahre geivefen, und deshalb 
bin ih inmer gern gelommen, bei Wind und 
Detter tft mir die weitefte Tour danıı leicht ge⸗ 
worden. 

Dasfelbe gilt aber auch bon einer gewiſſen 
Anzahl älterer Mitglieder, die durch ihr pünkt— 
liches Kommen und ihren Eifer für den Verein, 
fozufagen den Kern peafelben bilden, möchten 
fünftig doch alle Mitglieder von dem Beitreben 
befeelt fein, mit zu dem Kern des Vereins zu 
gehören. Ich glaube ben beiten Hebel auzufeßen, 
wenn ich mich beute an die bier anweſenden 
geedrten Damen mit der Bitte wende, ihre 
Herren Satten und Bäter doch freumdlichft zu 
dem Beſuch der Bereinsverjanmlungen anbalten 
zu wollen. Wenn Mutter e8 will und wünfdt, 
dann fährt Vater gewiß zum Forſtvereinstagel 
Den Herren gegenüber verwaähre ich mid) aber 
wegen meines Appells ar die gechrten Damen 

egen den allerdings ſehr nabeliegenden Ver⸗ 
dacht, als nähme ih an, fie ftänden unter dem 
Bantoffel; e8 liegt mir nichts ferner als diefe 


Anſicht. Auch wird es geraten fein, daß die 
Bereinsmitglieder ihren Herren Prinzipalen bon 
der Erlitenz und ben Beſtrebungen des Vereins 
häufiger Mitteilungen maden und die Berichte 
über die ftattgehabten Berfanmlungen vorlegen, 
damit die Hohen Herren ſich überzeugen, daß 
ihre eigenen Intereſſen Bier am meiſten gejucht 
werden, und tm bDiefer Degtebung, wird gemiß 
mancher der hoben Herren feinen Beamten durch 
Hergabe eines herrſchaftlichen Gefpannes oder 
Erjtattung der Reiſekoſten für den Vereinsver⸗ 
fammlungstag unterftügen, wie die ja bet 
mehreren Mitgliedern bereits der Fall tit. 

Bei unferer letzten Verſammlung am 24. Juni 
v. 38. in Sonnewalde traten auf meine Ans 
regung ſämtliche bort anweſende Dkitglieder 
dem neuen Verein „Waldbeil*” bei, der den 
ihönen Zwed Bat, die Intereſſen der deutſchen 
Forſt- und Jagobeamten zu fördern und deren 
Hinterbliebenen zu unterftügen! Ich Habe bon da 
ab das BeltrittSperzeichnis in ber „Deutichen 
Forſte⸗ und „Ssäger » Beitung” immer genau 
durchgeſehen und zu meinen Bedauern gefunden, 
daß don den damals in Sonnewalde nicht an 
weſenden Mitgliedern noch keins beigetreten it! 
Sch mache nochmals aufmerkfan auf die Nützliche 
keit dieſes Vereins und rate zum Beitritt. Der 
Sabresbeitrag für die Forſt- und Sagdbeamten 
beträgt 2 ME. Die Unmeldung tft zu richten an 
den Berein „WaldHell” zu Neudamm. 

Die beſſer fituierten Kollegen, tvelche wegen 
des Fortkommens ihrer Hinterbliebenen einntal 
beruhigt aus diefer Welt fcheiden Lönnen, möchten 
gerade aus diefem Grunde zum Nußen ihrer in 
bürftigeren Berbältniffen lebenden Sollegen erft 
recht dieſem Verein beitreten. 

Außerdem möchten bie Bkar.... _ 
doh ihre Herren Prinzipale, wel" 
Sabresbeitrag von 5 ME. aud) 

Mitglieder des Vereins „Waldbeil” - 
darauf aufmerkſam machen. 

als verfanımfungSort M un 
würde nun Luckau wieder an der, oı 
ih boffe, daß die Vereinsmitgliet-- *- 
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verftanden find und werde bie Berfammlung nach 
‚ort einberufen. 

Diernach ſchlleßze ich denn die Heutige Seite 
verfammlung und bitte bie anmefenden Bereind- 
nitglieber, nun den Gang zum Grabe unferes 
ten Mitbegründers und erſten Bräfes Effene 
verger antreten zu wollen, um dort in alter 
Dankbarkeit einen Kranz niebergufegen.” 

Hlernad nahm Herr v. Wärjen das Wort 
ınd äußerte, daß es ihm ein Vergnügen geweſen 
et, biefer — — beizuwohnen und 
von dem Beſireben und Wirken des Bereins 
enntni3 zu nehmen, auch er wunſche dem Ber 
in noch ein recht langes, ferneres Beitehen und 
Birken in dem bisherigen Sinne zum Nugen 
es deutſchen Waldes und erflärte feinen Eins 
ritt als Mitglied des Niederlaufiger Forſtvereins. 
Außerdem habe er dem Berein zu feinem heutigen 
geite noch ein Geſchenk mitgebracht und über 
eichte den Borfigenden ein verſchloſſenes Couvert 
olgenden Inhalies: 

Standesherrfhaft Fürftlih Drehna, 

den 28. Oftober 1894. 

An den Borfigenden 

des Niederlaufiger Forſtvereinsl 

Bu der 25jährigen Jubelfeier Ihres 
Bereins erlaube ih mir, Ihnen ein Geſcheut 
von 300 Mt. zu nahen. Ich Infipfe daran 
den Wunſch, daß diefe Summe berivendet wird 
für Erfurftonen, welche ber Verein im Sommer 
unternimmt. 

Mit den beiten Wünfchen für ferneres 
Gedelhen und fegensreihes Wirken des 
Bereind zum Nuben bed deutſchen Waldes. 

BWaidmannsheill 
"ge. von Wätjen. 


Auch Here Baron von Löbenjtein auf Sall- 
oft erbat fi no das Wort und erklärte zus 
rächft ebenfalls feinen Beitrirt ald Mitglied zum 
3erein und nahm dann noch Gelegenheit, den 
Bereindmitgliedern die Dreſſur von Gebrauchs» 
unden im Sutereffe der Jagd und des armen, 
ngefcoffenen Wildes in beredter Weile ans 
jerz zu lege; außerdem ſchenkte er dent Berein 
u dleſem Aid drei Bände von „Den Hühner- 
und zum Gebrauhshund auf Schweiß zu 
zbeiten, als Totverbeller und ſicheren Verloren⸗ 
lpporteur.“ Anleitung für den praktiſchen Ges 
rauch von Hegewald (dritte Auflage). 

Der Borfigende dankt nun den hoben Herren 
u Namen des Vereins für ihr freundliches Ers 
Heinen in der Verſammlung, für die wertvollen 
Beichente und für ihren Eintritt im den Verein, 
veiher ſich der ihm dadurch wiederfahrenen Ehre 
»ohl beivußt fei. 

Hierauf unterhielten fi die Herren noch 
Ine Zeitlang, in jovialiter Weife mit den Ihnen 
erfönlih befannten Bereinsnitgliedern. Herr 
on Wätien Ind noch beim Rüdıvege vom Kirch 
of zu einem Spaziergange durch den Park ein. 
Rie dem Wunſch, daß alle Anweſenden fi beim 
jefte num noch vet gut amtüjieren möchten, 
erabſchledeten ſich die Hohen Herren dom Berein. 

Nun begaben fich die Bereinsmitglieder in 
jenleitung der Damen zunächſt nad) dem Kirch: 





Hofe und_fegten dort auf daß Grab des Ober 
föriter8 jenberger, ihres eriten Präjes und 
Mitbegründers des Vereins, einen vom Gärtner 
Grande x Furſtlich Drehna angefertigten, fehr 
ihnen Kranz bon Berbitfarbenem Eichenlaub 
in dankbarer Erinnerung nieder. 

Auf dem Nücdwege machte die Feſtver— 
fammlung nun, der gütigen Sintabung des 
gm bon Wätjen folgend, bei dem berrlichiten 

erbjtwetter noch einen Spaziergang durch dei 
wunderfhönen, großen, herricaftlichen Park, 
unter Führung des Gärtnerd Graade und ber 
Drehnaer Kollegen, dabei Hatte die Feſtver— 
fanımlung das Vergnügen und die Ehre, 
bon Wätjen mit feinen Hohen Damen und 
nod einmal begrüßen zu können. 

Inzwiſchen war der Ubend Herangerüdt, der 
Magen mahnte an das Feſieſſen, welches um 
6 Uhr begann, es maren gegen 70 Teilnehmer. 
Da Speilen und Getränke von Herrn Gaſtwirt 
Kanneberg in beſter Weife geliefert wurden, fo 
war die Stimmung bald eine gehobene und 
anintierte, und nachdem der Borfigende den Toaſt 
auf Seine Majeftät unfern allgeliebten König 
und Katfer Wilhelm ausgebracht Hatte, folgten 
Schnell andere, und wurde auf die Begründer, bie 
Säfte, den Borfigenden, bie Mitglieder bes 
Vereins, auf Herrn von Wätjen, die grüne Farbe, 
die Damen getoaftet. Zum Schluß gedachte der 
Borfigende noch der bereitö in die beijeren Forſt ⸗ 
und Jagdgrunde Hinübergewecjelten Sollegen 
und Mitglieder bei einen ftillen Glaſe. 

Gegen 9 Uhr begann dann der Ball, wobei 
es ſich herausitellte, daß die junge Damenweit 
den jungen Herren an Zahl weit überlegen war, 
und um diefen Mangel auszugleichen, mußten 
dann die alten Herren das Tanzbein noch tüchtig 
mitſchwingen, was dem Ball einen Beiteren Ans 
ſtrich verlieh. 

Während der Kaffeepaufe unterhielten Kollege 
Jeſchke aus Finſterwalde durch Geſangvorträge 
und Kollege Hoffmann aus Hohenkuhnsdorf durch 
Borführung eines improbilierten Wachsfiguren- 
Tabinett3 in humorvollſter Weife. 

Erft morgens drei Uhr dachten die erſten 
und am entfernteiten wohnenden Mitglieder an 
den Aufbruch nad) Haufe. 

Jeder, der dieſes jchöne Feſt mitgefeiert Hat, 
iſt in zufriedenſter, glüdlichiter Stimmung aus 

anf) Drehna gefdieden, und wie nett haben 
ch die Yamilien der Vereindntitglieder kennen 
jelernt, wie manches Freundſchaftsband ift ge 
(ae unter den Frauen und Töchtern ber 
jelben! 

Hoffentlich iſt es noch manden der Teil 
nehmer an diefem Feſte beſchleden, auch bie 
50jährige Jubiläumsfeier des Vereins ebenſo 
vergnügt und fröhlich mit zu begehen. 

Waidmannsheill 

GL. und B., im Februar 1895. 

Pi E. K. und O. Sch. 


jäften 


— der Heffifde Horfiverein Hält am 17. und 
18. Zumi 1895 in Starlshafen an der Weſer feine 
21. Jahresverſammlung ab. E8 gelangen zur 
Beſprechung: 
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1. Welche Bewirtſchaftung in Bezug auf Wahl 
der Holzart, Beſtandeserziehung und Umtriebszeit 
empfiehlt 
nicht geeigneten Buntſandſteinboden des hieſigen 
Bezirks? Meferent: Regierungs⸗ und Forftrat 
Söllig. Korreferent: Forſtmeiſter Sprengel. 

2. In welcher Weiſe ſind unſere Kulturen 
egen Beſchädigung durch Wildverbiß zu ſchützen. 
eferent: Regierungs⸗ und Dt Mühlbaufen. 

Korreferent: Forſtmeiſter Hobenjee. 


ih für den zur Laubholz-Nachzucht 


3. Mitteilungen über Ergebniffe des Wirt- 
ſchaftsbetriebes zc. —i—, 


5 
— Die XXIII. Berſammlung deutfher Horf- 
männer findet vom 26. bis 30. Auguſt zu Würze 
burg ftatt. Sntereffante Erkurfionen in den 
Speilart, die Rhön und den Gutenbergerwald 
werden in dag Progranım, welches demnächſt er» 
feinen wird, aufgenommen werden. 


—i—. 


— — 


Bücherſchau. 


Fehrbuch der mitteleuropälſchen Jorſtinſeßten⸗ 
Aunde von Dr. J. F. Judeich, weiland Königl. 
ächſ. Geh. Oberforſtrat und Direktor der 
orſtakademie zu Tharand, und Dr. H. Nitſche, 
Profeſſor der — an der Forſtakademie 
F Tharand. Als achte Auflage von Dr. J. 

. C. Ratzeburg, „Die Waldverderber und 

ihre Feinde“, in vollſtändiger Umarbeitung 
herausgegeben. IV. Abteilung (Schluß). Mit 
einer Buntdrudtafelund 85 Text⸗Illuſtrationen. 
Wien, Ed. Hölzel. Preis broſchiert 17 ME. 

Mit der vorliegenden Abteilung tft ein hoch» 
bedeutfames Werk zum Abfchluß gelangt. Der 
nachfolgende Auszug aus dem der IV. Abteilung 
beigegebenen Vorworte wird die Verzögerung in 
der Ausgabe rechtfertigen. 

Der üderlebende Autor, Herr Prof. Dr. Ritfche, 
fagt darin folgendes: 

„Rah den tieftraurigen, borzeitigen Hin- 
ſcheiden meines lieben Mitarbeiters und Freundes 

udeich liegt mir bein endlichen Erſcheinen der 

chlußlieferung unſeres Werkes die Pflicht ob, 
den bereits nicht ohne Beredtigung ungeduldig 
gewordenen Leſerkreis wegen dieſer Verzögerung 
un freundliche Nachſicht zu bitten. Dies kommit 
nir un fo mehr zu, als ich zugleich der einzige 
bin, der einigermaßen für die Verzögerung ver⸗ 
antwortlich gemacht werden kann: Sowohl Ju deich 
2 Die Verlagsbuchhandlung find völlig uns 

uldig. 
Mer auch ich kann mich Feiner Verſäumnis 
meiner Bflichten gegen Abnehmer und Xefer 
Kaurbig befennen. Bielmehr habe ich nach beiten: 

iſſen und Gemifjen gebanbe t, al3 ich all nıeine 
Kraft darauf richtete, in dieſem Buche eine dem 
augenblidlihen Stande der Wiſſenſchaft ent- 
Ipregjende Darftellung der Forſt-Inſektenkunde zu 
geben. 

Schuldig bin ih nur des mich noch bei Be- 

inn der Niederfchrift des fpeziellen Teiles be— 
berfcenden Irrtumes, eine folche Neubearbeitung 
önne annähernd im Rahmen der Ratzeburg' ſchen 
„Waldverderber“ geſchehen. 

Erſt in Laufe der Ausarbeitung der Einzel— 
heiten kam $udeich und mir die flare Erkenntnis, 
wie bedauerlid) es fei, daß ſeit Ratzeburgs 
Zeiten nientand in umfaffender Weife die Spezial- 
litteratur jür eine allgemeine Darftellung der 
Forſt-Inſektenkunde verwertet habe, nicht einntal 
Heß, der in Ir „Horitichuge” hierin am 
weiteften ging, ic) aber naturgemäß auf die Un 
führung dermichtigften Zitteratur befchränfen mußte. 

& muß ferner mit Bedauern einräumen, 





daß meine Fähigkeiten nicht hingereicht haben, 
meine ſtets auf genaue Duellenitudien faſt durch» 
weg auf eigene Anidauung und meiſt auch auf 
eigene, vielfach allerdings nicht befonders hervor⸗ 
ehobene Unterſuchungen gegründete Darftellung 
o zu bejchränfen, wie es für die Zwecke des ur» 
Iprünglich geplanten fürgeren Lehrbuches notivendig 
gewefen wäre. Als Cntichuldigung mag mir 
vielleicht dienen, daß für einzelne Kapitel, 3. 2. 
für die über Siweiftügter und Schnabelferfe, der 
raſche Fortſchritt der Wiſſenſchaft eine völlig ſelb⸗ 
ſtändige und eingehende Bearbeitung ganz unab⸗ 
weisbar machte. Auch die bei dem letzten großen 
Nonnenfraße auftretenden Erſcheinungen haben 
ſehr zeitraubende eigene Studien veranlaßt und 
demgemäß eine weitere Verzögerung verurſacht. 

Schließlich — si parva licet componere 
wagnis — darf ich wohl darauf hinweiſen, daß 
auch Ratzeburg zuerſt ſeine für alle Zeiten 
grundlegende Forſt⸗Inſektenkunde veröffentlichte 
und erſt fpäter den für die praktiſchen Forſtleute 
beftimmten Auszug „Die Waldverderber und ihre 
Feinde“ erjcheinen lieg. Sollte in Zukunft noch 
ein Auszug, eine Zuſammenfaſſung der Grund= 
züge der Forſt-Inſektenkunde notwendig werden, 
jo wird es mir nunmehr leicht fein, einen ſolchen 
herzustellen. Ihn zuerſt zu bringen, wozu ich 
eigentlich Tonkattlie verpflichtet geivejen wäre, 
und dann erit das ausführliche Werk, dazu haben 
eben leider meine Kenntniſſe nicht ausgereicht. 
Hür die freundliche Nachiicht, Die bei dieſem nieinent 
für fie jehr empfindlichen Berfehlen die Berlagd- 
handlung geübt Hat, bleibe ich ihr dauernd ver 
pflichtet. Auf die eben angedeutete Weife ift denn 
nun ein fat durchaus neues Werk entjtanden.” 
Soweit Nitſche. 

Soniit liegt mın ein niit großem Aufwande 
von Studium, Zeit, Mühe und materiellen Opfern 
hergeſtelltes Werk vor, welches nad) den eins 
ſtimmigen Urteile der herborragendjten Sritifer 
und Fachmänner unter allen bisher erfchienenen 
Lehrbüchern über forftliche Entomologie unjtreitig 
den eriten Platz einninmt. Dasſelbe darf daher 
in feiner Bibliothek eine wiffenjchaftlich gebildeten 
Forſtmannes, ja auch in Feiner öfet 
Bibliothek fehlen. 

Das vollitändige Lehrbuch ift 93 Druav: 
ſtark und enthält das Borträt Ratzebu 
6 folorierte und 2 Buntdrudtafeln, 4 illuftr‘ 
Beſtimmungstafeln und 352 Text⸗Illuſtratio 

Preis Eoniplett broſchiert in 4 Abteilu. 
ME. 45, komplett fartoniert in 2 Bänden MI 
in Halbfrang gebunden in 2 Bänden Mf 
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Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Krkennkniſſe. 


— Nach den 88,65—69 des Militär-PBenflong- 
gefeße8 von 27. Juni 1871 wird den Banz- 
invaliden die Snpalidenpenfion I. Klaſſe ge⸗ 
währt, wenn fie durch Dienftbefhädigung gänzlich 
erwerbdunfähig geworden find und ohne 

rende Wartung und Pflege nit be 
teben Zönnen, die SSnvalidenpenfion IL Slaffe, 


wenn fie durch Dienftbefhädigung gänzlich 


erwerböunfähig geworden, die Invaliden⸗ 
penfion II. Klaſſe, wenn ſie durch Dienit- 
befhädigung größtenteild erwerbsunfähig 
geivorden, und die Invalidenpenſion IV, Klaſſe, 
wenn fie dur Dienjtbefhädigung teilmeije 
erwerböunfähig gemorden Ed Diefe Bes 
ftimmungen haben, nach einem Urteil des Reichs⸗ 
gerichts, IV. Bivilfenats, vom 3./19. Dezember 
1894, u eine profeffionelle Erwerbsunfähig: 
teit, d. bh. die Unfähigkeit, einen Erwerb durch 
Fortſetzung des bisherigen Berufs zu erzielen, 
int Auge; vielmehr ift bei der Frage nach ber 
mangelnden Erwerböfähigfeit enticheidbend, ob und 
inwieweit der Invalide überhaupt nicht im 
ftande ift, durch eine jeinen förperliden und 
eiftigen Kräften, feiner Sorbilbung, und feiner 
—* en Stellung entſprechende Beſchäftigun 
einen Erwerb zu erlangen, und dieſe Frage iſt 
in jedem einzelnen Falle zu beantworten. „Das 
bier muhgebende Geſetz jtellt zwar nicht wie ein 
neueres Geſetz Cine Geſetz, betr. die Invalidität» 
und MAlteröverficherung bon 22. „Juni 1889, 
8 9, Abſ. 3) eine Beſtimmung des Begriffs der 
RE gen in jenem inne aus⸗ 
drücklich auf. 





der Erwerbsunfähigfeit feine Einfchränktung, und 
be3halb rechtfertigt e8 fi, den Ausdruck aus 
dehnend zu interpretieren. Dies entſpricht auch 
allein der Auffaffung des Geſetzes. Kine Feſt⸗ 
ftelung der Erwerbsunfähigfeit mit Rückſicht auf 
den Beruf bes Invaliden würde fi mit bem 
Beftehen ber allgemeinen Vehrpſlich der gegen⸗ 
über es geboten iſt, auch die Verſorgungs⸗ 
anſprüche aller im Dienſte Beſchädigten nach 
gleichen Grundſätzen zu bemieſſen, nicht ver» 
einigen laſſen. Dazu tritt, daß es im Falle einer 
einſchränkenden Auslegung, wie ſie die Reviſion 
[br zutreffend erachtet, bezüglich folder Berjonen, 
ie einen beſtinmiten Beruf nicht ergriffen oder 
noch nicht ergriffen haben, an einem Maßitab, 
ob und inwieweit fie durch die Dienftbejchädigung 
erwerbsunfäbig gemorden find, überhaupt fehlen 
würde. Die vorjtehend entwidelte Anficht findet 
auch in ber Entftehungsgefdichte des Gef 

einen Anhalt. ... . Eine gleiche Beitinmung de 
Begriffs der Ermwerbsunfähigkeit liegt auch dem 
von demſelben Reichstag verabſchiedeten Haft» 
prüchtgeje bom 7. Juni 1871 zu Grunde, wie 
da8 Reichsgericht wieberholt ausgefprocdhen hat. 
Der Berufungstiter Hat fi, wenn er von der 
all gemeinen Srwerböunfäbigkeit int Gegenſatz 
zu der profeffionellen fpricdt, auf denfelden 
Standpunkt geftellt, und die Urteilsgründe geben 
darüber zu keinem Bmeifel Raum, daß.in that 
ſächlicher Beziehung davon ausgegangen iſt, daß 
der klage in jenem Sinne nicht gänzlich, ſondern 
nur größtenteils‘ oder teilweiſe erwerbsunfähig 


3 Inüpft jedoch an ben Begriff ſei.“ (162/94.) 
EIN —— 


Derichisdenes. 


— [otsdpam. — Zwangloſe Bereinigung 
eBemaliger Aameraden des Garde-Jäger-Ba- 
fsiflons] Am 15. Juni d. 38 findet zur 
Srinnerung an das borjährige ſchöne Jäger—⸗ 
feft, die 150jährige Jubiläumsfeier des Garde: 
Jäger⸗Bataillons, eine zwangloſe Bereinigung 
ehemaliger Kameraden des Garde⸗Jäger-Bataillons 
in Kuhfort bei Wildpark-Potsdam ſtatt, 
ı welcher alle ehemaligen Gardejäger, auch die 

amen und ſonſtigen Familienmitglieder zu 
tonımen gebeten find. Kamerad Sadewaller, der 
am 15. Mai bei der Vorbeſprechung in Berlin 
den Borfit-führte (Jahrgang 1832), wird ebenfalld 
erfcheinen. — Die Sammlungen aut Errichtung 
eined Dentmald für die im Weldzuge 1870/71 
efallenen Kameraden, das vor Saint⸗Marie feinen 
lag finden foll, haben begonnen. Kamerad 
"anus berichtete bereit3 in der Verſammlung 
24. ÜUpril über den Stand der Sade. Wenn 
lich, fol am 18. Auguſt d. J. wenigſtens der 
ndjtein gelegt werden. Das aktive Bataillon 
--[t auch feinerjeit3 und bekundet ein leb— 
Intereſſe. Bert Hauptmann von Boddien 
de⸗Jäger⸗Bataillon bat bereit8 mit einem 

tler in Krefeld perfönlich verhandelt. Das 
one Kar Unternehmens ſcheint gefichert. 


Kamerad Huttanus wird die Aufrufe erlaffen, 
jobald die Koftenanjchläge vorliegen. 
*5 


— Zur Heer der 28 jaͤhrigen Wiederkeßr 
des ruhm und ſtegreichen Zahres 1870,71 Bat 
da8 Kommando des Brandenburgiichen Jägers 
Bataillond Nr. 3 alle ehemaligen Dffiztere und 
Jäger für den 15. bis 17. Uuguft nah Lübben 
eingeladen. Biele Ehemaligen aus fänttlichen 
Jahrgängen wollen der Einladung Folge leiften. 
Um aber der Erinnerung an jene große Beit eine 
befondere Weihe zu geben, wird bon den Ehe⸗ 
maligen beabjichtigt, das Maſſengrab der bei Vion⸗ 
ville gefallenen Kameraden käuflich zu erwerben 
und mit einem Denkſtein zu ſchmücken. 
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— Wie wir hören, hat der Verein Mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte beſchloſſen, eine Reiſe 
in den Harz zu unternehmen, und ſind dazu die 
Tage vom 6. bis 9. Juni d. Is. beſtimmt. Als 
allgemeines Programm iſt für die Reiſe aufgeſtellt: 

6. Juni: Gemeinſchaftliche Abreiſe von Ludwigs⸗ 
luſt um 12 Uhr 1 Minute mittags mit 
Ankunft 7 Uhr 27 Minuten abends in 
Thale. 
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7. Junt: Beſichtigung des Bodethales, Weiter⸗ 
fahrt über Biankenburg und Elbingerode 
nach dent Broden. \ 

8. Juni: Thalfahrt vom Broden über Ilſen⸗ 
burg nad) Harzburg. 

9. Juni: Befihtigung der Umgegend bon 
geraburg und Heimreife nach Ludwigsluſt; 

ntunft 8 Uhr 27 Minuten abends. 


* 

— Huuges Afut.) Am 10. Mat ſtarb in 
Berlin der vormalige Rittmeifter Heros von Borde, 
der durch kriegsgeſchichtliche Schriften und 
anſprechende Lebenserinnerungen einen Namen 
eniacht hat. Borde, zu Anfang ber fechziger 

ihre Offigier, zuerſt im Garde-Rüraffier-Reginent 
und fpäter in einen märkifchen Dragoner-Regiment, 
ging 1862 nad) den Vereinigten Staaten, um 
als Freiwilliger in die Reihen des Eonföderierten 
gas einzutreten. Wenige Tage nad) feiner 

inkunft in Richmond traf er nıit dem General 
Stuart zuſammen. In Begleitung dieſes machte 
Borcke die Schlacht bei den ſieben Fichten” mit, 
don da an war er ber ftete Begleiter des ber 


ahnen, Meter Generals, zur nie hlıtat, * 


ulet war er Oberſt, Generalinfpekteur der 
wallerie der Armee bon Virginien und Chef 
des Stuart ſchen Hauptquartier. In der Schlacht 
hei Middelburg anı 19. Juni 1863 erhielt Borı 
einen Bungenfäuf, Danit war feiner friegerifchen 
Laufbahn auf amerifanijcen Boden das Ende 
bereitet. a der Folge machte ſich Borde int 
diplomatiſchen Dienfte den Sübftaaten nuͤhlich 
unter anderem sing ee in ihren Muftrage nad) 
England. Bein Ausbruche des Feldzuges von 
1866 fehrte Borde nach Preußen zurüd. Der 
dormalige virginifche Oberft wurde als Sekonde⸗ 
lieutenant in Sein altes neumärkifches Dragoners 
Regiment wieder eingeftellt, nach wenigen Tagen 
aber zum Prinzen Friedrich Karl kommandiert 
Im Gefolge diejes machte don Borde die Schlacht 
bei Königgräg mit. 1867 nahm Borde feinen 
Abfchied und kaufte f$ im Kreife Konig in 
Weitpreußen an. Bon dort ging er fpäter ais 
Landwirt in den Soldiner Kreis. Seine Erlebniffe 
an ber Geite des Generald Stuart fchilderte 
Borde zuerft in den 1866 in London herauß- 
jefonmienen „Memoirs“. Sie eridienen dem 
amaligen Major Kähler, dent fpäteren türfifchen 
General Kähler Paſcha, fo bedeutjant, daß er 1875 
eine deutſche Überfegung davon unter dem Titel 
„Bwei Jahre im Sattel und anı Feind“ beforgte. 
Die zweite Auflage diefer gab Borde 1886 heraus, 
verftärkt durch einen Anhang, in dem er über 
feine Beobachtungen bei einen Beſuche der Süd- 
ftanten int Fahre 1884 berichtete. 1893 ver- 
öffentlichte er gemeinfam mit Juſtus Scheibert, 
Sngenieurmajor im Generalitabe, feinen amerifas 
niſchen Waffengefährten, eine Studie über „die 
Reiterſchlacht bei Brandy Station am 9. Juni 
1863*. Seine Erinnerungen an den Prinzen 
Friedrich) Karl (Borde gehörte zu der Tafelrunde 
u Dreilinden) legte Borde in dem Buche „Mit 
ring Friedrich Karl” (1893) nieder. Bor wenigen 
Tagen fanı ein neues, hochbedeutſames Werk aus 
Bordes Feder „Zunge Blut“, Roman feines 


Aut als Stabschef. Er jtleg fchnell aufwärts. 





Lebens (bei Baul Kittel in Berlin erſchlenen), in 
den Buchhandel. 

Diefes Werk_rollt vor dem geiftigen Auge 
des Leſers einen Roman auf, der, treu nad; den 
Leben gezeichnet, dennoch fo reich ift an wedhfel» 
bollen Ereigniffen und |pannungsbollen Momenten, 
daß es einer phantaftiihen Ausſchmuckung, wie 
fie der Dichter liebt, nicht bedurfte. Es berichtet 
mit gewiffenhafter Wahrheitätreue eine Fülle don 
Toafladien aus einen wechſelreichen, von Zauber 
der Romantik durchflochtenen, eE wildbewegten 
Leben, wie es in ähnlicher Weile nur wenigen 
Sterblien beſchieden worden iſt. Wir können 
den Roman „Junges Blut“ nur warm empfehlen. 


+ 
Vereins⸗Nachrichten. 
2 dr Seren bntier Ber 
Bereln en 5 
und JenbbendktenD und gar Unierfägure Ihrer Oint ehliebener. 
Hören Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Baghanfen Frig, Nettehammer bei Beißenthurm. 
fen-Otto,Qutöbefiger, Rettehammer 6.@Beibentgurm. 
jandemer, Prinzl. Biron von Gurländilder Hilfsiäger, 
Nitfce bei Samiegel 
Burret. Gutöbefiger, Saffig. 
Dubnde, Antsrihter, AndernaG. 
Ebeling, G. KRönigt. Börfter, Berfenbrüd. 
jeidde, Boxfibeflifiener, Eiſenach Aleranderftr. 89 
jerfeidt, Kaufınann, Andernad. 
arsel, 5, Bücher, Borhdand danſar bei Gimmel, Rreis 


open 
Ziny Landrat, Mayen. 









gi 
Fi 
Pe 
E 
T 
3 
* 


gen. 
rörfter, 8 . 

A aa Bötter, Ferse bei Dsnabräd. 
eife, Berlin SW, Zempeißerrenfir. 12 


MitgliedSbeiträge fandten ein bie Herren: 
Dr. jar, Grip Baddaufen, Nettehammer, HME; Dito 
Bakhaufen, Nettefammer, 5 ME; Burrer, Saffig, B ME; 
Bandemer, Nitfce, 3 ME; Dubusc, Undernad, 5 Mi; 
geiler, Andernad, ARE; Ging Dohen, 5 ME; Sue 
— 2 ME; Deurin, ac, 5 Dt; Micel, Anders 
nad, 5 Mt.; Beters, fyrefienhof, 5 DE; Sperber, Erlangen, 
— v. Shmude, Berga, 5 M.; Shüge, Poln.Rramarn, 
2 DE; Sälambor, Rettenburg, 2 Mt.; Ötefiend, Wonfowp, 
9 DE; Graf Schweinig, Hawsdorf, 10 ML. 


Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
Forfte Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
bierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren Un- 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 

Das Direktorium. 


eananzueeu 


























* 

Allgemeiner Deutſcher Zagd · 5qhutz ⸗· Yerein, 
—s Provinz a em. 
Provinzial » Verfammlung zu Thale am Gars 
am Montag, den 17. Ir 

Programm 
1. Sonntag, 16. Juni, abende: ou, 
zwangsloſes Belfanmenfein im” 
pfund“ (am Bahnhof) zu TE 
2. Montag, 17. Juni, vormiti 
Borftandsfigung im „Hotel & , , 
3. Generalverfammlung dafelkit = 





Verſchiedenes. 
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4. Gemetnfgaftliched Mittageffen daſelbſt um 


Uhr. 
5. Gemeinſchaftliche Auffahrt vom „Hotel Zehn⸗ 
pfund“ nach den Hexentanzplatz um 5 Uhr. 
Diejenigen Herren, welde am Mittagefien 

(Gedeck ohne Wein 5 ME) und an der Wagen⸗ 

fahrt oder an einem von beiden teilzunehmen 

wünfchen, werden böflichit gebeten, dies bis zum 

10. uni cr. dem Hotelbeſitzer Renke zu „Hotel 
ebitpfund“, Thale, mitzuteilen. Auch kann dort 
is zu genannten Tage Quartier bejtellt werden. 

Tagesordnung: 

Tl. Sabreöbericht, Rechnungslegung, Wahl ziveier 

eviforen und Decharge-Erteilung. 

Wahl zweier Reviſoren für die 1805er 

Rechnung. | 

Wahl des nädjitjährigen Verſammlungsortes. 

. Antrag bes 4. Bezirks: „Wegfall des Eins 

trittögeldeg“. 

. Mitteilungen über die zur Unterjtüßung des 
Sorftauffeher Rabe getroffenen Maßregeln 
(Lehmann=Halle). 

6. Wildfütterung und Wildverlufte im Winter 
1894/95 (von Brauchitſch⸗Scharteucke). 

7. Einführung einbeitliher Jagdſchougeſetze in 
Preußen unter Abänderung der 3. 8. fiber 
Schonzeiten geltenden Beitimmungen (Graf 
Mengerſen⸗Zſchepplin). 

8. Berein „Waldheil“ 
Landes-Voritand). 

9. Mitteilungen aus der Sägerprariß. 

10. Unträge aus der Mitte der Verſammlung. 

Das Mitbringen von Jagdſchauſtücken: Ge⸗ 
börnen, Geweihen, Gewehren 2c. ijt erwünſcht. 
Ich benuße dieſe Gelegenheit, an alle Herren 

Bereinsmitglieder die angelegentlichite ‚Bitte zu 

richten, in ihrem Belanntenfreife für unfere gute 

Sache immer neue Freunde und thatkräftige Mits 

belfer zu werben. 

Potsdam, den 31. Mai 1895. 
Der Landes-Vorſtand. 
Erbprinz zu Stolberg: Wernigerode. 


| ur 
Perſonal⸗Nachrichten 
amd Verwaltungs⸗Anderungen. 


Zonigreich Jreußen. 

Aoruſftedt, Königlicher Waldwärter und domänen⸗ 
fiskaliſcher Aufſeher zu Eversburg, Regbz. 
Osnabrück, iſt am 1. April d. Is. in den 
Ruheſtand verſetzt worden. An deſſen Stelle 
I on diefem Zeitpunkte ab der interimijtijche 

aldwärter und domänenfisfaltiche Aufjeber 
Weffel zu Everdhurg getreten. 

So Königliher Förſier zu Grünhof, Ober: 
föriterei Buchberg, ift vom 1. Juli d. 38. ab 
auf die Föriterjtelle zu Praufterfrug, Ober: 
förjterei Sobbowitz, Regbz. Danzig, verſetzt. 

Meter, Koͤniglicher Förſter zu Jagdhaus, Ober: 
föriterei Wildungen, ift dom 1. Juli d. 38. 


m mw m 


(der ſtellvertretende 


ab auf die Förſterſtelle zu Hagenort, Obers 


förfterei Hagenott, Netz Danzig, verſetzt. 
von Meßbinder, Major 3. D., iſt die Forſtkaſſen⸗ 
NRendantenjtelle zu Biſchofsburg, Regbz. Königes 


berg, vom 1. Juli d. Is. ab, vorbebaltlich des 
jederzeitigen Widerrufs, übertragen morbden. 

Scarnweßer, Tsoritauffeber, it dom 1. Jili d. Is. 
ab als Königlicher Förſter auf der Förſterſtelle 
agdhaus, Oberförſterei Wildungen, - Negbz. 

anzig, definitiv angejtellt worden. 

Sceurer, Förſter zu —*3 Lammberg, iſt 
nach Josbach, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

Süßlsdorff, Söriter zu Schönfließ, Stift- Reis 
elle'ſche berförſteree Siehdichum, Negbz. 
Frankfurt a. D., iſt der Charakter als König» 
licher Hegemeiſter verliehen worden. 

Königreich Bayern. 

Slüm, Alleffor in Bayersried, iſt zum Forſt⸗ 
meilter in Eslarn befördert worden. 

Hochſtetter, BER in Eslarn, iſt nach Wald- 
ſaſſen verjet worden. 

Fängenfelder, Forjtmeijter in Elenſtein, iſt ge= 
torben. 

Müller, Aſſiſtent in Ergoldsbach, iſt geſtorben. 

5chieneis, Aſſiſtent in Günzburg, iſt zum Aſſeſſor 
in Bayersried befördert worden. 

Wappes, Aſſiſtent in Aſchaffenburg, iſt an die 
unterfränkiſche Regierungs⸗-Forſtabteilung ein⸗ 
berufen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Diepoſd, Kaiſerl. Oberförſter zu Marklirch, tft der 
Titel als Forftmeiiter mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Hafbauer, Saiferl. Oberförjter zu Kayſersberg, 
it der Titel als Shorftmeliter mit dem Range 
ber Mäte vierter Klaſſe verliehen worden. 

Kautzſch, Raiferl. Oberförfter zu Sulz, ift der 
Titel als Horjtmeiiter mit dem Range ber Räte 
vierter Klaſſe verliehen tworden. 


4 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Zum 1. Auguſt d. Is. ſoll in ber Forſti⸗ 
verwaltung des Landeshoſpitals Haina, Kreis 
Frankenberg, Regbz. Caſſel, die Stelle des 
Jorſtſchutzbeamten von KöhlbachWeſt anderweit 
beſetzt werden. Mit derſelben iſt eine Jahres—⸗ 
Vergütung von 700 ME. neben freier Wohnung 
und den Bezug don Brennholz gegen Zahlung 
des Hunerlohnd verbunden. Wuch gehören zu 
der Stelle Dienjtländereien, für melde eine be— 
jtimnite mäßige Vergütung zu zahlen ift. Die 
Anftellung erfolgt zunädit auf Probe. Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte und NRejervejäger der Klaſſe A, 
welche durchaus geſund und Fräftig find, wollen 
ihre Meldungen nebit dein Ausweis über ihre 
Berechtigung, den Dienjt: und Führungs⸗Zeug— 
niffen, welche den ganzen feit der Erteilung des 
Militärpafjes verfloffenen Zeitraum belegen müſſen, 
ärztlihem Atteſt und einem felbjtgejchriebenen 
Lebenslauf einreichen an den Landes-Direktor in 
Heffen, Herrn Riedeſel Freiherr zu Eiſenbach 
in Gaffel. 

2) 


Brief und Fragelaſten. 


Herrn Oberjäger 8. in Schloß A. Band J, 
Seite 220 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ finden 
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Im ae il 
r 1. Apr 
Kap. | Tit. Ausgaße . 1895/96 
Mart . 
(2.) Traxsport | 8 266 875,50 
4. | 3 verwaltende Beanıte bei den Nebenbetrieb3:Anltalten mit (1500 ME. 
bi8 3000 Marl) 6000 Dark; 23 Torf, Wieſen⸗, Weges, Flöß⸗ 2c. 
Meifter, ſowie 2 Tiergartenförfter mit (1100 Mark bis 1500 Mar) 
32 050 Marl; 25 Torf, Wieſen⸗ 2. Wärter und 1 Holzauffeher 
zufammen 11756 Dark Einzelgebälter, davon 15 voll befoldet 
mit 400 Mark bis 800 Mark und 11 nebenamtlich bejchäftigt mit 
. 386 Markt bis 350 Mart . . . 49 806,— 


Außerden erhalten freie Dienftivohnung und freies Feuerungs⸗ 
material oder —A dafür: die 3 verwaltenden Beamten 
mit einem penfionsfäbigen Werte des freien Feuerungsmaterials 
bon 105 Marl, die Meijter ivie die Yörfter, die Wärter wie bie 


Walbmwärter. 
Summa Tit. 1 Bis 4 | 8316 681,50 


5. | Bu Wohnungsgeldzuſchäſſen für die Beanten - - . . . 106 840,— 


Summa Tit. 5 für fid. 
Andere perſönliche Yusgaben. 

6. Sur Remunerierung bon Hilfsarbeitern bei ben Regierungen. 65 000,— 

ur Remunerierung bon Sorftbilfsauffehern (bis 1008 Mark) und zur 
zeitwweifen Berftärtung des Foritfchußes überfaupt -. - - . .. 

Außer der NRemuneration freied Feuerungsmaterial oder 
Geldvergütung dafür und freie Dienftwohnung, wo ſolche vor⸗ 
handen ift. 

8. | Bergütung für die Gelderhebung und Auszahlung — Remuneration 
und Dienſtaufwands-Entſchädigung — an nicht voll, beziehungs⸗ 
weiſe nur nebenamtlich befchäftigte Forſtkaſſenbeamte und an 
Untererbeben > 

9. | Zu außerordentlihen Remunerationen und Unterjtügungen für Forſt⸗ 
beamte, Forſtkaſſenbeamte, Erefutoren (Gerichtsvollzieher), Beamte 
bei den Nebenbetriebsanftalten und fonftige Berfonen (nicht Beamte), 

. welche für diefe Anjtalten nüßliche Dienfte leiten . -. » ».. 

98. | Borihüffe an Forſtbeamte (Oberföriter, Yörfter und Waldmwärter), zur 
wirtſchaftlichen Einrichtung bei Übernahme einer Stelle (vergl. Kap. 2, 
zit. 11a der Einnahme) » > 2 2 oo ren 

Nach Verwendung derjenigen 10000 Mark, um melde der 
Fonds aus Tit. 9 diejes Kapitels des Etats für 1893/94 ver⸗ 
ftärkt worden iſt, darf nur ber Betrag der wirkliden Einnahme 
Kap. 2, Tit. 1la zur Berausgabung gelangen. — Der am 
Jahresſchluſſe nicht vertvenbdete Betrag diefer Einnahme Tann 
zur Bermendung in die folgenden Jahre Übertragen werden. 


Summa Tit. 6 6i3 9a | 2 242 800,— 
Dienflaufwands- und WMiets-Entfhädigungen. 


10. | Fuhrkoſten⸗Averſa und Dienftaufivands » Entihäbigungen für Ober 
forjtmeifter und Regierungs⸗- und Forſträte bis zu 2900 Mark 


168 000,— 


40 000,— 


IE re 299 800,— 

11. | Zubrloften, Bureaufoften und Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen für 
Dberförfter bis zu 2100 Matt . . . » 2 2 2 2 2 22.0.1115 150, — 
12. u Stellenzulagen bis zu 600 Mark 61 900,— 


12a. tenftaufwands-Entfchädtgungen für die vollbeſchäftigten Forſtkaſſen⸗ 
Mendanten Kap. 2, Tit. 2a bis au 2000 Mark für jeden, nrit Aus» 

nahme zweier Stellen, für welche wegen des großen Geſchäfts⸗ 
unfanges bezw. 2450 Mark und 2350 Murk gewährt werden . . 155 

13. | Zu Stellenzulagen für Yörjter und Waldiwärter bis 300 Mark, ſowie 
ur Haltung eines Dienitpferdes oder Annahme von Forſtſchutzhilfe 

* Förſter bis zu 180 Mark für jeden, und Kabnunterhaltungg- 
zulagen bis zu 5 Mart..—.. 

14. Fuhrkoſten⸗Averſa und Dienſtaufwands-Entſchädigungen für Beamte 
Latus I 2026 7€° 


344 2, 














Rap. | Tit. 


(2.) 


15. 


16, 
17. 


18, 


19. 


20. 
21. 


30. 





Etat der Foritverivaltung für das Jahr von 1. April 1895/96. 839 


Betr 
für 1. ri 
1895/06 
Mare. 


2 026 768,- - 
12 368,— 





Ausgaße 





Transport 
bei den Mebenbetrieböanftalten 618 zu 1200 Mark für jeden und 
Stellenzulagen bis 300 M .. 

Bu Mietsentfhädigungen Bogen fehlender Dienſtwohnungen für 
Oberförjter bis zu 900 Mark; für Förſter, Torf, Dielen, Dege, 
Flöß⸗ 20. Meifter bis zu 225 Marl für jeden . . 


Summa zit. 10 bis 15 


Aaterielle Yermaltungs- und Beiriebskoften. 


Für Werbung und Transport von Holz im Forſtwirtſchaftsjahre 
1. Oftober 1894/95 und bon anderen Forſtprodukten . . 
Zur Unterbaltung und zum Neubau der Gebäude int Gefchäftsberelch 
der Forſtverwaltung, ſowie zur Beſchaffung fehlender Gebäude*) 
(Diefer Fonds überträgt fih mit den Fonds Kap. 3, Tit. 7.) 
Bur Unterhaltung und zum Neubau der Öffentlichen Wege und zur 
——— von Beiträgen zur Herſtellung ſolcher Wege (innerhalb 
er Forſten).. 
Beihilfen zu Chauſſee⸗ und anderen Wege⸗ und Brüdenbauten und 
ber Un Fr: von Eifenbahngüter » Haltejtellen (außerhalb der 
e 


2 394 800,— 


1 498 200, — 


oriten), we bon weſentlichem Intereſſe für die Forſtverwaltung 
nd, die aber ohne Hinzutritt der leßteren durch Bewilligung bon 
Beibilfen nicht zur Austügrng fommen würden . . 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände konnen zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
u Wafferbauten im den Forſten . . 
u Forſtkulturen, zur Erziehung bon Pflanzen zum Verkauf, zur 
Serbelferun der g eftgranditiide, zum Bau und zur Unterhaltung 
der Dolsabfuhrmege und Eifenbahngüter » Haltejtellen, welche im 
Intereſſe der Forftvermaltung angelegt werden müſſen, int Forſt⸗ 
wirtfhaftsjahre 1. Oftober 1894/95, ſowie zu Soritvermeffungen 
und BetrichSregulierungen . . 
(Die am Safresfeluffe verbleibenden Beftände konnen zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden. 
Vergleiche außerdem die A zu Kap. 4, Ti. 6 — 
Ullgemeine Ausgaben — diefes Eta 
Jagdverwaltungskoſten, einjchließlich der Wilfeaben-Grfahgeiber . 
Betriebskoſten fir ZTorfgräbereien.. . 

(Die Koften der Z orfftreufabeiation gelangen für das Forſt⸗ 
wirtſchafts jahr zur Verrechnung.) 
Betriebskoſten für Flößerein . . » . . 
Betriebskoften für Wiefenanlagen. . . - 
ae hotolen für Ablagen . . 2. 2... 

Betriebstojten der Sägemühlen . 
Betriebskojten für größere Baumfhulen. im Sorfttirtfeaftejaßre 
1. Oktober 1894,95 . 
Fur den Tiergarten bei Clebe und das Eichholz bei Arnsberg - 
(Bet dem Tiergarten bei Cleve und dem Eichholze bei 
Arnsberg darf die Ausgabe beider Anlagen zufanmen deren 
- Einnahme nit überfchreiten. Der am Shlufe eines Jahres 
verbleibende Überfchut darf nur in den nachſtfolgenden beiden 
Jahren noch verwendet werden.) 
Für Fiſchereizwecke. 
(Die am Jahreschlufſe verbleibenden Beftände "tönnen zur 
Berwendung in die folgenden Sabre Übertragen werden.) 


200 000, — 


66 500,— 


4281 700,— 


® 
® ®. ® “. 0 0 
“ 


Latus | 17 804 000,— 
[2 
e) An Dienftetabliffements für . . . 0. .- SOberförfter Förſter 
find vorhanden . 2 0 2 2 0 0 22% 646 8288 
Nah dem Stat für 1. April 1898/94 . . 643 


> mithin jegt mehr. . - 4 14 


340 Etat der Yoritverwaltung für da8 Jahr von 1. April 1895/96. — Berichte. 
Detron ’ 
ür 1. Apri 
Kap. | it. Ausgaße 1895/96 
Mart 
(2.) | Transport | 17 804 000,— 
31. | Zur Bezeihnung und Berichtigung der Grenzen, zu Separationen, 
Regulierungen und Prozeßkoſteenn. 100 000, — 
32. | Holzverfaufs- und Verpachtungskoſten, Botenlöhne und fonjtige kleine 
Ausgaben der Lokalverwaltung en 177 000,— 
33. | Drudloften. - © 2 2200 . 63 000,--- 
34. | Steflvertretungs- und Umzugskoſten, Diäten und Reifekoiten . . 315 000, — 
35. | Koften für Vertilgung der den Forſten ſchädlichen Tiere, Vorflutkoſten 
und andere vermiichte Ausgaben - - » » 2 2.2. 0. 400 012,50 


Sunma Tit. 16 bis 35 | 18 859 012,50 
Summa Rap. 2 |31 630 470,— 


(Schluß folgt.) 


——pr 





Berichte. 


Beriät über die Zeier bes 2bjäßrigen IZubiläums 
des Hiederlanfiger Sorfivereins. 


(Schluß.) 


Die Mitgliederzahl hat ſich immer zwiſchen 
30 und 40 gehalten. Die größere Anzahl der 
beim Entſtehen des Vereins eingetretenen Mit» 
glieder war damals ziemlich gleichaltrig und in 
den beiten Jahren; nad) Berlauf von 25 Jahren 
find wir alle zugleih alt geworden, und man 
merlt an vielen bereits ein Schwinden des Inter⸗ 
eſſes für den Verein, wenigſtens fcheut mandjer 
ſchon, aus Rückſichten gegen feinen alten, gicht⸗ 
brüchigen Körper, . die mitunter weite Tour zum 
Berfammlungdortel Ich dente aber, an dem 
einen Tage im Sabre Tann fi doch jeder ein 
nal einen Zwang anthun und das Opfer bringen. 
Ich felbit bin einer der älteften und muß durch 
mein Amt im Verein jeder Sitzung beiwohnen 
und babe e8 immer anı weiteiten, weil ich außer⸗ 
bald der Ntederlaufig wohne. Der Foritvereins- 
tag iſt mir aber immer einer der wichtigften und 
fhönften Tage im Sabre geweſen, und beshalb 
bin id immer gern gefommen, bei Wind und 
Wetter ift mir die weiteſte Tour dann leicht ge⸗ 
worden. 

Dasfelbe gilt aber aud) bon einer gewiſſen 
Anzahl älterer Mitglieder, bie durch ihr pünkt— 
lies Kommen und ihren Eifer für den Verein, 
fozufagen den Kern desfelben bilden, möchten 
fünftig doch ale Mitglieder von dem Beſtreben 
befeelt fein, mit zu dem Kern des Bereins zu 
gehören. Ich glaube den beiten Hebel auzuſetzen, 
wenn id) mid) Beute an die bier anweſenden 
geedrten Damen mit der Bitte wende, ihre 
Herren Gatten und Bäter doch freundlichit zu 
dem Bejuch der Vereinsverſammlungen anbalten 
u wollen. Wenn Mutter e8 will und mwünfcht, 

ann fährt Vater gemwig zum Forſtvereinstage! 
Den Herren gegenüber verwahre ich mich aber 
wegen meines Appells an die gechrten Damen 
gegen den allerdings fehr nabeliegenden Ber: 
Kt, als nähme ih an, fie ftänden unter dem 
Bantoffel; es liegt mir nicht ferner als diefe 


Anſicht. Auch wird es geraten fein, daß bie 
Bereinsmitglieder ihren Herren Prinzipalen bon 
ber Exiſtenz und den Beitrebungen des Vereins 
häufiger Mitteilungen machen und die Berichte 
über bie ftattgebabten Berfanmlungen borlegen, 
damit die Hohen Herren fi überzeugen, daß 
ihre eigenen Intereſſen bier am meiſten geſucht 
werden, und in Diefer Beglegung, wird gewiß 
mancher der hohen Herren feinen Beamten durch 
Hergabe eines berrichaftliden Geſpannes oder 
Eritattung ber Reiſekoſten für den Vereinsver⸗ 
ſammlungstag unterftügen, wie dies ja bei 
mehreren Mitgliedern bereits der Fall tft. 

Bei unferer legten Berfammlung am 24. Juni 
v. 38. in Sonnewalde traten auf meine Ans 
regung ſämtliche dort anweſende Mitglieder 
dem neuen Verein „Waldbeil* bei, der ben 
ihönen Zweck Bat, die Intereſſen der deutſchen 
Horits und Jagdbeamten zu fördern und deren 
Hinterbliebenen zu unterjtügen! Ich Habe bon da 
ab das BeitrittSperzeichniß in der „Deutichen 
Forſte⸗ und „Düger » Beitung” immer genau 
durchgefehen und zu meinem Bedauern gefunden, 
daß don den damals in Sonnemwalde nit ans 
wefenden Mitgliedern noch keins beigetreten ist! 
Ich mache nochmals aufmerkſam auf die Nützlich» 
keit dieſes Vereins und rate zum Beitritt. Der 
Jahresbeitrag für die Forſt-⸗ und Jagdbeamten 
beträgt 2 ME. Die Anmieldung ift zu richten an 
den Derein „Waldheil” zu Neudamm. 

Die beſſer fituierten Kollegen, twelche wegen 
des Fortkommens ihrer Hinterbliebenen einmal 
berubigt aus diefer Welt fcheiden können, möchten - 
gerade aus diefem Grunde zum Nuben ihrer in 
bürftigeren Berbältniffen lebenden Kollegen erft 
recht dieſem Verein beitreten. 

Außerdem mödten die Venen... 
do ihre Herren Prinzipale, welche mit e 
Sahresbeitrag bon 5 ME. auch gern geik 
Mitglieder des Verein! „Walöheil” wert ""- 
darauf aufmerkſam machen. 

Als Verſanmlungsort im näch 
würde nun Luckau wieder an der. ....,- 
ih Hoffe, daß die Vereinsnitgle"“ ° 


ee 
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veritanden find und werde die Verſammlung nach 
dort einberufen. 

Hiernach ſchließe ich denn die Heutige Feſt⸗ 
verfammlung und bitte die anmefenden Vereins⸗ 
mitglieder, nun den Gang zum Grabe unferes 
alten Mitbegründer und eriten Bräjes Effen⸗ 
derger antreten zu wollen, um dort in alter 
Dankbarkeit einen Kranz niebergulegen.” 

Hlernah nahm Herr dv. Wätjen das Wort 
und äußerte, daß es ihm ein Berguügen gewefen 
fei, diefer Feſtverſammlung beizwvohnen und 
von bem Beſtreben und Wirken des Bereins 
Kenntnis zu nehmen, auch er wünſche dem Ber: 


ein noch ein recht langes, ferneres Beitehen und 


Wirken in dem bisherigen Sinne zum Nuten 
des deutichen Waldes und erklärte feinen Ein⸗ 
tritt als Mitglied des Niederlaufiger Forſtvereins. 
Außerdem babe er ben Verein zu feinem heutigen 
Feſte noch ein Gefchent mitgebracht und über» 
zeichte dent Borftgenden ein verfchloffenes Couvert 
folgenden Inhaltes: 

Standesherrihaft Fürſtlich Drehna, 

den 28. Oktober 1894. 

An den Vorſitzenden 
des Niederlauſitzer Forſtvereins! 

Bu der 28 jährigen Beier Ihres 
Vereins erlaube ich mir, Ihnen ein Geſchenk 
von 300 ME au machen. Ich knüpfe daran 
den Wunſch, daß dieſe Summe verwendet wird 
für Exkurſionen, welche der Berein im Sonmer 
unternimnit. 

Mit den beiten Wünfchen für fermeres 
Gedeihen und fegensreihes Wirken des 
Vereins zum Nutzen des deutjchen Waldes. 

Waidmannspeill 
gez. von Wätjen. 


Auch Herr Baron don LRöbenftein auf Sall⸗ 
galt erbat ſich noch das Wort und erflärte zu- 
nächſt ebenfalls feinen Beitritt ald Mitglied zum 
Berein und nahm daun noch Gelegenheit, den 
Bereinsmitgliedern die Dreſſur von Gebrauchs: 
Hunden im Intereſſe der Jagd und des arnıen, 
angeſchoſſenen Wildes in beredter Weife ang 
Herz zu legen; außerdem fchenfte er dem Berein 

u dieſem Zweck drei Bände von „Den Hübner: 
Hund zum Gebrauhshund auf Schweiß zu 
arbeiten, al8 ZTotverbeller und ficheren Berloreits 
Apporteur.” Anleitung für dei praktiſchen Ge⸗ 
brauch don Hegewald (dritte Auflage). 

Der Borjigende dankt nun den hohen Herren 
in Namen des Vereins für ihr freundliches Ers 
feinen in der Verſammlung, für die wertvollen 
Sefchente und für ihren Eintritt in dein Verein, 
welcher fih der ihm dadurch wiederfahrenen Ehre 
wohl bewußt fei. 

Hlerauf unterhielten fi bie Herren nod 
eine Zeitlang in jovialiter Welfe mit den Ihnen 
perfönlih bekannten Vereinsmitgliedern. Herr 
von Wätien lud noch beim Rüdıvege vom Sirch- 
Hof zu einem Spaziergange durch den Park ein. 
Mit dem Wunſch, daß alle Anwefenden fich beim 
Seite nun noch recht gut amüſieren möchten, 
verabſchiedeten fich die Hohen Herren dom Berein. 

Nun begaben ſich die Bereinsniitglieder in 
Begleitung der Damen zunächſt nad) dem Kirch: 


bofe und legten dort auf das Grab bes Ober 
förſters Efferiberger, ihres erften Präfes umd 
Mitbegründers des Vereins, einen vom Gärtner 
Grande au Yürftlih Drehna angefertigten, ſehr 
Ihönen Kranz von Herbitfarbenem Eichenlaud 
in dankbarer Erinnerung nieber. 

Auf den Räückwege machte die Feſtver⸗ 
fammlung nun, ber gütigen Einladung bes 
Herrn don Wätjen folgend, bei dem Herrlichiten 
Herbitivetter noch einen Spaziergang durch den 
wunbderfhönen, großen, berrihaftliden Bart, 
unter Führung des Gärtnerd Grande und ber 
Drebnaer Kollegen, dabei Hatte die Feſtver⸗ 
ſammlung da8 Vergnügen und die Ehre, Herrn 
bon Wätjen mit feinen hohen Damen und Gäften 
noch einmal begrüßen zu können. 

Inzwiſchen war der Abend herangerüdt, der 
Magen mahnte an das Feſteſſen, welches um 
6 Uhr begann, e8 waren gegen 70 Teilnehmer. 
Da Speiſen und Getränte von Herrn Gaſtwirt 
Kanneberg in bejter Weife geliefert wurden, fo 
war die Stimmung bald eine gehobene und 
animierte, und nachdem der Borfißende den Toaft 
auf Seine Majeftät unſern allgeliebten König 
und Kaiſer Wilhelm ausgebradt Hatte, folgten 
jchnell andere, und wurde auf die Begründer, die 
Säfte, den Borfigenden, die Mitglieder des 
Bereins, auf Herrn von Wätjen, die grüne farbe, 
die Damen getoaſtet. Zum Schluß gedachte der 
Borfigende noch der bereitö in die Deiferen orſt⸗ 
und Jagdgründe hinübergewechſelten Kollegen 
und Mitglieder bei einem ſtillen Glaſe. 

Gegen 9 Uhr begann dann der Ball, wobei 
es ſich herausſtellte, daß die junge Damenwelt 
den jungen Herren an Zahl weit Überlegen war, 
und um diefen Mangel auszugleichen, mußten 
danı die alten Herren das Tanzbein noch tücdhtig 
mitſchwiugen, was den Ball einen beiteren An— 
itrich verlieh. 

Während der Kaffeepaufe unterbtelten Kollege 
Jeſchke aus Finſterwalde durch Geſangvorträge 
und Kollege Hoffmann aus Hohenknhusdorf durch 
Borführung eines improbilierten Wachsfiguren- 
fabinett3 in Bumorbolliter Weife. 

Erſt morgens drei Uhr dachten die erften 
und am entferntejten mohnenden Mitglieder an 
den Aufbruch nad) Haufe. 

Jeder, der dieſes ſchöne Felt mitgefeiert Hat, 
iſt in zufriedenſter, glücklichſter Stimmung aus 
Fürftlic Drehna geichieden, und wie nett haben 
ih die Familien der Vereinsmitglieder Tennen 
gelernt, wie manches Freundſchaftsband ift ges 
Kal unter den Frauen und Töchtern ber» 
elben! 

Hoffentlich iſt es noch manchen der Teil 
nebner an dieſem Feſte beſchieden, auch die 
50 jährige Jubiläumsfeier des Vereins ebenfo 
vergnügt und fröhlich mit zu begehen. 

Waidmannsheil! 

Gl. und B., im Februar 1895. 

E. K. und O. Sch. 


— Der Heffifhe Zorſtverein hält am 17. und 
18. Juni 1895 in Karlshafen an der Weſer feine 
21. Sahresverfammlung ab. Es gelangen zur 
Beſprechung: 
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1. Welche Bewirtſchaftung in Bezug auf Wahl 
der Holzart, Beſtandeserztedung und Umtriebszeit 
empfiehlt ſich für den zur Laubholz⸗Nachzucht 
nicht geeigneten Buntſandſteinboden des hieſigen 
Bezirks? Referent: Regierungs⸗ und Forftrat 
Söllig. Korreferent: Forſtmeiſter Sprengel. 

2. In welcher Weiſe ſind unſere Kulturen 
gegen Beſchädigung durch Wildverbiß AN ſchützen. 

eferent: Regierungs⸗ und Dt ühlhauſen. 
Korreferent: Forſtmeiſter Hohenſee. 


3. Mitteilungen über Ergebniſſe des Wirt⸗ 
ſchaftsbetriebes zc. io. 


$ 
— Die XXIII. BSerſammlung deutſcher Horft- 
männer findet vom 26. bis 30. Auguſt zu Würz- 
burg ftatt. Sntereffante Erkurfionen in den 
Speſſart, die Rhön und den Gutenbergermwald 
werden int das Progranım, welches demnaächſt er⸗ 
ſcheinen wird, aufgenommen werben. 


— — 


Bücerfhau 


Fehrbuch der mittelenropäifgen Horftiinfekten- 
Runde von Dr. J. F. Judeich, weiland Königl. 
ächſ. Geh. Oberforſtrat und Direktor der 
oritafademie zu Tharand, und Dr. H. Ritfche, 
rofeſſor der Spologie an der Forſtakademie 
Y Tharand. ALS achte Auflage von Dr. %. 
. &. Rabeburg, „Die Walöverderber und 
ihre Feinde“, in bolftändiger Umarbeitung 
herausgegeben. IV. Ubteilung (Schluß). Mit 
einer Buntdrudtafel und 85 Text⸗Illuſtrationen. 
Wien, Ed. Hölzel. Preis brojchiert 17 ME. 

Mit der vorliegenden Abteilung ift ein hoch⸗ 
bedeutſames Werk zum Abſchluß gelangt. Der 
nachfolgende Auszug aus dem der IV. Abteilung 
beigent enen Boriworte wird die Verzögerung in 
der Ausgabe rechtfertigen. 

Derüberlebende Autor, Herr Brof. Dr. Nitſche, 
fagt darin folgendes: 

„Roh dem tieftraurigen, borzeitigen Hin- 
ſcheiden meines lieben Mitarbeiters und Freundes 

udeidh liegt mir beim endlichen Ericheinen der 
Schlußlieferung unferes Werkes die Pflicht ob, 
den bereit3 nit ohne Berechtigung ungeduldig 
gervordenen Leſerkreis wegen dieſer Sergögerung 
um freundliche Nachficht zu bitten. Dies kommit 
mir un fo mehr zu, als ich augleig der einzige 
Bin, der einigermaßen für die Verzögerung ber« 
antiwortlich gentacht werden fan: Sowohl $udeich 
Dr De Verlagsbuchhandlung find völlig un» 

uldig. 

Aber auch ich kann mich Feiner Berfäunmnis 
meiner Pflichten gegen Abnehmer und Leſer 
Guidi bekennen. Vielmehr habe ich nach beſtem 

iſſen und Gewiſſen gehandelt, als ich all meine 
Kraft darauf richtete, in dieſem Buche eine dem 
augenblidlihen Stande der Wiſſenſchaft ent- 
Ipreenbe Darftellung der Forſt⸗Inſektenkunde zu 
eben. 

Schuldig Bin ich nur des mich noch bei Be- 

inn der Niederfchrift des fpeziellen Teiles be- 
— Irrtumes, eine ſolche Neubearbeitung 
önne annähernd im Rahnıen der Ratzeburg' ſchen 
„Waldverderber“ geſchehen. 

Erſt im Laufe der Ausarbeitung der Einzel- 
heiten kam Judeich und mir die klare Erfenntnis, 
wie bedauerli es fei, daß feit Ratzeburgs 

eiten niemand in untfaffender Weife die Spezial: 
itteratur für eine allgemeine Darftellung der 
hr verwertet habe, nicht einntal 
eß, der in feinem „SForitichuge* Hierin am 
weiteiten ging, jich aber naturgemäß auf die Ans 
führung der wichtigſten Litteratur befchränfen mußte. 
Sch muß ferner mit Bedauern einräumen, 
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daß meine Fähigkeiten nicht hingeveicht baben, 
meine ftet3 auf genaue Duellenitudien faft durch» 
weg auf eigene Anſchauung und meift auch auf 
eigene, vielfach allerdings nicht befonders hervor⸗ 
ehodene Unterſuchungen gegründete Daritellung 
o zu beichränfen, wie es für die Zwecke des ur» 
jprünglich geplanten fürgeren Lehrbuches notwendig 
emwejen wäre. Als Entichuldigung mag mir 
vielleicht dienen, daß für einzelne Kapitel, 3. B. 
für die über Zweiflügler und Schnabelferfe, der 
raſche Fortſchritt der Wiffenfchaft eine völlig feld» 
ftändige und eingehende Bearbeitung ganz unab⸗ 
weisbar machte. Auch die bei dem lebten großen 
Nonnenfraße auftretenden Erfcheinungen haben 
fehr zeitraubende eigene Studien veranlaßt und 
demgenäß eine weitere Dersögerung verurſacht. 

Schließlich — si parva licet componere 
magnis — darf ih wohl darauf hinweiſen, daß 
au Nabeburg zuerit feine für alle Zeiten 
grundlegende Forſt⸗Inſektenkunde veröffentlichte 
und erjt fpäter den für die praktiſchen %oritleute 
beftimmiten Auszug „Die Waldverderber und ihre 
Feinde“ erjcheinen ließ. Sollte in Bufunft noch 
ein Auszug, eine Bufanmenfaffung der Grund— 
züge der Forſt-Inſektenkunde notwendig erden, 
jo wird ed mir nunmehr leicht fein, einen folchen 
herzuſtellen. Ihn zuerjt zu bringen, wozu ic) 
eigentlich Tonteattlic verpflichtet geivejen wäre, 
und dann erit das ausführliche Werk, dazu haben 
eben leider meine Kenntniſſe nicht ausgereicht. 
Für die freundliche Nachlicht, die bei diefen: meinem 
für fie fehr empfindlichen Berfehlen die Berlags- 
Handlung geubt hat, bleibe ich ihr dauernd Ders 
pflichtet. Auf die eben angedeutete Weife ijt denn 
nun ein jet durchaus neues Werk entftanden.” 
Spmeit Nitſche. 

Somit liegt nun ein mit großen Aufwande 
bon Studium, Beit, Mühe und niateriellen Opfern 
hergeſtelltes Wert dor, welches nad) dem ein=- 
jtinıniigen Urteile der hervorragendſten Kritiker 
ud Fachmänner unter allen bisher erfchienenen 
Lehrbüchern über forjtliche Entomologie unjtreitig 
den eriten Plat einninunt. Dasfelbe darf daher 
in einer Bibliothek eines wiſſenſchaftlich gebildeten 
Forſtmannes, ja auch in Feiner öffent” " 
Bibliothek fehlen. 

Das vollftändige Lehrbuch ift 93 Druck. 
ftart und enthält das Borträt Ratzebu 
6 folorierte und 2 Buntdrudtafeln, 4 illuftr 
Beitininungstafeln und 352 Text⸗Illuſtratio 

Preis komplett broſchiert in 4 Abteilu 
Me. 45, komplett fartoniert in 2 Bänden MU 
in Haldfranz gebunden in 2 Bänden ME. 4 





Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Krkennkniſſe. 


— Nach den 85 65 - 69 des Militär⸗Penſions⸗ 
geſetzes vom 27. Juni 1871 wird den Ganz— 
invaliden die Invalidenpenſion I. Klaſſe ge⸗ 
währt, wenn fie durch Dienſtbeſchädigung gänzlich 
erwerbßunfähig geworden find und ohne 
nad: Wartung und Pflege nit be- 
teben können, die Invalidenpenſion IL. Klaſſe, 
‚wenn fie durch Dienftbefhädigung gänzlid 
erwerb3unfähig geworden, die Invaliden⸗ 
penfion II. Slaffe wenn file durh Dienit- 
bejchädigung größtenteils ermerbäunfänig 
gervorden, und die Sinpalidenpenfion IV, Slaffe, 
wenn fie durch Dienftbefhädigung teilmeije 
erwerbgunfähig geworden find. Diefe Be- 
ftimmmungen haben, nach einem Urteil des Reich» 
gerihts, IV. Zivilſenats, vom 3./19. Dezeniber 
1894, nicht eine profejjionelle Eriverb3unfähig- 
feit, d. h. die Unfählgfeit, einen Erwerb durch 
Fortſetzung des bisherigen Berufs zu erzielen, 
in Auge; vielmehr ift bei der Tyrage nad) ber 
niangelnden Erwerbsfähigkeit entfcheidend, ob und 
inwieweit Der ne überhaupt nidt im 
ftande iſt, du eine feinen Zörperliden und 
eiltigen Kräften, feiner ng, und feiner 
ozialen Stellung entjpredhende Beichäftigun 
einen erb zu erlangen, und dieſe Yrage iſt 
in jeden einzelnen alle zu beantworten. „Das 
bier mugebende Geſetz jtellt zwar nicht wie ein 
neueres Geſetz (bes Geſetz betr. die Invaliditäts⸗ 
und Wlteröverficherung, bon 22. yuni 1889, 
5 9, Abſ. 3) eine Beitimmung des Begriffs der 





ber Erwerbsunfähigkeit feine Einſchränkung, und 
deshalb rechtfertigt es fi, den Ausdrud aus⸗ 
behnend zu interpretieren. Dies entfpricht auch 
allein der Auffaffung des Geſetzes. Kine Felt 
ftellung der Erwerbsunfähigkeit mit Rückſicht auf 
den Beruf des Invaliden würde fi mit dem 
Beſtehen der allgemeinen Wehrpflicht, der gegen« 
über es geboten fit, aud) die Verſorgungs⸗ 
anfprüde aller int Dienfte Beichädigten nach 
gleiden Grundſätzen zu bemeſſen, nicht ber» 
einigen laffen. Dazu tritt, daß es im Falle einer 
einfchräntenden Auslegung, wie fie die Reviſion 
für zutreffend erachtet, bezüglich folcher Perſonen, 
ie einen bejtinmtten Bau nicht ergriffen ober 
noch nicht ergriffen haben, an einem Maßſtab, 
ob und inmieweit fie durch die Dienſtbeſchädigung 
erwerbsunfähig geworden find, überhaupt fehlen 
würde. Die vorſtehend entwidelte Anficht findet 
auch in der Entſtehungsgeſchichte des Öefeges 
einen Anhalt. ... Eine gleiche Beſtimmung des 
Begriffs der Erwerbsunfähigkeit Liegt auch dem 
von demſelben Reichstag verabſchiedeten Haft- 
prüchtgele vom 7. Juni 1871 zu Grunde, mie 
das Reichsgericht wiederholt ausgefprochen hat. 
Der Berufungsrichter hat fi, wenn er von der 
allgemeinen Ermwerb3unfähigkeit in Gegenjat 
zu der profeſſionellen fpricht, auf denfelden 
Standpunkt geftellt, und die Urteildgründe geben 
darüber zu feinem Zweifel Raunt, daß in that» 
fächlicher Bezichung davon ausgegangen iſt, daß 
der Kläger in jenem Sinne nicht gänzlich, fondern 


ee in jenem Sinne aus- |nur größtenteilö' oder teilmeife erwerbsunfähig 
drücklich auf. Es knupft jedoch an den Begriff | jei.” (162/94.) . 
NEN — 


Derfchieöenes. 


— [Potsdam. — Bwanglofe Bereinigung 
eBemaliger Kameraden des Garde-Jäger-Ba- 
tailons.] Am 15. Juni d. 58. findet zur 
Erinnerung an das borjährige ſchöne Jäger⸗ 
feft, die 150jährige Jubiläumsfeier des Garbe- 
Stäger» Batuillong, eine zmwanglofe Bereinigung 
ehemaliger Kameraden des Garde⸗Jäger⸗-Bataillons 
in Kuhfort bei Wildpart- Potsdam ftatt, 
u welcher alle ehemaliger ®ardejäger, auch bie 

amen und jonftigen Familienmitglieder zu 
kommen gebeten find. Kamerad Sadewafler, der 
am 15. Mai bei der Borbeipredung in Berlin 
den Vorſitz führte (Jahrgang 1832), wird ebenfall® 
erfheinen. — Die Sammlungen zur Errichtung 
eine8 Denkmals für die int Feldzuge 1870/71 
efallenen Kameraden, das bor Saint-Ptarie feinen 
lat finden foll, haben begonnen. Kamerad 
” Tann berichtete bereit3 in der Verſammlung 

24. April über den Stand der Sache. Wenn 

lich, fol am 18. Auguſt d. J. wenigstens der 

ndjtein gelegt werden. Das aktive Bataillon 
melt auch feinerjeit3 und befundet ein leb— 
es Intereſſe. Ber Hauptmann bon Boddien 

Sarde-Käger-Bataillon bat bereit mit einem 

itler in Krefeld perfönlich verhandelt. Das 
des Unternehmens ſcheint gefichert. 


440 


Kamerad Huttanus wird die Aufrufe erlaſſen, 
ſobald die Koſtenanſchläge vorliegen. 
3 


— ur Zeier der 25jährigen Wiederkeßr 
des rußm- und fiegreihen Jahres 1870,71 Hat 
da8 Kommando des Brandenburgiichen Jäger⸗ 
Bataillons Nr, 3 alle ehemaligen Offtziere und 
Jäger für den 15. bis 17. Auguft nad Lübben 
eingeladen. Diele Ehemaligen aus fänıtlichen 
Jahrgängen tmollen der Einladung Folge leisten. 
Um aber der Erinnerung an jene große Beit eine 
befondere Weihe zu geben, wird bon den Ehe⸗ 
maligen beabjichtigt, das Maſſengrab der bei Vion⸗ 
ville gefallenen Kanteraden käuflich zu erwerben 
und mit einem Denkſtein zu fchmüden. 

> 


— Wie wir Hören, bat der Berein Medlen- 
burgifher Forſtwirte bejchlofien, eine Reiſe 
in den Sarz zu unternebnien, und find dazu Die 
Tage von 6. bis 9. Juni d. Is. bejtimmt. Als 
allgemeines Programm iſt für die Reife aufgejtellt: 

6. Juni: Gemeinſchaftliche Ahreife von Ludwigs⸗ 
luſt um 12 Uhr 1 Minute mittags mit 
Ankunft 7 Uhr 27 Minuten abends in 
Thale. 
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Berfchlebenes. 








7. Juni: Befchtigung bes Bobethales, Weiters 
fahrt über Blankenburg und Elbingerode 
nad} dem Broden. \ 

8. Juni: Thalfahrt vom Brofen über Ilſen— 
burg nach Harzburg. 

9. Juni: Befihtigung der Ilngegend bon 
geraburg und Heimreife nad) Ludwigsluſt; 

mtunft 8 Uhr 27 Minuten abends. 


* 

— Huuges Yluf.] Am 10. Mai ſtarb in 
Berlin der vormalige Rittmeifter Heros don Borde, 
ber durch kriegsgeſchichtliche Schriften und 
anſprechende Lebenserinnerungen einen Namen 

eniacht hat, Borde, zu Unfang der fechziger 
Sadıe Offizier, zuerſt im Garde-Küraffier-Regiment 
und fpäter in einen märfifchen Dragoner-Reginient, 
ging_1862 nad) den Bereinigten Staaten, um 
als Freiwilliger in die Reihen des Fonföderierten 
eered einzutreten. Wenige Tage nad) feiner 
inkunft in Richmond traf er mit dem General 
Stuart zufannıen. In Begleitung dieſes machte 
Borde die Schlacht bei ben „fieben Fichten“ mit, 


don da an war er ber ftete Begleiter des Des |, 


rühmten Reiters @enerald, zuerit ald Adjutant, 
fpäter al3 Stabschef. Er ftieg ſchnell aufwärts. 
ulegt war er Oberſt, Generalinfpekteur ber 
‚adallerie der Armee don Birginien und Chef 
des Stuart ſchen Hauptquartiers. In der Schlacht 
bei Middelburg anı 19. Juni 1863 erhielt Borde 
einen —— — Danrit war feiner kriegeriſchen 
Laufbahn auf amerifanifhen Boden das Ende 
bereitet. Ei der Folge machte ſich Borde int 
diplomatiſchen Dienfte den Südftaaten nüpfi 
unter anderem sup er in ihren Auftrage naı 
England. Bein Ausbruche des Feldzuges von 
1866 kehrte Borde nah Preußen zurüd. Der 
vormalige virginiſche Oberft wurde als Sekonde⸗ 
lieutenant in Jein altes neumarkiſches Dragoner⸗ 
Regiment wieder eingeſtellt, nach wenigen Tagen 
aber zum Prinzen Friedrich Karl konıntandiert. 
I Gefolge diejes machte von Borde die Schlacht 
et Königgrätz mit. 1867 nahm Borde feinen 
Abjchied und Taufte fh in reife Konitz in 
Weftpreußen an. Bon dort sing er fpäter als 
Landwirt in den Soldiner Kreis. Seine Erlebnifje 
an ber Geite des General Stuart fdjilderte 
Borde zuerit in den 1866 in London heraus» 
jefonımienen „Memoirs“. Sie erfchienen dem 
amaligen Major Kahler, dem fpäteren türfifchen 
General Käbler Paſcha, fo bedeutſam, daß er 1875 
eine deutſche Überfegung davon unter den Titel 
„Bei Jahre im Sattel und anı Feind“ bejorgte. 
Die zweite Auflage diefer gab Borde 1896 heraus, 
verftärkt duch einen Unhang, in dem er über 
feine Beobachtungen bei einem Beſuche der Süd- 
ftaaten im Jahre 1884 berichtete. 1893 ver— 
Öffentlichte er gemeinfam mit Zuftus Scheibert, 
Ingenieurnigjor im Generaljtabe, feinen amerika 
niſchen Pafengeegeten eine Studie über „die 
Reiterſchlacht bei Brandy Station am 9. Juni 
1863*. Seine Erinnerungen an dem Prinzen 
Friedrich Karl (Borde gehörte zu der Tafelrunde 
u Dreilinden) legte Borde in dem Bude „Mit 
Bring Friedrich Karl“ (1893) nieder. Bor wenigen 
Tagen Fanı ein neues, hochbedeutfames Werk aus 
Bordes Feder „Zunges Blut“, Roman feines 





Lebens (bei Baul Kittel in Berlin erſd 
den Buchhandel. 

Diefes Werk rollt bor dem geifti 
des Leſers einen Roman auf, der, treu 
Leben gezeichnet, dennoch fo reich ift a 
vollen Ereigniffen und fpannungsbollen 9 
daß es einer phantaftiihen Ausfchnrüc 
fie der Dichter liebt, nicht bedurfte. € 
mit gewiffenhafter Wahrheitötreue eine 
Thatladhen aus einen wechfelreichen, v 
der Romantik durchflochtenen, oft wil 
Leben, wie es in ähnlicher Weile nu 
Sterblichen beſchieden worden iſt. W 
den Roman „Junges Blut” nur warm 


Vereins⸗Nachrichten. 
actdbeite, 
Berein zur Sc der % fen "dent 
und Japbbeamten und zur Unterftägung ihrer Hiı 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten 
Dr. jur. Baghanfen, rip, Nettehammer beit 
Badbanten Site Öutobeikerstetichummere.@ 
jandemer, Print. Biron von Guländifcer 
Nitjee bei Gamiegel 
Burret, Gutöbefiger, Saffig. 
Dubue, Amtsridter, Audernat. 
Sbeling, 0. Ronigl Bäcker, Berenbrig, 
eide, Korlibeflifiener, Elienad, Wieranderfr. ! 
bt, Kaufmann, Undernad, 
jaeitel, 5 Börher, Gorfthaus Canfar bei @üı 
Most 


. . . 
Mitglied8heiträge fandten ein bie , 





Auf unſeren in Nr. 22, Bd. IX der, 
ForftZeitung“ veröffentlichten Aufruf N 
hierdurch wiederholt hin und fehen wei 
meldungen, welche an den Verein „IB 
Nendanım, zu richten find, entgegen. 

Das Direkt, 


* 
Allgemeiner Deutſcher Zagd ·5qhutz ⸗ 
Landesverein Provinz Sad 
Provinzial » Yerfammlung zu Ir + 
am Montag, den 17. Zunt ı= 
Programm: 

1. Sonntag, 16. Juni, abends: Beu— 
zwangsloſes Beifanmenfein im * 
pfund“ (am Bahnhof) zu Tha' 

2. Montag, 17. Juni, dormittaye 
Borftandsfigung im „Hotel Zehupi 

3. Generalverfammlung dafelbit " 


- — —— ·— 
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4. dnanſqhoftiiches Mittageſſen daſelbſt um 
r 


5. Gemeinſchaftliche Auffahrt vom „Hotel Zehn⸗ 
pfund“ nach den Herentanzplag. um 5 Uhr. 
Diejenigen Herren, welde am Mittageljen 
(Gedeck ohne Wein 5 ME.) und an ber Wagen⸗ 
fabrt oder an einem von beiden teilzunehmen 
wunſchen, werden böflichit gebeten, dies bis zum 

10. Juni er. dem Hotelbeſitzer Renke zu „Hotel 

ebiipfund“, Thale, mitzuteilen. Auch kann dort 

18 zu genannten Tage Quartier beftellt werben. 

Tagesordnung: 

1. Sahtedbericht, Rechnungslegung, Wahl ziveier 
epiforen und Decharge-Erteilung. 

Wahl zweier Reviſoren für die 1805er 

Rechnung. 

Wahl des nächſtjährigen Verfanmlungsortes. 

Antrag des 4. Bezirks: „Wegfall des Ein⸗ 

trittsgeldes“. 

Mitteilungen über die zur Unterſtützung des 

Forſtaufſehers Rabe getroffenen Maßregeln 

Lehmann⸗Halle). 

6. Wildfütterung und Wildverluſte im Winter 
1894/95 (von Brauchitſch⸗Scharteucke). 

7. Einführung einheitlicher Jagdſchongeſetze in 
reußen unter Abänderung der 3. 8. füber 
chonzeiten geltenden Beſtimmungen (Graf 

Mengerjen-Zichepplin). 
8. Berein „Walöhell“* 
Landes⸗Vorſtand). 

9. Mitteilungen aus der Jägerpraxis. 

10. Unträge aus der Mitte der Verfanmlung. 
Das Mitbringen von Jagdſchauſtücken: Ge⸗ 

hörnen, Geweihen, Gewehren 2c. ift erwünſcht. 
Ich benutze dieſe Gelegenheit, an alle Herren 

Bereindmitglieder die angelegentlichſte Bitte zu 

richten, in ihrem Belanntenfreijfe für unfere gute 

Sache immer neue freunde und thatkräftige Mit- 

belfer zu werben. 
Potsdam, den 31. Mai 1895. 
Der Landes-Vorſtand. 
Erbprinz zu Stolberg: Wernigerobe. 


u 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Anderungen. 


zonigreich Frenfen. 


Meruftedt, Königlicher Waldwärter und domänen⸗ 
fistaliſcher Aufſeher zu Eversburg, Regbz. 
Osnabrück, iſt am 1. April d. Is. in den 
Ruheſtand verſetzt worden. An deſſen Stelle 
iſt von dieſem Zeitpunkte ab der interimiſtiſche 

aldwärter und domänenfiskaliſche Aufſeher 
Weſſel zu Eversburg getreten. 

Haar, Königlicher Förſter zu Grünhof, Ober: 
förſterei Buchberg, iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
auf die Förſterſtelle zu Prauſterkrug, Ober: 
föriterei Sobbowitz, Regbz. Danzig, verſetzt. 

Weier, Königlicher Förſter zu Jagdhaus, Ober: 
förſterei Wildungen, iſt vom 1. Juli d. Is. 


— 


m Pa m 


(dev  ftellvertretende 


ab auf die Förlterftele zu Hagenort, Obers 


förfterel Hagenort, Netz Danzig, verjekt. 
von Medbinder, Major 3. D., ijt die Forſtkaſſen⸗ 
Nendantenitelle zu Biſchofsburg, Regbz. Königs⸗ 


berg, vom 1. Juli d. Is. ab, vorbehaltlich des 
jederzeitigen Widerrufs, übertragen worden. 

Scharnweber, Forſtaufſeher, ift Dom 1. Jili d. Is. 
ab als Königlicher Förfter auf der Förfterftelle 

agdhaus, Oberförjterei Wildungen, - Negbz. 
anzig, definitiv angejtellt worden. 

Scdeurer, Förſter zu Sorfthaus Lammberg, iſt 
nad Josbach, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

Zühlsdorff, Förſter zu Schönfließ, Stift⸗-Neu— 

zelle'ſche Oberförſterei Siehdichum, NRegbz. 
Frankfurt a. D., iſt der Charakter als König⸗ 
licher Hegemeiſter verliehen worden. 
Zönigreich Sayern. 

Blum, Aſſeſſor tn Bayersried, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Eslarn befördert worden. 

Hoͤchſtetter, he in Eslarn, iſt nach Wald: 
fafjen verjegt worden. 

Fängenfelder, Forſtmeiſter in lenjtein, ift ge⸗ 
torben. j 
Müller, Alfiitent in Ergoldsbach, tft geitorben. 
Schieneis, Aljliitent in Günzburg, fjt zum Affeffor 

it Bayersried befördert worden. 

WBapyes, Alliitent in Ajchaffenburg, ift an die 
unterfränfifche Regierungs-Forftabteilung ein⸗ 
berufen worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Diepoſd, Kaiſerl. Oberförſter zu Markirch, iſt der 
Titel als Forftmeiiter mit dem Range der Räte 
bierter Klaſſe verliehen worden. 

Sallbauer, Kaiferl. Oberförjter zu Kayſersberg, 
ift der Titel als Forſtmeiſter mit dem Range 

der Räte vierter Klaſſe verliehen worden. 

Kautzſch, Kaiſerl. Oberförſter zu Sulz, iſt der 
Titel als Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe verliehen worden. 


fe 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Bun 1. Auguft d. 38. fol in der Forft- 
berwaltung des Sanberbelhitalz Haina, Kreis 
Frankenberg, Regbz. Gaflel, die Stelle des 
Jorſtſchutzbeamten von Löhlbah-Befl anderweit 
befeßt iverden. Mit derjelben iſt eine Jahres⸗ 
Vergütung bon 700 ME. neben freier Wohnung 
und dem Bezug don Brennholz gegen Zahlung 
des Hauerlohns verbunden. Auch gehören zu 
der Stelle Dienftländereien, für melde eine be= 
ſtimmte mäßige Vergütung zu zablen ijt. Die 
Anftellung erfolgt zunächlt auf Probe. Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte und Nefervejäger der Klaſſe A, 
welche durchaus gefund und kräftig find, wollen 
ihre Meldungen nebit dem Ausweis über ihre 
Beredtigung, den Dienſt- und Yührungd- Zeugs 
nilfen, welche den ganzen feit der Erteilung des 
Militärpafjes verfloffenen Zeitraum belegen müljen, 
ärztlihem Atteſt und einem ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf einreichen an den Landes-Direktor in 
Heflen, Heren WRiedefel Freiherr zu Eiſenbach 
in Caſſel. 


®, 


Brief und Fragelaften. 


Herrn Oberjäger 8. in Schloß RM. Band 1, 
Seite 220 der „Deutschen Forſt-Zeitung“ finden 
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Ste eine Beichreibung verfchiedener Numerier: 
apparate, und zwar von R. Kindler in Potsdam, 
Sharlottenftraßge 72, Revierförſter H. Ed in Gera, 
H. Stephan in Eberswalde. Herner find zu 
erwähnen: Urendtboldt in Rüdersdorf bei Kalt 
berge und Böhler (jett Wilhelm Göhler) in 


Antonsthal bei Schwarzenberg. — In Gaper, 
Forſtbenutzung, tft noch eine Anzahl von anderen 
Heritellern genannt. 

Herrn Schn. (Rheinprovinz). Findet Auf⸗ 
nahme. Sie hätten die Sache lieber totſchweigen 
ſollen; ähnliches kommt hier auch vor. 


—Bn —— 


Bienenwirffchaftlidies. 


Praßtifher Ratgeber für den Monat Iunt. 

Ter Mat bat in diefen: Sabre feinen alten 
Ruf, don dem er im vergangenen Jahr bedeutend 
eingebügt Hatte, twieder bergejtellt; denn er war 
wirflih ein „Wonnemonat“. Zwar herrſchte in 
feinen erften Tagen ein ziemlich fcharfer Oftwind, 
jo daß die Stadelbeere und der Spigahorn nur 
an einzelnen Tagen beflogen werden konnten, 
dann aber öffneten die verſchiedenen Weidenforten 
ihre Kätzchen und boten den Immen eine fo reiche 
Ausbente an Honig und Vollen, wie felten in 
einem Sabre. Namentlich zeichnete fich auch die 
Roßkaſtanie durch Honigreihtum and. Demnach 
iſt es fein Wunder, dab fi) die Völker bald er- 
holten amd einzelnen fogar der Honigraum ges 
öffnet werden mußte Die eriten Schwärnie 
fielen bier am 13. Mai, weitere folgten am 
23. und 25. Mat. Eine alte Imkerregel lautet: 
„Ein Schwarm im Mai iſt fo gut als ein Fuder 
Heu!“ Diefe Regel beivabrbeitet fi, wenn es 
nicht an Tracht mangelt nud der Imker die 
Maiſchwärme richtig "behandelt. Gar zu ger 
stoßen diefelben mod) einen ſogenannten Jungfern⸗ 
ſchwarm ab, welcher aber niemals Segen bringt. 
Er ſchwächt den Mutterftod, und nur in den 
feltenften Fällen trägt er feinen Winterborrat ein. 
Man verhindert diefe Schwärme dadurd, daß 
man die Schwarmbrunſt erit gar nicht aufkommen 
läßt, inden: man rechtzeitig Kunſtwaben in das 
Brutlager hängt. Hat man es dantit verſäumt, fo 
muß man die Weifelzellen ausſchueiden. Befindet 
fi) der Schwarm in einem Strohkorbe, fo trommelt 
man ibn ab und läßt mac den Entfernen der 
Weifelzellen die Bienen wieder einlaufen. 

Die meilten Schwärme kommen jedoch erit 
im Juni. Man achte daher bejonders an warmen, 
windftillen, getvitterdaften Tagen von früh 8 Uhr 
bis nachmittags 5 Uhr auf die Bienen. Die 
meilten Vorſchwärme kommen zwar bis nach— 
mittags 2 Uhr, aber es giebt auch Ausnahmen 
don der Regel. Auf großen Bienenftänden giebt 
23 in diefem Monat viel Arbeit; denn oft fallen 
an einem Tage zehn Schwärme und darüber. 
Mehrere fliegen zufammmen amd müſſen twieder 
getrennt werden, ein anderer zieht wieder auf, 
während Hin md wieder auch einer Miene zum 
Ansreigen macht; es iſt ein Laufen, Arbeiten 
und Aufpaſſen bis auf den Abend, und Gottes 
Gegen treibt große Schweißtropfen auf die Stirn. 
Sit der Abend bereingebrochen, jo ſchmaucht ich 
der Imker nad) des Zuges Laſt und Hite „die 
Zange” an, gebt tn den Bienengarten und horcht 
auf das Tüten der jungen Königinnen, um zu 
erivägen, ob und wie viel Nachſchwärme er am 
folgenden Tage bekommen werde. 


Des Imkers Blick und befonders der des 
Forſtmannes muß im Juni ſtets „nach oben” 
gerichtet fein; denn alljährlih geben - mehrere 
Schwärne dur und fchlagen in einem hohlen 
Walddaume ihr Heim auf. Mancher Zorfimann 
Dat durch einen eingefangenen Schwarm ben 
Srund zu feinen Bienenftande gelegt. Mit dem 
uni beginnt in den meiſten Gegenden Deutfch- 
lands die Volltracht. 

Der Raum geftattet es nicht, die zahl. 
reihen Pflanzen aufzuzäblen, welche den Bienen 
ihre Blüten öffnen. Es erfüllt ſich jetzt, was 
Ubland fagt: 

„Die Welt wird fchöner mit jedem Tag, 

Man weiß nicht, was noch werden mag; 

Das Blühen till nicht enden. 

Es blüht das fernſte, tieffte Thal, 

Nun, armes Herz, vergiß der Qual! 

Nun muß fi alles, alle wenden.“ 

. H. Melzer. 


Bas Bat man bei dem Zuſetzen einer Königin 
, zu Beadten? 

Schon mander Tinker hat eine nude 
Königin bezogen und wartet dann, nachdem er fie 
einem deutſchen Volke zugeſetzt Hat, jehnfüchtig 
auf das Erideinen der erſten gelben Bienen. 


Aber fiehe da, die jungen Bienen laufen aus, 


und — find dunkel. Das für weijellos gehaltene 
Bolt war alfo meifelrichtig, und die beigejehte 
Königin, ift deshald abgeltodien worden. Um 
diefen Ubelftand zu vermeiden, will ich mein 
Berfahren bei dent Wechfel eines Weiſels mitteilen. 
Auf die bloße Unterfuchung, ob eine Königin 
vorhanden ift, darf fich der Imker nicht ftügen; 
denn felbit das geübtefte Auge überſieht Diejelbe 
manchmal. Bevor ich daher zur Beiſetzung einer 
Königin fchreite, gebe ich einem weiſellos vers 
dächtigen Volke eine mit junger Brut verfchene 
Wabe und habe dann nach zwei bis drei Tagen 
Gewißheit darüber, ob eine Königin vorhanden 
iſt oder nicht. Iſt erfteres der all, fo findet nıan 
bei borfichtigen Offnen des Stodes die Königin 
faft regelmäpig auf der Brutiwabe; trifft dagegen 
letteres zu, fo hat das Volk bereits Weifelmwiegen 
angeſetzt. Bienenvater. 


* 
Brief und Fragekaſten. 


Herrn A. M. in A. Schönſten Dus. 
Ihre freundliche Mitteilung, daß am 21. $ 
der erſte Schwarm in Ihrer Gegend gefallen 
Was jagen Sie aber dazu, daß Bier der - 
Schwarm bereit am 13. Dat kam? 

Dit Imkergruß! 


Inſerate. 
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n 
Berüdihtigung ihrer Einkäufe nehmen. 
irma Klever & Werres in 


Unjerer heutigen Nummer liegt eine ausführliche Preistifte der Firma KHlevord«Werres, 
holl. Zigarvenfabrit und Tabakſchneideret in @elderm a. d. holl. Srenze, bei. Die ftrengen 
füge, von welden genannte Firma bei ihrer Gefchäftsführung fich leiten läßt, Tind 
aud dem vorgedrudten Terte ber Breislifte erfichtlich, und verdienen ſolche gewiß Die Unters 
aller derjenigen, die Stellung gegen den unlauteren Wettbewerb 
in Berfuh wird bequem gemadt durch bie von ber 
Geldern den Abnehmern zur Benugung offerierte 
ortimentd-Einrihtung. Weitereß wollen unjere Abonnenten aus ber Preislifte erfehen. 


a8 bat man bei dem Zuiegen einer Königin zu beadten? Bon 


auch in 








Bezugsquellen für forftliche Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 


Jorſllliche Geräte. 


Samen und Pflanzen. 





Thieme & Schlegelmilch, Sußt. 
Konſtr. von Hödit. Leiſtungsfähigk. (222 
gratis. Forſtbeamte geniehen Borgugdpreife. 


Waffen und Munition. 
Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 






Gewehre u. alle Urten Waffen der beit. 






30. Katal. auch über jegl. Jagbbedarf, 






Bekleidungsgegenflände. Isücer, Shreib-u.3eihenmatertalien. 











Eſchwege, Heff.⸗Naff., gegr. 1869 








Walduntlormen lief. in vorſchriftsm. 
beft. Ausführ. v. .anerf. vorzügl Stofl. 
au d. bill. Breti. u. verf. Proben nebft 
IMaßanleit. 3. Selbitmannehm. portofr. 
das Spez.⸗Geſch. f. Forſtunif. v. H. Weil 
( 







Die Kaſtenfalle in ihrer zwed- 
mäßigiten Sinrichtung, ihre Puferti- 


Ber Raubzeug vertilgen will, 
fa k fi: 


jhaung unb Unmwendung zur feichteften, 


jiherften und quallofen Bertilgung 
de3 Hanrraubzenges in Jagdgehegen, 
Bärten, Bartanlagen, Gebäuden u. |. w. 
Bon WB. Strade, Förſter. 
Preis 80 Pfg. gebeitet. 
Bu bezieh. geg. Einj. d. Betr. porto- 
frei von J. Neumann, Beudamm, 











Zu kaufen gesucht 4% 
Kasse werd. klein. od. gröss. Posten v. 
Abwürfen v. Rothirsoh, Damhirsch u. Reh, 
obenso Geweihe. Off. unter Carol 106 
bof. d. Exp. d. „D- Forst-Ztg.“, Noudamm. 




















OD Stnferate. CN 


Anzeigen und VBellagen werden na 


dem Wortlaut der Manuflfripte adbgedruft. 


a 
Sür deu Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inserate für die fällige Auınmer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 





»erfonalia. 


Bu Zohanni 8.58. wird eine (4218 


Revierjägerſteſſe 
Hier vakant. Nur mit vorzügl. Empfeh⸗ 
dungen verfehene, unverbeiratete Bes 


werber Tönnen berückſichtigt werden. 
Diejelben wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung von Zeugniffen und Lebeub⸗ 
lauf an lnterzeichneten adreflieren. 
Gudow, Kr. Herzogtum Lauenburg. 


Die Guisherrfhaft. 
0 A 
aldwärter. 


vwird ein nicht über 35 Jahre 
ald⸗ u. Jagd Aufſeher.· Berufe: 
werden bevorzugt. Meldungen 
überiendung von Beugnifien in 


(4168 
orft⸗ Amt 
Deutſch⸗Wartenberg I. Schleſ. 











zBrauchbares Sorf- m. 


Jagdperfonal 
empfiehlt den Herren Forſte und Jagd⸗ 
bejigern 67 


(1 
„Balöbeil“, 
Berein zur Förderung ber Intereſſen 


deuticher Forſte und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


eudamm. 

Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poftivei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Seder deutide Forſt- und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wauld: 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
griinen Bilde melde ſich als Vilitglied. 
-- Vitgliederzahl ca. 2100. 


Ein ordentlicher, unverbeirateter 
4 





energiſch im Forſt- und Jagdſchutz, nad 


der Rheinprovinz geſucht. Offerten 
unter Nr. 4203 beiürd. die Erped. der 
„Deutſchen Düger: Zeitung“, Neudamm. 


Dermildhte Anzeigen. 


Forſtaſſeſſeren, @azatoren, 


Dermeflungsbeamte! * 


KL Theodolit, 0. Repet, m. las: 
verded, BHorizont.s u. Bertifaltr., 8 om 
Durbin., Nonien, Qupen m. Blenden, 
Teilung 400% Fernrohr centrifch, zum 
Durchſchl, zehnmal. Bergr., RNivellier⸗ 
u. Dojenlib., Stativ a. Bergh. verftellb., 
m. verſchließb. Käfıd., f. Umf.s u. Innen 
Deu hbandl. u. leidıt, dor 3 J. nen 
& 212 ME. gekauft, aber wegen gleich. 
Berufung 3. Verwaltung nubenugt, daher 
tadello®; ie juftiert u. gebrauchd⸗ 
fertig, 3. left. Pr. v. 165 MIELE. 3. verk. 
Oberlörfter Horrmann, BSufendorf, Bothr. 


Imkerei-Geräte 


bezieht ınan in tabellofer Güte zu den 


er 
mäßigften Preijen von (165 


Th. Gödden, Alpen (Rheinland). 
Iffuſtr. Preistifte portofrei. 
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er j Allein. 


Laut Zeugnissen der 
| größten königlichen und 
fürstlichen Fasanerien 
unübertreffen zur Aufzuchi 
junger Fasanen. 
Nr. I fein, Nr. II grob, 
pro 50 kg 19 Mk., 
pro 5 kg Mk. 2,70 
franko unt. Nachnahme. 
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Über Fress- und Sauftröge, 
kucheı 





3, Million 
Sumatra-Zigarren, 


große, elegante 
und fhneeweih 

Std diefer vorzügl, vifanten 
— — für nun 25 RE. franto! 


Yagon, Tange Eintage 
neiniend, liefere bie 


Nicetond. Anrügnahme a. meine Kolten. 
Muftertiftel von 100 Gtü zu Dienften. 
Umblatt ift ebenfalls vom feinften Tabat, 
die Konkurrenz bietet >WRL-Bigarre an, 
wo Umbfatt von Papier und der Ger 

fundbeit fhädlic. ası 
Paul Eisenmann, Eißfeld i. T0. 
Wröbtes Thiringer Bigarrens u Zabatı 

fabrit:Berjandpaus, 





Das in Beutfgland 
geltende Recht, teuierende Hunde 
and Kahzen zu töten, 


Bufammenachellt und bearbeitet von 
Jonef Bauer. 


Preis 75 Pf. 
Zur begichen durch jede Buchhandlung, 
von 





Gür die Nedattion: I Reumann, Reudamm. — Drud und Berl 


53 Spratt” Patent Akt. -Ges, 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Inſerate. 





on 


Tiefer, . Kai pri "UL n werten. Af-Faglanla tur 


Preise ab Fabrik. — 140 goldene etc. Medaillen. 
Fleischfaser- Prairie-Fleisch 
Fasanen-Futter. „CRISSEIL 





zur Mischung 
Fasanenfutter 


‚ Insokten, Ameis 
Nr. I fein, Nr 
pro 504g 2 


>» pro5 kg 3 
franko un. Na 


ims-Ausstellang Cypria Berlin 1895 u. Klub-Ausstellung Braunschweig 1895 Goldene 
Knochenmehl für junge Fasanen, 


besonders präpariert, pro Dose 1 Mk. 


\ inns Ein tonisches Pulver für Fasanen, erzeugt Appetit, fördert die Y 
„Cardiac = und belebt und stärkt die Pasanen. a x 


Broschüre: „Die allgemeinen Regeln der Fasane 


Pro 1 Kilo-Paket 1 M 
icht“ bei Bestellung gr 
I und Hunde-Medikament 





Geflügel-Kückenfutter, Gefli 


eto. verlange man Spezial-Preislisten und Broschüren. 


BUS” Niederlagen in allen Städten. ug 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und 





für die Forstnutzung, 
* den Gurten, Wal m One 
‚en (für Holsfällunge-, Durchforstunge — 
—* —————— 
fällen, „Belle, Aexte, Sei 












vorzüglicher Q 
J. D. Dominic 


billigen Preisen als 
& Sehne in Remsoheid-\ 
BEI” Gegründet 1822. wg 








Dee m 
Formulare 


zur Liquidation über Reiſeloſten und 2ı 


für Beamte, Forftmänner, u Suduerfänd 

Preis pro 3 Bogen . 2 Bf. 

Zu Begichen "gegen Einfenbung Bes Betranes: frantd. 

NRabmahme tritt ein Yujblag für die Nanahmegebügr von 28 
J. Neumann, 


Berlogsbuhgenblung für Sandwirticheit und Gartenbau, _ 








Weuann, Berka 


Dieſer Nummer Tiegt bei: „Forſtliches Wörterbuch“, Bog 


Deuifche 


orſt⸗, eitung. 


Zutereſſen des Haldbanes, des Bora, "er dorſthenunug und der Bienenzuät. 


Amtlies Organ des Srandverfiherungs-Bereins dreuſiſger Forſtbeamten und des Yereins „Waldheil“, derein 
jur Förderung der Intereffen deutfcjer Lorfl- und Jagdbeamten und zur Anterkühung ihrer Sinterbliebenen. 





Herausgegeben und vedigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftimäuner. 


Auffäbe und Mitteilungen ind fleis willkommen. == 

Die ‚Deuts RauhBeinmg? eriheint wöcentlid einmal. Ibonnementepreis: vierteliährlid 1 [7 
beiten Bier Sonantalten Si. 167); Brett umie En eilband DurdDie Evebition für Peutiäland une Oerreid 1,00 Mk, 
Din Das Börige Bubtand ie „Deutfcie Forfi:geitung® kann auch mit der „Deutihen Zäger:geitung“ und dezeit 
ufirierter Uriergaltimgetattage e „DaB Waidwert in Wort und Bild“ Er on zuſammen bezogen werden, und beträgt 
der Mbonnementöpreiß: a) bei den Raiferl. Poftauftalten 2,50 Zk., b) durch die Cryedition für Deutibland und 
— ——— 


Rinberechtigler Rachdruck wird irafrehtfih verfolgt. —> 


Nr. 23. Neudaum, den 9. Juni 1895. X Band. 


! „Waldheil" 
Verein zur Fürberung der Interefen Dentfcher Fark: und Zagdbeamlen und } 
ihrer Hinterbliebenen. 
Am Sonnabend, den 3. Auguft 1895, nachmittags 4 Uhr, findet zu Neudamm 
ſatzungsgemäß die diesjährige Jahresverfammlung des Vereins „Waldheil“ ftatt. 
Da an der Hand der Geſchäftsführung ſich in unferen Satzungen einzelne 
\ Mängel berausgeftellt haben und namentlich der Verteilungsplan der ausgegebenen 
} Darlehen und Unterftügungen einer Abänderung bedarf, jo fol auf Beſchluß des 
| Direktoriums in der Sigung vom 2. Mai und auf Grund des 8 9, Abjak 2, 
: Nr. 4 der Sapungen die Jahresverfammlung mit einer 
f außerordenflihen Saupfverfammfung 
| verbunden werden. 


















































Anterfügung 





Die Tagesordnung derfelben wird rechtzeitig veröffentlicht werden. 
Neudamm, den 10. Maui 1895. 
Das Direktorium des Mereins „Waldheil“. 


Schommwald, Graf Fink von Eindenfein, 
i aduigl. preuß. Boritimeifter, Maifin Ren, Borfigender. Rittergutsbefiger, Troifin Nın, Nellvertr. Borigender, 

t Beumann, 
} Berlagsbuchändler und Bucdrudereibeiiger, Neudan 
r Babe, Königl. Umtsricter, Soldin. Dr. Georg von dem $ 
! Stadtföriter, Zorn. Woltersdorf bei Soldin. Brothe, Städziiher 
Grothe, Grfter Echrer der Korftiule zu Groß-Shönebed. Grundmann, Buchhändler, Neudamın, 
vreußiiher Hörner, Horithans Neudamım IL bei Neudamm. won Nontener, Nittergutsbeiiger, Bige- 
Algen. Deutjsen Zagdihugvereins, Dinhin. Mrüger, Gräfl Revieriörter, Yorıhaus Dadlig bei Bricien id. Dark, 
Mühe, Königl. preugiider yörfter © D, Zürftenwalde. won Rifelmann, König. preußiiber Kammerheri, Landrat 
und Oberförter a. D., Deitglied des Haufed der Abgeordneten, Krjlow bei Angermünde. Schilling, Dberföriter und 
Stadtrat, Rönigt. preubifher Fortafefor, Bunzlau, Schiefien. von Sothen, Ghejsfedakteu der „Deurihen Jägers 

Beitung", Yeudanın. @enwfen, Oberförlicitandidat, Rcudamu. Warnedse, Dverförfter, Bernenchen 


Shagmeifter und Schriftführer. 

Nittergutsbefiger, Berncuden. Geimmig, 
evierförhter, Horith. Göcden bei Drandenbing a. de 
af, Rönigl, 
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Pike als Infehtenverderber. 
Bon A. Bütow. 
Wer zur Herbftzeit durd) den Wuld geht, | Innern des Tieres ausbreiten, während 


dem füllt bei dem Erfterben des pflunzs|der Fruchtträger gewöhnlich die Haut des 
lihen Lebens gerade dann auf, daß un: Tieres durchbricht und äußerlich in irgend 


zählige Pilze größeren und kleineren 
Kalibers ſich breit machen. Die doppelte 
Eigenjchaft der Pilze, verderbenbringend 
und erhaltend für den Wald zu wirfen, 
ift wenigftenö in der Hauptſache bekannt; 
wir berühren für diesmal nur die gute 
Eigenſchaft derfelben, wie fie als Inſekten— 
verderber nutzen. 

Wie die Spaltpilze unter den höheren 
Tieren, fo wüten die Fadenpilze unter 
dent zahllofen Heer der en die der 
Pflanzenwelt oft jo ſchädli 
ſolcher Schäden. — Die Pilze ziehen, 
wie bekannt ift, ihre Nahrung nicht direkt 
ans den anorganischen Beftandteilen der 
Erde, fondern nähren ſich von Pflanzen 
und Tieren, auf welchen fie ſich als Schma— 
roßer anfiedeln. Ihnen fehlt darum auch 


da3 Blattgrün (Chlorophyll), welches den 


anderen Pflanzen zur Umbildung der an— 
organiſchen Stoffe in Teile ihres eigenen 
Kärpers fo nötig iſt. Se nachdem fie 
nun auf toten organiſchen Körpern oder 
auf lebenden vorkonmmen,-unterfcheidet man 
Caprophyten (Fäuluispilze) und para— 
Jitiiche Bilze. Einige ‘Pilze beftehen aus 
rundlichen, die teilten aber aus faden: 
fürmigen, mehr oder weniger verziveigten 
Zellen, die Bilzfüden oder Hyphen genannt 
werden. Dieje wachlen entiveder vegel- 
los oder bilden Berjchlingungen (Filzge— 
iwebe), aus welchen der äußere Pilzkörper 
hervorgeht. So laſſen ſich meiſtens zwei 
Hauptorgane an den Pilzen erkennen: das 
die Ernährung bewirkende Mycelium und 
der aus dem Mycelium hervorgehende und 
der Fortpflanzung dienende Fruchtträger. 
Das Mycelium dringt in das Innere leben- 
der Pflanzen und Tiere und beftet ſich wohl 
auch bier mit bejonderen Saugorganen 
(Hauſtorien) feit. Die Mycelien entwickeln 
ſich oft jahrelang fort und erzeugen jedes 
Jahr neue Fruchtkörper; ſie ſind um ſo 
fruchtbarer, je mehr ſich ihnen paſſende 
Anhaftungsſtellen bieten. Der Frucht— 
träger iſt oft ſehr mannigfaltig geſtaltet. 
Wie die Saprophyten leben auch die para— 
fitifchen Bilze, indem fie das Mycel im 


einer Form (ald Schimmel) fihtbar wird. 
Sehr Häufig entwideln ſich verjchiedene 
Arten von Fruchtträgern aus dem My— 
celtium, niedere und höhere, welche oft in 
regelmäßiger Folge (Generationswechſel) 
erjchemmen. Meyer jagt in feinem Lexikon: 
„Die tierbeivohnenden Schmaroger unter 
den miyceliumbildenden Pilzen fiedeln ihr 
Mycelium entweder auf der Oberfläde 
der Außeren Haut und der Schleimhäute 
innerer Höhlungen des Körpers, aud) inner: 


ch jind, als Rächer | halb der Haut und in den Haarwurzeln 


an oder durchdringen, zumal bei Inſekten, 
die Hart (durch die Tracheen 2c.), gelangen 
in die Fettkörper, die Muskelbündel, ins 
Blut, in den Darmkanal, in die Zähne und 
Knochen und können endlich den Körper, nadh= 
den Dev Tod eingetreten ijt, ganz erfüllen.“ 

Unter den parafitiihen Pilzen unter: 
Idheidet man al3 Gattungen: Empusa Cohn 
und Entomophthora Fresen. Sehr auf: 
fällig ind ung dev Fliegentöter Empusa 
ıinuscae), der in dem Körper der Stuben: 
fliege lebt. Wenn ſich diefe im Herbit 
mehr al3 fonft in die warmen Zimmer 
drängt oder um den Kochherd janımelt 
nnd gar träge thut, dann graffiert unter 
ihnen eine große Krankheit und ein maſſen— 
weile? Sterben. Die toten Fliegen find 
wie mit einem weißen Mehl überpudert, 
und man jagt dann, die Fliegen find 
„verſchimmelt“. Sie find mit der mifro: 
ſkopiſch Kleinen Spore des genannten Pilzes 
in Berührung gefonmten, die am Leibe 
des Inſekts haftet, die ganze Leibeshöhle 
ausfüllt und Schließlich den Tod dev Fliege 
zur Folge hat. Durch vermehrte Wafler: 
aufnahme plaßt die Haut an der Spike 
de3 Bilzichlauches, und fo werden. die fid) 
entwidelnden Sporen mit großer Gewalt 
fortgefihleudert, die \vieder an anderen 
Tieren haften. Eine dem Tode verfal’ 
Fliege bleibt mit ausgebreiteten Beinen 
der Stelle fiten; zwiſchen den Leibesrir 
bilden ſich Bılzichläuche in großer Mon 
der Leib ſchwillt bedeutend an. 

Kommt man zur Herbitzeit ... 
Wald, der durch Inſekten vertont 


| 
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daun macht man die Beobachtung, daß 
unzählige vertrocknete Raupen mit dem 
weißen Schimmel überzogen ſind. Durch 
Wind und Regen werden die Sporen 
überallhin verbreitet; ſie haften an 
Bäumen und Sträuchern, an Laub und 
Moos, überdauern den Winter und kommen 
im nächſten Frühjahr mit den baumſchäd— 
lichen Raupen in Verbindung. Sie dringen 
durch die Luft- und Atemlöcher in das 


Innere und bringen den Pflanzenver: |. 


derbern den ficheren Tod. So werden die 
Fichtenſpanner und Fichtenfpinner von 
einem feulenförmigen Pilz (Cordiceps 
militaris), von dem man in Deutjchland 
etwa zwanzig Arten fennt, überfallen. . Wie 
nod in einem anderen Artikel erwähnt 
wird, bradte cine ſolche Keulenjphärie der 
Raupe des Rotſchwanzes (Orgyia pudi- 
bunda) den Untergang, die im Sommer 
1868 ſämtliche Buchen der Stubbenit ent— 
laubt hatte. Auch dem verheerenden Treiben 
der Föhreneule (Noctua piniperda), die 
in dem genannten Jahre in dem nordöft- 
lihen Deutihland Tauſende von Morgen 
Kiefernwaldes überfallen Hatte, wurde 
durch infektentötende Pilze Einhalt ge: 
than. — Als in den jechziger Jahren in 
Schleſien die Wirterfanteule (Agrotis sege- 
tum) auftrat und die Raps- und Roggen: 
felder verwüſtete, wurde fie ebenſo Durch 
Pilze vernichtet. 

Die gefürcdhtete Nonne (ſchon genannt 
als Fichtenfpinner) (Liparıs monacha) 
wird auch durch eine Botrytis-Art ver: 
tilgt, welche Beobachtung man namentlich 
in Bayern machte. Sie verurfadit die 
Schlaffſucht oder Flacherie. Die von ihr 
befallenen Raupen hören auf zu freſſen, 
werden matt und bleiben regungslos fiten, 
nachdem fie höher gekrochen find. Bald 
entfließt den Leibern eine übelviechende 
Tslüfligkeit, fie werden dünner,” verlieren 
die Farbe, uud Schließlich bleibt von dem 
Körper nicht weiter übrig als leere, ſchwarz 
neiwordene Haut. Selbſt in den Ent— 
leerungen der befullenen Raupen findet 
ih der Todeskeim für andere ihrer Art, 
wenn fie die aljo beſchmutzten Blätter 
freſſen. Raupen, denen auf Eünftlichem 
Wege mittelft einer infizierten Nudel ſolche 
Exkremente eingeimpft wurden, erlagen 
der Krankheit. — Der Muskardine- Pilz 
(Botrytis Bassiana) wird auch den Seiden= 





raupen gefährlich und thut den Geiden: 
züchtern oftmals großen Schaden; auch be= 
fallt die Muskakdine andere jchädliche 
Inſekten, wie Fichtenſchwärmer, Maikäfer 
u. a. — Eine Art (Empusa radicans) 
lebt in den Raupen des Kohlweißlings 
und tötet dieſelben. So wurde im Jahre 
1883 einer Verheerung der Raupen des 
kleinen Kohlweißlings (Pieris Rapae) in 
Nordamerika Einhalt gethan. 

In dem Königsberger Regierungsbezirk 
war es der Profeſſor Preuß, der um das 
yabe 1860 bei den kranken Raupen der 

one Pilze vorfand. Man begte Damals 
vielfad) die Vermutung, die Pilze jeien eine 
Folge der Krankheit, bis durch die Unter: 
juchungen eines Pfarrerd Schönfeld das 
Gegenteil dargethan wurde, daß die Krank—⸗ 
heit eine Folge der Pilze fei. Er nahm 
eine Wabe aus einem mit Pilzen ange- 
ftedten Bienenftod, legte diefe in die Sonne 
und belegte fie mit fein gezupfter Watte. - 
Nah einigen Tagen fanden ſich auf Dev 
Watte Pilze vor. Er nahm nun Fleiſch und 
ließ e8 durch Schmeißfliegen belegen. Die 
Maden verteilte er unter drei Gläfer und 
fütterte fie mit Fleifh. Unter daS erite 
Glas legte er mit Pilzen durchfete Watte, 
unter da3 zweite Glas that er Franke und 
gefunde Maden, und unter das dritte Glas 
jeßte er nur gefunde Muden. Die Maden 
unter dem erften und zweiten Glaſe ftarben, 
während die unter dem dritten die Ver: 
wandelung durdjmachten. Hierdurch ers 
brachte er den Beweis, daß die Krank— 
beit der auf diefelbe Weife erzeugten Maden 
nur durch den Pilz verurfacht wurde. 
über die Kultur folder Pilze leſen 
wir in Meyers Lerifon: „Auf lebenden 
Tieren, 3. B. Infekten, ſchmarotzende Pilze 
werden behufs Kultur als Sporen auf 
geeignete Stellen, wie beſonders die Haut 
des betreffenden Tieres, gebracht. Bei 
Raupen geſchieht dies am beiten durd) 
feine Hautjtiche, bei Fliegen und ähnlichen 
Inſekten werden Sporen auf die weichen 
Hantftellen zwiſchen den Chitinringen aus— 
geſäet. Brefeld hat auf dieſe Weiſe ſo— 
wohl die Entwickelung des Kohlraupen— 
pilzes (Etomophthora radicans), als die 
der Einpusa Muscae auf Stubenfliegen 
ermittelt.“ — 

Aus dieſen Andeutungen ergiebt ſich 

die große Nutzbarkeit verſchiedener Pilze 
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für Abwendung von Ranpen- und In— 
ſektenplagen. enn man bedenkt, welche 
Aufwendung von Mühe und Koſten manch— 
mal vergeblich geſchieht, um Pflanzenver- 
beerungen durch Inſekten Einhalt zu thun, 
jo müfjen uns folche Ergebniffe der Wifjen- 





Aus dem Walde. 











Ihaft, wie die eben angedeuteten, äußerft 
wertvoll ſein. &3 fteht zu erwarten, daß 
die leßtere immer tiefer in folche Geheim— 
niffe und Wunder, wie die Natur fich 
jetoft zu belfen imfjtande ift, eindringen 


wird. 


— — 


Mus dem Walde. 


Allerlei aus Braunſchweig. | 
. Die Spalt= oder Klemmpflanzung wird 
3war von manchem verurteilt, hat aber den 
noch eine gewiffe Berechtigung, da fie, 
wenn umfidhtig ausgeführt, unter Unis 
ſtänden ſowohl in dürren wie in feuchten 
Jahren von Erfolg ſein kann. Herrſcht 
während der Kulturzeit heißes, trockenes 
Wetter, ſo kann auf trockenem Boden in— 
jofern bei der Klemmpflanzung ein beſſerer 
Erfolg erzielt werden als bei der Löcher— 
pflanzung, weil bei ihr ein Austrocknen der 
Pflanzlöcher nicht ſo leicht eintreten kann. 
Außerdem zieht ſich, wenn die Klemm— 
pflanzung auf lockerem Boden ausgeführt 
wird, der Boden weniger zuſammen. 
Der Spalt wird am beſten mittels 
der Kulturhacke ausgeführt, indem mittels 
der letzteren möglichſt lotrecht eingehauen 
und die Hacke ſodann unter einem Winkel 
von 45 Grad von links nach rechts 
horizontal gedreht wird. Die Pflanze 
wird ſodann an der linken Seite des 
Spaltes eingeſetzt und möglichſt mit feiner 
Erde eingekrümelt. Das Andrücken des 
Spaltes kann mittels eines leichten Hacken— 
ſchlages erfolgen. Wo andere Kultur— 
verſuche fehlſchlugen, wo die nachzu— 
beſſernden Flächen zu groß wurden, da 
verſuche man es nur einmal mit der 


Klemmpflanzung, ſofern man zweijährige 


ſtufige Pflanzen zur Hand hat. Auch in 
feuchten Kulturjahren kann man erſt recht 


auf dieſe Weiſe billig zum Ziele kommen.‘ 


Bemerkt mag noch werden, daß Nach: 
befjerungen von Obenaufpflanzungen in 
feuchten Jahren leicht auf diejelbe Weije 
nachzuholen ind. Der im Dienjte des 
Staates ſtehende Forſtwirt freilich ift an 
jeine Worjchläge gebunden, der Privat: 
bejiter aber hat darin freien Spielraum 
und kann eine günstige Kulturzeit auf 
diefe Weile ausmügen. Auch iſt dieſe 
Kulturmethode da geboten, wo man mit 


wenigen Arbeitskräſten viel ausrichten muß. 

über den Stord) wird in der „Natur“ 
mitgeteilt, daß Dr. Hörig im Magen und 
Kropfe eine® bei Berlin gejchofjenen 
Storhe3 141 Libellenlarven, drei Waſſer— 
käfer (Hydrophilus piceus), vier Schwinminm- 
fäfer (Dytiscus marginalis), einen Ausfkäfer 
(Sılpha obscura), einen Zauffäfer (Carabus 
granulatus), Drei Grasfröſche (Plana tem- 
poraria), die Knochen von vier anderen 
Fröſchen, acht Molche (Triton taeniatus), 
eine Knoblauchskröte (Pelobatus fuscus) 
gefunden hat. Kibellenlurven und Schwimm⸗ 
käfer follen zu den ſchlimmſten Fiſchräubern 
gehören. 

über das Trommeln bes Spechtes ſoll, 
wie Die „Natur“ mitteilt, Profeſſor 
H. Landois im Weftfälifchen zoologiſchen 
Gurten an einen großen — 
Beobachtungen angeſtellt haben, welche 
ergaben, daß das Trommeln lediglich eine 
Wirkung der Schnabelhiebe iſt, und daß 
jeder Trommelſchlag einem Schnabelhiebe 
entſpricht. Die Mitteilung, bezw. Beob— 
achtung ſteht im Gegenſatz zu der Anſicht, 
daß das Trommeln durch in Schwinguug 
verjeßte trodene Üfte erzeugt wiirde. 

Anknüpfend an meine fürzliche Notiz 
über die Berwendumg von Meilererde zur 
Berbeflerung des Bodens in den Kämpen, 
bleibt noch zu bemerken, daß Derartige 
Erde doppelt gute phyfifalifche Eigenfchaften- 
belißt. Sie erwärnıt, bindet aber troßden 
die Feuchtigkeit. Wie alle ſchwarzgefärbten 
Körper die an der Sonne aufgehenden 
Wärmeſtrahlen länger an ſich halten, jo auch 
die Meilererde. Im großen finden mir 
ähnliches auf dem Boden des 2 
des Lias u. ſ. f. Infolged 
man auch, daß derartige E 
Gärten Verwendung findet; 
ganz beſonders zu Trei' 
Spurgelbau u. ſ. w. 

Die Gärtner bevorzitye: 





| 
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ebenfo wie gute Humuserde. Wo man 
alte Meilerjtellen ım Reviere bat, follte 
man ohne Rückſicht auf einige Mehrkoften 
die Herbeilhaffung von Meilererde nicht 
neun. Nach meinem Dafürhalten ijt 
ie Meilererde im Gemifh von Raſen— 
erde und gewöhnlicher guter Dammıerde 
fünitlihen Düngemitteln vorzuziehen, weil 
der natürlide Wahstumsgang nicht zu 
fehr durch Kunft beeinflußt wird. Die 
Nachteile des Treiben mittel künſt— 
liher Düngftoffe wird der Praktiker 
gewiß ſchon beobadıtet haben, wenn er 
Pflanzen ausderartiggedüngten Kämpen auf 
mindergänftigen Boden verpflanzen mußte. 

Das diesjährige Frühjahr ift als ein 
Maikäferjahr zu verzeichnen. Trotz des 
berrfchenden Höhenrauchs in letterer Zeit 
* an reichlichen Niederſchlägen nicht 
gefehlt. 

Die im verfloſſenen Winter aufgetretenen 
ſtarken Schwärme von Vögeln (Fringilla 
coelebs), jorwie die Häher haben einen 
außerordentli) reichen Buchenauffchlag 
auch außerhalb der Buchenwaldungen 
herbeigeführt. 

Wie das Frühjahr wohl allgemein in 
Deutjchland den Kulturen günftig ift, fo 
aud; hier. Bemerkenswert ift, daß Die 
im verfloffenen Bormwinter in Maſſen 
aufgetretenen Vögel das Buch weit umher— 
getragen Haben, jo daß ſelbſt auf den 
Blößen vielfah Aufihlag erfolgt ift. 

Nach einer Mitteilung der „Br. Lande: 
zeitung“ hat im Forſtreviere Calvörde, 
Forſtort lorindenberg, wiederum ein 
Waldbrand, der dritte in den legten zwei 
yabren, ftattgefunden. — Dem energijchen 

ingreifen der Forjtbeamten, die ſofort 
zur Stelle waren, foll e8 zu danken fein, 
daß der Brand größere Ausdehnung nicht 
angenommen hat. Die verbrannte Fläche 
jol ca. zehn Morgen groß fein. F. 
5 


Zu dem Artikel: „Die Schnittrille — ein 
Beitrag zur Pflanzenzucht“ 
in Nr. 19, Bd. X der „Deutſchen Forft: 
Zeitung” ift noch zu bemerken, daß ſich 
diefes Berfahren aud) für die Erlenfaat 
auf Bafalt ganz bejonders eignet. Bei 
der immer mehr fteigenden Wichtigkeit 
diefer Holzart dürfte jeder Wink zum 
fiheren Anbau derfelben willkommen jein. 





Gelbftverjtändlicd, kann das Verfahren 
auch bei freien Saaten auf Bafalt zur An: 
wendung formen, jedoch nicht auf humus⸗ 
reihem Waldboden, wo die Pflanzung 
wegen der Gefahr des Auffrierens jtet3 den 
Vorzug verdient, fondern auf dem feiteren 
Hutboden mit geringeren PBorenvolumen. 

In den Saatfämpen muß alljährlich, 
etwa Mitte Oktober, der Boden zwiſchen 
den Rillen mit fcharfer, ſchmaler Hade 
etwas geöffnet werden, wodurch das Ein: 
dringen der Winterfeuchtigkeit gefördert 
und der Graswuchs unterdrüdt wird. 
Jede Beichädigung der Rille ift hierbei 
mit Sorgfalt zu vermeiden. | e 


* | 
Zur Hainbuche. 

Es gab eine Zeit — und fie liegt 
noch nicht fehr fern —, in der man bemüht 
war, die Hainbuche aus den Beftänden 
berauszuhauen. — Wenn die Flächen, 
über welche die Hainbuche ſich ausbreitet, 
zu groß find, fo ift das Verfahren gerecht: 
fertigt, nit aber, wenn ſich das Bor: 
fommen auf ein Minimum beſchränkt. 
Aber auch im erfteren Falle kann man darin 
leicht zu weit geben. Um nicht miß—⸗ 
verftanden zu werden, will ich bemerfen, 
daß ich geichtofjene Potbuchenbeftände im 
Hochmaldbetriebe, in denen die Hainbuche 
al3 Miſchholzart vorkommt, meine. 

Die Anfrage nah Hainbuchenholz ift in 
induftriellen Gegenden immer noch häufig, 
und felbft auf dem Lande wird nicht felten 
nah Hainbuchenholz gefragt. Schlächter 
z. B. nehmen mit Borliede Hainbuchenholz 
zu Fleiſchklötzen und bevorzugen: folche 
vor den eihenen. Dazu fommen nun 
die mannigfachen VBerwendungsarten zu 
Schuhleiften, Radkämmen, Felgen, Holz: 
ihrauben, Hobeln, Xrtjtielen und der— 
gleichen mehr. 

Schon für die Waldarbeiter iſt es 
wejentlich, das nötige Gezäheholz zu ge= 
winnen. An manchen Orten bält e3 für 
letztere ſchon ſchwer, den Bedarf an Beil: 
bolmen zu deden. Das jchon genügt, die 
Hainbuche nicht ganz zu verdrängen. 

In räumlichen Bejtänden, zumal wo 
Perfallpläge find, Teiltet fie als Boden— 
\hußbolz vortrefflide Dienfte. 

Friedberg. 
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(Schluß.) 










Betrag 

fir 1. April 75 
1895,96 

Dart 





Kay. | Zit. Ausgaße 










Zu forſtwirtſchaftlichen und Lehrrwechken. 
Beſoldungen. 
1. | Bei der Forſtakademie zu Eberswalde: ‘ 
1 Direltor mit 7500 Mar; 6 Brofefforen, einfchlieglich des Chemikers 
für das Verſuchsweſen, mit 3300 Mark bis 6000 Mark, zufanmen 
29 500 Mark; 1 Sekretär mit 2100 Mark (einfchlieglich künfti 
wegfallend 800 Mark perfönlidde Zulage); 1 Haußmeilter un 
Pedeſl mit (800 bis 1200 Mark) 1100 Marl . . 40200 Marf. 
Für 3 gleichzeitig ald Oberförfter fungierende 
forjttechnifche Lehrer neben dem Einkommen als 
Revierverwalter auf die Dauer ihrer Verwendung 
als forittechnifche Lehrer penſionsfähige Zulage 
2. | Bei der Forftalademie zu Münden: 
1 Direltor mit 6900 Marl; 5 PBrofefforen, einſchließlich bes 
Lehrers der Mineralogie und Bodenkunde, ınit 3300 Mark big 
6000 Mark, zufammen 23900 Mark; 1 akademiſcher Gärtner mit 
2400 Mark (einjchlieglich künftig wegfallend 600 Dark perfönliche 
Bulage); 1 Hausmeijter und Bedeil mit (800 bis 1200 Mark) 
1200 Matt . > 2 0 een en ee 34400 Marl. 
Für 3 gleichzeitig al8 Oberföriter fungierende 
forittechnifche Lehrer neben dem Einkommen als 
Nevierbermalter auf die Dauer ihrer Verwendung 
als forfttehnifche Lehrer penfionsfähige Zulage . 4850 — 
Bemerkung: Die penfionsfähigen Zulagen der ſorſt⸗ 
technifchen Lehrer find für beide Alademien übertragungsfäbig. 
Die Hausmeifter und Pedelle erhalten freie Wohnung und 
freies Feuerungsmaterial. Die Direktoren, 1 Profeffor und 
der Bärtner in Münden haben Dienftmohnung.*) 
9. Bei der Foritlehrlingsichule zu Groß-Schöneberf: 
2 Lehrerſtellen mit Einzelgehältern von 1600 Darf und 1850 Mark, 
darunter je 200 Mark Eünftig wegfallend en 











4950 45 150 





















Summa Tit. 1 bis 3 
4 | Zu Wohnungsgeldzuſchäſſen für die Lehrer und Beamten 


Sunma Tit. 4 für fi. 






Andere perfänlicdhe Yusgaben. 

5. | ur Rennmmerterung von Hilfslehrern und Affiftenten, zu Remune— 
rationen für Leiſtungen bei dem forftlichen Verſuchsweſen und zur 
Unterweifuug der für den Förſterdienſt ich ausbildenden Perſonen, 
einſchließlich der Remunerationen für dem Unterricht bei den Forjts 
lebrlingsfchulen zu Groß- Schönebet und Proskau und für den 
forjtlichen Unterricht bei den Käger-Batatllonen, ſowie für Unters 
richtskurſe an den Forſtakademien in der Landwirtſchaftslehre und 
über die erjte Hilfe bei plöglicden Unglüdsfällen . . . 2... 

6. | Zu außerordentlihen Remunerationen und Unterftüßungen an 
une und Lehrer bei den Forſtakademien und den Forſtlehrlings— 

u ent “ ® L ® [ L ® L U} U} ® ®. 
















Sunma Tit. 5 und 6 





*) Bu Tit. 1und2 Es wird beabfichtigt, die Behälter ber Brofefloren an den beiden fyorftafademien vom 1, Mpril 
ab nah dem Syſtem der Dienftalteröftufen zu vegeln, und zwar follen don dem Windeftgehalte von 8300 Mark 
fteigend, nach je drei Nahren Gehaltszulagen, und zwar fehsmal in Höhe von je 400 Martk und das legte Val von 800 9 
gewährt werden, fo daß dad Höchſtgehalt von 6000 Mark in 21 Nahren erreicht wird. 

Ferner follen die Stellen des Ehemifers für da8 Verjuchsiwejen in Eberswalde und des Lehrers der Mineral 
und Bodenkunde in Münden, für welche bisher Einzelgehälter von ie 3000 Viart beftanden, in die Brejoldungsgemein‘ 
der PBrofefforen einbezogen und fomit die Einzelgehälter in Wegfall gebradt werden. 
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Ausgabe 


Sächlihe gusgaben. 
Zur Unterhaltung der Gebäudeee... — 
F (Diefer Fonds überträgt ſich mit dem Fonds Kap. 2 
t. 17.) . 
Zur Unterhaltung der Mobilten, der Lehrmittel und Sammlungen; 
zu Amtsunkoſtenvergütungen, Umzugstoften, Diäten und Reiſekoſten, 
au Heizung und Erleuchtung der Lehrräume, zu den fpeziellen 


edirfniffen der Berfuchsftationen und fonjtigen vermifchten Aus: 


aben, einſchließlich der ſächlichen Ausgaben für die Forſtlehrlings⸗ 
hulen zu Groß⸗Schönebeck und Proskau und für den forjtlichen 
Unterricht bei den Käger-Bataillonen, nicht averflonierte Poſtporto⸗ 
und Gebührenbeträge und ſonſtige Frachtgebühren für dienftliche 
Sendungen, Telegrammgebühren ne 

(Zu Tit. 7 und 8. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 


Beitände können zur Verwendung in bie folgenden Sabre über: 


tragen werden. 
| Summa Sap. 7 nnd 8 
Summa Rap. 3 
Allgemeine Ausgaben, 


Real» und Kommunallaiten und Stojten der örtlichen Kommunal. 
und Polizeiverwaltung in fiskaliſchen Guts- und Amtsbezirken 


Ablöſungsrenten und zeitweiſe Vergütungen an Stelle von datural⸗ 


abgabeeennnnn. 
Beiträge zur geſetzlichen Krankenverſicherung der Arbeiter, Ausgaben 
auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze, ſowie Aſcendentenrenten, 
Heilungskoſten und Sterbegelder auj Grund des Unfallfürſorge⸗ 


geſetzes, Ausgaben auf Grund des Geſetzes über die Invaliditäts⸗ 


und Alteröveriherung-. - - 2 2 2 2 nenne 

Bu engen für ausgefchiedene Beamte, forwie zu Penſionen 
und Unterftügungen für Witwen und Waifen von Beamten . . 

(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände können zur 
Berivendung in die folgenden Jahre Übertragen tverden.) 

often der dem Forſtfiskus auf Grund rechtlicher Verpflichtung ob» 
liegenden Armenpflege mit Einfchluß von rund 25 500 Marl, welche 
im Duchfchnitt alljährli al Beiträge der Forſtverwaltung zur 
Soritarbeiter-Unterjtügungöfaffe zu Clausthal im Regierungsbezirke 
Hildesheim gezahlt merden. 

Bu Unterjtügungen aus fonjtiger Beranlaffung, einſchließlich zu ein: 
maligen Unterjtügungen für Perſonen, welche, ohne die Einenfchaft 
bon Beantten zu haben, im Dienfte der Forſtverwaltung beichäftigt 
werben oder befchäftigt gemefen find, ſowie für SHinterbliebene 
folder Berfonen - © 2 2 2 oe 

(Die am Jahresſchlufſſe verbleibenden Beſtände können zur 
Berwendung in die folgenden Jahre übertragen tverden.) 

Zum Anfauf von Grundſtücken zu den Forſten. 

(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beitände können zur 
Verwendung in die folgenden Jahre fibertragen twerden.) 

(Die zur Beritärkung des SKulturfondd (Kap. 2 Tit. 21) 
etwa erforderlichen Beträge können aus diefen Fonds entnonmen 
iverden.) 

Summa Rap. : 


Hierzu: 23 
Summa A. Dauernde Ausgaben 


B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. 
Zur Ablöſung don Forſt⸗Servituten, Reallaſten und Pujitvrenten . 
Zum Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten. een 
Latus 


1895/96 
Mart 


3 00U 50U 
205 030 
31 630 470 


34836 000 


500 000 
950 000 
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en Bereag u 
ür 1. Apr 
Ausgabe 1895/96 
Mari. 
Transport 1 450 000 
(13.) (Ertraordinärer Zufhuß zu Kap. 4, Tit. 6 ber dauernden 
Ausgaben.) 
Dem Ausgabe-Soll tritt die Sit-Einnabme aus VBeräußerungen 
bon Domänen und Forſtgrundſtücken in den neuen Brovinzen, 
aameit diefelbe die Anſchlagsſumme von 800 000 Mark überfteigt, 
inzu. 
3. | Bur Melioration von Moors und Wiefenflähen - - - 2.2. 100 000 
(Zu Tit. 1, 2 und 3. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beitände können zur Berivendung in die folgenden Jahre über- 
tragen werden.) ' ' 
4 Zur Unlage und zur Beteiligung an Unlagen von Sleinbahnen, 
ſowie zu Beihilfen für diefelben, fofern biefe Bahnen von mefent» 
lidem Ssnterefje für die Forſtverwaltung find, ohne Hinzutritt der 
leßteren aber nicht zur Ausführung fonımen würden . . . . » 200 000 
(Die am —— verbleibenden Beſtände können m 
die folgenden Jahre übertragen werden. Rückeinnahmen fließen 
dem Fonds wieder zu.) 
Summa B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben 1 750 000 
| Abſchluß. 
Die Einnahmen betragen ee ee 20... 0.1 81616000 
Die dauernden Ausgaben betragen - - « » 0 0 v2 00. 34 836 000 
| Mithin Überfhuß | 26 780 000 
Hiervon ab die einmaligen und außerordentlihen Ausgaben . . 1 750 000 


Bleibt Überfhuß | 25 030 000 





Berichte. 


— 


Haus der Abgeordneten. 

65. Sitzung vom Sonnabend, 11. Mat. 

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die 
Beratung des Entwurfs eines Jagdſchein⸗ 
geſetzes. 
Nachdem Abg. Im Walle (Bentr.) die 
Überweiſung der Vorlage an die um ſieben Mit: 
lieder zu verjtärkende Agrartlommifjion beantragt 
Batte, nahm da8 Wort der Miniiter für Land» 
wirtjchaft zc. Freiher von Hammerftein-Z orten: 

Meine Herren! Ich Hatte die Abſicht, zu 
allererit da8 Wort zu diefer Borlage zu ergreifen; 
ih kam leider zu at und darf dad jett nach⸗ 
holen. Ich werde mich dabel auf Darlegungen 
allgemeiner Natur beichränten, ba ich annehme, 
daß die Borlage an eine Kommiſſion beriviefen 
werden umd dort die Staatsregierung Gelegenheit 
finden wird, die Beſtimmungen der Borlage im 
einzelnen zu rechtfertigen. 

BZunädft muß ich darauf hinweiſen, nteine 
Ben daß die Borlage ihre Entitehung der 
Smitiative de8 Hohen Haufes verdankt. (Sehr 
richtig!) Dieſe Snitiative iſt ergriffen durch einen 
Beſchluß dom 6. Februar 1891. Bei Öelegenbeit 
der Beratung über ein zu erlajfendes Wild» 
Ihadengefeg wurde aud) dargelegt, duß das 
Nedit über die Erteilung und Berfagung der 
Jagdſcheine u. ſ. mw. und auch über die Höhe der 
Gebühr in der preußifchen Monarchie ein jo ber: 
fhiedenartiges fei, daß es dringend wünſchens— 


wert erfcheine, darin gleichmäßige Recht herbei- 
zuführen; es wurde dann ein entfprechender Ans 
trag an die Königliche Staatöregierung beichlofien. 
Eine fernere Beranlajlung für die Prüfung 
der Trage, ob ein Bedürfnis zum Erlaß bes bier 
vorliegenden Geſetzes vorhanden jet, gab ein Be⸗ 
ſchluß des Landes-Okonomie-Kollegiums und ein 
Antrag, welder vom Wrovinzialslandtag in 
Hannover ausging. Sch will bei der Gelegenbeit 
bemerken, daß es Dezeichnend fit, daß gerade von 
der Provinz Hannover ein folcher Antrag aus⸗ 
gegangen ilt, weil — das werde id fpäterhin 
noch darlegen — in Hannover 3. 3. die Jagd⸗ 
fheingebühr die höchſte fit. Es iſt doch beachtens⸗ 
wert, daß gerade derjenige Landesteil, wo im 
Snterefje der Kommunalkaſſen Schon eine außer: 
ordentli Hohe Jagdſcheingebühr beſteht, doch 
durch, ſoweit ich mich erinnere, einſtimmigen Bes 
Ihluß des Provinzial-Landtags beantragt wird, 
die Ssagdfcheingebühr zu erhöhen. 
Selbſtverſtändlich bat nun die Staats— 
regierung zunächſt die Be prüfen müflen, 06 
für den Erlaß einer geleglihen Vorlane ein Ars 
dürfnis vorliege, und aus folgen 
bejaht die Staatsregierung diefe _ 
einjtimmend mit dem Befchluife des Hoden ı_ 
mit dem Antrage des Landes-Okonomie-Kollegi 
und mit dem Antrage, den der Propdinz'-" 
tag für Hannover gejlellt Hat, und z1 
die gefeglichen Bejtimmungen über *'- 
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der Jagdſcheine, über deren Verſagung, über 
deren Wiederentziehung, über das Strafrecht und 
über die für den Jagdſchein zu entrichtende Ge: 
büHr innerhalb des preußiſchen Staatsgebiets 
fo mannigfaltige find und fo erheblich vonein—⸗ 
ander abweichen, daß Schon allein aus diefem 
Srunde für die Staatöregierung ed geboten 
erfhien, wenigftens den Verſuch zu machen, 
gleichmäßiges Recht für diefe Verhältuiſſe herbei— 
uführen. Eine einheitliche und gleichmäßige 
egelung erkennt alfo die Stantöregierung für 
notwendig an, aus denſelben Gründen, welche 
das hohe Haus zu dem Beſchluß von 1891 ver— 
anlaßten, und weil fie fi in übereinſtimmung 
befindet mit den Darlegungen, die in den An— 
trägen bed Landes-Ofonomie-Kollegiums und in 
dem Antrage des bannoverjchen Provinzial-Land- 
tag8 borgetragen find, und endlich, weil fie jelbit 
aus eigener Prüfung zu der Anficht gelangt iſt, 
ie F gegenwärtige Zuſtand ein zweckmäßiger 
nicht ſei. 

Nun darf ich darauf hinweiſen, wie ſich die 
gegenwärtige Vorlage zu dem beſtehenden Recht 
verhält. er Grundſatz, der auch jetzt ſchon 
beſtand, daß die Jagdſcheingebühr den Kreis— 
kommunalkaſſen oder anderen an ihre Stelle 
tretenden Tommmumnalen Kaſſen zu belaſſen fei, 
ſoll aufrecht erhalten werden. 

Dann iſt neu aufgenommen die Beitimmung 
fiber die Zulaffung von Tagesjagdfarten. Während 
in anderen Ländern ſolche Tagesjagdſcheine aus: 
gelteltt werden, find diejelben bisher in feinen 

eile der Monarchie zuläſſig. Gleichmäßig fol 
dann geordnet werden: 1. die Beltungsdauer der 
Jagdſcheine, welche in der preußifchen Monarchie 
derfhleden eorönet iſt. Ich will darauf Hits 
weifen, daß beifpieläweife in der Probinz 
Hannover der Jagdſchein immer beyimmt vom 
eriten September und endet am erjten September 
des folgenden Jahres, während in den vers 
Ihiedenen anderen Landesteilen der Jagdſchein 
zwar auch ein Jahr, aber vom Zuge der Aus: 
iteflung auf die Dauer eines Jahres gilt. Dann 
fol 2. gleihmäßig geordnet werden die Gebühr 
für die Jagdſcheine. Ich werde mir nachher 
noch erlauben, auf die verſchiedenartige Höhe der 
Gebühr Binzumeifen, welche übrigens eingehend 
in der Begründung dargelegt it. Dann foll 
3. gleichmäßig geordnet werden das Geltungs: 
ebiet der yagbideine, ferner 4. gleichmäßig das 
et der Berfagung und Entziehung, auch 5. 
dad Recht zur Erteilung, das zur Beit fehr be 
jtritten ijt, jedenfall3 ganz verjihieden gehandhabt 
wird; dann ſoll 6. ferner gleichinäßig geordnet 
werden die amentgeltlihe Verabfolgung der 
Jagdſcheine. Während in den alten Brovinzen 
Jagdbeamte, Forſtbeamte u. f. w. einen Anſpruch 
darauf Haben, unentgeltliche Jagdſcheine zu be— 
fonımen, giebt e3 andere Landesteile, namentlich 
And es die neuerivorbenen Landesteile, wo die 
amentgeltlihe Erteilung don SSagdicheinen nicht 
zuläffie fit. Es foll 7. ferner gleichmäßig geordnet 
werden, in welchen Hüllen die Jagd ohne Schein 
ausgeübt werden Tann; da kommen namentlid) 
Bartilularredite in Betracht, ich will auf das 
Recht zus Ausuübung der Jagd auf Waſſervögel 


in Oſtfriesland hinweiſen, das Recht foll aufrecht 
erhalten werden. Und 8. ſoll vor allen Dingen 
das Strafrecht gleichmäßig geordnet werden. 

Meine Herren, das —F im weſentlichen die 
Geſichtspunkte, von denen die Staatsregierung 
ausgegangen iſt. Ich babe dargelegt dasjenige, 
was ſie aus dem beſtehenden Recht unverändert 
aufrecht erhalten will, auch dasjenige, was gleich— 
mäßig geordnet werden fol. Nun, meine Herren, 
glaube ih annehmen zu dürfen, daß nad dem 
Beſchluß des Hohen Haufes von Jahre 1891 
Ihon darüber zwiſchen der Königlichen Staats— 
regierung und dem hohen Haufe Einverjtändnig 
beitebt, daß es dringend erwünſcht und notwendig 
iit, gleihes Necht für dieſes Berhältnis in der 
ganzen Monardjie zu Schaffen, damit das kalei— 
doſkopiſche Verhältnis, das bisher beitcht, das 
dauernd zweckmäßig nicht aufrecht erhalten werben 
kann, aufhört. Meinungsverjchiedenheit kann 
möglicherweiſe auch darüber beitehen, ob es richtig 
iſt, wie es die Regierung gethan hat, die Jagdſchein— 
gebühr überall Mr die ganze Monarchie gleich: 
mäßig zu erhöhen. Einmal it die Regierung 
u der Meinung gelangt, daß dad zivedmäßig 
Bi, weil ſchon aus den Kreiſen der Beteiligte 
heraus, und zivar gerade aus dem Bezirk, wo 
die Höchjte Jagdſcheingebühr zur Zeit bejteht, ein 
Untrag auf Erhöhung der Jagdſcheingebühr 
borliegt. Zweitens glaubt die Staatsregierung, 
daß die Erhöhung der Gebühr deshalb erheblichen 
Bedenken nicht unterliegt, weil die Gebühr auch 
nach der neuen Borlage in die Kreis-Kommunal-— 
kaſſen fliegen fol und dort ziweifeldohne im 
Intereſſe der Geſamtheit der Gteierpflichtigen 
des betreifenden Sreifes verwendet wird. Und 
drittens möchte ich darauf Hiniveilen, daß, ſoviel 
ich weiß, darüber ein Einverftändnig zwiſchen dev 
Königlihen Staatsregierung und dem hohen 
Haufe beitehen wird, day die Wuisübung der Jagd 
feine gewinnbringende Beichäftigung, ſandern ein 
Bergnügen, ein Luxus it. Zum Erwerb Jagd 
auszuüben, ijt ein verfehltes Unternehmen. Wer 
glaubt, aus der Jagd einen Erwerb machen zu 
können, irrt und täufcht ſich gründlich. Iſt aber 
die Jagd ein Luxus, kein Gewerbe, fo liegt kein 
Grund vor, daß man demjenigen, der fich dieſen 
Luxus gejtatten will, auch im Intereſſe des 
öffentlichen Wohls eine ziemlich hohe Gebühr 
auferlegt. Und, meine Herren, follte wirklich die 
Erhöhung der Gebühr dazır führen, daß eine 
Reihe von Leuten, weil fie nicht die Mittel haben, 
ih den Luxus zu gejtatten, fernerhin die Jagd 
nicht ausüben, fo glaube ich, iſt dag im wirtſchaft— 
lihen Snterejje derer, welche die Luxusausgabe 
nicht leiſten können, nur zweckmäßig und erwünſcht. 
Es dürfte nachweisbar Ben, daß einte große Zahl 
don nicht günitig fitnierten Landwirten wejentlich 
ber Jagdpaſſion den Rückgang in ihrer Wirtjchuft 
zu verdanken haben. Sollte aljo in diefer Richtung 
eine Einſchränkung der Jagd jtattfinden, jo wäre 
das aus fozialen und wirtſchaftlichen Gründen 
fein Unglüf. Beabſichtigt iſt das aber nicht. 
Wer ih den Lurus erlauben Tann und will, der 
it durch die Erhöhung der gegenwärtigen Jagdſchein— 
gebühr von der Ausübung der Jagd nicht aus— 
geſchloſſen. 
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Meine Herren, ich möchte dann noch hervor⸗ 
beben, in welchem Unifange eine Verſchieden⸗ 
artigfeit in ber Höhe der Jagdſcheingebühr zur 
Beit vorliegt. In den neun alten Provinzen, 
in der Provinz Schleswig-Holjteln (ausſchließlich 
des Kreiſes Herzogtum Lauenburg) und in dem 
dormaligen Herzontum Naffau wird eine Jagd⸗ 
gebühr von 3 Me. erhoben, in dem Kreiſe 
Herzogtum Lauenburg eine ſolche von 6 ME, 
in der Provinz Heflen-Naffau, mit Ausſchluß 
des bormaligen Herzogtums Naſſau, 7,50 ME. 
in den Hobenzollernichen Landen 8,50 Mi. und 
in der RAN Hannover 9 ME Das find doc 
- fehr wejentliche Verſchiedenheiten, für welche ein 
inmerer Grund nicht vorliegen dürfte, die aber 
wegen ihrer Berfchiedenartigfeit zu allerlei Mid: 
und übelftänden führen. Während es doch 
zweifellos die Abſicht ift, daß in der Probinz 
Hannover zu Sunften der Kreis⸗-Kommunalkaſſe 
an die Kreis-Kommunalkaſſe von dent, der inter: 
halb tes betreffenden Sreifes die Jagd ausübt, 
“eine Gebühr: von 9 ME. bezahlt werden foll, 
entziehen . fih oft bie die Jagd ausübenden 
Eingefeffenen der Kreife diefer Gebühr dadurch, 
daß fie vorübergehend mal eine Jagd in den 
altpreußifhen Provinzen mitmachen, fich dort 
einen Jagdſchein für 3 ME. geben laſſen, der 
dann Gültigkeit für die ganze Monarchie bat. 
Ein SKorrelat gegen die Erhöhung des Jagd⸗ 
fcheins finden Sie darin, daß einzelne Perjonen, 
welche nur vorübergehend auf die Jagd gehen, 
die nur mal eine Treibjagd mitmachen, in der 
Lage find, ſich durh Entnahme einer Tages: 
jagdfcheinkarte der zu Hohen Jagdgebühr zu 
entziehen. 

Endlich weiſe ich noch darauf hin, daß die 
Angehörigen des Deutſchen Reichs gleichmäßig 
behandelt werden ſollen, für Ausländer die doppelt 
hohe Gebühr erhoben werden fol. Das ijt nad) 
meiner Kenntnis der Berhältnijfe nicht ohne 
Bedeutung, weil an den Grenzen der Monardie 
öfter Kagden auf preußiſchem bezw. deutſchem 
Gebiet gepachtet werden; das find meiſt reiche 
Leute, die hohe Pacht bezahlen. Da fcheint es 
auch fein Unrecht zu fein, dag man bon ihnen 
eine höhere Jagdſcheingebühr im Intereſſe der 
Kreiſe erhebt. 

Sch enthalte mich, auf einzelne Beftimmungen 
ber Geſetzesvorlage jegt näber einzugehen. Soilte 
in Laufe der Diskuffion noch Anlaß dazu gegeben 
werden, fo bin ich zu antivorten bereit. Sc 
nebme an, daß die Borlage einer Kommiſſion 
überiviefen merden wird. Ich bitte das Hang, 
die Vorlage einer loyalen amd objektiven Prüfung 
zu unterwerfen, und boffe auf Annahme derjelben. 

Abg. Buſch (konſ.) glaubte, daß Einzelheiten 
an beiten in der Kommiſſion zır beraten feien. 
"Unerfennensivert fei es, daß die Jagdſcheingebühr 
den Kreis-Kommunalkaſſen zupliegen folle. Eine 
Erhöhung der Gebühr auf 20 ME würde aller: 
dings für diejenigen recht Hoch erjcheinen, Die 
auf eigenem Grund und Boden die Jagd aus: 
übten. Es jei deshalb vielleicht eine Einführung 
don ziveierlei Urten Jagdſcheinen angebradıt: die 
einen für den ganzen Umfang der Monarchie, 
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die anderen für einen enger begrenzten Bezirk. 
Redner beantragte Überweijung an eine befondere 
Kommilfion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Noelle (nl) erkärte fih mit den Aus⸗ 
führungen des Vorredners einderitanden, bat aber, 
die Kommiſſion auf 14 Mitglieder zu. beſchränken. 
Segen die Erhöhung der Gebühr auf 20 Mt. 
laffe ſich manches einwenden. Gerade dadurch 
ſei c8 möglid, daß viele Gemeinden einen 
Mindererlös aus der Jagdpachtung baden würden. 
Deshalb ſei wohl ein Jagdſchein zu einer Gedühr 
von vielleiht 8 bi8 10 ME für einen engeren 
Bezirk, vielleicht einen landrätliden Kreis, an⸗ 
gedradit. 

Ubg. von Bülow» Wandöbet (frkonf.) ſchloß 
ih namens der Hälfte feiner Freunde dem 
Vorſchlag an, einen Billigeren und teureren 
Sagdfchein zu beſtimmen: den erjteren für bie, 
welde in ihrem eigenen Tleinen Bezirk jagen 
wollen; der legtere kann wicht teuer genug fein. 
Auf die Sonntagsjäger braudt man feine 
Rückſicht zu nehmen. enn der Schein für bie 

anze Monarchie 20 ME. koſtet, darf der Kreis⸗ 

Fagdihein höchſtens 10 ME. koften. Wir bean⸗ 
tragen gleichfalld die Vorberatung ber Borlage 
in der verjtärkten Agrarkonniiffion. Dem Aus: 
länder muß der Jagdſchein auch ohne Grund 
vorenthalten werden können — wenn dies nach 
den preußiſchen Berträgen möglich iſt —, damit 
etwaiger Spionage an den Grenzen vorgebengt 
wird. Die Jagdſtrafgelder ſollte man ebenfalls 
den Streifen überlaffen. 

Abg. Kirſch (BZentr.) erklärte ſich mit der 
Überweitung der Borlage an die verſtärkte Agrar- 
fommijlion einverjtanden.. Gegen einzelne Be- 
ſtimmungen der Vorlage Habe er Bedenken, fo 
müpten namentlich die Bedingungen, unter denen 
der Jagdſchein zu gewähren oder zu verweigern 
jei, genau geprüft werden. 

Abg. don Woyna (frlonf.) befürwortete die 
Erhöhung der Jagdſcheingebühr, um zweifelbafte 
Elemente don der Ausübung der Jagd fen 
zubalten, hielt eine örtliche Begrenzung der 
Jagdſcheine für verfehrt, weil die polizeiliche 
stontrolle dadurch zu jehr erſchwert werde, und 
einpfahl die Normierung des Jahresjagdſcheins 
auf 15, des Tagesjagdſcheins auf 5 Vie. Die 
Ausländer dürften nicht fo glimpflich behandelt 
werden; wer die Gefellichaft Fennt und weiß, wie 
ſie bei uns die Jagd betreibt, nruß dem auitimmen. 
Die Ausländer müſſen mindeſtens 30 ME. für 
den Jagdſchein bezahlen. Die zweifelhafte Frage, 
wer die Strafen feſtzuſetzen habe, muß in der 
Kommiſſion gelöſt werden. 

Abg. Schwarze (Zentr.) beklagte bie im 
Geſetz vorgefebene Höhe der Jagdſcheingebühr 
und erklärte fi mit einer Kommijlionsberatung 
einberjtandent. 

Abg. Martens (ml.) hielt e8 für das ı_ 

im Gejeß für die Jagdſcheingebühr eine Gr 
von etiva 6 bis 20 ME. feitzulegen, die geitteh 
der Gebühr felbjt aber den einzelnen 
überlajfen. 

Der Geſetzentwurf wurde einer beit 
Kommiflion von 14 Mitgliedern übermief- 
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Die Wildbachverbauung in den Zahren 1883 


Bis 1894, Herausgegeben vom K. K. Acker⸗ 
bauminiſterium, groß 40, 278 ©. mit 25 
Heliotypie-Tafeln. Wien 1895. K. 8, Hof: 
und Staatsdruderei. fl. 8,00. 

Der Südabhang ber öſterreichiſchen Alpen, 
inäbefondere der auf die Länder Tirol und 
Kärnten entfallende Teil derfelben, wurde im 
Herbfte 1882 von einer verheerenden Hochwaſſer⸗ 
Stataftrophe betroffen, welche namentlich durch die 
Wildbäche und deren Wafler- und Gefdiebe- 
maſſen weithin Unbeil verbreitete, fo daß die K. K. 
egierung ih zu eitter georbneten und vegel: 
rechten Wildbachverbauuug veranlagt ſah. Das 
porliegende Wert enthält nım den Bericht über 
dad erite Jahrzehnt der nach diefer Richtung 
bin erfolgten Thätinfeit und über die bei der- 
felben gemachten Erfahrungen und bildet ſomit 
den Srundftein, auf melden die Wildbachver- 
bauung ſich nunmehr ftüßen und weiter aus: 
bilden kann. Ein weiterer Zweck diefes Werkes 
iſt, das allgemeine Berftändnis für diefe Arbeiten 
au gewinnen und zu fördern. 

Zunächſt wird die gejegliche Grundlage und 
Organiſierung des Wildbachverbauungsweſens feit 
den: Jahre 1882 miitgeteilt, dann wird eine Charaf- 
terijtit det Wildbäche und Syſteme der Berbauung 


gegeben, hieran jchließen ih die Berichte der fünf 


Sektionen der forjtteänifchen Abteilung für Wild: 
Dacuerbauung: 1. Galizien und die Bukowina; 
2. Böhmen, Mähren und Scleflen:; 3. Oberöiter- 
reich, Niederdjterreih, Salzburg und Steiermarf; 
4. Kärnten und Krain, Küftenland, Tirol und Vor⸗ 
arlberg;5. Dalmatien und die vorliegenden Inſeln. 
Bon großem Intereſſe iſt der fih anfchliegende 
Bericht fiber die „Verwendung don Sträflingen 
und Zwänglingen bei Wildbachverbanungen“, und) 
welchem ſich die Zuweiſung derartiger Arbeiten 
an bie Sträflinge fehr wohl bemährt Bat. Nach 
bier Tabelle über die Arbeitdleiftung und dem 
Bauaufwand, Über das Beitragsverhältrti8 und 
bie erzielten Einheitspreiſe und ſchließlich fiber 
die Leiitungen der verwendeten Sträflinge und 
wänglinge, bildet eine Bufanmenitellung ber 
ie Wildbachverbauung betreffenden Geſetze, Ber 
ordnungen, Kundmachungen und Erläffeden Schluß 
des tertlichen Teiles, welchen: fich die 25 Heliotypies 
Tafeln anfchliegen, das ganze vorzügliche und 
ungemein belebrende Werk verbolljtändigend, aber 
auch Eh einen Prachtwerke ausſchmückend. 

Nicht nur wer ſich für öſterreichiſche, ſondern 
wer ſich überhaupt für Wildbachverbanung inter⸗ 
eſſiert oder mit derſelben zu thun hat, wird dieſes 
impoſante Werk freudig begrüßt haben als einen 
braven Längstrieb für die Entwickelung diefes 


jüngften unferer Wiſſenszweige. R—. 
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— In Bezug auf die Beftinmmung des 8 12, 
Abſ. 2 des preußiſchen Eigentumserwerbsgeſetzes 
vom 5. Mai 1872: „Der Eintragung bedürfen 
nicht Die Grundgerechtigkeiten“ — hat das 
Neichögericht, V. Siitfenats, dur Urteil vom 
5. Dezember 1894 eine bemerkenswerte Ent- 
ſcheidung gefällt, welcher folgender Fall zu 
Srunde lag: Sch., der Eigentümer einer Frei— 
gärtnerftelle, beanfpruchte ein Fiſchereirecht, 
wogegen R. Einfpruch erhob niit der Begründung, 
daß das beanspruchte Recht im Grundbuch der 
Scholtifei nicht eingetragen fei. Auf die Klage 
de3 Sch. wider R. erfannte das Berufungsgericht 
nach dent Klageantrage, indeni es annahın, dat das 
Recht die Eigenjchaft einer Grundgerechtigkeit 
habe und deshalb zu feiner —B8 gegen 
Dritte der Eintragung nicht bedürfe. Die Reviſion 
des Beklagten wurde bon Reichsgericht zurück— 
geroielen, indem es begründend ausführte: „Das 

erufungögericht verfennt nicht, daß nicht jedes 
nit dent Belit eines Grundftüds verbundene, 
alfo fubjektiv dingliche Nutzungsrecht an einent 
fremden Grundjtüd eine Grundgeredtigfeit iſt, 
daß dielmehr nur diejenigen Nechte als ſolche 
angejehen werden fünnen, die dem Intereſſe des 
Grundſtücks ſelbſt dienen, nicht bloß dem 
Beſitzer desſelben zum Vorteil gereihen ... Im 


dorliegenden Falle geht aber der Berufungsrichter 


davon aus, dal die zziichereigerechtigfeit als 
Bertinenz mit der Särtneritelle in Verbindung 
ejeßt worden, und folgert weiter, daß dies im 
Sntereffe der Stelle geſchehen ſei. Es follte, 


da die Stelle bei ihrer Kleinheit und zerftüdelten 
Lage für fi allein kaum die Aderwirtichaft ver⸗ 
lohnte, den Beliter die Möglichkeit gewährt 
werden, neben der Landwirtſchaft die Sifcerei zu 
betreiben, um dadurch die zur Eritreitung der 
Unkoſten des Aderbaues, der Laſten und Abgaben 
der Stelle und des Unterhalt für ſich, feine in 
der Ackerwirtſchaft und Viehzucht mitthätige Familie 
und etwaige Wirtſchaftsbedienſtete mitzugewinnen. 
Der Berufungsrichter nimmt alfo an, daß die — 
einst von der Gutsherrſchaft ausgethane — Frei⸗ 
ärtnerftele dur die Verbindung mit dem 
iicherredit erft Tebensfähig gemacht werden 
jollte. Diefe Annahme als eine auf Scluß- 
folgerung beruhende Feſtſtellung des Willens des 
Konftituenten der Servitut entzieht fih dem 
Angriffe der Reviſion. Rechtsgrundſätzlich aber 
fteht nicht8 entgegen, auf Grund dieſer Feſtſtellung 
die Stelle ſelbſt als da3 berechtigte Subjekt der 
mit ihr verbundenen Fifchereigerechtigfeit im Siune 
des $ 12 I 22 des Allg. Landrechts anzufehen.” 


— Der Schub de 8 117 St. G.B. kommt 
nicht nur den Forſt- und Sagdbeamten, fondern 
allen Jagdberechtigten zu gute. — Diefelben find 
deshalb wohl befugt, zur Abwendung der ihren 
Jagdrechte drohenden Berlegung die betroffene 
Perſon nad) ihrer Legitimation zu fragen und 
jelbige im Weigerungsfalle zum Bolizeiamt zu 
fiitieren. (Urteil des Reichsgerichts, L Straf].) 
vom 30. Juni 1894. — Goltd. Arc. 42, ©. 259, 


— u —— 


- 860 Verſchiedenes. 





Derfchiedenes. 


— Die Horfiverwaltung bat mit dem Chef 
bes Reitenden Teldjäger: Korps eine Vereinbarung 
dabin getroffen, daß nach Anjtellung des jingften 
der gegenwärtigen Mitglieder des Korps den 
Dfifizieren desſelben ſtatt der je fünften zur Er- 
ledigung kommenden Oberförfterjtelle die % achte 
zur Belegung überiviefen wird, fofern nicht das 
Berbältnis zwifchen der dann vorhandenen Zahl 
von Zivil und Feldjäger-Forſtaſſeſſoren für legtere 
günitigere Anſtellungsbedingungen ergiebt. Danıit 
wird ein vielfach bemängeltes Berhältnis befeitigt. 


. s 

—.[der Eindanm ans dem SHSalzigen See.) 
Sn der fetten Sigung des Mansfelder Gefhichts- 
und Altertumsvereins zu Eisleben berichtete der 
Borlikende, Profeflor Dr. Größler, fiber den am 
14. Dezember vd. 538. im Salzigen See gefundenen 
Einbaum. Im Schlamme des Salzigen Sees 
ftieß man bei der Pumpftation am Flegelsberge 
auf ben Einbaum, der jegt im Befite des Vereins 
ift, der ihn vom Geheimrat Leufchner zum Ge- 
fhent erhalten bat. Der Kahn lag In einer Tiefe 
von 21/em; er war bededt von zähem, grauem Thon⸗ 
ſchlamm und iſt faſt ganz umderfehrt. Hußerft 
funjtfertig ift er au8 einem Rotbuchenſtamme ge> 
arbeitet, hauptſächlich mit Hilfe des Beiles, doch 
auch mit Hilfe des Feuers. Seine Länge beträgt 
6,» m, feine Breite im Lichten (dem Durchmefier 
de8 Baumes entiprehend) hinten O,88 m, vorn 
0,0 m; die obere Öffnung des Kahnes ijt natürlich 
ſchmäler. Im Hinterteil ift ein Sißplat ausge— 


- arbeitet. Der Hohlraum felbft iſt, nicht ganz in 


der Mitte, durch eine Querwand geteilt, die nicht 
etwa eingejett, fondern aus dem Stamme felbit 
ftehen gelaffen ift. Sie diente als Sitzbank und 
verlieh zugleih den Ganzen größere Feſtigkeit 
gegen Außendrud. Die Seitenwände find oben 
nur 11/2 cm Stark, fie nehmen nach unten an 
Stärfe nur wenig zu; der Yußboden zeigt eine 
Dide von 5-9 cm. Das Alter des Sinbaums 
it auf mindeſtens 2000 Jahre zu ſchätzen. 


> 
— Bon der Sirma Spratl’s Ratent ABt.-Sef., 
Rummelsburg-Berlin O., murde uns die Mit: 
teilung, daß ihr die Fütterung der Hunde auf 
den diesjährigen Ausſtellungen zu: Berlin, Breslau, 
Köln, Dresden, Eßlingen, Frankfurt a. M.,Hallea.S., 
Heilbronn, Hamm i. W., Mügeln (Bez. Leipzig), 
Serien a. H., Straßburg i. El}. übertragen worden 
fit. Für die größeren Ausjtellungen Liefert ge— 
nannte Gefellihaft auch die Bores zur Inter: 
bringnung der Hunde Daß der Firma für 
ſämtliche diesjährige Ausftellungen die Fütterung 
der Hunde übertragen wurde, ijt fiher der beite 
Beweis dafür, dag ihre Fabrikate — Fleiſchfaſer— 
Hundekuchen — in allen Züchter und Liebhaber: 
freiien die größte Anerkennung finden. Ganz 
befonder8 möchten wir darauf aufmerkfjan machen, 
daß die Firma Spratt's Patent nach wie vor 
nur die allerbejten Zuthaten zur Herjtellung ihrer 
Fabrikate verwendet. 


* 
— In Nr. 19 der „Gefiederten Welt“ 
Wochenſchrift für Vogelliebhaber, -Züchter und 


sHänbler, berausgegeben von Dr. Karl Ruf 
(Magdeburg, Creutz'ſche Verlags: Buchhandlung, 
Preis vierteljährlich 1,50 ME.) wird eine. lebende 
vofle Abbildung unferer heimiſchen Ammerarten 
gegeben und die begleitende Säilberung beſpricht 
den Wert derſelben als Stubenvögel. Weiter 
enthält die Nummer: Ornithologiſche Mitteilungen 
bon der Kuriſchen Nehrung. Der Baumpieper im 
Käfig. Allerlei Beobachtungen auf Gebirgs— 
wanderungen. Bon der achten Ausitellung bes 
Bereind „Ornis” in Berlin. Brieflihe Mit- 
teilungen. Unfragen und Auskunft. Vereinsnach⸗ 


richten u. a. 
m” 
Berjonal-Nadhrichten 
und Berwaltungs:-Anderungen. 
Zönigreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

Alexander, Förſter zu Murow, tft auf die Förster 
ftelle Sedfhüg, Oberfürfterei Schelig, Negbz- 
‚Oppeln, verſetzt worden. 

Bedeſſem, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger 
ber Klaſſe AI, iſt zum Königlichen Förſiter 
für den Schutzbezirk Bruchweiler, Oberfoörſterei 
Kempefeld, Regbz. Trier, wirklich ernannt. 

Bernard, Oberförſter zu Rendsburg, iſt nah - 
Gnewau, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 

Buchner, Königl. Rentmeiſter und Forſtkaſſen⸗ 
Rendant zu Herborn, iſt die bon 1. Juli d. Is. 
ab neu errichtete Koritlalle zu Wieshaden für 
die Oberförſtereien Rambach, Idſtein, Wörs— 
dorf, Wiesbaden, Chauſſeehaus und Eltville 

“ übertragen worden. 

Goebel, Oberfürjter zu Gnewau, iſt auf bie 
DOberföriteritelle Rumbed-Schaumburg verjekt. 

Häusler, Yöriter zu Brand, Oberförfterei Lud⸗ 
wigsberg, fit vom 1. Juli d. 38. ab auf bie 
Förſterſtelle Landsort, derfelben Oberförjterei, 
Negbz. Pofen, verjetst worden. 

Sartmann, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberföriter er- 
nannt und ihm die Oberfüriteritelle zu Rends⸗ 
burg, Regbz. Schledwig, übertragen worden. 

Hentſchel, Förſter zu Sedihütß, . Ift auf die 
Föriterftelle Klink, Oberförſteret Poppelau, 
Regbz. Oppeln, verfegt worden. 

Soffmeifter, Forſtaufſeher, ift zum Königl. Förſter 
ernannt umd ihm die Förſterſtelle Sdroyen, 
Oberförjterei Sullenfchin, Regbz. Danzig, bon 
1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Solzerland, Förſter zu Nenhakenberg, Ober: 
fürjterei Rehhof, Regbz. Marienmwerder, ijt 
definitiv zum Revierförſter ernannt Morden. 

Hummerich, Gemeindefüriter zu Nenter”” " 
Oberförſterei Walmerod, ijt 7 5 68 
geitorben. 

Kayfer, StiftSrentmeiiter zu Fiſchveg, 4. 
errichtete Forſt-Hilfskaſſe für die Ober: 
Berjen, Regbz. Caſſel, übertragen wor 

Kraufe, Förſter zu Raduſch, Oberföritere 
baum, it von 1. Juli d. ©? 
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Förſterſtelle Brand, Oberförfterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, verjegt tvorden. 

Krug, Forſtaufſeher zu Louiſenhain, Oberförfterei 
Ludwigsberg, iſt zum Königlichen Förſier ers 


nannt und ihm die Verwaltung der Förſter⸗ 


ftele Mitteninne, Oberförfterei Obornit, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. 58. ab definitin über: 
tragen worden. 

WMaufteln, forjtverjorgungsbercchtigter Oberjäger 
der Stiaffe AI, ijt zum Königlichen Yörtter 
für den Schugbezirt Büjchteld, Oberförfteret 
Wadern, Regbz. Trier, wirklih ernannt. 

Paul, Förſter zu Ziegelei, Oberförjterei Waice, 
it vom 1. Juli d. Is. ab auf die Föriter- 
tele Eichquaſt, Oberförfterei Obornik (früher 
Hartigsheide), Regbz. Poſen, verſetzt Ivorden. 

Modegra, Oberföriter zu Ruda, iſt zum Res 

ierungs⸗ und Forſtrat ernannt und ihn bie 
— Danzig-Berent übertragen. 

Roſenſeld, Forſtkaſſen- Rendant zu Königsber 
i. Br., iſt bei ſeinem Übertritt in den Ruheſtan 
der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 

Moftek, Flößmeiſter zu Konſchütz, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Sörtterftelte Jedlitze, 
Oberförfterei Kraſcheow, Regbz. Oppeln, über⸗ 
tragen worden. 


Schade, Rentmeiſter a Ninteln, ift nad Auf— 


bebung der Forſtkaſſe der Oberförfterei Zerfen 
die Forſtkaſſe für die Oberförftereibezirke Zerſen 
und Rumbeck, Regbz. Caſſel, übertragen. 

Schuſze, verſorgungsberechtigter kommiſſariſcher 
Waldwärter zu Egeln, Oberförſterei Heteborn, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die erledigte 
Forſiterſtelle zu Sargſtedt, Oberförſterei Dingel⸗ 
ſtedt a. Huy, Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli 
d. Is. ab definitiv übertragen worden. 

Schuſter, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Ruda, Regbz. 
Marienwerder, verliehen worden. 

Slomiusſti, Forſtaufſeher zu Neu⸗Puſzezykowo, 
iſt vom 1. Juli d. Is. ab die kommiſſariſche 
Verwaltung ber Waldwärterſtelle Louiſenhain, 
Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſen, 
übertragen worden. 

Stoß, Forſtgehilfe zu Stockhauſen, Oberforſterei 

ennerod, iſt zum Gemeindewaldwärter er—⸗ 

naunt worden. 

Strippeſ, Förſter zu Guttels, Oberförſterei Roten⸗ 
burg⸗Oſt, Regbz. Caſſel, iſt penſioniert worden. 

Swart, Oberförſier zu Rumbeck-Schaumburg, iſt 
zum Regierungs- und Forſtrat ernannt und 
ihm die Forſtinſpektion Danzig-Stargardt 
übertragen worden. 

Tetzuer, Forſtaufſeher zu Clötze, iſt die Wald— 
wärterſtelle zu Egeln, Oberförſterei Heteborn, 
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Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. ab 
konmiſſariſch Übertragen worden. 

Dr. Boigt, Stabsarzt a. D. zu Obernkirchen, ift 
nad) Abtrennung von der Steuerlafle Roden⸗ 
berg die felbftändig gemordene Forſtkaſſe für 
die Oberförjterei Obernlirchen, Regbz. Caſſel, 
fibertragen morden. 

Weihl, Forſtaſſeſſor, tft zum Oberförfter ernannt 
und ihm die Oberförjteritelle Oberems bom 
1. Juli d. 38. gb übertragen worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

Graf Fink v. Findenfiein, Hauptmann und 
Komp.-Chef vom Garde⸗-Jäger-Batalllon, iſt, 
dem Bataillon, unter Beförderung zun übers 
zäbligen Major mit einem Patent vom 30. Mai 
d. Is., aggregiert worden. 

Graf und Edler Herr zur Lippe-Bieflerfeld, 
Hauptmann don Gurde-Säger-Bataillon, lit 
unter Entbindung don dem Kommando als 
Adjutant bei der 39. Anf.-Brig. zum Konip.- 
Chef ernannt worden. 

Maunve gen. v. Schmidt, Pr.-Lieut. vom Garde» 
Schüpen-Batallton, ift al8 Adjutant zur 39. 
Inf.Brig. kommandiert tvorden. 

v. Rofenderg, Prem⸗Lieut. vom Magdeburgiſch. 
Säger-Batatllon Nr. 4, kommandiert als Abs 
jutant bei der Inſp. der Jäger und Schüßen, 
ift zum Hauptmann befördert worden. 


Bönigreich Bayern. 

Endres, Aſſiſtent in Wilgartswieſen, tft zum 
Aflefior in Lohr-Oſt befördert worden. 

Supfauf, Affiitent in Gemünden, ift nad) Günzs 
burg verſetzt worden. 

Sutfhenrentder, Foritmeliter in Rehau, iſt 
penliontert worden. 

NReblich, Forſtmeiſter in Lohr, ift penftoniert. 
Aueff, Yöriter in Gehrweiler, erhielt die Ehren» 
münze des bayerifchen Ludwigs-Ordens. 
Zönigreih Württemberg. 

Betz endoͤrfer, Horjtamtsafliitent zu Blaubeuren, 
ift da8 Revieramt Heiligkreuztbal, Forſt Blau⸗ 
beuren, übertragen morden. 

reiherr von Gaisderg- Selfenderg, Forſtamts⸗ 
affiftent zu Xübingen, iſt das Revieraumt 
Schwann, Forſt Neuenbürg, übertragen. 

Sofmann, Forſtanitsaſſiſtent, Kauzleihilfsarbeiter 
bei der Forſtdirektion, iſt der Titel und Rang 
eines Oberförſters verliehen worden. 

Dr. Schuß, Forſtamtsaſſiſtent zu Freudenſtadt, 
ijt daS Revieramt Lichtenjtern, Forſt Hall, übers 
tragen worden. 

Wurm, Forſtamtsaſſiſtent zu Kirchheim, iſt das 
Revieranmt Nellingen, Yorft Kirchheim, Über: 
tragen worden. 
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Bienenwirtfchaftliches. 


Die Bienenweide. 

Unter Bienenweide verjteht man fänttliche 
Pflanzen, welche den Bienen Honig und Blütens 
ſtaub liefern. Die Hauptiache dabei ift ftet3 bie, 
daß gleichzeitig große Flächen blühender Bienen 
nährpflanzen vorhanden find; denn müffen die 
Bienen auf einem Ausfluge viele zerftreut ftehende 


Pflanzen befuchen, um eine Ladung zu gewinnen, 
fo geht dadurch viel Beit verloren, und der Ertrag 
leidet natürlich darunter. 

Die verfchiedenen Pflanzen haben auch einen 
derfchiedenen Wert für die Bienenzucdht. Während 
nämlich mande Pflanzen nur Bollen liefern, geben 
andere Honig und noch andere Honig und Pollen 
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gleichzeitig. Der meiſte Blütenftaub wird dann 
eingetragen, wenn e3 nicht viel Honig giebt; fließen 
die Honigquellen aber reichlich, jo beichränfen Die 
Bienen das Polleneintragen auf dag notwendige 
Map. Auch die Stärke der Honigabfonderung iſt 
bei den Pflanzen jehr verjchieden. Ganz verkehrt 
ift e8 jedoch, von Bienennährpflanzen eriten und 
aveist Grades zu fprechen, wie es turziin in 
einer Bienenzeitung der Fall war. Während näm⸗ 
lich in einer Gegend ſich eine Pflanze als Bienen⸗ 
nährpflanze erſten Grades erweiſt, zeigt ſie ſich in 
einer anderen als ſolche zweiten Grades, während 
ſie in einer dritten gar nicht honigt. So bietet 
z. B. die Roßkaſtanie, 
in einen noch nicht zwei Stunden bon bier ent⸗ 
fernten Orte eine Haupttracht, während fie hier 
feit vier Jahren in diefem Jahre zum eritenmal 
reichlich Honig abfonderte. Großiniker W. Günther 
in Gispersleben erzählte in Wien, daß er wiederholt 
die Serradella, Ornithophus sativus L., angebaut 
babe, diefelbe fei aber niemal8 von den Bienen 
beflogen worden. In der hiefigen Gegend dagegen 
bat diefe Pflanze allein in den naſſen Jahren, in 
denen es im Sonimer fajt gar feine Tracht gab, 
in ben lebten ſchönen Septembertagen die Honig 
töpfe der Imker gefüllt. Es fprechen eben bei dent 
Zorigen der Pflanzen verſchiedene Umſtände mit: 
oden, Wetter und Wind, und ſogar der Kultur⸗ 
zuſtand des Bodens und der Pflanze ſpielen eine 
ge dabei. Serradella und Buchweizen 
onigen nur, wenn fie auf fandigen Boden jtehen. 
Manche Pflanzen, wie 3. B. Linden, Alazien, roter 
und weißer Klee, honigen am beiten dor und nad) 
einem Gewitter, wenn die Yuft recht ozonreich iſt. 
Die Lüneburger dagegen fagen: „Gehen über bie 
—* viele Gewitter, ſo iſt ſie für die Bienenzucht 
aſt wertlos.“ Unter den Birnbäumen honigt am 
beiten der gemeine Birnbaum, Pyrus communis L., 
vom Volksmunde „Knödelbaum“ genannt. Leider 
wird derjelbe feiner fchlechten Früchte wegen nur 
noch felten angebaut. Die im Walde wild wachfende 
imbeere und die zumeilen in Geden wildwachſende 
Stachelbeere, die ſogenannte Rauhbeere, zeichnen 
ſich vor den angebauten Arten durch beſonderen 
Honigreichtum aus, woraus ich ſchließen möchte, 
daß, je mehr eine Pflanze in der Kultur ſteht, 
fie deſto weniger honigt. Es geht dies auch aus 
der Thatſache hervor, daß in früheren Jahren, 
als es noch viele Bradhäder gab, auf denen die 
wannigfachiten Pflanzen wild wuchſen, und die 
Forſtkultur noch nicht jo weit vorgejchritten war, 
der Honig viel reichlicher floß als gegenwärtig. 
Wenn man demnach von Bienennährpflanzen 
„erſten Ranges“ ſpricht, ſo laſſe ich dies nur auf 
ein beſtimmtes Jahr und zwar nur für eine eng 
begrenzte Gegend gelten. Da fih mun jede 
rationelle Bienenzucht den Trachtverhältniſſen der 
Gegend anpaſſen muß, fo ift daraus erlichtlich, 
daß jeder Iniker die vorzugsweiſe in Betracht 
fommenden Bienennährpflanzen feiner Gegend 
fennen muß. 

Zur Verbeſſerung der Bienenmweide follte noch 
diel geichehen, namentlich Tann der Yandwirt und 
Forftmann viel dazu beitragen. Aber auch bei 
jtädtifchen und ländlichen Behörden muß der 
Bienenwirt feinen Einfluß geltend zu machen 


Das geihieht am beiten, wenn immer un 
esculus hippocastanum Z., | 


juden, und bei Berfcehönerungs- und Gartenbau⸗ 
vereinen pflegt er auch ein geneigtes Obr zu 
finden, wenn er es vberfteht, bei Anpflanzungen 
in geeigneter Weife für die Berückſichtigung der- 
jenigen Bäume und Sträucher einzutreten, welche 
für die Bienenzudt von Bedeutung find. Auch 
bei dent Großgrunddefiger, welcher nicht Bienen 
act betreibt, muß der Imtker Intereſſe für die 
Bienennährpflanzen bervorzurufen fuchen, zumal 
eg für ihn ziemlich gleichgiltig ift, ob er unter 
den zahlreicyen Yutterpflanzen, welche er anbaut, 
auch folche berüdfichtigt, welche Honig [penben. 

inner 
wieder auf den wichtigen Dienft, den die Bienen 
bei der Befrudtung den Pflanzen leiften, hin⸗ 
gewiefen wird, was zwar jedent gebildeten Land⸗ 
wirt, aber immer noch nicht in genügender Weile 
befannt if. Roth ftellt in feiner kürzlich er⸗ 
ſchienenen „Badilhen Inikerſchule“ folgende Bes 
rechnung an: Ein gewöhnliches Bienenvolf enthält 
duchichnittli im Sonmer 20000 Trachtbienen; 
hierbon fliegen in der Minute 80 auf Tracht, aljo 
giebt ed don 7 Uhr morgens bis 5 Uhr abends 
8000 Flüge. Jede Biene beſucht während eines 
Ausfluges wenigſtens 50 Blüten. Das giebt für 
den Tag 2400000 Blüten, nehnten ir rund 
2 Millionen. Nun zählt man aber durcchichnittlich 
100 fchöne Ylugtage in einen Jahre, in welchen 
aljo 200 Millionen Blüten von den Bienen eine 
Stodes befucht werden. Wenn nur ber zehnte 
Zeil diefer Blumen durch Vermittelung der Bienen 
befrucditet wird, fo erhält man immter nod 
20 Millionen Befruchtungen per Voll. Den Wert 
bon 5000 Befruchtungen nur zu einen Pfennig 
gerechnet, nükt jedes Bienenvolk der Landwirtſchaft 
jährlid) 40 Mk. 

Daß ih außer dem Blütenneftar au in 
dem Honigtau, welcher von den Blatt» und Schild. 
läufen auf den Blättern mancher Pflanzen erzeugt 
wird, eine Honigquelle den Bienen darbietet, tt 
befannt. Sn niageren Jahren naſchen diejelben 
aber aud) von reifen Kirchen, Birnen und reifen 
Trauben. Es bat diefe Thatſache im vergangenen 
Jahre zu einen Brozeffe Veranlafiung gegeben; 
jedod) it der Kläger abgemwiefen worden, da felt- 
geitellt ift, daß die Bienen nicht im ftande find, 
diefe Früchte anzubeißen. Es beforgen dies 
vielmehr die Wefpen und Horniffen, und dann 
ift e3 den Bienen doch nicht zu verdenken, went 
fte die ihnen fich darbietende Gelegenheit in ihren: 
Sammeleifer benuben und auch einnal najchen. 

Nicht felten wird von Imtern die Frage auf⸗ 
geworfen, wieweit ſich die Bienen beim Sammeln 
von ihrem Standorte entfernen. Es richtet ſi 
dies "ganz nach den Trachtverhältniſſen. Iſt 
Tracht in ihrer Nähe gar nicht oder nur ſpärlich 
vorhanden, jo dehnen fie den Flug bis zu 5 km 
aus. Namentlich werden fie durch blühende Raps- 
felder angelodt. Bor mehreren Jahren brachte 
ich derfuchsweife ein Volk zu einen befreumd 
Föriter, deſſen Wohnung ich in einer Stu 
faun erreichen kann, in das Heidefraut, uni 
den eriten Tagen kamen Bienen don dort 
ihren alten Stand zurüdgeflogen. 

Wie viele Völker in dem bezeichneten . 
freife gehalten werden können, hängt ebenf 
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von der Reichhaltigkeit der Bienenweide ab. Wo init. Aus Strohkörben kann die Königin nur 


diefe niangelbaft ift, da ift für eine rationelle 
Bienenzucht nicht der geeignete Pla, höchſtens 
kann fi) der Liebhaber einige Völker zu feinem 
Vergnügen halten. Dagegen fönnen in Ort» 
Ichaften nit guter Tracht 200 bis 300 Stöde in 
dem Flugkreiſe der Bienen aufgejtellt werden, 
ohne daß fie ſich gegenjeitig beeinträchtigen. 
H. Melzer. 


$ 
Wie fängt man eine Königin aus? 

Das Bolt, aus welchem man eine Königin 
ausfangen will, darf vor allen Dingen durch das 
Offnen des Fenſters nicht beunruhigt werben, 
weil fonft die. Königin weit in das Innere des 
Stodes fluchtet. Durch das Flugloch giebt man 
einige Züge Rauch, Öffnet Hierauf behütſam deu 
Stock und entnimmt Wade für Wabe unter An⸗ 
wendung don ganz wenig Rauch, bis man die 
Königin erblicdt. Jet wartet man dem Augen» 
blid ab, inden die Königin nach) oben Läuft, gebt 
ihr bon hinten mit Daumen und Zeigefinger nacı 
und faßt fie ficher, aber nur mit leichten: Druck 
am Bruftitüd. Niemals darf man eine Königin 
am Hinterleibe ergreifen, weil diefer jehr weich 
ijt und durch den geringiten Druck verletzt wird. 
Fruchtbare Königinnen kann man aud an den 
Flügeln erfaffen, bet unbegatteten iſt dies jedoch 
deshalb fo gefährlich, weil diefe durch die Ber: 
legung der Flügel am BegattungSausflug bes 
Hindert werden. Manche Imkter empfehlen auch, 
eine leere Wabe mit WUrbeiterzellen zwiſchen bie 
Brutwaden zu hängen; man iverde dann am 
nächſten Tage bie Königin auf dieſer „Fangwabe“ 
finden. Immer gelingt dieſes Verſahren auch 


durch Ausſchneiden der Waben oder Abtrommeln 
des Bolkes gefangen werden. Die abgetrommelten 
Bienen wirft man auf ein ausgebreitetes Tud), . 
jtellt auf da8 Ende besfelben einen leeren Korb 
über zwei Stäbchen, fo daß er Hohl ſteht und 
läßt die Bienen einlaufen. Dabei kommt ges 
wöhnlich die Königin zum Borfchein, wobei man 
fie wegfangen kann. Praktikus. 


* 
Bücherſchau. 


Badirde Zmllerſchule. Leitfaden für den bienen⸗ 
iwirtichaftlihen Unterricht bei Imkerkurſen. 
Qunleiq Handbuch der rationellen Bienenzucht. 

on J. W. Roth, Hauptlehrer, Leiter der badischen 

Sniterichule in Eberbach a. N., Redakteur don 

„Die Biene und ihre Zucht*, Berlag von J. J. 

Neiff in Karlsruhe. 

Die Anforderungen, welche der Betrieb der 
Bienenzudt an den Amer ftellt, jind feit der 
Einführung der beweglichen Wabe bedeutend ges 
wacdhjen, weshalb von Jahr zu Jahr auf die 
Notwendigkeit der Imkerkurſe bingeiwiefen wurde. 
Der Berfafler bält nun auf Anordnung der 
Staatsregierung des Großherzogtum Baden jähr⸗ 
lich folde Rurfe ab, und den Gang des Unter» 
tits, den er dabei einfchlägt, Bat er in dem 
vorliegenden Buche niedergelegt. Eingedenk der 
alten Wahrheit: „In der Beſchränkung zeigt fich 
der Meijter“, behandelt der Berfaffer nur das 
Bewährte und mirklih Wiſſenswerte, diefes aber 
eingehend, erichöpfend und in einer höchſt au⸗ 
ſchaulichen Weiſe. Wir wünſchen den Buche recht 
große Verbreitung! H. M. 
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Bezugsquellen für forjtliche Geräte, Samen, Pflanzen zc. 
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Forſtliche Geräte. 





Laubholzpflanzen. 


Malduniformen lief. in vorſchriftsm. 
ben. Ausführ. v. anerk. vorziigl. Stoff. 


das Spez.e⸗Geſch. J. Forftunif. v. H. Weil, 


Samen und Wflanzen. 


J. Heins’ Söhne, KSaffteldek (Holftein) 
Maſſenanzucht v. Forft: u. Heckenpflanzen sc] Thieme & Schlegelmilch, Huf. 
Schöne Fihtenpflinyen außzergew. billig, | en. 
ferner Weymouthotiefern, Donglasfichten, Konſtr. von höchſt. Yeiitungsjäbige (222 
Sitfafichten ze., ſowie fjämtl. gangbarſt.J Ill. Katal., auch über jegl. Jagdbedarh, 

Dian verl. Fanent gratis. Forſtbeamte genietzen Borzugapreile, 


Vekleidungsgegenſtände. Bücher, schreib- u. Zeichenmaterialien. 


Ber Ranbzeug vertilgen will, 
faufe : 
zu d. bill. Preiſ. u. verſ. Proben nebſt Die Kaftenfalle in ihrer zweck⸗ 
aßanleit. 4. Selbſtmaßnehm. portofr. ee nung, ihre Unfertis 
ung und Amvendung zur leichteiten, 
Eſchwege, Hefl.:Rafi., gear. 1869 ( — und qualloſen Vertilgung 
des Hanrraubzenges in Jagdgehegen, 
Gärten, Partanlagen, Gebäuden u. |. w. 
Von 33. Strade, Förſter. 
Preis 80 Pfg. gehejtet. 
Zu bezich. geg. Cinſ. d. Betr. portos 
frei von J. Nenmann, Neudanım. 


Baffen und Munition. 


Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 



















Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 


Diverfes. 
Zu kauien gesucht SA. 


Kasse werd. klein. od. gröss. Posten v. 
Abwürfen v. Rothirsoh, Damhirscoh u. Reh, 
ebenso Qeweihe. Off. unter Carol 106 
bef. d. Exp. d. „‚D. Forst-Ztg.‘‘, Neudamm. 
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eiufenden an vom Böhl,  (Öi4| > 3, D. Dominicus & Sal 

Eramon bei Barnik t. Medl. BE Gegru 
ww, 


Brauchbares Forft- u. 


JIagdperfonal 
mpfießtt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ven gern (187 
„Balöhei 1“, 
Bee zur förderung der Interefien 
beutfcher Forte und Jagdbeainten und 
dur Unterftüpung ihrer Oluterblichenen, 
eudammm. 

Bon bemjelben find ferner erhältlih 
umfonft und poftfvei: Sapungen, fowie 
Meldefarten zum Eintritt ın „Waldheil“, 
Jeder deutiche Worft: und Yagdicur 
beainte, höhere Borfibeamte, Wald⸗ 
befiger, Waldmann uud Gönner der 
grünen Gilde melde fib als Vlitglied. 

Mitgliederzahl ca. 2100. 


Dermifhte Anzeigen 
Imkerei-Geräte 


bezieht man in tadellofer Güte gu den 
mäßigften Preifen von ass 
Th. @ödden, Alpen (Rheinland). 





Huf. Freistifie porlofrei. - 
















Ein vortreffl. Buch 


Die Gefügel-- 
| md Hanhart 


nach englischen u. fran- 
zösischen Grundsätzen 
und Erfahrungen. 
Mit vielen Abbildungen. 
Von Dr. med. Huperz. 
Preis geb. 3 Mk. 60 Pfg. 
Zu bezichen gegen Ein- 
send. des Betragen porto- 
frei oder unter Nachn. 
mit Portozuschlag von 


J. Neumann, Neudamm. 


‚Alle Buchhandlungen nehmen Be- 
stellungen entgegen. 
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Wichtig für jeden Gefügelzäohter. 
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Million 
Sumatra-Zigarren, 


große, „elegante Haan, Tange Gintage 
und fchneeweißj* breunend, liefere die 
1000 Stüd biefer vornigl. 

xſ Ben für nun 25 Dt. ranfo 





Nictkonv. Zurügnabıne a. meine Koiten 
Muftertifiel von 100 Stüd zu Dienften. 
Umblatt ift ebenfalls vom feinfien Tabat, 
die Ronfurreng dieser RE Bigarce an, 
von Umblat don Yapier una ber der 
fundbeit fdädlic. 

Panı Eisonmann, @ißfe I. $0. 
Srößtes Thüringer Zigaren: u Tabak: 

fabeit:Bevianoyaus. 











Eangeifen nnd Fallen 


ir alterhand Haubzeng u. Wögel, fowie 





Cocher alter Mr Liefert builigit 








Deutſche 


aorſt⸗ 


eitung. 


Organ 


für die 


Zutereſſen des Rınkınc, de Gerkiänhen, der Sorfbenugung und der Bienenzuät. 





Smtlihes Organ des Brandverfiherungs-Vereins Ireufiſcher Forſtbeamten und des Yereins „Waldheil“, Bere‘ 
qur Zörderung der Intereffen deutſcher Forſt· und Jagdbeamten und zur Ynterfühung ihrer Sinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwiefung hervorragender Sorftinänuer. 





Auffäge und Mitteifingen And fets willlommen. 











Die, ‚Deutide Hart-Beitung” eriteint wödentüh einmal Abennementspreig: bierteliäßıtie 1 
Het allen Raifer.Boftanfalten (Wir. 1679) ; direkt unter Streifband dur ie 
Deutfeie Sorf;Beitung“ Fam au@ mit der „Deuticen ägerseitung“ ud 


für daß übrige Ausland 2 Zik, — Die 


Alußrierter Unterbaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort u 
ber Abonnementei 
Öfierreih 8,50 x daB übrige Ausland 4 Mh. -- 





nt 
a) bei den Raifert. Boftanftalten 2,50 Zk., b) diveft durch die Ervedition für Deutihland und 


I. 
die Expedition: für Deutfland uud Öfterreih Pas ar. 





Bild“ (Bir. 1899) gufammen bezogen werben, unb beiränt 


infertionepreie: die dreigefpaltene Nonpareillczeile 20 Pf. 























S> Underedtigter RJachdruck wird Araftehtlih verfofgt. =D 








Nr. 24. Nendanım, den 


16. Zuni 1895. x Band. 





Belanntmachung. 
Gemäß _$ 36 der Statuten unferes Vereins bringen wir zur Öffentlichen 


Kenntnis, daß von der XV. ordentlichen Generalverfammlung am 11. 


Maid. Is. 


von den ausgeſchiedenen Mitgliedern des Verwaltungsrats die Herren Oberforftmeifter 
von Alvensleben zu Potsdam, von Stünzner zu Berlin und Förfter Wirth zu 
Eichkamp für die Wahlperiode 1895/98 wiedergewählt worden find. 


Berlin, den 6. Juni 1895. 


Direktorium des Brandverfiherungs:Bereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Waechter. 








Rörſter⸗Kragezeichen. 


Bon Fridolin, 
N. Bitwen- und Waifenverforgung. 


Die Fürforge für die Hinterbliebenen 
der preußifhen Staatsbeamten umfaßt 
das Gnadenquartal, den "Gnadenmonat, 
die Witwen und Waifengelder, die Ka— 
renzunterftügungen, die Witwenpenfionen, 
das Sterbegeld, Unfallventen und Unter 
ftügungen. 

Stirbt ein Beamter, der eine etatd- 
mäßi e Stelle bekleidet, fo wird, aud wenn 
em 
Dienftunfähigkeit ein Ruhegehalt nicht zu⸗ 
geftanden hätte, den Hinterbliebenen di 
volle Befoldung des Berftorbenen für das 


erftorbenen bei etwa vorgefommener | im 


auf den Sterbemonat folgende Vierteljahr 
gewährt (Onadenquartal). 

um Dienſteinkommen gehören aud 
die Dienftwohnung, Wohnungsgeldzufhuß, 

Stellenzulage, freie Feuerung, Pienftland: 

nugung, nicht aber Dienftaufmandsent- 

ſchaͤdigung. 

Stirbt beiſpielsweiſe ein Beamter am 
anuar, fo bleiben die Hinterbliebenen 
enufje des vollen Dienfteintommens 

während ber Monate Januar bis ein 


10. 


ie|fhließlih April, fie erhalten alfo nur noch 


den Betrag für April, indem Februar, 
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März, April das Gnadenquartal Bilden. 
Stirbt ein bereit3 in den Ruheſtand ver- 
jegter Beamter, jo wird ben Hinterbliebenen 
die Peuſion für den auf den Sterbemonat 
folgenden Monat gezahlt — Gnadens 
monat. — Nach Ablauf diefer Gnadenzeit 
erhalten die Witwen und Waifen der 
genannten Beanıten Witwen und Waifen- 


eld. 
s Bis gum Erlafje des Geſetzes, bes 
treffend die Fürſorge für die Witten 
und Waifen der unmittelbaren Staats- 
beamten vom 20. Mai 1882, waren alle 
Beamten, fofern fie ein Gehalt von mehr 
als 750 DE. bezogen, verpflichtet, bei der 
Berheiratung der 1775 gegründeten Allge- 
meinen Witwen-Berpflegungsanftalt bei- 
zutreten. Jedes Mitglied hatte Beiträge 
u entrichten, die nach Verſchiedenheit des 

lters der Eheleute verſchieden hoch bes 
mefjen waren. Dafür zahlte die Kaſſe 
nad dem Tode der Beamten ein Witwen: 
ed. Für Förfterwitwen betrug die 

erfiherung in der Regel 50 Thaler in 
Gold. Das Statut der Auftalt hat jedoch, 
im Laufe der geit mehrfgche Beränderun: 
gen erfahren, die jedoch‘ ſiets ohne rück⸗ 
wirkende Kraft waren, jo daß die Mit- 
glieder je nad den bei ihrer Aufnahme 
jeltenden, nicht nad den fpäteren Be— 
timmungen zu behandeln find. Durch 
Publitandum ber Direktion ber Allge— 
meinen Witwen=Berpflegungsanftalt vom 
25. Mai 1796 wurde das fogenannte 
Karenzjahr eingeführt, d. h. die erften 
beiden halbjähtigen Witmen-Benfionsraten 
fielen der Anſtalt anheim. Vollſtändig 
neugeorbnet wurde das Inſtitut durch Ges 
feg vom 17. Mai 1856; das fogenannte 
Karenzjahr wurde befeitigt. Seine Ein- 
richtung hatte jedoch dahin geführt, den 
Witwen unter Umftänden für die Karenz- 
zeit Unterftügungen aus der Staatskaſſe 
zu bewilligen — Karenz Unterftügungen. — 
Die Grundlage für die Bewilligung der 
felben bilden die Kabinetts-Ordres vom 
26. Juli 1823, 25. April 1845 und 
6. April 1867. Bu vergleichen ift auch 
die Verfügung des Finanz-Minifters vom 
28. November 1863, Scneiderd AYahr- 
buch 1865, ©. 63. — Die KarenzeUnter: 
ftügungen können nur bewilligt werden 
nad) Ablauf de3 Gnadenquartals, wenn 





der Mann aktiver Beamter gewe 
nad) Ablauf de3 Gnadenmonat3 bei 
nierten Beamten. Auch Witwen, 
ſchon aus dem Gefege vom 20. Mi 
der Verforgungsanfprud; zur Geit 
darf eine KarenzeÜnterftügung g 
werben. . 

Das Geſetz vom 20. Mai 1882 
Ordnung in die etwas wirren I 
niffe. ie Witwen - Berpflegung: 
murde für ferneren Beitritt gejc 
und_ jeder unmittelbare Staatsl 
jowie die ſchon in den Ruheſtan 
Penſionsbezug verjegten Beamten ! 
verpflichtet, jährlich 3 %0 ihres pe 
fähigen Dienfteinkonmens oder 
Penſion an die Staatskaſſe zu 
dafür erhielten die Hinterbliebenen V 
und Waifengelder. Die Mitgliet 
Allgemeinen Witwen Berpflegung: 
waren berechtigt, aus der Anjtalt 
treten, fie Eonnten aber aud in de 
verbleiben. Thatſächlich Hat al 
Witwen: Berpflegungsanftalt noch 
glieder, diefe zahlen Beiträge und 
liegen den bei ihrer Aufnahme 
giltig geweſenen Beftimmungen. & 
fondere Stafje diefer Anftalt, die G 
witwenkajje in Berlin, iſt fei 
1. April 1890 aufgehoben, die G 
derfelben werden jeitdem von di 
gierungs-Hauptfafjen bezw. von dei 
penſions⸗ und Wartegelderkafje in 
wahrgenommen. 

Das Geſetz von 1882 ift abg 
durch Geſetz vom 28. März 1888, | 
die Nelikten-Geldbeiträge von 8° 
Gehalt3 ganz in Wegfall brachte. 
Gejege bejtimmen, daß die Witw 
unmittelbaren Staat3beamten, de 
Zeit feines Todes nad dem Gefet 
27. März 1872 Penfion gebührt 
ein Witwengeld von der Höhe des 3 
der Beufion zufteht, zu der der VBerfi 
berechtigt gewejen wäre, wenn 
Todedtage penfioniert worden wäre, 
Witwengeld darf gefeglih nicht 
160 ME. und nicht mehr als 160 
betragen. Ferner erhält jedes hinterb 
Kind eines Beamten bis zum vollı 
18. Lebenzjahre ein Waijengeld. D 
beträgt fr jedes Kind, defien Mut 
und zur Zeit des Todes des Bean 
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Witwengeld berechtigt war, Vs des Witwen⸗ 

eldes, lebt die Mutter nicht mehr oder bejaß 
fe die Berechtigung nicht, Ya des Witwen: 
geldes. Witwen und Waijengeld dürfen 
einzeln oder zufanımen den Betrag der 
Benfion nicht Überfteigen, zu der der Ber: 
ftorbene am Todestage berechtigt geweſen 
wäre. Die Hahlung beginnt mit dem 
Ablaufedes Gnadenquartalg bezw.-⸗Monats 
und erfolgt nıonatlich inı voraus. Weitere 
Beitimmungen im Geſetz. 

Beifpiel: Ein Förfter bezieht 1872 ME, 
jährliche8 penfiongfähiges Gehalt, er bat 
am 1. April 1895 — 37 Dienſtjahre voll- 
endet, feine Penfion würde am 1. April 
1310 ME. 40 Pf. betragen haben. Er 
jtirbt an diefen Tage und binterläßt eine 
Witwe und 3 Kinder unter 18 Sahren. 
Die Witwe erhält zZ = 4386 ME. 
80 Pig. Witwengeld und jedes der drei 
Kinder FF 87 ME 30 Big. Waiſengeld. 


Im Zodedfalle eines Forſtaufſehers 
fteht den Hinterbliebenen, wenn fein Tod 
im Dienſte der Yorftverwaltung erfolgt 
ift, die Wohlthat des Sterbe- bezm. 
Gnadenmonats zu (A. K.O. von 18. April 
1855), den Hinterbliebenen von Hilfsjägern 
wird das Denefigium nicht gewährt. Auch 
fann den auf Widerruf und Kündigung 
angeftellten Beamten, welche feine etat3- 
mäßige Stelle inne Haben, unter Um: 
jtänden ein Ruhegehalt bewilligt werden. 

Zritt der Tod eines Beamten, gleich: 
giltig, ob er etatsmäßig war oder Anfprüche 
auf ein Ruhegehalt befikt, alfo auch eines 
Hilfsjägers, infolge eines Betriebsunfalles 
— Baumſchlag, Shuem, Erſchießen durch 
Wilddiebe —, den er nicht durch eigenes 
ſchweres Berfchulden oder abfichtlid) ver: 
anlaßt bat, ein, fo erhalten nad) dem 


.Geſetz von 18. Juni 1887 


a) die Hinterbliebenen, wenn de noch 
feinen Anſpruch auf ein Gnaden⸗ 
quartal haben, 3.8. von Hilfsjägern, 
als Sterbegeld das einmonatige 
Dienfteintommen, mindefteng 30 Mk., 

b) es erhält ferner die Witwe eine 
jährliche Nente von 20% des Dienft- 
einommen®? — Minimum 160, 
Maximum 1600 ME. — jedes Kind 


unter 18 Jahren, defjen Mutter 
nod lebt, 75% der Witmwenrente, 
wenn die Mutter nicht mehr lebt, 
die volle Witwenrente. Auch die 
Eltern 2c. des Berftorbenen, wenn 
diefer ihr Ernährer war, können 
eine Rente bis 20% des Dienft- 
einkommens erhalten. Alle Renten 
ufammen dürfen jedoch 60% des. 
Dienfteinfommens nicht überfteigen. 
Beilpiel: Ein Förſter mit 1288 ME. 
Gehalt ftirbt infolge eines Unfalld. Ohne 
NRüdficht auf feine Dienftzeit erhalten die 
Hinterbliebenen: die Witwe 257 ME. 60 Pf. 
jährliche Rente und jedes Kind 1903Mk. 20Pf., 
im ganzen aber höchſtens 772 ME. 80 Pf. 
Iſt das Dienfteintommen geringer als 
da3 vom Negierungs- Brähdenten auf 
Grund des Krankengeſetzes feftgefette, 
ortsübliche Tagelohn gewöhnlicher Tage: 
arbeiter, fo wird diefer Sat der Berechnung 
zu Grunde gelegt. Iſt der Beamte noch 
nicht penfiondberechtigt angeftellt und bleibt 
tcoß der Erhöhung auf das ort3übliche 
Zagelohn die der Rechnung zu Grunde 
zu legende Summe unter dem niedrigften 
Dientteinfommen derjenigen Stelle, in 
mwelcdyer der Beamte —* mit Penſions⸗ 
berechtigung angeſtellt worden wäre, ſo 
wird das Einkommen der letztgenannten 
Stelle der Berechnung zu Grunde gelegt. 
Bei Hilfsjägern wäre dies die Föriter- 
ftelle, deren niedrigſtes penjionsfähiges 
Dienfteinfommen zur Zeit 1287 ME. 80 Pf. 
beträgt. Diefe Renten werden, wenn es 
ih um SHinterbliebene von Beamten 
bandelt, die Anfprud auf ein Gnaden— 
quartal haben, nad) Ablauf Ddesfelben, 
andernfal3 von dem auf den Todestag 
folgenden Tage ab gezahlt. Die zu ge: 
währenden Renten treten an die Gtelle 
derjenigen Witwen und WWaijengelder, 
welche den Beteiligten auf Grund ander: 
weiter gefeglicher Vorſchrift zuftehen, fo: 
weit nicht die letteren Beträge die nach 
Maßgabe des Geſetzes von 1887 zu ge: 
währenden Bezüge überfteigen. 


Mittelbare Staatsbeamte. 


Alle Beitimmungen wegen des Gnaden: 
und Sterbemonat3 bezw. Gnadenquartals 
der Staat3beamten finden auch zu gunften 
der Hinterbliebenen ftädtifcher Beamten 
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Anwendung, infofern nicht bei deren Ans 
ftellung die ſerhalb befondere Berabredungen 
getroffen fein ſollten. (8.-O. v. 7. Gebr. 
1844, 8.:D. 0.22. Jan. 1826 ©.:©., ©. 13.) 

Witwen: und Waifengeld fteht den 
Hinterbliebenen der Gemeindebeamten 
nit zu; in einigen Provinzen, namentlich 
in den öftlichen, find jedoch die meiften 
Städte den Provinzial» Witwen: und 
gBaifentaffen beigetreten. Die Beamten 
oder die Städte leiften diefen Kaſſen 3%0 
des Dienfteinfommens, wofür den Hinter 
bliebenen diefelben Wohlthaten wie denen 
der Staat3beamten zu teil merden. 
Andernfalls muß die teure Lebensver- 
fiherung aushelfen. Das Geſetz vom 
18. Juni 1887 gilt nidt für Gemeinde- 
beamte; do fteht den Hinterbliebenen 
derjenigen &emeinde= Forjtbeamten. die 
ohne enfionsberechtigung angeftellt find, 
und deren Gehalt nicht über 2000 ME. 
jährlich, beträgt, wenn der Tod_ infolge 
eines Betriebsunfalles eintritt, auf Grund 
des Neichögefeges vom 5. Mai 1886 
Erſatz der Beerdigungskoften und eine 
Rente zu; ed dürften die Beftimmungen 
dieſes Geſetzes — man vergl. "Deutihe 
Sorftz Zeitung“ 3». I, ©. 125 — für 
Gemeindebeamte . wohl nur felten An- 
wendung finden. 

Die forftwirticaftlihen Arbeiter und 
Betriebsbeamten gehören nicht überall der 
Krankenkaſſe an. Wo diefe Verfiherung 
aber eingeführt ift, erhalten die Hinter 
bliebenen eine Gemeinde-Forftbeanten, 
der einen Anfprud auf Ruhegehalt nicht 
befaß, und der im Erkrankungsfalle keinen 
Anfprud auf Fortzahlun Yes Gehalts 
für mindeftens dreizehn Wochen hat, und 
efjen Gehalt jährlich nicht über 2000 ME. 
beträgt, wenn der Tod infolge Krankheit 
eintritt, ein Sterbegeld im Betrage de3 
zwanzigfachen Tagesverdienſtes. 


Privatbeamte. 
Das Geſetz vom 5. Mai 1886 über 
Unfallverfiherung in land: und forſt⸗ 


wirtſchaftlichen Betrieben befchäftigter Per- 
fonen findet auch auf Herrſchaftsforſtbeamte 
Ainmendung. Diefe Perjonen unterliegen 
aud) nit dem allgemeinen, fondern nur 
dem  ftatutarifchen Berfiherungszwang 
gegen Krankheiten. Andere Leiftungen 








werden auf Grund geſetzlicher? 
nicht gewährt, wohl aber i 
im Anftellungsvertrage befı 
ftügung der Hinterbliebene 
reden. 

Dad vorermähnte Neic 
5. Mai 1886 fett feit: 

3. Beerdigungsfoften x 
15. Teil des Jahresgehalt 
30 ME; 

b. eine von Todestag: 
mwährende Rente, und zii 
Witwe 20 %, jedes vater! 
zu feinem vollendeten 15. Lebe 
und wenn das Kind auch n 
ift, 20% des Gehalts. Ar 
tönnen, wenn der Berftorbei 
Ernährer war, eine Rente | 
Gehalts erhalten. Alle Ren 
dürfen 60 %0 des Gehalt nic 
Auch die Koften des Heilver 
Apotheker) werden bezahlt. - 

An die vorftehenden 
möchte ich nod einige Bent 
Wünſche reihen. ährend 

elder bis zu einem gewiffe 

der Binterlafjenen Kinder ge 
hört die Witwenpenfion a 
die Witwe wieder verheirate 
ftimmung giebt zu großen 9 
anlafjung. So mande 2 
wird ſich fcheuen, eine jeei 
gehen, meil fie ſich vielleid 
ausfeßt, bein Tode des 9 
ftändig mittellos dazuftehen 
gute Partien werden bie 
unteren Beantten felten mad} 
bleibt alſo unverheiratet, di 
weder im Ünterefje der Pen! 
der Witwe, ja ed kann die 
fogar zu unfittichen Berhält 
um nur ja die Penfion nicht 
Es erjheint deshalb wohl di 
Verordnung geboten, wonac 
Beamtenmwitwe wieber in bi 
Witwengeldes tritt, fals bi 
fei es duch Scheidung ot 
zweiten Mannes, der nicht $ 
gelöft wird. 

Sodann will ih noch 
aus der „Deutjchen Beam 
wiedergeben, der ſich namer 
meindebeamte bezieht. 


—— — 
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An das Abgeordnetenhaus haben der 
Stadthauptkaſſenrendant Rohde zu Prenz⸗ 
lau im Auftrage des Vorſtandes und der 
467 Mitglieder des Verbandes der ſtäd— 
tiſchen Beamten in der Provinz Branden⸗ 
burg, ſowie verſchiedene andere Petenten 
die Bitte gerichtet, auf dent Wege der 
Geſetzgebung eine Beilerung der Lage 
jener Beamten herbeizuführen. Eine foldhe 
Beſſerung wird nad) folgenden Richtungen 
verlangt. 

1. Gleihftellung der Kommtunalbeamten 
mit den Staatsbeamten im Gebalt ſowohl 
al3 aud) durd) Gewährung von Wohnungs: 
geldzufchuß. 

2. Fürſorge für die Witinen und 
Waifen der ftädtijchen Beamten. 

3. Anrechnung der Militärdienftzeit bei 
der Penfionierung der in den ftädtijchen 
Dienſt getretenen Militäranmärter. 

4. Definitive Anftellung der in den 
gewerblichen und Eifenbahnbetrieben der 
Kommunen thätigen Beamten, ſowie der in 
etat3mäßigen Stellen befindlichen Hilfs⸗ 
arbeiter. | 

5. Unrehnung derjenigen Dienftzeit 
bet der Penfionierung der Kommunal- 
beamten, welche diejelben im Dienfte des 
Staate8 oder anderer Kommunen vom 
21. Lebensjahre ab zugebracdht haben. 

Diefe Betztion kam in der Kommiſſion 
für Gemeindeangelegenheiten zur Berhand- 
fung, wobei jeitend des Regierungsver— 
treterd, Geheimen Ober: Regierungsrats 
Halberg, erklärt wurde, daß die Staats⸗ 
regierung den Beftrebungen zur Beſſer—⸗ 
itellung der ae Gemeindebeaniten 
in Hinfiht auf ihre dienftlichen Bezüge 
warmes Intereſſe widme, dabei jedoch Die 
erheblichen Schwierigkeiten, welche fich einer 
Neuregelung entgegenftellten, nicht unbe— 
rückſichtigt taffen fünne. Die Yorderung 
bezüglich der Fürſorge für ihre Hinter: 
bliebenen fei grundfäßlic) gerechtfertigt; 
auch babe ein Borgang aus der letten 
Zeit bewiejfen, daß es nicht ausſichtslos 
jei, auf dieſem Gebiete Wandel zu jchaffen. 
An die Entwürfe einer Städteordnung 
und einer Landgemeindeordnung für die 
Provinz Heſſen-Naſſau, welche die Staats: 
regierung dem Brovinziallandtage diejer 
Provinz vorgelegt babe, fei die Beſtim⸗ 
mung aufgenommen geweſen, daß Die 


Witwen und Woifen der Bürgermeifter, 
der bejoldeten Beigeordneten und der 
übrigen befoldeten Magiftratsmitglieder, 
fowie derjenigen Gemeindebeamten, welche 
mit Penfionsberechtigung angeftellt gewejen 
jeien, eine jährliche Penfion nad) den für 
die Witwen und Waifen der unmittelbaren 
Staatsbeamten geltenden Vorjchriften — 
fall3 nicht mit dem bezüglichen Beamten 
bei feinem Dienft-Antritte ein anderes 
mit Genehmigung des Bezirtsaus chuſſes 
vereinbart worden ſei — unter Zugrunde⸗ 
legung des von dem Beamten im Augen⸗ 
blicke des Todes gedienten Penſionsbe⸗ 
trages erhalten ſollten, unter Anrechnung 
derjenigen Degüge, welche von öffentlichen 
Witwen» und Woijenanftalten gezahlt 
würden, wenn die Stadtgemeinde die Ein- 
kaufsgelder und Beiträge geleijtet babe. 
Diefe Beftimmungen hätten den Beifall 
der überwiegenden Mehrheit des Provinzial: 
landtages gefunden, und es fei danad) 
anzunehmen, daß die gedachten Gejet- 
entwürfe für diefe Provinz Geſetzeskraft 
erlangen wirden. In den dftlichen Pro⸗ 
vinzen dagegen fei es zweifelhaft, inwie⸗ 
weit die Gemeinden ſich ald ausreichend 
leiftungsfähig für die Aufbringung der 
Beiträge zur Reliktenverſorgung der Ge: 
meindebeamten erweifen würden. Bereits - 
früher hätte die Staat3regierung eingehende 
Erhebungen über das VBorhandenjein der 
Borausfegungen für die Einrichtung der 
Reliktenverforgung der Gemeindebeamten 
in dem ganzen Umfange des Staates 
eingeleitet, welche aber noch nicht zum 
Abſchluſſe gelangt ſeien und fortgejekt 
würden. Unter allen Umſtänden würde 
das Intereſſe der Staatsregierung Der 
Löſung diefer Frage zugemwendetbleiben. An- 
langend die Anrechnung der Militär: 
dienftzeit bei der PBenfionierung, jo babe 
der 8 107 der Novelle zum Militärs Pen: 
fionsgejeße vom 22. Mat 1893 diefe neuer: 
dings dahin geregelt, daß den im Bivil- 
ftaat3dienfte, jowie im Kommunal und 
Snftitutendienfte u. ſ. w. angeftellten Mili- 
täranmärtern und forftverforgungsbered)- 
tigten Perfonen des Jägerkorps die Mili: 
tärdienitzeit nach) Maßgabe der Bejtim: 
mungen in den 88 48 ff. des Reichsbe⸗ 
amtengefeße8 vom 81. März 1873 bei 
Ermittelung der Benfton als penfionsfähige 
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Witwen» und Waifenverforgung. 


Dienftzeit in Anrechnung gebradyt wird, | hältnifje der unmittelbaren Staatsbeaniten, 


wenn und infoweit nad Landesrecht eine 
Anrechnung der Zeit ftattfindet, welche im 
Bivildienfte vor Erlangung einer feiten, 
mit Anſpruch oder Ausfiht auf Penſion 
verbundenen Unftellung verbracht wurde. 
Landredtlihe Beitimmungen, welde hin⸗ 
fihtlih der Anrechnung der Militärdienft- 
zeit günftiger find, bleiben unberührt. 
Diefe Beitimmung ſei indefjen für den 
preußifhen Kommunaldienft ohne Bedeu: 
tung, da für diefen bis jest feine Be- 
ftimmungen wegen Anrechnung der Zeit, 
welche im Zivildienſte vor Erlangung einer 
feften, mit Anſpruch oder Ausfiht auf 
Penfion verbundenen Anſtellung verbradjt 
wurde, beftänden. Die bei dem Weide 
eingeleiteten Verhandlungen wegen Rege— 
lung diefer Angelegenheit im Wege der 
Reichsgeſetzgebung —* noch nicht zum 
Abſchluſſe gelangt, und dürfte nur er- 
übrigen, deren weiteren DBerlauf abzu: 
warten. Der Anfprud) auf Gleichftellung 
der Kommunalbeamten mit den Staat?- 
beamten in Gehalt ſowohl, als durd) Ge: 
währung von Wohnungsgeld ſei einerjeits 
grundfäglich nicht berechtigt, andererjeitg 
aber aud) praktiſch nicht ausführbar. Das 
Verhältnis des unmittelbaren Staats: 
dieners laſſe ſich mit demjenigen des 
mittelbaren Staat3beamten in twetentlichen 
Punkten und namentlih in Hinfiht auf 
die vermögensrechtlichen Anſprüche nicht 
vergleichen. 

In dem unmittelbaren Staatsdienſte 
ftehe dem Beaniten, gleichviel an welchem 
Orte und in weldem beftimmten Amte 
er angejtellt ſei, das große und leiftung3- 
fähige Gemeinmwejen des Geſamtſtaates 
gegenüber. Wie dieſes Verhältnis auf 
der einen Seite die Unbequemlichkeit für 
den Beamten mit ſich bringe, daß er ſich 
die Verſetzung aus einem Amte in das 
andere gefallen laſſen müſſe, ſo gewähre 
es ihm andererſeits die großen Vorteile, 
daß an und für ſich weit größere Geld— 
mittel als im Kommunaldienſte zur ent— 
ſprechenden Beſoldung der Geſamtheit 
der. Beamten zu Gebote ſtänden, daß die 
Auswahl der Stellen, welde für den ein: 
zelnen Beamten in Betracht fümen, eine 
weit zahlveichere fei, al3 für die Gemeinde: 
beantten, und daß die Befoldungdver- 


während fie beim Beginn der dienftlichen 
ne" derjelben regelmäßig weniger 
ünftig feien ala im —— 
indem insbeſondere die Beamten in dem 
letzteren früher als in dem Staatsdienſte 
zu einem einigermaßen auskömmlichen 
Gehalte gelangten, ſich im Laufe der 
weiteren Dienſtzeit des unmittelbaren 
GStaatöbeamten vorteilhafter geſtalteten. 
Sm allgemeinen könne daher an die Ge—⸗ 
meinden nur die Forderung geftellt werden, 
daß fie, ſoweit ihre finanziellen Kräfte 
dies zulaffen, die Aufbefferung der ver: 
mögensreditlihen Bezüge ihrer Beamten 
fortwährend im Auge behielten und diejes 
Biel enerailh verfolgten. Ob fie hierbei 
aud) die Gewährung von Wohnungsgeld- 
zufhüffen in Betracht ziehen oder Die 
Beilerjtelung der Beamten lediglich durd 
Erhöhung der eigentlichen Gehälter ans - 
ftreben wollten, darüber zu befinden, müffe 
den Gemeindeorganen überlafjen bleiben. 
Aufgabe der ftaatlichen Aufſichtsbehörden 
I es lediglich, daraufzu halten, daß ihnen 
ie zu einer erjprießlichen Berwaltung ihrer 
Amter erforderlihen Befoldungsbeträge 
gewährt würden. Bezüglich des Anfpruches 
auf definitive Anftellung der in den gemwerb- 
lihen ımd technifchen Betrieben der Ge⸗ 
meinden bejchäftigten Beamten fei es mit 
beſonderen Schwierigkeiten verbunden, all= 
gemeine Grundſätze aufzuftellen,; vielmehr 
müſſe der Vielgejtaltigkeit der thatjächlichen 
Berhältniffe Rechnung getragen, hierbei 
aber darauf Bedacht genommen werden, 
die Anjtellungsberedtigung der in den 
fraglichen Betrieben beichäftigten Beamten 
nicht zu weit auszudehnen. Das Prite- 
rium Hr die Beamtenqualität der bezüg- 
fihen &emeindebedienfteten liege darin, 
daß fie neben ihren rein technifchen Funk⸗ 
tionen Öffentlich-rechtliche Befugnifie, welche 
ji als Ausftüffe der orbnenden Gewalt 
es Staates darftellten, wie beiſpiels— 
weiſe die obere Leitung von Kanaliſations⸗ 
und Wafferwerfenze., wahrzunehmen hätten. 
Die Forderung, daß den ftädtifchen Bear 

die in dein Dienft anderer Komm 

bon einem gewiflen Seitpunfte ab zu 

brachte Dienftzeit bei der Penfioniert 

angerechnet werde, erachtete der Regierun 

kommiſſar nur in der Weije für exffif 


er TI 


ganz mit Unvedt unfer 
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daß die Gemeinden einzelner Provinzen 
eventuell zu SKaffenverbänden nah Ana⸗ 
logie der in der Provinz Weftfalen und 
in der Rheinprovinz beſtehenden Ein- 
richtungen vereinigt würden. Die Kom— 
miflion befchloß, dem Plenum zu empfehlen, 
diefe Petitionen, ſoweit fie die geſetzliche 


Regelung der Fürforge für die Hintere 
bliebenen der befoldeten Gemeindebeamten 
nah Maßgabe der für die unmittelbaren 
Staat3beamten beſtehenden Borfchriften 
verlangen, der Staatsregierung zur Bes 
rüdfihtigung, im übrigen als Material 
zu überweijen. 


—aBN — 


Aus dem Walde. 


Zur Eichenlohrinde. 

Es ift für unfer Jahrhundert ein eigen- 
tümliches Heichen der Zeit, ja, man kann 
fagen, es tft harakteriitiih, daß man 
fi) bei einer Sade nicht lange aufhält. 
Das gilt für Arbeiten aller Art. In 
mander Beziehung mögen diefe Wand- 
lungen ihre Berechtigung haben, aber bei 
weiten nicht in allen. — Es ift heute überall 
ein Suchen und Hafchen nad) Neuem, das, 
faum erworben, nicht mehr befriedigt und 
bald nicht mehr beachtet wird. Es ift 
da3 ein Gebahren, wie es dem Nervöſen 
eigen tft, und man bat denn au nicht 
eitalter als 
dasjenige der Nervoſität bezeichnet. Wenn 
das jo meiterginge, würde es fein Jahr⸗ 
Hundert mehr dauern und wir würden 
den von Often eindringenden blutöfrifchen 
Volksſtämmen, deren großes Nejervoir die 
Mutter Natur ift, bald unterliegen. 

Das gilt für den einen, wie für den 
anderen, fo aud für den Lohgerberei- 
betrieb. Solange man nicht zur Schnell: 
gerberei überging und es unterließ, ſich 
gewiffer Chemilalien zu bedienen, Die 
wohl das Anfehen, nicht aber. die Güte 


[richtet fein, um fie zu unferem Nutzen 


verwenden zu können. Bei dem heutigen 
Zreiben und den fortwährenden Ber: 
änderungen kann aber für das nachfolgende 
Geſchlecht Leicht der Fall eintreten, daß 
das Alte, Gute ganz verloren geht, um 
jpäter erſt mühſam wieder nufgefuht zu 
werden: ich meine das Serben mit Eichen- 
lohe. Wozu nad) neuem forfhen? Mögen 
die Franzoſen und im Gerben feinerer, 
Dünnerer Lederjorten überlegen fein, wir 
wollen ihnen da3 gönnen, allein ein halt- 
bares, derbe Leder zu gerben, darin 
find wir Deutfchen ihnen bislang dod) 
wohl überlegen gemwefen, und hoffentlich 
wird das aud fo bleiben. — Da gilt e3 
denn aber auch, daß die Forſtwirtſchaft mit . 
ber Gerberei Hand in Hand gehe und fuche, 
wo e3 irgend angebradt it, den Scäl- 
wald zu pflegen, und daß fie dem Schuß 
dev Lohrinde vor der Näſſe ihre größte 
Aufmerkſamkeit ſchenke. Bermehrter Schäl: 
waldbetrieb, Rückſichtnahme bei Eichen: 
bieben gegen die Rohgerber aber werden 
genügen, lettere von Surrogaten zurück— 
zuhalten. Der Übelftand aber, der wohl 
mande Private u. |. w. davon zurüdhält, 


de3 Leder erhöhen, erzielte man noch ſchälen zu laſſen, nämlich die Bejorgnis 


gutes Leder, und es wurde weniger über 
durchlaſſendes Schuhwerk geklagt, als 
beute, wo man zu wafferdichten Stiefel⸗ 
ſchmieren und dergl. ſeine Zuflucht nehmen 
muß. Leider beſitzen wir keine Geſchichte 
der Gerberei, ſonſt würde man über die 
Gerbmethode der älteren Völker unter: 





Herrenhaus. 
ung bom Freitag, den 17. Mai 1845. 
t Strafen don Klinckowſtroem murde, 


Bu t bon zahlreichen Mitgliedern des Herren 
© Infnender Geſetzentwurf beantragt: 


vor Erzielung geringerer Preiſe, wenn 
das Eihendof; erft im Frühjahr benutzt 
wird, iſt dadurch leicht zu umgehen, daß 
man feine Eichenvorräte bezw. ein Pauſchal— 
quantum derjelben im Wege fchriftlichen 
Angebot3 im voraus verkauft. 
Sriedberg. 


EN — 
Berichte. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
bon Breußen 2c., berordnen mit Zuftimmung 
der beiden Häufer des Landtag Unjerer 
Monardie für den Umfang derfelben, was 
folgt: Artikel I. Der 8 4 des Jagdpolizel⸗ 
gefees vom 7. März 1850 erhält Hinter: „Alle 
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anderen Grundſtücke eines Gemeindebezirks, 
melde nicht zu den im 82 gedachten gehören, 
bilden der Regel nach einen gemeinfchaftlichen 
30 dbezirk* folgenden Nachſatz: „auögenommen 
md die Grundſtücke, insbeſondere der Babn« 
törper der Eijenbahnen, auf welchen die Aus 
übung der Jagd ruht. Auf Eifenbahnterrain 
verendetes (überfahrenes zc.) Wild gehört dem 
Jagdberechtigten, deſſen Jagdoegirt durch die 
Bahn durchſchnitten wird. Bildet die Bahn 
die Grenze zwiſchen zwei Jagdbezirken, ſo 
gehört das Wild demjenigen, auf deſſen Seite, 
von der Mitte des Bahnkörpers an gerechnet, 
das Wild liegt.“ Artilel II. Dem 8 11 des⸗ 
ſelben Geſetzes wird am Schluß hinzugefügt: 
»Beſitzer der Grundſtücke von Eiſenbahnen 
und Kunſtſtraßen haben einen Auſpruch auf 
diefe Bachtgelder und Einnahmen nicht.” 

Herr von Alvensleben beantragte, in der 
Einleitung ftatt der Worte „für den Unfang ber» 
jelben* zu fagen: „für den Geltungsbereich des 
sagdpolizeigejege8 vom 7. März 1850”. 

Graf von Klindomwjtroen: Nad einer Ent—⸗ 
ſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts gehören 
die eiſenbahnfiskaliſchen Srunditüite, insbefondere 
auch der Bahnkörper, nicht zu den einen eigenen 
„sagdbezirk bildenden Grundjtüden. Der könig— 
liche Eiienbahnflötus bat nun verfchiedene Klagen 
gegen Stadts und Landgemeinden angejtrengt: 
anzuerkennen, daß die Eifenbahngrunditüde, Ing: 
bejondere der Bahnkörper, niit den übrigen Grund: 
jtüden des Gemeindebezirks, in deffen Grenzen 
der betreffende Teil des Bahnkörpers liegt, einen 
gemeinjehafttichen et bilden. Ebenſo der 
angt der Eiſenbahnfiskus, an den Erträgen der 
Jagdnutzung nad) Verhältnis des von ihm be» 
fefjenen Areals teitzunehmen. Nun follen aber 
die Pachtgelder reſp. Einnahmen ber Jagd nad) 
dem Gefe an die Befiter derjenigen Grunditüde 
verteilt werden, auf welchen die gemeinfchaftliche 
Ausübung der Jagd flattfindet. Da nun das 
Betreten des Bahıterraind für Privatperjonen 
unter Strafe geitellt ift, können dieſe auf dieſem 
Terrain aud) die Jagd nicht ausüben. Da aber ohne 
Änderung des Geſetzes das Ober-Berwaltungs- 
gericht die Anfprüce des Eifenbahnfisfus aner> 
kennen müßte, bitte ich, unſeren Antrag anzu⸗ 
nehmen, und hoffe, daß die Regierung, wenn fie 
auch heute noch feine bindende Erklärung abgiebt, 
id der Sade freundlich gegenüberjtellen wird. 
Es würden fonjt zahllofe Prozeſſe entitehen, 
ae der Eiſenbahnfiskus auch Hinfichtlich der 

über aus den agderträgen geflofienen Ein: 
nahmen bis dreißig Jahre zurüd Hagbar werden 
fönnte und dadurch Unzufriedenheit im Lande 
erivedt würde. 

Minijter der Öffentlichen Arbeiten Thielen: 
Meine Herren! Ich bin nicht in der Qage, heute 
namens der Staatsregierung eine Erklärung auf den 


vorliegenden Snitiativantrag abgeben zu können; 


dagegen möchte ich mir gejtatten, an die Aus 
führungen des Herren Grafen von Klinckowſtroem 
einige thatjähliche Bemerkungen anzufnüpfen. 
Meine Herren, der Herr Graf von Klinckowſtroem 
bat ſchon darauf hingewieſen, daß ber Eifenbahns 
fiskus außer dem eigentlichen Bahnkörper noch einen 


Berichte. 


nicht unerhehliden Beſitz an Grundſtücken bat, 
welcher mit den Grunditüden der übrigen Fluren 
im Gemenge liegt. Auf dent Bahnkörper rubt 
aus polizeiliden Rüdfichten die Sand; die agb 
ruht aber nicht auf den anderen Grundſtücken; 
das find die fait überall zur Durchführung ge 
kommenen ſehr erheblichen Schußitreifen zu beiden 
Seiten des Bahnkörpers, namentlich fiberall da, 
wo der Bahnkörper Forſten durchfchneidet, dann 
die ebenfalls nicht unerheblichen fogenannten 
Dispofitiond- und Dienftländereien, die ſehr 
Bäufig gar nicht einmal im Anſchluß an den 
Bahnkörper, fordern in der Flur zeritreut liegen. 
Bisher ift der Eifenbahnfistus an dem Auf: 
tommen der Jagdgelder in allen Provinzen be- 
teiligt gewejen, auch in der Provinz Oſt⸗ und 
Weitpreußen, und namentli in den meitlichen 
Provinzen iſt diefe Beteiligung eine nicht ganz 
unbedeutende geweſen. Es bandelt ſich im großen 
und ganzen nach den letten Zulonmenfieflungen, 
bie gemacht worden find, und die ungefähr gwei 
Sabre zurüdliegen, um eine Sunmte bon 9000 
bis 10000 DIE. jährlich (Heiterkeit) daB iſt 
nicht fehr viel; für den ganzen Direltiondbezirf 
Bromberg, deſſen Verhältniſſe ja zunächſt den 
Anlaß zu dem Untrage gegeben haben, banbelt 
e8 fi aber nur um 66 ME, die bisher jährlid) 
gezahlt find (Heiterkeit), während beiſpielsweiſe 
im ehemaligen Direktionsbezirt Köln (rechts⸗ 
rheinifch) der Anteil des Eifenbabnfistus an den 
Jagdpachtgeldern 2800 ME., Köln (lintörbeinifch) 
1733 Mk., Erfurt 1200 ME. u. f. mw. betragen bat. 
Nun iſt nad) verfchiedbenen Richtungen Hin bereits 
int Berwaltungsmwege denjenigen Wünſchen Ned: 
nung getragen, die in der Begründung des Gejeh- 
entwurfs angeführt worden find. Es tit bereits 
unter dem 6. Mai d. 38. von mir au die Eifen- 
babn- Direktion Königsberg Verfügung ergangen, 
daß es durchaus nicht meiner Abficht entipräihe 
wenn bie Eifenbahn-BerivaltungSbehörden rüd- 
wärts die Gelber einfordern, alfo Bis zum 
Abſchluß der dreißigjährigen Verjährung. Diefer 
Punkt it alfo weggefallen. Dann iit ziveitend 
durch Erlaß vom 3. Dezember 1887 bereitö be- 
ſtimmt worden, daß das Fallwild den angrenzen- 
deu Jagdpächtern abgeliefert werben ſoll. Diefe 
Beitimmung ift dann wiederholentlich in &r- 
innerung gebracht. Endlich bat der Fiskus dann 
feine Bachtgelder beanſprucht, wenn diefelben 
nicht an die einzelnen Grumdjtüdsbefiger bar aus⸗ 
gezahlt, fondern fofort für kommunale Bivede 
beriwendet werden; diefer Fall tritt Häufig ein, 
daß nicht verteilt wird, ſondern für irgend welche 
Bivede da8 Geld glei zur Berwendung gelangt. 
Was nun die Gegenleiitwigen betrifft, fo iſt 
das ja von vornherein natürlich zuzugeben, dat 
bezüglih des Bahnkörpers, der audgesch"‘-- 
Anlagen der Bahnhöfe u. f. w. bon einer &k 
leiltung des Eifenbahnfisfus in Bezug au 
Sagd nicht die Rede fein kann. Dagegen m 
ih do in Erinnerung bringen, bak die & 
bahn der Jagd oder vielmehr dem Einkom 
derjelben injofern förderlich ilt, al ba, wo 
meilten Eifenbahnen find, die Sagbpaf‘-- 
böchiten ſtehen und auch die Verwert! 
Wildes am höchſten iſt. (Heiterkeit 
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ſpruch) Meine Herren, in ber Rheinprovinz iſt 
die Pacht von einer Markt pro Morgen jekt jo 
ziemlich da zur Regel geworden, wo bie Jagden 
in unmittelbarer Nähe der Eijenbahnen liegen. 
(Widerfpruch.) 

Wie gefagt, die Frage iſt durchaus nicht von 
finanzieller Bedeutung, und die Staatsregierung 
wird gewiß Die rwagungegrunde, die Air den 
Untrag vorgebradit find, ſowohl in ber Begrün- 
dung als in den Ausführungen des Herrn An: 
tragjteller8 reiflich prüfen. (Bravo!) 


Nachdem Herr bon KARA A 
ich für Annahme des Gefetes ausgeſprochen und 
Dber-Bürgernieifter Strudmanı gebeten Hatte, 
für den Hal der Annahme diefes Geſetzes ähnliche 
Geſetze auch für die nicht ter das ——— 
Geſetz von 1850 fallenden Gebietsteile der Mon: 
archie zu erlaffen, wurde der Geſetzentwurf mit der 
don Herrn don Alvensleben beantragten Ab⸗ 
änderung in-erfter Leſung amd auf tra des 
Grafen von Schlieben ſofort in zweiter Leſung 
angenommen. 


— — ůöüö— 


Bücherſchau. 


Kompendinm des Eurepäifgen BSölßerrehtes. 
Bon Dr. Duaritfd. VL, nen bearbeitete 
Auflage. 8%. 143 ©. Berlin 1895. W. Weber. 
Bon dem Europäiſchen Völkerrechte find auf- 
fallendermweife auch nicht einmal die Grundzüge 
in den gebildeteren Streifen bis zu einen aus: 
reihenden Grade bekannt, und mancher fieft in 
ben Tagesblättern don Crterritorialität, bom 
enropälichen Gleichgewichte, bon völferrechtlichen 
Berirägen, bon unerlaubten Kriegsmittieln und 
Neutralitäten, ohne viel mehr davon zu willen, 
als was er ſich eben felbit darunter denkt. Diefes 
Kompendium ijt nun geeignet, das Wiſſen über 
all diefes in twohlverjtändlicher Weife in weite⸗ 
ren reifen zu verbreiten amd damit vielen den 
Schleier über diefe Punkte des allgemeinen 
Willens zu lüften. R—r. 


$ 
Die Bergiftung durch Schlangen. Monographiſch 
bearbeitet von Dr. med. M. Brenning. Mit 
einem Borwort don Brof. Dr. 2. Lewin. 
80. VL, 175 ©. Stuttgart 1895. Ferdinand 
Enten. 

Soweit die Bivilifation in unſeren deutſchen 
Sanen auch voranfchritt, Jo gelang e8 doch nod) 
nicht, die das Leben des Menschen gefährdenden 
Tiere auszurotten, die Kreuzotter und die Viper 
bedroben immer noch in recht bedeutender Anzahl 
den Menſchen, wenn die Schlangenbijle auch nicht 
mehr Häufig dei Tod zur Folge Haben, da bie 
Arzneikunde dad Gift der Echlangen erkannt und 
das Mittel gegen deffen zerſtörende Wirkung ge- 
funden bat. 


Was alle8 von den älteiten Beiten an bis 
auf die Gegenwart über bie Biftfchlangen felbft, 
namentlich über ihren Giftapparat, über die Natur 
und die Wirkungsweiſe ihres Giftes, forvie ganz 
befonders über die zahllofen gegen dasfelbe ange— 
wendeten Gegenmittel gefchrieben wurde, tft in 
diefen Buche zuſammengefaßt. Nach der Ein» 
leitung finden wir eine ftatijtifhe Zuſammen⸗ 
jtellung fiber Schlangenbiffe, dann eine Abhandlung 
über die Geſchichte und Anatomie der Giftfchlangen, 
welcher in Stapitel 3 die Syſtematik der wichtigſten 
Siftihlangen folgt. Dann find die Natur und 
die Wirkung des Schlangengiftes behandelt worden. 
Den Schluß bildet nad) weiteren zwei Abfchnitten 
die fehr intereffante und praftifch wertvolle Lehre 
der Behandlung des Schlangenbiſſes. Wie der 
Berfafler in jedem Abſchnitte zunächſt die älteren 
Anſchauungen einer kurzen Beſprechung unterzieht 
und dann die Anſichten der Gegenwart über den 
betreffenden Gegenſtand darlegt, ſo wird bei der 
Behandlung des Schlangenbiſſes auch der indiſchen 
Schlangenbeſchwörer gedacht; jelbjtverfiändlich aber 
auch gelehrt, was man bei einem allfällig vor⸗ 
kommenden Schlangenbiſſe zu thun hat. 

Wir möchten raten, dieſes Lehrbuch zur 
Behandlung don Schlangenbiſſen wohl durchzu— 
leſen und der Bücherei des Forſthauſes einzu— 
berleiben, denn gerade unfer ſchöner Wald beber: 
bergt dieſe fchlimmen Tiere und ihre lebens 
gefährlichen Thaten, und gerade der Forſtmann 
iſt dann in erſter Reihe in der Lage, zu helfen, 
wenn er nach dem Studium dieſes Buches weiß, 
wie zu helfen iſt. 


J —— — 
Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und &rkenntniffe, 


ZFernhaltung der Forſtbeamten van der DSe- 
teifigung am Solzhandel und von der Ber- 
mitlelung von Solzverkaufsgefhäften für andere. 
Birt.:Verfg. des Minifters für Landwirtſchaft ꝛe, am bie 
fämtlihen Königlihen Regierungen mit Ausſchluß derer von 
Yurih und Sigmaringen. IH. Bl. 
Berlin, den 8. Januar 1895. 

Sn einem Bezirke Haben Korftichutbeanite, 
entgegen der Beſtimmung in 8 16 der Förſter— 
Dieuſt-Inſtruktion, den Wiederverfauf des in den 
Königlichen Foriten von Holzhändlern angelauften 
Holzes vermittelt. Ein Förſter Hat fi fogar 
verleiten laſſen, hierbei fiskalifhes Holz zu 
veruntreuen. 


Ich halte es für nötig, die Königlichen 
Regierungen auf dieſes Vorkommnis beſonders 
aufmerkſam zu machen und zwar um ſo mehr, 
da infolge der durch die Verhältniſſe bedingten, 
erweiterten Ausdehnung des Holz-Verkaufes aus 
freier Hand die Kontrolle über die ordnungsmäßige 
Holzverwerting bisweilen erfchwert, bezw. die 
AUnsführungen von Unterjfchleifen und Holz-Ents 
wendungen dadurch erleichtert wird. 

Die Königlichen Regierungen wollen e8 daber 
ſtreng überwachen laſſen, daß die Forſtbeamten 
ſich in jeder Hinſicht von der Beteiligung beim 
Holzhaudel, bezw. von der Vermittelung von 
Holzverkaufsgeſchäften für andere fern halten, 
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wollen anordnen, daß öfter fpezielle Nachzäglungen 
unvertaufter Holz-Borräte ftattfinden, wollen folde 
Revifionen auch durch Ihre forfttechniihen Mit- 
lieder gelegentlich vornehmen laflen und gegen 
Beamter welche fi in ber Beziehung Pflicht» 
verlegungen ſchuldig machen, unnachſichtlich vor— 


eben. 

s Diefe Kontrollen find aber um fo mehr zu 
verſchaͤrfen, wenn die Überficht Bezüglich; der Sr 
abgaben noch dur den Umitand erſchwert wird, 
dab der Holzeinfchlag bei Belegenheit von Kala⸗ 
milãten nicht in abgefchloffenen Schlägen geführt 
werden Tann, fondern fi über größere Revier⸗ 
flädjen verbreitet. 

Der Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
d. Hammerftein. 


+ 


— Der Widerftand gegen einen Be— 
amten in ber rechtmaßigen Ausübung feines 
Amtes ift gus S 113 des GStrafgefeßbudes zu 
beftafen. Rechtmaßlg ift, nad; einen Urteil 
des NeichSgerichts, I. Straffenatd, vom 19. Ro— 
vember 1894, die Handlung eines Beamten be 
rifflich nur dann, wenn fie zur Zuftändigfeit 
e3 Beamten gehört und die von Rechte auf 
geitelten formalen Borausfegungen, unter 





denen ber Beamte zur Vornahme ber H 
befugt ift, vorliegen. Iſt dies nicht ber 
ift die Handlung feine rechtmäßige, felt 
der Beamte hi dem ne Befu 8 
at, zur Vornahme der Handlung befugt 

Hatfänlide Irrtamer des Beamten 
machen feine Amtshandlungen, welche 
von ihm irrtunilich angenommenen T 
borgefäpleben find, nicht zu vechtör 
m... Daß objektiv Rechtswidrige kann I 
fubjeftive Anſſcht des Handelnden nicht z 
dent Necht entiprechenden werden. Der 
muß vielmehr das Geſetz kennen und 
innerhalb der Grenzen beöfelben zu ein 
ſchreiten befugt. Hat er aber gefeklich zu 
ob im Zonkreten Falle bie thatjächlichen 
fegungen für aan Einfchreiten gegeben 
jandelt er rechtmäßig, wenn er Diefe ' 
mit pf iötmäßiger orgfalt vornimmt u 
dent Ergebnis berjelben fein amtliches 
einrichtet. Sollte er Hierbei auf Grur 
thatfachlichen Irrtums mit Unrecht de 
handenſein der Bedingungen für feine 
Thatigkeit als borliegend angenonmen 5 
bleibt diefe doch eine rı mehige, ba er 
gethan Hat, was da8 Gefetz ihm vorſchre 
die von ihm pflihtgemäß getroffene Ent 
über thntjächliche Berhältniffe zunachſt ma 
if.“ (2982/94) 


—eBa—— 


Herſchiedenes. 


— Am_4. Auguſt d. 38. wird dad Zager · 
Bataillon Ar. 11 in Marburg zum Andenten 
an ben ruhmreichen Feidzug 1870/71 den Tag 
ber Schlacht bei MWeißendurg feiern und am 


-6. Auguft das vom Bataillon und ehemaligen 


Angehörigen desſelben auf dem Schlachtfelde von 
Worth errichtete Denkmal enthüllen. Alle ehe 
maligen Angehörigen des Bataillons werben zu 
diefen Zeiten geladen und gebeten, bis zum 
1. Zult an das Gefhäftszimmer des Batalllons 
ober an Herrn Sattlermeifter Doering In Marburg 
mitzuteilen, an welden Feſtlichkeiten fie teilzu⸗ 
nehmen beabfitigen, und ob Privar oder Hotel» 
wohnung in Marburg geränjcht wird. Folgendes 
Programm ift aufgejtellt: 

Sonnabend, ben 3. Auguft: Abends 
Bereinigung im Eafs Quentin, darauf um 9 Uhr 
Bapfenftreih; Sonntag, den 4. Anguft: 6 Uhr 
Nebeille, 10 Uhr Feldgottesdienſt, daran ans 
ſchlietzend Parade vor der Kaferne, 1 Uhr gemein: 
Ihaftliches Cfien, 3 Uhr Ubmarfh nad den 
Sceibenjtänden zum Preisſchießen, 8 Uhr ges 
meinfanes Bufammenfein mit theatralifchen Aufz 
führungen; Montag, den 5. Auguft: Fahrt 
nad Weißenburg und Wörth; Dienstag, den 
6. Auguft, vormittags: Einweihung des Denkmals 
bei Wörth. 

Tellnehmer am Feldzuge fahren auf Militär 
Billet, im übrigen find Gefelljaftsblllets zu 
empfehlen. Bemerkt wird, daß die Fahrt auf 
Militärbillet ca. 9 Mt, auf Geſellſchaftsbillet 
ca. 12 ME. koften wird. 





Bereind- Nachrichten. 


wur Auru me nen awuw wur ge gen 
Tode den Wahlfreis 5 Potsdam (Prenz 
Angermünde). _JIn der Dolfsvertret 
hat er ftets die Jntereffen der Forftbean 
warm vertreten. Ehre feinem Anden 

Meudamm, den 12. Juni 1895. 
Das Birektorium des Bereins „Waldh: 
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„BaldKeit“, 
Berein berung der ut Leuti orfl 
und —e— ei —— —— —ã— S 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Cazeczatka, Forſter, Gorzyn, Poſen. 
— —8 Gummersbach, Rheinl. 
Denmmin, Foͤrſter, Ziegelei bei Birke. 
@ugelmann, Yorftmeilter, Birke. 
Goerfdh, Föriter, Waſſerblotte bei Neuzattum. 
Sanerwaad, Bal., Gräfl. Forſtaufſeher, Oberſorſterei 
Gersſeld, Rhön. 
ann, Foörſter, Tränke bei Birke. 
effommer, D., Gräfl Förfter, Dberförfterei @ersfeld, Rhön. 
, Revierföriier, Pläswig bei Peicherwigß. 
Rian, orftaufieher, Kaczemka bet Wltforge. 
Bo, Auguft, Forſtaufſeher, Friedenhorſt bei Zinskowo. 
orftauffeher, Unterhainsborf bei Reichen⸗ 


ad, Bo 
Kunert, Revierförfter, Kutulsmühle bei Neuzattum. 
Zittau, Förſter, Reiherhorſt bei Neuzattum. 
Mohringer, Wilhelm, Köntgt. Forſter, Cronberg, Taunus. 
Moich, Forttaufieher, Kukulsmühle bei Neuzattum. 
Reumann, Revierförfter, Srolewo bei Gorzyn, Poſen. 
von Delffen, Zörfter, Döbelwald bei Birke. 
Schlange, Aug, RefervesDberjäger, Binder bei Dernedurg. 
Samis, Wörfter, Berg bei Birke. 

wolibodi, Forſtaufſeher, Birke. 
Steinmüller, Joſ, @räfl. Sorflauffeher, Oberförfterei Gers⸗ 


feld, ön. 
Tiſchler, Förſter, Wendrin bei Eubobe, O⸗Schl. 
Nrban, Förfter, Lütjenfrug bei Altforge 
Boeih, Robert, Förſter, Hipkendahl bet Hahnerber 
KBedl, oh, Bräfligorftauffeher, Oberförfterei Gersfelb, Rhön. 
Wopdrich, Revierförfier, Alt-Solm bei Pfaffendorf, Mark. 
Le) “ 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


orf, ME; Goerſch, Waſſerblotte, 2 Mi; Sonne, Arnsberg, 
ME; Hauerwaaß, 


müller, Sersield, Rhön, 2 Mk.; Schulg, Berg-Zirke, 2 WIE; 
Smolidodi, Birke, ME; Tiihler, Wendrin, 2 WME.; Urban, 
Lütjenkrug, 2 Dit.; Wodrich, Alt⸗Golm, 2 Mt.; Wedl, Gere 
feld, Rbön, 2 ME. 


Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weifen wir 
bierdurch wiederholt hin und ſehen weiteren An⸗ 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Neubamm, zu richten find, entgegen. Zu 

Das Direktorium. 
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Beſondere Anwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Forderung der Intereſſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 
Bon Herin Steinbardt, Hietfhü . -» _ .- . LO ME 
Yür ben Korftauffeher Habe von Herrn Bogeler, 
Reſelkow, eingelandt . . . . . .5— , 
Ben Herrn Föriter Krüger, Hüldhagen, für von 
rn Hauptmann a. D. Worthmann. Dogheim, 
erbaltenes Beilmtttel, woburd eine Hündin von 
‚ mehrjähriger Räude in kurzer Zeit voll 
dig befreit wurde, nachdem viele andere 
el, auch Berubalfam, vergebens angewandt 
u . . . . . . . . . 2,50 " 
Summa 9,10 ME. 


enere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
rein „WBalbheil”, Neudamm. 

n Gebern Herzliden Dank und Waid- 
u Das Direltorium. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Auderungen. 


Bönigreih Jreußen. 

Affeldt, Forſtaufſeher in der Oberforſterei Der 
tft zum Königl. Förſter ernannt und ihm bie 
50 erftele zu Wilhelmshorſt, Oberförfteret 

Itfralow, Regbz. Köslin, übertragen morben. 

Bande, Forſtaufſeher F Klokotſchin, iſt zum 
Höriter in Beblig, Regbz. Oppeln, ernannt. 

Dreier, Troritauffeber, Hi zum Forſter ernannt 
und ihm die Walbwärterftelle Lengefeld IL, 
Oberföriterei Pölsfeld, Regbz. erſeburg, 
übertragen worden. 

Erbert, Foͤrſter in Forſthaus bei Brandis, Ober⸗ 
förſterei Thiergarten, Regbz. Merſeburg, iſt 
der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Heinelt, Förſter zu Gläſendorf, Oberforſterei 
Ottmachau, Regbz. Oppeln, iſt ber Charakter 
als Hegemeiſter verliehen und vom 1. Juli d. Is. 
ab in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Heiſtg, Foörſter zu Suſſenrode, iſt auf die Förſter⸗ 
ſtelle Gläſendorf, Oberförſterei Ottmachau, 

Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Kandt, & orftauffeher, bisher in-der Dberförfterei 
Banderbrüäd, iſt zum Foörſter ernannt und 
ihm die bon 1. April d. %8. ab neu gegründete 
Hörfterftelle zu Drzewitz, Oberförfterei Chotzen⸗ 
mübI, Regbz. Marienwerder, bon 1. Juli d. 8. 
ab definitiv Übertragen worden. 

Klahr, Föriter zu Hallenberg, iſt nah Sachſen⸗ 
burg, Oberförfterei Heldrungen, Negbz. Merſe⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Könneche, Forſtaufſeher zu Saltenberg, Ober⸗ 
förſterei Falkenberg, Regbz. Merſeburg, iſt zum 
Förſter ernannt worden. 

Aofmſee, Forſtaufſeher, bisher In ber Oberförſteret 
Eiſenbrück, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
bie vom 1. April db. Is. ab neu gegründete 
Förſterſtelle zu Warfihin, Oberförfierei Laska, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab 
befinitiv übertragen tworden. - 

ehmann, Waldwärter zu Lengefeld, Oberförfterei 
Pölsfeld, Regbz. Merfeburg, ift in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Fenkeit, Förſter zu Smaledarßen, Oberförfteret 
Schmaſleningken, tft auf die Förſterſtelle zu 
Dallwitz, Oberförfterei Kranichbruch, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Füttehen, Kommunalförſter zu Bödefeld, Kreis 
Meſchede, tit das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Rehrkorn, Tit.: Hegemeifter zu Sachſenburg, 
Oberförjterei Heldrungen, Regbz. Merjeburg, 
ilt in den Ruheſtand getreten. 

Nowak, Forſtaufſeher zu Forſthaus Biadacz, iſt 
zum Förſter in Murow, Regbz. Oppeln, er» 
nannt worden. 

Nürnberg, aktademiſcher Förſter der Univerſität 
Greifswald zu Neuenkirchen, Regbz. Stralſund, 
iſt der Charakter als Königlicher Hegemeiſter 
verliehen worden. 

VPiepkorn, Forſtaufſeher, bisher in den Raudnitzer 
Forſten, iſt zum Förſter ernannt und ihm Die 
bom ı. April 8.38. ab neu gegründete Förſter⸗ 
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jtelle zu Grüneiche, Oberförfterei Sautenburg, 
Regbz. Marieniverder, vom 1. Juli d. 38. ab 
definitiv übertragen worden. 

Homanus, Förſter u Pratau, Oberförfterei 
Rothehaus, Regbz. Merjeburg, ift der Charakter 
als Hegemeifter verliehen worden. 

Motter, Foͤrſter zu Zedlig, ift auf die Forſterſtelle 
Süfjenrode, Oberföriteret Creugburgerhütte, 
Megbz. Oppeln, verfegt torden. 

Schmidt, Forſiauffeher, bier in der Oberförfterei 
Wilgelnsberg, it zun Förfter ernannt und 
ihm die durch Penfionierung des Förſters 
Reinke erledigte Stelle zu Hammer, Ober 
förjterei Hagen, Regbz. Marieniverder, vom 
1. Zuli_b. 38. ab definitiv übertragen worden. 

5qhmidt, Forſtaufſeher zu Schoitali, Oberförfterei 
Hundeshagen, ift zum Königlichen Förfter ers 
nannt und ihm die Verwaltung der Forſter⸗ 
ftelle Raduſch, Oberförfterei Birnbaum, Denen 
Poſen, vom 1. Zuli d. 38. ab definitiv über 

in 7 ee Laapig, Kreis Uſede 

Schönherr, Föriter zu Laatzig, rei jedom- 
Wollin, it das Allgemeine Ehrenzeichen vers 
fiehen worden. 

Sreherdeg Nevierförfter zu Lüderhofz, Kreis 
‚Bellerfel ß, iſt der Königliche Kronen» Orden 
bierter Kiaſſe verliehen worden. 

StorK, Königl. Zörfter zu Bruchweiler, Ober 
förtterei Kenpfeld, ift vom 1. Suli 8. 38. a6 
auf die Förfteritelle Büfchjeld, Oberförjterei 
Wadern, Regbz. Trier, verfegt worden. 

Tatter, Revierſörſter zu Himmelpforten, Kreis 
Stade, ijt der Königliche Kronen-Orden bierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Bogel, Forſter zu Forſthaus Wenau, Obers 
örfterei enau / Negbz. Aachen, ift der Charakter 
als Koniglicher Hegemeiiter verliehen worden. 

Welzek, Soritaufieher zu Wilhelmshütte, ift zum 
Forſter in Morczinet, wege: Oppeln, ernannt. 

Bitfhel, Flöpverwalter zu Stoberau, ift zum 
Sorjıka jen« Rendanten zu Creitzburgerhütte, 
Regb. Oppeln, ernannt worden. 

&önigreich Bayern. 

Gehret, Praktikant, iit zum Affiftenten in Gemünden 
ernannt toorden. 

‚Seldfing, Aſſeſſor in Langenprozelten, iſt beurlaubt. 

Mayer, Afiiftent in Preffath, ift nach Kelheim 
derfegt worden. 

WMeipner, Oberförjter in Röthenbach, iſt unter 
Charakterijierung zum Forſtmeiſter penfioniert. 

HYfNermayer, Praktikant, it zum Aſſiſtenten In 
Preſſath ernannt worden. 

Frofinger, Affiftent in Kelheim, iſt nad Ergolds: 
bad) berießt worden. 

Sich, Affiftent in München, tft zum Affeffor in 
Nöthenbad befördert worden. 


&önigreich Württemberg. 
Eberhard, Fürſtlich Hohenzollernſcher Oberförfter 
in Sigmaringen, ift die Erlaubnis zur Uns 
nahme n anlegung sm Fe 1 
goldenen Ehren-Medaille des Fyürftli ohen⸗ 
zollernſchen Haus⸗Ordens erteilt worden. 
Bei ber in der Zeit don 24. Mai bis 1. Juni 
d. 38. borgenonmenen zweiten Forfibienftprüfung 
And für befähigt erkannt worden und treten in 





das Verhältnis bon Forftreferendarer 
Sandler: nk II 
empp zu Heidenheim, arfin 
a. Br. 840 Heidenheim, Me 
Weißenſtein, O.A. Geislingen, 
Langenbrand, O.⸗A. Neuenbürg, 
Altheim, O.A. Um. 
Großherzogtum Oldenburg 
Brauer, Revierförſter in Street, ijl 
® förjter in as Fa wort 
ayespen, Forſtkandidat, ift mit 
nehmung der Mebierförfterfielle 
beauftragt worden. 
Heumann, Mebierförfter in Löniny 
Streek verſetzt worden. 
Vauly, Oberförfter in Herrſtein, 
Forſtrat verliehen und vom 1. O 
ab auf ſein Anſuchen penſioniert 


2 
Brief und Fragelaſt 
(Die Redaftion überntmng für die Austünft 
antwortlicteit. Unongme Bufdniften finde 
fetigung. , Seber Anfage I bie bone 
Ober ein Musweiß, daß ber Rrragefefler 2 
Beitung if, und eine 10-Bfennigmarte 

Heren Forftauffeher P. in G 
Beilage zur „Borit-Beitung“ Tann & 
nicht erſchelnen, da fie bei ihren bi 
mit ihren jeßigen Beilagen vollauf ; 

Herrn Mebierförfter BE. in 6 
ſprechungen bringen toir nur, wen 
zur Recenfion eingereicht werden. 8 
Untrag acceptieren wir dankbarſt. ! 
noch an Sie. 

Heren Herrſchaftl. Forſter Hit 
Ste haben feine Anfprüche, weder 
Baltung im Dienft, noh auf € 
Kontrakte find fchriftlich zu fchließe 
tönnen Sie fih nur durd Eintre 
Rechte in das Grundbuch. 

Herru Konigl. Förſter 5. Die 
Zagdicheingefeg find allerdings ni 
durdhfichtig,. e8 ift aber anzunehm 
unentgeltliche Jagdſchein nur. für deu 
elten fol. Diefe Bewilligung Bi 
öniglichen Förſter nur geringen Wei 
kann er dem Lehrlinge feine volljtändi 
ur Jagd geben, kann er den Hu 
Mibren, und der penfionierte Ber 
bielleiht alljährlich zwei Hunde dre 
danır, um fie borzuführen, vielleicht 
jagdfcheine löfen. Hoffentlich wird 
ber bereibeten Berufsjäger nod ein 
getrofjen. 

Herrn Gräfl. Rebierförfter K. 
Bon dem Werke „Die Bänme und € 
Waldes“ iſt und im Herbft 189 
Lieferung zugegangen. eitere Tief 
nit an uns gelangt. Sie müßten 
Verlagsbuchhandlung von Hölzel in 2 

Herrn Forftauffeher Ef. in O. 
Bemühungen feiner Zelt von Erfe 

Herrn Sriedderg, Herrn EL. in 
Schneider, Herrn Müller, Herm Ri 
—i-, Heren Groß. Oberföriter €. 
‚Herrn Dr. 9R., Herr Oberf. €. M. 1 














Herrn Forſtaufſeher Schwabe in 38. Yür bie 
eingefandten Artikel unferen Dank! 


Anfrage 

der fehs öftlihen Provinzen. | 
Nah melden Gefeken und Berordnungen 

wurde die Penſion der in den Ruheſtand treten: 
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an die Herren Kommunalforftbeamten 
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den forſtverſorgungsberechtigten Kommunalforſt⸗ 
beamten bemeſſen, bezw. nach welchen Geſetzen 
und Beſtimmungen entſchied das Gericht bei 
ſeungen Fällen? Den Herren Kollegen x. für 
reundliche Beantwortung herzlichiten Waidmanns⸗ 
dankt von einem Stadtföriter, welcher ſchon mit 
50 Jahren krankheitshalber penfloniert werden muß. 


—— M— 


Bienenwirffchaftliches. 


Apiſtiſche Rundſchau. 

Der deutſche Reichstag hat nun wirklich ben 
Honigzen erhöht. Nach dem Beſchluſſe der 
ommiſſion ſollte der Bol für Honig in Waben, 
alſo Scheibenhonig, in der Höhe von 20 Mark 
(100 Kilogramm) beſtehen bleiben, der Zoll auf 
künſtlichen Honig aber auf 36 Mark erhöht werden. 
Das Plenum des Reichstages ging aber über ben 
Kommiffionsantrag und über den Untrag der 
Regierung binaus und erhöhte den Zoll für allen 
Honig — Kunſt⸗ und Naturbonig — auf 36 Mark 
für den Doppelzentner. Gewiß merden die Imker 
der hoben Staatsregierung und dem Reichstage 
dankbar fein, denn es wird num ſicher nicht mehr 


fo viel verfälfchtes Zeug unter dem Namen | nf 


„Runitbonig” eingejchleppt werden. Ein Gebante 
will uns jedoch nicht verlaffen, nämlich der: 
„Wird nun bie Berfälfhung nicht im Inlande 
blühen?” Bereit3 hörten wir bon der Gründung 
einer großen Fabrik, welche „Lünftlichen Honig” 


berftellen will. Natürlic) darf derfelbe nicht unter’ 


dem Namen „Bienenbonig“ verlauft werden; wo 
es dennoch geſchehen ilt, iſt nad) jeder Anzeige 
eine barte Beitrafung eingetreten; den Imkern 
aber erwädjt die Pflicht, die Honiglonfumenten 
bei jeder fich darbietenden Gelegenheit auf den 
Unterſchied zwiſchen Bienen» und Kunſthonig hin⸗ 
zuweiſen. — 

Die Faulbrutfrage kann immer noch nicht 
ur Ruhe kommen. Der Imker Pehl in Demmin 
at nad der „Leipziger Bienenzeitung“ ul 
brutniaterial an Herrn Geheimrat Profeflor 
Dr. Ko in Berlin gefandt und äußert fih nun 
wie folgt: „Der Yauldruterreger gehört zu ber 
Sippe der Spaltpilze, von denen ſich ein jeder 
dur) Spalten in 24 Stunden aufca. 17 Millionen 
vermehrt. Angenommen, es gelänge, ſämtliche 
Feinde in einer Beute bis auf einen zu vernichten 
— was überhaupt unmöglich iſt — ſo wäre damit 
ſehr wenig, eigentlich nichts gewonnen; denn nach 
24 Stunden hätte der eine ſich ſchon wieder auf 
17 Millionen vermehrt. Da aber bei der Un⸗ 
ſichtbarkeit dieſer Mikroorganismen und bei der 
Beſchränkung in der Anwendung der dieſelben 
tötenden Mittel wohl ſelten der Fall eintreten 
wird, daß nicht bloß einer, ſondern viele Millionen 
der Vernichtung entrinnen, ſo ſtehen wir mit 
unſeren Mitteln dem Feinde ohnmächtig gegen— 
über. Wenden wir die Mittel in ſolchem Prozent⸗ 
fat, der bie Pilze tötet, an, fo töten wir gleich- 
zeitig die Bienen oder ziwingen fie, den Stod zu 
berlaffen und das Weite zu fuchen, thun wir die? 
nit — nehmen alfo einen ſchwächeren Prozent» 
ſatz des eigentlichen Mittel8 und einen um fo 


größeren bon Wafler — fo reichen wir In dem 
ajler dem Pilz fein eigentliches Lebenselement.“ 
Da nun Feuchtigkeit aller Pilzbildung Vorſchub 
leijtet, jo it der Berfaffer der Anficht, daß wir 
in der Trodenhaltung der Bienenwohnungen das 
bejte Mittel zur Verhütung und Belämpfung der 
Faulbrut haben. — 

Berihiedene landwirtſchaftliche Heltungen 
bringen die Nachricht, daß die Biene ein Feind 
und Bernichter des Apfelblütenjtechers fe. Das 
Weibchen desjelben legt-nänlich feine Eier in die 
Blütenkuofpen, und man fieht dann an benfelben 
Heine, braune Halbkugeln, fait den Köpfen ber 
Gewürznellen ähnlich. Das find die don dem 
njelt zufammengezogenen Blütenblättdhen, in 
welder die Made nun ungeftört ihr Weſen treibt. 
Die Erklärung des Schutzes durch die Bienen 
liegt nun nahe: Die Organe der Upfelblüte, 
welche den Honig ausjcheiden, liegen im Grunde 
derjelben, und die Bienen, welche durch den Nektar 
angelodt werden, befruchten die Blüte. Sobald 
aber die Befruchtung eingetreten iſt, hört Die 
Budunß neuen Nektars auf, denn die Blüten 
verwenden bon dem WUugenblid an alle bors 
Bandenen Kräfte zur Ausbildung der —5*— 
Dann aber fallen auch ſofort die ſo *— gefärbten‘ 
Blütenblätter ab, können alſo nicht mehr von dent: 
Inſekt zufammengezogen werden; bie Nektarien 
bertrodnen, dem Ei und der Made des Schädling3- 
fehlt alfo die Nahrung, und feine Entwidelung. 
wird unmöglid. Die Sade ift recht gut gemeint,- 
erfcheint uns aber doch etwas gefudt. — 

In ber „Bienenpflege* wird die Milchfütterung. 
empfohlen. „Schon vor 15 Jahren“, jo heißt es 
dort, „nahm ih die Milchfütterung ftatt der 
Meplfütterung vor und babe ein ganz günftiges- 
Refultat erzielt, befonberd im Schtwärmen. Man 
nimmt ein Quantum flüfjigen Honig und eben- 
foviel Zuckerwaſſer, miteinander vermischt, gießt 
ſodann einen gleichen Teil, auch mehr, frifche, ſüße 
Kuhmilch Hinzu, vermiſcht alles gut und ftellt es 
dann den Bienen zu. Nicht aufgenommene Reſte 
müffen entfernt werden. Für ſchwache Völker hat 
dieſe Yütterung wenig Wert, mittlere und ſtarke 
Völker aber nehmen diefe Nahrung gern und 
gedeihen vorzüglich dabei. Namentlich wird Die: 
Thätigfeit der Königin im ierlegen weſentlich 
gefördert.” Was merden bie lieben Bienen nicht 
noch alles genießen müffen! Wir meinen: Dan 
lafje den Bölfern binreihend Honig, entdeckele im 
Frühjahre von Beit zu Beit eine Wabe, und mar 
bat dann nicht nötig, zu ſolchen Kinkerlitzchen 
jeine Zuflucht zu nehmen. — 

Km „Deutfhen Bienenfreund” wird bie 
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Frage, ob es borteilhaft fet, den Schmwärmen 
ausgebaute Waben aussen, ausführlich behandelt. 
Es beißt dort: „Mancher meint, wenn er fein 
Bolt glei in fertigen Bau Bringt, fo faun die 
Königin glei Eler aöfegen, und da8 Volk wird 
bald zu einem recht ftarten auwachſen und dann 
um fo mehr leijten fönnen. Fehlgeſchoſſen! — Hat 
Kon das Bolt eine ungeheure Arbeit, den alten 
ſau für den Brutanfag notdürftig herzuftellen, 
fo bereitet die Königin ſelbſt mit dem fofortigen 
und überreihligen Brutanfag noch mehr Arbeit; 
denn die Bienen, welde auf Tracht ausfliegen 
ſollten, müffen fi mit den vielerlei Arbeiten im 
Innern abmühen. Darüber vergeht bie ſchöne 
rachtzeit, es kommt der Herbit, und der Stod 
dat wohl viel Bienen, aber feinen Winterborrat.” 
ir find anderer Anſicht und wählen die „goldene 
Mitteljtraße*, d. h. wir geben jedem Schwarn neben 
Wabenanfängen auch einige ausgebaute Waben. 
Es iſt ja richtig, daß es Bedürfnis eines jeden 
Schwarmies ift, zu bauen, fließen aber die Honigs 
quellen reichlich, jo fünnen die Bienen nicht jo 
ſchnell fo viel neuen Bau aufführen, um den 
Honig unterzubringen. - Deshalb find einige aus⸗ 
jebaute Waben bon Vorteil; denn nach unferen 
fahrängen werden biefelben nicht bon der 
Königin zur Cierlage, fondern zur Honigauf- 
ſpeicherung benußt. — 

Das Halten der Bienen iſt nad) elner Ent ⸗ 
ſcheidung des Schiedsgerichts der land⸗ und ſorſt⸗ 
wirtſchafilichen Berufsgenoffenſchaft in Oberfranken, 
welche wir in der „Münchener Bienenzeitung“ 
fanden, als ein landwirtſchaftlicher Nebenbetrieb 
aufzufafien. Etwa dabei vorkommende Unfälle 
find als im landwirtſchaftlichen Betriebe bors 
gekommen zu betrachten. — 

„Können auch Damen ‚Bienenguct treiben?“ 
Diefe Frage beantwortet Pfarrer Kopfermann in 
einem ſehr intereffanten Vortrage in der Imtker⸗ 
ſchule bon K. Weygandt“ im bejahenden Sinne. 
Unzählige Frauen und Mäddhen Hätten weiter 
feinen Beruf ald bielfeiht ein wenig Handarbeit. 
Diefe könnten in der Bienenzucht nicht nur eine 
angenehme Unterhaltung, fondern auch einen 
lohnenden Nebenerwerb finden. Gerade fir die 
vielen nerböfen Frauen wäre die Bienenzudt die 
zeine Arznei. Thatfächlich werde die Bienenzucht 
aud ſchoͤn bon vielen Damen betrieben. Die 

rößte Königinzüchterin der Welt tft eine Ameri— 
merin, Frau Uchtley. Sie erzielt nicht nur in 


der Prarid großartige Erfolge, fondern äußert 
auch in der Fachpreſſe nicht felten fehr gefunde 
Anſichten. Baronin Lina d. Berlepfh wird von 


ihrem Eheheren in feinem berümten Were: „Die 





Blenenwirtſchaftliches. 


Biene” ofters als Zeugin oder auch als 
feiner Unfihten erwähnt. Sein Üürtell 
faßt er In die Worte zufammen: „Uber fl 
zu flüchtig, um das au leiften, was 


könnte.” Der nördlicite Bienenftand i 
gehört der Frau Generalfonful En. 
Inter ihren Blumen und Bienen wurd 


unferem Saifer bei feiner Nordlandgreife 
Der Großherzog von Baden läßt alljäl 
der Imkerſchule zu Eberbah auch K 
Damen abhalten, und wiederholt haben 
Damen an den Kurſen zu lacht, 
Pfarrer Weygandt Leitet, beteiligt. 
s .9M 
Die Ordnung anf dem Bienenflai 

„Wie der Iniker, f, der Stand“, p 
zu fagen. Es fönnte aber auch umgekehr 
„Wie der Stand, fo der Anker.” Zwar 
nicht auf jedem Binnenftande mie in eine 
ausfehen; aber doch foll Sauberkeit und 
errſchen. Es iſt ein ſchlimmes Zeichen 

mker, wenn überall Geräte und W 
berunliegen ‚und die Spinnen ihre & 
den Nifchen und Zwiſchenräumen zwiſ 
Wohnungen gezogen haben. Bewöhnli 
die Entfhuldigung; „Ich Habe, keine | 
Befucher aber denkt fi) feinen Zeil. Bi 
Honigabnehmer einen Bienenftand, und 
alles in Unordnung, fo kann der Jnıker 
leicht einen Kunden verlieren. 

Auf dem Bienenftande muß jede 
feinen beſtimmten Platz Haben, weil d 
Suchen viel Zeit berloren geht. Waı 
dürfen nicht berumliegen, fondern müf 
fältig gefanımelt werden. Gemöhnt fi & 
an, nach jeder Arbeit jedes Gerät w 
feinen beſtimmten Platz zu legen und al 
in Ordnung zu bringen, fo eripart er 
nicht nur biel Zeit, fondern entgeht auch 
Berlegenpeit. 

ber nicht bloß äußerlich foll der € 
Eindrud der Ordnung und Sauberkeit 
aud auf das Jnnere foll fich diefelbe ı 
Schmutzige Feniter, welde nicht dicht 
fhtefe oder wadelige Rähmchen, Rigen 
Wänden, deren Berlittung den Bienen bi 
bereitet, find ein Zeichen, daß der J 
Bienenzucht no lange nicht rationell 
Wem die Zeit fehlt, einen großen Biene 
Ordnung zu halten, der möge fi mit 
Völkern begnügen, dieſe aber gut pflege 
ein Ertrag auf einen ſchlecht ggofegten 
beruht rein auf Zufall. ienen 





An unfere geeßrien Sefer! 

Bir machen unfere geihägten Abonnenten darauf aufmerffam, dab mit Nummer 26 daß 4 
Abonnement auf bie „Deutſche Forft- Zeitung” (Rr. 1679 der PBoft-Zeitungspreislifte pro 189 
vierteljährlig 1 Mt., reſp. auf die „Deutſche Zäger- Zeitung” mit den Beiblättern „Deutf 
Zeitung“, „Das Waidwerk in Wort und Bild“ und „Das Tedele” (Rr. 1699 der Poft-! 
preislifte pro 1895), Preis vierteljährlig 2 Mt. 50 Pf. abläuft und die Beftellung für das I 
Quartal, 1. Juli bis 30. September, rechtzeitig zu erneuern ift, damit in ber regelmäßigen 3 


ber Zeitung feine Unterbregung eintritt. 


Der Berlag der „Deutichen Forft:Zeitung‘ 


Inſerate. 
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Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preußifher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Yerein 
ur Zörderung der ‚Intereffen deutfcher Korf- und Jagdbenmten und zur Anterflügung ihrer Sinterbliebenen. 


Heransgegeben ımd redigiert unter Mitwiefung hervorragender Sorfimänner, 
= Auffäße und Mitteltungen And Nlets wilffonmen. —— 


Die „Deutfhe Forfegeitung" exjbeint wödentlid einmal. Abonnem, 'eie: vierteliährlih 1 
vel auen Kaifert.Boftanftalten (9%. 1679); direkt unter Streifband durg die Expeditii 
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Vinberechtigter — wird ſtraſrechtlich verſolgt. D 
Nr. 25. Neudamm, den 23. Juni 1895. X. Bad. 


An unfere geehrten Leſer! 


Wir machen unfere neihägten Abonnenten darauf aufmerkſam, dab mit Rummer 26 dad Quartals 
Aboırnement auf die „Deutihe Forft- Zeitung” (Rr. 1679 ber Poft-Zeitungspreislifte pro 1895), Preis 
sierteljährlih 1 Mf., reip. auf die „Deutfce Jäger» Zeitung” mit ben Beiblättern „Deutihe Forft- 
Zeitung”, „Das Waidwert in Wort und Bild“ und „Das Tedele” (Rr. 1699 der Poft-Zeitungds 




















“preislifte pro 1895), Preid vierteljährlih 2 Mt. 50 Pi., abläuft und die Beftelung für das Tommende 


Quartal, 1. Juli bis 30. September, rechtzeitig zu ernenern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung 
der Zeitung feine Unterbregung eintritt. 

Zur Zeit giebt bie „Deutiche Forft- Zeitung“ in zwanglofen Beilagen an die Abonnenten Toftenfos 
ein Forfiwörterbud, das namentlih auf bie Verhältniffe ber Waldbefiger, Forſtbetriebs · und Ehub- 
beamten zugeihnitten tft. Dasſelbe ift bi zur 24. Lieferung (Buchftabe R.) vorgefchritten und fol int 
Laufe deö nächſten Quartals nad Kräften fortgefegt werben. Giner unjerer Mitarbeiter hat uns einen 
längeren, hodintereffanten Artitel „Wald, Wild und Jagd nad ber Bibel“ zur Verfügung geftellt, 
der weit über die reife der Soritberufsbenmten hinaus Intereffe erweden dürfte, und mit defien Muf- 
nahme ebenfalls im nächſten Bierteljahr begonnen werden fol. 

Die im laufenden Quartal als Gratis-Beilage erigienene, nah amtlichen Quellen bearbeitete 
Lifte der bei den König. Regierungen u. ſ. w. notierten Rejervejäger ber Klaſſe A für Preußen, 
Elfaf-Lothringen und die Königliche Hoftammer der Königlihen Familiengüter nah dem Stande 
vom 1. Auguit 1894 wird neu hinzutretenden Abonnenten gegen Einfendung der Abonnements-Quittung 
pro Ul. Quartal kotenjrei nachgeliefert. 

Die „Deutihe Forft- Zeitung” bleibt fonft ihrem alten Programm, bem fe ihre weite Verbreitung 
und große Beliebtheit bei Staats-, Gemeinde: und Privatioritbeamten und bei Walbbefitern verdantt, 
durchaus treu. Sie ift die billigite und am häufigften (wöchentlich einmal) erfheinende Fachzeitung 
und ihres reihen, belchrenden Inhalts wegen beitens zu empiehlen. 

Wir bitten um zahlreiche Abonnement, 


Reudamm, im Juni 1895. 


Der Verlag der „Deutſchen Forft-Zeitung“. 
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Regelung der Rangverbältniffe ber Förſter, Uufbefferung 


. Hörfter-Kragszeichen, 
I. Regelung der Rangverhältwifle der Förſter, Aufbeflerung der Penſionen, der Witwen: und Maifengelder. 
Bon Friedrid Mücke. 


n dem Artikel 


„Darlehen und | Gelegenheit haben, einen Ausſpruch des 


Wilhelms - Stiftung“ in Nr. 20, Bd. X | früheren Herrn Minifters Dr. Lucius über 


der „Deutſchen Forit- Beitung“ babe id; 
bereit3 hervorgehoben, daß ich die Regelung 
der Rangverhältniſſe der Förſter für be- 


ſonders wichtig halte und für fie feit einem |c 


einen Menſchenalter frei und offen ge= 
wirkt habe. In diefer Beziehung — man 
vergleiche den vorerwähnten Artikel in 
Nr. 20 — teile ich aljo den Conrad'ſchen 
Standpunkt, ‚oder vielmehr Conrad Hat 
ih den meinigen angeeignet,, und er 
ſowohl wie neben ihm viele andere haben 
ihn freimütig vertreten. Wie fommt eg, 
fragt man da, daß wir in diefer Sache 
gar nicht vorwärts gekommen find, obſchon 
andere Beamte, wie Baubeamte, Lehrer, 
höhere Forſtbeamte, verjchiedene Eiſen— 
bahnbeamte die Regelung ihrer Rangver- 
hältniſſe durchgejettt haben. Sannte man 
die fürfterliden Verhältniſſe nicht, war 
niemand da, der die Schäden aufdedte, 
niemand, der für die Förſter eintrat und 
ihre Intereſſen Ki Es iſt doc 
ger ein rein fittlihe8 Streben, wenn auch 
ie Sörfter vorwärts zu kommen fuchen, und 
da, wo der Beamte, fei e3 in einer Heit- 
Ihrift, fei e8 in einem Verein, offen und 
ehrlich für feine Anfichten eintritt und 
die vorhandenen Schäden aufdedt, da 
wird man ihm die Anerkennung aud) nicht 
verfagen, feine Behörde wird derartigen 
Anregungen. etwa mit Maßregelungen 
begegnen; daß Meaßregelungen befürdhtet 
werden, iſt leider eine Thatſache. Daß 
die Behörden anonymen Artikeln gegen: 
über ſich mißtrauifch und zugefnüpft ver- 
bulten, liegt eigentlich nahe. 

So ſehen wir denn, wie die Förfter 
verjchiedene Wege wandeln, weder zu 
ihrem SHeile noch zu dem des Waldes. 
Der eine fucht duch eine Fachzeitung, der 
andere durch eine politifche Zeitung, ein 
dritter durch einen Verein oder durch 
Bittgefuhe an Vorgeſetzte und Abgeord— 
nete eine Beſſerung feiner Lage zu er: 
reichen. ‘ 

An die Fachzeitungen wendet fich der 
Förſter mit feinen Klagen in der Regel 
zuerjt, und id) werde im weiteren noch) 


die Fachpreſſe anzuführen. Was die po- 
litiſchen Beitungen anbelangt, fo fällt es 
dem Förſter fchon ſchwerer, bei ihnen Ein 
ang und Gehör zu finden. Ich habe es 
Be einigemal bei größeren politifchen 
eitungen mit Berichtigungen über forte 
lihe und förfterliche Verhältniſſe verſucht, 
aber nur ein einzige Mal eine Antivort, 
und zwar dahin erhalten,. daß man fi 
auf eine Polemik nicht einlafjen könne. — — 
Darüber kann gar fein Zweifel beftehen, 
daß in politifchen Zeitungen die Verhält— 
niffe der Beamten viel fchärfer beleuchtet 
werden fünnen als in Fachzeitungen; ich 
erinnere mich, daß die „Staatsbürger: 
Zeitung” und die „Kölnische Volks: Zeitung“ 
(ih bin weder Antifemit noch Katholik und 
beurteile daher dieſe Zeitungen durchaus 
objektiv) jehr wertvolle Artikel iiber förſter— 
lihe Berhältniffe gebradjt haben. Auch 
die „Berliner Morgen-Zeitung“ brachte 
vor einiger Heit eine Reihe von Artikeln 
über Forſt- und fürfterlihe Verhältniſſe, 
die neben manchem YZutreffenden auch leider 
vieles Mißverftandene enthielten. Man 
liebt aljo, da8 Bedürfnis iſt vorhanden, 
auf irgend eine Weile dem geprekten 
Herzen Luft zu machen. 

über das Vereinsweſen Habe ih nid 
fhon früher, namentlih auch in dem 
Artikel „Die preußifchen Jäger und Förſter“ 
ausgefproden, und fo möchte ich fofort 
auf die von verfchiedenen Seiten em— 
pfohlenen Bittgefuche und Befchwerden bei 
den Herren Abgeordneten eingeben. Es ijt 
richtig, daß Hin und wieder einer der 
Herren Abgeordneten eine Lanze für Die 
Förster gebrochen bat; ich felbit habe, als 
ich noch im Dienfte war — id wohnte 
in einem Vororte von Berlin —, auch mit 
Abgeordneten über unfere BVerhältt 
geſprochen, und es läßt fich nicht leug 
daß einzelne der Herren, ich nenne 
die Namen Schmidt, Bernhardt, v. Ri' 
mann, d. Benda, Ridert, v. Plöß, Schrei 
Eräftig für die Förſter eingetreten 5 
Ein befonder® gründliher Ken 
förfterlichen Verhältniffe war beifpi 
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der Penſionen. der Witwen⸗ und Waiſengelder. 


der Abgeordnete Schmidt. Ich möchte aber 
doch den Kollegen raten, nicht allzuviel 
von dieſem Eintreten der Abgeordneten zu 
erhoffen, die Herren auch nicht allzuſehr 
u beläſtigen. Wenn bei den letzten Ver⸗ 
—— über den Forſtetat ſich ſchon 


‚ eine Debatte über das auf den Dienfts 


ländereien gewonnene Stroh entwideln 
fonnte, fo wird mancher mit mir wohl da3 
Gefühl teilen, daß die Grenzen des Yu: 
läſſigen ſchon überjchritten find, und nıan 
darf ih dann nicht wundern, wenn fich 
die Herren Abgeordneten ungemein wich— 
tigeren Anträgen gegenüber graefnöpf: 
verhalten. Als Kuriofum will ih no 
mitteilen, daß einer der Mbonnenten 
wünfchte — der trag ging mir bei 
Bearbeitung des Briefkaſtens durch die 
Singer —, daß die „Forftsgeitung“ alle 
lagen der Förſter über ihre mißliche Lage 
jammeln, fihten, die Schriftftüdle zufanımen- 
beften und diejes Opus den Abgeordneten 
zur Lektüre einfenden folle. 
Aud bei den diesjährigen Verhand⸗ 
[ungen im Abgeorönetenhaufe über den 
Etat ijt die ungemein wichtige Frage der 
Rangverhältnifje einer Erörterung unter: 
ogen worden. Den Lejern der „Deutfchen 
—— — ind dieſe Verhandiungen 
befanıt.*) Im höchſten Grade überrafſcht 
worden ſind wohl ſehr viele Förſter von 
der Erklärung des Herrn Regierungs—⸗ 
kommiſſars, daß der Regelung der Rung- 
verhältnifje finanzielle Bedeutung beimohne. 
Welche Beamtenklafjen neben den Förſtern 
der Herr Regierungskommiſſar im Auge 
bat, wenn er von einem Steigen des 
Wohnungsgeldzufchuffes um mehrere Mil: 
lionen jpricht, fall3 den Beamten geringen 
Hanges höhere Wohnungsgeldzufchüffe ge— 
währt werden, ift mir nicht bekannt; es 
iſt da3 für meine Zwecke auch gleichgiltig, 
da die Förſter Wohnungsgeldzufchüfie über: 
haupt nicht beziehen, auch nicht eine Ab: 
änderung des Geſetzes über Wohnungs: 
geldzuſchüſſe, jondern eine Negelung ihrer 
Rangberhältniffe erjtreben, und da erfcheint 
allerdings die Frage berechtigt, wie ſich 
die finanzielle Seite diefer Regelung an: 
Iafjen würde. Ich habe gerade diefen Fall 
in meinen Artifeln „Die preußifchen Jäger“, 
Bd. VIO und IX der „Deutichen Forft: 


*) „Deutihe Forſt⸗Zeitung“ Bd. X, ©. 162. 
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Zeitung“, ſo eingehend und, nach meinem 


efühl, auch gruͤndlich behandelt, daß ich 
jedem dankbar wäre, der mir eine 
Lücke nachweiſt; ich glaube das Weſent— 
lichſte geſammelt zu haben, was in 
dieſer Frage geſprochen und geſchrieben 
iſt. Allenfalls könnte ich hier noch nach— 
tragen die Ausführungen des Herrn Mi- 
nifter8 Dr. Lucius in der Sitzung des 
Abgeorönetenhaujes vom 30. Januar 1889, 
wo er erklärt, daß jeder Beamtenftand 
fein Organ habe, das Fragen über Titel, 
Rang wejentlich zur Geltung zu bringen 
ſuche, daß es aber nicht zur Erhöhung 


ch des Standesbewußtfeins dienen könne, 


die Sucht nach neuen Titeln und kleinen 
Rangunterſchieden, die einen reellen Wert 
und eine reelle Bedeutung nicht hätten, 
zu unterjtügen.*) Der Herr Miniſter gebt 
dann in ſehr zutreffender Weife auf die 
Beamtenverhältniffe überhaupt ein, auf die 
ich vielleicht jpäter noch einmal zurüdgreife. 
Die Rangunterfchtede aber haben für den 
Förfter doch wohl einen Wert, wie ich 
dad ja wiederholt beiwiefen babe. In 
betreit der Titel und fonftigen Ehrungen 
könnte ich ihm nach meinem Gefühl ſchon 
eher beipflichten; ich verarge e3 aber 
niemand, wenn er anders denkt. Es foll 
nämlich nicht verjchwiegen werden, daß 
im Förfterftande, und nicht bei dert ſchlech— 
teften des Standes, das Beſtreben vor: 
waltet, aus Berbältniffen herauszukommen, 
die mit dem Du der Lehrlinge beginnen, 
und die bei dem in Ehren erfolgten Ab— 
ihiede mit den Ehrungen enden, wie fie 
Holzhauern, Bahnmwärtern und Poſtboten 
auch zu teil werden. 

Um nun wieder auf die Ausführungen 
de3 Herin Regierungsd:Konmiljard im 
Abgeordnetenhaufe einzugehen, möchte ich 
bemerfen, daß Beamte, die, ähnlich wie 
Förſter, eine gewiſſe Bildung nachweiſen 
müſſen, einen drei- bis vierjährigen Bil: 
dungs- reſp. Ausbildungsgang teils im 
Walde, teils im Soldatentenrock durchzu— 
machen haben, bei denen die militäriſchen 
Anforderungen die höchſten ſind, die man 
in der deutſchen Armee kennt und ſtellt, 
die dann noch ein Vorexamen, eine Brüfung3: 
befchäftigung und endlich noch ein zweites 
Eramen (Föritereramen) ablegen müſſen, 


*) „Deutfche Forſt⸗Zeitung“ Bd. III, ©. 538. 
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im Lager der Unterbeamten dach kaum zu 
finden fein dürften. 

Sch fomme nun zu den Koften. — Gie 
wären verſchwindend gering, da die Förſter 
Wohnungsgeldzufhuß überhaupt nicht be- 
ziehen und die Regelung (abgefehen von 
den Beträgen fir Tagegelder und Um⸗ 
gugateiten) nur den penfionierten Beamten, 

en Witwen und Waifen zu gute käme. 

Der Wohnungsgeldzufhuß beträgt für 
Gubalternbeamte 297 ME. 60 Pf., für 
Unterbeamte 112 ME. 80 Pf., mithin für 
Subalternbeamte 184 ME. 80 Pf. mehr, 
davon kämen bei der Penftonierung als 
höchſter zuläfliger Sat in Anrechnung 4%/eo, 
aljo 138 ME. 60 Pf., welche der penfionierte 
Förſter mehr erhalten würde, wenn die 
Sorten zu den Subalternbeamten zweiter 

laffe zählten. Das Witwengeld befteht 
in dem dritten Teil der Penfion, betrüge 
aljo mehr 46 ME. 20 Pf., das Waijen: 
geld, ein Fünftel des Witwengeldes, aljo 
mehr 9 ME. 24 Bf. 

Die Zahl der Anftellungen als Förſter 
betrug in den letten Jahren durchſchnittlich 


aljo etwa der zehnte Teil der Summe, 
die erforderlich war, im diesjährigen Etat, 
die Tagegelder der Forftauffeher um 
20 Pf. zu erhöhen. Ich bin überzeugt, 
daß der von mir auf 17426 ME. berechnete 
Betrag noh zu Hoch gegriffen ift, ich 
wollte aber auf feinen Fall den Eindruck 
Binterlaffen, als ob ich gejucht hätte, das 
Bild zu verſchleiern. Es ift in der That 
nicht zu verjtehen, daß man diefen Stein 
de3 Anftoßes nicht längft aus dem Wege 
geräumt bat, und dat man nidt doc 
auh in etwas Rückſicht auf die alten 
Beantten, die Witwen und Waifen der 
Förſter nimmt. Für Beamte, die bereits 
penfioniert find, für Witwen und Waifen, 
die fchon vorhanden find, wäre ja eine 
Regelung der Rangverhältniſſe ohne Ein- 
fluß; derartige Feſtſetzungen haben in der 
Regel leider feine rüdmwirfende Straft. 
Wir find ja in „Waldheil” nad Kräften 
bemüht, Fir die Witwen und Waijen 
einzutreten, aber vor allen Dingen wäre 
e3 do Sache des Staates, einzufpringen 
und damit auch dem Verein „Waldheil” 


164.*) Nehmen wir nun an, daß jährlich | feine m zu erleichtern. Man muß 


82 Förſter in den Ruheſtand träten, 82 doch au 


erwägen, daß die Förſter—⸗ 


Förſter unter Hinterlafjung einer Witwe | frauen nicht gerade aus dem Arbeiter⸗ 

und dreier Kinder unter 18 Fahren ver= | ftande hervorgehen, wie dies bei Frauen 

jtürben, fo würde fich folgende Rechnung | von Poſtboten, Bahnwärtern und anderen 

aufmachen laſſen: Unterbeamten mwohl häufig -der Fall ift, 

1. An Ruhegehältern für und daß wir noch eine große Zahl von 

82 * mehr je Witwen haben, die ein eigentliches Witwen⸗ 

138 ME. 60 Pf... 11365 ME. 20 Pf. | gehalt nicht beziehen und einzig und allein 

2. An Witwengeld mehr auf die geringen Beträge angewieſen find, 

für 82 Witwen je die ihnen durch Berficherung bei Der 

46 ME. 20 Pf. .. 37898 „ 40 „ |allgemeinen Witwen = Verpflegung = Anz: 

3. An Waifengeld für ftalt zufließen, die meift nur 50 Thaler 
246 Waijen mehr je beträgt. 

9 ME 24 Pf... 2273 „ 04, Anerfannt muß allerdingd werden, 

Summa 17426 ME. 64 Bf. daß auc von der Regierung durch Unter: 

— — ſtützungen viel geſchieht, um das Los 

*) Sraktion 1889/94, „Deutfche Forſt-Zeitung⸗ dieſer alten Frauen erträglicher zu ges 

Bd. IX, ©. 476. ftalten 

— — 


Mus dem Waloe. 
Aus dem Welerthal. Menge als in Vorjahren auf, .... 
Der Stand der Kulturen ijt in diefem | yangrefultate ergeben. Die Ber... 
Sahre fo günftig wie kaum je. Das der Wefergegenden befürchten infolge 
Auftreten des Hylobius abietis ift fehr | häufig zur Obſtblütezeit aufgetrete: 
mäßig, doc) tritt da3 Heer der Boltrihiden, | Höhenrauches einen fchlechten Aust" 
wie man allgemein hört, in größerer | Objternte. Daran dürfte frei 
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Höhenrauch wohl weniger Schuld tragen, 
al3 vielmehr da3 zahlreiche Auftreten der 
verſchiedenen Dbjtfeinde aus der Familie 
der Curculioniden, welche in diejem Jahre 
in weit größeren Mengen vorhanden find, 
ald in den Borjahren. Die Sperlinge 
zeigen fid) im Bertilgen derjelben, jowie 
des Maikäfers ſehr thätig. 
* 


Aus den Weſerbergen. 

Trotz des verhältnismäßig ſpät ein- 
getretenen Frühjahrs iſt die Vegetation 
doch ſo vorgeſchritten, daß die Erdbeeren 
bereits anfangen zu reifen. 


* 
Aus der Rhön. 

Der ſtarke Schneefall am 18. und 
19. Mai hat in unſeren herrlichen Buchen: 
ftangenorten in den Höhenlagen von etwa 
250 bis 400 Meter an den Oſthängen 
wieder vielfuh Einzel: und Nefterbrud 
verurfacht, wenn auch glüdlicherweije nicht 
in dem Maße, wie es im Oktober 1880 
der Fall war, da diesmal gleichzeitig ftarfe 
Zuftbewegung aus Südweſt ftattfand, 
von der natürlich die Djtwände unferer 
Berge wenig oder gar micht betroffen 
werden Eonnten. An dieſen letteren be: 
finden ſich aber befanntlid) die wüchſigſten 
und geichloffenften jungen Buchenbejtände, 
Deren dichtes Laubdach die ſchwere Schnee: 
Dede nicht zu tragen vermag. 

—1— 
* 
Über die Lage des Eichenrindengeſchäfts 
im Frühjahre 1895. 

Als im Jahre 1894 die Preiſe der 
KEichengerbrinde jo tief fanfen, wie jie 
sisher kaum jemals gejtanden hatten, und 
eine ganze Menge derartiger Rinde wegen 
Mangel an Nachfrage überhaupt nicht ab: 
gejetst werden konnte, da entjtand unter 
den dabei intereflierten Forſtwirten und 
Waldbeſitzern vielfach -eine wahre Panik. 
Man bejchäftigte ſich infolgedefjen vielfach 
allen Ernſtes bereit3 mit der Frage, in 
welcher Weife unſere ausgedehnten Eichen 
ſchälwaldungen einer einträglicheren Be: 
trieb3art zuzuführen feien. Ich Habe 
damald in Wort und Schrift von einem 
grundjäglichen allgemeinen Aufgeben der 
Eichenſchälwaldwirtſchaft als einer vor— 


eiligen Maßregel abgeraten und ftatt deſſen 
bloß die überführung beſonders hierzu 
geeigneter Eichenſchälwaldungen zum Hod): 
walde einen reichlicheren überhalt von 
Oberhölzern, fowie den Einbau von Nadel- 
hölzern an paflenden Stellen empfohlen. 
Im übrigen habe ich ftet geraten, vorerit 
den weiteren Verlauf der Preisentwidelung 
abzuwarten, da die derzeitigen Rinden- 
preife immerhin im allgemeinen noch nicht 
fo niedrig feien, daß der Eichenſchälwald⸗ 
betrieb überhaupt anderen forftliden Bes 
trieb3arten gegenüber volljtändig unmitrt- 
ichaftlich fei. Ich habe insbeſondere darauf 
hingewieſen, daß die Ergebnifje der damals 
bereit3 angebuhnten Verhandlungen, be- 
treffend die Erhöhung des Eingangszolles 
für ausländifhe Gerbmittel, namentlich 
für aus den La Plata-Staaten Süd—⸗ 
amerifas in großen Mengen eingeführtes 
Duebradjoholz, erft abzuwarten feien und 
eine Erhöhung dieſes Zolles unzweifelhaft 
ein Wiederaufiteigen der Eichenrinden— 
preife zur Folge haben werde. 

Wie jehr ich damals im Rechte war, 
geht bereit3 aus den Ergebnijjen des 
nunmehr beendigten diesjährigen Rinden— 
verfaufs hervor. Wenn auch noch keine 
ganz erheblihe Preisſteigerung zu ver: 
zeichnen ift und reife wie die der fieb- 
ziger und achtziger Jahre noch nicht wieder 
erreicht worden find, jo it doch ein recht 
erfreuliher Aufſchwung im Rindengefchäft 
zur Thatfache geworden; [peziell-in Diefiger 
Gegend find Die Breife wieder als ans 
nehmbar zu bezeichnen, und ijt das ſämt—⸗ 
liche zum Ausgebot gekommene Material 
auch zum Verkauf gelangt. Über die Zuge 
des Geſchäfts in Hiefiger Gegend möge 
die nachltehende kurze Aufftellung über 
den diesjährigen Rindenverkauf in der 
Oberförfterei Mayen Aufſchluß geben! 

Es find verfauft worden: 

198 Str. Rinde zu 5,95 ME pro Ztr., 
600 „ „ n„ 8858 „non 
1122 , J1575 | 


" " ” 

48 ” n n 8,65 „ „ ” 
60 n " „ 5,60 w „ er 
675 " ” n 5,50 ” „ e⸗ 
375 m " „ 5, 10 „ m " 
30 ” „ nm 5,00 n " " 
99 „ " „ 3,80 u "„ / 
675 " n 4,75 u " ” 
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"210 Zr. Rinde zu 4,70 ME. pro Bir., 


693 „ De 7 
80 „ [ee u 7; ee Be 
120 „ „ nn d0 u on 
870 u ” » 0 » on 
80 , vw. n.850 u» on 

Die verhältnismäßig niedrigen Preife 
von 4,50 bis 3,50 ME. pro Bentner 
wurden faft ausſchließlich in ſolchen 


Schlägen erzielt, die jhleht zur Abfuhr 
gelegen find oder infolge relativ un= 
ShnlligerStandortöverhältniffeeineminder- 
wertige Rinde liefern. Der ergiete Durch⸗ 
ſchnitispreis beträgt rund 5 ME. für den 
Zentner, der Reinerlss nach Abzug von 
durhfchnittlih 1,80 ME. Werbungstoften 
demnah im Durchſchnitt 3,20 ME. Bei 
dem leteren ift die Eichenſchäiwaldwirtſchaft 
anderen Betriebsarten, namentlih dem 
Hochmaldbetriebe gegenüber, im allgemeinen 
volllommen ventabel. 

Ich gehe wohl nicht fehl in der Ans 
nahme, daß die vielbejprocenen, einen 
ünftigen Ausgang in Ausficht ftellenden 
Solverhandfungen einen erheblichen Anteil 


an der ftattgehabten Preisft 
figen, indem dieſelben gemifjeı 
voͤrgewirkt und infonderheit di 
folidem Stile arbeitenden 
größeren Anfäufen wieder erm 
Was die Ietteren betrifft, fı 
allen Anterefjenten anempfehle 
Richtung hin keineswegs ſcho 
in den Schoß zu legen, v 
wachſamem Auge die weitere 
der Dinge zu verfolgen und 
für eine weitere Inſchutznah 
beftrebungen einzutreten. N 
ih in diefen Blättern berei 
habe, duch amtlihe Verſud 
worden ift, daß dad mit O 
gegerbte Leder fi minder 
a3 mit Eichenrinde hergefte 
hat, liegt e3 nicht allein im © 
Schälmaldbefiger, fondern auch 
der Gefamtheit, durch die beab 
erhöhung das zwar billigere, a 
mindermwertigere, mit ausländ 
mitteln hergeftellte Produkt zu 
Mayen. Ludwig € 
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„Öfterreihifhe Forſt- und Jagd— 
Beitung“ vom 15. Februar. Forſt⸗ 
meijter F. Rofenberger ſchreibt über „die 
Durdreiferung im Nadelholzhod: 
walde“. Die Durdreiferung joll fon 
im jungen Holze die Kronen ber den 
fünftigen Hauptbeftand bildenden Pflanzen 
räumig ftellen, und zmar durch Aushieb 
oder Entgipfeln der überfhüffigen Pflanzen. 

aft alle natürlichen Verjüngungen leiden 
aft ebenfo wie die Saaten anfangs plaß- 
weife an einem allzudichten Stande; je 
eher nun den jungen Pflanzen im Sronenz 
wie im Wurzelraume Plag zum Aus: 
breiten geſchaffen wird, um fo mehr werden 
die jo erzogenen Beftände die großen 
Maſſenerträge der Pflanzbeftände in an: 
nähernd gleicher Zeit erreichen. Den 
Hauptbejtandesgliedern foll alſo von der 
erften Fugend’an ein Vorſprung vor dem 
künftigen Nebenbejtande in vertifaler 
Richtung gefichert werden, während gleich: 
wohl in horizontaler Nichtung auf der 
Fläche ftets jo viel Pflanzen vorhanden 


Schau. 


fein follen, als überhaupt 

deihen finden können. Bei ö 
1,5 m hohem Holze follen in 
die beftbegipfelten Pflanzen i 
ftande von 2 m, bei jünger: 
einem folder von 1—1,5 m 
werden, und zwar in ber 
man in jüngerem Holze bie 
Pflanzen ausreißt, im älteren 
welche die Hauptbeftandespflaı 
heraushaut, diejenigen dagegt 
nicht mehr beengen, als n 
Nebenbeſtand und Bodenſchu 
läßt. Wo durch die Heraus 
überflüſſigen Pflanzen der Bot 
werden Eünnte, Eöpft man i 
befjer ein, doc) tief genug, da 
ähnlich weiter wuchernden 

übel der Einengung nicht gri 
In natürlichen Berjüngunger 
ſchon ein Höhenunterfcied ; 
einzelnen Pflanzen vorhander 
in der Regel verſchiedenen, oft 
Jahre auseinanderliegenden € 
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entſtammen, und in gemiſchten Verjüngungen 
außerdem noch, weil die verſchiedenen 
Holzarten, beſonders in der Jugend, 
ungleich ſchnell wachſen, und weil ſchließ— 
lich der Lichtzufluß auf der Schlagfläche 
kein gleichmäßiger zu ſein pflegt. 

Neben dem Hauptzwecke der Trennung 
in Haupt- und Nebenbeſtand in einer 
für längere gr vorhaltenden Weiſe unter 
möglichſter Erhaltung des Bodenſchutzes 
ſoll die Durchreiſerung noch die Miſchung 
der Holzarten regeln und erhalten, die in 
der Jugend —*8* wachſenden vor dem 
Verdämmtwerden ſchützen. 

Im zweiten, ſpäteſtens im dritten 
yore werden fih die guten Folgen der 

urchreiferung zeigen, ‘, lange brauchen 
die gelüfteten Pflanzen, um eh an den 
vermehrten Sichtgenus u gewöhnen, d. h. 
ihre nunmehr freigejtellten Geitenorgane 
zu entwideln. 


——ehBr 


Die geeignetften Inſtrumente zu den 
Durchreiferungen Ian ein kräftiges Waid- 
meſſer mit Parieritange zum ae der 
Hand, Ferner die Ditmar’fche . Durd- 
forftungsfchere niit langen Arnıen, mit 
welcher jedoch nur ein kräftiger Mann! 
zu arbeiten vermag; ferner hat fi, und 
war am beiten, ein hippenartiges In— 
——*—* bewährt, deſſen 30 cm lange, 
10 cm breite und am Rüden 1 cm ftarfe 
Klinge in einem Träftigen Holzheft be- 
feftigt ift und am Rüden in einen nad) 
hinten gebogenen ſtarken Haken ausläuft, 
zwecks Herabbiegens der höheren zu ent- 
gipfelnden Pflanzen. Auch zu Yufoftungen 
eignet fich die Hippe wegen ihres wichtigen 
Schwunges vortrefflih. Für den Schub: 
bedienfteten genügt ein Fräftiger Krückſtock 
und das Waidmeſſer, um das Jahr über 
unendlich viel Gutes bei ſeinen Waldgängen 
ſtiften zu können. 





Pücherſchau. 


Die einfacheren Operationen der praßfifden 
Geometrie. Leitſaden für den Unterridt an 
technischen Lebranitalten und zum Gebraudhe 
für Gemeinde⸗ und ſtorporationstechniker, Wege: 
und Wiefenbaumeifter, Forſt- und Landwirte, 

ldmeſſer und Baubefliffene. Bon H. Groß, 
tofeffor an der Königl. Baugewerkſchule zu 
Stuttgart. Bierte Auflage. 8%, 94 ©. mit 
107 in den Text gedrudten Holzichnitten. 
Stuttgart 1898. Konrad Wittiwer. ME. 2,00. 
Daß bdiefer Leitfaden feit dem Jahre 1879 
bereit die vierte Auflage erlebt Hat, fpricht für 
feine Güte und feinen praktiihen Wert, wenn 
bierbet auch zu berüdjichtigen iſt, daß derfelbe als 
an der Baugewerkſchule in Stuttgart eingefübrtes 

Lehrbuch in den Schülern einen feſten Käuferfreis 

befitt. Uns möchte der Titel, welcher dasjelbe 

auch für Forftleute und Feldmeſſer bejtinmt, mit 
dem Inhalte nicht ganz übereinjtinmmend erjcheinen, 
da dus, was das Buch bietet, für diefe nicht aus⸗ 
reicht. Das Buch fol aber nur die „einfacheren“ 

Dperationen der praktifchen Geometrie bieten, und 

diefe Aufgabe erfüllt e8 ja auch, es würde der 


" Herr Berfaffer fonach nur über den Umfang nicht 


anz unterrichtet fein, welcher für Forſtwirte und 
N elömeffer in diefer Diziplin Bedürfnis it. Was 
geboten wurde, ijt gut bearbeitet und vecht klar 
—fndlich bejchrieben worden; auch Die 
zuungen find tadellos, jo daß auger dem zu 
gehaltenen Kreife des Stoffes oder der zu 
gejtedten Beſtimmung nicht3 gegen das Bud), 
-@-— Eie Anafelbe gejagt werben kann. Gegen 


über der Geodäſie von von Baur in Münden, 
welche wohl das unter ben Forſtleuten am meijten 
berbreitete geodäftfche Buch fein dürfte, Hat Groß' 
Leitfaden den großen Borzug der Billigkeit, welches 
denfelben ben weitelten reifen zugänglich mad. 
Der Inhalt und die Form desſelben iſt, wie fchon 
gelagt, wohl zu loben, und fo können wir diejes 
Buch auch den Fachgenoſſen recht wohl empfehlen. 
Nittmeyer. 


* 


Zur Neuordnung der Aheiniſchen Gemeinde- 
forfiverwaltung. Von J. Emmelhainz, König⸗ 
licher Forſt-Aſſeſſor, Gemeinde⸗-Oberförſter 
u Rhaunen. Trier 1895. Verlag der Fr. Lintz⸗ 
den Buchhandlung. 52 Seiten Preis 50 BF. 
Ein recht leſenswertes Schrifthen. Zunächſt 

bringt Perfaffer Allgemeines und Gefchichtliches 

itder die Gemeindeforſten, behandelt dann die 

Fragen über die äußeren umd inneren Umpftände, 

weiche dein Betrieb der Gemeindeforſtwirtſchaft 

in nachteiliger Weife beeinflujfen, ferner auf welche 

Punkte fich eine Neuordnung erjtreden müßte, und 

welche Berwaltungsforn den Vorzug verdient, und 

erörtert danı die Einwände gegen ftaatliche Be: 
förjterung und bringt fchließlich einen Uberblic 
über die Gemeindeforjtverwaltungsverbältniffe in 
anderen Staaten. In dem Scrifthen iſt auch 
auf die Artikel in der „Deutfchen Forſt-Zeitung“ 
über die Gemeindeforjtbeamten der Rheinprovinz 
medrfach hingewieſen. 

Wir empfehlen das Schriftchen beſtens. 
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Überfigt 
der etatsmäßigen Jorſtflachen und des eintsmähigen Hatural- Ertrages für das Etatsja 
fowie Einnahme Litel 1 für Holz. 

















NRatural-Eri 


Flacheninhalt nach Heltaren den br aim 


Darunter 


Zur Holzzucht 
nicht 


Nr] Regierungsbezirk Kontrolle 


fähiges 


Königsberg . 
Gumbinnen . 

Danzig .- 
Mearienwerder 
Potsdam . 
ranffurt a. ©. 
tettin 
Köslin . . 
Stralſund . 
Polen. . . 
11.] Bromberg . 
au .. 
iegni . 
Dpreln . 
agdeburg 
Ichdelue 
Si 
ewig . » 
19. Fran .. 
ildesheim . . 





Lüneburg 

Stade. . 
Dsnabrüd-Auric) . 
Gemeinfchaftlice 
BWaldungen . . 
Münfter . 
Minden . 
Urndberg . B 
Gemeinfcaftlihe 
Waldungen . 


27.| Kaffe... . . 
Gemeinfhaftlihe 
Walduugen . . 

28.| Wiesbaden . 

29.| Koblenz . 

30. Düffeldorf . 

31.| Köln . . 

32.| Trier . . 

.33.| Aaden . 


Summa 
Semeinfcaftliche 
Baldungen . - 
Megen der fit, Sf 
= legten 

F 18 einge⸗ 
tretenen änderungen 
geben ab... 


Bleiben 

Die Mehreinnahmen 
gegen ie Annahme 
er Speyial:Gtate, 
die Ginnahmen der 
Alademien und ber 
General: Staatstafie 
betragen 


Bufanmen 








Beftimmter 


Wald! 


181505 
191 786 
110 612 
197 128 
198 766 
175570 
102 598 
62 827 
25192 
73 130 
101598 
57471 
20 608 
73.005 
62 372 
71722 
35 943 
35.095 
29 080 
101 269 
76 858 
17311 
14876 


264 
2184 
33 140 
19104 


1115 
209 745 
388 
51222 


beitimmter 
boden 


142412 

65 679 

45 928 

25744 

169 190 

64476 

284 541 6246 599 


12 


2753019 
1779 


113 034 











En 
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Gefehe, Verordͤnungen, Bekanntmachungen und Grkennktniſſe. 


Tötung von Schwarzwild mittelſt Schiekwaffen 


oßne entfpredende Erlandnis if verboten. - 


Urteil des Kammergerichts vom 28. Unguſt 1894. 
— Bolt. Ard. 2, ©. 232. — | 
Der Augeklagte, welcher auf: fremden Jagoͤ⸗ 
gebiete außerhalb der öffentlichen Wege zur Ingd 
ausgerüjtet betroffen ımd deshalb aus. S 3654 
Strs®.sB. beitraft worden ijt, macht mit der Re— 
vifion geltend, daß, nachdben die Vorausſetzungen 
des 8 14, Abſ. 1 und 2 des Wildſchadengeſetzes 
von 11. Juli 1891 als zutreffend feitgejtellt ſeien, 
es an bem Begriffsmerkmal des 8 3681 Str.-.B. 
„ohne fonjtige Befugnis“ fehle Allein für dieje 
Frage iſt vorliegend Lediglich der Geſichtspunkt 
eıtticheidend, ob das Berhalten des Angeklagten, 
da es fih um Tötung eines Stüdes Schwarz: 
wild bandelte, auf Grund des Wildfchadengejeges 
als ein befugted zu evadhten iſt. Dies bat der 
Borderrichter mit Recht verneint. Zwar bat er 
fejtgeitellt, daß dev Angeklagte nach 5 14, Ubf. 2 
a. a. O. als Nutingsberechtigter befugt war, auf 
dem Srundftüde Schwarzwild auf jede erlaubte 
Art zu fangen, zu töten und zu behalten, zugleich 
aber ijt fejtgeitellt, daß der Angeklagte die im 
8 14, Abſ. 3 vorgejchriebene Erlaubnis der Auf 
ſichtsbehörde, Hierzu Schießwaffen zu benugen, 
sicht gehabt Hat. Inſoweit er alſo ein Jagd— 
gewehr anmendete beziv. zum Zweck der Ber: 
wendung bei fich führte, handelte er unbefugt. 
Der weiteren Rüge, der 8 36810 Str.-G-B. 
habe nicht zur Anwendung kommen können, weil 
der Angeklagte thatjächlich gejagt Habe, iſt zivar 
zuzugeben, daß die SS 292, 293 ©Str.-G.-B. und 
der $ 36810 einander ausfchließen, allein vorliegend 
hat begrifflic) eine unbefugie Jagdausübung, ein 
unberechtigter Eingriff in das Occupationsrecht 
des Jagdberechtigten nicht ftattgefunden, da es 
fih für den Angetlagten um eine an fich gejeglid) 
geitattete Tötung und Aneignung don Schwarz- 
wild handelte und unbefugt nur die Urt der 
Tötung var. 


* 

— Vorausſetzung zu 8 113 Str.-.-B. — 
Beftrafung wegen Widerſtands gegen die Staats 
gewalt — ijt, daß der Beanıte, dem der Wider: 
tand entgegengebracht wird, eine Amtshandlung 
bornimmt, welche ſich als Ausfluß einer 
Amtsgewalt darſtellt. Hieran fehlt es, wenn 
der erteilte Auftrag offenſichtlich nur die Durch— 
führung eines Privatrechts zum Gegenſtande 
hat. Dies iſt z. B. der Fall, wenn ein Ge— 
meindediener den Auftrag vom Amtsvorſteher 
erhält, einen Ortsarmen in einen gemieteten 





Raum unterzubringen, obgleich die rechtmäßige 
Mietung von dem Hauseigentümer beitritten 
wird. Die Geltendmachung des durch den Miets⸗ 
vertrag gewährten privatrechtlichen Anſpruchs 
kann nämlich nicht auf Grund der Amtsgewalt 
des Genteindevoritehberd oder der Polizeigewalt 
des Amtsvorſtehers, ſondern allein auf gericht- 
lichem Wege erfolgen, und deshalb befindet fih 
ein Polizeibeanter, der trogden einen ſolchen 
Auftrag erfüllt, nicht in rechtmäßiger Ausübung 
feine Amtes, und der ihm unter dieſen Ums 
ſtäuden entgegengeſetzte Widerſtand fällt nicht 
unter dem Schuß des $ 113 a. a. O. 

Urteil des Reichsgerichts, IL. Strafj., vom 27. November 1894. 

+ 


— Der 8 137 Str.⸗G.B. ſchützt die öffent» 
fie Ordnung und bedroht deshalb die bors 
jägtiche thatfählihe Nichtachtung von Pfändungen 
und Befchlagnahnen, welche von ben zuftändigen 
Behörden oder Beamten ins Werk gefegt find. 
Zuſtändig aber find die Behörden oder Beanıten, 
wenn fie im allgemeinen, wie 3. B. die Boll- 
ziehungsbeamten, zur Bornahme dev Pfändung 
ermächtigt und örtlich zuſtändig find. Bei der 
Pfändung müſſen nur die weſentlichen Körntlich- 
keiten beobachtet worden fein und der bollitred- 
bare Titel nicht fehlen. Im übrigen iſt die Recht⸗ 
mäßigfeit der Pfändung nicht Vorausſetzung 
für die Aumendbarkeit des 8 137. Wer fich durch 
die Pfändung oder die Beſchlagnahme für ver: 
legt bält, darf den Arreſt nicht eigenmächtig 
drehen, ſondern bat die von der Obrigkeit ge- 
troffene Mabregel in dent gefeglihen Verfahren 
anzufechten. 

Urteil des Reihsgerichts, IV. Straff., vom 14. Dezember 1894. 
$ 


— Wenn ein Beanter fih durch einen ihm 
gewährten Vorteil verleiten läßt, der Nüdficht auf 
diejen Vorteil einen Einfluß auf feine Entſcheidung 
einzuräumen, fo verlett er feine Amtspflicht, auch 
wein die getroffene Entſcheidung ſich als ſachlich 
gerechtiertigt herausstellt. Ein Geſchenk, daS dem 

eamten gegeben wird, um fein Ermefjen zu 
Bunften des Geſchenkgebers zu beeinfluffen, Fällt 
daber unter die Vorjchrift des 8 333 Str.G.⸗B. 
felbit dann, wenn feititeht, daß der Beamte, auch 
wenn er das Geſchenk nicht erhalten Hätte, zu 
der vom Geſchenkgeber gavünfchten Entſcheidung 
elangt wäre, fofern nur der Geſchenkgeber an 
Die Deöglichkeit einer anderen Entſcheidung ge- 
dacht hat. 
Urteil des Reichsgerichts, II. Straif., vom 13. November 189. 


EIN —— 


Derfcjiedenes. 


— Dei 151jährigen Stiffungstag des Garde- 
Jäger- Bataillons wollte die ziwangloje Ver: 
einigung ehemaliger Garde-Jäger nicht 
obne Feier dorübergehen laſſen und Hatte zu 
diefen Zweck ein Sommerfejt im Rejtauvant 
Sudfort bei Potsdam am 15. Juni d. 8. ders 
anjtaltet. Bivar war am Bormittag das echte 


Garde-Jägerwetter, denn der Himmel hatte 
feine Schleuſen weit geöffnet, aber am Nachmittag 
klärte ſich das Wetter auf, ſo daß die Beteiligung 
eine recht rege war, denn es waren Kameraden 
aus Berlin, Potsdam und auch aus weiteren 
Entfernungen mit ihren Familien zahlreich er> 
ſchienen. 
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‚Die Herren Offiziere de8 Batalllons, an der 
Spite derjelben der Herr Kommandeur, Major 
Freiherr von Plettenberg, beehrten das Feſt nıit 
ihrer Gegenwart, und aud; das Oberjägerforps 
hatte fi vollzählig eingefunden, und ß gab auch 
diefes Feſt, bei weldem die Kapelle des Garde- 
Jager ⸗ Bataillons in dem prächtig deforierten 
Lotal tonzertierte, wiederum ein — von 
dem herrlichen kameradſchaftlichen Geiſte, welcher 
unter den Garde-Fägern herrſcht. Während des 
Feſtes brachte der ältejte anmefende Kamerad, 
Königlicher Wildmeijter Weber-Wildpart, das Hoch 
auf Seine Majeftät den Kaifer, Kamerad Dr. med. 
Scarenberg-Potsdanı das Do auf das Gardes 
Jäger-Bataillon aus, während Kamerad Wildparkd- 
förfter Huttanus im Bbegeifterten Worten des 
Korpsgeſſtes in der Jägexwaffe gedachte, welcher 
einzig baitebt, und einer Nußerung des Hochfeligen 
Katjers Wilhelm I Erwähnung that, welcher 
einjt zu ihm gefagt: „Die Jägerwäffe hat 
fi immer bei allen Gelegenheiten brav 
gefchlagen!“ J 

AS num gegen 8 Uhr Seine’ Ercellenz der 
Herr General der Infanterie von Arnim 
im Zeitlofal erſchien umd fi I jobialiter Weife 
mit den Feſttelinehmern unterhielt, Hatte die 
Feſtfreude ihren Höhepunkt erreicht; Kamerad 
Dr. Scharenberg dankte Sr. Exrellenz für fein 
Erſcheinen und ſchloß mit einem Hoc auf Se. 
Ercellenz, welches begeifterten Wiederhall fand. — 
gierauf gab Se. Excellenz mit markigen Worten 
jeiner freude darüber Ausdrud, daß der fanıerads 
ſchaftliche Geiſt zwiſchen dem alten Garde-Jägern 
und den aktiven Bataillondfanreraden in fo herr 
vorragender Weife gepflegt werde, und ſchloß mit 
einem Hod auf das Fortheſtehen dieſes Geiſtes 
und das fernere Gedeihen der Tameradfchaftlichen 
Vereinigung ehemaliger Garde-Fäger. 

Da auch die leiblichen Genüffe, welche der 
Wirt des Lotals bot, recht gut waren, fo beiviefen 
ſich die Seitteilnehmer recht feßhaft, und wenn 
auch einige derfelben die legten Abendzüge be- 
nugten, jo bat der anbrechende Morgen doch 
noch fo manden alten und jungen Kameraden, 
das Herz voll der angenehmen Erinnerungen an 
das jo od erlebte Zeit, zur Wildparkitation 
bezw. nad Potsdam zurüdiwandern fehen. 

G. Herrmanı. 


— [Aus dem Sanerlande.] Ein gleichnamiger 
Artikel in Nr. 21, Bd. X der „Deutihen Horit- 
Zeitung“ bom 26. Mai d. 8. veraniaßt mid), 
demſelden mit einer Berichtigung entgegenzutreten. 
Der Herr Kollege P. fchreibt im Anfange feines 
Artikels, er Habe nad) Abenteuern geduritet und 
sich deshalb nad, Weitfalen begeben. Hieraus 
ſchon könnte eigentlich mancher Kollege, dem 
Wejtfalen unbekannt it, fhliegen, die Berhältnifie 
jeien hier noch diefelben wie zur Zeit Hermanns 
des Cheruöfers, ich kann die Herren Sollegen 
jedoch verfihern, daß Weitfalen mindeſtens ebenſo— 
gut und ſtark von der Kultur beledt ift, wie die 
übrigen Provinzen und fpeziell die Provinz 
Brandenburg. Zum Sauers oder Süder land, 
welches die Sreife: Arnsberg, Meihede, Brilon, 
Olpe und Altena umfaßt, gehört das Rothaar— 





und E66egedirge. Der 
unbewaldeter und der 
Höhenrüder und gehört nicht zum 
Der Herr Kollege £ bätte beſſer ge 
fi das Sauerland ettvas näher ai 
er eine Beſchreibung darüber mad 
unrichtig wie mangelhaft it, al8 
Erftannen unter den Kollegen im 
bervorgerufen Bat. Daß die Bodı 
zumal in Höhenlagen von 600 Meter 
nicht fo günjtige fein fönnen, wie ; 
Magdeburger „Soldenen-Uu*, liegt 
Band, aber immerhin ift der Grantva 
ehm⸗ und Saltboden, wie er bier 
dorfonmt, Träftig genug, um der 
und Fichte, welche Holzarten bier 
vertreten find, ein recht gebeihliches 
zu gewähren. Streidefeljen find hie 
und der Tropfitein kommt nur in 
und Dechenhöhle vor. Daß der 
Humus“ aud noch aus anderen 
vermweften Pflanzenreiten, Laub 

entſtehen kann, ift mir böllig neu, u 
ben verehrten Kollegen P. bitten, mi 
mitzuteilen, aus weld anderen Tı 
in der Provinz Brandenburg zufamı 
auch möchte ich gern wilfen, welch 
er bier ini Sanerlande feither ald 2 
fogenannten „Wildbeftandes” bei 
vielleicht könnte man mit der fünftlic 
ſolcher Bögel ein Gefhäft maden. - 

Die Bewaldung des Sauerla 
Bauptfählih au: Buchen⸗, Eichen⸗ 
hochwald und im allgemeinen gı 
ſchalwald, welch letzterer jedoch ı 
‚Händen Heinerer Grundbeſitzer iſt. T 
beftände umfaſſen eine®efantfläche vor 
dabon iſt Staat8iwald ca. 12700 ha, 
wald ca. 30800 ha und Privatwald ı 
Die Eiche wächſt bier allerdings nic 
wohl fonft nirgends, in den Hin 
erreicht doch eine durchſchnittliche 
18 bis 25 m, aud find Stämnte von 
abſolut Feine Seltenheiten, und ? 
ich, tönnte man zufrieden fein, ſelbſ 
Stänme mit dem techulſchen Ausdrut 
oder Kruppel“ bezeichnet erden. 
Beweis fhlieplich dafür, daß ber 
Sauerlandes fein ſolch mitleidern 
„tührender“ ift, wie ihn Kollege P 
der „Sauerländifche Gebirgsverein“, 
fünf Zahren von dem beritorbenen | 
vat Herrn Ehmfen ind Leben gerufi 
ca. 7500 Mitglieder zählt. Diejer 
es fi zur Aufgabe gemadit, das 
welches bisher geiwifjermaßen als 
Verborgenen blühte, dem Verket 
erfchliegen, und daß dieſes bereits iı 
Weife erfolgt ijt, beweiſt der ſehr fta 
verlehr. 

Auf den zweiten Teil des A 
einzugehen, halte ic) nicht für notn 
fompetenter Stelle bereit feit Jahre 
Bewirtſchaftung und Beförfterung 
Geneindewaldungen erſtrebt wird. — 
der Hoffnung Hin, daß dieſe Zeilen d 


arjtrang i 
andwirtſch 
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mögen, den verehrten Leſern der „Deutſchen 
orſt⸗Zeitung“ ein erfreulicheres Bild von dem 
önen Sauerlande zu hinterlaſſen und den 
lechten Eindruck, den dasſelbe durch den Artikel 
m Kr. 21 auf manchen Kollegen gemacht Bat, 
wieder zu verwiſchen. 


Mit Waldheill 
Schwabe, Konigl. Forſtaufſeher. 


.e 
Bereind: Nachrichten. 


„Waldheil“, 
Berein zur Fördernug ber Interefſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Auszug - 
aus dem Protofoll der 
‚Sikung des Direktoriums 
vom 13. Juni 1895. 

Die Sigung fand 
um 5 Uhr Statt, anmefend 
waren die Herren Graf 
Yind don Finckenſtein⸗ 
- Troffin, Neumann⸗Neu⸗ 
danım, Bade - Soldin, 
BrundmannsNReudanım, 
Güßlaff » Neudanım LU, 
bon Sothen » Neudanın, Teuwſen⸗Neudamm, 
Warnecke⸗Berneuchen. 





Der Schatzmeiſter berichtet Über den Stand’ 


ber Staffe folgendes: Der SKaflenbeitand am 
31. Mai 1895 beläuft fih auf 3227 ME. 88 Pf. 
Davoıı entfallen: 

a) auf den a un Al 1198 ME. 11 Pf, 

b) auf den Referbefonds 121 ME. 18 Pf., 

c) auf den Fonds für die Withelmftiftung zu 

Groß⸗Schönebeck 1908 ME. 59 Bf. 

Die Geſamteinnahme feit Gründung des 
Bereing, bon Juni 1894 bis Mai 1895, beträgt 
9826 ME. 54 Pf., die Mitgliederzahl 2176. 

- An Unkoften erwuchfen dem Berein im letzten 
Monat 77 ME. 1 Bi. 

Neun Unterjtügungsgefuche find eingegangen. 
Für dte Witwe eines königlichen Förſters werden 
100 ME. Unterftügung beivilligt.. Das Geld ſoll 
ausbezablt iverden, wenn eine Auskunft, deren 
Eintreffen tn den nächſten Tagen erivartet wird, 
eingegangen fit und günjtig ausfällt. Einem 
Forſtaufſeher im Elſaß-Lothringiſchen ReichSdienite 
wird eine Umzugsunterftügung von 50 ME. be- 
willigt. Die Witwe eines FLöniglichen Förſters, 
welcher fchon früher eine Unterſtützung zugewieſen 
wurde, und die bei einer reichlihen Stinderzahl 
dauernd mit Krankheit zu kämpfen bat, erhält 
50 Me. Einem kranken Privatförjter merden 
30 ME. Unterftüßung zugebilligt. An eine Privat: 
förjterwitiwe, welche große Berlufte in ihrer Wirt- 
Schaft durch Viehiterben gehabt hat, werben 60 ME. 
gegeben. Ein Geſuch wird auf näcite Sitzung 
vertagt, und drei Bitten mußten als nicht genügend 
begründet abgemiefen werden. Eine Anzahl 
Dorlehensgefuche, melde in Summa niebrere 
Tauſend —* ausmachen, können, da der Dar- 
leHensfonds vorläufig erfchöpft ijt, nicht berückſichtigt 
werden. Allen Petenten ijt lat Bejchlußg der 


Direktorialigung vom April aufgegeben worden, 
ih nah dem 1. Auguſt don neuem an den 
Verein zu wenden. 

Die Kommiſſion für die Abänderung dev 
Satzungen legt den von ihr verfaßten Entwurf 
bor, derjelbe wird durchberaten und tm weſent⸗ 
lichen angenommen. Die Sagungeı follen in neuer 
Fafſung nunmehr allen Direfeprialmitgliedern 
vorgelegt werden, die Annahme derfelben durch 
das Direktorium erfolgt in nächſter Divektorial- 


tzung. 

Be Tagesordnung für die am 3. Auguft 
ftattfindende außerordentliche Hauptverfammlung 
wird folgenderniaßen feitgeitellt: 

. Eritattinng des Nahresberichtes, 

. Wahl der Recdhnungsreviforen, 

. Rechnungslegung und Prüfung der Rech— 
nung, 

. Abänderung der Satzungen, 

. Unträge, 

. Berjchiedenes. 


Die Hauptverfanmlung beginnt um 4 Uhr, 
derfelben gebt . eine Direktorialfigung voraus, 
welche um 1 Uhr ihren Anfang nimmt. Abends 
findet ein zivangslojes, geſelliges Zuſammenſein 
ftatt. Gäſte haben auch zur der Hauptverfaninlung 
Zutritt. Um zahlreiche Erfcheinen der Bereins- 
nitglieder toird gebeten. Der Berfanmmlungsort 
tt Müllers Hotel zum dbeutihen Haufe in 
Neudamm. Durch redaktionelle Notizen in 
politifhen Blättern wie in Fachzeitungen foll. 
Dtte Juli auf die Hauptverſammlung verwieſen 
werden. 

Nach Verleſen verſchiedener Eingänge wird 
die Sitzung um 73/a Uhr geſchloſſen. 

Neudamm, den 13. Juni 1895. 

Der Schriftführer des Vereins „WaldHeil“.. 
3. Neumeanı. 


ee” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Auderungen. 


Zöonigreich Preußen. 


Ahlers, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lichte— 
fleck iſt zum Förſter ernannt und auf die 
Förſterſtelle Teichhaus, Oberförſterei Reppen, 
Regbz. Frankfurt a. O. vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt worden. 

Frhr. von Bißra, Oberförſter zu Oberems, iſt 
vom 1. Juli d. Is. ab auf die Oberförſterſtelle 
Thale, Regbz. Magdeburg, verfegt worden. 

Modesheim, S orftauffeßer zu Hohenhorſt, ift die 
bisher mit der Steuerkaſſe Rodenberg ber- 
binden geweſene, jett felbjtändige Forſtkaſſe 
für die Oberförfterei Hafte, Regbz. Caſſel, 
übertragen worden. 

Braatz, Privatförſter zu Kalliſten, Kreis Mobrungeit,- 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Brauer, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Grünhof, 
Oberförſterei Buchberg, Regbz. Danzig, vom 
1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 


© N 
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Verſchiedenes. 

















Damm, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Maſſin, 
iſt zum Förſier ernannt und auf die Förſier⸗ 
ſielle Teufelsvorwerk. Oberförjterei Lagow, 

—A Frankfurt a. O., von 1. Zuli d. 38. ab 


ber] F} worben. 
Dinfe Önigl. Forſtaufſeher zu Berthke, ift zum 
Öniglihehn Forſter ernannt und ihm die 


Sörfterftelle zu Sievertshagen, Regbz. Stral- 
jmd, vom 1. Zuli d. 38. ab übertragen. 
Elsner, Königlicher Forſter zu Neu-Biebersdorf, 

Oberförfterei Neffelgrund, Negbz. Breslau, tit 
der Charakter als Königliher Hegemeijter 
verliehen und vom 1. Zuli d. 38. ab in den 

Ruheſland verſetzt worden. 

Si her, Königlicher Förſter zu Derbach, iſt die 
örjterjtelle Welßenthurnm, Oberförfterei Lorch, 
egbz. Wiesbaden, von I. Zuli d. 98. ab 

übertragen worden. 

Siſcher, Königl. Förſter zu Schevenhüite, wird mit 
ben 1. Zuli d. 38. auf die durch Benfionierung 
des Hegemeijterd Bogel erledigte Förfterjtelle 
—* Oberförfterei Wenau, Negbz. Aachen, 
verfegt. ‚ 

Hoehring, Köninlicher Forftauffeher in der Ober- 
förjterei Schöneiche, iſt als — zu Neu⸗ 
Biebersdorf, Oberförfterei Neſſelgrund, Regbz. 
Breslau, von 1. Juli d. 38. ab angeftellt. 

Heinze, forſtverſorgungsberechtigter Gefreiter, tft 
um Königlichen Föriter ernanut und ihm die 

Sarfterftele zu Niewerder, Oberförjtevei Schön⸗ 
tante, Regbz. Broniberg, vom 1. Zuli d. 38. 
ab übertragen worden. 

‚Siepelt, Korftauffeher a ‚Heiligenfee, Oberförfterei 
Dance, it zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm die Verwaltung der Förſlerſielle 
Ziegelei, Oberförjterei Wnice, Regbz. Pofen, 
vom 1. Zuli d. 38. ab definitiv übertragen. 

WMößringer, Forſtaufſeher zu Cronderg, iſt zum 
Königlichen Zöriter ernaunt und ihm die 
Böriterjtelle Jerbach, Oberförfterei Kahenbach 
Vegbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen worden. 

lorin, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
Ku Söriter ernannt und ihm die Förſter 
jtelle Ju Jeglick, Oberföriterei Multit, Regbz. 
Gumbinnen, von 1. Zuli d. 38. ab über 
tragen worden. 

Fremper, Horjtauffeher zu Hürtgen, iſt zum 
Königlichen Föriter_ ermammt amd ihm die 
Hörkerfteite Schevenhütte, Oberförjterei Wenau, 

legbz. Aachen, vom 1. Zuli d. 38. ab über- 
tragen worden. 

Roiff, foritverjorgungsberechtigter Forjtauffeher 
zu Dziewierzewo, iſt unter Belaſſung in feiner 
gegenwärtigen Forjtdienitjtellung bei den zum 
Aniedelungsgute Dziewierzewo, Kreis guin 
Regbz. Poren, gehörigen Forjten zum Könige 
lichen Foͤrſter ernannt worden. 

Rupprecht, Königlicher Forſtaufſeher in der Obers 
förjterei Peifterwig, ijt als Förfter zu Buchberg, 
Sherförfterei Nefielgrund, Negbz. Breslau, von 
1. Zufi d. 38. ab angeitellt worden. 

Sheinert, Foritaufieher zu Segedezit, iſt die 
interimiftijche Berivaltung der Waldwärterſtelle 
zu Kofotihin, Oberföriterei Rybnik, Negbz. 
Oppeln, übertragen worden. 





Schrader, Förfter zu Rinnebt 
Neffelgrund, iſt nach Nonnenb 
Zobten, Regbz. Breslau, von 
verſetzt worden. 

Schröder, Forſter zu Teufelsvorr 
Lagoi, iſt vom 1. Zult d. £ 
derjelben Oberförfterei neu 
ftelle Schermeifel, Negbz. { 
verjegt worden. 

ScKwarz, forſtverſorgungsbered 
zum Förfter ernannt und ihı 

u Nudorvten, Oberföriterei 9 

umbinnen, vom 1. Zuli 
sam — Busse 

warzer, Förſter zu Buc 

Veſſelgrund, iſt nach Rinneb 

Neſſelgrund, Regbz. Breslau, 

ab verſetzt worden. 

Seewald, forſtverſorgungsbereck 
zum örfter ernannt und ihr 

u Gricklauken, Oberförftere 

egbz. Gumbinnen, vom 1. 

übertragen worden. 

Seifert, Forſtaufſeher zu Pelzh 
Grüneide, iſt zum Königliche 
und ihm die Bermaltung 
Rofitten, Oberförfteret Schwe 
Bofen, vom 1. Zuli d. 38. ı 
tragen worden. 

Selge, Rönigl. Förfter zu Wilh 
orſterei Altkvatoın, Negbz. S 
den 1. Jull d. 38. in den ! 

‚Seffe, foritverforgungsberedhtigte 
Förfter ernannt und ihm bi 
Smaledaren, Oberförfterei 

Regbz. Gumbinnen, vom 1. 
übertragen worden. 

Suöße, forſtverſorgungsberechtigt 
1. Zuli d. 98. ab die fon 
waltung der Waldwärterjtelle 
Oberföriterei Rothebude, Re 
übertragen worden. 

Thurau, Porfiwerforgungsbereiit 
zum Söriter ernannt und i 
jtelle zu Dziadtlen, Oberförj 
Negbdz. Gumbinnen, dom 1. 
übertragen worden. 

Thatz, Forſtaufſeher in der Oberf 
iſt zum Forſter ernannt und 
förſterei Siehdichum, Regbz. 
von 1. Zuli d. 38. ab verſe 

Biegfer, örfter zu Teichhau 
erben ir dor. Sul. 
neu errichtete Höriteritelle $ 
föriterei Steinfpring, Negbz. 
berjegt tworden. 

Bon 1. Zuli d. 38. ab wi: 
herigen Foritrevier Cöpenid einen 
mit dem Namen „Grüngu-Dah 

Von diefem Beitpunfte ab g 
a) zur Oberföriterei Cöpenid die | 

barnim nördlich der Spree g 

bezirte Erkner, Müggelfee, Kr 

Neue Scheune, 

b) zur Oberförjterei Grünan-Daf 
Teltow jüdlih der Spree gı 





Verſchiedenes. — Blenenwirtfchaftliches. 


bezirke Schmöckwitz, Grünau, Canne, Fahlen⸗ 

berg und Müggelöbeim. . 

Die Berwaltung des Forſtreviers Cöpenid 
verbleibt dem Königlichen Forſtmeiſter Weiter: 
meier in Cöpenid, während diejenige des Sorte 
reviers Grünau⸗Dahme dem Königlichen UObers 
förfter Grafen von Brühl mit dem Amtsfige in 
Grünau bom 1. Juli d. 38. ab übertragen: ift. 


Sönigreich Bayern. 


Beufer, Tzoritgebilfe in Geroldsgrän, tft zum 
Forſtwart in Neu⸗Ebersbach befördert worden. 

Burger, Waldauffeher in Mattenheim, erbielt die 
Ehrenmünze des Ludwigs⸗Ordens. 

Dechant, Forſtwart in Solnhofen, iſt nach Hirſch⸗ 
park verſetzt worden. 

Eunerfi, Forſtgehilfe in Katzdobl, tft zum Forſt⸗ 
wart daſelbſt befördert worben. 

Heil, Yoriigebilfe in Grimmſchwinden, ift zum 
Forſtwart in Solnbofen befördert worden. 
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Herrmann, Sorftgehttfe in Martinlamiß, ift zum 
Forſtwart in Neubäu befördert worden. 

KArummel, Alfiftent in Hohenecken, tft nach Speyer 
berjegt worden. 

Aefel, Förſter in Heuenbach, iſt geſtorben. 

Hfeifenberger, Toritwart in Faſanerie, ift nach 
Haundorf verjeßt worden. 

Fick, Waldbauſchulabſolvent, Hat den Forſt⸗ 
auffeherpoften in Eltmann zu berivefen. 

Audendauer, Forſtgehilfe in Falkenberg, ift zum 
Forſtwart in Faſanerie befördert worden. 

Schmitt, Forſtaufſeher in Eltmann, fit zum Forſt⸗ 
gebilfen in Oberbach befördert worden. 

Sponfel, Forſtwart in Marktſteinach, iſt nach 
Miſtendorf verfeßt worden. 

Bogt, Forſtmeiſter in Würzburg, iſt geitorben. 

Walk, Tsoritauffeher in Ruppertshütten, ijt zum 

Bart ebilfen bafelbjt befördert worden. 

Welſch, Braktitant, tft zum Affiftenten in Hohen» 
edei befördert worden. ı 


—PNI—— 


Bienenwirffcdhaftliches. 


Der Eutwikelungsgang der Königin. 

Es ift allgemein bekannt, daß fich fünıtliche 
Bienen aus Eiern entiwideln, welche die Königin 
legt. Bei normaler Bebrütung entjchlüpft am 
dritten Tage nad) den Legen den Ei eine Made. 
Wil man das Ausfchlüpfen der Made beobachten, 
fo muß man fich den Beitpunft bes Legend eines 
Eied merken und dasſelbe einige Stunden dor 
dem Ablauf des dritten Tages unter dad Mi— 
kroſtop nehnen. Hier erblidt man zunächft durch 
die durchfichtige Eifchale die Ringe der jungen 
Larve. Der obere Pol des Eies neigt fid) fort⸗ 
während dem Bellenboden zu und hebt fich wieder 
bon demfelden ab. ‘Durch diefe Bewegungen des 
Enibryos platzt die Hülle am oberen Ende des 
Eies, und der Kopf der Larve kommt zum Vor: 
fein. Diefe macht lebhafte Bewegungen und 
beruhigt fi erjt, wenn fie ſich vollftändig von 
der Eiſchale befreit hat, was etwa 15—20 Minuten 
beansprucht. Hierauf legt fid) die Made gefrünmt 
auf den Boden der Belle, und die Eihille wird 
bon den ArbeitShienen entfernt. 

Die Larven find zwar fußlos, Liegen jedoch 
nicht Stil. In den drei eriten Lebenstagen find 
die Bewegungen nur langfam; aber von vierten 
Tage an werden fie fehneller, jo daß dadurd) 
Kreiſe auf dem Boden der Belle befchrieben 
werden. Am beiten kann man die Bewegungen 
wahrnehmen, wenn man fich dort, wo der Kopf 
ber Larve liegt, an den BZellenrande ein Zeichen 
macht. Merkwürdig ift, daß die Bienen weiſel⸗ 
lofer Stöde nie eine Weifelzelle über einem Ei 


errichten. Hängt man einen folchen Bolf eine 
Wabe mit pl yen Eiern ein, fo wartet e8 ruhig, 
bis fih die Maden gebildet haben, und dann erſt 


‚werden Weifelzellen errichtet. Sin der Weijel- 
unruhe machen fogar die Bienen allerlei Dumm— 
beiten, fie reißen die Eier aus den Bellen und 
bauen über leere Bellen Weijelwiegen. 

Allgemein befannt ist, daß aus jedem Ei, das 
in eine Tönigliche Belle gelegt ift, eine Königin er— 
brütet wird; merfiwürdig ijt es aber, daß aud) 


aus jeden Ei einer Wrbeiterzelle eine Königin 
etzogen werden kann, und bat dies den Bienen 
jogar dann noch möglih ift, wenn die Arbeiter- 
larve ſchon den unteren Raum der Belle beinahe 
ausfüllt. Die Sache erſcheint aber Vofort er⸗ 
Härlich, wenn wir derſelben auf den Grund gehen. 
Die Gefchlechtsorgane der Larven entwideln ſich 
näntlich erft mit den fechiten Tage, und ihre voll» 
tändige Ausbildung erhalten fie erſt während des 
uppenzuftandes. Bor diefen Alter Tanrı dem⸗ 
nah aud eine Larve, welche zu einer Arbeits⸗ 
biene beſtinnit war, zur Königin herangezogen 
werden, was dadurch gefchieht, daß erjtere reichlicher 
mit Speifefaft verjehen und die Zelle verlängert 
wird. Regel ift jedoch, daß, wenn die Bienen die 
Auswahl haben, fie feine Larve, welche älter als 
drei Tage iſt, zur Erbrütung einer Königin 
benußen. 5 
iele Imker legen irrtümlicherweiſe viel 
Gewicht auf die Größe der Weifelzellen und find 
der Anficht, daß nur aus einer recht großen Belle 
eine Törperlich ftarke Stönigin hervorgehen Tann. 
Jede Weifelzelle, auch die kleinſte, ijt ſo geräumig, 
daß fich eine Fräftige Köntgin darin entivideln 
fann. Vogel fcehnitt don einer Wabe fänıtliche 
Weijelzellen ab, und obgleich in derfelben nur 
noch Larven waren, die bald berdedelt werden 
jollten, erbauten die Bienen doc Weifelzellen 
und erbrüteten Königinnen. Solche „Nach 
ihaffungszellen“ ftehen gewöhnlich geradeaus und 
haben die Form don Dütchen. Die Larve wird 
darin fo reichlich mit königlichem Yutter berfehen, 
daß das Tier dadurch geradezu gehoben wird. Es 
iſt alfo einzig und allein von der Beichaffenheit 
und Menge des Futters abhängig, daß fi) da3 
weibliche Ei zu einem vollkommenen Weibchen ent» 
widelt; die Form und Größe der Zelle hat keinen 
Einfluß auf die körperliche Belchaffenheit der 
Stöniginnen. „Auffallend Heine Königinnen“, jagt 
Vogel, „wachen nit in zu Tleinen Bellen auf, 
jondern ihre Kleinheit hat ganz andere Uriachen: 
einmal it die Urſache eine zu geringe Vienge 
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Zöniglicden Futters, ein andermal zu geringe Brut⸗ 
wärme.“ Un nid bon der Nichtigkeit dieſes 
Satzes zu überzeugen, nahnı id) einen: Weiſel⸗ 
böltchen den Honigborrat und futterte Zuckerwaſſer, 
8 daß es nur aus der Hand in den Mund leben 
Zonute. Die bon denifelben erzeugten Königinnen 
blieben Klein und ſchwächlich, womit die Richtigkeit 
des vorſtehenden Satzes bewieſen iſt. 

Der freundliche Leſer wird nun fragen: Wes⸗ 
Halb bauen denn die Bienen die grogen Weijel- 
zellen, wenn fie in kleinen ebenfo gute Königinnen 
erbrüten Tünnen?” Den gegenüber ijt darauf 
Dinzumeifen, daß die Bienen Died ja nur dann 
thun, wenn fie fi) in einer Zwangslage befinden, 
int normalen Buftande bauen fle nur geräumige 
Weifelzellen. 

Am fechiten Lebenstage der Larve wird die 
Belle bededelt. Die Dede Läuft in eine Spibe 
aus, fo daß die Weifelzelle nun eine koniſche Form 
dat. Gleich nad) der Verdedelung beginnt die 

arve, fich einen Kofon zu ſpinnen, welche Arbeit 
fie in 24 Stunden beendet. hr Kokon unter» 
ſcheidet fich jedoch mefentlich von den ber Arbeits- 
bienen. Während nänılich die legteren ein Nynıphen- 
Fi fpinnen, welches den ganzen Leib einhüllt, 
igt die Königin⸗Larve nur einen Halbfofon an, der 
bloß den Kopf die Bruft und den erften Ring 
des Hinterleibes einhüllt. Das giebt zun Nach— 
denten Veranlaffung Dan Fönnte fich die Sache 
b erklären, daß man fagt: der Futterreſt, den bie 
arve auf dent Boden zurüdläßt, verhindert die 
Unfertigung des Ganzkokons. Dieje Erklärung 
ift aber aus dem Grunde binfällig, weil die Larve 
an der Spite der Weifelzelle bis 2 mm mit dem 
Geſpinſt von Wachsdeckel abbleibt, weshalb zwiſchen 
Geſpinſt und Zellendeckel ein leerer Raum entſteht. 
Ginge fie mit ihrem Geſpinſt auch nur 1 mm weiter, 
p fönnte fie troß des yutterreftes einen Ganz» 
ofon fpinnen. Die Gründe nıüffen demnach auf 
einer anderen Seite liegen. Jedem Imtker ift 
befannt. daß die Königin gegen jede Nebenbuhlerin 
einen großen Haß in fidy trägt. Sit eine Königin 
der Belle entichlüpft, fo verfucht fie fofort Die 
Nebenbuhlerinnen, welche fi) noch in ben Bellen 
befinden, zu töten. Die Arbeitsbienen verhindern 
fie aber daran, und erſt wenn alle Schwärmge⸗ 
danken aufgegeben find, laſſen fie die Königin an 
die Weiſelwiegen gelangen. Die erftere bringt nun 
den nod) in den Bellen befindlichen Gefchwiftern 
einen Stich in ben Hinterleib bei, welcher den 
Tod der Nymphen zur Folge hat. Würde bie 
Königin in den Kopf oder das Bruftftüd ftechen, 
fo würde der Stachel in dieſen härteren Teilen 
Ks bleiben, und die Königin müßte dann eben 
alls jterben. Wie weife alfo die Einrichtung, daf 
dieſe Körperteile durch die Nymphenhäute geſchützt 
find, durch welche bie Königin inftinktiv niemals 
ftiht! Demnach find die Hinterleibsringe aus 
dent Grunde frei bon dent Geſpinſt, damit Die 
ur Herrfcherin erwählte Königin die noch in ihren 
Bellen befindlichen Nebenbuhlerinnen ohne Gefahr 
für das eigene Leben töten kann. 

Der Kolon wird am neunten Tage, vom 
Legen des Eies an gerechnet, gefponnen, den 
zehnten bi zwölften Tag verharrt die Larve im 
Zuſtande völliger Ruhe, dann aber nimnıt man 


die Verwandlung ber Larve in eine Nymphe deut- 
li wahr. Sobald die Verwandlung eintritt, 
tragen die Arbeitsbienen die Spike der Weiſel⸗ 
elle ab, fo daß daß bloße Geipinit zum Bots 
! Bein fonıntt. Die Bienen laffen Dasfeibe aber 
nicht frei liegen, weil fie e8 jonft, weun fie 
darüber laufen, zerzaufen würden. Schon anı 
anderen Tage fehen wir don demijelben nichts 
medr; denn die Arbeiter haben bie Spibe ber 
gell wieder mit Wach8 überzogen. Hat fidh bie 
önigin venktändig in der Belle entwidelt, fo 
wird der Dedel derjelben abgebiljen, und bie 
Majejtät tritt in die Bienenwelt ein. 
Immenberg. 


5 
Aber die Arſachen der Zaulbrui. 

Gegenwärtig ſind alle Bienenzeitungen voll 

von Klagen über die Faulbrut, und in der That 
at dieſelbe in einzelnen Landesteilen auf den 

ienenftänden fchredlih aufgeräumt. Belannt 
ift, daß der Urheber diefer Bienenpeft ein Bazillus 
it; über die Vorbedingungen aber, die demfelben 
den Nährboden in einen Bienenftod verleihen, 
find die Meinungen ſehr verſchieden. 

Merktwürdig erfhien es mir fhon inımer, daß 
man in früheren Jahren, als man nod) nichts 
von ber Buderfütterung wußte, die Yaulbrut nicht 
fannte, und ich vermutete deshalb ſchon lange in 
der ftarfen Zuderfütterung die Beranlaffung- zum 
Ausbruch dieſer gefürchteten Krankheit. Sekt ijt 
biele Vermutung auf Grund eigener Erfahrungen 
und Berfuche für mich zur Gewißheit geworden, 
und will ich diefelben deshalb bier mitteilen. 

Ein mir bekannter Inier prahlte ftet3 „mit 
feinen großen Honigernten. Durch Zufall fanı 
ich dahinter, daß er im Bent den Bienen fänıt- 
lihen Honig nahm und fie mit Zuderlöjung aufs 
fütterte. Da, auf einmal, wie aus den Wolfen 
gefallen, war im rühjahre die Faulbrut ba, 
wenn auch nur bie gutartige. Die Bellendedel 
waren eingefallen, und öffnete man dielelben, fo 
erblidte man eine nicht ausgebildete Larve oder 
Nymphe. Hin und wieder entfchlüpfte auch eine 
böllig ausgebildete Biene einer Zelle. ALS dann 
genügende Honigtracht eintrat, war die Faulbrut 
verſchwunden. ie war dieſelbe aber dort hinge⸗ 
kommen? Durch Anſteckung konnte es nicht geſchehen 
ſein, denn es gab mindeſtens im Umkreiſe von 

wei Stunden keinen Bienenſtand. Da liegt doch 
ie Erllärung auf der Hand: Der „BZuderhonig“ 
enthält einfad) nicht diejenigen Bejtandteile, welche 
zur Bereitung eines guten Speifebreieß erforder- 
li) find, infolgedefien konnten fich die jungen 
Bienen nicht völlig entwideln, und da fie die 
Bellen nicht augfüllten, fielen die Zellendedel ein, 
und die Maden gingen in Fäulnis über. Trat 
dann Honigtracht ein, fo Tonnten die Bienen den 
erforderlichen Speifebrei Hereiten, und damit verfar 
ih auch die Faulbrut. 

Um aber der Sache noch näher auf den ©: 
zu kommen, nahm ich in Herbit de Jahres1 
einem Bolfe ebenfalls jänıtlihen Honig und fütt 
ed mit Zuderlöfung auf. Im Frübjahre von 1 
war das Wolf matt und fchlaff und blieb 
jeiner Entwidlung gegen die anderen Bi 
weit zurück. ch gab ihm eine andere Känr- 
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aber es kam erſt Leben in das Volk, als die 
Obſtbaumblũte genügenden Dorig lieferte. Im 
Herbft desfelden Jahres nahm ich dann dent Volke 
wieder jämtlihden Honig und fütterte es mit 
uckerwaſſer auf, und fiehe da, im Yrühjahr diefeg 
hres Hatte dasſelbe wirklich die Faulbrut. 
atürlich habe ich beölelbe jofort abgejchmwefelt. 

Für mich jteht es demnach feit, dag die über⸗ 
mäßige Buderfütterung der Ruin unjerer Bienen- 
auat iſt. Gewiß ift e8 gut, wenn man in 

egenden, in denen viel Tannenhonig eingetragen 
wird, denfelben den Bienen nimmt un str 

uderlöfung füttert, aber die Entriahnte fämtlichen 

onigs führt zunt Verderben, und es iſt deshalb 
wohl erklärli, weshalb ich kurglich ſchrieb: „die⸗ 
jenigen Imker, welche den Bienen ſämtlichen 
Bo nehmen und dafür Budertäjung füttern, 
ind nicht meine Freunde.“ 9. Melzer. 

s 
Der Sonig im Haushalte. 

Obgleich die Honigberivertung in dem legten 
Jahrzehut bedeutend zugenommen Bat, fo it es 
doch immer noch nötig, auf die vielfeitige Ver⸗ 
wendung desfelben hinzuweiſen. In günitigen 
Jahren fällt e8 den Bejtgern von großen Bienen 
ftänden, wenn fie nicht in der Nähe einer größeren 
Stadt wohnen, oft ſchwer, den Honig zu ans 
nehmbarem Preife an den Mann zu bringen. 

Wer nicht Geſchäftsimker tft, fol fo viel wie 
nur immer möglid Honig im eigenen Haufe 
verivenden. Er iſt ja der von den Bienen aus 
den Neltarien der Blumen gefanmtelte und ge- 
läuterte Süßitoff, der fih von dem Zucker durch 


letzterer für fie fchwerer verdaulich fit. 


feine Beilfamen Eigenſchaften und Wirkungen fehr 
vorteilhaft unterfcheidet, weil er, ohne Rückſtände 
zu Binterlafjen, nach ärztlihdem Gutachten fofort 
in das Blut übergeht. Aus diefem Grunde üt 
er. da8 natürlichite und gefiindeite Nahrungsmittel 
und für Bruft: und Lungenleiden bejonders zu: 
träglich. Auch bei Schnittwunden und Duetfchungent 
u. ſ. mw. leiftet er ausgezeichnete Dienſte, wenn 
men die verwundeten Stellen mit Honigpflajter 
elegt. 

Säuglingen bekommt mit Honig berjühte 
Milch viel beſſer als mit Zuder verjüßte, weit 

er 
Honig tit zivar fein Heilmittel für alle Krankheiten, 
aber er iſt doch für viele Krankheiten von den 
Ärzten als ein gutes Heilmittel bezeichnet worden. 
In letzterer Zeit hat ihn der Pfarrer Sebaſtian 

neipp in Woörishofen empfohlen, und er ſelber 
verdankt feine gejunde Bruft dem Genufle des 
Honigweins. 

Früchte in Honig eingemacht find viel ſchmack⸗ 
hafter als die in Yuder, und ein Glas Honig: 
waſſer iſt einem Glaſe Zuckerwaſſer weit vorzu— 
ziehen. Daß der Honigwein ein ganz vorzügliches 
Getränk iſt, iſt bekannt, nicht aber, daß die 
griechiſchen Weine, wie Malaga, Malvaſier u. ſ. m. 
ihren Ruf dadurch erworben Haben, daß ihnen 
donig beigemiſcht wird. | 

emnach iſt e8 Uufgabe eines jeden Imkers, 
immer wieder auf den hohen Wert und die viel: 
feitige Berwendimg des Honigs hinzuweiſen, 
damit es dabtı fommt, daß er in jeder Famille 
als tägliches Brot zu finden üft. 
Praktikus. 
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Bir die Redaktion. J- Neumann, Weudantn, — Drug und Verlag: I. Neumanı, Me 





Deutſche 


orſt- eitung. 


Organ 
für die 
Interefien des Waldbaues, des dorſſchugeß, der dorſtbenugung und der Sinendt. 
Amtliches Organ des Brandverfirherungs-Bereins Preuhifher Forſtbeamten und des Bereins „Maldheil‘‘, Yerein 
que Förderung der Intereffen deutfcher Zorft- und Iagdbeamten und zur Yisterflüung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben und redigiert unter mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
= Auffäse and Mitteitungen find flels willkommen. —— 


Die „Dentihe ForftzBeitung“ erſcheint wochentlich einmal. Aromen topreio: vierteljährlich 1 rs 
dei allen Räifert Sotanfalıen(Y 1679); divekt unter Streifband durch die Expedition: für Deurjcland und Öfterreich 1,50 Mik., 
für das übrige Ausland 2 Mh, — Die „Deutice Yorft:Beitung" ann aud mit der „Deuticen Züpgr-Beitung" und Bereu 
iltuftvierter U nterhaltungsbeilage Das Waidwert in Wort und Bild“ (Nr. 1699) aufämmen bezogen werden, und beträgt 
der Ubonmementsyreiß: a) bei den Ruiferl. Poftanftalten 2,50 Mk., d) divelt din) bie Ervedirion für Deutichland und 
Öfierreich B,50 Zik.; für da8 übrige Ausland 4 ik, -- Infertisnepreie: bie breigeipaltene Noupareillegeile 20 Bf. 


GS> Yinderedtigter Raſchdruci wird Arafrehttid verfolgt. —D 
Nr. 26. Nendanm, den 30. Juni 1895. X Band. 









































An unfere geeßrfen Sefer! 


Wir machen unfere neihähten Abonnenten daran aufmerkſam, daß mit biefer Nummer das Quartals: 
Abonnement auf die „Deutihe Zorft-Zeitung” (Rr. 1679 der Poft-Zeitungspreislifte pro 1895), Preis 
vierteljährlih 1 Mt., reip. auf die „Deutiche Jäger» Zeitung“ mit den Beiblättern „Deutiche Forft ⸗ 
Zeitung“, „Das Waidwert in Wort und Bild“ und „Das Tedele” (Rr. 1699 der Poft-Zeitungs- 
preislifte pro 1895), Preis vierteljähriih 2 Mt. 50 Pf., abläuft und bie Beſtellung für das fommende 
Quartal. 1. Zuli bis 30. September, rehtzeitig zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zufendung 
der Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

Zur Zeit giebt die „Deutihe Forft- Zeitung” in zwangloſen Beilagen an die Abonnenten Toftenlos 
ein Forftwörterbud, das namentlih auf die Berhältniffe der Waldbeſitzer, Forſtbetriebs · und Schutz ⸗ 
beamten zugeihnitten iſt. Dasſelbe ift bis zur 24. Lieferung (Buditabe R.) vorgeſchritten und ſoll im 
Laufe des nächſten Quartals nah Kräften fortgefegt werden. Giner unferer Mitarbeiter hat und einen 
längeren, hochintereſſanten Artitel „Wald, Wild und Jagd nach der Bibel“ zur Verfügung geftellt, 
der weit über die Kreife der Forſtberufsbeamten hinans Intereſſe erwecken dürfte, und mit deſſen Auf- 
nahme ebenfalls im nächften Bierteljahr begonnen werden foll. 

Die im laufenden Quartal als Gratis-Beilage erjhienene, nah amtlichen Quellen benrbeitete 
Lifte der bei den Stönigl. R ungen u. f. w. notierten Refervejäger der Klaſſe A für Preußen, 
Eljaß-Lothringen und die Königliche Hoflammer der Königlichen Familiengüter nah dem Stande 
vom 1. Auguft 1894 wird neu hinzutretenden Abonnenten gegen Einfendung der Abonnements-Quittung 
pro MI. Cuartal foitenfrei nachgeliefert. 

Die „Deutiche Forit Zeitung“ bleibt fonft ihrem alten Programm, dem fie ihre weite Verbreitung 
und große Beliebtheit bei Staats, Gemeinde: und Privatioritbeamten und bei Waldbefigern verdantt, 
durchaus treu. Sie it die billigite und am hänfiniten (wöchentlich einmal) erfdeinende Fachzeitung 
and ihres reihen, belehrenden Inhalts wegen beſtens zu empjehlen. 

Wir bitten um zahlreihes Abonnement. 


Neudamm, im Juni 1805, 











Ter Verlag der „Deutſchen Forft:Zeitung“. 





398 





Etwas über die Forſtlehre. 











Hörffer - Kragsgeichen. 
IV. Zum Artitel „Etwas über die Forſtlehre“ in Nr. 21 der „Deutſch 


Den flüchtigen Augenblid benugend — 
denn Zeit ift edel — will id in kurzen 
giaen einen Beitrag zu dem öbigen 

titel liefern. 

Meines Erachtens wäre e3 von Wichtig- 
keit, die Erlaubnis zur Ausbildung von Forſi⸗ 
Iehrlingen auf folhe Forftbeamte zu bes 
ſchränken, welde die Gabe befigen, fi 
der forftlichen yugen mit voller Hingabe 
u widmen. as ift nicht jederntanng 

ahel Wiffen, Können, Mitteilungs- 
und Erziehungsgabe, das alles find Eigen: 
haften, die nicht jedem gegeben find. — 
Sodann handelt e3 fidf darum, daß dem 
Lehrheren ein inftruftives Revier und 
Sammungen für_den Anfchauungsunter- 
richt zu Gebote ftehen, denn ohne An- 


iauung ift der Erfolg unvollfommen. | ftift 


Soll der Unterricht htbringend fein, 
fo ift ferner nötig, dak eine gute Grund: 


lage vorhanden ift, und daß das Fafjung3: | hi 


vermögen des jungen Mannes unausgejegt 
gefördert wird, und hierzu erſcheint mir 
der Beſuch einer Förſterſchule ebenfalls am 
beften geeignet. So angenehm e3 berührt, 
wenn der qutünftige Förſter ein Gymnaſium 
oder eine Realſchule beſucht und es womöglich 
über die Wiittefttoffen hinaus gebracht hat, 
fo dürfte es doch den meiften Förſtern uns 
möglich fein, ihren Söhnen eine gute, alls 
gemeine Bildung angedeihen zu lafjen. 
Die Fortbildung aber fann am leichtejten 
in einer Förſterſchule erfolgen. Es find 
in unferer Zeit, wie wir willen, die 
Anforderungen an die Borbildung in 
allen Fächern gefteigert worden, und man 
behauptet allgemein, das gehe bei dem 
Andrange nicht anderd, — allein man 
darf auch nicht Überfehen, daß bei den höher 
geftellten Bildungsanjprühen mancher 
junge Mann mit fonft guten Anlagen 
verfümmert und nicht zum Ziele kommt, 
weil ihm die Mittel fehlen, fi) die vor— 
geichriebene Schulbildung anzueignen. 
Mandy tüchtige Arbeitskraft geht dem 
Staate dadurch verloren. Was für die 
höheren Berufszweige gilt, trifft auch für 
die bejcheidene Stellung unferer Förſter 
zu. Wohl widmen fi alljährlid eine 
gewiſſe Anzahl diefem Jade, allein woraus 





befteht der Nachwuchs? 
Mann von vornherein 
dem Face zu widmen, ı 
cavriere nur ber retten! 
angehende Forftmann i 
Lebenzftellung mit für 
Der forftliche Beruf erfc 
behrungen. Da gilt ı 
Hingabe für feinen B 
Beiceidenheit in An 
Lebenshaltung, Ertrage 
auch geiftiger Atnftreng 
gieit auch genug jhriftli 
beiten — oft no n 
Touren — zuerledigen. 
mann bei feinen Arbeitı 
e3 mit der Kluppe, ſei ei 
il Wind - und 
Dann gefellen ſich auch 
noch die Gefahren für t 
eit hinzu, wenn es 
oder Wilddieben entgeg 
Auf diefe Schatter 
zu maden, gehört eber 
gaben des Lehrherrn. 
Wenn id vorhin e 
Staat Leute verlange, d 
gabe fih ihrem Beru! 
damit keineswegs zuvie 
Staat verlangt von ein 
daß er ftet3 und übe 
feines Standes wahrt. 
trägt, foll ſich auch derfe 
„Nenne mir Deinen 
will Div jagen, wer 
Spridiwort wolle mar 
auffaffen! Nicht glänze 
ftellung charakterifieren | 
fein Leben ſelbſt. U 
nünftigen, Tebensfroher 
ihrer Lebensaufgabe ber 
den Menjchen — unt 
follte man ſich fuchen 
In obſkuren Kneipen fi 
ftatt in der ſchönen, freiı 
ftärfenden Gottesnatur 
guter Familie zu fein, 
Rod Feine Ehre. Unſ 
*) Man _bergleiche den 
85. IX, ©. 273. 
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Taßen jehr viel Korpsgeiſt, und gewiß|Koften der Gefundheit, unjerer Moral 
waren die meilten darauf bedacht, ihrem |und unſeres Geldbeutel3 — fondern zum 
Stande Ehre zu maden. | Berfehte vernünftige, ſolide Leute zu 

Schon in der Forftlehre muß der|wählen.. Halten wir an den Idealen 
Junge Forſtmann aufmerkjamen Blides |feft, dann kann auch der rechte Erfolg 
beobachtet und angehalten werden, fidy nicht ausbleiben. Ich habe auch viele 
einer guten Lebenzhaltung zu befleißigen, | Herren aus höchſten Ständen Tennen 
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wie e3 eimem braven Forſtmanne und 
rechtichaffenen Ehriftenmenfchen zukommt. 

Dan rühmt es einen unſerer jüngft 
verftorbenen Dichter*) nad, daß von 
feinen Lippen mand) feines Wort gefloffen 
wäre. an denke auch an das Leben 
mancher unjeret Altmeifter, wie Heinrich 
Cotta, Karl Grebe u. ſ. f. Dergleichen 
verdient nachgeahmt zu werden! Wo 
ungzüchtige, zotige Worte fallen, da balte 
man Ai fern. Schon der römijche 
Geſchichtsſchreiber Tacitus jagt in feiner 
„Germania“ über Deutfchland in diefer 
Deziehung (im Gegenjat zu Rom): „Dort 
freilic) ladjt niemand des —* Gerade 
wir Forſtleute, die im ehrwürdigen Dome 
leben und wirken, den ſich die Gottheit 
ſelbſt aufgebaut hat, und die wir beſonders 
auf dem Lande das beſſere Element 
bilden, haben alle Veranlaſſung, durch 


der Herr Verfaſſer 


elernt, die bei ihrer Einfachheit und Be: 
Kheidenheit fich de3 Umganges mit einem 
ebildeten Förfter nicht fchämen — und 
bier follten manche Berufsklaſſen, die uns 
näher stehen, ein Beifpiel nehmen, es 
würde dem Staate nur zu gute kommen, 
und befjere Früchte würden gezeitigt 
werden. | 

Bon Fällen, in denen junge Yorftleute 
zu Grunde gingen, habe aud ich einige 
erlebt, doch iſt die Schuld diefen allein 
nicht beizumefjen, allein derartiges wird 
wohl nie ganz unterbleiben. 

Harmloje Sugendftreiche aber, die, wie 
des Artikel in 
Nr. 21 der‘ „Deutfhen Tyorft- Zeitung“ 
jagt, „im Dunkel des Waldes” paſſieren, 
wolle man nicht zu ftrenge beurteilen, 
namentlich wenn fie von der Sonne be: 
ihienen werden dürfen, ich glaube, Engel 


unfere Lebenshaltung das zu zeigen, was ſind wir alle nicht gewejen — und zum 


wir find. Nicht gilt ed, thörichten Großen | Schluffe will ih no 


nachzulaufen und nachzueifern — auf 


*) Rarl Gerok. 


erwähnen, daß aus 
manchem Saulus noch ein Paulus ge— 
worden iſt — ich glaube, es iſt bei mir 
ſelbſt der Fall! Friedberg. 


—RR — 


Mus dem Walde. 


Über das Einfprengen der Eiche in reine 
Rotbuchenbeſtände. 
Von C. in O. 


In den mittleren und unteren Höhen— 
fagen der Bogefen, hHauptfählid im nörd- 
fichen Teile derfelben, befinden fich viele 
ſchöne, zujammenhängende, meift reine 
Notbuchenbeftände. Dieſe Beftände teprü- 
fentieren ein großes Kapital, das jedod) 
bedeutend größer wäre, wenn diejelben 
im richtigen Berhältnis, vielleicht wie 
1:4, mit der Eiche gemifcht wären. 
Bon der franzöfiihen Forftvermwaltung 
Iheint in diefer Hinfiht arg gejündigt 


worden zu fein, denn überall, ſelbſt auf | ſprengungsmethoden 
den allergünftigften Bodenftellen, tritt die | zeigen, welche Metho 
überall, | aufzumeifen bat. 


Eiche nur ganz vereinzelt auf. 


wo die Eiche in einzelnen Exemplaren 
oder bier und da auch einmal in ftärkerer 
Mifhung im Bucenaltholze vorkommt, 
eigt dieſelbe prachtvollen Wuchs, Lang: 
Kiftigteit und Aftreinbeit. 

Seit der Wiedervereinigung von Elfaß- 
Lothringen mit Deutfcland richtet Die 
jetzige —— —— unausgeſetzt ihr 
Augenmerk darauf, dieſe prachtvollen 
Buchenbeſtände bei der Verjüngung im 
richtigen Verhältnis mit der Eiche zu 
erziehen. Weil bis jetzt nicht überall 
der erwartete Erfolg eingetreten ift, jo 
will ich in nachftehenden Beilen den Der: 
ſuch wagen, die verjchiedenen Ein: 
zu beſprechen, um zu 
e den meiſten Erfolg 
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Im allgemeinen wurde in den 70er 
ahren mit Einzelpflanzung (Rohden= und 
Haldheifterpflanzung) in den Schlaglüden 
der Bucenlichtihläge operiert. Dieje 
Methode war mit einem fehr großen 
Mangel behaftet. Die einzelnen, vegellos 
zerfireuten Pflanzen wurden durch Wild 
verbiffen, vom Buchenaufſchlag überholt 
und unterdrüdt. Ein Sreiftellen durch 
Zurüdftugen oder Bejeitigen des ver 
dämmenden Bucenaufichlages war nicht 
gut thunlich, weil die einzelnen, vegellos 
eingefprengten Eichenpflanzen vollftändig 
Derkähanden und in der Mehrzahl nicht 
wieder aufzufinden waren. 

Später, um die 80er Jahre, wurde 
überall die regelloſe Einzelpflanzung aufs 
gegeben und gruppenweifes Einfprengen 
vorgenommen. Entweder geſchah ſolches 
durd) Voranbau der Eiche auf geeigneten 
Stellen, indem gruppenweife Eichen in 
die frisch geftellten Samenfchläge ein: 
geſtuft wurden — eine ziemlich ftarfe 
Lihtung wurde im Herbft vor oder nad) 
dem Einbringen der Eiche vorgenommen —, 
oder auf geeigneten Stellen der Bude 
tichtfchläge, wo noch wenig Aufihlag vor: 
handen war, wurden einjährige Eichen 
gruppeniveife mit den Wartenbergijchen 
Eifen eingepflanzt. 

Die Größe der Gruppen, fowohl bei 
der Saat als auch bei der Pflanzung, 
ſchwankte zwijchen 0,05 bis 0,50 ha. 

Mit diefen beiden Methoden wurden 
ziemliche Rejultate erzielt. Wenn diefelben 
trotzdem nicht überall den gehegten Er- 
wartungen entjprachen, fo lag dies eines- 
teils an dem ſich ſtark vermehrenden Reh— 
ſtand, von welchem die Eichen fortgeſetzt 
durch Verbeißen bedroht waren und jo 
dem überwuchern der Buche wieder Vor— 
ſchub geleiſtet wurde; andernteils lag es 
auch an dem Fehler mancher Waldpfleger, 
welche wit der vorſchriftsmäßigen Aus— 
führung der Kultur glaubten, ihre Pflicht 
und Schuldigkeit vollſtändig gethan zu 
haben. Eo wurden an vielen Etellen 
die armen Eichen ihrem Echidjale über 
laſſen, ftatt daß jedes Jahr für forgfältige 
Sreiftellung geſorgt wurde, 

Mancer Hörfter war auch wieder zu 
ängftlih in Bezug auf das Befeitigen 
de3 verdämmenden und die Eichen über: 














wuchernden Buchenaufſch 
an denjenigen guten Bo 
Eiche eingetprengt murdı 
der Buchenauffchlag natı 
ſchön und fräftig ein. ! 
hier unnachſichtlich drein 
die ganze Sache nicht 
An folden Stellen la 
nicht mehr zurüdtugen, | 
Buchenaufſchlag rundun 
mitjamt der Wırnzel a 
Berfahren hat den Borte 
Zeit warten kann, bis ic 
muß. Auch trägt die du 
der Buchen erfolgte B 
fchieden zum fchnellere 
Eiche bei. Iſt der Buch 
60 cm und darüber 5 
allerdings mit dem Aus 

Eine in nenefter . 
befonderen Erfolg verik 
ift die Einfprengung dei 
Streifenfaat. Die Str 
Borteil, daß ein fpäter 
Kultur befjer ausgefü 
[3 bei allen vorhergef 
Die nad) einer Richti 
laufenden Streifen laffı 
folgen, und der dort ve 
aufjchlag ift mit gerit 
Schach zu halten. Die 
werden ebenfalls in G 
bis 0,50 ha Größe ı 
Streifen werden ca. 0, 
ftänden von 1,5 m (vvi 
der Streifen gemefjen) 
Eichen ſelbſt werden au 
in Abjtänden von 0,05 
fernung voneinander e 
guter Erde bededt. 

Am beiten führt m 
Frühjahre aus, indem n 
gefammelten Eicheln an ı 
überwintert. Nur dort, 
und befonders fein Schwe 
ſich befindet, kaun die Aus 
im Dftober erfolgen. 

Die in neuerer Beit a 
ftuße oder Stummelpf 
Samenjchlägen ſoll ſich 
falls bewährt haben. E 
kann ich mir jedoch kei— 
da ich diefe Einjprengı 








— — [ir — — — — or 
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walde weder geſehen noch bis jetzt ſelbſt 
ausgeführt habe. Jedenfalls dürfte das 
Freiſtellen der Kultur (und dieſes bleibt 
hier immer die Hauptſache) nicht ſo gut 
und leicht auszuführen ſein, als bei der 
von mir angeführten Streifenſaat. 


Für angehende Käferſammler. 

Beim Wiedererwachen alles organiſchen 
Lebens iſt dem jungen Inſektenſammler 
anzuͤraten, die Fanggerätſchaften zeitig in 
Stand zu feten, um die erjte Frühjahrs⸗ 
zeit richtig ausnußen zu können. Bes 
Jonders gilt das fiir den Yang der Lauf: 
füfer. Die Farbenpracht iſt beſonders 
an den im Frühjahre eingefangenen Käfern 
rößer als ſpäter. Bezüglich der Lauf— 
äfer ſei man aber genügſam, damit den 
fo außerordentlich nützlichen Tieren fein 
erheblicher Abbruch gethan werde. Zwei 





vollfommen. Auslegen von Fleiſchköder 


im Walde iſt beſonders geeignet, ver— 


ſchiedenartige Inſekten herbeizulocken. 
Sobald das Laub erſcheint, iſt es 


zweckmäßig, einen Fangſchirm, mindeſtens 


aber ein weißes Tuch zum Unterbreiten 
des abzuklopfenden Gebüſches mitzunehmen. 
Ein weithalſiges Glas mit Trichter iſt 
für den Sammler unentbehrlich. Statt 
des Spiritus dienen einige mit Chloroform 
betropfte Streifen von Fließpapier, wodurch 
das Inſekt ſofort betäubt wird. Zu Hauſe 
dient ein ebenſo ausgeſtattetes Glas mit 
friſch betropftem Fließpapier zur voll 
ſtändigen Tötung des Inſekts. Bezüglich 
der günftigen Fangorte muß auf libere 
Artikel veniviefen werden. Die Redaktion 
wird gewiß jene Nummern gegen einen 
mäßigen Preis verabfolgen. 
Friedberg. 


— — 


Bundfhan. 


„Jentralblatt für daS gejamte 
Forftwefen.” März „Über die Ber: 
wendung der Kohlreſte (Geftübbe oder 
Löſche) von den Wald: oder ftändigen 
Kohlftätten” fchreibt der K. K. Forftmeitter 
Guſtav Raßl: Der auf den Meilerftätten 
der Waldköhlerei vorfindlihe, teilmeije 
Ion zu Kohlenjtaub zerriebene, aber nur 
ganz ungemein langjam vermwefende Über: 
reft der Holzkohlen iſt ein veinerer Kohlen: 
ftoff als jener der Steinkohle und im 
Forſthaushalte wohl zu verwerten. Wollte 
man das Stohlengeftübbe fo verwenden, 
wie es fih an den Kohlſtätten findet, fo 
würde e3, unter die Erde gemifcht, nicht 
nur bie Verweſung de3 vorhandenen Humus 
verhindern, fondern es frheint außerdem 
das Gedeihen eines Pilzes zu begünftigen, 


———er 


welcher die in folchen Boden gezugenen 
Pflanzen tötet. Diejer Pilz, von der K. K. 
forftlihen Verfuchsanftalt in Mariabrunn 
al3 Pestalozzia Hartigii feftgeftellt, machte 
in einem an alter Kohljtätte errichteten 

Hanzgarten auf den Stellen der Kohlen 
eimiſchung fämtliche gieijährigen Fichten: 
pflanzen krank und bradıte fie zum Ab- 
iterben. 

Deshalb ift diejer Koblenftaub mit 
Lehmwaſſer gemifcht, mittelft einer Fuhr— 
mannswinde zu Ziegeln gepreßt, an der 
Luft getrodnet und dann im Sn ham 
gebrannt worden. In diejer Form dann 
zur Düngung verwendet, ijt die Kohlen: 
jtübbe von Borteil gewejen. Statt de3 
Lehmes würde auch lehmiger Boden ge- 
nügen. 





Pücherſchau. 


Die Grundgebiſde der ebenen Geometrie. Von 
Profeſſor Dr. V. Eberhard-Koͤnigsberg. Erſter 
Band. 302 ©. Mit Figurentafeln. Leipzig 
1895. B. ©. Teubner. 14 ME. 

Der in biefen Werke behandelte Stoff hat 
tür den Mathematiker und Geometer wohl einen 
befonderen Wert, doch liegt er fchon außerhalb 
des Wijjensgebietes, weldes für den Forſtmann 


und auch für den Landmeſſer erforderlich if. Aus 
diefen Grunde kann da8 Bud), fo vorzüglich fein 
Anhalt und fo verftändlich derfelbe behandelt ift, 
nur den wenigen des Xejerkreifes der „D. F.«Z8.“ 
anempfohlen werden, welche in die Lage gekommen 
find, fih mit mehr als dem gerade ausreichenden 
Maße von matbematifhen und geometriſchen 
Kenntniſſen auszurüjten; diefe werden über die 


Ereniplare von jeder Gattung genügen - 


⸗ 


402 


Bacherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſ 

















Grundlagen und Biele der Raumlehre, fiber die 

Bunftjyfteme und Inderſyſteme und das endli 

ebene Geradenſyſtem 2c., gut verjtändliche Abhand⸗ 

Tungen in diefen Buche finden. R. 
* 


Waldwegebaukunde. Ein Handbuch für Praktiker 
und Xeidfaden für den Unterricht von Prof. 
Dr. 9. Stöger, Großh. Sächſ. Oberforitrat 
und Direktor ber Forftlehranftalt Eiſenach. 
200 Seiten. Mit 96 Figuren in Holzſchniit 
und Lithographie. Dritte vermehrte und 


verbefferte Auflage Srankjurt a M. %. D. 
Sauerländers Seelen 1895. Preis 4 Mt, 
gebunden 4,60 Mt. 


Das vorliegende Wert tft fehon Bei feinem 
eriten Erſcheinen im Jahre 1877 ſeitens der Kritik 
günftig aufgenonmen worden, und auch wir Halten 
e8 für ein verdienſtvolles Unternehmen Daß dad 


Werk, dad immerhin nur mit einen Heinen Leſer⸗ . 


krelſe rechnen fan, e8 zu_einer dritten Auflage 

Bringen fonnte, iſt tgeri ein Beweis für feinen hohen, 

wiffenfgaftlihen Wert und für feine Brauchbarkeit. 

Die neue Auflage Hält fi denn aud von grund: 

an änderungen fern, nur bin und wieder 

ind einige Heine Ergänzungen und Berbefferungen 
angebracht worden, namentlich bei Behandlung 
ber Kurbenlehre. 

Die Ausſtattung des Werkes iſt zu loben. 
Wir konnen es al3 gut und billig beſtens empfehlen. 
* 

Grundzüge ber Genätrung des gefunden uud 
Aranken Renfhen von Dr. Beder (Chemiker) 
und Dr. med. Schleſinger. Preis 1 ME. 
(Verlag von H. Bechhold, Frankfurt a. M.) 

„Der Menfe tft, was er ißt“, d. h. Die 

Geſundheit und Leiftungsfähigkeit Hängen in erfter 

Linie don einer bernünftigen Ernährung ab. — 

Die Verfaſſer zeigen nun in dem Werfen in 

überaus Marer und veritändiger Weile die Ber 

dürfniffe des Körpers, befprehen den Wert. der 
einzelnen Nahrungs» und Genußmittel und geben 





einen Küchenzettel für daß ges Jal 
bie Preisverhältniſſe und, der 9 
Speiſen genau verzeichnet find. — 
Zeil, der Krankenkoft, tragen die Be 
beſonders dem prakilſchen Bedürfr 
und geben eine große Neige von gena 
für ante. ir Geben den Hodı 
siert dieſes Büchleins für jede Fa 
denn Rezepte für Krankentoſi findet n 
Kochbuch, und maden wir alle, 1 
ratlonellen Verköftigung intereffiert fi 
auch Vorſteher von Anjtalten, Induſ 
das billige Büchlein aufmerkſam. 


* 


alechis mus der Hivellierkunft t 
Dr. €. Pietſch. Vierte, ungen 

Tage, fl, 8%, 105 Geiten mit 

Tert gedrudten Abbildungen. 


3.3. Weber. 

Das Buch umfaßt in Fragen m 
alles, was man F Ausführung von 
wiſſen muß, und ift befonderd zum 
und Prüfen der eigenen Kenntniffe 

eeignet. Hierzu befäsigt ed noch 

eile das le, handliche Taſche 
ber dauerhafte und doch äußerit 
Einband, mit welchen 3. 3. Web 
Handlung alle ihre iluftrierten State 
denen dieſer die Nr. 59 trägt, aui 
Der Inhalt ift, wie ſchon gejagt, eri 
in feiner Zorm kurz und Mar ı 
Abbildungen zeigen ebenfalls die forg 
führung und erläutern den Text 
Daß wir diefen Katechismus erjt heu 
mal in die Hand befommen Haben, 
aufrichtig, er hätte und das Studium 
Zunft fehr wohl erleichtern tönnen. 2 

diefes fo prelswerte Büchlein fehr, i 
die weitefte Verbreitung verdient. 
Wien, im April 1895. 

Landmeſſer 9 


—Ba—— 
Geſehze, Derorönungen, Behanntmanhungen und Gehen 


Aufarbeitung und Berkauf von Holz feltens 
der Staatsforfiverwaltung. 
Biet Benfo. des Düniners für Laypmicefhaft x, am Fümtlie 
önigligen, Beglerungen mis Yußnabime berjenigen. gu 
Aurih und Sigmaringen. IIL 16487. 


Berlin, den 22. Dezember 1894. 

Der Vorſtand des Nordweſtdeutſchen Vereins 
für Holzhandel und Holzinduftrie und der Vorſtand 
ed Vereins oftbeutiher Holzhändler und Holz— 
induftrieller Haben In einer Eingabe an mid) eine 
Neihe von Wünfcen in Bezug auf die Aufarbeitung 
und den Berfauf don Holz vorgetragen und deren 
thunlichſte Berüdiichtigung feitens der Stantsforft- 
verwaltung beantragt. — 

Inſoweit fisfaliiche und Berwaltungsintereffen 
damit nicht im Widerfpruche ſtehen, erachte ich 
ein entgegentommendes Verhalten für angezeigt, 
umal die dadurch zu erwartende Belebung des 
Golshanders auch don Vorteilen für die Forit- 
verwaltung begleitet fein twird. — 


In diefem Siune nehme ich Be 
nadjitehenden Bemerkungen, beziehu 
orönungen: 

I. In betreff des Verkaufsverf 
8) Bekanntmachung, von Holz 

1. Es iſt beſonders für größere 
Verkäufe darauf zu achten, daß die ( 
lichjt früher ald 8 Tage vor dem Be 
(efr. den letzten Abſatz des 8 34 I 
Anweiſung für die Oberförfter vom 4. 
fertig geftellt werden. 

2. Bezüglid) der zu Handelshol 
beſtimmenden Tage find Einrichtung 
— #) Der legte Ubfap des 8 84 lautet: 
fteinerung zu ftellende Holy muß, wenn ı 
weile eine_größere Weidleuniguug notwer 
deiten& 8 Tage vor dem Termine fertig aı 
mumeviert jein, damit die Käuier bas Holz 
befisitigen Lönnen. Die örfter find vom O 
Vorycinung de® Dolzes, wobei fie bereit 
den Kaufen gewünfdte Uustunft zu ertei 
Anveiiung zu verichen. 
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um zu verhüten, daß zwei ober mehrere derartige 
Verkäufe an einem und demſelben Tage in ver⸗ 
ichiedenen Orten desſelben Bezirkes abgehalten 
werden. 

In befonders wichtigen Füllen werben über die 
Wahl folder Terminstage au mit benachbarten 
Stöntgliden Regierungen Berftändtgungen ans 
gezeigt fein. — 

3. In betreff der Veröffentlihung wichtiger 
Srubenholzverfäufe wird auf die inzwiſchen ers 

angene Verfügung vom 18. d. Mts. TIL. 17 123 
F den vor. Urt.) — noch beſonders hingewieſen. 

4. Die durch die Berfügung vom 8. Auguſt 
1884 — HI. 8205 — getroffene Beſtimmung, 
nad) welcher bein Beginn jedes Wirtfchaftsjahres 
ſummariſch für jede Oberförfterei, in welcher 
Hölzer zum Einſchlage gelangen, die für den 

rößeren Holzbandel don Wichtigkeit find, eine 
ekanntmachung der in den betreffenden Jahre 
zum Verkauf zu ftellenden Hölzer erfolgen foll, 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. — 

5. Bur befjeren Orientierung der Holzläufer 
wird es fih empfehlen, in den Terminslokale 
eine Revierblankettkarte (Mafitab 1:25 000) aus⸗ 
legen und auf bderjelben die Verbindungsmege 
nah den nächſten Eiſenbahnhöfen, nad) Ber: 
Ihiffungsplägen an Schiffahrtsſtraßen oder ſonſtigen 
für die Holzabfuhr wichtigen OÖrtlichkeiten ſoweit 
als angängig vegeichnen zu laſſen. 

6. Zur Erleichterung des Verkaufes bon 
Eremplaren dieſer Starte an Holzhändler wird 
das Forſteinxichtungs⸗ Bureau den Verwaltern 
derjenigen Oberförſtereien ihres Bezirkes, welche 
die Königliche Regierung dazu bezeichnet, eine 

rößere Anzahl Blankettkarten überfenden. Dies 
felben find auf der Oberförfterei zu inbentarifieren. 

Für den Verkauf an Holzbändler Bleiben die 
einfehlägigen Beitinnmungen des Birkular-Erlafjes 
vom 6. November 1876 — IL b. 18571 — in 
Kraft. — 

Megen Uberfenduung der Sarteneremplare an 
dle Oberförfter wolle die Königliche Negterung 
ji) direft mit dem Forſteinrichtungs-Bureau in 
Berbindung jegen. 


b. Submiffionen. 


Da Klage darüber geführt wird, daß dem 
fogenannten Submijfiondverfahren bei dem Ber; 
faufe von Holz eine zu große Ausdehnung gegeben 
und dadurd) namentlid) dem Intereſſe Kleiner 
Gewerbetreibenden und SKonfumenten nicht ge- 
nügend Rechnung getragen werde, jo verweiſe ich 
auf die Birkularverfügung dom 25. März 1881 
— LI. 2802 —, in welcher die bei dem erwähnten 
Berfaufsperfahren zu beachtenden, allgemeinen 
Geſichtspunkte dargelegt worden find. — Ich 
empfehle die Beitimmungen diefer Verfügung 
wiederholt zur Nachachtung. 

c. Genehmigung freihändiger Verkäufe. 

Es iſt wünſchenswert, daß in Füllen frei— 
händiger Holzverkäufe die Benachrichtigung der 
Beteiligten über die getroffene Entſcheidung thun— 
lichſt auch in der für andere Verkaufsarten durch 
den Rund⸗Erlaß vom 10. April 1894 — III. 5589 
— „peitinmten l4tägigen Friſt herbeigeführt 
werde. — 


d. Srubzeitiger Verkauf von Buchen⸗ 
utzhölzern: 

Sowohl von der Eiſenbahnverwaltung, als 
auch von induſtriellen Werken pflegen alljährlich 
Ihon in den Monaten Auguft und September 
Lieferungen vi Buchenhölzer zu Schwellen und 
anderen Gegenjtänden ausgefchrieben zu werben, 
für welche nur frifch gefällte Stämme verivendet 
werden Fönnen. 

Um den [Unternehmern die Gelegenheit zu 
verſchaffen, dazu auf Hölzer aus fiskaliſchen Forſten 
berüdfichtigen zu können, iſt e8 erforderlich, darauf 
bezügliche Verkäufe por dem Einſchlage thunlichſt 
ſchon im Monat September anzuberaumen. — 

Zur Erfüllung der Xieferungsbedingungen, 
ſowie zum Betriebe der auf Verarbeitung von 
Buchenholz eingerichteten Werte iſt e8 ferner für 
die Käufer öfters von großer Wichtigkeit, ſchon 
gu Ende des Monats Oftober, fpäteitend im 

nfang des Monats November eine, wenn auch 
nur Heine Quantität des im Vorausverkaufe ers 
ftanbenen Buchennußbolzes eingejchlagen und übers 
iwiefen zu erhalten. 

Diefe Berhältniffe verdienen volle Beachtung 
bon feiten der Staatsforitverivaltung. 

Ich beauftrage daher die Königliche Regierung, 
ihnen gegebenenfall8 Rechnung zu tragen. Auch 
das fiskaliſche Intereſſe wird durch die davon zu 
erwartende Steigerung der Nachfrage nach Buches 
Nutzholz gefördert werden. — - 


H. Berlaufs-Bedingungen. 

Aus den mir zugegangenen Nachrichten muß . 
ich entnehmen, daß bei Beranitaltung von Holz⸗ 
verfäufen dor dem Einfchlagen nicht immer die ' 
erforderliche Umſicht obgewaltet Hat. 

In nicht feltenen Fällen it e8 den Ober- 
förftern übderlaffen worden, die für jolche Berkäufe 
in Betradht kommenden, allgemeinen Bedingungen 
zu beitimmen. Sufolgedeljen find felöft in dem 
Bezirke einer und derjelben Königliden Regierung 
ehr boneinander abweichende, häufig auch un: 
zivedmäßige Anordnungen getroffen worden. 

Es bedarf feiner näheren Ausführung, daß 
dadurch der Holzhandel erjchwert und gleichzeitig 
eine nachteilige Nüchvirfung auf die Breisbildung 
hervorgerufen wird. 

Die Bielgeitaltigkeit der Verhältniſſe läßt es 
nicht thunlich ericheinen, für Holzberfäufe vor dem . 
Einfchlage allgemein giltige Bedingungen in ähn— 
lider Gleichmäßigkeit vorzuſchreiben, wie für Vera 
fäufe eingejchlagener Hölzer. — 

Wohl aber wird dies für die mehr oder 
minder gleichartigen Erforderniffe in einem und . 
demjelben Regierungsbezirke geſchehen fünnen. — 

Ich beauftrage daher die Königliche Regierung, . 
für ihren Bezirk folche allgemeinen Bedingungen 
für Verkäufe von Holz vor dem Einſchlage unter 
Mitwirkung Ihres Herrn Juſtitiars zu entwerfen 
und mir binnen fehs Wochen zur Prüfung und 
weiteren Bejtimmung einzureichen. 

Bei Ausarbeitung der Bedingungen find 
namentlich folgende Geſichtspunkte zu beachten: 

1. Bon der Forderung, daß die zur Sicherung 
des Verkaufs-Geſchäftes zu Binterlegende Kaution 
im Berlaufsternine felbjt bar eingezahlt werde, 
fann der Negel nad) Abitand genommen werden. 
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2. Dagegen iſt zu verlangen, daß eine folche 
bare Anzahlung als Kaution binnen acht Tagen 
nad) erfolgter Zuſchlags-Erteilung geleijtet werde. 

3. Die Höhe der Anzahlung wird, von Aus⸗ 
nabmefällen abgefehen, 2000 der geihätten Kaufe 
funmme nicht zu überſteigen brauchen. 

4. An Stelle der Barzahlung kann die 
Hinterlegung don Staatspapieren des Deutjchen 
Reiches und der Bundesſtaaten, Anleihen der 
Provinzen amd fonjtiger, zum en der Stellung 
von Dienjtlautionen zugelajfener, öffentlicher 
Wertpapiere zum Nennwerte zugelaffen werden. 

5. Die Annahme von Wechieln, Eparkaffene 
büchern, Reichsbank-Anteilſcheinen 2c. it von der 
Entſchließung der Königlichen Regierung in jeden 
einzelnen alle abhängig zu machen, im allges 
meinen aber nicht in Ausficht zu jtellen. 

6. Den Stäufer der im Vorverkauf erjtandenen 
Hölzer ijt zu geitatten, fich mährend der Auf: 
arbeitung über diefelbe zu unterrichten, um ibre 
Wünſche in diefer Beziehung zur Kenntnis dcs 
Oberförjterd bringen zu können. 

7. Nah Yertigitelung und Abnahme des 
Schlages Hat der Oberförfter dem Käufer eine 
Ausfertigung der Abzählungstabelle von Amts 
wegen portofrei zu überfenden und ihn gleichzeitig 
aufzufordern, fi) in einem dazu zu beſtimmenden 
Termine don der, den Verkaufsbedingungen ent» 
fprehend erfolgten Aufarbeitung des vor dem 
Einſchlage eritandenen Holzes zu Überzeugen. 

8 Die Anberaumung biefes Termins bat 
mit mindeſtens adhttägiger Friſt zu erfolgen. 

9. Eine einmalige Verlegung des Termins 
kann auf Wunſch des Käufers zugelafjfen werden. 

10. Berzicätet der Käufer auf die Abhaltung 
diefeß bon den Oberföriter unter Zuziehung des 
Bee wahrzunehmenden Ternins, oder er— 
cheint er tn demſelben nicht, fo hat ber Ober: 
förjter alsdann unverzüglich den Holzverabfolge⸗ 
zettel auszufertigen und der Forſtkaſſe mit dem 
Erhebungs: Dokumente zu überjenden. 

Mit der liberfendung der Holzverabfolgezettel 
an die Forſtkaſſe geht die Gefahr des verfauften 
Holzes an den Käufer über. 

11. In derjelben Weiſe ijt zu berfahren, 
wenn der Stäufer in den Termine zwar erſcheint, 
Ausſtellungen gegen die Aufarbeitung des Holzes 
aber nicht, erhebt. | 

12. tiber etwa erfolgende, und nicht ohne 
weitere8 zu begleichende. Ausſtellungen bat der 
Oberförfter eine Berdandlung aufzunehmen und 
diefe dent betreffenden Negierungss und Forſtrat 
vorzulegen. 

13. Diefer Beanıte Hat alsdann einen Termin 
zur örtlichen Prüfung und endgiltigen Eutfcheis 
dung der Gtreitjülle anzuberaumen umd dazu 
ſowohl den Oberföriter, als auch den Käufer vor—⸗ 
zuladen. — Darüber, daß die Entfcheiding des 
Regierungs- und Forjtrates für beide Xeile eine 
endgiltige fein foll, find Bejtimmungen durch die 
Serfaufsbedingungen zu treffen. 

14. Dem Käufer kann die Abfuhr der auf 
nearbeiteren Hölzer ſchon vor erfolgter Zahlung 
des Kaufgeldes gegen Hinterlegung don Wert: 
papieren der vorstehend zu 4 bezeichneten Arten in 
entſprechender Höhe als Fauſtpfand gejtattet werden. 


15. Sit es zuläffin, dem Käufer die weitere 


Berarbeitung bezw. Entrindung des gekauften 
Holzes im Schlage zu geitatten, fo ilt dafür eine 
befondere Plaggebühr nicht zu erheben. 

16. Der Feſtſetzung von Kondentionalitrafen 
wegen Berfäumung der Abfubrfriit oder aus 


anderer Beranlafiung Bat der Oberföriter eine. 


einmalige Erinnering des Käufers mit amge- 
nieffener Zwiſchenzeit vorausgehen zu lafien. 

17. Dem Käufer iſt die Rüdgabe binterlegter 
Wertpapiere nah vollitändiger Erfüllung feiner 
Berpflihtungen mit thunlichſter Beichleunigung 
zuzufagen. . 

18. Schließlich bemerfe ich noch, daß bei der 
Ausarbeitung der allgemeinen Berlaufsbedin- 


gungen auch der Zeitpunkt genau anzugeben ſein 


wird, bon welchen ab das Eigentum bed ber» 
fauften Holzes auf den Käufer übergeben fol. 


1. In betreff ber Borausverläufe 
mache ih in einzelnen noch auf da8 Folgende 
aufmerkſam: 

1. Es iſt ſtreng darauf zu halten, daß bei 
dem Verkaufe von Holz vor dem Einſchlage die 
Bezeichnung des zu verkaufenden Holzes nach 
Beſchaffenheit, nach Maximal⸗ oder Minimalmaßen 
u. ſ. w. fo genau erfolgt, daß Zweifel darüber, 
was den Gegenitand des Berlaufes bilden foll, 
ausgeichlofjen werden. 

2. Handelt es fih um den Vorausverkauf 
bes Holzes von Abtrieböfchlägen, fo find dieſe 
örtlich unzweifelhaft zu bezeichnen und abzu⸗ 
grenzen. 

3. Sol Nutzholz dor dem Einſchlage verkauft 
werben, zu deſſen Aufarbeitung die Fällung 
einzelner Stänme 3. B. in Samenſchlägen beab* 
fichtigt wird, fo find dieſe Stämme vorher aus 
zuzeichnen und kenntlich zu machen. 

4. Bei dent Boransverfanf von Grubenholz 
tft auf Wunſch der Händler das aus Durch— 
forſtungen entfallende Material gekrennt von dem⸗ 
jenigen, welches auf Abtriebs- x. Schlägen erfolgt, 
zum Ausgebot zu ſtellen. 

5. Es iſt darauf zu Halten, daß diejenigen 
Schläge und BDurdforjtungen, deren Material 
ganz oder teilweife vor dem Einfihlage verkauft 
worden dit, auch wirklich zum Hiebe gelangen. 
Die Unterlaffung folcher Hauungen erſcheint nur 
niit Einderjtändnid des Käufers ftatthaft, wenn 
wicht im voraus darüber eine entsprechende Be— 
ſtimmung getvoffen worden ift. 

ch verweiſe in dieſer Beziehung auch auf den 
zweiten Abſatz des Rund-Erlaſſes vom 10. April 
1894 — III. 5589. — 

6. Die Überweifung der aufgearbeiteten Hölzer 
tit mit thunlichſter Beſchleunigung zu veranmlaflen. 
Ob unter Wahrung der Vorſchriften im 8 56 
der Dienjtinjtruttion für die Königlich Breußijchen 
Förjter von 23. Oktober 1868 *) aus eine 


*) Dev 8 56 ber Yörfter » Dienftinftruftion Ic 
h) Holzabgabe. Bor Beginn der Hanungen in einem 9a 
und Abzählıng des gejamten angeſchlagenen Material d 
den Dberförfter darf aus demjelben kein Holz abne 
werden. Sollten die Verhältniſſe vor vollftändiger Beendi 
des Schlages eine Holzabgabe aus demielben dennoch 
nahmsweiſe unumgänglich notwendig machen, ſo muß 
in demſelben aufgearbeitete Holz zuvor durch den C 
förſter vollſtändig abgezählt, der Sieb ab [u 
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geſtellten Teile eines Schlages eine überweiſung 
und Abfuhr des Holzes als zuläſſig erachtet 
werden kann, bevor der übrige Teil des Schlages 
aufgearbeitet und abgenommen iſt, wird der 
Oberförſter in jedem alle pflichtgemäß zu er- 
wägen und zu vertreten haben. — Aber auch 
hierbei wird möglichſtes Entgegenkommen zu 
üben ſein. 

7. Es wird Klage darüber geführt, daß bei dem 
Verkaufe von Holz vor dem Einſchlage bediugungs⸗ 
weiſe abgegebene Gebote öfters rückſichtslos zurüd- 
gewieſen werden, obgleich ſie vielleicht im ganzen 
vorteilhafter für den Verkäufer ſind als andere 
Gebote. 

Die Königliche Regierung wird daher die 
Oberförſter anzuweiſen haben, daß ſolche Gebote, 
ſofern fie ſich nicht unzweifelhaft als minder 
günſtige erweiſen und den aufgeſtellten Verkaufs⸗ 
vedingungen nicht geradezu widerſprechen, nicht 
ohne iveitere8 abzulehnen, fondern ihr zur Ent: 
ſcheidung borzutragen find. 

IV. Für Holgverlänfe 
im allgemeinen bejtimme ich ferney noch das 
Holgende: 

1. Briefe und Depefchen, welche den Abſchluß 
und die Ausführung des Holzverkaufs-Geſchäftes 
betreffen, find. portofrei an den Käufer zu 
richten, wogegen dieſer ebenfall® portofrei mit 
den zuftändigen Behörden und Beamten zu 
torrefpondieren hat. 

Die Portokoſten für ſolche Sendungen, welche 
in ausfchlieglicden Intereſſe des Käufers erfolgen, 
bat diefer zu tragen. Dazu gehört 3. B. die 
überfendung von Auszügen aus den Abzählungd- 
tabellen auf Wunfch des Käufers bei Verkäufen 
aufgearbeiteter Hölzer. Es gehört dazu beijpiels- 
weile aber nicht die Zufendung von Verabfolge— 
zetteln an den Käufer, feitens der Sorittalfe, 
Die Ausftellung und Uberjendung der Verab⸗ 


.u 


Abfuhre dauert, durchaus eingeftellt werden. Bon ber Be- 
fimmung, daß Hieb⸗ und Ubfuhre niemals zu gleicher Beit 
in ein und demfelben Schlage ftattfinden dürfen, fit nur 
dann eine Ausnahme zuläjlig, wenn bei größeren Schlägen, 
deren Flächen ausdehnung es zuläßt, die Holzhauer, nachdem 
ein Teil des Schlages aufgearbeitet ift, In einem anderen, 
dur den ftehenden Drt, oder jonft gänzlich von erfterem 
gefrennsen Zeile anderweitig angelegt werden, oder wenn 

te bejonderen Abſatzverhältniſſe eines Reviers eine UAb⸗ 
weichung unabweisbar mahen, zu deren Geftattuug der 
gane vom Oberförſter jhriftlidh ermädtigt wird. 

uch in diefem Falle darf aber vor vollitänbiger Beendigung 
und Abnahme des Schlages Einfchlag und Ubfuhre’desjelben 
Sortiment8 zu gleiher Seit nicht gejtattet werden. Ebenſo 
müſſen die Schläge, wo Beredrigte auf Raff- und Leſeholz, 
Abraum 20. oder Heidemieter vorhanden find, für Dieje big 
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[olgegette! erfolgt nicht im ausschließlichen Intereſſe 
ed Käufers, fondern auch in demjenigen der 
Horitverivaltung und tft deshalb portofrei zu 
beivirken. 

2. Es wird vielfach Klage darüber geführt, 
daß die Schreibgehilfen der Oberförfter denjenigen 
Holzhändlern, welche fih an dem Kaufe auf 
gearbeiteter Hölzer zu beteiligen wünſchen und 
deshalb die Oberförfter um Mitteilung von Aus: 
zügen aus den Abzählungstabellen erſuchen, für 
die Anfertigung folder Auszüge ungewöhnlich 
hohe Gebühren abverlangen. Um derartigen 
Klagen für Die Sukunft borzubeugen, beauftrage 
ih die Königliche Regierung, für ihren Bezirk 
nad billigen Ermeſſen die Gebührentare borzus 
Ihreiben, deren Erhebung den Schreißgebilfen . 
der Oberförjter für abichriftliche Mitteilungen von 
Auszügen aus den Abzühlungstabellen -geftattet 
fein fol. Den Oberförjtern mird gieigeltig bie 
Uberwadung der Innehaltung diefer Süße zur 
Pflidt zu machen fein. Bei Vorlage des oben 
bei II erforderten Berichtes wolle die Königliche 
Regierung mir anzeigen, in welcher Weife fie die 
Gebührenſätze bejtimmt bat. Die Stönigliche Res 
gierung beauftrage id, die Oberföriter ihres 
Bezirke hiernach mit den erforderlichen An⸗ 
weifungen zu verfehen und darauf zu Balten, 
daß die in der borftehenden Berfügung enthaltenen 
Bemerlungen und Anordnungen beachtet, be» 
ziehungsweiſe befolgt werben. 

Auf den bon mehreren Seiten geäußerten 
Wunſch, die allgemeinen Verkaufsbedingungen 
dahin abzuändern, daß für technifche Fehler des 
verfauften Holzes oder fehler im Aufmaße 
feitend ber Forſtverwaltung nach Umſtänden 
Erjaß zu leiiten jei, habe ich zwar nicht eingehen 
fönnen. Ich fpreche aber erneut die beftimmte 
Erwartung aus, daß die größte Sorgfalt daranıf 
berivendet wird, jeder begründeten Beſchwerde 
in Bezug hierauf vorzubeugen. Insbeſondere 
wird die Beitimmung in Erinnerung gebradit, 
daß die Nutzholzabſchnitte bei nicht völlig fent« 
rechte Sägeicnitt auf der kürzeften Seite noch 
da8 angegebene Längenmaß haben müſſen, und 
daß bei der Meſſung der Stärke von ſolchen 
Stämmen, deren Durdfchnitt von der Kreisfläche 
abweicht, niemals der größere Durchmefler, fons 
dern da8 Mittel aus dieſem und dem Schwächften 
Durchmeſſer der Inhaltsberechnung zu Grunde 


zu legen ft. 
Der Mintiter 
für dandwirttchgft— Domänen u. Forſten. 





zur völligen Beendigung des Einjhlages geſchlofſen bleiben. Donner. 
O— 
Derfchiedenes. 
— [Riderfiand gegen Forfibeamte] Bu] Unı Abend des vorhergehenden Tages habe er mıit 


Anfang de3 Monats Februar dv. J. erjchien der 
Förſter des Schutzbezirks O. auf dent Bureau 
der diesſeitigen Oberförſterei und meldete, er habe 
mit ſeinen Hilfsbeamten in letzter Zeit wiederholt 
Frevler aus der benachbarten Ortſchaft E. ab— 
gefaßt, welche mit roten Krawatten und Hals— 
tüchern bekleidet geweſen wären und jich offen 
als Sozialdemofraten zu erfennen gegeben hätten. 


einem Waldwärter zwei Frevler über die Revier⸗ 
grenze hinaus in die Yeldflur E. verfolgt, bei der 
hohen Schneelage und der inzwifchen eingetretenen 
Dunfelheit jedoch jenfeit3 der Ortſchaft E. die 
Berfolgung als fruchtlo8 aufgeben müſſen. Auf 
dem Rückwege hätten fie fich beide plöhlid) bon 
einer ganzen Notte mit den erwähnten roten 
Beichen verjehenen Burſchen uningt gefehen, einer 
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derjelben fei mit einem diden Knuͤppel bewaffnet 
auf ihn zugekommen und habe ihn zugerufen: 
„Denn Du Lump noch einmal den Leuten nad)- 
läufft, dann ſchlage ich Dich kaput, ich bin Sozial- 
demokrat und werde mit Dir Halunken jchon 
fertig.” Da er der Übermacht gegenüber leider 
fein Gewehr zur Verfügung gehabt und er den 
Schreier mit Namen gekannt, ß habe er ſich und 
dem Waldwärter mit dem Hirſchfänger einen 
Weg durch den Ring gebahnt und, von den 
Schimpfreden der roten Bande begleitet, aber 
nicht weiter verfolgt, den Ruckweg nach dent 
Revier fortgefegt. Uber den Vorfall wurde fofort 
Anzeige bei der Königlichen Staat3anwaltichaft 
erjtattet. Am 22. Mai d. Is. kam die Sache bor 
dent biefigen Königlichen Schöffengericht zur Ver⸗ 
handlung. Das Urteil lautete gegen den Rädels⸗ 
führer wegen Bedrohung und Beleidigung des 


Förſters auf 14 Tage Gefängnis. | 
Mayen. . - Schneider. 


— [ur Beldjägerfrage.] Man ſchreibt uns 
folgendes: Ä 

„In Nr. 23 Ihrer geſchätzen Forſt⸗Zeitung 
bringen Sie unter „Verſchiedenes“ die Nach— 
richt der Berliner Korr. (?) über die Verein⸗ 
Barung der Forſtverwaltung mit den Chef 
des veitenden Tyeldjäger-Korpd bezüglich ber 
Anitelung als Oberförfter. Sie fügen, mie 
mehrere nicht eingeweihte politifche Zeitungen, 
hinzu: „Damit wird ein vielfach bemängeltes 
Berhältnis befeitigt.” Dies iſt nicht ber Yall; 
denn erit in etwa zwölf Jahren tritt eine 
geringe Beränderung ein, wenn die jeßt bes 
fagten übelſtände fait überwunden find.*) 
Uneingeweibte follen nur fehen, „daß etwas 
geſchieht“. Bielleicht ändern Sie Ihre Anficht.* 


s 
— „In Bad Harzburg, einem der be 
deutendjten Badeorte Norddeutichlandg, findet in 
den Tagen von 10.—25. Auguſt diefes Jahres 
eine große internationale Ausftelung für Sport- 
und Hefundheitspflege, verbunden mit Abteilungen 
für Sanitäts- und Verkehrsweſen, Komfort umd 
Luxus, Nahrungs: und Genußmittel (foweit lektere 
in hygieniſcher Beziehung in den Rahmen der 
Ausstellung paſſen) ftatt. Die Ausftellung tritt 
unter den günſtigſten Borbedingungen in das 
Leben und findet jeitens der Staats: und 
ftädtifhen Behörden, welche zum größten Teil 
dem Chrenpräfidiunm und ben Ehrenföcderern an: 
gehören, die weitgehendfte Sympathie; wie denn 
auch erfreulicherweife in den betreffenden Aus— 
jtellerfreifen ein reges Intereſſe für diefelbe Herrfcht. 
Schon Heute ift auf die Beteiligung einer großen 
Anzahl eriter Firmen mit Bejtimmtheit zu rechnen, 
und dürfte der zur Berfügung ftehende Raum 
bald vergriffen fein. — Steine Stadt ift wohl aber 
auch für eine derartige Ausjtellung befler geeignet 
wie Harzburg. — Der enorne Fremdenbverkehr, 
welcher fich alljährlich nad) der Perle des fchönen 


*) Wir hatten die Nahridt einer Beamten: Beitung 
Wort für Wort entnommen. Wir Haben durchaus nidt 
unfere Meinung ausſprechen wollen. Unſere Anſichten über 
die Berbältniffe finden fi in Av. 15, Bd. X der „Deutſchen 
Horfts Beitung." Wir beklagen die jegigen WUnftellungs: 
verhältniſſe aufrichtig. 





—— hinzieht und zumeiſt aus kauf— 
räftigen Perſonen beſteht, der Auf als Renn— 
und Sportplatz, ſeines Geſtütes, gewährleiſten 
ſchon die nötige Anziehungskraft. Für Ausſteller 
dürfte es ſich empfehlen, ihre Anmeldung zu 
beſchleunigen, da Schluß derſelben am 1. Juli 
ſtattfindet.“ 


—2 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Wald heitfe, 
Berein zur Förderung der Intereſſen denticher Forfi⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 


Shren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Balan, Seneralmaior 5. D., Hafferode bei Wernigerode. 
Gral Beenftorft, DOberförfter, Hinrichshagen bei Woldegk, 
ecibg 


g 
v. Brauchitſch Nittergutsbeſitzer und Hauptmann a. D., 
in Schartenke bei Genthin. 
Dufil, C. Forſtkandidat, Lübben, NL, 3. 8. Einj-Freiw. 
im Bobg. Jäger-Bat. Nr. 8. 
Fiſcher, 5, Förſtſer, Sandkrug bei Mieſchkow, Poſen. 
einrich, Königl. Forſtaufſeher, Javenitz. 
Umer, Förſter, Schloß Graupzig bei Ziegenhain, 
eil, D., Förſter, Geiglitz. 
Kleiner, Robert, Revierförfter, Kuttelberg, Oſterr⸗Schl. 
Lampert, H., Gräfl. Leibjäger, Groß⸗Reichenau, Schi. 
Lier, Königl. Förſter, Grabenmühle bei Münchehofe, Mark. 
Dieifarth, Briedrih, Freiherrl. Revierjäger, Bayerhuf Dei 
ädheim. 
el, R., Foͤrſter, Geiglitz. 
Naefe, D., Sräll Yörfter, Kariſch bei Ruppersdorf, Schl 
Nitfchker, F, Gräfi. Jagdauffeher, Peterwig, Bez. Breslau 
Puſchmann, Königl. Yorftauffeher, KleinsBurden bei Oroßs 
PBurden, Oftpr. . 
SJtehmenklan, E., Förſter, Oſſenheim bei Arlebberg, 
Reineberg, Förſter, Menthaujen bei Derlinghaufen. 
Schäfer, König. Forſtauſſeher, Woziwoda. " 
Schröder, Hellmuth, Kaufmann, Stettin, Völikerfir. 15. 
Schröder, Hermann, Revierjäger, Kl.-Kofchlau bei Koſchlau 
Schmidt, Königl. Yorftauffeher, Woziwoda. 
Geidler, Waldwärter, Forſihaus Cilcz bei Jarotſchin, Poſen. 
Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode, Theodor, Wernigerode a.9. 
u — 


Sachſen 


Heſſen. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bundesſmann, Sonnewalde, 5 Mk.; R. Bundesmann. 
Soumerwalde, 2 ME; U. Bundesſsmann, Stockhaus, 2 Dit.; 
Brauner, Neudöbern, 2 ME; Brur, Ottmachau, 2 WE.; 
Gzeczatka, Gorzyn, 2 DE; Cehak, Bornsdorf, 2a Me.; Duñl 
Vübben, B ME, Grunow, Münitercifel, 8 ME.; Gotthardt, 
Kleiſthof, 2Mk.; Heinrich, Zävenig, 2 ME,; Sitiner, Sraupzig, 
2 ME; Knieſchke, Glienig, 2 ME; Kreumin, Wyrow, 2 Dit. ; 
Kleiner, Kuttelberg, 2 Mt.; Köbrih, Unterhainsdorf, 2 DE. ; 
Krone, Kobier, 2 Mt.; Knöpffler, Boftin, 2 Vil.; Lange, 
Widno, 8 Mtk.; Lemke, Eorpellen, 2 ME; Maifarth, Bayer⸗ 
hof, 2 ME.; Nitſchker, Peterroig, 2 ME; Reumanı, Srolewo, 
2 DE.; Naefe, Kariſch, 2 ME; Nitle, Kemlig, 2 DE: Dfner, 
Kloſter Gojtyn, 2 Mk.; Pittermann, Kobter, 6 ME; Rüdiger, 
Lipten, 2 Mek.; Richter, Braukow, 2 DIE; Reineberg, Mens 
haufen, 3 Mk.; Radeck, Branig, 2 ME; Roſchke, Sr.-Vteyiom, 
Schröder, Kl.e-Koſchlau, 2 Wif.; Schröder, Stettin, 100 ME.; 
Schwerdtfeger, Wolfshagen, 2 ME; Schulz, Alt Gijöwen, 
2ME; Scidel, Dahme, 2VE.; Schwochow, Babben, 3 MM.; 
Schmietchen, Kaube, 2 DIE 


Das Direltorium. 
* . 


Befondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Verein zur Förderung der Interefſen deutſcher 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hintere. 


Bon Herin Joſef Graf Frankenberg, Breslau 61,50 
Fernere Beiträge wolle man gütig® «-"- 
ben Berein „Waldheil“, Neudamın. 
Den Gebern berzliden Dank _.. 
mannsheil! Das Direltar! 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


&önigreich Preußen. 

A, Yorjt-Berwaltung. 
oguPn, Förſter zu Dallmig, Oberförjterei Kranich⸗ 
ruch, it auf die Förſterſtelle zu Stimbern, 
- Oberförjterei Tzullkinnen, Regbz. Sumbinnen, 

bom 1. Suli d. 38. ab verſetzt worden. 

Worchardt, Tzöriter zu Lucknainen, Oberförfterei 
Nikolaiken, iſt auf die Förſterſtelle zu Wallisko, 
Oberförſterei Borken, Regbz. Gumbinnen, vom 

1. Jult d. Is. ab verſetzt worden. 


—— Förſter zu Dziadtken, Oberförſterei 


Turoſcheln, iſt auf die Förſterſtelle zu Eſchen⸗ 
walde, Oberförfteret Kranichbruch, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Conradi, Kommunalförſter a. D. zu Altenbüren, 
Kreis Brilon, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Elteſte, bisher Forſtaufſeher, iſt als Förſter zu 
‚Renhaus im Solling, Regbz. Hildesheim, 
angeitellt worden. 
ert, Förſter zu Hildesheim, ift geftorben. 
adriel, Förſter zu Schweykowen, Oberföriterei 
Grondowken, N auf die Förſterſtelle zu Luck⸗ 
nainen, Oberförfterei Nilolaiten, Regbz. Gum⸗ 
binnen, vom 1. Juli d. Is. ab —8 


Hamann, Förſter zu Eſcherode, Oberförſterei Eſche⸗ 


rode, Regbz. Hildesheim, iſt penſioniert. 

Hintze, Hegemeiſter zu Fredelsloh, Oberfdrſterei 

rubenhagen, Regbz. Hildesheim, iſt penſioniert. 

Korries, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
u Blindiſchken, Oberförſterei Szittkehmen, 

egbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen worden. 

Fehmann, Förſter zu Blindiſchken, Oberförſterei 
Szittkehmen, iſt auf die Förſterſtelle zu Bludßen 
in derſelben Oberförſterei, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

ehne, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bis⸗ 
her Forſtaufſeher zu Hardegſen, iſt als Förſter 
zu Eſcherode, Regbz. Hildesheim, angeſtellt. 

Aũcke, Förſter zu Gridlaufen, Oberförſterei Neu— 
Lubönen, iſt auf die Förſterſtelle zu Sturmen, 
Oberförſterei Weßkallen, Regbz. Gumbinnen, 
bon 1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Mole, Förſter zu Neuhaus im Solling, iſt nad 
Fredelsloh, Regbz. Hildesheim, verjett. 

Heumann, Korftauffeber in der Oberförſterei 
Zauer, iſt an Stelle des zum Förſter er- 
nannten und nad der Oberföriterei Neuzelle 
verſetzten Forſtaufſehers und Waldiwärters 
Loſensky als Waldivärter nach Triebel, Ober» 
förfterei Sorau, Regbz. Frankfurt a. O., vom 
1. Juli d. 38. ab verjeßt worden. 

Steine, forſtverſorgungsberechtigter Neferbe:Ge- 
freiter, it zum SKöniglihen Yörlter ernannt 
und ihm dte Förjteritelle zu Aſchheim, Ober: 
förfterei Korihin, Regbz. Bromberg, vom 

1. Auguit d. Is. ab übertragen worden. 

Böll, Torftnerforaungsberehtigter Jäger, ft 
zum Föriter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Schweykowen, Oberförjterei Grondowken, 





Negbz. Gumbinnen, vom 1. Zult d. 38. ab 
übertragen worden. 


B. Jäger⸗Korps. 
v. Aſcheberg, Sek.⸗Lieut. vom Weitfäl. Jäger⸗ 


Bataillon Nr. 7, iſt & la suite des Bataillons 


geſtellt worden. 

Bardeleden, Sek⸗Lieut. vom Jäger⸗Bataillon 
bon Neumann (I. Schleſ.) Pr. 5, iſt unter 
Beförderung zum Prem.⸗Lieut. in das Gren.⸗ 
Regt. König Wilhelm I (2. Weſtpreuß.) Nr. 7 
verfeßt worden. 

Frhr. Aarſchall v. Zieberſtein, Sel.-Lieut. von 


eſſ. Jager⸗Bataillon Nr. 11, iſt zum überzähl. 


rem.⸗Lieut. befördert worden. 

v.Blok, Hauptm. und Komp.Chef vom Branden⸗ 
burg. Säger-Bataillon Nr. 3, tit in das Brei.» 
Rent. König Wilhelm ILL (1. Oftpreuß.) Nr. 1 
berjeßt tmorden. 

Frhr. v. Blomberg, Prem.Lieut. vom Brandens 
burg. Säger-Bataillon Nr. 3, ift zum Hauptmann 
und Komp.⸗Chef befördert tuorden. 

Deihmann, Hauptni. und Komp.⸗Chef. vom Rhein. 
ge er-Batnillon Nr. 8, ift dem Bataillon unter 

eförberung zum nbergädt. Major angregtert. 

Saafe, Vize⸗Feldw. von Lan meet Göttingen, 
it zum Sek-Lieut. d. Ref. bes Weftfäl. Jägers 
Batatllons Nr. 7 befördert worden. 

Hohenſee, Vize⸗Feldw. von Landw.Bezirk Fulda, 
iſt zum Sek.Lieut. d. Reſ. des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons befördert worden. 

Kaiſer, Prem.-Lient. dom Rhein. Jäger⸗Bataillon 
NT.8, iſt zum Hauptm. und Komıp.-Chef befördert. 

Vehlemaun, Major, aggreg. bem 2. Schlef. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, it al aggreg. zum Inf.⸗Regt. 
bon Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23 verſetzt 
worden. 

v. Peſchke, Sek.Lieut. vom Brandenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3, iſt zum Prem.-Lieut. befördert. 

v. Prittwig u. Gaffron, Oberjäger bon Jäger— 
Bataillon von Neumann (1. Schlef.) Nr. 5, ift 
zun Port.-Kähnr. befördert worden. 

Broufart v. Schellendorf, Sek⸗Lieut. vom Garde: 
Sägers-Batalllon, ift der Abſchied bewilligt. 

Graf v. Sparr, Sel.-Tient. von Großherzoglich 
Medlenburg. Jäger⸗Bataillon Nr. 14, iſt der 
Abſchied bewilligt worden. . 

Wagner, Port.Fähnr. vom Lauenburg. Jäger: 
Bataillon Nr. 9, tit zum Sel.sLieut. befördert 
und in das Magdeburg. Säger-Bataillon Nr. 4 
verſetzt worden. 

Königreich Bayern. 

v. Shlümbah, Förſter in Leinburg, tft nad 
Hennenbach berjeßt tworden. 

Weber, Ajliitent in Bayreuth, ift nad München 
veriegt worden. 

Königreich Zachſen. 

v. Loeden, Königl. Sächſ. Oberforjtmeifter, Vor⸗ 
ftand des Forſtbezirks Zſchopau, Ritter 2c., fit 
am 4 Juni d. 53. gejtorben. 


Elfaß- Lothringen. 

Direhme, foritverforgungsberechtigter Anwärter, 
Semeindeförjter zıı Forſthaus Markolsheim, 
ift als kommiſſariſcher Förſter zu Forſthaus 
Stambach, Oberförſterei Zabern, ernannt. 


— — —— am hm 
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Cramer, Gemeindeförſter zu Blodelsheim, iſt nad 
Ballersdorf verſetzt worden. 

Madlung, Forſthilfsaufſeher, iſt als Gemeinde— 
forſter in Bruͤhl widerruflich angeſtellt worden. 

Wüler, Gemeinde-Hegemeiſter zu Retzweiler, iſt 
als Kaiſerl. Förſier zu Forſthaus Klinzebene, 
Oberförfterei Gebweiler, widerruflich angeftellt. 

Tintinger, Staiferl. Förſier zu Forſthaus Stambach, 
iſt nah Forſthaus Buchbuckel, Oberforſterei 
Weiler, verjegt worden. 


* 
Valanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Hörfterfiele der Gemeindewaldungen bon 
Simmerath und Sammersdorf, Kreis Montjoie, 
it vakant und foll wieder bejett werden. Das 
Dienfteintonnmen diefer Stelle beträgt 770 ME; 
die mit derfelben bisher verbundenen Neben- 
Einnahmen, welche jedoch nicht zugefichert werden, 
Hetrugen 110 ME. Diejenigen Yorjtverforgungds 
berechtigten und auf Forjtverforgung dienenden 
Referoe, 





5 
Die Stelle eines Zorſiſchutzbeamten für das 
Biefige Sorft-Gtabliffement Fesener- Beat iſt durch 
den Tod des bisherigen Inhabers erledigt. Das 
penfionsberechtigte Einkommen dieſer Stelle beträgt 
00 M£., ſowie Emolumente, nad) ihrem Geldwerte 
250 ME, in Summa 850 Me. Der definitiven 
Anjtellung foll eine Probezeit bon einem Jahre vor⸗ 
aufgehen. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
des Jügerforps werden aufgefordert, fi unter 
Veifügung ihrer Militärpapiere, Führungs: Zeugs 
niffe und eines felbitgeichriebenen Lebenslaufes 
Dis zum 1. Septeniber d. 8. bei dem Diagijtrat 
in Biſchofſtein, Regbz. Königsberg, zu melden. 


2 
Briefe und Fragelaften. 


4Die Bedaftion übernlmmnt für die Austünfte feinerlel Ber: 
auhvortlichteit. Anonyme Bujbriften finden feine Bericks 
Fihtigung.  Yeder Anfrage iM die Abonnemens-Tuittung 
Oder cin Ausweis, daß der rageiteller Abouient diefer 
Zeitung iit, und eine 10+Pfenmigmarte beizuügen.) 

Herrn Förſter Ai. in sand: Gewiß ift 
es uns ſehr angenehn, daß Sie die Forſtſchul⸗ 
frage in Fluß zu bringen ſuchen; Ihr Artikel alſo 
gelangt zur Aufnahme. Die Frage ber Stellen- 
vermittelung bitten wir in befonderen Artiteln zu 
behandeln. Wären Sie ſchon längere Zeit Lejer 
unferer Zeitung, fo würden Gie wiſſen daß wir 
uns nahezu vorwiegend mit den Privatforftbenmten 
und mit der Ausbildung derjelben bejchäftigt haben. 
Soviel ung befannt, giebt e3 nur zwei Schulen 








in Preußen, die man mit dem 
ſchuien belegen könnte. Den lje 
wähnten wieder auögegrabenen 
born über Ausbildung der Pr 
(8b. VL_©. 89) fenden wir Ihn 
Sache. Wir Haben übrigens herr 
ſucht, ſich nohmaß zur Sache zu 
‚Herm 3. &. in Groß-G. 
beſtimmen zu fönnen, müßten | 
ſtens auch Stapftüde einfenden. 
die Mehrzahl der nuͤtzlichen 
lien Saler in ihrem Larvenzuft 
bes Wert giebt e8 nicht. 2. Die i 
bevorzugt einzelnftändige Fichten 
jolzalter. Ihre nach Taufenden 
ibiduen Iaffen die Rinde häufig fd 
Kränkteln und Abſterben der befc 
ift ſchon mehrfach, beobachtet wort 
ern 8. in D. a. 8. Hi 
Die Zahlung der Honorare erjol 
des Quartals durch die Berlagsh 
$.2. Uns find weitere Be 
fie im Forſtverſorgungsſchein fı 
find, nicht bekannt. Bei Ihrer ar 
Bildung würden Sie es viellei 


«| bahn-Betriebs-Sefretär Bringen. 


Ihnen aber empfehlen, lieber bei 
zu fupernumerieren. 

Herrn Gräfl. Hilfsjäger Fu 
Betreten der Forſt außerhalb der 
ift ohne weiteres nicht ftrafbar, n 
von Forftkulturen ift berboten ‘ 
v. 1. April 1880, $ 36). Strafbı 
der Betreffende gentacht, daß 
forderung, ſich u entfernen, nicht 
ift (8 9). In Betreff des Tabahı 
$ 44, Nr. 2 in Betracht. 

Herrn Forſtaſſeſſor $. Sieh 
recht. Wir werden ganz in J 
wirken fuchen. 

Heren Wegener. Sie habe 
Kiefernmiarftäfer (Waldgärtner), 1 
perda, zu tun. 

‚Heren Forftauffeher £., Heri 
Sart €. Nach einer Ditteilung 
anzeiger* harren neben dem Entw 
ſcheingeſetzes noch die Ergänzung 
des Jagdpolizeigeſetzes dom 7. 9 
Entfhädigung für Verlufte durch 
heiten u. a. Vorlagen der zweit 
Beratung. 

‚Herrn Oberförfter €. 4. Si 
lich Nachricht. Die Schriftleitung 
Buͤcherverlag nichts zu thun. Wir 
Ihr Manufkript der Verlagshandli 

Herrn Forftauffcher 28. in 
weifen Sie auf das Schriften 
Stellung der Privatforſtheainten? 

Herrn Forftauffcher Pf. in & 
über Witwen und Waifenverfor 
zur Aufnahme gelangen. Am 
wenn die Forjtaufieher, fowen fü 
Sorftverforgungsicheines find, feft a 
und der Staat damit die Witive 
derforgung übernähme. Wir fon 
Punkt noch bei Wiedergabe Ihres 
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Herrn ER. in O. Beſten Dank für die Mit- 
teilung — I oihlag Forſt 
rrn . e m. ın Te ern orſt⸗ 
affeffor $., Herrn Sherförfter-Af. Er errn 
Förfter Mi., Heren X Fiottendaus. 

Für die eingefandten Mitteilungen unfern Dank. 


Anfrage an den Leferkreis. 

Kürzlich Hatte ich Gelegenheit, auf einem 
ca. 1,5 m boben Eichenbeijter, und zwar in der 
Spitze, einen Taufendfuß zu ſehen. Das Xier 
befand fi im Zuſtande der Ruhe. In feiner 
unmittelbaren Nähe zeigte - ih Blattfraß, auch 
waren die Blätter teilweije mit Blattläufen bejekt. 
Kleider wurde das Tier durch meinen Begleiter, 
und zwar durd den Zigarrenrauch desfelben 
geitört und verließ den Baum, fo daß eine weitere 

eobadhtung unmöglih wurde Kann jemand 
über die Lebensweife diefer Tiere und zwar aus 
eigener Beobachtung Aufſchluß geben? F. 


Zur Frage in Ar. 24: „Venſitonierung der 
Gemeindeforfibeamten.‘ 

Die Benfionierung der Gemeindebeaniten ers 
folgt nach 5 65 der Städteorönung bon 30. Mai 
1853, und zwar nach denfelben Grundfäßen, welche 
bei den unmittelbaren Staatsbeamten zur An— 
wendung kommen. Frageſteller muß beantragen, 
daß ihm die Militärdienſtzeit angerechnet wird, 
was nach 8 107 des abgeänderten Militärpenſions— 
geſetzes, des Reichsgeſetzes vom 22. Mai 1893, 
zuläſſig erſcheint. über ſtreitige Penſionsanſprüche 
der Gemeindebeamten beſchließt nach den 88 20 
und 36 des Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 der 
Bezirksausſchuß. Nah einer Mitteilung der 
„Deutſchen Beamten-Zeitung“ von 1. Auguſt 1894 
hat beiſpielsweiſe der Bezirksausſchuß in Liegnitz 
erkannt, daß bei Penſionierung der Gemeinde⸗ 
beamten die aktive Militärdienſtzeit angerechnet 


werde. 
M., Forſtſchreiber. 


—2N— 


BDienenwirffchaffliches. 


Wo fofl der Sonigraum angebraht werden? 

Sämtlihe zwedmäßig eingerichtete mobilen 
Bienenmohnungen find fo eingeteilt, daß in den- 
elden 1/s für den Honigraumt beſtimmt ift und 
/s den Brutraunt verbleiben. Jedoch trifft man 
auch noch Wohnungen, welche mit feinem befonderen 

onigraum berbunden find, fondern denen ein 
older dur Anfügung eines Unter» oder Auf- 
atzes erjt gegeben wird. Diefe Wohnungen halte 
ich jedoch nicht für ſo zweckmäßig, wie die eriteren. 
Ein mit dem Brutraum einheitlich) derbundener 
Honigraum erwärmt ſich eher, als ein aufgeſetzter 
und wird daher auch bon den Bienen leichter be— 
zogen. Derfelde leiftet auch im Herbjt, wenn er 
von den Bienen bereit verlaſſen it, noch wichtige 
Dienſte. Man kann in Ddenijelben füttern und 
tränken, auch Weifelvölfer überwintern, und wenn 
man Dies nicht thut, fo kann man ihn für den 
Winter mit warnıhaltenden Material ausitopfen. 

Es entfteht aber nun die Frage: Wo ift der 
Honigraum am zwedmäßigjten angebracht, und wie 
muß er eingerichtet werden? 

Zur Beantwortung Ddiefer Frage werden wir 
am beiten gelangen, wenn mir den Singergeig, 
den ung die Bienen felber geben, befolgen. 

Jedem Imker ift es befannt, daß die Bienen 
zuerjt die oberiten Bellen einer jeden Wabe mit 

onig füllen und erjt unter dent Honigmagazin 
en Brutanfat beginnen. Se weiter der Bau 
fortfchreitet, dejto mehr wird das Brutlager nad) 
unten verlegt und Honig oberhalb desfelben aufs 
gefpeichert. Da die Bienen von unten nach oben 
zehren, fo wollen fie natürlich auch ihre Vorräte 
über ſich haben, damit fie diefelden auch im 
Ka ec Winter bequem erreichen fönıten. Dem— 
gemäß ift es ganz jelbjtverjtändlich, daß der Honig- 
raum in jeder Ständerbeute fi) über dem Haupte 
der Bienen befinden muß. 

Sollen aber die Bienen der geöffneten Honig 
raum ſofort beziehen, fo iſt eg unbedingt erforders 
lich, daß fie denfelden bequem erreichen können, 
und daß fic) diefer daher unmittelbar an den 


Brutraum anſchließen muß. Bei vielen Bienen- 
wohnungen, wie 3.3. bei dem „Märkiſchen Kaſten⸗ 
I er“ iſt dies aber nicht der Yall, weil bei dem⸗ 
elben der Honigraum erft aufgeieht werden muß. 
Es trennt alfo bei dieſem die Bienen von ben 
Waben zunächſt der Boden des Aufſatzkäſtchens, 
dann folgt die Dede ded Brutraums und dann 
noch zwiſchen diefer und den Rähmden ein leerer 
Raum. Diefen Raum überbrüden die Bienen 
erſt durch einen Wachsbau, ehe fie bon dem Auf- 
jefaften Belig ergreifen. Wenn man bedenkt, 
aß die Bienen dabei von unten nad) oben bauen 
müjlen, was ihrer Natur ganz zumider tft, fo iſt 
es erklärlich, daß dies eine geraume Zeit beanſprucht, 
und daß Daher eine Trachtperiode vorübergehen 
fann, ehe die Bienen tn den Honigraum gelangen. 
Aus diefent Grunde Halte ich die Auffaßkäftchen, 
die . fogenannten beweglichen Honigräume, nicht. 
für praftijch. 

Sollen alfo die Bienen möglichſt gm tin den 
Sonigraum gelangen, fo es erforderlid), daß. 
die Bienen auf die leichteite Art und Weije tn 
denfelben gelangen können. Dies it aber nur 
dann der Kat, wenn fich zwilchen dem Sonig- 
und Brutraum weder ein Schied noch ein Abfperr= 
gitter befindet, fondern die Rähmchen des Honig- 
raunis auf den Rähnichen des Brutraumtes stehen. 
Ein Freund des Adiperrgitters bin ich nie geweſen, 
ichon aus dem Grunde nicht, weil es der erfahrene 
Imker auch ohne dieles verjteht, die Königin don 
dein Honigraum abzuhalten. Seit Jahren habe 
ich die verſchiedenſten Bienenwohnungen berfucht, 
aber ftet3 gefunden, daß die Bienen in denjenigen 
Käjten, in welchen der Honigraum mit dem Brut- 
raum direft in Verbindung ſteht, ftet3 den meisten 
Honig aufipeichern. Kommt es doch in denfelben 
anı häufigiten vor, daß die Bienen felbjt aus dem 
Brutraum den Honig in denfelben tragen, obgleich 
Herr von Rauſchenfels dies leugnet. Viele Imker 
bringen Defanntlich zwiſchen Brut- und Honigraunt 
ein Abjperrgitter, an, welches den Bienen aber 
höchft läftig ij. Uber die Zweckmäßigkeit desfelben 
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ind die Anfichten ſehr verſchieden; vielleicht äußert 
ch biefer oder jener LXefer darüber. In den meiiten 
meiner Stöde befindet fich zwiſchen Brut» und 
Ponigraum fein feſter Schied, fondern ich trenne 
eide Räume durch bewegliche Dedbrettchen, welche 
bei guter Honigtracht gänzlich entfernt erden. 
Unt die Königin auch ohne Abiperrgitter don dem 
Hon greum abzuhalten, verwende ich in demſelben 
o tiefe Zellen, daß ſie nicht beſtiftet werden 
fönnen. an erzielt folhe Waben dadurd, da 
man 11/a bis 11/2 Zoll breite Rähmchen verivendet 
und biefen einen größeren Abſtand giebt. Sind 
dieſe ausgebaut und mit Honig gefüllt, fo find 
die Bellen bedeutend länger als die Brutzellen 
und enthalten auch mehr Honig. Man erfpart 
dadurd) ge beim Wusfchleudern und erreicht 
Damit, daß ſolche Waben nicht zur Eierlage be- 
nußt werden können. 

Als beſondere Honigjtöde gelten die Lager 
—*— welche bekanntlich länger als hoch ſind. 

us dieſem Grunde können die Bienen in ben» 
felben über dem Brutlager nicht viel ponig aufs 
ſpeichern; ihr Haupthont agagin befindet ſich da⸗ 
her nicht über, ſondern —2* em Brutlager, au 
der dem Flugloch entgegengeſetzten Seite. Iſt das 
Bruglog in einer Giebelfeite angebradit, jo wird 
er meilte Honig in der Nähe der Thür abgelagert; 
befindet es fich dagegen in der langen Geite, wie 
es bei dem Dzierzon ſchen Bioillingsitode der Fall 
iſt, fo hat es der Imker in der Hand, den Bienen 
das Brutlager auf der einen und den Honigraum 
auf der anderen Seite anzumeifen, oder aber das 
Brutlager in der Mitte und das Honigmagazin 
u beiden Seiten deöfelben einzurichten. Ich halte 
etzteres für zweckmäßiger und bequemer. 

Zwar kann feine Bienenwohnung Honig er- 
zeugen, die zweamaßzi e Einrichtung derſelben 
trägt aber viel zu der Sonigernte Bei. 

. H. Melzer. 


— Bei der Yerfendung von Bienenvölkern 
enügt es nicht, wie e8 leider vielfach geichieht, 
aß man nur die Fluglöcer mit Drahtgitter ver⸗ 

fchliegt und dabei die Tyenfter im Stode läßt. 
Ein fo verfandtes Volt kommt faft inımer als 
wüſtes Chaos an feinen Beftimmungsort. Soll 
ein Volk berfchicdt werden, fo wird Schon am Abend 
vorher das Flugloch mit eimem Drabtgitter ber- 
ſehen. Sämtliche vollen Honigwaben werden 
entfernt und gegen die Enden der letzten Rähm⸗ 
hen Drabtitifte genagelt, damit diefelben nicht 
weichen Tönnen. Un Stelle des Blasfeniters 
fhiede man ein Yeniter aus Gaze ein. Die Thür 
wird ausgeheben und auf die „rung eine dunkel⸗ 
farbige Leinwand genagelt, wodurd) dus Ein- 
dringen des Lichtes, welches die Bienen fehr be- 
unruhigt, verhindert wird. Unter den Stod werden 
Strohwulſte befeitigt, und die Adreffe muß Die 
Aufſchrift tragen: „Oben, VBorficht, lebende Bienen, 


oh 
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türgen!* So verſandte Bienen werden ſtets 
ehalten an ihren Beitimmungsort kommen. 
| Brartikus. 


D 

— Eine gute Wienennäßrpflanze if der 
Berciiä, Borago officinalis, und follte derjelbe 
aber in feinem Garten, in welden: Bienen 
zucht getrieben wird, fehlen. Die Pflanze Re 
wenig Anfprüde an den Boden und gedeiht 
daher überall. Im Frühjahre an Ort und Stelle 
geläe, geht er bald auf und blüht den „genzen 
Sommer. Einmal ausgefäet, braucht die Ausfaat 
nicht wiederholt zu werden; denn don dem aus⸗ 
gefallenen Sanıen gehen in jedem Jahre da und 
ort im Garten eine Anzahl Pflanzen auf, die, 
falls fie nicht am rechten Platze ftehen, auch ver⸗ 
pflanzt werben fünnen. Als Einfaffung von 
Gehölzgruppen giebt e3 nicht leicht eine geeignetere 
Pflanze Die fchönen, himmelblauen Blumen 
liefern nicht nur viel De: fondern erfreuen auch 
das Auge des ten! en. Boretſch wird auch mit 
Salat verfpeift. an Tann entweder auß den 
Blättern allein Salat bereiten oder diefe irgend 


f | einem andern Salat, dem er einen gurlenähnlichen 


Geſchmack giebt, beimifchen. 
3 

— Ein (Htmmer Jeind der Bienen iſt der 
Totenkopf, Sphinx Atropos, in foldhen Gegenden, 
in denen er häufig auftritt. Er fomnit im Septem⸗ 
ber und Oftober dor, lebt gerne in der Nähe von 
Sartoffelfeldern und dringt abends in die Bienen 
jtöde ein, um feine Saugblafe, die einen Thee= 


Bienendater. 


löffel voll Flüſſigkeit faßt, mit Honig zu füllen. 
Er drängt fid) durd) I dichteſten Bienenfnäuel 
oße Aufregung. 


ud) und verurſacht im Stod 
ielfach wird nun behauptet, daß die Bienen gegen 
ihn wehrlos feien, weil er durch eine dide Haut 
und eine dichte Behaarung gegen Bienenjtiche 
geihüßt fei. Sch kann die8 aus dem Grunde 
nicht glauben, weil ich wiederholt tote Schmetter- 
linge anı Boden der Bienenwohnungen bei der 
Austwinterung gefunden habe. Möglich tit ja, 
daß ihm die Stide der Bienen nichts jchaden, 
jedenfall3 wird er aber don diefen eingefnäuelt 
und erdrüdt werden. H. M. 


5 
Brief und Fragelaften. 

sem 9. in %, Sr. Ar. Senden Sie 
unferem Mitarbeiter, Herrn H. Melzer in Batzlow 
bei Bicher, einige Bienen ein, fo wird er Ihnen 
jofort mitteilen, welcher Raſſe Ihre Bienen au⸗ 
gehören. 

Herrn A. M. in A. Da auf Ihre Frage 
an den Leferfreis Feine Antwort eingegangen ift, 
jo teilen wir Ihnen mit, daß es längft entfchieden 
it, daß Drohnen, welche don Arbeitsbienen ex» 
zeugt werden, befruchtungsfähig find. 

Herrn MR. in 5. Den Schmöle lie 
Gottfried Weißmann in Friedersborf bei Pulßı 
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Jorſtliche Geräte. 








aßanleit. 
das ESpez⸗Geſch. f. Forſtunif. v. 
Eſchwege, Hefi.-Rafl., gegr. 1868. 















Walduniformen lief. in vorſchriftsm. Ein Buch 
def. Ausführ. v. anerk. vorzügl. Stoff. 
an d. bill. Preiſ. u. vers. Proben nebft 

Selbſimaßnehm. — 





Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 


Samen und Pflanzen. 
J. Heins’ Söhne, SKSulfkenbeh (Holftein), 
Schöne Fichtenpflanzen außergew. billig, 
ferner Beymonthotiefern, Douglanfickten, 


Sitkafichten ze., jowte ſämtl. gangbarft. 
Zaubpolzpflanzen. Dan verl. 


2* 


der in Deutſch 
Hühner, Tauben, Stelz⸗ und Schwimm- 
bögel nebft einem Anhang, Rabenvögel 
u. Droffeln. Bou Dr. Erafi Shäff-Ber 
mit 18 vom Berfaffer gezeihu. Abbild. 
Preis 3 ME. gebunden. 

Bu bezieh. „2°8: Gin. d. Betr. porto⸗ 

frei von J. Neumanu, NMeudamu. 















Maſſenanzucht v. orſt⸗ u. Dedenp anzen x.|Thleme & Schlegelmilch, $ußf. 
Kouſtr. von höchſt. Iitungetghigt (222 
reiöverzIgratid. Forſtbeamte geniehen Borzugspreije. 


Dehleidungsgegenflände. Zücher, Schreib-u.Zeichenmaterinlien. 


für die Biblieitet jedeß FörfterslEin- u. Verkauf aller Arten sohäädeleehter 
ee : 


geeignet iſt: 

Ornithologiſches Taſchenbuch Geweihe sowie Rehläufe, Fuchs- u. 

ür Jäger u. Sagdireunde. Tabellen yur|Hirsohhaken, Schädel,Sohllder,K 

weil, Beftimmung, jon- Beichreibung all. Art. Knöpfe 0. st 
( and vortomm. Raubvögel,ibel 





Waffen und Munition. 


Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beſt. 







30. Katal. auch über jegl. Jagdbebarf, 






u.Gehörne, auch Abwürfe, 


öpfe oto. 
ookgriffe (Aufsetzen big 
eise & Bitterlich, Ebersbaoh I. 8. 
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Hnzgeigen und Beilagen werden nad 


dem Wortlaut der Manuffripte abgedruft. 


Sie den Inhalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis [päteflens Dienstag abend erbeten. 


A 


Die Gemeindeförſterſtelle Rillſcheid 
in ber Oberförſterei Neuhänfel, 
mit dem Wohnfige in Sifffheld, Kreis 
Uuterwefterwald, gelangt ınit dem L 
Rovember 1895 zur Neubeſetzung. 
Mit, der Stelle, welche die Wal 
dungen der Gemeinden Hilliheid, Val⸗ 
lendar und Niederwörth, ſowie der 
Pfarrei Hilifheid in einer Größe von 
862 ha umfagt, ift eine Gefamtbejoldung 
von jährlih 1022 ME. verbunden. 
Bewerbungen find bi zum 1. Seps 
tember b. 38. an den Königliden Ober⸗ 
förfter Herın Naumann in Reuhänfel 
zu richten. 
Borftverforgungsberedhtigte und Bes 
ferve-Säger haben ihrer Meldung die im 
29, > 3 de8 Regulativs vom 1. Dfs 
tober 1898 aufgeführten Beugniffe und 
gleihfallß die in 8 30, Ubi. 3 dajelbit 
vorgefhriebene Erklärung beizufügen, 
daß fie durch dieſe Unftellung ihre Ver⸗ 
forgungsaniprüde als erfüllt betrachten. 
tesBaden, den 18. Juni 188. 
Der Regierungd:Präfident, 


Brauchbares Lorfi- m, 


Jagdperſonal 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern . (167 
„Balöbeil“, 
Bereln sur Förderung ber Snterefien 
deutiher Fyorits und Sagdbeamten und 
zur Unterftüßung ihrer Hinterblichbenen, 

endammg. 

Bon demjelben find. ferner erhältlich 
umfonft und pojtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

eber beutfhe Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
eamte, höhere Korftbeamte, Wald: 
befiter, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fih als Vitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 2100. 


Sie Semeinbeförfterftelle Bol: A 
Dberfösfterei Dieg mit dem Wohns 
fite in Firſenbach, Kreis Unterlahn, 
gelangt mit dem 1. November 1895 zur 
Neubefegung. 

Mit der Stelle, welche bie Walbungen 
dev Semeinden Birlenbad, Diez, Flacht, 
Breiendiez, Holzheim und Limburg mit 
einer Größe von rund 589 ha umfaßt, ift 
ein Sahreseinfommen von 1000 ME 
verbinden. 

Bewerbungen finb bis zum 1. Sep⸗ 
tember 1895 an bie Königlide Dber- 
förfterei Diez zu richten. 

Yorverforgungsberedtigte und Re⸗ 
ſerve⸗Jäger —* ihrer Meldung die 
im 8 29, Abſ. 8 des Regulativs vom 
1. Oftober 1898 aufgeführten Zeugniſſe 
und gleichfalls bie in 8 80, Abſatz 8 
dafelbit vorgejchriebene Erklärung Deis 
zufügen, daB fie durch diefe Unftellung 
thre Verſorgungsanſprüche als erfüllt 
betvadıten. 

Wiesbaden. den 18. Juni 1885. 

Der Regierungd: Bräfident.. 


Dermifhte Anzeigen. 


Bohnenflangen, 
Zaunſtiele und Riegel 


geluct fofort, in Maffen, mit Borke. 

fierten mit Preidangabe an 

29) BReinhoild Steinhaus, 
Serlin, Willibald-Alerisfirape 14. 


„, Raffia-Bast, 


feinfte, Helle Ware, p. Poſtpacket 7 ME, 
p. brutto 50 Kilo 68 DIE. ab hier. 


Cocosfaserstricke, 


Befles Sindbematerial für Bäume, 
5 Kilo - Boftpyadet 8,50 WE. ab bier, 
p. brutto 50 Kilo 28 DIE. ab hier, liefert 


Th. Immerschitt, Widhaffeuburg. ! T 


EEE 7 27 
Goliath-Baumscheeren, 


Unsutbahrlicher Batgeber Für 
— MÄR rei pe ri 


Handbnd; (232 
für den Prenßiſchen Förſter, 


enth. fäntl, bie königlich, Kommunal⸗ 
und Brivatforfibeamten angehend. Ge⸗ 
fege, Berorbnungen ꝛc. Buſammen⸗ 
gefteflt und mit Erläuterung. verjeh. von 
BR. Radtke, Bgl. gefka enrendant. 
— GSelbitverlag. — uflage. 1895 
454 ©. gr. 8%. Dauerh. farton. Preis: 
diveft v. Berf. bez. 8,50 Wit. d. d. Buch⸗ 
handel 4 Die. Bei Entn. v. B Exempl. 
erf. portofveie Zuſend, von 5 u. mehr 
Erempl. Preidermäßigung MWllfeitig 
aufs günftigfte beurteilt und fehr em⸗ 
—2 —Fã ec ar. 

a ge zur I. Buflage eit., . 

Gollub, BWeftpr. R. Radtke. , 


3, Million 
Sumatra-Zigarren, 


große, elegante Tyacon, lange Einlage 
und ſchneeweiß brennend, liejere Die 
1000 Stüd dieſer vorzügl. pilanten 
5—6-Pf.-Bigarre für nur 28 DEE. frankol 
Nichtkonv. Snvitnapme a. meine Koften. 
Diufterkiftel von 100 Stüd zu Dieniten. 
Umpblatt ift ebenfalls vom felnften Tabak, 
die Konkurrenz bietet 2ME.-Bigarre an, 
wo Umblatt von Papier und dev Ges 
ſundheit ſchädlich. (161 
Paul Eisenmanu, @töfeld t. Th. 
Großtes Thüringer Zigarren u. Tabak 
fabrit:Berjandhaus. 


(231 


mit giehender Schneide, Ar. 41, 201, 
cm, & ME.2,50, Ar. 41, 22cm, à Mk. 2,80. 
Probe⸗Auswahl⸗Kollektion ir. acg- fr. 
h. Immerschitt, Aſchaffeunburg. 
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größten königlichen und 

fürstlichen Fasanerien 

unübertroffen zur Aufzucht 
junger Fasanen. 

Nr. I fein, Nr. Il grob, 
pro 50 kg 19 Mk., 


pro 5 kg Mk. 2,70 
franko unt. Nachnahme. 





3 Patent Akt.-Ges. 


Rummel Isburg-Berlin 0. 


Allein. Lieferant, d, kai hrs. 1 Lt Ki. wärttenb. Hof-Jagdanles 3 
Preise ab Fabrik. — 140 goldene etc. Medalllen. 












Prairie-Fleisch 
Fasanen-Futter. „CRISSEL“ 
Laut Zeugnissen der (reines, getrocknetes 





Rindfleisch, Keine Abfälle), 
zur Mischung mit dem 
Fasanenfutter, ersetzt 


Insekten, Ameiseneier etc. 


Nr. I fein, Nr. II grob, 
pro 50 kg 25 Mk., 
pro 5 kg 3,50 Mk. 

franko unt. Nachnahme. 


Jubiläums-Ausstellung Cypria Berlin 1895 u. Klub-Ausstellung Braunschweig 1895 Goldene Medaillen. 
Knochenmehl für junge Fasanen, 


besonders präpariert, pro Dose 1 Mk. 
Cardiac“ Ein tonisches Pulver für Fasanen, erzeugt Appetit, fördert die Verdauung 
” » und belebt und stärkt die Fasanen. Pro 1 Kilo-Paket 1 Mk. 
Broschüre: „Die allgemeinen Regeln der Fasanenzucht“ bei Bestellung gratis. 
Über Fress- und Sauftröge, Geflügel-Kückenfutter, Geflügel- und Hunde-Medikamente, Hunde- 
kuchen etc. verlange man Spezial-Preislisten und Broschüren. 


BE” Niederlagen in allen Städten. SE 
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Imkerei-Geräte 
bexiebt man im tadellojer Güte zu den 
mäßigften Preijen von 6: 


Th. @ödden, Alpen Gegelulen 
relstifte portofrei. 





Bartlosen ionie auen, weige an 


leiden, empfehle als 
Haarausfall 3, far wien) 
und abjolıt 
unschädlich 


eg 
PR I | 
Bräparat. 


des „Bartwuc eo". Cs geninen] 
meift wenige Wochen um fich einen jcö-] 
nen und volten Bart au verihafte 

Kein Bartwuhefdwindel,= 
fondern 1000 fach bewwancter Yaarnanıftoff 
Nüctsahtung des Berrans her Wichterfog 
Angabe des_ ters, vuwüniht, Yu be 
genen in Zain a, Mat, 8.7 va 

. Schnurmann, Frankfurt a 
Bere Danticreiden. Aorautt Ber. gran 




















Alle Arten Sägen, „Werkzeuge und Geräte 


Landwirtschaft, 













ure. Feilen, Naldhämmer, Universal-Sicherheits.Schrauben- 
Kelle zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, nls 
Forst-, Hecken-, Garte: ipen-, Reben, Trauben: and Blumen” 
scheren, A Astschneider. iochspaten und S 














ingergabein, 
-, Forst Messkfunpen, 
sskeiten, Kullurbestec ker 2 Dessert- u. 
Tranchlerhestecke ete. &te. fahr ru in anerkannt 
vorzüglicher Qunlität zu billigen Preisen ala Spezialität 
J. D. Dominicus & Sehne in Remscheid -Vieringhausen. 
BE Gegründet Inte. mE ũ 








Formulare 


zur Liquidation über Keiſeloſten und Zagegelder 


für Beamte, Forſtmänner, Architekten, Sadjverfändige 2c. 
Brei Dia 23 Bogen Im pr 
” a Een 

WW FR 

Zu Beziehen "gegen Cinjendung de3 Betranes franto. "Bei 

Narmabıne wit ein Zujclag für die Radmahmegebühr von 25 Pf 

J. Neumann, 
Verlagobuchhandlung für Sandvirtichnft und Gartenbau, Forſt. m, ie 
Nendamm. 





Tür die Nedaktion: I. Neumann, Reudamm. — Drud ud Verlag: I. Neumanı, Neudar 





Deuffcie 


orſt⸗ eitung. 


Organ 


für die 
Zutereſſen ded Waldbaned, deß Sorkicubes, ber dorſthenugung und der Bienenzuät, 


Amtliches Organ’ des Srandverfiherungs-Bereins Preufifcher Forſtbeamten und des Yereins „Waldheil“, Yerein 
ur Förderung der Intereffen deutfcher Korfl- und Jagdbeamten und zur Unterflükung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
md iilteifungen find flets milffommen. = 


Die „Deutihe Werft: wögentie umat, Dbonnementepneig: vierseänztie 1 AM, 
Hei allen Kaiferl.Roftanftalten (Mr. 1079); direft unter Streifband durqh bie Erpedition: für Deuticland und Öfterreic 1,00 Mk... 
iv daß übrige Unsland 2 Mk. — Die „Deutfbe Furft:geitung" gun ad mit der „Deutiben Jägersgeitung“ und deren 
IAuftvierter Unterbaltungsbeilage „Das Waidwert tu Wort und Bild“ (Mr. 1099) zufammen bezogen werden, und beträgt 
ber Abonnementspreid: a) bei den Kuiferl. Poftanftalten 2,50 Zik,, b) diveft dunc die Ervedition für Deutihland und 
Eferreich 8,50 Zih.; für das übrige Husland 4 Mk, -- Infertionepreie: bie dreigeipaltene Nonpareillezeite SO BT. 


> Znderehligter HahdruM wird Arafrehtfich verfolgt. —> 


Nr. 27. Nendamm, den 7. Zuli 1895. x. Band. 
»Walöheil!“ 


Derein zur Förderung der Zutereſſen dentfher Forſt. und Zagdbeamlen und zur Anterfäkut 
ihrer Hinterbliebenen. 

Am Sonnabend, den 3. Auguft 1895, nachmittags 4 Uhr, findet in Müllers Hotel 
„Zum Deutfchen Haufe“ zu Nendamm fagungsgemäß die diesjährige Jahres— 
verfammlung des Vereins „Waldheil“ ftatt. 

Da an der Hand der Seiättsführung fi in unferen Sagungen einzelne 
Mängel herausgeftellt haben und namentlich der Verteilungsplarn der ausgegebenen 
Darlehen und Unterftügungen einer Abänderung bedarf, % fol auf Beihluß des 
Diveftoriums in der Sigung vom 2. Mai und auf Grund des 8 9, Abjak 2, 
Nr. 4 der Satzungen die Jahresverſammlung mit einer anuferordentlichen 
SHauptverfammlung verbinden werden. 

Die Tagesordnung für diefelbe ift folgendernaßen feftgefet: 

1. Erjtattung des Jahresberichtes. 2. Wahl der Rechnungs-— 
reviforen. 3. Rechnungslegung und Prüfung der Rehnung. 
4. Abänderung der Sakungen. 5. Anträge. 6. Verſchiedenes. 

Die Hauptverſammlung beginnt um 4 Uhr, derfelben gebt eine Direktorial⸗ 
figung voraus, welde um 1 Uhr ihren Anfang nimmt. Abends findet ein zwangs— 
lojes, gejelliges Zuſammenſein ftatt. Gäjte Haben auch zu der Hanptverfammlung 
Zutritt. Um zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmitglieder wird gebeten. 

Neudamm, den 1. Juli 1895. 
Das Direktorium des Vereins „Waldheil“. 


Schoenwald, Srai Find von Findenfein, 
Königt. preuß. Horitmeiten, Majiin Nm, Borfigender. Rittergutsbejiger, Zvoliin Mn, euvertr, Borfipender. 
jeumann, 


nn, 
Vertanspnabändler und Buhdrudereibeiiger, Nendamm, Ehapmeifter and Schriftführer. 

gab, Rönigt. Amisrihter, Zoinin. Dr. Ororg, mon Horne, Nittergu Berneuben. Grimmsig, 
tadtföriter, Hoviıb, Woltergdorf bei Soldin, he, Städriiher Revierförnier, (por den bei Brandenburg a. ©. 
Geste, Eifer Vehrer der Foriitnle zu Wi önchet. Grundmann, Buhbandler, Neudamın. Gütlaff, stönial. 
greußiicier Aörten, gorkbans Yeudanm IT bei Meudamm, Bon Dameyen, Wicigutsbefipen, Bienen Did 
tacın. Dentisen Jagdihupvereins, Yınhin, Meüger, Gät Revierfdrter, Horibaus Dadlig bei Bririen i.d. Yintt. 
Köntgl. preuurter ört Siritenwalde. Schilling, Oberfürter und Gtadtrat, Künigl. preubuder 
Ghei-Nedatteur dev „Ari gereßeitung“, NAcudamın. Cenmwfen, 


Nenn, Bunzla, Schlefien 
Sei Warnede, Oberjöuiter, Berneuden. 
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Bes Horfimannes Werrihtungen im Yonat Qu 

Nugungsbetrteb: Fortfegung der Sommerfällung im höheren Gebirge. Dur 

Läuterungdhiebe. Rodung des Stodholzes. Flößerei. Koͤhlerei. J 

Külturbetrieb: Pflege der Kulturen durch Entfernung verdämmender Unkräu 

und er In den Kämpen. Heritellung von Kulturerbe, Kompoft und Raſenaſche. B 
in nafen Brüdern. 

Waldſhutz und Waldpflege: Auszlehen und Verbrennen der mit der Bru— 














Nüffelläfers (Pissodes notatus), der Borkenkäfer und Baitläfer und ber mit Pilze 
jelbnadeligen Pflanzen in den Nadelholz » Schonungen. Verbrennen ber Fangrinden; 
Bringen der trodenen Fangkloben. Revifion der Kiefernaltholgbeftände nah Anflug bo: 


piniperda. Abſchneiden der Neſter von Gastropacha lanestris an Birken und Linden 
der Eierhaufen bon Orgyia pudibunda an Budenftämmen mit Raupenleim; be: 
Liparis salieis an Pappeln. — Berdrüden der Raupenkolonien der Kiefernblattweſpen; 
KRotfäde mit ben Raupen von Lyda campestris auf Kiefernkulturen. Reviſton der Weiber 
nad rhynchus lapathi; ebenfo der Erlenloden. Abſchneiden und Vernichten 
Raupe der Halias chlorana bewohnten auffallenden Blattwickel an der Rutenfpige der 
beögleichen der mit der fait Hafelnußgroßen Holagalle der Cecidomya salicis behafteter 
Salıx purpurea und Berbrennen der Gallen. — Die Horniffe fhälen Eichen in verderl 
— Erneuerung der Banggräben gegen den großen braunen Müffelkäfer. — Flugzeit 
krmärmers, Kiefernfpinners und auch ber Nonne. — Aufmerkfamfeit auf Köhler, Hirte 
treubiebe. 








Büttenraudjbefhädigungen im Bay. 


Bon Forſtaſſeſſor M. 





Wenn auch nicht obenan ſtehend unter 
den Kalamitäten, mit welchen der Forft- 
mann im Harz zu rechnen hat, fo find doch) 
Anne leider noch fühlbar genug bie 
ungänftigen Einwirkungen, welche die Be: 
frände verfchiedener —* durch 

en Oberharzer Hüttenbetrieb zu erleiden 

haben. Es fommen hierbei hauptjächlich 
die bei ber Verhüttung der Erze ent 
weichenden Gafe in Betracht, ſodann aber 
auch der den Schornfteinen der Hütten 
entjtrömende metallifche Slugftaub, melde 
— Tedigli in der Richtung, wie fie durch 
die Winde getragen werden — zunächſt 
ein Kränkeln und weiterhin den Tod ver- 
ſchiedener Holzarten herbeiführen. 

Belanntlih find von dem Profefjor 
der Chemie Schröder, Tharand, und dem 
derzeitigen ftädt. Oberförfter Neuß, Goslar, 
fehr eingehende Unterfuhungen über die 
Hüttenrauhbefhädignngen vor einer Reihe 
von Jahren angeftellt und in einen ums 
fangreihen Werke veröffentlicht worden. 
Wie dafelbft zufammengeitellt ift, Sl 
ten fih im Harz die entjtandenen Blößen 
Ende der 70er Jahre bereits auf 360 ha, 
während die ganze benachteiligte Höhe 
1460 ha betrug. 

Diefe Such den Hüttenbetrieb ver: 
urſachte enorme Schädigung bes Waldes 
mußte den Staat, in deffen Beſitz ſich hier 





der geſamte bergbauliche, wie fo 
trieb befindet, auf Mittel fin: 
wie dem übelſtande entgegenzı 
Da der Oberharzer Ber 
Hüttenbetrieb einen überſchuß 
nahmen über die Ausgaben 
gewährt, fo hätte man frage 
„Weshalb läßt man den ganzı 
nicht eingehen, um auf dieſe 
Wald zu erhalten?" Einer fol 
bar berechtigten Maßregel tre 
folgende volkswirtſchaftliche 
gegenüber: 

1. Die wertvollen Schätze 
würden auf diefe Weife der ' 
überhaupt nicht mehr nutzba 
erden. 

2. Das im Betriebe ftedeni 
würde ein totes fein. 

3. Bon der etiva 3500 Köpfe 
Bevölkerung des Gebietes finde 
Drittel feinen Unterhalt im Be 
Arbeiter oder Beanıte; ein zwei 
(ebt wiederum durch feine ern 
Gewerbetreibende, Handwerker 
wirte von dem Verdienſte der 

Weiterhin würde eine direkte 
Einwirkung auf den Holzabſatz 
da der Bergbau und Hüttenbe 
30% de3 Geſamteinſchlages di 
triebögebiet liegenden £önigliche 
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im Werte von rund 200 000 Mark Eonfu= 
miert. Man bat aud) daran gedacht, zur 
Rettung des Waldes die Verhüttung 
der Erze in die waldärmere Ebene zu 
verlegen, wobei der Bergbau in der alten 
Weife ruhig fortbeftehen könnte; doch ift 
die Ausführung diejes Gedanfens an der 
Erwägung gefheitert, daß fih dann das 
Minus, in welchem die Werke jegt ſchon 
arbeiten, durch Anlage neuer Hütten und 
duch den weiteren Transport der Erze 
wejentlich erhöhen müßte, ohne daß die 
ad 3 erwähnten Nachteile ganz vermieden 
fein würden. 

Da aljo eine Einftellung oder Ber: 
legung des Betriebes nicht eintreten konnte, 
jo blieb nur noch übrig, durch Änderung 
und Bervolllommnung des Verhüttungs⸗ 
prozeſſes die Schädigungen möglichſt ab— 
— 3 Dies iſt dadurch bewerf- 
—** worden, daß man einerſeits den 
metalliſchen Flugſtaub in Kammern auf: 
ufangen ſucht, andererſeits die Röſtung 
er Aare jchmwefelhaltigen Bleierze nicht 
mehr im Freien, jondern im gefchloffenen 
Raume bornimnt und die dabei frei- 
werdenden Schwefelverbindungen in Blei⸗ 
fammern leitet, wofelbft fie in Schwefel: 
fäure verwandelt werden. 

Da jedoch die Fabrikation der Schwefel: 
jäure bisher nur mit Geldverluft möglich 

ewejen ift, fo haben die Maßnahmen zum 
uffangen der fchädlihen Gaje nur in 
bejchränttem Umfange ftattfinden können. 
Immerhin ift aber hierdurch foviel erreicht 
worden, daß die von der KYoritwirtichaft 
getroffenen Maßregeln, falls feine Ber: 
größerung des Hüttenbetriebes eintritt, 
einer weiteren erheblichen Ausdehnung des 
bereit3 verwüſteten Gebietes vorzubeugen 
permögent. 

Was nun die eigentliche Wirkung des 
Hüttenraudy8 anbetrifft, jo jei vorweg be- 
merkt, daß der Wind der weſentlichſte 
Faktor jeiner Verbreitung ijt, und da 
feine horizontale egiährun in derſelben 
Weiſe tattfindet, wie Die Berrichende Wind: 
richtung durch vorliegende Bergrüden, 
Najen und Kuppen mannigfadhe Ab: 
lenkungen erfährt. So herrſchen 3. 8. 
im Innerſtethal, jenem Waldgebiet, welches 
durh die Clausthaler GSilberhütte und 
durch die Lautenthaler Silberhütte zu 
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leiden bat, die Südmwinde vor und tragen 
den Hüttenraudh von diefen beiden Hütten 
den Krümmungen des Thales folgend bis 
an die braunjchweigifche Grenze. infolge 
des Vorherrſchens der Südwinde, welde 
ihrem Feuchtigkeitsgehalt gemäß auch weit 
mehr von den fauren Gaſen aufzunehmen 
vermögen als die trodnen Nordwinde, 
haben die Hänge ſudticher Expoſition 
und die vorſpringenden, vom Winde leicht 
gu überfallenden Naſen am meijten zu 
eiden, während die Noröhänge nur in 
den vom Weſtwinde beftrichenen Thälern 
in größere Mitleidenfchaft gezogen werden. 
Hinſichtlich der vertifalen Erhebung 
des» Juttenraugs iſt hervorzuheben, daß 
dieſelbe vor allem durch das ſpezifiſche 
Gewicht der Gaſe bedingt wird, welches 
höher ift als das der atmoſphäriſchen Luft, 
weshalb die erſteren ſich mehr nach der Erde 
ſenken müſſen. Dann kommt die größere 
oder geringere Stärke des Windes in 
Betradit: heftige Winde führen den Hütten- 
rauch wohl bis an die Gipfel der höchſten 
Berge. Bon weit größerem Einfluß iſt 
aber die Luftfeuchtigkeit, da die Säuren 
grobe Wafleraufnahmefähigkeit befiten. 
ie feuchtere Luft findet ſich faft ftets in 
den unteren Zeilen der Thaleinſchnitte 
und erreicht ihre größte Dichtigkeit zur 
zeit der infolge von PBerdunftung der 
balgewäfler erzeugten Kälte und Stebel- 
bildung. — Wie die Schröder-Reuß’jchen 
Unterfuhungen ergeben haben, ift der fi 
auf den Blattorgonen niederichlagende 
Nebel, fowie das auf ihnen befindliche 
tropfbare Regenwaſſer ein Hauptförderer 
der fchädlihen Wirkungen der Säure. 
Nur darf daraus nicht gefolgert werden, 
daß das Waſſer eine Bedingung ift, ohne 
welhe die Beihädigung überhaupt nicht 
entfteben fan. — Aus der Lagerung der 
feuchteren Luftfchicht, welche nicht unmittel- 
bar auf der Thalfohle aufliegt, fondern 


Bletwa 20 m darüber beginnt und etwa 


bis zur halben Höhe der Bergwände fich 
erhebt, erklärt fih die Erjcheinung, daß 
die Rauchbeſchädigungen am intenfiviten 
in der Zone auftreten, welche ſich von 
jener foeben bezeichneten Tiefe bis zur 
oberen Hälfte der Thalmulde erſtreckt. 
Durd Schröder: Reuß ift nachgewieſen 
worden, daß vor allem die jchiveflige 
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Säure den Tod der Pflanzen herbeiführt 
und zwar in der Weije, daß diejelbe in 
der Atmung durch die Spaltöffnungen der 
Blattorgane aufgenommen und in diejer 
in Schwefelfäure umgewandelt wird, welch 
leßtere den Kreislauf des Waſſers und 
jeine Verdunftung ftört. Diejfe Wirkung 
ift gerade in der Region der größeren 
Luftfeuchtigkeit um fo nachteiliger, als hier 
die Zrunfpiration an ſich ſchon gemindert 
wird. Eine jchwächere und langjamere, 
aber in gleicher Weije ſich vollziehende 
Wirkung weifen Schröder » Neuß der 
Schwefeljäure zu; doc find die im Blatt- 
innern eintretenden chemiſchen Vorgänge 
noch feineswegs ganz aufgeklärt, und für 
den Forſtmann ift ed nur von Wichtigkeit, 
die äußeren Merkinale der Hüttenrauch— 
jhäden zu erkennen, um im gegebenen 
Falle über fie ein Urteil zu fällen. 
Ohne Zweifel geben uns die Laub: 
hölzer bedeutend leichtere Kennzeichen der 
Kauchbefchädigung als die Nadelhölzer. 
Bon eriteren kommen in der näheren oder 
ferneren Umgebung der Hütten die Buche, 
Eiche, Erle, Eiche und Birke, in Eleineren 
Beſtänden die Pappel und Eberejche al3 
Alleebaum, endlich in vereinzelten Exem— 
plaren Weißbuche, Ahorn und Hafel vor. 
Abfolut ohne jegliche Beſchädigung find 
die Blätter der Weißbuche, Erle und Hafel 
geblieben. Bet den übrigen äußert fich 
die Berlegung in hellgefärbten, weißlichen 
und rötlichegelblichen, unregelmäßig ge— 
formten Flecken auf den Blättern, und 
zwar jcheint fi) deren Verteilung vor: 
zugsweiſe nad) der Nervatur zu richten. 
So find 3.3. die Fleden auf dem gleich— 
mäßig feinadrigen Bappelblatt jehr vegel- 
mäßig, auf dem Eichenblatt dagegen un: 
regelmäßig verteilt. Don den Nadel— 
hölzern findet fih im Hüttenrauchgebiet 
vorherrſchend die Fichte, die unter Harzer 
Verhältniſſen faſt nur von Bedeutung ift. 
Dann find Kiefer und Lärche zu er: 
wähnen; verſuchsweiſe angebaut wurden 
Berge und Schwarzkiefern, während die 
Tanne vollftändig fehlt. Im Gegenfat 
zur gemeinen Kiefer, welche jtellenmeife 
gelbrötliche, ſchwache Benadelung zeigt, 
habe id) an den beiden anderen genannten 
Kiefernarten nirgends Beſchädigungen ent- 
deden können. Als Rauchkennzeichen an 


der Fichte, welche allein von größerem 
Intereſſe iſt, ſind zu nennen: Allgemeines 
krankhaftes Ausfehen und geringer Wuchs, 
Mißfärbung der Nadeln, er gelblich, 
dann rötlid, mehr oder weniger intenfiv; 
bei ganz beſonders Starker Raucheinwirkung 
Rotſpitzigkeit derjelben, zu frühes Abfallen 
der älteren Nadeln, Zrodenwerden der 
Alte, Schwarze Färbung der Rinde an 
Alten und Stänmten. 

Bei der Beurteilung von Hüttenraud: 
Ihäden nad) diefen Merkmalen muß man 
jedoch mit großer Vorficht zu Werke gehen, 
da fi) die meiften der angeführten Er- 
jcheinungen aud in Beftänden vorfinden, 
für welche eine Berührung mit Hütten 
rauch nad) ihrer Lage notoriſch ausgefchloffen 
ilt. Jeder, der die Bejtände, welche von 
Hüttenraud wirklich od&t mutmaßlic beein 
flußt find, vorurteilsfrei abgeht, wird 
finden, daß Häufig auch noch andere 
Momente die Beranlaffung zu diejen Be- 
Ihädigungen gewejen find, und daß oft 
eigentlich nur ihre Vergrößerung durch 
den Hüttenrauch herbeigeführt worden ift. 
So verurfaden 3. B. vielfach Pilze und 
Inſekten die für den Hüttenrauch charak— 
teriftifchen Erkrankungsmerkmale, jo daß 
man bei nur oberflächlicher Betrachtung 
leicht über die eigentlihe Beranlaffıng 
binweggetäufcht werden kann. Wenn nun 
aud die Ericheinung, daß ältere Nadeln 
infolge de3 Hüttenrauch3 früher abſterben, 
al3 e3 bei einem normalen Wachstums: 
gange der Fall ift, von Schröder-Reuß 
ohne Zweifel richtig dadurch erklärt wird, 
daß die „eingeatmete Säure fich im Laufe 
dev Jahre zu einer das Leben frühzeitig 
vernichtenden Höhe fih anhäuft,“ jo 
bleibt nur auffällig dabei, daß oft im 
einev Gruppe von Bäumen mit zu früh 
verfüärbter Benadelung ſolche mit yanz 
intafter ftehen, ja daß fogar die der Rauch— 
jeite zugefehrten Bäume gut benadelt, 
dagegen Die fcheinbar geſchützt ftehenden 
merfbar befchädigt find. Vielfach er— 
Iheinen auch die Fräftigeren Stämme 
gegriffen, während die ſchwächlich 
widelten verjchont geblieben find, fo i 
man aljo da3 krankhafte Ausſehen ni 
etwa auf ſchlechtere Ernährung infe 
von Bodenverjchiedenheiten zurüdfüh 
faın. Man muß daher eine bei ! 
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einzelnen Individuen vorhandene, ver- 
{chiedene natürliche Veranlagung für die 
Aufnahmefähigkeit der jchwefligen Säure 
annehmen, wie ja auch bei der Infektion 
durch Pilze die auffallende Beobadhtung 
emacht ijt, daß gewiſſe Individuen — 
Fogen. Medien — mehr zur Infektion 
inklinieren, wie andere in nächſter Um— 
gebung befindliche. 

Ein ungmeifelhaftes Kennzeichen der 
Rauchwirkung ift dagegen das auffallend 
unvegetmäbige Zrodenwerden der Wipfel 
und üäſte bei Altbeftänden in ftarker 
Rauchlage, wofür der unmittelbar bei der 
Vautenthaler Silberhütte gelegene „Kleine 


Bromberg“ ein deutliches Beifpiel bietet. 
— Die |hmwarze Färbung der Rinde an 
den Alten und Stämmen ift weniger eine 
Wirkung der fchwefligen Säure als des 
durh den Wind fortgeführten unver: 
brannten Kohlenſtoffes der Feuerungen. 
Diefe Dunkelfärbung zeigt fi) hier ledig: 
lich an der Wetterjeite und an vertrodneten 
Stammteilen, eine Erſcheinung, die man 
übrigen? aud in rauchfreien Gegenden 
mitunter beobadhten kann. Es erhellt 
jomit, eine wie große VBorficht bei der 
Beurteilung der Einwirkungen de3 Hütten- 
rauchs aut die Waldbäume ftet3 ob: 
walten muß. (Schluß folgt.) 
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Aus Thüringen. 


Die infolge des felten ftrengen und 
fangen Winters 1894/95 vielerort3 um 
zehn bis zwanzig Prozent geftiegenen 
Brennholzpreiſe laſſen ſelbſt in holzreicher 
Gegend mit dreißig bis vierzig — 
Buchenwald und hoher Srennholggunte in 
landwirtfchaftliden Streifen vielfach Die 
Frage auftauden, ob ed für die Land- 
wirtihaft nicht vorteilhafter fei, zur 
Aninevalfohtenfeuerung überzugehen. Man 
überfieht hierbei vollftändig, neben den 
vielen Annehmlichkeiten des Holzbrandes 
gegenüber dem Stuhlenbrand, daß zur 

ntfcheidung einer derartigen wirtfchaft- 
{ih wichtigen Frage nicht der Holz: 
prei3 von einem oder einigen Jahren 
maßgebend erſcheinen kann und darf, 
Tondern doch mwenigftens der Durchſchnitt 
von einem Zeitraum, der ftrenge und 
elinde Winter in gleicher Zahl umfaßt. 
&3 wird ih dann zeigen, daß in buchen: 
bolzreicher Gegend, wie 3. B. in Thürin- 
gen und der Buchovia, das Raummeter 
uchenfcheite weit öfter A bis 5,50 ME. 
foftet, als Sehe und mehr Mar. 
— über die großen Annehmlichkeiten 


Mus dem Walde. 


befonder? für die Landwirtichaft bat, 
wollen wir demnädjt dag Nähere berichteit. 
In Kohlengegenden wird thatjädhlid) 
jedermann in hohem Maße beneidet, 
dejjen Heimat den Holzbrand nod 
vorteilhaft erfcheinen läßt. Die Auf- 
forderung der „Deutſchen Landwirt: 
ſchafts-Geſellſchaft“ zu Mitteilungen 
über die Benachteiligung landwirtichaftlicher 
Betriebe durch Berbreitung von Rauch, 
Ruß, Gaſen, Dämpfen 2c. aus indujftriellen 
Unternehmungen bat ihren jehr guten 
Grund, da ja hinlänglich befannt ift, daß 
ausgedehnter Steinfohlenbrand auf Die 
Begetation in Flur, Garten und Wald 
der nächften Umgebung die verderblichfien 
Folgen hat, was in Gebirgsthälern ganz 
bejonder3 bervortritt. 

‚Der Minerallohlenbrand wird in der 
Hauptjache für die Induſtrie ftet3 feine 
Vorteile haben und behalten, für Küche, 
Haus: und Landwirtfchaft hingegen find die 
Annehmlichkeiten und Vorteile insbeſondere 
de8 Buchenholzbrandes niemal3 weg: 
zuleugnen, und in waldreicher Gegend 
werden ſich Holz: und Kohlenpreiſe ſtets 
die Wage halten — Preisſchwankungen ijt 
je nah Angebot und Nachfrage jedes 


und Borteile, welche der Holzbrand ganz | Produkt unterworfen. 
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Gefege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 











Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Gehe 


Prüfungs - Ordnung 
für die im Sußalterndienft Bei den Königlien 
Begierungen ME HH ten Eivil-Superunmerare 
nnd Milttär- Anwärter. 
(iatferlal:Blae für DIE gefamte tnnere Bermaltung, 1004 


Berlin, den 21. Auguſt 1894. 

Wir haben es für erforderlich gehalten, nach 
dem Borgange der in anderen Reflorts beftehenden 
Einrihtungen eine Prüfung für die im Subalterns 
btenit bei ben Stöniglichen Regierungen beſchäftigten 
Eivil-Supernumerare und Militär-Anvärter eins 
zuführen, und überfenden Ew. Hochwohlgeboren 
die bon uns erlaffene Bräfungs-Orbnung (Anl. a) 
mit dem ergebeniten Erfuchen, von deren Inhalte 
ben bei der Königlichen Regierung befchäftigten 
Eivil-Supernumeraren und Militär: Anwärter, 
Begebungämeile den landrätlihen Bureau Hilfss 
arbeitern al&bald Kenntnis zu geben. 

Für die Ausführung der Prüfungs-Orbnung 
benterken wir folgendes: 

1. Aus Anlaß der Einführung der Prüfung 
wird in ben beitehenden Beſtimmungen über bie 
Annahme der Eivil-Supernumerare und ber 
Militär-Anmwärter nichts geändert. Es iſt jedoch 
mit aller Strenge darauf zu Halten, daß diejenigen 
Eivils Supernumerare und Militär « Anwärter, 
welche fih im Borbereitungsbdienit, beziehungs⸗ 
weife während der informatoriihen Beihäftigung 
ober während der feh@monatigen Probedienft- 
Teiftung als umpeelgnet für den Subalterndienft 
erweifen, alsbalb entlaffen werden. Eine zu große 
Nachſicht in diefer Beziehung erfheint um fo 
weniger gerechtfertigt, als die Lage diefer Beamten, 
namentlig ber im vorgerüdten Lebensalter 
ftehenden Militär» Anwärter, durch das fpätere 
Nichtbeftehen der Prüfung nur noch mehr vers 
ſchlechtert werden würde. 

2. Was bie Urt der Befdäftigung ber An⸗ 
wärter im Vorbereitungsdtenfte betrifft, ſo iſt es 
nad) den an und eritatteten Berichten der Herren 
Reglerungs⸗Praſidenten nicht möglich, die An— 
wärter zu ihrer gleihmäßigen Ausbildung bei 
allen Abteilungen der Regierungen zu befgäftigen, 
da eine derartige Maßregel eine Vermehrung des 
etat8mäßigen Perfonal3 borausfegen würde. Die 

erren Präfidenten Haben aber auch eine derartige 

efhäftigung nicht für erforderlich gehalten. 
Wenngleih nun diefem Umftande Rechnung zu 
tragen fein wird, fo iſt doch darauf zu Halten, 
daß die Unmärter nicht einfeitig, namentlich nicht 
zu_lange im Regiſtraturdienſt bejchäftigt werden, 
daß ihnen vielmehr Gelegenheit geboten werden 
muß, foweit e8 nur nah den im Betracht 
tommenden dlenſtlichen Rückſichten angängig ers 
ſcheint, die verſchiedenen wichtigeren Dienjtziveige 
kennen zu lernen. 

Ein beſonderes Gewicht iſt auf die Ausbildung 
im Kaffemvejen zu legen. Die in diefer Beziehung 
gemachten ungünftigen Erfahrungen lalien es 
notwendig erfheinen, daß die Anwärter zur Aus: 
Bildung oder zur Vertretung während dreier Monate 
einer Spezialfaije überwiefen werden, wenn fie 
nicht fhon vorher ausreichend hei einer Spezial- 





Taffe ausgebildet find, forte daß fir 
gieigen janer bei der Regierung: 
en Buchhalterel- Geſchäftenn unter 

Wahrend der Borbereitungsze 
warter das Ralkulator-Attejt zu ert 
exit nach geivonnener ficherer Übe 
der Betreffende bie nötige Gewan 
verläffigleit in Recinungsfachen er 
werben darf. 

3. Nah Nr. II der Prüfung 
die Qulaflung ber Gioll-Superm 
Negel erit nad; Ablauf des T 
unentgeltlihen Borbereitungszeit 
frühere Zulafjung darf auf Antra 
wenn der betreffende Civil» Sup 
befonder8 gute Borbereitung gen 
wenn nad feinen gefhäftlihen L 
nehmen ift, baß er bie Faͤhlgkeit beft 
ſchon früher abzulegen. 

4. Behufs Herbeiführung be 
bes Herrn Ober» Präfidenten di 
Civil-Supernumerare und Militär 
Maßgabe der Beitinmungen unte: 
Brüfung3-Ordnung von Ablegun 
zu entbinden find, ift denfelben al 
eichnis der fänıtlihen betreffende 
Beyirte bejchäftigten Beamten ein, 
da8 der Prüfungs» Ordnung anl 
analog benugt werben kann. Bon 
Entiäließung iſt dem Betreffend« 
Kenntnid zu geben. Der Antrag ı 
von der Prüfung ift in den 
nad den feitherigen dienſtlichen 
betreffenden Beamten mit Sicherhi 
ift, dag fie auch ohne Prüfung 
Subalterndienfte ber Regierungen 
fein werden. 

5. Das Dienftalter als An 
erſte etatSmäßige Anftellung, tel 
aud der Berehnung der diätari| 
zum Zwecke der Gehaltäbemefiun 
alteröftufen zu Grunde zu legen i 
Dienftalter —, rechnet bei den C 
vom Ablaufe der dreijährigen Vo 
bei den Militär Aumvärtern bp 
definttiven Übernaßme als Burear 

Das Diätarien-Dienftalter iſt 
entfpreenden Zeitraum zu kurze 
eigenes Verſchulden deö_ betreffeni 
die Prüfung nit zu dem früh) 
Termine mit Erfolg abgelegt wirt 

6. Beamte, welche die borgefcht 
beftanden Haben, können zur 
Stenerfetretär qgelaffen werben 
der Ablegung der dur den Er 
zeichneten Finanzminifterd vom 1 
angeordneten Prüfung der tm Bu 
Berwaltung ber direften Steuern 
Beamten bedarf. 

Ebenfo wird in gleicher Welfe 
abgelegte Prüfung für das Gte 
als bejähigend zur Anftellung im | 
der allgemeinen Verwaltung u 
Sekretär anerkannt. 


Geſetze, Berordnungen, Belanntmadjungen und Erkenntniſſe. 


7. In Berückfſichtigung des Umſtandes, daß 
nach Nr. III Abſ. 2 der Prüfungs-Ordnung nur 
die für genügend borbereitet zu eraddtenden Ans 
mwärter zur Prüfung zugelaffen werden en 
findet e3 kein Bedenfen, daß bei der Übernahme 
von Steuer» Supernumeraren zur Regierung, 
joweit folde nah dem Befinden ber Herren 
Negierungs » Präfidenten überbaupt ftattfinden 
wird, diefen die Beit der Beichäftigung bei den 
geranlagungd « Rommijfionen in ber Regel auf 
die Borbereitungszeit bei den Regierungen ans 
gerechnet ıverde. 

8. Soweit Tünftig noch Überweifungen bon 
Hilfsarbeitern der Regierungen an die Borjigenden 
der Einſchätzungs⸗Kommiſſionen zur borüber- 
gebenden Beichäftigung ftattfinden werden, tit 
auch diefen Beamten Die Beit der Beichäftigung 
bei den le&teren auf die Vorbereitungszeit bei den 
Regierungen anzurechnen. Em. Hochwohlgeboren 
werden aber barauf zu Halten haben, daß biefe 
Hilfsleiftung nit auf Koften der Ausbildung 
in der allgemeinen Verwaltung zu lange auss 
gedehnt werde. 


Der Mintifter des Innern. 
Im Uuftrage: Hanje. 
Der Finanz-Minifter. 
Sm Uuftrage: Grandke. 


%* * 
“* 


Prüfungs Ordnung 
fürbieimBureaus: undRaffendienfte beiden 
wönigligen Regierungen (Ober-Präfibien) 

anzuitellenden Subalternbeamten. 

I. Die im GSubalternbdienfie bei den Re 

terungen, beziehungsweife Ober- Präfidien be> 
äftigten Civil» Supernumerare und Militärs 
Anmärter haben fich einer Prüfung zu unterwerfen, 
von deren Ablegung die etatSmäßige Unftellung 
al8 Bureaus und als Kaſſen-Beamter bet dei 
Regierungen (Ober Bräfidien) abhängig tit. 

Ebenjo tit die Anjtellung als Kreis⸗Sekretär 
Oberamts⸗Sekretär in dei Hobenzollernfchen 
Landen) von Ablegung diefer Prüfung abhängig. 

I. Die Bulaffung zur Prüfung fol für bie 
Eivil-Supernumerare in der Regel erjt nach ab» 
gelegten Triennium erfolgen; für die Militär: 
Unmärter kann die Vorbereitungszeit bei dar- 
gelegter außreichender Qualifitation auf zwei Jahre 
abgekürzt werden. 

III. Die tiberweifung der Anwärter an die 
PrüfungssStonmiflton (IV.) erfolgt auf vorgängige 
Meldung durch den Negierungspräfidenten. Das 
— e Schreiben iſt unter der äußeren 
Adreſſe des Ober⸗Präſidenten abzuſenden, und iſt 
demſelben eine Nachweiſung nach dem anliegenden 
Muſter (Anlage b) beizufügen. 

Die Überweiſung darf nur erfolgen, wenn der 
Anwärter für genügend vorbereitet zu erachten iſt. 

Die Sorladung zum Prüfungstermin erfolgt 
durch den Borfigenden ber Prüfungs-Kommiſſion. 

Reifekoften und Xagegelder. werden den An⸗ 
märtern für die Hin» und Rückreiſe nicht gewährt. 
TV. 1. Für jede ‚Probing wird eine Prüfungs» 
Kommilfion am Sike bes Ober: Präfibenter ers 
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richtet, unter Vorbehalt fpäterer Zuſammenlegung 
mebrerer Probinzent. 

Die Prüfungs: Kommiljion wird dem Ober⸗ 
Bräjidenten unterjiellt. 

Kür bie Hobenzollernfhen Lande wird eine 
befondere Prü ungs-Sonunlifton in Sigmaringen 
errihtet. Die den Ober» Präfidenten. zuge- 
wieſenen Funktionen übt der dortige Regierungs- 
Präfident au. 

Die Kommiffion beitehbt aus einem Ober: 
Negierungsrat als Vorſitzenden, einen: Regie⸗ 
rungsrat und einem rechnungsverſtändigen 
Mitgliede (Randrentmeiiter oder einem im 
Rechnungs⸗ und Kaſſenſachen erfabrenen Regie⸗ 
rungs⸗Sekretär). Die Mitglieder werden unter 
Vorbehalt des Widerrufs von dem Ober Präfibenten 
ernannt. Die Zuſammenſetzung der Kommiſſion 
ist den Reſſortminiſtern anzuzeigen. 

Die Kommiſſion faßt ihre Beichlüffe durch 
Stimnenmebrbeit. 

Der Regierungs» Präfident am Orte der 
Prüfungs:Konmiffion ift befugt, den Prüfungen 
beizuwohnen und auch berechtigt, den Vorſitz zu 
übernehmen. Im lebteren Falle übt er das 
Stimmrecht aus, und bei Stimmengleichheit 
entfcheidet feine Stine. 

Die Reſſortminiſter Bebalten fi) vor, 
Kommiſſarien aus der Klafſe der bortragenden 
Räte und der Rechnungsbeanten zu den Prüfungen 
u entfenden. Erftere haben alddann an Stelle 
be Negierungs-Präfidenten und mit den gleichen 
Rechten den Vorſitz bei der mündlichen Prüfung 
ı übernehmen. Inwieweit die kommittierten 

echnungsbeamten dev Minifterien bei der Prüfung 
mitzuwirken haben, wird im Einzelfalle durch die 
Reſſortchefs beſtimmt. 

Die ſtändigen Vorſitzenden der Prüfungs⸗ 
Kommiſſionen haben über das Mefultat der 
Prüfungen und über die dabei gemachten Wahr: 
nehmungen aljährlih durch Berniittelung des 
Negierungs-Präfidenten am Site der Brüfungs- 
Konmiffion an den Ober-Präfidenten zu berichten, 
weicher diefe Berichte mit feinen Bemerkungen 
den Reſſortminiſtern einzureichen bat. 

2. Die Prüfung iſt eine fchriftliche und 
mündlide Die fchriftlihe Prüfung gebt der 
mündlichen voraus. 

Die ſchriftliche Prüfung wird an zwei Tagen 
während höchſtens je ſechs Stunden abgelegt. 

Die Aufgaben, deren Zahl der Vorfitzende 
beſtimmt, find dem Gebiete der praktiſchen 
Thätigleit der Negierungs- Subalternbeamten, 
insbefondere auch dem Gebiete des Kaffen- und. 
Rechnungsweſens zu entnehmen. Für Die 
Bearbeitung einer jeden Aufgabe ift eine be» 
ftinmte, für einen mäßig Begabten ausreichende 
Beit feitzujegen. 

Bur Bearbeitung der Aufgaben dürfen nur 
diejenigen Quellen benutt twerden, welche die 
Prüfungs-Kommiſſion zugelaflen Bat. 

Die Bearbeitung der Aufgaben erfolgt am 
Site der Prüfungs: Kommilfion unter Aufficht 
eine8 Beamten. 

3. Erachtet die Prüfungs-Kommiſſion Die 
fämtlichen Arbeiten für völlig mißlungen, fo gilt 
die Prüfung als nicht beftanden. Die Prüfungs: 
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Kommiffion kann die Prüfung auch alsdann für 
nicht beitanden erachten, wenn der größere Teil 
der Arbeit oder aud) nur die Kaſſen ⸗ und Rechnungs» 
arbeiten böllig mißlungen find. In dem vors 
gedachten Fällen unterbleibt die mündliche Prüfung. 

4. Die mündliche Prüfung ift, ohne daß 
wiffenjchaftlihe Unforderungen bezüglich der 
Gejegesfenntnis der Anwärter zu jtellen find, 
darauf zu richten, ob der Antärter fich die für 
den praftifhen Dienit im Expeditions- und 
Regiftraturfache, ſowie int Kaſſen⸗ und Rechnungs— 
wefen erforderlichen Kenutniſſe erworben Hat. 
Derjelde muß mit den Grundzügen der Reichs— 
und der Preußijhen Verfafjung und mit den in 
den verſchiedenen Berwaltungsziveigen häufiger zur 
Anwendung kommenden Gejegen, Reglements 2c. 
vertrant fein, ſowie eine gründliche Kenntnis von 
der Behörden-Organifation und den Beanten- 
verhältniffen, ferner von den auf das Recdnuungds 
wejen und die Kafjenverwaltung ſowohl bei 
der Regierungs-Hauptlaffe, als bei den Spezial 
taffen der allgemeinen Verwaltung bezüglichen 
Beſtimmungen befigen. 

5. Die mündliche Prüfung ift nicht öffentlich. 

Zu einen Prüfungstermin dürfen nicht mehr 
als ſechs Anwärter zugelaflen werden. 

Die Entfheidung darüber, ob die Prüfung 
überhaupt bejtanden und im Bejahungsfalle, ob 
diefelbe „ausreichend“, „gut“ oder „mit Aus— 
zeichnung“ Bejtauden jet, erfolgt nach dem 
Sefamtergebniffe der fHriftlihen und mündlichen 
Feüfung. | 

” 





Über den Gang der mündlichen 
im allgemeinen und das Gefanterg: 
Prüfung ift eine Verhandlung zu I 
aufzunehmen. 

6. Über da8 Ergebnis der Prüfı 
der Anwärter ein von dem Ober⸗P 
außgeftellteß Zeugnis, welches demſei 
Bermittelung des Regierungs+ Präfider 
jtellen ift. 

Die Wiederholung der nicht 6 
Prüfung fit nur einmal, und zivar 
nad) Ablauf einer weiteren Vorbereitun 
ſechs Monaten, zutähig, 

7. Anwärter, welche innerhalb fü 
feit Beginn des Borbereitungsdienfteg di 
nicht _beftehen, find in der Regel zu en 

. Der Ober» Präjident fan aı 
des Regierungs » Präfidenten diejenig 
Supernumerare, welche anı 1. Oktober 
Jahre, und diejenigen Militär- Anwärter 
demfelben Beitpunft ein Jahr der Vorb 
zeit zurüdgelegt haben, von Ablegung de 
entbinden. Mit dem desfallſigen Antrı 
Gang, der bisherigen gefchäftlihen U 
darzulegen und ein Urteil über die 8 
und Führung des Anwärter abzugebt 

Berlin, den 21. Auguſt 1894. 

Der Minifter des Inne 

Im Auftrage: Haafe. 
Der Finanz-Minifter 
Im Auftrage: Grandke. 


* 
b. 


Anlage, 
Regierungsbezirk 


Bergeihnis 
der zur Prüfung für den Bureau- und Raffendienft bei deu Königlichen Regierungen zuzulaſſenden Eivil-Su 
und Militär-Amwärter. 





Fayıde | Bors und Buneme | Ledensatter | 


Dienftatter als | 


Bemerkungen. 





Civil⸗ 
Supers 
numerar. 





(Grühere_ Dienfibefhäftigung, Kurze 

der Bejdäftigung im Borbereitungsd 

des Regierungd- Wräfidenten über 
und Zeiftungen.) 


Militärs 
Anwärter.) 








1. 2 3 | «a | 5 6. 


Anwendung der Prüfungs- Ordnung für den 
Subdalterndienft Bei den Königlichen Biegierungen 
jur Erlangung der Qualifikation als Horfi- 
Baffen-Bendant. 
irt;Bertg, deB BinamDinifers und dee Minines bes 
Innern und für Eandwirtjeaft 2c. an die fämtlichen Herren 
Dosnpräfenten, und bie (mtiien Derten Wegierunge: 
Wräfidenten. LIT. 1690 IL. ng. D. f. ©. 
IL Ang. M.f.&. L 20510 Sin-Vin. IA. 13103 Min. d. In. 
Berlin, den 2. Januar 1895. 
Mit Bezug auf die durch den Erlaß von 
21. Kuguft 1804 (M. d. 9. IA. 7972, 9. M. 
Te Tr ntjmitgeteilte Prüfungs-Orbnung für 
die im Bureau⸗ und Kaſſendienſte bei den König» 
lichen Regierungen und Ober» Präfidien anzus 
ftellenden Subalternbeamten (. den bor. rt.) 
beſtimmen wir, daß die borgefchriebene Prüfung 
and zur Anftellung der betreffenden Beanıten al 





Forſtkaſſen⸗Rendanten für ausreichend 3 
it. ir die Anjtelung desjenigen ° 
Boritkaffen-Rendanten, welche nicht aus 
der bezeichnetenSubalternbeamten, begich 
der bezüglihen Anwärter berborgehen, 
es bei dem bißherigen Verfahren, nad 
die betreffenden Beiverber eine Ausbi 
bei einer Forſtkaſſe durchzumachen und 
fähigung für die Verwaltung einer fol 
durch ein Atteſt des Rendanten derje 
des Kaſſen⸗Kurators nachzuweiſen habe 
Der Finanzminiſter. Der Minijter de 
In Vertretung. In Bertre 
Reinide. Braunbel 

Der Minifter 
für Landwirtfchaft, Domänenund 

Im Auftrage: 

Mich ellij. 
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Gebrauch der Waffen feitens der Polizeibeamten. 
«Endurteil des Königl. ObersBerwaltungsgerichts, L Senats, 
vom 11. März 1891.) 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß die Polizei⸗ 
und Sicherheitsbeanten zum Gebrauch der Bahn 
unter denfelben Vorausſetzungen berechtigt find, 
wie die Gendarmens (vergl. allerhöchite Kabinetts⸗ 
ordre vom 3. Dezember 1823, NReftript des 
Minijterd des Innern dom 13. Juli 1823 [bon 
Kamptz' Annalen 1824, Seite 203, und 1823, 
Seite 643] und allerhböchite Kabinettsordre bom 
‚4 Februar 1854 [Mintiterialblatt der inneren 
Bermaltung Jahrgang XV, Geite 69). Die 
Dienftinjtruftion für die Gendarnen bon 30. Des 
ember 1820 Geſetzſammlung 1821, Seite 20) 
reißt aber in 8 28 vor: „Die Gendarmen find 
befugt, auch ohne Autorijatton der vorgeſetzten 
Behörden fi der ihnen anvdertrauten Waffen zu 
bedienen: a) wenn Gewalt oder Thätigfeit gegen 
fie feldft, indem fie fih in Dienſtfunktion befinden, 


ausgeübt wird, b, cc. Es Liegt ihnen jedoch in 
diefen Fällen ob, die Waffen nur, nachdem gelinde 
Mittel fruchtlos angewendet find, und nur, wenn 
der Wideritand fo ſtark ist, daß er nicht anders als 
mit gewaffneter Hand überwunden werden kann, 
und auch dann noch mit möglichiter Schonung zu 
gebrauchen.” — Diefe Borichriften, namentlich 
jomweit fie in den Schlußfate des S 28 ihren Aus⸗ 
druck gefunden Haben, laflen deutlich erkennen, 
daß das Geſetz den betreffenden Beanıten, mie bei 
dem Gebrauche der Waffen überhaupt, jo bet der 
Auswahl der verjchiedenen möglichen — mehr 
oder minder ſcharfen — Arten dieje8 Gebrauchs 
die äußerfte Sorgfalt und Überlegung zur Pflicht 
gemacht Bat. So ſchwierig nun auch in Häufigen 
Fällen die ftrenge Einhaltung der fo gezogenen 
Grenzen fein mag, fo wird ſich doch ein Polizei⸗ 
beanıter didziplinarifch ſtrafbar machen, wenn er 


dieje Grenzen infolge Nichtanivendung der erforder« 


lihen Aufmerkſamkeit überjchreitet. 





Derfchiedenes, 


— Bon dem Komitee der ehemaligen Ange- 
Hörigen des Rrandenburgiſchen Jäger-Bataillons 
Ar. 3 find alle einleitenden Schritte zun Erwerb 
der Srabjtätte ber bei Vionville anı 16. Auguſt 1870 
gefallenen Kameraden zur Errichtung eined Denf- 
fteins und deſſen Umfriedung getroffen. Das 
Komitee wendet fih nunmehr an alle ehemaligen 
Lübbener Jäger mit der Aufforderung, fih an 
dieſem pietätvollen kameradſchaftlichen Werte zu 
beteiligen. Zugleich verjendet e$ da8 Progranım 
der am 15. und 16. Auguſt d. 38. in Lübben 
ftattfindenden Tyeitlichfeiten des Bataillons an 
diejenigen Kameraden, deren Adrefje ihm bekannt 
it. Das Bataillen hat alle ehemaligen Angehörigen 
bereit8 öffentlich eingeladen und Hofft auf ein 
zablreiches Erſchelnen derſelben. Beiträge bittet 
das Kontitee an den Kalkulator Herren E. Schüßler 
in Berlin SW., Staliterftraße 43, von dem Näheres 
iiber das Feſt zu erfahren iſt, einzufenden. 


$ 


SForfilides aus den Bereinigien Staaten. 
Bon Wittich, Berlin. 


„Den Wald zu Hegen, bringt allen Segen.” 


Endlich ſcheinen die Yankees die Wahrheit des 
oben abgedrudten Satzes einfehen zu wollen, wenig⸗ 
ſtens deuten die Erlaſſe des Präfidenten Harrifon 
darauf Hin, durch welche nad und nach 15 ausge- 
dehnte Diſtrikte als Staatsforſten proflamtert und fo 
gegen weitere Verwüſtungen ihrer Holzbeſtände 
fihergeltellt wurden. Dieje fogenannten, neus 
geihaffenen „Timber-⸗Land⸗Tracts“ find nicht mit 
den allbelannten vier Nationlparks — darunter 
der berühmte Yellowſtone-National-Park — zu 
verwechjeln, denn während man in dieſen Parts 
ein Stückchen urwüchſiger Natur mit feinen Ur: 
wäldern, feinem Tierbeſtand gegen jeden Eingriff 
der fortfchreitenden Kultur ein für allemal durch 
änßerit ftrenge Geſetze kommenden Geſchlechtern 
reſervierte, beabſichtigt man in den „Bauholz— 


Reſervationen“ nach und nad) eine georoͤnete 


Forſtwirtſchaft nach europäiſchem Muſter einzu⸗ 


führen, un dergeſtalt dem Staate ein zinsbringendes 
Kapital in ſchlagbaren Hölzern für ewige Zeiten 
zu garantieren. Dieſe Waldgebiete ſollen als 
Reguͤlatoren der Tempetatur und des Waffer- 
reichtums dienen, wenn Unverjtand und Goldgier 
alle in Privatbeſitz befindlichen Forſten nieder: 
gelegt baben, und die Amerikaner thun gut daran, 
die bittere Xehre, die ihnen die Thäler Colorados 
mitihren Eoftfpieligen Bewäfferungsanlagen geben, 
endlich auch zu bederzigen, gleichiwie man doch 
fonft überall in der zivilifierten Welt eingeſehen 
bat, daß das Niederjchlagen der Wälder bie Strönte 
austrodnen läßt, daß es fruchtbare Itegionen in 
Eindden verwandelt und klimatiſche Ertreme von 
unberehenbaren Folgen ſchafft. 

Sn Amerika hat es, wie gejagt, lange gedauert, 
ebe man dies einfah, denn bie bereit früher be— 
ftehenden „Timber-Kulture-Laws“ eriviefen fich 
als volljtändig ungenügend, indem fie Lediglich 
borfchrieben, den zehnten Teil der abgeholzten 
Fläche wieder anzupflanzen, mobei man außer 
acht ließ, daß in den DBereinigten Staaten all 
jährlich mehr Holzbeitände durch Waldbrände — 
man Ichäßt diefen Schaden auf ca. 34 Millionen 
ME. jährlich — vernichtet werden als durch Ur: 
barmachung, und um einen Erjat des erjteren 
Abganges kümmerte fi) nah den „Ximbers 
Kulture-Laws“ Feine Menjchenjeele. 

Die Bereinigten Staaten verkaufen ibre 
Waldbejtände für 10 ME. den Acre, Baubolzs 
fompagnien bringen durch Zwiſchenhändler eine 
square mile (englifhe Meile = 1609 m) oft für 
6:00 ME. in ihren Beſitz, während das darauf 
befindliche ſchlagbare Holz allein fchon einen reellen 
Wert bon 85000 ME. repräjentiert; vergleicht 
man biermit die einfchlägigen Zuſtände z. B. in 
Frankreich, fo ergiebt fich, daß ich dort genau jo 
bob, nämli mit 10 ME, der Ucre Forſt bei 
einer geordneten Bewirtſchaftung verzinſt. 
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Dergeftalt gleichen die Vereinigten Staaten einen 
Mann, der, anftatt bon dem Ertrag einer Meute 
u Ieben, dad Kapital ſelbſt angreift umd ſich eines 
age vis-A-vis de rien jehen muß. ur 
uftration diefer Zuftände ſei jener engliſche 
orftmann angeführt, der im Jahre 1885 im 
uftrag der indiſchen Regierung die Waldbeftände 
der Vereinigten Staaten befichtigte und fich Died» 
bezüglich folgendermaßen einen Umeritaner gegen: 
über äußerte: „In 50 Jahren werdet hr wohl 
nit al Euren ſchlagbaren Hölzern glüdlich fertig 
fein, und da Jhr natürlich den altbefannten ein» 
heimlſchen Hölgern ſtets ben Vorzug geben werdet, 
müffen wir in Indien allmählich daran denken, 
diefe bei und anzupflangen, damit wir fie Euch 
dann liefern können!“ WUugenbildlic Befigen 
allerdings die Bereinigten Staaten noch genügend 
Waldbekände, aber wohin es mit diefen ohne die 
welfe „&oreft- Refervation“ » Politit der gegens 
wärtigen Regierung gefommen wäre, kennzeichnet 
treffend der Ausiprug Kohn Mnins, eines Falis 
fornifhen Senators: Ini Staate Wafhington 
betrachtet man Bäume als das allerfchlinmite 
Unkraut, das man auf jede mögliche Weile aus- 
EEE ie Bet ar Ratten ef 
er erite ritt zur ſtatiſtiſchen Feſtlegung 
der noch vorhandenen Wälder in den Staaten 
wurde im Prunuft 1876 unternommen, to der 
Kongreß auf wiederholte Eingaben Hin dem Lands 
wuirthafts-Departement den Auftrag erteilte, einen 
Bericht über die Forſtbeſtaände und ihre Produkte 
einzureichen. m Jahre 1880 ging dann der 
bieöbezügliche Bericht des Profefior Sargent ein, 
und auf Grund desſelben jhuf man im Lands 
wirtſchafts ⸗ Departement eine Unterabteilung für 
Barita jen, allein diefe befchränkte zehn Fahre 
fang ihre Thätigfeit darauf, all das ftatiitifche 
Material zu fanımeln und zu fichten, während» 
defjen fie allerdingS beftändig Bei der Regierung 
dafür vorftellig wurde, doch ja die noch im Befige 
des Fiskus befindlichen Foriten feitzuhalten und 
fie dur Zurüdermerbung bereit begebener 
Ländereien Ju bergrößern. Außerdem that die 
„Unerican-Foreitry-Ajjociation“, eine Privatver⸗ 
einigung, die in 34 Staaten Mitglieder zählt, das 
Hrige, den Kongreß im obgedachtein Sinne 
ſyſtematiſch zu bearbeiten. 

Diefe Beſtrebungen wurden denn auch ſchließ— 
ti mit Erfolg gekrönt. Der Kongreß nahm durch 
NRegierungsalt vom 3. März 1891 die „Zimbers 
ſKulture⸗ Vaws· zurüd, und ein neues Gefeg wurde 
erlafien, defien Hauptartikel, für welchen der Ruhm 
der Baterjchaft der „Umerican-ForeftryAfjociation” 
gebührt, befagt: 

„Daß der Präfident der Bereinigten Staaten 
befugt fei, von Zeit zu Zeit in jedem Stante oder 
Territorium, wo Staatsländereien vorhanden, 
welche ganz oder teilweife mit Wald oder Buſch 
bededt Au gleichviel ob fie gefhäftlichen Wert 
tepräjentieren oder nicht, diefe auszufcheiden und 

u referbieren als Staatö-Referbationen, und zivar 
jo der Präfident dieſe durch feinen Erlaß nicht 
nur als ſolche beſtimmen, fondern gleichzeitig auch 
ihren Umfang feſtlegen.“ 

Auf Grund dieſes Kongreß-Beſchluſſes und 
auf Baſis der diesbezüglichen Vorträge des Staatd- 





ſekretärs Noble ftellte Bräfident H 
fünfzehn Bezirke gegen Ankauf 
ſicher, indem er gl eigeitig, mit 
Afognak⸗ Referve in Wlasla, di 
Umfang man vorläufig auf 20.00 
normierte, die dießbezügliche Beg 
allemal feftlegte: 


3, Galifornta, 
IL San Gabriel Timber 
Land Mejerve . . . 
IY. Sierra Gore Referve 
V. San Bernadino Koreft 
Referve. . 
VI. Trabuco Cannon $ 
ven Referve. . . « 





4. Solorade. 
VII. Wbite River Blatean 
Zimber Land Referve 
VIEL. Pit6B eat Timber 
Land Referue . . . 


IX. Blum Greet Timber 
* 


ven vieſerve 

5_ New Merico. 

ZIEL Becos Hiver Woreh 

Rewer on... 
9, Dregon 

XII. Bull Run ZimberLand 

Referue. 2... 


7. Bafbington. 
XIV. Pacific Goreft Referve 


Referve (im Süden u. 
‚Dften des Dellomfione 
Bad). 





Summa.. | 


Schon in ben Grenzen obi 
anfäffige Siedler und Minen 
wohnen Bleiben; da diefe aber 
einzelt_ zu treffen find und durı 
jeder Zuzug von außerhalb abgeſ 
wohl anzunehmen, daß aud d 
Pioniere ſich nad) und nach auf beit 
zurüdziehen werden, und daß d 
tefervationen bezüglich ihres Wild 
mehr den Charakter von Nationalf 
bis endlich eine nach europäifcht 
gerichtete Forſtwirtſchaft eingreift 
gnügt man fid) durch Anlage von 
u. dergl., zumächt ausgedehntere $ 
möglid) zu machen. 
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| 1. Juli d. 38. ab der Königlichen Regierung. 

zu Stettin zur Beichäftigung übertviefen. . 

Böttcher, Königl. Förſter zu Sievertshagen, ift 
nah Bremerhagen, Oberförjterei Abtshagen, 
Reoba. Stralfund, berfegt und ihm die Ver⸗ 
waltung der Revierförfteritelle dafelbit, vorläufig. 














Am 13. Mat 1895 ftarb zu Merfeburg 
der Königl. Oberforitmetiter a. D., Herr 
Eudwig Wilhelm Müller 


Nitter des Roten Adlerordens IL Klaffe, auf Probe, Übertragen worben. 
des Königlichen Kronenordens IL Klaſſe Bohnen, interimijtiicher Waldwärter zu Scheven» 
und Kommandeur IL Klaſſe des Herzoglich torf, Oberförfterei Palfterlamp, iſt die Wald⸗ 
Anhaltiſchen Ordens Albrecht3 des Bären, wärterjtelle Berge, Oberförfterei Berjenbrüd, 
nachdem derfelbe kurz vorher, am 31. März Regbz. Osnabrüd, Übertragen worden. 
1895, in den Ruheſtand getreten war. Brünig, Horitauffeber zu Berge, Oberförfteret. 
Geboren am 2. Juli 1819, Bat der Ber: Berjenbrüd, ift zum Förſter ernannt und ihn 
ewigte feit dem 1. Juni 1838 in ver- die Förſterſtelle Hopels, Oberförfterei Friede⸗ 
fhiedenen Stellungen dem Staate gedient. Burg, Regbz. Osnabrück, fibertragen worden. 
Um 1.Oktober 1865 zum Oberforſtimeiſter Dalchow, Förſter zu Dannenreich, Oberfoörſterel 
ernannt, wirkte er als ſolcher zunächſt in Friedersdorf, iſt die Förſterſtelle Rehmate, Ober⸗ 
Danzig, ſodann in Königsberg und vom förſterei Liebenwalde, Regbz. Potsdam, vom 
1. Oftober 1882 ab in Merſeburg, woſelbſt 1. Juli d. 88. ab Übertragen worden. 
e8 ibm bergönnt war, am 1. Juni 1888 Fechtmeyer, Töriter au Freudenthal, Oberförfterei 
unter fehr reger, allgemeiner Betelligung aliterfanıp, iſt die Förſterſtelle Ihlow, Regbz- 
fein 50jähriges Dienftjubiläun zu bes Dsnabrüd, übertragen tworden. 
geben. N Fiſcher, Königl. IAſteuſebe & Bremerhagen, iſt 
Mit reicher Begabung und klarem, nad) Berthte, Oberförfterei Schünhagen, Regbz- 
praktiſchem Blid vereinigte der Heim⸗ Stralfund, verſetzt worden. 
gegangene umermüdlichen Fleiß und ein Hennemann, Hilfsjäger, tft mit der interimiftifchent 
warmes, ſtets hilfsbereites Wohlwollen Wahrnehmung der Waldwärterſtelle Scheven⸗ 
für ſeine zahlreichen Untergebenen, deren torf, Oberförſterei Palſterkamp, Regbz. Osna⸗ 
Zuneigung und Vertrauen ihm im vollſten brüd, beauftragt worden. 
aße zu teil wurde. Kambach, Förſter zu Vietmannsdorf, Oberföriteret 
Sein reges, auf Förderung des Neiersdorf, iit die Mevierfüriterftelle Cappe, 
Gemeinwohles gerichtetes Intereſſe be- Oberförjterei Zehdenick, Regbz. Potsdam, bon 
thätigte Oberforſtmeiſter Müller durch 1. Juli d. Is. ab vorläufig probeweiſe über⸗ 
gührung des Vorſitzes im Patriotifchen tragen worden. \ 
erein zu Merfeburg, ſowie im Fiſcherei—⸗ Kempe, berlorgungs berechtigter Vize⸗Feldwebel, 
Berein * die Provinz Sachſen und das orſtaufſeher zu Löcknitz, Oberförſtereiramzow, 
Herzogtum Anhalt. Seine Verdienſte iſt zum Königlichen Förſter ernannt und ihm 
um bie Leitung dieſer beiden Vereine R die Förſterſtelle Vietmannsdorf, Oberförjteret 
ſind durch warm empfundene Nachrufe Reiersdorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. 
beſonders anerkannt worden. Auch an ab übertragen worden. 
ben Beſtrebungen des Vereins zur Be- Klünder, Förſter zu Ihlow, Oberförfterei Aurich, 
ſchäftigung brotlofer Arbeiter der Provinz Regbz. Osnabrüd, iſt in den Ruheſtand getreten. 


Sadjen nahm er ald Schriftführer erfolg. König, Königl. Förfter zu Nonnenbufch, Ober: 
reihen Anteil. föriterei Bobten, Regbz. Breslau, ift vom 
Sein Andenken wird in den weiteſten 1. Juli d. 38. ab in ben Ruheſtand verfekt. 
Kreiſen in hohen Ehren gehalten werden. Kühne, Königl. Korftauffeher zu Horft, ift nach 
u remerhagen, Oberföriterei Abtshagen, Regbz 

$ — ar tmarben. Bert | Srieh 
amdy, Förſter zu Hopelg, erföriterei ?yriede- 

ee burg, ift die Förſterſtelle Freudenthal, Regbz 

Dsnabrüd, übertragen worden. 


Perſonal⸗Nachrichten —— Safer ee 

: riterei Zinna, e Waldmwärterftelle Felgen: 

und Berwaltungs-Ünderungen. treu, Oberföriterei Zinna, Regbz. Potödanı, Bom 
Bönigreich Preußen. 1. Juli d. 38. ab übertragen worden. 


Mülfer, Yorftauffeher, ift zum Förſter ernannt 

Barnewiß, verjorgungsberechtigter Reſerve⸗Ober⸗ und ihn die Förſterſtelle Eichfeuer, Oderförfterei 

jäger, Sorftau eber und interimiftifcher Wald⸗ Müpeldurg, Regbz. Stettin, vom 1. Juni d. 8. 

wärter zu Felgentreu, Oberförtterei Zinna, tft ab übertragen worden. 

aum Königlihen Förſter ernannt und ihm Philipp, Förſter zu Göhlen, Oberförjterei Neus 

ie Förſterſtelle Dannenreich, Oberforſterei zelle, Regbz. Frankfurt, iſt vom 1. Juli d. Is. 
Friedersdotß Regbz. Potsdam, vom 1. Juli ab in den Ruheſtand verſetzt worden. 

. Is. ab Übertragen worden. Piepkorn, Forſtaufſeher, bisher in den a em 

ößm, Br aftellor; zur Zeit ala Aſſiſtent des Forſten, it zum Förſter ernannt und ihm 

rofejfor8 der Botanit an der Königlichen nicht die Förſterſtelle Grüneiche, Oberförjieret 

Forſtakademie Eberswalde bejchäftigt, iſt vom Zautenburg, fondern die Förſterſtelle Hammer, 
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Oberföriterei Hanen, Regbz. Marienwerder, 
bon 1. Juli d. 38. ab definitid übertragen. 

oftel, Soritauffeher zu Salzſchlirf, tit zum Förjter 
in Guttels (Oſt), Regbz. Kaflel, ernannt. 

Rhode, Förſter zu Dagow, Oberförfterei Menz, 
iſt die Förſterſtelle Brahlitz, Oberförſterei 
Freienwalde, Regbz. Potsdam, vom 1. Julid. Is. 
ab übertragen worden. 

Schliep, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Vorheide, Ober⸗ 
förſterei Falkenwalde, Regbz. Stettin, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen worden. 

5chmidt, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförſterei 
Wilhelmsberg, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm nicht die Förſterſtelle Hammer, Ober— 
förſterei Hagen, ſondern die neu gegründete 
Förſterſtelle Grüneiche, Oberförſterei Lanten⸗ 
burg, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. 
ab definitiv übertragen worden. 

WBafferotd, verſorgungsberechtigter Oberjäger, 

orſtaufſeher zu Basdorf, Oberförſterei Neu—⸗ 
Glienicke, iſt zum Königlichen Förſter ernannt 
und demſelben die Förſterſtelle Dagow, Ober⸗ 
förſterei Menz, Regbz. Potsdam, von 1. Juli 
d. Is. ab übertragen worden. 

Barnad, Königl. Hilfsjäger zu Saßnitz, iſt nach 
Horſt, Oberförſterei Poggendorf, Regbz. Stral⸗ 
ſund, verſetzt worden. 

Büßlsdorff, Förſter, Königl. Hegemeiſter zu Schön⸗ 
fließ, Oberſörſterei Siehdichum, iſt vom 1. Juli 
d. Is. ab in den Ruheſtand verſetzt und die 
dortige Förſterſtelle dem forſtverſorgungs— 
berechtigten Jäger und Forſtaufſeher Tkatz 
zu Alt⸗Golm, Regbz. Frankfurt, verlieben. 


Zönigreich Kayern, 


Agerer, Sorttgenilte in Sulzſchmid, ijt zum Forſt⸗ 
wart in St. Germanshof befördert morben. 
Aſchauer, Forſtaufſeher in Ebrach, ift zum Forſt⸗ 
gehilfen in Martinlamitz befördert worden. 
Baner, Förſter in Oberotterbach, iſt penſioniert. 
Suds, Forſtaufſeher in Kipfenberg, iſt zur Dienſt⸗ 
| leitung an das Forſtamt Herrnbütte berufen. 
Hang, Tsoritgehilfe in Steingaden, ift zur Dienft- 
leiftung an das Forſtamt Zaufambolz berufen. 
Häckl, Forſtaufſeher in Erling, ift zum Sorftgehilfen 
in Sauerlach befördert worden. 
v. Söbendorff, Zoritauffeher in NRubpolding, bat 
die Horjtgehilfenjtelle in Steingaden zu verweſen. 


Verſchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 


Keil, Förſter in Büchelberg, iſt penſioniert. 

Keller. Forſtwart in Echterspfahl, iſt nach Markt⸗ 
ſteinach verſetzt worden. 

Klämpfl, Forſtwart in Sergatterl, iſt zur Dienſt⸗ 

leiſtung an das Forſtamt Laufamholz berufen. 

Fang, Forſtaufſeher in Würzburg, fit nad 
Gemünden verſetzt worden. 

&Fanrer, Foritgehilfe in Wolfrathshaufen, ift zur 
Dienftleiftung an das Yoritamt Schwabach 
berufen worden. 

OSberhauſer, Foritgebilfe in Köſching, iſt zur 
Dienitleiftung an das Forſtamt Lichtenhof 
befördert worden. 

VYfändner, Forſtaufſeher in Koppenwind, iſt zum 
Forſtgehilfen in Geroldsgrün-Süd befördert. 

Reichenbach, Förſter in Marxheim, iſt geſtorben. 

Rueff, Forſter in Gehrweiler, erhielt die Ehren⸗ 
münze des Ludwigs⸗-Ordens. 

Seelos, Waldbauſchulabſolvent, ift zur Strafe 
aus den Staatsforſtdienſt⸗Aſpirantenſtatus 
gkachen worden. 

Boltftädt, Forſtaufſeher in Eslarn, ift zum Forſt⸗ 
gebilfen daſelbſt befördert worden. 


&lfoß- Lothringen. 


Eſcher, kommiſſ. Yörfter, iſt zum Kaiſerl. Förſter 
ernannt und ihm die Förteritelle Weißlingen, 
Oberförjterei Lützelſtein- Nord, übertragen. 

Schmitt, kommiſſ. Köriter, iſt zum Kaiferl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Schiffſtein, 
Oberförfterei Lützelhauſen, übertragen worden. 

5chwebel, kommiſſ. Förſter, iſt zum Kaiſerl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Horſtberg, 
Oberförſterei Ingweiler, übertragen worden. 

Dietz, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher 
Gemeindeförſter zu Hohwald, iſt die kaiſerl. 

örſterſtelle zu Forſthaus Litſchhof, Oberförſterei 
embach, übertragen worden. 

Ahrberg, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Litſchhof, 
iſt nah Forſthaus Surburg, Oberforſterei 
Hagenau⸗Weſt, verſetzt worden. 

Müller, Gemeinde⸗Hegemeiſter, iſt als kommiſſ. 
Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Klinzebene, Ober⸗ 
förſterei Gebweiler, widerruflich angeſtellt. 

Gage, Forſthilfsaufſeher, iſt als Gemeindeförſter 
in Sternenberg widerruflich angeſtellt. 

Riethmülſer, Gemeindeförſter, iſt als Gemeinde⸗ 
degemeijter in Retiveiler widerruflich angeftellt 
worden. 


—  —— 


Bienenwirffchaftliches. 


Praßtifher Ratgeber für den Monat Juli. 


Der Zunt zeichnete ſich in dtefem Jahre durch 
einen reihen Honigfegen aus; aus allen Teilen 
Deutſchlands laufen die günitigiten Berichte ein. 
Die Akazie entiwidelte aber auch eine feltene 
Blütenfülle, und der Himmel machte ein freund: 
tiches Geſicht dazu, fo daß die ganze Blütezeit 
don den Bienen ausgenutzt werden konnte. Die 
Schleudern konnten deshalb fleißig in Bewegung 
gejegt werden, und Bei den Imkern ſah man 
lauter fröhliche Befihter. Da nun augenblidlich, 
wo ich dieje Zeilen nicderjchreibe, — am 25. Juni 


— aud der erfehnte Negen eingetroffen tft, fo 
wird fi) die Serradella und daS Heidefraut, 
welche Pflanzen jchon dem Verwelken nahe waren, 
buld erholen, jo daß dadurch eine ergiebige Spät» 
tracht gelichert tit, und dann twird das Saf- "nr 
ein gutes Honigjahr genannt werden köm 

Die gute Trachtzeit bat aber viel :_. 
gefojtet, nianche Stöde haben den größten ‘ 
der Flugbienen eingebüßt, weshalb es nicht 
verwundern ift, daß bei manchen Schmwarmitö 
die Nachſchwärme gänzlich twegblieben oder 
nach 21 Tagen kamen. Eine wichtige Auf, 
des Imkers muß deshalb in diefem Monat a 


Bienenwirtſchaftliches. 
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beſtehen, daß er für Erſatz ſorgt, damit die Völker 
die Spättracht gehörig ausnützen können. Es 
geſchieht dies durch ſpekulative Fütterung an allen 

agen, an denen das Wetter feine Ausflüge ge⸗ 
ftattet. Beſonders ift die Fütterung bei Schwärmen 
erforderlich. 

Sn vielen Gegenden freilich. geht jchon tn 
diefenn Monat die Tracht zu Ende, während in 
anderen, wie B B. in der Lüneburger Heide, erjt 
egen Ende desjelben die Haupttradht beginnt. 
eder Imker, welcher Land befigt, wie es ja bei 
den meijten Leſern diefer Zeitung der Fall fein 
wird, kann aber feinen Bienen eine Spättracht 
fidern. Es gefchieht dies dadurch, daß gleich nach 
der Ernte die Stoppelfelder umgebrochen und mit 
bonigenden Gewächſen bejtellt werden. Dazu 
eignet fi) bejonderd Buchweizen, Sommerrübfen 
und Sommerraps. Dagegen bonigt Senf, der 
auch manchmal empfohlen wird, felten, wenn er 
in die Stoppelfelder gefäet wird. 

Wo in diefem Monat die Tracht zu Ende 
gebt, findet die Haupt-Honigernte ftatt. Obgleich 
ed für den gewiegten Praftiter feine füßere Be— 
ſchäftigung giebt, wird mander Anfänger bon 
einem gelinden Gruſeln befallen, wenn er an bie 
vielen Stiche deuft, die es unter Umftänden bei 
der Honigentnahme geben kann. Diefelben Hat 
er fid) aber ſelber zuzuſchreiben. Es ijt ganz 
verkehrt, eine Honigwabe zu entnehmen und fofort 
die Bienen von derjelben abzulehren, wie es 
leider häufig geſchieht; das richtigite Verfahren iſt 
vielmehr dus folgende: Man entfernt fänıtliche 
überihüfjigen Honigwaben und hängt fie auf den 
drei Schritt vom Stod entfernt ſtehenden Waben- 
bod. Sit dies geſchehen, fo erfaßt man mit der 
linken Hand die zuerit entfernte Wabe, bringt fie 
an den geöffneten Stock und ſchlägt mit der 
Wabenzange an das Rähmchen. Die Bienen 
find fih inzwiſchen ihrer Entfernung bon der 
Königin bewußt geworden und ziehen darum 
fröhlich ſummend in den Stod, ohne auch nur 
an dad Stechen zu denfen. 

Im Juli iſt die Hitze oft fehr groß, und es 
wird dann ſelbſt den Bienen In ben Wohnungen 
gu warm. Sie legen ſich in dichten Knäueln dor 
ie Fluglöcher und verbringen die Zeit im Nichts— 
thun. Ja, e8 kommt ſogar vor, daß die Hiße in 
den Stöden fo groß wird, daß der Wabenbau 
zufammenbricht und das Bolt dann zu Grunde 
geht Imker, deren Bienenftand nicht durch fchattige 

äume gejchügt ift, müffen daher dte Wohnungen 
Lüften und den Honigraumt ftet3 offen balten. 

Nah Schluß der Tradt find allen Stöden 
mit untauglidien oder alten Königinnen junge, 
befruchtete Königinnen zuzuſetzen, die man Sich 
amı beiten durch eigene rt verſchafft bat. 

9. Melzer. 


5 
Gedanken üder Bienengeräte. 

Unter Bienengeräten verſteht man alle Be- 
weglichen Gegenftände, die außer den Bienen und 
Bienentvohnungen bei dem Betriebe ber Bienen- 
ucht gebraucht werden. Früher, als man nur 

te Korbbienenzudt kannte, bedurfte man nur 
wenig Geräte, ein Bienenfchleier, eine Tabak 
pfeife und manchmal auch ein Paar Fauſthand— 


Schuhe bildeten da8 ganze „Handwerkszeug“, das 
der Imker gebrauchte. Seit der Einführung des 
Mobilbaues Haben fich jedoch die Geräte derartig: 
vermehrt, daß die Herftellung derjelden zu einent 
blühenden Induſtriezweig geworden ift, und daß 
mehrere Sabre dazu g Ören, wenn ein Imker 
diefelben alle auf ihre Brauchbarkeit prüfen will. 
Wollte fi) ein Imker alle die Geräte anfchaffen, 
welche gegenwärtig in Preisverzeichniffen ange⸗ 
priefen werden, jo würde dazu allein fchon ein 
Kapital gehören und der Betrieb der Bienenzucht 
dadurch bedeutend verteuert werden. Die wenigſten 
Geräte brauchen große Meiſter. So gebraucht 
3.8. W. Vogel, wie ich jelber zu fehen Gelegenbeit 
hatte, bei der Bearbeitung eines Stodes weiter 
nichts als ein Mefjer, „welches Murter qus der 
Küche geworfen hat“ — er führt näniich noch 
die Dzierzon'ſchen Stäbchen — und eine „gute 
Bigarre*. Auf einen großen Handelöbtenenjtande . 
braucht man natürlich mehr Geräte als auf einen: 
kleinen, und für Schwarm: und Wanderbienen- 
zucht wieder andere als für Standbienenzucht. 
Ich werde daher die verjchiedenen Geräte bes 
leuten, und dann niag jeder Leſer felber prüfen 
und erwägen, welde Sarhen für feine Verhältnijje 
erforderlid find. 

Das allernotigendigite Imkerwerkzeug iſt 
wohl da8, meideg/Aum Rauchmachen dient: denn 
ohne Rauch ijt Hei den Bienen nicht biel anzus 
fangen. Jedoch kann auch mit dem Raud) viel 
Mißbrauch getrieben und gefchadet werden. Die 
Kenntnis don der zwedmäßigen Anmendung bes 
Rauches und die Fertigkeit darin ıft das ficherjte 
Beiden eines praftifchen Imkers. Das Deite, 
billigjte und einfachſte Inſtrument zum Rauch— 
machen ijt und bleibt die Tabakpfeife. Mittels 
derſelben kann man den Rauch binblafen, wohin 
man ibn haben will, und man bat dabei den 
nicht Hoch genug zu ſchätzenden Vorteil, daß ftet$ 
die Hände frei bleiben. Geſchäftsleute Haben 
num bejondere Imkerpfeifen Tonjtruiert, und zwar 
jolhe für die Bearbeitung bon Käſten und au 
folhe für Strohförbe. Die erjteren Haben einen 
ſchräg nach .oben gebogenen und die leßteren 
einen ſchräg nad) unten gerichteten Schornitein, 
durch welchen der Rauch auf die Bienen geblafen 
wird. Ich habe mich mit diefen Pfeifen nicht 
befreumden können, denn erjtlic) gebraucht man 
mehr Tabak, und zweitens gebt einen der Genuß 
des Rauchens durch das Blaſen durch den Schorn— 
itein verloren. Mir genügt der Hauch, den ich 
nıittel8 des Mundes auf die Bienen befördere, 
volljtändig. Nun giebt es unter den Imkern 
auch Nichtraucher; aber auch Für diefe iſt 
geforgt; die bejte Pfeife diefer Art ijt die vom 
Oberförjter bon Stlipjtein erfundene, weil fie 
einfach, zweckmäßig und billig ift. Sie bejteht 
aus einer NRauchbüchje, welche mit Bflechfutter 
verjeben ift und zur Aufnahme des Rauchniaterials 
dient. Von derjelben gebt ein etwa 13 cm 
langes Rauchrohr ſchräg nach oben, und am 
unteren Ende iſt eine Offnung angebracht, welche 
zum Auslaſſen des Schleimes dient und durch 
einen Zapfen verſchloſſen wird. Am oberen Ende 
iſt eine Pfeifenſpitze auf die Rauchbüchſe geſchraubt, 
und man nimmt das ganze Gerät ebenſo in den 
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Bienenwirtſchaftliches. 








Mund wie jede andere Pfeife und blaͤſt den 
Rau durh das Rauchrohr auf die Bienen. 
J Nun iſt es aber ſelbſt einem unverwũſtlichen 
Raucher nicht möglich, einen halben oder gar 
janzen Tag fortiwährend zu rauchen, wie dies 
vet der Bearbeitung eines großen Bienenjtandes 
erforderlich fein würde; auch gi es gewiſſe 
Operationen, wie 3. B. dad Vereinigen zweler 
Boͤlker, das Heraustreiben eines Schwarmes aus 
einen hohlen Baum oder einer Dornenhede 
u. f. w, wobei der Rauch ber Pfeife nicht genfigt. 
Für folde Fälle Hat man befondere Rauchmaſchinen 
angefertigt. Eine große Unzagl derfelden babe 
ich erprobt und dabei gefunden, daß der bon 
Gravenhorit aus Amerita bei und eingeführte 
fogenannte Schmoker die beſte iſt, befler ſelbſt 
als alle neuerdings in den Handel gebrachten 
Rauchapparate. 

Ein unentbehrliches Bienengerät iſt ferner 

der Bienenſchleier oder die Bienenhaube. Bivar 
tebt e8 Imker, die ſich rühnen, nie einen Bienen» 
Yeieier du gebraucen; die geringe Anzahl derſelben, 
dei_benen dies thatſachlich der Fall iſi, dürfte aber 
doch nur bei Bejigern kieinerer Bienenftände zu 
uchen fein. Jeder Handiverker bedient ſich der⸗ 
jenigen Inſtrümenic mit deren Hilfe er die 
meijte Mrbeit leiften Tann, weshald follte der 
‚meer davon eine Ausnahme maden? Gewiß 
üt in trachtloſen Zeiten, wenn bie Bienen wenig 
‚oder gar nicht ftehen, ein Bienenfchleier bei dem 
geübten Imker überflüffig und Läftig; aber bei 
uter Tracht, wenn die Bienen gereizter und die 
tiche empfindlicher find, möchte ich bei Arbeiten, 
welche eine längere Zeit beanfpruchen, eine Bor- 
richtung zum Schuge bed Geſichts nicht entbehren. 
Ich beginne fämtlicde Arbeiten bei den Bienen 
ohne Bienenfcpleier, merke ich aber, daß bie 
Bienen aufgebracht werden, fo ſchäme ich mich 
ar nicht, zu dem ftetS bereit Legenden Bienen- 
Peter zu greifen. Ya ich Halte es fogar für 
borwitzig, wenn jemand bei aufgebrachten Bölfern 
dies nicht tut; denn wie leicht kann man in ein 
Auge geſtochen werben, fo daß dasſelbe beſchaͤdigt 
wird. Der beite Bienenfchleier it unſireitig 
derjenige, deſſen Durhfiht aus Roßhaargeflecht 
befteht. Er ift leicht, geftattet eine beutliche 
Durchſicht, und man kann ihn Aber jede beliebige 
Ropfoebedung aieden. Häufig, trifft man Bienen» 
ſchleler mit Slasjheiben, melde aber aus dem 
Grunde unpraftifc find, weil da8 Glas biendet. 
Sanz zu vermerfen find auch bie Bienenfappen aus 
Drabtgefleht; fie find „Schwigfappen” in wahren 
Sinne des Wortes. 

Mit Bienenhandſchuhen zu arbeiten, halte ic 
für unthunlich. Wie der hirſchgerechte Jäger den 
Hirſch nicht mit Schrot, fondern mit der Kugel 
‚erlegt, fo darf ſich auch fein „mker“ der Hand» 
ſchuhe bedienen. Sie find höchſt läjtig, reizen die 
Vienen_ nur zum Zorn, und die Stiche auf der 
Hand find bei weitem nicht fo empfindlich wie 








bie im Geſicht, fo daß ſich jebeı 
daran gewöhnt. 

Für jeden größeren Mobilbetri 
Wabenbod oder Wabenknecht ein ı 
Gerät. Er dient dazu, um Waben 
Stod genommen werden, fo lange 
hängen, bis fie wieder an ihren 
werden, und er muß deshalb genaı 
bes Stodes haben. Jeder Imter 
Leichtigkeit einen ſolchen Bod aus 
Ratten jelber herſtellen. So habe ich 
Wabenbock aus dem Geſteli angef 
id) feiner Zeit meine Schleuderme 
erhielt, und derjelbe erfüllt noch 

med. Eine große Hauptſache ift 
erät einen beweglichen —E 
von den Waben herabfallenden Die 
den Stod zurüdgelehrt werden kdi 
gum Herauönehmen der Wa 
Stock muß der Imker ebenfals e 
haben. Zu diefem Zwede Hat man 
Wabenhaken und Wabenzangen ar 
beiden eriteren Inſtrumente jind bi 
ftüffig, die Wabenzange aber iſt f 
betrieb unentbehrlich. Bei may 
ich armlange Zangen, wo ich diele 
traf, ftellte fich heraus, daß fle geka 
der Imker noch Anfänger war un 
den Stichen Hatte. Solche Zange 
du beriverfen, weil fie, wenn na 
Bunigmaße in derfelben hält, feber 
ienen, melde an der Wabe Haftı 
merden. Die beiten Zangen find de 
an welchen fi) womoglich aud ein 
befindet. 

Bun Entdedeln der Honigw 
Schleudern bedient man fi des 
welches die Form einer Dachdeders 
tele bat, womit die Fugen ausgef 
Wer nur wenige Stöde zu ſchleu 
das Entdedeln ganz gut mit einem 
Brot» oder Fleiſchmeſſer ausführen, 
giohe Honigernte macht, wendet < 

abenmeffer an. Das eine liegt 
warnen Waffer, damit es bi 
nicht fchmiert, und mit dem 
gearbeitet. 

Bum Reinigen der Stöde wer 
Geräte augepriejen. Wer Luruß tn 
will, mag ſich diefelben anfchaffen, 
biefem Zivecke ein Flederwiſch vol 

Im Erfinden von Zutter- und 
befigen die Imker eine außerorbent! 
Mir iſt die entdedelte Honigwabe dr 
erät, und im Fruhſahre tränte 

ienen in einer Wabe, die ih m 
und an das Brutlager Hänge. 3 
Geldbeutel der Erfinder bereichern ı 
befondere Futtergefäße an. 
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Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ꝛc. 
Jorſtliche Geräte. Samen und Pflanzen. | Waffen und Munition. 


J. Heins”’ Söhne, Kalfiendeh (Holftein) Nimrod⸗Bewehr⸗Fabrik 
Vehewen ucht v. Ar Hedenpflangen xc-| Thieme d& Schlegeimilch, 5ubl. 
Schöne Slatenpfla anzen auße rgew. —8 Gewehre u. alle Arten Waflen der beſt. 
ferner Weymontbätiefern, Douglasfichten, IRonftr. von höchſt. Seikungsfäßi t. (222 
Sittafichten zc., forte ſämtl. gangbarft- N. Katal., auch über jegl. Jagdbedarf, 
Baubhelzpflanzen. Man verl. Brefävern. gratis. Forſtbeamte genichen Berzugäpreiie. 




































Roßanlei, „Selötne nehm. w 

daB Ey. Beh Sorftunif. v. Wei, Be mmung, Ai Beihreibung al 
Eſchwege, uf gegr. 1808. slder in Deut chland vorkomm. —R* bei 
Hühner, Tauben, Stelz- und Shwimm⸗ 
v5 el nebfi einem Ankung, Habenvd el 


4% 
mis 18 vom Berfafier gezeichh. bb. 
Preis 3 ME. gehunent 
Zu bezieh. geg. Einj. d. Betr. porto- 
frei von J. Nenmann, Heudamm. 


OD drnferate CN 
Anzeigen und Beilagen werden a Dem Wortiaunt der Mannfttlripte abgedrudt 
Zür den Anhalt beider Th Die Nedaktivn nit verautwortlich. 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dieustag abend erbeten. 













Bum 1. Oktober d. 38. findet ein zu⸗ 


verläffiger, verh. Forſtaufſeher, 
welder Erfahrung in Waldgeichäften, 
Energie im Forſtſchutz und in Raubzeug⸗ 
vertilgung befigt, Stellung. Beugnid- 
abidhriften nebſt Sebaltganfpramen 
einznienden nach 6179 


( 
j Abl. Schilleningken bei Tiikt. 


! Billig! 
Die als Rahmenträger dienende 


Klammer für Bienenwaben, 


im Ins und Auslande patentiert, In Wien 1804 prämtiert, 





Itefert dad Stüd zu 2 Pf. per Nachnahme der Erſinde 
Suche für meinen Förſter ſof. od. u alleinige Fabritant p qnah ⸗ (139 
ter &tell wo € verb. Tann. 
a ni ehe and G. Veberschaer, 


— eng dr a, die Berlin S., Drantenftraße 60. 
* —5 2 — 
Gxpeb. der „D. Gorf-Big”, Reubamn | ___ — T Broßen gratis -⸗ 


Brauchbares Forſt- u.|o, Raffıa-Bast, 
Jagdperſonal Tine, He Re trade Dit, |, Million 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Iapb: Cocosfaserstricke, Sumatra-Zi garren, 


bejigern 
Befles Binbematerial für Bäunss, 
al öB eil“, — * 8,50 FH © bier, große, aegaute Jason, gan e Ginlage e 
Berein zur örderung der Interefen utto 60 Kilo 28 ME. ab Bier, liefert | on, Stie Diefer vorgt gl. lanten 
deuticher Sorits und Sagdbeamten und | Ih. Emmmerschitt, Michaffenburg. 5-8-Bf.-Bigarre für nın 28 Mt. franto! 
zur Antenne ihrer Hinterbliebenen, Nichtkonv. Surüenahme a. meine Koſten. 
endamm. Neell. Alle Billig. Muſterkiſtel von 100 Stüd zu Dienften. 
Bon bemfelben find ferner erhältlich Umblatt ift ebenfalls vom feinften Tabak, 
umfonft und poftfrei: Sagungen, forte rat iden — Samen, | die Konkurrenz bietet -WRE.-Bigarre an, 
Meldelarten zum Eintritt in „Walbheil”. | Sträuder, ndoßy, Ble enenwoß- | wo Ilmblatt von Papier und der Ges 
Seber deutſche Forſt- und "Zagdjdug: nungen, fowie einzelne SHolzteile und | fundbeit fchädlid. 8 
beamte, höhere Forſtbeamte, Walds lebende Bienen Liefert (212 | Paul Eisenmaun, @idfeld 1. 
befiger, Waidmann und Gönner ber Gottfr. Weitzmann, Größtes Taringer Bigarven u. Tab at 
grünen Gilde melde ſich als Wiitglied. Srteber&dor 5. Pulduig, fabrit-Berfandhaus. 


Bienenftaud 
-- Mitgliederzahl ca. 2100. (gear. 1741). ———— frei. 


ifntenkarten | T 
Dermifäte Anzeigen. mit ten Jägerwappen, Goliath- 1-Baumscheren, 
liefert franko gegen ee Brtraget em a DA 2,50, Ar. em er 2.80. %. 
Geweihe ſucht zu kaufen J. Nenmauns Berlagsbuchhandlung, Probe-Audwahl-Rolleltion ir. Ken fr 
Dalberftadt. G. F. Niekan. Neudanım. Th. immerschitt, Aſchaffenburg. 
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— 5 Patent Akt, Ges. 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Allein, Lieferant. d, kan ran. 1 dt kan wirttenh, u 
Preise ab Fabrik. — 140 goldene eto. Medaillen. 


“Fleischfaser- | Prairie-Fleisc] 


Fasanen-Futter. „CRISSE 


Laut Zeugnissen der (reines, get 




















größten königlichen und Rindfleisch, k 
fürstlichen Fasanerien zur Mischur 
unübertroffen zur Aufsuch Fasanenfut' 
junger Pasanen. * Insekten, Amı 
Nr. fein, Mr. grob "Nr. I fein, | 
pro 50 kg, 50 ki 
pro 5 kg Mk. 2,70 Don ske 
franko unt. Nachnahme franko unt. 


Jubiläums-Ausstellung Cypria Berlin 1895 u. Kiub-Ausstellung Braunschweig 1895 Golde 
Knochenmehl für junge Fasanen, 


besonders präpariert, pro Dose 1 Mk. 


nm“ Ein tonisches Pulver für Fasanen, erzeugt Appetit, fördert di 
„Cardiac = und belebt und stärkt die Fasanı ze TRilo-Pakot 1 


Broschüre: „Die allgemeinen Regeln der Fasanenzucht“ bei Bestellung 
Über Fress- und Sauftröge, Geflügel-Kückenfutter, Geflügel- und Hunde-Medikam 
kuchen etc. verlange man Spezial-Preislisten und Broschüren. 


MS” Niederlagen in allen Städten. V 








Unentbehriti 7 Ratagber für 
forkbeamten! 














































eben 3; Alle Arten Sägen, Werkzeuge un 
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And Brivaiforfibenmten angehend. Ge: | $5 Meile zum Bat Aexte, Scheren in 
fege, Berordmingen ac. £% Forst, Heckon-, Garten. Raupen-, Roben, Traubı 
Yen und mit &rläuterung-verjeh.von| „g Scheren, Astschnelder, Erdhohrer, achspaten und 
honoriert | $2 u. Kodehacken, Wieseubau-Gerätselaften, Rechen, Heu 
at pp Sensen, Planzbohrer, Garien-, Okuller-, Forst- u.Jagdme 
a Tanerh, farton Pırz Bandmaasse, Messketien, Kullurbestecke, Hirschfänger, 
A ben SEO IE dd Muh | 55 Tranchierheitecke eie. eie. tnbrizieren: und, lietorn 
Handel’4 ME Bel Gntn. v. 8 Greinpt. | 33 vorzüglicher Qunlität zu billigen Preisen ı 
. eıf. vortofreie Bufend., von 5 u. mehr |E> Ja De icus & Sahne in Remscheit 
Srempt. tjeitig Ber Gegründet 18:22. EB 





auiß günftigfte bewteilt und ichr em: 
Bereits 5. Faufend i. Berrrich, 
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Eangeifen und Fallen 
für hand Raubzeug u. Vögel, jowie 
Thontauben-Wurfmaldinen und ZBild- 
oder altev Art liejert billigit 
E. Grell & Co., Haynan i. act 
Mluftr. Preisturant grat 


Imkerei-Geräte 
beyicht man in tadellojer Güte zu den 
mäßigften Preijen von (16: 
Th: Gödden, %ipen (Rseintand). 
Hlufr. Freistihe portofrei 
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J. Neumann, 
Berlagsbuchhandlung für Landwirtſche 
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Deutfche 


orſt— 


eitung. 


Organ 
für die 


Zutereſen des Waldhaucs, des dorſiſchußes, der dorſthenugung und der Bienenzuät. 


Anıtlides Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preufifcher Foribeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Sörderung der Intereffen deutfcher Korfi- und Jagdbeamten und zur Ynterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Berausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


= Auffäge und Mitteifungen find flets wilffommen. 
































Die „Deutfche Forit-Beitung‘ 





beiallen Kaiferl.Bofanftalten (Bir. 1679); divekt unter Streifband dur: 
„Beutibe Korft:Beitung“ kann au mit der „Deutihen Zäger-Beitu 
— Waidwert in Wort mı 


für das übrige, Ausland 2 ik. — Die 
{Nuftrierter Untevhaltungsbeilage 
der Ubonnementspreii 


viceint wödentlih einmat. 


8: a) bei den Rniferl, Boftanftatten 2,50 Mlk., b) direkt 


„Aeennementopzeig: vierteljährlich 1 
die Erpebition: für Deutfchland und Oft 









‚DitD" (Br. 1690) zufümmen bejanen werben, 
air Die Grpeditlon für De 





























Eferreich 8,50 Mk.; für da® übrige Ausland 4 Mk, -- Infertionepreis: bie dreigeipaltene Ronpareillezelle 20 Pı. 
S UAinbderehtigter Rachdruck wird ſtrafrechtlich verfotgt. — 


Nendamm, den 14. Juli 1895. 


X Band. 





Förfter = Fragezeichen. 


V. Die Witwen und Waifen-Verforgung der Königlichen Yorftaufieher in Preußen. 


Bon €. 


En den meiften Regierungs⸗ Zezingeu 
erfolgte noch vor einigen Jahren die Ans 
Bene der verfo: een Forſt⸗ 
aufſeher innerhall Jahren. Die 
Stellung der  Becltaufieber wurde deshalb 
al3 eine vorübergehende betrachtet, fo daß 
die mißliche Lage, in welcher fie fi befinden, 
weniger zu Tage trat. Insbeſondere 
mochte da der Wunſch nach einer Witwenz 
und Waifen:Berforgung innerhalb der Forſt⸗ 
auffeherkreife weniger —X emein geweſen 
fein. Anders heute, wo ſich die Anftellungs- 
verhäftniffe infolge de3 ungeheuren Zus 
drangs von Verſorgungsberechtigten in den 
legten Jahren derart verfchlechtert haben, 
daß eine Anftellung erſt nad; 20 Dient- 
jahren erfolgen kann und der „junge 
Zörfter“ 40 und mehr Lenze zählen wird. 

Nach obiger Ausführung muß ber 
Prozentjag an verheirateten Forftauffehern 
ftetig fteigen, da der Zeitpunkt der An⸗ 
ſtellung zur Gründung eine3 eignen Herdes, 
bei einem durchſchnittlichen Lebensalter 
von 40 Jahren, nicht mehr abgemartet 
werden kann. Hiernach, und da der Ehe 





Bieffer. 

ftand in der Natur des normal veranlagten 
Menſchen feft begründet ift, darf das Ein: 
treten in diefen Stand einem 30jährigen 
Mann nicht zum Nachteil oder gar Bor: 
wurf gereichen. 

Überdenkt nun der verheiratete Forſt⸗ 
aufjeher, angeregt durch ſchwere Krankheit 
oder in ernfter Lage bei Ausübung des 
Jagd⸗ und Forſtſchutzes, alle Möglichkeiten, 
denen die Familie bei feinem Ableben 
ausgefegt twäre, id) möchte nur an die fehr 
traurige Lage der Hinterbliebenen de3 ver 
ftorbenen Sollegen Beder erinnern, fo 
wirkt diejes keineswegs beruhigend oder 
ermutigend, und eins in dent Forftauffeher 
Mar, es müßte auf eine oder die andere 
Weiſe Wandel gejhafft werden. 

Der Zweck diefer Auslaffung ift, eine 
gelpreung innerhalb der orftauffehere 
Sreile herbeizuführen über die Fragen: 

1. Iſt unter den heutigen Berhältniffen 
und den beftehenden Einrichtungen 
dem Forftaufieher die Möglichkeit ge⸗ 
geben, feine Familie bei feinem früh- 
zeitigen Ableben zu verforgen? 


430 Die Witwen ⸗ und Watfen-Berforgung der Königlichen Forſtaufſeher in I 


2. Würde die Gründung einer Witwen: |folhen Kaſſe käme ca. 2001 
und WaijenKafje für königl. preuß. | Forftverforgungsberechtigter 
Be erwünfht und aus⸗ Jägern der Klaffe A zu 

hrbar jein? oil. fowie das Hödhft < 
Dieje Fragen kurz zu beantworten, |jchnittlihe Lebensalter (8 
will id hier verfuchen. orftauffeher, welche der 
Bei Kollegen, mwelhe in der Wahl|hören hätten, ferner das 9 
ihrer Eltern vefp. Schwiegereltern reht| Mitglieder bei Anftellung 
vorſichtig waren, kann die erfte Frage leiſtung würde allein ſcho 
kurzer Hand bejaht werben. Diefe ver: |führbarfeit und Lebensf 
ſichern ihr Leben mit einer Sunme von |Grimdung garantieren. 

angemtefjener Höhe zu Gunften ihrer Da mir die Prozente di 

gemiie, melde nad; dem Ableben ihres | von männlichen Perjonen bi 
rnährers durch Privatvermögen und die ſchnittlichen Lebensalter vı 

hinzutretende Verſicherungsſumme in alle |nicht bekannt find (dev P 

Suhunft verforgt ift. Dagegen fteht es] aber jehr günftig fein), kann 

bei von Glück weniger Begünftigten und Berechnung der zu zahl 

ganz Unbentittelten bedeutend ungünftiger; | prämien nicht Moden und 

diefe erübrigen unter Entbehrungen aller) event. fpäter nachholen. D 

Art kaum die Yahresprämie Hr eine) beamten verjchiedener Pro 

Berfiherungsfumme von 1000, allerhöchſten 2 bis 24/2 0/0 des Dienfteii 

Falles 2000 Mark. Nach dem Ableben |gezogen. Dieſe Sätze würt 

de3 Ernährers verbleibt der Familie nad er im Durchſchnitt 

Bezahlung der Doktor:, Apotheken, Ber |mahen. Nach oben angefüh 

guäbnisszc. Koften allerdings ein Reſt, defjen | Lebensalter würde aber 

Segen niemand unterfhägen fol, welche keineswegs nötig werden. 

Hilfsquellen verbleiben aber den Hinter: | Anfang Sid, wirklich, diefer 

bliebenen nad) Verbrauch diefes Neftes? |erweifen, fo wird doch mo! 
Bei diefer Gelegenheit möchte ich noch, | rateter ee zöge 

da es zur Sache gehört, auf die löbliche Prämie ſeine Familie vor 

Einrichtung des Vereins „Waldheil“ auf: |und Elend zu ſchützen, welch 

merkſam machen, deſſen vornehmſte Auf- beſcheiden — bei einer jähr 

abe ftatutengemäß die Unterftügung |penfion von 150 Mark ur 

Öinterbliebener deutjcher Forft: und Jagd⸗ Summe al3 Erziehungsbei 

beamten ift. Sidert man durch feine | Kind unter 18 Jahren, bis 

Mitgliedfhaft der Familie auch nicht | famthüchftbetrag von 500 

gerade ein Recht auf Unterftügung, fo ift|jein würde. 

der Zweck de3 Vereins doc) ein guter und &3 fehlt nur die leiten 

die Vorteile für Mitglieder derart, daß|es könnte ein gutes, edles 

der Verein die wärmfte Empfehlung, ing= | werden. Um die leitende $ 
bejondere für Forftaufjeher, verdient. Sache zu gewinnen, müßte 
Hiernah muß nun für den größten |faft fämtliher Forftaufjehe 

Teil der verheirateten Sorftauffeher die) „WaldHeil“ derfelbe für unfe 

erfte Frage entjchieden verneint werden, |effiert werden. Vor alle 

dagegen möchte ich die zweite Frage be= | Verein vorbehalten, den Ber 
dingt bejahen. die Negierung zu veranla 

Bis Gierhin befinde ich mich jedenfalls mit | Gründung einer Witwen⸗ u 
den meilten Kollegen im Einverftändnis, | vorzugehen, wie beim Bran 
dieſes möchte id) aber bei Beſprechung Verein Preußiſcher Zorftber 
der zwednäßigen Durdführbarkeit des waltung zu übernehmen un 

Wunſches, der Gründung einer Witwen: fonds der Kafje ein zinzfre 

und Waifenkafje nämlich, nicht behaupten. | leihen, welches nad eigene 
Nimmt man an, der Segen einer|feit letterer wieder zurüd, 
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Koften würden der Regierung durch Ein- 
ehen auf die Sache nidyt erwachſen, follte 
ee aber aus unbefannten Gründen auf 

diejen gewiß frommen Wunſch der Yorft- 

aufjeher nicht eingehen können, jo bliebe 
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nur ber Anfchluß an den Berein „Wald: 
heil“ und zwar in der Weife, daß der Verein 
eine Sektion „Witwen: und Waiſen-Kaſſe 
für Königliche Forſtaufſeher in Preußen“ 
errichtete. 


—n— 


Büttenrauchbefchädigungen im Ban. 


Bon Farſtaſſeſſor M. (Schluß.) 


Die bisherige Bewirtſchaftung der 
Hüttenrauchbeftände bat Fein abiolutes 
Aufgeben der im Harz allgemein üb- 
Iihen Kahlſchlagwirtſchaft notwendig ge- 
macht, auch ift die in dieſen Gebirgs— 
revieren allgemein bewährte Kulturmethode 
der Pflanzung von meift vierjährig ver- 
Ihulten Fichten mit Einfprengung von 
Buche meift diefelbe geblieben; nur in 
den mehr als mittel bejchädigten Bejtänden 
ift zur Verhütung einer vorübergehenden 
günzlißten Bloßlegung des Bodens der 

ahlichlag vermieden tworden und an ſeine 
Stelle, unter Benußung des vorhandenen 
Anflugs, die Schirmfchlagverjüngung ge: 
treten, während die ftark befchädigten, an 
die Blößen grenzenden Beſtände, abgejehen 
von dem notiwendigen Aushieb des trodenen 
Holzes, ganz unberührt geblieben find. 
infolge der guten Reſultate, weldye mit 
dieſer Wirtſchaftsweiſe bisher im Hütten: 
rauchgebiet erzielt find, wird fich eine 
eitere Beibebaltung derfelben auch für 
die Zukunft empfehlen. Ein Übergang 
zu anderen Holz: und BetriebSurten, wie 
er im Schröder-Reuß'ſchen Werfe für die 
mittel bis ſtark bejchädigten Beſtände als 
dringend notwenig empfohlen wird, dürfte 
wohl ſchwerlich zu dem erwarteten Erfolge 
führen. Selbſt wenn die zukünftigen 
Fichtenbeſtände der „Rauchregion“ ein 
ganz Teil, ſogar die Hälfte weniger Holz 
lieferten als die jetzigen, was ja bei der 
geringer gewordenen Rauchproduktion kaum 
anzunehmen iſt, ſo würde die bisher üb— 
liche Wirtſchaft doch immerhin noch weit 
beſſere Erträge ergeben, als dies bei dem 
von Schröder-Reuß empfohlenen Eichen: 
und Birken⸗Mittelwald bezw. Niedermald 
der Fall fein Eönnte. Denn Sicherlich 
würden durch Übertragung dieſer Ber 
trieb3art auf die Oberharzer Standort3- 
verhältuiffe im Oberholz anftatt guter 


Nutzholzſtämme nur ſehr ſchlechtwüchſige 
Hölzer erzogen werden. Ob außerdem 
der Mittel- bezw. Niederwald die Boden: 
Eraft wirklich ebenſo zu erhalten vermag, 
wie ein gejchloffener Fichtenbeſtand oder 
Buchen: und Fichtenmifchbeftand, dürfte 
doch etwas fraglich erjcheinen, wenn man 
bedenkt, daß z. B. im Innerſtethale viele 
derjenigen Flächen, weldye dann in Mittel: 
waldbetriebe bewirtfchaftet werden müßten, 
egen die Hauptfonne und Windrichtung 
iegen, und daß die Schlagholgberjün ung 
doch öfter wiederfehren muß als der Kahl— 
hieb im Hochwalde. SXedenfall® miürde 
die Schirmidhlagverjüngung, deren Mög— 
lichkeit in den dortigen Uberförftereien 
durch mancherfei Verſuche erwieſen ift, ein 
Mittel fein, um die Bodenfreilegung über: 
haupt ganz zu vermeiden, und dürfte 
immerhin eine weitere Ausdehnung der: 
jelben im Auge zu behalten jein, zumal 
lich die Sturmgefahr für den durchhauenen 
Beftand bei ben diesbezüglichen Verſuchen 
nicht allzugroß erwieſen dat. 

Was nun die fogenannten wirklichen 
„Hüttenraudhblößen“ anbetrifit, fo find 
auf denfelben alle möglichen Sulturver- 
ſuche angeftellt worden. Bon diefen haben 
ſich nad meinen Beobadhtungen außer 
vereinzelten Schwarzfiefern und Hain: 
buchenftodausfchlägen nur die Eichen, 
welche drei Jahre nach der Kultur auf die 
Wurzel gejett waren, erhalten. Aller: 
dings dürfte ein Schälmalöbetrieb — obs 
ihon die Eiche, geitummelt, verhältnis: 
mäßig Eräftige Stodloden treibt — ab⸗ 
gejehen von der geringen Flächengröße 
der Blößen, deshalb nicht lohnend fein, 
weil bei der exrponierten Gebirgslage Die 
Borke Schon fehr früh rauh und-rijjig 
wird und Gpiegelrinde nur wenig zu 
finden ift. Bielleiht würde es ich em: 
pfehlen, zur bejjeren Bindung des lockeren 
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Thonſchieferbodens Anbauverfuhe mit 
Akazie zu maden, welche ſich andernorts 
dur ihre Wurzelmenge und „Wurzelbrut” 
für Bodenbefeftigung fo ſehr bewährt bat, 
umal fi) diefe Holzart in der Nähe der 
kerhütte nad) den Reuß-Schröder’jchen 
Unterfuhungen gegen Hüttenrauch ſehr 
widerftandsfähig eriiefen hat. — Eine 
andere Ausnugung der „Blößen“ als zur 
Dolkaudt muß al3 ausgefchlofjen angefeden 
werden, weil die Flächen für Steinbrüch— 
betrieb zumeift der Gefteinsarten wegen 
und ang ihrer Lage nad nicht geeignet 
[nd und eine Ummandlung in Wiefen bei 
er GSteilheit der Hänge unmöglich ift. 
Bei den vor mehreren Jahren ftatt- 
gehabten Betriebsregulierungsarbeiten in 
den das Hüttenraucgebiet einnehmenden 
Königlichen Oberförftereien Grund und 
Lautenthal ift die Feſtſetzung der Betriebs⸗ 
dispofitionen für die Hüttenrauchbeſtände 
eine verjchiedene gewejen. Während in 
erfterem Revier die Ausfcheidung eines 
bejonderen Hüttenrauhblods ftattgefunden 
hat, deſſen Bewirtſchaftung vorwiegend 
auf Wiederverjüngung und Erhaltung der 
Beftände gerichtet ift, wurde für Lauten- 
thal davon Abftand genommen, weil die 
Hüttenrauchbeſchädigungen dafelbft weit 
unbedeutender find und die Form bes 
zu bildenden Blod3 — bei einer Aus— 
defnung bes Hüttenrauchgebietes im 
Innerftetfol auf rund 10 km Länge, 
welcher eine jehr geringe Breite gegenüber- 
fteht — eine recht unmirtihaftlihe fein 
würde. Erwähnt jei, daß feiner Zeit vom 
Oberförfter Blanfmeifter für Hüttenraud; 
tomplere ein Mufter aufgeftellt worden 
ift, welches drei verſchiedene Zonen unter: 
ſcheidet, deren erfte alle „Rauchblößen“ 
umfaßt und die Anmweifun: giebt, daß die 
Wirtſchaft fi Hier nur auf die Grhaltung 
des Borhandenen an Baumwuchs un 
Bodendede, event. Kulturverſuche zu er 
ftreden hat, während die „ftärker 
beſchädigten Vrſtãnde als zweite Zone 
unterſchieden find, in welder nur Trodnis- 
hiebe geführt werden, und ſchließlich die 
Ich wach befhädigten Beſtände“ der dritten 
Bone mit ausſchließlicher Plenterwirtſchaft 
gifallen. Obſchon dieſe Ausſcheidungen 
ſehr treffend präziſiert ſind, ſtellen ſich 
doch bei der praftifchen Ausführung der: 





felben meift mannigfade Sch 
und Unzuträglickeiten heraus, 
Aufgeben der Bonentrennung 
haben. Beſonders wird dies 
Umftand veranlaßt, daß der ü 
den ftärker zu den ſchwächer 
Beſtänden an Ort und Stelle 
überhaupt nicht zu finden ift, 
aud in der Regel Terrainlin 
beften Grenzen diefer Unter 
handen find, fo müßten do— 
Ermangelung diefer, gang fü 
grenzungen gewählt werden. 
iſt es — nicht einmal_m 
ufammenhängende Grenzlini 
— des Wirtihaftsgargen 
da oft infela ig ſchwach beſchäd 
in ſtark beſchädigten, ſowie a 
rauchfreie Flächen in jenen tie 

In Anbetradht dieſer ( 
erjhien es für das Lautenth 
am zwedmäßigften, das geſan 
rauchgebiet desjelben duch ein 
abgerundete Grenzlinie von | 
Beltänden zu trennen, zuma 
fcheidung eines bejonderen $ 
blocks A die Oberförfterei 
auf 7 Prozent der Gefamt-Hol 
eine unnötig ftreng gebunden 
bedingen würde und ein a 
Plenterbetrieb in der ſchwach 
oft gerade mit der Hauptſchne 
zufanmenfallenden Bone ni 
gewefen wäre. Ohne bindend: 
Ahriften zu geben, ift die Ben 
diefes Komplexes einer zweckn 
lofalen Verhältniſſe berüdficht 
handlung überlaffen, welche im 
in der obenangeführten, bishe 
Art und Weife zu gefhehen | 
Es fei nod) bemerkt, daß einic 
melde, auf Geröflboden ftod 
ihrer unregelmäßigen Beſche 
Holzart, Wuchs und Alter, | 
der häufigen Unterbredung di 
Kleinen Flächen durch Kene BI 
waldartiger Behandlung wen 
erſchienen, gleichzeitig in das | 
gebiet mit eingefchloffen fin 
Blenterbetriebe Beruictichaftet 

y taratorifher Hinſicht 
die Behandlung der Hüttenrı 
in der Weife, daß fie im % 





Hüttenrauhhbefhädigungen im Harz. — Aus dem Walde. 
denjenigen Blod zugeteilt werden, welchem 


fie fih nad ihrer Lage anfchliegen, und 
unter B al3 „Hüttenrauchbejtände“ gleich- 
jan einen Andang der unter A aufgeführten 
„Hochwaldbeſtände“ bilden. . Bejonders 
hervorzuheben ift, daß fie einer beſtimmten 
Beriode überhaupt nicht zugewiefen werden, 
jo daß ihre Fläche, welche für etwa an- 
fallende Mafjen auch nicht arbitriert wird, 
in der periodilchen bzw. jährlichen Ab- 
nutzungsfläche ebenfalls nicht erfcheint. 
Jedoch werden die in den einzelnen Ab— 
teilungen im Laufe der I. Periode zu er: 
wartenden Holzerträge entiweder ſchätzungs⸗ 
weiſe oder auch durch Kluppen ermittelt 
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und als Hauptnugung eingetragen. Da 
nun die am Schluß gezogene Summe au 
der Hauptuugungdmafte der Hochwald⸗ 
beftände hinzugerechnet werden muß, fo 
wird bei der endlichen Zuſammenſtellung 
die zum Schluß pro Sahr und. ha er- 
nittelte Materialabnutung in derI. Periode 
um einiges vergrößert. Es folgt hieraus, 
daß dem Revier in den Hüttenrauchbeftänden 
eine wertvolle Reſerve erwädjlt, deren 
Bedeutung für die Nachhaltigkeit in einem 
Gebirgärevier um fo mehr hervortritt, als 
leider Windwurf, Schneebrud und Inſekten⸗ 
Ihäden häufig unvorbergefehene Hiebs— 
dispofitionen notwendig machen. 


NEUN ——— 


Mus dem Walde. 


Über Aufforftungen ın den 
fiskaliſchen Ankaufsgebieten der Kaſſubei. 

Mancher von den Leſern der „Deut— 
ſchen Forſt-Zeitung“ erinnert ſich vielleicht 
noch der von mir gegebenen Schilderung 
hiefiger Forjtverhältniffe.*) 

Es waren damals zwei Oberförftereien 
Laska und Gildon mit ‚einem Flächen— 
inhalt von rund je 7000 ha neu gebildet 
worden. Weitere Erwerbungen haben zur 
Bildung der Oberförfterei Chogenmühl 
im Jahre 1894 geführt, und wird zum 
1. Juli d. Is. vorausfihtlih aud die 
bereit3 in den tat gejtellte Gründung 
der Oberfürfterei Widno ſich anjchließen. 

Der Oberförfterei Gildon wurden zwar 
zwei Schußbezirke der Oberförfterei Kittel, 
zu Chogenmühl zwei Schutzbezirke der 
Doerförhterei Lindenberg zugeteilt; Die 
anderen beiden Oberförjtereien enthalten 
aber ausſchließlich Ankaufsgebiete. 

Keineswegs nun aber ſind hiermit 
weitere Erwerbungen durch den Staat 
ausgeſchloſſen, im Gegenteil werden die 
Ankäufe ſeitens der Generalkommiſſion 
dauernd fortgeſetzt. 

Der Wert des Grund und Bodens 
hierdurch allerdings bedeutend in Die 

Je gegangen, da die Befiter von vielen 

nderten, ja Taujenden Morgen Odlände- 

sn, Heideitreden und devaftierten Kuffel- 
tänden, welche ihren Befit ehemals faft 





Rand VIII, Seite 198, 213. 


wie eine Laft betrachteten, heute Preiſe 
fordern, die ihnen nur der Fiskus im 
allgemeinen Landeskulturintereffe zahlen 
kann. Sprit doch die verbürgte Fama 
davon, daß z. B. beim Verkaufen von 
Grundftüden der Käufer vom Grenznachbar 
oft mehrere Morgen Land oder richtiger 
Sand ala ebenfall3 ihm gehörig bezeichnet 
erhielt, obgleich dies durchaus nicht der 
Tal war; Grenzen kannte man nicht, ja 
die Spendung von einem Faß Bier ge: 
nügte, um in einem Falle vor ca. zwanzig 
Jahren die Schenkung von ca. vier Morgen 
mit Kuffeln beftandenen Boden? zu be- 
wirken. Während diejer Zeit waren nod) 
bedeutende und zum Zeil ſehr ſchöne 
Holzbeftände allerorten vorhanden, wenu⸗ 
gleih auch planlofe Wirtjchaft, gepaart 
mit Schlaffheit oder bloßer Luft am Ber: 
ſtören, das Ihrige dazu beigetrager: hutten, 
die weitaus größten Flächen in eine öde 
Wüſtenei zu verwandeln. Nur wenige 
größere Herrſchaften hatten ſich ihre Wald: 
beitände bis vor einigen Jahren zu er: 
halten gewußt; jett haben auch hier groß- 
artige Verkäufe lattgefunden, und mehrere 
Dampfjägereien machen der Waldherrlich— 
feit ein rafches Ende. Bretter, Kanthölzer 
und Langnutzholz aus diefen Forſten werden 
teil3 zu Wafler, teils per Bahn in da3 
Abjatgebiet großer Städte verjchickt, wäh⸗ 
vend das Brennholz aus Mangel an 
Chauſſeen und guten Zandmegen im Lokal: 
verkauf fortgeht. Nicht viele Stellen im 
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deutfchen Vaterlande mag e3 geben, mo 


letzteres aber zu ſolchen Schleuderpreifen 
verfauft werden muß. Als erläuterndes 
Beijpiel fei angeführt, daß hier am Orte 
das Raummeter Kiefernkloben zum Preiſe 
von 1,00 Mark, dad Raummeter Rund: 
knüppel zu 0,70 Mark, das NRaummeter 
Putzreiſer zu 0,40 Mark gekauft werden 
Tann. Bee 3. Klaſſe ift völlig unver— 
käuflich und bildet mit den in der Erde 
verbleibenden Stöden die Brutftätte von 
Miliarden ſchädlicher Waldinfekten. Auch 
diefe 10= bis 12000 Morgen großen, ab⸗ 
eholzten Flächen find bereit3 dem Forſt⸗ 
— zum Verkauf angeboten und teil⸗ 
weiſe getauft, Eine wefentlihe Steige 
rung der Holzpreife läßt je aber erſt 
dann abfehen, wenn durch den Bau von 
Eijenbahnen, Saufen und Waldwegen 
die Kafjubei dem Verkehr erſchloſſen Fin 
wird. Jetzt bleibt, um Tandläufig zu 
fprehen, „aller Berdienft an den Rädern 
tleben“. 

Der Leſer verzeihe mir dieſe Ab— 
fmeifungen. Zum eigentlihen Zwecke 
meiner Schilderung übergehend, bemerfe 
id, nunmehr nur noch von der Ober: 
förfterei 2. ſprechend, daß in dieſer die 
Kulturen der Wirtichaftsjahre 1892/93 
und 1893/94 als durchweg „vorzüglich 
eraten® zu bezeichnen find. Trotz az 
jaltender Dürre und austrodnenden Win— 
den zeigen fie eine frifhe Farbe, gute 
Höhentriebe und geringen Abgang. Auf 
den ſechs Shughegirten dev genannten 
Oberförfterei wurden rund 600 ha im 
ahre teils durch Pflanzung, teils durch 
apfenfaaten aufgeforſtet. 

ie durch die Odlaäͤndereien führenden 
Geftelle haben eine Breite von 8 bezm. 
15 m erhalten, je nachdem fie Haupt» oder 
Senergeitelte darftellen. — An beiden 
eiten der Geftelle ift ein freier Raum von 
10 m Breite zur Anlage von Birkenftreifen 
liegen geblieben, wozu verſchultes Material 
verwendet wird. Es liegt auf der Hand, 
daß derartige ausgedehnte Birkenpflan— 
zungen eine bedeutende Pflanzenmenge 
erfordern, und iſt es das Beftreben der 
Forftverwaltung, das erforderliche Material 
jeldft zu erziehen. Bisher hatte dev Ber 
ug desſelben aus anderen Königlichen 
Gferförftereien des Negierungsbezirkes 





ftattfinden müffen; jetzt 
Schutzbezirke ausgedehnte 
ſchulungskämpe errichtet n 
Im Beige vieler Mi 
flächen innendarh der Revi 
und deren Umgebung zuni 
BPflanzenerziehung auserſe 
Die Anlage der Birker 
bier in folgenber Weife | 
nit der Überſchwemmu 
Moorboden wurde der aus 
und Grasnarbe beftehend: 
entfernt und hierauf 80— 
egraben. Wo erforder! 
Ehteitung in Beete dab 
80—40 cm breite und t 
gewiffen Abftänden möglu 
nad angelegt wurden. | 
eine 5 cm ftarfe überſand 
Kampfläde, die Benrbei: 
den Berhältniffen entſpr 
Walze, nochmaliges leichte: 
die breitwürfige Ausfaat 
1 kg Birfenfamen, wora 
mit Sand überfiebt uni 
klopft oder angemalgt our 
Sonmter ift den im diefi 
ftellten Saatfänıpen infol; 
nicht befonders günftig g 
nur an den feuchteften & 
aufgehen laſſen, doch habe 
die Pflänzchen ſich ſehr 
wideln vermodt. 
Besüglih dev Birkenve 
war e3 bislang ein große 
die Pflanzen, aus anderen 
bezogen, ftart durch den 
leiden hatten. Denken wi 
e3 dauerte, bevor die Pfl 
aus dem Verſchulungskamp 
linge aus dem Walde entı 
in das Erdreich verfett 
Ausgehoben, oft meilent 
angelaßten, nun 12—1E 
Fahrt auf diefer zurückl 
die Pflanzen — troß fo 
padung in Moosbettun 
ern betreffenden Bahıho 
folgt hier die Benachrich 
Ankunft durch Brief oder 
an die betreffende Oberför 
den meijten Fällen aud) ı 
von der zuftändigen Poſt 


Aus dem Walde. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 


ift. Der Revierverwalter benachrichtigt 
dann ebenfalls den 1—2 Stunden weit 
entfernten Schutzbezirksbeamten hiervon, 
diefer bejchafft Fuhrwerke zur Abholung der 
Pflanzen von dem Häufig 25 Meilen weit 
gelegenen Bahnhofe. 

dorthin und zurüd fommen, ehe oft mitten 
in der Nacht und bei Laternenfchein das 
Einfhlagen der Pflanzen beendigt ift, 
vergeht wiederum eine geraume Seit. 

Da dank unferer Vorgeſetzten jedod) 
alles wie ein Räderwerk ineinander greift 
und jedem Beitverluft möglichft nach Kräften 
vorgebeugt wird, treten bedeutendere Ber: 
lufte nur höchſt vereinzelt ein. Alle dieje 
bier aufgeführten Nachteile laſſen ſich in 
erhöhterem Maße bei dem an fi) nod 
viel bedeutenderen Bezuge von einjährigen 
Kiefernpflanzen geltend machen, da Nh 
bier dem Erbigen der Pflanzen nod) weit 
schwerer vorbeugen läßt. Dieje Ber: 
hältniſſe weiſen uns darauf hin, ung mög— 
lichſt von dem Bezuge auswärtigen Pflanz⸗ 
materials unabhängig zu machen. 

Die Anlage der Birkenverſchulungs— 
fümpe geht nım in der befannten Weife, 
welche ih nur kurz erwähnen will, der: 
geftalt vor fih, daß die im Herbit vorher 
30—40 cm tief gegrabene Fläche durd) 


— 





he die Fuhrwerke 





435. 





Abharken von Wurzeln und Steinen 
gereinigt wird und die Verſchulung im 
40:cm:7]:Berband längs der ausgezogenen 
Kulturleine in Eleinen Gräben nah vor- 
hergehendem forgfältigen Bejchneiden ſchad— 
bafter Wurzeljtellen erfolgt. 

Um einen möglihft freudigen Wuchs 
zu erzielen, Tann ich nach den von mir 
emadhten Erfahrungen nur die peinlicjite 

einhaltung und öftere Loderung des 
Bodens durch vorfichtige8 Behacken auf 


das angelegentlichfte eınpfehlen. Die Birke 


ift Hierfür äußerft dankbar. Trotzdem habe 
ih nad) diefer Richtung Hin jchon öfter 
unverantwortlich fündigen jehen und dann 
Kar Klagen über fchlehten Wuchs ꝛc. 
ehört. 
g Erwähnt ſei noch, daß zur Verminderung 
von Feuersgefahr die vollen Jagen durch Au— 
lage von 10 m breiten Birkenrabatten ges 
pierteilt werden und auch Kommunikations— 
und Waldwege, infofern nicht wertuolleres 
Laubholz-Pflanzmaterial zur Verfügung 
jteht, eine zweireihige Birfenrabatte au 
jeder Seite als Einfafjung erhalten. Ob 
aber bei der ausgedehnten Verwendung 
von Birken nicht das Geſpenſt der Maikäfer- 
efahr heraufbeſchworen werden dürfte, 
leibt abzumarten. (Schluß folgt.) 
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Berorduung, 
betreffend die anderweite Regelung der 
Angelegenheiten der Verwaltung der 
direkten Steuern, ſowie der Domänens 
und Forſtverwaltung bei den Regierungen 
in Königsberg, Potsdam, Frankfurt a. DO, 
Stettin, Breslau, Oppeln, Magdeburg, 
Merjeburg, Kaffel und Wiesbaden. 
Bon 4. Juni 1895. 
Wir Wilheln, von Gottes Gnaden König 
bon Preußen x. 
verordnen hierdurch was folgt: 
1 


Bei den Finanzabteilungen der Regierungen 
in Königsberg, Potsdam, Frankfurt a. DO., Stettin, 
Breslau, Oppeln, Magdeburg, Merjeburg, Kaſſel 
und Wiesbaden wird die Verwaltung der direkten 
Steuern einerfeit3 und die der Domänen und 
Forſten andererſeits unter die Leitung je eines 
befonderen und für feinen Geſchäftskreis ver: 
antiwortlichen Dirigenten geiteltt 


Der Miniiter des Innern, der Finanz⸗Miniſter 
und der Minifter für Landwirtichaft, Domänen 
und Forſten find mit der Ausführung diejer 
Verordnung beauftragt. 


Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen 
Unterfchrift und beigedrudtem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Paſewalk, den 4. Juni 1895. 

(L. 8.) Wilhelm. 

Hürft zu Hohenlohe. bon Boetticher. 
Freiherr von Berlepfd. Miquel. Thielen.. 
Bronfart von Schellendorff. von Köller. 

Freiherr von Marſchall. 
Freiherr von Hammerſtein. Schönſtedt. 
5 
Ausſchließung einer Aderbofung von Beanıen 
im BSefoldungsdienflafter durch gleidaftrige 
oder dienfljüngere Beamte derfelden Anwärter- 
Rlafe infolge Anrehnung von Militär- oder 
diätarifher Dienſtzeit. 
Birkufars Berfügung bed Miniſters für Landwirtſchaft :c. 
Berlin, den 9. Januar 1895. 


Die bon dem Herrn Sinang= Driniker in 
Gemeinſchaft mit dem Herru Minifter des Innern 
. 17881 
unterm 8. Dezember dv. 38. — F. M. IL 175:0 
C. B. 6768 sn 

M.d. 3 Tara (&) erlafjene Berfügung, 
betreffend die Ausſchließung einer überholung 
von Beamten im Befoldungsbdienitalter durch 
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leichaftrige oder bienftjüngere Beamte der— 
febeı Anwärterklaſſe infolge der Anrechnung 
von Militär- beziehungsmeife diätarifher 
Dienftzeit, 
wird beifolgend zur gefäligen Kenntnisnahme 
und gleihmäßigen-Beadtung in den im Bereiche 
der diegjeitigen Berwaltung etwa borfonmenden 
Dällen abjchriftlich mitgeteilt. 
Der Minifter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forften. 
d. Hanmerjtein. 





a. 
Berlin, den 8. Dezember 1894. 

Nach unferer Verfügung bon 2. April d. 8. 
tft die Anrechnung der fiber fünf Zahre hinaus— 
gehenden bdiätarifchen Dienitzeit bei der Gebalts- 
bemeflung nad) Dienjtaltersjtufen für die mittleren 
Beanten unabhängig und neben der nad 
Nr. 3 der unterm 14. Dezeniber 1891 Allerböchit 
genehmigten Beſtimmungen zuläfigen Anrechnung 
einer, gereiien Zeit de3 Militärdienited zu bewirken. 

ährend aber die Anrechnung diätariicher 
Dienitzeit nicht nur den für die Folge amzu: 
fteltenden, fondern auch den zur Zeit ſchon an— 
geiellten Beamten zu teil werden joll, find bon 
der Anrechnung der Militärzeit die bis zum 
1. Januar 1892 angeftelten Militär: Anwärter 
ansgefchloffen, da nah Nr. 6 jener Beſtimmungen 
das Dienftalter eined Beamten in Anwendung 
der Nr. 1 bi8 4 nicht früher als von 1. Januar 1892 
bejtimmt werden darf. 

Für die Übergangszeit kann Hierdurch der 

‚all ehıtreten, daß früher angejtellte Beanıte don 
ſpäter angeitellten gleihaltrigen oder dienſt⸗ 
jüngeren Beanten derjelben Anwärterklaſſe im 

efoldungsdienjtalter überholt werden, wie folgende 
Beifpiele darthun: 

1. Bon zivel Militär Anwärtern, welde zu 
gleicher Zeit, am 1. Auguſt 1885, definitiv in den 
Biviljtaatsdienit übernommen find, ift der eine 
an 1. November 1891, der andere am 1. Augujt 1892 
ur erjten etatmäßigen Anjtellung gelangt. In— 
Fine der Anrechnung der über fünf Jahre hinauss 
gehenden diätariſchen Dienftzeit it bei beiden 
dad Befoldungsdienitalter gleihmäßig auf den 
1. Auguft 1890 vorzudatieren. Bei dem am 
1. Augujt 1892 Angejtellten find aber außerdem 
fieben Monate der Militärdienitzeit in Anrechnung 
zu bringen, fo daß defien Belolbungödtenfialter 
weiter auf den 1. Januar 1890 vordatiert twird. 
Damit hat er dem gleichzeitig mit ihm in den 
Biviljtaatsdienft übernommenen und vor ihm 
etatdmäßig angeftellten Beamten derſelben Ans 
wärterflajje im Befoldungsdienftalter überholt. 

2. Bon zwel Dilitär-Amwärtern it der eine 
am 1. Zuli 1886, dev andere am 1. Januar 1887 
definitiv in den Zivilſtaatsdienſt übernonmen. 
Der eritere ift fodann am 1. Dftober 1891, der 
Tegtere am 1. Dftober 1892 etatsmäßig angeftellt. 
Infolge der Aurechnung der fiber fünf Jahre 
binausgehenden biätarijhen Dienftzeit ijt bei dem 
erjteren Beamten das Befoldungsdienjtalter auf 
den 1. Zuli 1891 vorzudatieren, bei dem letzteren 
auf den 1. Januar 1892. Daneben hat bei dem 
legteren, ba feine etatsmäßige Anjtellung in der 








Zeit nad dem 1. Januar 1892, 
1. Dftoßer 1892 erfolgt ift, eine Au 
neun Monaten des Militärdienites 
fo daß das Befoldungsdienitalter E 
weiter auf den 1. April 1891 vor 
Damit hat er den vor ihm in dei 
dienſt übernommenen und auch bo 
mäßig angeitetten Beanıten derſelb⸗ 
Hafle int Befoldungsdienftalter über 

Um diefe Yolge auszuschließen 
voir, daß dad Bejoldungsbdienitalter i 
Weiſe von gleichaltrigen oder dieı 
Beamten derſeiben Änwärterklaſſe 
Beamten ſoweit vorzudatieren iſt, d 
holung nicht mehr vorliegt. Im 
zu 1 würde danach da8 Befoldu 
de8 zuerſt angeftellten gleichaltrigen $ 
1. Auguft 1890 ebenjall® auf dei 1. 
in dem Beijpiel zu 2 das Bejoldu 
des zuerſt angeftellten dienftälteren & 
1. Zuli 1891 ebenfall® auf den 1 
vorzudatieren fein. 

Wir machen aber bierhei ausdr 
aufmerfjan, daß eine ſolche Bord 
Befoldungsdienjtalter8 nur in dei 
Überholung eines früher angeſtell 
dur einen fpäter angeftellten gle 
oder dienjtjüngeren Beamten d 
wärterffaffe zuläjlig fein ſoll, nicht 
den Falle, daß früher angeitellte B 
der Anrechnung von Milttäv uni 
Dienftzeit duch ſpäter angejtellte | 
Beamte derfelben Klaſſe im Beſoldu 
ſiberholt werden. In ſolchen Fälle 
der getroffenen Feſtſetzung lediglich 

Ew. Hochwohlgeboren erſuchen 
hiernach das Weitere zu veraulaj 
etwa zu wenig gezahlten Gehalté 
1. April d. 38. beziehimgsweife den € 
fpäteren Zeitpunkten ab nachzuzahle 

Der Zinang-Miniit: 
gez. Miquel. 
Der Minifter des Inı 
J. B.: gez. Braunbehre 
An fämtlihe Herren Ober» Bräf 

Regierungs-Präfidenten, forwie c 

Dirigenten der Miniterial-Militi 

Kommifjion zu Berlin. 

* 

— In dem die Ausflihruugs 
zu dem Gefeg über gemeinfchaftlid 
vom 14. März 1881 (Gejeg-Samım! 
enthaltenden Runderlaſſe vom 26. % 
u — — — iſt unter V ausgeſpro— 
day die Aufſichtsbehörden bei Hand 
Auffihtsrechtd zwar mit Nahdrud 
Haltung und, wenn nötig, für die Wie 
eines -geordneten Zuitandes der Holz 
tragen, daß fie aber ihre Eimwirkun 
dieſer Beziehung unerläßliche Maf 
möchten. 

Ein neuerdings vorgekommen 
welchem diefe Vorſchrift nicht genit 
worden iſt, veranlant nich, auf diefi 
bon neuen aufmerkſam zu nahen. 
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Sch empfehle namentlich, darauf zu achten, 


daß in den für gemeinfchaftliche Holzungen aufs 


zuitellenden Betriebsplänen den privatwirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen der beteiligten Genoſſenſchaften 
foweit Rechnung getragen werde, als es mit den 
Beitinnmungen des Geſetzes vereinbart erjcheint. 
— Sn diefer Beziehung ift beſonders zu prüfen, 
ob die einem Berriebsplane unterjtellte Umtriebs⸗ 
zeit den Erforderniſſen des gegebenen Falles 
entipricht, damit der bei Bemirtichaftung gemein⸗ 
ſchaftlicher Holzungen mehr als bei derjenigen bon 
Staatsforften in den Vordergrund zu jtellende 
finanzielle Effeft in angemefjener Weife Berück⸗ 
ſichtigung erfabre. 
erlin, den 28. Mai 1895. 
Der Minifter 


für vanbwistineit Domänen und Forjten. 


U: Donner. 


An fäntlihe Herren Königlichen Regierungs⸗ 
Präſidenten. 
* 
Forſtaſta demie Münden. 
Beginn des Winterſemeſters Dienstag, den 
15. Oklober 1895. Schluß 14 Tage vor 
Oſtern 1896. 
Oberforſtmeiſter Weiſe: Waldbau, forſtliche Ex⸗ 
kurſionen. 
Forſt meiſter Dr. Jentſch: Agrar⸗ und Forſtpolitik, 
Forſtverwaltung, Ablöſung der Grundgerechtig— 
keiten, forſtliche Exkurſionen. 


Forſtmeiſter Michaelis: Sortigeihiäte, Repeti⸗ 
torium, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, Repeti⸗ 
torium, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Metzger: Forſtliche Repetitorien 
und Uebungen. 

Profeſſor Dr. Müller: Allgemeine Botanik, mikro⸗ 
ſtopiſche Ubungen und Repetitorium. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Metzger: Spezielle 
Boologie, zoologiſches Repetitorium. 

Forſtaſſeſſor Dr. Milani: Zoologiſches Repeti⸗ 
torium. 

Profeſſor Dr. Counder: Anorganiſche Chemie, 
Repetitorium. 

Profeſſor Dr. ‚gornber er: Meteorologie. 

Proſeſſor Dr. Baule: Mechanik, geodätifche Auf⸗ 
gaben, marhematijche Begründung der Wald⸗ 
wertherechnung, Holzmeßkunde und des Wege⸗ 
aues. 

Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr. Ziebarth: Civilrecht II. 

Kreisphyſikus Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei Une 
glücsfällen. 

Dr. Edler: Landwirtſchaft für Forſtleute. 
Anmeldungen find an den Usnterzeichneten 

zu richten und zwar unter Beifügung ber Zeug» 

niſſe über Schulbildung, foritlicde Vorbereitung, 

Führung, ſowie eines Nachweiſes über die ers 

forderliden Mittel und unter Angabe bes Militär» 

verhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 





Berfchiedenes, | 


— [Etwas üder Jorſtlehre.] In Nr. 21, 
DH. X der „Deutschen Forſt-Zeitung“ erfchien 
ein Artikel über Ansbildung von Forftlehrlingen, 
worin über einige Mängel bei Ausbildung der: 
felben gefproden wird. Da Nachdruck gewünfet 
wird, ich aber in dtefer Sache nod) feine Antwort 
gelefen Babe, jo erlaube ich mir, in diefer Ange⸗ 
legenbeit Hals zu geben. Warum gebt der Herr 
Referent über Seibat» Berbältniffe ganz und gar 
hinweg, als ob es fi nicht lohne, davon zu 
ipredien? Haben wir nicht ebenfo viel Privat: als 
Staatsforſten, und werben diefelben nicht ebenfo 
pileglich und wirtichaftlic” behandelt? Ich Habe 
bierbei nur die grögeren Privatforſten, welche 
fahmänmifsch geleitet werden, im Auge; in biefen 
ijt für einen jungen Mann fchon Gelegenheit, 
etwad zu lernen. — Gh möchte den Herrn 
Referenten aufmerkſam machen, daß ein fchr großer 
Teil der Königl. Preuß. Forfibeamten in Brivat- 
Forſten ausgebildet worden it, und daß dieje als 
ganz tüchtige und brauchbare Beanıte daſtehen. 
»Ablegung der Fäger-Prüfung im Sabre 1872 
men vier Mann, welche in Privatforjten gelernt 
en, A I (wozu ich mich auch zählen durfte), 
Mann AI, welde im Königlichen gelernt 
en, alle anderen, die zum größten Teil im 
iglichen gelernt Hatten, nır A II Einer fiel 
den Eramen durch, mußte Eapitulieren und 
de im nächſten Jahre nochmals zum Examen 
laſſen, das er dann auch bejtand. 


Einen Lehrling, wie Herr Referent jagt, ſich 
feldjt zu überlaſſen, ift natürlich unftatthaft. Ach 
babe deren bis jetzt ſechs ausgebildet, aber nicht 
etwa zwei bis drei zu gleicher Zeit, fondern einen 
nad) dem andern. Die jungen Leute haben bei 
mir gewohnt, erbielten je nad der Jahreszeit 
ihren Unterricht in der Stube oder praftifch im 
Walde, und ich laffe nie einem die Leine zu lang. 
Es mag ja für junge Reute, welche außerhalb der 
Dberförjteret oder Förjterei logieren müſſen und 
zum Leichtfinn Neigung Haben, zutreffend fein, 
daß fie fi nad) den Reviergange oder gar ſchon 
während der Zeit andere Wege fuchen. Um diefes 
zu berhüten, dazu gehört eben der richtige Prinzipal 
und von diefem wieder die dazu nötige Strenge 
und Kontrolle dem Lehrling gegenüber, andern» 
falls ift e8 eben befler, junge Leute unter jolchen 
Unftänden zur Ausbildung nicht erit anzunehmen, 
da man doch eine gewiſſe Verantwortung für die 
Zukunft und auch mährend der Lebrzeit dem 
jungen Mann und deflen Eltern gegenüber Bat.*) 
Mehe dem Lehrling, wenn die Sulturarbeiten 
ausgeführt werden und er mit den Arbeitern 
nur Unfug treiben jollte, wie Herr Referent jagt. 
Dies ift mir bis jet noch bei feinem vorgekommen. 
Nur ganz das Gegenteil, dafür ſprechen die ganz 


eralt ausgeführten Kulturen, tvoran die Lehrlinge, 


*) Sehr richtig; bisher befteht aber fein Bwang, der 
Staat hat nit einmal das Aufſichtsrecht. 
Die Redaktion. 
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welche bei mir waren, auch Anteil haben. Nun 
kommt Herr Referent noch auf den Gedanken, 
örſterſchulen zu gründen (als ob wir deren nicht 
Kon genug bätten!*), woſelbſt den Lehrlingen 
eine .beifere Ausbildung und Aufjicht zu teil würde. 
| Die Anitalten für Lehrer zur Ausbildung, 
auch ein Winter» Semeiter für angehende Land» 
wirte auf der landwirtſchaftlichen Schule laſſe ich 
mir gern gefallen, der angehende — und 
Jäger gehört aber das ganze Jahr hindurch 
in Wald und Feld, woſelbſt er die Praxis, alles 
Leben und Weben in der Natur und alle Stra» 
pazen, weldhe mit dem Forſt⸗ und SSagdfach, ſowie 
mit dem Forit und Jagdſchutz, der Wildpflege 
u. f. w. zufammendhängen, jo recht bon Jugend 
auf Tennen lernt, welches mir doch auf einer 
Hörfterfchule nicht recht einleuchten mill.**) 
©. bei H., im $uni 1895. 
. J. Michnick. 


— ſAsniglich Preupifdes Sandes- ÖRono- 
mie- Koflegium.| Die dritte Sitzung begann mit 
einem Referat des Kammerherrn bon Rheden 
(Rheden in Hannover) über: „Die Wichtigkeit 
einer beſſeren wirtſchaftlichen Ausbildung der 
ländlichen weiblichen Bevölkerung.“ Der Redner 
empfahl die Annahme folgender Reſolution: „Das 
Landes » Ofonomies Kollegium erachtet zwar bie 
Ausbildung der ländlichen weiblichen Sugend in 
der eigenen Yamilie für die bejte und natur 
gemäßefte Art der Erziehung, fpricht ſich aber 
zugleih für die im allgemeinen landwirticdhafts 
lien Intereſſe dringend gebotene weitere Förbe- 
rung des Syſtems zmedentfpredender Haus⸗ 
haltungs⸗Schulen aus. Das Landes⸗Okonomie⸗ 
Kollegium erſucht den Herrn Miniſter, für die 
Beihaffung der erforderlichen Mittel zu vorge: 
dachtem Zwecke Sorge tragen zu wollen und 
zugleich den landwirtichaftlidyen Bertretungen ans 
beim zu geben, fih eine möglichſt wirkſame 
Förderung geeigneter Ausbildung der ländlichen 
weiblichen Bevölkerung angelegen fein zu lafjen.” 

Der Antrag wurde einftinmig angenommen. 

Es rolgten, als letter Gegenftand Der Tages» 
ordnung, die Jahresberichte der landwirtſchaft⸗ 
lien Zentralvereine, und zwar berichtete zunächſt 
Ober⸗Forſtmeiſter Dr. Dandelmann (Eberswalde) 
über die Forſtwirtſchaft. Der Referent teilte mit, 
daß e8 in Preußen 586500 ha Waldödland gebe. 
Es würden nun im ganzen jährlich zivei Millionen 
zum Anlauf von Waldödland bewilligt; wenn 
man da8 Doppelte, aljo vier Millionen, zu dieſem 
Zwecke bemilligte, dann Tönnte man fräftiger 
vorgeben. Daß das Waldödland ſich fo unend— 
lid) vermehre, habe hauptſächlich in den traurigen 
landwirtfchaftlihen Criwerbsverhältniffen feinen 
Grund. Es jet nicht feine Aufgabe, zur Be: 
tümpfung des landwirtſchaftlichen Notſtandes 

*) Eigentliche Körfterihulen, namentlih folde zur 
Borbereitung auf den PBrivatforftdienft, haben wir in Preußen 
nit. Nur an zwei Drten beitchen Cinviditungen, die 
eigentlih nur eine erweiterte Forſtlehre darftellen. 

te Redaktion. 

“r), Wir ebenfalls Halten bie Forſtlehre weder für die 
Ginführung in den höheren nod in den niederen Forſtdienſt 
für entbehrlich. Ob fie allein genügt aud nur zur Ausbildung 
für ben Privatforftdienft, iit eine andere Frage. 

Die Redaktion. 


Mittel vorzuſchlagen; jedenfalls aber müffe dafür 
gewirkt werden, daß die Entwaldung nicht weitere 
ne mache. In diefen Punkte müſſe das 
ribatintereffe dem öffentlichen Intereſſe unter- 
geordnet werden. Der Redner befünvortete 
ichlieglich folgende Reſolution: „Das Landes—⸗ 
Ofonone> Kollegium molle erllären: 1. Für Ers 
forfhung der Himatifhen Wirkung des Waldes 
ift e8 wünfchensivert, in twaldlofen, einen Maſſen⸗ 
wald unifchließenden Gegenden vergleichende 
meteorologifhe Beobaddtungen im Walde ımd in 
deſſen naber und meiterer Umgebung anzujtellen. 
2. Eine namhafte Erhähung des Ankaufsfonds 
für MWaldödland im Etat der Staats⸗Forſtver⸗ 
waltung iſt im Lamdestulturinterefje dringend 
mwünfchenswert. 3. Die Revifion des Waldſchutz⸗ 
und Genoffenfhaftsgefege8 von 6. Juli 1875 
entfpricht einem dringenden Bedürfnis. 4 Zur 
Hebung der Waldwirtichaft in Privatwaldungen 
empfiehlt ih, daß die Staats-Forſtverwaltung 
auf Untrag der Walbdbefiger die Forſteinrichtung 
gegen Eritattung der Selbſtkoſten übernimmt. 
5. Es iſt wünfcdhensiwert, nad dem Borgang des 
öſterreichiſchen Ackerbau⸗Miniſteriums, plannıäßig 
geleitete Verſuche zur Vertilgung von Mäuſen 
durch Bacilenvergistung, unter zuberläfliger Be- 
ſtimmung der getöteten Mäufearten in Feld und 
Wald, vorzunehmen. 6. Eine gleihmäßige gefeß- 
lie Regelung und nambafte Erhöhung der Jagd⸗ 
fheingebühr in Preußen erfcheint angezeigt. — 
In der Debatte erklärten fi} die meiften Redner 
mit dem Antrage des Referenten einveritanden; 
vielfach) wurde auch dem Paſſus in dem Antrage, 
ber eine namhafte Erhöhung der Jagdſcheingebũhr 
verlangt, zugeltimmt. Freiherr von Erffa (Werts 
burg) bemerkte jedoch, er könne namens der konſer⸗ 
dativen Fraktion, der er angeböre, erklären, daß 
biefelbe für eine noch weitere Erhöhung der Jagd⸗ 
ihein-Gebühr von 15 Marl, die jekt dem Lands 
tage vorliege, nicht zu gewinnen fein werde. — 
Rittergutsbefiger von Radede (Nedden, Oſtpreußen) 
beantragte: dem Paſſus 6 des Antrags des Refe⸗ 
renten Binzugufügen: „Den bei der Forſtverwal⸗ 
tung angeitellten Lohnjägern find Freijagdſcheine 
zu gewähren.” — Der Antrag des Referenten 
gelangte ſchließlich, unter Streichung des Antrags 
Radecke, unverändert zur Annahme. 
General⸗Sekretär Steinmeyer (Danzig) ers 
ftattete hierauf den Jahresbericht über den Acker⸗ 
bau. Der Referent bemerkte u. a., daß die Kalt: 
büngung immer mehr angeivendet werde. Es 
werde auch immer mehr auf gute Saaten gefehen. 
überall made ſich der Grundſatz geltend: „Wie 
die Saat, fo die Ernte.* Die von dem land» 
wirtfchaftliden Minijterium angeregte Kaltdüngung 
fet vielfach angewendet worden. Die Düngung 
mit ſchwefelhaltigem Kalt babe fih nicht beivährt; 
dagegen jelen durch Düngung mit Tohlenjau”- 
Kali wenigſtens quantitative Erfolge erzielt worl 
Der Ausbreitung des Obſtbaues feien die a 
ländifche Konkurrenz und die hoben inländi‘- 
Hradten im Wege. Dringend zu wünſchen 
daß der Obftbau mehr als bisher Lultiviert we 
Man könne der Staatsregierung nur dan 
fein, daß diefelbe mit Düngungsd- und Saat 
fuchen vorgegangen ſei. Ganz beſonders Aät 
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ſich dieſe Verſuche in ſeiner Heimat bewährt. Der 
Redner empfahl im weiteren die Pflege der Moor⸗ 
dämme, ganz beſonders aber der Höhenkultur. 
Letztere ſei am eheſten im ſtande, die Landwirt⸗ 
ſchaft vor Mißernten zu ſchützen. Deshalb wäre 
e3 im hoben Grade bedauerlich, wenn der —* 
rübenban irgendwelche Einſchränkung erfahren 
würde; denn man müſſe zugeſtehen, daß ber 
Buderrüben bau der beſte Lehrmeiſter für bie Höhen» 
ultur gemwefen ſei. Redner fprach ſchlleßlich der 
Forſtverwaltung ſeinen Dank aus, daß dieſelbe 
durch Hergabe von Gras und Waldſtreu der 
Landwirtſchaft in ihrer Notlage beigeſtanden habe. 

Nah längerer Debatte gelangte folgender 
Antrag des Grafen bon Bernitorff (MWehningen) 
zur Annahıne: „Das Landes⸗Okonomie-Kolleglum 
wolle erklären: Der Mangel einer genügenden 
Anzahl tüchtiger Kulturtechniter iſt eines der 
grögten Hinderniffe für die Wusführung bon 
Meliorationg = Arbeiten. Es iſt daher dringend 
wünſchenswert, daß feitenS der landiwirtfchaftlichen 
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räfte hingewirkt werde.” 

Es folgte der Jahresbericht des Nitterguts- 
befiker8 bon Kries (Trankwitz, Weſtpreußen) fiber 
die Viehzucht. Der Referent führte u. a. auß, 
daß, obwohl auf fait allen Gebieten Überproduktion 
berriche, dieſe auf dem der Pferdezucht nicht vor⸗ 
Banden fei. Es fet daher Aufgabe der Landwirte, 
auf die Pferdezucht volles Augenmerk zu richten. 
Betreff der Schweinezucht komme von allen 
Seiten die Klage, daß die Schiveinefeuche jeden 
Aufſchwung der Schweinezucht verhindere. Er 
jtelle daher den Aıtrag: „Das Landes-Olononiies 
Kollegium molle befchließen : die Königliche Staats⸗ 
regierung zu erfuchen, daß dieſelbe für die Er: 
forihung und Bekämpfung der Schweinefeudje in 
ähnlicher Weife, wie die für die Maul- und 
Klauenſeuche bereit3 gejcheben, einen Preis aus⸗ 
fee.” Ferner erſuche er, folgender Nefolution 
auguftimmen: „Die deutfhe Viehzucht Hat in den 
egten Jahren einen Aufſchwung genommen, 
welcher geeignet ſcheint, die kritiſche Lage der 
Landwirtſchaft mehr oder minder zu erleichtern. 
Dieſe Möglichkeit erſcheint indeſſen völlig aus—⸗ 
geſchloſſen, wenn die Königliche Staatsregierung 
nicht im ſtande ſein ſollte, die Einſchleppung von 
Viehſeuchen aus dem Auslande, ſowie die un— 
lautere Konkurrenz mit Viehprodukten — Butter, 
Fleiſch, Wolle u. f. w. — wirkſam zu bekämpfen.“ 

Nittergutöbefiger don Radecke (Redden in 
Oſtpreußen) berichtete über die Schafzucht. Der 
Redner führte aus: Während früher die Schafzucht 
u den lohnendſten Erwerbszweigen der Landwirt—⸗ 
—*8* gehört habe, gehe dieſelbe jetzt in allen Ge⸗ 
enden Deutſchlands immer mehr zurück. Es ent⸗ 
ſel dadurch der deutſchen Landwirtſchaft ein Aus— 
fall für Wolle von 36 Millionen und ein Ausfall 
für Fleiſch von etwa 24 Millionen Mark. Dieſe 
60 Millionen Mark ließen ſich nicht durch andere 
Produktionszweige erſetzen, denn die Rindvieh— 
ucht eigne fich nicht für alle Gegenden, abgefehen 
abon, daß infolge des immer weiteren Sinkens 
der Preife aller Meieretprodufte auch die Rind 
viehzucht nicht miehr lohnend fe. ES fei daher 
Aufgabe der Laudwirte, aber auch der Staats— 
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regierung, die Schafzucht wiederum au fördern. 
Letztere könne died am wirkfamften durch Ein⸗ 


führung eines Wollzolls thun. Er fei der Über- 
eugung, daß durch einen Hohen Wollzoll, wodurch 
ie Schafzucht wieder zur Blüte in Deutfchland 
gelangen würde, der Landwirtſchaft mehr geholfen 
werden könne als dur alle anderen vorge⸗ 
ſchlagenen kleinen Mittel. 
ie Anträge von Kries gelangten einſtimmig 
zur Annahme. 
Nachdem noch der Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
Nat Dr. Thiel (Berlin) Soriepläge für eine ge 
eignetere Stoffverteilung bei Bearbeitung der 
Berichte gemacht Hatte, war die Tagesordnung 
erfhöpft und wurde bie diesjährige Verſammlung 
des Landes⸗Okonomie⸗Kollegiums gefchloffen. 


&> 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Wacdtzeite, 
Berein zur Foörderung ber Intereſſen dentſcher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Dreher, Förſter, Steina bei Freyburg, Unftrut 
Drenghahn, Leibjäger, Burgiteinfurt. 
Entref, Sdrfter, Alt⸗Labbuhn bei Regenwalde. 
Sausloh, Fr. Kaufmmın, Hamburg, Zweite Brandétwiete, 
Dovenhof 118 
üfemann, Förſter, Finnentrop, Weſtf. 
loſe, Karl, Forſtſekretär, Pansfelde. 
Lanbinger, Konigl. Forſtaufſeher, Glindfeld bei Mebebac. 
eſchlow, Frive örſter, Lottin. 
eteved, ., BHörfter und Hafanenjäger, Hausdorf, Kreis 
eurode 
—8 — Förfter, Klodebach bei Broßcarlowig. Bez. Oppeln. 
rifl, Eduard, Revierjäger, Bollensdorf bei Neuenhagen, Oftb. 
Bulft, Kart, Yorftauffeher, Bansielde. 
&tandfe, Baul, Wildmeifter, Görlsdorf, Kreis Ludau. 
Thorer, Baul, Rittergutshefiger und PBrem.sQieut d. V., 
Leipzig, Beethoverfir. 15. 
is, 3. — Mauer bei Masdorf. 
bon Trüßichler, M., Oberbofiägermeifter, Heerda (Obrdrufi). 
Ulbrich, Königl. Förfter, Forſthaus Slambedjee bei Maſſin. 
Wachd, Königl. Förſter, Forſthaus Barloggi bei Legbond— 
Walter, Mar, Yörfter, Altmittweida. 
Wiltberger, Hermann, Sagdaufjeher, Kirn a. N. 
Biesihmann, U. W., Prinzl. Forſtverwalter, Drehnow bei 
Biebingen. 
Zinke, Sorfiverforgungsberegitigter Dberjäger, AltsDöbern. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Belling, Wlt:Rojenthal, 2 ME; Böhm, Neubarben- 
berg, 5 DIE; Böhmiſch, Dürr⸗Brockuth, 2 Die; Boriaı, 
Carlshof, 3 ME; Bieber, Gr.-Brunan, 2 ME.; Ciupka, Neu: 
welt, 2 Mf.; Dreher, Gleina, 2a ME; Dreughalm, Burgfteins 
jurt, 2 DE. ; Entreß, Alt-Labbuhn, 2 ME; Fröſchner, Daunen⸗ 
walde, 4 DIE; Froſt, Kahl, 250 ME; Brauenheim, Wudſchin, 
2 Me; Fiſcher, Sandfrug, 2 ME.; Fehltamm, Finckenſtein, 
5 Bl; Sriebertshaufen, Bıinshanjen 2 ME; Gerftberger, 
Biſchwitz, 2 DE; Hillger, Rageburg, 3 ME.; Horn, Babben, 
2 ME; Hartmid, Sacrow, 2,10 DIE; Jacobs, Hohenbera, 
ME; Zung, Kl.-Heide, 2 ME; Jampert, NMinikowo, 2,05 ME. 
Kühn, Sophientbal, 2 DIE; Kloſe, PBansfelde, 210 WE.; 
Kröger, Didenburg, 5 DE; Knieſchke, Petkus, 8 WÜt.; 
Kruppfe, Gr.Liebenau, 2 Mi; Kühn, FYindenftein, 2 Mt.; 
Klinkert, Gönnern, 2 ME; Lier, Grabenmühle,, 2 Mt; 
Zaubinger, Blindfeld, 2 Mk.; Lampart, Gr.:Reihenau 2 MIE.; 
Leihinsti, VBogtenthal, 2 VIE; Neumann, ei 2 Dt; 
Noering, Midelau, 2 ViE.; Noad, Neuhardenberg, 2 Vf.; 
Neuhaus, Holzhaufen, 2 ME; Dertel, Voſſow, 2,05 VE; 
Peſchlow, Lottin, 2 DIE; Pulſt, Bansfelde, 2,10 Mt.; Puſch⸗ 
mann, Kl.Purden, 2 ME; Pitzer, Bottenhorn, 2 Pt.; 
Rothkähl, Niemegkt, 210 ME; Richter, Breslau, 5 Mt.; 
Rehmenklau, Oſſenheim, 3 ME.; Standke, Görlsdorf, 2 Vik.; 
Schooff, Derubach, 2 Mk.; Stantien & Becker, Palmnicken, 
2 Die; Schulz, Förſter, Palmnicken, 2 Mk.; Schulz, Noris 
lehrlina, Balmnıden, 2 Vi: Schmidt. Dreilinden, 2 WM .; 
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fe 2 DE  Bogels 


Thomas, 
2 mi 





Wepner, Neu ; Wende, Serdeiar, 2 ME; 
Jeyleriım, Drehnom, 3 BL; Binte, Miwöben, 3 DE; 
ij, Marienfeld, 2 DE. 


Auf unferen in Nr. 22, 85. IX der „Deutichen 
orjtegeitung“ veröffentlichten Aufruf weifen wir 
ierdurcch wiederholt Hin und fehen weiteren An» 

meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 
Das Direktorium. 


Beſoudere Zuwendungen 
für “ 
„Waldheil“, 


Serein zur Förderung der Intereffen denticher Farfte 
mund Jagdiramten uud zur Unterftügung ihrer Qinterbliebenen. 
Strafgelder aus der Oberförfteret Rucelna, eine 

jejandt durch Serrn Oberförfter Preiger zu 
avi: Dayeiyaianerie HOME. 
Bon dein Alg. Deutfhen Jagdfgupverein, Provinz 
ur line für einige fäkıfe Derfönlihe, Epihen > 
ur Sühne für einige fäarfe Yerfönfide Spipen 
in dem Artifel_„die Yeneriprige* von G. a . 
— von Hercu Hauptmann a. ©. Worthmann er; 
baltenes Mittel gegen Näubde, eingefandt von 
Herm U Eıhmidt, Schteudit nen 





on 
5 
Sumına 35 DE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 

den Berein „Waldheil“, Reudamm. 

Den Gebern berzlihen Dant und Waid- 
manndheil! Das Direftorium, 
ur 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Auderungen. 
dönigreich Preufen. 

Behm, Geheimer Rechnungs-Rat zu Berlin, 
bisher im Minifterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, iſt der Königliche 
Kronen-Orben ziveiter Klafje verliehen. 

Frhr. von Zibra, Oherförter zu Oberems, ijt 
auf die Oberförfterjtelle Thale, Regbz. Magde- 
burg, verfegt worden. 

Blümmer, Zoritauffeher, bisher in der Oberförfteret 
Withelmsberg, iſt die durch Penfionierung des 
Rrliers Neinfe erledigte Stelle zu Hanmer, 

berförfterel Hagen, Regbz. Marienmerder, 
vom 1. Zult d. 38. ab fommifjarifch über 
tragen worden. 

Grꝛaf von BBräßf, Oberföriter zu Wilhelmsberg, 
it auf die Oberföriteritelle Grünau> Dahme, 
Negbz. Potsdanı, verfegt worden. 

SForfireuter, Forſtaſſeſſor, fit zum Oberförfter 
ernannt und ihm die Oberförjterjtelle Nemonien, 
Negdz. Köninöberg, übertragen worden. 

Het, Oberförſter zu Naitätten, ift auf die Ober- 
förjterftelle Wittlich, Regbz. Trier, verfegt. 

Saenfel, Zoritauffeher, it dom 1. Auguft d. 38. 
ab als Stöniglicher Förſter auf der förjterjtelle 
Babenthal, Oberförjterei Stangentvalde, Regbz. 
Danz I, definitiv angeitellt worden. 

Geufet, Föriter, bisher In ber Oberförfterei Pflafter- 
mühl, ft die duch Penfionierung des Foͤrſters 








Spalding erledigte Zörfterftelle zu 
Oberföriterei Pflaitermüßl, Megbz. 9 
werder, bom 1. September d. 38. ab I 
übertragen worden. 

Kittlausz, Foritaffeffor, ift zum Oberför 
nannt und ihm die Oberförfterftelle Nc 
Negbz. Wiesbaden, übertragen worden 

Knopfe, Forſtaufſeher zu Goldlauter, Ober 
Subl, it zum Königlichen Börfter ı 
und ihm die Förfterftelle für den neu gel 
Schutzbezirk Saarbuſch, Oberförfterei 
— Zuli d. 98. a 
tragen worden. BIS zur Erbauung 
neuen Förfterdienftiwoßngebäudes wird 
in Hirſchbach ftationiert. 

ennartz, Oberföriter zu Mirchau, ift auf di 
förjterftelle Syke, Regbz. Hannover, 

Feffing, Königl. Forſtaſſeſſor, ift die bo 
Berwaltung der GemeindesOberföritere 
Louis, Negbz. Trier, von 15. Juni d. 

gi übertra; ie — Welßenth 
pp migl. Förfter zu Welßenthurm 
een Lord, Negbz. Wiesbaden, i 
1. Juli d. 38. ab in den Rubeftand 

Heumann, Königl. Förſter zu Babenthal 
förjterei Stangenwalde, iſi auf die Föx 
au Gnewau, Oberförfterei gleichen 9 

egbz. Danzig, dom 1. Wuguft d. 
verjegt worden. 

Heuwinger, Könipl. Forſter zu Fleisbach 
dörteritele Hiliſcheld, Oberförjterei Neı 

egbz. Wiesbaden, vom 1. Auguſt d. 
übertragen worden. 

Offermann, Oberförfter zu Nemonien, 
die Oberföriterftelle Leinefelde, Regbz. 
verjegt worden. 

von Papen, Yoritafieffor, ift zum Obi 
ernannt und ihm die Oberförjterftelle A 
hof, Regbz. Königsberg, übertragen ! 

Fhifippt, Sorftaffeifor, Prem.-Lieut. im Rı 
Feldjäger-Korps, ift zum Oberförfter 
and ihm die Oberföriteritelle Mirchau, 
Danzig, übertragen worden. 

Fiepkorn, Foörſter, ijt aus den Staat 
geſchieden 

Raude, Forſtmeiſter zu Syke, iſt auf di 
förjteritelle Königsthal. Megbz. Erfurt, 

Statt, Königl. Foritkaffen-Rendant zu 2 
Burg, ift die Verwaltung der vom 
d. % ab für die Königlichen Oberfö: 
Kullid, Turoſcheln und Kuriwien_ nei 
richteten Foritkaffe zu Tuxofcheln, Regb, 
Binnen, en worden Dberfä 
tichter, Forſtaſſeſſor, iſt zum erfdi 

Eh und In Le Obeeficierehe 2 
berg, Regbz. Marienwerder, übertrage 

Schmand, König. Förſter zu Büſchfeld, 
Trier, ift bei feinem Ausſcheiden aı 
Dienfte an 1. Juli d. 38. der Chara 
„Hegemeijter“ verliehen worden. 

Simon, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter 
und ihm die Oberföriterjtelle Obornik, 
Poſen, übertragen worden. 

Surges, forjtverforgungsberechtigter Anıvi 
zum Königl. Förſter ernannt amd i 
Föriteritelle Hochſteinchen, DOberföriter 
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pfalz, Regbz. Koblenz, vom 1. Juli d. Is. 
ab Äbertragen worden. 

Tiburtius, Oberforitmeliter, tft zum 1. Auguſt d. 28. 
als HiliBarbeiter in dag Königliche Minifterium 
für Landwirtihaft, Domänen und Korften 
einberufen worden. 

Weihl, Foritaffellor, ift zum Oberförfter ernanıt 
und ihn die Oberförjterjtelle Oberems, Regbz. 
Wiesbaden, Übertragen worden. 

Die bisherige Könlgl. Oberförfterel Hartigs⸗ 
beide, Kreis Obornik, tft anderiveitig begrenzt und 
aus den Schußbezirken Saubucht, Eicauaft, 
Mitteninne, Trommelort und Linden ein neues 
Revier unter der Bezeihnung „Köntgl. Ober: 


fürfterei Obornik“, Neg h Pofen, eingerichtet | $ 


worden. Zum Berwalter desjelben iſt vom 1. Zuli 
d. Is. ab der Königl. Oberförfter Simon, zur 
Zeit bei der Königl. Regierung in Marienwerder 
beichäftigt, beitellt. Derfelbe wird bis auf weiteres 
feinen dienjtlihen Stationsort in Kowanowo hei 
Dbornit nehmen. Die Forftlaffengefchäfte für 
da8 Revier Obornik werden durch den Sönigl. 
Rentmeiſter Spornberger in Obornik beforgt 


werden. 
Sönigreich Zachſen. 
Bann, Forſtaſſeſſor auf Veißiger 


Revier, 
iſt zum Oberförſter ernannt un 


ihm die 


Revierverwalterſtelle auf Dittersdorfer Revier, Sch 


Forſtbezirk Zſchopau, übertragen worden. 
Zönigreich Württemberg. 
Sinucdth, Revieramtsaſſiſtent in Mergentheim, iſt 
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die Revieramtsaſſiſtentenſtelle in Kirchheim 
übertragen worden. 
Heller, Revteramtöaffiftent in Heilbronn, tft der 
Titel und Rang eines Forſtamtsaſſiſtenten 
verliehen worden. 
Knapp, Revieramtsaſſiſtent in Wildbad, ift die 
Revieramtsaſſiſtentenſtelle in Tübingen über: 
tragen worden. 
Müller, Nevieranıtsaffiftent auf dem Bruderbof, 
Revier Tuttlingen, tft die erledigte Revieramts⸗ 
ajfijtentenftelle in Blaubeuren fibertragen. 
Sigle, Revieramtsaffiftent bei dem Kommando 
der Forſt- und Steuerwace, ift der Titel und 
Rang eines Forftanıtsaffiftenten verliehen. 

tier, Revieramtsaſſiſtent in Entringen, ift bie 
Revieramtsaſſiſtentenſtelle in Freudenſtadt über- 
tragen worden. 


Elfoh Lothringen, 

Sunder, kommiſſariſcher Yörfter, ift zum Saifert. 

örfter ernannt und ihm die FFörfteritelle 
roßeiche, Oberförjterei HagenausWeft, über⸗ 
tragen morden. 

Klug, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu 
ohwald, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
chutzbezirks Hohwald, Oberförſterei Barr, 

übertragen worden. 

uſter, Gemeindeförſter zu Ingweiler, iſt die 

Gemeindefoörſterſtelle des Schutzbezirks Markols⸗ 

heim⸗Nord, Oberförjterei Schlettſtadt, über⸗ 

tragen worden. 


—n—— 


Bienenwirffchaftliches. 


Etwas über den Baufried der Bienen. 


Unter der obigen Devije veröffentlichte ich 
in Nr. 36 des vorigen Jahrganges dieſer 
Zeitung einen Heinen Artikel. Infolge des 
jelben find in der „Bienen-Beitung* drei Ent—⸗ 
gegnungen erfchienen, welde ſich teils für, teil 
gegen meine Behauptung, daß da8 Wachs Fein 
willlürliches, ſondern unwillkürliches Produkt der 
Bienen fei, ausſprechen. Eine ertgegengejekte 
Meinung ijt auch weiter nicht ſchlimm; denn es 
wird doch niemand verlangen, daß alle Menjchen 
über eine Trage eines Sinnes fein follen; es 
mwirbe de dann jegliches Streben und Forfchen 
in der Welt aufhören. Zwar ift auf religiöfen 
Gebiete „eine Herde und ein Hirte“ das vers 
heißene Endziel alles irdischen Dafeins, aber in 
weltlihden Dingen wird dies wohl faun jemals 
erreicht werden. Selbit bei unferen größten 
Beiftern herrſcht über ein und diefelbe Yrage oft 
‚große Meinungsverfchtebenheit, und fiber Punkte, 
über welche man vor 50 Jahren einig var, iſt 
man gegenwärtig ganz anderer Anficht. Nament⸗ 
ti giebt ed in der Bienenzucht recht wenig 
Dinge, von denen fäntlihe Imker behaupten 
werden: „Das ijt unbedingt richtig, und jenes tft 
unter allen Umftänden faljch.* ie Hauptſache 
aber ift ftet3 die, daß ſich der Austaufch der 
Meinungen in fahliher Form vollzieht und nicht 
in verleßender und perfönlicher Weife ftattfindet. 
Das iit aber bon den drei Herren, welche zu 


meinen Artikel Stellung genonmen Haben, bet 
Herrn Klempin nicht der Fall, und ich will mich 
daher mit ihm zuerjt bejchäftigen. 

Herr W. Klempin behauptet, ich hätte die 
Theorie des Pfarrers Köhler „ausgegraben, und 
e8 fet darum feine neue, fondern eine recht alte 
Theorie. Der verehrte Herr legt ſich Bier offen» 
bar auf das Gedankenlejen, Hat aber kein Glück 
dabei, weshalb ich nur raten fannı, das Gedanken: 
lefen Cumberland und Genoffen zu überlafien. 
Mir ift kein Pfarrer Köhler bekannt, da das 
Stubiun der älteren Jahrgänge der „Bienens 
Zeitung” erft meine nächſte Yerienarbeit fein fol, 
noch war mir bei der Niederjchrift jener Zeilen 
— zı meiner Schande fei es geingt — gegen⸗ 
wärtig, was der Altmeljter über Die achs⸗ 
erzeugung geſagt hat. Ich habe daher weder an 
das Ausgraben einer alten, noch an ein Begründen 
einer neuen Theorie beiffen können, welches Vor: 
haben mir Herr Klempin in feiner SHellfeberei 
unterfchtebt. Veranlaßt wurde ich zu meinem 
Artikel durch das Lefen eines älteren Jahrganges ber 
„Gravenhorſt'ſchen illujtrierten BienensZettung”, 
welcher mir zufällig in dbte Haud fam. Nachdem 
ih num auch durch die drei Entgegnungen in der 
„Bienen-Beitung” die bisherige Theorie fiber die 
Wachserzeugung kennen gelernt babe, jiheue id) 
nich gar nicht, meine teilmeife entgegengeſetzte 
Meinung, wobei e8 fich lediglich um eine ber- 
jchiedene Auffaſſung des Begriffes „Willkür“ 
handelt, zu begründen. 
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in der erwähnten Beitung bon Gravenhorit 
behauptet nämlich fein Geringerer al8 Schönfeld, 
daß die Bienen das Wachs erzeugen, wenn fie 
e3 brauchen. Das ift aber nicht immer der Yall. 
Um mich davon zu überführen, nahm ich vor 
einigen Sabren einem Volke in Spätherbit eine 
SHonigwabe mitten aus dem bereit3 gebildeten 
Winterknäuel und Ding ihm dafür ein Nähndhen 
mit einen Unfangsitreifen ein. Als ich das Bolt 
ipäter in der warmen Stube unterfuchte, Hatte 
dasſelbe wirklich einen ſchmalen Streifen gebaut. 
Sicherlich Hatte e8 aber doch das Bedürfnis und 
auch ben Willen, die Yüde ganz auszufüllen; es 
wollte wohl, aber es konnte nicht, weil die Vor—⸗ 
bedingungen zum Bauen fehlten. ch ſtimme 
daher in diefem Punkte mit Herrn E. Nathlef 
vollitändig diberein, der in Nr. 10 der „Bienen 
Zeitung” fchreibt: „Unter Umftänden können die 
Bienen nit Wachs erzeugen, auch wenn fie 
wollten.” Haben ble Bienen die Wachserzeugung 
nicht in ber Hand, fo kann auch von Feiner 
Willkür die Rede fein. Sind aber alle Por: 
bedingungen erfüllt, 8.5. Haben die Bienen mehr 
Honig zu ſich genommen, als fie zu ihrem Unter- 
balt gebrauden, ift die Wärme binlänglich zc., 
fo müſſen die Bienen einfach Wachs erzeugen, 
fie mögen wollen oder nicht, und daber iſt es 
mit der Willfür wieder nichts. Dasſelbe giebt 
neben Herrn Rathlef auch Herr Klempin zu, ob⸗ 
gleich letzterer daS Gegenteil damit beweifen will, 
wenn er fchreibt: „Indem die Biene das thut — 
nämlich Wach8 erzeugt —, ſogt ſie lediglich ihrem 
Naturtriebe.“ Wo aber ein Naturtrieb befriedigt 
wird, kann man da noch von Willkür ſprechen? 

ch ſage nein und abermals nein! Das Bauen 
iſt und bleibt eine Notwendigkeit für die Bienen; 
denn ohne ein Wachsgebäude können ſie nicht 
leben. Wo man aber von einer Notwendigkeit 
ſpricht, kann nicht mehr von einer freien Wahl, 
von einer Willkür die Rede ſein. 

Freund Vogel bemerkt zu meinem Artikel: 
„Dem Ausdrüuck „willkürlich“ hat man nie bie 
Bedeutung des bewußten Willens untergefchoben, 
und Herr Stlenpin madıt ih die Sache recht 
bequem und fchreidt: „Das ift aber aud) gar 
nicht mit dem Worte „mwillfürlich” gemeint.” Ja, 
was ift denn damit gemeint? Giebt es etiva eine 
zweifache Willkür? Ich kenne nur eine, und das 
iit die bed beiwußten Willens — eine unbewußte 
Willkür iſt ja auch nicht denkbar —, oder will 
man etiva don einer menfdhlichen und tierifchen 
Willkür Sprechen? — Das Wort von ber will⸗ 
türlichen Wachserzeugung iſt daber höchſt une 
glücklich gewählt, und ſolange man mir nicht 
ſagen kann, was man unter Willkür bei den 
Bienen verſteht, bleibe ich bei meiner Behauptung: 
Die Bienen erzeugen das Wachs nicht willkürlich, 
ſondern unwillkürlich, und nicht weil ſie wollen, 
ſondern weil ſie müſſen. Melzer. 


P7 . 
— Daß dad Motffdwänzden ein eifriger 
Hänger der Bienen ilt, habe ich bin und wieder 
beobachtet. Am meiſten jedoch, als ich Fürzlid) 
zwei Bienenſchwärme einfangen mußte. Die 
Tiere waren ſo eifrig, daß ich ſie durch Würfe 
mit Erdklößen vertreiben mußte. Wo die Tiere 





den Bienenſtänden laͤſtig werden, muß man 
einen ausgeſtopften Raubvogel aushängen, und 
wo der nicht hilft, muß man ſich ihrer für immer 
u entledigen verfuchen, zumal fih bie Bots 
hängen in der Nähe von Blenenjtänben 
bäuslich einzuniften pflegen. Der Schaden tft 
in der That nicht unbedeutend, welcher dein 


Bienenftänden durch ihr Auftreten zugefügt a 


5 
Wert des ARienenbonigs für Kinder. 


Dr. Böhm, prattifcher Urzt in Schweinfurt, 
deffen Spezialfach Kinderkrankheiten find, fchreibt 
über den Wert des reinen Bienenbonigs für 
Sinder: „Kinder, welche fchnell wachſen und in» 
folgedefjen blaß und ſchwächlich ausſehen, Haben 
gumeih große8 Berlangen nah Suüßigkeiten. 

iefe8 Verlangen beruht auf dem Bedürfniſſe, 
dem Körper Stoffe zuzuführen, welche vajch und 
unmittelbar ins Blut gelangen und fo den inten⸗ 
fiven Lebensprozeß vermitteln. Hierher gehört 
vornehmlich der Zuckerſtoff, welcher im Körper 
fozufagen als Heizitoff Verwendung findet. Nuu 
bietet ımS die Natur einen reinen Süßftoff, der 
durch feinen hohen Gehalt an Traubenzuder und 
durch faft gänzlichen Mangel an Stidjtoff am 
leichteften in das Blut überführt wird — den 
Honig. Man gebe den Kindern ausgiebig Honi 
und jo oft als möglich. Beſonders empfiehlt fi 
zum Frühſtück warme, mit Honig verſüßte Milch 
mit gutem Hausbrot. Das iſt das gefündeite, 
ſchmackhafteſte und verdaulichſte Frühſtuück; insbe⸗ 
Sonbere in Winter kann nichts zum Gedeiheun der 
Kinder mebr beitragen als — Nahrung. 
Während Milch und kräftiges Brot die Kinder 
gut nährt, erwärmt der Honig den Körper und 
ſtärkt die Atmungsorgane. Die Anſicht, daß 
Honig unverdaulich ſei und im „Magen liegen 
bleibe“, wie viele glauben, iſt ein Borurteil; er 
ift nur dann unverdaulich, wenn er ohne Ber 
bindung mit ftidjtoffhaltigen Nährmitteln in 
größeren Diutantitäten genommen wird. Uber 
gute8 Hausbrot mit Honig beitrihen frommt 
den Kindern mehr al8 ganze Schachteln Kinder⸗ 
bisſskuits, Extrakte und andere Kunſtprodnkte. 


5 
Brief und Trragelaften. 


Herrn W. in W. bei P. 1. Jeder Bienen- 
züchter ift berechtigt, einen Schwarn fo weit zu 
verfolgen, als er denfelben als den feinigen keit 
stellen kann. Natürlich darf er dabei audy fremde 
Grundftüde betreten, muß aber für den etwa Dabei 
angerichteten Schaden auffonımen. Der Unftand 
erfordert ed allerdings, daß er das Einſchlagen 
des Schwarmes den Beliter de8 Grundftüdes 
„anmeldet“; die Erlaubnis dazu fanır nicht ver⸗ 
fagt werben. 2. Der Nachbar ift nicht bered ' 
das Bienenhaus in ber von Ahnen bef*-'-* 
Weife aufzuftellen. Eine große Beläftig 
Arbeiter iſt aber bei dem feitlihen Un- und 
Inge ber Bienen doch ausgeſchloſſen; jedenf 
ind diefelben nicht bienenfreundlich. Im Inte 
ber Bienenzucht ift es zu wünfchen, daß Sie Jh 
Nachbar wenigftens bis zum Herbſt das Bi 
haus auf der jeßigen Stelle belaſſe 


— — — —— — 
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Bezugsquellen für forfiliche Geräte, Samen, Bilanzen ır. 
Forſtliche Geräte. Samen und Pflanzen. | Waffen und Munition. 


J. Heins’ Söhne, Kalſtenbeß (Holftein), Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 
atefenangudt v. Forſt⸗ u. Heckeny — Thieme & Schlegeimilch, $ußfl. 
© chtenpflanzen nußergew. billig, Gewehre u. alle Arten Waflen der beſt. 
ferner WBegmentbätiefern, Douglasfihten. IXonftr. von höchſt. Zeiftungsfähige. (222 
Sitfafihten zc., ſowie ſämtl. gangbarſt.) ZU. Katal., auch über jegl. Jagdbebarf, 
Laubholzuflanzen. Man verl. Breidverz.Igratit. Forſtbeaute genichen Borzugäpreile. 








































WBalduniformen lief. in vorſchriftsm. 
dent. Ausführ. v. auerk. vorzigl Stoff. 
u d. bill. Breif. u. verf. Broben nebfi 


















Bu bezieb. 


eg. Ein). d. Betr. portos 
frei von J. 


eumann, Weudauım. 








OD Stuferate CN 


Ungeigen und Bellagen werden nad d 
Zür den Qubalt beider ift d 


em Wortlaut der Mannffripte abgedruckt. 
ie Nedaktion nicht verantwortlich. 


Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erßeten. 


Belauntmachung, 


Die valant gewordene Gemeinbes 
förſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Moratß, 
Kreis $t. Saar, foll mit dem 1. Oktober 
d. Is. nen beſetzt werben. 

Mit dieſer Stelle iſt für das abzu⸗ 
leiftende Probejahr ein Bargebalt von 
1000 DE. verbunden. 

Bei ber definitiven Unfteflung wird 
dieſer Gehalts⸗Bezug als penfionds 


faͤhiges jährlihes Anfangsgehalt ange⸗ 8 


nommen, ſteigt dann von 3 zu 3 Jahren 
um je 50 Mkbis zum Maximalbetrage 
von 1200 IE, der ſonach nach Ablauf 
von 12 Jahren nah der definitiven 
Unftellung erreicht werben wird. 
Bewerbungen um die qu. Stelle 
find unter Borlage bes Sortverforgungss 
deines reſp. ilitärpaffe® un er 
onftigen Dienfts und Fuͤhrungszeugniſſe 
em Unterzeichneten bi8 zum 8. Sep- 
tember d. 538. einzureichen. 
alsfeld, den 1. Juli 1885. 
er Komm. Bürgermeifter. 
Liesenfeld. 


Innger Forfimann, 
24 Jahre alt, gedient. Milit., mit que. 
Fachzeugn. ſucht Stellung im Privat⸗ 
forſtdienſt, event. auch als Aufſieher od. 
Berwalter in ähnliher Beſchäſtigung. 
Wenn verlangt, perjünliche Vorſtellung. 
Dffert. beliebe ınan unter Mr. 249 
an Ruflolf Mousse, Jrauffurt a. Wi., 

(235 


Aan jenden. 





Die Gemeindeförfterftelle Kirberg, 
Oberförfterei Wörddorf, mit dem Wohn⸗ 
fige in Kirberg, Kreis Limburg, gelangt 
mit dem 1. Oktober 18985 zur Seubelegung. 

Mit der Stelle, welche die Walbungen 
ber Gemeinden Kirberg und Ohren zum 
Zeil mit einer Größe von 542 ha umfaßt, 
it ein Jahreseinkommen von 1002 ME. 
verbunden. 

Bewerbungen finb bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. 38. an den Königliden Ober⸗ 
förfter HSerin Dr. Möller in Idſtein 
zu richten. 

Horftverforgungsberedtigte und Mes 
fervejüner haben ihrer Meldung die im 
29, Ubf. 8 des Regulativs vom 1. Of: 
tober 1898 aufgeführten Beugnifje und 
gleichfalls die in F 30, Abſ. 3 dafelbft 
vorgejchriebene Erklärung beizufügen, 
daß fie dur dieſe Unftellung ihre Bers 
forgungsanfprüde als erfüllt betrachten. 

WiesBaden, den 29. Yunt 1695. 

Der Regierungse Präſident. 


Forſtmann und Jü 

orſtmann und Jäger, 
in ungekündigter Stellung, 25 Jahre 
alt, fucht Stellung als Forſtaufſeher 
oder Nevierjäger, wo baldige Verhei⸗ 
ratung geftattet iſt. Suchender iſt im 
Beſitze guter Zeugniſſe und beim Ab— 
gange aus der jetz. Stellung ein gleiches 
zu erwarten, und iſt derſelbe läugere 
Zeit als Revierjäger in einer größeren 
Jagd Rheinland) im Dienite. Derſelbe iſt 
guter Schütze, Hundedrefſeur, Raubzeug⸗ 
vertilger und energiſch im Forſt- und 
Jagdſchutz. Gefl. Offert. unt. Vr. 5170 
bei. die Exp. d., D. Jäg.-Btg.“, Neudamm. 


Brauchbares Forſt u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


(1 
Berein zur garden der Snterefien 
deuticher Forſte und % bbeamten und 
zur Unterftigung ihrer Stuterbliebenen, 
endamm. 

Bon demfelben find ferner erhältlich 
umfonft und poftfrei: Sagungen, fowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil”. 
Seder deutige Forſte und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Miitglied. 
-- Mitgliederzahl ca. 2100. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Geweihe ſucht zu Taufen 


Dalberftadt. & F. Niekan. 


280) Raffıia-Bast, 
feinfte, Helle Ware, p. Poſtpaket 7 DIE., 
p. brutto 50 Kilo 68 ME. ab bier. 


Cocosfaserstricke, 
beſtes Bindematerial für Häunss, 
5- Milo - Boftpafet 8,50 Mt. ab bier, 
p. brutto 50 Kilo 8 DIE. ab Hier, liefert 
Th. Immerschitt, Aidyaffenburg. 
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tBeßrfii jeden 
Ba ae |" Aem Bihler cine Aräten 


Die Büttenjagd 3 
»E mit dem Uhu 


Bon 
Hüttenungel. 


Wit einer Tabelle zum guſprechen der in Beutfchland vorkommenden Lag-Baubnöge 
einem Bitelsifde und vielen in den deat gedrudten Abbildungen. 


Brei im eleganten Seiuenbande mit Ehtwarg: und Boldbruf gebunden 1 ME. 50 Bf. 
im bocjfeinen dreifarbigen Umfclage geheitet 1 ME. 


Hüttenvogel if eine Autorität in allen bie Küttenjagd betrefienden fragen. Wer fi 
über Anlage von Hütten und über den Betrieb der Hüttenjagd felbit unterrihten wil, dem tar 
das foeben beraußgegebene Wert warn empfohlen werden. 

Die Tabelle zum Unfpreden der in Dewfhland vorkommenden Tag-Raubvöget, in Platatfor 
auf, Raster Bovier, mit Eräben zum Aufdängen In ber Rräbenhütte engeridtet, iR für 60 Ffeund 
aud einzeln fäuflic 

„Gegen Einfendung des Betiageß wird dad Wert und bie Tabelle franfo oder unter Nachnatn 
mit einem Portozuihlag von 20 Pfennigen geliefert. 


3. Heumann, Yendamm, 


Alle Guhhandlungsn nehmen Gefellungsn entgegen. 
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eitung. 


Organ 


für bie 
Interefien des Waldbaues, ded Serijändes, | der Borfbenukung und der Bienenzuät. 


Smtlihes Organ des Brandverfiherungs-Dereins Srenfifger Sorſtbeamten und des Bereins Valdheil“, Berein 
que Förderung der Intereffen deutfcher Zorft- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftimänner. 
= Auffübe und Mitfeilungen find flefs willfommen. — 











Die „Deutfhe ForftBeitung" eriheint wöchentlich einmal. 


bonnementspreie: vierteljährlich 1 


bet allen Raifert.Boanftalten (Hr. 1679); Direkt unter Streifband durd) die Exyebition: ri Beutfcland und Eiterteiß Kr Te 


fr D0S übrige Musland 2 24 


Ik. — Die „Deutie Forftsgeitung“ Fann and mit der „Deutiben ZägersBeitung® und deren 


ItuRvierter Unterhattumgebeitage „Das Waibwvert in Wort uub Bild“ (Hr. 1609) yufünmen bezogen werden, und beträgt 
der Übonnementspreiß: a) bei’ben Raifert. Yollanftalten 2,00 Zh., b) Direkt burı bie Grvedition {tr Teutiäiland mıd 
Öfierreih 8,50 Mik.; für das übrige Hssland 4 Mh. -- Infertionspreie: die Dreigeipnitene Ronpareillegeile 20 Pr. 














> Auderetigter Aahdrul wird ſtrafrechttich verfofgl. — 











Nr. 29. Neudamm, den 


21. Juli 1895. L Baud. 





Rörſter-Rragezeichen. 
VI. Die Penſionierung der in den öſtlichen Provinzen auf Lebenszeit angeſtellten 
ſtädtiſchen Forſtbeamten. 


Bon Schilling, Ober] 
Unter den bereits in den Ruheſtand 
verjegten SKommunalforftbeamten trifft 
man nicht jelten eine gerfle —E 
und Unzufriedenheit über ihnen vermeintli 
angethane ungerechte Behandlung bezüglic) 
der Höhe der Penfion. Bei den heutigen 
ſtädtiſchen Berwaltungseinrihtungen ift 
der Full kaum denkbar, daß einem im 
Dienjt ergrauten Beamten die Penfion 
unrichtig und zu niedrig berechnet worden 
fein follte. Die vermeintlihe Ungerechtig- 
Teit wird meift darin gefunden, dab dem 
einen jedes Dienftjahr Yso, dem anderen 
Yeo feines Gehaltes eingetragen hat, wir 
werden unten fehen, mie biefe verjchiedene 
Behandlung ihren Grund in_den gefet- 
lichen Beftinmungen findet. Diefe geje 
lichen Beftimmungen find auffellinesneite 
unter den Kommunalforſtbeamten nur 
wenig befannt, eine Gefetzſammlung wird 
ihnen meift nicht gehalten, und dev im 
Mogiftrat figende Laiendecernent, der 
nächſte Vorgeſetzte des alleinftehenden 





Förſters, dev am nächſten dazu berufen 


örjter und Stadtrat. 


wäre, jeinen Schügling mit Informationen 
zu verjehen, fümmert fih um die Geſetz— 
fammfung oft herzlich wenig, Manden 
im Kommunaldienſt ftehenden Förſter 
dürfte das Nuchftehende daher von Inter: 
efje fein, vielleicht au wird dadurd 
mancher mißvergnügte, bereit3 in den 
Ruheſtand Getretene von der Richtigkeit 
feines Penfionsbetrages überzeugt. 

Die Beſprechung beſchränkt fih auf 
die ftädtifchen Förfter, auch nur auf die 
lebenslänglich angeftellten; auf die auf 
Kündigung angeftellten gehe ich vielleicht 
in einem jpäteren Artikel ein. 

Grundlegend ift der Abſatz 2 des 8 65 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 für 
die ante ‚Broningen (Oft: und Weſt⸗ 
preußen, Brandenburg, Bonmern,*) 
Schleſien, Sachen). 


*) NeusBorponmern und Rügen (Negbz. 
Stralfund) Haben die Genteindeorbnung dom 
31. Mai 1853. In Weſtfalen gilt die Städter 
ordnung von 19. März 1856 und Sandgemeinde: 
ordnung bom 19. März 1856, in dev dihenprovinz 
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Diefer lautet: 

8 65, Ab}. 2. Die auf Lebenzzeit 
angeftellten, bejoldeten Gemeinde—⸗ 
beamten erhalten, infofern nicht mit 
den Beamten ein anderes verabredet 
worden ift, bei eintretender Dienftun:- 
fähigkeit Penfion nad) denfelben Grund- 
jägen, welde bei den unmittelbaren 
Staatsbeamten zur Anwendung fommen. 
Berabredet kann aljo alles mögliche 

fein, doch gebt diefe Verabredung nicht 
ins Uferlofe, da der Regierungspräfident 


Die Penflionierung der tn den öftlihen Provinzen auf Lebenszeit 


beamten. Bis zum Jahre 1872 war das 
vielfad) abgeänderte Penfionsreglement für 
yuuitiiantöniener vom 30. April 1825 in 

eltung. Perjonen, die unter feiner Herr: 
Ihaft penfioniert worden find, werden nur 
nod in verfchwindend Eleiner Zahl vor: 
handen fein, wir können es daher füglich 
außer Betracht laffen und von Geſetz vom 
27. März 1872 betr. die Benfionierung der 
unmittelbaren Staatöbenmten ausgehen. 
Ich laſſe auszugsweiſe und abgekürzt allein 
den bier interejjierenden Text des Geſetzes 


kraft ſeines Auflichtsrecht3 offenbare Ber= | folgen: 


letzungen der Billigfeit nach beiden Seiten 
hin zurüdweilen wird. Was verabredet 
worden ift, Steht in der Vokation. — 
Wann Dienftunfähigkeit vorliegt, fol hier, 
um den zur Verfügung geftellten Raum 
nicht zu überfchreiten, nicht behandelt werden, 
ebenfoienig die Förmlichkeiten des Ver: 
fahreng bei der Penftonierung. — 

Dean teilt die Bivilbeamten ein in 
richterliche (Amtsrichter 2c.) und nicht richter⸗ 
lihe (Berwaltungsbeamte im weiteften 
Sinne), lettere wieder in unmittelbare 
und mittelbare. Die unmittelbaren 
ftehen im „unmittelbaren“ Dienfte des 
Staates und erhalten ihr Amt „unmittelbar“ 
und allein vom Könige oder einer Königlichen 
Behörde — Königliche Beamte, ſchlechthin 
Staatsbeamte — die mittelbaren find 
von einer Gemeinde (Stadt, Kreis, Brovinz) 
beftellt, fie find auch Staatsbeamte, aber 
nur injofern, als den Gemeinden vom 
Staate die Ausübung griſſer öffentlicher 
Gewalten übertragen iſt, ſie ſtehen un— 
mittelbar im Dienſte der Gemeinde, mittel— 
bar in dem des Staates. Die Kom: 
munalforftbeamten find mithin 
mittelbare Staatsbeamten. 

Es handelt fich nun darum, feftzuftellen, 
nach welden Grundſätzen die unmittel: 
baren Staatsbeamten penfioniert werben, 
diefe Grundjäge haben dann nad) obigem 
S 65 gleiche Geltung für die Kommunal: 


Stübdteordönung bom 15. Mat 1856, in Schlesivig- 
Holſtein Städteordnung bon 14. April 1869, in 
Hannover GStädteordnung dom 24. Juni 1858, 
in Surheffen die Gemeindeordnung bon 23. Ok— 
tober 1834, in Regierungsbezirk Wiesbaden die 
Städteorönung dom 8. Juni 1871 x. ꝛc. Alle 
diefe Geſetze Haben Bier feine Berückſichtigung ge- 
funden, die Abhandlung bezieht fih nur 
auf die öftlihen Provinzen. 


8 1, Abfa 1. Benfion wird erit 
aa oltend zehnjähriger Dienftzeit 
ezahlt. 

g 8 2. Iſt die Dienſtunfähigkeit eine 
Folge des Dienſtes (Verwundung ꝛc.), 
jo tritt die Penſionierung wu bei 
fürzerer als zehnjähriger Dienftzeit ein. 

; 8. Die Penftion beträgt, wenn die 
Berjegung in den Rubeftand nach voll 
endetem 10., jedoch vor vollendetem 
11. Dienftjahre eintritt, 2°/so und fteigt 
von da ab mit jedem weiter zurüd: 
gelegten Dienftjiahre um Y/so des in den 
85 10—12 (f. u.) beftimmten Dienjt: 
einkommens. Hödjitbetrag der Benfion 
60/80 dieſes Einkommens. Im alle 
de3 8 1, Abjat 2 beträgt die Penfion "so. 

8 9. Überſchießende Thalerbrüche 
werden auf volle Thaler abgerundet. 

88 10—12 beitimmen dag Dient- 
einfommen. Bergl. unten. 

8 13. Die Dienftzeit wird vom 
Tage der Ableiftung des Dienft: 
eides gerechnet. Kann jedod ein 
Beamter nacdmeifen, daß feine Ber: 
eidigung erft nach dem Zeitpunkte feines 
Eintritt3 in den Staatsdienſt ftattge- 
funden hat, fo wird die Dienftzeit von 
dieſem Zeitpunkte an gerechnet. 

8 14. Auch die Zeit kommt zur 
Anrechnung, während welcher ein 
Beamter im Dienſt des Reiches 
ſich befunden hat, als anſtellungs— 
berechtigte Militärperſon nur vor: 
läufig oder auf Probe im Ziv 
dienſte des Staates oder Lt 
Reiches bejhäftigt worden ift 

15. Der Bivildienjtzeit w 
die Deitdes aktiven Militärdienf 
hinzugerechnet. 


angeltellten jtädtifchen Yoritbeamten. — Aus den Walde. 


8 16. Die Dienftgeit vor Beginn 
des 18. Lebensjahres bleibt außer Be— 


rechnung. 

8 17. Feldzugsjahre zählen 
doppelt. 

825. Die Penſionen werden monat—⸗ 


lich im voraus bezahlt. 
8 88. Das ah 

1. April 1872 in Kraft. 
Die gejperrt gedrudten Güte haben 
eine "Menge faliher Anfchauumgen ge- 
geitigt, und in der That, wenn man in 
er Städteordnung lieft, daß die ınittel- 
baren Beamten ebenjo behandelt werden 
jollen wie die unmittelbaren, fo kann man 
bei nicht tieferem Eingehen in den Gegen: 
ftand leicht auf den Gedanken Eommen, 
die obigen SS 14—17 kämen aud bei 
Komimunalförftern ji Unmendung daß das 
ein Irrtum ift, joU gleich gezeigt werden. 
Die 88 14—17 fommen beim Kommunal- 
dient gar nicht in Betracht. Die Bes 
- gründung diefer Anficht kann ich mir leicht 
madjen, indem ich auszugsweiſe die Gründe 
des I. Senats des 5 er⸗Tribunals aus 
der Sikung vom 6. November 1876 
- (Strithorft’Ardhiv, 99. Bd., ©. 86) an- 
führe: „E3 muß als felbftverftändlich be— 
trachtet werden — weshalb es hierüber auch 
einer befonderen Beſtimmung in der Städte- 
ordnung nicht bat bedürfen können —, 
daß die Militärdienftzeit bei der Ben 
fionierung der SKommunalbeamten nidt 
mit in Berechnung kommt, weil der 
Militärdienit ein Dienft ift, der nicht der 
betreffenden Kommune, fondern dem Staate 
geleiltet worden. Denn unbedenklich ift 
ed, daß, fo wie nur diejenige Behörde, 


tritt mit dem 
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weldher die Dienfte geleitet morden, 
zur Gewährung der Penſion an den Be— 
anıten verpflichtet ift, ebenfo auch diefelbe 
nur gehalten fein kann, für diejenigen 
Dienſte, welche ihr felbft geleiftet worden, 
die Penfion — als Belohnun für dieſe 
Dienfte — zu gewähren. Wenn daher 
in den 8 65 der Städteorönung beftimmt 
it... . , jo ift dabei felbjtverftändliche 
Borausjegung, daß diefe PBenfion den 
Kommunalbeamten für die Dienfte zu ge: 
währen ift, welde fie (die Gemeinde 
veamten) der betreffenden Kommune geleiftet 
haben.” — Weiteres Material zu diejer 
Frage bietet der Kommiſſionsbericht des 
—— über den Entwurf des 
obigen Prufionsgeſetes— in dem es heißt: 
„Es wurde hierbei bemerkt, daß es der 
Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen Behörden 
überlaſſen werden müſſe, ob ſie bei der 
Penſionierung eines Kommunalbeamten 
die im Staatsdienſte, gleichviel ob im 
Militär- oder ZSivildienſte, zugebrachte 
get mit anrechnen wollen. Die Eönigl. 

ommijlare erklärten dies für ganz 
zweifellos, da es fchon bisher Grundfak 
gewejen fei, daß eine Verpflichtung für 
die Gemeinden nicht beftehe, die im un- 
mittelbaren Staat3dienfte zugebrachte Zeit 
bei der Penfionierun angurecinen, daß 
diefe Verpflichtung fh vielmehr auf die 
den Kommunen felbft geleiftete Dienftzeit 
beſchränke. Es wurde unter ſolchen Um— 
ſtänden von einer Anfrage, das Verhältnis 
noch durch einen beſonderen Zuſatz klar⸗ 
zuſtellen, Abſtand genommen.“ 


(Schluß folgt.) 


— AN —— 


Mus dem Walde. 


Über Aufforftungen in den 
fiskaliſchen Ankaufsgebieten der Kaſſubei. 
(Fortſetzung ſtatt Schluß.) 

Die Einführung von edlen Obſt— 
bäumen in die fiskaliſchen Gebiete der 
ſubei bat durch die Perſon unferes 
hverehrten Herrn Forſtrats Sch. einen 
oteftor gefunden. Dr den kaſſubiſchen 
fern findet man außer der Sauerkirſche 

) wenigen Erenplaren der Holzbirne 
n einen anderen Obſtbaum. Dies 
Peranlaffung, Obftbaungpflanzungen 


an geeigneten Bodenftellen des Revieres 
anzulegen, und wurden in erjter Linie die 
foritfigfalifchen Waldarbeiter, welche Grund- 
ftüde in der Größe von 8 bis 25 Morgen 
nah Maßgabe der zu jtellenden Arbeits- 
fräfte in Bucht baben, auf ihren Antrag 
mit der Überlaffung ven Obftbaumbeiftern 
unter nachſtehenden Bedingungen bedadıt. 
Die Waldarbeiter geftatten auf dem ihnen 
verpachteten Boden die auf fi3falijche 
Koften erfolgte Anpflanzung und verpflichten 
ih, diefe nach Anmweifung des Revier: 
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Aus dem Walde. 





verwalters ordnungsgemäß zu düngen 
und gegen Beſchädigungen durch Menfcen, 
Bieh und Wild zu (üben, Hierfür wird 
die Nußung“ für die erften fünf Jahre 
toftenlo8 gewährt und von dann ab 
ein den Erträgen entfprehender Pacht⸗ 
Schilling gefordert. Die Obftbaumbeifter, 
in der Auswahl der Sorten dem hiefigen 
Klima und Bodenverhältniffen angepaßt 
und aus der Königlichen Oberförfterei 
Wirtdy bezogen, find in 12 m Quadrat 
verband in 1 m breite und tiefe 
Sflonafüher unter Einbringung guten 
utterbodens gepflanzt. 

Die in der Nähe von Forfthäufern 
und Arbeitergehöften befindlichen Kommu⸗ 
nikations⸗ und Holzabfuhrwege find dort, 
wo es bie Bodenverhäftnifie geftatten, 
ebenfall3 mit Anpflanzungen edlerer Obft- 
bäume verſehen, welde in Ermangelung 
von verrottetem Viehdünger in wieder⸗ 
tehrenden Zeitabſchnitten mit Kompoſt⸗ 
erde und unftbünger verjehen werden. 
gu Anlage von Stompofthaufen bieten 

oorerde, Lehm, Bodenüberzüge aus 
Saat und Pflenztämpen, fowie der hier 
in großen Ablagerungen vorkommende 
Wiefentalt, wenn miteinander bermengt 
und im Sabre mehrfach umgeſtochen, ein 
wertvolle3 Material. 

Ebenfo erhalten die mit Dienftländereien 
verfehenen Forftbeamten Obftbaumpflangen 
zur Auspflanzung auf den Dienftader 
in beliebiger Anzahl gegen Erxftattung der 
Werbungd- und Tranzportkoften. 

Wünjhenswert wäre ed, wenn bie 
hier anjälfige Bevölkerung zur Nach— 
eiferung hierdurch angefpornt würde, doch 
fteht Died erft dann zu erwarten, wenn 
ihnen der Nuten durch fpätere Obfternten 
klar wird. 

Der vor zwei Jahren ausgeführte 
Verſuch mit Kiefernzapfenſaaten in 10 cm 
tiefen, 40 cm breiten, mit dem Waldpflug 
gepflügten Furchen ift im allgemeinen 
gel en, obſchon ſich auf den einzelnen 

aathtellen große Berjchiedenheiten zeigen, 
die fih aber auf den Zeitpunkt der 
Ausfaat und die Witterungsverhäftniffe 
zurädführen (efjen, 

Verfaſſer dieſes hatte die von ihm 
auszuführende 4 ha große Kulturfläche 








in drei Abfchnitte geteilt und 
zu drei verjchiedenen Beitpun 
1. Abſchnitt am 20. April, di 
ſchnitt am 28. April und den 3 
am 10. Mai, befät. Die U 
verhältnifje waren allen drei 
lei günftig, da fonniges V 
eihten Winden herrfchte; di 
plagten raſch bei wiederholten 
und wurde der Game in t 
eloderte Sohle der Pflugfu 
gen mit ftumpfen Beſen eing 
An reichlicher Menge a 
Same verfprad; eine borzüglic 
Jerua eintretende Hitze jedoch 
enge junger Pflänzchen eing 
tönnte man den heutigen Stand 
bezeichnen: 
Abſchnitt I fehr gut, 
DL gut, 


g 
„ IH jdledt. 

Meines Erachtens find 

immer verfchlechternden Refultı 
urüdzuführen, daß die nach 1 
usfaat eingetretene Hige d 
Bodenſchicht des geloderten X 
den zarten Blängden nötige 7 
entz0g. 

Hierdurch wurde die Nachbefli 
0,5 ha großen Fläche in der E 
Kulturperiode mit einjährigen $ 
forderlih, und find auch in diel 
wiederum Bapfenfaaten in Aı 
nommen. 

In ähnlicher Weiſe pl 
Sbländereien Verfuhe mit de: 
von reinem Kiefernfamen ftattfin 
vorigen Jahre unterblieben PieBn 
der ſchlechten Samenernte halbı 

Wie Singen 8 erwäßnt, I 
bedeutende — beim Bi 
Kiefernpflanzen durch weite 2 
herausgeſtellt, welche, abgeſeher 
erheblichen Koſten, mehr u 
darauf hinwieſen, die Pflanze 
eigenen Reviere zu bewirker 
Bedingungen zur Anlage von K 
kämpen finden ſich aber hier? 
Aderländereien und ein dur 
lofe Streunugung aufs äuf 
ſchöpfter Waldboden mit minir 
musbildung. (Set 


— 


— ——— * 


Berichte. 449 





Berichte. 


Sans der Abgeordneten. 
87. Sitzung dom 5. Juli 1895. 
 (Staatdanzeiger Nr. 158 und 169.) 

Sn der heutigen (87.) Sitzung des Dt es 
der Abgeordneten, welcher der Minſſter für 
—S 2c. Freiherr d. Hammerſtein bei— 
wohnte, brachten fuͤr die dritte Beratung des 
Zaabigein- Beieben, die zunächſt aut der 

agessrdnung ftand, die Abgg. Seer und Wille- 
brandt ihre in zweiter Beratung zum S 3 (wo 
nach dent Ronmitfionsbo Slage die Einfügung 
des Kreisjagdfcheines beichloffen ift) geitellten 
Anträge in der Hauptjache wieder ein: ber erftere 
in Bezug auf die Einfügung eine Gutsjagd- 
ſcheines, der lettere zu Gunften derjenigen 
Srundbefiter, beren Grundſtücke aufdperjchiedene 
Kreiſe üdergreifen, und die mithin nach dem 
Beſchluſſe zweiter Lefung genötigt fein würden, 
einen Landesjagdfchein zu löfen. 


— Nah Annahme der $$ 1 und 2 wurde hier-| I 


über die Diskuflion eröffnet. 

Abg. Seer (nl.) befürmortete feinen Antrag 
int Intereſſe der Kleinen Grundbefiter. 

Minifter für Landwirtichaft ꝛc. Freiherr von 
Hammerftein: Ich will nur die kurze Erklärung 
abgeben, daß der Antrag Seer für die Zönigliche 
Staatsregierung unannehmbar ift. 

Bon den Abgg. Brütt (fr.tonf.), Windler 
(£onf.) und Sattler (nl.) mar der Antrag ein 
gegen en: die Negierungsporlage in $ 3 — mit 

ent einheitlichen Kal ein für den ganzen Um⸗ 
fang der Monarchie — unverändert und in S 4 
mit der Abänderung wiederherzuſtellen, daß die 
Sagdiheingebühr nicht zwanzig Mark, fondern 
zehn Mark beträgt. 

Adg. d. Buff e (konſ.) erflärte fi} gegen ben 
Antrag Seer, der unausführbar fei, ſowie gegen 
den Antrag Willebrandt, weil er in ber Praxis den 
größten Sawierigteiten begegnen würde. 

IR: Bartels (fonf.) Htelkte zum Antrage 
Brütt-Winckler den Unterantrag, die Gebühr auf 
fünfzehn Mark zu normieren. 

Mintfter für Landwirtjchaft ze. Freiherr bon 
gammerttein: Sch Tann mi nur für dieſen 

ntrag ausfpreden. Es iſt aus praftifchen 
Gründen nicht wünſchenswert, zwei nach der 
territorialen Giltigkeit unterfchiedene Kategorien 
an Jagdſcheinen Derzuftellen. Das Beite wäre, 
wenn man fid) auf den Sab bon fünfzehn Mark 
einigte. Dann läge auch die Gefahr nicht vor, 
daß das andere Haus einen abweichenden Ents 
ſchluß faht. 

Abg. vd. Bülow-Wandsbek (fr.sfonf.) bean 
tragte, in Abſ. 2 des 8 3 auszufprechen, daß- die 
Tagesjandfcheine für den ganzen Umfang ber 
Monarchie gelten follen. 

Geheinier Regierungsrat vd. Seherr-Thoß: 
Den Antrag des Herrn Adg. dv. Bülow-Wandsbet 
Tann ich als eine redaktionelle Verbeiferung nur 
enipfehlen. 

Abg. Freiherr von Zedlitz und Neukirch 
(fr.sfonf.): Den Antrag Seer lehnen wir aus 
grumdfählihen Bedenken ab. Theoretiſch ges 
nommen, Halte ich die Befchlüffe zweiter Lefung 


| für die beſte Löfung der vorliegenden 


tage, denn 
e tragen dem Umſtand Rechnung, daß die Aus; 
übung der Jagd in den meiften Fällen eine Art 
Lurus ift. Die eingebrachten Anträge aber und 
die Debatte darüber haben dargetban, daß es fich 
aus praftifhen Gründen empfiehlt, zu einem eins» 
heitlichen en zurüdzufehren. Die Frage 
ift nur bie, wie hoch wir dann die Gebühr bemeſſen 
follen. Da empfiehlt e8 fi wohl, nachdem mir 
in der borigen Saung für eine große a ‚bon 
Sagdicheinen die Gebühr auf zehn Mark fe tgelet 
haben, diefe Gebühr generell einzuführen. Wuf 
HR Weife wird eine zu hohe Benteffung der Ge⸗ 
bübr int Intereſſe des Oſtens berntieden. 

Ag. Buſch (konf.): Nachdem in zweiter 
Lefung der Kommiffionsbefhluß angenonmen 
worden iſt, halte ich e3 für bedenklich, jett in 
dritter Lefung wieder alle8 unizuſtoßen. Ich 
I Sie, aus dieſem Grunde die Anträge abzu- 
ehnen. 

Abg. Dasbach (Zentr.) ſprach fi für den 
Antrag Willebrandt aus. ſprach ſich f 

Abg. Winckler (konſ.): Ich ſtimme mit einem 
großen Teil meiner politiſchen Freunde Eh die 
bom Freiherrn v. Zedlitz bertretene Anficht, daß 
ein einheitlicher Jagdſchein wünſchenswert tft. 
Wenn aber unfer Antrag, die Regierungöborlage 
wiederherzuftellen, abgelehnt wird, fo find mir 
auch bereit, den Anträgen entgegenzukommen, 
weiche eine Herabjekung der Abgabe münchen. 

Abg, Deral (Bentr.) trat gleichfalls für den 
Antrag Brütt, Windler und Sattler ein. 

Abg. Willebrandt zog feinen Antrag 
zurüd. Der Antrag Seer wurde abgelebnt. 

Der Antrag von Bülow zun $ 3 in der 
Faflung der zweiten Leſung wurde angenonmıen, 
demnächſt aber der Paragraph in dieſer Faſſung 
abgelehnt und die urjprüänglide Vorlage 
wieder bergeftellt. Ä 

u 8 4, der im erſten Abſatz die Höhe der 
Gebühr feftftellt (nad) der urfprünglichiten Vorlage 
auf 20 ME. für den Sahres» und auf 3 ME. für 
den Tagesjagdichein), lagen die Anträge Brütt 
(fr.»£onf.) und ®en., die Gebühr auf 10 ME, und 
Bartels (konf.), fie auf 15 ME. feitzufegen, vor, 
fomwie der fernere Antrag des Abg. Bartels, für 
„Sebühr“ „Abgabe“ zu fegen. Außerdem waren 
u der Faſſung der zweiten Leſung (die durd) die 
Abſtimmung über $ 3 hinfällig geworden) mehrere 
Unträge gejtellt, und zwar ein Antrag des Abg. 
v. Bülow-Wandsbek (fr.sfonf.), der die Koften 
der Sagbfehein -gorumlare denjenigen Kaffen, in 
welche die Abgabe nach dem Geſetz flieht, aufe 
erlegen und die Beitinnmung ftreihen wollte, daß 
über die Berwendung der Jagdſcheinabgaben die 
Vertretung des betreffenden Konmunalverbandes 
zu beichließen Hat; ferner ein Antrag des Abg. 
Kloſe (Zentr.), der jich befonder8 auf die Gebühr 
für den (nunmehr befeitigten) Sreisjagdichein 
bezog, und endlich ein Antrag des Abg. Gothein, 
der die für Ausländer vorgefchriebene Höhere 
Abgabe bejeitigen wollte. 

Abg. d. * (konſ.) würde für den Antrag 
Kloſe in der heute vorliegenden Form, in der er 
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bie höheren Gebühren für die weſtlichen Provinzen 
aufrecht erhält, ſtimmen, wenn diejer Antrag nicht 
al8 durch die erfolgte Abſtimmung bejeitigt zu 
betrachten wäre. 

Adg. Ridert (fr. Volksp.) befürmwortete den 
Untrag des Abg. Gothein, weil die Beftinmung, 
daß don Ausländern erhöhte Gebühren erhoben 
werden follen, im Widerſpruch mit den Handels⸗ 
berträgen jtebe. 

inifter für Landwirtſchaft 2c. Freiherr von 
Hammeritein: 

Meine Herren! Zunächſt made ich darauf 
aufmerkſam, daß mir ein Geſetz erlafjen, welches 
vorausſichtlich über bie Dauer der Handelsvertraͤge 
Binaus Geltung haben wird, und daraus ift zu 
olgern, an wir diefe Rechtsverhältniſſe ohne 
Rüdficht auf bie Handelsverträge ordnen können. 
Daraus folgt dann: wenn ein einzelner aus den 
Handelöberträgen ein Recht erworben Hat, nad) 
diefen Berträgen, folange fie beftehen, anders 
behandelt zu werden, wie es in dieſem Öefete 
beſtimmt iſt, jo bat die StaatSregierung in dem 
fonfreten Fall zu prüfen, ob ein ſolches Recht 
vorliegt, und würde gegen den, bei Dem die Uns» 
ertennung eines foldyen Rechts fich heran tell 
diefe Geſetzesbeſtinmung nicht in Anwendung 
bringen fönnen. 

Es Hat alfo nad) meiner Auffaffung fein 
Bedenken, die Beftinmung inı Gejet ſtehen zu 
lafjien. Haben aus den HandelSperträgen einzelne 
Untertbanen, feien es Sstaliener, feien es Ruffen 
ober Dfterreiher, Nechte erworben, auf Grund 
deren jie zu einer für Ausländer beſtimmten 
Jagdabgabe nicht herangezogen werden bürfen, 
jo wird die Staatsregierung fie bementfprecdhend 
halte au 6 Frage nicht f 

alte auch die angeregte Frage nicht für 
jo ameifello8 mie Herr en. Ich bemerke 


vorab, daß die Unterthanen von Staaten, die nur|g 


im Meiftbegünftigungsverhältnis ftehen, jedenfalls 
hors de combat bleiben; fie fünnen aus diefen 
Berträgen berartige Rechte nicht herleiten, und es 
fommen nur Unterthanen folder Stanten in 
Frage, die mit Deutfchland einen Handelövertrag 
abgeichloffen Haben. Aber auch für die letteren 
kann die angeregte Frage verſchieden beurteilt 
werden. „> weife darauf bin, daß das Geſetz 
ausdrüdlid” fagt: es foll jeder, der deuticher 
Unterthan ift und feinen Wohnfig in Deutjch- 
land bat, einen Jagdſchein für 20 ME. eriwerben, 
— nun Tann man vielleicht mit Recht jagen: auch 
der Ausländer, wenn er ſeinen ohnſitz 
hierher verlegt, alſo ein Ruſſe, ein Italiener, 
wird in dieſem Falle, wenn er derſelben An» 
forderung genügt, der auch der Inländer genügen 
muß, bollitändig mit dem Inländer gleich be— 
handelt; thut er das nicht, Jo muß er die frag- 
liche höhere Abgabe für den Jagdſchein entrichten. 

Ich will diefe Deduktionen als unanfechtbar 
nicht binftellen; ich fehe, daß Herr Rickert fich 
wieder dagegen zum Wort meldet. ch habe das 
nur anführen wollen, um zu zeigen, daß die 
Frage doch verjchieden zu enticheiden ift. ch 
ziehe mich übrigens auf meine erjte Deduktion 
zurüd, die, glaube ich, die Bedenken des Herrn 
Ridert zu berubigen geeignet fein dürfte Wir 


wollen ein Geſetz erlafien, da8 über die Dauer 
der Handelsverträge hinaus gelten foll; daneben 
find die aus ben Handelsverträgen vielleicht zur 
Zeit berzuleitenden bejonderen Rechte zu res 
fpeftieren. 

Ubg. don Bülow.» Wandsbek (fr. -Tonj.): 
Meiner Anfiht nach wird nah Annahme der 
Re ierungäborlage in 8 3 heute eine forrefte 

afım eö 8 4 bei den vielen und weitgebenben 

nträgen faum möglich fein. Es erjheint mir 
en nötig, entiweder das Deich an die Kom⸗ 
milfton zurüdgzuberweifen, oder aber bie Beratung 
heute don der Tagedordnung abzuſetzen, damit 
die Anträge bis morgen Torreft gefaht werden 
fönnen. Der Antrag Des Abg. Kloſe ift Binfällig 
geworben. Nah der Erklärung des Herrn Mi⸗ 
nijter8 werden wir auch gegen den Antrag Gothein 
jtimmen. Dagegen ericheint mir der von mir 
beantragte Bulan durchaus notwendig, weil bei 
der ge emmwärtigen allg nit erſichtlich ift, 
welche Kaſſen die Kolten der agbigeinfornuulare 
u trageu haben. Zugleich habe ich beantragt, 

en lebten Sat des } 4 zu ftreidden, der voll⸗ 
kommen überflüffig ilt, weil ſchon durch jede 
Kreis⸗ und jede Stäbteorbnung ausdrüdli bes 
ſtinimt wird, daß die Tonınıunale Bertretung über 
die Einnahnıen des Sreifes, der Stadt zu be⸗ 
ſchließen bat. 

Seheimer Negierungd-Rat don Trott zu 
Solz: Ich glanbe, es wird gelingen, den Ent- 
wurf ſchon heute in eine folche Form zu bringen, 
daß er redaktionell korrekt iſt. Wenn int eriten 
Abſatz ftatt der Kommiſſionsvorlage die Regie- 
rungs= Vorlage gejeht würde, fo wäre dies ein 
Ausweg. — 

Der erite Abſatz des 8 4 wurde in der 
Saffung der Regierungsporlage mit den bom 

Ög artel3 beantragten Änderungen — „Ub- 
abe* statt „Gebühr“ und „15 ME.” ftatt 
„20 Mk.“ — , der Reit des Paragraphen in ber 
Saffung zweiter Leſung angenommen. 

8 8 beftimmt, daß die Forſtbeamten bon 
ber Entrihtung der Jagdſcheingebuhr befreit 
fein follen. 

dg. Graf Strach witz (BZentr.) beantragte, 
aud die int Hauptanıte angejtelten privaten 
Forts und Jagdſchutzbeamten in diefe Beſtim⸗ 
mung aufzunehnten. 

inifter für Landiwirtfchaft zc. Freiherr bon 
Hammıeritein: 

Meine Herren! Ich kann mich auf eine Furze 
Benterfung beichränten: ich bitte, den Antrag 
Strachwitz abzulehnen. 

Sch will bezüglich der niatertellen Begründung 
mid) auf die Bemerkung befchränten, daß die 
Worte „im Hauptanıte angeltellt“ zuallerlei Zweifeln 
Beranlaffung geben können. 

Sch bitte, es bei dent Beichluß der gie.’ 
Leſung zu belaſſen. 

bg. von Waldow (cckonſ.) hielt die Du 
führung des Antrages für praftiih unmögl 
weil es außerordentlich ſchwer fein wurde, feit 
jtellen, welche Sapbfchußbeanten in Haupta 
beichäftigt feien. E3 würden Mißbräuche e 
treten. Die Forjtbefißer würden aud für 
Sagdläufer, die nicht3 zu thun hätten, Befrel' 
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verlangen. Der Antrag bedeute eine Begünitie 
ıng der Großbefiger, des Kapitals gegenüßer 
en Kleinen. 
Abg. Jeruſalem (Bentr.) fprach fi eben» 
falls gegen den Pentrag aus. 
bg. Sattler (nl.): Es wäre das richtigfte, 
wenn man den ganzen Paragraphen ftriche. 
Geheimer Regierungsrat Freiherr vd. Seherr- 
Thoß erwiderte, daß dann das ganze Geſetz ge- 
fährdet fein würde. Die Beitinnmung, daß der 
Staatskaſſe von den Jagdſcheinen für Inländer 
5 Mt. und von denen für Ausländer 10 Mt. 
Stenipelgebühr zufließen folle, fei gefallen. Fulle 
auch diefer Paragraph, fo würde die Regierung 
für ihre Beaniten Sagdfcheine faufen müſſen, e3 
würde für fie alfo nicht nur ein lucrum cessans, 
fondern direft ein, damnum emergens vors 
banden fein. | 
Adg. Graf Strachwitz (Bentr.) trat der Auf: 
faffıın entgegen, als ob fein Antrag das Kapital 
be inftige. erade die großen Herren Tönnen 
fid) vereidigte Beanıte anjtellen. Er wolle, daß 
auch die unvereidigten frei bleiben. 
AUdg. von Bappenheim (konf.): Wenn nad) 
der Etiarung des Regierungsvertreters das Geſetz 
fiele, ſo würde ich das nicht bedauern. Ich werde 


gegen das Geſetz ſtimmen, weil die Jagdſchein⸗8 


7 ühr ſo verteuert iſt, daß in meiner Heimat den 
leinen Grundbeſitzern die Ausübung der sap, 
alſo eines wohlerworbenen Rechts, unmöglich 
gemacht wird. 

DB: von Ploetz (fonf.): Auch ich werde 
mit zahlreichen meiner politiiden Freunde wegen 
der bejchlojfenen Höhe der Jagdſcheingebühr gegen 
das ganze Geſetz jtinmen. Der Antrag des 
Grafen Strachwitz mwürde die Ausnahmen von 
den Beitimmungen des Geſetzes nur noch fühl» 
barer machen. 

Abg. Knebel (nl.) war der Anficht, daß man, 
auch ohne Gegner des ganzen Geſetzes zu fein, 
gegen den 8 5 ſtimmen fönne Er werde mit 
vielen feiner politifchen Freunde diefen PBara- 
graphen ablchnen. 

Adg. von Bülow⸗-Wandsbek (fr.fonf.): Ich 
fann den Antrag des Srafen Strachwig nicht für 
jo bedenklih Halten. Die Hauptbefürchtung ift 
dod) die, daß mit der don den Grafen Stradywih 
beantragten Beltimmung Mißbrauch getrieben 
merden fünnte, daß ein Jagdbeſitzer feinen Gärtner 
oder feine fonjtigen Diener oder, wie auch ſchon 

ejagt wurde, gar feine alte Schwiegermutter als 

ssäger anjtellen mürde. Der Landrat, der die 
Enticheidung zu treffen hat, weiß doch ganz genau, 
was es heigt: ein im Hauptamt angeitellter privater 
Jagdſchutzbeaniter. Ich werde für den Antrag 
de3 Strafen Strachwitz ſtimmen. 

t Antrag murde abgelehnt und 8 5 

ndert angenonmten. 

.86, Biffer 3 und 4, und $ 7 beantragten 
augg. von Bülow » Wandsbek, Freiherr 
Zedlit und Zimmermann (fr.fonf.) folgende 
nderte Beitinmungen: 

Der Jagdſchein muß verfagt erden: 

‚onen, welche in den lebten zehn Jahren 

wegen Diebftahl3, Unterfchlagung oder 

hlerei wiederholt, oder b) wegen Bumider- 


handlung gegen die 85 117 bis 119 und 
S 294 des Reichsſtrafgeſetzbuchs nıit miindefteng 
drei Monaten Gefängnis beitraft find. 

Der Jagdſchein kann verfagt werben: 
1. Berfonen, welche in den Ichten Pnf Jahren 
a) wegen Diebſtahls, Unterſchlagung einmal, 
oder b) wegen Bumiderhandlung gegen bie 
88 117 bis 119 des Neich8-Strafnefehbudis 
mit weniger als drei Monaten Gefängnis be— 
ftraft find; 2. Perfonen, welche in den lebten 
fünf Jahren wegen eines Sogtbiebftabl®, wegen 
eined Jagdvergehens, wegen einer Zumider- 
handlung gegen den S 113 bes Reichs⸗Straf⸗ 
Geſetzbuchs, wegen Übertretung einer jagd⸗ 
polizeilichen Vorſchrift oder wegen unbefugten 
Schießens beſtraft ſind. 

Ferner ging der Antrag dahin: in einen 

befonderen Baragraphen zu beftinmen, baß Die 

riſten in diefent Paragraphen und im 8 12 

bf. 2 mit den Ablauf desjenigen Tages be» 
ginnen, an welchen: die Strafe verbüßt, verjährt 
oder erlaffen ift. 

Abg. von Bülow -Wandshed (fr.«Fonf.): 
Der Hauptzmwed der Anträge iſt, die Ausdruds- 
weife des Geſetzes in Bezug auf die Verjährungs- 
friften einheitlich zu geftalten. Nach der Re— 
ierungSporlage hatte das Gejch nur eine Der- 
Inbrungsfriit am Schluß des $ 7 vorgeleben. Die 

egierungsporlage jagt: „Der Jagdͤſchein Tann 
verjagt werden Berfonen, welche u. f. w. beitraft - 
find, innerhalb fünf Jahren, nachdem die Strafe 
verbüßt, verjährt oder erlaffen iſt.“ Nun bat bie 
Konmtijlion und M zweiter Leſung auch diefes 
Haus beichloffen, ähnliche Friſten noch in den 8 6 
und 12 einzuführen. Dort ift aber die inkorrefte 
Faſſung „in den lebten fünf oder zehn Jahren“ 

ewählt, und man fann nicht wiffen, von welchem 
Setpunt an dieſe Friſt gerechnet werden fol. 

3 kann 3. B. dorfonmıen, daß jemand wegen 
Diebſtahls zu ſechs Jahren Gefängnis verurteilt 
worden ift und nun der Landrat annimmt, er 
müffe die erjagungsfriit für den Jagdſchein von 
dent Eintritt der Rechtskraft des Urteils ab bes 
meſſen. In dieſem Yalle würde die Verſagungs⸗ 
friſt ſchon abgelaufen fein, ehe der Mann aus 
den Gefängnis herauskommt. Es iſt alſo not» 
wendig, daß, wo generelle Friſten borkonınen, 
eine Elare Faſſung gewählt wird. 

Die Anträge wurden angenommen. 

Im übrigen gelangten die Beſtinmmungen des 

Geſetzes ohne Disfuffion zur Annahme. 

Nach erfolgter Zufamntenjtellung der 
efaßten Einzelbeſchlüſſewurde das Jagd— 
cheingeſetz in der Geſamtabſtimmung an— 

genommen. 
s 
53. General- Berfammfung des S5chleſiſchen 
Forſtvereins. 
Berichterſtatter: Berthold Leſiſenthin. 
Neuſalz a. O. den 8. Juli. 
Die Stadt Neuſalz hatte reichen Flaggen— 
ſchmuck zum Empfang der Gäſte angelegt. In 
friſchem Waldesgrün prangten die Straßen. 
Mehrere Ehrenpforten riefen den Einziehenden 
ein freundliches Waidmannsheil entgegen, die ſich 
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abends ziemlich vollzählig im Schild'ſchen Garten 
im Hotel zur Krone verſammelten. 

Der Bräfident, Oberforjtneifter Shirmader, 
eröffnete die erſte in dem feitlich gefchmücdten Saale 
der Deutſchen Reichshalle ftattfindende Verſamm⸗ 
lung mit einer kurzen Begrüßungsanſprache. 
Bun Bicepräfidenten wird dur Akklamation 
gewählt der Forſtmeiſter der Stadt Glogau, So 
meilter Zimmer-Guhlan, zu Schriftführern Forſt⸗ 
nteilter Kutzen⸗Schelitz bei Kujau (Kreiß Neujtadt 
O.“S.) und Oberförſter Klopfer-Primkenau 
(ſtreis Sprottau). Der Präſident dankt dem 
Bürgermeiſter Schilling und dem Beigeordneten 
Klosſsmann, ſowie dem Forſtmeiſter Vogdt- 
Tſchiefer (bei Neuſalz a. DO.) für die überaus 
liebenswürdige und gaſtliche Aufnahme und bes 
grüßt die anmefenden Vertreter der befreundeten 
Forſtvereine. Die gegenwärtige gun der Mit- 
glieder des Vereins beträgt 371. urd) den Tod 
verlor der Berein im verfloffenen Jahre 7 Mit- 
glieder: Forſtmeiſter vd. Hahn-Bernſtadt, Ober- 
föriter Mally- DitterSdorf bei Sprottau, born. 
Nittergutsbeiiger Olsner-Rawitſch, Geh. Reg. 
Rat a. D. Pohl-Breslau, Kgl. Major a. D. und 
iger vd. Rathenow: Stabelivig bei 
Deutſch-Liſſa, Brofeffor Oberſtabs- und Regiments- 
arzta.D. Dr. Schröter- Bredlaı, Kommerzienrat 
und Nittergutsbeliger Schneider» Scharfened 
bei Tuntſchendorf, Kreis Neurode, und Kgl. Amtsrat 
Hohberg:Sczepanowit bei Oppeln. 

Als Dre der nädjitjährigen Verſammlung 
wird die Stadt Eofel in Oberſchleſien gewählt. 
Por dem Eintritt in die Tagesordnung finden 
noch Begrüßungsanfpradjen Statt, feitens des 
Bürgermeijterd Schilliug namens der Stadt 
Neufalz und feitens” der Vertreter des mährijch- 
fchlefifchen, des ſächſiſchen und des böhmischen 
Forſtvereins, des füritbifhöflicher Forſtmeiſters 
Peſchke-Friedeberg (Diterr.» Schlefien), des Kgl. 
Dberjöriters Riedel-Weißig in Sachſen und des 
Forſtmeiſters Badejch> Hohenelbe in Böhnen. 

Bur Berbandlung kommt demnächſt das 
ftändige Thema: 

„Mitteilungen über neue Grundfäße, 
Erfindungen, Verſuche und Erfahrungen 
aus dem Bereiche des forſtwirtſchaftlichen 
Betriebes und der Jagd.“ 

Der Berichterjtaiter, Forſtmeiſter Auff'm 
Ordt-⸗Jellowa, erörtert eingehend die Nachteile 
der gegenwärtig vielfach mangelhaften Ausführung 
der Pflanzunug don Siefern in leichten Sandböden, 
bei welcher gründlih Wandel gefchafft werden 
müſſe, un befriedigende Ergebnilfe zu erzielen, 
welche bei guter und forgfältiger Pflanzung jicher 
zu erwarten find. Auch die Kojten der Pflanzung 
jeien nicht höher, als die der Saat, da das Koſt— 
fpieligite beider Kulturarten, die Bodenbearbeitung, 
in beiden Fällen fich glei) bleibe. Beſonders 
empfehle ji) zun Schuß der Stiefernpflanzen der 
gleichzeitige Anbau der Yupine, der fich für den 
Hektar auf nur 6 bis 7 Mark ftelle. Die Frage 
der Siefernpflanzung finde eine vorzügliche Bes 
leuchtung in der von der Deutjchen Landwirt— 
Thaft8-©efellfchaft als Preisichrift herausgegebenen 
Broſchüre von Schultz-Lupitz: „Zwiſchenfruchtbau 
auf leichten Böden“. 


Auf den Kiefernböden 4. und 5. Klaffe 
empfehle ſich nad forzfamiter Pflanzung bei 
möglichit tiefer Bodenloderung und dichtem Schluß 
die allergrößte Vorſicht bei der Durchforſtung 
oder befjer die gänzliche Unterlafjung derjelben. 
Redner beipricht jchließlich den Einfluß des jtrengen 
Winters auf das Wild. Dasfelbe Habe in den 
oberfchlefiichen Revieren, dank einer ausgiebigen 
Fütterung, deren Notwendigkeit niemand mehr 
in Abrede ftellen wird, im letzten Winter ſehr 
wenig gelitten und fei verhältnismäßig gut durch⸗ 
gebraht worden. Der Anbau von Toptnambur und 
Lathyrus silvestris zur Wildfütterung verdiene 
allgemeine Beachtung. 

Forjtmeifter Ruten bemerkt, daß in feinem 
Reviere (Schelit, Kreis Neuftadt O⸗S.) der lebte 
Winter die Hafen volllommen vernichtet babe. 

Dberförfter Titze, Oberförfter der Stadt 
Buben, zu Heidekrug ſchildert eingehend die von 
ihm feit etwa 25 Jahren mit guten Erfolg geübte 
Stiefernfaat, bei welcher er auf den Hektar nur 
2 kg Samen verwendet, melden er noch auf 
fieden Zeile Kiefernfamen drei Teile entleimte 
Serradella zufügt. Befonderd wichtig fei es, 
Samen desfelben Alterd zu vermeiden, was bei 
der Bepflogenbeit der Samenhändler, bie ver—⸗ 
fchiedenen Jahrgänge des Samens zu miſchen, 
allerdings ſchwierig ſei. Bezigli der Koſten 
bemerkt Oberförſter Titze, wie er dies bereits 
bei einer Sitzung des märkiſchen Forſtvereins 
eingehender erläutert, daß die Koſten der Saat 
pro Hektar ſich auf 33,12 Mark, die Koſten der 
Nachbeſſerung ih auf 759 Marl, die Ges 
famt£ulturkoiten für den Hektar ih alfo auf 
genau 40,71 Mark ftellen. Die gewöhnlichen 
Ungaben, 6 kg Samen für den Helftar zu bers 
wenden, erſcheinen zu Hoc) gegriffen. Schließlich 
erörterte der Redner die Vorzlige einer bei der 
Saat von ihn benutzten, erhebliche Samens 
erfparnis ermöglichenden Mafchine. 

Oberförfter Märker-Kohlfurt betont, daß, 
wenn nur innerhalb der Reihen auf einen recht 
engen Berband gefehen werde, die Reihen ſelbſt 
etiva8 weiter gelegt werden können. 

Der Präſident, Oberforjtmeifter Schirmacher, 
bemerkt in feinem Schlußwort, daß in den könig⸗ 
lihen Forſten feines Bezirke (Breslau) 4 kg 
Stiefernfamen, Ya—1 kg Fichtenſamen und Ya kg 
Lärchenſamen als Marimalfäße pro Heltar gelten. 
Des weiteren macht er Mitteilung über die mit 
Genehmigung des Minijter8 in vier Revieren 
des Bezirkes Breslau mit den don der firma 
Dominieus & Söhne, Remſcheid, gelieferten 
Schraubenkeilen angeftellten Verſuche, welche 
bisher fein beſonders günſtiges Reſultat ergaben. 

Was die Keimfähigkeit des Kiefernſamens 
anlangt, ſo liefern die großen Samenhandlungen 
im allgemeinen Samen von ganz "r"" 
Dualität. 

Forſtmeiſter Wogdt » Tichiefer _.,, 
Einfluß der Uberjhiwemmungen auf 
derungen. Die zeritörende Kraft derfel 

ewöhnlich mehr beachtet als die fruchthrina- 
Die ‚zum Schuß gegen Die zeritöre 

der überſchwemmungen bewirken Eiswcuyas 
engen die Strömung derart ein, daß Airf-"*- 
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ftärtt und die fruchtbare Schlickablagerung ver: 
bindert wird. Dieſer Schlidablagerung aber 
verdanken die Piederungen gerade ihre Frucht⸗ 
barkeit. Durch die Eindeichung wird eine Ber 
ſchiebung der Auenbodenbildung herbeigeführt. 
Die Bodenkräfte, welche von den Berg⸗ und 
A weggeſchwemmt werden, kommen 
omit nicht mehr der ſchleſiſchen Niederung zu 
gute, ſondern die Schlickabſonderung findet erſt 
in den Gegenden unterwärts am Stettiner Sof 
ftatt und dort fo tief, daß fie für die nationale 
Produktion verloren tft. 

Regierungsrat Frank bemerkt, daß die 
Staatsregierung gegenwärtig der Entwickelung 
der eat ihre befondere Aufmerkſamkeit 
Ichenfe. Während fich dieſelbe bisher mehr einfeitig 


‚auf den Schuß gegen überſchwemmungsgefahr und 


die Hebung des Verkehrs gerichtet, habe diefelde 
jetzt auch im Auge, Diefeibe in allgemeinen; 
nationalökonomiſchen Snterefle auszunutzen. Es 
laſſe ſich nicht in Abrede ſtellen, daß ſowohl die 
Regulierung der Flußläufe, als auch die Kanali- 
fation, fowie die Abſperrung durch Deiche jehr 
erhebliche Gefahren für die anliegenden Gelände 
mit fih bringen. Die Regulierung wirke durd) 
die Bertiefung des Waſſerſpiegels ungünitig auf 
den Grundwaſſerſtand des Nachbarlandes, Die 
Sanalifation könne durch die Fünjtliche Hebung 
des Waſſerſtandes leicht Verſumpfungen herbei— 
führen, allen dieſen Gefahren muß durch ent: 
Tpreende Maßnahmen vorgebeugt werden. So 
feier auch die Mittel für die Netze-Regulierung 
nur unter der ausdrücklichen Bedingung bewilligt 
worden, daß der Waſſerſtand innerhalb der etwa 
250 000 Morgen großen Wiefenflähe des Netes 
bruches unverändert erhalten bleibe. 
(Hortfegung folgt.) 
$ 


40. Berfammlung des ſächſtſchen Siorfivereins 
in Löbau 


bon 30. Juni bis 3. Juli 1895. 


Die Mehrzahl der insgefant ca. 120 Teil: 
nehmer fanden ſich bereit8 am 30. Suni in der 
lieblihen Sechsſtadt Löbau der fächlifchen Ober: 
laufig ein; die gegenjeitige Begrüßung fand bon 
abends 72/2 Uhr im Nejtaurant zur Funkenburg 
jtatt, dem Sitzungslokale für die Verhandlungen 
der folgenden Tage. — Anı 1. Zult, früh 81/4 Uhr, 
wurde zur erjten Sitzung zuſammengetreten. 
Nach Eröffnung derfelden durch den Vorfigenden, 
Herrn Oberjorjtmeilter Täger-Schwarzenberg, 
begrüßte Herr Bürgermeifter Mücklich-Löbau 
die Verſammlung, worauf der VBorfigende namens 
des Dereind dankte und ben Dertreter des 
ſchleſiſchen Forſtvereins, Oberförſter Reichert: 
Görlitz, ſowie den Vertreter des böhmiſchen Forſt— 
vereins willkommen hieß, welche ihrerſeits der 
Verſammlung die Grüße ihrer Vereine überbrachten. 

Hierauf referierte Herr Oberforſtmeiſter 
Scherel-Moritzburg in eingehender Weiſe über 
die Frage: „Empfiehlt ſich beim Kahlſchlag— 
betriebe dad Uberbalten ältererLaub- und 
Nadelhölzer,bez. in welhem Umfange?“ 

Als Zwecke de3 überhaltens bezeichnet Neferent 
die Starkyolzerzichung, die Erhaltung einzeln 


vorfonmender Holzarten und die Nüdjicht auf 
landjchaftlide Schönheit. Erſtere ift insbeſondere 
deshalb die Beranlafjung zum Uberbalten, weil 
fih nach den feither mit den niedrigen Umtrieben 
gemachten guten Geſchäften in Sachſen im all 
gemeinen nicht empfiehlt, Starkholz durch Erhöhung 
des Unitriebed für ganze Beftände zu erziehen. 
Ein Borteil des Uberhaltend fei Schuß gegen 
Froſt für den Unterwuchs, Nachteile feten Bes 
Ihattung, namentlich) der Schattenhölzer,Hinderung 
der ZTaubildung, Aufhaltung der Niederichläge, 
Austrodnung durch refleftierte Sonnenſtrahlen, 
ſowie Beihädigungen, des Unterwuchſes bei vor⸗ 
geitigem Adtrieb der Uberhälter, insbeſondere bet 
indbruch. In Bezug auf die Qualifikation der 
einzelnen Holzarten zum Uberbalten bezeichnet 
Referent die Buche wegen Rindenbrand, die 
Tanne wegen ihrer Dispohtion zur Kernſchäligkeit, 
die Yichte wegen ihrer geringen Sturmfeſtigkeit, 
die Erle und Birke wegen ihres niedrigen bbufiichen 
Haubarkeitsalter8 als wenig geeignet. Bei Ahorn 
und Eiche wird das Köpfen des emportvachienden 
Nadelholz⸗Unterbeſtandes empfohlen. Siefer, Eiche 
und Lärche verdienen hauptſächlich übergehalten 
zu werden. Insbeſondere wird hervorgehoben, 
dab es fich empfiehlt, diefe die Schnittflächen gut 
und ſchnell überwallenden Holzarten aufzuajten, 
wobei übrigens der Schnitt von unten nad) oben, 
keineswegs umgekehrt zu führen fei. Das Übers 
ftreihen der Schnittfläche mit Teer [Hüte nur 
turze Zeit, bei zu vielem Aufaften ſtellten ſich 
Wafferreifer und in deren Gefolge leicht Zopf⸗ 
trodnis ein. Befonders ſei auf geringen Stand» 
orten nicht überzuhalten, desgleihen nicht bis 
500 m Meereshöhe herab, ausgenommen einige 
Bergahorne und Eichen. Bid zu 350 m Binauf 
könne die Eiche übergehalten werden, in den 
niederen ®ebirgslagen, im bergigen Hügellande 
und in der Ebene träten Lärche und Kiefer Hinzu, 
jedoh nur für die eriten fünf Stufen, der drei 
ehnteiligen Standortsjlal.. Die Überhälter 
—* möglichſt in der Nähe von Schneiſen, 
Wirtſchaftsſtreifen und Wegen ſtehen, damit ſie 
ohne Nachteil für die Beſtände gezug werden 
können. Es ſeien nur Bäume mit fehlerfreier 
Schaftbildung und kräftiger, hochangeſetzter Krone 
überzuhalten — Kiefer und Lärche nicht älter als 
70 bis 80 Jahre —, welche ſchon vier bis fünf 
Jahre vor dem Abtriebe auszuwählen und frei— 
zuſtellen ſind. Die landſchaftliche Schönheit werde 
zwar durch die überhälter gehoben, aber nur 
inſoweit, als dieſelben in mäßiger Anzahl erſchienen. 
In der dieſen vorzüglichen Ausführungen 
ih anſchließenden Debatte hebt Sorftmeitter 
Großer-Joachimſtein die Nütlichkeit der Über- 
hälter für die Kulturen wegen der Rüffelkäfer, 
welche die Überbälter und weniger die jungen 
Pflanzen befielen, hervor, während Oberförfter 
Groß» Tharand auf die Vorteile übergehaltener 
Lärhen in Bezug auf die Bodenverbejjerung 
binweift. Oberforſtmeiſter Täger nimmt noch 
die Buche wegen ihrer älthetifhen Wirkung auf 
das Waldbild, namentlich wo fie an Wegen und 
Schneiſen jteht, als Uberhälter in Schuß. 
Sodann fpradd Prof. Dr. vd. Schröders 
Tharand über „neuere Erfahrungen Über Rauch— 
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ſchäden“, hierbei lediglich ein Wert Borggreves über 
Waldfchäden im oberichlefifchen Induſtriebezirke ind 
Auge fallend, melches den feither gemachten Er» 
fahrungen vollitändig entgegenjtehende Anſchau⸗ 
ungen enthalte und geeignet fei, unter Laien und 
bei der Juſtiz eine beillofe Berwirrung hervor⸗ 
zurufen. Die Beranlaffung zu diefen Werke 
giebt ein Nechtsftreit des Herrn bon Thiele- Winkler 
mit den um deſſen Forſtreviere Myslowitz⸗Katto⸗ 
wis belegenen Hütten und Kohlengruben wegen 
Schabenerfages für die durch diefe Unlagen bers 
urfachten Rauchſchäden. Während für Herrn bon 
Thiele» Winkler Here Negierungsforftrat Reuß in 
Deſſau unter Snanfpruchnahme bon 54 um bie 
gedachte Waldung belegenen und bis zu 6000 m 
porn derfelden entfernten Nauchquellen den Schaden 
der bon diefen in ungeheuerer Menge entwidelten 
ſchwefligen Säure auf 67500 ME. pro Jahr bes 
rechnet, ftellt Herr Oberforftmeifter Dr. Borggreve 
benjelden, indem er nur die am My8lomwiter 
Revier gelegene Kunigundenhütte, eine Zinkhütte, 
als waldfchädfich anfieht, auf 4000 Dark pro Jahr 
feit, mobel er den von Neuß Tonjtatierten Rauch⸗ 
ſchaden als folchen leugnet, die vorhandenen Be⸗ 
ihädigungen auf nfeltenfraß und wirtichaftliche 
—38— zurückführt oder aber bereits eingegangenen 

erken den Rauchſchaden zuſchreibt. Der Zus 
wachs ſei fogar 4/4 oder !/s höher als in den ent⸗ 
ſprechenden Normalertragstafeln. Die bon Borg- 
rebe aufgeitellte Behauptung, die ſchweflige Säure 
chade durch den Boden, nicht aber durch die 
Blattorgane, wird vom Referenten an der Hand 
von mit blefer Säure in Berührung gebraditen 
Pflanzen widerlegt. Obne das Reuß'ſche Urteil 
vertreten zu wollen, tritt von Schröder den 
Borg rebe Xen Ausführungen fcharf entgegen, 
Insbefondere deren Mangel an Wiffenfchaftlichkeit 
in Bezug auf Chemie berborhebend, Mit der 


Berichte. — Buͤcherſchau. 


Behauptung Borggreves, ſein Werk ſei eine 
Rechtfertigung der Induſtrie, ſtänden ſeine 
auf Berhütung der Rauchſchäden durch die 
Geſetzgebung gerichteten Vopſchläge in vollen 
Wideripruche. 

In der hierauf folgenden Debatte beurteilen 
Seh. Hofrat Brofefior Dr. Nobbe⸗-Tharand vom 
Standpunfte des Pflanzenpbyfiologen, Oberförfter 

himmter-Sönigftein vom rein foritlicden 

tandpunftte die Borggreve'ſchen Auslaſſungen 
abfällig, während der Borfigende im Schlußwort 
die Wichtigkeit diefer Ungelegenbeit für Sachen 
als bedeutenditen Induſtrieſtaat Deutſchlands nad) 
den Rheinlanden bervorbebt. 

Der Nachmittag de 1. Juli war ber Bes 
fihtigung des der Stadt gehörigen Löbauer Berg» 
revieres gewidmet. Für diefe ſowohl als für die 
am 3. Zult auf da8 ebenfalls ſtädtiſche Kottmar⸗ 
Nevter ausgeführte Erfurfion war von den be⸗ 
treffenden Revierverwaltern ein gedrudter Führer 
herausgegeben worden. Leider wurde durch 
heftigen Gewitterregen die Erkurfion auf den aus 
Sranit und Bafalt in den oberiten Schichten 
ſtellenweis aus dem dem Anwuchs der Kulturen 
in trockenen Jahren wenig günftigen Nepyhelin⸗ 
dolerit beſtehenden, hauptſächlich von Kiefern, 
Fichten und Mittelwald beſtockten, von einem 
eiſernen Ausſichtsturm mit reizender Fernſicht 
gekrönten Löbauer Berg ſtark beeinträchtigt. Den 
Abend dieſes Tages verbrachte die Mehrzahl der 
Teilnehmer bei einem von ber Geſellſchaft Con⸗ 
cordia* veranitalteten Sommerfeſte. Die anmutigen 
Weifen einer Inſtrumentalmufik, ganz vorzügliche 
Einzel» und Chorgefänge, ein einfaches Abendeſſen 
und ein Ball hielten die Torftleute mit den 
liebenswürdigen Löbauern, insbejonbere einem 
reizenden Damenflor, bis über Mitternacht vereint. 

Schluß folgt.) 





Pücherſchau. 


Berſuche und Erfaßrungen mit Rolbnchen⸗ 
Aukdoh Im Auftrage des Herrn Mintfters 
für Landwirtfchaft, Domänen und Foriten, 
bearbeitet von P. von Alten, Regierungs⸗ 
und Forftrat. Berlin. Verlag von Julius 
Springer 1895. 48 Seiten. Preis 1 Mt. 
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Die geſetzlichen Penſtons Anſprüche der Preu⸗ 
ßiſchen Staatsbeamten und ihrer Ziamilien- 
Angehörigen. 6. Auflage. Druck und Verlag 
der Bädecker'ſchen Buch- und Kunſthandlung 
in Elberfeld 1894. 48 S. Preis 60 Pfg. 

Das Schriftchen enthält die Beſtimmungen 
des Zivilpenſionsgeſetzes vom 27. März 1872 in 

der durch die Geſetze vom 31. März 1882, 

vom 30. April 1884 und vom 20. März 1890 

- abgeänderten Yallııng, das Geſetz, betreffend bie 
Hürforge für die Witwen und Waifen der un 


mittelbaren Staatsbeamten vom 20. Mat 1882, 
das Geſetz, betreffend ben Erlaß der Witwen⸗ und 
Watfengeldbeträge vom 28. März 1888, da8 Ge» 
jeg, betreffend die Fürſorge für Beamte Infolge 
bon Betriebsunfällen dom 18. Juni 1887 und 
die Borfchriften über Bablung von Snabdenbezügen 
an die Hinterbliebenen veritorbener Beamten; 
alles mit ausführliden Grläuterungen. Kin 
ausführliches Sadıregifter erleichtert die Benutzung. 
Das Schriften ift allen unmittelbaren 
Stantsbeamten beiten zu empfehlen. | 


4 


Beiträge zur Kenntnis ſeinc 
Febens und feiner Jagd. Bon reihen 
M. Göler von Rarensburg. Mitglied d 
Allgemeinen Deutihen Jagdſchutz⸗Vereir 
Heidelberg. Karl Winters Univerſitätsbuch 
Dandlung 1895. 48 Seiten. Preis 1 ME. 


Yom Ands. 


————— 
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Geſetze, Berorönungen, Zekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— [Sf die fog. Parforcejagd eine Art der 
Sagdansübung und firafdar, wenn fie unbefngt 
im fremden Jagdrevier ausgeäbt wird!]| Die 
Trage iſt von der Straflanmer und vom Reichs⸗ 
geriite bejaht. Letzteres führt aus: den Begriff 

es Jagens erfülle jede Thätigkeit, durch welche 

einem wilden, jagdbaren Tiere nachgeſtellt wird; 
durch welche Mittel die Unelgnung des Tieres 
herbeigeführt werden folle, fei für den Thatbeitand 
unweſentlich; auch die Trage, auf meiden Bes 
weggründen die Xhätigfeit berube, und ob fie 
nd anderen Bmeden, etwa dem Schuße der 
Feldfrüchte diene, ſei unerheblich. 

m borliegenden Falle hatte die Straffanmer 
feftgeitellt, daß am 1. und 10. November 1893 
eine Anzahl berittener Perjonen unter Benutung 
einer großen 2 bon Hunden Delen ejagt 
Batten, und daß die Erlangung bderielben Zweck 
der Thätigleit dieſer Perſonen geweſen fei. 

Die Angellagten Hatten ausgeführt: es babe 
fi) bei jenen Jagden lediglich um Ausübung 
eines Reitſportes zur Pflege der Reitkunſt und 
ur Übung der Pferde gehandelt, aud) fet ber 

wed nicht auf die Aneignung bed Wildes ge- 
richtet geweſen. — Das Reichsgericht erklärt dies 
für unerheblich: es komme nur auf die Erlangung 
des Wildes, nicht auf die Aneignung an; es fei 
für den Thatbeſtand des Jagdvergehens unerheb⸗ 
lich, welche Berwendung das offupierte Wild finde; 
ein ſolches Mittel aut Ausübung des Reitfportes 
et unzuläffig und ftrafbar. um ftrafbaren 

orfag, welchen 8 292 Str.⸗G.B. erforbere, jei 
genügend, daß bie Angellagten in dem Bewußtſein, 
ur Ausübung der Jagd in dem fraglichen Ge⸗ 
tete nicht berechtigt zu fein, die feitgejtellten 
Handlungen bornahmen. 


(Sntfdeidungen bes Reichs gerichts, IV. Straff., vom 20. No⸗ 
vember 1894. — Entſcheidungen Bd. 26, ©. 216.) 
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— Partikularrechtliche Vorſchriften, welche das 
unbefugte offene Mitſichführen von Waffen 
unter Strafe ftellen, find nach einem Urteil des 
Reichsgerichts, III. Strafjenats, von: 24. Januar 
1895, Durch das Reichs⸗Strafgeſetzbuch nicht ußer 
Kraft geſetzt worden. „Da das Reichs-Straf⸗ 
geſetzbuch in 8 367, Abſ. 1, Ziff. 9 eine Strafan⸗ 
drohung nur gegen den außfpricht, der einent geſetz⸗ 
lichen Berbot zumider die bort bezeichneten Waffen 
(Stoß⸗, Hieb⸗ oder Schußwaffen, welche in Stöden 
oder Röhren oder in ähnlicher Weife verborgen 
find) feilhält oder mit fich führt, im übrigen aber 
feine Beſtimmung enthält, welche klar erkennen 
lieke, daß e8 durch jene Norm bie Materie des 

otswidrigen Tragens von Waffen überhaupt 

ſtrafrechtlicher Beziehung babe erfchöpfend 

In und daber alled Tragen von Waffen, 

jes nicht gegen dte Beſtimmung bes 8 367 

. DO. beritoße, für ftraffrei erklären wollen, fo 

-— gemäß $ 2 des Einführungsgefeges zuin 


Strafgejegbuh vom 31 Mai 1870 diejenigen 
partiktlarrechtliden Vorſchriften, welche das un⸗ 
befugte offene Mitfichführen von Waffen unter 
Strafe ftellen, als noch fortdauernd giltig augeſehen 
werden. Der vorige Richter hat daher rechtlich 
nicht geirrt, wenn er die hierauf bezüglichen Bes 
ftimmungen des ſfächſiſchen Rechts als in Kraft 
beitehend behandelt Hat.” 


Er 


Horft - Akademie Eberswalde. 
Winter-Semejter 1895/96. 
Oberforſtmeiſter Dr. Dandelmann: Waldbau. — 

ethoden der Forſteinrichtung. — Forſtliche 
Erkurfionen. 

Horftmelfter Dr. Kienitz: Waldbau. — Forſtliche 
Erlurfionen. 

Horitmeifter Runnebaum: Forſtbenutzung. — Vers 
meflungstunde mit Rüdfiht auf preußifche 
ee ehvord: _ Soritliche Erfurfionen. 

Foritmeifter Profefjor Dr. Schwappad: Forſt⸗ 

eichichte und Forſtſtatiſtik. — Holzmeßkunde. — 

orftlige Erfurfionen. 

Forſtmeiſter Beiling: Yorftpoliti. — Yoritlide 

turfionten. 

—A— Laspeyres: Forſtliches Repetitorium. 

rivatdozent Dr. Schubert: Mathematiſche Grund⸗ 
lagen der Forſtwiſſenſchaft (Holzmeßkunde und 
MWaldwertrehnung). — Übungsaufgaben in 
Mathematik. 

Profeſſor Dr. Müttrich: Meteorologie und Klima⸗ 
lehre. — Mechanik. — Grundzuge der Diffe⸗ 
rential⸗ und Integralrechnung. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Reniele: 
Allgemeine und anorganiſche Chemie. — 
Mineralogiſches und chemiſches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Ramann: Standortslehre. 

Profeſſor Dr. Schwarz: UAllgemeine Botanik mit 
Praktikum. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Altum: 
Wirbeltiere. — Zoelzoiſches Praktikum. — 
Zoologiſche Exkurſionen. 

Privatdozent Dr. Eckſtein: Fiſchzucht. 

Anitsrichter Dr. Dickel: Sachenrecht. — Repeti⸗ 
torium in Rechtskunde. 

Landes-Okonomierat Dr. Freiherr von Canſtein: 
Landwirtſchaft I (Acker- und Wieſenbau). 
Oberſtabsarzt a. D. Dr. Kaddatz: Erſte Hilfe⸗ 

leiſtung in Unglücksfällen. 

Das Winter-Semejter beginnt Dienstag, den 
15. Oktober 1895, und endet Sommabend, den 
21. März 1896. 

Meldungen find baldmöglidit unter Bei- 
fügung ber geuguie über Schulbildung, forjtliche 
Lehrzeit, Führung, über ben Belt der erforder: 
lichen Subfiftenzmittel, forwie unter Angabe des 
Militär » Berhältniffedg an den Unterzeichneten 
zu richten. 

Der Direktor der Forſt-Akademie. 

Dandelmauım 


—BN—— 
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Berfchiedenes. 





 Werfchiedenes. | 


— [Aufruf an alle edemaligen Garde- 
Zäger.] Zur Erinnerung an die glorreiche Zeit, 
als vor 25 Zahren ber Heldenkaijer Wilhelm L 
feine Jager zu den Fahnen rief, und an die 
großen lachten von 1870/71 ſollen am 
18. Auguſt d. Is. alte, ehemalige, hilfs⸗ 
bedürftige Garde⸗Jäger, welche under 
Not geraten find, unterſtützt werden. — Bu 
diefem Zwecke werden alle ehemaligen Garde— 
Jäger kameradſchaftlich aufgefordert, Seldbeiträge 
direkt an das SKöniglide Kommando des 
Bardesfäger-Bataillon$ zu Potsdam porto> 
frei einzujenden, die nit den noch vorhandenen, 
feftgelegten Uberfhüffen vom Jubiläum 1894 
den Unterftüßungsfond bilden follen. Gleich⸗ 
zeitig wird um Namhaftmachung unterjtügungd» 
bedürftiger ehemaliger Garde⸗Jäger, deren Notlage 
begründend nachzuweiſen fit, an das oben 
genannte Kommando erfudt. — Dieſes Wert 
kameradſchaftlicher Unterjtügung zu fördern und 
zu berbreiten, wird jeder ehemalige Garde⸗Jäger 
hiermit aufgefordert. — Der Boltichein gilt als 
Duittung. — 

Der ehemalige Jubiläums⸗Feſtausſchuß. 


$ 
— Aus dem Großherzogtum Hefjen, 
25. Juni, ſchreibt man uns: Nachden die neue 
orfifAußvorlage, die u. a. die Gehalts⸗ und 
enjionsberhältniffe der Unterförjter und Forſt⸗ 
hüten In den Staats- und Gemeinderwaldungen 
angemejjen regeln follte, wiederholt von den Xand-> 
ftänden abgelehnt wurde, richten mehrere Ab- 
eordnete an die Regierung das Erfuchen, einen 
Befegentwurf vorzulegen, in dem folgende Ges 
danken enthalten find: 1. Sämtliche Gemeindes, 
Privat: und Mark-Waldbeſitzer des ganzen Landes 
treten nad) Maßgabe eines befonders zu bes 
fchließenden Geſetzes zu einer Genofjenfchaft behufs 
Bildung eined Förſterpenſionsfſonds und einer 
Förſterwitwenkaſſe zuſammen. 2. Die Walds 
befiger tragen zu dieſen Fonds ein Viertel, die 
Höriter ein weiteres Viertel und der Staat bie 
Hälfte bei. Dieſe Fonds ftehen unter Leitung 
des Stanted. 3. Die Höhe der an bie Förſter 
und deren Witwen zu leitenden Penflong- u. f. w. 
Beträge richtet fich entjprechend nach der Höhe 
de3 im aktiven Dienjt bezogenen &ehaltes und 
der Summe der Dienftjabre. (Bofl. Btg.) 


ne 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Anderungen. 


Zönigreich Jreußen. 

Gilbert, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 
zum Königl. Förſter ernannt und ihm die durch 
Penſionierung des Revierförſters Saleck vakant 
gewordene ſeitherige Revierförſterſtelle, nun— 
mehrige Förſterſtelle Erbach in der gleichen 
Oberförſterei, Regbz. Koblenz, vom 1. Juli d. Is. 
ab übertragen worden. 

Hamm, Forſtaufſeher zu Hachenburg, iſt zum 


chuldet in]. 


Königl. Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Fleisbach, Oberförſterei Driedorf, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

Huhn, Forftverforgungsberechtigter Anwärter, ift 

zum Königl. Förſter ernannt und ihm bie durch 

Penfionierung des Förſters Kaul vakant ge 

wordene Yöriterjtelle zu Reichenbach, Ober- 

förfterei Neupfalz, Negbz. Koblenz, vom 1. Juli 

d. 38. ab übertragen worden. 

König, Königl. Yörfter zu Nonnenbuſch, Obers 
förfterei Bobten, Regbz. Breslau, iſt anläßlich 
feines Wusfcheidens aus dem Staatsbdienfte 
der Charakter als Königlider Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Hape Königl. Förſter zu Thiergarten, tft bie 

abmebmung der neu errichteten Webier- 
förfterjtelle Thiergarten, Oberföriterei Neupfalz, 
Negbz. Koblenz, übertragen worden. 

Aeiſter, Königl. Förſter zu Hochſteinchen, ift die 
Wahrnehmung der dur die Penfionierung 
de8 Revierförſters Dormann valant ges 
wordenen Nevierförfterjtelle Lübeljoon, Ober; 
förfterei Kirchberg, Negdza. Koblenz, vom 1. Juli 
d. 238. ab übertragen worden. 

Otto, Rentmeiſter a. D., Rechnungs Rat zu Kaflel, 
it der Rote Abler- Orden vierter Klaſſe ver⸗ 
lieben worden. 

Hamler, Domänen:Rat zu Niegripp im erften 
Serihomfchen Kreiſe, iſt der Königliche Kronen 
Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 

Stepdan, Königl. Förſter zu WUltendiez, Ober: 
fürfterei Diez, Negbz. Wiesbaden, tritt am 
1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

Walter, Königl. Forſtaſſeſſor, mit der einftiweiligen 
Berwaltung der GemeindesÖberförjterei Baumes 
holder betraut, ijt endgiltig zum Gemeinde— 
Oberförſter der genannten Obertörfterel, Regbz. 
Trier, ernannt worden. 

Zuͤhlsdorff, Forſtaufſeher, bisher in der Ober⸗ 
förſterei Ruda, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die durch Verſetzung des Förſters Henſel 
erledigte Stelle zu Schwanenbruch, Ober: 
förjteret Pflajtermühl, Regbz. Marieniverder, 
bom 1. Septeniber d. 38. ab definitiv über» 
tragen worden. 


Zonigreich Bayern. 


Sambderg, Alfiitent in Kürnach, tft zum Aſſeſſor 
int Ruſel befördert worden. 

Bauer, Aſſiſtent in München, iſt zum Aſſeſſor in 
Moosburg befürdert worden. 

Dombart, Aſſeſſor in Moosburg, tft zum Forſt⸗ 
meijter in Allersberg befördert worden. 

Hiedler, oritgebilfe in Treuchtlingen, tft zum 
Horjtwart in Leinburg befördert worden. 

Hörft, Eleve in Konradshofen, ift z 
auffeher dafelbjit ernannt worden. 

Goͤller, Forſtmeiſter in UllerSberg, ift ' 
verſetzt worden. 

Hiller, Eleve in Ottobeuren, iſt zu 
daſelbſt ernannt worden. 

v. Kremds erhielt die Bewilligung „.. _ 
und zum Tragen einer luremburgi'H-- Ir“ 
Auszeichnung. 


ET 2. 
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—* Forſtwart in Riedolsbach, iſt geſtorben. 

recktt, Förfter in Regensburg, iſt geftorben. 

Hröls, Yoritauffeher in Tänneshberg, if zum Forſt⸗ 
geht en in Falkenberg befördert worden. 

Salzmann, Waldbaufhulabfolvent, ift zum Forſt⸗ 
auffeher in Euerdorf ernannt worden. 

Sctudhelm, Aſſeſſor in Ruſel, ift nach Herold8- 
bach verjett worden. 


Schoſſer, Zöriter in Schlüffelau, iſt nad) Tredgaft 


verſetzt worden. 
Staͤbſein, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſt⸗ 
“ auffeher in Lohr⸗Weſt ernannt worden. 
Dr. Trüßswelter, Aſſeſſor in Heroldsbach, tft zum 
Forjtmeifter in Elmſtein⸗Süd befördert. 
Solkmar, Eleve in Kalkreuth, iſt zum Forſt⸗ 
auffeber daſelbſt beförbert worden. 


Sönigreih Sachen. 
Behme, Königl. Horftmeifter, Ritter c., Verwalter 
des Forſtreviers Neuftadt, Forſtbezirk Schaubau, 
it am 1. Juli d. 38. in Benfion getreten. 


Großherzogtum Baden. 

Dr. phil. Ebert, Großherzoglicher Oberförfter zu 
Gernsbach, Amt Raſtatt, iſt der Königlich 
preußife Kronens Orden vierter Klaſſe vers 
liehen worden. 


m 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Bufchriften finden feine Berüds 
fidtigung. eder Anfrage ift die Ubonnement&-Duittung 
ober ein Answeis, daß der Tyragefteller Abonnent diejer 
Beitung if, und eine 10-Pfennigmarte beizufügen.) 


Heren Jagdaufſeher 3. WB. in Pr. Ihre 
Tragen lafien fih in Kürze nicht beantworten, 
vergleichen Sie aber das Schriften „Die recht⸗ 
lie Stellung der Privatforjtbeamten* S. 26. 
Wir fhreiden auch an Sie. 

Herrn Forſtaufſeher St. oder K. in M. 
Wie e3 fcheint, Hat der Förfter allerdings gefehlt, 
doh nicht in den Make, wie Sie annehnten. 
Melde Strafe einen Schuldigen trifft, daS weiß 
enau nicht einmal der mit der Führung bes 
Broseffes betraute Anwalt. Bu Frage 1 Fänıe 
8 28 der Törfterdienft » Snitruttion, zu den 
Fragen 2 und 3 kämen — horribile dietu — 
die 88 332 und 351 des Strafgeſetzbuches in Bes 
tradt. Daß der Förfter einen Waldarbeiter 
zum Ausmachen eines Marders benukt Bat, daß 


er einen Hauklotz aus dem Sclage entnommen 
Bat; war unvorfichtig. Andererſeits will uns bie 
Sache, namentlich die Uberlaffung don Geldern 
an den Haumelfter, nicht fo recht einleuchten. 
Bei Berbingarbeiten Tann der Kulturvorarbeiter 
ewifle Vorteile genießen. Sollten den Förſter 

eiterungen erwaächſen, fo fol er fih an uns 
wenden. Zu & iſt vollftändig ſtraflos (wohl kann 
der Vorgejette die Ausführung tadeln); die Urs 
beiter find nicht berufen, bem Förſter Borbaltungen 
zu machen. , 

Herrn 3. in A. bei 8. Das Net, Rang 
und Titel zu verleihen, gehört zu den Vorrechten 
der Krone. So ilt mitteld Allerhöchiter Kabinetts⸗ 
Drdre vom 14. Oktober 1891 (M.⸗Bl. ©. 216) ben 
älteren Oberförjtern der Titel „Forftmeijter” mit 
dem Range der Räte IV. Klaſſe beigelegt. — — Im 
Gemeindeforftdienft tönnte Ihr Bruder vielleicht 
eber ben Zitel erhalten. ir Balten eine Eins 
gabe für ausfichtslos. 

Herın Gü. in Gä. Ste baden e8 mit dent 
großen braunen Rüffelfäfer — Hylobius abietis — 

u tbun, Pissodes notatus macht derartige 

indenbefchädigungen nicht. Nach den Fraßſtücken 
iſt anfcheinend ein Baſtkäfer — Hylesinus ater -- 
mitbeteiligt. Berfuchen Sie es mit Fangkloben, 
die gehörig anzuplägen und mit der Nindenjeite 
auf den vom Überzug gereinigten Boden zu legen 
find. Die nicht befallenen Teile der Schonung 
find von den mit Käfern befegten durch Gräben 
u trennen. Junerhalb der befallenen Schonung 
—* Fanggräben zu ziehen. 

Herrn Oberförſter K. in R. Wir haben Ihr 
Manüſkript an die Verlagshandlung und die 
beiden Artikel an die Redaktion der „Deutichen 
Ssäger: Zeitung“ abgegeben. 

Herrn R. Mir glauben kaum annehmen 
zu dürfen, daß Ihnen höhere Tagegelder zuitehen. 
Wahrfcheinlich Haben Sie die Verfügungen Bd. VII, 
Nr. 23 und Bd. IX, Nr. 26 im Auge. 

Herrn Gefreiten G. 1. Wir werden Er- 
tundigungen einziehen; 2. Es find allerdings bin 
und wieder Förſter als Forſtkaſſen-Rendanten 
angeſtellt worden, einen Anſprach auf dieſe Stellen 
haben die Saritverforgungäberechtigten aber nicht. 
Bergleihen Sie Bd. ‚Nr. 23 der „Deutichen 
Forſt⸗Zeitung“. 

Herrn G. In Halle, Herrn Major B., Herrn 
J. in Bern, Herrn — Herrn Dr. May. 
Manufkripte erhalten. — Waldheil! 


—n——— 


Bienenwirffchaftliches. 


Das Amlogieren der ZRienen. 


Berichledene Umftände, wie 3. B. ber Über 
gang vom Stabil zum Mobilbau, eine fchlecht 
gewordene Wohnung u. ſ. w., machen nicht jelten 
ie Überfiedelung eines Bienenvolkes in eine 
andere Wohnung erforderlih. Es kann nun diefe 
Arbeit zwar zu jeder Jahreszeit vorgenommen 
werben; die geeignetfte Beit dazu iſt jedoch dann, 
wenn {m Volke der menigfte Honig und feine 
oder doch wenig Brut vorhanden fit: alfo im 
Frühjahre oder nach beendigter Haupttradit. Da 


ich mich wiederholt in der Lage beſand ein Volk 
umlogieren zu müſſen, ſo will ich das Verfahren, 
welches ich dabei eingeſchlagen habe, hier mitteilen. 

Sn einer warmen Mittagsſtunde wird der 
Stod, welcher umlogiert werden fol, von feinen: 
Pla genommen und ber neue Stod auf jeine 
Stelle gebradit, damit die heimlehrenden Flug⸗ 
bienen gleih in die neue Wohnung einziehen 
können. Gut ift e8 dabei, wenn der neue Stod 
bie Farbe und das ganze Äußere des alten Stockes 
bat. Alsdann bläft man zun Flugloch des alten 
Stodes etwas Rauch hinein, damit die Bienen 
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ihre Honigblafen mit Honig füllen. Jetzt öffnet 
man den 
ange eine Wabe nach der anderen Heraus und 
Sand fie in die neue Wohnung, wobei es vor⸗ 
teilhaft ift, daß man ſich recht bald der Wabe, 
auf welcher fih die Königin befindet, bemädhtigt. 


Haben der,alte und neue Stod gleiche Größe, 


wie bei dem bezeichneten Berfahren angenommen 
worden ift, fo tft dasfelbe höchſt einfach; —* 
geſtaltet fich jedoch die Sache, wenn das Maß 
berſchieden iſt. Es wird aldbann jede Wabe aus 
dem alten Rähmchen entfernt und für das neue 
ugeſchnitten. Mittels Wolle oder Bindfaden be—⸗ 
ae man die Waben an den Wabenträgern, 
und an den Geitenjchenteln bringt man die 
Heidenreih’shen Wabenklanımern Nr. 3 ar, welche 
eigens zu diefem Zwecke hergeftellt find und gute 
Dienfte leiften. n einigen Tagen, bejonders 
wenn genügende Tracht vorhanden iſt oder in 
Semangelung berieben gefüttert wird, Haben die 
Bienen die Waben an den Rähmchen befeitigt, 
und die Wolle und Klammern können dam 
wieder entfernt werden. 

Alljährlich beziehen viele Imker fogenannte 
Originalſtöcke aus Krain, um einen Bienenjtand 
zu gründen oder bein bereit$ vorhandenen Au ver⸗ 
größern. Dieſe Stöcke läßt man gewöhnlich ab⸗ 
ſchwärmen und logiert ſie dann ebenfalls um, 
weil dieſelben nur aus Kiſtenbrettern gebaut ſind, 
fo daß die Bienen im Winter in denſelben er⸗ 
frieren türden. Bet ihrer Umlogterung febrt 
man dieſelben um, fo daß der Boden nach oben 
kommt, entfernt denfelben, ſowie auch eine Seiten» 
— und verfährt dann in der beſchriebenen 

eiſe. — 

Will man ein Korbvolk in eine Mobilbente 
bringen, ſo ſetzt man auf ſeine Stelle den neuen 
Stock und trommelt das Volk ab. Alsdann 
ſchneidet man den Bau aus, befeſtigt ihn in 
Rähmchen, welche man in den Kaſten hängt, und 
thut die Bienen hinein. Anfänger können ſich 
gewöhnlich aus Furcht vor den Stichen nicht zu 
dieſenn Verfahren entſchließen; ihnen ſei daher 
das folgende empfohlen: Im Frühjahre giebt man 
dem betreffenden Volke einen Unterſatz, welcher 
mit Rähmchen ausgeſtattet iſt. Iſt die Königin 
in den Unterſatz hinabgeſtiegen und hat genügend 
Brut angeſetzt, ſo verſtopft man das Flugloch des 
Korbes, ſo daß die Bienen das Flugloch des 
Unterſatzes, an welches fie ſich ſchon nad) einigen 
Tagen gewöhnen, benutzen müſſen. uf den 
Durdgang zwiſchen Korb und Unterfaß legt man 
ein Abiperrgitter, damit die Königin nicht wieder 
in den erfteren zurüd Tann. Zur beltebigen Zeit 
kann man nun die Rähmchen entfernen und fie 
in den für fie beſtimmten Kaften hängen Man 
fiebt, e8 gilt auch Bier das Spridivort: „Es 
führen viele Wege nah Rom.” 

9. Melzer. 


aften und nimmt mittel® der Waben⸗ 


Bienenwirtfchaftliches. 


Das Adtrommeln der Bienen. 


Der Korbimbker weiß ſich oft nicht anders zu 
belfen, twen er den Bienen gem Honig nehmen 
möchte, al8 dadurch, daß er den Schmwefellappen 
zur Hand nimmt und einen bielverfprechenden 
Stod den Garaus macht. Schreiber dieſes bat 
im Borjahre in folden Fällen da8 Abtrommeln 
mit gutem —A angewendet. Ein Stock, bei 
welchem beſagte Manipulation in erſten Drittel 
des Auguſt vorgenommen wurde, war noch 
winterſtaͤndig geworden und bat vorzüglich über⸗ 
wintert, obwohl er in oben bezeichneter Zeit in 
ein vollſtändig leeres Heim überfiedeln mußte. 
Das Abtrommeln geſchleht in folgender Weiſe: 
Man nimmt den Stock von feinem Standorte, 
nachdem man das Flugloch verſchloſſen Hat, und 
ſtellt ihn mit der Spitze in einen weiten Einter. 
Nah ſchneller Entfernung bed Bodenbrettes 
ſtülpt man einen anderen Korb auf und berbindet 
beide, indem man ein paar Handtücher umlegt. 
AUlsdann fängt man unten am Eimer mit ein 
paar Holaftäben an zu bämmern. Nach Eurzen 
Ruhepauſen wird biete Urbeit jo lange fortgefet, 
bis das Braufen der Bienen im oberen Korb 
anzeigt, daß das Volk feine alte Wohnung ber- 
fafen Bat. Die wenigen im alten Stock zurück⸗ 
bleibenden Bienen muß man den Volke zujeßen. 
Sind noch viele zurüdgebltieben, fo kann man 
da8 Abtrommeln in kleinerem Maßſtabe twieder- 
holen. Ich möchte das Abtrommeln in Gegen⸗ 
den mit Spättracht früheſtens im Juli vorge⸗ 
nommen wiſſen, da bei früheren Zeitpunkt viel 
Brut verloren geben dürfte. Bei gleichzeitigem 
Mobilbau könnte man die Brutwaben in Rädın- 
chen ſchneiden und dem adgetrommelten Volke 
aurüdgeben. Müller. 

£ 
 Bur Bienenmeide! 

Allen Imkern möchte ich die fogenannte 
MWinterwide, Sand: oder Zottelwicke (Vicia villosa) 
zum Anbau empfehlen. Die Pflanze entwickelt 
ich im zeitigen Frühjahr fehr ſchnell und Liefert 


ein gutes Grünfutter für Rindvieh zu einer Beit, 
wo andere putterfeäuter noch nicht zur Ber 
wendung gelangen können. Wird die Wide bor 


Johanni geichnitten, fo liefert fie bet einigermaßen 
günitiger Witterung noch einen guten zweiten 
chnitt. (In der Hiefigen Gegend nit. Die 
Nedaltion) Der erite Schnitt wird von den 
Bienen fehr rege beflogen; die Honigerträge 
daraus müflen, nach dem Fluge zu urteilen, nicht 
unbeträchtlide fein. Der zweite Schnitt wird, 
wie ich Gelegenheit Hatte zu beobachten, von 
den Bienen fajt gar nicht aufgefucht, obwohl die 
Blüten in großer Menge auftreten. Neben einem 
geitigent, guten und reihliden Grünſutter dient 
ieſe Pflanze bem Imker als Honigpflanze. 
Einfiedler am Waldesra 
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Inſerate. 











Rummelsbı 
Alleinige Lieferante 


Fleischfase 


Hundekuch 


Mk. 18,50 pro 50 Kilo 
ab Fabrik. 


Werden auf allen 
Geflügel-Ausstellungen 


BB” 140 goldene 


Für die Güte, die gleich- 
mAßige Beschaffenheit und 
physiologisch riohtige Zu- 
sammensetzung der Fleisch- 
faser-Hundekuchen bürgt die 
ständige Kontrolle des Herrn 
Professors 

Dr. C. Arnold, 
Vorstand des Chem. Instituts 
der Königlichen Tierärztlichen 

Hochschule zu Hannover. 





Proben und Prospekte, 
Kopien von Zeugnissen 
erster Autoritäten, 
sowie 





Spratt’s Patent Akt.-Ges. 


‚lin ©. 
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leischfaser- 


fügelfutter, 
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ab Fabrik. 
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Diensten. 
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Paul Eisenmann, @idfeld 1. Th. 
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uli 1805. x. Band. 
„Waloͤheil!“ 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Korf- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Sinterbliebenen, 

Am Sonnabend, den 3. Auguft 1895, nachmittags 4 Uhr, findet in Müllers Hotel 
„Zum Deutſchen Haufe” zu Neudamm fjagungsgemäß die diesjährige Jahres: 
verfamminng de3 Vereins „Waldheil” ftatt. 

Da an der Hand der Gejchäftsführung ſich in unſeren Satzungen einzelne 
Mängel herausgeſtellt haben und namentlich der Verteilungsplan der enögegebenen 
Darlehen und Unterftügungen einer Abänderung bedarf, % fol auf Beihluß des 
Direftoriums in der Sigung vom 2. Mai und auf Grund des $ 9, Abſatz 2, 
Nr. 4 der Satungen die Jahresverſammlung mit einer auferorbentlichen 
Hauptverfammlung verbunden werben. 

Die Tagesordnung für diejelbe ift folgendermaßen feftgefekt: 

1. Erftattung de3 Jahresberichte. 2. Wahl der Rechnungs— 
reviforen. 3. Rechnungslegung und Prüfung der Rechnung. 
4. Abänderung der Sapungen. 5. Anträge. 6. Verſchiedenes. 
7. Bortrag des Herrn Forftihullehrer Grothe, Groß: Schönebed, 
über die Errichtung von Forjtjchulen. 

Die Hauptverfammlung beginnt um 4 Uhr, derfelben geht eine Direktori 
figung voraus, welde un 1 Uhr ihren Anfang nimmt. Abends findet ein zwangs— 
ioſes/ gefelliges Zuſammenſein ftatt. Gäfte haben au zu der Hauptverfainmlung 
Zutritt. Um zahlreiches Erſcheinen dev Vereinsmitglieder wird gebeten. 

Neudamm, den 1. Juli'1895. 
Das Direktorium des Bereins „Waldheil". 


hoenwald, Graj Find von Fincenfein, 
veuß. Korimeiiter, Bajjin Nm., Borfigender. Nittergutsbefiger, Trojfin An, ftellvertr. Boriigender, 
me 


und Scriftiährer, 
org von dem Garne, Mittergutsbeger, Berncuden. Grinsmig, 
Grothe, Srädtiiher Revierföritev, Foxſth. Börden bei Bıandenburg a. & 

ri uchhändten, Leudamm. af, Köninl. 


Nr. 30. Neudamm, den 28. 














Neumann, 
ex und Buchdrudereibejiger, Nendamm, Schagmeifl 
& 





för 
!he, Gifter Yehrer dev Korftibule zu Wr 
Büder Morten, Rorthaus Weudanım IL bei 
An. Deutjben Jagdidugvereins, Muxhin. Mi 

— Schilling, Dberförfter uud 
Fredaktenn der „Teutjgen Jägevsgeitum, 
Warnedie, © 
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Hörfter - Hraggzeichen: 
VI. Die Benfionierung der in den öftlihen Provinzen auf Lebenszeit angeftellten 
ſtädtiſchen Forſtbeamten. 
Bon Schilling, Oberförſter und Stadtrat. 
(Schluß.) 


Weiter führe ich nod) eine Verfligung 
des Minifterd für landwirtichaftliche An— 
gelegenheiten und des Minifters des Innern 
bom19. März 1872 (Minifterialblatt für die 
innere Verwaltung, 1872, ©. 102) an, 
einen Beicheid an den &emeindeförfter N. N. 
„Auf Ihre VBorftellung eröffnen wir Ihnen, 
daß allerdings feine Gemeinde verpflichtet 
ift, bei Bemeffung der von ihr zu ge 
währenden Penſion diejenigen Jahre mit 
in Anrechnung zu bringen, welche der 
betreffende Beamte im Dienjte anderer 
Gemeinden zugebracdht bat.“ 

Bis hierher liegt die Sache ganz Klar, 
eine Gemeinde rechnet nur die in ihrem 
Dierftzugebrachten Jahre. Etwas unklarer 
wird die Lage durch das Reichsgeſetz über 
Penfionierung zc. vom 27. uni 1871, 
abgeändert durch Gefeß vom 22. Mai 1893. 
Der in Betradht kommende 8 107 des— 
ſelben bejagt im wejentliden, daß den 
im Kommunaldienſt angejtellten forftver: 
jorgung3beredhtigten Berjonen des Jäger— 
korps die Militärdienftzeit bei Ermittelung 
der Penſion als penjionsfähige Dienftzeit 
in Anrechnung gebradht wird, aber nur 
dann, wenn und infomweit nad 
Landesrecht eine Anrechnung der 
Zeit ftattfindet, welche im Hivildienft 
vor Erlangung einer feiten, mit Anſpruch 
oder Ausfiht auf Penjion verbundenen 
Anftellung verbraht wurde (m. a. W.: 
‘wenn ein Anfprud auf Anrechnung der 
im Sivildienft zugebrachten Vorbereitung3- 
2c. Zeit bejteht). Leider nimmt Radtke 
in feinem ſonſt ausgezeichneten Handbuche 
für den Preußijchen Förlter auf ©. 200 
(2. Aufl.) ohne weitere3 an, daß demnach) 
den im Gemeindedienft jtehenden forftver: 
ſorgungsberechtigten Perſonen des Jäger— 
korps die Militärjahre von den Gemeinden 
angerechnet werden müljen. Dieſer Irrtum 
wird. oft den Grund zu Klagen über ver: 
meintliche Ungerechtigfeiten hergeben. Wir 
haben fein Landesgeſetz (d. i. Landes: 
vecht), wonach) den Gemeindebeamten die 
Zeit angerechnet wird, die im Hivildienft 


vor Erlangung einer feiten 2c. 2c. Ans 
jtellung verbracht wurde, den Kommunal: 
förſtern Tann die Militärdienitzeit alfo 
aud nicht angerechnet werden. 
Teltzubalten ift mithin daran, daß 
dem Sommunalförfter nur die der Ge⸗ 
meinde, in der er penftoniert wird, ge- 
leifteten Dienſtjahre angerechnet werden, 
daß die vorher in anderen Gemeinden 
verbrachten Jahre, fowie die Militärjahre 
niht zur Anrechnung kommen können. — 
Oben iſt noch nicht auf die Feſtſtellung 
der Höhe des Dienfteinlommend, in deſſen 
Brudteilen die Benfion beftimmt wird, ein- 
gegangen. Der 8 10 des Penſionsgeſetzes 
von 1872 beftimmt: ‘Der Berechnung der 
Penfion wird das zulett bezogene ge: 
ſamte Dienfteinkommen, nit Ausnahme der 
Dienftaufwandskoften, zu Grunde gelegt. 
Es wird’ de3 weiteren feitgejett, dab feit- 
ftehende Dienſtemolumente (freie Dienit- 
wohnung, Mietentjchädigung, Dienft- 
ländereien)inſoweit zur Anrechnung kommen, 
als deren Wert in den Beſoldungsetats 
auf die Geldbefoldung des Beamten in 
Rechnung gejtellt oder zu einem beſtimmten 
Seldbetrage als anrechnungsfähig bezeichnet 
find; daß ferner Emolumente, die ihrer 
Natur nad fteigend und fallend find (3. B. 
Brennholz je nad den Holzpreifen), nad 
den in den Befoldungsetat3 oder fonft bei 
Berleihung des Rechts aufdiefe Emolumtente 
(3. B. in der Bofation) deshalb hen 
Teftfegungen, und in Erniangelung ſolcher 
Feſtſetzungen nad dem durchſchnittlichen 
Ertrage während der letten drei Kalender: 
jahre zur Anrechnung gebracht werden; 
daß endlich bloß zufällige Dienfteinkünfte 
(Öratififationen 2c.)nicht in Anſatz kommen. 
Hier kommen bei den Kommunalforſt⸗ 
beamten die mannigfachiten Koml 
vor, eine Gemeinde giebt Dien,. 
Beloldungsanteil (dasſelbe tft v 
zurechnen), eine andere gegen Nubßı...,,. 
zu einer Art Pacht (alſo nicht ang " 
die eine bejtimmt den Wert ı 
Feuerung in der Bokation ein Fi 
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eine andere thut da8 nicht; immerhin 
aber kann e3 nicht fchwer füllen, an der 
Hand des 8 10 zu enticheiden, ob das 
Emolument und wie hoch dasſelbe zum 
Dienfteintommen zu rechnen iſt. — 

Am 1. April 1882 trat das Geſetz 
vom 31. März 1882, betreffend Abänderung”) 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872, 
in Kroft. An Stelle der !/so im n 8 treten 
I/eo, die Benfion beträgt nad zehnjähriger 
Dienftzeit 5/60 des Dienfteinkommens, 
fteigt jedes Nahr um Yeo bis zum Höchſt⸗ 
betrage von */eo, im Talle des 8 8, 
Abſatz 2 beträgt fie 18/60. Der 8 16 er: 
hält Die lan daß die Zeit vor dem 
21. Lebensjahre außer Anjag bleibt, und 
der 8 30 beitimmt, daß jedermann mit 
dem 65. Lebensjahre auch gegen feinen 
Willen und bei noch volllommener Dienft: 
fähigkeit penfioniert werden fann. Im 
übrigen. bleibt da8 Gejeß von 1872 un: 
berührt. Das find jehr günftige Abänderun- 
gen, aber Artifel III des Abänderungs- 
gefetes lautet: „Die Borjchriften dieſes 
Geſetzes finden ausſchließlich An— 
wendung auf unmittelbare Staats— 
beamte“, d. h. für die Kommunalbeamten 
gilt das Geſetz von 1872 unverändert 
weiter. Hieraus ſchon iſt — abgeſehen 
von der verſchiedenen Behandlung der 
Militärzeit ze. — mancher ſcheinbar un— 
erechte Penſionsunterſchied zwiſchen Eönig- 
ichen und Kommunalbeamten, die nach 
1882 mit vielleicht gleichviel Dienſtjahren 
penſioniert wurden, zu erklären. 

Es erſchien weiter das Geſetz vom 
30. April 1884, betreffend Abänderung des 
Penfionsgejehes vom 27. März 1872, e3 
bringt nur Yormalien: bei den im 8 10 
behandelten, von Natur fteigenden und 
fallenden Emolumenten fol der Wert aus 
dem Durchſchnitt nicht der drei lebten 
Kualenderjahre, fondern der drei Etuis: 
jahre berechnet werden. Das gilt aud) für 
Rommunalbeanıte, Bat in vielen gälen aber 
feinerlei Bedeutung, da viele Kommunen 
noch das Kalenderjahr als Etatsjahr haben. 

Bon großer Wichtigkeit dagegen für 


*) Alle biefe Abänderungsgeſetze haben feine 
Baragrapben, fondern Artikel. Die int folgenden 
angeführten Paragraphen beziehen fich, wenn 
nicht8 anderes bemerkt, jtetd auf das Geje vom 
27. März 1872, 


die Sommunalförfter ift das Gefeh vom 
1. März 1891, betreffend Ausdehnung einiger 
Beflimmungen des Gejches vom 31. März 
1882 wegen Abänderung des Penſionsge⸗ 
ſetzes vom 27, März; 1872 auf mittelbare 
Staatsbeamte. Das Gefeß lautet im 
Auszuge: 

Artikel J. Die Grundſätze der SS 8 
bis 16 des Geſetzes von 1872 finden in 
der durch das Geſetz vom 31. März 1882 
diefen Paragraphen gegebenen Faſſung auf 
diejenigen mittelbaren Staatsbeamten Anz 
wendung welche bei eintretender Dienſt— 
unfähigkeit auch im übrigen nad) den für 
die unmittelbaren Staat3beamten beftehen- 
den Grundfägen zu penfionieren find. ‘Der 
Artitel III Des Geſetzes von 1882 wird 
dement|prechend abgeändert. Alfo die auf 
Lebenszeit angejtellten Kommunalforſtbe— 
amten werden nad) Secdhzigfteln penfioniert. 
Artikel II trifft Beftimmung für den al, 
daß ein Beamter nad) diejem Geſetz eine 
niedrigere Penfion erhalten würde, als er 
ih nah den bisherigen Beſtimmungen 
ſchon erdient hatte. Artikel III. Dieſes 
Gefeß tritt mit dem 1. April 1891 in 
Kraft. Diejes ift das letzte, hierher ge: 
börige Geſetz. 2 beachten bleibt, daß 
auch dieſes Gejek aus den oben an: 
gefühbiten Gründen nidht3 daran 
ändert, daß Militärjahre und die in 
anderen Gemeinden verbradten 
Dienste nicht angerechnet werden. 

MWenn wir von der faum ind Gewicht 
fallenden Beftimmung des — vom 
30. April 1884 (Etatsjahr anſtatt Kalender: 
jahr) abfehen, find die feit dem 1. April 
1872 in den Ruheſtand verfegten Beamten 
in Bezug auf ihre Benfion in zwei Gruppen 
zu teilen. Keines der angeführten 
Geſetze hat rüdwirkende Kraft. Wer 
mithin nad) dem 1. April 1891 penftoniert 
wurde, auf den findet das Geſetz vom 
1. März 1891 in Berbindung mit dem 
Geſetz vom 27. März 1872 Anwendung, 
wer vorher penfioniert wurde, erhält feine 
Penfion nur nah dem Geſetz vom 
27. März 1872. Zwei Beiſpiele follen 
das näher verdeutlichen. 

wei Säger, A. und B., werden zu 
gleicher Zeit zur Reſerve entlaſſen, * 
werden als Hilfsjäger, ſpäter als Forſt— 
aufſeher in königlichen Revieren beſchäftigt. 
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Am 1. Januar 1860 tritt A. in den 
Dienft der Stadt N. als Förfter und 
wird vereidigt, am 1. Januar 1862 geht 
er in gleicher Eigenfhaft in den Dienft 
der Stadt 3. Am 1. Sanuar 1864 tritt 
B., der bisher im Staatsdienſte ver- 
blieben war, unter denfelben Bedingungen 
wie A. aud) in den Dienft der Stadt 3. 
Sie erreichen beide das Höchſtgehalt von 
1600 ME. in bar. Laut Vokation wird 
ihnen ihr Dienftland mit & 100 ME, 
das Breimbotz mit 100 Mk. die Wohnung 
mit 150 ME. als Gehalt angerechnet, 
fo daß ihr Gejamteinftommen 1950 ME. 
beträgt. A. wird am 1. en 1891, 
B. am 1. Januar 1892 penjioniert. Die 
kn soerechnung ftellt ſich folgender- 
maßen: 


1. Für A.: 
Dienjtjahre: a) Militär... .. . .. . — Jahre 
b) Staatsdienſt . . . - -.. 
2 DienftinderStadtN. — „ 
h Dienit in ber Stadt. 


von 1862—1891_..29  „ 

Sunma Jahre. 
Geſamt-Dienſteinkommen 1950 ME. 
Beit der Penfionierung 1. Januar 1891, 


der Förfter fällt mithin nur unter das| 


Gejeg vom 27. März 1872, und er erhält: 
10 Dienftjaßre = %so des Einkommens 

19 Wo „ Pi 

Deo des Einkommens, 


— 950,62 ME, was abgerundet 





80 
wird auf volle Thaler, alfo = "951 Mt. jährliche 
Penſion. 
2. Für B.: 
Dienftjahre: a) Militär. . 2.2... — Yahre 
b) Staats dienſt 
©) Dienſt in der Stadt 8. 


bon 1864—1892 .. 28 
Sunma 28 Jahre, 
Gejannt = Dienfteintommen 1950 ME. 
zeit der Penfionierung 1. Januar 1892. 
ie Penftonierung erfolgt bezüglich der 
allgemeinen Beftimmungen auch nach dem 
Gejeß vom 27. März 1872, aber es findet 
auch noch das Gefet vom 1. März 1891 
Anwendung. Er erhält: ' 
10 Dienſtjahre 15/0 des Einkommens 
18 Bo „ F 
3/60 des Einfonmens, 
= 1073,5 Mt, was, auf volle 
Thaler abgerundet, 1074 ME. jährliche Penfion 
ergiebt. 


















Trotzdem alfo Bein Dientiohe meniger 
als A hat, erhält er doch 123 ME. Pen; 
mehr! Das ift Hart für A, aber ungeredit ift 
es nimmermehr, ebenfogut könnte man ja 
auch von Ungerechtigkeit ſprechen, mern 
jemand nad) 5jähriger Arbeit gegebenen: 
halle nvalidenrente erhält, ein anderer, 
vielleicht fittlich beffer lebender aber nad 
41/12 Jahren noch feine; das find Härten, 
die das Leben überall mit ſich bringt, Feine 
Ungeredtigteiten. Der_eine giebt heute 
1000 Thaler für eine Sache aus, die er 
morgen anderswo, und wenn er die Quelle 
wüßte, mit 800 faufen Eönnte; er kann 
fi) nur ärgern, aber er darf nicht über 
Ungerechtigkeit Magen. Um zu den beiden 
Förſtern zurüdzufehren: die Stadt kann 
Br nit ander3 handeln, ala wie das 
eſetz vorſchreibt, fie ift ja ihren Steuer- 
zahlern verantwoztlic, der Magiftrat vers 
waltet fremde Gelder, nicht eigene, die 
man aus Gutmütigfeit ſchon eher einmal 
ausgiebt al3 in fremde. — 
er oben als grundlegend angezogene 
865 der St.O. enthält noch zwei Abjäte, 
die hier von Wichtigkeit find, nämlich: 
Abſatz 4. Die Benfion fällt fort 
ober ruht infoweit, al3 der Penfionär 
durch anderweitige Anftellung im Staats⸗ 
oder Gemeindedienfte ein Einkommen 
oder eine neue Penfion erwirbt, welche 
mit Zurechnung der erften Penſion jeiı 
früheres Einkommen überfteigen. 

Der oben behandelte Förfter B hatt 
1950 ME. Einkommen, er bezieht ein 
Penſion von 1074 ME. Sein Gejund 
heitszuftand befjert fi, und er findet au 
feine alten Tage in der Gemeinde X. noc 
eine Anftellung als Förſter gegen et 
jährliches Gehalt von 1000 ME., d. h. e 
bezieht jeßt 1074 (Benfion) + 1000 Mi 
(Gehalt), zufammen aljo 2074 ME, d. h 
124 ME. mehr, al3 fein urjprüngliche: 
Einfommen betrug, e3 werden ihm dieſ 
124 ME. von der Gemeinde 8. an de 
Penfion gekürzt. Im SKommunaldienf 
kommt der Fall in diefer Form me 
vor, die Gemeinde X. wird viehr 
1000 — 124 = 876 ME. Gehalt g 
den Förfter kann das gleich fein, denn 
bezieht dann 876 ME. Gehalt + 1074 ° 
Penſion = 1950 ME. Gefantteintom: 
den Höchftbetran, den er überhannt n 


angejtellten ftädtifcher: Forſtbeanten. — Aus denn 


Abſ. 4 des 3 65 St.O. jemald, außer 
im Privatdienfte, wieder erreichen kann, 
die Studt X. aber ſpart 124 ME. Gehalt. 
Ein Ausweg, doch die vollen 1000 ME. 
von der Gemeinde X, zu erhalten, ohne 
duß eine Kürzung der Benfion eintritt, iſt 
übrigens dadurch gegeben, daß der Förſter 
erhält 1074 ME. Penſion + 876 ME. 
Gehalt + 124 ME. Dienftaufwand; denn 
Dienjtaufmand gehört nicht zum Dienft- 
einkommen, jedoch läßt fich die Sache nur 
fo Eonjtruieren, wenn wirklih Grund zur 
Zahlung von Dienftaufwand vorhanden ift. 
Dieſer Weg wird bisweilen gewählt, um 
tüchtige, aber bereit3 von einer Gemeinde 
penfionierte Beanıte zur Übernahme eines 
Amtes zu bewegen. — 
Der Abſatz 3 des 8 65 St.⸗-O. ift 
durch den 8 20 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
erjett worden, er betrifft die Streitigkeiten 
über Benfionsanfprüdhe. In einem Streit 
wilhen Stadt und Penſionär über den 
Benfonsanfprud jelbft, alfo über die Ber: 
pflidtung der Stadt zur Bahlung der 
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Penſion überhaupt, Sowie über deren Höhe 
ift der ordentliche Nechtäweg (Klage beim 
Amts- oder Landgericht) gegeben; über 
die Trage Dagegen, welcher Zeil des 
Dienjteintommens bei Feftftellung der 
Penſionsanſprüche als Gehalt anzufehen ift, 
ob alfo der eine Betrag ald Gehalt oder 
als Dienftaufmand gegeben worden it, 
befchließt der Bezirksausſchuß, bezw. tft 
das Berwaltungsftreitverfahren ofen. — 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß die 
Penſion der Kommunalforſtbeamten, welche 
gleichzeitig Magiſtratsmitglieder ſind, nach 
anderen Grundſätzen, als den hier be— 
ſprochenen, berechnet wird. 


% 
Druckfehler⸗Berichtigung. In den in 
boriger Nummer enthaltenen eriten Zeil 
des vorjtehenden Artikels ift zu leſen: 
Seite 446, 1. Spalte, 4. Zeile von unten 
(in der Note): 8. Juni 1891 ſtatt 
1871. 
Ceite 446, 2. Spalte, 17. Zeile von 
oben: Abfaß 2 ftatt 8 2. 
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Über Aufforſtungen in den 
fiskaliſchen Anlaufsgebieten der Kaſſubei. 
Schluß.) 

Außer den durchaus erforderlichen Dün- 
ungen galt es alfo, die für hieſige Ber: 
Dältniffe der Kiefer am meiſten zufagendjte 
Methode herauszufinden. Dietz Verſuche 
und ihre Wirkungen, ſoweit ſie erfolgt, 
wollen wir betrachten. Kiefernſaatkämpe 
auf Odländereien mit ſogenanntem „beſſerem 
Boden“ und der allgemein gebräudlid) 
angewandten Kulturmethode ergaben ein 
im erſten Jahre nicht vermwendbared 
Pflanzenmaterial. 

Die Pflanzen, zwar gur aufgegangen 
in den Saatreihen ftehend, zeigten im 
Laufe des Sommers eine gelbrötliche 
— be und hatten fich im lebten Sabre 

entblößter Wurzel verpflanzt, durch 
nkelndes Ausſehen, mangelhaftes Treiben, 

»Anzliches Eingehen gekennzeichnet. 

18 häufige Vorkommen der in hiefigen 
.„. vorhandenen Falfreichen Waflerpeft 
on qünftige Wirkung auf Sand: 


böden zur Düngung veranlaßte den 
Königlihen Herrn Oberförſter €, mit 
Genehmigung des Herrn dorſtrats Sch. 
Verſuche mit ſolcher bei der Erziehung 
von Kiefernpflanzen anzuſtellen. Die im 
Herbſt 40 cm tief gegrabenen Kiefern⸗ 
ſaatkampflächen wurden, nachdem ſie im 
Frühjahre durch Abharken von Wurzeln 
und Steinen gereinigt worden waren, mit 
einen einſpännigen Fuder friſch gemor: 
bener Waͤſſerpeſt pro Ar befahren, dieſe 
ausgebreitet und ſofort hinterher in 
feuchtem Zuſtande flach untergegraben. 
Das Werben der Waſſerpeſt erfolgte von 
Kähnen aus, mit langſtieligen nt 
baden oder Harfen, und beliefen ſich 
die Geſamtkoſten für Bodenbearbeitung, 
Werben der Waſſerpeſt, Anfuhr auf 
1—2 km Entfernung und Einſaat des 
Samend auf ca. vier Mark pro Ur. 
Zroß des diefem Berfuche ungünftigen 
trodenen Sommers ift da8 Ergebnis ein 
zufriedenjtellendes. Die Pflanzen, wenn 
auch nicht groß, zeigten eine frijche, grüne 
Farbe und befriedigende Beiwurzelung. 


d 
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Jahren denjenigen Flächen zugewandt, 
durch Lupinen in der Weije gemacht, daß auf welden ſich häufig vorfommender 
die zum Saatkamp auserjehenen Trlächen | jüngerer Kiefernanflug zeigte. Nach Aus 
im Herbfte gepflügt und im fommenden |hieb etwaiger Vorwuüchſe bat eine Aus: 
Srühjahre Ende Mai mit pro Ar 21/2 kg|pflanzung dergleiher Flächen mit ein- 


Ferner wurden Berfuche mit DH: 


elben Lupinen befät wurden. In voller 

Blüte Ende September ftehend, murden 
diefe untergepflügt und der Boden dann 
jorgfältig gegraben. Das hier erzogene 
Pflanzenmaterial kann al® ein mittel: 
mäßig gutes bezeichnet werden. 

Ein weiterer Verſuch, der in der dies⸗ 
jährigen Kulturperiode unter Verwendung 
von fünftlihem Dünger zur Anwendung 
gelangen foll, wird folgendermaßen gehand- 
habt: Zur Düngung der im Herbfte 35 cm 
tief umgegrabenen Kiefernſaatkampflächen 
von fpeziell in diefem Falle 30 ar Größe, 
find zu derjelben Zeit 8 cbm Humuserde 
angefahren und fchichtenmweis mit folgendem 
Kunftdüngergquantum gemengt: 

15 kg aufgejchlofienes, ftidjtofffreies 


Knochenmehl, 
15 „ Thomasphosphatmehl, 
15 „ Ammonium-Sulphat, 
45 Kainit. 


4 
Der Kompofthaufen tft fodann, um 
Auswaſchen des Kunftdüngers zu verhüten, 
nit Rafenplatten’eingededt, um im Früh—⸗ 
jahre nah Entfernung derjelben, in fent- 
rechten Schichten abgejtochen und über die 
ganze Fläche verbreitet, ca. 15 cm tief 
untergegraben zu werden. 

Die Ausfaat des Samen erfolgt in 
altbefannter Weife, und erhält derjelbe 
nad erfolgtem Aufgehen eine Kopfdüngung 
von 30 kg GChilijalpeter unmittelbar vor 
Regeneintritt. | 

Auf den Erfolg dieſes Berfahreng find 
die hierbei beteiligten Kreije fehr geſpannt. 
Befondere Aufmerkſamkeit ift in den letten 
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jährigen Kiefern in 1,2 m Abftand von 
Pflanze zu Pflanze, in 40 cm breiten und 
tiefen Bflanzlöchern ftattgefunden. Unter 
Berüdfihtigung der fon vorhandenen 
Pflanzen tonnte hierdurch fein regelmäßiger 
Berband innegehalten werden, und ſind 
etwaige vorhandene größere Blößen durd) 
Pflanzung einjähriger Kiefern in 1,2 m 
Reiben und 1,0 m Pflanzenabftand auf 
Grabftreifen von 40 cm Breite und 
Tiefe in Beftand gebracht. 

Der bislang bei der Aufforftung von 
Obdländereien in Anmendung kommende 
1,5 m Reihenabſtand ift in diefem Jahre 
auf 1,a m Entfernung verringert, indem 
man von der Anfiht ausgeht, daß auf 
dem biefigen armen Boden die Kiefern 
in den Reihen fich erit jehr ſpät deden 
und aushagernde Winde und ftellenmeis 
Heidewuchs nachteilig wirken könnten. 
Die innerhalb der letten zwei Sabre 
ausgeführten Pflanzungen einjähriger 
Kiefern auf Grabftreifen zeigen überall 
einen ganz borzüglihen- Stand und 
berechtigen vorläufig zu den ſchönſten 
Hoffnungen. Selbft die ohne Bodenloderung 
ausgeführten Dedkulturen auf Flugfand- 
holen in 18 m Heihen und O0, m 
Pflanzenentfernung zeigen, den Verhält- 
nijjen entjprechend, einen ſehr guten Stand. 

Die weſentlichſten PVerhältniffe und 
Kulturmethoden der biefigen Gegend habe 
ih nun in Kürze geftreift und hoffe, nach 
verfloſſener Kulturperiode den freundlichen 


Lejern weitere Mitteilungen machen zu 


fünnen. Bis dahin „Waldheil”! 





Berichte. 


53. General- Berfammlung des 5chleſiſchen 
SHorfivereins. 
Beridterftatter: Berthold Leifenthin. 
(Fortſetzung.) 
| Neuſalz a. DO. den 8. Juli. 
über das zweite ftändige Thema: „Mit: 


Kiefernfpinner im ganzen DVereinsgebiet nirgends 
in Beforgnis erregender Weiſe aufgetreten fei. 
Schlinmer waren die Schäden * = 
ſpanners, der im Jahre 1892/93 

Revieren des Bezirks Liegnig, im 5% 


in zwei Revieren des Bezirks Bre 
im „jahre 1894/95 im Schutzbezirk J 


teilungen über Waldbejhädigungen durch Oberförſterei Riemberg (Stadt Breöle“ F 


änfetten oder andere Tiere, Natur: 


heftig auftrat. 


Im leßteren Re‘ 


ereigniffe, Bilze u. f. w.“ berichtet Oberföriter | etiva 50 ha fahlgefreffen. In einzel 


Märker-Kohlfurt. 


Derſelbe konſtatiert, daß der | wurde das Auftreten der KieferF" 


Berichte. 
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Eichenwicklers, des Rüſſelkäfers, des Borkenkäfers 
und anderer ſchädlicher Forſtinſekten beobachtet, 


jedoch nur vereinzelt und ohne weſentliche Schäden 


wahrzunehmen. Größere Gefahren drohten in 
mehreren Revieren durch Maikäferflug. Als bejte 
Vertilger der Engerlinge haben fih Lachmbwen, 
Stare und Maulmürfe bewährt. Waldbrände 
fanden in Bereindgebiet nur wenige und Dieje 
in ſehr geringem Umfange ftatt. Auch bon 
Stürmen blieb das Vereindgebiet verfchont, ebenſo 
richteten Spätfröfte nur fehr mäßige Schäden an. 
Die Schäden, welche der Schneebruch von März 
1894 in mehreren, beſonders Laufiger Revieren 
hervorgerufen, waren dagegen teifiveife fehr 
empfindlid. Die günftigen Witterumgsperhältnifie 
ber legten Sabre liegen die Schütte nur in fehr 
eringem Maße aufkommen, auch andere, durch 
ilze berborgerufene Baumkrankheiten nahmen 
nirgend3 einen nennenswerten Umfang art, fo daß 
das diesjährige Ergebnis ein erfreuliches, Hervor- 
ragend negatives fit. 

Horjtmeijter Schmidt-Ratiborhammer be- 
fpricht eingehend fpeciell die Nonmenfrage, deren 
Löſung man nad) der letten Nonnenfraßlalanıität 
erheblich näher gekommen fei. Das Infektions— 
verfahren (dad Stichimpfingsverfahren) babe bei 
der Bertilgung der Nomen gute Erfolge gehabt. 
Al Smpritoff wird der Saft zerquetſchter, an 
ber Flacherie erfrankter Naupen verwendet. Aus 
einzelnen Mißerfolgen, welche man bei den In⸗ 
fektionsverfahren Leobadhtet, laſſe ih ein Schluß 
auf eine allgemeine Wirkungslofigfeit des Ver—⸗ 
fahrens nicht ziehen, da auch dieſes Verfahren 
an gewiſſe, nicht überall vorhandene Vorbedin⸗ 
gungen gebunden ſei. Diefe Borbedingungen 
Gberall bervorzurufen, fei man nach dem gegen» 
wärtigen Stande der Wiffenfhaft noch nicht im 
ſtande. Dadurch, daß man durch größere oder 
geringere Anwendung der Wärme und Kälte es 
in ber Hand babe, eine Verfrühung oder Wer: 
ipätung des Ausfallens der Eier der Nonnenraupe 
u bewirken, würde es vielleicht möglich fein, 

aupen zu erzielen, welche für künſtliche oder 
natürlihe Infektion beſonders empfänglich find. 
Die Nonnenkalamität pflegt nad den Erſchei⸗ 
nıngen der lebten Jahrzehnte nach Ablauf bon 
etwa 15--20 fahren befonders heftig aufzutreten, 
fo wurde ein ſehr ſtarkes Auftreten in den Jahren 
1853 —1855, 1874—1878 und 1891—1894 wahr: 
genommen. 

Kleinere Nonnenberde werden wirkſam durch 
Vögel vertilgt. Beſonders nützlich zeigen ſich in 
diefer Hinfiht Star, Kudud, Meiſe, Kleider, 
Goldhähnchen, Baumläufer, deren Schuß durch 
bie Gewährung geeigneter Brutftätten (Stehen 
laſſen alter, hohler Bäume, Anbringung don 
Niftkäften) nicht dringend genug empfohlen werden 
kann. Bei großer Berbreitung der Salamität 
wird e8 am heiten fein, der Natur vollkommen 
freie Hand zu laffen und nur da8 Aufektions- 
verfahren zu berfuchen, wobei die zu deſſen Ge: 
iingen notwendigen Vorbedingungen künſtlich 
herbeizuführen feiern. Schlieglich beſpricht Redner 
die Vorzüge des Loibl’ichen Kalk-Verſtäubungs— 
Upparates, mit den man Kalfhydrat bis in die 
höchſten Baumwipfel treiben kann. Dieſer Apparat 


wird dom Erfinder zu Verſuchen bereitwillig zur 
Verfügung geitellt. Die mit bdeinfelben In der 
Oberförjterei Ratibor angejtellten Verſuche find 
nicht ungünjtig ausgefallen, inden: die Mehrzahl 
der Raupen dadurch zum Berlajien des Baunıes 
beranlaßt worden find. Die Koſten des Ver— 
ſtäubungsverfahrens find umerbeblich, die Vege⸗ 
tation leidet unter der Kohlenhydratveritäubung 
nicht, und dürfte diefelbe auch nameutlich für die 
Landwirtſchaft eine große Zukunft haben. 

Königl. Forſtaſſeſſor, Oberförſter und Stadt⸗ 
rat Schilling-Bunzlau macht Mitteilungen über 
die Nonnenvertilgung in ſeinem Revier. Mit der 
Impfung müſſe man übrigens vorſichtig zu Werke 
gehen. Im Bunzlauer Revier ſind dabei drei 
Forſtaufſeher erheblich erkrankt. Die Erfahrungen 
in Bunzlau widerſprechen der Annahme, daß die 
Nonne ſtets in größeren oder kleineren Herden 
auftrete. In dem Bunzlauer Revier jet die 
Komme durchaus vereinzelt beobachtet worden. 

Forjtmeijter Zimmer hält dafür, e8 empfehle 
ih, für die Bertilgung der Nonne fo wenig ala 
möglich auszugeben und deren Vertilgung ledig 
ih dem Walten der Natur zu überlafjen. Ein 
Abtrieb der von der Nonne bejhädtgten Beftände 
jei nicht erforderlid. 

Stadtrat Schilling weift darauf bin, daß 
die in Bunzlan gemachten Erfahrungen die Ans 
jiht des Prof. Dr. Hartig- Münden in der 
forftlich » naturwiſſenſchaftlichen Beitfchrift, kahl⸗ 
gefreffenes Fichtenholz könne in Juli des dem 
Kahlfraß folgenden Jahres geichlagen werden, 
wicht beſtätigen. Im Gegenteil ſei das im Fe— 
bruar 1893 geſchlagene in Jahre 1892 kahl— 
gefreſſene Fichtenholz bereits krank geweſen. 

Oberfoͤrſter Märker-Kohlfurt beſtätigt dieſe 
Erfahrung. 


* 


Neufalz a. DO, den 9. Juli. 


Am Nachmittag des 8. Zuli wurde dom einen 
Teile der Berfammlung eine Erfurfion nad) den 
Weidenwerdern der Stadt Neufalz und nach dent 
Schutzbezirk Dderwald der Kal. Oberföriterei 
Tichiefer unternommen. Stadtverordneter und 
Kunftgärtnevr Krauſe, welder die jtädtifchen, 
ein borzügliches Gedeihen zeigenden Weidenwerder 
angelegt hatte, übernahm die Führung durd) 
diejelben, während Forſtmeiſter Bogdrin den bon 
der Erkurfion berührten Teilen des Königlichen 
Forjtredierd die nörigen Erläuterimgen gab. Das 
Erfurfionggebiet wur der öftlich von dev Neuſalzer 
Oderbrücke gelegene und don der alten Oder um— 
floſſene Revierteil der Kgl. Oberförjterei Tſchiefer 
und zeigte durchweg den beſſeren Bodenklaſſen 
angehörende, meiſt mit Rüſtern, Weißbuchen und 
anderen Holzarten gemiſchte ſchöne, zum Teil in 
hohen Alter ſtehende Eichenbeſtände. 

Eine andere Gruppe der Vereinsgenoſſen 
folgte einer Einladung zur Beſichtigung des 
Eiſenhüttenwerkes Altehütte des Rittergutsbeſitzers 
v. Krauſe, Berlin. Der Rundgang durch die 
Hüttenanlagen bot viel des Intereſſanten. 

Am Abend traf man in der Reſtauration an 
der Oderbrücke, einem ſchön gelegenen Gartenlokal, 
zuſammen, in welchem die überaus gaſtfreundliche 
Stadt durch ein Konzert der Stadtkapelle und 
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durch ein reiches, von einem in der Oder liegenden |nnır 169000 ha Staatd- und 900 ha Gen 
Schiff aus abgebranntes Feuerwerk für die Unter: | [haftöwaldungen find, erfcheint e8 bei der hohe 


Haltung ihrer Gäfte forgte. Bei der mehr oder 
weniger fpät erfolgenden Rückkehr nad der 
Stadt leuchtete der Mond, deſſen rote Scheibe 
gewiffermaßen als Schlußnummer bes Feuer 
werfs- Programm aus dem leichten Gewölf am 
Oſthimmel emporftieg. 
Goriſebung folgt) 
* 


40. Berſammlung des Fähfifhen Forſtvereins 
in Löbau 


dom 30. Zuni dis 3. Juli 1895. | 
Schluß.) 


Ani zweiten Verhandlungstage referierte nad) 
einigen gejhäftlihen Mitteilungen durch den 
Gejhäftsflhrer des Vereins, de Oberförjter 
Bene: Pokfberg, Herr Gch.-Hofrat Prof. 
Dr. Nobbe»Tharand über die Frage: „Welche 
fremdlänbifhen Holzarten fünnen für 
Sachſen Bedeutung gewinnen?“ 

ach ausführlihen Mitteilungen über die 
Refultate der vielen Anbauverſuche mit aus— 
ländiſchen Holzarten in Forftgarten zu Tharand, 
im Tharander und in anderen Staatörebieren, 
bezeichnet Dtefent hauptfächlic) zwei frenıdländijche 
Holzarten, Quercus rubra und Pseudotsuga 
ouglasi, al3 anbaumwürdig. Lettere zeige trotz 
Hylobius abietis, Wildverbiß und Winterfroft ein 
freudiges Wachstum, fo überragten 3. B. bei 
Tharand die 2Ojährigen Douglastannen die gleich- 
alten Fichten um ein bedeutendes. Auf aus— 
geſprochenen Freſtlagn paſſe dieſe Holzart indeſſen 
nicht. — Ihre mit Anbau fremdländiicher Holz⸗ 
arten gemachten Erfahrungen teilen hierauf mit: 
Oberförfter Schreiter-Loßnig, Oberforftmeifter 
Schulze» Dresden, dieſer die Graueſche, Ober— 
förfter Klopfer- Prinfenau, Fraxinus cinerea 
und Quercusrubra, RatsföriterMaufjch- Plauen, 
die Dougladtanne, Oberforftmeifter Scherels 
Morigburg, Quercus palustris emipfehlend. 

Die En e: Welche Wirtfhaftsführung 
ijt für den forftlihen Kleinbetrieb zu em? 
pfehlen und was läßt fich zu deſſen gebung 
beitragen? leitet Herr Oberförfter Riedel— 
Weißig ein. ALS forftlihen Kleinbeſitz fieht er dies 
jenigen Nebenbetriebe der Landwirtſchaft an, welche 
wegen ihre& geringen Umfanges oder ihres ge- 
ringen Ertrages nicht unter ftändiger Verwaltung 
eines Forſttechnikers ftehen. Bor allen wird für 
den forftlichen Kleinbefitz die einfache Bewirt— 
ſchaftung im Nadelholzhochmwald_ empfohlen. — 
Im übrigen ift zu erwähnen, daß es im König- 
reih Sachſen befanntlich Fein Waldſchutzgeſetz 

iebt. Inſoweit nicht Gemeinden, Stiftungen, 
Fbeitonmufe u. bdergl. in Betracht kommen, 
Tann jeder Waldbefiger mit feinem Eigentum 
falten und walten, wie er will. Auf Anregung 
der 2. Sachſ. Ständetammer find zwar Ende 
der 1870er Jahre feiten® der Regierung Er— 
hebungen über den Buftand der Privatwaldungen 
veranlaßt worden, doch haben dieſelben feinen 
Anlaß zu einen Waldfchußgefeß gegeben. Da 
jebod) bei 400000 ha Geſamiwaldflache in Sachſen 





deutung des Waldes in bolfswirtfchaftlicher 
siehung beachtenswert, daß 38300 ha P 
waidungen eriftieren, bei denen 10 ha und we 
ineinem Belige find, und welche, wieleichterkli 
hinſichtlich ihrer Bewirtſchaftung vieles zu wur 
übrig laſfen. Inden Referent in der fehl 
Lage und der ſchlechten Arcondierung fowi 
Mangel an forjtlihen Kenntniſſen feiner Nutı 
die Urſachen der geringen Beichaftenheit des 
lichen Kleinbeſitzes heit, erivartet er weſer 
Befferung nur don einen weitgehenden ſtaat 
Eingriff. — Die nad) diefer 9 Kötung gem 
Vorſchlage ericheinen jedoch nach -Unficht 
Mehrheit ber weiteren Redner zur Beit u 
führbar, man hält aber Belehrung der | 
Beuölferung durch Borträge und Beitpiet 
nußbringend. 

Prof. Dr. Nitſche-Tharand fhildert Hi 
teils aus eigener Anſchauung, teils auf 6 
anıtlihen Materials den Stiefernfpannerfra 
30000 ha großen Nürnberger Reichswald. Naı 
man — ft Ende der 1880er Jahre eines Ki, 
jpinnerfraßes durch Leimringe dr geworde 
hat der Spanner Platz gegriffen, und uı 
fein Kahle und Lichtfraß eine Fläche von 94: 
und verurſacht einen Einſchlag von ca. 400 
Die Mitteilung daß auf dem Reichswald 
hebliche Servituten, 3. B. ein ſolches von jä 
64000 rm Streu, ruhen, bringt der Verſanin 
zum Bewußtfein, wie glücklich ſich in diefer 
giebung die ſachſiſchen Forſtwirte ſchätzen Tö 
denen derartige Laſten unbekannt find. 

Weiter zeigt Herr Prof. Dr. Nitſche an ei 
Holzſtücken aus den Hainichener Steinfohlenn 
den Fraß bon Rhyncolus culinaris, w 
Pfoten und Zimmer arg beſchädigt hat. 

Endlich wird ein von Herrn Oberforftn 
Scherel mitgebrachtes Behnender-Geweih 
in Gefangenſchaft befindlichen dreijährigen 
hirſches in Augenſchein genommen. 

Hierauf ſchließt der Vorſitzende bie diesjt 
Verſamnilung mit Worten des Dankes an di 
die freundlihe Aufnahme verdienten Ber 
der Stadt und ihre Korftöcanten: mworau| 
Anregung des Herrn Oberforjtmeifter Scher: 
Verſamnilung dem Direktoriun des Vereins 
Dank für die Leitung der Gefchäfte befunde: 

Nachdem Gelegenheit gegeben worden 
das Rathaus und das ftädtiiche Mufeum_3 
fichtigen, fand nadhmittags 3 Uhr im „We 
Hof“ ein gemeinfchaftliches Mittagefien ftatt, 
die Herren Kreishauptmann d. Boffe-Ba 
Antöhauptmann d. Kraushaar und Bi 
meijter Müdlid von Löbau die Ehre ihrer 
wefenheit fchenkten. Abends gab die gaſtfr 
lihe Stadt an dem in etwa halber Höhe 
Löbauer Berges gelegenen Etabliffement „ 
Honigbrunnen“ dem Forftverein ein don here" 
Wetter begünftigtes Konzert. 

Der 3. Juli war der Haupterkurfion gen 
melde fi, mie ſchon oben erwähnt, auf 
Kottmar⸗Revier erſtreckte, zu deren Befprei 
aber ber für vorliegenden Bericht verfügbare 9 
nicht mehr ausreicht. Nur fei erwähnt, daß 


Bücherfchan. — Gefeze, Berordnnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 





diejes Revier beſter pfleglicher Bewirtſchaftung 
ſich erfreut und außerordentlich günſtige Standorts⸗ 
und Beſtandesverhältnifſe aufweiſt. 
Mit vollſtändiger Befriedigung über das 
Gebotene dürfte jeder Teilnehmer der Verſammilung 


— 


Bücherſchau. 


»silder - Atlas des Sflanzenreihs. Nach dem 
natürliden Syſtem bearbeitet von Profeſſor 
Dr. Morig Willkomm in Prag. 124 fein ko— 
Iorierte Tafeln ntit über 600 Abbildungen und 
ca. 150 Seiten Tert. Dritte Auflage. -- Das 
Werk erfcheint in 15 Lieferungen & 50 Pig. 
— 30 kr. öſterr. Währung 65 Cent3,., 

deren jede mindeſtens 8 Tafeln enthalten wird. 
Lieferung 1—3. Berlag von %. %. Schreiber 
in Eßlingen bei Stuttgart. 

Seitdem die meiften botaniſchen Hands und 
Lehrbücher nicht mehr nach Linne, fondern nad 
den natürlichen Syfteme bearbeitet find, tft das 
Bedürfnis nach) einem«brauchbaren Pflangenatlas, 
der dieſem Zuge fich andequentt, mehr und mehr 
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Löbau verlaſſen haben, und kann der Verein in 
feinen Annalen feinen Aufenthalt dafeldft ein 
hervorragendes Plätzchen einräumen. 

Die nächftjährige Verſammlung findet in 
Oldernhau im Erzgebirge ftatt. DB. 





berborgetreten. Dieſem Bedürfnis will die Ber: 
Lagsöuchhandiung entjprechen, und ilt e8 ihr ge- 
fungen, für diefe Arbeit einen der herborragendften 
Botaniker, Herrn Dr. Mori Willkonim in Prag, zu 
ewinnen. Bürgt nu der Name bed Verfaſſers 
bon für die forgfante „handlung, fo verdient 
doch angeführt zu werden, daß der Tert Kurz 
und klar gehalten ift, das Wejenliche über jede 
einzelne Pflanze bringt und nantentlih über 
Standort, Borfommen, Entwidelung und Blüte- 
zeit genauen Aufſchuß giebt. Die dem Terte 
gegenüberftehenden Abbildungen find bortrefflich 
ezeichnet. Auch ebübrt 


der PVerlagöhandlung 
ir die Austattung vollſtes reis iſt 


ob. Der 


‚ungemein nıäßig. 


—NnNPDr ——— 
Geſetze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Srkenniniffe. 


— Das Gefeh dont 14. Auguſt 1876 Bat aus 
der allgemeinen Aufficht des Staated über die 
Stadt- und Landgemeinden diejenige fiber die 
Gemeindeholzungen als etwas Befonderes ausge: 
ſchieden und ſie — gleich der über die Kirchen⸗, 
Schule und Inſtitutenforſten — bezüglich des 
Umfanges, wie der Zuſtändigkeit, Anfechtbarkeit 
und Durchführung abweichend geregelt. Während 
jene von der Kommunalaufſichtsbehörde nach ben 
SS 7 und 24 des Bujtändigfeitägefeßed zu führen 
it, ericheint bier dev Negierumgspräfident allein 
zuftändig. ALS Nechtsbehelfe gegen Anorönıngen 
der erjten Art iſt die formloſe Beſchwerde an dte 
borgefette Inſtanz, gegen Anordnungen der ziveiten 
Urt dagegen die yanliche Beſchwerde an den 
Oberpräfidenten und gegen deſſen Bejcheid bie 
lage bein Ober-Verwaltungsgericht zugelafjen, 
fo daß bei nachfolgender Zwangsetatiſierung nur 
jene bezüglich ihrer Rechtmäßigkeit der Prüfung 
des Bermaltungsrichters unterliegen. Zur Durch: 
führung der Anordnungen der ziveiten Art fit 
als Bivangsmittel lediglich die Ausführung durch 

ritte zugelaffen, fo daß erft der Hierbei ent- 
ftändene oder vorläufig beſtimmte Kojtenbetrag 
atucngeieile etatifiert werden Tann, während für 
ie Durchſetzung allgemeiner Aufſichtsanordnungen 
eine ſolche Beſchränkung nicht beſteht. Bei diejer 
grundſätzlichen Verſchiedenheit der beiderſeitigen 
Aufſichtsakte kann eine Anordnung nicht zugleich 
der einen und der anderen Art, ſondern muß 
entweder der einen oder der anderen angehören. — 

Nach 8 7 des Geſetzes von 14. Auguſt 1876 
find die Gemeinden „verpflichtet, für den Schu 
und die Bewvirtfchaftung ihrer Holzungen An: 
genügend befähigte Berfonen ausreichende Jurſorge 

u treffen“. Darunter find neben den Organen 
fir Forſtſchutz und Beauffichtinung der Wald: 
arbeiten in Waldungen bon einiger Ausdehnung 


auch ausgebildete Sachverſtändige für die eigent> 
lien Betriebsgefhäfte zu veriteben. Während 
das Geſetz von beitimmten und allgemeinen Vor: 
ſchriften Aber deren Dualifitation abfleht, Hat es 
die Beurteilung beifen, was in biefer Richtung 
nach den konkreten Berhältniffen des Einzelfalled 
erforderlich, zunächit dem Waldeigentüner, fchließ- 
(ih und ausſchlaggebend aber dem pflichtmäßigen 
Ermeſſen des Regierungspräfidenten überlaffen. — 

Auf Grund des Gemeindervaldgejege® vom 
14, Auguft 1876 ift die Forſtaufſichtsbehörde nicht 
berechtigt, für die Bewirtſchaftung der Yorit die 
Unftellung eines Beamten zu erfordern. Während 
der Entwurf des 8 7 noch dur Anſtellung 
genügend befähigter Berfonen für den Schuß und 
die Bewirtſchaftung der Holzungen ausreichende - 
Fürſorge treffen wollte, Hat die Kommiffion des 
Herrenhaufes gerade das Wort „Anftellung” ges 
ſtrichen, inden fie „das Verlangen der Anjtellung 
infofern für zu weit gehend eraditete, als e3 die 
Anftellung eines Beamten im Auge habe, während 
es den Gemeinden und Snitituten überlaffen 
werden könne, tüdhtige Berfonen mit dem Schuße 
und der Bewirtichaftung zu betranen, ohne ihnen 
die Beanttenqualität im Verhältniſſe zu ihren 
Mandanten beizulegen.“ Dem iſt die Ausführungs— 
injtruftion vom 21. Juni 1877 (Minifterialblatt 
der inneren Verwaltung S. 259) in Ihrem 8 12 
lediglich gefolgt. 
(Urteil des Königlihen Dber-Berwaltungögerict?, I Senats, 

vom 11. Sanuar 1895. — L 47.) 
s 

— Nah 8 9 des preußiſchen Jagdpolizei⸗ 
gefeßes dom 7. März 1850 werben die Bejiger 
der einen (gemeinichaftlichen) Jagdbezirk bildenden 
Grundſtücke in allen Sagdangelegenheiten, aljo 
auch bei der Jagdverpachtung, durd) die „es 
nieindebehörde* vertreten, als dasjenige Organ, 
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— zur Verwallung des Gemeindevermögens 
berufen it. Der Gemeindevorſteher Hat zwax nad 
den 88 74, Ubf. 1 und 2, 88, Abf. 1 6i8 4, Ziff. 3 
und 7 ber Qandgemeindeordnung bon 3. Yuli 1891 
bie Berträge über eine Berpachtung der Gemeinde⸗ 
jagd allein, wenngleich nach vorgängiger Beratung 
mit den Schöffen, abzufdlieken. er Bertrag 
bedarf zur rechtsgiltigen Form nad) $ 84, Abſ. 4, 
iff. 7 a. a. O. noch außer der Unterfehrift des 
emeindevorſtehers die eines Schöffen, ſowie die 
Beidrüdung des Gemeindefiegeld. Die Bezug— 
nahme auf einen Gemeindebeſchluß findet, nicht 
ftatt, da die Jagbverpachtung dem Gemeindebor- 
fteher ausfchließlih aberwieſen und daher ein 
Gemeindebefhluß ($ 102, 1 c) nit einzuholen 
ift. Der 8 116, 1 c, welcher für die Berpachtung 
von Grundftüden und Gerechtſamen der Genieinde 
den Weg des öffentlichen Meiftgebots als Regel 
vorſchreidt, fommt bei Jagdverpachtungen eben⸗ 
falß nicht in Betracht, da bie Sogdpadiverträge 
keine Angelegenheit der politifhen Gemeinde bilden. 
Sagdpa tverträge, in denen fi} bie Gemeinde 
ehörde die bollitändige Wiedererftattung der zu 
zahlenden Wildihadenbeträge duch den Yagds 





pächter nicht außbedungen hat, müffen nad) 8 2,] 


Abf. 2 des Wildfehadengefeges don 11. Juli 1891 
unter ort3übliher Belanntmadhung eine Woche 
öffentlich außliegen und bedürfen der Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes (in Stadtkreifen des Stadts 
ausſchuſſes), wenn feiten® auch mur eines 
Nuttzungsberechtigten innerhalb zivei Wochen nad; 
dieſer Auslegung Widerſpruch erhoben wird. Wird 
dieſe Borſchrift nicht beachtet, fo iſt der Pacht- 
vertrag ungiltig. 

(Urteil bes Reihsgerihts, IL Straff, vom 9. Oftober 1894) 


— Die Unftellung ber Gemeinbde- 
beamten im Gebiet der preußifchen Städte 
orbnungen vom 30. Mai 1853 und vom 19. März 
1856 erfolgt, foweit es fich nicht um vorübergehende 
oder nur mechaniſche Dienitleijtungen handelt, 

— «— 
Herſchi 
— Die in Nizza von dem Dr. Jeannel ge 
indete „„Societ6 des amis des arbres‘‘, welche 
en Zmwed verfolgt, in Frankreich und deſſen 
Kolonien die Pflanzung bon zur Verhütung don 
überſchwemmungen, bie in Frankreich einen jähr- 
lien Schaden von 80 Millionen Franken er- 
reichten, beſtimmten Bäume zu begünftigen, hat bis 
jest 600000 Bäume pflanzen laſſen. % ift dies 
ſicherlich ein ganz jhönes Refultat, welches aber 
neben dent, das bon einer ähnlichen, in den Ver— 
einigten Staaten beftchenden Gefellichaft, dent 
„Arbor Day“, erreicht ift, fat verichwindet. Die 
Zahl der auf Veranlaſſung diejer Geſellſchaft ges 
pflanzten Bäume beläuft ſich jegt ſchon auf über 
300 Millionen. . 

Um Frankreich gegen jede Überfchtwernmungs- 
gefahr zu fehügen, müßten etwa 260000 Het— 
tar aufgeforjtet werden; die often würden 
eine Ausgabe don gegen 160 Millionen Franfen 





nad einem mit feiner bißherigen 9 
übereinftinnmenden Urteil des 9 
I. giaitenans, von 25. Yebruar 1 
auf Lebenszeit; die in der Anſtel 
enthaltene Beichränfung, daß der Bi 
Kündigung angeftellt fei, iſt unwi 
dieſes Recht des Beamten wird ı 
nicht beeinflußt, daß bor der Anftellı 
die Stadtverorbneten darüber nicht 
worden find. „Der 8 56, Nr.6 der S 
vom 30. Mai 1853 beftimmit: 

„Der Magiitrat Hat als Orts 
Gemeindeverwaltungsbehörde di 
beanten, nachdem die Stadtverord 
bernonmen worden, anzuflellen 
auffihtigen. Die Anftellung eı 
es ſich nicht um borübergehende Di 
Handelt, auf Lebenszeit; biejer 
beamten, welde nur zu medani 
letſtungen bejtimmt find, könneı 
Kündigung angenommen werben. 

Nach der den Kläger vom Magiftrat 
ftelungsurfunde vom 24. März 1885 in 
mit dem Umftand, daß er mehr ald 
lang die In jener Urkunde genanı 
bekleidet und daß für letztere ausgewo 
gehalt bezogen hat, kann e3 feinem £ 
iiegen, daß der Kläger als Gemeint 
und nicht zu borübergehenden Di 
angeftellt worden ift, und daß die 
Verhältnis zwißchen Magiftrat un 
ordneten regeln de Borfhriit betreffe 
gängige Vernehmung der 

ordneten, die dem Kläger aus fein 
erwachſenden Rechte nicht beein 
aber der Kläger als Gemeindebean 
worden, fo ijt auch, wenn er nicht 
mecjanifhen Dienitleiftungen beſtin 
ift, feine Unftelung auf Lebenszeit 
die in der Anſtellungsurkunde en 
fhräntung, daß er gegen dreimonatig 
angejtellt ei, Hat feine Giltigfeit.” 


—E 


edenes. 


2-3 Millionen für dieſen Zweck opf 
muß die Hauptarbeit der Privat ⸗In 
laſſen werden. 


* 

— [0 sanctissima simplicitas.] 
ein biederes Bäuerlein mit gewichtig 
mir in die Expedition mit der Bit! 
laſſung von Fichtenfanen. Trogdent 
Bedauern mitteilte, daß ich leider 
viel habe, als ich zu meinem eigenen 
nötige, beharrte der Bauer jedoch 
Wunſche mit den Bemerfen, daß ı 
wenig brauche. Ich befragte in nu: 
Weife der Samen Berwendung find: 
erhielt zur Antwort, daß er eine 
etwa zwei Scheffel Größe zu made 
ericheine ihm die Saat am billigit 
wolle den Samen jteden, und zivar 
verbande von 1,8 m Entfernung je ı 





beanfprucden. Ta ber Staat ader nur jährlic) 


Da habe er denn andgezählt, wieriet 


er: 
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— 


bebürfe, und an Ro; oggentörnden ungefähr ers 
mittelt, wieviel Lot Samen er brauche, um diefe 
nun wolle er mid Bitten. — Ich Tonnte ihm 
leider nicht dienen, Habe ihm aber die Adrefien 
verfehiebener Samenhandlungen aufgefgseiben. 


2 


ereins · nachrichten. 


„Wactdheit“, 
in zu rung der 

a ee Mnterhägane Ihre Oiniohiihenen 

Auszug 
} aus bem ®Brotofoll ber 
Sitzung ded Ss 

vom 18. Juli 1895. 
Die Sikung fand 
P um 4a Uhr fat; ans 
weſend waren die Herren 
orjtmelfter Schönmald» 
affin, Graf Find don 
Finckenſiein⸗ Troſfin, Neus 
mann» Reudbamm, Bade⸗ 
Soldin, Grimmig-Foritbaus 
Woltersdorf, Srundmann-Reudamm , Guͤtzlaff⸗ 
Neudamm IL, von Sothen-Neudanın, Teuwſen⸗ 

Bornhofen. 

Der Schagmeifter berichtet über den Stand 
der Kaffe folgendes: Der Kaſſenbeſtand am 
3%. Juni 18959 belief fi auf 3273 Mt. 8 Pf. 
Davon entfallen: 

a) af den BE Ag 1052 Mt. 92 Pf., 
b) auf den Reſervefonds 208 ME. f, 
©) auf den Fonds für die eitetmfiftung zu 

Groß⸗Schonebeck 1943 ME. 16 Bi. 

4) für Beftimmte netmenbungagtoede find eine 

gegangen 65 

ie rlomteinnapme kit Gründung des 
Bereind, bon Juni 1894 bis Juni 1895, beträgt 
10325 Mt. die Mitgliederzahl 2203. 

Un Unkoften erwuchfen dem Berein im legten 

Monat 63 Mi. 90 
hm — ungögefuche find eingegangen. 
:8 werden beivilligt einem Privatförfter, welcher 
längere Zeit außer Stellung war, als Reife 
Anteringung zum Untritt feiner neuen Stellung 
Die Witwe eines Föniglichen Förſters 
— 50 ME. Unterftügung; einer anderen Witwe 
eine3 Königlichen garten mit zahlreiher Familie 
werden 100 Mark Unterftügung zugebilligt. Un die 
Witwe eines Töniglihen Zorjtaufjehers, melde 
ahne Beufion mehrere Finder zu erziehen Hat, werben 
ME. Unterſtühung gegeben. Ein Privatföriter 
erhält, um ihm den Antritt dev neuen Stelle 
u erleichtern, ein Darlehen von 150 Mt. Das 
eld foll ihm nach Eintreffen in feinem neuen 
Wirkungskreiſe ausgehändigt werden. Die kranke 


Witwe eines koniglichen Forftauffehers erhält | & 


100 ME. Unterftügung. Einem Forſlpolizei— 
Sergeanten werden 50 ME. Darlehen zum Umzug 
betoilligt. Einer Bitte um elm Darlehen von 
3000 ME. kann megen der Höhe ber Forderung 
nicht Folge gegeben werden; ebenſo wird ein 
weiteres Darlehensgefuch abgelehnt, während ein 
drittes wegen Mangel verfügbarer Mittel für die 
nädjfte Direktorialfigung zurüdgeftellt wird. 





Der Entivurf der Sagungsänderungen gelangt 
zur Vorlage; derfelbe wird genehmigt. Etwaige 
tedaktionelle Änderung en follen don zivet bazır 
erwählten Direttoriah mitglieder 10 bewirkt 
Tip Hutcag des Gern Borfmeitens Sah 

uf Antrag des Herrn Forſtmeiſters ön⸗ 
wald ſoll das Direktorium um drei Mitglieder aus 
der Umgegend Neudamms berjtärkt werden, welche 
möglichjt dem örfterftande angehören. Diele 
Berhäekun ft nötig, damit ftet® neun Mit 
lieder, wie dies fagımgagemäß Borgefdrieben 
ft, zu den Direktorialjigungen anweſend find. 

err Forſtſchullehrer Grothe, Groß Sabnebed, 
hat ſich erboten, auf der am 3. Auguft ſtatt⸗ 
findenden Hauptverfanmlung einen Zurzen Bors 
trag über die Erriktung bon Forſtſchulen zu 
halten. &8 wird befcloffen, ben Bortrag als 
Bunlt 7 auf s% Tagedordnung der Haupt» 
derfammlung zu fegen. 

Nah Grieigung einiger Berfonenangelegens 
Heiten toled die Sigung um 742 Uhr gejhlofjen. 

Neudamm, den 18. Juli 1895. 

Der Schriftführer bes Vereins „Waldheil“. 
8. Neumann. “ 


* 


„Waldhzeite, 
8 zur Yörberung der —* deuticher Forft 
und Jay mien und zur Unterftägung ihrer Qinterblieben 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 








„A Königt. Hörer, Conan, 
* Gulded bei God. 
Thaus Waldpforte bei Carziu- 


x, Gr.-Dallenthin. 

en bei Burgen a. d. Dofel. 

, Lonan. 

€, Eiienah, Gartenft. 2. 

1, Borfihauß Brughaufen bei 








GANAR —— — — 


San. Rn Zübderholg bei derz⸗ 


Wnebere Mevierförer, Mor, Wartte bei Seetanfen, Alt. 
Wolter, Förtter, Stanijhau bei Mieduczyn. 
Wulf, Hörfter, Kühren bei Preeg. 


- . . 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 

Arend, Födderig, 5 MI; Binder, Schwenten, 2ME.; 
Beamer, Barlomin, ZIE.; Buffe, Bitictan, 2 M.; Bogen, 
Baldowätrent, 6 DiE-; Buhfe, Waldowsrrent, 2UL; Biker, 





a 
1 
3 

3 
ä 
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———— Bads, Födderip, Vt.Conrad. Wehmar, 
hun, Schmargendorf, 2 Dt.; Gallieb, Echwenten, 

ML; v. Chrganomäft, Brahtbat, 2 Dit.; Drehler, @r.r 
ed, 5 Dil.; Di Berlin, 5 DE; Dallmann, Sona- 
dor PR Dit; Daede, benwald:, 2 
2 





ie — 2 DE; Rob, Culfentdat, a 
Reit, Geiglig, 2 
Kleinbelie, 3 Dt Märtens, Undreashol, 2 Mi 








ig, 3 tat, Bonislons. 2 DIE; — 
— 2, Di —— — 
‚Homfelb, cuße Galten, BSR: Brenß, Rn 


STE Kost Beineubieie awie: Perfide, Reigendein, 2; 
Node, Goltenwig, 2 DE; Roland, Sr.-Tallenihin, 9 DE.; 
Sauite, Rofengtund, 5, Mt; Sauer, Steinkungendorf, 

t.; Sauer, Beisteröborf, 9 DE; Shiroeter, Ankum, 
Stelg, Zrebnig, 2 DIE, Samodan, Bruchaufen, 
yon Soiken, Neudamm, Schwarg, Cijenah, 
me; « Burhow, 2 Scieiextein, effeln, 
2 ME; Ze Dauer, 2 ME; Zeunien, Bornhofen, 8 Mit 
Wulf, Rühren, 2 DE.: Wolter, Staniicau, 2 ME.; Walter, 
Sramfae, 2 ME; Bicert, Unbrenätof, 2 ME; Bote, 
Rönigemalde, 2 Wit. 


Auf Nhferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
Forft-Beitung” veröffentlichten Aufruf weifen wir 
hierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren An» 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Nendanım, zu richten find, entgegen. 

Das Direktorium. 











. 
. 
Berichtigung: Unter den in Nr. 28 aufgeführten 
Wiitgtieoebeitvegen muß es Srißen: Gtantien & Beer, 
Palnniden, 5 DE, nic am 





Befondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


ein zur Sorderung der Intereffen deutſcher Borft: 
und —E und zur Unterftügung ihrer Qinte 


Für Rändefalde von Herrn Hauptmann a. 
Borttmaun,, Popteln, eingeiandt von sem 
Graf Findenftein, Körtte . oo. 5m 

Bon Herru D. Wolf, Walsrode” . . B 10» 


imma 16 DE 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern Herzlichen Dant und Waid- 
mannöheil! Das Direktorium. 


en 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Änderungen. 


Aönigreich Preußen, 
A. Forſt-Verwaltung. 

Berg, Foritaffeffor zu Pyritz i. Pomm., iſt der 
Kegierung zu Trier vom 1. Zuli d. 38. ab 
zur Beihäftigung überwiefen worden. 

Bewersdorff, Foͤrſter zu Webdem, iſt nad) Langen— 
feld, Negbz. Kaflel, verjegt worden. 

Borkenhagen, Hegemeifter a. D. zu Scönlante, 
Kreis Gzarnikau, iſt das Allgemeine Ehren— 
zeichen in Gold verliehen worden. 

Braß, Forſtaufſeher zu Battenberg, iſt zum 














Königl. Zörjter ernannt und ihm die 
jtelle Kalteiche, Oberförfterei Haiger, 

ieöbaden, vom 1. Oktober b. 38. ı 
tragen worden. 


| Diacont, Gemeindeförfter zu Buchenau 


förfterei Katzenbach, ift die Gemein: 
ftelle Schtvarzenberg, Dberfürtterei Bir 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d 
übertragen worden. 

J Prinzlich reußiſcher Revierfd 
Trebſchen, Kreis Züllihau, iſt dir 
herzoglich ſächſiſche ſUberne Verbienſt⸗ 
verliehen worden. 

Koh, Forſter zu Iszlaudszen, Kreis Gr 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 

Müller, Forſier zu Mörsdorf, Kreis 
Regbz. Koblenz, bisher auf Probe a 
iſt als folder auf Lebenszeit beftätigt 

Schmidt, Waldiwärter zu Welferode, Obe 
Nengshaufen, Regbz. Kaſſel, ift vom 
d. 38. ab entlafjen worden. 

Selge, Höriter a. D. zu Köslin, bisher zul 

orjt, Kreis Schlawe, ift daS Allgemein 
zeichen verliehen worden. 

Stephan, Königl. nit zu Ralteiche, 
Höriterftelle zu Mltendieg, Oberföriter 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d 

„Übertragen worden. 

Strippel, Königl. Forſter zu Wißenbach 
Föriteritelle Rembferhof, Oberjörjterei 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oftober d. 
übertragen worden. 

B. Jager-Korps. 

v. Guionneau, Sel.-Lieut. dom Rhein. 
Bataillon 9 N. 8 iſt zum Prem.sLier 
Tänfig ohne Satan befördert worden. 

v. Natmer, Oberjäger dom Yüger» X 
von Neumann (1. Schleſ.) Mr. 5, 
Port. Fähnr. befördert worden. 

Schmidt, Hauptn. & la suite des Qauenbur; 
Bataillong Nr. 9 und Konp-Führer 
Unteroff.-Borfdule in Weilburg, ift in 
Eigenſchaft zur Unteroff.-Schule in Wi 
verſetzt worden. 

Bönigreic Sadıfen. 

Sriedrich, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberfö 
nannt und ihm die Revierderwalterji 
Brumdöbraer Revier, Zoritbezirt U 
übertragen worden. 

Bönigreic, Sayern. 

Burkmayer, Forſtwart in Mappach, Ift 
Jahr penfioniert worden. 

Eimer, Forftiwart in Bodenmais, ijt zum 
in Frauenberg befördert worden. 
Hadfer, Affiftent in Neuhänfel, iſt nad) Rei 

berfegt worden. 

Gaiter, Foritgebilfe in Bilzeck, ift zum S 
in ‘tanmersbach befördert worden. 
SHolzwartd, Afiftent in Schrobenhaufen, 

Münden verjegt worden. 

Hörmann, Prattifant in Regensburg, iſt ge 

Kern, Afjiitent in Steinad) a. d. ©., iſt nı 
häufel_berfegt worden. 

Anaus, Foritgehilfe in Brünn, it zum F 
in Reckendorf befördert worden. 
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Futher, Forſtmeiſter in Kirchheimbolauden, ift 
penjtoniert worden. 

Mayer, Praktikant, ift zum Afflitenten in Hain 
befördert werden. ' 

Mentl, Forſtwart in Straßberg, ift zum Förſter 
in Mappuch befördert ivordent. - 

Femfet, Affiitent in Peulendorf, ift nad) Schroben⸗ 
haufen verjeßt worden. . 

Rehm, Alftitent in Hain, ift nad Peulendorf 
verjegt worden. 

Schleiher, Praktikant, iſt zum Wifiitenten in 
Steinad a, d. ©. ernannt worden. 

Sedlmapyer, Förſter in Frauenberg, ift nach Tengn 
verſetzt worden. 

Sendbiſſer, Aſſiſtent in München, iſt zum Aſſeſſor 
im Zwieſeler Waldhaus befördert worden. 
Bill, Aſſeſſor im Zwieſeler Waldhaus, iſt zum 
Forſtmeiſter in Sondernheim befördert. 

Königreich Zürtlenberg. 

v. Probſt, Oberforſtrat, iſt unter Ernennung zum 
Ehrenmitglied der Forſtdirektion in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt und demſelben das Komtur—⸗ 
kreuz zweiter Klaſſe des Friedrichs-Ordens 
verliehen worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Aũhner, Forſthilfsaufſeher zu Forſthaus Wilden⸗ 

gutb iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 

ezirks Ingweiler, Oberförſterei Ingweiler, 
übertragen worden. 





Brief und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antivortlichkeit. Anouyme Bujchriften finden Leine Berũck⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnement8sQnittung 
oder ein Ausweis, da der Frageſteller Abonnent diejer 
Beitung ift, und eine 10: Pfennigmarke beizufügen.) 

Herrn v. A. in 3. Gie haben e8 in Ihrem 
Pflanzgavten mit dem Erlenblattfäfer, Galeruca 
Alni, zu thun. Den Infekt ift nur im Käfer: 
zuſtande beizufonmen. Abklopfen. — In Pflanz- 
gärten kann der Käfer recht frhäblich werben. 

ern Privatforſtaufſeher &.in 4. Vergleichen 
Sie da8 Schriften „Die rechtliche Stellung der 
Privatforſtbeamten“ im Brieflalten und die Geſetz⸗ 
ſammlung der „Deutſchen Yorit- Zeitung”. Ein 
Geſetz über die Benfionierung der Privatforſt⸗ 
beamten giebt es nicht, es greifen die allgemeinen 
Borichriften über Verträge ein. Wir nähern uns 
nun auch dem Zeitpunkte, wo das Gejet über Inva⸗ 
liden⸗Rente feine Wirſamkeit zu äußern beginnt. - 
errn Stadtföriter 8. in B. Ein Redit 

auf Untaufch des Forſtverſorgungsſcheins gegen 
den Bivilderforgungsichein befteht unjeres Wiſſens 
nicht, es kommt ledigli $ 25 des Hegulativs 
in Betradt. Ä 

Herrn Forftanffeher Pb. -Vielleiht nach 
einigen Abänderungen verwendbar. Wir fchreiben 
an Sie. 

Herren Müller, Herrn &erfiderger: Beiträge 
erhalten. Waldheil! . 


NEN — — 


Bienenwirffchaftliches. 


Arififhe Aundſchau. 


In einem mit bewunderungswürdiger Geiftes- 
trifche gefchrtebenen Artikel der „Bienenzeitung“ 
weilt der 84jährige Dr. Dzierzon die Heftigen 
Angriffe Gerſtungs zurüd. Letzterer hatte in einen 
„Die Sprigbüchfen: Theorie Dr. Dzierzons“ über- 
fhriebenen Artikel die auch von uns vertretene 
Anficht zu widerlegen geſucht, daß die Bienen 
das überflüffige Waſſer Selber duch Ausſpritzung 
ausſcheiden. Die Gegner behanpten bekanntlich, 
die Kondenfierung des Honig erfolge durch Ver: 
dunftung im Stode. — Was jagt nun der Alt⸗ 
meilter dazu? „Der Spottausdruck Sprigbüchfe 
wird auch Schon von dem Redakteur der „Bienen: 
pflege* gebraucht, als habe er, obſchon fiher in 
feinem deutſchen Leriton zu finden, ſchon das 
deutſche Bürgerreht empfangen. Am Schluffe 
eined Abſatzes in Nr. 7 der „Bienenpflege*, in 
welchem die Richtigkeit der durch von Blanta und 
Schönfelb beiviefenen Verdampfungstheorie dars 

etban werben fol, heißt ed: „In ber Nacht 
unftiontere die Sprigbüchfe nicht und doch ver: 
liere nach Iguten Tradttagen ein Stod 1 bis 2 
nd an Gewicht (nad) den Schweizer Berfiuchs- 
onen). Das fol die Verdampfung beiveifen ?! 
rodenen Zrachttagen bringen die Bienen be- 

Jerd don Honigtaı einen nur allzudickflüſſigen 

tglaft, dem kein Waſſer abzudampfen, ſondern 

nehr zugufegen if. Wenn auch nach folchen 

Httagen das Gewicht abnimmt, fo ift dies ein 

eis, daß die Gewichtsabnahme in etwas ganz 

rom don Grund but. Wo vielleicht 50 000 


Lebewesen atınen, wird eine Menge Kohlenſäure und 
Wafferitoff erzeugt und zum Jiuglech heraus⸗ 
ventiliert. Darin liegt der Grund der Gewichts— 
abnahme. Wie fol denn der wäſſerige Honig Waffer 
berdampfen, wenn ſich ſolcher nirgends in den Zellen 
findet, das Waſſer vielmehr von den Bienen in ihrem 
Leibe zurückbehalten wird. Schwitzen ſie es etwa 
in Dampfform durch die Rippen?. Ich habe bie 
Gründe für meine Anficht, die aud) don Raujchene 
fel8, Demnler, Weygandt u. a. teilen, dargelegt, 
auch) den Weg, fi von der Richtigkeit derſelben 
zu Überzeugen, angegeben. Sie ignorieren und 
ſich durch Schönfeld3 Autorität zu deden, tft leicht, 
aber nicht wiffenfchaftlid. Wer gar, wie das 
erfindungsreihe Genie, zu Spottausdrüden, tie 
Sprigbüchfentheorie, nad) dent Beijpiele der 
Straßenjugend feine Zuflucht nimmt, beweijt erit 
recht feine Beiftesarmut. Der Spott fällt auf 
den zurück, von dem er ausgeht.” Die Scham⸗ 
röte fteigt einem ins Geſicht, wenn man fiebt, 
wie der Mann, dem es zu verdanken ijt, daß die 
Imkerei ſich zu der Stellung, die fie gegenwärtig 
in Staats und Volksleben einnimmt, empor- 
eſchwungen bat, bis au feinen Lebensabend mit 
olchen widerwärtigen Angriffen kämpfen muß, 
und daß dieſelben von — einem Geiſtlichen aus» 
gehen. In einem Gedicht non J. C. Kühn heißt e8: 

„Nicht find’ ih Haft, nicht find’ ih Ruh', 

Und alle Schuld trägft, Dzierzon, Du! 

Auf Deiner Bruft blinft Kreuz und Stern; 

Sch fäh’ auf meiner dies fo gern; 

Doch ad, noch warb zu meiner Pein 

Auch nit der kleinſte Piepmag mein. 

Drum find' ih weder Kaft noch Ruh', 

Und alle Schuld trägft, Tzierzon, Du! ze." 
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Die Blechwabe taucht ſchon wieder einmal 
auf; Jullus Steigel empfieblt fie im Deutſchen 
inter aus Böhmen“. Wir dachten bei dem 
'efen des Artikels an eine befannte volfstümliche 
Redensart und find dev Meinung, daß Blech nicht 
in den Bienenkaften gehört. Solange bie 
Bienen keine Blechwaben bauen, können wir nur 
raten, Wachswaben, und zivar aus unverfälfchten 
Wachs, anzumenden. 

In der „eelpaiger een en beant⸗ 
wortet Pfarrer U. Weilinger folgende Frage: 
„Bliegt eine ruſtige, ſchon befruchtete und im 
Brutäanſatz erprobte Königin doch noch manchmal 
aus, ohne daß der Geſamtzuſtand des Volkes 
ein abnormer iſt, alſo gewiſſermaßen bloß aus 
Luſt und Liebe zum Sirgen und zum freien 
Genuß der fhönen, milden Frühlingsluft?“ 
Antwort: „Wie oft it darüber au in meinem 
Beifein geredet amd geftritten worden! Wie 
vielerlei Urſachen und Fefgeinungsfornen find 
mir da ſchon zu Ohren gefonınıen. Daß fie vor» 
tonmen, kann ic) nach den Gebörten kaum noch 
bezweifeln, obfhon meine Praxis ſchlagende Beis 
fpiele dafür noch nicht geliefert Hat. Ich erkläre 
mir die Sade fo: Wenn eine junge, kräftige 
Königin bei ihren Befruchtungsausflug rafch und 
leicht ihr Ziel erreiht und vällig wohlbehalten 
in ihr Volk zurũckgekehrt ift, kaun die ausges 
übte Flugkraft wohl auch eine Art Flugtrieb 
erzeugen, welcher länger andauert und bei 
günftigen Witterungsderhältnifien nachhaltiger 
wirft. Wenn aber die Befruchtung ſchwierig var, 
öftere und weitere Ausflüge nötig machte, und 
die Königin allerlei Mühen und Hinderniffe zu 
übenvinden hatte, vielleicht auch nicht unverleht 
zu ihrem Volt heimkehren konnte, dann ijt ein 
ven dem Bedürfnis des Gefamtbiens nicht ger 
bvbotenes Wicderausliegen fchiverlich anzunehmen.“ 
Wir fönnen und diefer Anſicht nicht anfchliegen, 
da don einem „Klugtrieb“ bei einer Bienenfönigin 
deshalb nicht die Rede fein kann, weil ihr Körperbau 
gar wicht danad) eingerichtet iſt, einen ſolchen auf⸗ 
fonmen zu laffen. ° Daß aber Ausflüge von 
bereits bejruchteten Königinnen vereinzelt bors 
Kommen, ijt eine nicht zu leugnende Thatfache 
amd auch duch Heren Mittmann in der „Deutichen 
Dorft + Zeitung“ bejtätige worden. Als Grund 
bierfür erbliden wir ein bei der Königin erwachtes 
Wolluſtgefühl oder die unvollkommen bollzogene 
Befruchtung. 

Am 1. Zuli ift der erhöhte Eingangszofl für 
Honig im Betrage von 36 ME. für 100 kg in 
Kraft getreten, wührend der bisherige Say nur 
20 ME. betrug. Um denfelben noch gehörig aus— 
nugen zu können, bat das Ausland in den legten 
Monaten große Diutantitäten Honig auf den 
deuticen Markt geichleudert. Un meeiften it 
Chile beteiligt, weldyed vom 1. Januar bis 
Ende April nicht weniger als 752300 kg ein: 
geführt hat. Jin ganzen find nad) dem „Bienen 
wirtihaftlichen Zentralblatt“ im dem genannten 
Monaten 2030700 kg Honig nach Deutſchland 
gebracht worden. Der abnormen Einfubriteigerung, 
in der erjten Hälfte des laufenden Jahres wird 
ohne Zweifel in der zweiten Jahreshälfte, fowie 
im Jahre 1896 eine jtarfe Verminderung der 
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ausländifhen Zufuhren 
der jegige Boll, fo mei 
hoch genug erjcheint, 
Auslandes möglichit ab, 
daß die Honigeinfugr nad 
vermindern wird. 
Soeben jendet ung 
Imterſchule? zu, in 
folgende Hiob8poft euth 
andelshaus Hat im 
ieferumgöberträge über 
abgeſchloſſen. Der böd 
Honigs mit Lieferung 
beträgt pro Pud — 40 
20 Kop. Ausgerechnet 
(= Ya kg) bedeutet dr 
und fchreibe 20 Pfennig. 
noch die Koſten für Tre 
doch find ifeioen fo ge 
Haus das md Honi 
von 0,50-- ME. wi 
troßden noch gehörig dr 
iſt der deutſche Honigy 
gefegt, denn dafür län 
jo hoch entwickelten Lani 
nicht mehr ohne Berlu 
nod) mehr bedeutet, 
Schädigung des bäuerlk 
Bienenwirtſchaft an viel: 
Nebenerwerb it.” Can; 
wir den Abſchluß eines 
nicht nehmen. Dasfelt 
ganz Deutfhland mi 
ruſſiſchen Honig überfchn 
Meifter Gravendor| 
„Zluftrierten Bienenzeitı 
Lagerſtockes gegenüber d 
Sinne Dr. Dzierzons au 
zu bedenfen, daß es Hi 
in manden Gegenden 
weniger berbortretenden 
doch nicht fo ganz einer! 
über oder neben dem 
Was Hier gut und zive 
dort weniger zivedimnäi 
den obwaltenden Um 
recht in die Eriheimung 6 
in welchen der Honig 
gewonnen wird, biel ei 
bin im Lageritöden, wo 
feiwärts, alſo neben 
Das ift für uns, voran 
weldje dent Lugeritode 
ein Hauptgrund, wesho 
vor allen anderen Stö 
müfen, Neben den bir 
welche der Altmeijter Dr. 
feit 60 Jahren als ein fe 
erwiefen hat, kürzlich in 
zeitung“ für den Lager 
fönnen wir nicht unıhi 
Umftand Binzumeijen, de 
icon eine große Tüchtig 
fee amd wenn er dich 
Aufpafien erfordert, gera 
zu treffen, wo er den 
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Honigraume über dem Brutnejte freigicht. Offnet 
er denſelben zu früh, fo kann das betreffende 
Bolt den Honigraunm nicht erforderlich beſetzen 
und beim Wechſel der Witterung ganz beſonders 


nicht erwärmen, oder die ftet8 nach oben jteigende. 


Wärme kühlt den Brutraunm mehr, als es den 
Bienen 'genehm ift, ab, kurz: e8 wird die ganze 
Harmonie der ganzen Einrichtung bes Biens 
mehr oder weniger geftört. Der Rückſchlag, den 
fretih mancher nicht merken mag, bleibt dann 
wit aus.“ Wir Haben auf unſerem Stande 
ſowohl Lagers al8 Ständeritöde und können uns 
daher auf Grund eigener Erfahrungen beit bors 
ſtehenden Ausführungen anfchließen. 

Einen eigenartigen Schluß fanden wir in der 


. „Deutichen Slenenzuct in Theorie und Praxis“. 


Nachdem in einen Artikel der große Honigreichtum 
der Bottelwide beſprochen worden ift, fährt der 
Berfailer fort: „Wir Haben auch beobadıtet, daß 
die Bienen Ihren Rüffel nicht in die Öffnung der 
Blüten ſteckten, ſondern außerhalb unten die 
Blütenröhre anbodrten und da den Honig auf 
fogen. Berdrüdte man eine Blüte auf den Finger: 
nagel, jo jah man ordentlich ein Tröpfchen Honig 
glänzen. Daß die Blüten erit von Hummeln 
angebohrt werden müßten, bamit die Bienen zu 
dem Honig gelangen könnten, tote bielfadh ans 
genommen wird, glaube ich nicht, beim es waren 
wenig Hummieln da, und dann hätten die Bienen 


gewiß das Nachſehen.“ Der Herr Verfaſſer leuguet 


alfo die don uns konſtatierte Thatfache, daß die 
Hummeln die Blüten der Sand» oder Zottel⸗ 


wide erbrechen, und fchreibt diefe Thätigkeit den 
Bienen zu, obgleich die Beißiverkzeuge . derjelben 
gar nicht dazu eingerichtet ind. Wenn er dies 
aber aus dem Grunde thut, weil die Hummeln 
fonft den Honig megnehmen würden, fo iſt das 
ein eigenartiger Schluß. Aus demſelben Grunde 
fönnte er dann zu .einer Biene, welche eine 
Blüte befliegt, jagen: „Halt, geh bier nicht rauf, 
bier find fon Bienen geweſen!“ Der Herr 
Berfaffer ſcheint von dem Honigen gine eigen: 
artige Borftellung zu haben. | 
| H. Melzer. 


u 


— [Berdorbener Schlenderhonig.] In bienen- 
wirtſchaftlichen Zeitſchriften lieſt man nicht felten 
Anfragen über die Urſachen des Verberbend bon 
Schleuderhonig. Obgleich ih fon eine Reihe 
bon Jahren Bienenzucht tretbe, ift mir ein folcher 
Honig noch niemals vorgekommen. ch jchleudere 
erft, wem die Waben ganz oder wenigſtens zwei 
Drittel derſelben bededt find. Mau Bat dann 
freilich dte Mühe bes Entdedelns, aber auch die 
Sicherheit, daß der Honig nicht verdirbt. Aus⸗ 
gejchleuderter Honig darf auch nicht gleich Luft» 
dicht verbunden werben, fondern die Luft muß 
Zutrit zu demſelben haben, damit die wäſſerigen 
Zeile verdunſten können. Wenn alſo der Honig 
verdirbt, jo iſt nach meinen Erfabrungen ber 
Grund allein in dem Umftande zu fuchen, daß 
er in einem unreifen Buftande gejchleudert wurde. 

Praktikus. 
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Bes Forſtmannes Berrichtungen im Monat Auguſt. 
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zungen. 
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:. Bernichten der gefallenen Zeige, die mit Hylesinus piniperda beſetzt find. Reviſion der 
enbejtände nach Hylesinus micans. Schweineeintrieb gegen Forleule und große Kiefernblatt- 
e. Flug der Nonne. — Brüden- und Wegebauten, Grenz: und Entwäflerungsarbeiten. 


Körfter - Kragezgeichen. 
VII. Auftellung und Prüfung von Privatforitbeamten. 
Bon Teuwſen. 
In Nr. 10 der „Deutjchen Fort: | Privatdienft, die dadurch nidt vorwärts 
ung” vom 10. März d. 33. find |gelangende Beftrebung, dem Stande ber 
Auffäge der Herren Eugen Woehl) Privatforftbeamten allgemein eine ges 
C. Oswald über das Thema: „Wie | achtetere gejellihaftlihe Stellung zu ver— 
follte fich der Einfluß de3 Staates ſchaffen, und endlich über den Schaden, 
die Anftellung der Privatforftbenmten |der den Forſten und Forftbefigern durch 
‚erfen ?* abgedrudt. die Thätigkeit gänzlich unbefähigter Men- 
kommt in beiden Aufjägen wieder ſchen bereitet wird. 
ulte Lied zur Sprade über die Dieje, namentlich aus den Reihen der 
den“ und „ausgeftopften“ Jäger, die Brivatforitbeamten hervorgehenden Klagen 
ungleichen Verhaͤltniſſe der Stellung ſind alt; fie beftehen ſchon feit jener Beit, 
P-soldung des Forftbeamten im als man in Forftbeamtenkreifen mit dev 
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Ausbildung der Lehrlinge, der Prüfung 
und Wehrhaftmachung es nicht mehr genau 
nahm, ein übelftand, über den vor Georg 
Ludwig Hartig ſchon H. W. Döbel Elogte, 

Die Aufhebung des Jagdregals, welche 
große Reviere den urſprunglichen Inhabern 
entriß und nun der milltürlichen Behand: 
fung der zu jener geit noch jehr wenig im 
Waidwerk ausgebildeten Jagdliebhaber 


überantwortete, hat auch, nicht allein der|f 


Jagd, jondern auch dem anugerltande einen 
argen Stoß verjegt. Abgefehen davon, 
dab infolge der gänzlich veränderten Ver- 
bältnifje die jagdliche Tüchtigfeit der Be- 
rufsjäger eine Einbuße erfuhr und mit 
der Zeit immer mehr fich verlor, wurden 
in jener Zeit zur Nagdaufficht u. dergl. 
von den neuenJagdberechtigten aufftevieren, 
die bis dahin von dem oder den TForft- 
beamten des Jagdregal = Inbabere be⸗ 
wirtſchaftet worden waren, nunmehr be: 
liebige Perſönlichkeiten, vielleicht folche 
Subjekte, weldhe in den Tagen der freien 
Jagd ihre erften Erfahrungen im Jagd— 
mwejen gefammelt hatten, angenommen. 
Solde Perſonen kehrten bei Verluft ihrer 
Stellung durch Ablauf der Jagdpacht oder 
andere Gründe nicht mehr in ihren eigent- 
lihen Beruf zurüd, jondern fuchten fi 
eine andere Stelle, um weiter in anderer 
Leute Handwerk zu pfufchen, wobei fie 
denn auch nicht davor zurückſchreckten, die 
DBewirtichaftung eines Waldreviers zu über: 
nehmen — und ſomit Förſter zu werden. Daß 
died manchem gelungen ift, wundert und 
heute nicht, denn wir ſehen ja noch jetzt, 
in unjerer fonft fo aufgeklärten und in 
allen ee jo ſehr fortgefhrittenen 

eit, Da 

ärtner, Schäfer, Kutfcher, Diener und 
ähnliche Leute zu ihren Förſtern machen 
und fi) damit allerdings auch das traurige 
Zeugnis ausftellen, daß ihnen der Wert 
des Wuldes und einer guten Bewirt— 
Ihaftung desſelben volljtändig fremd ift, 
daß fie jomit für ihre eigenen Intereſſen 
fein Verſtändnis bejiten oder am un: 
rechten Orten jparen wollen. 

Die hier und da in unfinnigem Uns 
fange betriebene Rodung von Wäldern 
und Zeilen derjelben bat auch Hier und 
da zur Entwidelung des „ausgejtopften 
Jägertums“ beigetragen, denn es find 


die Beliger großer Forſten H 


mande vormal3 größere Reviere durch 
Rodung fo klein oder durch Waldvermüftung 
jo wertlos geworden, duß ſie einen ge— 
bildeten Förſter nicht mehr ernähren können 
und nun bon irgend einem Wattierten 
nebenamtlich noch weiter auf den Hund 
gebracht werden. 

E3 könnten noch mehrere Gründe er: 
bracht werden, auf welchen die Ent: 
tehung der unangenehmen Eindring- 
linge beruht, doch würde das bier zu 
weit führen. 

Niemand wird e3 beftreiten, daß es der 
Geſamtheit der anftändigen, gehörig ausge— 
bildeten Yorftbeamten im höchſten Grade 
unangenehm iſt, mit irgend welchen, dem 
Arbeiterjtande angehörigen, in der Regel 
gänzlich ungebildeten und in ihrem Auf- 
treten und Hußeren anftößigen Menjchen 
über einen Kamm gefchoren -zu werden. 
Das Laienpublikum, namentlich das größerer 
Städte, ijt ja bekanntlich Hinfichtlih der 
Stellung und des Bildungdganges der 
ſämtlichen Forſtbeamten fo wenig unter: 
richtet, daß es in der Regel feinen Unter: 
Ihied madt. Alles, was einen grünen 
Rod trägt, ift Yörfter und für Die grobe 
Menge bedeutet es feinen Uuterjchied, ob 
der Träger eined grünen Rockes nun im 
Staats- oder Gemeindedienit als ausge— 
bildeter Forſt- und Jagdbeamter in einem 
fürſtlichen, gräflichen ꝛc. Dienſt oder als 
„Ausgeſtopfter“ früherer Schäferknecht ſich 
in irgend einem anderen Dienſt befindet. 

Höchſtens wird der letztere, der häufig, 
man darf wohl ſagen meiſt, in einem ab— 
geriſſenen, ſchmutzigen grünen Anzuge mit 
Uniformſchnitt und ob gar mit einem 
irichfänger an der Seite herumläuft, vom 
Publikum ein „ſchäbiger oder ſchmieriger 
Förſter“ genannt und ſchimpfiert ſo einen 
Beruf, dem er in Wirklichkeit gar nicht 
angehört. 

Es gehört Fiſchblut dazu, einem ſolchen 
Kerl, den man zufällig ſeiner ganzen Ber: 
gangenheit und Befähigung, feinem Cha— 
rafter und Auftreten nad) kennt und ' 
grünen Rod und Hirfchfänger ſich 
wegen, in der Stadt womöglid) die 
ſkurſten Lokale in der obſkurſten Gejelljd 
betreten fteht, nicht die geſchändete Ehr 
waffe des wahrhaften Jägers und ı 
grünen Rod von Leibe zu veißen. 


Anſtellung und Prüfung bon Brivatforjtbeaniten. 


Das Forſtfach ift ein ganz eigentümlicher 
Beruf, mit dem kein anderer eine gewiſſe 
Ahnlichkeit hat. Es giebt einen Staats, 
Gemeinde⸗, Inſtituten⸗, Genoſſenſchafts⸗ 
und Privatforſtdienſt. Das Poſt- und 
Steuerweſen ſind heute nur noch im Staats⸗ 
dienſte zu finden. Beim Eiſenbahnweſen 
kommt ja noch bin und wieder eine Privat⸗ 
eifenbahngefelfchaft vor. Der feemännifche 
Beruf erjtredt fih ebenfall3 neben dein dem 
Staate in der kaiſerlichen Marine zu 
leiftenden Dienfte zur Hauptſache auf den 
Privatdienft. Aber feinem diefer Berufs: 
arten gegenüber zeigt fich eine ſolche In⸗ 
dolenz des Staates, und in feinem herrſchen 
jolche jerfahrenen Buftände wie im Soritiad. 
Der Eifenbahnbeamte und der Seemann 
des Privatdienfte3 haben eine genügende 
und außerdem in Prüfungen nachzumeijende 
Ausbildung genofjen, jonft gelangen diefe 
Leute nicht zur Anftellung, und im Forſt⸗ 
fah? Da ftelt der Beliter eines 
20000 Morgen großen Waldes einen 
früheren Dorfflidichufter als Oberförſter 
an, wenn es ihm beliebt und er verrüdt 
genug dazu ift. Was würden die deutfchen 

eeleute dazu jagen, wenn es eines Tages 
zugelafjen würde, daß jeder beliebige Hafen: 
arbeiter 2c. als Matrofe auf Seeſchiffen 
eintreten Eönnte?! Werden doc die Ange: 
börigen der Eaiferlihen Marine von den 
Ceeleuten der Segelſchiffe nit einmal 
für voll angefehen. Im Forſtfach ift eg 
nicht einntal zur Erlangung einer amtlichen 
Dualität, zur Vereidigung auf den Fort: 
Ihuß in Preußen, nötig, eine forſtliche 
Ausbildung genofjen zu haben. 

Um allen Elend ein Ende zu machen, 
will man den Staat verpflichten, ſich mit 
der Beauffihtigung der Privatforften und 
der Anjtellung der Privatforftleute zu 
befaflen, und damit erreichen, duß nur 
nad beftimmten Grundfäten ausgebildete 
Beamte zur Anftellung gelangen. Das 
wäre allerdings jehr fchön, und auf diefe 
Weiſe würden wir die fremden Eindring- 
linge am beſten lo3, es fragt ih nur, 
wie dieje jchwierige Sache geregelt werden 
fol. Es giebt wohl einige Stauten, in 
denen eine Art Staatsaufficht über die 
Privatforften ftattfindet. Das iſt namentlich 
unſeres Wiffens in Sfterreih der Fall, 
wo daher auf größeren Befitungen ſolche 


Zuſtünde wie bei uns nicht herrſchen 
önnen, weil die von den Privatforſt—⸗ 
beamten verlangte Ausbildung beftinmten 
Grundſätzen unterliegt. Einen Anhalt 
zum Entwurf eines Aufſichtsgeſetzes könnte 
man ulfo von dort entnehmen und zugleich 
eben gemachten Erfahrungen zu Rate 
ziehen. 

Die Anfichten der Herren Woehl und 
Oswald gehen nun fehon bezüglich der 
Auffihtsfrage auseinander. Während 
Herr Woehl ohne weiteres annimmt, daß 
der Staat aus gewiſſen Gründen das 
Recht habe, die Bewirtichaftung der Privat: 
forften zu überwahen und zu dieſem 
Zweck die Anftellung der Brivatforftbeamten 
zu regeln, äußert Herr Oswald glei am 
Anfange feines Aufjates, daß ein folcher 
Einfluß feine Erachtens nicht ausgeübt 
werden könne, folange der BPrivativald- 
befiter freie Verfügungsrecht befie und 
ſich Keine VBorfchriften in der Behandlung 
feiner Wälder gefallen zu laſſen braude. 
Beide Herren kommen dann zu der 
Dolgerung, daß vor allen Dingen eine 
effeve Ausbildung der angehenden Privat- 
forftmänner Platz greifen müſſe. Herr 
Woehl verlangt zu dieſem Zweck die Ein: 
richtung von Forſtlehrlingsſchulen, deren 
Beſuch obligatoriſch zu machen ſei, ein 
Jahr Praxis und darauf folgende Ab— 
legung einer Prüfung bei der zuſtändigen 
—— Herr Oswald will den 
beabſichtigten Zweck dadurch erreichen, daß 
dem Staate das Recht zugebilligt würde, 
die Zahl der jährlich zum Privatdienſt 
auszubildenden Lehrlinge feſtzuſetzen, die 
Aufnahme des Lehrlings von einer ähnlichen 
Befähigung, wie ſie zur Aufnahme der 
Lehrlinge für den königlichen Forſtdienſt 
verlangt wird, abhängig zu machen, nur 
befähigten Privatforſtverwaltungsbeamten 
die Berechtigung zur Ausbildung von 
Lehrlingen zu erteilen und dieſe endlich 
mit den königlich gelernten Aißern beim 
Jäger-Bataillon prüfen zu laſſen. Der 
Vorſchlag des Herrn Oswald ſetzt alſo 


auch ein gewiſſes Bevormundungsrecht des 


Staates über die Privatforſtbeſitzer voraus. 

So anerkennenswert die Vorſchläge 
beider Herren nun auch ſind, ſo ſehr ein 
gewiſſer Einfluß des Staates auf die 
Privatforſtwirtſchaft im Intereſſe der 
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Forſten, der Forſtbeſitzer und namentlich 
der häufig recht unglüdlih geftellten 


- Brivatforftbeamten zu wünfchen wäre, jo 


dürfte e8 doch nicht zu beftreiten fein, daß in 
den Ausführungen und Folgerungen beider 
Herren mandes nicht ganz einwandfrei 
it und die vollftändige Bevormundung 
des Forſtbeſitzers durch den Staat heute 
faum mehr gefordert werden kann. Das 
werden die Herren auch jelbft zugeben, 
denn wir Forſtleute wiflen jehr wohl, daß 
in unferen forftlihen Berhältniffen eine 
überaus große Verworrenheit herrſcht, in 
welche Ordnung zu bringen eine recht 
ſchwierige Aufgabe iſt. 

Wir wollen einmal annehmen, unſere 
Landesvertretung hätte die gute Abſicht, 
ſich mit dem Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die Beanfficheigung der Privat— 

r Anſtellung der 
Privatforſtbeamten, zu befaſſen, ſo würde 
doch außer vielem anderen hinſichtlich der 
Flächengröße der Privatforſten, ihres 
Wertes, des mehr oder weniger kompli— 
zierten Betriebes, der Terrainbefchaffen- 
beit 2c. 2c. eine in etwa beftimmte Ab- 
grenzung der Wirkungsfreife ftattfinden 
müjlen. Es märe alto feitzujeßen, für 
welchen Bezirk ein Forſtmeiſter, ein Ober: 
föriter, ein Förſter ꝛc. anzuftellen ei. 
Bei der Beurteilung diefer Frage ftände die 
geſetzgeberiſche Körperſchaft aljo ſchon von 
vornherein vor der Alternative, nicht 
allein für die Privatförſter, ſondern auch 
für die Inſpektions- und Verwaltungs— 
beumten des Brivatforftdienftesden erforder— 
lichen Bildungsgrad vorjchreiben zu müffen. 
Iſt num die Abgrenzung der Bezirke für 
die einzelnen Beamtenkategorien nad) den 
oben angenonntenen Rüdlichten erfolgt, 
jo werden hunderte, wenn nicht taufende 
Eleinever Waldbefigungen übrig bleiben, 
welche das Flächenmaß eines Förſterbezirks 
nicht erreihen. Es müßten alſo dieſe 
Eleineren Neviere zu Forſtaufſeherbezirken, 
die mit jlingeren gelernten und geprüften 
Privatforftmännern beſetzt würden, ein= 
gerichtet werden. Nun bleiben aber nod 
immer Eleinere Forſten übrig, vielleicht folche 
von einigen hundert Morgen, für die fic die 
Anftellung eines vegelvecht ausgebildeten 
Forſtmannes nit lohnt, die daher neben: 
her von Gärtner, Hofmeier, Schäfer, 


Stellmadher oder auch von Gemeinde— 
flurſchützen oder yagdaufieber 2c. billiger 
bewirtjcyaftet werden. In diefem alle 
wird aljo ftet3 etwad vom „ausgeftopften 
Jägertum“ hängen bleiben, denn man 
fann e3 vorläufig diefen vorgenannten 
Perfonen nicht verbieten, den grünen Rod 
zu tragen. Um dieſe Geſellſchaft äußerlich 
vom Förster unterjcheiden zu Eünnen, hätten 
wir ein Geſetz nötig, welches allen nicht 
als Forſtmänner Ausgebildeten das Tragen 
der forſtgrünen Anzüge nah dem Schnitt 
der preußiſchen Waldumiform verbieten 
würde. Ein foldhes, rein äußerlihe Dinge 
behandelndes Geſetz wird aber nie erlaffen 
werden. Etwas anderes wäre e3 ſchon 
mit einer Berordnung, welche, einem alten, 
guten Brauh der Jägerei Rechnung 
tragend, das Tragen des SHirjchfängers 
nur ausgelernten Yorftleuten und Jägern 
geftatten würde. In dieſer Hinfiht find 
aber auch manche Borgejegte und Lehrherren 
läflig, denn wir hatten häufig genug Ge: 
fegenbeit, Lehrlinge wider Braud) und Sitte 
nit dein Hirschfänger herumlaufen zu jehen. 
Dies beiläufig. 

In vielen Gegenden, namentlih in 
folhen, wo in früheren Parken eine 
ſtarke Parzellierung ftattgefunden bat, 
liegen oft mehrere, häufig aud viele 
ſolcher Eleineren Reviere, welde einzeln 
die Anftellung eines gelernten Forſtmannes 
nicht zulaffen, im Zuſammenhange; ſollten 
aus Diefen, was vft ein leichtes ilt, 
örfterbezirte gebildet werden, jo wäre 
die Regierung wieder vor die Aufgabe 
geftellt, Waldgenoſſenſchaften zu gründen. 
Ohne diefe Einrichtung würde ſonſt, wie ſchon 
vorhin bemerkt, auch nach) der Einführung 
einer Staatsaufficht über die Privatforiten 
ein Zeil des heutigen Zuftandes bejtehen 
bleiben, wie das ja auch in kleineren 
Gemeindeforften, die doc) der Aufſicht des 
Staates unterftellt find, thatſächlich der 
Fall ift. 

Die Schwierigkeiten, welche fich dent 
Einfluß des Staates auf die Anftellı 
der BPrivatforftbeanıten entgegenftellı 
ind aber gering zu  veranjchlar 
gegen Diejenigen, auf welche bie 2 
vornmmdung des Betriebes in 1 
Priyatforſten ſeitens des Staates ſtoß 
würde. 


Anftellung und Prüfung von Privatforftbeamten. — Aus dem Walde. 
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Die Gingeife, welche der Staat bei 
sulftändiger Aufſicht über die Privat 
orſtwirtſchaft in die Rechte der einzelnen 
Forftbefiger zu machen gezwungen würde, 
"ümen einer jo einjchneidenden Beſchränkung 
der perjönlichen Aaaeik folher Befiger 
ateih) daß die Einführung eines derartigen 
ufſichtsgeſetzes — jo jehr e3 vielfah am 
Plage wäre, das fol Hier ausdrücklich zu= 
jeltanben werden, kaum gebilligt werden 
önnte. Die ftrenge Aufficht des Staates 
kann nur dann geduldet werden, wenn es 
Äh um das ohl der Allgemeinheit 
handelt, wenn diefe Aufficht ſich alfo auf 
die Bewirtſchaftung von Waldungen bes 
zieht, welhe als Bannwälder von Be: 
deutung find. Erſtreckt ſich dann der Einfluß 
des Staates noch jo weit, daß ihm das 
BerbotderRodung, TeilungundDevaftation 
der Waldungen und die Anhaltung zur 
Wiederaufforitung gerodeter oder abs 
getriebener Flächen zufteht, ein echt, 
melches in den meiften deutfchen Ländern 
den Regierungen zuerkannt ift, fo dürfte 
damit die Bevormundung des Privatforft- 
befiger3 ihre Grenze erreicht haben. Ein 
Geſetz, welhes die Wirtihaft in den 
Privatforften gänzlich unter die Aufficht 
de3 Staates ftellte, würde ſchon in einigen 
Jahren nad) feiner Einführung bei Ber 
heutigen prefären Lage ber wirtſchaftlichen 


Berhältniffe unfehlbar eine ganze Reihe 
von Befigern ruinieren, Weihe Saft aus 
allen Kalamitäten herausziehen, folange 
noch ſchlagbares Holz in Walde fteht. 
Daß dadurd die Wälder entwertet werden 
und deren Befiger ſich felbft immer mehr 
ſchädigen, ift ja leider Thatfache, dennoch 
kann der Staat feinen Menſchen zwingen, 
im eigenen Intereſſe rationeller zu wirt 
ſchaften. Die unbeſchränkte Staatsaufſicht 
würde den Regierungen die Pflicht auf 
erlegen, neben der Ainftellung techniſch 
ebildeter Beamten vom Forſtbeſitzer die 
ermefjung und Einrichtung des Forft: 
befiges, die Anfertigung der Karten= und 
Dermeffungs: 2. Regifter, die Aufftellung 
de3 Betriebsplanes unter Zugrundelegung 
einer von der Megierung genehmigten 
Betriebsart und Umtriebzzeit, die Vor— 
nahnte der notwendigen Betriebsrevifionen 
und die Führung aller in einer geordneten 
Sorftwirtichaft üblichen Nachweiſe zu ver: 
langen. Wenn ein folhes Bee zu 
ftande käme, dann blühte wohl endlich 
einmal der Weizen der Forftleute, denn 
der Staat käme mit den heute bei den 
Regierungen thätigen Forfträten nicht mehr 
aus, und mancder junge geprüfte (und 
ſchwergeprüfte) Zorftmann käme im Hand- 
umdrehen zu Amt und Würden. 
Gortſetzung folgt.) 





Hus dem Walde. 


Über das Verbeißen und Schälen der Wald- 
tiere zur Winterzeit. 
Bon U. Bütow. 

Wintersnot — Wildestot! Der Forſt⸗ 
mann befindet fih als Jäger in einer 
eigentümlihen Lage, wenn der Winter 
hart kommt und das Wild zum Hußerften 
geatmun en wird, wenn es [ri durch Ver⸗ 
eißen der Zweige und, Knoſpen, ſowie 
durch das Schälen der Baumrinde zu er 
halten ſucht: ihm ſind ſowohl die Bäume, 
auch die Tiere des Waldes in gleicher 
eiſe lieb. Daß e3 immerhin möglich ift, 
hl den Forſtſchaden, verurfacht durch 
Wild, als aud einen Wildfhaden, 
urſacht durch die Kälte, in ihren 
tremen abzuſchwächen, ift genügend 
aethan durch den Anbau befonderer 





Winteräfungspflanzen, fowie durch Er— 
eihtung und Unterhaltung von Futter⸗ 
plägen. 

Doch davon fprehen wir noch im 
Verlaufe unferer Ausführungen; zunächſt 
liegt und daran, den wirklihen Schaden, 
den das Wild im Walde zur Winterzeit 
verurfacht, feftzuftellen. 

Zuerſt treffen wir den Monſieur Hafe, 
der auf jtundenweite Entfernung nad) dem 
Walde wechjelt, um hier die Rinde junger 
Eichenſtockausſchläge und Akazien zu ſchälen. 
Den Pflanzgärten wird er ganz befonders 
gefährlih, wenn e3 ihm gelingt, irgend 
eine Öffnung zu finden, die ihm Einlaß 
gewährt. Bei hohen Schneewehen ift es 
{hm überdies ein leichtes, über den Zaun 
zu kommen. Als befonder3 empfehlens- 
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wert erachte ich es, an geeigneten Stellen 
Grünkohl anzupflanzen; der Hafe läßt 
alsdann die jungen ‚Pfänaehen ungeſchoren. 
In der geſe in welcher mir Gelegenheit 
geboten wird, meine Beobachtungen zu 
maden, läßt es der Förſter ſtets feine 
erfte Sorge fein, den Zaun des Pflanze 
gartens zur Winterzeit gehörig in Stand 
zu_fegen, nachdem er f—hon under in dem 
telben Grünkohl angepflanzt hat. Tritt 
ein milder Borwinter ein mit wenig Schnee, 
dann fehlt ihm der Grünkohl zu dem be- 
kannten Weihnachtsbraten nicht ; im anderen 
Sole bat Lampe bei dem Grünkohl ftarfe 

ahlzeiten gehalten, doc find dafür die 
jungen Pflaͤnzchen verſchont geblieben. 
Er beſchädigt junge Buchen, Eichen, Ulmen, 
Lärchen 2c.; felbft die Spigen des Schwarze 
dorns müfjen in der Not herhalten. Sit 
Befen;Pfriemfraut in der Nähe, dann 
zieht er diefe Speife aller anderen vor; 
überhaupt geht er nur in der höchſten 
Not an die Rinde der Waldbäume, da die 
ausſchließliche Afung derfelben viele Hafen 
eingeben läßt. Sie ſchon gefällt ihm 
die Rinde des Goldregens, der Pflaunte, 
der Akazie, des Maulbeerbaumes und des 
Weißdorns. Geradezu jhädlih wird er 
den Obftanpflanzungen an Wegen; man 
ſchützt diefe durch Ummideln mit Rohr 
oder bindet um die Stämmden aud 
Dornen oder ichtenzeifig, Ein Anſtrich 
mit einer Mifhung von Kuhmift, Weger 
und Miſtbrühe foll ebenfalls als Ber 
wahrungsmittel dienlic, fein, wie ja auch 
noch viele andere, doch würde uns die 
Aufzählung folder Maßnahmen hier zu 
weit führen. Bei ſehr hohem Schnee, der 
es ihm ermöglicht, höher an die Bäume 
und Sträucher heranzufoınmen, verbeißt 
er die Zweige und Knoſpen. Leider hat 
der Forftmann in vielen Fällen felbft 
daran ſchuld, daß das Wild durch Ber- 
beißen und Schälen fhädlih wird. Durch 
Einführung der Hochwaldwirtſchaft werden 
die Weihhölzer mehr und mehr aus dem 
Walde verdrängt, und Bejenbinder, Korb- 
flechter und folhe Waldvagabunden über- 
haupt thun ein übriges, daß es mit wildem 
Unterholz manchmal ſchlecht beftellt ift. 
Außerdem muß es des Förſters eigenfte 
Sorge fein, dem Wilde durch den Anbau 
befonderer Afungspflanzen ein Kqnivalent 





für die diefem durch die Kufı 
andere Umftände genonmene 
zu bieten. Geſchieht ſolches 
der fogenannte. „Wildjchaden 
bald aufhören. 

Einen eigentümlihen He 
ſchaffung der Zeinteräfung | 
in dem Eihhörnden. 0] 
gefallenen Waldfrüchten fein 
ilden diefe die bevorzugte 9 
Tieres. Im Vorwinter fi 
Bucheckern fehr willtommen 
foldhe wohl gar auf den er 
und dann kann man es häuf 
behende das Tierchen hinter 
her ift. Länger no hält fi 
bucdenjame auf den Bäume 
Eichhörnchen wagt fih alsda 
die dünnften Zweige, um zu 
u gelangen. Zur Nahrung 

iere überhaupt: Kiefern⸗ 
famen, Bucheckern, Eicheln, 
Walnüfe, Kuftanien, Hanf 
famen; dagegen verjhmäht eg 
der Afazie gänzlich. Um zu 
und Birnfernen zu gelangen, 
werfen jr erft alles Fleiſch 
ſonders ſchädlich werden fie i 
fie im Winter die Knoſpen r 
abfrefjen, beſonders die von 
Kiefern; aud die Keimblätte 
gegangener Budedern diene 

ahrung. Um den Speiſe 
Tiere zu vervollftändigen, 
nod an, daß fie auch verfchieden 
frefjen, wie Pfiferlinge und 
Lenz will fogar die Beobacht 
haben, daß fie von Fliege 
Stüde abnagten und verze 
kannt ift ihre Vorliebe im ( 
Bogelnefter und Eleine Vögel. 
fie darum längft nicht mehr fün 
Tierchen, fondern ftellt ihnen 
und predigt gegen fie den Bert 

Doc) kommen wir nod ein 
beliebte Befhäftigung der Tie 
modurd) fie auch, mie icon ı 
Berforgern der Hafen werde 
wirken nämlid, die jogenannt 
abfprünge. Wandernd zie 
nad) Fichtenbeftänden hin (a1 
de3 Sommers) und beißen 
aweigfpigen da ab, wo die 


Aus dem Walde. 
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vorjährigen Triebe figen und die Stelle 
etwas verdickt ift. 3 iſt ihnen nun 
nicht um die Zweigſpitzen ſelber zu thun, 
ſondern fie wollen, indem fie die Spitzen 
abbeißen, nur bequemer die Zweigver⸗ 
dickung und ihren ſtarken Markinhalt 
erreichen, der ihnen zur Nahrung dient. 
An milden Wintertagen —* ich ſolche 
Fichtenabſprünge —— gefunden und auf 
dieſen Stellen auch ſehr oft Haſen ange— 
troffen, die fih an ben Zweigſpitzen 
delektiert hatten. Solange aber ftarfer 
Schneefturm herrſcht oder ſtarker Schnee- 
anhang auf den Zweigen liegt, verbringen 
fie die Zeit ſchlafend in ihren dichtgemachten 
Neftern. Da die Tiere den Gipfeltrieb 
der Fichte verfchonen, wohl weil er ihnen 
einen zu unficheren Halt gewährt, fo wird 
diefer Schaden immerhin noch verfchmerzt. 
In Kiefernbeftänden habe ich Zweig— 
abfprünge gar nicht oder wenig bemerkt, 
— fie werden au oft durch Schneelaften 
abgebrochen —, wahrſcheinlich find ihnen 
dieje zu derb und zu harzreic. 

3% kann e3 mir nicht verfagen, die 
trefflihen Ausführungen des Naturforjchers 
Lenz hier wiederzugeben. — 

„Rot und Weißtannen, ſowie Kiefern 
haben im Winter durchaus nur Snofpen 
an ben feit dem legten Frühjahr gewachſenen 
Yahrestrieben. — Die Eichhörnchen ver- 
ehren von den Snofpen nie die äußeren 
trodenen Schuppen, jondern nur die weiche 
innerfte Maffe; Frucht, Staub» und 
Blattknofpen müffen ihren Inhalt hergeben. 

Beim Bernagen der Suofpen der 
Weißtannen und Kiefern beſchädigen die 
Koftgänger die Zweige felber gar nicht. 

—— 
ſitzen an ihrer Baſis, d. h. an der Stelle, aus 
der ſie ſeit dem Di hervorgewachſen, 
ſehr feſt, fo daß fie der Menſch nur mit 
Muhe ziehend und drehend losreißen kann. 
Die reihjte Knoſpentracht figt immer an 
ziemlich oder ganz alten Bäumen, und 
zwar an Stellen, die dem vollen Lichte 
und Luftzuge zugängig find. — Sehr 
viele Jahrestriebe der Rottannen find 
zart und ſetzen dünne, zarte Zweige fort, 
auf denen die hungrigen Eichhoͤrnchen nicht 
bequem fen oder fonft länger verweilen 
fönnen. ie ziehen es darum vor, den 
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Jahrestrieb an deſſen Baſis mit den 
Schneidezähnen durchzubeißen, ihn im 
Maul auf einen feſten Aſt zu tragen, die 
Knoſpen dort leer zu freſſen und den Trieb 
dann fallen zu laflen. — Daß fie fo 
verfahren, hat zuerft der Gothaer Forſt⸗ 
rat A. Kellner beobachtet und bekannt 
gemadit.*) 

Oft ift in folhen Wintern unter 
unferen alten Fichten der Boden dit 
mit dergleichen fogenannten Abjprüngen 
bededt; der Schnitt fieht auß, als ob er 
mit einer ſcharfen Sneipzange gemadt 
wäre. — Zahlreihe Baumarten unferes 
Klimas bejigen die Fähigkeit, aus eigener 
Machtvollkonimenheit junge, reife Zweige 
abgutmerfen, Die großen Lebensbäume 
(Thuja occidentalis) meines Hofes werfen, 
wenn fie viel Samen getragen haben und der 
Spätſommer recht troden ift, oft vom 
September an, foviel Eurze, junge Zweige 
ab, daß der Boden unter den Bäumen 
dicht damit bededt, aber gelb ift, denn 
dieſe Abjprünge werden jhon am Baume 
dürr. Ühnlihe Erfcheinungen zeigen 
Pappeln, Eihen ꝛc. Die Trennungss 
flächen folder abgeworfenen Zweige haben 
aber eine gm andere Beſchaffenheit als 
die der fälfhlih fo genannten Fichtenz 
abjprünge.“ 

Nach dem Grundfage: „Man foll au 
das Gute an einem Geſchöpf herorheben!“ 
wollen wir zu erwähnen nicht vergefjen, 
daß Profefjor Rageburg ihnen das Zeugnis 
ausftellt, daß fie zur Zeit des Winters 
die unter Moos verftedten Larven der 
ſchädlichen Kiefern-Blattwefpen auffuchen 
und verzehren, und Altum erwähnt, daß 
fie auch Maikäfer frefien. — — Was 
mein perfönlihes Empfinden über das 
Eichhörnchen anbeteiff fo möchte ich mich 
dahin ausfprehen, daß ich es beklagen 
würde, wenn dieſes „Affchen“ aus unferen 
Wäldern verfchmwinden würde; immerhin 
wird ed zu eeiragen fein, wenn feiner allzu 
großen Überhandnahme gefteuert wird. 

(Schluß folgt.) 

*) Diefe Beobachtung einer Art widerlegt 
die nicht von mir bekannt genebene anderer Art. 
So viel ift durch die Unterfuchungen erwieſen, 
die ich auch beftätigt fand, daß e8 den Eichhörnchen 
nicht immer um die Knoſpen, fondern noch öfter 
um die verdickte Markſtelle des Zweiges zu thun üjt. 
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Berihte. — Bücherſchau. 








dieſem billigen Waſſerwege aus Böhmen zu bes 
ziehen. Alſo feten auch Hier andere wirtichaft- 
lie Umftände und nicht die Zollverhältniſſe die 
ausſchlaggebenden Saktoren. 

über da8 Thema: „Wie find die im 
Bereinsgebiete während der legten Jahre 
durch die Nonne ganz oder teilweife kahl— 
gefreſſenen Nadelbolzbeftände walb- 
baulid am zweckmäßigſten zu behandeln?“ 
berichtet Forſtmeiſter Sch mitdt-Ratiborhamnier, 
und entividelte eingehend die Grundfähe, welche 
dabei in Frage kommen. Jedenfalls twird es fich 
eınpfeblen, ſowohl bei Kiefern⸗ als auch Bei 
Sihtenbeftänben bon einem fofortigen Abtrieb 
Abitand zu nehmen. Erſt fpäter werde es möglich 
fein, die Verhältniſſe ruhiger und richtiger zu 
beurteilen. Viele Beftände, denen man während 
des Fraßes und ımmittelbar nad) demfelben jede 
Zukunft und jede Dafeinsberechtigung abgeſprochen, 
entwideln fi nach kurzem Stilljtand der Bege- 
tation boffnungsfreudig, um nad) wenigen Jahren 
faft feine Spur der Berbeerungen zu zeigen, welche 
üder fie Hingegangen. Namentlich, wenn es fich 
um einen nur einmaligen Fraß handele, wird 
derjelbe faſt gar nicht der Kiefer und nur wenig 
der Fichte ſchaden. 

Bei bedeutenderen Sahlfraßen werde es bei 
den waldbauliden Maßnahmen vor allem auf 
den Umfang des Schadend und auf das Alter 
der von demjelben betroffenen Beftände ankommen. 
Das mefentlichite der eingehenden und jpeziell 
die Verhältniſſe oberjchlefifcher Reviere berührenden 
susführungen gebt dahin, daß Althölzer, d. 5. 
Beltände über 80 Sabre, fobald der Raupenfraß 
mehr als 1/a des Beitandes vernichtet bat, auf 
reinen Siefernboden ſowohl ald auch dann, wenn 
diejelben auf beſſeren Böden ſtocken, abzutreiben 
fein werden, bei geringerer Befchädigung wird 
ich diefelbe duch Lichtung: und Qualitäts— 
zuwachs vermindern und durch geeigneten Unter: 
bau ausgleichen laſſen. Bei mittleren Bejtänden, 
Hölzer im Alter von 40-80 Jahren, wird, ich, 
außer bei ſehr ſtarker Beihädigung, durch Über: 
haltung don Horften und durch Unterbau Mbhilfe 
ichaffen laſſen, bei der unterften Altersklaſſe, bei 
Sungbolz bis 40 Jahren, werden in den feltenften 
szällen, aud) wenn der rap ein ſehr beftiger 
var, Abdtriebe notivendig werden. Junge Beitände 
werden überhaupt viel iwerniger don den Fraße 
angegriffen als ältere, fie erholen fich weit Schneller, 
nnd wirkt auf diefelben ein Raupenfraß fait 
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ünftig wie eine ftärfe Durchforftung. Die hier 
urz ſtizzierten Behandlungsarten gelten für 
reine Kiefern und mit Hichten gemiſchte Kiefern 
Beitände, während man bei reinen Fichtenbejtänden 
eber zum Kahl-Abtrieb werde fchreiten müſſen. 
Was Weißtanne und Lärche anlangt, fo fpricht 
der Berichteritatter feine AUnficht dahin aus, "daß 
diefelben duch Nonnenfraß weniger leiden, wohl 
niemal8 derart, daß hierbei beſondere waldbauliche 
Maßnahmen erforderlich würden. 

Oberföriter Märker-Kohlfurt befpricht die 
im Kohlfurter Reviere durch das Einſäen bon 
Fihtenfamen in Hadftreifen (2—3 kg Fichten 
famen pro Heltar) bei der Ausbeſſerung bon 
Beitänden, weldhe unter Nonnenfraß gelitten, 
erzielten Erfolge. 

Horltrat Euren bemerkt, daß in den Staats- 
foriten des Bezirks Oppeln von Kahlfraß zum 
Glück feine Rede fei, und daß es genügte, etwas 
liter geitellte Stangenorte mit Fichten zu unter: 
bauen bezw. mit Fichtenſamen zu befäen, un 
daß Unterholz zu erfegen. Cine Wiederbeſtockung 
in größeren Umfange ivar nirgends erforderlich. 

uber das Thema: „Borkfonmen und 
wirtfhaftlihe Bedeutung der Eiche im 
Bereindgebiete* ſpricht Forſtmeiſter Nerrlich- 
Deutfh- Wartenberg jpeziell mit Bezug auf die 
Privatforſten Niederichleftiend und vor allem der 
Herrfchaft Deutfch- Wartenberg. Die Eiche findet 
ſich als Holz der Niederung, im Bruch, auf 
fandigem Lehm, aber auch in geringeren Böden, 
jobald’ diefelden die nötige Friſche befigen. In 
der Bobernifer Niederung bildet die Eiche etiva 
190%, des Beſtandes. Das Holz der Eiche ift 
bon großer wirtſchaftlicher Bedeutung, feine Ber: 
wendbarkeit ijt eine ſehr mannigfaltige. Zum 
Wagenbau und zu anderen GStellmacherarbeiten 
wird das Eſchenholz gejucht und gut bezahlt, die 
Erhaltung der Eiche als Mifchholz fei fehr zu 
empfehlen. 

Oberforſtmeiſter Schirmacher bemerkt, daß 
auch im Oderwalde des Bezirks Breslau die 
Eſche als wertvolles Miſchholz die gebührende 
Beachtung und Pflege findet. 

Das Thema: „Wie find die in Nadelholz— 
beftänden vorfommenden Eleinen Erlen: 
brüde awermäßig zu bewirtichaften?” 
wird in Abweſenheit des Berichteritatters, Forſt— 
meilter Riebel-Muskau, von der Tagesordnung 
abgejeßt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Aber die Beſchädigung der Begetation durh| Gerlach (Joh. Stettner), 1895. 35 Seiten. 
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— Gemäß $ 10 der Beitimmungen fiber 
Ausbildung und Prüfung für den Löniglichen 
‚orftverwaltungsdienft vom 1. Auguft 1883 fol 
a8 Studium der Rechts- und Staatöwiffen- 
ſchaften der Zoritbefliffenen in ber Dauer bon 
zwel Semeitern an einer Univerfität der Negel 
nad dem Studium auf einer Forſt⸗Akademie 
folgen. Bu Abwelchungen bon diefer Reihenfolge 
der Studien ift bisher meine Genehmigung er« 
forderlich geweſen. Ich beitimme Hiermit, bag es 
der letzteren kunftig nicht mehr bedarf, das Üni— 
verſitãtsſtudium vielmehr lediglich nach dem Ex- 
meſſen der Beteiligten dem forſtakademiſchen 
Studium auch vorangehen oder in dasſelbe eins 
geſchoben werden Tann. 

Die Löniglihe Regierung wolle bie im dorti⸗ 
gen Bezirke ih etwa aufpaltenden Forftbefliffenen 
von diefer Unordnung in Kenntnis fegen. 

Berlin, den 13. Jult 1895. " 

Der Minifter 
für Sandwirtfhaft, Domänen und Forften. 
Breiherr von Hammerftein. 


Konfliktserhebung wegen Schaden - Anſpruchs 
infolge Berlekung durd einen Gendarmen. 
Mxteil des Königlicen Ober-Verwaltungsgeriht8, 1. Senats 
dom 7. Dial 1895.) 

u einem Krawall kam es in einem hans 
uoverſchen Dorfe am 9. Oktober 1894, an welchem 
Zage dort Kirmes gefeiert wurde. Cine größere 
Anzahl don Perfonen ‚hielt fih am Abend biejes 
Tages in der Gaſtwirtſchaft von K. auf. Nachdem 
legterer in fpäter Stunde erfolglos die Polizeis 
ftunde geboten Hatte, wurde fie von zwei dente 
nädjit dort erfchienenen Gendarmen noch einmal 
angefagt. Die Gälte entfernten fi) bis auf den 
Hausfoon ©. Als die Gendarmen ihn faßten 
und auf die Straße führten, jahen fie fich einem 
Bombardement mit Steinen gegenüber, dad von 
vorher bei K. anmejenden Perfonen unternommen 
wurde. Nachdem ein Gendarm von einem Stein- 
wurf getroffen und verſchiedentlich, jedoch frucht⸗ 
los, die Aufforderung an die Tumultuanten er= 
gangen war, da8 Werfen mit Steinen zu unter 
laflen, gebrauchten die Gendarmen ihre Revolver, 
und e8 gab auch der um ihre Unterftügung ans 
gegangene Neifende H., der gerade als Loglergaſt 
bei K. weilte, mit dem Gewehre des letzteren 
einen Schrotfhuß ab. Bon einem ſolchen wurde 
an jenem Abend der Arbeiter ©. verlegt. Er 
lagte darauf gegen die beiden Gendarmen und 
d. als Gefantjhuldner auf Schadenerfag. Bus 
gleich erhob die Megierung zu Osnabruͤck den 
Stonflift bezüglich ber anfprichnahnte der Gen- 
darmen. Der erite Senat des Ober-Berwaltungss 
gerichts erkannte dahin, daß der Konflikt begründet 
und demgemäß da8 nach deſſen Erhebung einfte 
weilen eingejtellte gerichtliche Verfahren Hinfichtlich 
der Gendarmen endgiltig einzujtellen fei. Der 
Senat eraditete bie Gendarmen nach $ 18 der 
Verordnung bom 23. Viai 1867, betreffend bie 
Organifation der Landgendarmerie in dem neu— 
erworbenen Landesteilen, umter den obwaltenden 
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Unftänden zum Schießen mit den I 
berechtigt. Sie hätten nicht. anders 
übung eines Landfriedensbruches beg 
an der Fortfegung der Strafthat hů 
Die Gendarnen feien auch nad 
befugt gewefen, einen Dritten auf; 
mit der Waffe zu unterjtügen. 

* 


— In Bezug auf 8 333 St 
wonach derjenige, mwelder einem 
Vorteile aubietet, um ihn zu 
widrigen Handlung zu beitimmen, 
ftegung mit Gefängnis beitraft w 
Reichsgericht, IL. Straffenats, durc 
25. Yanıar 1895 auögefprogen, I 
wendung diefer Beftimmung weder 
von Vorteilen ein ausdrüdlihes 
der Beante für bie dur) das Anbit 
Abſicht des Anbictenden Entgegen: 
Berjtändnis zu bezeigen braucht. „Q 
im Sinne des g 333 des Strafgejeßb 
es ſich um einen einfeitigen Aft des 
war zur Kenntnis des anderen © 
jeanıtent, bon dem bie eine Berl 
Anıtöpflict enthaltende Handlung 
— gelommen fein muß, der aber 
nicht erfordert. - E8 iſt fomit nich 
daß, wenn das Angebot eines Boı 
borzunehmende pflichttwidrige Hr 
Beamten duch fchlüffige Handfun; 
auch als ein foldes WUnerbieten in 
$ 333 von dem Beamten erfanıi 
Durch die Aufitellung eines folden ( 
würde in den Thatbeſtand des $ 333 
eines gewiffen Erfolgs Bineingetre 
das ihm fremd ift. Noch weniger iſt € 
wenn der Vorderrichter auf jeiten 
fogar ein Entgegenfommen als erford 
ob der Beamte der gegen ibn un 
Berleitung zum pflichtwidrigen Hande 
ift für den Thatbeftand des $ 3 
Eintritt de3 vom XThäter angeftrel 
jänzlich abſieht, gleichgiltig. . . D 
[n die getroffene erftrichterliche Entſe 
durch die Annahme beeinflußt, daß da 
ein ausdrüdliches geweſen fein 
das würde rehtöirrtümlich fein; der 
enthält eine dahingehende Einſchrä 
und nad) allgemeinen Grundfägen ftc 
recht eine duch ſchlüſſtge Hank 
den Tag gelegte Willendäuß 
ausdrüdlihen glei.“ 


— Der vom Waldeigentümer b 
auffeher darf den auf friiher Tha 
Forſtfrevler nicht nur auf Grund 
preußifchen Feld» und Forſt⸗Pollzei⸗ 
1. April 1880 zur Entfernung aus 
auffordern, fondern befindet ſich in der 
Ausübung feines Rechts, wenn er d 
ohne weiteres mit Gewalt aus dem 
fernt. Widerjtand iſt ftrafbar nach 
Strafgeſetzbuches. 

(Urteil des RG, IL Strafſenats, vom 1 
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BDerfchiedenes. 


— [Pie Rappel.] Unter unferen Nußbölgern 
iebt e8 wohl faum einen ziveiten Baum, welder 
—* ſo allgemein eingebürgert hat wie die Pappel. 
Man trifft ſie überall an Wegen, auf Rainen, 
an Landſtraßen, auf Dorfauen u. ſ. w. an, was 
ſie vorzugsweiſe ihrer Raſchwüchſigkeit in der 
Jugend zu verdanken hat. Als Forſtkultur⸗ 
pflanze kommt jedoch die Pappel nur in den 
Niederungen großer Flüſſe vor, wo geeigneter 
Boden ihr Gedeihen begünſtigt und Safälnen 
sum Üferbau in großer Zahl erforderlich find. 
mtliche Bappelarten lieben das Licht, fo daß 
fie fi auch beffer für den vereinzelten Stand 
als für die dichte Vereinigung zu Waldbeftänden 
eignen. Das Bappelbolg wird weniger als 
Brennholz, da feine Brennkraft nur balb fo 
groß ift al8 die der Buche, denn als Nutzholz 
peidägt. Es befitt eine fchöne, weiße Farbe, iſt 
eicht und weich, fo daß es ſich bequem ber: 
arbeiten läßt. Diejer Eigenfchaften wegen bes 
nutzt man e8 zu Schnigereien, Verſand⸗ und 
Butterliften u. |. w., und der Tiſchler ber 
wendet es bei der Anfertigung von Möbeln zu 
Blindholz. Dem Imker tft e8 befonders dadurch 
wertvoll, daß es nicht reißt, fich wenig wirft, keine 
Näſſe anzieht und ein ſchlechter Wärmeleiter ift, 
welcher Eigenſchaften wegen e8 zu den Innen⸗ 
mänden der Bienenwohnungen vielfach Verwendung 
Inder. Das Holz der Stiberpappel wird mit 
orliebe zu Badtrögen und Wurfichaufeln vers 
arbeitet, während das Holz der Bitterpappel 
häufig zu Rähmchenſtäben benutzt wird. Die 
Rinde des genannten Baumes enthält Gerbftoff 
und iſt, wie ja bekannt, eine Lieblingsnahrung 
des Bibers. 

Das Laub der Pappeln joll nach den neueften 
Berjuchen größeren Futterwert haben als gutes 
Wiefenheu; beſonders wird e8 von Schafen und 
Biegen gefreffen. Aufgefchichtet, mit Gülle (Jauche) 

egojjen und mit Aſche, Torfmull und allerlei Ab⸗ 

fällen aus ber Wirtfchaft vermifcht, liefert es 
nach feiner Berwefung einen vorzüglichen Kompoit. 
Es ſchmerzt mich immer recht —* wenn ich 
alljährlich ſehen muß, wie an Straßen, Chauſſeen, 
auf Plätzen u. ſ. w. jo köſtliches Laub nutzlos 
verfaulen muß. Ein anſehnliches Kapital geht 
auf dieſe Weiſe dem Forſtmanne und Landwirt 
verloren. „Die Sparbüchſe der Landwirtſchaft“, 
der Kompoſthaufen, iſt der Ort, wohin alle Ab: 
älle gehören, und nicht die Straße. Leider 
ehlt derjelde noch in vielen Wirtfchaften! Jeder 
Forſtmann und gebildete Landivirt erwirbt ſich 
ein Berbienft, wenn er wieder und inner wieder 
auf den Hohen Wert des Kompoſtes bei jeder 
Gelegenheit hinweiſt. Der fchlihte Landmann 
bält noch in vielen Gegenden zähe am Alther- 
gebrachten feit und ift den „neuen Moden“ 
gegenüber ſchwer zugänglih. Sieht er aber durch 
augenjceinlichen Beweis, daß fih eine Sache 
bewährt und er Vorteile bon berjelben Hat, fo 
thut er langfam nad). 

Die bekannteſten Pappelarten find: 

1. Die Eſpe, Aſpe oder Bitterpappel (Populus 
tremula L.). Die Blätter derfelben find im 


Frühjahr mit Silberhaar bekleidet, daS fie fpäter 
verlieren, und pittern bei dem leifeiten Winde. 
Daß fortwährende Zittern und Flüſtern Bat für 
den finnigen Beichauer etwas Geheinmisvolles, 
und die Sage it gleich geichäftig, den Grund 
für da8 Zittern anzugeben. Ta derjelben iſt 
der Baum deshalb von: frrafenden Gott dazu ver⸗ 
urteilt worden, well er das Holz gu dem Kreuze 
lieferte, an welchem der Heiland für die Sünden der 
Welt litt. Die Legende berichtet: „ALS unſer 
Herr am Kreuze Bing, da Hüllte fih die Sonne 
in einen Trauerflor, und ein Zagen ging durch 
die ganze Natur. Die Tiere des Waldes ver: 
erden fi in ihre Höhlen. Keine Grille zirpte, 
fein Vogel zwitſcherte; alle8 war ftumm und 
traurig. Nur die Blumen flüfterten in ihrer 
Sprache und erzählten fi die Geſchichte der 
heiligen Beit. Die hohen Zedern auf dem 
Libanon rauſchten in dumpfen, ſchauerlichen 
Shore, die Trauermeide ſenkte ihre Zweige, die 
Weinrebe meinte Thränen, und die Cypreſſe 
kleidete fich in ihre dunkle Trauerfarbe. Als der 
Herr aber verfchled, da zitterten alle Zweige, 
Blumen und Blätter; nur die Eſpe am Berge 
Golgatha ftand ftolz und ohne Mitleid da. „Was 
fümmert ums dein Leiden,” ſprach fie ſtolz, „mir 
Bäume und Blumen find rein und haben nicht 
efündigt.” Da nahm der Xodesengel eine 
Khlvarze Schale mit dem Blute des Erlöfers und 
geb fie au8 an der Wurzel der ftolzen Eipe. 

ofort erjtarrte der ftolze Baum. Seine Blätter 
jenften fih und fingen an zu zittern.” Der wahre 
Grund des Bitterns ift in den langen und dünnen 
Blattftielen, zu welchen das große Blatt verhältnis: 
mäßig zu ſchwer tft, zu fuchen. 

2. Die Silberpappel (P. alba L.). Sie bat 
ihren Namen von ber jchneeweiß-filzigen Be> 
haarung auf der Unterfeite der Blätter. Die 
Silberpappel ift ein sweitverbreiteter Baum 
und wächſt auf freiem Stande tin furzer Zeit 
zu einen Foloffalen Baum beran, wird auch 
jeltener als die Eſpe von Kernfäule befallen. 
Troß diefer guten Eigenfchaften wird fte jet 
noch felten in Walde und in unmittelbarer Näbe 
bon landivirtfchaftlich beſtelltem Boden angepflangt, 
weil ihre zahlveihen Wurzelausichläge läſtig 
werden. An Srabenrändern, Chauffeen, breiten 
Dorfitragen u. f. w. erfüllt fie jedoh ihren 
Zweck. Die Kätchen werben jtart von dei 
Bienen beflogen. Diefelben find fo närriſch 
danach), daß ſie felbjt den am Boden liegenden 
und oftmals ſchon zertretenen Stäbchen ihre 
Viſiten abjtatten. 

3. Die graue Pappel (P. canescens Sm.). 
Sie hat mit der vorigen viel Ahnlichkeit, und 
man behauptet fogar, daß fie als eine Dejondere 
Art gar nicht aufzufaflen fei, fondern weiter nichts 
fei al8 die Silberpappel, deren Blätter die fllzige 
Bebaarung verloren Hätten. 

4. Die Schwarzpappel (P. nigra L.). Dieſer 
Baum fällt durch feine abitehenden, weit aus: 
gebreiteten Afte jedermann in die Augen. Den 
Botaniker ift er durch die Blätter leicht erfenntlich. 
Diefelben find nämlich ohne Stieldrüfen, meijt 
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länger als breit und ohne giralide Bebaarung. 
Die Blüte bat. für die Bienenzucht dieſelbe 
Bedeutung wie die der übrigen Pappelarten. 

5 H. Melzer. 


— An Bayern, und zwar in den Staats⸗ 
waldungen des Königreichs, Haben in Jahre 1894 
1 WBaldbrände jtatigefunden (gegen das Vorjahr 
mit 285 um 214, gegen 1892 mit 222 um 151, 
gegen 1891 mit 112 um 41 weniger, gegen 1890 
mit 66 mehr um 5), welche fich, nad) der Häufig: 
feit des Vorkommens geordnet, auf die einzelnen 
Monate ivie folgt verteilen: April 41, März 17, 
Suni 7, Juli 6; in allen üdrigen 8 Monaten 
famen in Staatswaldungen feine Brände vor. 
Nach einzelnen Negierungsbezirken ergiebt ſich hin⸗ 
fihtli der Zahl des Vorkommens von Wald- 
bränden folgende Reihenfolge: Pfalz 22, Mittel 
franten 13, Oberbayern 10, Oberpfalz 7, Nieders 
bayern 6, Oberfranfen 6, Unterfranken 4, Schmaben 
3 Fälle. Die Größe der durch Brand zeritörten 
Fläche betrug im Sönigreiche 55,18 ha; davon 
entfallen auf Mittelfranfen 18,16 ha, Pfalz 
14,627 ha, Oberbayern 7,642 ha, Oberpfalz 5,300 ha, 
Unterfraufen 449 ha, Oberfranfen 1,918 ha, 
Niederbayern 1,500 ha und Schwaben 1,000 ha. 
Der durch Brand verurſachte Schaden verteilt 
fih auf die einzelnen Regierungsbezirke folgenders 
maßen: Mittelfranken 2145 ME, Pfalz 2024 Mk., 
Oberpfalz 798 Mf., Oberbayern 666 ME, Unters 


franten 503 ME., Schwaben 409 ME, Oberfranken | ' 


198 ME, zuſammen 6743 ME, wovon 2604 ME. auf 
Kulturkoften amd Zuwachsverluſt zu rechnen find. 
Der Ortlichkeit nach trafen auf Hochwald 61, auf 
Niederwald 5, auf Torfnioore, Filzen, Blößen zc. 
4 Fälle und auf Mittelwald 1 Hal. Bodens 
und Lauffeuer Tamen 59, Bodenfeuer in Ber: 
bindung mit Gipfel und Flugfener 11 und 
Bodenfeuer in Verbindung mit Stammfeuer 1 vor. 
Sicher eriwiefene Brandurſachen find in 9 Fällen 
Funken and Lokomotiven, in 3 Fällen böswillige 
und in 2 Fällen fahrläffige Brandftiftung. 
* 


— Wie unſeren Leſern bereits bekannt iſt, 
Hat die A.G. Spratt's Patent auf ſämtlichen 
diesjährigen Hunde-Ausſtellungen die Hunde 
mit ihren TFleifchfaferhundekuchen gefüttert. Die 
Firma Bat fi) nun diefer Aufgabe fo gut ent— 
ledigt, daß ihr auf allen Ausſtellungen die höchiten 
Auszeichnungen, zumeift in „goldenen Medaillen 
und Ehrendiplomen“ beitehend, zuerkannt worden 
find. Da dle meiften Hunde Ausſtellungen faſt zu 
gleicher Zeit ſtattfanden, mußte Spratt's Patent nach 
jeder Ausſtellung andere Boxes, Futterſchüſſeln ꝛc. 
ſenden, d. h. die Geſellſchaft iſt jetzt im ſtande, 
etwa 4000 Hunde auf Ausſtellungen unterzubringen. 
Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß Spratt's 
Patent ſeit der Errichtung ihrer neuen Fabrik— 
anlagen in Rummelsburg-Berlin O. ſämtliche 
Boxes ꝛc. ſelbſt anfertigen. 


I] 
Bereind:- Nachrichten. 


Alte Garde - Jäger! 
Die 10. zwangloſe Vereinigung der Kameraden 
vom Garde⸗-Jäger-Bataillon findet am Mittwod, 


ben 7. Auguft 1895, abends 8 Uhr, im Reftaurani 
Holleuffer, Berlin, Karlitraße 27, parterre vorn 
im rejervierten Zimmer, jtutt. Um weitere Ber: 
breitung in den Streifen der Kameraden wird 
höflichſt gebeten. ’ 
Tagesordnung: 
1. Bericht der am 19. Juli d. Is. gewählten 
Kommiſſion, betr. Denkmalsangelegenheit. 
2. Beſprechung der für Eude Auguſt d. Is. 
in Ausfiht genommenen Feier des 
18. Auguft. ' 
Möglichſt zahlreihe Beteiligung der 
Kameraden ift dringend erwünscht. 
Botsdam, Obelisfenjtrage 9, I. 
3. U: Eduard Scharenberg. 


u” 
Berfonal-Nachrichten 
und Berwaltung3:Anderungen. 
Königreich Preußen. 

A. Forſt⸗Verwaltung. 

Baer, Forſtmeiſter a. D. zu Sachſa, Kreis Graf: 
Schaft Hohenftein, bisher zu Königsthal mı 
demfelben Sreife, tit der Königliche Kronen: 
Orden dritter Klaffe verliehen worden. 

Dormann, Nevierföriter a. D. zu Sobernheim, 

Kreis Kreuznach, bisher zu Forſthaus Kütelfoon, 

Kreis Simmern, iſt der Königliche Kronen: 

Drden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Hintze, Heyemeijter a. D. zu Fredelsloh, Kreis 
Northeim, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Gold verliehen worden. 

Kauf, Förſter a. D. zu Münchwald, Kreis Kreuznach, 
bisher zu Forſthaus Reichenbach besfetben 
Kreifes, ift das Allgemeine Ehrenzeichen ver: 
liehen worden. 

Fanz, Forſtmieiſter a. D. zu Heiligenſtadt, bisher 
zu Leinefelde, Kreis Worbis, iſt der Rote 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Line, verſorgungsberechtigter Reſerve⸗Oberjäger. 
iſt zum Königl. Förſter ernannt und ihm die 
bisher probeweiſe verwaltete Förſterſtelle Dölln⸗ 
krug, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab 
endgiltig übertragen worden. 

Meerwein, Förſter a. D. zu Berlin, bisher zu 
Ewig, Kreis Olpe, iſt das Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen worden. 

Sale, Revierförſter a. D. zu Rheinböllen, Kreis 
Simmern, bisher zu Forſthaus Erbach, Kreis 
St. Goar, iſt der Königliche Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Spiettfiößer, Königlicher Forſtaſſeſſor, iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung der mei 
richtenden Oberförſterei Rohrwieſe, 
Dt.⸗Krone, Regbz. Marienwerder, vom 1. Auguſt 
d. Is. ab kommiſſariſch Übertragen wor 

Storck, Förſter a. D. zu Kempfeld, Kreis B 
caſtel, früher zu Bruchweiler desſelben Kre 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verlie 

B. Jäger-Korps. 

Hertel, Vize⸗Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk ©.. 
iſt zum Sek.Lieut. d. Reſ. des Lauenburg ”” 
Bataillons Nr. 9 befördert worden. 
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v. Bergen, Sel.-Lieut. von den Jägern 1. Auf⸗ 
ebotS bes Landw.-Bezirks Noftod, iſt zum 
Brem.-Gient. befördert worden. 


v. Fefhen, Hauptmann von der SYufanterie | 


1. Aufgebot3 des Landw.⸗Bezirks Siegburg, 
ift zu den Offizieren ber Landw.⸗Jäger 1. Auf: 
gebotS verſetzt worden. 

v. lock, Vize-Feldwebel von Landiv.« Bezirk 
Torgan, iſt zum Sek.Lieut. d. Ref. des Garde⸗ 

Juͤger⸗Bataillons befördert worden. 

Reimnitz, BDize- Feldwebel vom Landiv.s Bezirk 
Buben, ift zum Sek.Lieut. d. Re. des Branden- 
burg. Däger-Bataillond Nr. 3 befördert. 

Schmidt, Vize⸗-Feldwebel von Landiv.- Bezirk 
Straßburg, ift zum Sek-Lieut. d. Ref. des 
Weitfäl. Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert. 

Schüße, Dige-Selbiebel bon Landw.Bezirk Ols, 
iſt zum Sek.⸗Lieut. d. Reſ. des 2. Säle, Jaͤger⸗ 
Bataillons Nr. 6 befördert worden. 

v. Stũnzuer, Vize⸗Feldwebel vom Landiv.-Bezirt 
Stralſund, iſt zum Sek.Lieut d. Reſ. des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons befördert worden. 


Zonigreich Sacıfen. 


Brußm, Oberförſter und Verwalter des Ditters⸗ 
dorfer Reviers, Forſtbezirk Zſchopau, iſt als 
ſolcher auf das Naunhofer Revier, Forſtbezirk 
Grimma, verſetzt worden. 

Wührdel, Forſtaſſeſſor, Hilfsbeanter auf Kunners⸗ 
dorfer Revier, Forſibezirk Schandan, iſt als 
ſolcher auf das Weißiger Revier, Forſtbezirk 
Moritzburg, verſetzt worden. 

SKeilmann, Oberförſter und Verwalter des Brunn⸗ 
döbraer Reviers, Forſtbezirk Auerbach, iſt als 
ſolcher auf das Neuſtädter Revier, Forſtbezirk 
Schandau, verſetzt worden. 

Süßner, prädizierter Forſtaſſeſſor, iſt zum etats⸗ 
mäßigen Forſtaſſeſſor und Hilfsbeamten auf 
Kunnersdorfer Revier, Forſtbezirk Schandau, 
ernannt worden. 

Zu etatsmäßigen Forſtaſſeſſoren bei der 
Forſteinrichtungsanſtalt find ernannt worden bie 
prüdizierten Forſtaſſeſſoren: 

Faufe, Shmidt und Tittmann. 





Bönigreid, Württemberg. 

Fuge Stadtföriter in Schorndorf, ijt die filberne 

erdienit-Diedaille verliehen worden. 

Weiger, Freiherrlich von Ulm'ſcher Revierjäger 
in Erbach iſt die Verdienſt⸗-Medaille des 
Friedrichs-⸗Ordens verliehen worden. 

Elfaß -Kothringen. 

Sage, Forſthilfsaufſeher in Altweiler, iſt als 
Gemeindeförſter in Großrumbach, Oberförfterei 
Markirch, widerruflich angeſtellt worden. 

Koell, Semeindeförfter in Großrumbach, tft nad 
Altiweiler, Oberförfterei Rappoltsweiler, verjetzt 


5 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Stelle eined flädlifhen Förſters zu 
Goslar ift mit einem forftverforgumgsberechtigten 
Militär-Anwärter zu beſetzen. Das mit derſelben 
verbundene jährlide Gehalt beträgt 1100 ME. 
und fteigt bon 5 zu 5 Sahren um je 75 ME, 
bis zum Höchſtbetrage von 1400 ME. Daneben 
wird freie Wohnung gewährt. Betverbungen find 
an den Magiftrat in Goslar, Regbz. Hildesheim, 
einzureichen. j 

Die durch das Ableben des bisherigen In⸗ 
habers erledigte Stelle eines Jorſtaufſehers zu 
Northeim foll wieder befetst werden. Die Ans 
jtellung erfolgt zunädit auf Probe. Das Gebalt 
beträgt nad) den Ortöjtatute 600 bid 900 ME. 
Forjtverforgungsbereditigte, Inhaber foritver: 
ſorgungsberechtigter Stellen oder auch Reſerve— 
jäger der Klaſſe A, welche ſich um die Stelle 
bewerben wollen, haben ihr Bewerbungsgeſuch 
an den Magiſtrat in Northeim, Regbz. Hannover, 
einzureichen. 


& > 
Brief- nnd Yragelaften. 


Herrn Oberföriter Bank, Herin Dr. Sharen- 
Berg, Herrn Friedberg, Herin Oberföriter Brod, 
Herrn Oberförfter- A). Schneider. Beiträge er» 
halten. Waldheil! 


— öüöü— 


Bienenwirtſchaftliches. 


Praſßttiſcher Ratgeber für den Monat Auguſt. 
So verſchiedene Witterungsberichte, wie die 
Zeitungen im Monat Juli brachten, find mir ſo⸗ 
bald nicht vorgelonmen. Während wir in manchen 
Gegenden Deutfhlands Regenüberfluß hatten, 
berrfchte in anderen Zeilen eine ſolche Dürre, 
daß die Bienennährpflanzen, auf welche die Imker 
ihre Hoffnung für den Auguft gefegt Hatten, Schon 
verwelkt find. Aus diefen Grunde find auch die 
ichte über die Honigernte fehr verſchieden. In 
jiefigen Gegend war die erſte Hälfte des Juli 
Bienenzucht fehr ungünftig, da wir kühles 
trübes Wetter batten. Alsdann änderte jich 
offe nd die Sandwide lieferte eine gute 
genwärtig berricht aber eine folche 

rw, ouß die Stoppeljerradella ſpurlos vers 
mden til. Dennoch tragen die Bienen in 

No Amittaasſtunden tüchtig Honig eilt, und 


zwar bon dem zweiten Schnitt des Rotklees. 
Beſieht man einen Blütenkopf dieſer Pflanze, ſo 
bemerkt man unzählige kleine Käferchen, welche 
die Blütenröhren durchbiſſen haben. Die Bienen 
benutzen die Offnungen, um ebenfalls Honig ein— 
zuheimſen; lange wird es allerdings nicht dauern, 
dann iſt auch dieſe Tracht vorbei. 

In ſolchen Gegenden, in denen es Heide 
oder Buchweizen giebt, wird im Auguſt mit den 
Bienen gewandert. Beim Transport iſt darauf 
zu ſehen, daß die Völker genügend Luft haben, 
beſonders wenn die gegenwärtige Hitze anhalten 
ſollte. In dieſem Monat beginnt auch überall 
die ſogenannte Drohnenſchlacht. Die Drohnen 
werden von den Bienen in einen Winkel des 
Stockes getrieben und von dem Honig abgeſperrt, 
damit ſie durch Hunger erſt recht matt werden; 
dann drängen ſie dieſelben zum Flugloche hinaus, 
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wobei oft mehrere Bienen auf einer Drohne ſitzen 
und dieſe förmlich hinausreiten. Das Abtreiben 
der Drohnen iſt ein ſicheres Zeichen dafür, daß 
der Stock weiſelrichtig iſt. Weiſelloſe Stöcke 
muüſſen jetzt ſchleunigſt mit einer Königin verſehen 
werden, weil dieſe ſonſt ſpäter der Räuberei zum 
Opfer fallen. Schon jetzt müſſen die Völker für 
den Winter vorbereitet werden. Da aber nur 
ſtarke Volker gut überwintern, ſo muß der Imker 
auf die Erbrütung recht vieler Bienen bedacht 
fein; denn nur bie im Auguft und September 
erbrüteten jungen Bienen können im nächiten 
Frühjahre noch längere Zeit leben. Wer baber 
noch nicht gejchleudert bat, muß jet die Honig» 
ernte vornehmen, damit die Königin auch Plat 
zum Abſetzen der Eier bat. 

Wer ſchwache Völker oder fpäte Nachſchwärme 
auf feinen Stande bat, muß dieſelben entweder 
vereinigen oder auffüttern. 

Der Trachtlalender weiſt im Auguſt noch 
folgende Pflanzen auf: Buchweizen, gemeiner 
Knöterich, Steinklee, Dojten, Serradella, Heides 
traut u.a. Möge der Himmel uns gutes Wetter 
enden, damit die Bienen wenigitens noch einige 
derjelben ergiebig ausnügen können! 

9. Melzer. 


as verfießt man unter Bienennäßrpflanzen 
erfien Ranges? 

In einer Bienenzeitung fand ich Fürzlich eine 
Sutlammenteiung bon Bienennäbrpflangen eriten 

tanged. Ganz allgemein kann man jedoch bie 
Worte „eriten Ranges” niemals nehmen; denn 
manche Pflanze, die fi in einer Gegend als 
Bienennährpflanze eriten Ranges erivelit, zeigt 
ih in einer anderen als folche zimeiten ober 
dritten Ranges, während fie in noch anderen 
Gegenden gar nicht beachtet wird. So iſt e8 
3. 8. mit der gemeinen Roßkaſtanie, Aesculus 
hippocastanum L. Sc kenne Segenden, in denen 
der Baum durchaus nicht Honigt, während mir 
auch einige Ortfchaften bekannt find, in denen 
derjelbe eine Haupttracht bietet. Herr W. Günther: 
Gispersleben erzählte mir im vergangenen Sabre 
in Wien, daß jeine Anbauverſuche mit der Serra- 
della, Ornithopus sativus L., in feiner Gegend 
für die Bienenzucht vollſtändig zwecklos geweſen 
jeien, und in biejiger Gegend bietet die Pflanze 
bie beite Spättradht. Ebenfo vermilfe ich in der 
erwähnten Zufammenftellung einen Baunt, welcher 
hier jeden Imker als Bierrennäbrpflanze „eriten 
Ranges” bekannt it; es iſt der fpitblätterige 
Ahorn, Acer platanoides L. In den neun 
Jahren, in denen ich in dem hieſigen Orte bie 
Bienenzucht betreibe, habe ih es wiederholt er: 
lebt, daß ſelbſt die Linde und Akazie verſagten; 
noch nie aber iſt es vorgekommen, daß der ſpitz⸗ 
blätterige Ahorn nicht honigte. Der Honig bat 
ein jo ftarle3 und angenchmes Aroma, daß der 
ganze Bienenftand danad) richt. Da der Baum 
ihon im April zur Blüte gelangt, fo ijt er für 
die Frühjahrstracht geradezu unerſetzlich. 

Unter den Linden ijt die gemeine Linde, Tilia 
Europaea L., genannt. Beſſer als alle Linden: 
arten Hat jich hier die Silberlinde, Tilia argen- 
tea. D. C., eriwiefen, welche leider unter ben 


Bienenzüchtern noch wenig bekannt ift. Sie eignet 
ih befonders als Bierbaum für Gärten, Alleen 
und Parkanlagen. Ihre Blätter find noch größer 
als die der Sommerlinde und auf der Unterfeite 
mit filzigen, weinen Haaren bededt. Die zahl⸗ 
reihen Zweige find mit Blüten, welche denen 
der Sommerlinde gleichen, twie befäet, und die 
Bohlen Kelchblätter derfelben fondern fo reichlich 
Honig ab, daß die Bienen dom frühen Morgen 
bi8 zum fpäten Abend den Baum befliegen. 
Wenn jeder Ort nur ein Dutzend diefer Bäume 
aufzuweiſen Hätte, fo wäre damit fchon der Bienen 
zudt geholfen, zumal die Blüten erjt in der 
legten Hälfte des Juli erfcheinen, wenn in vielen 
Gegenden die Tracht Ihon zu Ende gebt. Wenn 
man demnach von Bienennährpflanzen „eriten 
Ranges“ gi, fo fanıı man nur fagen: „In 
dtefen Jahre Hat fi diefe oder jene 
Bflanze in der biefigen Gegend als 
Bienennährpflanze eriften Ranges er» 
wiejen. 9. Melzer. 


$ 
Über den Bienenflid. 

Daß unfere eine Honigbiene ſich vortrefflich 
auf da8 Stechen veriteht, weiß nicht nur jeder 
Imker, fondern tjt fogar allgemein bekannt; aber 
den gebeinmisdollen und wunderbaren Apparat, 
mit dem fie fo große Wirkungen erzielt, und bie 
Urt und Weife der Herborbringung derjelben 
kennen nicht alle. 

Die wichtigſten Beftandteile des Stachels 
ſind: der eigentliche Stachel, zwei Gräten, welche 
als Stützen desſelben dienen, ein Hebelwerk zum 
Derboriioßen des Stachels, die Giftblaſe und die 

iftdrüfen. 

Der Stadiel ift aus Chitin und mit einer 
Reihe Widerhäkchen verfehen, melde beivirken, 
baß er aus der ftraffen Haut der Menfchen und 
Tiere nicht fo leicht zurfidgezogen werden kann. 
Die Bienen pflegen ds deshalb gewaltſam bon 
dem Stachel loszureigen, wobei fie einen Teil 
ihrer Gebärme verlegen und deshalb bald darauf 
iterben müſſen. 

Der Stachel wird durch zwei Gräten ge 
ſtützt, zwiſchen denen bervor er unmittelbar in 
die Haut gepreßt wird. Dies gefchiebt mit ſtaunens⸗ 
werter Schnelligkeit mitteljt eines mußfelartigen 
Hebelwerkes, deſſen BZufammenziehung alle Zeile 
des Apparates gleichzeitig in Thätigkeit verſetzt 
und nicht felten den Stachel bis an den Grund 
in die Haut ſtößt. In demfelben Augenblicke 
öffnet ſich die Giftblafe, und die in ihr enthaltene 
Ameiſenſäure wird dur den hohlen Stadel in 
die Wunde gelprißt. 

Bevor die Biene ftiht, prüft fie durch Taſt⸗ 
organe, die fih am Stachelapparate befinden, ob 
der betreffende Gegenjtand zur Aufnahme eines 
Stiches geeignet fei. Die empfindliciiten Ste 
am menſchlichen Körper, wie: WAugenlider, N 
Ohrläppchen und Lippen fcheint fie inſtinktme 
zur feinen. Unflug, Prüfung der Stelle 
Stich geſchehen niit folcher Blitzesſchnelle, dat 
Stich in der Negel ſchon im Fleiſche figt, Bi 
ber Nichtimker an das Wehren denkt. Glüdlie 
weife ift nocd) niemand an einem Bienenjtich 
jtorben. Smmenb‘ 
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Nr. 32. 


Neudanım, den 11. Auguft 1895. 


X. Baud. 





lie erfte Jahresverſammlung und „außerordentliche Hauptverſfammlung 


„Waldheil“, Verein zur Förderung der Interefen deuffcher Forſt und Iagdbeamten 
und zur Unkerſtühung ihrer Sinterbliebenen. 


Die am Sonnabend, den 3. Auguft 
895, zu Neudamm abgehaltene Haupt» 
erfammlung kann als ein handgreiflicher 
zeweis dafür angefehen werden, daß ein 
uter, regjamer Geift in dem Verein 
Waldheil⸗ herrſcht. Einmütigkeit von 
Infang bis zu Ende, Ernft bei der Arbeit, 
zrohſinn auf den Gefichtern aller Anz 
jefenden und ein herzliches Bedauern bei 
er Trennung, daß die fehönen, ad ſo 
urzen Stunden ſchon verflofen, waren 
ie Eindrüde auf jeden Teilnehmer. 

Die Verhandlungen des Tages wurden 
ingeleitet durch eine VBorftandsfigung, an 
selher von den 16 Vorftandsmitgliedern 
2 gen teilnahmen. Das Protokoll 

orftandsfigung ift an anderer Stelle 
iefe3 Blattes abgedrudt. 

Nach der Vorftandsfigung fand ein 
emeinjanes Mittagsejjen jtatt, an welchem 
ch außer dem Borftande eine ganze Zahl 
on Mitgliedern beteiligte. Ein Amatenr 
hotograph machte nad) dem Ejjen von 
en beveit3 anmejenden Herren eine wohl 
elungene Aufnahme. 

- Um 442 Uhr begann die Hauptver— 
anımlung, zu welcher ſich eine große Zahl 





Mitglieder des Vereins aus der näheren 
Umgebung Neudanımz, fowie auch manche 
von weiter her eingefunden hatten. 

Herr Forjtmeifter Schoenwald eröffnete 
die Sitzung, indem ev die Ziele des Vereins 
„Waldheil“ kurz und treffend kennzeichnete, 
und ſchloß mit einem Hoch auf Seine 
Majeftät den Kaijer, den erlauchten Schutz- 
herrn von Wald und Wild, welchen er 
perſönlich zu fennen bie Hohe Ehre habe. 
Auf feinen Vorſchlag wurde ein Tele: 
gramm nachſtehenden Inhalts an den 
Kaiſer abgeſandt: 

An Se. Majeſtät 
den Deutihen Kaifer! 
Ew. Majeftät entbietet „Waldheil“, 
Derein zur Förderung der Intereſſen 
deutjcher Forſt- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
elegentlich feiner eriten abresuerfamm: 
ung allerunterthänigft Wald: und Waid⸗ 
mannaheil! b 
Der Borftand. 
Königl. Forftmeifter Schoenwald-Maffin, 
Graf Find von Findenftein: Trofjin, 
Neumann-Neudanm. 
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Die erite Jahresverſummlung und auße 








Man trat fodann in die Erledigung 
der Tagesordnung ein. 

Buntt 1 und 2 der Tagesordnung: 
Erftattung des Jahresberichts und Med: 
nung3legung, ergriff der Schriftführer und 
Scatzmeifter, Herr Juuue Neumann, 
das Wort; er führte folgendes aus: 

Wenn im nadjfolgenden der Vorſtand 


des Vereins „Waldheil“ über feine Thätige 


keit im erften Vereinsjahre Bericht erftattet, 
fo fann von vornherein befont werden, 


daß die bisher erzielten Erfolge in jeder 
Beziehung als zufriedenftellende anzufeßen 
find. 


Die Zahlder Mitglieder des Bereind 
„Waldheil“ ift bis zum 1. Juli 1895 auf 
2183 gewachſen; die frühere Bekannt: 
madung in der Vereinszeitſchrift, welche 
2203 Mitglieder anführt, war ungenau, 
denn e3 find einzelne Mitglieder geftorben, 
ferner mußte eine Heine Anzahl von 
Mitgliedern geftrihen werden, da die— 
felben den Jahresbeitrag nicht zahlten. 
— DerMitgliederftand am 1. Auguft beläuft 
ſich auf 2260. — Die 2183 Mitglieder 
ieiſteten an Jahresbeiträgen insgeſamt 
7243,22 Mk. Von etwa 1850 Mit 
gliedern aus dem Stande der Forft- und 
Sagdfhugbeamten wurde die Summe von 
annähernd 4000 ME. aufgebracht, während 
der Neft von 3243,22 ME. von etwa 
333 Mitgliedern eingezahlt wurde, welche 
5 ME. und mehr Beitrag leiften. An be— 
fonderen Zuwendungen duch Schenkungen 
und Sammlungen erwuch3 dem Verein 
eine Einnahme von 2352,96 ME.; davon 
gingen mit bejonderer Verwendungs- 
reift 68,55 ME. ein. In der Ab- 
teilung für Stellenvermittelung wurden 
vereinnahnt 268,66 ME. Aus Zinfen 
ergab ſich eine Einnahme von 20 Me. 
Mihin betrugen die Gefamteinnahmen 
im erften Vereinsjahre 9953,39 ME. 

Der Borftand bejteht zur Zeit aus 
16 Mitgliedern, von welchen 8 dem Forſt⸗ 
fache angehören, 3 Herren find Wald— 
befiger und 5 Herren haben verfchiedene 
Berufsarten. Zwei BVorjtandsmitglieder 
find im Laufe bes erſten Vereinsjahres 
verftorben: die Herren Kammerherr von 
dem Borne auf Berneuchen und Kammer: 
herr, Landrat und Oberförſter a. D. 
von Riſſelmann auf Cruſſow, der verdienſt⸗ 





volle Vorkämpfer für die Beflı 
Serhältniffe der preußifchen 3 
Sagdjhugbeamten im preußil; 
geornetenfaufe, Beide Herre 
en Mitbegründern des Verein 
heil* zu zählen. Herr Sammeı 
dem Borne war das erfte Mil 
Vereins. 

Bon den Mitgliedern des 
„Waldheil“ verjtarben, ſoweit d 
feftzuftellen geweſen ift, außerde 

der Forſtaufſeher G. Brüch 
m Harz, 

der Privatförfter Hella zu H 
Polniſch⸗Krawarn, 

der Königl. Forſtaufſeher Hı 
in Golzow bei Britz (Ang 

der Revierförſter Lücke zu Ob 
bei Wiſſen an der Sieg, 

der Fürſtliche Förſter Per 
Beiebrichöruß im Herzogtu 
urg, und 

der Königl. Förfter Voelker zı 
wald. 


Alle laufenden Geſchäfte des 
wurden duch die Borftandgı 
koſtenfrei erledigt. Die Arbeit: 
feine unbedeutende; das befte 
die Arbeitsleiftung giebt nachſtehe 
zeichnis der Boliftiide, melde 
Geſchäftsſtelle des Vereins aus 
wurden. Es gingen ab: 

1170 Briefe und Poftkarter 

2306 Drudjaden, 
ferner wurden von der Abteilun 
Stellenvermittelung 429 Briefe, 9 
und Drudjachen verfandt, insge 
aljo 3905 Poſtſtucke aufgegeben. 

Der Borftand tagte in elf € 
welde jämtlih in Neudamm a 
wurden. Neben der Erledig 
laufenden Bereinsgefhäfte Hr 
Vorftand in feinen Situngen 
Hauptfadhe über die Gewährung 
lehen und Unterftügungen zu bi 
Es gelangten an den Verein | 
Geſchäftsjahre 60° Bitten um 
ftügungen, 51 diefer Geſuche Eoı 
einem Oejamtbetrage von 3307 
vüdfihtigt werden und zwar wur 
gezahlt: 


Hauptverſammlung des Vereins „Waldheil”. 


1 Unterftüßung à 120 DE. = 120 Mt. 
1 m a 102 „ — 102., 
15. „ a 100 „ = 1500 „ 
2 8 à 75, — 10 „ 
7 a 60, — 420, 
16 a 50 „ — 80 „ 
6 „ a 30 „ = 180 „ 
1 „ a 20 „ — 20 „ 
1 j a 10, =: 10, 
a 5 = ” 


1 „ „ 5 
Sa.51 Unterftügungen in Höhe von 3307 Dt. 
Neun Unterjtügungen mußten zurück— 
ewiefen werden. Bei Hinf von dieſen neun 
Sefugen war nach Auficht des Borftandes 
eine Bedürftigkeit der Bittfteller nicht vor⸗ 
handen. Bei einem Gefuhe waren die 
Unterlagen mangelhaft, ein Bittjteller er: 
wies fh einer Unterſtützung als durchaus 
unwürdig, und zwei Geſuche, welche erit 
zu Ende des erſten Gejchäftsjahres ein: 
gingen, harren noch der Erledigung. 

E83 kann nad diefen Ausführungen 
mit Genugthuüng fejtgeftellt werden, daß 
alle Bitten um Unterftügungen, welche 
dem Borftande vorgelegen haben, und 
bei denen derjelbe eine wirkliche Notlage 
erkennen konnte, auch Gehör und nad 
Maßgabe der vorhandenen Mittel Berüd- 
fihtigung fanden. Der Kaffenbericht weift 
aus, daß den fogenannten ‘Dispo 
fitionsfondg, aus welchen: die Unter: 
ftü Ingen zu gewähren find, nod ein 
Kaflen ejtand von 1033,66 ME. verblieben 
ift; mithin hätte der Verein „Waldheil“ 
fhon im eriten Jahre feines Beſtehens 
um 25°/0 größeren Anforderungen genügen 
fünnen, als an feinen Unterftügungs- 
fonds überhaupt geftellt find. Faſt die 
Hälfte der Unterftügungsgefiiche, nämlich 
21, liefen von bedürftigen weiblichen An: 


gehörigen des örfteritandes ein, für 
welche insgefamt 1520 ME. bewilligt 


werden konnten. Die anderen Beträge 
gingen an DVereindmitglieder und Grün: 
röde, welde in Ausübung ihres Berufes 
Schaden genommen hatten, oder durd 
Stellenlofigkeit, Krankheit, Biebiterben oder 
rornten in Not gerieten. 
niger günftig liegen die Leiftungen 
„ereind „Waldheil“ auf dem Gebiete 
Serteilung von Darlehen an Bereins- 
Gader. 
r Beſchluß, aus dem Kleinen Reſerve—⸗ 
des Vereinsvermögens Darlehen 
nähren iſt erſt im letzten Augen— 
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blid, als der Verein gegründet wurde, 
gefaßt und demgemäß.in die Satungen 
es Dereind „Walöheil” aufgenommen 
worden. Es war den Mitgliedern des 
Borftande® von vornherein Ear, daß 
vorerft der- Reſervefonds große Mittel 
nicht aufweiſen könne, da bertelbe fih aus 
wenig mehr, als aus Yıio der Ge: 
jamteinnahmen zuſammenſetzt. — Die 
Thatſache Hat nun gelehrt, daß gerade an 
den Reſervefonds die allergrößten Ans 
forderungen geftellt wurden, Anforderungen, 
wie fie der Verein „Waldheil” voraus: 
fichtlih erft in einigen Jahren wird er: 
füllen können. Es find im erſten Bereins- 
jahre 48 Bitten um Darlehen eingelaufen, 
und wäre insgefamt eine Summe von 
10,625 ME. nötig gewejen, um den an 
den Verein „Waldheil“ geftellten dies— 
bezüglichen Anforderungen zu genügen. 
Von den 48 Bitten um Darlehen konnten 
nur der vierte Teil, alſo 12, bewilligt 
werden, und zwar wurden an dieſe 12 
Bittſteller in Summa 1830 ME. verliehen. 
Es erhielten: 
1 königlicher Forſtaufſeher ein Dar⸗ 
lehen von . . » 2.2. WO Mk. 
2 Semeindeföriter ein Darleben 
bon je 300 ME. . -. .» » 0... 600 
1 königlider Förſter, 1 Gemeinde» 
förfter und 1 Bridatförfier ein 


Darlehen von je 150 ME . . 450 „ 
1 königlicher Forſtaufſeher und 

1 Gemeindeförfter ein Darlehen 

bon je 100 ME. . . 2... 200 „ 
1 Peibatföriter ein Darlehen bon 5 „ 
1 a⸗ 4⸗ ⸗⸗ u 25 u 
1 „ „ 20 „ 


Sa. 12 Darlehen in einer Gefamtfumme von 1830 DIE. 


Bon den Darlehen wurden bis zum 
1. Suli 1895 zurüdgezablt: | 

das Darlehen von . . . . 400 ME. 

v „ more ie. 20 „ 

und zwei Darlehensraten in 
Höde von. ». ». 2. ..18 „ 
in Summa 438 ME,, 
jo daß alfo am 1. Juli 1895 an “Darlehen 
1392 ME. ausftanden. 

Aud der Reſervefonds weiſt nad) dem 
Kaffenberiht am Schluſſe des Vereins— 
jahres einen Kleinen Kaffenbeftand in Höhe 
von 204 ME. 73 Pfg. auf. Derſelbe ift 
bereits in der VBorftandsfitung des Monats 
Juli wieder verausgabt worden. 


496 Die erjte Jahresverſammlung um 


Es ift gewiß fein ſchlechtes geicen für|gabe der vorhandenen Mit 
die Mitglieder des Vereins „Waldheil“, Der Reſervefonds des Bere 
daß die Bedürftigen eher um ein Darlehen [kann immer nur dazu t 
als um eine Unterjtügung einkommen, Summen im alle der Hi 
doch heißt es gewiß die erreichbaren Fiele kürzere Friften als Darlı 
des Vereins verfennen, wenn ſchon im Der Fonds für die V 
erften Bereinsjahre die verlangten Dar— gu Groß-Schönebed, meld: 
lehensfummen mehr wie die gefamten |der Verwaliungsunkoſten, 
Einkünfte des, Vereins ausmadhen. Die| Gefamteinnahmen zufamm 
Höhe der geforderten Darlehen belief ſich Höhe von 2201,99 ME. e 
durchſchnittlich auf 300 Mk. doch haben — wird durch die 
auch Bitten um 400—600 Mk. nicht zu Satzungsänderung eine dvı 
den Ausnahmen gehört. änderung erfahren. *ıo I 
Eine abfällige Beurteilung von einigen |de3 Vereins nad Abzug de 
Bittftellern hat die Bedingung des Vor: koſten, aber höchſtens 101 
Irre gefunden, daß Gefuche um Unter-|ohne jede Verwendungsvc 
gung entweder von Vorgeſetzten, von|Wilhelmsftiftung zu G 
Kirchenbehörden, oder von Dereinsmit-|%10 werden beftimmt zur € 
gliedern, melde dem Borftande perjünlich| Beihilfen für Erziehun: 
efannt find, ihrem Inhalte nach zu ber |deutjcher Forſt- und ago! 
glaubigen feien. Selbftverftändlid kann | Waijen vorzugsmeifezu ber 
der Borftand von diefen Unterlagen nicht | Diefer neue Sortag 
abfehen. Er hat alle Darlehenzgefuche | großen Fortſchritt, da der 
an der Hand der eingelaufenen Unter: %/s diefes Fonds jegt und 
lagen forgfältig geprüft und bei wirklicher | fügungsfähigteit erhält. 
Bedürftigleit, wenn die Mittel für Dar- Eine unverhältnismäßig 
leben nicht reichten, Eleinere Unter | Taftift dem Vorftande durch | 
‘ ftügungen bewilligt, ſowie den Bittftellern | ind Leben gerufene Abteilun 
anheimgegeben, —— im zweiten Vereins⸗ vermittelung ermadjfen, I 
jahre von neuem an den Verein „Wald⸗ der Erfolg der aufgewende 
heil” zu wenden. ausgeblieben. Rund 120 
Dennoh hat der Vorſtand nicht ver-| Stellen find bis zum 1. 
fennen können, daß eine Verftärkung des |gelaufen. Wie ſchon im 
Reſervefonds anzuftreben fei, und Hat| merkt, find für die Abteilu 
i eine folhe beantragt in dem Satzungs- vermittelung 429 Poftfti 
- entwurf, welcher der heutigen außerordent- | worden. Es gelang, insgef 
N lien Hauptverfammlung vorliegt. Es zu vermitteln, leider konnte 
iſt zu hoffen, daß an der Hand des neuen | Mitglieder entichließen, | 
Berteilungsplane® unferer Bereingein- | Stellung anzunehmen. Dir 
nahnıen in abjehbarer Zeit ale Darlehens: | THatfache ift darauf zurüc 
Hg welche wirklich als begründet anzu⸗ den betreffenden Vorſiande 
jehen find, aud) bewilligt werden Fönnen. | Anfange die gerade für d 
Immerhin aber wird zu beachten fein, daß | der Stellenvermittelungsgef 
der Verein „Waldheil” eine Kredit: oder nötige Erfahrung fehlte, 
Darlehenskaſſe ift, fondern in der Haupt- ſonders gut empfohlene 
ſache ein Unierſtützungsverein. Mitglieder, | gleicher Zeit für mehrere 
welche aljo in der Lage find, Geld zu nommen wurden, und daß 
mäßigen Binfen von Kreditkaſſen oder) glieder angeftellt wurden, 
von den vorgejeßten Behörden zu erhalten, \zwiichen ſchon eine neue 
werben auch für die Zukunft dahin ge- beichafft Hatten. Jedenfo 
wiejen werden müjjen; ebenſo wird es ftet3 |erfreulihen Erfolge gera 
notwendig fein, Gejuche um bedeutendere | Monate, daß für die Zul 
Beträge abzumeifen, oder ſolche nach Maß- | befjere Ergebniffe evzielt ı 

















Hauptverſammlung ded Vereins „Waldheil“. 






Diie Einnahmen der Ab: 
teilung für Stellenvermitte- 
lung betrugen . . 

Die * ausſtehenden Ge: 
bühren für dieſelbe belaufen 


ſich auf . 248,— „ 


in Summa 516,66 ME. 
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—* 
ein 








Die Ausgaben für diefelbe betru 
408,48 ME. Es iſt mithin auf die 


. 268,66 ME. | Gebiete ein Eleiner Nuten von 108,18 ME. 


erzielt worden. 

gum Schluſſe des Jahresberichtes feien 
in folgendem Kafjenbericht und Vermögen?: 
Bilanz des eriten Geſchäftsjahres mitgeteilt. 


Kaſſabericht pra Bereinsiahr 1894/95. 





An Ordentliche Jahresbeiträge -. 
» Ginmalige Beiträge zur Erwer⸗ 
bung lebenslänglicher Mit- 


5843,22 ME. | Per Reſervefonds. 


Gewährte Darlehen . 


1830, — Mt. 
» Dispofitionsfonde. 











gliedihaft . 1400,— „ Gewährte Antenſtaungen 3307,— ., 
„ Auherorbentliche Beiträge ohne » Raifer-Wilhelm-Stiftung. 
Verwendungsvorſchrift 2352,96 „ Bablung vom 27. Augsuſt 
„Außerordentliche Beiträge mit 1894 . . 270,— . 
Berivendungsporichrift . 6855 „ | Unlkoſten. 
- Zinfen bis 31. Dezeniber 1894 Druckſachen, Borti ꝛc. 1289,90 „ 
für bei der Kreditkaſſe au ”» Mobilien. 
Neudamm dep. 3000 ME, 20,— ., Ein Regal . 32,75 „ 
„Reſervefonds. Stellenvermitielung. 
Abzahlungen auf Darlehen Unkoſten für Sinfertionen, 
—— aurüdgegablie Dar- Drudfagen, Porti c. . 40848 „ 
438,— „ » Belland 
” Stenfenvermittelung. an 30. Zuni 1895 . . . 3253,26 „ 
Gebühren und Horti für Der 
mittelungen .. 268, 66 
10391,39 DE 10391,39 Det. 
Vermögenshilau pro 30. Inni 1895. 
Activa. Passiva. 

Ordentliche Jahresbeiträge. ME | Ordentlicde Jahresbeiträge. ME. 
Rüditändige Beiträge aus 1894/95 . 165,— Uneinziehbare Beiträge 73,50 Mt. 
Mobdilien. Borausbezahlungen pro 
1 Neal . 2: 2 337775 1895/96 . .626,— „ 699,50 
Reſervefonds. Ratfer- Wilheim⸗Stiftung. 
Ausſtehende Darlehen...... . 139,— | Bar zur Berfügung... . 1931,99 
Stellenvermittelung. Außerordentliche Beiträge. | 
NRüditändige Gebühren „ . 0. . 248,—| Sammlung Sieber und Rabe. . . 68,55 
Kafie. Bereinsvermögen . 2433,77 
Barbeitand, und zwar: 

Nefervefonds . . . 204,73 ME. 
Dispofitionsfonds . . 1030,66 „ 
- Baljer-Pbilpeim- Stiftung 1931,99 „ 
- Sammlung Fieberu. Rabe 68,55 „ 
Stellenvermittelung . . 17,33 „ 3253,26 
Binfen. 
Guthaben bei der Rrebittafle au 
Neudamm-.. . 42,80 
5133,81 5133,81 
Gewinn und VPerluſt. 

Un Unkoſten . . 1289,90 DIE. | Ber Stellenvermittelung . 108,18 Mt. 
„ Dispofitionsfonds . .. 3307,— „ „ Binfen 2. 62,80 _ 
„ Raifer- Wilfelm>Stiftung . . 2201,99 „ „ Außerordentliche Beiträge . 2421,51 _) 
„Außerordentliche Beiträge mit „  Orbentliche Jahresbeiträge und 
Berwendungs:Borichrift . 68,55 „ einmalige Beiträge zur Er- 

» Bereinsvermögen . . 2433,77 „ merbung lebendlänglicher M 

Mitgliedfhaft . . . 6708,72 „ 


9301,21 ME. 


9301,21 Mt. 


J ” 
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Die uneinziehbaren Mitgliederbeiträge 
von 73,50 ME. werden auf Antrag des 
Schatmeifters niedergefchlagen. 

u Punkt 8 der Tagesordnung, Wahl 
der Rechnungsreviſoren, nahm Herr Kol. 
Förſter Horlig, Zicher, dad Wort und 
Iolug die Herren: Königl. Förſter Koch, 
Batzlow, Oberförſterkandidat Müller, 
Frankfurt a. O., und Dr. med. Weiſe, 
Berlin, als Rechnungsreviforen vor. Die 
Herren wurden durch Zuruf gemäßlt, 
nahmen die Wahl an und begannen 
Kine mit der Revifion der Bücher und 

affe. 

Punkt 4 der Tagesordnung bildete der 
Antrag des Borjtandes auf Abänderung 


Die erite Jahresverſammlung und außerordentliche 


im Gegenſatze zu den alten Satungen. 
Namentlich HR ſolche zu ſuchen in einer 
Neuaufitellung des Derteilungs lane3 der 
eingelaufenen Gelder. Der Nejervefondg, 
aus welchem die Darlehen fließen follen, 
werde faft um das Doppelte verjtärkt. Die 
Berteilung des Fonds für die Erziehung 
von Kindern der Angehörigen der grünen 
Farbe fei, wie fchon durch den Jahres— 
bericht befannt gegeben wäre, volllommen 
neu angeordnet. Es wurde nun von 
feiten des Borjtande® der Antrag 
geftellt, die neuen Satzungen indgefamt 
anzunehmen. Die Verjfamntung bejchloß 
einjtimmig demgemäß und verlieh den 
Satungen bezüglih des neuen Ber: 


teilungsplanes® rückwirkende Kraft vonı 
1. Suli 1895 an. Der Wortlaut der 
neuen Satungen ift folgender: 


der Sagungen. Der ziveite Vorfitende, 

Herr Graf Find von Findenftein, be- 

leuchtete Die Borzüge des neuen Entwurfes 

8 1. 
Zwed des Bereind. 
Der Verein „Waldheil“ verfolgt den Zwed: 

a) bedürftigen Hinterbliebenen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten des Staats⸗ Gemeinden, 
und Herrſchafts⸗Forſtdienſtes zu helfen und zur Erziehung von Waifen beiderlei Gefchlechts 
Beihilfen zu gewähren; 

b) unverſchuldet in Bedrängnis geratene Forſt- und Jagdbeamte zu unterftügen, namentlich 
auch durch Darlehen bei Stellenloſigkeit, Krankheitsfällen, Mißernten, Viehverluften zc.; 

c) den Stand der. unteren Forſtbeamten zu heben und darauf hinzuwirken, daß die Stellung 
ber Forſt- und Yagdbeamten des ereichoftödienftes größere Sicherheit für ihre Zukunft 
biete und Die Verforgung der Witwen und Waifen jämtlicher Beamten des Staats-, 
Gemeindes und —— ⸗Forſtdienſtes eine allgemeine, ſichere und auskömmliche 


werde 
d) die wirtfchaftliche Lage der Forjtbeamten zu beifern und denfelben koſtenfreien Rat in 
Berficherungss Angelegenheiten zu erteilen; 
e) ſolchen Mitgliedern, die entweder einen für den Staats⸗ oder Gemeindeforftdienft vor- 
ejchriebenen Bildungsgang durchgemacht oder eine mehrjährige Forftlehre Hinter fich 
Baden oder ihre Befähigung duch gute Zeugniffe nachweiſen konnen, auf Wunſch 
Stellen zu vermitteln. 





8 2. 
Mitgliedſchaft. 

Mitglied des Vereins kann jeder Unbeſcholtene werden, welcher die Satzungen 
| anerkennt und der Beitragspflicht genügt. 
| Auch Vereine und Körperfchaften können die Mitgliedichaft erlangen. Durch diefe 
| Vereinsmitgliedfchaft wird jedoch eine folche der einzelnen Ungehörigen nicht erworben. 
Ä 8 3. 

Aufhören der Mitgliedſchaft. 

Der Austritt aus dem Verein erfolgt: 

1. dur den Tod; 

2. durch freimwilliges Ausſcheiden. Die Abmeldung muß fchriftlich und fpäteftens vier Wı. 
bor Beginn des neuen Rechnungsjahres erfolgen (fiehe $ 7). Die Mitglienfchaft er 
jodann mit Ablauf des alten Gefchäftsjahres; 

3. durch Ausſchließung. Der Ausſchluß ift vom Vorftande auszusprechen: 

a) bei Nichtzahlung des Jahresbeitrages ungeachtet wiederholter Mahnung u 
den Schaßmeiiter; 
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nr b) bei Begehen ehrenrühriger Handlungen; 
c) bei Schädigung des Vereins. Der Vorſtand Hat zu enticheiden, ob eine folche vorliegt. 
Mit dem Ausicheiden erlöfchen alle Unrechte an das Vereinsvermdgen. 


8 4. 
| Einkünfte. 
Dieſelben beſtehen: 
a) in Jahresbeiträgen der Mitglieder; — 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte zahlen einen Jahresbeitrag von mindeſtens zwei Mark. 
Höhere Forſt⸗- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren Forſt- und Jagdweſens 
und alle anderen Mitglieder zahlen einen Jahresbeitrag von mindeſtens fünf Mark. 
| Mit Zahlung des Jahresbeitrages ift die Pflicht der Mitglieder, für die Ver— 
2 bindlichleiten des Vereins aufzulommen, erfüllt. 
ö Durch einen einmaligen Beitrag von mindeftend 100 ME. wird die lebenslängliche 
Mitgliedſchaft erworben. F 
b) in außerordentlichen Zuwendungen. 


EIFEL ah 


85. 
| Berwendung ber Einkünfte. 

Jeder Geber von außerorbentlichen Beiträgen ift berechtigt, dem Vereinszweck ent- 
fprechend über die Verwendung berjelben zu verfügen. Von allen ohne Vorbehalt einlaufenden 
außerordentlichen Beiträgen von mindeftend 50 ME. gelangt die Hälfte im Rechnungsjahre zur 
Verteilung, während die andere einem Reſervefonds einverleibt wird. Das gleiche Verfahren 
findet bei den Beiträgen für Mitgliedfchaft auf Lebenszeit ftatt. Die gefamten ordentlichen 
Ssahresbeiträge, die außerordentlichen Zuwendungen von mindeitend 50 ME. zur Hälfte, fowie 
alle geringeren außerordentlichen Zuwendungen — foweit diejelben ohne Vorbehalt einlaufen — 
werden nach Abzug der Berwaltungstoften folgendermaßen verteilt: 

a) dio werden an Unterftügungsbedürftige gegeben; 
b) & < ae „oäitens 1000 Marl — —*— in die Kaſſe der Wilhelms⸗Stiftung zu 
r.⸗Schönebeck; 
c) 10 find zur Gewährung bon Beihilfen für Erziehung von Kindern deutfcher Forft- . 
und Jagdbeamten bejtimmt. Waifen find, vorzugsweiſe zu berüdjichtigen; 
d) 2/10 endlich werden mit dem etwaigen Überſchuß zu b den Reſervefonds einverleibt, 
aus welchem die im 8 1 erwähnten Darlehen gegeben werden. ' 


8 6. 
Sitz und Gefchäftsftele des Vereins ift Neudamm. 
87. 
Das Geſchäftsjahr | 

läuft vom 1. Juli bi 30. Juni. Die Beiträge find bis Ende September jeden Jahres ein- 
zujenden; widrigenfall® angenommen wird, daß die Einziehung durch die Poſt auf Koften des 
Säumigen erfolgen foll. 

8 8. 


Bereingleitung. i 

Die Leitung des Vereins wird ausgeübt durch einen Vorſtand von mindeftens 
15 Mitgliedern, von welchen 5 an bezw. in unmittelbarer Nähe der Gejichäftsftelle ihren Wohnſitz 
haben. Der Borjtand hat bei größerer Ausdehnung des Vereins das Necht, fich nach) eigener 
Wahl zu verftärken. \ 

Es ſteht ihm frei, alle Vereinsämter nach feinem Ermeſſen zu verwalten; doch fol 
das Amt des erjten Borfigenden, des Schagmeilters und des Schriftführers in feiten 
= Tiegen. 

Der Vorſtand leitet alle Gejchäfte des Vereins und vertritt denfelben. 

leinen Obliegenheiten ift der Vorſtand bejchlußfähig, wenn 9 Mitglieder desjelben 


yaben. | 

ver Vorſtand bejchließt über die Gewährung von Unterftügungen und Darlehen in 

- „ungen oder durch fchriftliche Abſtimmung mit einfacher Stimmenmehrheit. In 
iders dringlichen Fällen find 5 Mitglieder des Vorſtandes berechtigt, Unterftügungen und 
eb⸗n in der Höhe von höchſtens 100 Mark zu gewähren. — Die Namen der Unterjtügten 
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gelangen nicht in die ffentlichkeit. Alle Gefuche um Unterftügungen und Darlehen müffen 
von den Bittftellern ausführlich begründet und der Inhalt derjelben nach Vorfchrift des Vor⸗ 
ſtandes "beglaubigt fein. 

Der Borftand beruft fabungsgemäß die Berfammlungen und leitet Diefelben. Er 
erjtattet jedes Jahr einen Gejchäftsbericht, welcher 8 Wochen: nad) Schluß des Vereinsjahres 
veröffentlicht fein und eine vollitändige Rechnungslegung des Schagmeijterd enthalten muß. 

Zur Prüfung der Rechnungslegung werden auf jeder Jahresverſammlung drei 
Bereinsmitglieder gewählt, welche dem Vorſtande nicht angehören dürfen. Nach Richtigbefund 
der Rechnung wird dem Schagmeifter Entlaftung erteilt. 

Alle Ämter des Vereins find Ehrenämter, e3 fünnen nur bare Auslagen erjeßt werden. 
Borbebalten bleibt den: Vorſtande die Anjtellung einer bezahlten Arbeitskraft. 


8 9. 
Berjammlungen. 

Jedes Vereinsmitglied, welches durch feine Mitgliedsfarte feine Vereinszugehörigkeit 
nachweifen kannt, ift in den Bereinsverfammlungen ftimmberechtigt. Vereine oder Körperfchaften, 
welche Mitgliedichaft befiten, können fich durch einen Abgeordneten vertreten laſſen, welcher jedoch 
nur über eine Stimme verfügt. Eine anderweitige Übertragung von Stimmen ift nicht ftatthaft. 
| Km Monat Auguſt eines jeden Jahres findet an der Gejchäftsitelle, fall3 die 
untenerwähnte Hauptverfammlung in diefem Jahre nicht abgehalten wird, eine Jahresverſamm— 
lung ftatt. Diejelbe iſt zuftändig: f 

1. fi) über die Geſchäftslage des Verein! berichten zu laſſen; 

2. die Jahresrechnung zu prüfen und den Schatmeilter zu entlaften; 

3. über Vereinsangelegenheiten zu beraten. Es gelangen jedoch nur ſolche Gegenjtände 
zur Beratung, welche dem Vorſtande mindeitens 4 Wochen vor der Verſammlung ſchrift⸗ 
lich angezeigt, von demjelben genehmigt und auf die Tagesorditung gelegt find. 

Ulle drei Jahre findet eine über alle Bereinsangelegenbeiten bejchlußfähige Haupt- 
verfammlung jtatt; Diefelbe iſt im Auguſt abzuhalten. | 

Bu ihren Obliegenheiten und Nechten gehört: 

1. Wahrnehmung der Gejchäfte der ausgefallenen Jahresverſammlung; 

2. Neuwahl des Vorſtandes, von welchem jedesmal die Hälfte der Mitglieder durch 
203 ausfcheidet, aber wieder wählbar ift; 

3. Abänderung der Sahungen. Anträge hierzu, joweit fie nicht vom Vorſtande ſelbſt geftellt 
find, müfjen, von 50 Mitgliedern unterftüßt, dem Vorſtande ſpäteſtens ſechs Wochen 
bor der Hauptverfammlung jchriftlich eingereicht werden. Satungsänderungen bedingen 
3/4 Stimmenmehrheit der Anwejenden; 

4 Wahl des Ortes, in welchem die nächſte Hauptverfammlung abzuhalten ift. Bu jeder 
Jahres- und Hauptverfammlung muß vier Wochen vor Abhaltung derfelben eine Ein- 
ladung durch die Vereingzeitung erfolgen. Verhandlungen über Gegenitände, weiche 
nicht auf der Tagesordnung ftehen, können nur ftattfinden, wenn der Borftand und 
die Mehrheit der Anwejenden damit einverftanden find. Wußerordentliche Haupt: 
verjammlungen beruft in bdringlichen Fällen der Borftand, welcher auch Ort und 
Beit derjelben beftinmt. 

Ale Berfammlungsbeichlüffe werden mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt, falls 
es fih nicht um Abänderung der Saßungen und Aufldfung des Vereing handelt; bei Stimmen- 
gleichheit entjcheidet der Vorſitzende der Verſammlung. 

Perſonenwahlen gejchehen, wenn fte nicht durch Buruf ftattfinden follten, durch 
Bettelwahl; bei Stimmengleichheit entjcheidet hier das Los. | 

8 10: 
Bereindzeitung 


ift die in Neudamm erfcheinende „Deutiche Forft-Beitung”. Sämtliche den Verein betreffer“ 
Belanntmachungen find unter deſſen Namen in der „Deutichen Be Setung zu veröffentlid 
und gelten unter diejer en als ordnungsmäßig erlaffen. Die Aufnahme erfolgt 
der „Deutfchen Fort: Beitung“ koſtenlos. 

| 8 11. 

Auflöfung des Verein. 


Die upölung des Vereins kann nur erfolgen auf Antrag des Voritandes . 
der Hälfte aller Bereingmitglieder auf einer Hauptverjammlung, welche fagungsger-** 


ammlung des Bereind „Waldheil”. — Aus den Walde. 
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afen fein muß; beſchluhfahig it dieſelbe Dei Anweſenheit von 2/ fämtlicher Wereinsmitglieber. 


id wii a aha 
n Umftänden beihlußfähig ift. 
Ka beſchloſſener A 

‚fer ——— 

mprinzeffin Viktoria⸗Forſtwaiſen⸗Stiftung. 

Zu Punkt 5 und 6 der Tagesordnung: 

träge und Berjchiebenes, d. h. Ans 

gen 2c., wurde das Wort nicht verlangt. 
er Forſtſchullehrer Grothe, Gr.⸗Schöne⸗ 

, ergriff ſodann zu Punkt 6 der 

esordnung das Wort und hielt einen 

IR belehrenden und —— Vortrag 

x die Errichtung von Forſtſchulen, an 

Ihen fih eine Kurze Diskuſſion ſchloß, 

welcher Herr Forſtmeiſter Schoenwald 

) Oberförfterfandidat Teuwſen das Wort 

jnen. 

Zum legten Punkt der Tagesordnung, 
Bericht der Rechnungsreviſoren und Ent: 
laftung des Saagmeifters, erklärte Herr 
Dr. med. Weife, Berlin, daß die Reviforen 
Bücher und Kaffe in mufterhafter Ordnung 

efunden hätten, und beantragte, dem 
Eipagmeifter Entlaftung zu erteilen. Die 
Berjammlung beſchloß demgemäß. 

Herr Forftmeifter Schoenwald ftattete 
den Herren, welche die bedeutende Arheitd- 
laft für den Verein „Waldheil“ im erften 
Bereinsjahre getragen haben, namentlich 
aber dem Schagmeifter und Schriftführer, 


jo wird eine neue Verfammlung einberufen, welche dann unter 
Die Auflöfung erfolgt mit 84 Stimmenmehrheit. 

öfung fällt das Vereinsvermögen zu gleichen Teilen an die 
zu Gr.-Schönebed und an die Kronprinz Friedrich Wilhelm» und 


Herrn Neumann, im Namen der Ber: 
jammlung feinen herzlichſten Dank ab. 
Herr Neumann erwiderte mit einem Hod 
auf den Herrn erften und zweiten Bor: 
figenden, welche den Berein „Waldheil” 
durd ihre zielbewußte Leitung zu feinen 
bisherigen Erfolgen geführt haben. 

Zum Schluß wurde das Protokoll dei 
Hauptverfammlung verlefen, genehmigt und 
unterjhrieben und die Sitzung abends 
6'/a Uhr geichloffen. 

Die Teilnehmer der Verſammlung, 
und noch mander ſich jpäter einfindende 
Freund des Vereins „Waldheil“ vereinigs 
ten fi nun zu einem zimanglojen, 
gemütlihen Beiſammenſein. Gejänge, - 
Muſik und Reden und eine durchweg früh: 
lihe Stimmung hielten alle noch lange 
beifammen. Als endlich die Scheideftunde 
ſchlug, da erflang ala Abſchiedswort: Ein 
frohes Wieberfehen zur zweiten Jahres⸗ 
verjammlung im Auguft 1896! 

Neudamnı, am 4. Auguft 1895. 
Der Schriftführer. des Vereins „Waldheil“: 

Neumann. 





Hus dem Walde. 


Aus der Provinz Pofen. 


Die übermäßige Hige und damit vers 
bundene wocenlange Dürre hat ſich in 
der Provinz Pofen recht unleidlich be— 
merfbar gemadt. Und nicht allein der 
Landwirt ift es, welcher Elagt, auch dem 
gerfmizt find an feinen Kulturen herbe 

erlufte erwachſen. Die Saaten find 
meiftenteil3 ſehr bürftig aufgegangen, 
namentlic) die etwas ſpäi gefäten, aber auch 

Plangım en haben ſehr gelitten, mag 

ptjächlich bei Eichen und anderen Laub» 

jern gilt. AB ich Pfingſten mein 
heres Revier befuchte, fah es unter den 
zjährig gepflanzten Eichenhalbheiftern 

t rofliog aus, und e3 wird wohl noch 

'mmer geworden fein, als mein alter 





Kollege damal3 vermutete. Große Nach— 
befferungen ftehen alfo in jicherer Aus— 
fiht. Am beiten haben ſich noc die 
Kiefernjährlingspflanzen da gehalten, wo 
der Boden bei der Mlanzurg ſelbſt nicht 
gar zu troden war. An der Aufforftung 
einer alten Aderflähe — mit teilweiſe 
frifhem Untergrund, aber auch Flugfand 
— habe ich euer herzliche Freude, habe 
hierbei allerdings von jeglicher Boden- 
Ioderung Abftand genommten, um die 
teilweife recht dürftige Grasnarbe zu er= 
halten und den Sand nicht lebendig zu 
maden. Auffallend ift die alljährliche 
guraime von Trodenhölzern in der 

otalität; denn kaum ift man mit dem 
Hiebe fertig, fo finden fich ſchon wieder 
eine ganze Maſſe Dürrlinge vor, was in 


Aus dem Walde. 
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früheren Jahren in dieſem Maße nicht | Über den Staud der Kulturen und Ber: 


der Fall war. Hat man guten Holzabjag, 
dann iſt die Sache nicht jo ſchlimm, anders 
dagegen, wenn man zwei⸗ oder dreijährige 
Beitände immer wieder libernehmen muß, 
was leider in den letten Jahren, mo da3 
Brennholz und Stangenreifig jo ſchlechten 
ach fanden, der Fall war. Sin letter 
Zeit beginnt aber ein merklicher Aufſchwung 
in dieſem Gejchäft ſich bemerkbar zu machen, 
da die großen angrenzenden fürjtlichen 
Reviere im legten Winter von der üblichen 
Methode abgewidhen find und weniger 
Brennholz a haben wie früher. 
Die Preife waren auch ſchon fo fehr 
berabgedrüdt, daß die Verwaltung feine 
oder nur äußerſt mäßige Geſchäfte machen 
konnte. Das Aushalten von Nutzholz 
bleibt einmal jtet3 die Hauptſache und 
bringt auch nody eher einigen Ertrag als 
Brennholz, wenn die Zugutemadhung aud 
- dem Beamten eine größere Arbeitslaft 
auferlegt. 

Mit der Dürre im Gefolge haben fich 
auch die Waldfeuer eingejtellt, glüdlicher: 
weije find aber in hiejiger Gegend größere 
Brände nicht zu verzeihnen. Die Mais: 
füferplage bat bier, hauptſächlich an den 
Eichen, recht arge Verwüſtungen hervor: 
gerufen, und nachdem diefer arge Feind 
um größten Teil verſchwunden war, jtellte 
ih der Roſenblattkäfer (Phyllopertha 
torticola) al3 diefem würdiger Nachfolger 
auf den Eichen in großen Maſſen ein. 
Bemerken Eonnte ich, daß fich die graue 
Krähe eifrig an der Maifäfervertilgung 
beteiligte, ohne jedoch damit zu fagen, da 
man diejen argen Schädiger des Nieder: 
wildes deshalb in Schuß nehmen jolle. 
Bon anderen Juſekten machten ſich der 
Kieferntriebwidler und die Lärchenmotte 
unliebfam bemerkbar. ° Die Schädlichkeit 
der letteren habe ich noch nie aus eigener 
Erfahrung fo wahrgenommen wie in dieſem 
Frühling. Die Zrodenheit dauert in 
biefigec Gegend noch fort, und e3 ift, als 
ob wir, troß des oft hängenden Regens 
und der drohenden Gewitter, überhaupt 
das belebende Naß nicht mehr erhalten 
jollten. Stellenweiſe ift ſchon Waſſernot 
eingetreten, ſo auch in hieſiger Stadt. 

Forſth. Krotoſchin, 15. Juli 1895. 

Rich. Müller. 


jüngungen im Sommer 1895. 

Die von den reichlichen Niederſchlägen 
des vergangenen Winters herrührende 
große Bodenfeuchtigkeit und die feucht— 
warme Witterung de3 Frühjahres haben 
auf den Stand der Kulturen und Ber: 
jüngungen den günftigften Einfluß ausge— 
übt. Nicht allein haben die in diefem 
Frühjahre ausgeführten Kulturen faft au: 
nahmslos fi jehr gut entwidelt, jondern 
auch die aus früheren Jahren herrühren- 
den, unter dem Einfluß der 1892er und 
1893 er Dürre vielfach Fränfelnden Kulturen 
zum großen Teile in recht erfreulicher Weije 
id wieder erholt. Ein Ähnliches läßt 
ih von den natürlihen Berjüngungen 
mit vollem Rechte behaupten. Während 
die aus der 1893er Maſt hervorgegangenen 
Buchenverjüngungen im Borjahre nur in 
höchſt dürftigem Maße ih entwidelten, 
nimmt in diejem Sabre ihr Gedeihen in 
recht fihtbarer Weile zu, jo daß bereits 
in Ausfiht genommene Fünftliche Nach— 
bejlerungen wenigſtens vorläufig unter: 
bleiben fünnen. Bier und da tritt die 
Maikäferlarve befonder3 an den in diefem 
Frühjahre angelegten Yichtenpflanzungen 
ihädigend auf, glüdlicherweije ift jedoch 
der Fraß immer noch jo gering, daß durch 
denfelben felten mehr al3 fünf Prozent 
Abgang an den Pflanzungen verurjadt 
werden. 

Mayen (Rheinland). 

Ludwig Schneider. 


* | 
Über das Verbeißen und Schälen der Wald: 
tiere zur Winterzeit. 
Bon A. Bütow. 
(Fortſetzung ftatt Schluß.) 

Geradezu unſympathiſch find mir da- 
gegen die Mäufe, die für den Wald: 
ichaden bedeutend in Betracht kommen. 
Gelbit die Feldmaus ſucht ihren Auf: 
enthalt im Walde, wenn der Erdboden 
auf dem Felde gefroren und das Wühl— 
geihäft nach Pflanzenmurzeln ihr drau*-- 
nicht mehr einträglich genug ift. Dex 
Laube, Nadel- und Moospolſter bed: 
Waldboden verhindert noch das Eindrir 
des Froftes, wie ja überhaupt der Wi. 
Ipäter in den Wald einzieht, aber län 
darin vermeil. Sind ihr und * 
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— Hypudaeus Glareolus —) auch bier die 
Wurzeln verjagt, dann nehmen fie die 
junge Rinde der Laubhölzer, namentlic 
die. der Rotbuchen- und Weißbuchen— 
Kernioden und Stodaugjchläge in Anjprud) 
und vernichten — wenn fie in der Zahl 
anfehnlich genug find — ganze Wald: 
ſchläge. Das Benagen folder Stämmchen 
nejchieht unter der Schneedede, jo daß der 
Schaden erſt nah der Schneejchmelze 
fihtbar if. Wie von den Eichhöruchen 
behauptet wird, daß es Borräte ſammelt, 
joll au die Maus in der Erde Magazine 
anlegen. Im Herbſte quartiert fie fich 
gern in die Wefpenneiter ein. Sie Elettert 
und fpringt vortrefflih und läuft mit 
grober Gemwandtheit an den Stämmen in 
ie Höbe, ſammelt im Herbit und Winter 
die Hagebutten von den wilden ofen: 
ftöden ımd ‚holt jih zur geeigneten Seit 
auch Haſel- und Walnüſſe. Sie frikt 
ferner Buchedern, Eicheln, Birnen, Äpfel zc. 
In der Schneuß ftielt fie Vogelbeeren, 
wobei fie fich oft in der Schlinge füngt. 
Wie aber ſchon gejagt, wird fie am ſchäd— 
lichften im Winter, wenn fie fi) an die 
Rinde wagt. Obwohl wähleriſch in der 
Rindennahrung, benagt fie die Rinde 
junger Rot: und Weißbuchen, Ahorne, 
Ulmen, Eichen, Hajeln, Suhlmweiden und 
ſelbſt Eichen und Eberefchen, doch verschont 
fe Erlen und Birken. Obwohl id fie im 
Sommer in zahlreiher Menge unter den 
Raupen der Erlen, namentlich in trodenen 
Erlenbeftänden, vorgefunden habe, fo fand 
ic, fie im Winter doc) häufiger in Buchen: 
Ihlägen,. wohin fie gewandert waren. 
Ratzeburg empfiehlt, die benagten Stämme 
hen bald unter der Wunde abzufchneiden. 
Indem wir num unfere kritiichen Unter- 
ſuchungen weiter fortführen, Eommen wir 
in des Jägers fpeziellen Lieblingen, den 
eben. Gtehende Fichten ſchälen fie 
meines Willen nicht, doch verbeißen fie 
unge Pflanzfihten und Kiefern in den 
orfifulturen Weichhölzer bejchneiden Sie 
ebenfall3, äſen die Kätzchen der Hajel und 
Iharren nad Waldfrüchten. Iſt Heide: 
fraut vorhanden und ihnen zugänglich, 
dann bevorzugen fie dieſes und verfchonen 
dafür eins bis dreijährige Nadelhölzer. 
Im Berbeißen ift das Reh jchädlicher ala 


Aus den Wulde. 
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einheimifchen Gefährten (Mus silvaticus | feine größeren Gattungsverwandten Hirſch 


und? Damhirſch. Weit Ausnahme der 
Birke und Erle geht e3 jede Holzart an, 
junge Objtbäume, Gahlmeiden, Eichen, 
Zitterpappeln, Ahorne, Eichen, Ulnten, Rot— 
und Weißbuchen, Kiefern, Tannen und 
Lärchen. Manneshohe Stämme der Lärchen 
bevorzugt e3 bejonderd, um an ihnen das 
Gehörn abzufegen. Auch Baumfledhten 
dienen ihm zur Hung, weshalb es ſich 
ern in den Hauungen und bein Slafter- 
bo; aufhält. 

Das Rotwild nimmt junge Triebe 
und Laub der meijten Laubhölzer, be: 
jonderd Weiden, Hajeln, Ajpen, Nüftern, 
Eihen, Buchen, Waldfrüchte, Gräjer, Pilze 
und Mooſe. Es ſchält an Fichten, Kiefern, 
Buchen und Eichen. Iſt im Walde Eichel- 
oder Buchmaſt gewachjen und finden fich 
die Früchte auch noch im Winter zahlreid) 
auf dem Boden vor, dann zieht das Rot: 
wild diefe Früchte aller anderen Afıng 
vor und ſcharrt fie jelbft aus dem Schnee 
heraus. Zur Abwechſelung beſucht es 
auch die Winterſaat und Rübſenfelder. 
Lenz ſagt: „Das Rotwild ſcharrt im 
Herbſt Rüben und Kartoffeln, nimmt 
Eicheln, Bucheckern, Obſt, Vogelbeeren, 
Weinbeeren, Eierſchwämme, Steinpilze 
u. ſ. w. Im Winter dienen ihm zur 
Aſung: Rübſaat, Kohl, Peterſilie, Lauch, 
Baumknoſpen, Baumrinde, Brombeer: 
blätter, Brunnenkreſſe, Miſtel — die 
Spitzen von Nadelbäumen, Heidelbeeren, 
—— — und Heide.“ Birken und 
Erlen verjchont es. — Auf das Dammild 
brauhen wir nicht genauer einzugehen, 
da es Ddiejelben Neigungen hat wie dag 
Rotwild. 

Das Schmwarzmwild verändert feinen 
Fraß im Winter nicht. Derſelbe befteht 
aus Gras, Klee, Eicheln, Buchedern, 
wilden Obſt, Kartoffeln, Kohl, Rüben, 
Getreide, Erbien, Würmern, SKerbtieren, 
Eiern, jungen Bögeln, Mäufen, Trüffeht, 
Aas u. |. wm. Im Winter muß e3 Dieje 
Speijenfarte in der Auswahl fehr be- 
ſchränken. In Forſten verurjachen die 
Wildſchweine inſofern bedeutenden Schaden, 
als ſie ausgeſäete Eicheln und Bucheckern 
wegfreſſen und durch ihr Wühlen an Wald⸗ 
bäumen großen Schaden verurſachen. 

(Schluß folgt.) 
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Ber.bHte. 





Berichte. 


53. Generaf- Berfammlung des Schlefifhen 
Sorfivereins. 
Bericteritatter: Berthold Leſſenthin. 


(Fortſetzung.) 
Neuſalz a. DO. den 9. Juli. 


Das letzte Thena der Tagesordnung lautet: 
„Aufzudt, Fütterung und Bflege der 
Faſanen.“ 

Der Berichterſtatter, Oberförſter Pippart⸗ 
Irteduichegrund bei Friedland, iſt infolge von 

rankheit nicht erſchienen. Die von demſelben 
eingeſandte, umfangreiche und intereſſante Ab— 
Handlung wird von Oberförſter Wild-Plch zur 
Verleſung gebracht und durch eigene Erläuterungen 
erweitert. Wir befchränfen ung auf einige Kurze 
allgemeinere Bemerkungen. Das von altersgrauer 
Zeit her bekannte Wild fol durch die Römer 
nah Deutſchland gebracht worden fein. In 
Süddeutſchland lebt der Faſan ganz ohne Pflege 
der Menjchen, in Norddeutſchland unterjtügt man 
fein Fortkommen durch natürliche und künſtliche 
Faſanerien. Der Faſan meidet gefchlofiene 
Waldungen, er liebt waſſerreiche, an Wäldern 
gelegene Wieſenflächen. Am Tage ſtreift er am 
Boden umher, in der Nacht ſucht er einen geeigneten 
Baum, auf den er zum Schlafen aufbaumt. 
Charakteriſtiſche Eigenſchaften des Faſans find 
ſeine geringe Begabung und ſeine Freiheitsliebe. 
Obwohl er ſich verhältnismäßig leicht an eine 
Ortlichkeit gewöhnt, bewahrt er ſtets feinen 
Bummeltrieb und ſetzt ſich durch ſein Umher— 
ſchweifen Gefahren aus, denen er bei ſeiner 
Dummheit vielfach unterliegt. Der Faſan iſt ein 
ungeſelliger, kampfluſtiger Vogel. Es kommt 
öfter vor, daß ein Faſanenhahn den anderen im 
Kampfe umbringt. Um die Henne kümmert ſich 
der Hahn nur während der Brutzeit. Auch dann 
iſt ſein Verhalten gegen dieſelbe ein brutales und 
gewaltthätiges, oft in Mißhandlungen der Henne 
ausartendes. Um die Jungen kümmert der Hahn 
ſich gar nicht. Der Faſanenhahn erzeugt mit der 
zahmen Haushenne Baſtarde, welche ein zarteres 
und wohlſchmeckenderes Wildbret abgeben als 
der Faſan ſelbſt, jedoch nicht fortpflanzungsfähig 
find. Die Faſanenhenne kegt gewöhnlich S—12 
Eier, nimmt man ihr diejelben weg, fo bringt 
fie da8 Gelege bis auf 16-18 Stüd. Nad) 
25—26tägiger Bebrütung kriechen die jungen 
Faſanen aus und fangen bei warmer, trodener 
Witterung in 14 Tagen an zu flattern. Die 
jungen Yafanen find ſehr weich und vielen Ge: 
fahren ausgeſetzt; bis zum Herbſte bleiben fie bei 
der Henne. Für die Anlegung zahmer oder milder 
Faſanerien ſind die geeigietjten Orte Laubholz— 
Mittehvald mit zahlreichen Beerenjträuchern und 
Blößer mit Getreide und Kartoffeln beftanden, 
ſowie mit üppigen Graswuchs beitandene Wiefen, 
welche den Faſanen die notiwendige Inſekten— 
nahrung bieten; ferner mit Sümpfen, Moräſten 
und vor allem mit friſchem fließenden Waſſer, 
da letzteres der Faſan in keinem Falle, weniger 
als andere Hühner, entbehren kann. 
Die Faſanerien ſind fern von Dörfern und 


Städten anzulegen, da der Faſan die Ruhe 
liebt. In den wilden Faſanerien überläßt man 
den Satan fich felbit. Man fett dort auf fieben 
Hennen je einen Hahn aus und kümmert ſich nur 
infoweit um ſeine weitere Bermehrung, ald man 
berlaffene Gelege durch Hennen ausbrüten läßt 
und die jungen Fafanen an geeigneten Orten 
ausſetzt. Man gewähre ferner den Faſanen 
möglichſten Schuß vor Wilddieben ımd Raub— 
zeug. Die fomit aud) bei uns im Bujtand faſt 
vollkommener Wildheit lebenden Faſanen werden 
jtärfer md ‚gelten als ein wertvolleres und auch 
beſſer bezahltes Wildbret als zahme Faſanen. 
Bei der Anlage einer zahmen Faſanerie iſt der 
Errichtung der Brutſchuppen die größte Auf— 
merkſamkeit zu wiomen. Die Faſaneneier werden 
geſammelt und einer Truthenne zur Bebrütung 
untergelegt. Sowohl Henne als Brutkaſten 
werden gleichmäßig numeriert, ſo daß die Henne 
beim Verlaſſen des Kaſtens ſtets in denſelben 
Kaſten zurückkehrt. Nach achttägiger Bebrütung 
werden die Eier auf ihre Fruchtbarkeit unterſucht. 
Nah 25--25 Tagen kommen die Jungen aus, 
deren Pflege, da diefelben fehr empfindlich und 
anfällig find, große Aufmerkſamkeit 'erfordert. 
Als beites Yutter gelten Ameiſeneier, die nötigen— 
falls durch Fünftliches Yutter erjettt werden. Nach 
vier Wochen find die Jungen Träftig genug, um 
mit ihren Stiefmüttern, die wegen ihrer Unvers 
träglichfeit getrennt anzubinden find, auf die 
Futterplätze im Freien gelafjen zu werden. Nach 
16—18 Wochen fängt das Gefleder au fih zu 
färben, fo daß das Gefchlecht unterſcheidbar wird. 
Die jungen Faſanen emanzipieren fi von ihren 
Stiefmüttern, der Wandertrieb entfaltet fich bei 
ihnen, fie verlaſſen in einzelnen Stetten die 
Faſanerie, um, oft fehr dezimiert, im Winter in 
diefelbe zurückzukehren. j 

Nah Kurzer Diskuffton, an der fi Forſt— 
meilter Auff'm Ort:Sellowa und Oberföriter 
Nowack-Bankau beteiligten, bringt Wildhändler 
Andreas: Berlin noch den Umſtand zur Sprache, 
daß das Berliner Kammergericht in derfelben 
Sade, innerhalb weniger Wochen, bei derfelben 
Bufammenjeßung des Ricterfollegium zwei 
verſchiedene Entſcheidungen gefällt. Nach den 87 
des Wildſchongeſetzes iſt es verboten, während 
der Schonzeit Wild zu verkaufen. In ſeinem 
erſten Erkenntnis ſtellte das Kammergericht feſt, 
daß es ſich bei dieſem Verbot nur um totes 
Wild handele, das zweite Erkenntnis dagegen 
ging dahin, daß auch der Verkauf lebenden Wildes 
während der Schonzeit verboten und zu beitrafen 
jet. Diefes lektere Erkenntnis würde den Handel 
mit lebenden Wild zum Zweck des Ausſetzens zur 
Zucht während der Schonzeit unmöglich machen. 
Es ericheint daher wünſchenswert, zu diefer Ge 
rihtsenticheidung Stellung zu nehmen. De: 
weiteren regt der Redner an, dahin zu wirkten, da 
auch Wild wie Obft zu gewöhnlichen Frachtſätz— 
als Eilgut befördert werde, und daß das in Berl 
auf Grund der gejeglihen Beſtimmungen ft 
fiszierte Wild nicht Öffentlich verſteigert, fonde. 
den Krankenhäuſern übertwiefen werde. 


— en u ——æ ⸗ —— — — — —— 


Geſetze, Verordnungen, Bekant tmachungen und Erkenntniſſe. 505 





Oberforſtmeiſter Schirmacher glaubt, daß 
die Beſtrebungen, billigere Frachtſätze für das 
Wild zu erreichen, wenig Ausſicht auf Erfolg 
haben dürften. 

Landforfſtmeiſter Wächter betont, daß es ſich 
bei dem fraglichen Kammergerichtserkenntnis, 
welches den Verkauf auch lebenden Wildes während 
der Schonzeit beſtraft, und das er vollkonimen 
billige, um den beſonderen Fall handelte, daß in 
Berlin während der Schonzeit lebende Wachteln 


öffentlich zum Verkauf ausgeboten wurden. Dies 
zu verbieten ſei durchaus im Einklang mit den 


Beſtimmungen des Geſetzes. Anders ſei die 
Druge, ob auch bei der Berjendung lebenden 
weder der 


ilde8 während der Schonzeit zu 
Aufzucht eine Beftrafung ertolgen fünne. 
ſolche Entfcheidung liege zur Zeit nicht bor. 
Gegen 1 Uhr wurden bie Verhandlungen niit 
einem „Waidmannsheil!“ jeitens des Präftdenten 
gefchlofien. (Hortfegung folgt.) 


Eine 


—Bn— 
Geſethhe, Berorönungen, Beßannfmadungen und Erkenniniffe. 


Sm Serzogtum Braunfdweig Befteßen uod die 
fandesfürfiliden Berordnungen vom 1. April 
1724 refp. 3. Dezember 1763 und die Sraun- 
ſchweigiſchen Jagdfirafgefeke vom 6. Juni 1839 
ud 20. auge 1849 zu Recht. Danach left 
das ausſchließliche ORRupationsrecht von ab⸗ 
geworfenen Hirſch und Rehgeweihen nur 
dem Jagdberechtigten zu. 
(Urteil des Reichsgerichts, IV. Strafſ, vom 8 Juli 1804 
— Goltd, Art. 42 ©. 280.) 
Aus ben Gründen: 


„Unter Ausübung der Zagd* im Sinne des 
& 292 Str.G.⸗B. berttebt man die unberecdjtigte 
Ausübung der dem Jagdberechtigten gultebenben 
ausſchließlichen Okkupationsbefugnis durch einen 
Dritten. Der Umfang biefer Befugnis des Jagd⸗ 
berechtigten richtet ſich nach dem Landesrecht. 
Trotzdem fpricht der Borderrichter den Angeklagten 
frei, weil unter Okkupationsbefugnis nicht die 
Hirſchgeweihe fallen, welche abgemworfen oder fonit 
von den Tieren getrennt find, obwohl feſtgeſtellt 
it, Dnß der Angeklagte im März 1893 im Forſt⸗ 
tevier F., mo er zu jagen nicht bereditigt war, 
das Geweih eines verendeten Hirjches gefunden 
und fi) angeeignet Hat. 

Diefe Entjheidung fteht im Widerſpruche 
mit der Rechtsmeinung des Oberlandesgerichts 
zu Braunſchweig. Danach beitcht insbelondere 
die ausschließliche Okkupationshefugnis des Jagd⸗ 
bereitigten an abgeworfenen Hirſch- und Neb- 
geweihen nah dem im Lande Braunſchweig 
geltenden Privatrecht wie früher, fo auch jetzt 
noch zu Recht. 

Bei der Prüfung der ſtreitigen Frage werden 
ſowohl im angefochtenen Urteile als auch im er: 
wähnten Beichluffe als hauptſächlich maßgebend 
bie darin angeführten Beſtimmungen der landes⸗ 
fürftliden Verordnungen vom 1. Upril 1724 reip. 
3. Dezember 1763 und der braunfchtweigiichen 
Sugditrafgefete vom 6. Juni 1839 ımd 20. Aug. 
1849 ind Auge gefaßt. In den bezeichneten 
Berorönungen wird die Aneignung gefundener 
Hirſchgeweihe mit Geldftrafe bedroht und zugleich 
fejtgejegt, daß der Finder folder Geweihe bie- 
felben gegen Empfang einer nad) dem Gewicht 
beitimmten Vergütung an die fürftlichen Forſt⸗ 
md Igobedienten abliefern ſoll. Die Jagd⸗ 
ſtrafgeſetze von 1839 und 1849 enthalten in den 


oder Stangen in Jagdrevieren findet und ſich 
aneignet, bezahlt für jede Stange 8 ggr. Strafe 


und den Wert”. Nach den im 8 Geſetz vom 
20. Auguſt 1849 ausdrüdlih ausgeſprochenen 
allgemeinen Grundfate fließt der Werterfag den 
Sagdberecdtigten zu. 

Der Auffaffung des Oberlandesgerichts ilt 
nun dahin beizutreten, daß namentlich die eben 
angeführten Vorſchriften der beiden Sagditrafs 
gejege — mwenngleih fie die Statuierung ober 
ausdrückliche Anerkennung eines privatrechtlichen 
Gates des Inhalts, daß das Jagdrecht die 
Offupationsbefugnis an abgemorfenen Geweihen 
mit umfaßt, nicht enthalten —, dennoch die Ans 
nahme der Geltung.eines derartigen Rechtsſatzes 
feiten8 des damaligen Geſetzgebers mit genügender 
Beſtimmtheit erkennen laſſen. Die abiveichenden 
Ausführungen des angefochtenen Urteild find 
nicht geeignet, Bedenken gegen diefe Auffaflung 
bervorzurufen. Wuch gelegentlich der Beratung 
des Geſetzes vom 1. April 1879, bie Jagdpolizei⸗ 
übertretungen betreffend, wurde im braunſchweigi⸗ 
ihen Landtag betont, daß die ausſchließliche 
Dfkupationsbefugnis des Jagdberechtigten an ben 
abgeivorfenen Geweihen bet Erlaß des Jagd—⸗ 
itrafgefches vom 20. Auguft 1849 als zu Nedjt 
bejtebend borausgefett ſei und auch 3. 8. Fein 
Sroeifel an der fortbauernden Exlſtenz dieſes 

echts beitehe. ' 
$ 


— Die Beitimmung der „Zufanmenftellung 
einiger Grundſätze, nach welchen bei Berechnung 
der Reiſe- und Umzugskoſten der Reichsbeamten 
au verfahren fjt”, welche durch den preußifchen 
Staat8-Miniftertaldefhluß von 13. Mai 1884 für 
die Berechnung der Reiſekoſten der preußifchen 
Staatöeamten für anwendbar erklärt worden ift, 
lautend: 


„Beiteht ein Gemeindebezirk aus mebreren 
Drtichaften, fo iſt als Ort im Sinne dieſer 
Beitimmmung nicht die einzelne Ortfchaft, fondern 
der Gemeindebezirk anzuſehen“ — 
ſteht, nach einem Urteil des Reichsgerichts, IL. Zivil 
fenat3, vom 10. Mai 1895, foweit fie den Enb- 
punkt der Neife betrifft, in Widerfpruch mit dem 
preußifchen Geſetze vom 24. März 1873, betreffend 
die Tagegelder und die Meifeloiten der Staats⸗ 
beamten, und ift demnach auf preußifche Beamte 
nicht anwendbar. Vielmehr ift nach dem Geſetze 
bon 24. März 1873 für die Berechnung der 
Reiſekoſten al8 Endpunkt der Reife. der thatjäd)- 
lie Beitimmungsort zu eradjten, und ed kommt 
hierbei auf den Gemeindebezirk, in welchem der 
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Beſtimmungsort liegt, nicht an. „. . - Nah S 6 
des Geſetzes, betreffend die Erweiterung des 
Rechtsweges, vom 24. Mai 1861 tft der Staats⸗ 
Minifterialbefhluß vom 13. Mat 1884 für bie 
richterlicde Entfcheidung nicht maßgebend, fondern 
lediglich nach Sorihrikt des Geſetzes zu urteilen. 
Nun muß aber die Auffaffung des Oberslandes- 
erihts, daß obige Beitimmung der „Zuſammen⸗ 
Heilung” in ihrer Anwendung auf den Endpunkt 
der Reife dem Geſetze von 24. März 1873 zuwider⸗ 
läuft, für zutreffend erachtet werden. Diefes 
Geſetz und auch die früheren, auf den Gegenjtand 
desfelben bezüglichen pejeglihen Beſtimmungen 
entbalten eine ausdrüdliche Vorſchrift darüber, 





an welhem Punkte die zu vergütende Reiſe ihr 
Ende erreiche ... ebenfalls enthält das Gefeg 
bom 24. März 1873 feine Andeutung darüber, 
daß es bezüglich des Endpunktes der Reiſe auf 
die politifge Gemeinde und den Gemeindebezirk, 
in welchem der Beitimmungsort liegt, ankomme. 
Das Geſetz will int allgemeinen, wie aus den 
88 4, 5, 7 desfelben hervorgeht, dem Beanıten 
Reifekojten nach der Zahl der von ihm wirklich 
zurüdgelegten Stilometer gewähren, und damit 
läßt fi die in Rebe ftebende Bejtimmung des 
gebacäten Staatd- Minijterialdefchluffes nicht im 
tıllang Bringen.” 465/95.) 
(Staatdanzeiger 1805, Nr. 164.) 


1 


Derfcdisdenes. 


Programm für die XXI. Berfammlung deutfher 
SHorfimänner in Würzburg 
bon 26. Bis 30. Auguſt 1895. 
L Zeiteinteilung. 

Montag, den 26. Auguft: Empfang der 
Teilnehmer am ‚pauptbabndofe, Die Einzeihnung 
in die Mitgliederlifte, dev Nachweis beſtellter 
Wohnungen, die übergabe der näheren Programme, 
der Führer, Karten, Abzeichen zc. erfolgt an dieſem 
Tage bis 11 Uhr nachts und am 27. Auguit 
vormittags in einem Lokale bes Hauptbahnhofes, 
für fpäter anlommende Teilnehmer im Schrannen- 
nebäude. — Abends gefellige Bereinigung im 
Platz'ſchen Garten. 

Dienstag, ben 27. Auguft: Sigung im 
Schrannenjaale von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
nachmittags, mit Yaftündiger Frühſtückspauſe. — 


Zuſammenkunft ‘der Mitglieder im Hofgarten. 


um 4 Uhr nachmittags behufs Beſichtigung ber 
Reſibdenz und des beleuchteten Hofkellers, woran 
ſich die Beſichtigung anderer Sehenswürdigkeiten 
der Stadt nach freiem Ermeſſen an Hand des 
ur Mitgliedskarte gehörigen Stadtführers ans 
Fliegen kann. — Abends gejellige Vereinigung 
in Hofbraubaußfeller. 

Mittwoch, den 28. Auguſt: Erkurfion in 
ben Buttenbergerwald. Abfahrt vormittags 8 Uhr 
. mit Wogen, welde in der Hofpromenade (zwiſchen 
Michaelskirche und Hotel Kronprinz) aufgeſtellt 
werden und zu deren Benußung nur die dafür 
ausgegebenen Coupons bereditigen. — Während 
der Waldtour Yaftüündige einfache Erfrifhung. — 
Schluß des Waldbeganges (3Uajtündige Fußtour) 
zwiſchen 2 und 3 Uhr nachmittags am Waldfeit- 
plate bei Guttenberg. — Abends 7 Uhr Rüdfahrt 
von Guttenberg mit den zur Ausfahrt benutzten 
Wagen. 

Donnerstag, den 29. Auguft: Sitzung 
Im Schrannenfaale don 8 Uhr vormittags bis 
1 Uhr nachmittags mit NYeftündiger Frühſtücks— 
pauſe. — Gemeinſchaftliches Diner im großen 
Saale der Harmonie (Hofjtraße 3) nachmittags 
2 Uhr. Nach dem Elfen Teilnahme an einer 
Sartenunterbaltung im Hutten'ſchen arten, 
wozu bie Mitglieder feiteng der Harmoniegejellichaft 
eingeladen find. 

greliad. den 30. Auguſt: Exkurſion in 
ben Speſſart. Morgens 6 Uhr 30 Minuten mit 


Ertragug vom Hauptbahnhofe ab Fahrt nach Rohr. 
Bon dort nach kurzer Leitertvagenfahrt Fußtour 
in die Staatswaldungen des Königl. Yorjtanıts 
Lohr Weit von ca. Al/aftündiger Dauer inkl. der 
Beit für eine einfahe Erfriſchung im Walde, 
endigend tn Lohrerſtraße. — Nah Rüdfahrt mit 
ben Leiterwagen in Lohr un 3 Uhr gemeinjantes 
Eſſen im Satthaufe zur Poft und Schluß der 
Forſtverſammlung. — Die Abendzüge können 
zur Abreiſe in der Richtung nad Aſchaffenburg, 
nad Gemünden⸗Elm oder Gemüinden-Würzburg 
und nad) Wertheim benugt werden. — Die 
Neflektanten für die eintägige Nacherkurfion tiefer 
in den „pelent (Forſtänter Rothenbuch und 
Rohrbrunn) fahren vom Walde reſp. von Lohrer⸗ 
ſtraße aus ſofort mit Leiterwagen zum Nachts 
quartier Rothenbuch. 

Nacherkurſionen find projektiert: 1. eine ein⸗ 
tägige und eine zweitägige in die Speſſartswaldungen 
der Königl. Forſtämter Rothenbuch und Rohrbrunn 
und 2. bei genügender Beteiligung eine eintägige 
in die Staatswalbungen des König. Forſtantes 
Dberbad in der Rhön bei Brüdenau. Hierüber 
enthalten die zur Verteilung kommenden Yübrer 
Näheres, überdies werden dazu fpezielle Programıne 
und Einzeichnungsliſten aufgelegt werden. 

Etwaige Abänderungen an vorſtehenden Orts⸗ 
und Beitfetftelungen werden den Teilnehmern 
an der Verſammlung f. 3. bekannt gegeben werben. 


II. Segenjtände der Beratung. 


Thema I: „Wie tft je nah den Standorts» 
berbältnifjen die Eiche im Hochmalde zu erziehen 
und bis zur ihrer Haubarleit zu behandeln?“ 

Referent: Oberforftrat Dr. Fürſt in Aſchaffen⸗ 
burg. SKorreferent: Forſtmeiſter Dr. Kienitz in 
Chorin. 

Thema II: „Soll bei der Betriebseinrichtun 
die auf geometriſchem Wege oder im — 
an dad Terrain gebildete Abteilung Diſtrikt. 
Sagen) ober die nach Beitandsperfchiedenbei 
gebildete Unterabteilung als Wirtſchaftsein! 
gelten, und welche Grundſätze empfehlen fich hi 
nad) für diefe Ausfcheidung der Unterabteilu 

Referent: Profeifor Dr. Lorey in Tübin 
Korreferent: Foritrat Engelhard in München. 

Thema III: Mitteilungen über Verſi 
Beobadtungen, Erfahrungen und beadtenäir 
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Borkommniffe im Gebiete des Forſt⸗, Zagd- und 
iſchereiweſens. Dabei wird die Frage, „ob für 
te Zukunft die allgemeine deutſche Korftvers 

fammlung alljährlih oder alle zwei Jahre tagen 

jo“, zur Beipregung kommen. 

Die Herren Forjtwirte und Freunde ber 
Forſtwirtſchaft. welche an der Berfammlung fi 
beteiligen wollen, werden dringend gebeten, mög⸗ 
lichſt früßgeitig, ſpäteſtens aber bis zum 12. Auguſt 
d. %8., dies der Gefchäftsführung mitzuteilen und 
babet gleichzeitig anzugeben, ob jie an, den 
fionen in den Guttenbergerwald und nach Lohr, 
fowie an bem Diner bier ſich beteiligen, dann ob 
fie wunſchen, daß ihnen bon der Geſchäftsführung 
‚Duartier beftellt wird und bejahenden Yalles, in 
ivelher nad) L, IL oder IIL Klaſſe abgeituften 
Güte, und ob Hierzu Gaſthaus oder Privat 
wohnung bevorzugt wird. ’ 

Diefe Angaben find notwendig, wenn die 
nötige Unzahl don Wagen bei den Ausflügen, 
Quartier und gute Verpflegung völlig ſicher ges 
ftellt werben follen. 

Würzburg, im Juli 1895. 

Bür die Gelhäftsführung: 
Kleejpies, Königl. Oberforftrat. 


* 

— [Ein 5qchutzmitiel gegen das KAolnäſſen 
des Aindviehes.] Wer, wie viele Forſibeaniten 
gezwungen ift, fein Rindvieh auf die Waldweide 
2ehen zu laffen, dem wird auch das Rotnäffen 
als ſchlimme Krankheit in feinem Viehſtande ber 
kannt fein; es fordert alljährlih eine Menge 
Opfer. Die meilten Mittel dagegen find frucht⸗ 
108; in ber Negel muß das Städ Bieh no 
ſchuell geſchlachtet und für geringen Preis ver- 
lauft werden. Die Urjahen der Krankheit find 
meines Wiſſens noch nicht feitgeftellt. Zu Nutz 
und Frommen meiner Kollegen will ich hlerunter 
ein Mittel anführen, welches in allen don mir 
angewendeten und mitunter ſehr ſchlimmen Fällen 
ftet8 geholfen hat. Gut iſt es, wenn man in der 
Lage ilt, fi einen Biehitand heranzuziehen, 
welcher von an die Waldiveide gewöhnten Mutters 
tieren ſtammt, da man Bei diejen die jchlimme 
KrankHeit weniger zu befürchten Bat, ohne daß 
fie jedoch ausgejchloljen märe, wie ich am eigenen 
Biehſtande erfahren Habe, welder dolftändig 
von Waldweidevieh abſtammt. Sobald man 
bie Krankheit gewahrt, die am Notnäffen ja 
leicht erkennbar ijt, da der Urin in ſchlimmeren 
Fällen ganz dunkel blutrot — iſt, nehme 
man eine Selterflaſche, fülle dieſelbe jo weit mit 
Effig, daß noch etwas Raum übrig bleibt, um 
1 Eplöffel Alaun, welder vorher in gepulvertem 

ujtande in Waffer aufgelöft fein muß, zus 
üllen zu Lönnen. Dieſe Mijhung gießt man 
dem Stüd Vieh auf einmal ein. Dieje Gabe 
awei⸗ oder dreimal in gleichen Portionen im Tage 
ht, wird in den meijten Fällen fchon genügen. 
itdent verfäume man jedoch nicht, dem Stüd 

Tage mindeſtens drei Stiyitiere, aus gekochten 

uffen und Seife Bergeitellt, zu geben, auch 

n dasſelbe noch fo din miften Tode: denn 

irch wird die Berftopfung vermieden, die bei 

r Krankheit durch die innere Hige eintritt. 

oma der Mpothefe gegen diefe Krankheit ger 


fure | Hai 








lieferten Medikamente baden nur in den felteniten 


en Erfolg, wie mich die Erfahrung gelehrt . 


jat, und fo mancher arme Korftmann oder Wald- 
arbeiter hat oft fein einziged Stüd Vieh verloren. 
Auch die Im Lerifon angeführten Mittel find tır 
vielen Fällen erfolglos geblieben. Mit dem vom 
mir angeführten und fo mohlfeilen Mittel habe 
ich im Laufe von ca. 12 Fahren etiva 10—12 Std. 
Bieh gerettet, eine Kuh bon den meinigen erft in 
ber nñoſten Zeit, wo ich ſelbſt nur wenig Hoffnung 
e. 


Daß meine Mitteilung recht viele Kollegen 
und Mitmenſchen vor Schaden und Berluften 
wahren möge, das twünfcht mit Wald» und Waid⸗ 
mannsheil Rich. Müller. 


ww 


Bereind Nachrichten. 


„Wactdheit“, 
in 
nr a bare Et 
Auszug 

aus bem SBrotofoll der 
Eitung bed Borftandes 
vn . Auguft —2 — 

ie Sibung fan 
Pum 1 Uge ftatt; ane 
wefend waren die Herren 
orſtmeiſter Schönwald» 
aſſin, Graf Finck von 
Finckenſiein-Troffin, Neu—⸗ 
nann⸗ Neudamm⸗ Grimmig⸗ 

Forſthaus Woltersdorf, 
Grothe » Goexden Grothe = Groß - Schönched, 
Srundmann-Neudamm, Gütlaff-Neudamm II, 
MüdesFürftenwalde, von GSothen-Neudanını, 

Teuwſen· Boxnhofen, Warnede-Berneuchen. 

Der Schagznieiſier berichtet über den Stand 
der Kaffe folgendes: Der Kaffenbeftand am 
3. Auguft 1895 belief fi auf 1464 Mi. 29 Pig. 
Davon entfallen: 

a) auf den Unterftügungsfonds 1127 ME, 

b) auf den Refervefonds 174 ME. 12 Pfg., 

e) auf den Fonds für die Wilhelmftiftung zu 
Groß» Schönebed 163 Marl 17 Pfennig. 
(NB. 1931 Mt. 99 Pfg. find am 29. Juli 1895 

an die Wilhelnftiftung zu Groß⸗Schönebeck abs 
geführt.) 

Die Mitgliederzahl beträgt 2264. 

Un Unfoften erwuchfen dem Berein im letzten 
Monat 26 ME. 17 Pig. 

Neun Unterftügungsgefuche find eingegangen. 
Es werden bewilligt der Witwe eines Herrſchafts⸗ 
förfter8 in Charlottenburg 50 ME, fowie der 
Wittve eines Löniglihen Förfters zu Berlin 50 Mt. 
Unterftägung; beide Frauen find krank und in 
großer Not. Einem Foritauffeher des herrſchaftl. 
Dienjtes, welcher mit Schwierigkeiten in feiner 
Wirtſchaft zu kampfen hat, wird ein Darlehen von 
300 ME. zugebillig. Ein orjtpolizeifergeant 
erhält ein Darlehen von 100 MI. zur Erleichterung 
des Untrittes felner neuen Stelle. Die anderen 
5 Bitten fönnen feine Berüdficätigung finden, 
es fehlt zum Teil die Bedürftigkeit, oder die nötigen 
Beglaubigungen find nicht eingelaufen. 
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Nah einer Borbeſprechung über die nad: |$ 


mittags ftattfindende a 
die Sigung um 1/a3 U geiatofien, J 
Neudamm, den 3. Auͤguſi 1895. 
Der Schriftführer des Vereind „WaldHeil* 
J. Neumann. 
. 


Be entung wird 


Bitte um Ginjendung der Mitgliederbeiträge für 
ö das zweite Bereinsjahr 1895—1896. 


Nah 8 7 unferer Satzungen hat bie 
Einfendung der Jahresbeiträge bis Ende 
September zu folgen, widrigenfalld ans 


enommen twird, daft bie Eingiehnng duch 
ie Poft_ auf Koften der Säumigen er 
folgen fol. - 

Bir bitten bierdon Kenutnis zu nehmen und 
die Jahresbeiträge baldgefälligjt einzufenden. 
Eine neue Mitglied3tarte wird nur an neus 
eintretende Mitglieder verabfolgt. Der Eingang 
aller Mitgliedsbeiträge wird in der Bereind- 
zeitſchrift, der „Deutfchen Sfräcun, beftätigt. 

Alle Seldfendungen find Ju richten an die 
Adreffe unſeres Schugmeifterd I. Neumann, 
Neudam. 

Der Borftand des Bereind „Walbheil*. 
. . . 


. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Ben. 


DE. 


ind bei 
wig. 
Een. 


zau. 


+100,L 
ig. 
dolau. 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Anlauf, Auras, 2DE.; Appel, Braude, 2ME.; Uınoldn, 


Acıven, 2 WE; Birkenfeld, Sohlbeide, 2 DE; Boriic, 
Sämiebeberg, 2 D.; Bringmann, Grmmmendorf, 5 DI; 





Barıid, Goiciig, 2 DR; Bigalt, Grodtken, 2 Mi; Band, 
Doitedtwege, 2 Df.; Dreier, Bodelverg, 2 Mt.; Taefing, 
Lindenwaid, 3 Dk.; Daldow, Stavenow, 2 D.; Daltbor, 





Garden, 4 DL. 





Daldow, Hooyen, 2 Dit.; Dreufide, Ah. 
Maille, ZOL.; Dörries, Herzberg. 2M.; Drabner, Domnsier- 


wig, 2 DL; Dreymanıı, Schhvargeniaden, 2 Me; Ernft, 









ide 


Ntein, Troffn, 20 Mi gtaft, 7 
Görden, 10 ME: Gehrke, Las 
Woltersdort, 5 ME; KHeydorn, 


Komgsverg zu, 2 an; ww, 
—5— a a im Steind 
ernitow, 5 ME; Stodhaufen, He 
berg, Roggendagen, 2 FR & 
Schwogow, Karpeunftein, 2 M.; © 
Saulge, Glienide, 2 Mt.; SAmwag 
Epellenderg, Tüderholg, 2 Mi 
Scelodfy, Kroppen, 2 Di. 

Stolz Gufiunen 9 Mt; 

Zrautwein, Kander, 2 Mt.; B: 





08, 
che, Bärfelde, 3 ME; Wiltberge 


Biebiel, 2, ME; 
Görden, 2 DE; Wuttke, Welholte 
Krögrlendorfl, 2 Dk.; Wilte, Dberil 
$ a unſeren in en —2 B 
orſt⸗Zeitung? veröffentlichte 
hierdurch wiederholt hin und 
meldungen, welche an den Wi 
Nendamm, zu richten 7 
a 





Befondere Zum. 
für 
„Waidheil 


Zertin zur Förderung der Inter 
und Jngbbeamten und zur Unterftüß 
Ergebnis einer Statpartie, eingefar 

Hörfter Shelostg, Rrovyen . . 
Von dem foritafademiiden Bereli 
Eiimab 2. 
für "anonmen Brie 
eingefamdt durc 





ii 
* 
Beim Sceibenihiehien von den 01 
Dberröriierel_Lödderig gefamme 
dur Herrn endar Ahr 
Geldfirage des Bauerngutßbcfiper 
für eine aus Unasriamteit in der 
fboffene Ride, eingeiandt von 
Rarl Traumwein, Kauder j 











Sernere Beiträge wolle m 
den Berein „Waldheil“, Reub 
Den Gebern herzligen 
mannögeil! Da 


- Berjchiedened. — Bienemwvirtfchaftliches. 





Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Anderungen. 
Bönigreich Preußen, 
A. Forft-Bermwaltung. 
Konrad, Landrat zu Flatow, bisher als 


ilfs⸗ 
arbeiter im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten bejchäftigt, iſt zum 
Geheimen Regierungs⸗ und bortragenden Rat 
in diefem Miniſterium ernannt worden. 


Iroͤhlich, Königl. Förſter zu Habfeld, tft vom 
1. Oftober d. 38. ab die Förjterjtelle Selben- 
Baufen, Oberförjterei Merenberg, Regbz. Wies- 
baden, übertragen morden. 

So Waldivärter a. D. zu Beyerddorf, Kreis 

bornit, bisher zu Heidchen desfelben Kreifes, 
it das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold vers 
lieben worden. 

v. Sanflein, Yoritmeiiter a. D. zu Heiligenitadt, 
bisher zu Thale.a. H., ift der Note Abler- Orden 
dritter Klaffe mit der Schleife verliehen. 

KAlünder, Föriter a. D. zu Aurich, Früher zu Ihlow, 
Kreis Aurich, ilt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verlieben worden. 

Ko, Nevierföriter a. D. zu Oranienburg, frfiher 
ı Kappe, Kreis Templin, iit der Königliche 

ronen-Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Arogen, Revierförſter a. D. zu Neuvorwerk, Kreis 
Obornik, bisher zu Eichquaſt desfelben Kreiſes, 
it der Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Paland, Forſtaufſeher zu Dachsloch, fit zum 
Königliden Hörfter ernannt und ihm bon 
1. Oftober d. 38. ab die Föriteritelle Karls⸗ 
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burg, Oberförfterei Elbrighauſen, Regbz. Wies- 

baden, übertragen worden. 

Poſſin, Föriter a. D. zu Görlitz, Bisher zu Landsort, 
Kreis Schrimm, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
berliehen worden. 

Sptlettfioeßer, Hegemeilter a. D. zu Dominken, 

Kreis Danziger Höhe, bisher. zu Prauſterkrug 
desjelben Sreijes, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Gold verliehen worden. 

B. Jäger-Korps. 

Sfnbella, ehemaliger Stabshorniit vom 2. Schleſ. 
Sägers Bataillon Nr. 6, tit das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. - 


Bönigreih Sachſen. 
Fomdad, Königl. Horitmeifter, Ritter zc., Ber: 
walter des Tannenbergsthaler Forſtreviers, 
Forſtbezirk Auerbach, iſt am 1. Auguſt d. Is. 
in Penſion getreten. 
Zönigreich Bayern. | 
Deyerlein, Förſter in Kaufbeuren, tft auf ein 
Jahr penlioniert worden. " 
Haban, Forſtwart in BiegerShofen,dift zum Förſter 
in Büchelberg befördert worden. 
Regenbogen, Forſtwart in Horgauerfreutd, ift zum 
örfter in Kaufbeuren befördert worden. 
Heißer, Yotitgehilfe in Aura, tit zum Forſtwart 
in Gchter&pfahl befördert worden. 
Zapp, Horitgebilfe in Beckenhofen, tft zum Forſt⸗ 
“ wart dajelbit befördert worden. 
Elfaf- Lothringen. 
Hotdenfine, kommiſſ. Förſter, tft als Saiferl. 
Föriter in Forſthaus Schweighauſen definitiv 
angejtellt worden. 


— ç — 


Bienenwirffehaftliches. 


Wie erlerne ih die Zienenzucht? 

Wohl in feinem Berufe giebt es nehen tüchtigen 
Meiitern fo viel Dilettanten, wie unter den Bienen- 
züchten. Der junge Landivirt, der auf den 
Hofe feines Vaters groß geworden ift und bon 
diefen den Aderbau, die Viehzucht u. |. w. erlernt 
bat, iſt gewöhnlich der Meinung, daß er deſſentwegen 
auch die Bienenzucht betreiben könne. Höchſtens 
werden hin und wieder bei Bienenzüchtern einige 
Erfundigungen eingezogen, dann einige niöglichit 
billige Stöde gefauft, und dann wird frifch drauf 
losgeimfert. Aber e3 hapert und hapert und toill 
nicht recht vorwärts gehen; natürlich nur aus dent 
Grunde, weil mit der Bienenzucht heutzutage übers 
haupt nichts anzufangen fei, beileibe nur nicht 
aus Mangel an den nötigen Vorkenntniffen. An 
Stelle der früheren Luft tritt Unluft und Gleich» 
giltigfeit, und es dauert gar nicht lange, fo hat 

ie ganze Bienenherrlichkeit ein Ende, und aus 
dent Bienenfreund ijt ein Bienenfeind geworden. 

Seit dent Aufihmwunge der Bienenzudt durch 
die Einführung des Mobilbaues iſt der Betrieb 
desfelben nicht mehr fo einfach, wie früher; der 
Suter muß ein biel tieferes Verſtändnis don dem 

eben und Weben im Bienenftaat haben, und 
auch die praftifchen Hantierungen find komplizierter 
geworden. Es geht dies ja auch fchon daraus 


berbor, daß der Berufsimker eine zweijährige Lehr- 
zeit durchzumaden Hat, und daß man dieſe 
„gelernten“ Imker zu ſchätzen weiß, geht daraus 
hervor, daß diefelben nicht felten mit einem Gehalt 
bon 900 bis 1500 ME. angejtellt werden. Wurde 
doh auch Fürzli von einem Scdulpatron in 
Weſtpreußen ein Lehrer gefucht, der die Oberauf- 
fiht über den Bienenjtand führen follte, wofür 
ihn eine Nebeneinnahme von 500 bis 1000 Marf 
garantiert wurde. Nun kann und will aber nicht 
jeder, der die Bienenzucht betreiben niöchte, eine 
Lehrzeit durchmachen, und für diefe entiteht daher 
die obige Frage: „Wie erlerne ich die Bienenzucht?* 
Wie ihon betont, ift zu dem modernen Betriebe 

der Bienenzucht zweierlei erforderlich, nämlich ein 
theoretiſches Wiflen und ein praftifches Können. 
Eriteres fann man ſich fehr gut durch Selbitunter- 
richt aneignen; denn an guten Lehrbüchern und 
Zeitfchriften ift wahrlich fein Mangel. Der Uns 
fänger ftudiere wenigſtens ein Lehrbuch gründlich 
unter fleißiger Benutung der darin enthaltenen 
Unftrationen. Befindet fih in der Nähe ein 
Imkerverein, jo verſäume er nicht, fich demſelben 
anzufchliegen und benuße überhaupt jede fich dar- 
bietende Gelegenheit, uni fein Wiffen zu bereichern. 
Wohnen in der Nähe tüchtige Imker mit guten 
Bienenftänden, fo fuche der Imkerlehrling diejelben 
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auf, und gern werden die erſteren bereit ſein, die 
erwuͤnſchte Aufklärung zu erteilen und ihm einen 
Einblid in ihren Betrieb geftatten. Gerade in 
dem Beſuchen der verjchiedenften Bienenftände 
erblide ich für den Anfänger und auch noch für 
den borgefchrittenen Iniker einen großen Vorteil, 
denn.auf Grund des dort Geſehenen kann er fich 
ein Urteil für den eigenen Betrieb bilden. 

Schivieriger tft die Erlernung der praftifchen 
Bienenzudt, wenn fie ohne den Beſuch eines 
Lehrkurſus ftattfinden foll und fih Mm der Nähe 
aud fein Berein befindet, bei deffen Berfanımlungen 
in den Sonmtermonaten praktiſche Ubungen ſtatt⸗ 
finden. Das erfte, was der Anfänger lernen muß, 
-ift der Umgang mit den Bienen. Zwar ift in 
Büchern und Zeitichriften auch zu leſen, wie der—⸗ 
felde ftattfinden fol; aber Bier Heißt es: „Nicht 
Worte, fondern Thaten!“ Der Lehrling befuche 
deshalb fleißig tüchtige Imker, helfe ihnen bei den 
Arbeiten auf den Bienenjtande und erfuche fie, 
daß fie ihre Berhaltungsmaßregeln erteilen, damit 
erit die Furcht vor dem Bienenſtich überwunden 
wird. Schreiber diefes iſt einmal in der erften Zeit 
feiner Inikerthätigkeit fo bei dent Einfchlagen eines 
Schwarmes geftochen worden, daß er den linfen 
Arm drei Tage in der Binde tragen mußte. Heute 
lacht er über feine damalige Ungeſchicklichkeit. Es 
ijt in diefer Beziehung wie z. B. mit den Erlernen 
des Radfahrens. Hat nıan erit einige Fertigkeiten 
darinnen und blidt dann zurüd au die Lehrzeit, 
fo wundert man fich, daß man ſich ſo ungeſchickt 
anſtellen konnte. Beſonders hat der Anfänger 
folgendes zu beachten: Er vermeide alle ſchnellen 
und heftigen Bewegungen, auch ſelbſt dann, wenn 
er geſtochen wird. Er gehe nicht im erhitzten 
Zuſtande an die Bienen und laſſe nicht den Atem 
auf dieſelben ſtreichen. Das Fenſter muß ſtets 
eubig And ohne Gepolter geöffnet werden und 
alle Erſchütterungen muſſen bei den Herausnehmen 
der Waben dermieden werden. Die Ruhe muß 
ſich der Imker felbft danır noch bewahren, wenn 
einntal ein Volk aufgeregt wird. 

In neuerer Beit wird au an manchen 
GSentinarien und auf den meiſten landwirtſchaft⸗ 
lihden Schulen Unterricht in der Bienenzucht 
erteilt, und es ift nur gu wünſchen, daß dies an 
den Forſtſchulen auch gefchehen möchte. Diele 
bienenwirtichaftlid”e Hauptvereine halten jährlich 
Imkerkurſe ab, und die Teilnehmer werden in 
der Pegel don Staate fubventioniert. Weſſen 
Berhältniffe es erlauben, einen foldhen Kurſus zu 
bejuchen, dent ift entfchieden dazu zu raten. 

Es giebt alſo verſchiedene Wege zur Erlernung 
der Bienenzucht; immer aber gilt daS Sprichwort: 
„Luſt und Liebe zu einen Dinge macht alle 
Müh’ und Arbeit geringel” H. Melzer. 


s 

Sol man Königinnen ſelbſt züchten oder Raufen? 

Diefe Frage ift wiederholt in Imkerver—⸗ 
fanımlungen und Bienenzeitungen aufgemworfen 
worden, läßt fi) aber nicht unbedingt mit ja oder 
nein beantworten. Auf einen größeren Bienen 
jtande ift der Bedarf an Königinnen bedeutender, 
als auf Keinen, weshalb es fich wohl lohnt, auf 
allen größeren Bienenftänden eine Weifelzucht 
einzurichten. Das Bedürfnis Hierzu empfindet 


der Großimker befonders int Serlabte, wenn nad 
der Ausminterung niehrere Völker weileltos find. 
Wollte er diefe alle durch gekaufte Königinnen 
beweifeln, fo würden die Betriebskoſten dadurch 
erhöht werden. 

. Die einfachfte Urt der Königinzucht beſteht 
darin, daß man ein ftarkeg, rteißiges und ſchwarm⸗ 
füchtiges Volk am fiebenten oder achten Tage 
nad den Abſtoßen des Vorſchwarmes ganz aus» 
einanderninmut und in fo viele Teile teilt, als 
Weifelzellen vorhanden find. Diefe Miniatur- 
Bölfhen müſſen binreihend mit Honig verfehen 
und gegen Räuberei gejchütt werden. Uniſtänd⸗ 
licher Mn e3 jchon, wenn man zwecks Gewinnung 
bon Reſerveköniginnen aus ſämtlichen Nach 
Ihioäwmen die üderzähligen Königinnen auss 
Ks und mit jeder derjelben ein Weiſelvolkchen 
macht. 

Bielfach wird die Weiſelzucht in ber Weife be» 
trieben, daß man einige Brutwaben in einen Kleinen 
Stod hängt, die erforderlihen Bienen binzufegt, 
jo daß biete nun genötigt find, fi eine Königin 

u erziehen. Bei diefen Berfahren macht man 
id mehr Schaden, als eine Königin Eoftet. Bis 
eine jo berangezogene Königin die Eierlage be« 
ginnt, vergehen mindeſtens 24—30 Tage, oft aber 
auch Doppelt fo viel. Nun ift doch zu bedenken, 
daß dad Volk, dent bie Brutmwaben genonınıen 
wurden, dadurd) gelhmäctt worden ift, und daß 
ferner da8 Weifelvölfchen miehrere Pfund Honig 
inzwiſchen verzehrt bat, und es ift daher für den 
Beliter eines Leinen Bienenftandes unbedingt 
borteilbafter, wenn er fi} feine Königinnen iu t. 


$ 
Aufdewaßrung und Behandlung des KHonigs. 

Für die Aufbewahrung fleiner Honig» 
quantitäten verwendet nıan Släfer oder Steingit- 
töpfe, die oben einen Rand haben, damit fie nıit 
nergamientpapier verbunden werden können. Zur 
Aufbewahrung größerer Honigmengen benukt 
man verzinnte Blechkannen und Holztonnen. 
Die Kannen müſſen aus ftärkften Weißblech 

enrbeitet fein und amı Boden einen eijernen 
len befigen, auf welden fie ſtehen. Zum 
AUnfaffen der Kannen dienen unilegbare Griffe 
aus ſtarkem Eifendraht. Am oberen Rande der: 
felben, ſowie au Rande des Deckels befinden fich 
Ofen, fo daß man die Kannen bei einer etwaigen 
Berfendung mit einer Schnur zubinden und ver⸗ 
fiegeln kann. - 

Die Honigtonnen werden aus trockenem Eichen⸗ 
holz bergeftellt und mit einen feit fchließenden 
Dedel verfehen. Am Rande befinden fich herbor- 
Itehende Ohren, durd) deren Löcher über dem 
Dedel ein Riegel gehoben wird. Das eine 
Ende desfelben muß fo ftark fein, daß e8 r’”' 
durch das Ohr zu ziehen geht, und am and 
Ende bringt man nötigenfallS ein Borlegefd 
an. In der LYüneburger Gegend find die gan 
Tonnen jo groß, daß fie 300 Pfund Ho 
faffen. Neue Tonnen nıuß nıan, bevor man 
in Gebrauch ninmit, auslohen. Dies ‚geisieh) 
der Weile, daß man fie mit heißem Waffer fı 
und dieſes einen Tag darin ftehen läßt. Hier 
wird dasſelbe ausgegoffen, die Tonne n 
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einmal mit kaltem Waſſer gefüllt und dann gereinigt 
und getrocknet. 

ämtliche mit Honig gefüllte Gefäße dürfen 
nicht geichlofjien werden, fondern müſſen einige 
Tage offen ſtehen. In dieſer Zeit jeßen fich alle 
Wachsteilchen ohen an und können dann leicht 
abgeihöpft werden. Nachdem der Honig voll: 
ſtündig ausgemworfen bat und rein ab den 
worden iſt, wird er mit einen Dedel ber! [offen 
oder mit Pergamentpapier Tuftdicht verbunden. 
Soll der Honig lange Zeit dauern, jo kann man 
einen Wachsguß über denjelden machen. Aller 
Honig zieht die Yeuchtigfeit aus der Luft begierig 
an, und er darf daher nur in trodenen, nicht zu 
warmen Räumen aufbewahrt werden, alfo niemals 
in einem feuchten Seller. In feuchten Räunten 
aufbewahrter Honig gebt bald in Gärung über, 
und ſelbſt der beite Verſchluß Tann ihn nicht 
dagegen jchüben. Xroden aufbewahrter Honig 
dagegen bält fich jahrelang und wird, wie der 
Wein, mit jeden Jahre beifer. 

In manden Jahren werben die Anıeifen in 
der Honigfanımer fehr läſtig. Zu ihrer Ver- 
treibung waſche man den —* zuweilen mit 
Karbolwaſſer ab, oder ſtelle die Honiggefäße auf 

eſiebte Holzaſche. Auf die Sauberkeit des zum Ver⸗ 
auf beitmmiten Honigs iſt die peinlichſte Sorgfalt 
gu verwenden; auch die Eleinften WachSteilchen pflegt 
er Konjument mit mißtrauifchen Bliden zu be- 
trachten. Auch die äußere Ausftattung der Släfer 
fet nett und in bie Augen fallend. Auf jeder 
Ausſtellung kann man die Erfahrung machen, 
daß nach ſauber ausgeftatteten Gläſern ſtets zuerft 
gegriffen wird. Immenberg. 


„Waldheil“. 
jüngungen im Sommer 1896. Bon Ludwig Schneider. 
Winterzeit. Bon U Bütow. (Fortſetzung.) 50%. 


Müller. 501 
5602. — über das Berbeißen und Schälen der Waldtiere zur 
— 583. Generals Berfammlung des Schlefliben Forſtvereins. 


— Als eine gute Bienennäßrpflauge bat 
fi die immerblübende Himbeere bewährt. Bon 
der gemeinen Himbeere unterſcheidet fie fih durch 
ihre mehr ftrauchartigen Wurzelfhößlinge; die oft 
ſchon im erſten Jahre Blüten und Früchte trage. 
Die Bienen befliegen die Blüten dlefer Himbeere 
mit großer Vorliebe. Selbjt im Spätherbit, wenn 
die meilten Sinder Floras fon ihr Köpfchen 

efentt haben, um fi für den langen Winter 
Flat anzuſchicken, blübt die Pflanze noch. Wenn 
dann gegen Mittag bie Sonne die Bienen auf 
einige Stunden aus ihrer Wohnung lodt, ftatten 
fie der Immerblühenden“ noch ihre Beſuche ab. 
Die immerblühende Hinibeere trägt in jedem Jahre 
zweimal Früchte, Öle viel Zitronenfäure enthalten 
und daber für Rinder ein fehr begehrten Reizmittel 
für den Appetit ſind. ienenvater. 


Brief: und Fragebaſten. 


Herrn 38. in 28. bei Plane. Beide Unfragen 
find bereit3 in Nr. 28 unferer Zeitung beant—⸗ 
wortet worden. Bitte, leſen Sie gefälligit nad! 

Handelsbienenſtand in R. Unter Mitarbeiter 
H. Melzer iſt allerdings zum Preisrichter für die 
mit der 40. Wanderverfanmlung in Leipzig ber» 
Bundene Außitellung ernannt worden; ob er aber 
gerade in der von Ihnen beſchickten Abteilung - 
tbätig fein wird, weiß er felber nod) nicht, Hätte 
für Sie aud; feinen Wert, das zu erfahren. _ 

Herm 3. in &. Obgleich wir niehrere tüchtig 
Imker als Mitarbeiter gewonnen Haben, find uns 
doch Mitteilungen aus unferen Leſerkreiſe ſtets 
willkommen. 


Inhalt: Bericht über die erfte Jahresverſammlung und außerordentliche Hauptverſammlung des Vereins 
408. — Aus der Provinz Poſen. Bon Rich. Mü 


über den Stand der Kulturen und Ber: 


on 


Berthold Lefienthin. (Hortjegung.) 504. — Geſetze, Berorduungen, Bekanntmachungen und Ertenntniffe. 506. — Programm 


für Die XXIIL Derfammlund 
Rindviehes. Bon Ni. Müller. 507. 


511 — Inſerate. 512. 


deutiher Forſtmänner in Würzburg. 506. — Ein Schugmittel gegen ba8 Rotnäfien bed 
— Berein „Waldheil". Auszug aus dem Protokoll der Sigung bed Borftandes 
vom 8, Auguſt 1896. 507. Beitrittderklärungen. Beiträge betreffend. 508 — B 
Anderungen. 508. — Bienenwirtfhafitlihes: Wie erlerne ich die Bienenzuht? Bon H. Melzer. 
Königinnen feldft züdten oder kaufen? Bon R. 510. — Auf 
510. — Die immerblühende Himbeere eine gute Bienennährpflanze. 


erſonal⸗Rachrichten und Verwaltungs⸗ 
508. — Soll man 


bewahrung und Behandlung des Honigs. Bon Immenberg. 
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Nr. 33. 


Neudamm, den 18. Auguft 1895. 


X. Band. 





Körfter - Kragezeichen. 


VII. Anftellung und Prüfung von Privatforftbeamten. 


Bon Teuwſen. 


Wir kommen nun zur Beſoldungs— 
frage, welche Herr Woehl mit Recht einen 
„wunden Punkt“ nennt. Aucd, bezweifelt 
er, daß ſich der Einfluß des Staates 
jemal3 auf die Regelung dev Gehalts: 
verhältniffe erjtreden wird. Das ber 
zweifeln wir auch, möchten aber zu gleicher 
Zeit die Frage aufwerfen, ob nicht der 
Einfluß de3 Staates auf die Anftellung 
der Beamten, fall dem Staate diefer 
Einfluß gefeglich zugeftanden würde, eine 
wächferne Naje wäre, wenn die Macht 
vollkommenheit fehlte, hinſichtlich der Höhe 
des Gehalts zu verfügen. Ein Guts— 
beſitzer, der aus falſcher Sparſamkeit oder 
Unverſtand für ſein z. B. 2000 Morgen 
großes Revier einen früheren Viehwärter 
angeſtellt und demſelben auch nur einen 
hwärterlohn, 2—300 ME. bei freier 

hung, Brennholz, einer Kuh in freien 

ıtter 2c., gezahlt hatte, wird ganz geru 
veit fein, gegen diefe Befoldung einen 
ernten und geprüften Forſtmann ans 
jtellen. Das Gefeß fagt: auf einem 
nevier von 2000 Morgen darf nur ein 





(Bortfegung.) 

von der Regierung genehinigter Beanter 
verwendet werden; der Gutsbeſitzer fant: 
ih füge mich gern dem Geſetze, zahle 
aber nicht mehr Lohn wie früher. Die 
—S die ſich um die ohne Ge— 
altsangabe ausgeſchriebene Stelle 
worben haben, treten ſchaudernd zurück 
und, jagen: für dieſes Gehalt können wir 
nicht dienen. Was macht in einem folhen 
Sale die Regierung? Sie kann weder 
den Gut3bejiger zwingen, mehr zu zahlen, 
noch einen Forftmann zur Übernahme der 
Stelle gegen fo geringe Befoldung ans 
halten. Soll e3 ünter jolhen Umftänden 
bein Viehwärter-Förfter verbleiben, oder 
wie helfen ſich die Parteien in dieſem 
Falle? Wir wollen aber einen Schritt 
weiter gehen und annehmen, die Regierung 
habe noch das Mittel, von dem Guts— 
befiger den Nachweis zu fordern, daß er 
ein Vüheres Gehalt thatſächlich nicht zahlen 
könne, denn kommit diejer zumächt mit 
der Klage über den allgemeinen landwirt- 
ſchaftlichen Jammer, der Aufzählung feiner 
Migernten, Biehverlufte und Schulden, 
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weiſt dann nad, daß feine 2000 Morgen 
Wald nur Schonungen find, der legte 
nußbare Stamm fhon vor Kahrzehnten 
gehauen wurde und das Revier Fein 
örftergehalt abftoßen könne, wenigftens 
nicht in den nächſten zehn Jahren. 
err Woehl meint, die Forſtbeſitzer 
würden nad der Einführung eines Anz 
ſtellungsgeſetzes in ein gewifjes Abhängig- 
teitöverhältnis zu dem vorgejchriebenen 
Perſonal geraten, wodurh nach feiner 
Anfiht eine almählihe Steigerung der 
Gehälter zu erwarten wäre. 
Dieſe Auffoffung ift nicht ohne weiteres 
begreiflich; wir meinen, daß troß der uns 
ebeuten Fortſchritte auf den Gebieten 
er —A und Forſtwirtſchaft, 
des Jagdweſens und der Fiſcherei, und 
der großen Anſprüche, welche man heute 
an das Wiſſen und Können der Forſt— 
und N dbeamten ftellt, die Kalamität im 
Forſtfach und die Mhängigfeit der Privat: 
forftleute von den Forſtbeſitzern ſchiimmer 
ift_ denn je Es ift doc ferner auch 
nicht anzunehmen, daß lediglich durch die 
geſetzliche Verpflichtung der Forftbefiger, 
vorjhriftsmäßig ausgebildete Leute atıs 
ftellen zu müfjen, die Ausfihten der 
legteven fi) derart befjern follten, daß 
man vor einer vollftändigen Um— 
wälzung ber Berhältnifje ſtände. Ein- 
mal Eönnte doch nicht an die Forftbefiger 
dad Anfinnen geftellt werden, die noch 
im Dienfte Befnbihen „Ausgeftopften“ 
auf einmal zum Teufel zu jagen und 
nun fofort „Vorfcrift3mäßige“ anzuftellen; 


‚ ferner würden wie biher bei allen befjeren 


erledigten Stellen die in großer Anzahl 
unbefdäftigten königlichen Hilfsjäger in 
die Konkurrenz mit eintreten, und jchließlich 
wäre eine fehr große Menge der frei 
werdenden Privatitellen fo fchlecht dotiert, 
daß die nad) neuer Einrichtung ausge— 
bildeten Forſtleute, die naturgemäß wieder 
höhere Anſprüche ftellen würden, fi für 
dieje Stellen beftens bedankten. 

Der eine Borichlag des Herrn Oswald, 
den Staate möge das Recht zugeſprochen 
werben, die Zahl der jährlich im Privat 
forftdienft zur Annahme gelangenden Lehr: 
linge nötigenfalls zu beigränten und ſo⸗ 
mit Sorge zu tragen, daß nicht mehr 
Lehrlinge angenommen werden al3 vor 





ausſichtlich zur Anftellung for 
fi) mit der ig im preußifc 
dienft giltigen Beftimmung. | 
doc wohl kaum anzunehmen, da 
Maßnahme aud) Fi den Priv 
Plage märe. Gunäct kann 
keinem jungen enſchen veı 
Jägerei und das Forſtfach 
und ebenſowenig einem Priva 
unterfagen, einen folhen junge 
gegen Bezahlung oder uneni 
ſich aufzunehmen. Wenn die 
für die Ausbildung der Staat 
anmärter eine derartige Befti 
troffen hat, fo liegt die Sache g 
denn die jungen Leute, welche 
Staat3forftbeamten in die Lı 
wollen alle damit den Anfang ; 
Erlangung ber Anftellungsbere 
Staatödienfte machen. Da 
preußifche Regierung längft ein 
daß fieausder Not, die Unmaſſe d 
nod vor dem Beginn des © 
unterzubringen, ohne irgend 
nicht herausfam, fo ift dieſe 
ergangen. Es ift ferner vor 
unmöglid, auch nur annäher 
ftinimen, wie viele Beamte jı 
gu Anftellung im Privatdien 
uch nad) der Einführung ein 
welches dem Stante die Auffic 
Anftellung der Beanıten im ' 
diente verliehe, würde die Ze 
Anftellung Gelangenden ftet3 
da bei der heute noch herrjd 
fiherheit der Stellung im Prir 
Schutzbeamte werden fait ſcho 
mehr auf Lebenszeit angeftell 
Wedel an der Tagesordnung i 
lich ift auch noch auf den Pri 
der Perfonalftand der Anzahl na 
Schwankungen unterworfen; 
doch felbft die größten Pri 
waltungen troß der ungeheure 
Überfüllung, welche heute herr 
davon abhalten laſſen, zur Be: 
de3 Perfonal3 Reviere zufanıne 
So hat eine fürftliche Oberförft 
Provinz Pojen von über 20 0C 
Stäche gegen früher vier heute i 
jeamte. 
Mit den Arbeiterftande, I 
jtändigen Übergang zur Sozia 
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man fürchtet, wird geliebäugelt und ihm 
Arbeit beichafft; den braven, vaterlands- 
treuen Forſtmann, der auch das „Recht 
auf Arbeit hat, läßt man darben. Die 
Behörden jeglicher Art follten nicht: ver: 
gehen, mehr der DBefeitigung von Not 
‚und Elend in den Streifen der Eleineren 
Beamten Rechnung u tragen und den 
Stellenlofen aus iefen Kreijen Brot zu 
geben, denn dieje ftehen noch feit zu 
Kaiſer und Reid. Solde Männer nit 
in den Bannkreis gefährlicher Parteien 
geraten zu laſſen, ift wichtiger, al3 ver- 
appten Sozialijten Brei um den Bart 
zu ſtreichen. Lodert erſt der Funke der 
erechtigten Unzufriedenheit, der in den 
unteren Beamtenkreiſen glimmt, zur mäch—⸗— 
tigen Flamme empor, dann wird die kleine 
Wohlthat, die heute dankbar anerkannt 
würde, zum ohnmächtigen Tropfen, der die 
Glut nicht mehr löſchen kann. 

Was Herr Oswald erreichen will, 
würde ſicher von Segen fein; leider aber 
ift wenig Ausfiht dazu vorhanden, diefen 
Wunſch verwirklicht zu fehen. 

Einfender dieſes Artitel3 hat nın im 
Borftehenden den Berfuh gemadt, in 
Kürze darzuthun, daß troß der vielen 
—— welche die Privatforſtbeamten 
auf die Staatshilfe ſetzen, von dieſer vor⸗ 
läufig nur wenig oder gar nichts zu er—⸗ 
warten iſt, was die allmähliche Ausmerzung 
des Stümpertums, die Erleichterung des 
Fortkommens ausgebildeter Forſtleute im 
Privatdienſte und die Hebung der gefell- 
Ihaftlihen Stellung des Privatforft- 
beamten-Standes fördern könnte. 

Beide Herren haben aber in ihren 
Aufſätzen das Hauptgewicht auf einen 
Punkt gelegt, dem Hunderte von Privat: 
(auch Staats-) Forftbeamten ihren höchften 
Beifall zollen. Sie verlangen zwar vom 
Stante Unterftügung, wollen dafür aber 
aud) eine Gegenleiftung einfegen, das ift 
eine bejjere und einheitlich geregelte Aus⸗ 
bildung der genannten Beantten und die 
. Üblegung einer Fachprüfung. Wie bereits 
gejagt wurde, ſuchen beide Herren auf 
verschiedenen Wegen das Ziel zu erreichen. 

Bei der Entwidelung feiner Anficht 
ſpricht fi Herr Woehl zunächſt dahin 
aus, daß die traurigen Lehrlingsverhält: 
nifje vor allen Dingen geregelt werden 


müßten. Diejer Behauptung wird wohl 
jeder beipflichten, der mit diefen Berhält- 
nijfen vertraut iſt. Einſender bat eine 
anze Reihe von Lehrherren aus dem 
berförjter- und aus dem Yörfterftande 
fennen gelernt, darunter aber nicht viele 
gefunden, bei denen der Lehrling die 
Unterweifing erhielt, die thatſächlich not- 
wendig ilt, um ihn zur Ablegung der 
Sägerprüfung zu befähigen und ihn das 
erforderlihe Maß von Kenntniſſen, welches 
ein tüchtiger Forſtmann und Jäger braudıt, 
erlangen zu laffen. Wie felten findet man, 
daß ein fich gleich bleibender, vom Anfang 
bis zum Ende der Lehrzeit fortgejegter, 
täglicher Unterricht im Kinmer und im 
Walde praftiih und theoretijch im Forſt⸗ 
und Jagdweſen ftattfindet; leider fehlt e3 


den Lehrherren eben fehr oft ſelbſt am 


nötigften zur gründliden Schulung der 
Lehrlinge. Das jagt auch Herr Friedberg 
in feinem anziehenden Aufjake in Nr. 26 
der „Deutjchen Forſt⸗Zeitung“ vom 30. Juni 
d. Is. Wie gejagt, erhalten viele Lehr: 
linge nicht die geriügende Unterweiſung, 
fondern werden fogar zum Teil aus eigen: 
nützigen Abfichten zu Arbeiten berange: 
ogen, zu welchen ee nicht da ſind, oder 
R. erfreuen fih einer jo jchranfenlojen 
Freiheit, dag fie ſchließlich das Umber: 
treiben im Walde unter Berübung aller 
möglichen Allotria al3 ihre vornehmite 
Aufgabe betrachten und arm an Sennt- 
le die Lehre verlaſſen. So merden 
auf vielen Oberförftereien die Lehrlinge 
derart im Bureau bejchäftigt, daß die 
balbe Rehrzeit verjchrieben wird, in manchem 
goriipanfe nimmt die Hausfrau die jungen 
eute täglich einige Stunden in Anjprud) 


zu ungen 2c.; wieder auf anderen. 


Stellen iſt es dem Lehrling, der einen 


guten Penfionspreis zahlt, geftattet, fih 


em angenehmiten Bummel zu ergeben. 
Noch viel zu häufig wird von den Lehr: 
berren nicht genugjam berüdfichtigt, welche 
große Berantwortung fie nicht allein dent 
Lehrling und deilen Eltern, fondern auch 
dem fpäteren Dienftherrn, fei die nun 
der Staat, eine Gemeinde oder ein Privater, 
gegenüber zu tragen haben. 

So oft ift bei Beiprehung ber Lehr: 
lingsbehandlung darüber geflagt und es 
al8 Schattenfeite der Ausbildung bei 
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einem Förfter oder Oberförfter betradjtet 
worden, daß ber Lehrling auf manden 
Stellen zur Hilfeleiftung bei landwirt- 
ſchaftlichen Arbeiten, zum 


Stiefelpugen mißbraudt. würde. 


Pferde⸗ 


und 


Einen 


Lehrling als Stiefelputzer zu behandeln, 
halten wir aud) für eine Gemeinheit, die 
nur ein Lehrherr begehen kann, der feinen 
eigenen Stand nit achtet. Die Heran- 
ziehung aber beilandivirt{haftlihen Arbeiten 
und hin und wieber zur Beforgung zc. 


der 
und dem Lehrlin, 
die übertriebene Beihäfti 
fuchferei; daß er Dung 

füttern fol, ift natürlich aus 
Förſter muß die Landwirt] 


i 


ferde Halten wir für viel dienücher 
fiher angenehmer, als 
gung mit Feder⸗ 
laden und Bieh 
eſchloſſen. Ein 
haft verftehen, 


namentlich heutzutage, wo es mit der 
Rentabilität derjelben fo erbärmlich aus⸗ 
ſieht und ebenfo fol ein redhtichaffener 
Bon ein Pferd zu pflegen, aufzus 
Hirten und anzufpannen oder zu fatteln 


und auf 


uzäumen verftehen. 


Daß ein 


— den Hundezwinger und Lauf⸗ 
ie Hunde zu 
füttern, zu waſchen, zu kämmen, zu bürften 


plag mit —R 
und au⸗ 
ganz je 
je 
ung, 


agufübren bat, betraditen wir als 
[bftverftändlich von einem zufünfti- 
er, derfelbftverftändfich die Behand» 
artung und Drefjur des Hundes 


erlernen muß. Das gehört ebenſowoͤhl zum 


Beruf als die Fähi: 
lichen Arbeiten fell 


b 


keit, alle Arten von forft- 
ft ausführen zu können. 


Herr Woehl tritt nun, um eine befjere 


Ausbildung von g 
reihen, für die 
lehrlingsſchulen ein. 


orftlehrlingen zu er= 
ründung von Forſt⸗ 
ür dieſes Projekt 


ihwärmen Heute taujende  Forftmänner 


und erwarten auch mit 
die Befeitigung vieler 


ü 


e 


belftände 


wiſſem echt 


im 


heutigen Lehrlingsweſen von der Ein- 


- richtung folder 


örfterbildungsanftalten. 


Die großen Vorteile derjelben Iafjen ſich 
aud) nicht verfennen, denn dem ftrebjamen 
Lehrlinge find alle Mittel geboten, etwas 
Tüchtiges zu lernen, und der weniger 
fleißige, der in dev Lehre bei einem nad): 
fichtigen Lehrherrn gar nichts thun würde, 
wird bier, d. 5. auf der Schule, nad 
Möglichkeit zur Arbeit angehalten. 
wird es ben jungen Leuten aud) bedeutend 
leichter gemacht, denn einmal Eommt im 
Kurfus alles vor, was ein tüchtiger Förfter 


Hier 


lernen muß, während a 
jogar mander ſtrebſan 
ſelbſt oft fragen muß, wı 
u lernen nötig babe, ı 
itteln er fih das von 
erkannte Maß von Kenn: 
tönne. Und wenn ber { 
beften Willen Hat, ſich all 
Nötige anzueignen und d 
aud mit feinem Zögling 
figt denn alle Sammlunge 
ſchauungsunterricht von n 
veranſchlagendem Werte ſu 
allein, auch die beſten, erfi 
nur ſelten vollfommen. % 
tommen bei einer gut ein, 
lehrlingsſchule, der inftr 
zur Verfügung ftehen, in 
eins ift Ir Verfaſſer die] 
nicht Elar, das ift die gu 
Förfterfchule die Ausbildu 
jäger bewirkt wird. 
eutigen Verhältniſſe, dir 
verlangen, wie noch kürzl 
fage in der „Deutſchen 
nachgewieſen wurde, ift, 
Wichtigkeit, dem Yorftlel 
jagdlihe Ausbildung mit 
weg zu geben. Wie der 
richt auf dem beiden pre: 
ſchulen erteilt wird, ift 
unbefannt; diefe beiden 
wohl, da fie fih zur Ha 
Ausbildung fpäterer St 
faſſen, die Ausbildung zu 
ind Auge gefaßt, als 
heutigen Berhältniffen, nc 
Privatforftdienft, nötig if 
auch diefe Frage mohl 
friedigenden Abſchluß zu bi 
wir erft vor der Gründ 
lehrlingsſchulen ftänden. 
Der Vorſchlag des H 
langt dann noch, daß dev 
dein Verlaſſen der Schule 
tizieren und darauf bei fi 
Forftihulbehörde eine 9 
ol. Das find Forderung 
fi nicht3 einwenden läßt 
mit ihm einer Meinun 
Militävdienftes. Man R 
in ein Wefpenneft, wenn 
ftehende Einrichtung der 








Anftellung und Prüfung von Brivatforitbeamteit. — Ans dent Walde. 


Militärdienftes im 
Ausbildung 2c. für 
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ügerforpg mit der | fein würde, wenn alle anderen Voraus: 
ie unteren Stellen |jegungen des Herrn Oswald bereit er: 


des Staatzforjtdienites den Maßſtab der | füllt wären.. 


Kritik anlegt. Wir unteralfen das deshalb 
aud) und geben nur der ment 


Wenn wir aus den Vorſchlägen der 


Aus: | Herren Woehl und Oswald die Schluß: 


drud, daß Ddiefe Sorberung immerhin ein |folgerung ziehen, jo müſſen wir uns fagen, 
a 


Opfer erheifcht, welches 
dem Militarismus zu bringen hat. Wir 
fennen im PBrivatdienite und im Dienfte 
anderer deuticher Staaten ſehr tüchtige 
Förſter und Jäger, welche teil3 gar nicht, 
teil3 bei anderen Zrupperigattungen, wie 


jeder andere Bürger, ihrer Militärpflicht | diefe Hypot 


genügten. - Die Sägerprüfung Eönnte, wie 
das in früheren Heiten der Yall war, nad) 
Saylußber Vebrgeitaufber zuftänbigenDber- 
förfterei oder 

Schließlich verlangt Herr 
die Yorjtbeliger gezwungen würden, dent: 


nächſt nur ſolche Forſtbeamte ala Förfter | Woehl und Oswald der 
nah |für angebracht halten follte, und nod 


anzuftellen, welche ihre Ausbildun 
Art ſeines Vorſchlages genofjen baben 
Diefe Forderung jchließt, wie bereits früher 
erwähnt, die Einführung eine Zwangs— 
maßregel in fich, deren Buftandefommen 
wohl kaum jemals zu erwarten ift. 

Herr Oswald will die Lehrzeit wie 
bisher beibehalten, es ſoll aber nur tüch— 
tigen Privatforftverwaltungsbeamten die 
Berechtigung zur Ausbildung von Lehr: 
fingen für den Brivatdientt unerkannt 
werden. Das ift bei dem Boriclage des 
Herrn Oswald die zweite Beſchraͤnkung 
des perjönlichen Willens, welche auch nur 
auf gejeglihem Wege zu erreichen wäre. 
Nah dem Schluffe der Lehrzeit foll der 
Lehrling, wenn er nicht bei den Jägern dient, 
von derjenigen Königlichen Neaierung, 


3 Forſtweſen daß diefe Vorfchläge, jo fympathifch die: 


jelben jonft jedem Forſtmann fein werden, 
mit zu vielen „Wenn’3 und Aber's“ ver: 
knüpft find. Die Vorſchläge find auf 
lauter Borausfegungen aufgebaut, die teil- 
weife recht gewagter Natur find; werden 

* nicht erfüllt, bricht das 
anze Gebäude zuſammen. Es iſt aber 
aum zu erwarten, daß die preußiſche 
Regierung in der heutigen Zeit die Vor— 


egierung abgelegt werden. |lage von Geſetzen, welche die bürgerliche 
vehl, daß Freiheit derart bejchränfen müßten, wie 


da8 nach den a kn der Herren 


al fein würde, . 


weniger ift ed zu erwarten, daß derartige 
Gefeßesvorlagen im Landtage aud nur 
einigermaßen günftig aufgenommen zu 
werden Ausſicht hätten: 

Sett man aber wirklih voraus, daß 
über die Köpfe der Forſtbeſitzer hinweg 
alle die von den Herren Woehl und 
Oswald gewünfchten Zmangsmaßregeln 
eſetzlich eingeführt mürden, daß Die 
— Frage der Forſtſchulgründung 
erledigt wäre, daß alſo vor allen Dingen 
die Geldmittel zur Erbauung und Ein— 
richtung der Schulen bereit ftänden, ent⸗ 
Iprechende Lehrforſte zur Verfügung geftellt 
wären, oder aber, um dem Oswald'ſchen 
Borjchlage gerecht zu werden, Regierungen 
und Inſpektion der Jäger und Schüßen 


welche die Aufnahme des Lehrlings in die) Hand in Hand an der Ausbildung und 


Lehre genehmigte, dem nächſten Jäger— 
Bataillon zur WAR: überiiejen werden. 
Auch diefe Möglichkeit jetzt eine geſetzliche 
Regelung voraus, an die heranzutreten 


Prüfung der Privatforftlehrlinge arbeiteten, 

was würde dann wohl der Effekt der 

neuen Geſetze und Einrichtungen fein?! 
(Schluß folgt.) 





Mus dem Walde. 


»das Verbeißen und Schälen der Wald» |die fih von Baumfnofpen nähren und 


tiere zur Winterzeit. 
Born U. Bütom. 
(Schlußz.) 


dadurch alſo ſädtin werden. Es giebt 
auch Vögel, die ſich Vorräte ſammeln. 
So finden wir in alten Waldungen Riſſe 


Sehen wir zu den Vögeln Über, ſo in der Rinde von Kiefern und Lärchen, 
‚en wir bei ihnen meijtens folche vor, | weniger an Fichten, wo Bapfenfrüchte 





518 


eingeflammert find. Wenn wir aud gern 
zugeben wollen, daß folde Fruͤchte 
mandmal zufällig bingefallen und ein- 
eflemmt find, fo müflen wir auch wiederum 
etonen, daß ſich die Vögel die Riſſe be- 
fonder3 für diefen Zweck berridhten, bezw. 
paffend machen. Als ſolche Vögel nennen 
wir Spechtmeije, Tannenhäher, Nußhäher, 
Spedte. In Kalifornien lebt ein Häher, 
den man aud den Zimmermann nennt, 
und der ebenfalld diefe Gewohnheit an 
fih bat. Die Indianer machen fich feine 
Borräte fogar zu nuße. 

Zwei beſondere Knoſpeneſſer haben wir 


in dem Auer- und Birkhuhn zu ver— 
zeichnen. Erſteres hält ſich im Winter 


vorzugsweiſe im Nadelwald auf und be— 
giebt ſich bei hohem Schnee aus dem 
Docgebirge in die Borberge. Es hält 
ih an die Nadeln, jungen Triebe und 
Snofpen der Nadelbäume, beſucht die 


Blattfnofpen der Rotbuchen, ſowie faft|f 


aller Holzarten. Die meiften Nadeln 
verzehrt dad Männchen und bejonders 
bevorzugt e3 die jungen Kiefernbäumchen. 
Das Birkhuhn beſucht die Knoſpen der 
Birken und die harzreichen Knoſpen der 
Eipen. Es zieht die dünnften Zweig— 
jpigen gefchidt durch den Schnabel und 
füllt damit fehr bald den Fropfartigen 
Schlund. Auch das Haſelhuhn nimmt die 
Knoſpen und Kätzchen der Laubhölzer, 
ebenjo der Faſan. An der Sinofpennahrun 
beteiligen ich unter anderen Bögeln * 
beſonders Elſtern und die größeren 
Spedtarten. 


enz jeden Fichtenwald, woſelbſt fie feinen 
Samen an dem Erdboden finden; Fichten: 
fnofpen verachten fie. Dagegen freien 
Dompfaffen wiederum im Winter die 
Tichtenfnofpen, beißert aber feinen Zweig 
ab. Auch die Kreuzſchnäbel freien 
Fichtenknoſpen, verweilen aber nicht gern 
in Fichtenwäldern, die feinen Samen 
haben, woraus hervorgeht, daß ihnen die 
Knoſpen nur zum Notbehelf dienen. 
Tannen und Haubenmeifen fucen 
in Notfällen ebenfalls Nadelholzſamen 
auf. Der Ginpel ftreiht im Winter 
weit umber und lebt von verjchiedenen 
Samen, von Erlen, Birken, Zunnen, 
Kiefern, Fichten, Gras, Heide 2c.; tft ihm 


Aus dem Walde. 


der Same nicht zugänglih, dann hält er 
ih an die Rnofpen; beſonders ſchädlich 
wird er den Obſtgärten, indem er die 
Tragknoſpen aufbeißt. — — Auch noch 
andere Vögel ließen ſich in dieſer Be— 
iehung namhaft machen, namentlich aus 
er Schar der nordiſchen Wanderer, doch 
mag die Zahl der aufgezählten genügen. 
zu großen und ganzen werden fie dem 

alde nicht jo Südlich, alZ die genannten 
Säugetiere. 

Vie fann man nun dem Forſt— 
ſchaden borbengen? Natürli durch 
„nibfütterung. ir erwähnten es ſchon, 
daß wir ſelbſt durch inführung der 
Hohwaldwirtihaft dem Getier mande 
Nahrungsftelle genommen hätten; wollen 
wir aber die Bewohner des Waldes weiter 
behalten, jo müſſen wir auf andere Weile 
für fie forgen. Dabei ift es nicht nötig, 
daß wir den ganzen Winter hindurch 
üttern, denn dann Würden wir der 
Natur entgegenhandeln. Jeder Forſtmann 
und Jäger ift zu Haufe in feinem Revier, 
er weiß es ganz genau, wenn die jung, 
namentlid im Hochwinter, ganz aufhört 
und durh Schnee und Eid verjchlofjen 
ift — diefen Zeitpunkt muß er inne halten, 
um feine ürforge für das Wild zu 
bethätigen. 

Ganz enorm wird der Forftichaden aud) 
dadurd), wenn der Wildftand ein über: 
mäßiger ift, doch brauche ich dieſen Unt: 
ftand kaum zu berühren, dein über zu 
viel Wild können wir und wohl nit 


Die Bergfinken freien | beflagen. — Gewarnt wird vor der reinen 
Siätenfamen jehr gern, meiden aber nad) | Heufütterung, 


da diefe den Wildftand 
berunterbringt. Im Übrigen giebt der 
Speijezettel der Tiere ja an, was ihnen 
anı beiten zujagt. Man verbindet oft mit 
der Wildfütterung den Begriff großer 
Geldausgaben, was durchaus nicht der 
Sal ij. Wenn man in der Seit der 
Fülle, im Herbit, Saftanien, Eicdheln, 
Bucheckern ſammeln läßt und ntlle let 
Sämereien aufbewahrt, namentlich aber 
Bogelbeeren — eine Univerjalnab.u., 
jedes Wild —, dann kann von bedeuten 
Auslagen nicht gejprochen werden, *** 
(ih auch ſchon aus dem Grunde ni 

wir für folhe Bemühungen Bewahrung 
MWinterwalde ausüben. Auch giebt 
jedem Walde unbenutte Stoffen 








Aus dem Walde. — Rundſchau. 
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wo perennierende Gewächſe zur Winter: | dieje bien überläßt. Dem Pflanzen: 


äjung angepflanzt werden können, wie 
beijpielämweife die Bärenbeere (Arbutus 
uva ursi), Baccinien, Spartium scoparium, 
Carpinus Betulus etc. — Sapienti sat! 


$ 


Bon der Gewinnung des Brandſchurfs. 

Berg erwähnt in feinem Verkohlen 
des Holzes die Gewinnung des fogenannten 
Brandſchurfs. ES ift diefer eine fih nad) 
der Verkohlung vorfindende, harte, fefte 
Maſſe, die durh das Bufammenbaden 
des Teer3, der Holzfäure mit der Sohlen 
ſtübbe und den Kleinen Kohlen entiteht. 
Se öfter dieſelben Meilerjtellen benutt 
werden, deſto mehr Brandſchurf entiteht 
auf ihnen. Man findet ihn nicht felten 
30 bi3 60 Gentimeter ſtark, meijt jedoch 
handhoch. Nur in jeltenen Fällen ift er 
über die ganze Stelle verbreitet, fondern 
meift ftricjweile, bejonder8 da, wo bie 
Kohljtätte weniger feit war und das Ein: 
dringen der Tylüffigkeiten erleichtert wurde. 
iefer Brandjhurf wird an manchen 
Orten zur Heizung der Stuben gejammelt, 
wo er bejonders in Windöfen gute 
Wirkung thun jol. Die Benußung des 
Brandfhurfs kann ohne Bedenken geftattet 
werden, beſonders wenn nıan den Köhlern 


wuchfe ijt diefer Schurf nur zum Nachrile. 


* 
Über den Storch. 

So verbreitet der Storch auch bei uns 
in Deutſchland iſt, ſo habe ich doch nirgends 
mehr von Langbeins Sippe geſehen, als 
in den großen Niederungen im ſüdlichen 
Ungarn. Dort iſt der Storch nicht allein 
über die Ortſchaften verbreitet, ſondern 
man findet in den Wäldern und auf den 
Pußten, und zwar da, wo alte, hohe Eichen 
vorhanden ſind, ganze Kolonien. Außer 
dem gewöhnlichen Storch findet ſich daſelbſt 
der —* Storch. — Das Geräuſch 
der Ortſchaften, ſowie die Nähe der 
Menſchen ſcheint ihm demnach zuwider 
zu ſein. 

Das zahlreiche Vorkommen der Störche 
in den dortigen Wäldern iſt durch die 
daſelbſt vorkommende Menge von Amts 
phibien bedingt, welche ihm ein reiches 
Tiſchlein ded’ dich darbietet. ALS eigens 
tümliche Erfcheinung habe ich da, wo die 
Störhe in Kolonien borfteten, gefunden, 
daß die mit Horſten bejetten Eichen fehr 
viel Trodnis zeigten. Nach Ausſage eines 
dortigen Forftbeamten fol da8 von den 
Kotmaſſen dev Störche herrühren. 





Kunoͤſchau. 


„Oſterreichiſche Forſt- und Jagd— 
Zeitung Nr. 12. vom 22. März. „Die 
ägeſpäne und ihre wirtſchaftliche 
Bedeutung“. Früher wurden die Säge— 
ſpäne gar nicht verwertet, dann folgte eine 
Zeit, in welcher fie den Sägemühlen un: 
gemein läftig waren, hierauf wurden Roſte 
erfunden, welche die Verwendung des 
Sägemehls al3 Yenerungsmaterial ermög- 
lihte. Jetzt giebt e3 verjchiedene Per: 
wendungsarten dieſes Abfallitoffes. So 
ind Regulierfüllöfen Eonftruiert, in welchen 
das Sägemehl zur Heizung von Wohn: 
räumen benutt werden fann. Als Streu: 
material in Stallungen find die Säge— 
\päne nicht geeignet, da fie das Vieh nicht 
rein halten, leicht zu Hautausfchlägen 
Anlaß geben und nur fchwer faulen. 
Außerdem ift der Sägemehldünger nur in 


wenigen Fällen empfehlenswert, ſo ſchützt 
er vor Verkruſtung und verhindert die 
gabe der Wärme und Feuchtigkeit des 
Bodens an die Luft. Als Ichlechter Wärme- 
leiter dient da3 Sägemehl verjchiedenen 
Sweden, jo zum Eindeden von Mieten 
über der Einded-Erdfchicht, zur Yüllung 
der Zwiſchenräume in einfad) gebauten 
Häufern, zum Deden der Eisgruben und 
Füllen der Zwiſchenwände der Eisfchober. 
Angefeuchtete Sägejpäne eignen fih vor— 
züglich zum Antreiben größerer Mengen 
Sämereien, bei denen dies zur Anbauzeit 
erwünſcht iſt, im Forſthaushalte und in 
der Gärtnerei. Zur Anlage von Milt- 
beeten, bei denen es mehr auf eine lang 
andauernde, mäßige Wärme ankommt, 
Eönnen Sägeſpäne, mit Pferdemift ver: 
mengt, mit Vorteil verwendet werden. 
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Solche Warmbeete, im Herbſte angelegt 
und zweckmäßig eingerichtet, halten den 
ganzen Winter eine mäßige Zemperatur. 
Danı wird das Sägemehl in Tleijch- 
jelhereien zum Räuchern verwendet, ebenfv 
im Srühjahre in den Weinbergen für die 


gegen den Spätfroft jhütenden Schmaud= 


euer. In neuerer Zeit mengt man das— 
felbe al3 Magerung dem Zement bet und 
ftellt aus einem folchen Gemiſch Zement— 
platten her, welche ala Sanalplatten, Fuß: 
bodenbelag und zu Dachdeckerzwecken ꝛc. 
Berwendung finden. Das in letter Zeit 
auf den Markt gebracdite Fünftliche oder 
Fabrikholz befteht aus Sägemehl, welches 
mit einem geeigneten Bindemittel, wie 
Leindlfivnis, Reim, Stärkekleifter, Teer zc., 
gemengt und dann unter Öybraulifchen 
Breffen bis zur Steinhärte gebracht wird. 
Dieſes Holz kann in Degug auf Farbe, 
Maſerung, Marmorierung beliebig abgetönt 
werden, es ift nicht brüchig, wird nidt 
faul und morſch, hat feine Alte, läßt fich 
Ichneiden, bohren, meißeln, hobeln, nimmt 
gleihmäßig Politur an, ift nicht porös und 
ein Schlechter Wärmeleiter. Wird eine 
gewiſſe Menge Portlandzement beigemifcht, 
jo erhält man den Fünftliden Holzitein. 
Dieſe Mafje ift jchwerer wie Holz, doch 
leihter wie Stein, ift hart, waſſerdicht, 
nicht ſpröde, polierfähig und läßt. ſich mit 
allen Geräten bearbeiten. 

Mitdem Sügeinehle werden auch leichte, 
poröje Ziegelſteine bergeftellt; der Lehm 
wird mit einer entjprechenden Menge 
Sägemehl durchgefnetet, welche dann bei 
dem Brennen der Steine verkohlen und 
verbrennen. Se nah dem Zuſatze von 


—_—t 
Ber 


53. General- Berfammlung des Schlefifhen 
Horfivereins. 
Berichterftatter: Berthold Leſſenthin. 
(Bortjegung und Schluß.) 
Neufalz a. DO. den 9. Juli. 
Bel dem nad) dem Schluß der Verhandlungen 
am Nachmittag in Hennigs Hotel Stattgefundenen 
gemeinjamen Mittageſſen brachte der Vereins—⸗ 
präfident, Oberforſtmeiſte Shtrmader, den 
Saifertoaft aus. 
Bürgermeiiter Schilling toaftete auf ben 
Schleſiſchen Forjtverein, Forſtmeiſter Auff'm Ort 
unter rühmender Anerkennung der außerordentlich 


Rundſchau. 





BIN —— 


ichte. 


— Berichte. 


Sägeſpänen iſt die Poroſität der Siegel: 
ſteine zu regeln. Hohle Ziegelſteine werden 
in der Weiſe gefertigt, daß man das 
Sägemehl als Seelen“ in der Mitte der 
Lehmziegel verwendet; beim Ausbrennen 
dev Siegel verbrennt diefe Sägemehl— 
füllung bis auf einen Kleinen Reſt Aſche, 
wodurch im Innern des Steines ein 
bohler Raum entitebt. 

Durch trodene Deftillation erhält man 
aus den Sägeſpänen eine Menge ivertvoller 
Erzeugniffe, als Eſſig, Harze, Dle, Teer | 
und als Rückſtand eine feine, gleihmäßig 
ausgeglühte Kohle, welche zur Schieß— 
pulverfabrifation, Herſtellung von euer: 
werkskörpern und befonders zur Erzeugung 
vorzüglicher Kohlenfilter geeignet find. Die 
Brenublafe oder der Brennbut kann mit 
Sägeſpänen bedeutend gleichmäßiger gefüllt 
werden als mit zerkleinertem Dofze, e3 
entftehen nicht jo viele Spalten und Räume, 
welche Luft enthalten, was bei Vollzug der 
Deftillation nicht ohne Einfluß bleibt. Eben: 
fo verläuft der Glühprozeß rajcher, und iſt 
dieAufeinunderfolge derDeſtillate eine gleich- 
mäßigere, gervegeltere als beim Ganzholze. 

Daß Sägeſpäne als Berpadungs: 
material viel gebraucht werden, ift ju 
allgemein befannt Sie find überall da 
verwendbar, wo es fih um Saden handelt, 
die den Harzgerudy nicht anziehen oder 
denen ein ſolcher nicht ſchadet. Neben— 
ſächlich, immerhin aber erwähnenswert it 
die Berwendung des Sägemehles als Füll⸗ 
material zu Bolftern und dergl. Gegen- 
ftänden. In der letten Beit wird das 
Sägemehl aud zur Nahrung von Tier 
und Menſch herangezogen. 


liebenswürdigen und gaftliden Aufnahme auf 
die Stadt Neufalz und im befonderen auf deren 
Bürgermeiſter Schilling; Oberförſter Eltas— 
Kotzenau auf die Gäſte, namens deren der 
böhmifche Foritmeifter Badefch-Hobenelbe mit 
einem Hod auf ber Schleitichen Forſtverein und 
dejlen Präſidenten antwor 

Fabrikdirektor Garve: ..... 
Toaſt aus auf Landforitniel’-- 
höchſten anmefenden Vertr 
Pfleger des deutſchen Wal 
Wächter antwortete 
Rückblick auf die Hg. 
25jährige Wiederkehr uns ir? 


Berichte. 
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und fchloß unter ſtürmiſchen Jubel ber Bers 


ſammlung mit einem Hoch auf den Altreichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismard. - „ Deutichland, 


Deutichland über alles” brauſte e3 in fpontaner 
Begeijterung -unter den Klängen der Neufalzer 
Stadtkapelle als Schlußakkord der donnernden 
Hochrufe durch den Saal. 

Auf den mit jubelnder Begeiſterung zum 
Beſchluß erhobenen Vorſchlag des Ritterguts⸗ 


beſitzers von Reiche-Liebſchütz wurde folgendes 


Telegramm abgeſandt: „Fürſt Bismarck, Friedrichs⸗ 
ruh. In Erinnerung an die große Zeit, in welche 
wir nach einem Vierteljahrhundert jetzt eintreten, 
ſendet dankerfüllt ſeinen ehrerbietigſten Gruß 
dem erſten Paladin ſeines großen Königs und 
Schirmers des dentſchen Waldes der in Neuſalz 
verſammelte Schleſiſche Forſtverein.“ — 

Ein ferneres, vom Hüuttendirektor Gläſer⸗ 
Neuſalz ausgebrachtes Hoch galt dem Vereins⸗ 
präſidenten Oberforſtmeiſter Schirmacher, während 
Forſtmeiſter Zimmer den Toaſt auf die Frauen 
ausbrachte. — 

Das Bergrügungs-Brogranım ded Abends 
bot in SchildS-Garten ein Konzert der wackeren 
Nenfalzer Stadtkapelle unter Leitung des Stadt- 
kapellmeiſters Fliegner. 

%“ * * 
Neufalz a. O, den 10. Juli. 

Die Königl. Oberförfterei Tſchiefer, welche 
da3 Biel der heutigen Exkurſion war, umfaßt 
in ihren im reife Freyſtadt gelegenen Haupt: 
repterteil, dem jog. Neufalzer Anıtsforjt, einen 
FJlächenraum von 4062 ha, von denen 3877 ha 
zur Holzzucht beſtimmt find. Ungefähr der vierte 
Teil der Waldfläche gehört der Dderniederung 
an und ift zuͤmeiſt mit WVeidens und Eichenwerdern 
kultiviert, drei Biertel gehören zur „Hohen Heide“, 
dent der überſchwemmung nicht ausgejegten Höhen- 
boden, und find diefe zumeiſt mit Siefern 
beitodt. Eichen: und Kiefern-Hochwald bilden 
die beiden bedeutendften Betriebsarten, auch 
die Eihe iſt in Beitänden von mehr als 
hbumdertjäbrigen Alter auf einer Fläche von 
über 150 ha vertreten. Die mit Weißbuchen, 
Rüſtern, Linden zc. ſtark gemifchten, alten, meijt 
iiberhaubaren Eichenbeitände wurden vom Sabre 
1880 ab in der Weije in Betrieb genommen, 
daß nach den: Abtrieb der überſtändigen Althölzer, 
Weißbuchen 2c., Beſamungs⸗ bezw. Schubfchläge für 
einzubauende Eichen gefteltt wurden. Für die 
Kieferndejtände war der Kahlichlag die vorherr— 
fhende Biebäart. Seit 1888 iſt für die ver—⸗ 
ihiedenaltrigen, nit Eihen und Buchen gemifchten 
Beitände ein Überhaltbetrieb eingeführt worden, 
um auch in Zukunft, wenn das alte Holz der 
plenterartigen Bejtände abgetrieben fein mird, 
den Bedarf an Schiffsbauhölzern deden zu können. 

Erfurfion durch dad Revier Tichiefer, welche 

ber Nähe der Neufalger Oberbrüde das Er- 
onsgebiet erreichte, bot eine Fülle der 
dſchaftsbilder von hervorragender Schönheit. 
weit ſich dieſelbe im überſchwemmungsgebiete 
egte, glich das Gelände einem engliſchen Park 
mächtigen ingleichen Die Grenze zwiſchen 
Schutzbezirk Oderwald und Tſchiefer, d. h. 
Brenze zwiſchen dem überſchwemmungsgebiete 


und der waſſerfreien Höhe, zwiſchen den Eichen⸗ 
und- den Kiefernbeſtänden frappierte durch ihren 
durchaus unbernittelten Übergang. Auf haar— 
ſcharfer Örenge lag die Straße zivifchen dem 
Niederungsboden, auf welchem mächtige Eichen 
jtodten und dem trodenen Sande, welcher der 
Kiefer dürftige Nahrung Bot. Selten dürften 
übrigens die Erfurfionen des fchlefifhen Forſt⸗ 
vereind Waldgebiete berührt Haben, in denen auf 
wüchſigem Boden fo viele haubare Bejtände mit 
gerabegn Eolofjalen: Holzvorrat durchfahren wurden. 
ie Exkurſion erſtreckte ſich auf 27 Kilometer und 
überall dasſelbe Bild einer wechjeluden, aber ftet3 
vorzüglichen Waldpflege. Ä | 
In der Nähe bes eriten Frühſtücksplatzes 
„Heringsluft“ (zum Andenken an den berdienten 
Dberföriter Hering) wurde ein Pflauzkamp be- 
fichtigt, der außer den mit meijterhafter Sorgfalt 
gezogenen Forftpflanzen, darunter die für leichtere 
Böden fehr empfehlenswerte Graueſche, auch 
Anbauderfuche der in den letten Jahren mit ſtarker 
Reklame eingeführten Waldplatterbfe Lathyrus 
silvestris Wagneri zur ufhanung brachte, Die 
Meinungen über den Wert der Waldplatterdfe 
find durchaus geteilt; der Behauptung, daß die- 
jelbe ein geri angenonmiened Vieh: und Wild- 
futter fei, und daB dieſelbe auch auf dem be- 
ſcheidenſten Sandboden gedeihe, ftehen noch fo 
viele gegenteilige Erfahrungen der Praxis gegen: 
über, daß, wenn aud) einzelne günftige Ergebniſſe 
mit dem Anbau bdiefer neuen Futterpflanze erzielt 
worden find, ein abjchließendes Urteil über den 
Wert derjelben als verfrüht gelten müßte. Nad) 
dent Frühſtück wurde ein durch eine Ummvährung 
abgeſchloſſenes Gelände bon einem Umfange bon 
etiva 11 Hektaren berüßrt, in welchen ſich Anbau 
verfuche mit ausländifchen Holzarten, dem kalifor⸗ 
nifchen Ahorn (acer californicum), der Pechkiefer 
(pinus rigida), ber Lebensbaumcypreſſe (Cupressus 
Tawsoniana) präfentierten. Das Urteil über den 
Wert diefer Eroten für die deutſche Waldwirtichaft 
dürfte am beiten durch die Worte außdgedrüdt 
werden, mit welchen der führende Forſtmeiſter 
Bogdt auf diefelben aufmerkfan machte: „dies iſt 
das Gelände, welches der Zucht der auslän diſchen 
Hölzer geopfert wurde“. In wie weit fich die 
ipäter auf der Erkurjionstour berührten, vom 
Jahre 1887 datierten Verſuche mit acer californi- 
cum in Vermiſchung mit Eiche und Buche, mit 
Abies Douglasii und picea sitchensis mit der 
deutfchen Stiefer und Fichte bewähren werben, 
bleibt der Zukunft vorbehalten, nad den bis⸗ 
herigen Erfahrungen dürften die Eroten Die be- 
mährten Inländer fchiwerlich überleben. Ihren 
Abflug fand die Erkurfion an einem bon 
mächtigen, wohl wenigſtens 300 jährigen Eichen 
umrahmten Plate von jelten maleriſcher Schön: 
heit nahe an der Ober. Die Luft war bo 
wunderbar erquicdender Milde, kurze Gewitter: 
fhauer Hatten die Schwüle gemildert und den 
Staub der Straße während des letzten Teiles 
der Wagenfahrt befeitigt. Bei dem von der Stadt 
Neufalz dein Seitteilnehmern liebendwürdig dar— 
gebotenen Frühſtück unter den alten Eichen feierte 
Bürgermeijter Schilling in beredten, von warmer 
Begeifterung getragenen Worten den deutjchen 
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Bald und flo mit einem Toaſt auf bie 
„grüne Farbe*. Der Präfident, Oberforitmeifter 
Schirmader, fprah Dank und Unerfennung 
aus über die überaus liebemmürdige und 
glänzende Aufnahme feitens der Stadt Neufal; 
welche in der That alle Erwartungen übertral, 
und toajtete auf das fernere Grünen, Blühen 
und Gedeihen der gajtlihen Stadt. Landforſt⸗ 
meifter Wächter toaltete auf bie Damen, Ober- 
förfter Rtopfen Primkenau, auf Korjtmeifter 
Bogdt und das Forjtſchutzperſonal der konig⸗ 
lien Oberförjterei Tſchiefet. Die Taufe der 
drei Bereingeihen vollzog ſich in altHergebrachter, 
feierliher Weife. orjtmeijter Zimmer dirigierte 
den Sängerhor mit alter Verve, und die Klänge 
des deutſchen Liedes, „Wer hat dich du fchöner 
Wald“, fanden in jedem bdeutfhen Herzen ihr 
Echo. Der Präfident, Oberforjtmeifter Schir- 
macher, fprach bie poetiihe Taufrede. Die erfte 
Eiche trägt den Namen „Prinz Hanbiery 
nad) dem früheren verdienjtbollen Regierungs⸗ 
rälidenfen von Liegnig, deſſen achfolger 
x. v. Heyer an der Erkurſion teilnahm. Die zweite 
Eiche wurde Katharinen-Eiche“ getauft, zur 
Ehrung der Fürftin Katharina von SKarolathr 
Beuthen, die dritte Eiche „Mathilden-Eice*, 
zum Andenken au Frau Mathilde Gruſchwitz, 
die Witwe ber jedem Neufalzer und weit über 


Auſere Radelbaume. 
(Sharatseriftiiten). Bon Bütow. 
2. Die Fichte. 

Sie führt auch noch die Namen Rot» und 
Schwarztanne (Pinus abies L.; Pinus Picea 
Duroi; Abies excelsa Lamarck;; Picea vulgaris 
Link.). Da uns ſchon das Kapitel über die Kiefer 
auf die Tandläufigen und feldft botanifchen Verwechs ⸗ 
lungen der Nadelbäume geführt hat, jo erachten 
wir es bier für unbedingt erforderlich, erſt eine 
Beichreibung der Fichte den iweiteren Ausführungen 
vdoranfgehen zu laſſen, damit fein Zweifel ob des 
in Mede ftehenden Baumes vorkommen fan. — 
Es iſt ein anſehnlicher Baum, der bei hohem 
Alter eine Höhe von 40 bis 50 m erreicht. Dem 
Wuchſe nad) kommt er der Edeltanne gleich, indem 
jeine Krone ſich ebenfall® pyramidenförnig erhebt. 
Auch die Site ftehen wie bei diefer, wagerecht, 
die unteren hängen oft bernieder. Der grühte 
Unterſchied liegt bei ber Beſtimmung der Nadels 
bänme in den Nadeln. Diejenigen der Fichte 
entfpringerr aus einer Wouljtigen Schuppe der 
Ninde und find bis 20 mm lang. Sie ftehen 
ſteif, ſind durch Wurden drei- oder vieredig, 
ſpitz und ſtehen einzeln unvegelmäßig um bie 
Zweige. Die unteren find etwas aufwärts gerichtet. 
In der Farbe find fie gleihmähig branngritn, 
im Chatten dunfelgrün. — Die te junger 
Fichten find ftark mad) oben gerichtet, nicht fchr 
lang amd felten geteilt. Der Stanın zwiſchen 
den Duirlen bat bei den Fichten am jüngiten 
Triebe ftets Knoſpen. An größeren Fichten 
richten fich die te fait im Bogen, befonderd an 
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Neufalz hinaus bekannte 
Bürgermeifter der Sta 
richtete nad der Eichen 
haftem Beifall aufgenom 
Berfammlung: 
„Und wenn die Feſte 
Und heimwaͤrts ziehe 
Bleibt ihr in unfers 
Uns ein Erinnerung: 
Wir wollen fügen 
Soweit dies möglich 
Gedeihet und eritarkt 
Und troget mutig © 
Doch fällt der Sturm 
Wir heut mit ihren 
So follen immer bie 
Für unfere Stadt ih 
Oberforftmeifter Sc 
er bie Pflege der dre 
beſſeren Schuge al8 dem 
Neufalz anvertrauen Ei 
der Eichen blieben die 
die jeden wohl zu früh 
ftunde es erlaubte, in am 
den „alten Eichen” verjc 
Nenfalz werben in den 
Forjtvereind in bauer 
bleiben. — 





Berfcjiedenes, 


der Spige aufivärtd. % 
fh die tiefer jtehend« 
frümmen fi, aber an 
oben. Ale Äjte ftehen o 
wie ‚unten und find 

Zweigen troddelartig bei 
läuft fajt immer in eine 
bei der Tanne einem aus 
— Die weiblichen Blütei 
grün, fpäter farmefinrot 
Zapfen; die männlichen, 
vorhanden find, gleich 
Walderdbeeren, werden 
Bapfen find verhältnism 
gebogen und hängen 

Nachbem der Same im 9 
iſt, fallen fie ganz ab; d 
breit auseinander. Die 
an den jüngjten Trieb 
graurot, heis fehr ran 
Kleinen, gelben Schuppi 
Holze iſt fie ſtark blätte 
geriſſen und grau, weiß u 
dazu Häufig mit Flech 
Der Fichtenwald — um a 
herauszugeben — ericheir 
in feiner grünen Wipfelfl 
zahllofe ſcharfe Spitzen 
empor, und ſeibſt anı Hı 
ſchaͤrf gezähnte Linie. 

Fichtenwald fpendet, iſt e 
Spigen feinen auffallend 
alter Wald iſt die Fichte 
Gepräge der Einförmigfe 


Verſchiedenes. 
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Bichten bededen bei uns feinen jo großen Flächen⸗ 
raum, mie bie dünner ftebenden und im Boden 
nenügfameren Kiefern. In Norbdeutichland 
findet man fle bäufig, als Beitände zwiſchen Laub⸗ 
mälbern, auch einzeln kommen fie in diefen bor, 
indem fie feuchte Gründe ausfüllen und Teiche 
umrändern. In Bezug auf den Boden verlangen 
fie, daß er friſch, nahrhaft und nicht zu bindig 
ſei. In Norddeutfchland kommt die Fichte In der 
Ebene vor. Vom Harz an nad Süden dagegen 
itt fie der Baum bes Gebirges und der Hocebenen. 
In Bezug auf die Berbreitungsgrenzen des 
Baumes laffen wir Säger reden: „Die Weltgrenze 
der Fichte bildet die jetige Grenze bes beutfchen 
Reichs, der Kamm der Vogefen. Wejtlih davon 
kommt fie nur vereinzelt, al8 Wald erjt wieder 
in den Pyrenäen vor. Ihre Süögrenze bilden 
die Südbabhänge der Alpen. Nördlich und öftlich 
ift ihr Gebiet umbegrenzt. Man kann indeſſen, 
wenn Scleswig-Holftein*) ausgefchloffen bleibt, 
wo fie nur im Heidegebiete vereinzelt auftritt und 
bor Hundert Sahren kaum gekannt war, eine 
nördliche Grenze für Deutihland annehmen. 
Borläufig find in Nord» Weftdeutichland zufammen- 
-hängende Fichtenwälder kaum vorhanden. Erſt 
am Harze wird ſie herrſchender Baum. Hſtlich 
davon fehlt fie (Wald bildend) in der Ebene 
öftlihh von der Saale und Elbe, wird erft im 
nördliden Sachſen und in ber Laufit wieder 
vorherrihend Waldbaum, und es zieht fi ihr 
Gebiet immer am Fuße der Bebirge bis nad 


Bolen. In der Provinz Preußen. und an ber 
Grenze gegen Polen, namentlih an den Flüſſen 
und am Rande der Brüche! (Oberbrudh, Warte 


bruch u. a. m.), wo ber Boden waſſerreich fit, 
haben Bier und da Sicten als Waldbaum das 
Übergewicht, find jedoch häufiger mit Laubholz 
und Kiefern gemifht, als vein. igentliche 
ichtengebirge find: der Harz (mit Ausnahme 
des öſtlichen Teil), das Niefengebirge, die Bors 
alpen und Ebenen nördli bis zur Donau. 
Vorherrſchend, aber mit Edeltannen gemifcht, tft 
die Fichte im Thüringer und Frankenwalde, im 
Sictelgebirge, im ſächſiſchen Vogtlande, im 

öhmer- und Bayeriſchen Wald, und dem fähfifchen 
und Oberlaufizer Gebirge am Nordrande von 
Böhmen. N den WUlpen, dem Schivarzivalde 
(bier den Tannen untergeorönet, Hauptlächli 
die Hochrücken bededend) u. a. D. 
Fichten meift mit Tannen und Budjen, Höher 
oben oft mit Lärchen, feltener mit Zürbels und 
Krunmkiefern vermiſcht auf. In den Ulpen find 
reine Fichtenwälder vorherrſchend.“ — — 

Die Fichte iſt einer der einträglichſten Bäume; 
ſchon nach 15 Jahren geben junge Ichtn als 
Stangen einen Ertrag. Sie giebt hohe Maſſen⸗ 
erträge und liefert viel Bau und Nutzholz. Das 
Holz wird aud) zu Schindeln benutzt und zur Ver—⸗ 
fertigung muſikaliſcher Inſtrumente. Das Fichten 
harz giebt Bed, aus den Nadeln bereitet nıan 
Waldwolle, oder man braudit fie als Streu für 
das Sieh. Die Rinde verwendet man auch beim 

erben. 


*), Die Nähe bes Meeres, Salzluft und Stürme find 
ihr hinderlich. 


treten die 


Die charakteriſtiſchen Pflanzen und Tiere des 
Fichtenwaldes gehören unbedingt zur Befchreibung 
eines ſolchen, weshalb wir berjelben noch kurz 
Erwähnung thun wollen. — Heidelbeerfraut und 
Preißelbeeriträucher find auch in ihm zu finden; 
weite Stellen weiſen den Tichtgeünen Sauerklee 
(Oxalis Acetosella) und den Adlerfarn (Pteris 
aquilina) u Auch Bärlapp zieht viele Meter 
lang anı Boden Hin. % den höheren Gebirgen 
trifft man immergrune Farnkräuter an, die dunkle 
Gruppen in den helleren Moospolſtern bilden. 
Auch Blütenpflanzen haben ſich im Den uk 
niedergelaſſen; wir nennen den maſſenhaft auf- 
tretenden roten und gelben Fingerhut und 
das Wald-Weidenröshhen (Epilobium angusti- 
folium). In den Borbergen ber siördlichen Alpen 
findet fi) das bekaunte, buftende Alpenveilchen 
(Cyclamen). Die charakteriſtiſchte Pflanze für den 
Bitentonld, gleichviel, ob in der Ebene oder auf 

er Höbe, iſt der fogen. Fichtenfpargel (Monotropa 

hypopitis), Obnblatt, welcher fich nur als Blüten» 
jtengel und farblofe Blüte zeigt, lederbraun aus⸗ 
fieht und noch in der Entwidelung begriffen, 
Ähnlichkeit mit dem Spargelftengel hat. — Durch 
den Stich der grünen Fichtenrindenlaus in 
bie jungen Triebe entitehen zapfenförmige Gallen, 
indent fi der Saft nach der verivundeten Stelle 
bindrängt, wodurd ih die Nadeln zu Schuppen 
berbreitern. In der Galle, die viele Kammern 
Bat, finden die Larven der Fichtenrindenlaus ihre 
Nabrung. Unter ber Rinde freffen die Larven des 
Fichtenborkenkäfers Gänge und bewirken oft 
das Abſterben des Baumes. Auch die Raupen 
mancher Schmetterlinge, z. B. der Nonne u. a. m., 
werden dem Baum gefährlid. Wohnung und 
Nahrung bietet die Fichte dem Kreuzſchnabel, 
Zeiſig, Seidenſchwanz, Eihhörnden u. |. w. 

Bie wichtigften Spielarten der Yichte find 
die Trauerfichte, dic gefchedte Yichte, die. 
ftarre oder.steife Fichte. Die Trauerfichte ift 
ein fchöner Baum von mittlerer Größe, den man 
in einen Walde des Neuftädter Kreifes im Groß—⸗ 
herzogtum Weimar aufgefunden bat. Bechſtein 
fagt von ihm: „Stamm und Aite find fchlanter, 
und die Nebenziveige der großen Üfte hängen alle 
dünn und weit herein entnadelt, troddelnd abwärts. 
Die Nadeln find dünner und länger, und Diele 
Barietät macht den malerifh ſchönſten Baunı. 
Die Zapfen find fehr lang und in der Jugend 

eldgrün. Sie tft feine Altersverſchiedenheit.“ — 
Die gejchedte Fichte Hat teilmeig gelblich-mweiße 
Biveige und Halbe, weiße Nadeln. Dieſe Kenn⸗ 
zeichen find aber nicht beſiändig. Man führt fie 
auf das Kranken des Baumes und bon der Art 
der Hortpflanzung in Gärten zurüd. Bei der 
itarren oder reifen Fichte ftehen die Äſte fteif 
aufwärts, auch die diden Nadeln liegen eug an 
und umgeben die Biveige jehr dicht. — Obwohl 
feine befondere Spielart, muten uns doch die 
Alpenfichten fonderlih an. Gleichſam Schuß an⸗ 
einander in der luftigen Höhe fuchend, drängen 
fie fi) zufammen, verbreitern ſich und erſcheinen 
jtruppig und oft kopflos. Das dichte Gezweig 
breiten fie fhirmartig aus und bieten als „Wetters 
tannen“ den Menfchen und Tieren bei Regengüſſen 
und Schneeftürmen oft fiheren Unterichlupf. -- 
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Wir fHliegen unſere Betrachtungen mit dem Worten 
Freiligraths: 

„Rad den bochnen MWoltenbätten 

Väße fie ihre Wipfel fäweilen, 

As ob fie die Bogelfhnellen 

Mit den Armen wollte greifen.“ 


ae“ 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Auderungen. 
dõnigteich Preußen. 

A. Forſt-Berwaltung. 

utzel, Königl. Forſtaufſeher zu Lendershagen, 

® ie nad Fuhlendorf / Oberförjterei Schuenhagen, 
Regbz. Stralfund, verfegt worden. 

Gooßs, Revierföriter a. D. zu Greifswald, bisher 
u Bremerhagen, Kreis Grimmen, ijt der 
önigliche Kronen-Orden vierter Kiaſſe ver⸗ 

rom Rbniat Begemeifter zu Gorftgaus Remöf 

ro ig! gemeifter zu Forſthaus Rembſer⸗ 
Hof, Oberföriterei Gelters, eg, Wiesaden, 
wird bom 1. Oftober d. 38. ab in den Ruhe 
ſtand berfegt. 

Mahuke, Königl. Foritauffeher zu Elmenhorſt, 
berförfterei Nbtöpagen, ift dom 1.Muguit d.38- 

ab nad Lenderöhagen, Oberföriterei Schuen- 
Hagen, Regbz. Stralfund, verjegt worden. 

Weinke, Förfter a. D. zu Draudnig, Kreis Tuchel, 
bisher zu Hanımer, Kreis Schwetz, it das 
Algemeine h et ht georden, 

Roffha nigl. Förſter zu Hahſeld, iſt vom 
1. Oktober d. 38. ab die Sörfterftelle Linden» 
hof, Oberföriterei Hatzfeld, Regbz. Wiesbaden, 
übertragen worden. 

Bonke, Königl. Förfter Ei Kirſchgrund, Ober 
forſierel Kirſchgrund, Negbz. Bromberg, tritt 
am 1. Oftober b. 38. in den Ruhejtand. 

B. Jäger-Korps., 
Das Fuürſtlich reußiſche Ehrenkreuz dritter 

Kaffe haben erhalten: 

Franz, Hauptmann von der Reſerve des 

\ Magdeburgifhen Täger: Bataillon Nr. 4, 

* Treumann, Hauptmann, und Freiherr von 

Imdoff, Prem.-Lieut., beide im Magdeburgifchen 
Zäger-Bataillon Nr. 4. 
Die Fürftli reußiſche filderne Berdienft- 

Medaille haben erhalten: 

RKethe, Feldwebel, und Kartuug, Sergeant, 
beide, im Magdeburgifhen Jäger» Bataillon 
v4 


Hönigreih Bayern. 
Fatk, Forftgehilfe in Flachslanden, ijt zum Forſt⸗ 
wart in Rechtenbach befördert worden. 
Ger, Borftgehilfe in Nenenhanmer, iſt zum 
Boritwart in Nanıa befördert worden. 
Gronfhedel, Zoritmeijter in Burghaufen, ft 
penfioniert worden. 
Kiendf, Foritgebilfe in Jachenau, iſt zum Forſt- 
wart in Riedelsbach befördert worden. 
Fucas, Föriter in Würzburg, ift geftorben. 
Maier, Forfigehitfe in Seeshaupt, ijt zum Forſt⸗ 
wart in Horgauerfreuth befördert worden. 
Meiner, Forſtwart in Kleintetiau, ft zum Zörfter 


in Echlüffelau Gefördert worden. 








Feifel, Soritgebilfe in J 
wart in mut —5 bi 
Riebmäller, tgebilfe | 
Forftwart in Fodenme 
Scheer, Forſtwart in Biergi 
bofen verſetzt worden. 
Sämidt, Forftgebilfe in 

Forſiwart in Kleintetto 
Sänug, Forſtwart in Wer 

berjegt worden. 

Heiß, Soritgehilfe in 2 
orjitwart in Wernerdi 
Steiner, Foritwart in Dufi 
mais berfegt worden. 
Boit, Forſtwart in Mann 
verfegt worden. 
Weidster, Forſtwart in 

Kürnad) derſetzt worden 

Die Aſſiſtenten- und 
Kürnad) iſt eingezogen wo 

Die Forftgedilfenftelle 
Forſtwartſtelle in Kürnach 

terjogtum Cob 

Hopp, Oberforſter in Alte 

und ihm das Ritterk 

Herzoglich ſachſen ⸗ erne 
verlie hen worden. 

S*tammberger, Reviervern 

von Sr. Majeſtät dem 

ber St. Stauislaus ·O 

ließen worden. 

Das Ritterkreuz _erfter 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗ 
die Forſtmeiſter: 

Sicharm in Thal, G 
Frabel in Hobleborn. 

Das Dienjtprädilat ! 

erhalten die Foritaffijtenter 

torſchütz in Oberfü 
——88 Bäitner 
anfen in Gehlberg, 

Gau Rauſch in En 

Keller in Mährenhau 

Liebenau. 

> Das Dienftpräditat | 
Halten die Forftaffiitenten: 

Kofmann in Hohleborn 

Gundermann in Urlesb 

badj-Hallenberg, Yertfa 

Bella und 5 aber in 

Zu Forſtaſſeſſoren fin 
Forſſteferendare: 

Srabet in Gotha, Kör 
in Liebenftein, Areds i 
in Zabarz. 

* 


Balanzen für Mi 

Die Hörfterfielle je 1 
Kreis Schrimm, mit welder 
und Feuerung ein bares 
600 DE, ſowie die Nutzu 
land mit einem Grunbdit 
73,85 ME. verknüpft ift, foll 
neu befegt werden. Die 2 
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Penſionsberechtigung gegen dreimonatige, beiden 
Teilen zuftehende Kündigung bon der ſtaatlichen 
Berwaltung des Goſtyner Kloſtervermögens. 
Meldungen mit Lebenslanf und Atteſten ſind zu 
richten an Oberförſter Moritz zu Kloſter Goſtyn, 
Regbz. Poſen. 


Die durch den Tod des bisherigen Inhabers 
erledigte Stadtförſterſtelle zu Sommerfeld, mit 
welcher folgendes Einkommen verbunden it: 
a) feſtes Gehalt 920 Mk., b) Schußentichädigung 








— 


110 ME, c) 16 Raummeter Brennholz in Werte 


bon 60 Mk., d) LZandbenugung im Werte don 
60 Mk., e) freie Dienftwohnung im Werte von 
100 Mk., gufanmen 1250 ME., ſoll mit einem 
Inhaber des unbeſchränkten Forſtwer ſorgungeg 
ſcheins wieder beſetzt werden. Bewerbungen ſind 
unter Beifügung des Verſorgungsſcheins oder 
Abſchrift desſelben, der Atteſte und eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufes bis zum 10. November 
d. Is. an den Magiſtrat Schlüter in Sommerfeld, 
Regbz. Frankfurt, einzureichen. 


— — 


PBienenwirlſchaflliches. 


Über den Wert der RZienenzucht und deren 
Betrießsweife. 


Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienen» 
zucht in Bezug auf Moral und Rentabilität wird 
gegenwärtig faſt überal anerkannt. Jeder Ges 
bildete weiß, welchen Nuben die Biene durch die 
Befruchtung vieler Zulwtpſangen ſtiftet und 
welche veredelnde Wirkung die Bienenpflege auf 
Gemüt und Geiſt des Menſchen ausübt. Sie 
gewährt ihm eine Toftenloje Erholung im Garten 
unter Blumen und Bäumen, madt ibm bie 
Häußlichkeit angenehm amd Bringt ihn in eine 
innige Beziehung zur fchönen Gottesnatur. 
Dffne einen Bienenjtod, und Du haft, lieber Lefer, 
eine Welt im Keinen, einen muftergiltig geordneten 
Staat vor Dir, in deſſen Lebensänßerungen be> 
achtenswerte Winke für jeden denkenden Beobachter 
liegen. Aus dieſen Gründen bat fi auc die 
Bienenzudt Freunde unter allen Berufsklaſſen, 
in Hütte und Palajt erworben. 

Daneben ift e8 auch der pekuniäre Erfolg 
der Bienenzucht, dem fie jo viele Anhänger ver: 
dankt. Einige bundert Mark ſpielen zwar bei 
dent Papitalitten feine Rolle; aber bei den mieijten 
Beamten und unzähligen Tleineren Erijtenzen it 
eine folche Nebeneinnapme, die man Sich in ben 
Erholungsſtunden verdienen kann, nicht Boch 


genug anzufhlagen. Wer daber für die Ver— 


breitung der Bienenzucht wirkt und ihr neue 
Anhänger zuführt, arbeitet mit an der Hebung 
der Boltsmohlfahrt. 

Einen redten Erfolg kann aber nur ders 
jenige Bienenzüchter Haben, welcher feinen Be— 
trieb der berridenden Methode und dem gegens 
wärtigen Berhältniffen anpaßt; denn bie Beit, in 
welcher e8 bieß: 

Wer will Immen Balten und Schaf”, 
Reg fi nieder und fchlaf'“, 
ift längft vorüber. Die Trachtverhältniſſe Haben 
ih infolge der vattonellen Lands» und Forſtkultur 
zum Nachteil der Bienenzucht geändert; Brad) 
äder find noch felten anzutreffen, und die Weiden, 
“denen ji) dad Vieh den ganzen Sommer 
urch aufhält, find vermehrt worden. Wo 

: die Hauptbedingungen eines Betriebes ſich 

indert Haben, muß auc der Betrieb felber 

zeitaltet werden. Wer fich dieſem Geſetze nicht 
erwirft, geht den Krebsgang. In der Bienen 

t muß die berfchledhterte Bienenweide durch 

verbeljerte Methode ausgeglichen werden. 

t nur die Behandlung der Bienen muß eine 


forgfältigere und aufmerkianere fein, ſondern 


auch die technifchen Einrichtungen müſſen nad 


den ZBeitverhältniffen eingerichtet werden. 3 
find daher vor allen Dingen gründliche theoretifche 
Kenntniffe erforderli; denn nur, wer das Leben 
und die Lebensbedingungen des Bienenvolkes 
fennt, vermag mit Nuben in feinen Haushalt ein 
zugreifen, drohenden Schaden zu verhüten oder 
entitandenen zu heilen. Sodann find in tech— 
niſcher Hinficht diejenigen Einrichtungen zu treffen, 
welche ‚die beite Ausnütung der verjchlechterten 
Tracht geitatten. Die Orunblage au einer der—⸗ 
artigen Einrichtung bietet die Bienenwohnung. 
Erfahrungsmäßig ermögliht nur der Dzierzon⸗ 
ftod, d. 5. die Wohnung mit beweglichen Waben 
alle diejenigen Vorteile, welche die Bienenzucht 
rentabel machen, und es iſt daher kaum zu be— 
greifen, weshalb in manchen Bienenzeitungen 
inmer nod) der Stabilbau enıpfohlen werden 
kann. Bivar erfordert der Mobilbau ein größeres 
WUnlagelapital, aber die BZinjen, welche dasſelbe 
abwirft, find auch höher. Die Zunahme ber 
Völker in mohilen Wohnungen bedeutet daber 
einen Kortichritt, die Abnahme derjelben einen 
NRüdichritt in der Bienenzucht. 

Smmenberg. 


Das Ausfaffen des Wachſes. 

Der beite Apparat zum Auslaſſen des Wachſes 
it unjtreitig der Dampfivadhsfchmelzer, welcher 
bon berichiedenen Firmen in vorzüglicher Güte 
geliefert wird. Da ih nur den Dietrich'ſchen 
kenne, fo laſſe ich deſſen Befchreibung bier folgen. 
Er beſteht aus einem fejten Einfag, welcher mit 
einem Abflußrohr verfehen ijt. In diefem befindet 
ſich ein [oje eingejtellter, durchlöcherter cylindrifcher 
Behälter zur Aufnahme des auszupreſſenden 
Wachsmaterials. Der feite Einfag erhält feinen 
Abſchluß durch einen eigenartig geformten, leicht 
zu befeftigenden Deckel, durch deifen Mitte eine 
verhältnismäßig ſtarke Preßſpindel geht, an deren 
unteren Ende der Preßdedel in der Weife an- 
gebracht ijt, daß er beim Drehen der Spindel fich 
hebt oder fenkt. Der Raum zwijchen dem äußeren 
Mantel und dem feſten Einfag dient zur Erzeugung 
des Dampfes, welcher durch die anı oberen Rande 
dieſes Einſatzes angebrachten Offnungen in das 
Innere zum Prepgut eindringt. Nachdem durch 
die obere Nöhre fo viel warmes Waſſer eingegoffen 
iit, daß das Beobachtungsglas Bis zu feinem 
höchſten Punkte Wafler zeigt, wird der Apparat 
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auf das Teuer gefett. Hierauf füllt man den 
loſen Einfab mit Wabenftüden und ſetzt den 
Dedel auf. Sobald fi der Dampf entwickelt, 
ſchmilzt durch deffen Einwirkung das Wachs und 
fließt durch das Ausflußrohr in ein untergejtelltes 
Gefäß mit Waffer. 

Far Imker, welde nur einen Keinen Bienen- 
Stand befiten, verlohnt es ſich aber nicht, 20. ME. 
für einen Dampfwachsſchmelzer anzulegen, weshalb 
ih auch eintge einfachere Methoden der Wachs⸗ 
gewinnung mitteilen will. Die Wabenftüce werden 
in einem Gefäß mit Waſſer jo lange gekocht, bis 
alles geſchmolzen ilt. Dann breitet man ein lofes 
Tuch, ein ſogenanntes Preßtuch, über einen Kübel, 
der etwas kaltes Waffer enthält, und fchüttet die 
Mafje in das Tuch. Nun werden die Eden des⸗ 
felben jo zufammengelegt, daß ein Beutel gebildet 
wird. Bun Auspreſſen find nun drei Berfonen 
erforderlih. Zwei fallen den Beutel zwiſchen 
zwei ſtarken Stäben, drüden diefe an den Enden 
felt zufammen und die dritte ringt den Beutel 
mit den Wachs mehrmals durch die Stäbe. Die 
Hauptſache dabet it, daß man recht ſchnell arbeitet, 
Bun fonft viel Wachs in dein Trebern ſtecken 

eibt. 

Ehe ih einen Dampfiwachsichmelzer befaß, 
wandte ich das folgende Verfahren an: Sämtliche 
Wachsſtücke wurden in einen Beutel aus Preßtuch 
gethan, in weichen fie in einen Keſſel zum Kochen 
gebraddt wurden. Run wurde cine Flachsbreche 
in eine lange Wanne geitellt, in welcher fich etwas 
kaltes Wafjer befand, der Beutel in die Breche 
gebracht und das Wachs mitteld derfelben aus⸗ 
gepreßt. Da aber während des Kochens ein Teil 
des Wachſes ſich an der Oberfläche des Waſſers 
anſammelt, Ir muß dasfelbe ſchließlich auch in den 
Beutel gegolfen und ausgepreßt werden. Diejes 
Berfahren dürfte das einfachſte und daher ent: 
pfehlenswerteſte fein. 

Praktikus. 


Je 


Die Pankdarkeit der Bienen. 


Unter der obigen Spitzmarke bringt eine in 
Wien erſcheinende landwirtſchaftliche und gärt- 
neriſche Zeitung, deren Namen wir lieder ber- 
fchweigen wollen, den nachſtehenden Artikel, den 
wir zur Erheiterung unferer Leſer mitteilen: 

„Wir Hatten uns immer gewundert, warum 
auch der hinten in der Ede unjeres Obſtgartens 
jtehende, doch fchon etwa 17 Sabre alte Fürften- 
apfelbaun: nie fo recht tragen wollte, obgleich 
er alle Dee prächtig blühte und diefe Sorte 
ſonſt fehr gern trug. Da beobachteten wir, 
daß ſich eben auch die Bienen nicht jo zahlreich 
einfanden, trotz des Blütenreichtums, wahr— 
ſcheinlich, weil ſie weniger Honig fanden. 
Wir beſpritzten nun den Baum nıit Zuckerwaſſer, 
zu welchem wir nur ein halbes Kilo Zucker 


halt: Förſter-Fragezeichen. VIL Anſtell 


In 
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brauchten, und ſiehe da, ſofort ſtellten ſich nun 
ſo unzählig viele Bienen ein, daß der Baum 
förmlih mit Bienen überdeckt erſchien, welche 
natürlich auch das Zuckerwaſſer bald voll⸗ 
ſtändig aufgeleckt hatten. Aber obgleich wir 
dasſelbe nicht erneuerten, beflogen die Bienen 
aus lauter Dankbarkeit den Baum gleichwohl 
ſehr eifrig und befruchteten alle Blüten ſo 
vollſtändig, daß der Baum ſich unter ſeiner 
Üpfellajt wie eine Trauerweide biegen mußte, 
Es brach aber dennoch fein Wit, und Wir 
ernteten 21 Körbe doll der prädtigiten Apfel. 
So vielen Dank haben wir für eine Kleine 
Wohlthat noch nie geerntet, Aber nicht genug! 
— Raum fing der Baunt letten Yrühling zu 
blühen an, jo wurde er auch Schon wieder von 
Bienen förmlich umſummt. Wir wollten aber 
fehen, ob die Bienchen nun die Blüten gleich⸗ 
wohl befruchten, wenn fie diesmal auch Fein 
uderwafler finden, und beiprikten nun ab» 
ichtlid den daneben ftehenden Baum und mit 
ebenjogroßen: Erfolg. Aber nachden die guten 
Bienen die geipendete Gabe genoſſen und 
dafür den Baum gründlich befruchtet Hatten, 
befuchten fie gleichwohl wieder ihren [eßtjährigen 
Wohltbäter und Freund und befruchteten wieder 
alle Blüten! — Dan fieht alfo, wie dankbet 
die Bienchen find und wie reichlich fie Die ihnen 
erwiefene Freundlichkeit bergelten. Wir bitten 
daher, im Intereſſe des Obſtbaues ähnliche 
Berfuche zu machen, denn wir haben bier em 
Mittel an der Han, manchen vielleicht bisher 
unfrudtbaren Baum frudtbar zu machen!“ 
Daß das AH ie Bienen auf den 
Baum lodte, ift ja glaubwürdig, daß Diejelben 
aber die Blüten aus lauter Dankbarfeit noch be 
flogen, als das Zuckerwaſſer aufgeledt mar, trog- 
ent fie feinen Honig hatten, und daß fie dies 
ſelbſt im folgenden Jahre noch thaten, glaubt derm 
doch fein Bienenzüchter. 


Ju 


— Das Meinigen der Prebplatten nad 
dem Giegen der Kunſtwaben mit der Preffe von 
Rietſche war bisher eine läftige Arbeit, da es m 
der Weife gefchehen mußte, daß die Platten nad) 
jedesmaliger Beendigung der Arbeit mit gefiebter 
Holzafche ausgejcheuert wurden. Seht fällt bieie 
Unbequemlichkeit fort, da Verſuche gelehrt haben, 
dag ein Abbürſten nrit Benzin und ein Rachs 
bürften mit Spiritus vollkonmen genügt und 
jänıtliche Settflede entfernt. Da fich aber Benzin 

änıpfe leicht entzünden, fo muß man die größte 
Borfiht walten laffen. 


m 
Brief: und Yragelaften. 
Herm Y. Sol gebracht werden. 
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Konſtr. von höchſt. Leitungsfähigk. (2 







ezugsquellen für 


B forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen zr. 







Baffen und Munition. 


Thieme & Schlegeimliich, $ußf. 
Gewehre u. alle Arten Baffen der beit. 


Sıferate. 


Samen und Pflanzen. 


J. Hoins’ Söhne, Kalftendeh (Holftein), 
Maſſenanzucht v. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen zc- 


In allen preußiſchen Oberförſtereien 
inventariſiert: 
Das Wildgatter, ſeine Anlage im all⸗ 


Jui. Natal. auch über jegl. Jag bedarf, gemeinen nebfi fpezieller Darftellung ber 


gratis, Forſtbeamte geniehen Borzugdpreife. 


gebräudtihnten u. empfehlenswerteften 
onftruftionen, Thore u. -Binfprünge. 
Gerausgegeben im Auftrage des Allge⸗ 
meinen Dentſchen Jagdſchutzvereins. 
Bon Hobert 5chumacher, Kgl. Forſtaff. 
Preis 3 ME. kartoniert. 
Bu bezieh. geg. Einf. d. Betr. porto⸗ 
frei von J. Nenmaun, Weudamm. 


Aufsetzen v. Geweiher 


auf Geweihsohilder oder Köpfe, sowie von 
Abwurfstangen auf sohte od. künstliche 
Hirnsohalen oder Köpfe besorgen billiges 
Weise & Bitterlich, Ebersbaoh I. 8. 
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Anzeigen und 
Inferate für die fällige Hunımer werden Bis fpätefleis Dienstag abend erbeten. 


ie Gemeindeförfter: u. königl. Walb- 
wärterftelle Vucheuan in ber Ober: 
forſterei Aatzendach mit dem Wohnfige 
im Dorf Yudenau, Kreid Biedenkopf, 
gelangt zum 1. November 1806 zur Neu⸗ 
efegung. 
it Ber Stelle, welche die Waldungen 
ber Gemeinde Budenan in einer Größe 
von en 8 * era uns 
faßt, ift 3. B. neben Freibrennholzbezug 
ein Bejamteinfomuien von 844 DIE. jähre 
lich verbunden. 

Bewerbungen find bi8 zum 5. Of: 
tober d. 38. an den trial. ortimeiher 
. Herrn Irlo zu Biedenkopf zu richten. 

Soritverforguingäberentigte und Re- 
fervejäger haben ihrer Meldung die im 
8 29, Übf. 8 des Regulativs vom 1. Ofs 
tuber 1898 aufgeführten Beugniffe und 
gleichzeitig bie im-8 80, Ubi. B daſelbſt 
orgeihriebene Erklärung beizufügen, 
daß fie durch diefe Auftellung ihre Ver⸗ 
forgungsaniprüde als erfüllt betrachten. 

iedbaden, den 8. Auguſt 1898. 

Der Regierungspräſident. 


b - 
En er Ehe " 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
. keiigern j . (di 
„WaldhHeite, 
Verein zur Foörderung der Intereſſen 


deutſcher Forſte und Jagdbeamten und 
zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 


endamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umfonft und poſtfrei: Sapungen, fowie 
Meldelarten zum Eintritt in, Waldheil“. 
Seder deutihe Yorfts und Jagdſchutz⸗ 
beamte, böbere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beige, Waidmanı unb Gönner der 
grünen Gilde melde fih als Wlitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 2800. 


Beilagen werden na 


» Ein nicht über 85 Jahre alter, 
verheirateter 


Forstaufseher, 


welcher tüchtig im Forst- u. Sagd- 
schutz sein muß, auch gute Leistun- 
gen im Raubzeugfang u. Hornblasen 
nachweisen kann, findet zum 1. Okt. 
dauernde Stellung. Einkommen inkl. 
Deputat, freier Wohnung, Holz etc. 
660 Mk. Zeugnis-Abschriften, welche 
nicht zurückgesandt werden, sind 
an den Unterzeichneten zu sichten. 

Forsth. Stegetlits bei Wilmersdorf, 

Kreis Angermünde. 

645) Buchhelz, Revierförster. 


Bermilhte Anzeigen. 


Offerten und Proben von Tannen⸗ 
aapfen jofort erbeten. Jedes Quantum 
willfommen. (248 
Apoth. E, Hupertz & Co., Köln, Rh. 


—— 


+ En 2 [U 1 
— für Förſter! 
Dfferte für jedes Quantum Ia. frifche 
Krammetsvögel genen Kafja jucht 
244) Friedrich Kratz, Düren, 













4 dem Wortlaut Ber Mannftripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. » 9 


Fangeifen und Fallen 
ür allerhand Raubzeug u. Vögel, fowie 
—— und Wild 
odter aller Art Liefert billigſt 


E. Grell & Co. Haynau i. Scht. 
Illuſtr. Preiſturant gratit. (216 


EEE 
Ein Bücherkatalo 


antiqnarischer u. neuer Werke, welche 
zu herahgesetzten Preisen zu beziehen 
sind, über Litteratur auf 


dem Gebiete der Landwirt- 
schaft, des Gartenbaues, 
des Forst- u. Jagdwesens, 
der Naturwissenschaften 
u. der Erd- u. Völkerkunde 


ist zu beziehen umsonst und post- 
frei von 


J. Neumann, Neudamm. 


Billig! 


Die als Rabmenträger dienende 


Klammer für Bienenwaben, 


im Ins und Auslande patentiert, in Wien 1894 prämiiert, 


liefert das Stüd zu 2 Pf. per Nachnahme der Erfinder 
und alleinige Fabrikant (182 


G. Veberschaer, 
Berlin S., Oranienftraße 60. 
— Jroßen grafis. mm 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
‚den Garten-, Wein-u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
ale Sägen (für Holzfüllunge-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge. Feilen, immer, Universal-Sicherholts-Schrat 
heile zum Baumfälleu, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten, Raupon-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdhohrer, Lochspaten und Schanfeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenhau-Gerätschaften, Rechen, Heu- u. Düngergabeln, 
Bensen, Pflanzbolrer. Garten-, Okı Porst: u.Jagdmesser, Nensklappen: 
Ba mäasse, Nesskeiien, Kuiturhestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
Aonbfatt ir ebenfatte vom fei'iien Tabak, | „3 Trauchlerbestecke ete. ete. fahrizieren und liefern in anerkannt 
die Ronfurreng bietet DiRt-igariean, | 33 vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als 8} 
wo Umblatt von $apier und der Ge: | > 3. D. Dominicus & Sehne in Remscheid-Vieringhausen. 
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Sumatra-Zigarren, 


große, „elegante Zagon, lange Cinlane 
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Hörfter - Mragezeichen. 


VII. Anftelung und Prüfung von Privatjorftbeamten. 


Bon Teuwien. 


Wenn man die große Zahl der Privat: 
förfter betrachtet, jo wird man unter 
denjelben hinſichtlich ihrer Ausbildung eine 
grobe BVerjchiedenartigkeit finden. Neben 

em Inhaber des unbefchränkten Korft- 
verſorgungsſcheines, der auf den Fünig- 
lichen Dienft verzichtete, weil ihm eine gute 
Privatftelle angeboten twınde und dem 
Inhaber des beji räntten Sorftuerforgungs- 
Icheines finden wir Eönigl. gelernte Jäger, 
welche das Pech hatten, das Jägerexamen 
nicht zu beftehen; wieder andere, die nad) 
der Beendigung der Lehrzeit nicht militärz 
tauglich waren, oder folde, die während 
der aktiven Dienftzeit invalid wurden, 
dann in nicht zu ftarker Anzahl ſolche 
Forftleute, die im großen Privatdienfte 
aufwuchfen, lernten und angeftellt wurden, 

r privatgelernte Jäger, denen es an 

exforderlihen Schulbildung oder an 

nötigen Mitteln fehlte, um ji für den 
ıatSdienft vorzubereiten oder denen 

n die Ausfiht, im Staatsdienfte als 

rling angenommen zu werden, wegen 

hwacher Körperbeichaffenheit verſchloſſen 





Schluß) 

war, die aber doch gern Forſtmann werden 
wollten und, deshalb im Privatdienſte 
lernten; endlich ſolche, die als Lehrling 
für den Staatsdienſt zu alt waren, als 
fie zu dem Entſchluß kamen, ſich dem 
Bora zu widmen 2c. ac. und zuguter⸗ 
let unfere Freunde und Lieblinge: „Die 
Ausgeftopften”. Man fommt aljo zu dem 
Ergebnis, daß ſich gu Hauptfahe im 
Privatdienſt jolhe Beamten befinden, 
welchen zum Staatsdienfte die notwendige 
Qualifikation fehlt. 

Mit der Durchführung der Dorfiläge 
der Herren Woehl und Oswald würde 
aber eine neue \ra eintreten. Die Ans 
forderungen, welche an die Schulbildung 
der Privatforftlehrlinge, an die Ausbildung 
derfelben während der Lehrzeit und an 
den Fähigkeitsnachweis im Examen geftellt 
murden, wären gleich denen, die nıan von 
den königl. gelernten Jägern verlangt. 
Unter diefen Umftänden liegt denn doch 
die Vermutung fehr nahe, daß angefichts 
der — — en die jungen Leute, 
melde in das Forſtfach eintveten wollen, 
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ſämtlich dahin ftreben werden, für den 
fpäteren Stantsdienft Annahme zu finden. 
Für den Privatforftdienft blieben dann 
zunädjft diejenigen übrig, welche ſich vor- 
ausfihtlih für den Militärdienft nicht 
eignen. Alles bildet ſich alfo zunächſt 
für den Staatödienft aus, zur Anitellung 
im Privatdienfte haben fie ja fpäter eo 
ipso die Berechtigung. gu den nicht 
zum Militärdienft im N erkorps Brauch⸗ 
baren würden ſodann al 6 Brinakforftdienfte 
Anwärter diejenigen treten, welche von 
den königlichen Regierungen nicht als 
Stantsforiiichrlinge angenommen werben. 
Nah melden Grundfägen follten aber 
die Regierungen die Auswahl treffen, 
unter gleich gut befähigten, gleich gefunden 
und glei gut erzogenen jungen Leuten, 
ohne gegen das Gerechtigkeitsgefühl zu 
verftoßen und fi den Vorwurf der 
Varteilichkeit zuzuziehen! 

Die Regierungen würden da vor eine 
gewiß ſchwere Aufgabe geitellt, ganz neben 
der Mebrarbeit, welche ihnen duch die 
Einführung dieſes Syſtems erwachſen 
würde. Ss ſchließlich das kollegialiſche 
Verhältnis, wie Herr Oswald meint, 
dadurd gewinnen würde, erſcheint auch 
zweifelhaft, denn die im Privatdienfte 
vielleicht auf gering dotierten Stellen ohne 
fefte Anftellung beicäftigten Forſtbeamten 
werden ftet3 im fpäteren Leben nit einem 
gewifjen Neid nad) den Kollegen im Staats» 
dienfte ſchauen, und fi als Beamte 2. 
oder 3. Klaffe fühlen, trotzdem fie ganz 
diefelbe Ausbildung genuffen umd die 
gleiche Prüfung beftanden haben wie jene; 
it es doc fo“ fehr in der menjchlichen 
Natur begründet, Vergleihe zu ziehen 
zwiſchen dem Schickſale anderer und dem 
eigenen. Ebenfo erſcheint e8 danach zweifel⸗ 
haft, ob dann eine größere Zufriedenheit 
unter allen Forftbeamten herrichen würde, 
als das heute der Fall ift. 

Herr Oswald hat am Schluſſe feines 
Aufjages den Verein „Waldheil“ erwähnt; 
Schreiber dieſes Artikels geftattet ſich 
daher, am Ende desſelben ebenfalls des 
Vereins „Waldheil“ zu gedenken, eine 
irrige Auffaſſung des Herm Oswald zu 
berichtigen und etwas näher auf die im 
Direktorium des Bereinsangeregte Eramen⸗ 
frage einzugehen. Zunächſt aber ein Wald- 





und Waidmannshe 
den mit Rückſicht 

efprocheiten guten ! 
hat der Berein „T 
jedem Privatforft-? 
einer forftlihen Pr 
ganz richtig, denn 
ganz allgemein ge 

er Wunfd) ausge 
Berein „WaldHeil“ 
von Prüfungen ir 

iſchereiweſen ftreb 

ehrlingen des Pri 
anderen Mitglieder 
auf einem diefer 1 
ablegen wollen) die _ 
einen Fähigkeitsausweis in Form eines 
Prüfungszeugnifjes zu erwerben, welches 
dem Inhaber das Fortkommen in feinen 
Berufe zu erleichtern, den Stand der 
Privatforftbeamten zu heben geeignet jei 
und den Forftbefigern beffer ausgebildetes 
Perſonal zur Verfügung ſtelle. Das 
Mißfallen des Herrn Oswald an dieſer 
Průfungsart, „weil fie von unbeſtimmten 
Normen ausgeht und fo die Anfprüde an 
dieAjpiranten ganz verihiedenartig gejtellt 
werden müſſen“, ift nicht gerechtfertigt, 
denn von Normen ift überhaupt in dem 
Antrage gar nicht? gefagt wurden, die 
ganze Angelegenheit ift eben über die 
Anregung der Frage gar nicht hinaus— 
efonmmen, fondern das Direktorium hat 
I vorbehalten, in fpäterer Zeit auf 
diefen Gegenftand näher einzugehen. Es 
ift jehr dankbar anzuerkennen, daß durch 
die Artikel dev Herren Woehl und Oswald 
die amenfrage aus dem Kreiſe der 
praktiſchen Forflleute heraus wieder an: 
geregt worden ift. 

Veranlaffend zu diefem Antrage iſt, 
wie gejagt, Die Überzeugung geweſen, daß 
etwas gejchehen — um den ſtrebſamen 
Privatforftmann zu fördern, ihn beſſer 
auszurüften, um neben der übermädhtig 
andrängenden Konkurrenz der königlich 
gelernten Jäger beftehen zu können, ° " 
um den Stand der Privatforftbean 
zunädft auf wiffenfhaftlihem Gebiete 
heben. Daß dieſer Antrag bei * 
Direktorium des Vereins „Waldheil“ 
gebracht wurde, ift wohl ziemlich erklärl 
denn Heute ijt doc diejer Verein 


ri 
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Unftellung und Prüfung von Privatforftbeanten. 


Adreſſe für alle Wünſche, welche in Forft- 
deamtenkreifen jeit langer Zeit gebegt 
werden. Früher wußte man überhaupt 
nicht, wohin man fih mit folchen 
und ähnlihen Anträgen wenden follte. 
Außerdem paßt die Abhaltung von 
Prüfungen volllonmen in den Wirkungs- 
kreis, welchen fi) der Verein „Waldheil* 
in feinen Satzungen gezogen hat, denn in 
edlerer Weije läßt ich dod) der Stand der 
unteren Forſtbeamten nicht heben, als 
durch eine bätigfeit, welche dahin zielt, 
die Angehörigen diefes Standes in ihren 
Wiſſen und Können auf eine höhere Etufe 
zu bringen. 

Herr Oswald fieht nicht ein, „weshalb 
das Gute mit großen Umſtänden in ber 
Ferne zu fuchen wäre, während es doch 
ſo nahe liegt.” Dagegen könnte man 
doch wohl mit einigen Recht erwidern, 
daß fich der Borjchlag des Herrn Oswald 
in viel weitere Fernen verliert, denn 
derjelbe fett den Erlaß von verfchiedenen 
neuen Geſetzen voraus, während der bei 
den Verein „Waldheil* eingebrachte Vor: 
ihlag nad der Ausarbeitung der Eramen: 
vrdnung und Einfegung einer Prüfungs: 
kommiſſion 2c. ohne weiteres ausführbar 
ift und e3 im übrigen dem freien Willen 
jtrebfamer Angehörigen des Staudeg, dem 
die irichting zu gute kommen ſoll, 
überläßt, ſich der Vorteile derſelben teil— 
haftig zu machen. 

Es lag trotzdem nahe, daran zu 
denken, den Mitgliedern des Vereins 
„Waldheil“, welche eine forſtliche Prüfung 
ablegen wollen, die Erlaubnis zur Teil— 
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größeren Revieren dem Bermwaltungs- 
eamten obliegen, vielleicht nebenher noch 
nit Schneidemühlenbetrieb, Bermwertung 
des Holzes, Torfitich 2c. ſich zu veihäftigen 
bat, fo ift vor allen Dingen auf den 
meiften Privatrevieren die Anforderung, 
welche an die jagdlide Tüchtigkeit des 
Förſters geſtellt wird, eine bedeutend höhere, 
al3 dies im Staatddienfte der Fall ift. 
Der Brivatförfter hat neben der Jagde 
verwaltung im Walde, auch noch in der 
Regel die Feldjagd zu bewirtſchaften, muß 
vielfach die zahme, faſt immer die wilde 
Faſanerie verſtehen und je heutzutage 
in den meiften Fällen tüchtiger Dreſſeur 
und Raubzeugfänger fein, die nachweisbare 
QTüchtigkeit auf dem Gebiete der intenfiven 
Wildhege und Pflege ift geradezu mer: 
läglich. Seitdem man ferner zu der all- 
gemeinen Erkenntnis gelangt ijt, daß die 
Nutzbarmachung aller Wald: und Yeld- 
ewäfler zur Fiſchzucht große Vorteile dem 
efiger bietet, wird auf jehr vielen Privat: 
revieren von den Yorjtbeamten die Kennt: 
nid des Fiſchereiweſens verlangt. Die 
Erfahrungen, melde der Verein „Wald: 
heil“ bei feiner Stellenvermittelung hin⸗ 


| fichtlich des SSagdivejend gemacht hat, find 


in einem Auffage unter der Überjdrift: 
„Ein Mahnwort an Lehrpringen und 
Lehrlinge“ mitgeteilt worden. Wird vom 
Verfaſſer diefes Artikels als unumgänglich 
notwendig hingeſtellt, daß den Forſtlehr⸗ 
(ingen eine beſſere jagdliche Ausbildung, 
als das bisher üblih war, auf den 
Lebendweg mitgegeben werde, wenn fie 
im Brivatdienfte leichter ankommen jollen, 


nahme an den Prüfungen der königlich | fo ift eg doch eine logifch richtige Tyorderung, 
gelernten Jäger zu erwirfen, indes haben | die Prüfung der Privatforftbeamten eben: 


die teilmeife recht großen Unterfchiede falls auf 


zwiſchen den Berhältnifien des Staats: 
und denen des Privatdienftes zum Auf: 
geben dieſes Gedankens geführt. 

Man darf ohne weiteres behaupten, 
daß im wohlgeordneten Privatdienfte vom 
Forſt- und Jagdbeamten eine größere 

:lfeitigkeit verlangt wird, als im Staats⸗ 

njte. Nicht nur, daß auf Privatrepieren, 


die Anforderungen zurechtzu— 
ichneiden, welche heute der Privatforit- 
befiter an feine Beamten ſtellt. Die 
vorſtehend mitgeteilten Erwägungen haben 
u der Erkenntnis geführt, daß vorderhand 
ie Brivatforftlehrlinge auf etwas andere 
Art geprüft werden müffen, alö die für 
den Staatsdienft beſtimmten. 

An der Verwirklichung der einen Forde⸗ 


(de nur einen Förfter, vielleicht auch rung des Herrn Woehl, Forftlehrlings- 
h einen oder mehrere Gehilfen bes ſchulen einzurichten, könnte troß der nad) 
iftigen, der Työrfter einen umfänglicheren | Anfiht des Verfafſers diejes Aufſatzes 
rkungskreis bat, indem er zugleich die | vorläufig Hoffnungslofen anderen Bor: 
nftionen wahrnehmen muß, welde auf|fchläge, von allen denen, die fih für die 
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Einrichtung genannter Anftalten inter: 
ejfieren, emfig weiter gearbeitet werden. 
Die Hauptfeage ift immer die nad) dem 
Gründer einer folhen Anftalt. Sollte e8 
aber nicht möglich fein, in Deutſchland 
oder Preußen eine Einrichtung zu treffen, 
melde in Sfterreih, wo ſich Forſtſchul—⸗ 
vereine gebildet haben, feit langen Jahren 
befteht und fi bewährt hat?! Es dürfte 
doch für eine Bereinigung der preußiſchen 
Großgrundbefiger ein leichtes fein, eine 

örfterfhule einzurichten, in welcher die 

örfter für die den Verein bildenden 

errihaften eigend ausgebildet und ge: 
prüft würden. 

Aber jeldft dann, wenn an bie Ber: 
wirklichung diefer nur nebenfählih auf- 
getvorfenen Frage auch nicht zu denken wäre, 
aud) der Staat in Zukunft nicht mit dem 
alten Syften der örfterausbildung brechen 
und Förſterſchulen einrichten wollte, jo bliebe 
da3 Streben nad; Gründung von Förſter⸗ 
ſchulen dennoch vielleicht nicht ausſichtslos. 
Einigkeit macht ſtark. Vereinte Kräfte 
erreichen etwas leicht, woran ſich die Arbeit 
einzelner vergeblich abmühte. Bisher fehlte 
den deutjchen Sorfe und Waidmännern 
die äußere Zujammengehörigkeit, welche 
gu Erreichung Hoher Ziele erforderlich ift. 

er Forftvereine gab es zwar genug, zu 
viele, um von einer Einigkeit veden zu 
tönnen und zu ſchwach an Mitgliederzahl, 
um einzeln etwas zu erreichen. Außerdem 
lag und liegt e3 in der Tendenz diefer 
Vereine, fe mit der Behandlung un- 
mittelbar forftliher Fragen zu beraffen, 
Eine Vereinigung, melde die Antereffen der 
Pfleger des Waldes und Wildes mahr- 
zunehmen Hatte, fehlte ; die beften Vorſchläge, 





die begeifterndften Apy 
genofjen, die Bier und d 
gebracht wurden, konnt 
macht werden, weil jede: 
ftand. Das hat ſich Heite 
Sclage geändert, ein 
flangt, m welches di 
Fi ſcharen kann, der 
welcher dem deutjchen 
Pflegern Heil und | 
gegründet ift. 

Nun ift es an um 
redliches Streben nad) 
Herzen liegt, den Ber 
ftand zu begen und z 

um prächtigen Dom ı 
Feten Schug und © 
alle treuen Diener des 
werks die hohe Befried 
die das Bewußtſein gı 
haftem Schaffen ein e 
haben. 

Darum tretet ein, 
fteht in unfere, dem 
Bunft geweihte Genoſſ 
von dem, was noch unv 
nicht beirren, fonderr 
arbeiten an der Be 
Keditgen anbaftenden 
an ber kraftvollen Eutt 
Vereins, an ber Errei 
werten Zwecke. Gorgt! 
deutſcher Forftleute, daf 
heil“ werde, was er fein 
Förderer berechtigten ( 
gegen alles Unrecht, ein 
und Waifen und ei 
Alten und Schwachen. 

Der Berein lebe, | 





Aus dem. Walde. 


Welchen Gefahren find die Kiefer und die 
Fichte in den verſchiedenen Altersperioden 
auögefegt? 

Bon Reinemer 

Bon unferen beftandbildenden Holzs 
arten überwiegen Kiefer und Fichte bei 
weitem die. anderen Hölzer. Während die 
erftere der harakterijtiiche Baum der nord: 
deutfchen Tiefebene ift, findet lettere ihr 


nprstglices 





Beten 
Die Kultur hat aber 
naturgemäßen Grenzen 
und fo finden wir ſie 

auf denen fie durchaus 
aber nur ein zmweifelha 
Allerdings ift die ! 
enorm. Finanziell ma 
oft gerechtfertigt fein, 


Aus dem Walde. 


533 











Rifchbeftänden oder in reinen Beftänden 
on nit zu großer Ausdehnung gefchieht. 
30 aber große Flächen mit einer der 
:iden Holzarten vein beftanden find und 
in müljen, wie auf dem Sandboden der 
Rart oder im höheren Gebirge, wo ſich 
aturgemäß der gleihaltrige Kahlſchlag⸗ 
‚ochwaldbetrieb herausbilden mußte, da 
nd fie einer Kette von Gefahren ausge: 
gt von der früheften Jugend Bis ing 
sätefte Alter. Tieriſche uud pflanzliche 
einde, Witterungseinflüffe, euer und 
turm machen fid) den Rang freitig, die 
:ößten Berftörer zu fein. Unter ben 
eriihen Schädlingen hat die Kultur der 
coßen, reinen Beftände nur auf diefe ange- 
ieſene Wefen in großer Maſſe heran- 
ezůchtet, wie die charakteriftiichen Inſekten 
ex Kiefer und Fichte. Keine unferer 
ıderen beftandbildenden Holzarten det 
nter einer gleichen Menge jhädlicher 
inflüffe zu leiden; fajt unfer ganzer 
orſtſchutz bafiert auf der Betrachtung 
ejer beiden Holzarten. Wir wollen in 
achftehenden verjuchen, die Gefahren, bie 
er Kiefer und der Fichte von ihren 
Hprunge bis zum fpäteften Alter drohen, 
ı verfolgen. 
1. Die Siefer... 
Beginnen wir mit der Kiefer, fo ift 
aturgemäß zuerft der Zapfen zu betrachten. 
Jer Yapfes bat unter manden tierijhen 
einden zu leiden. Vor allem ift es das 
ihhörnden (Scimus vulgaris), deſſen 
'hätigkeit man an den am Boden zerftreut 
egenden Schuppen und zernagten Spindeln 
icht erkennt. Macht e8 das Tierchen zu 
:g, jo kann man ſich leicht durch Ab: 
hießen helfen. ühnlich zernagen die 
däuſe die abgefallenen Zapfen, doch ift 
re Arbeit von feiner wirtfchaftlichen 
edeutung. Unangenehm ann dagegen 
m grobe Buntſpecht (Picus major) werden, 
er die Zapfen auf geeignete Bäume trägt 
nd fie entweder in Nindenriffe einkeilt 
der auch auf einem Afte mit den Zehen 
fthält und mit dem. Schnabel von oben 
neinhaut, um zu den Samen zu gelangen; 
e Schuppen werden dadurch in ihrer 
ängsrichtung zu feinen Faſern zerfpalten. 
uter folhen Bäumen liegen oft die Zapfen 
ı großer Anzahl (Spehtichmiede). Im 
egenſatz zum Spechte fucht der Kiefern 





kreuzſchnabel (Loxia pityopsittacus) in der 
Be zum Samen zu gelangen, daß er die 
Schuppen an ber Bafis bearbeitet und 
von unten nad) oben in der Mitte aufreißt; 
jeine Beihädigung ift alfo leicht von der 
ed Spechts zu unterfheiden. Bon In— 
fetten ift es Pissodes validirostris, der die 
Baplen befällt; es ift ein Rüſſelkäfer, der 

über mit Piss. notatus verwechfelt wurde. 
Große Fluglöcher verraten, daß er in den 
Bapfen gehauft hat. 

Samen: Außer den Tieren, welche die 

Zapfen angreifen, um zu dem Samen zu 
elangen, ftellen in. Saatkämpen und 
— en Saatflächen verſchiedene Vögel, 
wie Finken, Meiſen, Turteltauben dem— 
ſelben nach. Durch Vermiſchen mit 
Mennige (velches Verfahren durch den 
Baumſchulenbeſitzer J. Booth wieder zu 
Ehren gebracht wurde), Wegſchießen, Auf— 
ſtellen von Scheuchen, überdecken mit 
Dornreiſig, Fichtenzweigen, Netzen, abge— 
fchnittenem Gras 2c. kann man den 
Störenfrieden in Kämpen mit Erfolg 
entgegentreten. 

Bei den SKeimlingen kommt auch 
faft nur der Schaden im Kampe in Betracht, 
und find e3 wieder einige Vögel, nament- 
li die ZTurteltauben, die das Köpfchen 
abbeißen; Tipula-, Elateren- und Melolon- 
thiden⸗Larven benagen die Würzelchen. 
Aud ein Pilz, Phytophtora omnivora, 
befällt mitunter die zarten Pflängchen. 

Der An- und Aufwuchs wird gern 
durch Rotwild, Rehe, Hajen und Kaninchen 
verbiffen. Werden die Triebe immer 
wieder verbiffen, jo nehmen die Pflanzen 
eine ftruppige Geftalt an. Mit Erfolg 
hat man dag Anteeren angewandt (Steinz 
kohlenteer); am gesignetften dazu ift ein 
Fauſthandſchuh, durch den man die Pflanzen 
durdgleiten läßt, nur hüte man fich, die 
Kuofpen zu beichmieren. Auch das Ans 
hängen von Werg und das Anjteden von 
Papier Hält das Wild ab. Einzelne 
Pflanzen gehen auch durch das Fegen der 
Böde ein; doch ift dies wirtſchaftlich 
mailen Maulwürfe und Regenwürmer 
maden fi in Saattämpen oft bemerklich 
durch das Lockern und ſchließliche Umwerfen 
der jungen Pflanzen. An den einjährigen 
Pflanzen nagen die Raupen zweier Ader: 
eulen (Agrotıs valligera und tritiei) nücht⸗ 
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ficherweife die Stengel dicht unterhalb 
oder oberhalb der Erde duch. In den 
Saatbeeten verrät die Werre oder Maul: 
wurfögrille (Grylius gryllotalpa) ihre 
Animefenfeit ähnlich dem Maulwuͤrfe durd) 
aufgeworfene Gänge. Dur diefe Wühl: 
arbeit werben die Wangen hohlgeftellt und 
umgeftürzt; ſchädlicher aber ift das unter- 
irdiſche Berteihen und mohl aud Ber 
nagen der Wurzeln ſowohl von Inſekte, 
wie auch von defjen Larve, welch Iehtere 
ſich Übrigens nur durch den Mangel an 
Flügeln von erfterem unterfcheidet. Als 
medmäßig hat fi das Eingraben von 

öpfen bis zum Rande in bie Beetwege 
erwiefen; auf diefe Weife fangen fich die 
Werren leiht. Noch gründlicher kann 
man ihnen zu Leibe gehen, indem man 
die Nefter aushebt, die ſich in geringer 
Tiefe unter dev Oberfläche befinden, und 
auf welche die aufgeworfenen Gänge Hinz 
weiſen. Erheblich — als alle vor⸗ 
genannten Inſekten wirkt aber der Enger: 
ing, d. h. die Larve der beiden Maikäfers 
arten Melolontha vulgaris und hippo- 
castani fowohl in Saatkämpen, wie auf 
Kulturflähen. Auf freien Plägen, wenig 
benarbten Stellen mit gelodertem Boden 
legt da8 Weibchen feine Eier ab, aus 
denen die Larven hervorgehen, die bis zu 
ihrer Verwandlung zum Käfer vier (auch 
drei) Jahre gebrauchen und in diefer Zeit 
unter der Erdoberfläche die Wurzeln von 
Pflanzen aller Art angreifen. Wie überall, 
ſo find auch Hier Borbeugungsmaßregeln am 
beften angebracht, denn wenn einmal das 
übel da tft, Helfen die vielen gepriefenen 
Mittel wenig. Man vermeide, große 
Saatflähen mit tiefgehender Bobden- 
loderung anzulegen und wähle Saat oder 
Pflanzung auf benarbtem Boden. Unter 
den Bertilgungsmaßregeln find zu nennen 
da3 Fangen der Käfer, Anloden durch 
euer, Sertitgen der Engerlinge durch Fang⸗ 
gräben, durch Aufhaden, Auflelen hinter dem 
Bfluge, durch Schmweineeintrieb 2c., welche 
Methoden mit mehr oder weniger Erfolg 
angewandt werden. Käfer und Engering 
werden aud; durch ihre natürlichen Feinde 
etwas im Zaum gehalten ; von Säugetieren 
ftellen ihnen Dachs, Fuchs, Fledermäuſe, 
von Vögeln Eulen (namentlich der Wald: 
kauz), Krähen, Dohlen, Stare, Hühner, 


e/ Eiern. Die Larven 





Würger, von Juſekten die ! 
Ein anderer, jehr bekann 
jungen Pflanzen ift der 
Rüſſelkäfer (Hylobius, ab: 
pini Ratz.). Vom erften ' 
jahre an und den gan 
hindurch Iegt der Säfe 
auf Schlagflähen und Wi 
weife ab; aus biefen Ei 
ſich die forſtlich indiffer 
welche nach 2= oder 1jähric 
gu Käfern werben. Diefe fu 
riechend, junge Pflanzen aı 
ſenkrechtes Anjegen des Rü 
entrinden und jo meift z 
bringen. Auf Kulturflähen 
auf diefe Weije enorme Bei 
richten. Man vermeide vo’ 
die Urfachen, die eine günftig 
des Käfers bedingen. Man 
gemäß große Rablfeitäge u 
ingte große ulturen; man 
flächen nad; dem Abtriebe 
jahre ohne Anbau Liegen, 
‚Seit der Käfer verzieht; man 
und entferne möglichft allı 
die zur Eiablage geeignet 
Kulturflächen ziehe man 

welche die Käfer mafjenmeij 
da fie meift Eriechend meite 
ſchon oben angegeben. € 
man fogen. Brutfnüppel, d. 
Nadelgolztnüppel und a 
materialien in Geftalt von 
Kloben 2c. aus, an welche di 
ihre Brut abfeßen, wie auch 
halten. Außer dem großen E 
fäfer treten nod einige « 
täferarten als Snofpenzerft 
find fie von feiner große 
Sclimme Feinde für die 
Kiefern find die wurzel6rüte: 
(Hylesinus ater, ligniperda 
a.), deren Fraß oft mit dem d 
verwechſelt wird. Im erf 
belegen bie Käfer die Wurze 
Saftftodung eingetreten i 
erfre 
und werden in demfelben © 
Käfern, die am Boden geded 
Die Larven find aljo auch h 
während die Käfer ſowohl 
als auch den unteren Teil de: 
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benagen. Diejer Fraß unterſcheidet ſich 
von dem des Rüſſelkäfers einesteils dadurch, 
daß letzterer nie die Wurzeln angreift, und 
daß andererſeits bei oberirdiſchem Fraße 
der Hyleſinen die Fraßſtellen feine Plätze, 
ſondern ſchmale Rinnen darſtellen. Gegen⸗ 
mittel ſind auch hier Rodung, Auslegen 
und Verbrennen von Brut: und Fang: 
material. | 
Sm Kiefernaufwuchſe tritt der Eleine 
braune Rüffelfäfer (Pissodes notatus) a[3 
Schädling auf. Der Käfer legt eine 
Anzahl Eier zufammen in Löcher, die er 
mit feinem Rüfjel in die Rinde fticht; die 
auskriechenden Larven frejlen von diejem 
Punkte aus ftrahlenfürnig nad allen 
Geiten und verpuppen fih am Ende des 
. Ganges; die fi 
bohren ſich durch die Rinde zur Oberfläche. 
Das Ausreißen und Berbrennen ange: 
griffener Pflanzen ift anzuraten. Am 
uſwuchſe fällt oft die Beſchädigung, die 
einzelne Widlerarten verurſachen, in die 
Augen. Der befanntefte ift der Kiefern- 
triebiwidler (Retinia buoliana), der die 
Bildung des ſogen. Poſthorns veranlaßt. 


bier entwidelnden Käfer— 


Das Weibchen belegt die Endfnofpe des 
Höhentriebes im Juli mit einem Ei; das 
Räupchen wird erſt im nädjiten Sabre 
durch Aushöhlen des Triebes bemerkbar, 
der ſich ſenkt und deſſen Spite wieder 
nah oben wächſt. An den Seitentrieben 
bemerkt man oft große sunuagolen; fie 
rühren auch von einem Widler (Retinia 
resinana) her. Die Knoſpe wird eben: 
fall® mit einem Ei belegt; das daraus 
bervorfriechende Räupden bat ebenfalls 
eine zweijährige Generation und höhlt den 
Zrieb aus; e3 bildet fic) eine mindeftens 
hajelnußgroße Harzgalle, die im eriten 
Jahre weich und an der Spite des Triebeg, 
im zweiten Jahre hart iſt und an dem 
Grunde des neuen Triebes ſteht; in ihr 
überwintert das Räupchen zweimal. Bon 
wirtichäftliher Bedeutung ift der Fraß 
nicht. Ein Berftörer vieler Pflanzen ift 
Bostrichus bidens mit feinen befannten 
Sterngängen, die man namentlich gut an 
abgefallenen, von Rinde entblößten Xften 
findet; die befallenen Pflanzen jterben 
natürlich ab. 


(Fortfegung folgt.) 





Kunoͤſchau. 


„Centralblatt für das geſamte 
Forſtweſen“, April. Zur Anlage von 
„Prügelwegen“ eignet ſich nur ebeneres 
Terrain mit — bindigem, feuchtem 
Boden ohne viele Steine oder Felſen, ins— 
beſondere auch moorige, umpfige Stellen, 
wenn ſich nur in der Nähe: da3 nötige 
Holz vurfindet. Die gewählte Wegeftrede 
wird dann geebnet und von allen Steinen 
und Wurzeln gereinigt; dann werden die 
Prügel gelegt. it der Boden ſehr weich, 
fo empfiehlt e3 ſich, exit Längsſchwellen, 
und zwar an jedem Rande eine und 
eine ın der Mitte und auf Diele Die 
Duerprügel zu legen. Iſt der Boden 
aber feiter und gleichförmig, fo genügt e3, 
Prügel mittelbar in die mit der 

ue benrbeitete Bodenfläche einzulegen. 

Breite von 8 m ijt für Prügelmwege 

gewöhnliche. Die möglichit feſt und 

einer Ebene verlegten Prügel find 
einer wenigſtens bandhohen Erd: 
ht (nicht Schotter) ganz dicht und 


feft zu bededen. Werden die Prügel 
ohne Längsjchwellen gelegt, ſo ge— 
winnt man die zur Bededung ded eben 
gelegten Prügeld3 nötige Erde durch das 
Ausheben des Bettes für den nächlten 
Prügel. Sonſt ift diefe8 Material aus 
an den Geiten zu ziehenden Gräben zu ge- 
winnen, doch find Prügelwege ohne Seiten— 
gräben beſſer, da eben eine gewiſſe ſtetige 
Feuchtigkeit der Bahn deren Dauer erhößt. 
Scharfe, kurze Krümmungen vermeide man 
bei Prügelwegen, da fich Hier die Prügel 
ichlecht legen lafjen, und inZbejondere bei 
Berfradhitung von Langholz ſehr leicht 
einzelne Prügel berausgefahren werden, 
wovor aud eine entjprechend größere 
Länge derjelden nicht jhütt. Bei guter 
Ausführung ift der Wrügelmeg am 
richtigen Orte fo glatt und eben, wie eine 
gute Straße und erfordert durch 10 bis 
15 Sabre Eeinerlei Erhaltungskoften, dient 
an günftigen Orten auch noch nad 
20 Jahren zur volliten Zufriedenheit. 
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„Allgemeine Forſt- und Jagd— 
Zutung April. Forſtmeiſter Oſterheld, 
angenbergi.d. Pfalz, schreibt „Etwasüber 
Kiefern und Fichten-Mijhungen“. 
Ru dem Waldbezirke Langenberg find auf 
iluvialſand mit Kiesablagerungen und 
Konglomeratunterlagen vor 35—40 Jahren 
Fichtene und Kiefern -Reihenpflanzungen 
ausgeführt, welche ſchlechte Ergebniſſe hatten. 
Ältere Fichten waren mit jüngeren Kiefern 
in 1,75m Reihen: und 0,0—1,aom Pflanzen⸗ 
abjtand abwechſelnd gepflanzt, oder es 
waren Fichten in 3 m Reihenabftand ge 
pflanzt und auf diefem Zwiſchenraum ein 
50 cm breiter Streifen mit Kiefern bejäet 
worden. Bis zu 15. Jahre gingen nun 
Fichte und Rieker zufammen, dann wurde 
die Fichte überwachen und völlig unter 
drüdt, während die Kiefern zu grobaftigen, 
fperrigen Stangen erwuchſen, welde al3 
echte Grubenholzbeſtände“ angefprochen 
werden müſſen. Die Mijhung von 
Fichten und Kiefern it alſo keineswegs 
zu empfehlen. 

Dann wurden derartige Mijchungen 
durch Fichtenvorbau in der Art zu erreichen 
geſucht, daß vorverjüngungsweile Fichten: 
reihen-Pflanzungen bei 2 m Abjtand in 
die hierzu vorbereiteten Beftände gebracht 
und bei allmählicher Räumung diejer natürz 
Tichen und künftlichen Kiefern Zwijchenfaaten 
ausgeführt wurden. Doch aud dieſes 
Verfahren führte nicht zum Ziele und be: 
währte ſich nicht. 

Zur Zeit wird dieſe Holzartenmiſchung 
immer noch angeſtrebt, indem bei Kiefern⸗ 
pflanzungen je die fünfte Pflanze in den 
Neihen eine ältere Fichte fein und dem 
Kiefernjaatgut Ys Fichtenſamen beigemifcht 
werden u, 

Dagegen eignet fid) die Fichte ausge: 
zeichnet zum Auspflanzen von Schneebruch;: 
Tüden in 10—15jährigen Siefernorten, 
danıı in 5—10 jährigen, durch den Enger: 
ling, die Schütte oder andere Ereignifje 
lückig gewordenen und vielfältig vermolften 
Siefernfultusen, wozu 4—5jährige Pftangen 
mit oder auch ohne Ballen vorzüglich 
geeignet find. 

Auch als Bodenſchutzholz in Tüdigen 
Kiefernbeftänden hat die Fichte ſich Gewährt. 
Zum Lüdenauspflanzen und als Boden— 
ſchutzholz ift die Fichte in Kiefernbeftänden 


alfo zu empfehlen, 
Einzel oder Reihen: M 


„Sorftlidenatu 
Zeitſchrift“, April. 
Boos in Wageningen 
zwei „Mittel zur 
Lophyrus-Arten 
jungen Beftänden der 
eine große Menge Ra 
die angegriffenen Bär 
Pulverijator8 mit e 
1 kg grüner Seife g 
und 10 1 Betroleun 
Mittel bat fich bewẽ 
allein an gemeinen 8 
an Weymouthskiefern 

iſchen Pinus-Artei 
ftändlih un fo befie 
anmendet, je jünger i 
ind. In ausgedehr 
ehr verbreitetem Fra 
nun wohl nicht auszi 
und ftellenweijen Fr 
namentlich um einer al 
in nachfolgender Gen 
dürfte dasjelbe aber d 

Um die Afterran 
u vernichten und di 

iederholung desſel 
wurde verſucht, dieſell 
der Bodenſtreu zu töt 
das den Boden bede 
dort, wo die Raupe 
alfo in der Bodenjt 
mit ützkalk beftreut u 
übergofjen. Die beir 
ſich entwidelnde Hit 
Streu vorhandenen 
nicht eingejponnenen 
während der Kalk & 
der Bodendede nicht 
wurde in einem 2 ha 
15jährigen Kiefernort 
Heidekraut zu Haufe 
diefe dann mit ützko 
Waffer übergoffen, n 
62 ME. koftete. Die f 
ergab, daß alle Afterı 
verpuppten, vernichti 
wurde die Streu wie 

Dieſes Mittel dür 









in der Bodenftreu übe 
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fo Trachea piniperda, Gastropacha pini, 

gute Erfolge haben, und möchten derartige 

Berfuche deshalb wohl ausgeführt werden. 
% + 


In ber „Zeitſchrift des Vereins 
nafjauifcher Land» und Forftwirte“ 
find die auffallenden Ergebnifje der Unter: 
fuchungen des Profeſſors Dr. Beter in 
Ööttingen über die „Keimfähigkeit der 
Pflanzenfamen“ wiedergegeben. Seine 
diesbezüglichen Unterfuchungen beftanden 
darin, daß in dichten Waldbeftänden, an 
Stellen, die feinen Pflanzenwuchs oder 
nur eine dürftige Moosdede zeigten, der 
Erdboden in mehreren Schichten bis zu 
24 oder auh 82 cm Tiefe ausgehoben, 
unter Ausschluß des Hinzukommens fremder 
Samen in Kulturkäften ausgebreitet und 
gelegentlih mit Leitungswaſſer begoſſen 
wurde. Brof. Dr. Peter beobachtete nun, 
daß aus allen Bodenproben mehr oder 
weniger zahlreiche Sämlinge aufgingen. 
Stammten die Bodenproben aus Tolchen 
Wäldern, die von jeher Forſtland gemwefen 
waren, jo gingen aus ihnen auch faft nur 
Waldpflanzen auf; Eanıen die Bodenproben 
aber aus auf ehemaliges Ader- oder 
Weideland gepflanzten Beftänden, fo er: 
fıhienen in den Sulturen neben wenigen 
Arten der betreffenden Waldflora vor- 
wiegend Aderunfräuter und Weidepflanzen, 
zuweilen auch diefe allein. Die erhaltenen 
Sämlinge, die nidht nur aus den oberften, 
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fondern auch aus den unterften Schichten 
aufgingen, gehörten zu nicht weniger als 
76 verjchiedenen Arten von Ader- und 
MWeidepflanzen. Da nun die gepflanzten 
Wälder, aus deren Erdboden diete Pflanzen 
aufgegangen waren, ein Alter von 18 bis 
46 Jahren Hatten, jo muß man den 
Schluß ziehen, daß Pflanzenfanten unter 
Umftänden 46 Jahre lang in der Erde 
ruhen Eönnen, ohne die Keimfähigkeit ein: 
zubüßen. Ja, einige Verſuche führten 
noch weit über diefe Seitgrenze hinaus. 
E3 gelangten auch Bodenproben zur Ber: 
wendung, die aus 100= bis 150jährigent 
Buchen: und Eichenhochwalde ftammten. 
Somohl äußeren Anzeichen, ald auch der 
überlieferung zufolge ftehen diefe Wal- 
dungen auf uralten: Sulturlande, da3 zum 
Teile jedenfalls beveit3 vor dem 3Ojährigen 
ariege verödet war und vor dem heutigen 
Waldbeſtande Schon mehrere Buchen: und 
Eichengenerationen getragen hatte. Auch 
aus diefen Böden gingen nun, ſelbſt aus 
den unterften Schichten, zum Teile jehr 
zahlreiche, wenn aud nur wenigen Arten, 
angehörige Sämlinge von Aderunfräutern 
und MWetdepflanzen auf, jo daß unfere 
heutige Annahme über die Dauer der 
Keimfähigkeit gemwiljer Pflanzenjamen nicht 
zutreffend ift, die Grenze dieſer Dauer 
vielmehr viel weiter gezogen werden 
muß und für viele Arten nod) nicht be— 
fannt ift. 


— WRA——— 
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-— Gegenſtände, hinſichtlich deren die beſonderen 
Vorausſetzungen einerausnahmsweiſen Zoll— 
freiheit zur Zeit der Einfuhr thatſächlich vor— 
liegen, find, nach einem Urteil des Reichsgerichts 
I. StraffenatS vom 30. uni 1894, zollfrei, 
aud wenn nicht der Nachweis des Borhanden» 
ſeins dieſer Borausſerungen bei der Einfuhr 
beſchafft wrd. Verſagt der Zolleinnehmer 
den zollfreien Einlaß von Gegenſtänden, die aus—⸗ 
nahmsweiſe zollfrei find, obgleich die Voraus» 
ſetzungen der Zollfreiheit ſo erſichtlich vor— 
liegen, daß der Beanite bei ausreichender Prüfung 
7 Tählihen Umftände ſich deren bewußt 

sen mußte, fo befindet er fich bei der Bers 

ng des zollfreien Einlaffes nicht in recht— 
iger Amtsausübung, und der Widerftand 

n ihn iſt nit ſtrafbar. — In dem zum 

nde liegenden alle handelte e3 ſich um Die 

fuhr don Nutzhölzern aus der Waldwirtichaft 
einer außerhalb der Hollgrenze gelegenen 

Swarsefle eines Bewohners des inländijchen 


Grenzbezirts, des G. Th., welche feit langen ' 
Jahren, und zwar ſchon vor 1879, Zubehör des 
inländifchen Adergut3 des Genannten war. Diefe 
Hölzer wurden von G.Th.und feinem Sohne P. Th. 
niit einem BZugtier direft aus dem Walde zur 
Bollftele angefahren, wo zollfreier Durchlaß 
begehrt wurde, da jene Hölzer in doppelter Nich- 
tung — entiprechend einerfeitö dent 8 5, Biffer 1 
des Zollgejetzes, andererfeit3 der Annterfung a zu 
Nr. 13 c 1 des Bolltarif3 — zollfrei waren. Der 
Zollbeamte verlangte aber die Beibringung eines 
Urfprungsattefteg und den fonftigen Nachweis 
des Vorhandenſeins der zollbefreienden Voraus⸗ 
feßungen, und da diefer überhaupt nicht fofort 
geiührt werden konnte, fo verſagte er das zollfreie 

Inpaflieren und fuchte es zu verhindern. Der 
Sohn P. Th. widerſetzte ſich thätlich gegen den 
Beaniten und erzivang die Durchfuhr. Vater und 
Sohn wurden wegen Zolldefraudation und wegen 
Widerſtandes gegen den Beaniten angeklagt. Die 
Straffanmer Iprad) fie frei, nachdem im Straf- 


535 Geſetze, Berordnungen, Belanntmahungen und Erkenntniñ̃e. — Perichiebenes. 





veria 


der Nachweis erbradjt worden war, a5 |al3 ber zcllireie Emlaß 


begehrt wurde. Bar 


bie Borausiegungen der Zollireibeit zur Zeit der jdies der Fall, io handelte ber Zollbeanute, weicher 


Einfuhr thatiachlich vorgelegen haben, und ferner 
feftgeftellt tworden war, dat ber Beanite ſich nicht 
in rehtmäßiger Ausübung Teines Anites berunden 

be, da die Beitimmung der Hölzer zum Ges 
— in der Th. ihen Kirtihart ojfenſichtlich 
vorlag, als der zollireie Einlaß begehrt wurde. 
Die dagegen vom Provinzial-Steuer-Direltor und 
vom Staatsanwalt eingelegten Revitionen wurden 
von Reichsgericht verworfen, indem es begründend 
austührte: „Die Reviſion des Provinzial⸗Steuer⸗ 
Tireftors vertritt den Standpunft, als ſeien Gegen⸗ 
itände, Hinfihtli deren die bejonderen Voraus⸗ 
ſetzun einer ausnahmsweiſen Zollfreiheit zur 
Zeit der Einfuhr thatſächlich vorliegen, dennoch 
ol lpflichtig, wenn nicht der Nachweis des Vor⸗ 
— *8 dieſer Vorausſetzungen alsbald bei der 
Einfuhr beſchafft wird. Dem kann nicht beigetreten 
werden. Sind in Geſetze die thatſächlichen Umſtände 
bezeichnet, durch deren Vorhandenſein — nicht: 
durch deren Nachweiſung — eine Zollfreiheit be⸗ 
dingt ſein ſoll, ſo iſt letztere dementſprechend ohne 
weitered die rechtliche Folge des Vorhandenſeins 
der bezeichneten Umſtände. Um eine ſolche Folge 
auszuſchließen oder dieſelbe bon weiteren Er⸗ 
forderniſſen abhangig zu machen, hätte es einer 
desfallſigen ausdrücklichen Vorſchrift bedurft, wie 
ſie aber weder im Zollvereinsgeſetze, noch in dem 
Zolltarifgeſetze ge finden it. — — Die Ent- 
cheidung der Vorinſtanz (hinſichtlich der Anklage 
wegen Widerſtandes) wird getragen durch die 
Alt ne daß Die Borausfetungen der Boll» 
reiheit nah Anmerfung a zu Wr. 13c 1 des 
Bien nanıentlihd auch die Beſtimmung der 
raglichen elztap en zum Gebrauche in der 
Th. ſchen irtſchaft, oftenf ichtlich vorlagen, 


i den Inhait der Anmerkung a fennen mußte, und 


in Aniehung desielben an eine beiondere An⸗ 
ordnung der Dorgeiekten Behörde erſichtlich nicht 
gebunden war, nicht prlihtgemäk, befand ſich alſo 
nit in einer rechtmiägigen Ausübung jeines 
Amtes, wenn er gleihwohl das zollfreie Ein⸗ 
paitieren dveriagte und zu verhindern fudhte. Ge 
wiß it im aligenıeinen an den Grundfage feit- 
zubalten, dag die Amıtshbandlung eines Beaniten, 
deren Bornahnıe von: Geſetze injotern in das Er⸗ 
nıefien des letteren geitellt ijt, als diefelbe in: 
Geſetze von den Borbandenfein gewiſſer materieller 
Borausjegungen abhängig gemacht und dem Bes 
amten die Prüfung zugewieſen iſt, ob in fonfreten 
Falle Diele Borausieungen gegeben find, als eine 
in rechtmäßiger Anıtsausübung erfolgte, troß 
etwaiger niıaterieller Unridhtigfeit anzuſehen iſt, 
wenn der Beanıte das ihm zur Pflicht gemiaite 
Ermeſſen Hat walten laſſen und nad ı Er⸗ 
gebnitie der angeitellten Prüfung fein amtliches 
Handeln eingerichtet hat. Vorausgeſetzt ilt aber 
hierbei unter allen Uniftänden ein pflidt- 
mäpiges Ermeſſen des Beaniten, weldyes be⸗ 
dingt erfcheint dur Anwendung einer ſolchen 
—— mit welcher ein ſorgfältiger Be⸗ 
aniter ſeiner Kategorie unter den vorliegenden 
Verhältniſſen fein Anıt zu verſehen hatte; das⸗ 
ſelbe erſcheint dann ausgeſchloſſen, wenn der Be⸗ 
amte bei Vornahme der Handlung entweder das 
Bewußtſein Hatte, daß eine genügende Veran⸗ 
laſſung zu berfelben nicht vorlag, oder doch bei 
ausreichender Prüfung der thatfächlichen Unı- 
jtände, ſoweit eine ſolche nad Lage der Sadıe 
möglich war, dieſes Bewußtſein hätte erlangen 
— 8 (1604/94.) 
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Auſere Aadelbaͤume. 
(Tharakteriſtiken) Bon Bütow. 


3. Die Tanne. 


Die Tanne ift der im Volkstum gefelertſte 
Nabdelbaum, beifen Name auch als Gattungs— 
name ber bei uns vorkommenden Siefern und 
Fichten gebraucht wird. Zu Weihnachten ſprechen 
iwir einzig und allein nur von dem Tannenbaum, 
gleihviel ob der Weihnachtsbaum eine Kiefer 
oder Fichte dit. Auch das Bolkslied fingt von 
ben Nadelbäumen als ſolchen: 

„D Tannenbaum, o Tannenbaum, 
wie treu find deine Blätter |“ 

Faſſen wir den Unterſchied noch genauer, 
fo belegt das Volk, wenn es nun doch einmal 
einen Unterfchied macht, die Edel» oder Weißtanne 
und bie Fichte, auch Not: und Pechtanne genannt, 
mit dem Namen „Tanne“, bie Stiefer ſchließt es 
haufig von biefer Benennung aus. Die Ahnlich- 
feit beider in der Form und nanıentlid) der 
beiderfeitige Gebrauch als Chriſtbaum haben dieſe 
Derjemelgtung beivirkt. 

Die Edeltanne (Abies alba) Bat ihre natür- 
liche Grenze nad Norden ſchon am Südabhange 


des Harzes. Auch am oberen Lauf der Oder iſt jic -- 
in der Ebene — in Bejtänden zu jehen. Darüber 
hinauskommt fie wur einzeln vor. Der Schwarz-⸗ 
wald und die Vogefen Haben vorherrichend Edel» 
tannen mit Bırchen vermifcht. Die eigentliche Heimat 
de3 Baumes bilden die Gebirge des mittleren 
und füdlihen Europas, von den Pyrenäen bis 
zur Öjtlihen Grenze. In den füdlichen Alpen 
jteigt fie 6i8 zu Höhen von 1550 m auf, im 
Thüringer Wald jteht fie noch bi8 740 m Höhe und 
im Ungerifchen Erzgebirge und in der Tatra bis 
930 m. Die auf den Bergen Griechenlands 
itebenden Welttannen haben Nadeln von 10 cm 
Länge und jind ohne Ausbuchtung am Ende; 
fie find in der Art von unſeren ſonſt nicht vers 
ſchieden. 

Bezüglich ihres Ausſehens fällt es und -* 
daß die Tanne im Gegenfaße zu der Fichte lo 
und durchſichtig ift; die Zweige beider Bäu 
ſtehen wie die Nadeln, die dev Tanne nad ? 
Geiten, bie der Fichte nad) den Seiten und ı 
oben. Bei der Fichte find zwiſchen den Aſtquir 
Eleine Zweige Regel, bei der Tanne feblen 

anz. Stamm und üſte ber letteren find in 
S unend grün, glatt und glänzend; im Alter 


Verſchiedenes. 


die Rinde wenig geriſſen und nickelweiß. Betreffs 
der Anordnung der Nadeln wiederholen wir hier, 
daß ſie bei der Tanue in zwei Reihen ſtehen, 
bis 2 mm breit und 3—4 cm lang find und 
an der Unterjeite zwei weiße Längsftreifen baben. 
Die Samenzapfen ftehen aufrecht; die Schuppen 
fallen bei der Samenreife einzeln ab, während 
die Fruchtachſe wie eine Spige auf dei Zweigen 
figen bleibt. - 

Die Negelmäßigkeit des Fichtenwaldes ver- 
mißt man im Xanneniwalde, ber dem Forſtzwang 
nit fo unterworfen iſt. Auch Haben die Stämnte 
verichiedene Stärke; der große Baum breitet ſich 
meit ans auf Koſten des kleineren. Solche Un- 
gleichmäßigkeit Fällt auf und wirkt auch auf bie 
Belenchtung eigentümlich. Bon Berge aus ges 
feben, ericheint die Oberfläche bes Tannenwaldes 
ber. des Buchenwaldes ähnlich, doch hat eriterer 
noch mehr fchroffere, mehr ſenkrechte Linien und 
Schatten. Die Oberfläche des Fichtenwaldes er- 
ſcheint dugegen pi und zackig. Bon den übrigen 
Nadelwäldern fällt ber Tannenwald auch durch 
die faft ſchwarze Farbe auf. 

Die Beihtanne vollendet ihren Höchften 
Zuwachs in 120 bis 150 Jahren. Sie gehört zu 
den Bäumen, welche durch ihren Zaubfall den 
Boden verbeflern, doch fteht fie ber Fichte und 
Kiefer an Senügfanteit nad. Ste wächſt auf 
guten und mittelmäßigem Gebirgsboden und 
verträgt Kalkland fehr gern, doch wird fie auf 
legterem leicht kernfaul. Gang mißrät fie 
auf magerem Sande, auf Sunpf; felbjt in 
Edenen verjagt fie oft im beiten Boden. Lenz 
fagt: „Unter alten Weißtannen fäen jich Die 
jungen leicht von felber au; aud Tann man 
Ausſaaten zwiſchen noch ftebenden Tannen, 
Kiefern, Buden u. ſ. w. obne große Schivierig- 
feit ausführen. Soll die Saat auf freiem Boden 
gedeihen, fo iſt dieſer borber tief zu lodern, gut 
von Unkraut zu reinigen und darf der heißen 
Sonne nicht ausgeſetzt fein. Beim Keimen treibt 
der Weißtannenfanen, gleich dem vieler anderen 
Stoniferen, zuerjt die Wurzel hervor, befejtigt fich 
damit im Boden und bebt fi auf der Wurzel 
424 mm hoch über den Boden empor; auf den 
Reimlappen fitt dann die Samenfchale noch tie 
eine Müße und wird endlich von ihnen abges 
worfen, worauf fie fi) feitiwärts auseinander: 
legen. Die Berpflanzung kann mit gutem Erfolge 
nurimälter von drei bis ſechs Jahren und wenn ſtarke 
Erdballen an den Wurzeln bleiben, vorgenommen 
werden; größere Stämme darf man nur zu ber: 
fegen wagen, wenn fie fehr große, durch Froſt 
zuſammengehaltene Ballen an fich haben.“ *) 

Wir erwähnten ſchon, daß die Tanne der 
Fichte und Kiefer an Nutzbarkeit nachſtehe. Ihr 
Holz wird zu Reſonanzböden für Klaviere, 





Bir Baden zu ben vorftehenden WUusführungen 
.. ...htfahnmanne daB Wort gelaſſen. Die Tanne ift 
ausgeprägte Shattenpflange. ie Keimpflanze entfaltet 
bis fieden ſternförmig geitellte, breite Nadeln, welche 
weißen Linien auf der Oberflähe tragen. Die Ers 
ng in Duntelfhlägen bildet die Regel. Nicht nur 
ı Sonnenbrand, fondern auch gegen Froſt ift die Tanne 
er Augend fehr empfindiid. Verſchulte, im Xichte 
ne Sinzelpflanzen find fehr 2 empfehlen. 

te Scıhriftleitung. 


93% 


Guitarren 2c., verwendet, da es leicht, zähe, weiß. 
und fehr elaftifch iſt. Die beiten Streichinftrumente 
werden bon den Tannen im Böhmerwalde \ges 
fertigt. Sie ftehen dort im Revier Stubenbach 
in einer Seehöhe bis 1240 m. Afle Bäume 
fund Bier langſam gewachſen, fo daß fe’ 
enge Sahreöringe ebildet Haben. Noch wird 
e 


dad Holz zu zargen, Schachteln u. f. w. 
benutt, indem es friſch geipalten und jofort 
rund gebogen und feitgebunden wird. WIE 


Baus und Brennbolz iſt da8 Tannenholz von 
geringerem Werte als das Kiefernbolz, doch iſt e& 
in anbaltender Näffe dauerhafter. — Es enthält 
einen woblriechenden Balfanı, der zum Zeil in 
berbortretenden Bläshen an den Rindenſtücken 
fittt, die man auf den Ofen zum NRäuchern legt. 

erfwiürdig iſt e8, daß der armdide Stumpf der 
abgefägten Tanne noch einige Jahre fortlebt md 
die Wunde durch die dariiber mwachlende Rinde 
zu Schließen ſucht, was man mit Überwallung 
bezeichnet. Obgleich, wie fehon errwähnt, die Rinde 
reich an Harz iſt, Hat der Baum doc) feine mit 
Harz gefüllten Bellen oder Gänge, die doch in 
den Rottannen, Kiefern, Lärchen, Wacholdern zc. 
vorbanden find. Die Blätter ded Baumes 
ſchwitzen jährlih viel Honig aus, welcen die 
Bienen und andere Inſekten begierig aufleden. 
Bei warmem, jtillem Wetter hört man darum 
auch im Tannenivalde ein unaufhörliches Geſumme. 
Bon Inſekten werden bie Tannen weniger an: 
egangen al8 Fichten und Siefern, doc thun 
Borfeifäfer und die Nonne zuweilen Schaden. 
— Noh mag Über den Nuten der Tanne fol 
gendes Keine Gejchichtchen fprehen: „Am Wald 
rande ftand eine hohe, alte Tanne ganz allein. 
„Wie ſchade, daß du Hier vergeffen ftehit, anſtatt 
in meinen Park“, fagte im Borüberfabren ein 
reiher Dann. „Hätte ich dich auf dem Schiffs⸗ 
werft, du langer Kerl, du follteft mir einen herr⸗ 
lihen Maſt geben”, dachte ein Rotterdamer Reeder. 
Zwei Holzbändler tarierten den Baum nad Kubik⸗ 
fuß, Brettern und Bohlen und weiter, die Wurzeln 
allein machten das Arbeitslohn bezahlt. „Ad 
Gott, wenn doch der alte Baum dürr werden 
wolltel” fagte ein alte8 Weib, welches trodenes 
Holz fuchte, „er müßte fo nad) und nad) abjterben, 
dag ich nad) jedem Winde meine Hude voll dürrer 
Knüppel Heintragen könnte!“ Dumpf braujte die 
Tanne, als fie e8 Hörte, wie jämmerlich fie zu 
Grunde gehen follte. Da kamen zwei Kinder de 
Meges, Bruder und Schweſter. Da fagte 
Schweſterchen: „AH, wenn das ein Chriſtbaum 
wäre, wie herrlich. Da könnte ich Zuckerſachen 
in Körben nad Haus tragen, und du befämit 
eine ganze Schürze voll!” Da ließ ein Eichlätschen 
Tannenzapfen fallen, und die Kinder hoben fie 
auf und liefen zufrieden weiter. DO, die tbörichten 
Menjhen! Hat der Tannenbaum feinen anderen 
Zweck, als ihnen zu dienen und zu nügen? Er: 
freut er nicht Tauſende, giebt er nicht bielen 
Bögeln Wohnung und anderen Tieren Nahrung? 
Hört nur, was die Droſſel von der höchſten Spitze 
berab fingtl . Wie fie die Tanne lobt und liebt. 
In einer jungen Tanne nicht weit davon bat fie 
ihr Neſt. Der junge Wald umher beiteht fait 
nur aus Kindern des alten herrlichen Baumes, 
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bie keimten, als ber trodene Februarwind bie 
Blügelfamen umperjtreute.“ 
Bon ben in Gärten und Unlagen kultivlerten 
Zannen ne nennen wir die Nordmannd-Tanne 
rdmanniana), deren Heimat der Kaukaſus 
und de Gebirge der Krim find. — Die Balfam- 
Tanne (A. b: 
Nadeln und Zweige riechen beim Reiben fehr ans 
genehm. Bon ihr ftammt ber kanadiſche Balfam 
ad. — Ihrähntihiftgraferd-Tanne(A.Fraseri). 
z Fe fennt man eine fpanifhe Tanne (A. 
;apo), die aus den füdlihen Spanien und 
— fa ift und eine ziemlich dichte Pyramide 
vorftellt. Sie eignet fi namentlich zur Einzel» 
pflanzung auf Rajenplägen. — 

Bi Sage und Mythologie Hat man eine 
uuterſchiedliche Stellung der drei bei und an 
häufigiten borfommenden Nadelbäume — Kiefer, 

ichte, Tanne — nicht gekennzeichnet. Den 
amen Tanne berivendet man für alle drei; man 


feitet in don „Zangeln” ab, mit welhen Aus⸗ Dr 


brud die Nadeln genannt wurden; mit bemfelben | 
Recht beiteht aber auch dle Wbleltung von ben 
Worte tan-Feuer, wodurd das leicht brenubare 
Bo diefer Bäume hervorgehoben twurde. Bei 

n Griehen war die Tanne dem Meereögott 
Vofeidon geweit; in Deutfland mar fie in 
Gegenden, two die Eiche fehlte, der Sit der Götter. 
Die quirlförmig_ftehenden Zweige gaben Berans 
lafjung zu der Sage, daß aus diefem Baum das 
Kreuz des Herrn gezimmert fe. — Über die Be 
deutung der Tanne ald Keeihmaditsbanm erzählen 
bie ausführlichen Feſttapitel dieſes Blattes aus 
ben legten Jahren. Bon der Tanne alS folder 
aber gilt das Dichterwort: 

N 4 den höhften Woltenbäden 


de ipıe Bipfe hmeifen, 
ö fie die vogelihnellen 
Bike den firmen Wole greifen. 


Dffen liegt vor ihr ber fille 
aushalt da der wilden Zee 
elchen Briede, melde 

Iu dem an Bebieier — 
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‚Derein zur Börde En er 5 % 
förderung der Intereffen beutf fe 
and PH gar Unterftägung ihrer Gil koenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Wunfg, Safaneniäger, Büeenwmerder, 
Dr. Dandeimann, D) erforimeiner, Eberbwalde. 
gen R., Börter, Rönigswalde bei Werdau. 
Ehmen, Nöiepe, Mn 1 Biliöger, Ratbarinenderg bei 
Si 


Greiligrath) 


Lengenfeld unterm 
Mebrandt, Bürht. Bevierlörer, Wildenburg bei Grottorf, 


an 
uttannd, Görfter, Wilbpart. 
we, Guftav, Rönigl. Gorfauffeher, Forſthaus guchnic 
gatste vd in, A Pr se 
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Aloe, Midelm orhaufiebe, D Yolnten bel Sahndorf. 
Leben, Jäger, Brantenfelde bei BWriezen. 
Reimann, Gilfslörher, ;Salanerie Rofentgal beilnrolath, Sc. 
— O., Oberförfterfandidat, Babern, Gl. 
Schmidt, Königl. Hilfsjäger, Hanau. 
Schroeder, R, GomMverwalter, Wellerfen bei Dransfeld, 
Siemzon, ©, von Sdarfenbergiact Börfer, Heldın bei 
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tat, Buchhändler, Berlin SW., Wilpelmitr. 2a 
@pärh, Robert, Reviiägen, Buastuee 
WEL, Brang, Gräfl Hörer, Wend- Witmersdorf Bei 
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Anf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutichen 
Forftegeitung” veröffentlichten Aufruf weifen wir 
dierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren An- 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Nendamım, zu richten fuß, entgegen. 
Das Direktorium. 


Befondere Zuwendungen 
„Baldbeil“, 


ber be tere Deut! 
u Biken ie Ointehllebrnen. 


Bon Deren von Güg,, Gertmeiler In Batlar 5 IE 
Grrvag eines Sceibentbießen® in Buchwald, eins 
gefandt durgerrnOderförterShilling, Bunzlau 8— „ 
Bon der Adminifiration der Hervjgaft Lindenwald &— = 

Summa 16,— Mt. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein uaalbbeil Reudamm. 
Den Gebern herilichen Dank und Waid- 
mannögeil! Das Direltorium. 


⸗i* 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Anderung 
Bönigreic, Jreufen. 

Arndt, Regierungd: und Forſtrat zu — 
berg i. Pr. ift auf die Voregnfpekichgnst 
Koahimsthat verfegt worden. 

Bollmann, Königl. Föriter zu Dornde.,. 
it von 1. Gepteniber d. 38. ab die Fe 
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jtelle Homburg, Oberförfterei Homburg, Regbz. 
Wiesbaden, übertragen worden. 

Boy, Negierungs- und Forſtrat zu Potsdanı, it 
um Obers-zoritmeiiter mit dem Wange ber 
ber-Regierumngs-Näte ernannt und ihm die 

Stelle ded Ober-Foritmeilterd und Mit-Diri- 
genten der Yinanz- Abteilung der Königlichen 
egierumng zu uigebetg i. Pr. übertragen. 

Bous, Königl. Förſter zu Biſchofsdhron, Dber- 
förſterei Morbach, iſt vom 1. Oktober d. 58. 
ab auf die Fyöriteritelle Keuchingen, Ober 
förfteret Saarburg, Regbz. Trier, verſetzt. 

Degenhardt, Yoritgebilfe, welchen: bisher intert> 
mijtifch die Gemeindeförfteritelle des Schub- 
bezirks Langenſeifen, Oberförjterei Langen 
ſchwalbach, Regbz. Wiesbaden, fibertragen 
war, iſt aus dem Gemeindeforſiſchutzdienſte 
entlaflen worden. 

Frifäkorn, Königl. Förſter zu Fürth, Oberförfterei 
Neunfichen, ijt von 1. Oktober db. Is. ab 
auf die Förſterſtelle Ottiveiler, Oberförjteret 
St. Wendel, Regbz. Trier, verjett worden. 

Gmitkomsky, Königl. Förſter zu Dilldaufen, tjt 
vom 1. Oftober d. Is. ab bie Förſterſtelle 
Kahlenberg, Oberförjterei$ohannisburg, Regbz. 
Wiesbaden, Übertragen worden. 

Sonas, Wildmeifter zu Neinersdorf, Kreis Kreuz⸗ 
burg O.«“S., ilt das Allgeneine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Audolph, Königl. Forſtaufſeher in der Ober: 
förfterei Stobderau, tit als Förſter zu Raſch⸗ 


grund, Oberförfterei Carlsberg, Negbz. Breslau, & 


dom 1. Oftober d. Is. ab angejtellt worden. 
Schueider, Förſter zu Raſchgrund, Oberförfterei 
Carlsberg, ijt auf die Förſterſtelle Kottwitz I 
(Wieſenwald), Oberföriterei Kottwitz, Regbz. 
Breslau, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
Seliger, Königl. Förſter zu Kottwitz, Oberföriteret 
Kottwitz, Regbz. Breslau, wird vom 1. Oktober 
d. 38. ab in den Ruheſtand verſetzt. 
Strippel, Föriter a. D. zu Hof Guttels, Kreis 
Rotenburg a. d. Fulda, ift das Allgemeine 
_ Ehrenzeichen verliehen worden. 

Die Föriterjtelle Saalburg, Oberförfterei Hom⸗ 
Burg, Regbz. Wiesbaden, ift vom 1. Septeniber d. Is. 
ab eingegangen. 

Zonigreich Bayern. 

Heiß, Alfiftent in Augsburg, tit nad) München 
berjetzt worden. 

Kuhn, Forſtgehilfe in Fladungen, ift nad Aura 
verſetzt worden. 

Nier, Waldaufſeher in Waldſtein, iſt geſtorben. 

SHteinfe, Aſpirant in Tapfheim, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher daſelbſt befördert worden. 

Wuſtendörfer, Aſpirant it Bayersried, ift zum 
Forſtaufſeher daſelbſt befördert worden. 


KWönigreith Fachſen. 
Fendt, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungs⸗ 
anftalt, ift zum Oberförjter ernannt und ihm 
die Nebierdermwalterftele auf Tannenbergs⸗ 
thaler Revier, Forſtbezirk Auerbach, übers 
tragen worden. 
Königrei Württemberg. 
Serdegen, Zoritmeifter und Sorftrat in Leonberg, 
iit in den bleibenden Ruheſtand verſetzt. 
Dr. Schinzinger, Forſtamtsaſſiſtent in Urach, iſt 
das erledigte Revieramt Bolheim, Forſt Heiden» 
heim, übertragen worden. 


Ja 


Brief und Fragebhaſten. 

Herrn Königl. Förfter R. in Mr. I Wir 
wifjen letder nicht, welchen Artikel Sie im Auge 
haben. In Bb. VI, ©. 89 ff., befindet fich eine 
Abhandlung Über Ausbildung der Pridatforit> 
beamten von Wallborn, in Bd. IX, ©. 273, ein 
Artikel über Berufsiwahl von Fr. Müde. Einzelne 
Heine Artikel über Forſtlehre finden Ste in Nr. 21, 
26 und 28 des laufenden Jahrganges; die Reihe 
it noch nicht geſchloſſen. . Dat auf die 
Penftonierung feinen Einfluß. Vergleichen Sie 
die Berfügung bes Herrn Miniſters vom 29. April 
1891, ‚©. 498. 

Herrn Gr. in D. XÆfſ. 2 und 4 für „Forſt⸗ 
Beitung* nicht verwendbar; wir müßten die Artikel 
auch erit ſehen. 
gern & in A. Der Bericht befindet ſich 


Herrn komm. Semeindeföriter M. in 8. 8. 
L Eine Berforgungstifte wird auch in pielem 
Jahre der „Forit- Zeitung“ beigegeben- IL Der 
Urlaub wird Ihnen unztveifelbaft erteilt. 

Herrn Privatforſtb. Schw. in N. Uns tft 
nicht befannt, daß für Deutfch- Afrika deutſche 
Forſtleute verlangt werden. Wir fehreiben an Sie. 

Herrn Privatforitb. Gr. in 3. bei &r. Bet 
der Einberufung zur Hörfterprüfung wird eine 
Reiſeentſchädigung nicht gewährt. Ru übrigen 
erbalten Hilfsjäger die Süße für Unterbeamte, 
nämlih 3 ME. Tagegelder, pro Kilometer Eifens 
bahn 7 Pf., für jeden Bus und Abgang 1 ME; 
pro Stilometer Landweg 30 Pf. Bergleihen Sie 
Handdbuh für den Preußiſchen Förſter von 
R. Radtke. 

Herrn Kaiſerlichen Förfter M. Für Ihre 
Anregungen beſten Dauk. Die Ausgabe ſoll 
möglichſt beſchleunigt werden. Über die Benutzung 
des Formulars au Holzwerbungskoſten⸗Nach⸗ 
weiſung finden Sie Anleitung in einer der 
nächſten Nummern. 

Herrn Sirtedderg, Herrn Knieſchke. Findet 
Aufnahme. 


RN ——— 


Bienenwirffehaftliches. 


Die Nahrung der drei Zienenweſen. 
Bon Mar Ringel 
ie Nahrungsmittel, welche die Biene aufs 
nt, müflen "offenbar dtejenigen Beſtandteile 
"Balten, aus denen der Bienenkörper fi auf 
ıt und die zu feiner Unterhaltung erforderlich 


find. Diefe dier organifhen Grundftoffe find: 
Sauerftoff (Oxygenium), Wafferftoff (Hydro- 
genium), Soblenjtoff (Carboneum) und Stidftoff 
(Nitrogenium). Chemiſche Unterfucdhungen haben 
num ergeben, dab der Honig die drei zuerſt ge- 
nannten Stoffe und der Pollen den Stiditoff 
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enthält. Honig und Pollen find demnach zur 
Ernährung der Bienen unbedingt notwendig, 
und die Erfahrung lehrt, daß fie bei gänzlichen 
Mangel des einen oder anderen nicht auf bie 
Dauer beftegen und noch weniger geſund bleiben 
können, 

Der Honig fett fi aus einer Anzahl don 
Stoffen zufanimen, unter denen jedoch der Zuder 
den Hauptbejtandteil bildet. Derfelbe kommt in 
der Natur in zweifacher Form dor, nänılich als 
Nohr> und ald Traubenzuder. Der Rohrzucker 
iſt nicht nur in den — Halmen mancher 
Graſer, wie des Zuckerrohts und des Mais ꝛc. 
fondern aud in den fleiſchigen Wurzeln der 
Zuderrübe, ber Möhre ꝛc. in folder Menge ent 
halten, daß er fabrifmäßig daraus gewonnen wird. 
Der Traubenzucder kommt vorzugsweiſe in Wein⸗ 
trauben und Aibenn Obſt vor. Die Bienen faugen 
ihn von folhen Früchten, die von Wefpen benagt 
oder auf eine andere Art und Weife beſchädigt 
worden find, beglerig auf. Der meifte Honig 
wird jedoch aus den Nektarien der Blumen, 
welcher darum Blumen» oder Blütenhontg heißt, 
eingetragen. Daß die Bienen auch Honigtau, 
welcher von Blatt: und Schildläufen erzeugt 
wird, nicht verfhmähen, ift bekannt. 

Zum Einfanmeln, Zubereiten, Läutern und 
Berbauen des Honigs find die Arbeitsbleuen mit 
wei Magen auegerüjtet. Der erite der beiden 
Dragen üt der Honigmagen, Honigblafe, Bormagen 
‚ober Saugmagen und befindet ſich am Unfange 
des Hinterleibes. Aller Nektar, welden die 
Bienen ſammeln, wird in dieſem Magen in den 
Stock getragen. Weil derjelde aber in friſchen 
guitande noch fehr wäflerig üt, fo beſitzen die 

ienen die Fähigkeit, das üderflüfjige Waffer 
durch Ausiprigung auszuſcheiden. Dieſe That- 
ſache it in der legten Zeit zwar wiederholt an: 
gezweifelt worden, jedod kann fich jeder aufe 
merffane Imker don der Nichtigkeit derfelben 
jelber überführen. Die Zlugbienen tragen den 
Nektar in die Zellen, und von den Hausbienen 
wird er nochmals in den Honigmagen auf- 
genonmen, geläutert und in die Zellen zurüd- 
gegofien. Hieraus erklärt ſich die Erſcheinung, 
daß, wie ärztliche Autoritäten behaupten, Honig 
da3 einzige Nahrungsmittel ift, welches fofort ind 
Blut übergeht, ohne Nücjtände im Magen zu 
laſſen. Honig iit eben von den Bienen vollitändig 
verdaute und geläuterte Speije, fo daß dent menſch⸗ 
lien Magen nichts mehr zu thun übrig bleibt, 

Zur Berbauung des Honigs und Bollens 
dient aber der zweite Magen, der Speife- oder 
Cylusmagen, der Im zweiten Drittel des Hintere 
leibes fich befindet. Aroifehen der Honigblaje und 
dent Speifemagen befindet ſich eine bierteilige 
Llappe, durch deren unausgeſetztes Öffnen und 
Schließen die ji im Honigmagen befindende 
Nahrung in den Speiſemagen gepreßt wird, wo— 
jelbft dann unter Einwirkung des Magenfaftes 
die Verdauung beginnt. Nehmen die Arbeits. 
hienen nur fo viel Nahrung zu ih, als fie zur 
Ermäßrung ihres eigenen Leibes bedürfen, fo 
ſpricht man von Unterhaltungsfutter; berzehren 
ie aber mehr, als zu ihrer Unterhaltung ers 
ſorderlich iſt, ſo nennt man den Überihuß 
Produktionds oder Erzeugungsfutter. weil durch 





den überſchuß entweder Futterſaft oder Wachs 
erzeugt wird. 
er Pollen iſt befonderd zur Ernäßrung der 
Brut erforderlich, da ‚ohne den Stiditoff, welcher, 
wie gefagt, nur im Pollen enthalten üt, ein 
Wachstum des jungen Bienenkörpers nicht möglich 
üt. Den meiflen Pollen bedürfen deshalb die 
Bienen dann, wenn fie viel Brut zu ernäbren 
Baden. Fehlt ihnen diefer dann, fo iſt das 
ähnlich, als wenn man See in einem -Boden 
ziehen will, welcher Meemüde ift, d. 5. dem der 
Kalkgehalt fehlt. Wie man aber auf künitliche 
Weiſe folhen Boden Kalk zufegt, fo kann man 
auch den Naturpollen. durch die Meblfütterung, 
durch die Henning’ihen Fuitertafeln 2c. teilwelſe 
erjegen, da ja Stiditoff in dem Mehl enthalten 
it. Zwar find die Bienen befähigt, nur aus 
Honig eine Beit lang Futterbrei zu bereiten, fie 
mfffen aber alsdann von ihren eigenen Fett 
ehren, d. 5. von dem GStidjtoff, der in ihrem 
Beide enthalten iſt. Iſt diefer GStidjtofjvorrar 
aber verzehrt, fo werden die Bienen matt und 
tränklih, werden bei den Brutgefhäjt nachläſſig 
und ftellen ſchließlich dasjelde gänzlich ein. 
um Grgreifen und Kauen des Pollens ges 
braucht die Biene vorzugsweife die Kinnladen, 
wärend fie alle Slüfiigfeiten mit der Zunge auf 
faugt. Der Pollen, weiher von den Autheren 
der Pflanzen erzeugt wird, erſcheint dem bloßen 
Auge als ein feiner Staub; unter dem Mikroſtop 
fehen wir aber, day im Innern eines jeden 
Pollenkorns ein fhleimiger Saft von einer Haut 
eingefchloffen iſt, welder Starkeinehltũgelchen und 
Dltröpfchen enthält. Bei dem Einſammeln des 
Pollens zeigen die Bienen denfelben Gifer wie 
bei dem Eintragen des Honig, woraus ſcho 
erfehen iſt, daß er für ihre Entwickelung 
von derfelben Bedeutung it. Um im vor 
Berderben zu fchfigen, Rampjen fie ihn im 
elten ſeſt, verfehen ihn mit einen glänzeı 
berzuge oder überglegen ibm bei guter Hr 
tracht mit Honig und bededeln ihn ehemals 
Aus einem Gemiſch von Honig und Pı 
wird ber Futterbrei hergeitellt. Bei der Berei 
desſelben treten die Speicheldrüfen in Thätiy 
Diefe Abfonderungswerkzeuge oder Sekreti 
Organe beitehen aus einer Bereinigung 
Sädcen und Röhren, welche aus dem Blute 
Speichel abfondern. Sie Haben Ähnlichkeit 
den Milhdrüfen der Säugetiere und den Rc 
drüfen der Tauben. In der Regel beforgen 
jüngeren Bienen die Bereitung des Speiſeb 
und die Fütterung, weshalb fie aud Am 
genannt werden. Ganz verkehrt ift es jei 
wenn neuerdings behauptet wird, diefe Gejd 
konnten nur von jüngeren Bienen berjehen wer 
Im Frühjahre find bekanntlich alle Bienen 
mehr jung, und wenn ein Stock längere 
weijello8 geivejen iſt, fo iſt dies ebenfo, und 
tönnen dieje Bienen Futterbrei bereiten. Sol 
die Maden der Arbeitsbienen und Drohnen 
trünımt in der Zelle liegen, werden fie nur 
Futterſaft ernährt, ſobald jie ſich aber aufrid 
erhalten fie auch Honig und Pollen, den fiel 
ſelbſt verbauen müflen. Die Brut zu 
Königinnen dagegen wirb mährend- ihres ga 
Larvenzuftanded, alfo bis zur Beudedelung 
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Schwarm oder bad Volk in bie beiden mitteliten 


mit Futterſaft ernährt, und zwar in fo reichen 
Maße, dab die Made darinnen ſchwimmt und in 
ber Regel gar nicht alle8 aufzehren kann. 
Auch zu ihrer eigenen Nahrung genießen die 
Sollen Die nit nur Honig, fondern auch 
ollen. 
war auch Honig einfaugen, aber Pollen können 
de nicht freſſen. Da ihnen fo der Stiditoff fehlen 
würde, ohne welchen fie aber nicht bejtehen können, 
fo werben fie von den Arbeit3bienen mit Speife- 
Brei, in welchen ſich ja aus dem Pollen ertrabierter 
Stidjtoff befindet, gefüttert. 


> 

— [der Stedloffiänder.] Dieſe Bienenwohnung 
ift erft in neuerer Beit in manchen Gegenden befannt 
geworben, während fie namentlich im Königreich 
achſen fich ſchon länger einer großen Verbreitung 
erfreute. Sie trägt ihren Namen nach ben Erfinder 
Tiedloff, Redakteur der „Leipziger Bienenzettung”. 
Der Ständer ift eine Mobilbeute niit vier Etagen, 
welche gleihe Größe haben. Eine jede Etage 
foßt 8-10 Rähmchen, die das Normalmaß oder 
auch jedes beliebige andere Maß haben können, 
und And weder durch ein Abfperrgitier noch durch 
ein Sciedbrett voneinander getrennt. In Die 
beiden mittelften Etagen Tann man nach Belieben 
Ganz⸗ oder Halbrähmckhen Hängen, die drei unters 
ften Etagen find für den Brutraunt, und die oberfte 

Etage iſt für den Honigraum beftinmit. 
er Vieretager, wie die Beute auch genannt 
wird, Hat zwei Tyluglöcher, von denen ji) das 
eine auf dent Bodendrett und das andere über 
der unterften Etage befindet. Hinten ift der Stod 
mit drei Yenftern verſehen; eines verſchließt die 
beiden mittelften Etagen, eines die unterjte und 

das dritte die oberſte Etage. 

Die Bearbeitung des Liedloffftänders ift einfach 
und bequem und erfordert nur wenig Zeit. Will 
man einen foldden Stod bejeßen, fo fonımt der 


Die Königinnen und Drobnen können 


Etagen, während ber Honigraum, folange er nicht 
gebraucht wird, durch Dedbrettchen abgejchloifen 
werden muß. Reichen die beiden mitteljten Etagen 
für ein Volt nicht mehr aus, fo hängt man ihnt 
auch Waben in die ımterfte Etage, und bei dent 
Beginn der Bolltracht wird der Honigraunt geöffnet. 
Bei der Einmwinterung werden fänıtlihe Waben 
der oberften und unterjten Etage entfernt. Letztere ' 
Bleibt im Winter Icer, während die oberſte mit 
warnhaltigen Stoffen ausgefüllt wird. Zum 
Schutze gegen bie Kälte des Winters fchiebt man 
wilchen Thür und Fenſter eine Strohmatte ein. 
a einer Brofchüre hat Herr Liedloff in Leipzig⸗ 
utritzſch die Bewirtihaftung feines Stodes näher 
beichrieben. Karl Pohl. 


* 
— [Sonigeffig.] Zur Bereitung don Honig» 
effig dverivendet nıan das füße Waller, welches 
man nach dem Schleudern durch Abſpülen der 
Schleuder, des Siebes und ber Honiggefäße 
erhält. Iſt dieſes Waffer nicht füß genug, fo 
giebt man noch etwas Honig Binzu; denn je ſüßer 
a8 Waller, defto fchärfer und beffer der Eſſig. 
Alsdann giegt man die Flüffigkeit durch ein reines 
Zeinenftüd und füllt fie in ein Fäßchen, welches 
man, nachdem etwas Weineſſig binzugegofien 
worden dit, in einen ivarmen Raum bringt. 
Schon nad) einigen Tagen tritt die Gärung ein, 
welche etwa zehn bi vierzchn Tage dauert, in 
welcher Zeit alles Unreine durch da8 Spundloch 
ausgeſtoßen wird. Während der Gärung muß 
man täglich das Fäßchen mit Effig oder warmem 
Waſſer auffüllen. Sit die Gärung beendet, fo 
verſpundet man das Fäßchen, und nach einigen 
Wochen ziebt man den Eſſig auf Flafıhen ab. 
Der Honigefjig, wenn er richtig bereitet wird, über⸗ 
en jeden anderen Eſſig an Lieblichkeit und 
Schärfe des Geſchmacks. Praktikus. 
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Bodenbearbeitung für die 
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Bucheln fallen, iſt das Vieh von den Beſamungsſchlägen zurückzuhalten. 
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tretenden Generationen find die M 
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- Körffer - Fragezeichen. 


VII. Witwen: und Waiſenverſorgung der königlichen Yoritaufieher in Preußen. 


Vie in dem Artikel in Nr. 28 zu: 
treffend ausgeführt wird, iſt die Trage 
der Witwen: und Waijenverfor ung der 
Jorftaufjeher in den legten Sapren des⸗ 
halb eine mehr und mehr brennende 
geworden, weil fi) die Anſtellung der— 
jelben als Sörfter von Jahr zu Jahr 
länger bingezogen hat und für die Bukunft 
Anſtellungsausſichten geradezu troſtlos 

. Die jeigen Forſtaufſeher ſind nicht 

rw junge Leute, ſondern ältere, ver: 

otete Männer, denen der Gedanke, 
ihre Hinterbliebenen bei einem Todes— 

— wenn nit gerade ein Betrieb3- 

al vorliegt — ohne jede Unterftügung 

morden, trühe Stunden bereitet. 


So jympathifch ich aber auch der Grün: 
dung einer Witwen: und Waijenkafje für 
Forſtaufſeher gegenüberjtehe, jo meine 
ih doc, daß in erjter Linie nur in Yrage 
kommen fann, die älteren Finßeze 
ſeher feſt anzuſtellen. Man errichte 
„etatsmäßige Forſtaufſeherſtellen“, nenne 
man die Inhaber dieſer Stellen Unterförſter 
oder wie man ſonſt will, nur ſtelle man ſie 
definitiv mit Penſionsberechtigung an, und 
ein großer Teil berechtigter Unzufrieden— 
heit wird ſchwinden. Die Hinterbliebenen 
dieſer Beamten würden dann der Vor— 
teile des Geſetzes, betreffend die Fürſorge 
für Witwen und Waiſen der unmittel— 
baren Staat3beamten vom 20. Mai 1832 
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teilhaftig, wonach das Witwengeld %/s der 
Penfion des Mannes, mindeltens aber 
160 ME, und das Waifengeld für jedes 
Kind 45 bezw. des Witwengeldes be— 
trägt. Wenn dies auch ſehr mäßige Sätze 
find, fo iſt es doch ein Rückhalt und der 
größten Not wird gefteuert. 

Wer ſich nicht geradezu den thatſäch— 
lihen Berhältniffen abſichtlich verſchließt, 
wird zugeben müfjen, daß wir älteren 
Forftaufjeher unter dem großen Heere der 
königlich preußiihen Beamten nahezu eine 
Ausnahmeftellung einnehmen, inden die 
meiften Beamten doch Anfang oder Mitte 
der dreißiger Jahre zur definitiven Anz 
ftellung gelangen. — 

Eine Kaffe, wie die angeregte, wäre 
aber aud) dann noch ein großer Segen, 
wenn die Hoffnung auf definitive Ans 
ftellung der älteren Forftauffeher in Er- 
füllung gehen follte. Nur denfe id mir 
diefelbe etwas erweitert, um überhaupt 
lebensfähig zu werden, nämlich als, Wiiwen⸗ 
und Waiſengeld-Zuſchuß-Kaſſe“ oder 
wohl gar allgemein als „Benfions= Zu: 
Ihuß= Kaffe“ für Forftihugbeamte. 

Wenn der Herr Verfaſſer des Artikels 
in Nr. 28 annimmt, daß etiva 2000 Forft- 





verforgungsberedhtigte und Reſervejäger 
der Kaſſe alabald beitreten würden, jo 
fürchte ich, daß diefe Zahl etwas fehr 
hoch gegriffen ift. Ein großer Teil der- 
jenigen Forſtaufſeher, welde bis zu ihrer 
Anftellung nur etwa nod ein bis zmei 
Jahre zu warten haben, würde vielleicht 
die Ausgabe ſchon ſcheuen, da ihm mit 
feiner Anftellung der Nuten hiervon vers 
loven ginge. Anders würde fi) die Sache 
geftalten, wenn er oder die Seinen weiter 
hin (alfo als Förſter) noch Nutzen von 
der Kafje hätten. Das Witwwengeld einer 
Zorftauffeherwitwe würde in den meiften 
Fällen nur den Mindeftbetrag von 
160 ME. erreichen, - aber aud , der 
Höhftbetrag an Witwengeld einer 
Förfterwitwe ift nur 422 ME, fo daß 
jehr viele gern bereit fein würden, durch 
Beitritt zu einer folhen Kaffe ihren 
Hinterbliebenen, einen Zujchuß zu _diefen 
leider fo ſehr geringen Beträgen zu fihern. 
Es wäre hiermit ein doppelter Zwed 
erreicht, nänılih für die Hinterbliebenen 
nicht penfionsbercchtigter Beamten Witwen: 
und Waijengeld und für die Hinter: 
bliebenen penfionsberesitigter Beamten ein 
willtommener Zuſchuß zu diefem. 





Hus dem Walde. 


Welchen Gefahren find die Kiefer und die 
Fichte in den verſchiedenen Alteräperioden 
ausgeſetzt? 

Bon Reinemer. (Fortfegung) 

Außer den tierifhen Schädlingen greifen 
auch einige pflanzliche Feinde, die Pilze, 
die jungen Pflanzen an, doc erreicht eine 
wirtjchaftliche Bedeutung nur ber befannte 
Honigpilz oder Hallimafh (Agaricus 
melleus). Der Hut biejes Pilzes ift 
honiggelb, die Lamellen find gelblichweiß 
und das Fleiſch weiß; der Stiel iſt meijt 
krumm, elajtiih und von bräunlichgelber 
Farbe; unter dem Hute fteht ein häutiger, 
weißer Ning. Ungefähr vom 5. Jahre 
ab werden die Kulturen von dieſem Pilze bes 
fallen, der ſich kreisförmig als der fugen. 
Erdkrebs weiter verbreitet. Das Myreliun 
befällt zuerft die Wurzeln und wächſt 
dann in der Rinde in Gejtalt von weißen 
Strängen aufwärts. Infolge davon werden 
die Nadeln gelb und fallen ab, und die 





jungen Triebe hängen herunter; im Wurzel: 
ſtocke tritt eine vermehrte Harzbildung oft 
unter Knollenerzeugung auf, und nad) und 
nad jtirbt die Pflanze ab. Ausreißen 
und Berbrennen der’befallenen Pflanzen 
ift notwendig, um die weitere Verbreitung 
zu hindern. 

Anſchließend an die Pilze wollen wu 
kurz die Unkräuter erwähnen, die ſowohl 
auf Kulturen, wie auch namentlich im 
Saatlampe verdämmend auftreten. In 
letzterem kit man ſich davor durch Jäten 
oder durch Bedecken des Bodens in den 
Zwiſchenreihen. Exfteres gefhieht durch 
Ausraufen mit der Hand oder aud unter 
Anwendung von geeigneten Werkze 
@. 8. Heine Gartenhade, Märhli 
ſcher Reihenkultivator, Häkelh _ 
bach'ſcher Häufelpflug u. a.), dir m 
zwifchen den Pflanzen dedt 
Moos, Streu, Sägemehl zc. 

Eine Krankheit, oder eire * 
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Krankheiten, die das gemeinfam haben, 
daß bei jungen (1—5jährigen) Kiefern die 
Nadeln braun und rot werden und abfallen 
und der Tod oder Kränkeln der Pflanzen 
hervorgerufen wird, bezeichnet man mit 
dem Summelnamen Schütte. Kleine 
Pflängchen werden ganz davon ergriffen, 
während bei älteren nur die dem Boden 
am Ha Pa ftehenden Zweige und Nadeln: 
Seiden; ſchwächere und fehr dicht ftehende 
Pflanzen fterben ab, Eräftigere erholen ſich. 
Das Weſen diefer Krankheit zu ergründen, 
ftellte man alljeitig Forſchungen an und 
kam zu den verjchiedeniten Reſultaten. 
gu einem Ziele gelangte man nicht, fo: 
ange man Die Eriheinung auf eine einzige 
Urſache zurüdführen mollte; oft wirken 
mehrere zufammen, oft eine allein. Einen 
hauptſächlichen Grund zur Entjtehung der 
Schütte bildet nach den Unterſuchungen 
von Ebermayer und Robert Hartig die 
im erſten Frühjahr eintretende, ziemlich 
plößliche Einwirkung des intenfiven Sonnen: 
lichte bei noch Ealtem Boden; dadurd) 
werden die Nadeln zu ftärferer Berdunftung 
veranlaßt, welche die. noch nicht entfaltete 
Wurzelthätigkeit nicht zu erjegen vermag; 
infolgedefjen vertrodnen die Pflanzen. 
Eine andere Urſache der Schütte können 
Herbitfröfte fein, unter denen bereits die 
Nadeln gelitten hatten, was fich aber erft 
im nächtten Frühjahre bei Eintritt des 
Sonnenlichtes bemerkbar madt. Anderer: 
ſeits glaubt man, daß die Schütte durd) 
Einwirkung eines Pilzes (Hysterium pi- 
nastrı) entſtehe. Mindeſtens zweifelhaft 
aber iſt eg, ob der Bil; primär wirkt 
{d. 5. den erjten Anftoß zur Erkrankung 
giebt) oder nur fefundär auftritt. Die 
von ihm befallenen Nadeln werden im 
Herbſte fledig; im Frühjahre bilden fi 
ſchwarze Bolfter auf ihnen, und die Nadeln 
fallen ab. Noch andere Theorien wurden 
zur Erklärung der Schütte aufgeftellt, 
auf die wir hier aber nicht näher eingeben 
önnen. 


Trockenheit vermögen ihr wenig anzuhaben, 
da die tiefgehende Pfahlivurzel noch immer 


‚einige Feuchtigkeit au der Erde zu ziehen 


vermag. Ebenſo ift e8 mit dem Froſte, 
egen ben die Kiefer unempfindlich ift; 
Spät- und Frühfröſte vermögen ihr nichts 
anzuhaben, höchſtens können Keimpflanzen 
leiden oder durch das Auffrieren (Bar: 
froft, Ausfrieren) junge Pflanzen in ges 
Iodertem Boden bejchädigt werden. Der 
Barfroft enfteht in gelodertem, feuchten 
Boden, in dem die in demfelben befindliche 
Feuchtigkeit gefriert und die dadurd) ent- 
ſtehenden Eisfäulchen die Erde emporheben 
und ſtark Iodern, jo daß die Pflanzen 
mit in die Höhe gehoben werden und bei 
jpäterem Auftauen und Seten des Bodens 
meift obenauf liegen bleiben. Dagegen 
Ihügt man fih in Saatlämpen dur e⸗ 
decken des Bodens mit Moos, Knüppeln 
u. a., ferner dadurch, daß man im Herbſte 
keine Bodenlockerung vornimmt. 
Erheblich werden oft Saatſchulen und 
junge Kulturen vom Hagel beſchädigt; 
oft werden jüngere Pflanzen gänzlich zer⸗ 
ſchlagen und ältere zu Krüppeln geſchlagen. 
Die jungen Schoſſe erhalten an der Stelle, 
an der fie getroffen werden, eine Ein⸗ 
bauchung von der Größe des Hagelkorns; 
bisweilen reißt aber auch die Rinde in 
ganzen Feten ab. Iſt der Höhentrieb 
zerichlagen, jo richten fich die Seitenäfte auf 
und übernehmen die Yührung. Beihädi- 
gungen fucht die Kiefer durch Harzausfluß 
und überwallung der Wunde von den 
Rändern aus zu heilen; die Spuren zeigen 
fi) aber immer in Geftalt einer Narbe. 
Dilung und Stangenholz Am 
jungen Holze ſchaut das Rotwild gern die 
ſaftige Rinde der in Kopfhöhe befindlichen 
Triebe; doch heilen die entſtandenen 
Wunden meiſt raſch wieder aus, auch ent⸗ 
giebt fi die Kiefer durch die Borkenbildung 
ald der Gefahr. Ebenſo ift das Fegen 
an einzelnen Stämmchen von feiner großen 


Gegen diefe Krankheit hat ſich Bedeutung. Dagegen madıt fi) das Eich⸗ 


das Bededen mit Reiſig, Gattern (alfo | hörndhen auch hier wieder fehr unangenehm 
mit allem, was das Sonnenlicht ab= | bemerkbar durch Abjchneiden der Höhen- 
hält) zc. als zwedmäßig erwieſen, nur darf|triebe, namentli aber durch platmeijes 
man feine Siefernzmweige nehmen des oben | Entrinden in den Kronen des Stungen: 


angeführten Pilze wegen. 
Junge Kiefernpflangen haben unter der 
Ungunft der Witterung font wenig 


olzes. 
An den Nadeln treten (auch ſchon im 


u| Aufwuchs) mehrere Blattweſpenarten auf. 


leiden. Arge Hite und ſtark anhaltende Hauptſächlich it es die Bufchhornblatt: 
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wejpe (Lophyrus pini) und verwandte | ihren natürlichen Feinden jtellen ihnen 
Arten, die in Betradht kommen. Die | Kudud, Spedt, Stletterlauffäfer(Calosoma), 
Weibchen legen im Frühjahre ihre Eier Tachina monacha und Ichneumoniden 
an die Nadeln der vorjährigen Triebe; am eifrigften nah. Man jucht fi durd 
die Larven freſſen gemeinfchaftlih an den| Zerreiben der Spiegel, Töten der Weib: 
alten Nadeln. hr Fraß iſt dadurch chen, durch Leimringe, durch Einimpfen von 
charafterifiert, daß nur die Mittelrippe | Bacillen und noch vielen anderen Gegen: 


ftehen bleibt; allerding wird fie aud 
manchmal noch nachträglich verzehrt. Die 
Larven ſchnellen bei Berührung mit dem 
Borderkörper empor. Die Generation ift 
eine doppelte, die (braunen) Cocons der 
eriten Generation hängen an Nadeln und 
Rinde, die der zweiten bleiben über Winter 
unter der Bodendede. Natürliche Feinde 
find inſektenfreſſende Vögel (namentlich 
Meilen), ferner Mäufe, Cishorn u. 0. 
Dean hilft fi durch Abklopfen der Larven 
und durch Schmeineeintrieb im Winter. 
Eine andere ſchädliche Blattweſpe tft die 
Gefpinftblattiwejpe (Lyda erytrocephala) 
tenntlich an den roten Kopf. Die Larven 
leben gemeinfchaftlih in Gefpinjten. Die 
Generation ift eine dreijährige und tft ſo— 
nad) durch das lange &iegen der Cocons 
am Boden einer zu ſtarken Vermehrung 
vorgebeugt, da die natürlichen Feinde in 
diefer Zeit jcharf aufräumen. Bon den 
Spinnerjchmetterlingen ift, unter kurzer 
Erwähnung des Riefernprogeffionäfpinners 
(Cnethocampa pinivora), deſſen Fraß 
nicht bedeutjam ift, bier die Nonne (Liparis 
monacha) zu nennen, Die durch ihre Wtafjen- 
verwüftungen auch in nicht forftlichen Kreifen 
berüchtigt wurde. Die Flugzrit fällt in 
den Juli; das träge Weibchen bringt ſeine 
Eier in Rindenritzen unter. Die jungen, 
anfangs ſchwarzen Räupchen kriechen im 
Frühjahre (April, Mai) aus und bleiben 
einige Tage im Spiegel zuſammen. Ihr 
Fra ift dadurch charafteriliert, daß fie die 
Nadeln abbeißen und die Stümpfe freſſen; 
außerdem fangen fie unten an und gehen 
nad) oben, jo daß die Kronen verichont 
bleiben;natürlichtrittbeiMafjenvermehrung 
Kahlfraß ein. Die Raupen werden leicht 
vom Winde verweht und treten dadurd) 
mandmal ganz unerwartet in Nachbar: 
Eulturen auf. Die Berpuppung erfolgt 
Ende uni in Rindenriten, Nadeln u. a.; 
die Puppen find bronzebraun, ſchwach be: 
haart und durd wenig Fäden fejtgehalteı. 
Iſt Kahlfraß eingetreten, jo wandern Die 
entjtehenden Schmetterlinge aus. Unter 


mitteln mit mehr oder weniger Erfolg zu 
hüten. Gerade dieſes Kapitel war Gegen: 
ſtand der großartigjten Verſuche, hervor: 
gerufen durch die in den lebten Jahren 
aufgetretenen Maflenverheerungen. Die 


Raupe einer Spannerart, des Kiefem- 
fpanners (Fidonia piniaria) befrißt eb 


falls die Kiefer im Stangenholzalter. Der 
Schmetterling ſchwärmt im Mat und Yun 
und belegt die Nadeln und äußerften Tue: 
Ipigen reihenweije mit Eiern. Die Raupen 
freffen den Sommer über dergejtalt, dab 
fie zuerit die Nadeln benagen, bdiejelben 
dann aber durdhbeißen und den Stumpl 
verzehren. Der Fraß bemegt fich aljo hier, 
im Gegenjate zur Nonne, von ber Krone 
aus nah unten. Die Verwandlung zu 
einfpigigen, braunen Puppe geſchieht m 
November unter der Bodendede. 
Der Kiefernfchwärmer (Sphinx pinastn) 
regt feine Eier einzeln an Nadeln ab. de 
überwinterung —59 — als Puppe. Fer 
großer Bedeutung ijt der Fraß nid 
Verwüſtend kann zeitweife dagegen die 
gorlente (Trachea piniperda) auftritt. 
er Halter fliegt im erften Frühlinge 
(Schnepfenftrich) und belegt Die vorjährigen 
Nadeln mit einzelnen blaßgrünen Bien. 
Die grünen, mit gelben Seitenftreifen ver 
jehenen Raupen freffen die vorjährtgen 
Nadeln, bei Mangel aber auch die neuen. 
Die Überwinterung gejchieht ebenfalls a4 
Puppe und ift aljo auch Hier wien 
Schweineeintrieb, eventuell aud Streit 
abgabe im Winter zu entpfehlen. | 
Unter den Käfern ift der bekannte Walt: 
gärtner (Hylesinus piniperda) von hervor 
ragender Bedeutung. Er fliegt fränfelnde 
Stangen oder frifch gefchlagenes Holz m 
eriten Frühjahre an; das Veibhen bohrt 
ſich in die Rinde und legt die Eier a). 
Diefer Muttergang geht als Lotgang fenb 
recht aufwärts und hat unten einen kleinen 
Haken (Brüdengang); von ihm aus geben 
nach beiden Seiten die ſchwächeren Larven 
gänge, an deren Enden ſich die Buppen 
wiegen befinden, aus denen bereits m 
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Juli fi) die neuen Käfer entwideln. Dies 
jelben befliegen die Triebſpitzen, die fie 
aushöhlen und darin überwintern. Bei 
ftärferem Winde werden diefe Spitzen ab- 
geworfen und liegen in Menge am Boden 
umber. Da die Gänge der alten Käfer 
und Larven nur die Rinde kränkelnder 
Stämme angreifen, jo find fie von wenig 
Bedeutung; dagegen ijt das Zerftören der 
Triebſpitzen redjt Unangenednn. Als Gegen 
mittel empfiehlt ſich das Entrinden des 
geichlagenen Holzes bis zum “uni; ferner 
entferne man in der Durdforftung alle 
unterdrüdten und Fränfelnden Stangen, 
entziehe mithin dem Käfer das geeignete 
Brutmoterial. . 

Bon Pilzen, welde die Kiefer im 
GStangenholzalter angreifen, wäre hier 
nur Trametes radicıperda (Polyporus 
ammosus) zu erwähnen. Die Fruchtträger 
ſtehen meift am Wurzelftode junger Kiefern 
und bilden traubenähnlidhe Maſſen von 
weißer Farbe. Das Meycelium greift zuerft 
die Wurzel an, wächſt dann im Holze auf- 
wärts, und bewirkt eine Zerfegung derjelben, 
die als Rotfäule befammt ih Der Bilz 
breitet fi) ringförmig aus und fterben 
ganze Gruppen ab. 

Drceer ſchlimmſte Feind, der in Kiefern: 

dickungen in größerer oder Fleinerer Anzahl 
alljährlich, namentlich im trodenen Früh— 
jabre, auftritt, iftda8 euer, welchesgemöhn- 
fi) durch Unvorfichtigkeit oder auch Bosheit, 
mandmal aud) durch die Eifenbahn ver: 
urſacht wird. Wo es irgend thunlich ift, 
ſuche man die Anlage reiner Beftände zu 
vermeiden, lege event. in größere Komplexe 
Laubholzhorſte ein, baute man Feuergeſtelle 
und halte diefe, fowie alle anderen Ge: 
ftelle und Wege von jedem Üüberzuge frei; 
längs der Eifenbahnen ale man mund 
zu haltende Sicherheitsftreifen und baue 


die Ränder mit Laubhölzern an. Auch das 
Geſetz ift eingetreten; während das Straf: 
efeßbuch (8 368, 6) und das Feld- und 
— 53 eſetz (5 44) das unbefugte 
—— verbieten, greift letzteres 
in den folgenden Paragraphen, ſowie auch 
lokale Polizeierlaſſe noch ſchärfer ein. Iſt 
ein euer ausgebrochen, fo biete man alles 
an Menſchen eichbare auf und verjuche, 
des Brandes Herr zu werden. Man greife 
das Teuer von hinten und von den Seiten 
aus an, indem man ed mit Zweigen aus⸗ 
kehrt; man fuche e8 zu beſchränken durch 
Anlegen von Gräben; im ſchlimmſten Falle 
zünde man aud) Begenfeuer an. Zur 
Hilfe verpflichtet ift jedermann nad) Str.⸗ 
G.⸗B. 8 360, 10 und F.⸗ und %.:P.:&., 
8 44, 4. 

Sowohl im Stangenholze, wie aud) 
im Altholze richtet der Schnee beträdht: 
lihen Schaden an. Auch hier ift wieder die 
Kiefer die am meiften bedrohte Holzart, 
einesteils den Laubhölzern gegenüber durch 


fzJihre, den Schneeanhang begünſtigenden 


Nadeln, andernteils den anderen Nadel⸗ 
hölzern gegenüber durch ihre weit ausge— 
legte Krone und brüchigen äſte. In der 
fogenannten Scheeregion, im Berglande, 


wo didflodiger, naffer Schnee in Mafje fällt, _ 


ift die Gefahr am größten; auch bier find 
wieder die Hänge, die unter dem Winde 
liegen, aljo meift die Oſtſeiten, am be: 
drobteften. Am ſchlimmſten ift e8, wenn 
der aufliegende Schnee gefriert und neuer 
Schnee darauf fällt, der dann eine gute 
Unterlage findet. Sm Hochgebirge, wo der 
Schnee in feineren Flockenfällt, und wo aud) 
nur felten noch die Kiefer angebaut wird, 
ſowie im Tieflande, wo nur ausnahmsweiſe 
größere Schneemafjen fallen, iſt der Schaden 
nicht fo beträchtlich. 
(Fortfegung folgt.) 





Bunöfcau. 


„eitjcehrift für Forſt- und Nagd: | Preußen betrug 1893 8192 505,1 ha oder 


en“, Mai. „Wirtjhaftlide und 
etfhaftspolitifhde Rückblicke aus 
dwirtſchaftlichen, forftliden und 
rerblihen SKreifen auf Forſt— 
'en und Jagd des Jahres 1893 in 
eußen“. Vom LOberforjtmeifter Dr. 
„Amann, Die Mefamtmwaldfläche in 


23,5 Prozent der Gefamtflähe. Gegenüber 
1878 ift eine Vermehrung von 67 984,6 ha 
eingetreten. Ein Flächenabgang fand ftatt 
in Oftpreußen von 24760, ha, in Pojen 
von 12874,9 ha, in Schlefien von 1662,3 ha 
und in Heſſen-Naſſau von 5385, ha, zu: 
jammen 44183, ha. An dem Flächen⸗ 
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zugange ſind beteiligt: Weſtpreußen mit wurden 1893 nur noch 1608,2 ha, in 


8522,5 ha, Brandenburg mit 35 663,1 ha, 
Pommern mit 14308,; ha, Sachſen mit 
17 832,2 ha, Schleömwig-Holftein mit 9364,4 
ha, Hannover mit 29119,ı ha, Wejtfalen 
mit 155,1 ha, Rheinland mit 1660,8 ha 
und Hohenzollern mit 542,1 ha, zuſammen 
112168, ha. 

Bon der Geſamtwaldfläche entfallen auf 
die Kronwaldungen 65 246,4 ha, auf die 
Staatswaldungen 2463 253,7 ha, auf die 
Staat3anteilmaldungen 1503 ha, auf die 
Gemeindewaldungen 1025524,7 ha, auf 
die Stiftungswaldungen 83 101 ha, auf die 
Genofjenihaftsiwaldungen 222 864, ha 
und auf die Privatiwaldungen 4331512 ha. 

Es entfallen: 1893 1883 


auf zaubhol 26641564 ha 2744834,0 ha 
„Nadelholz 55283487 „ 5401335,7 „ 


„ Mittelmald  267195,7 „ 312W3,7 , 
„ Niederwald 583965,5 625839,6 „ 
dabon auf: 
Eichenſchälwald 323123, „ 3167468 „ 
Weidenheger 265686 „ 286575 „ 
jonjtigen 
Niederivald 2342734 „ 2804359 „ 
auf Hochwald 7341343,9 72074164 „ 
dabon auf: 
Eichen 3291120 „ 335 965,6 „ 
Ellern, Birken 
Alpen 3058016 „ 3493086 „ 
Buchen u. ſonſti⸗ 
ge8 Laubholz 1056177, 3 „ 11208065 „ 
gentifchtes 
Laubholz 1129044 „ 
Kiefern 43460886 „ 44638117 „ 
Fichten, Weiß- 
tannen 8083009 „ 9181839 _ 
Lärchen 20680,9 „ 193401 „ 
gemiſchtes 
Nadelholz 2632783 „ 


Die zum vorübergehenden Yruchtbau 
(meift Sommerroggen, Hafer, Buchmweizen 
und Kartoffeln) im Walde benutzte Holz- 
bodenfläche betrug 1893 nur 12500», ha. 
In den weſtlichen Provinzen, fo beſonders 
im Nheinlande mit 8050,2 ha und in 
Weftfalen mit 2084,1 ha, gehören fie dem 
meilt al3 Eichenſchälwald bewirtichafteten 
Fruchtbau-Niederwalde, dem nel 
oder Hackwaldbetriebe an. Der Fruchtbau 
wird hier in der Regel von den zu deutjch- 
rechtlichen Genofjenjchaften, Haubergs-Ge— 
nofjenichaften vereinigten Eigentümern be- 
trieben. In den öjtlichen Provinzen dagegen 
ind die Kahlichlagflächen des Fruchtbau— 
bochwaldes den Waldfeldbau meijt im 
Padıtbetriebe gewidinet. In Oftpreußen 


Pofen 1521,1ı ha, in Brandenburg 1282,7 
ha und in Sclefien 7952 ha durch 
Waldfeldbau beftellt. 

Don Waldödland wurden 1898 er: 
mittelt an geringeren Weiden und Hütungen 
1621882, ha, wovon 257751 ha auf 
forftungsfähig find, an Od⸗ und Unland 
1583480 ha, wovon 848 748,0 ha auf: 
forftungsfähig find. Von 1867 bis 1892 
find für 22 419 409 ME. 134633 ha Wald 
vom Staate angefauft worden. Zu dem 
gleichen Zwecke find für das Jahr 1895/96 
(1. April) zwei Millionen Dark bejtimmt. 
Im Rechnungsjahre 1894/95 wurden 
2088142 Laubholzpflanzen und 29898 350 
Nadelbolzpflanzen aus den Staats⸗ 
waldungen verkauft. 

vn Weſzreußen hat Rittmeiſter von 
Förſter in Wogenab bei Elbing, um für 
den durch den Niedergang der Getreide— 
reife bexrbeigeführten Ausfall Erſatz zu 
hafen, im Sabre 1891 auf 60 ha eine 
Korbweidenanlage nebſt Weidenfchälerei 
auf Flächen begründet, deren Grundwaſſer⸗ 
ftand im Sommer mindefteng 60 cm tief 
war. Als bewährt wurden befunden auf 
lehmigem, talfhaltigem und fandigem Boden 
Salıx viminalis, S. viminalis de Bruge 
(befgifche Hanfweide), S. vimin. regalis, 
S. amygdalina superba (deutfhe Mandel 
weide) und S. purpures, auf Flugſand 
S. pruinosa (kaſpiſche Weide), für Rim⸗ 
pau’ihe Moordammkultur S. purpurea. 
Der Boden wurde mit Spaten und Nigol- 
pflug möglichfttief rigolt. Zur Bermendung 
gelangten 1jährige, 85 cm lange Stedlinge, 
welde in 30 cm Reihen- und 10 cm 
Pflanzenabitand ſenkrecht fo tief eingeftedt 
wurden, daß fie mit der Bodenfläche gleid; 
waren. Im erjten Jahre murde ziwei- 
bi3 dreimal, im zweiten zweimal gejätet 
und gehadt. Alle drei Jahre wird mit 
Schafmift, Jauche von menſchlichen Erkre- 
menten oder Chilifalpeter 100 bis 200 kg 
auf 1 ha gedüngt. In der Schälerei 
werden weiße Weiden durch) bundwei 
Einfegen in Antreibebaffind oder r 
Weiden durd) bundmeijes Sieden in Keſſ 
hergeſtellt. Gejhält wird mit £ 
Elammern. Die Rinde dient zur A. 
viehfütterung oder Stompoftbereitung. 5 
geichälten Weiden werden in Schwe 
fammern durch Berbrennen von hm 
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in ein bis zwei Stunden gebleicht, in 
Dörrfammern bei 50 bis 60° R. Wärme 
dur) vier bis fünf Stunden getrodnet 
und nad) vier= bis fünfftündiger Abkühlung 
nad) Länge und Stärke geordnet und 
um Berjand fertig gemacht. Die ger 
hälten Weiden geben ale an Gebr. 
Baulfon in Lichtenfel® (Bayern), melde 
für 50 kg ab Wogenab je nach Länge 
bezahlen: für rote Ware zwijchen ME. 


24,50 (biß 50 cm Länge) und 14,50 ME. 


(über 200 cm Länge), für weiße Ware 
zwiſchen ME. 23,50 (biß 50 cm Länge) 
und 13,00 ME. (über 200 cm Länge). 
Stedlinge werden für 2,50 bis 8,00 ME. 
das Zaufend verkauft. 

Durch Waldbrand find in den Preußi— 
Ihen Stantzforiten von 2463254 ha mit 


—napn 


einer Nadelholzflädhe von 1800000 ha 
in den Jahren 1868 big mit 1893 im 
jährlichen Durchſchnitte 538 ha vernichtet. 
Vom 1. Oftober 1892 bis mit 30. Sep- 
tember 1893 brannte es in 60 Fällen 
auf 1751,2 ha. 

Die Brandurfadhen waren in 30 Fällen 
Fahrläſſigkeit, in adt Fällen Brand: 
ſtiftung, in drei Fällen Flugfeuer aus 
Lokomotiven, in einem Falle Blitzſchlag, 
in einem Falle Artillerieſchießübung, in 
17 Fällen wurde die Urſachs nicht er- 
mittelt. 

An Jagdſcheinen wurden im Jahre 
1868/69 103377 Stück, im Jahre 1892/93 
191874 Stüd gegen Entgelt abgegeben, 
unentgeltlih im Sabre 1868/69 7018 
Stück und 1892/98 nur 4900 Stück. 
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Sagdfheingefeh vom 31. Inli 1895. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
don Preußen ꝛc., verordnen, unter Zultinmung 
der beiden Häufer des Landtages, für den Umfang 
der Monardie mit Ausnahme der Inſel Helgo- 
land, was folgt: 

8 1. 

Wer die Jagd ausübt, muß einen auf feinen 
Namen Tautenden Jagdſchein bet fih führen. 
Zuſtändig für die Erteilung bed Jagdſcheines ift 
der Landrat (Oberamtnann), in Stadtkreiſen die 
Drt8polizeibebörde, desjenigei Sreifes, in welchen 
der den Jagdſchein Nachjfuchende einen Wohnfit 
hat oder zur Ausübung der Jagd bereditigt iſt. 

Perjonen, melde weder Angehörige eines 
deutſchen Bundesſtaates find, noch in Preußen 
einen Wohnfig haben, kann der Jagdſchein gegen 
die Bürgichaft einer Perfon, welche in Preußen 
einen Wohnſitz bat, erteilt werden. Die Erteilung 
‚erfolgt durch die für den Bürgen gemäß Abfag 1 
auftändige Behörde. Der Bürge haftet für die 
eldftrafen, welche auf Grund dieſes Geſetzes oder 
wegen Übertretung fonjtiger jagdpolizeilicher Vor: 
Schriften gegen den Jagdſcheinempfänger verhängt 
werden, forte für die AnterfucungSfoften. 


Eines Jagdſcheines bedarf es nicht: 

1. zum Ausnehmen von Kiebitz⸗ und Möweneiern; 

2. zu Treiber: und ähnlichen bei der Jagdaus— 
fibung geleiiteten Hilfsdienſten; 

3. zur Ausübung der Jagd im Auftrage oder 
auf Ermächtigung der Aufſichts- oder Jagd⸗ 
polizetbehörde in den geſetzlich vorgeſehenen 
Fällen. Der Auftrag oder die Ermächtigung 
vertritt die Stelle des Jagdſcheines. 

3 


Der Jagdſchein gilt für den ganzen Umfang 
der Monardie. Er wird in der Pegel auf ein 
Jahr ausgeſtellt (Jahresjagdſchein). Berfonen, 


welche die Jagd nur vorübergehend ausüben 
wollen, kann jedoch ein auf drei aufeinander⸗ 
folgende Tage giltiger Jagdſchein (Tagesjagdſchein) 
ausgeſtellt werden. 


S 4. 

ür den Jahresjagdſchein ift eine Abgabe von 
15 Marl, für den Tagesjagdſchein von 3 Marl 
zu entrichten. Perſonen, welche weder Angehörige 
eines deutjhen Bundesjtaates find, noch in 
Preußen einen Wohnſitz oder Grundbefiß baben, 
müffen eine erhöhte Abgabe für den Jahresjagd⸗ 
jhein von 40 Mark, für den Tagesjagdfchein von 

6 Mark entrichten. 
Neben der Jagdſcheinabgabe werden Aus⸗ 
fertigungS= oder Stempelgebühren nicht erhoben. 
Gegen Entrihtung von 1 Mark kann eine 


-Doppelausfertigung des Jagdſcheines gewährt 


werden. r | 

Die Jagdſcheinabgabe fließt zur Kreis⸗ 
kommunalkaſſe, in den Stadtkreifen zur Gemeinde⸗ 
kaſſe, in den Hohenzollernſchen Landen zur 
Amtötommunallaffe. Über die Berwendung der 
eingegangenen Beträge bat die Vertretung des 
betreffenden SKommmunalverbandes zu befchließen. 

> 9 


Bon der Entrichtung der Jagdſcheinabgabe 
find befreit: die auf Grund des 8 23 des Forſt⸗ 
diebftahlägelege8 vom 15. April 1878 (Gefeß- 
Sanıml. ©. 222) beeidigten, ſowie diejenigen - 
Berfonen, welche fich in ber für den Staatsforſt⸗ 
bienjt vorgeichriebenen Ausbildung befinden. Der 
unentgeltlich erteilte Kagdjchein genügt nicht, um 
die Jagd auf eigenem oder gepadjtetem Grund 
und Boden oder auf ſolchen Grimdjtüden auss 
zuüben, auf welden bon dem Jagdſcheininhaber 
außerhalb feines Dienſtbezirkes die Jagd gepachtet 
worden tft. 

Die Umentgeltlichteit ift auf dem Jagdſcheine 
au bermerfen. Ä 
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86. 
Der Jagdſchein muß verſagt werden: 

1. Perſonen, von denen eine unvorſichtige Fuͤhrung 
des Schießgemehres oder eine Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit zu bejorgen it; 

2. Berfonen, melde fi) nit im Beſitze der 
bürgerlien Ehrenrecdhte befinden, oder welche 
unter polizeilicher Auflicht ftehen; 

3. Berfonen, welde in den letten gehn Jahren 

a) wegen Diebſtahls, Unterfchlagung oder 
Hehlerei wiederholt, oder 

b) wegen Zumiderhandlung gegen die SS 117 
bi 119 und 294 des Reichs-Strafgeſetz⸗ 
buches mit mindeſtens drei Monaten Ge- 
fängni3 beitraft ſind. 


Der Jagdſchein kann verſagt werden: 
1. Perſonen, welche in den letzten fünf Jahren 
a) wegen Diebſtahls, Unterſchlagung oder 
Hehlerei einmal, oder 
b) wegen Buwiderhandlung, gegen die SS 117 
bis 119 des Neichd-Sttafgefeßbuches mit 
weniger als drei Dionaten Gefängnis be- 
ftraft jind; 
2. Berjonen, welche in den lebten fünf Sabren 
. wegen eines Yoritdiebjtahld, wegen eines Jagd⸗ 
vergehens, wegen einer Zuwiderhandlung gegen 
den 8 113 des Reichs-Strafgeſetzbuches, wegen 
der Ubertretung einer jagdpolizeilihen Vor— 
ſchrift oder wegen unbefugten Schießens 
(SS 367, Nr. 8 und 368, Nr. 7 des Reichs— 
Strafgeſetzbuches) beſtaft ſind. 


Wenn Thatjachen, welche die Verſagung des 
Jagdſcheines rechtfertigen, erſt nach Erteilung des 
Sngbigeines eintreten oder zur Kenntnis ber DBe- 
börde gelangen, fo muß in den Fällen des S 6 
und kann in den Fällen bes 8 7 ber Jagdigein 
von der für die Erteilung zuſtändigen Behörde 
für ungiltig erklärt und dem Enipfänger wieder 
abgenonimen werden. 

Eine Rüdvergütung der Jagdſcheinabgabe 
oder eines Teilbetrages findet nicht jtatt. 


S 9. 

Gegen Verfügungen, durch welche der Jagd— 
ſchein verjagt oder entzogen wird, finden diejenigen 
Rechtsmittel jtatt, welche in den SS 127 bis 129 
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
pon 30. Juli 1883 (Gefeß-Samımlung ©. 195) 
gegen polizeiliche Verfügungen gegeben find. 

10 


S 10. 

Wer die Jagd innerhalb ber abgeitedten 
Feſtungsrayvons (SS 8, 24 des Reichs-Rayon— 
ejetes vom 31. Dezember 1871, Reichs-Geſetzbl. 
& 459) ausüben will, muß borher feinen agb» 
Kost bon der Feltungsbehörde mit einem Ein- 
ichtsvermerke verſehen laſſen. 
11. 


Mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark wird beſtraft: 

1. wer bei Ausübung der Jagd feinen Jagdſchein 
oder die nad) 8 2, Nr. 3 an deſſen Stelle 
tretende Beicheinigung nicht bei ſich führt; 

2. wer die Jagd innerhalb der abgeitedten Feſtungs— 
rabons ausübt, ohne einen don der Feſtungs— 
behörde mit dem Einſichtsvermerke verjehenen 
Jagdſchein bei fih au führen ($ 10). 


8 12. 

Mit Gelditrafe von 15 bis 100 Mark wird 
beitraft, wer ohne den vorgejchriebenen Jagdſchein 
zu beſitzen, die Jagd ausüdt, oder wer bon einem 
gemäß 5 8 für ungiltig erflärten Jagdſcheine Se: 
braud mad. 

Sit der Thäter in den lebten fünf Jahren 
wegen der gleichen ÜÜbertretung vorbeftraft, fo 
tönnen neben der Geldftrafe die Jagdgeräte, ſowie 
die Hunde, weldye er bei der Zuwiderhandlung bei 
fich geführt ‚hat eingezogen werden, ohne Unter: 
ihied, ob der Schuldige Eigentümer ift oder nidt. 


8 13. 

Die Friften im 8 6, Ziffer 3, 8 7, Ziffer 1 
und 2, $ 12, Abſatz 2, beginnen mit den Ab— 
laufe desjenigen Tages, an melden: die Strafe 
berbüßt, verjährt oder erlaſſen ift. 


8 14. 

Für die Geldftrafen und Soften, zu denen 
Perſonen verurteilt werben, welche unter der Ge: 
walt oder Aufficht oder im Dienfte eines anderen 
ftehen und zu deijen Hausgenofjenichaft gehören, 
ift letzterer für den Fall ded Unvermögens des 
Berurteilten für haftbar zu erklären, und ziat 
unabhängig von der etwaigen Strafe, zu welcher 
er ſelbſt auf rund dieſes Geſetzes oder des 
8 361 zu 9 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches ver: 
urteilt wird. 

Wird feftgeftellt, daß die That nicht mit 
feinen: Wiffen verübt worden ift, oder baß er fie 
nicht verhindern Eonnte, fo wird bie Haftbarkeit 
nicht ausgeſprochen. 

Gegen die in Gemäßbeit der borftehenden 
Selfinmungen als haftbar Erflärten tritt an die 
Stelle der Beldftrafe eine Freibeitsftrafe nicht ein. 


g 15. 
Die vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
ausgejtellten Jagdſcheine behalten ihre en 
für Die Beit, auf welche fie außgeftellt worden ſind. 
Urkundlich unter Unferer ——— 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Neues Palais, den 31. Juli 189. 

. S.) Wilhelm. 

vd. Boettider. Thielen. v. Köller. 

Frhr. v. Hammerſtein. Schoönſtedt. 
%“ %+ 


Ausfüßrungs-Perfüguug | 
zum Jagdſcheingeſetze vom 31. Juli 189. 
I. Ausfertigung der Jagdſcheine. 
1. Außere Beſchaffenheit der neuen 
Jagdſcheine. 

Mit dem Tage des Inkrafttretens des I 
ſcheingeſetzes find die bisher üblichen Jagdſchein⸗ 
Formulare durch die folgenden fünf ver⸗ 
ſchiedenen neuen Formulare zu erfegen: 
a) für den Kahresjagdfchein gelbe Yarkı m 

allgemeinen dent bisher üblihen Sagr* 


entiprechend; 

b) für den Tagesjagdſchein rote Da 

ec) für den Suahresjagdfhein für - 
länder gelbe Grundfarbe mit fchräg a 
drucdten grünen Kreuz, Angabe des Bü 
nit Name und Wohnort und dem feitl' 
Aufdrude: „Für Ausländer”; 
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d) für den Tagesjagdfchein für Ausländer 
rote Grundfarbe mit fchräg aufgedrudtem 
grünen Kreuz und gleichfall8 mit Angabe 
des Bürgen und dem Aufdrude: „Für Aus 
länder“; 

e) für den unentgeltlich zu erteilenden Sagh- 
ſchein weiße Farbe (mie bisher) mit dem Auf: 
drude: „Unenigeltli gemäß 8 5 des Jagd⸗/ 
ſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895*. 

Im übrigen behalten die SSagdicheine im 
allgemeinen das bisherige Ausſehen; Yormat, 
Größe und Rückſeite bleiben unverändert: die 
Wahl des Materials (3. B. feiter appdedel oder 
Leinwand) bleibt den ausſtellenden Behörden 
überlafjen. | 

2. Uusfüllung der Formulare. 

Jeder Jagdſchem muß neben der Bezeich⸗ 

zung und Unterſchrift der außftellenden 

Behörde, welche auch durch Aufdrud mit einent 

gafliniiteitentpel geleiftet werden Tann, deren 

mtsfiegel, die Nummer, unter welcher der 

Sagdichein in der Jahreskontrollliſte eingetragen 

it, und die Angabe der dafür entrichteten Ab⸗ 

gabe enthalten. 
3. Koſten. 


Ausfertigungsgebühren dürfen für den 
ausgejtellten Jagdichein nad) S 4 Abſatz 2 nicht 
erhoben werden; die Anſchaffungskoſten find 
bon denjenigen Kommunalkaſſen zu deden, in 
melde nah Abſatz 4 die Abgaben fließen, bie 
Koften für die unentgeltlich zu erteilenden Jagd⸗ 
Keine aus dem Dispofitiongfonds der Regierungen 
ür polizeiliche Zwecke (Bergl. M.-E. vom 14. 
März 1850, M.⸗Bl. ©. 107), fofern nit aud) 
dieje freiwillig aus den Kommunalkaſſen beitritten 
werden. . 
4. Doppelausfertigungen. 

Doppelausfertigungen (Duplifate) find 
gegen Entrichtung don 1 DE. nach 8 4 Abſatz 3 
äuläifig, und zwar fowohl für abhanden ge 
fommene, verbrannte, berlorene Erentplare, wie 
für noch vorhandene; fie find jedoch mit dent 
ausdrüdlichen und deutlichen Vermerke „Doppels 
ausfertigung” zu berjehen. 

5. Erneuerung don Jagdſcheinen. 

Bei Erneuerung eined Jagdſcheines ift 
thunlichit der abgelaufene, früher bezogene einzu- 
iehen und zu bernichten. War der frühere 
& dichein in doppelter Ausfertigung ausgeftellt, 
fo And, ſoweit angängig, beide Exeniplare ein 
ziehen und zu vernichten. 

6. Datierung der Ausftellung. . 

Wie bereit3 durch den Erlaß vom 11. Januar 
1895 (M.⸗Bl. S. 20) entjchieden worden iſt, 
braucht der Tag der Löfung nicht mit dem Tage 
der Ausfertigung zuſammenzufallen. Es fteht alſo 
nichts im Wege, Daß ein Jagdſchein ſchon einige 

ie, ehe feine GültigfeitSdauer beginnen foll, 

geitellt und dem Nachſuchenden zugefertigt wird. 
7. üÜberfendung durch die Boft. 

Wird die BZufendung ber auögefertigten 

dfcheine durch die Poſt gewünfcht, jo Bat fie 

unentgeltliden Jagdſcheinen für Staatsforft- 
mte portofrei zu erfolgen; bei allen übrigen 
rt hie Bortofoften der Enıpfangsberechtigte. 
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I. Kontrollliſten. 

, 1 %ornulare für die Liften. 

Uber fämtlide in: Zaufe eines Rechnungs 
jahres ausgeſtellten Jagdſcheine ift von den Land- 
räten (Sheramtmännern, Ortöpolizeibehörden) eine 
Kontrolllifte zu führen. 

2. Eintragung. 

In diefe Lifte find fämtliche Jagdſcheine nach 
der Reihenfolge der Ausftellungen unter laufen- 
der Nummer für das Rechnungsjahr dont 
1. April bis 31. März (zum eritennal dom Tage 
des Inkrafttretens des Jagdſcheingeſetzes bis zum 
31. März 1896) einzutragen. 

3. Beröffentlichung in den Kreisblättern.. 

Die im Laufe eine Monats ausgegebenen 
Sagdicheine find, namentlich in den Landkreiſen, 
allnıonatli in dem Kreisblatte oder dem für 
die amtlihen Publikationen beftinunten Organe 
zu veröffentlichen. | 

4. Einreihung der Jahres überſichten. 

Nah Schluß eines jeden Kechnungsjahres 
find die einzelnen Kolonnen 7—13 aufzurechnen, 
und das fo gewonnene Refultat in einer Über: 
fiht an die Negierungspräfidenten einzureichen, 
welche da8 Gejamtergebni3 für ihren Regierungs⸗ 
bezirk, ebenfo wie der Polizei-Präſident von 
Berlin für feinen Bezirk, His fpäteftend zum 
1. Mai jeden Sahres dem Dinifter für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forften vorzulegen haben. 

Die bisher durch den Erlaß vom 1. Suli 
1851 vorgeſchriebene Nachweiſung für die alten 
Sagdicheine ijt zum leßtenmal für ben Zeitraum 
bon 1. Augujt 1894 bis zum Inkrafttreten des 
neuen Geſetzes aufzuftellen und alddann binnen 
vier Wochen einzureichen. 

II. Unentgeltlide Jagdſcheine. 

Unentgeltliche Jagdſcheime ſind gemäß 85 
nur an die auf Grund des 8 23 des Forſtdiebſtahl⸗ 
geiebes vom 15. April 1878 beeidigten, fowie ar 

iejenigen Perſonen zu berabfolgen, melde 
in der für den Staat3forftdienit vorgefchriebenen 
Ausbildung befinden. Bor der Ausitellung hat 
fi die Jagdpolizeibehörde zu bergemifjern, ob 
eine diefer orauöfehiingen ek Selbjtver: 
ftändlich erlifcht die Befugnis zur Führung eines 
unentgeltlichen Jagdſcheines, jobald diefe Voraus⸗ 
fegungen aufhören. Für die Königl. Oberförfte. 
und die ihnen untergebenen Forſtſchutzbeamten 
empfiehlt es ſich, die Beſchaffung der unentgelt-. 
lihen Jagdſcheine in der Weiſe zu bemirfen, daß 
der Oberförjter für die Beanıten feines Revieres 

emeinſam die Ausfertigung der unentgeltlichen 
&ngdfcheine bei der zuftändigen Behörde bean— 
tragt und diefe fie dent Oberförjter zuftellt. 

Es wird zwedmäßig fein, diefes Verfahren in 
analoger Weife auch für die Gemeinde» und 
PBrivatforftverwaltungen einzuführen, dergeitalt, 
daß die betreffende Gemeindebehörde oder dei 

rivatforftbefiker für feine fämtlichen zu berüd- 
fichtigenden Beamten gemeinfam die Ausſtellung 
der unentgeltliden Jagdſcheine beantragt. 


IV. Ausländer⸗Jagbſcheine. 
Ausländern, d. 5. Perfonen, melde nic 
einem deutichen Bundesitante oder den Reichs— 
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landen Eljaß-Lotgringen angehören, Tann dann, 
wenn fie in Preußen einen Wohnfit oder 
Grundbeſitz haben, ein Jagdſchein zu denfelben 
Sägen berubfoigt werden, wie den Inländern; 
in diefem alle tft dazu auch nicht dag für Aus- 
lander borgefchriebene, fondern da8 gemöhnliche 
Formular zu_derwenden. 

„geben fie dagegen keinen Wohnfig ober 
Grundbeiig in schen, fo konnen fie nah $ 4 
einen Jahres» oder Zugesjogdiiein, nur zu dem 
erhöhten Sake bon ezw. 6 ME. erhalten. 
Außerdem darf ihnen dann, wenn fie in Preußen 
Zeinen Wohnfitz haben, felbit wenn fie dafelbjt 
Grundeigentum befigen, ein Jagdſchein nur gegen 
Stellung eine Bürgen, der gemäß $ 1 — 2 
zlea iſt, erteilt werden. Die Jagdpolizeibe⸗ 
örden haben hierbei bie Qunerläf gleit und 
Pa de3 Bürgen ganz beſonders forgfältig 
au prüfen, und wern ® ihnen nicht ausgiebig 

nug erwieſen ift, die Berabfolgung bed Sept: 
heine® zu verweigern. Ob der Name des 
ürgen auf dem Jagdſcheine mit anzugeben fit, 
bleibt im einzelnen alle dem Ermefien der aus⸗ 
ftellenden Behörde überlaffen. 
V. Zuftändigteit und Berfahren. 
1. Erteilung von Jagdſcheinen. 

Hinſichtlich der Zuftändigteit für Erteilung 
der Jagdſcheine iſt gegen ben bisherigen geſetz⸗ 
lichen Bultand infofern eine Änderung eingetreten, 
als dafür nicht nur der Wohnſitz des Rahfugen: 
den maßgebend ift, fondern auch die Thatſache 

eügt, daß er zur Ausübung ber Jagd berechtigt 
f ſies wird 3. B. überall da der Fall fein, 
wo jentand einen zur felbftändigen Ausubung 
der Jagd berechtigten Grundbefiß, oder wo er 
eine Jagd gepachtet hat, oder wo er aud nur 
ur Ausübung der Jagd durch einen Erlanbnis- 
Kein oder eine Einladung in Begleitung des 
Jagdinhabers ermächtigt iſt Bielfach wird dies 
alfo auch in Kreifen ftattfinden, in denen ber 
Betreffende keinen Wohnſitz hat. Darnach kann 
es ſich Häufig ereignen, daß der Landrat (oder 
die im $ 1 als zuftändig bezeichnete Jagdpoligeis 
El] um Ausſtellung eine Jagdſcheines bon 
serfonen angegangen wird, die ihn, da fie nicht 
zu feinen Kreisinfafjen gehören, gänzlich fremd find. 

2. Anftellung von Ermittelungen. 

3. Berfagung. 

In bdiefen Falle ift er um fo mehr ver— 
pflihtet, zu prüfen und ſich davon 1 überzeugen, 
ob gegen den Untragiteller keinerlei Thatfahen 
vorliegen, welche nad) SS 6 und 7 die Berjagung 
eines Jagdſcheines bedingen oder rechtfertigen 
mürden. Die3 wird fid) unfchwer dirrch Er— 
Zundigungen bei der Jagd» oder Ortepolizeibehörde 
des Wohnortes des Betreffenden feititellen lafien, 
die ſich insbejondere auch darauf zu_erjtreden 
haben, ob ihn etwa im Kreiſe feines Wohnortes 
die Erteilung eines Jagdſcheines bereit3 berfagt 
oder der erteilte Cchein wieder entzogen worden 
ift, und ob er deshalb den Verſuch gemacht hat, 
den Jagdſchein in einem anderen Freie zu er= 
Halten. Im übrigen wird den für die Erteilung 
zuftändigen Behörden felbjt_überlajien werden 
fönnen, auf welche Weife fie fich die Überzeugung 


davon verſchaffen wollen, ob gegen den cinen 
agdſchein Nachſuchenden keiner der geſehtzlichen 
erfagumgsgränbe vorliegt. 
ünjcht ber den gagefäein Nahfuchende im 
Interefje einer fchnellen Erlangung der Karte den 
durch die Nahforichungen über feine Perfönlichteit 
bedingten Zeitaufwar u vermeiden, fo it es 
ihm unbenommen, dem Gefuche um Ausftellung 
des —ãA gleich ein Atteſt der Jagd» oder 
Ortöpoligeibehörbe feines Wohnorte beizufügen, 
welches ſich über die Zuläffigkeit feines Antrages 


ausfpricht. 
4. Entziehung. 
Was von ber Berfagung eines Jagdſcheines 
” ſinngemaß aud) für die in $ 8 vor 
N tziehung. Zuftänbig bafür ift 
9 jede nach $ 1 für die Erteilung 
Hörde, ohne Rüdficht, ob im einzelnen 
je Jagbpoligeibehdrde, melde bie 
mefpricht, auch dieſelbe ift, melde 
x PR! bigein außgeftellt hat oder nicht. 
So kann 3. Ey er Landrat eines Landkreiſes 
einen Jagdſchein unter den gefeßlich vorgeſehenen 
Borausfegungen einem Jagdfrevler innerhalb 
feines Kreiſes abnehmen, der don dem ‚Anbaber 
an feinem Wohnfige Berlin got worden it, 
und umgefehrt. In jeden alle ift aber von der 
entziehenden Behörde hiervon der ausftellenden 
Mitteilung zu machen, ſowie, wenn diefe damit 
nicht identiſch ift, auch der Jagdpoligeibehörbe anı 
Wohnſitze des Inhabers. 
VI. Kontrolle der Jagdausübung. 
Bei der Verſchiedenartigkeit ber Singen 
Keabfgeinforten, bei der Höhe ber jetzt gefor! 
gabe und der Berihärfung der Gtrafde 
ſtimmungen ift, namentlid in der erften det 
nad Inkrafttreten des Geſetzes, eine forgfältige 
Überwadjung der Jagdausübung geboten. 
VII Beihlagnahme ber Fagbgeräte und Hunde. 
Hinfichtlich der Aotieferung und Verwertung 
bezw. Vernichtung ber beſchlagnahmten Ba 
jerätfchaften und Hunde verbleibt e8 bei den ber 
Mehenden Vorſchriflen. 
Berlin, den 2. Auguſt 1895. 
Der Minifter des Innern. 
don Köller. 
Der Minifter 
für Landmwirtfhaft, Domänen und Forften. 
Freiherr don Hammerftein. 


* 

— Auf die Anfrage in dem Berichte vom 
24. b. Mts. — Nr. 94480. — erwidere id der 
Königlichen Regierung, daß den zur Verwendung 
im Foritdienft zeitweiß beurlaubten Jägern 
und Oberjägern (einfhlieglih der geldwebel) 
der Küäger-Bataillone und des Garde-Schützen⸗ 
Batailtong dom 1. April d. 28. ab die im dem 
Runderlaſſe vom 30. März d. 38. — IH. 46 
für Forjt-Dilfsauffeher, welche zu ben Me, 
jägern gehören, bewilligten Diätenfäte nach? 
gabe ihrer Militär-Dienitzeit ebenfal® zu gewẽ 
find. Eine Ausnabme hiervon findet nur 
bezüglich derjenigen beurlaußten Geldme 
welchen ausnahnısweije die Fortfegung des g 
dienſtes nod) während des 7. und 8. M 





Geſetze, Berorönungen, Belanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
mit Anwärtern für den Forſtſchutzdienſt bis auf 


ihrer Beurlaubung geitattet wird. Diefen iſt 
vom Beginn des 7. Monats ihrer Veſchattigun⸗ 
im Forſtdienſt ab der mittels Runderlaſſes vom 
22. April 1876 — Ib. 5805 — für fie feſtgeſetzte 
Diätenfak von 2 ME. 30 Pf. für den Tag zu 
bewilligen, wofern fie nad ihrem Dienftalter als 
Horit-Hilfsauffeher nicht einen höheren Sag zu 
bezieben haben. \ 
Berlin, ben 25. Juli 1895. 
An die Königliche Negierung zu Marienwerder. 
Abſchrift Hiervon erhält die Königliche Res 
ierung zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen 
eahtung: 
Berlin, ben 25. Juli 1895. 
Der Mintiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forften. 
3.%: Donner. 
Un fämtliche übrigen Königlichen Regierungen mit 
Ausſchluß von Aurich und Sigmaringen. 


$ 
— Infolge Ihres gefälligen Bericht vom 
5.5. Mts. — %. 5166 — befttmme ih auf Grund 
des 8 26, Ubi: 3 des Regulativs Über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes vom 1. Dftober 1893, daß mit 
Rückſicht auf die Mberfüllung des dortigen Bezirks 
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weiteres nur die - Meldungen folder Forſtver⸗ 
forgungsberechtigten angenommen werben, welche 
ur Beit der Ausftellung des Forſtverſorgungs⸗ 
Feheind mindeſtens zwei Sabre im Dienite der 
unter der Forſtverwaltung ſtehenden Waldungen 
Ihres Bezirks beichäftigt Find, 

Straßburg, den 13. Auguft 1805. 
Mintiterium für Elfaß- Lothringen, 
Abteilung für ginangen, Gewerbe und 
omän 


en. 
Der Unteritaatsfelretär. 
gez. bon Schraut. 
Un den Herrn Bezirköpräftdenten in Metz. 
> 

— Die Herren Koritbefliifenen, melde im 
bevorjtehenden Herbft die Forſt-Referendarien—⸗ 
Prafunß abzulegen beabſichtigen, werden aufge⸗ 
fordert, die vorſchriftsmäßige Meldung dazu bis 
ſpäteſtens den 15. September d. Is. hierher ein- 
zureichen. 

Berlin, den 21. Auguſt 1805. 

Der Mintiter 
fürkandmwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Im Auftrage: Waedter. 


— — 


Herſchiedenes. 


— WMardurg, 5. Auguſt. Das Heſſiſche 
Jager Bataillon Nr. 11, ſowie 400 ehemalige 
ameraden desſelben, darunter 150 Mitkämpfer 
des Krieges 1870/71, begingen geftern die Er 
innerungSfeter an die Schlachten von Weißenburg 
und Wörth, mo da8 Bataillon feine Feuertaufe 
erhalten bat. Heute haben fi das Offizierforpg 
und eine Aborönung der Mannſchaften mit ber 
Bataillons-FKapelle nad) Wörth begeben, um dort 
morgen die Enthüllungsfeier de8 Denkmals, 
welches da8 Bataillon feinen Gefallenen geftiftet 
Bat, zu begeben. 


— Die Redaktion des „Militär-Wochenblattes” 
(Berlin SW., Kochſtraße 68—71) beabfichtigt eine 
Präfenzlifte aller derjenigen Perſonen, welde 
bei der SKaiferproßlamation zu Berfailles am 
18. Januar 1871 zugegen geweſen find, zu ber- 
öffentlichen und bittet daher alle Beteiligten um 
Ungabe ihrer damaligen und heutigen Stellung, 
ihres heutigen Wohntiges, forwie um Nachrichten 
über die feitdem Verſtorbenen. Kine foldhe 
gräfengliie war fon damald von Allerhöchſter 

telle beabfichtigt gemejen, aber durch die Kriegs⸗ 
Ereigniſſe verhindert worden. 


s 

— Bur Erinnerung an jene ewig unvergeß⸗ 
liche ruhmvolle Zeit, da vor 25 Jahren die ber- 
bündeten deutſchen Urmeen Deutſchlands Einheit 
ertämpften, wird bie befannte Militär: Berlags- 
Buchhandlung von Mar Babenzien in Rathenow 
ein Sammelwerf unter dem Titel: „Pentfhlauds 
Muhmestage 1870/71. Sn Schilderungen 
bon Mitftreitern” Herausgeben, von welchem 
uns bie erite Lieferung zur Beſprechung vorliegt. 
Unzäblig find die Geſchichtswerke, die den 


glorreihiten aller Feldzüge behandeln, — und 
wo jo berufene Federn, wie u. a. vom Grafen 
Moltke, auf das eingehendjte den Stegeslauf 
der deutjchen Heere befchrieben Haben, wäre es 
ein nußlofes Beginnen, jenen ein neues Hinzus 
fügen zu wollen. Indes felten find die Schriften, 
die das Leben und Treiben im Felde, die Leiden 
und Trreuden des Krieges ber gegenwärtigen 
Generation dor Augen führen und ben Teil- 
nehmern jener Zeit in Erinnerung bringen. Ein 
ſolches Wert iſt das vorliegende, welches ben 
ganz befonderen Borzug Hat, daß die Mitftreiter 
ausnahmslos wirklich ungeſchminkte Selbſt⸗ 
erlebniſſe zum beiten geben. Das uns vor⸗ 
liegende erſte Heft beginnt mit den Erinnerungen 
von Karl Gotthilf, der die von ihm erlebten 
heiteren und ernſten Epiſoden zu einzelnen Genre⸗ 
bildchen zuſammenſtellt. Das ganze Werk, das 
in 35—40, drei Bogen umfaſſenden vierzehntägigen 
Lieferungen & 40 Pf. erſcheint, wird nicht nur 
den damaligen Zeitgenoſſen, ſondern auch denen, 
die des Königs Rock zu tragen die Ehre hatten, 
willkommene Lektüre bieten und ſei darum zur 
Anſchaffung angelegentlichſt empfohlen. Bes 
ſtellungen werden durch jede Buchhandlung ent⸗ 


gegengenommen. 
ne” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Anderungen. 


Bönigreich Jreußen. ’ 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Adlemann, Forſtmeiſter a. D. gu Königsberg i. Pr., 
bisher zu WichertShof, Kreis Heilsberg, ijt 
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der Rote Adler-Örben dritter Klaffe mit der 
Schleife verliehen worden. 

Birbaus, Oberförſter zu Wallmerob, ift auf bie 
Sherförfteritele Diez, Regbz. Wiesbaden, 
berjegt worden. 

Ehrifkofeit, Walbwärter, ift die Waldmärteritelle 
Bülterwald, Oberförjerei Födersdorf, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv 
übertragen worden. 

PDünnbier, Yöriter zu Kindelsdorf, Oberförfterei 
Ullersdorf, Negbz. Liegnig, ift in den Ruhe⸗ 
ftand getreten. 

Echhardt, Förſter a. D. zu Jeziora, Kreis BZnin, 
rüber zu Sturmen, Kreis Pillfallen, ijt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen mworben. 

Gupmann, gonigt Förfter zu Galow, Oberfoͤrſterei 

euſtettiu, Regbz. Köslin, tritt mit dem 
1. DOftober d. 3. in den Ruheſtand 

Sin, Königl. Förſter a. D. zu Neibenburg, find 
die Gefchäfte eines Untererhebers für bie Ober- 
förfteret Liebemühl an Stelle bes inzwiſchen 
verftorbenen FYorftuntererheber8 Rinn bom 
1. September d. 558. ab mit der BZumeifung 
bed Dienftmohnfizes in Liebemühl, Regbz. 
Königsberg, übertragen worden. 

KAneifel, Förſter a. D. zu Groß- Aftrawifchken, 
Kreis Gerdauen, früher zu Eſchenwalde, Kreis 
Inſterburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Fink, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Wallmerod, Regbz. 
Wiesbaden, übertragen worden. 

Mader, Reſervejäger, i auf der Gemeindeföriters 
jtelle Bickenbach Kreis St. Goar, Regbz. Koblenz, 
auf Lebenszeit angeitellt worden. 

Mayer, Königl. Dee zu Tbiergarten, Ober: 
förjterei Neupfalz, Regbz. Koblenz, ift zum 
Nevierförjter ernannt worden. 

Meifter, Königl. Yörfter zu Lützelſoon, Ober: 
förfterei Kirchberg, Negbz. Koblenz, ift zum 
Nevterföriter ernannt worden. 

Hoering, Herzoglich anhaltifcher Förſter zu Forſt—⸗ 
haus Friedrichsthal, Kreis Frauſtadt. iſt die 
Herzoglich anbaltifche filberne Berdienit- Dtedaille 
des Haus⸗Ordens Albrechts bed Bären vers 
lieben morden. 

Ffagens, jtädtiiher Forſtaufſeher, ift als König» 
licher Forſthilfsaufſeher in Elmenhorft, Ober: 
förſterei Abtshagen, Regbz. Stralfund, angeitellt. 

Frigae, Hörfter zu Buchholz, Oberföriterei 

chleiden, Regbz. Aachen, ijt zum Königlichen 
Revierförſter ernannt worden. 

Meifd, Königlicher Regierungs- und Korftrat, 
bisher in Lüneburg, iſt mit der Bertretung 
des Oberforjtmeijters und Mitdirigenten ber 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten an der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder betraut worden. 

Säuderfih, Förſter a D. zu Groß- Stürlad, 
Kreis Lötzen, früher zu Rudowken, Kreis 
Sensburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Wiſſelinck, Hegemeilter a. D. zu Naſſawen, Kreis 
Stallupönen, früber zu Wallisfo, Kreis 
Johannisburg, it daS Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen worden. 


Berfchiedenes. 


B. Jäger⸗Korps. 

v. Berenborft, Set.-Lieut. vom Magdeburg. Fäger 
Bataillon Pr. 4, iſt in das 2. Garde⸗Regt. 3. %- 
verſetzt worden. 

v. Brofdbaufen, Hauptmann a. D., früher im 
Garde» Zäger- Batailloı, ift der Rote Adler 
Orden vierter Klaſſe verliefen worden. 

v. Sagen, Sel.-Lieut. vom 2. Sclef. Jäger 
Bataillon Nr. 6, iſt in das Inf.⸗Regt. von 
Winterfeldöt (2. Oberfchl.) Nr. 23 verfegt. 

v. Mechow, Hauptmann a. D., früher im Garde 
Schüten-Bataillon, iſt der Rote Abler⸗Orden 
bierter Klaſſe verliehen worden. 

v. Meyer, Vize-Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk 
Woldenberg, iſt zum Sek.Lieut. ber Ref. des 
Brandenburg. Jäger⸗Bataillons Rr.3 befördert. 

Mosier, Bize-eldmebel vom Landw.-Bezirt II 
Berlin, it zum Sef.-Lieut. des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillong befördert worden. 

v. Müller, Sen.-Major und Inſpekteur der Jäger 
und Schüten und beauftragt mit der Führung 
der Geſchäfte des Kommandeurs des Reitenden 
Sea err iſt zum Gen.Lieut. beförbert. 

v. Tettefbladt, Sek⸗VLieut. vom Großherzogl 

»Mecklenburg. Jäger-Bataillon Nr. 14, iſt als 
Komp-Öffizier zur Unteroff.⸗Schule in Potsdam 
fommandiert worden. 

Jolenski, Prem.-Lieut. von der Ref. des Garde 
Schuͤtzen⸗Bataillons (III Berlin), ift zum Haupt 
mann befördert worden. 

Frhr. v. Thermo, Oberitslieut. und Kommandent 
des Diagdeburg. Jäger: Bataillond Rr. 4, ült 
mit der Führung des Inf.Regts. von Wittich 
(3. Heff.) Nr. 83, unter Stellung & la suite 
desfelben, beauftragt worden. 

Wundid, Major und Bataillon» Kommandeur 
bon Inf Reat. v. Lützow (1. Rhein.) Nr. 3, 
ift zun Sonmiandeur des Manbeburg. Jäger 
Bataillons Nr. 4 ernannt worden. 

Zimmermann, Hauptmann und Komp.⸗Chef vom 
Inf.Regt. Keith (1. Oberſchl.) Nr. 22, iſt in 
da8 Pomm. Zäger-Batatllon Nr. 2 verjekt. 

Sodenfee, v. Htünzner, v. lock, Sek.Lieut 
bon der Ref. des BardesTkäger-Bataillons, fin 
als Sek.Lieuts. und Feldjäger in das Reitende 
Feldjäger-Korps verjeßt worden. 

Sönigreih Zayern. 

Baufewein, SSoriteleve, iit zum Forſtaufſeher in 
Fiſchſtein befördert. 

Maier, Praktilant, ift zum Afjiftenten in Hürben 
befördert. 

Dr. Se Aſſiſtent in Hürben, iſt nad) Augsburg 
verſetzt. 

Schüſſermann, Aſſiſtent in Schweinfurt, Hat dad 
Forſtamt Zeil zu beriejen. 

Elfap- Lothringen, J 

Weilepp, Forſthilfsaufſeher zu Oberhaslach, iſt 
mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung der 
Förſterſtelle Hohenſteinwald, Oberfö 1 
Mutzig, beauftragt worden. 

Euntzminger, Staiferl. Förſter zu Forſthaus 6⸗ 
beim, iſt nad Forſthaus Weihernatt, 5° 
förjterei Waſſelnheim, verjegt worden. 

Müffer, Staiferl. Föriter zu Forſthaus Hohe ° 
wald, it nach Forſthaus Schirrheim, - 
förſterei Hagenau-Oſt, verſetzt worden 





PVerichiedffies. — Bienenwirtfchaftliches. 
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Balanzen für Militär-Anwärter. 

Die Stadtförfierfiefe Konfladt, mit welcher 
ein jährlidhes Einfommen von 600 De. verdunden 
ift, fjoll vom 1. November d. Is. ab andermeit 
befegt werden. Bewerbungen find unter Ein» 
fendung der Zeugniffe an ben Magiſtrat in 
Konjtadt, Regbz. Oppeln, zu richten. 


* 

Die Aommunalförfierfielle Hochſcheid, mit 
welcher außer dem firen Gehalt von 900 Mark 
ber Bezug von 14 Raunmıetern Derb- und 


20 Raummetern Reiferholz verbunden, iſt vakant. 
Borfchriftsmäßige Bewerbungsgeſuche find an den 
Bürgermeijter in Berntaftel, Regbz. Trier, einzu⸗ 
reichen. . 

Die Stelle des zweiten FKädfifhen Aörſters 
zu Hofenderg, dotiert mit 720 Mark Bargehalt, 
freier Dienjtwohnung im Forſthauſe zu Wyſſoka 
und 27 Raummetern Scheitholz, iſt zu bejegen. 
Bewerbungen find bis Ende Oktober d. 38. unter 
Beifügung bon Lebenslauf und Beugniffen an 
den Dtagijtrat zu Rojenderg, D.-S., einzureichen. 


—tBN—— 


Bienenwirffchaftliches. 


öfler- 


Die 40. Wanderverfammlung deutſcher h 
e is 


teihifher und nngarifder RZienenw 
Fgeipzig. 

„O Leipzig, freundliche Lindenftabt, 

Dir ward ein leuchtendes Ehrenmal.“ 


Die freundliche Lindenftadt Leipzig, mie fie 
E. M. Urndt nennt, war e8, melde in dieſem 
Jahre der 40. Wanderverfammlung deutſcher, 
öſterreichiſcher und ungarifcher Bienenmwirte ihre 
gaftlihen Thore öffnete. Sr den weiten Räumen 
des Sclofies Drachenfels verfammelten ih am 
Sonnabend, den 10. Yuguft, abends 6 Uhr, die 
Imker zu einem Begrüßungsabend jo zahlreich), 
dag felbit die Galerien dicht befebt waren. Du 
meiner großen Freude war auch diefes Mal die 
grüne Farbe zahlreicher vertreten, als in Wien. 
y Herrn Forſtmeiſter Aumann, der auch unferen 
ejern bereit3 bekannt fein bürfte, und Ratsförſter 
Köring, die auch beide im Preisgericht tvaren, 
lernte ich zwei gemütliche und tüchtige Imker 
tennen. Die Hünengeltalt eines Forſtmannes, 
der aus Hammerſtein in Weftpreußen nach Leipzig 
gefommen war, erregte allgemeines Aufſehen. 
Sn der Mitte der prädtig gefchmücdten 
Bühne erblidte man dad Standbild Sr. Majeftät 
des Königs don Sadfen, rechts davon das des 
Dr. soglergon und zur linten Hand das Stand» 
bild W. Vogels, des Präfidenten biejer Ber- 
ſammlungen. Dr. Dzierzon feierte fein 60 jährtges 
und W. Bogel fein 50jähriges Imkerjubiläum. 
Ein donnerndes Hoc ertönte, ald die beiden 
Aubilare den Feſtſaal betraten. In Herzlichen 
Worten begrüßte Lehrer Loth im Namen ber 
Ortsausſchüſſe die Erſchienenen, und bie Vor⸗ 
igenden oder Abgefandten ber einzelnen Landes» 
bereine überbrachten die Grüße und Glückwünſche 
der durch fie vertretenen Vereine. Hierauf Bielt 
Pfarrer Weilinger die Feſtrede auf die beiden 
Jubilare, und diefe dankten in bewegten Worten. 
Muſik und Gejang Bielt die Teilnehmer noch 
“ze fröhlich beifammen. Alte Sreundfchaften 
den aufgefrifcht, neue gefchloffen. 
Am Sonntag, den 11. Auguſt, trafen Se. 
‚ejtät ber Köntg Albert von Sacjfen, unter 
n Proteltorat die Verfammlung ftand, und 
e teniglige Hobeit die Prinzefiin Mathilde, 
He felder eine eifrige Imkerin ift, mittels 
iderzuges auf dem Dresdener Bahnhofe ein 
Rarafan ſich nt Ft Drachenfeld. In 


der Begleitung ber hoben Herrſchaften befanden 
ſich Hlügeladjutant Major von dem Busſche⸗ 
Streithorjt, Hauptmann Rrug von Nidda und 
die Hofdame Gräfin Vitzthum don Edjtädt. Zum 


I Empfang Hatten ſich auf dem Bahnhofe eingefunben 


Reichsgerichtspräſident von Dehlichläger, Ercellenz, 
Kreishauptmann von Ehrenftein und Bürger» 
meifter Juſtizrat Dr. Tröndlin. Nachdem der 
Ehrenpräfident, Kreishauptmann bon Ebrenitein, 
die Ausitellung eröffnet und übergeben hatte, 
erfolgte. ein Rundgang durch diefelbe, und nad 
1/eftündigem Bermweilen in Schloß Drachenfels 
erfolgte die Rückkehr ber hoben Herrichaften nach 
Dresden. Am’ frühen Morgen Batten fich bereits 
über 500 Imker zu einem Frühſtück in der Sofen- 
ſchenke vereinigt. „Verſuchen Sie die Leipziger 
Goſe, die einen Weltruf hat“, jagte mein Schul- 
inſpektor, als er hörte, daß ich nach Leipzig reifen 
wollte. Nun, ich babe es getban, wurde aber 
dabei an ein Sprichwort erinnert, das über dieſes 
Getränf verbreitet iſt. 

Bon der Gofenfhenfe aus. begaben ſich 
die Teilnehmer nad) dem Liedlofffchen Bienen» 
ſtande in Leipzig-Eutritzſch, um deſſen Anläge und 
Einrichtung in Augenſchein zu nehmen. Man 
kann das hier geſchaffene Werk rationeller Bienen⸗ 
zucht als eines der hervorragendſten bezeichuen 
Herr Liedloff, Redalteur der „Leipziger Bienen⸗ 
Zeitung“, imkert nur in Vieretagern, in den nad) 
ihn benammten Liedlofffäulen und befitt in den: 
jelben über 50 Völker. Die Zucht eritredt ſich 
por allem auf deutfche Bienen, dann auf italienifche 
und auf Baftarde. Alle Beſucher fprachen fich 
bochbefriedigt über bie treffliche Einrichtung und 
den borsünlihen Betrieb der Imkerei aus. 

Am Deontag, den 12. Auguit, morgens 9 Uhr, 
eröffnete Bürgermeifter Dr. Tröndlin die Ber: 
Handlungen durch eine Anſprache, in welcher er 
die Bedeutung der Bienenzudht mit einem Ver⸗ 
ftändnis fchilderte, weldhes man in Streifen bon 
Nichtimkern felten findet. 

Dr. Dzierzon begann nun den eigen der 
Berhandlungen mit feinem Bortrage: „Was iſt 
don den neuen Lehren der Jungimker zu balten?” 
Haupfächlich befchäftigte er fich mit den Erfindungen 
und Lehren Gerſtungs, feines erbittertiten Gegners. 
Sein Tränfgefäß, da8 er „Thüringer Luftballon” 
nenne, habe eigentlich Ähnlichkeit mit einer Blafe 
und werde daher auch bald wie eine Seifenblaie 
von der Bildfläche verſchwinden. Ebenſo abfällig 
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beurteilte der Altmeifter den Thüringer Zwillings⸗ 
ftod, der eine Berfchledterung feines Stodes * 
und die Futterſaftslehre Gerſtungs. Herr Günther 
aus Gispersleben ſprach über das Thema: „Was 
iſt von den in der Neuzeit aufgetauchten Theorien 
über das Weſen des Bienenvolkes zu Halten?“ 
Herr Günther behauptete, daß er den Thüringer 
Zwilling bereit3 vor 20 Jahren befefjen, ihn 
aber in die Rumpelfanımer geworfen babe, wohin 
er auch gehöre. — Es folgte nad) einer eingehenden 
Debatte der Bortrag des Herrn Weygandt über 
da8 Thema: „Wie kann man die Reinzudt, 
fowie die Sreuzung und Blutauffriſchung ber 
Bienenraffen Eontrollieren?* Die übrigen Vorträge 
konnte ih aus dem Grunde nicht hören, weil ich 
meines Amtes als Breißrichter in der Imker⸗ 
werlitatt walten mußte; ich werde aber fpäter in 
den Stand geſetzt werben, darüber zu berichten 
oder gar die Originale der Vorträge in biefem 
Blatte zu bringen. 

Nah Schluß der Berbandlungen am Montag 
vereinigten fich mehr als 600 Imker zu einem Feſt⸗ 
efien, wobei ernite und beitere Toaſte das Dahl 
würzten. Den Reigen eröffnete Ritter Dr. Bed 
von Mannagetta aus Wien, deſſen Hod Gr. 
Majeftät dem Kaiſer von Deutichland galt. 
Pfarrer Schrimpf toaftete auf Se. Majeftät ben 
König von Sachſen, Baron don Prittiwig auf den 
Kaifer von Bfterreih, Präfident Bogel auf bie 
Stadt Leipzig, Bürgernieijter Dr. Tröndlin auf 
die 40. Wanderverſammlung. 

Wenden wir uns jett der Ausſtellung zu. 
Diefelbe war in ſechs Gruppen geteilt und über: 
aus zahlreich befhidt. Die erſte Gruppe bildeten 
die lebenden Bienen, in welcher nicht weniger 
als 63 Ausſteller mit fämtlichen Bienenraffen und 
Spielarten vertreten waren. Un der zweiten 
®ruppe: „Bienenwohnungen”, beteiligten fich 
144 Ausſteller. Wenn man bebenlt, daß die 
meiſten Ausſteller eine große Unzabl bon 
Wohnungen zur Anſchauung braditen, fo kann 
man ſich ein Bild von ber Ausdehnung machen, 
welche diefe Gruppe einnahm. 

Die dritte Gruppe, in welcher allerlei Geräte 
vertreten waren, war ebenfalls zahlreich beſchickt. 
Wären die bier audgejtellten Geräte wirklich alle 
zur Bienenzucit erforderli, fo gehörte ein un⸗ 
gebeures Unlagelapital zum Betriebe derjelben. 
Zum Glüd waren aber die meijten Sachen Luxus⸗ 
gegenftände. 

In der vierten Gruppe waren bie natürlichen 
Erzeugniffe der Bienen, Honig und Wachs, zu 
feben, während die fünfte Gruppe allerlei künſt⸗ 
lie Erzeugniffe aufwies. Da gab e8 Runjtmaben, 
verfülihte und unverfälſchte, mannigfadhe Wachs: 
figuren, Honigweine, Honigliföre und Honigfuden. 
Hoflieferant Guſtav Sigle in Feuerbach bei 
Stuttgart hatte fogar zehnjährigen Honigwein—⸗ 
Champagner ausgejtellt. 

Sehr lehrreihh war die fehlte Gruppe, in 
welder die Lehrmittel und die umfangreiche 
Litteratur der Bienenzucht Platz gefunden hatten. 
Die Ausjtelung des Herrn Dr. phil. Krancher 
in Leipzig nahm allein einen bedeutenden Raum 
ein und erregte allgemeines Aufjehen. Das Buch 
08 Berichteritatter8 über Bienennährpflanzen 


wurbe mit ber bronzenen StaatSmedaille aus⸗ 
gezeichnet. 

Großen Beifall erntete bie Imkerwerhfſtatt. 
Wie den Leſern bekannt fein dürfte, trat ih im 
vergangenen Jahre in Wien dafür ein, dab der 
Handfertigkeitsunterricht in den Dienft der Bienen 
zucht geitellt werden möchte. Herr Dr. Goeke, 
Leiter der Lebrerbildungsanftalt für dein Hands 
fertigfeitSunterricht in Leipzig, ging fofort darauf 
ein, und fo fonute er bereit8 im diefem Sabre 
den Beſuchern der 40. Wanderverfammlung feine 
Schülerwerlitatt vorführen. Es war eine Luft, 
zu feben, wie 15 8—13 jährige Knaben an ebenſoviel 
Hobelbänten allerlei bienentoirtjchaftliche Geräte 
heritellten. Bejonderen Wert lege ich aber darauf, 
daß die Snaben fi) auch ihrer Arbeit bewußt 
waren. Wenn ich fragte: „Was fertigft Du an?” 
jo antwortete ein actjähriger Knirps: „Ein 
Weifelkältchen.” Auf meine Frage: „Wozu bient 
das?“ erfolgte die Antwort: „Zum Berfenden 
einer Bienenkönigin.” Andere Knaben bauten 
Futterkäſtchen, Rähmchen, Rähmchenmaſchinen 
und ein älterer Knabe war ſogar mit Schloſſer⸗ 
arbeiten vertraut und fertigte eine Reinigungs⸗ 
früde an. „Sol es mit einer Sache befier 
werden, fo muß nıan bei der Jugend anfangen“, 
diefer pädagogiiche Lehrſatz bemwahrbeitet ſich au 
bier. Ganz ſicher werden diejenigen Knaben, 
welche jo früh mit dem Anfertigen bienenmirtichaft- 
licher Geräte vertraut gemacht werden, dieſelben 
auch fpäter anwenden wollen und tüchtige Bienen 
duhter werden. Jedenfalls werden die drei 

eipziger Schülermerfijtätten, die bereitS die Her. 

ſtellung bienenmwirtfchaftlicher Geräte lehren, bald 
Nachahmer finden, und jo dürften biefelben zu 
einem mädjtigen Hebel zur Förderung der Bienen 
zucht werden. Zn richtiger Erkenntnis biefer 
Thatſache wurden benn auch alle drei Werk 
ftätten mit verhältnismäßig hohen @eldpreifen 
ausgezeichnet, und die Leiter derjelben erbielten 
filberne Medaillen, wenngleich man auch des 
Baterd bes Gedankens, meiner Wenigkeit, mit 
feiner Silbe gedachte. 

Außer den Schülern wirkten auch praftifche 
Imker in der Imkerwerkſtatt mit. Befonders 
verdient Berborgehoben zu werden die jorgfältige 
Arbeit des Herrn Karl Seiferth in Weida, welcher 
in 15 Minuten einen dreietagigen Ständer 
zufammenftellte.e Herr Seiferth verſendet einen 
zugejchnittenen, doppelmandigen Ständer fär 
4,50 Mk. und das BZufammenftellen desfelben 
kann jedermann nach Anleitung jeiner Broſchüre: 
„Die iſt der dreietagige Ständer doppelmandig 
mit Saloufien, für 4,50 ME. zu befchaffen?” mit 
Leichtigkeit ausführen. Wer bon unferen Lefern 
zu billigen, dauerhaften und praktiſchen Bierten- 
wohnungen gelangen will, dem fei ‚Seiferth 
dringend empfohlen. Herr Rietihe aus Biberach 
und Herr Alois Alfonfus aus Wien goffen Kı 
waben, mwährend ein anderer Herr das Hr 
jhleudern vorführte. So ftellte alfo die In 
werfitatt ein Stüd praftiider Bienenzucht 
und daraus erklärt ſich der ungeheure Andr 
zu berfelben. Möge die praktiſche Einrichtung 
Eünftigen Ausjtellungen zum Segen unferer n 
Bienenzucht vertreten ſein! H. Met 
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Nendamm, den 8. September 1895. 
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Über Wälder und Waldwwirffhaft in Schweden und Rorwegen. 


Schweden und Norwegen find immer 
noch ſtark bewaldet, doc hat bei dem Fehlen 
einer forftlihen Fürſorge eine beträchtliche 
Entmwertung der Beftände ſtattfinden können. 
Während die beiden Reiche früher in ihren 
füdlichften Provinzen jo viel Eichenholz 
erzeugten, um einen überſchuß ausführen 
zu können, müfjen fie jet folche3 aus den 

altiſchen Brovinzen Rußlands einführen. 


Die faktiſche Waldflähe Norwegens 
(üdlich vom Polarkreife) wird auf 
7762100 ha angegeben. Das weft: 


liche Norwegen ift bereit3 ftarf entblößt 
von Wäldern, vorzugsmeije infolge von 
beträchtlichen Waldverkäufen an eng— 
liſche Holzhändler. Sowohl der Bedarf 
der Seeküſte, wie des Erport3 wird von 
der öftlichen Staatshälfte (d. i. Schweden) 
gededt, wo ſich die ausgedehnteften und 
beftbeftandenften Wälder befinden. 

Die widtigiten Waldbäume Nor: 
wegens find: die Kiefer (Pinus silvestris), 
die norwegische Fichte (Picea excelsa) 
und die Birfe (Betula alba). Die leßtere 
rüdt faft bi3 zum Nordkap vor, wo an 

Stelle des Baumwuchſes niedriges Weiden⸗ 
gestic tritt. Hartes Holz waͤchſt nur in 
en jüdlihen Dijtrikten. 





Die Angaben der Waldftatiftit Nors 
wegens find jedoch mit Vorſicht aufs 
zunehmen, namentlih wenn man fie zu 
einer vergleichenden Beurteilung heranz 
ziehen will. Denn was wird in Norwegen 
nit alles als Wald betrachtet? Hier 
gilt nämlich alles Gelände, das nicht als 
Ader, Wiefe oder Wildweide dient, als 
Wald. Gefträud und Berge, die nur mit 
wenigen verfrüppelten Kiefern beſtanden 
find, nicht nugbarer wilder Wald, der 
große Blößen und Moräfte einfchließt, 
Sehölggeuppen, die mit Steingeröllen ab- 
wechjeln, niemals eine forftmäßige Pflege 
empfingen — alles das wird in Norwegen 
als produftiver Wald angeführt!!) — 


*) Diefelbe Anſchauung herrſcht in Schweden 
und Rußlaud, in Rumänien und der Türkei. In 
England zählt man alle im Felde ftehenden 
Baungruppen, auch wenn fie Teile eines Parkes 
bilden, vorausgefegt nur, daß fie nicht ber Obſt⸗ 
ucht dienen, zujanımen, ım die bewaldeten 
ächen des Staates zu beredinen. Wie ganz 
anders liegen dieſe Verhältnifje demgegenüber in 
Deutfhland? Die in den deutſchen jtatiftiichen 
Tabellen angeführten Waldflä—en find einer forg« 
famen Forſikultur unterworfen mit der Biel» 
rihtung der möglichſt höchſten Wusnugung 
jedes Quadratmeters Boden; feine Raumver— 
ſchwendung, feine Bobdenruhe wird geduldet. — 
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Bon den weiten Flächen, welche nad 
- der vorjtehend charakterifierten Anſchauung 
in Norwegen als Wald angeführt werden, 
ehören neun Zehntel dem Staat und 
Sontlicen Spnftitutionen. In dem größten 
Teile diejer Wälder darf die Bevölkerung 
uralte Weide: und Holzichlagredte 
ausüben und felbit da, wo der Staat 
oder BPrivatperjonen Miteigentümer 
find, gehen die erwähnten Rechte der länd- 
lihen Bevölkerung allen anderen Rechts— 
anjprüden vor. Es muß einleudhten, 
daß bei Ddiefer Lage der Dinge an eine 
eordnete Forſtkultur nicht gedacht werden 
ann, und obgleich fih die norwegiſchen 
Staatdmänner darüber Kar find, müſſen 
fie e8 doch beim Alten laſſen, da jelbft die 
Ihüchternften Reformverſuche auf den ein: 
mütigen Widerftand der Landbevölkerung 
ſtießen. 

Es giebt eine beſchränkte Anzahl ge— 
noſſenſchaftlicher Waldungen, die von 
Vertrauensmännern verwaltet werden, 
welche die Beſitzer aus ihren Reihen wählen. 
Auf dieſe Wälder übt die Forſtverwaltung 
nicht die mindeſte Einwirkung aus, kann 
doch dieſelbe nicht einmal den Staats— 
forſten die nötige Pflege angedeihen 
laſſen. Ihr Beamtenperſonal beſteht nur 
aus 27 Köpfen (darunter 7 Forſtmeiſter 
und 15 Aſſiſtenten), die allerdings über 
ein ziemlich ſtarkes Hilfsperſonal verfügen, 
doch beſteht dasſelbe ausſchließlich aus 
Holzfällern und Flößern. 

Der Holzerport Norwegens geht 
hauptfählih über den Skeen Fjord und 
die Häfen zwijchen Kap Lindesnaes und 
der jhmwedilchen Grenze. Im Durchſchnitt 
beträgt die jährlihe Menge 80 Millionen 
Kubikfuß im Werte von 48 Millionen Mare. 
Davon nimmt mehr wie die Hälfte, nämlich 
für 28 Millionen Mark, den Weg nad) 
Großbritannien und Irland. 

Bon den 50250000 ha, welche die 
Gejamtflähe Schwedens bilden, jollen 


Berückſichtigt man nun, melde meiten Wert: 
abjtände die Wälder zeigen könnten und thatfächlich 
zeigen, infolge ihrer Bufammenjeßung aus edleren 
oder gemeineren Hölzern, fo mwird man fich bei 
ber: vergleihenden Beurteilung auf Grund 
don jtatiltifchen Tabellen einer vorfichtigen Zurück— 
haltung befleißigen müſſen. Norwegen und 
Deutfhland zeigen in diejer Hinſicht fehr deut» 
liche Gegenſätze. 


nad) amtlicher Angabe 35520000 ha 
bewaldet jein, davon gehören 5 Millionen 
ha dem Staat, der Reit ift Privat- 
eigentum. In Wirklichkeit ift aber kaum 
die Hälfte diefer Fläche mit Waldbäumen 
bejtanden, die andere Hälfte follte richtiger 
als Ödland bezeichnet werden. 

Die reihhaltigften Waldungen find im 
nördlidhen Zeile de3 Landes zu finden, 
im fogenannten Norrland, deſſen Feſtland 
und Inſeln eine Fläche von 24072804 ha 
umfaſſen, wovon allein nicht weniger al? 
über 23 Millionen ha als Waldhoden ver- 
zeichnet find; etwa 9, Millionen ha 
gelten davon als moaldtragend. Die 
jüdlich gelegenen Provinzen find infolge 
ihres milden Klimas nicht jo reichlich mit 
Waldungen verjehen. Dalefarlien und 
Wermland find hier die waldreidhiten. Die 
Küfte der Nordjee zeigt den geringiten 
Walditand. 

Durd) die umfangreichen Holzeinichläge, 
ohne die Nachhaltigkeit der Wirtſchaft be 
achtet zu Haben, fann man heute zum 
größeren Zeile nur mehr von Waldboden 
ſprechen. Eine Modififation erleidet dieje 
Bemerkung allerdings hinſichtlich Norr: 
lands und des Gebieted von Dalelf, da 
bier die Natur die Wiederbeftodung jelbit 
bejorgte. Die mächtige Schneedede während 
de3 langen Winter3 verleiht nach der 
Schmelze dem Boden die zur Keimung 
nötige Feuchtigkeit, und fo kann der Leichte 
und daher im weiten Umkreiſe verbreiter 
Nadelholzfamen unter den günftigen Ver 
hältniffen im Frühjahre leiht Wurzel faffen 

Bon den Staat3waldungen ftehen 
nur 1600000 ha unter forftliher Ber: 
waltung, annähernd eine gleiche Fläche iſt 
noch zu Eartieren, der Reſt ift öffentlichen 
Inſtitutionen zur Benutzung überwieſen 
oder zeitweilig verpachtet. 

Eine eigentliche Oberaufſicht des 
Staates über die Waldwirtſchaft der 
Privatperſonen (meld letztere etwa 
84 %0 des geſamten Waldlandes repräſen⸗ 
tiert) findet nur auf den FFlugfandit--*-- 
ftatt, die im Beſitze derfelben --*" 
find, und die nur eine Ausdehr. 
circa 3100 ha haben. Außerd 
in legterer Zeit in betreff der Koloniſier 
und Parzellievung von Höfen zu ” 
gütern in Norrland, wo m 26 
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hergehende Genehmigung und Anweiſung 
Waldobjefte nicht verkaufen darf. 

Der größere oder geringere Vorrat 
an Holz hängt fonad) in den Brivatforften 
in eriter Reihe davon ab, auf welche Art 
die Privatbeiper ihre Waldungen pflegen. 
Died wird aber nod deutlicher bei Be⸗ 
trachtung der wohl verhältnismäßig un: 
bedeutenden Ausdehnung der eigentlichen 
Kronforjte, beſonders im füdlichen und 
mittleren Schweden. . 

Die Totalfläche derfelben wird nämlich 
mit 28323351 ha angegeben, hiervon 
liegen in Norbotten 1684287 ha, in 
Weiterbotten 189498 ha, in Jemtland 
91000 ha und im übrigen Norrland 
146692 ha, fo daß nur 211871 ha 
auf das ganze übrige Land entfallen. 
Durch die Einbeziehung der im nördlichen 
Zeile des Landes auf früheren Blößen 
entjtandenen Höfe auf einer Fläche von 
1160000 ha wird mohl die Total 
fläche des Staatsbeſitzes erhöht, aber das 
Mißverhältnis des Waldftandes nicht ge— 
ringer gemacht. 

In die Rubrik „Staatswaldungen“ 
werden hier eingerechnet: 

a. der Grund und Boden von zum 
Zeil’ verpachteten, zum Teil gewiſſen 
Amtsinhabern (bejonders Firchlichen) 
verliehenen 6173 verfchiedenen Ge: 
böften der Krone mit einem Areal 
von 578924 ha; 

b. der Grund und Boden in Eigenregie 
bewirtichafteter Höfe mit einer Fläche 
von 82586 ha; 

c. der von der Krone einigen Gäge- 
mühlen zur Benußung überlaffene 
Grund von 236294 ha; 

d. desgleichen an Bergmerfe überlaffene 
Flächen von zufammen 41515 ha; 

e. die Kreis » Öemeindewälder von 
801449 ha; 

f. die Pflanzungen auf Flugſandböden 

im Befite des Staates mit einer 

Fläche von 2178 ha; | 

. die Grundftüde jener Höfe von Neu: 
anſiedlern, welche wohl mit erblichem 

Belitrehte behaftet, dennoch das 

Eigentum des Staates find, mit einer 

Fläche von 1069552 ha. 

Die Aufgabe des Staates befchräntt 

fic) hier auf eine gewifje überwachung der 
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Pflege der Wälder, und zum Teil bildet 
ſie aud) eine felbftändige Verwaltung, dies 
legtere jedoh nur bei den eigentlichen 
Sronforiten. Dagegen wird der zu den 
verfchiedenen Gehöften gehörige Wald von 
deren Befitern ſelbſt bemirtjchaftet. 

Bei den Gemeindewaldungen haben 
entweder die Grundbefiter des betreffen- 
den Kreiſes, welchen die Nutznießung der 
dortigen Gemeindewälder eingeräumt ift, 
die Bermaltung diefer Forſte auf eigene 
Rechnung unter der Kontrolle des Staates 
— nad) den dafür beitehenden Vorſchriften 
— zu bejorgen, oder die Wälder ſtehen 
unter der Inforeſtation der Krone, welche 
in diefem alle den Örundbejigern des 
Kreiſes über die Einfünfte aus denjelben 
Rechnung zu legen verpflichtet ift. 

Bisher it eine Forſteinrichtung 
auf einer Flähe von zufammen ca. 
800 000 ha vorgenommen worden.*) Hier: 
bei ift zu bexüdfichtigen, daß mit Aus: 
nahme der öÖbenerwähnten Höfe und 
neuen Stolonien, für deren Einrichtung 
die Krone denn doch nicht die Kojten zu 
tragen übernehmen wollte, der übrige 
Beiit nad) gewiſſen allgemeinen Prin- 
zipten bewirtjchaftet wird. Nachdem für 
die ausgedehnten Kronmwaldungen in den 
nördlichiten Bezirken des Landes befondere 
Einrihtungspläne nicht notwendig oder 

eeignet erjchienen, jo wurden durch genaue 

erechnungen diejenigen Waldteile be- 
ftinmt, welde innerhalb der nächſten 
50 Sahre zum Fällen geeignet fein werden. 
Läßt man diefen Ta außer Betracht, jo 
dürften gegenmärtig mehr als zwei Drittel 
Sämtlider Gemeindewälder Schwedend nad) 
feftgeftellten Plänen verwaltet werden. 
Bon diefen Wirtfchaftsplänen find gleich- 
wohl eine bedeutende Anzahl jogenannter 
Interimspläne, welche mit wenigen Aus⸗ 
ne nur die nächſten zehn Jahre um: 
aſſen. 

Ein künſtlicher Waldanbau findet im 
allgemeinen in den norrländiſchen Wäldern 
nicht ſtatt, und auch in den übrigen 
Provinzen wird die Wiederbeſtockung durch 
die natürliche Verjüngung bewerkſtelligt; 
ſo iſt es im allgemeinen gebräuchlich, auf 


*) Vergl. J. v. Engoſtröm im „Zentral⸗ 
blatt f. d. gef. Forſtweſen“, 1885, S. 64 fi. 
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einem jeden Jahresſchlage die erforder⸗ 
liche Anzahl von Samenbäumen ſtehen 
u laſſen. Eine fünftlihe Verjüngung 
ndet man nur an fahlen Stellen und 
dort, wo fic der natürliche Nachwuchs als 
unzureichend erweiſt. 

Schweden befigtdiefelben Waldbäume 
mie Norwegen, nur de3 Unterſchiedes ift 
zu gedenken, daß in den füdlicheren Be— 
irken Eichen, Ulmen, Linden, Erlen und 

uchen zahlreicher auftreten. Als Brenn 
ftoff dient vorzugsweiſe Birkenholz, für 
die hodentwidelte Fabrikation von Zünd⸗ 
hölzern kommt Ajpenholz*) zur Ber: 
wendung. 

Zur Verwaltung ber Kronwaldungen 
find Xofalbeamte bejtellt, und befindet ſich 
der Sig der Bentrafftelle in Stodholm. 
Die Lokalbeamten find teils Inſpektions⸗-, 
teils Verwaltungsorgane und zwar fun 
gieren als erftere neun Forſtinſpektoren 
und zwei Oberjägermeifter, ald letztere 
85 Jägermeifter, von denen jedem ein 
Revier unterftellt ift; diejen find im ganzen 
für den Forſtſchutz 206 ftändige und 67 
gedungene Waldhüter beigeftelt. Außer 
iefem Perfonalftand find noch an einem 
Zeile der Gehöfte und ber Bezirks- 
gemeindewälder der Krone eigene Beamte 
angeftellt. 

Die Pflichten der dortigen Forſtbeamten 
find zumeift fehr mühenolle. Denn das 
wertvollfte Holz fteht tief im Innern des 
Landes, nad) der Grenze von Norwegen 
u, wo bie grbizgige Bodengeftaltung und 
er Mangel guter Wafjerftraßen dem 
Transport große Hinderniſſe bereiten. 
Teils auf Schlitten gefahren, teils geflößt, 


*) Das Holz der Aſpe (Eipe oder Bitter: 
pappel) wird aud zu anderen Holzwaren, wie 
Mulden,Baktrögen, Spulen und anderen Drechsler— 


arbeiten verwendet. Seit neuerer Zeit findet es M 


in Böhmen und Sadjen eine ziemlich beträcht- 
liche Benugung in der Spanflechterei, zu Hüten, 
Körben, u. ſ. w. Die Kohlen können zur Bes 
reitung des Schießpulvers dienen. Schält 
man den Stamm auf dem Stande und fällt ihn 
erſt, nachdem er trocken geworden, wird das Holz 
bärter und fan dann zum inneren Ausbau der 
Hänſer verwendet werden. Sn diefer Hinficht ift 
der Baum für manche Gegenden wichtig. Die 
Rinde enthält reichlich das bittere Alfaloid Salicin. 
— Die dünne, glatte Rinde des Birken holzes 
wird in Schweden, gleidiwie in Rußland zum 
Gerben verwendet. 





wie es die Jahreszeiten und Verkehrs: 
verhältnifje gebieten, erreichen die Holz 
blöde nicht jelten erft nad) vier bis fünf 
Jahren den Erporthafen! Den weitaus 
größten Teil des in Schweden gefchlagenen 
Holzes repräfentieren nämlich die Säge 
holzbäume. 

Bon der Steigerung der Holzpreiſe 
bezw. von den mehr oder weniger — 
Handelskonjunkturen find daher aud 
die Anlage und die Herftellung neuer 
Bringungsmittel abhängig, jo das Floß— 
barmaden von Wäflern, die dem Holz 
handel Diftrikte auffchließen, in denen 
bisher viele Sortimente mit bedeutenden 
Holzmafjen unbenügt zurüdbleiben mußten. 
Nicht jelten wird beim Abjchluß von 
Holzverfäufen vom Käufer die Ber: 

flihtung übernommen, innerhalb de3 
etreffenben Diftriktes Triftftraßen_ her 
zuftellen, wobei naturgemäß der der Krone 
utommende Kaufſchilling der betreffenden 
ölzer herabfinkt, aber dagegen der Wert 
des Befiobjeftes eine bedeutende Steige: 
zung erfährt. 
ie ſchon erwähnt wurde, liegt in 
Schweden der Forftbehörde außer der 
Verwaltung der Staatöwälder auch eine 
bisher freilich nicht weitgehende über: 
wachung der Privatwälder ob. Es fteht 
aber zu erwarten, daß die Beauffichtigung 
eine durchgreifendere wird, denn in 
Schweden na man in der jüngften Zeit 
zur Erfenntniß gefommen, der jeitherigen 
Raubwirtichaft müſſe energiih Halt ge: 
boten werden, un die vorzüglihe Hilfs 
quelle des Landes zu retten. Wie arm 
würde auch Schweden fein ohne feine 
Wälder! 

Der durdfchnittliche onulsezmont 
Schwedens wird auf 80 Millionen Mark 
pro Jahr bewertet, davon entfallen. 65 
onen auf da3 englifhe Gejchäft.‘) 

*) Daß der bei weitem größte Teil des aus 
Schweden⸗ Rorwegen erportierten Holzes nach 
England gebt, Tann nicht wundernehmen, 
denn letzteres bat fih unter den europäifchen 
Staaten der verhältnismäßig größten W*' 
derwütung fehuldig gemacht, uud ift 
Erhaltung umd Vermehrung feiner For. 
gleichgiltiniten geblieben. Die raiche Bevölter.. 
zunabme feit dem legten Viertel des do 
Jahrhunderts führte dort zu ausgedel, 
Rodungen, um die Produktion bon B 
Früchten zu erhöhen, es trat die Leiche 








Aus dem Walde. 


Die Forftverwaltung erzielt eine durd- 
Ichnittlihe Brutto-Einnahme von 1200 000 
Mark jährlid, davon ab die Koften von 
715000 Mark, bleibt ein Überfhuß von 
485000 Marf. 

Schweden befitt eine höhere Forftfchule 
(Akademie) in Stodholm, der ſich ſechs 
Brovinzialfhulen anſchließen zur Heran— 
bildung vonBeamten niederer®rade. Außer: 
dem ift eine Privatforftichule vorhanden, 


Holzbezügen aus dem Norden Curopad und 
Amerikas Hinzu, die Forſtkultur als wirtſchaftlich 
unbedeutend, wenn nicht gar ald gegen das 
Landesintereſſe verjtoßend, zu betrachten. Der 
Kohlenreichtum, fowie in klimatiſcher Hinficht das 
Sinfelllima liegen die Wälderarmut weniger 
empfindlich ericheinen, wie e$ im übrigen Europa 
der Yall geweſen fein würde. Gegenmärtig wird 
der Holzbedarf nur zu einem geringfügigen 
Bruchteil im eigenen Lande gededt, die Haupt- 
majie muß das Ausland liefern, wofür ed 
jährlid) nahezu 400 Millionen Mark enıpfängt. 
Bon den prädtigen Staatsforiten, in welchem die 
früheren Könige fo manche große Jagd veran- 
stalteten, find nur etwa 50000 ha üßrig geblieben. 
Ein bedeutender Teil diefer Staatsforſten tft mit 
Eichen beitanden, die gepflanzt wurden, um daS 
für die Kriegsflotte nötige Bauholz zu gewinnen. 
Wenn nan von den Staatsforjten abfleht, giebt 


—tr 
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welche Staat3unterftügung empfängt. Zum 
Eintritt in die Akademie ift erforderlich: 
abgelegteg Maturitätsexamen für Die 
Univerfität, ſowie auch ein Zeugnis über 
die praftifche Tauglichkeit für den Beruf, 
von demjenigen Forſtbeamten nusgefertigt, 
bei welchem der Aipirant nach Anweiſung 
des Domänenvorftandes einen praktiſchen 
Kurſus durchgemadht Hat. - 
‚ Dr. ®. May. 


es kaum einen größeren Wald in England; Gehölze, 
Baumgruppen, Lohſchläge und Waldftreifen bilden 
borzugdweife den Holzbeſtand. Dasſelbe gilt 
von Srland. Größere Aufmerkſamkeit wird der 
Horitkultur in Schottland zugewandt. Die 
größeren Wälder gehören bier adligen Groß» 
grundbefigern, mit Ausnahme des etwa 8000 ha 
großen Upper Desiderforest in der Nähe des 
Schloſſes Balmoral melden die Königin Viktoria 
jeiner Beit eritand, um ihn vor dem geweibten 
Untergang durch die Art eined Holzhändlerd zu 
retten. Geſetze, welche das Verfügungsrecht über 
den Grundbelig zu Gunſten der Yorjtlultur be- 
ſchränken, oder die letztere zu fördern fuchen 
durch ftaatlide Beihilfe, giebt es in den ver: 
einigten Köntgreichen nicht. Ein übereinſtimmen⸗ 
des Betriebsſyſtem beiteht nicht und kann auch 
nicht beim Mangel einer Forſtſchule als vorhanden 
gedacht werden. 





Fus dem TDalde. 


Welchen Gefahren find die Kiefer umd die 
Fichte in den verſchiedenen Alteräperioden 
ausgeſetzt? 


Bon Reinemer. (Gortfetzung.) 


Die Beſchädigung, die der Schnee 
anrichtet, kann zweierlei Art ſein, und 
zwar Schneedruck und Schneebruch. Bei 
erſterem werden die Stämmchen durch 
die ungeheure Belaſtung in den Wurzeln 
gelockert, zur Seite gebogen, oder auch 
ganz umgedrückt; manchmal liegen ganze 
Strecken in Reihen ſtehender Kiefern um, 
doch iſt letztere durch ihre Pfahlwurzel 
verhältnismäßig mehr dagegen geſchützt, 
als gegen den Schneebruch, bei welchem 
Äfte, Gipfel und auch Stämme in jeder 
Höhe abgebrochen werden. Schneedrud 
und Schneebrud; befhädigen ſowohl einzelne 
Stämme, treten aber au) borft- und gaſſen— 
fürmig auf. Bedingt iſt das Auftreten der 
Schäden durh den Standort (Anbau in 
der Schneeregion, an unter dem Winde 


liegenden Hängen), durch zu dichte Saat 
oder Pllanzung und durch den reinen 
gleichaltrigen Hochwald, bet welchem die 
Kronen eine Ebene bilden, auf welcher der 
Schnee liegen bleiben muß. Borbeugend 
fann man dem entgegentreten, indem man 
in der Schneeregion die Kiefer entiveder 
gar nicht oder nur in Mijchung mit anderen 
Holzarten erzieht, fo daß bei Schneefall 
derjelbe gewijlermaßen in verfchiedene 
Etagen zu liegen kommt und zwiſchen den 
Kronen durchfallen kann. Wan wähle 
ftatt Saat weitjtändige Einzelpflanzung, 
durchforjte frühzeitig und oft, aber nicht 
folange noch Schneefall zu erwarten ift, 
da dann die Stämmchen noch feinen 
Widerjtand leiften können. 

Hat ein größerer Schneebruch ftatt- 
gefunden, fo laſſe man baldmöglichft das 
gebrochene und gedrüdte Holz aufarbeiten, 
da ed doh nur einen Sielpunft für 
Inſektenangriffe und Vermehrung hietet. 
Größere Lüden pflanze man bald aus. 
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Sind Beltände Stark befchädigt, fo beſtimme 


man fie zum baldigen Abtriebe. 

Aühnlich wie der Schnee, kann der 
Duftanhang (Rauhreif) wirken. Man ver: 
fteht darunter das durch Berührung mit 
Zweigen und Nadeln in ©ejtalt von Eis— 
kryſtallen ſich niederjchlagende Waſſer, 
das in der Luft enthalten iſt. Auch hier— 
unter leidet wieder am ärgſten unſere 
Kiefer, doch tritt die Erſcheinung nie in 
größerem Maße auf. 

Im Altholze treffen wir einige tieriſche 
Schädlinge wieder, die wir ſchon im Stangen— 
bolze fernen gelernt haben; es jind Dies 
Hauptjädhlid) Nonne und Waldgärtner. 

Im Altholze tritt der durch feine Ber: 
beerungen bekannte Kiefernſpinner (Gastro- 
pacha pini) auf. DerScmetterling ſchwärmt 
Mitte Juli und legt feine Eier in Haufen 
zu 30 bi3 50 Stüd in Rindenrige 2c. ab. 
Die bald ausfriehenden jungen Räupdjen 
frefien zuerſt ihre Eihülle, fteigen dann 
vereinzelt aufwärts und benagen die Nadeln; 
im Spätherbſt fteigen fie herunter und 
überwintern in der DBodendede. Im 
nächſten Frühjahre fteigen fie wieder einzeln 
zur $trone, two fie biß zum Juni freſſen 
und ji dann an den Stämmen verpuppen. 
Treten die Raupen in großer Menge auf, 
fo kann Kahlfraß entjtehen; andernfalls 
ift der Yraß über die ganze Krone ver- 
breitet. Bon natürlichen Feinden ftellen 
hauptſächlich Meiſen, Kudud, Ichneumo— 
niden (namentlich Microgaster globatus) 
und Tachinen eifrig den Raupen nach. 
Als Gegenmittel haben ſich die Leimringe 
bewährt; dieſelben werden in Bruſthöhe, 
nachdem die Rinde ringförmig abgekratzt 
wurde, vermittels Kelle, Bürſten oder 
auch mit Maſchinen aufgetragen. 

In den oberen Regionen der Bäume 
zeigt ſich oft maſſenhaft der dem Kiefern— 
marffäfer ſehr ähnliche Hylesinus minor; 
man ſieht oft in gefälltem Holze feine 
weitausgejtredten, doppelarmigen Wage— 
gänge. 

In den Zweigen des Altholzes findet 
man die Gänge von Cerambyx fascicularis, 
Hylesinus minimus, Bostrichus bidens 
und stenographus. 

Unter den verjchiedenen Pilzen, die 
die Stiefer befallen, ift namentlid) Trametes 
pini zu erwähnen, der an irgend einer 


Aſtwunde, durch die der Kern blofgelegt 
wurde, ſich anfiedelt und die Ringjchäle, 
Kerne oder Rotfäule verurſacht. Das 
Mycelium wächſt von der Angriffsitelle 
an aufwärts und abwärts und zerjeßt das 
Holz derart, daß es eine rotbraune Maſſe 
bildet, die zu Nutzholzzwecken gänzlich un- 
brauchbar ift. Der Fruchtträger erjcheint 
an den Aſtſtummeln als brauner, fammet- 
artiger, nad) und nach verholzender Birk 
Die Krankheit tritt oft in größerem Maß— 
ftabe in folchen Beftänden auf, in welden 
Äfte durch Frevel oder Naturereignifie 
(Schnee zc.) in größerer Menge abgebrochen 
werden. Man halte möglichjt reine Wirt: 
Ihaft, indem man die befallenen Stämme 
bald entfernt, um einer weiteren Ber: 
breitung des Pilzes vorzubeugen. 

Eine befannte Erideinung ift der 
Kienzopf, d. h. Stellen an der Rinde, 
weldje eine ſchwarze Färbung haben und 
an welchen Harzausfluß ftattfindet. Ur: 
ſache biervon iſt das zu den Rojtpilzen 
gehörige Aecidium (Peridermium) pini 
(welches auch in jungen Kulturen als 
Erzeuger des Kiefernblaſenroſtes auftritt). 
Das Mycelium lebt in der Rinde um 
tritt duch die Markſtrahlen in das Hol; 
ein, jo daß eine ſtarke Verharzung erfolgt; 
unter Umständen können die Bäume ein 
gehen., Auch hier ift für rechtzeitigen Aus: 
bieb der befallenen Stämme Sorge zu 
tragen. 

Unter den Einflüffen, welche die unbelebte 
Natur im Altholze geltend madt, ift bier 
der jhon im Stangenholzalter befchriebene 
Schnee: reſp. Duft: und Eisfchaden zu 
erwähnen. Bor allem ift e3 aber der 
Sturm, der zivar ſchon int älteren Stangen: 
holze, namentlich aber im Baumholze, all: 
jährlid) große Verwüſtungen anridtet; 
meift werden Eränfelnde Stämme gemorfen, 
bei ftarfen Stürmen aber auch gefunde. 
Die Kiefer ift namentlich gefährdet durch 
ihren langen, fihlanfen Schaft und ihre 
hochangeſetzte Krone, wodurch fi der 
Schwerpunkt weit nach oben verſchiekt. 
Erheblichen Widerſtand bildet allerd $ 


die tiefgehende Pfahlwurzel. FI n 
Stürme Eommen aus dem weft... | 


der Windroje; man erkennt diefe 4 P 
vihtung an der Lage der Winden & 
ferner Jicht man fie an den I 








Aus den Walde. — Beridte. 


Kiefern, die nad) der entgegengejetten 
Seite zeigen. Der entjtchende Schaden 
fann entweder Wurf oder Brud fein, 
d.h. es werden ganze Stämme geworfen 
oder in beliebiger Höhe des Schaftes ge— 
brochen; meiftens find ſolche Stänme nicht 
aefund. Manchmal find es nur einzelne 
Bäume, die vom Sturme geworfen oder 
gebrodhen werden, oft gejchieht dies. aber 
aud) horſt- oder gafjenweife; bei unge: 
wöhnlih ftarfem Sturme können ganze 
Beltände geworfen werden. Gegen die 
mit Regelmäßigfeit aus den Weftrichtungen 
fommenden Stürme Hat man mande 
Schutzmittel. Vor allem vermeide man 
die reinen gleichalterigen Bejtände des 
ſchlagweiſen Hochwaldbetriebes. Sollen 
Beſtände zum Hiebe kommen, ſo haue 
man gegen die herrſchende Windrichtung, 
alſo von Oſten gegen Weſten. In der 
Betriebseinrichtung ſichere man ſich durch 
die Bildung von Hiebszügen, innerhalb 
deren man die Beſtände derartig in die 
Perioden einreiht, daß die zuerſt zum 
Hiebe kommenden im Oſten und die 
jüngſten im Weſten liegen, ſo daß alſo 
die Beſtände ſtufenförmig aufſteigen. 
Mitunter kommt es aber doch vor, daß 
ein Beſtand durch den Abtrieb eines 
anderen vorliegenden freigeſtellt wird; 
in dieſem Falle lege man einen ſogenannten 
Loshieb ein, d. h. man treibe in dem 
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zum Hiebe kommenden Beſtande an 
deſſen Oſtſeite einen ca. 20—30 m breiten‘ 
Streifen ab, ſo daß ſich der Rand des 
hinterliegenden Beſtandes an den Frei— 
ſtand gewöhne. 

Ihre Umgebung überragende Stämme 
ſind oft ein Zielpunkt des Blitzſchlages. 
Meiſt ſterben Nadelhölzer infolgedeſſen 
ab, im Gegenſatze zu den —— 
Die Art der Beſchädigung iſt ſehr ver— 
ſchieden; oft trifft der Blitz den Baum 
in der Spitze, oft auch in einer beliebigen 
Höhe des Schaftes; oft wird nur ein 
langer Rindenſtreifen abgelöſt, manchmal 
wird aber auch der Stamm gänzlich ent: 
rindet; ein anderes Mal wird der Schaft 
abgebrochen oder zu taufend Splittern 
gefpalten. Meijt führt der Strahl vom 
Stamm aus in den Boden, indem er die 
Erde an diejer Stelle aufwirft; manchmal 
Ipringt er aber auh auf benadjbarte 
Stämme über. ine fonderbare Er: 
jcheinung ift e8, daß, wenn der Blit einen 
Stamm im Beftande getötet hat, dann in 
füirzerer oder längerer Friſt die um: 
ftehenden Bäume, oft in großer Anzahl 
abiterben. 

Eine Vorbeugungsmaßregel giebt es 
jelbitverjtändlih nit. Sind Bäume vom 
Blitz getötet worden, fo entferne man fie 
der Inſektengefahr wegen baldigit. 


(Hortjeßung folgt.) 


Berichte. 


XXI. Berfammflung dentfher Korfimänner. 
Beridterjtatter: Berthold Leſſenthiu. 


Würzburg, den 27. Auguft 1895. 


Zahlreich waren die Teilnehmer an der Ber: 
fammlung am 26. Auguſt in den Mauern der 
altehrwürdigen, jchönen Biſchofsſtadt erichienen, 
welche, wie jchon der befannte Scograph Daniel 
rübmend hervorhebt, mit ihrer Yage im herr- 
lichen Thalkejiel und den bie fanft aniteigenden 
Ufer des Mains Frönenden, lieblihen Rebenhügeln 
eines der ſchönſten Städtebilder Deutſchlands 
bietet. 

Die Stadt hatte fi) durch reihen Flaggen— 
ſchmuck zum feitlihen Empfang der Gäſte borbe- 
reitet, welche jih am Abend im Clatz'ſchen Garten 
zu einer gejelligen Bereinigung zuſammenfanden, 
bei welcher durch das Muſikkorps des fünigl. 
bayerijchen 2. Feld-Artillerie-Regiments „Horn“ 
für muſikaliſche Unterhaltung bortrefflich geſorgt 
war. Die Würzburger Preſſe widmet den Forſt— 
wirten herzliche Worte des Willkommens. Das 


Feſtkomitee überreichte denjelben in einer bon 
den SKönigl. Kreisardivar J. Göbl verfaßten 
Feſtſchrift: „Würzburg, ein kulturbiitorifches Städte 
bild“, eine Gabe, welcdje, in Form und Anhalt 
weit über den Rahmen einer Gelegenbeitsjchrift 
binausragend, ein Andenken von dauernden 
Wert bildet. Der Verlag des Würzburger 
„Seneral-Anzeigerö” jtellte feinerjeitö den deutfchen 
Forſtmännern als Willlommengruß ein überaus 
geihmadvolles Liederbuch zur Verfügung. 

Die erjte im Schrannenfaale jtattgefundene 
Verfammlung murde von dem Präfidenten ber 
Meter Berfammlung dom Jahre 1893, Miniftertal- 
rat von Ganghofer eröfne. Zum Bräji- 
denten der Verſammlung wird gemäblt der 
Königl. preußiſche Oberforjtmeijter, Direktor. ber 
Soritafademie Ehberöiwalde, Dr. Dandelmann, 
zum Bizepräfidenten der Saiferliche- ODberforit: 
meilter Carl aus Met. Die Wahl des letzteren 
erfolgte abweichend bon der Gepflogenbeit, zum 
zweiten Präſidenten ein Mitglied der Forſtver— 
waltung des Landes zu wählen, in dem die 
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jeweilige Berfammlung tagt, al8 ein Beichen der ſollte mehr nur aushilfsweiſe benutzt werden. 


Erinnerung an die glorreichen Zeiten vor 25 
Jahren, welche die Veranlaſſung zu einer Ent- 
fendung einer Anzahl von tüchtigen und ener- 
aifhen Forſtbeamten nach den wiedergeiwonnenen 
Reihslanden wurden. Der Präfident, Oberforft: 
meilter Dr. Dandelmann, giebt feinerjeitö den 
Enipfindungen der Berfunnlung, die in diejfem 
Sahre unter dem Zeichen glorreiher Erinnerun⸗ 
gen ftebe, mit marfigen Worten Ausdruck, 
Ihließend mit einem Hoch auf Se. Königl. Hoheit 
den Wrinzregenten Luitpold bon Bayern und 
Se. Majeltät den Kaifer und König Wilhelm LI. 

Minijterialvat von Ganghofer begrükt die 
Berfanmlung im Nanıen der Königl. bayerijchen 
Staat$regierung im Auftrage Sr. Excellenz des 

inanzminijter8 Dr. Freiherrn von Riedel. 
te Verſammlung beſchließt, diefe Begrüßung 
dur ein Dankestelegramm zu erwidern. 

Der erjte Bürgermeiiter, Hofrat Dr. Stetdle, 
begrüßt die Verſammlung in überaus berzlicher 
und Iympatdifcher Anſprache Namens der Stadt 
Würzburg. 

Zu Schriftführern werden gewählt Forit- 
meilter Keller aus Oberbach (Rhön) und Königl. 
Forſtanmts-Aſſeſſor Neblich aus Krauſenbach. 

Demnächſt fonınıt zur Berhandlung Thema I: 
„Wie ift je nah den Standortsverhält— 
niffen die Eiche im Hochwalde zu erziehen 
und bis zu ihrer Haubarleit zu be: 
handeln?” Der Referent, Oberforjtrat Dr. Fürſt 
aus Alchaffenburg, führt in längerer Rede im 
wejentlichen folgendes aus: Bezüglich der allge: 
meinen Grundfäte für Eichennachzucht 
hebt er hervor, daß jich die Nachzucht der Eiche 
im Hochwaldbetriebe aus finanziellen und Wald» 
baulichen Gründen nur für dem Staat bes 
ziehungsweije für den Großgrundbeſitz eigne und 
dag auch in den Waldungen des Gtaated und 
des Großgrundbeſitzes die Eichennachzucht nur 
unter entjchieden günftigen Standortsverhält— 
nijfen eine Beredtigung babe. Die Frage, wie 
die Nachzucht der&iche zu geſchehen Habe, 
läßt jich im allgemeinen dahin beantworten: Auf 
gleihmärig gutem Standort bat die Erziehung 
reiner Eichenbeſtände mit Rückſicht auf die durch 
fpäteren Unterbau gebotene Bodenbedekung kein 
Bedenfen. In der Mebrzahl der Fülle, zumal 
bei raſch wechſelnder Standortsgüte, empfiehlt 
fih dagegen die Erziehung in gemiſchten Be: 
ltänden. Als Mifchhölger kommen wejentlich nur 
die Buche und die Föhre in Betracht. Der gleich: 
beitlihen und gleichalterigen Mifchung der Eiche 
nit der Rotbuche jtehen, mit Rückſicht auf die 
Verichiedenbeit des Wuchſes einerjeitg, der Um: 
triebszeit andererjeit3, große Bedenken entgegen. 
Bedenken, welde auch durch die jireifen= und 
bänderweie Einmiſchung nur teiliweije gehoben 
werden. Die Einmiſchung der Eiche int größeren 
Gruppen und Horiten wird den wechſelnden 
Bodenverbältnilfen, der Gefährdung durch Üiber- 
wachjen jeitens der anderen Holzarten, der über— 
führung im einen ziveiten Umtrieb am beiten 
Rechnung getragen. Die befte und billigjte Me— 
thode der Begründung bon Eichenhorjten oder 
Eichenbeitänden it die Saat (Einjtufung) in 
lodferen oder gelodferten Boden. Die Pflanzung 


Die natürliche Berjüngung der Eiche iſt nur 
jelten ermöglicht, ihr Erfolg nicht immer be 
friedigend. 

Für die Weiterbehandlung der Eiche bis 
zur Haubarkeit ſtellt der Redner folgende Grund: 
jäge auf. Die in dichter Stellung begründeten 
Eichen-An⸗- und Aufwüchſe find durch Ausfüllung 
der Lücken, eventuell durch Schug: und Treib— 
bolz zu pflegen, durch Reinigungshiebe gegen 
Eindringlinge und überwadjjende Holzarten an 
den Horiträndern zu ſchützen. Mit beginnender 
Lichtitellung erjcheint der Unterbau der Eichen: 
bortte und der KEichenbejtände als eine ſehr 
empfehlensiwerte Maßregel, die Buche als Hierzu 
weitaus geeignetjte Holzart. Für unterbaute 
Eichenbejtände it ber Lichtungsbetrieb, ſoweit 
die Erfahrungen bis jet reichen, als die mald- 
baulich und finanziell günſtigſte Wirtichafts- 
methode zu erachten. überzuhaltende Eihendorite 
find durch allmähliche Loslöſung bon dem um— 
nebenden Beltand auf die ſeitliche Freiſtellung 
vorzubereiten. Die ſtamm⸗ und ſtreifenweiſe 
Miſchung bereitet Hezügli der Pflege große 
Schwierigkeiten, ebenfo bei der Berjüngung der 
wohl jtet3 in fürzerem Umitrieb zu behandelnden 
Miſchhölzer. Der Einzelüberhalt von Eichen in 
einem ziveiten Unitrieb führt in den meitten 
Fällen zu ungünjtigen Nefultaten, zur Bildung 
von Warterreifern und zur Wipfeldürre. — 

Der SKorreferent Forſtmeiſter Dr. Kienitz 
aus Chorin, bezieht jich in feinen Ansführungen 
auf die Berbältuiiie Nordweſt-Deutſchlands im 
Gegenſatz zu dem Borredner, welcher fpeziell die 
füdwejtdeutfchen Waldungen, befonders die Wälder 
des Speſſarts, berücdjichtigt Hatte. Die Nachzucht 
der Eiche wird in Nordojtdeutichland gegenwärtig 
mit großem Eifer betrieben, nachdem dieſe Holzart 
vielfach) lange Zeit hindurch vernadläjfigt war. 
Wegen der Nähe der Elimatifhen Norbgrenze der 
Eiche in den nordojtdeutichen Gebieten mup Die 
Standortsausiwahl hier forgfältiger erfolgen als 
im Süden und im Weiten, namentlich find je 
nad) dem Standort Stiel und Traubeneiche 
itreng zu jondern. Nur auf gut geeigneten Stand- 
orten find Eichen zu ziehen. Yür Erziehung 
groger, reiner Bejtände bietet ſich nur ausnahms—⸗ 
weife Gelegenheit. Dagegen iſt ein weites Ge: 
biet für Mifchbejtände, in denen die Eiche einzeln, 
gruppens und borjtweife auftreten fanı. Alle 
drei Arten der Beimifchung baben ihre ürtlidge 
Berechtigung. As Miiſchhölzer für gleichalterige 
Miſchung find im großen nur Buche und Kiefer zu 
nennen. Die bejte Art der Beitandsbegründung 
in vorhandenen Mißbeſtänden ijt die natürliche 
VBerjüngung, die zunächſt allein die Eiche ing 
Auge fat und auf die beizumifchende Holzart 
erit nach dem Anſchlagen der Eichenderjüngung 
Rückſicht nimmt. Wo die natürliche Berjüng 
wegen Mangels an Samenbäumen oder 
anderen Gründen unmöglich ijt, tritt die € 
oder SKtleinpjlanzung ein. Doch it ausnah 
weile auch Loden- felbjit Heilterpflanzung 
Plate. Die Erhaltung und Pflege eines jun 
Eichenbeſtandes ijt ſchwieriger, als die erite 
arimdung es war. Vie Hauptgefahr bildet 
Wildverbig, danach fonımen Froſt, Di 
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die anderen gelegentlich auftretenden Störungen. 
Bei leidlichem Wildſtand iſt Eingatterung der 
Eichenjungwüchſe unerläßlich. Die Jungwüchſe 
find dor Ausfüſlung der Lücken mit Schutz⸗ und 
Treibhölzern durch Aushieb der ſchädlichen, nicht 
des Schirmes wegen nötigen Sperrwüchſen zu 
läutern, dabei ſind ſämtliche zerſchlagenen, ſtark 
verkümmerten und kranken Eichenjungwüchſe zur 
Erziehung von kräftigen Ausſchlägen auf den 
Stock zu ſetzen. / 

Vom Dickichtalter an muß die Eiche in reinen 
Beſtänden durch häufig wiederkehrende Durch— 
forſtung, in Miſchungen durch Freihieb gepflegt 
werden, und iſt dieſe Pflege bis zur Haubarkeit 
fortzuſetzen. Die reinen Eichenbeſtände ſind mit 
beginnender Lichtſtellung zu unterbauen, jedoch 
nur mit Laubholz. Unter Eichenhorſten im Buchen⸗ 
beſtande findet ſich ein genügender Unterſtand 
meiſt von ſelbſt ein. Der Überhalt unvorbereiteter 
Eichen in den zweiten Umtrieb iſt ein ſchwerer 
Fehler. Unterbaute, im Innern und am Rande 
gelichtete Horſte, dauernd freigegebene Einzel⸗ 
ſtämme können ohne Rückſicht übergehalten werden. 
An der Diskuſſion beteiligten fi Oberforft- 
rat Heiß- Münden, Profeffor Dr. Shwappad: 
Eberswalde, Oberforjtmeijter Dr. Borggreve— 
Wiesbaden, Foritrat Stahlmann- Würzburg, 
Dberforjtrat Schuberg aus Karlsruhe (Baden), 
Dberforitmeilter vd. Bornftedt- Wiesbaden, Geh. 
Sanımerrat Horn-Braunſchweig, Kaiſerl. Forſt⸗ 
und Regierungsrat Ney⸗-Straßburg. 

Die Diskuffion befundete im allgemeinen und 
in allen Punkten von Wejenbeit eine vollkommene 
übereinftimmung mit den Erörterungen der bejden 
Neferenten und förderte nur in unerbeblicheren 
Monenten einige Meinungdverfchiedenheiten zu 
Tage. Profeſſor Dr. Shmwappad) fpricht dabei 
die Überzeugung aus, daß mit der Naturver- 
jüngung auch in Nordoft:Deutfchland borzügliche 
Eichenbeſtände erzielt worden find. Cr bezieht 
fi) dabei auf einzelne Oberförftereien der Regie: 
rungsbezirke Srankfurt a. O. und Poſen; nament- 
lich die Oberförſterei Grünheide liefere fir feine 
Anſicht vollgiltige Beweiſe. Des meiteren be- 
fpriht er noch die in Süddeutichland ziemlich 
unbelannte, in Norödoit-Deutfchland vielfach geübte 
Berpflanzung der Eiche in Siefernbeftände in den 
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Morösfeldt'fhen Löchern. Dr. Borggrede, der 
fih in allem Wejentlihen in Übereinftimmun 

mit den DBorrednern befindet, Eonjtatiert, daß 
die. Erfahrungen der Praxis feine früher in 
den Fachzeitichriften niedergelegten Anfichten in 
der ‚Eichenfrage durchaus beſtätigt. Was das 
Überbalten ber Eichen anlangt, fo feien die Be- 
denken dagegen weniger groß, als die Referenten 
— namentlich der Korreferent — diejelben hingeſtellt. 
Das Urteil, daß das Überbalten der Eichen in 
den ziweiten Umtrieb ein ſchwerer Fehler fei, ſei 
doch wohl zu fchroff, und mir fünnen diejen 
Fehler, dem wir jegt jehr fchöne Eichen verdanten, 
auch in Zukunft getrojt vetſuchen. — Oberforft- 
meilter vd. Bornſtedt, in deflen Verwaltungs: 
bezirt Wiesbaden fi ausgedehnte Kichenböden 
der beiten Art befinden und in dem fich wohl 
dte bedeutendften Eichen-Einmifhungen in Buchen» 
beftänden in ganz Deutfchland befinden, ſpricht ſich 
dabin aus, daß er Bedenken trage, die Eihenzucht 
bis auf die dritte Bodenklaſſe auszudehnen, daß 
im Bezirk Wiesbaden, in dem 160 000 ha Wald, 
etwa 60 9/0 des gefamten Waldbeitandes it Ges 
meindebefig fei, e8 fih auch empfehle, die Eichen 
audi nicht nur auf die Staatsforſten zu bejchränfen. 
Was die Zuläffigkeit der Einzeleinmifchung der 
Eiche anlangt, To jet diefelbe keineswegs bedenklich, 
im Gegenteil auf geeigneten Standorten entjchieden 
auzuraten, da damit vecht gute Erfolge erzielt 
werden. Negierungs: und Yorjtrat Nexg betont die 
Notwendigkeit der Trennung, der beiden Eichen: 
arten, der Stiel- und der Trauben-Eiche. Bei 
ben Schlußtvorten der Referenten konftatiert Ober: 
forjitrat Dr. Fürſt die eigentümliche Erſcheinung, 
daß, während in el an fonft allgemein 
die natürliche, in Norddeutſchland mehr die künſi—⸗ 
liche Berjüngung ihre Bertreter finde, bei ber 
Eihenfrage umgefchrt die Redner aus Nord: 
deutfchland mehr für eine natürliche, die Redner 
aus Süddeutſchland mehr für eine künſtliche Ver: 
jüngung eingetreten feien. — Der Präfident, Ober: 
foritmeijter Dr. Dandelmann, verzichtet bei der 
ausführliden Behandlung der Frage auf ein 
Reſumé und fchliegt die Berfammilung, nachdem 
noch die Kommiffion für die Wahl des nächſten 
Berfammlungorte8 und für die Feſtſtellung der 
Themata für diefe Verſammmlung ernannt worden. 


RA—— 
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Rechtsſtunde in ARechtsfällen ohne Entſcheidungen. 
Bun Gebrauch bei akademiſchen Übungen 
und beim Gelbitjtudium für Surilten, Forſt— 
befliffene und NRegterungs: Referendare. Bon 
Dr. Karl Didel, Amtsridter in Berlin 
und Lehrer an der Forſt-Akademie in Ebers— 
twalde. Mit einer Karte der PrivatrechtSgebiete 
Deutfhlands. Berlag bon Julius Springer 
in Berlin. Preis 4 Mi. — 

Borliegende Sammlung von demfelben 
Berfajjer, welcher im vorigen Jahre „Rechts: 
fülle zum ©ebrauch Bei juriftiichen übungen, 
namentlich bei den Gerichten“ veröffentlicht 
Dat, giebt an der Hand zahlreiher Rechts— 
fülle den Forjibefliiienen Anregung und An— 


mweifung zu einer gründlichen Ausbildung auf 
dent Nechtögebiet. Die Anjprüche, welche geftelt 
werden, find oft nicht gering. Aber auch für 
weitere Kreiſe iſt die Sammlung bejtimmt, und 
der Verfaſſer erteilt im Vorwort (S. V) einen 
Nat, wie er fein Buch von Juriſten und Re— 
gierung8 = Neferendaren benutt willen möchte. 
In einem Anbang find Stellen aus älteren 
Rechtsdenkmälern zum Abdruck gebracht, auch 
einzelne Geſetzesſtellen, welche bei Bearbeitung 
der Rechtsfälle in Betracht kommen. Wie ſchon 
der Titel beſagt, iſt das Buch zum Gebrauche für 
die Anwärter des unteren Forſtdienſtes nicht be— 
ſtimmt; ſicherlich aber wird es in den auf dem Titel— 
blatt angegebenen Kreiſen weite Verbreitung finden. 


—— V— 
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Sefehe, Osrorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— Auf Shren gemeinjchaftlichen Bericht vom 
21. Suni d. 58. will Sch in Abänderung der 
bezũglichen Beltimptungen im $ 12 der Regierungs⸗ 
Inſtruktion vom 23. Oktober 1817 genehmigen, 
daß die Anitelung der Forſtkaſſen-Rendanten 
tünftig nicht mehr durch die Regierungen erfolgt, 
fondern dem Miniiter für Landwirtichaft, Domänen 
und Tyoriten vorbebalten bleibt. 

Schloß Tullgarn, den 14. Juli 1895. 

Wilhelm R. 

Miguel. von Köller. von Hammerſtein. 
An die Miniſter der Finanzen, des Innern und 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 


%* 

Des Kaiſers und Königs Majeſtät Haben 
mittels der in beglaubigter Abfchrift angeſchloſſenen 
Allerhöchſten Ordre vom 14. Juli d. Is., in 
Abänderung der bezüglichen Beſtimmungen inı 
$ 12 der Regierungdinitruftion von 23. Oktober 
1817, zu genehmigen geruht, dat die Anftellung 
der Forſtkaſſen-Rendanten künftig nicht mehr 
durch die Regierungen erfolgt, ſondern dem 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vorbehalten bleibt. 

Der Königlichen Regierung wird hiervon mit 
dem Bemerten Kenntnis gegeben, daß ihr über: 
laſſen bleibt, bei Eintritt von Stellenerledigungen 
wegen der Wiederbeſetzung nach wie vor mir, dem 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Foriten, 
Borfchläge zu maden. - 

Berlin, den 3. Muguft 1895. 

Der Finanz⸗Miniſter. Der Minijter des Innern. 
Sm Auftrage: Sm Uuftrage: 
Grandfe - Haafe. 

Der Minifter 
fürLandmirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Sm Auftrage: Waedter. 

An fämtlide Königliden Regierungen mit Aus- 
ſchluß von Aurih und Sigmaringen. 

(Preuß. Etaatd-Anzeiger Nr. 194.) 


— 

— Auf Grund des 8 26 des Regulativs über 
Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für bie 
unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung 
mit dem Militärdienft im Jägerkorps vom 1. Oftober 
1893 werden bei den Königlichen Regierungen 
zu Potsdam, Frankfurt a. O. Stettin, Stralfund, 
Breslau, Liegniß, Oppeln, Magdeburg, Merfeburg, 
Schleswig, Wiesbaden, Koblenz, Stöln, Trier, 
fowie im Bereiche der Hoflammer der Zöniglichen 
Familiengüter neue Notierungen der forjtver- 
\orgungSberedtigten Jäger der Klaſſe A bis auf 
weiteres dergeitalt ausgeſchloſſen, daß bei den 
enannten Behörden nur Meldungen ſolcher 
Säger angenommen werden dürfen, welche zur 
Zeit der Ausitellung des Forſtverſorgungsſcheines 
mindeitens zwei Jahre im Staat$forjtdienjte des 
betreffenden Bezirkes bejchäftigt find. 

Der Miniiter 
für 2andwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Waechter. 


— Der Gebrauch eines gefälſchten 
Zivilverſorgungsſcheins zur Erlangung 
einer den Inhabern eines ſolchen vorbehaltenen 
Stelle iſt, nach einem Urteil des Reichsgerichts, 
I Strafſenats, vom 28. Februar 1895 nicht 
als ÜUbertretung aus $ 363 Str.G.B. (betr. 
Fälſchung don Legitimationdpapieren und Beup> 
niffen behufs Täufhung von Behörden zum Zwecke 
des befjeren Fortkommens), fondern als Ur— 
fundenfälfhung aus 88 267 fi. Str.G.⸗B. 
zu beitrafen. „Der Bivilverforgungsfchein wird 
nicht zum Zwecke der Legitimation erteilt, wie 
Bälle, Militäradfchiede ꝛc, fondern auf Grund 
eingetretener Invalidität im Milttärdienjte oder 
Bollendungen einer beſtimmten militärischen 
Dienſtzeit. Die betreffenden Berfonen haben 
einen geſetzlichen Anſpruch auf den Zivilverfor- 
gungsichein, ebenfo wie auf die Penfion oder, 
wie die Halbinvaliden, da8 Recht auf die Ge 
währung des Scheind oder der Penfion, 88 58, 
75 des Militärpenfionsgejeßes vom 27. uni 1871, 
F 10 des Geſetzes dom 4. April 1874. Der 
Bivilverforgungsicein fann daher zun Bemweife 
eines Rechts gegen dad Reich und die Bundes— 
jtaaten dienen, und der unbefugte Gebrauch einer 
folden Urkunde auch die Rechte Dritter ver— 
legen, da durch denjelben ein Berechtigter bon 
der fonft ihm gebührenden Stelle auögefchloflen 
werden kann, wenn fie der nicht berechtigte Vor— 
zeiger des Sceins erhält.” (225/95.) 


5 


— ft in einem Pachtvertrage bejtimmt, 
daß Berpäcdter befugt fein fol, von Bertrage 
abzugeben, wenn der Pachtzins nicht Binnen 
einer bejtimmten Friſt nad dem Berfall: 
termin gezahlt werde, und nimmt fodann der 
Berpächter wiederholt mit erheblichen Berfpätungen 
widerſpruchslos den Pachtzins an, fo kann 
er, nad) einem Urteil des Reichögerichts, V. Bibil- 
jenats, bon 20. Februar 1895, bei einer erneuten 
Berjpätung der Zinszahlung fein Recht, vom 
Bertrage abzugeben, nur dann geltend maden, 
wenn er den Pächter zuvor don diefer feiner 
Abſicht verſtändigt oder ihm Gelegenheit 
zur Nachholung des Berfäumten gegeben bat. 
„... Nicht, weil Kläger (Berpäcditer) auf fein 
Recht, bei nicht pünktlicher Pachtzahlung den 
Bertrag aufzuheben, verzichtet hätte oder desjelben 
durch fein bisheriges Verhalten für immer derluitig 
gegangen wäre, ift dem Kläger die Befugnis abs 
gefprochen worden, gegenwärtig die Räumung zu 
verlangen, fondern megen der Berlekung des 
Anſpruchs des Beklagten auf Treu und Glauben, 
welche darin liegt, daß er fein Recht plöglicd) und 
ohne zudorige Ankündigung geltend machen 
will, nachdem er durch fein Verhalten währ 
der bisherigen Bachtzeit die Beklagten zu der 
rechtigten Erwartung veranlagt hat, er w 
auch, bis auf Wweitere&, von jeinem Rechte - 
Gebrauch machen.” (315,94.) 


— Pr. 
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Fr: -|.»"slzdEs- 
Zahl der Anfelungen |Z = F 3 g”7 S/&. 38 & 
BzalS 88 #55|258 
nad) der Fraktion 335 8 30 HE ER 
z8,l3 8 A 
8 2j88 555% 
Staais · om⸗ SE | 3|=8 132% 
munal =z2|& lhsr: 88352 
Bien | in | "E58 3 238 |85 53° 
10,8 0,8 86 21 212 110 196 
12,2 0,4 79 10 209 146 225 
6,8 — 50 5 120 44 94 
11,8 04 68 23 210 162 230 
108 02 | 110 94 23 225 164| 258 
8 08 8 9 19 191 119| 217 
90 02 92 63 12 123 76 139 
33 08 40 33 3 70 30| 683 
38 08 38 37 2 42 39 76 
Aa — 44 34 8 8 66 100 
40 — 40 43 7 103 46) 89 
34 0,8 36 4 8 98 96 140 
14 20 3a 19 6 36 48 67 
50 04 5A 61 16 101 72| 133 
40 _ 40 53 10 97 77| 130 
58 04 68 71 5 122 66| 137 
2,2 _ 22 25 4 69 26 51 
23,0 ‘02 2,3 24 4 55 32 56 
28 02 30 20 ı 83 | 6 
44 04 48 62 9 179 101) 163 
50 082 be 37|,5 o0 34 71 
08 — 0,8 7 2 28 14 21 
23| Osnabrüd (inkl. Aurih) 12 — le o — 23 9 18 
24| Münfter. . . . - , 6 
25| Minden . . . 1s 02 18 27 7 64 33 60 
26| Amsberg . . . 14 04 18 13 5 39 29 42 
27|Raffel. .... 138 — | 138 117 18 393 1W| 237 
28 | Wiesbaden . . - 3,0 04 3,4 35 8 104 60 9 
29| Koblenz . .. . 38 3,4 72 36 7 12 55 9 
30| Düjjeldorf . . . 08 02 08 17 1 38 21 38 
311 Köln. . 18 0,8 18 11 4 22 12 23 
32| Tier. . 2.0... 6,6 O8 68 53 20 112 110 163 
33| Aachen . 14 _ 14 13 T 43 25 38 
34| Hoflammer . . . .| 42 02 44 | 50 7 2 51 _101 
Ganzer Staat: | 1590 | 132 | 1712 1489 297 3547 2162| 3651 
= 
— Eine wahrhaft erhebende Feier beging | befanden, fowie die zahlreich erſchienenen alten 


das Garde-Zäger- Bataillon am 17. Auguft cr. 
wu Erinnerung an die 2djäßrige Wiederkehr 
es Zahrestages der ruhmreichen Schtacht Bei 
En Privat auf den Zäger-Schiekitänden bei 
otsdanı. Nachdem bereits im Laufe des Vor— 
mittag ein Pränienfchießen der Offiziere und 
ber aktiven Mannfchaften ftattgefunden hatte, nahm 
das Bataillon mit dem Offizierforp8 und vielen 
ehemaligen Bataillons-Dffizieren, unter denen 
fi) die Generale der Infanterie von Werder und 
von Armin, General bon Alvensleben, Oberft 
don Brietzke, Obertlieutenant don Hobe u. a. 


Oberjäger und Jäger um 12 Uhr an dem pracht⸗ 
voll geſchmũckten Denknal_ Aufſtellung, welches 
f. 3. inmitten der Jägerſchießſtände von dem 
Bataillon zun Andenten an die im ldzuge 
1870/71 geiallenen Kameraden errichtet ift.*) 
Die Feier wurde durch den Gejang des 


9.2us Denkmal trägt auf ber einen Geite Die Qufanift; 
„Sei getven Dis am deu Lod, fo will id div bie Kıone des 
&ebens geben“ und auf der anderen Geite die Namen dev 
Seattenen: „Dbert von Kameke, Führer des 91. Aufanterie: 
Ntegimenes, "Wremierlieutenant von Gersdorfi, Oberiäner 
Bertram, Doc, Bıgbardt, Sandras, Kıyle, Weiß, jorwie 
von 85 Gchreison und Jäger.“ 
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Bericiebenes. 











Chorals: „Nun danfet alle Gott!“ eröffnet. Hier- 
auf betrat Herr Garnijonpjarrer Seiler die vor 
dem Dentmal errichtete Tribüne, um im Anſchluß 
an ben auf dem Denkmal ftehenden Bibelvers in 
ergreifenden Worten der glorreihen Tage und 
der ruhmvoll fürs Baterland Gefallenen zu ge 
benten. 

‚Hierauf Iegten General der änfanterieä lasuite 
des Garde-Fäger-Bataillons von Arnim namens der 
ehemaligen Vataillons = Offiziere, Geheinjefretär 


Schwandt (dev bei St. Privat ſchwer verwundete 


Kelömeset der 2. Kompagnie) für die ehemaligen 
berjäger und Jäger und Major und Bataillons- 
Kommandeur Freiherr don Plettenberg für das 
Offizierforps ride Kranzipenden unter tief 
ergreijenden Anſprachen anı Denfmal nieder.*) 


Der Herr Komniandeur gedachte hierbei ins- | Hi 


beſondere des heimgegangenen Helden » Kaijers 
Wilhelm L, dem nädjit Gottes Hilfe die großen 
Erfolge des Feldzuges 1870/71 zu danken feien, 
da er die Armee hierzu borbereitet habe. „Wer 
jemals das Glüd gehabt hat, in das milde Antlig 
es greifen Eaiferlihen Herrn zu ſchauen, wird 
die3 nie vergeſſen!“ Auch deſſen Heldenjohnes, 
des jo früh heimgegangenen Kaiſers Friedrich 
gedachte der Redner und ſchloß mit dem Ausdrud 
er Liebe und Verehrung für umferen jetzt res 
gierenden Herrn, Kaifer Wilhelm IL, und mit 
einem dreimaligen Hurra auf Allerhöchitdenfelben, 
in welches die ganze Feſtverſanuniung begeiitert 
einftimnte, und einen Vers der National« 
hymne fang: Nachdem die Bataillonsmufit 
unter Stapellmeifter Lüttich noch das nieder— 
landiſche Dantgebet don Valerius: „Wir treten 
zu beten dor Bott den Gerechten!“ gefpielt, war 
dieſer ernfte Teil der Feier beendet. 

Während nun auf zwei Schiehitänden ein 

rämienjchieen für die ehemaligen Oberjäger und 
gäger ftattfand, bei welchen e3 galt, zwei bont 
Offigierkorps geitiftete Büiten vom Staifer WilfelnI. 
zu erringen, nahm das Offiziertorps mit feinen 
Ehrengäften und einer geladenen Deputation 
ehemaliger Oberjäger und Säger ein Frühftird inı 
Offizierzelt auf den Schiegitanden ein. Denmädjt 
fand die Verteilung der Schießpramien an die 
aktiven Oberjäger und Jäger ftatt, bei welcher 
Ercellenz von Werder den von ihm als Wanders 
preis geftifteten Ehrenhirichfänger an den glüd- 
lien Gewinner desjelben, Oberjäger Friedrich, 
übergab. Der Herr Konmandeur brachte hierauf 
ein Hoc auf die Generale von Werder und von 
Arnim aus. 

Nach Verteilung der Schiehadzeichen an die 
beiten Schüten der legten Schieiiperiode marſchierte 
das Bataillon zur Staferne zurüd, die Veteranen 
aber begaben fich mit ihren Familien nach dem 
Schuͤtzenhauſe, mwojelbjt ein Konzert und abends 
Ball jtartfand. 

Zu dem von dem Offizierkorps um 612 Uhr 
im Stafino gegebenen Fejtdiner waren außer den 


*) Der Kranz ber ehemaligen Tffijiere mit ſawarzer 
Schleife ohne Jujdwiit, derjenige der Bereranen enthielt auf 
weiner, breiter Atlasphleie die Iufduiit: „Die ehemaligen 
Gavde:Xüger dem Andenten ihrer int eldjuge 170.71 gegen 
frankreich gefallenen Kameraden“, die weise Aılasidleire 
amı Strange des Cifziertorps enibielt die Anidviit: „Das 
GuderJügersdorailen. 15 Auguft 1870. 1b. Auguft Ivo.“ 

















beim Frühftüd anwejenden Ehrengälten und der 
Deputation der alten Oberjäger und Jäger auch 
nod der Herr Stadt - Kommandant und andere 
Herren erfchienen. Nach alter Sitte brachte der 
beite Schüge beim Offizier-Prämienidiegen, Lieu⸗ 
tenant von Falkenſtein, welder auf die 24 Ring 
ſcheibe mit zehn Schuß 220 Ringe erzielt hatte, 
das Hoch auf Se. Majejtät aus*). 

ierauf dankte der Herr Kommandeur den 
ehemaligen Bataillons-Offizieren, Cberjägern und 
Jagern, welche zur Teilnahme an dem Feſte teils 
weile aus weiter Ferne herbeigeeilt jeien, für ihr 
Erſcheinen und toajtete auf die gute Stamerad- 
ichaft inı Garde-Fäger-Bataillon, worauf Ercellenz 
don Arnim dankte. 

General von Alvensleben brachte Hierauf eim 
och auf Ercellenz don Arninı, den Kommandeur 
des Bataillons im glorreihen Feldzuge 1870/71, 
aus, darauf hinweijend, daß es jeiner vorzuglichen 
Führung zu verdanfen geweſen fei, dag das 

jataillon verhältnismäßig fo geringe Berlujte 
gehabt babe. „ch, fein damaliger Adjutant, 
fann dies nur bezeugen!“ meinte der Herr Hebner. 
— Excellenz wies dies mit kurzen Worten zurüd 
und bemerfte, daß die geringen Berluite der jo 
vorzũglichen Ausnutzung des Terrains zuzuſchreiben 
ſeien, was jeder Sffizier, Oberjäger und Fäger 
fo ausgezeichnet veritanden habe. Sein Wahlipruch 
jei es immer gewejen: „Immer dichte ran an 
den Feind, aber doc) jo gededt, da man nicht 
jelbjt gefaht werden fann.“ 

Kgl. Forſter Schelp, als äfteiter der anweſen- 
den Beteranen, danfte für die dem alten Jagern 

ewordene Gintebung und tonftete auf das gute 
Verhältnis zwiihen den: Bataillon und den alten 
Kanteraden, Kamerad Regierungsrat Hinte auf 
den Herrn Kommandeur und das Offigierforps. 

Nach den Diner begab fich Ercellenz von Arnim 
nit dem Offizierforps nach dem „Schügenhaufe* 
und beteiligten fid) die Herren an dem dafelbft 
stattfindenden Ball, welcher die Feftteilnehmer noch 
bis zum frühen Morgen in ungetrübter Gemüt» 
lichfeit zufammenbielt und ein glänzendes Zeugnis 
von dem herrlichen Geiit gab, weicher Zwiihen 
den Tffizieren und den alten Kameraden berridit. 

Bei der am Sonntagmittag ftattgefundenen Be— 
ſichtigung der 1. Garde⸗-Infaänterie-Brigade war 
auch eine größere Anzahl Beteranen des Bataillons 
erjdienen, wobei Kamerad Ukermarker durch 
einen Eräftigen Händedrud und Kamerad Ruther 
durd) die Frage von St. Majeftät beehrt wurde: 
„Na, Luther, wo waren Sie vor 25 Jahren zu 
diefer Stunde?“ 

Nachmittags trafen ſich die alten Kameraden 
mit ibren Familien im Bahnbofshotel, don wo 
aus eine Dampferfahrt nad) Tenplin unter 
nonmen wurde. Am Abend aber waren fänıts 
liche Feitteilnehmer wieder im Garten des Bahn 
hofshotels bei gemütlidyer Unterhaltung nr 

Herrme 

*) Here von Falfenftein war, wie befannt fein 
bei der au & Noventber 1694 im Offirier + Rafıno 
geiundenen Gas-Erplofion jo idwer im Öefiht und ar 
Danden verbrannt worden, da, er lauge Zeit im Loy 
zubringen mußte und viele Donate feinen Dienft 
Home, Das voriiehend mitgcteilte Schießreiultat üt 
das befte Zeugnis, daß bei der Erplofion das Uuge heat 
feinen Säuden gelitten bat. 








Verſchiedenes. 
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v. Befer, Major im Garde⸗-Schützen-Bataillon, 


Perſoual⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Linderungen. 
Rönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Bungark, forftverforgungsberecdhtigter Oberjäger 
der Kaffe AI, iſt zum Königlichen Yörfter ir 
ben Schutzbezirk Fürth, Oberförjterei Neum- 
kirchen, Regbz. Trier, wirklich ernannt worden. 

Höfer, Förſter zu Biſchdorf, Berwaltungsbezirk 
der Königlichen Hofkammer der Rönigliden 
Samiliengüter, Oberförfterei Karmunkau, tit 
nah Eifenhammer, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Klein, foritverforgungsberechtigter Oberjäger der 
Klaſſe AL, iſt zum Königlichen Förſter für den 
Schutzbezirk Biſchofſsdhron, Oberförjterei Mor⸗ 
bach, Regbz. Trier, wirklich ernannt worden. 

Kraft, Königl. Forſtaufſeher, iſt die Waldwärter⸗ 
ſielle zu Hardt, Oberförſterei Königsforſt, Regbz. 
Köln, vom 1. Oktober d. Is. ab interimiſtiſch 
übertragen worden. 

Michel, Forſtaufſeher zu Biedenkopf, tft zum 
Stönigliden Förjter ernannt und ihm vom 
1. Oktober d. 38. ab die Förſterſtelle Stein» 
bach, Oberförfterei Haiger, Regbz. Wiesbaden, 

übertragen worden. 

Veetz, Forſtauffeher, iſt zum Königlichen Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Kindels⸗ 
dorf, Oberförfterei Ullersdorf, Regbz. Liegnig, 
bom 1. Dftober d. Is. ab übertragen worden. 

Meutber, Rejervejäger, fit auf der Gemeinde⸗ 
förfterftelle Sevenid), Kreis Simmern, Regbz. 
Stoblenz, auf Lebenszeit angeitellt worden. 

Henmann, Förſter zu WUlt-Sarmunlau, Ber: 
waltungsbezirk der Königlichen Hofkammer der 
Königliden Bamiliengüter, Oberförfterei Kar- 
munlau, ift nad) Biſchdorf, Regbz. Oppeln, 
verfetzt worden. 

Scarenderg, Forſtaſſeſſor, iſt zum SOberförfter 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Norkaiten, 
Regbz. Sumbinnen, übertragen worden. 

Schmidt, Oberförfter zu Norlaiten, ijt auf Die 
Oberförfterftelle Hartig8heide mit dem Amtsfit 
in Heidchen, Regbz. Poſen, verfettt worden. 

schmidt, SKönigl. Revierförſter zu Neuendamm, 
Kronfideikommiß-Oberförſterei Peebig, tritt am 
1. Oktober d. Is. in den Rubeitand. 

v. Schrader, Oberföriter zu Hartigöheide, ift zum 
Negierungd- und Forſtrat ernannt und ihm 
die Horftinfpektion Königsberg Br.-Eylau über» 
tragen worden. 

Sucrow, Forftaufjeher, it zum Königl. Förſter in 
Alt-Sarmunlau, Berwaltungsbezirk der König- 
lihen Hoflammer ber Königliden Yamilien- 
güter, Oberförjteret Karmunkau, Regbz. Oppeln, 
ernannt worden. 

Wolf, foritverforgungsberedtigter Anwärter, tjt 
für den —— Bockenau, Regbz. 
Koblenz, als Gemeindeförſter auf Lebenszeit 
angeſtellt worden. 

B. Jäger-Korps. 

v. Alvensleden, Sek.Lieut. vom Jäger-Bataillon 
Graf York von Wartenburg (Ojtpreuß.) Nr. 1, 
ift ausgefchieden und zu den Offizieren der 
Landwehr-Jäger 1. Aufgebots übergetreten. 


fommanbiert als Adjutant zur 4. Diviſion, 
it zum Chrenritter des Johanniter-Ordens 
ernannt worden. 

Boldt, Bize⸗Foldw. vom Landw.-Bezirk III Berlin, 
it zum Sef.-Lieut. der Ref. des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons befördert worden. 

v. Diembomwki, Sek.Lieut. bon der Reſerve des 
Jäger-Bataillons don Neumann (I1. Schleſ.) 
Nr. 5 (Meutomiſchel), iſt zum Prem.⸗Lieut. 
befördert worden. 

Heydemann, Sek.Lieut. von den Jägern 1. Auf⸗ 
gebots des Landw.⸗Bezirks Wismar, iſt zum 
Prem.⸗Lieut. befördert worden. 

Sunge, Sek.Lieut. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landw.-Bezirks Weißenfels, tjt zun Brent. 
Lieut. befördert worden. . 

Sießan, Sergeant im Magdeburg. Jäger-Bataillon 
Nr. 4, ift das -Allgemeine Ehrenzeichen vers 
lieben worden. 

ix, Sek-Lieut. von den Jägern 1. Aufgebot$ 
de8 Landw.Bezirks Glogau, ift zum Prent.s 
Lieut. befördert worden. 

WitteRind, Oberjäger vom Lauenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Pr. 9, iſt zum Portepee-Fähnrich 
befördert worden. 

Zu Gel.-Lieuts. find ernannt worden die 

Portepee⸗Fähnriche: 

v. Chappuis vom Garde⸗-Jäger-Bataillon, 
dieſer unter Verſetzung in das Großherzogl. 
Mecklenb. Tsäger- Bataillon Nr. 14, v. Alveus- 
leben vom Garde⸗Schützen⸗Bataillon, Spangen- 
Berg vom Pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2, dieſer 
unter Verſetzung in das Inf.-Regt. Graf 
Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, Bergemann 
vom Pomm. Jäger-Bataillon Nr. 2, Frhr. 
v. Rechenberg vom Brandenburg. Täger- 
Bataillon Nr. 3, v. Anobeisdorfi-Btendenhef 
bon: Käger-Bataillon von Neumann (1. Schlej.) 
Nr. 5, Graf v. Rothlirch, Frhr. v. Trach vom 
2. Schleſ. Zäger-Bataillon Nr. 6, Stubenrauch 
bon Rhein. Käger- Bataillon Wr. 8, Maße 
3 Fappenheim vom Heſſ. Jäger-Bataillon 
r. 11. 


Sönigreich Bayern. 

Dümtfer, Soritauffeher in Schwaighaufen, ift zum 
Forjtgehilfen in Nenenhammer befördert. 

Geiger, Koritanffeher in Anzing, it ans Forſtamt 
all berufen worden. 

Haupt, Forſtmeiſter in Ruppertshütten, ift 
beurlaubt worden. 

Hofſmann, Aſſiſtent in Lohr, bat das Forſtamt 
Ruppertshütten zu verweſen. 

Körber, Forſtmeiſter in Lemberg, iſt nad) Kirchheim⸗ 
bolanden verſetzt worden. 

Hopf, Forſtgehilfe in Mähring, iſt geſtorben. 

Mäller, Forſigehilfe in Arzberg, iſt nach Forſthof 
verſetzt worden. 
Renbauer, Forſtaufſeher in Rott, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Seeshaupt befördert worden. 
Aenner, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher in Tſchirn befördert worden. 

Selſſ, Aſſeſſor in Wieſentheid, iſt zum Forſtmeiſter 
in Lemberg befördert worden. 

v. Anold, Aſſiſtent in Würzburg, iſt zum Aſſeſſor 
in Wieſentheid befördert worden. 
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Zönigreich Württemberg. 

Groner, Oberförſter in Zaiſersweiher, Bo 
Leonberg, iſt in den bleibenden Ruheſtand 
verſetzt worden. 

herzoglum Coburg⸗Gotha. 

Sonde, Herzoglicher Oberförſter in Schnellbach, 
iſt das Dienſtprädikat Forſtmeiſter verliehen. 

Haſenhauer, Revierverwalter in Stutzhaus, iſt 
nach Altershauſen verſetzt worden. 

Käſtner, Herzoglicher Oberförſter in Steinbach— 
Hallenberg, iſt das Dienſtprädikat Forſtmeiſter 
verliehen worden. 

König, Forſtaſſeſſor in Weidach, iſt nach Thal 
verſetzt worden. 

Melot de Beauregard, Herzoglicher Oberförſter 
in Dietharz, ijt das Dienſiprädikat Forſtmeiſter 
verliehen worden. 









Fertſch, Forſtaſſeſſor in Thal, ift nad Stutzhaus 
verjeßt worden. 

Sembach, Revierwalter in Stifting, ift nad) Weiden⸗ 
bach verfetst worden. 

Wolf, Horitreferendar in Mönchröden, tft nad 
Schnellbach verſetzt tworden. 


s 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Kommunalförfterfielle zu Oberurff, Ober 
föriterei Denöberg, iſt am 1. Dftober d. Is. zu 
befegen. Gehalt 800 ME. und 12 Rauntmeter Hart: 
knüppelholz. HoritverforgungSberechtigte tollen 
ifre mit Zeugnillen belegte Meldungen bis 
jpäteitens 20. September d. Is. an den rönigticen 
gorinteilter in Scönjtein bei Jesberg, Regbz. 

afjel, einreichen. 


— RN — 


Bienenwirtfchaftlices. 


Vraktiſcher Natgeder für ben Monat September. 

Die eriten Tage ded Monats Auguſt brachten 
unferen Geldern erfrifchenden Negen, fo daß die 
Stoppelferrabella fich bald erbolte und an mehreren 
Tagen don den Bienen fleigig beflogen wurde. 
Möchten doch immer mehr Landwirte dieſe wert- 
dolle Futterpflanze anbauen! 

Im September muß nun jeder Imker ſeine 
Völker gründlich unterſuchen und dabei auf drei 
Punkte ſein beſonderes Augenmerk richten: 

1. Auf die Weiſelrichtigkeit, 
2. auf die Volksſtärke und 
3. auf den Wintervorrat. 

Findet der Imker ein weiſelloſes Volk, das noch 
die nötige Volksſtärke hat, ſo daß es ſich noch 
verlohnt, dasſelbe mit in den Winter zu nehmen, 
ſo erhält es eine Reſervekönigin; iſt das Volk 
aber ſchon geſchwächt, ſo wird es mit einem 
anderen Volke vereinigt. Die einfachſte und be- 
quemſte Methode der Bereinigung ijt die folgende: 
Man hängt das weiſelloſe Bolt in den Honig: 
zaum des Volkes, mit dem es bereinigt werden 
fol, nachdem man auf dag Abſperrgitter oder 
auf den Durchgang ein Stüd Dradtunze gelegt 
Bat, damit feine Beißerei jtattfinden kann. Nach 
einigen Tagen entfernt man die Gage; die Bienen 
im Honigraum haben inzwiſchen den Geruch des 
Volkes im Brutraum angenonmen und ziehen 
ih in denfelben zurüd. Van Bat dann weiter 
nichts zu thun, al8 die Waben aus den Honigraum 
zu entfernen und die etwa noch daran haftenden 
Bienen abzukehren. Will man zivei ſchwache, noch 
weifelrichtige Völker vereinen, fo entiveijelt man 
ein Volk und verführt dann in derfelben Weije. 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit muß der 
Imker dem Honigvorrate zuwenden, falls die 
Bienen im Winter nicht darben oder gar als 
Leichen aus demſelben kommen ſollen. Bei 
Körben kaun man den Honigvorrat durch das 
Gewicht feſtſtellen, auch muß ſich der Anfänger 
üben, durch Anheben das Gewicht abzuſchätzen. 
Bei Dzierzonſtöcken, welche nicht gehoben werden 
können, muß das Auge abſchätzen; auch hierbei 
iſt die Erfahrung der beſte Lehrmeiſter. Völkern, 
welche ihren Wintervorrat nicht haben, muß der— 


ſelbe ſchleunigſt gereicht werden, wozu ſich der 
ultramarinfreie Kriſtallzucker am beſten eignet. Die 
„Aufmäſtung“ muß aber eine ganz andere fein 
al3 die fpefulative Yütterung. Bei der lekteren 
handelt es fich darum, den Brutanfa zu be 
fördern und recht viel Arbeiter zu erzeugen, und 
muß daher die Fütterung längere Beit in ganz 
fleinen Portionen geſchehen. Wollte man jegt 
ebenjo verfahren, fo würden die maffenbaft er 
zeugten jungen Bienen vor Einbruch des Winters 
feinen Reinigungsflug Balten können und müßten 
mit gefüllten Darm in den Winter gehen. Solde 
Bienen werden dann die Erzeuger ber gefürchteten 
Ruhr und erleben gewöhnlich garnicht das Srühjaht. 
Das Winterfutter muß daher in möglichit großen 
Portionen gereicht werden, und die Auffütterung 
muß in drei bis vier Tagen beendet fein. 

aber durch das Füttern die Stöde in Aufregung 
berfet werden, jo füttert man nur einige Völker. 
Die Waben, welche vollgetragen find, giebt mar 
bedürftigen Stöden, welche fie dann bededeln 
Im Septendber blühen noch Heidefraut, Bud 
weizen, Senf, Steinklee, Serradella, Balfaminer 
Aitern, Feld-Thymian, Epheu, Reſeda u. a. 

9. Melzer, 


s 

Die Atmungsorgane nnd das Atmen der Wien. 

Die Biene atmet durch Luftlöcher, welche h4 
an den Geiten der Bruft und bes Hinterleibe 
befinden. Jedes Luftloch oder Stigma beſteht 
aus zwei hintereinander liegenden Offnungen, von 
denen die innere mit einer Klappe —*2* u, 
die äußere aber, un das Eindringen fremden : 
Ktörperchen zu vberhindern, mit kurzen Härden 
umgeben if. An den Vuftlöchern entjpringen 
Kanäle oder Quftröhren, die zu fadartigen Haupt 
jtämmen führen. Aus diefen Hauptftänmen ent 
fpringen Eleinere Stämme und we 
in feiner Beräftelung zu allen. Körpruxı. Der 
breiten. Der Bau der Quftröhren oder Tr dem 
iſt ſehr kunſtvoll. Jede befteht auf or eren 
durchlichtigen und einer inneren He chen 
den beiden Häuten befindet ſich ein Gewint don 
jehr feinen Fäden, welches die Fr "mm 
erhält. 





Bienempirtfchaftliches. 


Bu beiden Seiten eines jeden Hinterleibäringes 
iſt ein Luftloch angebracht. Bon jedem berfelden 
führen Röhren oder Stigmenäfle in einen bloſen 
förmigen Sack, der als Luftbehälter dient. Von 
jedem Luftſack geht eine ſtarke Röhre in dag Bruſt⸗ 
jtüd, und beide Zuftfäde find durch mehrere Röhren 
miteinander verbunden; außerdem gehen unzählige 
Äfte zu den Eingeweiden. Im Hinterleibe find 
zwei zarte Häute ausgeipannt, welche das obere 
und untere Zwerchfell bilden. Befindet fich ber 
Leib der Biene in Ruhe, fo liegt das eine Zwerch⸗ 
ell auf dem Boden der oberen, da3 andere auf 

em Boden der unteren Hälfte der HinterleibShöhle. 
Spannen fi} aber die beiden Häute, fo erheben 
fie fih, und augenblidlich tritt die Luft aus den 
Luftſäcken in die von ihnen abgehenden Saugröbren, 
und da fich die Klappe eines jeden LXuftkoches 
öffnet, fo muß frifche Luft don außer durch die 
Quftlöcher in die Luftfäde wieder einftrömen. 

Beim Einatmen vergrößert die Biene den 
Hinterleib dadurch, daß fie denfelden ausſtreckt, 
und bei der Ausatmung zieht fie denfelben wieder 
guianmen. Bei regelrechter Atmung atmet die 

iene dreis big fünfmal in der Sekunde. Will fie 
auffliegen, fo atmet fie vorher ſtark ein, und eg 
it anzunehmen, daß fie während des Fluges gar 
nicht atmet. Dagegen kann jeder Beobachter wahr⸗ 
nehmen, daß fie auf den Pflanzen, auf denen fie 

onig oder Bollen ſammelt, einatmet, bebor fie 

eladen nad) Haufe feet. Wird fie Mm dem 
Heimmege dur Ind und Wetter aufgehalten, 
wodurd die Beit der Heimkehr verlängert wird, 
fo fehen wir fie ſtets ermüdet auf bem a brette 
ausruhen, wobei fie Jroer atmet. Junge Bienen, 
die ein Vorſpiel halten oder den erften Ausflug 
unternehmen, farın man ftet3 lange atmen feben, 
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bebor fie ndfliegen. In gu niedriger Temperatur 
verlangfamen fich bald die Utemzüge und hören. 
fchlieglich gänzlich auf. Daraus geht doch deutlich 
hervor, daß der Intker dafür beforgt fein muß, 
daß im Winter nicht zu ftarfe Kälte auf die Völker 
eindringt, weil fie fonft da8 Atmen gänzlid) 
vergeſſen können. 

m Bruftteil der Biene bemerken mir ein 
befonderes Atmungsſyſtem. Dasſelbe bat auf 
jeder Seite drei Quftlöcherpaare, zufammen alfo 
ſechs. Das erite Paar befindet fich zwifchen 
Border: und Mittelrüden, das mittlere dicht unter 
der Wurzel der Sinterftügel, und da3 dritte an 
ber Mittelbruft. Am vorderſten Yuftloch entipringt 
eine Zuftröhre, während von den mittleren und 


‚hinteren Quftlöchern Stigmenäfte ausgehen, die 


ih zu Luftfäden erweitern. Diele iigmenäfte 
teben nicht nur untereinander in Verbindung, 
ondern auch mit denjenigen, weldde durch das 
Stielden aus dem Binterleibe in die Bruft 
fomnıen. Bon dem erſten Stigmenajt geht ein 
weites Rohr durh den Hald in den Kopf. 
Öffnet man das Schildchen der Biene, fo ift deutlich 
gu erkennen, daß es ein Quftbehälter iſt, der aus 
en mittleren Stigmenäjten mit Luft verfehen 
wird. Die beiden Stämme, welche aus den 
Arnd fommen, erweitern ſich in Bruftftüd 
adartig, weshalb es erfichtlich ift, daß die Atmung 
des Hinterleibe8 bis in dad Bruftitüd wirkt. 
Sobald nämlich durch die Yuftlöcher des Hinter: 
leibes Luft eingefogen wird, muß auch durch die 
Zuftlöder der Bruſt frifhe Luft in die Bruſt 
eingefogen werden. — Der Kopf hat zwar feine 
Luftlöcher, befittt aber doch ein beſonderes Saug- 
werf, welches ihm twahrend friſche Luft aus 
dem Bruſtſtück zuführt. Karl Lange. 
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Waffen und Munition. 


Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 
hlieme «& Schlegelmiich, Suäßf. 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beft. 
Konſtr. von höchſt. Teiitungsfähige, (2% 

30. Katal., auch über jegl. Jagdbedarf, 
gratis. Forſtbeamte genießen Borzugspreiie. 



















Bezugsquellen für forftlihe Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 


Samen und Pflanzen. 


J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holftein), 
Maſſenanzucht v. Forſt⸗ u. Hedenpflanzen xc- 


fihten ze, jowie fämtl. gangbarit. 
Laubholzpflanzen. Man verl Preisverz. 


Bücher, Schreib-u.Zeichenmaterialien. 
Ber Raubzeug vertilgen will, 
faufe fi: 


Die Raftenfalfe in, Ihrer med 
mäßigiten Einrichtung, ihre Wnferti- . 
nung md Anmvendung. zur leichteiten, Hirnsohalen oder Köpfe besorgen billigst 
fiherften und quallofen Bertilgung| Weise & Bitterlich, Ebersbaoh 1.8. (106 
de8 Hanrraubzeuges in Jagdgehegen, 
Gärten, Bartanlagen, Gebäuden u. |. w. 
Bon WI. Strade, Förſter. 
Preis 80 Pfg. geheitet. 

Zu bezieh. geg. Einj. d. Betr. porto⸗ 

frei von J. Neumann, eudamm. 





Bekleidungsgegenflände. 




























Aufsetzen v. Geweiher 


auf Gewelhsohlider oder Köpfe, sowie v 
Abwurfstangen auf echte od. künstliche 
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Inſerate. 











'Ddsnferate. M 
Unzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuflripte abgebeudı 
Für den Inbalt beider ift die Redaktion nicht werautwortlicd. 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeien. 





Bekanntmachung. 


Die mit einem fehen Gchalte von 
1000 ARE. dotierte Aweite Föriterftelle 


v die Reviere Groß- und Klein- 
— bierfeloft üft frei md joll 
sum 1. Oltober cr. anderweitig beicht 
werben. #robedieuitleittung ein Jahr. 
Foritveri oegungöber ‚ebtigte Anwärter 
und Rejerveiäger der Kaffe A werben 
Hiermit aufgeiordert, ihre Bewerbungsr 
gefude mit Lebenslauf und Zcugnifien 
Idleunigft bei uns eingureihen. (246 
Berlinchen, den 17. Uuanft 1896. 
er Magifrat. 
Gefudjt wird ein verh, evan 
Forſtaufſeher. 
Derfelde muß durchaus zuverläifig und 
in ®aldfuliuren erfahr. jein, and gute 
Kenntniffe in der Fünftliben Fiihzudt 
und Jagdpflege baben. Tas Gintomm. 
befteht ın jreier Wohnung ımit 10 Derg. 
Ader u. Wiefe u. j. w., freiem Brande, 
0 Mt. Schalt und © jeld. Geil. 
Off. unt. Nr. 72-43 bej. d. Grped. d. 
„Dentihen Ni jcudamn 
(Gi wert. 9 ner fucht 
Stelle v. I. Oktober ald Förfter 
oder Jäger; bin ein jehr guter Schuße, 
vertrang mit moritfultur, Hundedreifur 
und unermüdlich im Ranbzcugvertilgen. 
Gef. Df. au Gräfl. föriter F. Wölk, 
Cälop Wend. » Wilmerödorf bei 
Zudwigsfelde, Unb. Bahn. ws 


Vermiſchte Anzeigen 


Meiden-Kulturen. 


Weiden, Bafelbandftöre werden 
in qroßen artien zu faufen gejuht don 
28) oLto Paul, 

Bafewalt. Rünigitrahe 408. 

















%, Million 
Sumatra-Zigarren, 


grobe, ‚elegante facon, Lange Gintage 
und jhneeweiß Mennend, lieiere die 
1000 Std diefer worzugl. pitanten 
5.-6-Bf.-Zigarre fin mar 28 De. franto! 
Nichtkon. Zurücnahme a. mewne Koften. 
Vuftertiftel von 100 Ctüd u Dieniten, 
Umblast tt ebenfalls von jeiniten Tabaf, 
die Konturveng bietet ZUR. igavıe au, 
wo Umblatt von Wapier und der Se: 
ih. ası 
Eisfeid 1. Th. 
garvens u. Tabak 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 








den Garten-, weh —8 'erwandte Bednrfsnrtik: 
als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs, nnd andere Zwecke, 
Schräukwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 





heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allon Sorten, als 

Forst-, Hecken-, Garten, Raupen-, Reben-, 

scheren, Astschnelder, Erdbehrer, Lochspaten und Sei 

u. Rodehacken, ‚Wlesenban Gert ‚chafteı 
rier 


Trauben- und Blumen- 
Garten- 
ein, 
PER, 











& Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 
BE Gegründet 1822. ⏑ a 




















NIS Fegefgenke feien empfohlen: 


Weltgeſchichte 


von 


UM. Reymond. 


Zwei Bodfein gebundene Bände von 108 Drudbogen oder 
1650 Eeiten in groß Dftav mit etwa 1000 Abbildungen, 
12 Bildertajeln und 10 bunten biftoriicen Karten. 


WE Preis des ganıen Werke 15 ZUk. BE 
Eine Weltgeihichte darf in feiner Hausbibliothel fehlen! 





Entwikelungsgefhihte der Natur 


von 


Wildelm Bölfche. 
Bmwei bocfein gebundene Bände von 108 Drudbogen ober 
1850 Seiten in qroß Ottav mit etwa 1000 Abbildungen und 
16 Tafeln ın Eciwarge und Farbendru, 
WER” Yreie Deo ganıın Werken 15 Zak. BB 


Jeder wahrbaft Gebildete ſollte das Buch befigen! 
65 sieht Auffcluf über die fa Hodintereffante Gutwikelung 
ıturganzen. Bie Behandlung des Stoffes iR fefelnd, 
R relant und witenthafilih un htbar. — Bir 
Weichelen Peutfclands haben dem Berfaer ihre wärme 
Anerkeunt sollt. — Mad dem Mrieil heroorragender Feit- 
fhriften wird der riflihe Slaube im keiner Weile durch die 
Bölsche'icen Selehrungen verlegt. 


Probehefte beider Werke umfonf und poffrei. 


Zu bexiehen find die Werke genen Einiendung des Bes 
trages franto, wıter Kabnabme mit Portoguidlag. 


I. Henmann, Uendamm. 









































Ale Buchhandlungen nehmen Beftcllungen entgegen. Fe } 

















Bur die Heoatnon: 3 Neumann, Neuvanar — Diut uud Beriag: I Newman, Keudaır 


n 


ze 


Deutſche 


or = eilung. 


Organ 
Snterefien ded Valdbanes, ded dorfiſchages, der dorſthenugung und der Bienenzuät, 


für die 
amiliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Preufifiher Forflbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Korft- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorcagender Forſtmanner. 
= Auffäge und Mitteilungen find flefs willkommen. —ez 
Die „Deutibe ForitzBeitung* exſcheint wöchentlich einmal. Deeuusmentegee! 


ierteljäßrtid 1 2Mk. 
beiallen Raiferi.Boitanftalten (Nr. 1679); direkt unter Streifband durd) die Erpediston: iolandund ‚öfterreich, Rs La 
ir das übrige Ausland 2 Mh. — Die „Deutfbe Gorft-Beitung“ fann au mit der „Deutihen Jäger-Beitung" und beren 




















luft intexhaltungsbeilage „Das Waidiert in Wort und Bild“ (tr. 1098) gufammen bezogen werden, und beträgt 
der Ubonnementßpreiß: a) bei den Kaifer, Pofanftalten 2,50 MAk., b) Direkt buch die Erpedition für Deutihland uud 
Eferreih 8,50 Wik.; für das übrige Ausland 4 Mk, — Infertionspreie: die dreigefpaltene Ronpareillezeile LO Pf. 


SS Zinderehtigter Rachdruck wird irafrehtlih verfolgt. —> 
Nendanım, den 15. September 1895. 

















Nr. 37. X Band. 





Hörfter - Hragezeichen. 
IX. Über die Errichtung von Forſtſchulen. 
Bortrag, gehalten auf der außerordentlichen Hauptverfammlung des Vereins „WaldHeil” zu Neudamm 
am 3. Auguft d. 38. vom Forſtſchullehrer Grothe. 

Meine Herren! Wir feiern heute ge=| Ziele lautet nad 1 der Sakungen: 
wifjermaßen einen Geburtstag; denn vor|,„Der Verein „Waldheil“ verfolgt den 
einem Jahre erblicdte unfer Verein „Wald-| Zweck: ... den Stand der unteren 
heil“ in Neudanım das Licht der Welt, | Forftbeamten zu heben“ Meine 


und wir find heute hier erſchienen, um 
uns von dem Ergehen unfered Schüglings 
erfönlich zu überzeugen. Durch die Erz 
tattung des Yahresberichtes feitend des 
Heren Schriftführer haben wir beftimmt 
alle den Eindrud erhalten, daß unfer 
Geburtstagskind ſich ſehr gut entwidelt 
hat; ſchon nad) einjährigem Beſtehen zählt 
der Verein 2200 Mitglieder, und durch 
die 10000 ME. Jahreseinnahmen, die ald 
Unterftügungen oder Darlehne verwandt 
worden find, Hat er ſchon redt viel 
Segen geftiftet. Diefer adtungswerte 
met ee daher jedes aritglied anz 

men, für die Weiterentwidelung des 

‚eins eifrigft beftrebt zu fein, und 

ientlich betrachte ich es ald die Auf- 

e de3 Borftandes, nah Möglichkeit 

ir Sorge zu tragen, daß die gejtedten 

fr wsicht werden. — Eins diefer 





erren, ich meine, wenn man einen Stand 
‚eben will, fo muß man hei der dugend 
anfangen, in unferem Falle aljo bei den 
jungen Leuten, die ſich für die Förfter- 
Taufbaßn vorbereiten, die Forftlehrlinge 
und aud die vierzehn: bis fiebzehnjährigen 
jungen Leute, welche demnächſt in die 
Forjtlehre eintreten wollen. Die Vor— 
und Ausbildung der Forftlehrlinge ijt 
demnad eine Frage, die durchaus in den 
Rahmen unferer Bereingbeftrebungen hinz 
eingehört, und ic} bitte Sie, meine Herren, 
in diefer außerordentlich wichtigen Au— 
elegenheit miv auf eine Biertelftunde 
hre Aufmerkſamkeit zu fchenken. 

Der Wunſch, Forftihulen zu errichten, 
ift nicht neu; ſchon vor Jahren ift der 
felbe wiederholt in Wort und Schrift 
ausgefprochen worden; mir wollen zunächſt 
unterfuchen, ob er berechtigt ift. Nach 
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In ſerate. 














"OD n ſEG.Ote. M 


Unzeigen und Beilagen werden uam dem Wortlaut der Manuffripte adgebeutt 
Zür den Inhalt beider ift die Nedaftion nit veraufwortlich, 


Inferate für die fälige Aummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 


Bekanntmachung. 


Die mit einem fetten Gehalte von 
1000 IE. dotierte Aweite Möriterftelle 
für die Reviere Groß- uud Rlein- 
Ciesholg, tievieloht it fee, und ji 
aum 1. Ottober cr. anderweitig beicpt 
werben. Wrobedienftleittung ein Jahr. 

Norftverforguugeberebtigte Anwärter 
und Rejerveräger der Rlaffe A werden 
hiermit aufgeiordert, ihre Bewerbungde 
gefuce mit Lebenslauf und Beugniffen 
I&leunigft bei un$ eingureidien. (246 

Berlindien, den 17. Auauft 1806. 

jer_ Mas 








Gefudt 
Sorftauffeher. 


Derfelbe muß durcauß zuvertäffig und 
in Baldfaltuen erfahr. fein, aud qute 
Renntuiffe un dev fünfilihen Fuiczubt 
und Jagdpflege haben. Tas Sintomin. 
beiteht ın weier Wobunug mir 10 Vxg. 
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Körfter - Hragezeichen. 
IX. Über die Errihtung von Forftſchulen. 


Bortrag, gehalten auf der außerordentlichen Hauptverfammlung des Vereins „Waldheil* zu Neudanın 
am 3. Auguſt d. 38. vom Forſtſchullehrer Grothe. 


Meine Herren! Wir feiern heute ge 
wifjermaßen einen Geburtstag; denn vor 
einem Jahre erblidte unfer Verein „Wald- 
heil“ in Neudanım das Licht der Welt, 
und wir find heute hier erjchienen, um 
uns von dem Ergehen unſeres Schützlings 
erfönlich zu überzeugen. Durch die Er— 
Hottung des Jahresberichtes feitend des 
Heren Schriftführer haben wir beftimmt 
alle den Eindrud erhalten, daß unfer 
Geburtstagstind fich ſehr gut entwickelt 
hat; ſchon nach einjährigem Beftehen zählt 
der Verein 2200 Mitglieder, und durch 
die 10000 ME. Fahreseinnahmen, die als 
Unterftügungen oder Darlehne verwandt 
worden find, Hat er ſchon recht viel 
Segen geitiftet. Dieſer achtungswerte 
lg muß daher jedes Mitglied an— 

nen, für die Weiterentwidelung des 

ceins eifrigft beftrebt zu fein, und 
nentlich betrachte ic) es als die Auf- 
ıe des Vorftandes, nah Möglichkeit 
ir Sorge zu tragen, daß die geftedten 
le erreicht werden. — Eins dieſer 





Biele lautet nad 1 der Satzungen: 
„Der Verein „Waldheil“ verfolgt ben 
weck: ... den Stand der unteren 
orftbeamten zu heben“ Meine 
erren, ich meine, wenn man einen Stand 
eben will, fo muß man bei der Jugend 
anfangen, in unferem Falle aljo bei den 
jungen Leuten, die ſich für die Förſter— 
Taufbaßn vorbereiten, die Soritehelinge 
und aud) die vierzehn: bis fiebzehnjährigen 
jungen Leute, welche demnächſt in die 
Forftlehre eintreten wollen. Die Vor— 
und Ausbildung der Forſtlehrlinge iſt 
demnach eine Frage, die durchaus in den 
Rahmen unferer Bereinsbeftrebungen Hinz 
eingehört, und id) bitte Sie, meine Herren, 
in dieſer außerordentlich wichtigen Ans 
elegenheit mir auf eine Biertelftunde 
hre Aufmerkjamkeit zu ſchenken. 

Der Wunſch, Forftihulen zu errichten, 
ift nicht neu; ſchon vor Jahren ift der— 
jelbe wiederholt in Wort und Schrift 
ausgefprochen worden; wir wollen zunächſt 
unterjuchen, ob er berechtigt if. Nach 


über die Erridtung don Foritfchulen. 
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vorbereitet werden. Es iſt dies ums Forſtmann ift Die Naturhefchichte wichtig; 


ſomehr zu erftreben, al3 in Städten, ja 
jogar auf dent Lande fchon die Hand: 
iverfsmeifter gehalten find, ihre Lehrlinge 
am Fortbildungsichulunterrichte teilnehmen 
zu laflen. Wie fehr folhe Schulen dem 
Bedürfniffe entfprechen, zeigt der große 
Andrang zu der Br.-Schönebeder Forft: 
fchule; ein großer Zeil der eingehenden 
Anmeldungen muß unberüdfichtigt bleiben. 
Menn nun der Staat nicht mit der 
Gründung folder Schulen vorgeht, jo ift 
vielleicht der Grund darin zu Juchen, daß 
bei dem großen Andrange zu der forftlichen 
Laufbahn er reichlich die erforderliche An- 
zahl genügend vorgebildeter Bewerber 
zur Berfilsung bat. Wie ed mit den 
vielen Privatforſtbeamten in diejer Hin- 
fit fteht, darauf will ich heute nicht ein- 
gehen. Ich will nur wöünfchen, meine 
Herren, daß der Berein „Waldheil“ an 
Mitgliederzahl fo zunimmt, daß .er felber 
mit der Errichtung einer oder einiger 
folder Yurtbildungsfchulen vorgehen kann; 
jedenfaTB, glaube ich, ift diefer Gedanke 
er Erwägung wert. Unterrichtögegen- 
Kamen ſolcher —— würden 
ämtliche Unterrichtsgegenſtände der Volks— 
ſchule ſein; hinzukommen müßte noch der 
Unterricht in der Forſt- und Jagdlehre 
und int Hornblaſen. — Das „Regulativ“ 
stellt binfihtlih der Vorbildung eines 
Forſtlehrlings-Aſpiranten allerdings nur 
geringe Anforderungen, die unbedingt zu 
erweitern fein würden. Es jagt hierüber: 
„Die Prüfung” (zum Nachweis der Be: 
fehigung zum Lehreintritt) „ſoll feitftellen, 
ob der Aſpirant befähigt ift, Gedrudtes 
und Gejchriebenes geläufig richtig zu lejen, 
feine Gedanfen über eine einfache Auf: 


ferner dürften auch die Raumlehre und 
da8 Zeichnen kaum entbehrlich fein; jodann 
erinnere ich) an die Geſchichte; gerade in 
unferer Zeit ift eine emſige Pflege der 
Paterlandzliebe von nöten, und es braucht 
nicht erjt bewiejen zu werden, wie gerade 
durch den Unterricht in der vaterländifchen 
Geſchichte die Liebe zu unjerem erlauditen 
Herriherhauje gemwedt wird und die Treue 
bi3 in den Tod. Auch an den Beanten 
treten leider die Volksverführer heran; 
e3 gilt daher, ihn zu wappnen gegen ihre 
Berführungsfünfte, und gerabe die Geſchichte 
lehrt ihn erkennen, welchen Dank er den 
edlen Hobenzollernfürften fchuldet, und 
wie es jeine Pflicht ift, alle Zeit treu zu 
fein, feinen Sönige und feinem Bater: 
lande. Und daß endlich) der Religions 
unterriht in eine ſolche, wie in jede 
Schule gehört, dafür, meine Herren, braudje 
ich Ihnen wohl nicht erſt Beweiſe zu er: 
bringen. ch verftehe . felbitverjtändlich 
darunter nicht einen Unterricht, der darauf 
abzielt, daß die Schüler eine Reihe von 
Liedverfen und Bibelfprüchen auswendig 
wiſſen, jondern der fie zu fittlich-religiöfen 
Menfhen evzieht, die Gottes Wort und 
Haus liebgemwinnen. - 

Wenn wir, meine Herren, aljo die 
Erridtung von Forſtſchulen erjtreben, fo 
ift gewiffermaßen die erjte Stufe, und 
nad) meiner Überzeugung auch die mwichtigfte, 
daß zunächſt Schulen vorhanden find, in 
denen junge Leute bis zur Yorftlehrlings- 
prüfung unterrichtet und auf die le&tere 
angemefjen vorbereitet werden. Ich weiß 
wohl, daß viele auf die Lehrlingsſchulen 
ein größeres Gewicht legen; aber trotzdem 
meine ich, die von mir gekennzeichneten 


gabe in einem kurzen Aufſatze verftändlich | Yortbildungsfchulen find die VBorbedingung 
und ohne erhebliche Fehler in der Recht: | für jene, und laſſen fih, wenn fie ſich 


fchreibung mit gut lejerlicher Handjchrift | bewähren, was ich 


nicht im geringjten 


niederzufchreiben und in den vier Spezies, | bezweifle, ſehr leicht zu Forſtlehrlings⸗ 
forte in der Regeldetri mit benannten ſchulen erweitern, indem man nod) eine, 
und unbenannten Zahlen, ferner mit ein- die Oberklaſſe oder die Lehrlingsklaſſe, 
fachen und Decimalbrüden geläufig und | hinzufügt. 


rechnen.” — 


Es fragt ſich nun, meine Herren, ob 


dtig zu 

Bil man nur die Tyorderungen des die Lehrherren wirklich nicht im jtande find, 
Regulativs“ erfüllen, fo würde man ſihren Lehrlingen das beizubringen, was 
: Alpivanten nur im Deutfchen und im das „Regulativ“ und der jpätere Beruf 


chnen zu unterrichten haben. 


Dies | fordern. 


Das Regulativ jagt hierüber 


ügt aber nit. Für den zukünftigen |in $ 4: 


fönnen, wenn er, was wir vorausſetzen, 
Luft und Liebe und das nötige Geſchick 
für die Sade hat; gleichwohl ſoll — ich 
verwahre mich ausdrüdlich dagegen, etwa 
Vorwürfe erheben zu wollen — felbft in 
diefer Beziehung oft noch viel zu wünſchen 
übrig bleiben. Wie fteht e8 nun aber 
erft mit der theoretifchen Ausbildung. 
Der Lehrling muß doch unbedingt Unters 
riet in der Forſt- und Yagdlehre und in 
der Naturgeichichte, vielleiht auch im 
Rechnen erhalten; er muß fi die vor— 
erwähnten gefeglihen Beftimmungen anz 
eignen; er muß Unmeifung zur Anfertigung 
dienftliher Schreiben erhalten. Soll er 
gut ausgebildet die Forſtlehre verlaffen, 








Eins thun, und 
das andere nicht lafjen! Gewiß gehört 
der Lehrling in den Wald; aber ich be 
ine ehr, ob e3 von größerem Nugen 


will ich nur erwidern: 


ein wird, wenn ev tagaus, tage 
draußen ift, oder wenn er daneben 
auch täglich noch einige Stunden Unter 
richt empfängt. . 
Meine Herren! Ich komme zum ou, }- 
Meine Ausführungen ftügen fa auf 
fahrungen, die ich in meiner Thätic 
an der Gr.-Schönebeder Forſtſchule 
macht habe und noch made; trogdem 
ich nicht fo kühn, zu behaupten, daß in 
allen Fällen das Richtige getroffen F 


voryımı 


Ans dem Walde. 


581 





und ich nehme deshalb den alten Jägerſpruch unſer junger Verein mit ihr bejchäftigen 
für mich in Anſpruch: „Der Schüße ift och | muß. 


zu erhoffen, der ftet3 ing Schwarze hat ge- 
teoffen.” Jedenfalls ift aber die Förſter— 


bildungsfrage jo wichtig, daß ſich au |! 


Möge daraus Segen erwachſen, 
zunächſt für die „grüne .Yarbe” und da= 
mit fugleich auch für unfer liebes Bater: 
an 





Hus dem Walde. 


Welchen Befahren find die Kiefer und die 
Fichte in den verijiedenen Altersperioden 
ausgeſett? 

Bon Reinemer. (Gortſetzung.) 

2. Die Fichte. 

Die Zapfen haben unter einer größeren 
Anzahl von Schädlingen zu leiden wie 
die der Kiefer. Das Eichhörnchen ſteht als 
Zerſtörer wieder obenan. 
kennen ift der Fraß an den vielen herum— 
liegenden bloßen Spindeln und zernagten 
Schuppen. Auch Hier ift der Abſchuß auf 
eine unfchädliche Anzahl anzuraten. An 
abgefallenen Zapfen zernagen die Mäufe 
die Spiten der Schuppen. 

Beide Kreuzichnabelarten greifen die 
‚gapfen an, und zwar reißt der kleine Fichten 
renzfchnabel (Loxia pityopsittacus) die 
Schuppen in der Mitte auf, während der 
Kiejernfreugihnabel (L. curvirostris) die- 
felben an der Baſis zerreißt. Wie bei 
den Siefernzapfen, verfährt der große 
Buntſpecht (Picus major) aud) an denen 
der Fichte; er klemmt fie feft und haut 
mit dem Schnabel von oben hinein, fo 
daß die Schuppen teilmeife fehlen, teil 
weiſe mır aus ihrer Lage kommen. 

Mehrere Inſekten befallen die nod 
hängenben Zapfen, fo Anobium abietis, 
dejlen Larven. in Menge Spindel und 
den unteren Teil der Schuppen zernagen. 
Die Zapfen laſſen fih leicht zerbrechen; 
bei vorgefchrittenem Fraß fallen fie fait 
von * auseinander. Noch einige andere 
Anobiumarten, ſo A. longicornis und 
angusticolle, bewohnen den Fichtenzapfen, 
werden aber nicht in dem Maße ſchädlich 
wie die erſtgenannten. 

Ähnlich wie dieſe Käfer bewohnen und 
zernagen die Raupen einiger Kleinjchmetter- 
linge das Innere der Zapfen. Die Motten: 
art Pyralis (Phycis) abietella belegt die 
Zapfen im Juni mit Eiern; die Räupchen 


Leicht zu er⸗ 


begeben fich ins! Innere und frejjen Die 
Sumenförner und deren Umgebung. Die 
Zapfen krümmen fi) und laffen Harz und 
den Kot der Kleinen Räupchen austreten, 
wodurch fich die Anweſenheit der Zerftörer 
verrät. Aus den im Herbite zu Boden 
fallenden Zapfen nagen ſich die Räupden - 
beraus und begeben fid) zur Verpuppung 
in die Erde. 
Der Fichtenzapfenzünsſer (Tortrix 
strobilana) legt jeine Eier wie der vorige 
ab. Die Räupchen begeben fid) aber nod) 
tiefer, indem fie au noch die Spindel 
benagen. Starker Harzausfluß und Kot- 
austritt unterjcheidet ihre Anweſenheit 
iur Genüge von der der Motte. ‚Die 
äupchen überwintern im Zapfen und 
verpuppen fich erjt im nächſten Frühjahr. 
Auch ein Pilz (Aecidium strobilinum) 
greift die Zapfen an, indem er fih auf 
en Schuppen, an deren Innenſeite, in 
Geftalt von balbfugeligen, braunen Er: 
böhungen anjett. 
Die SKeimlinge der Fichte leiden 
unter denfelben Feinden wie die der 
Kiefer; vor allem find es wieder Finken 
und Zurteltauben , die in Saatkämpen 
erheblich jchädlich werden können. 
unge Pflanzen und Anwuchs. 
Die einjährigen Pflanzen erleiden diejelben 
Beſchädigungen wie diederStiefer; abgejehen 
davon tritt mitunter ein Eleiner, ſchwarz⸗ 
brauner Rüſſelkäfer (Otiorhynchus ovatus) 
mit rötlihen Yühlern und Beinen auf, 
der die Stengel dicht über der Erde ringelt 
und auf diefe Weije die Pflänzchen tötet; 
auch feine Larven, die unter der Erde 
die Wurzeln benagen, werden fchädlid. 
Hafen und Rehe verbeißen die jungen 
langen, ebenfo das Auerwild, melces 
die oberen Triebſpitzen glatt abjchneidet. 
Ein Hauptzerftörer ih auch bier der 
große braune Rüſſelkäfer (Hylobius abietis) 
durch jein platzweiſes Benagen der Rinde.- 
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Als Gegenmittel kommen hier hauptſächlich 
Schlagruhe und das Auslegen von Brut— 
und Fangmaterial in Betracht. Ein anderer 
Nüffelläfer (Otiorhynchus niger) von 
glänzend ſchwarzer Farbe mit voten Beinen 
zernagt die Enolpen, während feine Larve 
unterirdifch die ungen angreift. 

Unter ben wurzelbrütenden golefnen, 
deren Fraß ſchon oben bei der Kiefer be— 
fchrieben ift, macht ſich hier hauptſächlich 
Hylesinus cunicularius bemerkbar. Unter 
auf dem Boden feft angedrüdten Rinden— 
ftüden fchlagen die Käfer gern ihr Winter: 
quartier Kur und find auf diefe Weife zu 


fangen. 

Siötentufturen haben ebenfall3 wie 
die der Kiefer unter dem Angriffe des 
Wurzelpilzes Agaricus melleus zu leiden 
(. Kiefer). 

Den Ertrenen der Witterung vermag die 
giäte viel weniger Widerftand als die 

iefer ——— So hat ſie unter 
der Hitze als flachwurzelnde Holzart ſehr 
zu leiden; durch anhaltende Dürre wird 
die Pflanze zu größerer Verdunſtung an— 
pereak, ohne uf fie die nötige Feuchtigkeit 
em Boden wieder zu'entnehmen vermag; 
fie vertrodnet, die Nadeln färben fich rot, 
und die Pflanze geht ein. 

Südhänge haben naturgemäß mehr zu 
leiden wie Nordhänge; ebenfo find Kulturen 
an der Sonnenjeite hoher Beftände durch 
den Wiederfchein fehr gefährdet; trodener, 
flahgründiger Boden verhält fih uns 
günftiger wie frifcher, gründiger; Pflanzung 
ift mehr gefährdet wie Saat; ſpäte Saat 
mehr ald Früher Bollfaat mehr als Riefen- 
jaat, oder kurz gefagt: Alles, was die Ab- 
nahme ber Bodenfeudtigfeit und den 
direkten Einfall der Sonnenftrahlen be: 
günftigt, ſchadet den jungen Kulturen und 

aatbeeten. Es ift aljo bei Erwägung 
von Gegenmitteln hauptfächlich darauf zu 
fehen, diefe Einflüffe abzuſchwächen oder 
aufzuheben. Bor allem find die Kulturen 
möglichft unter einem Schirmbeftande an= 
ulegen; Streuentnahme Hat zu unter— 
leiden; an Hängen fuche man den Abfluß 
des Waſſers durch Horizontalgräben zu 
hindern; an trodenen Stellen ziehe man 
Saat der Pflanzung vor oder wähle Ballen: 
pflanzung; aud) ſuche man durch Miſchung 
mit widerſtandsfähigen Holzarten (z. B. 





Kiefer) bie 
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möge ihrer dicht anfchließenden und feiten 
Benadelung mehr gejchütt, als die Kiefer, 
doc liegen Fälle vor, daß bei ftarfenı 
Hagelfchlag eine große Anzahl Pflanzen 
vernichtet wurden. 

Aufwuchs und Dickung. Rot und 
Rehwild fchaden hier durch Verbeißen und 
Fegen, doch erholt ſich die Fichte leichter 
wie andere Holzarten. 

Unangenehm kann das Eichhörnchen 
durch das Zernagen der Knoſpen und 
das Abſchneiden der Triebe werden; 
ferner entrindet die Rötelmaus (Arvicola 
glareolus) häufig junge Fichten. 

Verſchiedene Wicklerarten befallen die 
jüngeren Triebe. So belegt Tortrix (Gra- 
pholitha) pactolana im uni’ die Rinde 
unterhalb eines Ajtquirles mit Eiern, das 
Räupchen nagt gioüjchen Baft und Splint 
einen horizontalen Gang unterhalb des 
Quirles. An Harz: und Sotaustritt 
erkennt man die Gegenwart des Yeindes; 
noch in jpäteren yabren zeigen Wülfte 
diefe Stellen an. Treten mehrere Räup- 
chen an einen Stämmchen auf, fo ift deſſen 
Fortkommen in Frage geſtellt. Eine 
andere Wicklerart, Tortrix comitana, be- 
legt die Nadeln gegen Ende des Frühjahrs 
mit je einem Ei; das Räupchen nagt fi 
in die Nadel und höhlt diejelbe aus und 
ſucht dann weitere zu feiner Nahrung auf. 
Die Nadeln fürben ſich grau und weiß, 
dann braun und hängen durch feine Fäden 
zufammen; im Herbite läßt fich die Raupe 
zur Berpuppung an einem Faden zur Erde 





herunter, Noch einige andere Wicklerarten 
treten ſchädigend auf, doch find fie wirt 
ſchaftlich ganz indifferent. 

Sehr häufig findet man an den Spigen 
und Geiten der Triebe zupfenartige Ge— 
bilde. Sie rühren von einer zu den Halb— 
flüglern gehörenden Wolllaus (Chermes), 
reſp. von zwei Arten derjelben her. Das 
Inſekt legt zahlreiche Eier im erften Früh— 
jahre an die Knoſpen ab; die Larven faugen 
lid) ein, und es entfteht dadurch ein gallen= 
artiges Gebilde. An den Zriebjpiten ift 


dasjelbe rot und rührt von Chermes 


cocceineus her, an den Seiten der Triebe 


wird es von Chermes viridis verurjadt - 


und ift grün; beide färben fich mit der 
eit braun. Bedeutenderer wirtichaftlicher 
haden entfteht dadurch nicht; höchſtens 
tränfelt auf geringem Boden und nicht 
zufagendem Standort die Fichte mehrere 
Jahre und erleidet immerhin eine Zuwachs⸗ 
einbuße. 

Eine Kleine Blattwefpe (Nematus 
abietum) belegt im Mai die Knoſpen mit 
Eiern; die grünen Larven freffen die jungen 
Nadeln. 

Bon Käfern ift Bostrichus chalco- 
graphus ſchädigend aufgetreten, ebenjo der 
bei der Sliefer näher bejchriebene Bostrichus 
bidens. 

Bon Gefahren, die außerhalb Der 
organischen Natur liegen, wären bier nur 
die MWaldbrände zu erwähnen, die in 
Dickichten erheblichen Schaden anrichten 
fönnen. (Schluß folgt.) 


pr —— 


Bücherſchau. 


Das Jagdſcheingeſetz vom 31. Juli 1895 nebſt 
der miniſteriellen Ausführungs-Verfügung vom 
2. Auguſt 1895, erläutert und beransgegeben 
bon ©. Frhr. don Seherr-Thoß, Geheimen 
Regierungsrat und vortragenden Rat im 
Minifterium für Sandioirtfchatt Domänen und 

oriten. Berlin 1895. Verlag von Julius 
pringer. 103 ©. Preis kart. 1 ME. 60 BP. 
Die Arbeit foll, wie in dem Vorwort bemerkt 
die praftiihe Handhabung de3 neuen Jagd— 
ingefeges erleichtern. Es find deshalb bei ber 
nmentierung die vielfachen, zun Zeil zerſtreut 
deren Handbüchern enthaltenen Entjcheidungen 
Miniſterial-Inſtauz und der oberften Gerichte 
ematiſch zufanımengeftellt worden, foweit fie 
t inzwifchen al& veraltet anzufehen find. Für 
tjenigen, der lediglich die Beſtimmungen des 
ged nachſchlagen will, ift vorweg ber bloße 


Tert des Geſetzes und dahinter die minifterielle 


Ausführungs- Verfügung abgedrudt. 

Der Anhalt des neuen Jagdſcheingeſetzes ift 
bauptfächlic Folgender: Unter Aufhebung aller 
in den einzelnen Landesteilen geltenden entgegen= 
pefesten Beſtimmungen find für . den ganzen 

mfang Preußens, mit Ausnahme der Inſel 
Helgoland, einheitliche Vorfchriften für Erteilung, 
Ausstellung, Berjagung und Entziehung des 
Sagdfcheines, fowie für die Strafen gegeben, 
die den ohne vorſchriftsmäßigen Jagdſchein 
Jagenden treffen. Die Abgabe iſt im ganzen 
Staate die gleiche; fie beträgt für den “Jahres: 
jagdjchein 15 ME, für den auf drei. Tage giltigen 
ZTagesjagdichein 3 ME. Die Abgaben fliegen in 
die Kommunalkaſſen der ausitellenden Behörden; 
bereidete Staats-, Gemeindes oder Privatforit: 
beamte, fowie die in der Ausbildung befindlichen 
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Serttsefiffenen find von ber Enteihtung einer 
bgabe befreit. Zuftändige Jagdpolizeibehörde 
ift der Landrat Begjenigen Kreifes, in welchem 
der Käger einen Wohnfig Hat oder zur Jagd 
bereditigt iſt. — 

In einem Anhange wird die Frage behandelt: 
wer it befugt, die Vorzelgung eines Jagdſcheines 
zu verlangen? Diefe frage ift leider im Gefege 
nicht zum Austrag gebracht worden. Berfailer 
weift auf zwei Auffäge Hin, die ſich eingehend 
mit dieſer die bejchäftigt haben, der eine, vom 
DOberverwaltungsgerichtsrat Kunze, befindet ſich 
in Band II des Verwaltungs-Ardivs, Berlin C., 
Heymanns Verlag 1894, dev ziveite, bon Friedrich 
Müde, ift veröffentlicht in Nr. 27 und 28 des 
XXV. Bandes der „Deutihen Fäger-Beitung“, 
Nendanım, vom 4. und vom 7. Zuli 1895, S. 429 
und 445ff. . . 

Wir empfehlen das Schriftchen allen Jägern 
aufs befte. 633 


* 
Das Held- und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 
1880. Mit Erläuterungen, herausgegeben von 
Schr. don Bülow, Beichögerihtsrat, und 





F. Sterneberg, W 

und Minifterials 

Auflage. Berlin 

Springer. 182 

Bon den Komu 
Feld» und Forftpoli 
nimmt der von Frhi 
berg bearbeitete wol 
vorliegende vierte A 
— bie dritte Aufl 
nicht zur Hand — 
und dürfte auch in 
Stiche lafjen. Einigı 
wohl gewünfcdt zu 
bredien bon Zweig 
(Seweihen?), Aufite 
Seite 87 mitgeteilt 
geriäee in betreff de 
urch Forſtreferen da 
Zeitung“ Baud I, 
21./23. Dezember 18 
Seite 215) — ift üt 
Minifters für Landn 
1886 paralyfiert vor 
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Geſetze, Peroroͤnungen, Bekann 


— [Yorzeigung des Zagdſcheius auf Er- 
fordern des zufändigen Beamten.] Der Amts- 
richtet M. hatte ſich bei feiner Teilnahme an 
einer Treibjagd geweigert, dem königlichen Wald- 
wärter DO. ben Jagbſchein vorzuzeigen. Aus 
dieſem Anlaß wurde er in der Berufungsinftang 
von dem Landgericht zu Miünfter wegen Über 
tretung des Jagdpolizeigefeges von 7. März 1850 
verurteilt. Erjolglo8 wendete fih der Angeklagte 
mit der Rebilion dagegen. Der GStraffenat des 
Kammergericht8 fprad) am 3. Juli 1895 aus, da, 
wenn aud DO. nur aus Chicane die Vorzeigung 
des Jaod ſcheins gefordert Haben follte, der An- 
geflagte dennoch diefem Berlangen hätte nad)- 
kommen müjfen. 


Ps 
J — [If der Jäger verpflihtel, dem zur 
—F befuglen Zeamten den Zagdſchein 
auch dann vorzuzeigen, wenn er Ad nah 
beendeter Jagd anf dem Heimwege und bereits 
‚auf öffentliher Straße Befindet? — IH ein 
odrigReitfih vereideter Privatforfifäugdeamter 
Befugt, die Yorzeigung des Jagdfheins von 
einem Jäger zu fordern?] Der Privatföriter ©. 
iit im Jagdgebiete des dv. Is. als Waldhüter 
angeftellt und als folcher gerichtlich vereidet. ©. 
traf am 10. Augujt 1892 den Angeflagten, welder 
die Jagd im Revier ©. ausgeübt hatte, auf dem 
öffentlichen Wege. ©. forderte ihn auf, den 
Qagdichein vorzuzeigen. — Am 29. Auguft traf 
©. dein Angeklagten im Mebier ©. jagend. Er 
forderte ihm zur Vorzeigung des Jagbſcheins auf. 
Der Angeklagte hat beidemal fid) gewveigert, den 
Zagdichein vorzuzeigen. Er iſt durd) alle Fuſtanzen 
aus Er des Jagdpolizeigefeges verurteilt. 
ad Kanımergericht führt aus: Es fei durch⸗ 
aus gleihgiltig, ob der Angeklagte, ald die Bor: 





atmachungen; 


zeigung des Jagdſc 
jagte, oder ob er fü 
befand; „denn er I 
geübt und wurde, 

betroffen.“ — Ju 

einen Zagdeigentim 
beeidete Privatfchugt 
übung feiner Befugi 
Halb ſeines Schugre 
ſchutzbeamter befugt, 
auszuüben; dies jei 
vormaligen Ober- Tri 
angenoninten. 

Dem ftehe bie 
Minifters de3 Zuncı 
entgegen. Ihre Ten 
allen Forſtbeamten bi 
ohne ausfchlichliche ! 
zuͤgewieſene Revier ; 

Dad Kammergı 
Trage fei die, ob 
weitere md allgen 
Gewehr das fremde 
nad dem Jagdſche 
Gerichtshof zur Ei 
Konflikte Hat diefe Ic 
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(Entieidung ded Kamme 
hund 


— Die Konven 
traglid) feitgelegte 
Gläubiger an der E 
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Nichterfüllung verurf 
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PHerſchiedenes. 


Erinnernugsfeier der Schlacht Bei Gravelotte. 
Ratzeburg, den 18. Auguſt. 


Die 25jährige Wiederkehr des Tages von 
St. Privat⸗Gravelotte, einer der blutigſten und 
entſcheidungsvollſten Schlachten des ſiegreichen 
Krieges gegen den franzöſiſchen Erbfeind, gab 
den Lauenburgiſchen Jägerbataillon Nr. 9, das 
in diefen heißen Kanıpfe Ruhm und Ehre an 
feine Fahne feſſelte, Veranlaſſung zu einer Ge: 
dächtnisfeier, wie fie ſchöner und erhebender 
nicht gedacht werden kann. Galt es doch ins 
beſondere, den gefallenen Helden des Bataillons 
ein ſichtbares Zeichen der über das Grab hinaus 
dauernden Liebe und Dankbarkeit zu widmen, 
ihnen einen Denkitein zu errichten an jener Stätte, 
wo die Saat gefäet, die auf Frankreichs Gefilden 
zur Ernte reifen follte. — 

Bon Nord und Süd, von Oft und Weit 


waren fie Berbeigefonmen die alten Aten Jäger, 


um in ihrer lieben, trauten Garniſon den 18. 
Auguſt des großen Sriegsjahres, den Ehren: 
und Gedenktag ihres Butaillong, feftlich zu begeben. 

Das freundliche Städtchen hatte fein fchönftes 
Feſtkleid angelegt. Fahnen wehten von allen 
Dächern, Ehrenpforten prangten in den Straßen, 
Laubgewinde zogen fih an den Häufern ertlang. 
Prädtig waren die Kafernen gefhmücdt, nicht 
ninder wirkungsvoll war Sie Dekoration des 
Marktplatzes,wo laubumwundene, durchGuirlanden 
verbundene Flaggenmaſten, welche Fahnen aller 
deutſchen Staaten trugen, das Kaiſerdenkmal 
einſäumten. Es war der Willkommensgruß der 
Stadt Ratzeburg. 

Ein zweites Willkommen wurde den Gäſten 
am Freitagabend in den Räumen der Kaſinos 
geboten, woſelbſt fi) das Offizier- und Oberjäger: 
korps des Bataillons mit den Veteranen zu einem 


Kommers vereinigt Hatte. Der . Batalllons- 


Kommandeur, Herr Major v. Bofe, begrüßte bier 
die erjchienenen Kameraden und weihle zunächſt 
ein jtille8 Glas jenen großen Toten, deren Namen 
mit den Grrungenfchaften bon 1870/71 aufs eugjte 
verknüpft find: Kaifer Wilhelm I., Kaifer Friedrich 
und al jenen, die dem Thron mahegeitanden. 
Das zweite Glas galt den Bäften, deren Er: 
ſcheinen das Bataillon fi) zur Ehre anrechne, 
ut dem alten Ruf: „ES lebe der König ımd 
jeine Jäger!“ Kräftig erflang das dreimalige 
„Durra* und marlig jolgte der Sang: „Heil Dir 
im Siegerkranz. — Namens der Beteranen 
danfte Hierauf Herr Major Mejer, der als Vortepee- 
Fähnrich im 9. Säger » Bataillon den Feldzug 
mitgemadt, dem Kommandeur für die freundliche 
Bearügung und ſprach den Wunſch aus, daß, 


ı einmal der Waffenruf des Königs erfchalle, | H 


da8 junge Bataillon fich die gleichen Lorbeeren 

gen möge, wie es dem alten vergönnt ges 
nr. Seine Worte ſchloſſen mit dem Sägerruf 
rido* für dad Bataillon. Während das 
ſikkorps im Garten Fonzertierte, fand zwiſchen 
iſtameraden mand) freudige Wiedererfennungss 
ne ſtatt; beitere Bilder aus der Garniſon, 
1Kriegsſchauplatz tauchten auf und 


riefen frögliche und traurige Erinnerungen wach. 
Uber der friiche Jägerſinn gewann über leßtere 
bald wieder die Oberhand; manch luſtiges Yüger: 
ſtücklein wurde zum beiten gegeben, manch fröh—⸗ 
liches Jägerlied erflang und gar manches Glas 
des ſchäumenden Geritenfaites wurde auf treue 
Rameradichaft geleert. — 

Bereitö in der Frühe des folgenden Tages, 
den goldener Sonnenſchein begrüste, wurde es 
in der Stadt lebendig. Die Jäger zogen Hinaus 
nad) dent „Hundebuſch“, aber nicht zu ernſter 
tsriedensarbeit, wicht zur ubung im Waffen⸗ 
handwerk, ſondern zu fröhlichem Kampf um den 
Preis, der jeden Jäger in „Königsprämien⸗ 
ſchießen“ winkt. Um 8 Uhr zog die Fahnen⸗ 
kompagnie unter den Klängen des Preußen: 
marſches hinaus. Stolz wehte die Bataillons— 
fahne im friſchen Morgenwinde; an ihrer Spitze 
leuchtete das Eiſerne Kreuz als Kriegstrophäe, 
winkte der grüne Eichenzweig als Sieges—⸗ 
Erinnerung. 

Die Schießſtände in „Hundebuſch“, welche 
kunſtfertige Hände in prächtige Anlagen um— 
ewandelt hatten, zeigten ſich ebenfalls in feſt⸗ 
ichem Schmuck, und in ihnen bewegte ſich die 
fröhliche Jägerſchar, der ſich ein von Stunde 
zu Stunde immer zahlreicher werdendes Publikum 


binzugeſellte. Denn sagen auf Wagen rollte. 


heran, und In endlofer Reihe zog es aus der 
Stadt nach dem Feſtorte. Nachdem das Königs⸗ 
prämienfchießen, wobei der Jäger Geerfen bon 
der 3. Kompagnie mit 67 Ringen auf drei Schuß 
den erſten Preis errang, beendet war, ordneten 
ih die Kompagnien und marſchierten zur Ent⸗ 
büllungsfeier nach dem dicht bei den Schieß⸗ 
jtänden auf einem Plateau im Walde gelegenen 
Denkmalsplatz. Derjelbe war gleichfalls feitlich 
gefhmüdt: Flaggenmaſten und Laubgewinde 
begrenzten ihn. Während ſich das Bataillon 
im offenen Biere vor denn Denkmal aufftellte, 
traten die Veteranen des Bataillond am rechten 
Hlügel an: wir fahen von ehemaligen Offizieren 
die Herren Major Duttenhofer, Major Wtejer, 
Forſtmeiſter von Coſſel und Major dv. Goldbeck; 
von den übrigen Kriegskameraden nennen wir dei 
alten Oberjäger Malermeifter Wiedow-Schwerin, 
der gleih manchem anderen mit dem Gifernen 
Kreuz dekoriert iſt. Am linken Flügel ſtanden 
die ſonſt geladenen Gäſte, darunter die Geiftlichkeit, 
die Spigen der Behörden, zahlreiche Reſerve⸗ 
Offiziere u. f. w. Weiterhin aber Hatte fich ein 
nah Hunderten zäblendes Publikum zur Teil 
nahne an der BataillondsTzeier eingefunden. 

„Stillgeftanden! — Gewehr über!” ertönte 
das Kommando. Der Bataillons- Kommandeur, 
err Major von Bofe, trat Bierauf vor das noch 
verhüllte Denkmal, um in markigen Worten, die 
tn aller Herzen ihren Wiederhall fanden, bie 
MWeihrede zu halten. Der Kommandeur ſprach 
ungefähr folgendes; 

,„Jäger! Am morgigen Tage find 25 Jahre 
verflojjen, jeit unfer Bataillon in der glorreichen 
Schlacht bei St. Privat-Gravelotte die Feuertaufe 
erhielt. Die Erinnerung an diefen Tag erfüllt 
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uns wohl mit ſtillem Schmerz über den Berluſt 
fo vieler tapferer Kameraden, andererfeit8 aber 
mit jtolzer Freude; denn Hier feierten die edelften 
Soldaten-Tugenden ihre Trifinphe: Königstreue 
und Baterlandsliebe, Mut und Tapferkeit, Ges 
horſam umd treue Kameradſchaft. Es gab nur 
eine Lofung: Sieg, Sieg um jeden Preis, mit 
Gott für König und Baterland. Und diefe Lofung 
war es auch, mit der das Bataillon in den neun⸗ 
itändigen Kampf zog, nad) defien Beendigung die 
Sranzofen auf Meg zurüidgedrängt waren; aber 
34 Tote ließ das Bataillon auf ber Dadiitatt, 
wäßrend 7 Offiziere und 134 Oberjäger und 
Näger vertvunder wurden. Am Tage nad) der 
Schlacht wurden die nefallenen Helden auf den 
Ranıpfplage in einer Gruft zur ewigen Ruhe ger 
bettet — und in diefer Stunde jteht eine Abord- 
nung bon bier alten Kameraden und bier Ober» 
jägern des Bataillons am fernen Grabe bei 
Ehantrenne und bringt den friedlich Ruhenden 
unferen Dank und Gruß! — Es kann nicht meine 
Aufgabe fein, den weiteren Verlauf des jiegreichen 
Krieges, an bem das Bataillon auch fernerhin 
ruhmvdollen Anteil nahm, zu verfolgen; nur die 
beiden glängendften Eriheinungen des ganzen 
Feldzuges dürfen nie vergefien werden: daß der 
barmberzige Gott ſtets mit feiner Gnade fiber 
den Bataillon geivaltet, und daß diefes zu jeder 
Zeit und an jedem Orte bis auf den legten Mann 
feine Pflicht und Schuldigkeit gethan! Die Fahne 
des Bataillons giebt Hiervon Zeugnis, und daß 
wir fie am heutigen Tuge mit dem Giegesreid 
ſchmůcken dürfen, verdanken wir den alten Kriegern, 
verbanfen wir jenen Helden, die auf dem Felde 
der Ehre gefallen. Gott zur Ehre md dem Ges 
fallenen zum Gedächtnis errichten wir daher 
diefen Dentjtein! 

„Achtungl — Präfentiert dns Gewehr!“ 
Langfam fiel die Hülle, fänıtliche Gäſte entblößten 
ihr Haupt und „Nun danket alle Gott!“ ertönte 
e3 wie Orgeltlang bon der Bataillonsmufit über 
den Platz, der foeben der Erinnerung geweiht 
war. Als das Denkmal _fichtbar wurde, fenkte 
fih die Fahne: der Ehrengruß galt jenen 
Tapferen, die ihr ben Siegeslorbeer errungen, 
galt jenen Helden des Bataillons, die ikm mit 
ihren Herzblut bezahlt. Es war ein ergreifender, 
weihevoller Moment und manches alten Kriegers 
Auge wurde feucht in der Erinnerung an jene 
große Zeit vor 25 Jahren, die ihm zu Kampf 
und Sieg, aber, ad) jo manchen treuen Waffen- 
gefährten in den Tod geführt. — 

Das Dentntal beiteht aus einer Stein 
Pyranuide, die einen von einen Bronze-Adler 
gefrönten, mächtigen Granitblo trägt. Born iſt 
eine marmorne Gebenftafel mit den Namen der 
während des deutſch-franzöſiſchen Krieges Ge— 
falenen des Bataillons eingelaſſen. Schliht und 
einfach, feiner ernften Bejtimmung angemeffen, 
ift da8 Ganze gehalten. 

Am Fuße des Denkmals wurden prachtvolle 
Lorbeerkränze niedergelegt, jo vom Lauenburgiſchen 
Nägerbataillon Wr. 9, dem Berein ehemaliger 
9. Zäger aus Hamburg, dem hiejigen Krieger- 
und den Militärverein. 

Der Bataillons-Kommanbdenr richtete Hierauf 
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Aufhebung der Tafel: wurde der Kaffee im Garten 
eingenommen, woſelbſt das Muſikkorps des 
Bataillons noch einige Zeit konzertierte. Unter 
großen Beifall fand Bier die Vorführung einer 

erie lebender Bilder ftatt,. welche bedentfante 
Epijoden des großen Krieges daritellten und 
teil8 bon wahrhaft ergreifender Wirkung waren. 
Eine erflärende Dichtung, welche den Lieutenant 
der Reſerve Sillem zum Verfaſſer bat, begleitete 
die Bilder. In zwangloſen Gruppen fanden fich 
mn alte und junge Kameraden mit den fonjtigen 
geltgäften zuſammen, Erinnerungen aus den 

riegsjahren 1870/71 wurden lebendig, perſön⸗ 
lie Erlebniſſe aus der großen Zeit geichildert 
und Dabei der treiten Kameraden gedacht, die mit 
ihnen gekämpft, mit ihnen geblutet und bon denen 
gar manche vor ihnen zur großen Armee abbe- 
rufen worden. - Erft in fpäter Abendſtunde trennte 
man fi; die kurze Bett des Zuſammenſeins 
batte die Bande treuer Waffenbrüderjchaft feiter 
und inniger geitaltet, und zuvderfichtlich Elang das 
„Auf Wiederfehen“, mit den am Sonntagmorgen 
die alten Jäger vom Bataillonskommandeur auf 
dein Marktplatze Abichied nahmen, um ber fernen 
Heimat wieder zuzueilen. 

Den Schluß der Gehenffeler bildete am 
Sonmmtagvormittag ein Feſtgottesdienſt in der 
St. Petrikirche für die Militär» und Zivilgemeinde. 
Der Sarntfonprediger bielt die Feſtpredigt, der 
das Bibelwort: „Der Sieg komnit dom Himmel 
und wird nicht durch große Menge erlangt“ zu 
&runde lag. Es waren Worte ded Herzens, die 
gun Herzen drangen. Herr Paſtor Xöwe feierte 

en Zag don Gravelotte als einen Tag jchnierz- 
voller, aber dankbarer Erinnerung des Bataillong 
und ſchloß mit den Bekenntnis, welches auch bie 
ganze dentwürdige eier von Anfang bis zu 
ude durchzog: 

„Der Herr hat Großes an uns ge— 

than, ihm ſei die Ehrel” 

R....ſch. 

Wir entnehmen den Bericht der uns über: 
fandten „Lanenburgifchen Zeitung“ Nr. 98 — 
Ratzeburger Anzeiger. — Zur Zeit erfcheint in 
diefer Beitung eine Reihe von Artilein: „Das 
Lauenburgiſche Zäger- Bataillon in der Schlacht 
bei Gravelotte“, welche, wie uns mitgeteilt wird, 
zu einer Geſchichte dieſes Bataillons benutzt 
werden ſollen. 

% 

Nach einer der „L. Ztg.“ aus Meb zuge 

gangenen Privatmeldung bat die Abordnung des 
anenburgifchen Jäger⸗Bataillons im Berein mit 
vielen alten Kameraden des Bataillons die Ruhe: 
jtätten der gefallenen Jäger bei Chantreime und 
Chatel am Sonnabend, den 17., und Sonntag, 


18. Auguſt, befucht und ihre Gräber mit |e, 


nzen und Blumen gejchnüdt Die eier ges 
‚ete fih bier, ıwo bie Erinnerung an alles in 
n Tagen Erlebte den alten Kampfgenoſſen 
ndig vor die Seele trat, zu einer tiefergreifenden. 


5 
— [Amtliher Marktderiht. Berlin, den 
September 1895.| Rehböcke 1,20, Rotwild 
bis 0,45, Damivild 0,35, Schtwarzwild 0,25 
130 DIE. pro Pfund, Hafen 4,50, Waldſchnepfen 


3,00, Rebhühner 0,30 bis 1,20, 
2,00, Birkhähne 1,00 bis 1,50, 
ME pro Stüd. 


e | 
Berein?: Nachrichten. 


BaldHeil“, 
Berein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Borning, Fritz, Förfter; Plötz bei Völſchow. 
Büttuer, Forſtaufſeher, Eogenftedt bei Seehaufen, Kreis 
Wansleben. 
Chrobog, F. Leibjäger, Braunſchweig. 
Gebauer, Eberhard, Gräfl. von Leutrum'ſcher Förſter, 
UntersRieringen bei Gr.⸗Sachſenheim, Württemberg. 
Geihſjel, Revierförfier, Schloß Neindorf bei &r.:Djchersleben. 
Gerede, Wildinetfter, Beckendorf bei Dttleben. 
Gottwald, R, Revierförfter, Zucklau bei ols. 
Solletſchek, A. Revierjäger, Inliusburg. 
Üldmann, H. Ihonwarenfabrik, Altenbach bet Wurzen i. S. 
luge, Förſter, Przybyslaw bei Lontienfelde, 
Ktubatta, Auguſt,Jagdaufſeher, Nieder-Fanlbrück bet 
Reichenbach, Schl. 
Lehmanu, Auguſt, Reſtaurateur, Berlin N., Chauſſeeſtr. 2. 
Lind, Großzh. Forſtſchreiber, Gelbenſande. 
Mehwald, Oberwildmeiſter, Domaiſchine dei Sibyllenort. 
Mehwald, M., Revierförſter, Peucke bei Sibyllenort. 
Mende, Revierjäger, Süßwinkel. 
Mihaelid, Revierförſter, Juliusburg. 
Dppeuberg, 
dorf, Kreis 
Briefterfahn, Revierföriter, Hollunder bei Gr.s@raben. 
Reimann, N. Yoritjiefretär, DIE. 
Rieger, C., Forſter Fuchtel bei Vechta. 
Rolls, H., Bugdaufieher, gehe: 
Rüdiger, Fricdr., Forſtgehilſe, Schwarzenbek, Lauenburg. 
Schleeſe, P. R., Förſter. Warthe bei Salzwedel. 
Speer, M., Revierjäger, Netſche bei Bohrau, Kreis BIS. 
Stamp, Revierjäger, Sibyllenort. 
Thiemann, Förſter, Schleſierthal bei Schweidnitz. 
indie, Gräfl. Oberförfter, Bibiella bei Georgenberg per 
arnowitz. 
Waguer, Lilbert, Hilfsjäger, Walderſchwaug bei Dbers 
taufen, Algäu. 
Walroff, Var, Landrat, St. Goar. 
Weidner, Nevierförfter, Srüneide bei Gr.-@raben. 
Börner, Sg. Jäger, Malitſch, Kreis Sauer. 
* * 


aſanen 0,90 bis 
aſelhühner 0,85 


gvierförken, Wilhelminenort bei Lampers⸗ 
Ols. 


* 
‚Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 
Abraham, Scönhngen, 3 DE.; Arudt, Nenbraudens 

burg, 2 DIE; Aſchoff, Vorwert, 2 Vik.; Bellermanı, even, 
5 Vit.; Biehler, Wall, 2 ME; Büttner, Eggenftedt, 2 ME; 
Borning, Plög, 2 ME; Buhle, Faltenhain, 2 ME; Bange, 
Wirl, ME; Bruhne, Remelfingen, 2 ME; Baſſan, Halerode, 
5 ME; Baroneck, Gützkow, 2 ME; Berg, Hanerau, 2 Mt.; 
Berndt, Jahmo, 2 DIE; Bedmann, Stemen, 2 Dil.; Cleve, 
2uihow, 5 Mt.; Konrad, StoberausMühle, 2 Mtk.; Cornaud, 


23 Mt.; Kruſe, Bollshagen, 8 DIE; Liebih, Tſchöpeln, 
2,10 ME; Liehr, Niftig, 2,05 DE; Lindow, Olsbdorf, 2 ME; 
Lubahn, Rl.-Marzehnd, 2 ME; Leuchte, Kreuzofen, 2 Mt.; 
Lohr, NeusYBude, 2 ME; Lehmann, Rauden, 205 ME, 
Laugner, Jehſer, 2 ME.; Lüpke, Birtholz, 2 DiE,; Widlen, 
Hoffſtädt, 3 Vil.; Molle, Braunsforth, 2 ME; Mir, Berlin, 
2 ME: Müller, BZellin, 2 Mt.; Müller, Miündebofe, 2 Mt.: 
Muünchow, Gr.= Wafferdurg, 2 ME; Munsfe, Woldenburg, 











—* 
Fehlihüffe, eingefandt von Kevin Siegfried 
Hadet, Pol “ 


ofen,» 0. 3. 
Seigent vom Rittergut Branteuforft . 


I oo u 
Sumua 3080 Gr. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „BWalbheil”, Reudamm. 
Den Gebern herilichen Dant und WBaid- 
manndheil! Der Borftand. 


* 
»Waldheit“, 
der 
und Jegbbrahten Dans jan ——— 
Bitte um Ginfendung ber Mitgliederbeiträge für 
das zweite Bereinsjahr 1895--1896. 

Nah 8 7 unferer Satzungen bat die 
Ginfendung der 
September zu erfolgen, widrigenfalls an: 
genommen wird, da die Cinziehung Durch 
die Pot auf Koften der Säumigen er- 
folgen fol. 

Wir bitten, hiervon Kenntnis zu nehmen 
und die Zahresbeiträge baldgefälligit einzufenden. 
Eine nene Mitgliedskarte wird mur an neu— 
eintretende Mitglieder verabfolgt. Der Eingang 


ahreöbeiträge bis Ende Oppenhoff, Königl. Forſtmeiſter zu Wits- 


Hagen, ut das Allgememe Ehrenzeichen ver 

& iin Sonia 98 Forſthaus Selb 
nei önigl. Förſter zu Forſthau⸗ selben 
haufen, ee Merenberg, Regbz. Wied: 
baden, tritt mit der gefeglihen Penfion von 

1. Ottober d. 38. ab in den Ruheſtand. 
Weifter, Foritauffeher zu Kirberg, üt zum König: 
lichen Forſter ernannt und ihm bom 1. Oktober 
d. 38. ab die Förſterſtelle Wiſſenbach, Ober: 
förjterei Ebersbach, Regbz. Wiesbaden, über 
tragen worden. 

Müller, Gemeindeivaldwärter zu Höhn, iſt zum 
Königl. Waldivärter ernannt und ihm bom 
1. Oftober d. 38. ab die Waldwärterjtell 
‚Heijterberg, Oberförfterei Driedorf, Regbz 
Wiesbaden, übertragen worden. 








ift dom 1. Oktober d. 38. ab nad Kön 
Wufterhaufen, Hausfideilommig-Oberför” 
gleihen Namens, verfegt worden. 

Schauer, Forſter, bisher in der Oberj.. 
Gildon, it die neu gegründete Förſterſtell 
Spirwia, Oberförfterei Gildon, Regbz. Ma 
werbder, bom 1. Dftober d. 33. ab des 
übertragen worden. 


— 


Schnelle, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförfteret 
Königsbruch, iſt zum FFörjter ernannt und ihm 
die durch Berfehung des Förſters Schauer 
erledigte Förfterfielle zu Olſchini, Oberförfteret 
Gildon, Regbz. Marienmwerder, vom 1. Oftober 
d. 38. ab definitiv übertragen worden. 

Scholz, Horitreferendar zu Annaburg, iſt bom 
1. Oftober d. Is. ab die probewelje Ber: 
waltung der Horitkaffenrendantenftelle zu Bord⸗ 
zihow, Kreis PrStargard, Regbz. Danzig, 
übertragen worden. 

Schröder, Königl. Yörfter zu Wuflelen, Obers 
förjterei Borntuchen, Regbz. Köslin, tritt mit 
den 1. Dftober d. 38. tn den Nubejtand. 

: Weder, Königl. Förſter zu Steinbach, iſt vom 

1. Öftober d. Is. ab die Förfterftelle Kahlen⸗ 
berg, Oberförjterei Johannisburg, Regbz. Wies⸗ 
baden, übertragen worden. 

Den Roten Adler-Orben vierter Klaſſe Haben 

erhalten: | 
RAublitz, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Köslin; 
Gerlach, Forſtmeiſter zu Ziegenort, Kreis Üder- 
münde; Kreyſern, Forſtmeiſter zu Werder, 
Kreis Rügen; Logefeil, Forſtmeiſter zu Kehr⸗ 
berg, Kreis Greifenhagen; 9.2Bedel, Regierungs⸗ 
und Forſtrat zu Stettin. 


B. Jäger⸗Korps. 


Correns, Vize⸗Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk IV 
Berlin, iſt zum Sel.-Lieut. der Reſ. des Branden⸗ 
burg. Jäger⸗Bataillons Nr. 3 befördert. 

Hermes, Prem.Lieut. vom 2. Aufgebot der Garde⸗ 
Landw.⸗Schützen, iſt der Abſchied bewilligt. 

Aalen Vize: Feldwebel dom Landw.⸗Bezirk I 

reslau, iſt zum Sek.Lieut. der Reſ. des 2. 
Jäger-Bataillons Nr. 6 befördert worden. 


Königreich Sayern. 


Baier, Praktikant, ift zum Aſſiſtenten in Schöll- 
frippen ernaunt worden. 

Braza, Oberföriter in ZiemetShaufen, ift geflorbeit. 

Diepofd, Yöriter in Rottenbach, it penfioniert. 
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Endres, Aſſiſtent in Schöllfrippen, iſt nah Würz⸗ 
burg verſetzt worden. 








Zerzogtum Coburg⸗Gotha. 
v. Aindtwitz, Oberforſtmeiſter in Georgenthal, 
iſt das Komturkrenz zweiter Klafſe des Herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens verliehen. 


s 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Stelle bes Kädtifhen Hörfters zu Lande 
ist infolge eines Todesfalles fogleich nen zu befegen. 
Beabſichtigt wird, einen im Forſtfache geprüften 
Jäger, welcher im Staatsforſtdienſte gegenwärtig 
nicht beſchäftigt iſt, vorübergehend gegen die Ges 
währung eines jährlichen Einkommens von a) Gehalt 
ME, b) Wohnungsentihädigung 100 ME und 
c) Deputat 10 Raummeter Brennholz nebjt freier 
Anfuhr desſelben anzuftellen. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Bewerber haben ihre Meldungen unter 
Beifügung des Forſtverſorgungsſcheines oder 
Militärpaſſes und der ſeit deſſen Erteilung er⸗ 
langten Dienſt- und Führungs-Zeugniſſe an den 
Magiſtrat zu Landeck, Regbz. Breslau, einzureichen. 


ö— ö— 


Bienenwirtfchaftlidies. 


Apiſtiſche Rundſchau. 


Eine neue Honig⸗ und Futterpflanze hatte 
der Altmeiſter Dr. Dzierzon mit nach der Aus— 
ſtellung in Leipzig gebracht. In Nr. 16 der 
„Bienenzeitung* berichtet er darüber: „Der Sanıe 
dabon eine im NRotlleefamen aus Amerika 
hergekommen zu fein. Auf einem Stüd Rotklee, 
der in Gerſte gefäet worden tvar, zeigten fich Int 
Deraite Blätter, die denen des Tannenklees gleich: 
aben. Im nädjiten Frühjahre hoffen Triebe in 
*:- Söbe, die denen des Klees vorauseilten. Als 
Blüten entiwicdelt hatten, wurden diefe bon den 
sen höchſt eifrig beflogen. Was aber der 
mze ganz befonderen Wert verleiht, tit, daß 
Rindvieh fie dem Klee vorzieht, diefen liegen 
und nach ihr verlangt. Bei ihrem fchnellen 
Hötum fit fie früher als Klee fchnittreif und 
te daber auch einen Schnitt mehr liefern. 
keitten treibt fie um fo dichter wieder. Sie 


ſcheint auch die Trodenbeit gut zu vertragen. 
Denn wo der Klee megen Regeimmangeld verdorrte, 
Itand fie noch ganz frifh da. Auf trodenen und 
naſſem Boden zeigte fie feinen twefentlichen Unter: 
jhied. Würde der Nachwuchs zum Samen 
ſtehen gelafien, fo bätten die Bienen an ihr eine 
bis in den Spätherbit dauernde, reiche Weide. 
Den forwie fie weiter wächſt, entiwidelt fte, ähnlich 
der Serradella, neue Knoſpen und Blüten, bis 
fie der Froſt zeritört.“ Leider kennt kein Botaniker 
bie Pflanze. Der Neffe des Dr. Dzierzon, der 
Landwirt Johann Dzierzon in Lowkowitz bei 
Kreuzburg — hofft einige Zentner Samen zu 
ernten und hat ſich bereit erklärt, Land⸗ und 
Bienenwirten davon abzugeben. 

Die jährliche Gewinnung bon Honig und 
Wachs, diefer beiden fo unſcheinbaren Handels» 
artikel, ftellt in den einzelnen Staaten doch einen 
bedeutenden Wert dar. Nach Angabe des Patents» 
Bureaus don Richard Lüders in Görlitz ſchätzt 
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man die jährliche Produktion Europas an Wachs 
nach den neueſten ftatiftifchen Berechnungen auf 
15 000 Tonnen, bie einen Wert bon ca. 27 000000 ME. 
darjtellen. Die jährliche Honiggetvinnung beträgt 
ungefähr 80000 Tonnen, mit einem Werte bon 
ca. 4400000 Mt. 

Auf eine Anfrage In der Deutſchen illuftrierten 
Bienenzeitung” über dad Vereinigen der Bölker 
giebt Gravenhorit die folgende lehrreiche Auskunft : 
„Biele gewandte Imker verfahren derart, daß fie 
fih bei Vereinigungen gar nicht um die Königin 
bes Schwarnes künmern, den fie, fel es durch 
Betäubung der Bienen, oder durch fonftige Ber- 
einigung zur Verftärtung benugen. Wir haben 
das auch öfter fo gemacht ohne jemals irgend 
welchen Nachteil dabei gehabt zu haben. Welche 
Königin abgeftochen wird, konnen wir nicht genau 
fagen, glauben aber, daß meijten® wohl die ältejte 
bon beiden befeitigt wird. Aus Erfahrung bei 
angeitellten Berfuchen mit deutjchen und italienijchen 
Nahihwarnköniginnen ergab fih, daß immer 
bie ältefte Königin nach der Bereinigung fehlte. 
Da aber nicht Ietten die Bienen in diejer An⸗ 
gelegenheit ein Wort mitfpredhen, d. 5. e8 gar 
nicht zum Zweikampfe zwiſchen beiden Königinnen 
Zonımen laffen und felbit eine dev beiden Frucht 
baren Mütter befeitigen, fo iſt mit Gewißheit nie 
‚u beftinnmen, welche am Leben bleibt. Aus diefem 

runde iſt es ratſam, bei Vereinigungen zweier 
Bolter ſteis die minderwertige Königin einzufangen 
und dic beſſere zeitweilig einzufperren.“ 

Wann ift die beſte Zeit, um einen Königin 
wechſel vorzunegmen? iefe Frage beantwortet 
das ——S—— Zentralblatt“ fo: „Nach 
meiner Anftcht iſt die Beit am Ende der Haupt 
trat, alfo während der Trachtpauſe, die beite, 
un einen Königinwechſel vorzunehmen; demi 
jede Eutweiſelung verurfacht, wenn nicht alsbald 
eine borrätige Königin beſchafft werden kann, eine 
Unterdrehung in der Bolksvermehrung.” Eine 
verſtanden! 

Neue Mittel gegen Bleuenſtiche. Nach der 
„Bienenpflege“ hat Eljäffer die beften Erfolge mit 
&ifigwaffer erzielt, mit dent er fi vor und auch 
während der Arbeit die Hände einveibt. Die 
gorighe Biene foll alsbald Kehrt machen, wenn 
hr der ſcharfe Geruch in die Nafe jteigt. Doch 
muß man fi hüten, den Eſſig mit den Honig 
in Berührung zu bringene Die „Münchener 
Bienenzeitung“ bringt folgendes Rezept: „Nimm 
pulvertjierte —X Fliege, löſe fie mit Karbol⸗ 
jänre auf und vderdünne das Ganze mit viel 
Waſſer. Reibt man fi) die Hände danıit ein, fo 
jticht feine Biene; ein dantit beñetztes Tuch vertreibt 
die Bienen aus dem Honigramme; etwas davon 
in den Smofer gethan, bändigt auch den wildeſten 
Burſchen.“ Vielleicht erfindet ein Anker bald ein 
Mittel, welches den Bienen das Stechen gänzlich 
abgewöhnt. Auf den „Vismarditod“, den ich in 
Leipzig ſah, ftand aber zu lefen: „Wir fürchten 
Gott, aber ſonſt nichts in der Welt!” 

W. Vogel bezeichnet im „Deutſchen Bienenz 
freund“ das Schwärnen als einen ſeeliſchen Akt. 
„Oft genug hört man die Behauptung, daß Raum⸗ 
mangeh d. 5. eine zu kleine Wohnung, die Urfache 
des Schwärmens fei. Das ijt ein Irrtüm; denn auf 
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Die Kaftenfalle in ihrer zwed- 
mäßigiten Einrichtung, ihre Unferti- 
ung und Unwendung zur leichteften, 
cherſten und quallofen Bertilgung 
des Haarraubzenges in Jagdgehegen, 
Bärten, Parkanlagen, Gebäuden u. |. w. 
Bon I. HStrade, Förſter. 
Preis 80 Pfs. gebeitet. 

Bu bezieh. geg. Einf. d. Betr. porto- 

fret von 5. Neumanu, Weudanım. 






Sorfllide Geräte. Samen und Pflanzen. | Bekleidungsgegenflände. 

J. Hoing’ Söhne, Kalfkenseh (Holftein), 

Schöne Fichtenpflanzen arßergem. billig, 

Sittaſichten ꝛc., fjoıgie ſämtl. gangbarft. 

Baubholzpfllanzen. Man verl. Preisverz. 

⸗ = t 
nenn eanttene guff| Ber aubzeng vertiigen wit,  (Anfsetzen v. Geweiher 
auf Beweihsohilder oder Köpfe, sowie von 
Runitv. von höchſt. Leiitungsfähige. (22% 

IN. Katal. auch über jegl. Fagdbedart, Hirnsohalen oder Köpfe besorgen billigst 
Weise & Bitterlich, Ebersbach 1.8. (106 


Bezugsquellen für foritlihe Geräte, Samen, Pflanzen 2c. 
Maſſenanzucht v. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen zc. 
ferner Weymonthotiefern, Douglasfichten, 
Waffen und Munition. |Bücder, Schreib-w.Jeicenmaterinlien | — Divefs. ——| 
Gewehre ıı. alle Arten Waffen der beit. 
Abwurfstangen auf echte od. künstliche 
gratid. Forſtbeamte geniehen Sorzugdpreiie. 











OD Srnferate CM 
Mnzgeigen und Bellageu werden nah dem Wortiant Der Mannffripte abgedeurt. 
Für den Juhalt beider tft Die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate fir die Jälige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdeten. 


Dermifhie Anzeigen. Formulare 


: ur Holzaufnahme. 
Ein energ., tüsı. Forſtmann, Meiden-Enituren, d & * gaufi ab ' 
idig. Schußbeamter, Jäger der Kl. A, Weiden, Haſelbandſfſtöcke werden 
F alt, {m aen Biweigen bi Sem in voßen Warten zu tan gefuht von Sormulare zu 
achcö, der Jagd und De ureauweſen o Pan . . v⸗ 
———— Cramen mit „ſehr Paſewalk, Königfirahe 400. Arbeiternotizbüchern, 
gut” beſtanden, in der Lage, hohe Kaution | — — — — yro 25 Mleine Bogen (Titels u. Einlage: 


uftellen, ſucht, geitügt auf vorzüglide 
— un 1. Oftober oder fpäter Diftenkarten bogen) 50 Pf, 


unter befheidenen Anfprüden Stelle als | mit grünem dJdgermwappen, | zı beziehen von 
Börfler oder Rendant in einer Privats 00 Btäh.1,75 Mark 5. Neumanns Verlagsbuchhandlg. 
eudamm. 











forſt. Gefl. Off. unt. M. F. 250 bef. d. | Tiefert franko gegen Ginfendung dea vetrages 
Erp. d. „Diſch. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm, J. Noumanns vaerlagöbuchhandlung, 
eudanım. 








Brauchbares Forfi- nm. 
Jagdperfonal 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
befigern . 167 

23 alöbeil“, 
Berein zur Förderung der Snterefien 
deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 

endamm. 

‚n demſelben find ferner erhältlich 






Beell! Billig! 
Die als Rahmenträger dienende 


Klammer Tür Bienenwaben, 


Im In⸗ und Auslande patentiert, in Wien 1884 prämiiert, 


ft und poſtſrei: Satzungen, ſowie liefert das Stück zu 2 Pf. per Nachnahme der Erfinder 
vetarten au in hen: . und alleinige Fabrikant (183 
r deutſche Forſt- um agdſchutz⸗ 
ıte, höhere Mornbenmte, Nald- * G. Ueherschaer, 
vet, atdınann und Gönner der 
ven Bilde melde fi als Vtitglied. Berlin S., DOranienitraße 60. 


"itglicdergahl ca. 2300. —— Proben gratis. — 








592 Inſerate. 


Spratt's Patent Aot.-Gies. 


König. Englische R 5 AlleinigeLieferanten 


































Hoflieferanten., für die Meute 
Rummelsburg- Seiner Majestät. des 
Bern 0 ge 
Gegründet 1862. “1 Glienicke, Potsdam. 
Fleischfaser- Fleischfaser- 






Hunde Vice ses Geflügel- 
kuchen, Besen 3 futter, 


Mk. 18,50 pro 50 Kilo. Mk. I9,— pro 50 Küe. 
werden auf allen deutschen Hunde- u. Geflügel-Ausstellungen 


zur Fütterung verwendet. (358 


BuB 140 goldene, 7: | etc. Medaillen. “ag 
Ab Fabrik. PREIS- | “ars —* ” |LISTE. Unter Nachnahme. 


























Oreybound-Biskalte . . . . pro 50 Kilo Mk 20, Ilunde-Medikamente. portofrei 
Pappy-Biekuits 0. eo en „ 20,— | Gogen Staupe -. -. . . . ...» » 0... Mk. 2,70 
r junge Hunde „» Würmer, Rheumatismus. . . . . nn 120 
Leberthran-Biskults - . . . 2 “on n„ 24,— Purgierpillen, Hustenpilien ... 1770 
für Rekonvalescenten. Tonische Konditionspillen . . . . - nn 8 
Hafermehl-Biskults -. - - . 2 en .„ 16,— Alterativpulver (kühlende). . . . - » nn 128 
(ohne Fleisch). Augenwasser - - - - 2 2 2 22000 m 150 
Pst.-Biskuits . > nn» „ 24,— | Zur Beförderung des Haarwuchses -. . . . „ 1,50 
für Schoßhunde. Gegen Räude, Ohrenkrebe . . - - -» - » m 1,50 
Broschür „  Ekzema, Diarrhöe „ 
„Hundekrankheiten und ihre Behandlung“ gratis. Hundo- u. Qeßügel-Seife (Porto 20 Pf. )Stuck 8 50 






Proben u. Prospekte, Kopien v. Zeugnissen erster Auteritäten, sowie Verzeichnis unserer Niederlagen gratis u. Tranke. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und heräte 


für die Forstuntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- a. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, \ 'aldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, nis 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Biumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau- Gerätschaften, echen, Heu- u Dünge ein, 
Sensen, Pflauzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesger, Messkluppen. 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tiseh-, Dessert- ı 

Tranchierbestecke etc. etc, fabrizieren und liefern in Anerkanat 

vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


3. D. DBominicus & Sahne in Remscheid- „Vieringhausen. 





Sangeifen und Sallen 
ür allerhand Raubgeug u. Bögel, fowie 
eentausen- 3öurtmard inen und Wild 
foMer aller Urt liefert billigft 
E. Grell & Co., Daynan 1. Schl. 
Illuſtr. Preiſßturant gratid. (216 


ern 
Rel. Alle Pilie. 


Bienenwirtfhaftligen Geräte, Samen, 
Sträudger, Mäßmdenhol,, Bienenwoß- 
nungen, jowie einzelne Kolzteile und 








Reich Illustr. Preisblloher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrei. 





ottir. Weltzmann, BE” Gegründet 1822. ng üt 
Bienenftand Friedersdorfeb. Bulönik, 
(gear. 1741). Preisverzeichnis frei. 
Formulare 


C. TAœTCCC 
Oruithologifhes daſchenvuh jur Liquidation über Reiſeloſten und Tagegelder 


für Beamte, Forfimänner, Architekten, Sadverfländige ıc. 


Jäger und "Fagdfreunde. Preis pro 5 Bogen . . 1ME2 pf. 
Bon Dr. Ernst Schäff. ” ” oo ” . . 33 v so. u 
ut 18 vom I geeigneten Bu Bezichen " gegen Ginfendung des Betranes franfo. Be r 
8 Nachnahme tritt ein Zuſchlag für die Nachnahmegebühr von 25 Pf. eüi 
Brei degant gebunden 3 ME. J. Neum ann, 


en alte Buchhandlungen, Verlagobuchhandlung für Kandwirtichaft und Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagı. 
Nendamm. 


5. Yeumanns Berlagsbudhandlung, 
Reudamm 








Für die Redaktion: % Neumann, Neudamın. — Druck und Berlag: J Reumanu, Reudamun 


Deultſche 





Organ 


für die 
Iutereſſen des Waldhaues, des Forſtſchuges, der Forſthenugung und der Vienenzucht. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußifcher Korfibeamten und des Yereins „Waldheil“, Verein 
ur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt-⸗ und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
=== Auffäße und Mitteilungen find flets wiſſlomnten. 


Die „Deutfhe Forftsgeitung“ erſcheint wödentlih einmal. Abennententspreis: vierteliähbrlih 1 rn 
bei allen Kaiſerl. Boftanftalten (Wr. 1679); direlt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Ofterreich 1,50 k. 
für das übrige Ausland 3 Mk. — Die „Deutſche Forſt-BZeitung“ kann auch mit der „Deutihen Jäger-Zeitung“ und deren 
illuftrierter Unterhaltungsbeilage „Zus Waibwert in Wort und Bild“ (Nr. 1689) zufammen bezogen werden, und beträgt 
ber Abonnententsprei®: a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 Ak., b) direkt durch die Erpedition für Deutihland und 
Efierreih 8,50 Mik.; für das übrige Ausland 4 Mk. — Infertionsprsis: bie dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 PT. 


u > Quberehtigter Rachdruck wird firafrehtfih verfolgt. —D 


Nr. 38. Nendamm, den 22. September 1895. X Bad. 











An unfere geedrien Sefer! 
Wir machen unfere geihägten Abonnenten darauf aufmerliam, daß mit Nummer 89 das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Dentfcye Lorft- Zeitung‘‘ (Ar. 1679 der Bofl-Zeitungs-Breislifte pro 1895) — 
Preis 1 Mark pro Quartal, 
reip. auf 
die „Dentfihe Iager- Beitung‘‘ mit den Beiblättern, Deutſche Forf-Zeitung‘‘ und 
dad „Maidmerk in Wort und Biln“, „Das Serkele‘ und „Das Schiehwefen‘‘ 
(Nr. 1699 der Boft- Zeitungs: Preislifte pro 1895) — Preis 2,50 Marl pro Quartal 
abläuft und die Beftelung für das kommende Quartal, 1. Dltober bis 31. Dezember, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratis-Beilage „Forſtwörterbuch“, deſſen 26. Lieferung erſchien, foll im neuen Quartale 
nad Kräften gefördert werden. 

Als weitere Gratis-Beilage ericheint mit nächfter Rummer die nach amtlichen Quellen bearbeitete Forſt⸗ 
verforgungslifte für Preußen, Elfaß⸗Lothringen und die Königliche Hoflaunmer der Königliden Familiengäter. 
Neu Hinzutretenden Abonnenten wird die Torftverjorgungslifte gegen Einfendung der Abonnements- 
Quittung pro IV. Quartal gratis und franto nachgeliefert. 

Wie im vergangenen, jo ſoll aud in dieſem Jahre an die Abonnenten der „Deutichen Forft- 
Beitung” ein Forftlalender gratis abgegeben werben. Der Kalender wird enthalten: Schreiblalender, 
Monatskalender, in dieſem find au die Monate November und Dezember pro 1895 enthalten, jo dab 
der KKalender jofort in Gebrauh genommen werden Tann, Hilistafeln für die Berehnung von Pflanzen- 
mengen, Kubiltabelle, Frevelliſte, Schiehlifte, Holzwerbungslifte u. a. m.; er wird von gutem, dauerhaften 
Säreibpapier bergeftellt und umfaßt ca. 10 Bogen. 

Der Kalender foll geheftet abgegeben werden. Da nun aber geheftete Schriften den Zeitungen nicht 
beigegeben werden dürfen, fo mn Die Ilberfendung an Die einzelnen Abonnenten befonderd erfolgen, und 

hen wir unfere Poft:Ubounenten, welche den Kaleuder zu beziehen wünfchen, und die Quittung für dad 
fte Quartal fpäteftend Hid zum 10. Oktober einzufenden. Abonnenten, weldhe unfere Zeitung unter 
eifbaud fehen, erhalten den Kalender mit der Zeitung zugeſandt, und bedarf es einer beſonderen 
“gung NR . 

8 Da der Kalender geheftet, mit Klappen zum Einfteden in eine Einbandbede verſehen, geliefert wird, 
ben wir fefte Lrderdeden, welche mehrere Jahre benutt werden fönnen, zum Breife von 1 ME. pro 
ck herftellen laſſen. Auch übernehmen wir dad Einbinden in grün Leinen zum Preife bon 50 Bf. pro 
2, Falls Lederdede oder Leinen:Eiuband gewünfcht wird, bitten wir, ben betreffenden Betrag bei liber: 


ung der WUbonnementd:Qnittung beizufügen. — Un Nichtabonuenten wird Der Kalender fpäter nur 
mden: in Leinen sum Preife bon 1 ME., in Xeder 1,50 ME,, abgegeben. 


Forft-Seitung. 
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Bir machen namentlich aud bie Herren Nevierverwalter und Walbbefiger auf diefe vorteilhaften 
Anerbieten aufmerfiam und bitten, dieſe Nummer bei ihren Beamten zirkulieren zu laſſen. Mit 
Brobenummern fliehen wir gern zu Dienften. . 

Im übrigen bleibt bie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dem Programm, mit dem fie fih ſ. 3. einge 
führt bat, durdaus treu. In einfader, ſchlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perjönlide und 
. bienftlihe Verhältniſſe der Forſtbeamten, behandelt ragen des Waldbaues, des Forſtſchutzes, der Forſt⸗ 

benugung, fowie der Bienenzudt, Fragen, wie fie namentlich den Waldbefiker und ben Praktiker be 
rühren, bringt Neues vom Büchermarkt, Bereind-Nachrihten — Berein „Waldheil", Yorfivereine und 
Förftervereine —, Perſonal und Berwaltungsänderungen, fümtlihe in der Balanzenlifte erſcheinenden 
Balanzen von Forftbeamtenftellen, neue Gelege, Entiheidungen des Reichſsgerichts, Ober-BerwaltungsgerichtE 
und Kammergerichts, Verordnungen und Belanutmahungen der Behörden. In einer Nundidau bringt 
die „Deutſche Yorft- Zeitung” Auszüge aus forftliden Zeitihriften und anderen Blättern, die für den 
Leferfreis von beſonderem Anterefle find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
bie zahlreihen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 


Wir bitten um zahlreihes Abonnement. 
Reudamm, im September 1894. 


Der Verlag der „Deutſchen Yorft:Zeitung.” 
FHörfter - Hragggeichen. 


X. Über Forſtlehre. 


In Nr. 21, Band X der „Deutichen 


jonder8 als Lehrreviere eignen, Ober: 


Forſt⸗Zeitung“ erörtert Herr Rich. Müller | förftern unterftellte, die fi zu Lehrherren 


dieſes Thema und redet den Toritichulen 
das Wort. Gewiß wird denjelben ein 
gewiſſer Vorzug nicht abzujprechen fein, 
ich meine diefen aber gerade in der theo- 
retiſchen Ausbildung ſuchen zu müflen, 
nicht aber in der praftiichen, wie es die 
Anficht des Herrn Müller zu fein fcheint. 
Nie wird es einer Forftichule mit einer 
größeren Anzahl Zöglingen beiſpielsweiſe 
- möglich fein, jedem derjelben Oetegendeit 
zu bieten, eine Seitlang die Beauf— 
ſichtigung und Anftellung der Arbeiter bei 
allen vorkommenden Arbeiten zu über: 
nehmen, was ich unbedingt für nötig halte; 
dies ijt eben nur bei der Lehre auf den 
Revieren möglich. Es würde ſich daher 
trotz des Beſuches der Forſtſchule immer 
noch ein kürzerer oder längerer praktiſcher 
Kurſus auf einem Reviere nötig machen, 
und dieſem würden dann dieſelben übel— 
ſtände anhaften, welche Herr Müller rügt.*) 
Meiner Anſicht nad) würde es ſich viel: 
mehr empfehlen, wenn man Reviere, welche 
ih nah Größe und Belchaffenheit be: 


*) Wir haben es ſchon ©. 438 ausgeſpochen, 
daß mir die Forſtlehre weder für die Einführung 
in den höheren, noch in den ımıteren Forſtdienſt 
für ganz entbehrlich halten. Es handelt jich aber 
darıım, ob fie unter heutigen Verhältniſſen allein 
genügt, oder ob obligatorifher Bejud einer 
Förſterſchule hinzutreten muß. 
Die Redaktion. 


beſonders qualifizieren, und dieſen die Lehre 
von jungen Leuten in geringer Anzahl, 
welch lettere je nach den Berhältniffen zu 
bejtimmen fein würde, zur Pflicht machte. 
Es würde diefe Einrichtung ja auch mehr 
oder tweniger den Charakter einer Schule 
annehmen, aber doch die Möglichkeit ge- 
boten fein, Praxis und Theorie in er: 
wünfchter Weife zu verbinden. Bon großer 
Wichtigkeit ift doch auch die praftifche Aus: 
übung des Forſtſchutzes, die Theorie allein 
genügt hier nit: Recht viele würde e3 
ſonſt geben, die, aus der Forſtſchule zum 
Forſtſchutzdienſt übergetreten, Wild- und 
Holzfrevlern gegenüber teild aus Furcht, 
teil aus mangelnder Praxis recht uner- 
wünjchte Bilder liefen mwürden. Es ift 
mir nicht befannt, ob ‚die Sefretäre in 
Preußen auch Forftleute von Beruf find; 
bei ung in Sadjjen verfieht der Gehilfe 
diejen Dienjt mit, und diefer tft gelernter 
Forſtmann. Ich muß geitehen, daß ich's 
beute noch für feinen Fehler halte, wenn 
e3 während meiner Lehrzeit Heiten gegehen 
bat, wo ich auf dei Gehilfen angewie 

war. Es find daS zum mindelten r 

durchiveg verlorene Stunden gewe 

Im Gegenteil habe ih die Kennt 

mancher Arbeiten dem Gehilfen zu i 

danken, welche dem Lehrherrn infolge ſei 

Bildungsganges und ſeiner Stellung 1# 
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nicht jo von der Hand gingen wie dem 
Gehilfen, der durch jahrelange Ausübung 
derielben die größte Gejchidlichkeit darin 
u erlangen vermochte und jeden Borteif 
FR u nube machte. 
Benn Herr Müller weiter erwähnt, 
Daß der Lehrling oft auf einige Stunden 
zu den Kulturarbeitern geſchickt würde zur 
Aſſiſtenz des auffichtführenden Beamten, 
und diefes nicht für richtig hält, jo finde 
ih es im Gegenteil während der erften 
zwei Rehrjahre (eine dreijährige Lehrzeit an⸗ 
genommen) volljtändig in der Ordnung, 
und denke ich doch, Daß es dem betreffenden 
Beanten nicht ſchwer fallen wird, jeine 
Autorität dem jungen Manne gegenüber 
zu wahren und ihm das Unfugtreiben un 
möglih zu maden; ja er würde aus leicht 
begreiflihen. Gründen feine Pflicht ver: 
legen, wenn er die nicht thun wollte. 
Die unumgänglichen Rapporte des Lehr: 
lings dann beim Eintreffen im Forſthaus 
dem Oberförfter gegenüber werden übrigens 


bald zeigen, wes Geiftes Find er ift, und 


Flunkerei dürfte feinen langen Stand 
haben. Im dritten Lehrjahre dann mag 
man den Zehrling unter gehöriger Kontrolle 
felbftändig Arbeiten anftellen und leiten 
fafjen, und man wird bald finden, ob er 
etwas gelernt but oder nicht. 

Was nun da8 Gelbftüberlaffen des 
Lehrling anbelangt, jo beugt doch hier 
‚ jede Hausordnung bedeutend vor, falls e3 
Beſtimmung iſt, dieſelbe einzuhalten; iſt 
das Einhalten derſelben ausnahmsweiſe 
nicht möglich, ſo iſt dies genügend zu 
motivieren. 

Welchen Vorteil hat es ferner nicht für 
den Lehrling, wenn es ihm geſtattet iſt, 
am Tiſche ſeines Chefs mitzuſpeiſen und 
dann und wann vielleicht auch an irgend 
welchen Familienfeſten teilzunehmen. 
Jedenfalls iſt dies für die geſellſchaftliche 
Bildung des jungen Mannes von großem 
Einfluß, auch für ſein ſpäteres Fortkommen; 
auf einer Forſtſchule wird dies in dieſem 
Maße nie zu erreichen ſein. Daß unter 
den jetzgen Verhältniſſen auch die von 
Herrn Müller erwähnten Vorgänge vor— 
kommen können, iſt nicht zu leugnen; mit— 
unter wird aber auch mancher Oberförfter 
bon einem Vater geradezu gepeinigt, feinen 
Sohn in die Lehre zu nehmen, felbft wenn 


ibm jener wiederholt verfichert, daß er 
weder Luft noch Beruf dazu in fich fühle. 

Ich für meine Perſon bin ftolz auf 
neinen Lehrherrn und jchulde ihm beute 
no großen Dank, denn feine Lehre war 
geradezu eine Mufterlebre, welche mir 
noch beute imponiert. Ich nebme nicht 
Anftand, den Gang derjelben hier kurz 
folgen zu laflen. Vorausſchicken will ich 
nod, daß wir (3. Zt. zwei Lehrlinge) in 
der Oberförfterei vollftändig verpflegt 
wurden. Die Mahlzeiten wurden zu ganz 
bejtimmten Beiten eingenommen, und hatte 
man zu diejen unbedingt fich einzufinden, 
falls man für das Nichterfcheinen Feine 


genügende Entjchuldigung beibringen konnte. 


Nach dem Abendeilen war Tyeierabend, 
wollten wir dann noch ausgehen, jo war 
mit Angabe des Grundes Urlaub einzu: 
holen, Den anderen Morgen erjchten 
dann zu einer beftimmten Stunde der 
Chef in der Erpedition und beftimmte 
jedem feine Arbeit. Ließen es Witte: 
rung und Charakter der Bejchäftigung 
zu, fo wurde e3 möglichft jo eingerichtet, 
daß die eine Hälfte des Tages in der 
Erpedition, die andere auf dem Reviere 
verbracht wurde. Beſuchte der Oberförfter 
das Revier, jo waren wir feine jtändigen 


foritlihe3 Thema, welches wir, zu Haufe 
angekommen, auszuarbeiten und in eigens 
dazu angelegten Büchern niederzufchreiben 
hatten; die Arbeiten murden dann von 
ihm Eorrigiert und zenſiert. Selbſtver— 
ſtändlich wurden bei dieſen Reviergängen 
die Arbeiter aufgeſucht, ihre jeweiligen 
Arbeiten eingehend beſprochen und wir 
des öfteren zu eigenhändiger Ausübung 
letzterer angehalten. Bei allen Flächen— 
vermeſſungen, Nivellements u. ſ. w. wur⸗ 
den wir mit beſchäftigt, bis wir ſelbſtändige 
Aufnahmen zu machen im ſtande waren 
und wir uns ſchließlich auch im Karten⸗ 
zeichnen eine gewiſſe Fertigkeit erworben 
hatten. 

Während der Kultur lag uns im 
zweiten Lehrjahre in der Regel die Be— 
aufſichtigung der Saatkamparbeiten ob, 
während uns im dritten Lehrjahre zeit: 
weilig die alleinige Anftellung und Be: 
auffichtigun geiner Kulturarbeiterrotte über: 
tragen wurde. Das Bermeflen und 


A er behandelte dann irgend ein ' 


a 
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Numerieren von Hölzern wurde ebenfalls 
durch ung, die erite Zeit unter Kontrolle 
de3 Gehilfen,, fpäter jelbitändig mit aus: 
geübt. Bei den Jagden wurden wir die 
erite Beit als Treiber mit verwandt, bis 
wir uns mit dem Gewehre in die Nähe 
der Menſchen wagen Eonnten, ohne Ge: 
fahr laufen zu müfjen, dieje dur jenes 
zu gefährden; dann wurde auch uns unier 
Etand angewiejen, und nit nur einmal 
haben wir jtolz erhobenen Hauptes mit 
dem Bruch am Hute den Heimmeg ans 
getreten. Ingleihen war ed uns ver: 
gönnt, Birſch und Anftand in bejtimmten 
Diftriften auszuüben. Wo ijt dies bei 
einer Forftihule möglich? War die 
Witterung ungünftig, oder drängten die 
Yureauarbeiten, fo beteiligten wir uns 
an dieſen oder wir erhielten jonft Arbeiten, 
melde dazu angethan waren, unjere Stennt- 
nifje zu erweitern. Bu bäuslihen Ber: 
richtungen wurden wir nie herangezogen; 
mohl aber war e3 uns eine aufßerordent- 
fie Freude, wenn in der Heuernte z. B. 
einmal drohende Gemitterwolfen am 
Himmel ftanden, und wir Eonnten aus 
eigenem Antriebe kräftig mit Hand an- 
legen und diefelbe jo beſchleunigen helfen. 
Erwähnen will ic ſchließlich noch, daß 
aud ein regelmäßiger Kirhenbefuh uns 
zur Pfliht gemacht war. 

Ja, es waren herrlihe Zeiten, die 
wir in der Oberförjterei ©. verlebten, 
fo freudevoll, fo ernft und doch fo ſorgen⸗ 
103, und follten meinem damaligen Lehr: 
tollegen, — dem langen M. — dieſe 
Beilen zu Gefiht kommen, jo wird er 
gewiß ans vollem Herzen mit mir aus- 
rufen: 

„Und nur mit wehmut3bollen Blid 

dent' ich an jene Beit zurüd!” 

Dod nun zum Schluß, nichts für uns 
gut, Herr Müller! Sie felbft haben ja 
einen Meinungsaustaufh angeregt, und 
etwas anderes bezwecken auch dieje Zeilen 
nit. Daraufhin ein kräftiges Waid— 
mannsheil! n Mötz. 


Der von mir in Nr. 21, Band X der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ veröffentlichte 
Artikel hat, wie ich erſehe, trotz gut ges 
meinter Abſicht — auch ſeine Gegner. 
Und wenngleich Herr Kollege Friedberg 








im allgemeinen wohl mit meinen Antichten 
einverjtanden jcheint, jo habe ich doch in 
Herm Mihnid einen ernſten Gegner ge: 
funden, obwohl er da3 von mir m3 Feld 
geführte Bemweismaterial durchaus nicht 
zu entkräften vermag. In meinen Aus- 
jührungen ijt nirgends die Rede davon, 
daß derPrivatforjtbeamte wenigertheoretiich 
oder praftijch gebildet jei al3 ein Staats- 
forjtbeamter, ja id; gebe fogar dem Herm 
Kollegen recht, daß man im Privat: oder 
Kommunaldienft in praktiſcher Hinjicht 
weiter fommen fann, wie im Staatsdienit, 
wenn man jonft die nötige Unterweijung 
bat. Da liegt aber gerade der Hund be— 
graben. Wie oft lieft man in der Zeitung, 
daß von einem Privatforjtbeamten, einem 
Förſter, ein Lehrling gejudht wird, mo 
man fi) vornherein Yagen muß, daß der 
betreffende Lehrherr einen Lehrling ordent- 
lid) auszubilden nicht im jtande ift, wenn 
der Lehrling nicht etwa den nötigen Trieb 
bejigt und namentlich aud) die Bedingungen 
nit erfüllt find, die im Regulativ gejtellt 
werden. Ich bin auch fein „Löniglidh ge 
lernter Jäger“, wenn ich mich aber allein 
auf die Anweijungen meines Lehrprinzen 
— eine3 Förfterd — hätte verlafjen ſollen 
und nicht eigenen Trieb gehabt hätte, 
dann wäre ich aud glänzend im kxamen durch⸗ 
gerutjcht. Gute, wirklich gute Lehrprinzen 
find jelten, und man follte diejes nicht 
zu beihönigen ſuchen, denn dadurd wird 
dem Zwecke durhaus nicht gedient. Was ; 
ih in meinem Artikel geichrieben und ber | 
leuchtet habe, ift aus der Praxis gegriffen, ' 
und fann ich jederzeit Beweije dafür aufs 
bringen. Gerade der Mangel an guten 
Lehrprinzipalen macht fi bei der grünen | 
Farbe geltend, weil, wie bereit3 in meinent 
Artikel gejagt, ihnen meift Zeit und Luft 
fehlen, dem Lehrling etwas beizubringen, 


oder fie glauben, mit Befhäftigung von 
ichriftlihen Arbeiten und einigen Wald» 
begängen fei es abgemadit. Einige rühmz 


lie Ausnahmen giebt es allerdings glüd> 
licherweiſe aud hier. Ich komme nun 
einem anderen Punkte. Wenn man 
Betracht zieht, mit welcher Arbeitslaft 
königlicher Oberförfter überbürdet ift, 
ann man dieſem Manne doch wohl fa 
zumuten, daß er in den menigen fre 
Stunden ſich den Lehrlingen voll um 





über Forſtlehre. 


ganz bingeben fol. Einige diefer Herren 
tun es dennoch, fie bringen aber ein 


+ Dpfer fih und ihrer Zamilie. „Harmlofe 


Augendftreiche“, wie Herr Friedberg be⸗ 
merkt, verurteile ich nie, im Gegenteil, 
diefe erfreuen mid, denn eine Memme 
fol der Forſtmann und Jäger nicht ſein. 
Jugendſtreiche und Leichtjinn ſind aber 
ein bedeutender Unterfhied und müſſen 
danach beurteilt werden. &3 ijt ja möglich, 
daß ich gerade ſ. 8 in einer derartig 
unglücklich beſtellten Oberförſterei anſäſſig 
war, wo mehrere derartige Fälle vor: 
kamen, habe aber auch aus anderen den 
leichen Ton läuten hören, und das giebt 
* wohl zu denken. Die guten Lehren 
allein nützen nicht bei allen jungen Leuten, 
hierzu gehört vielfach eine ſtrenge Zucht 
und —2 Vergegenwärtigen wir uns 
doch einmal die Wirklichkeit! “Der Junge 
hat vielleiht ein Gymnaſium befucht, hat 
einige Klafien durchgemacht, dann gefällt 
e3 ihm nidyt mehr, oder der Lehrer giebt 
Schlechte Zenfuren. Diefed veranlagt den 
Bater, den Herrn Sohn wegzunehmen, 
um ihn einen praftiichen Beruf wählen 
zu lafjen. rei und frank denkt der Sohn, 
frei und frank will er jein, deshalb wählt 
er fih zu feinem Beruf die Land- oder 
Forjtwirtichaft; lettere oftmals auch dann, 
wenn er in erjterer ein Haar gefunden 
Hat. Die ungebundene Freiheit, fie lodt 
zu verführerifih auf ein jugendliches 
Gemüt, und diefe ſucht ed vor allen 
Dingen als Forſtmann. Oft allerdings 
folgt bittere Täuſchung. ‘Der Beruf des 
Forſtmannes erfordert Charakterſtärke, und 
wer ſich Ddiefer nicht rühmen kann, ber 
jollte der grünen Zunft lieber fern bleiben, 
denn er fann ihr niemal3 zur Ehre ge— 
zeihen. Herr Friedberg hat jehr wohl 
den Sinn meiner Worte erfaßt, und auch 
er fieht ein, daß mit der Errichtung von 
Förſterſchulen ein großer Schritt vorwärts 
gethun wäre. Daß fih Herr Kollege 
Michnick mit feinen Lehrlingen die größt- 
"lichte Mühe geben mag, fei zivar 
end erwähnt, diejes allein vermag aber 
Allgemeinheit keinen Nuten zu fehaffen, 

ja leider bei ihm nicht alle Lehrlinge 
terfunft und Belehrung finden können. 
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treten zu wollen, daß es mit der Aus- 
bildung der Forſtlehrlinge im Brivatdienit 
vielfacy noch recht faul ausfieht, weil der 
Lehrpring eben in vielen Fällen von Haufe 
aus ganz was anderes, nur nicht Yorit- 
mann ift, troßdem aber den Herrn Förſter, 
jogar Oberförſter volljtändig zur Schau 
trägt. Man darf eben nichtS verjchleiern, 
man muß es jo geben, wie es die Wirk 
lichfeit bietet, nur dann laſſen ſich beftehende 
Mängel wahr und parteilos behandeln. 
Berjchleierungen nüten ung nichts. Und 
wenn wir aud) und Beſchämendes vor die 
Offentlichkeit bringen, jo hat dieſes mehr 
Zweck wie Berheimlichungen. . 

Da nur diefe zwei Entgegnungen auf 
meinen Artikel erfolgt find, jo dart ih — 
bei dem großen Leferkreife der „Deutfchen 
Forſt-Zeitung“ — wohl annehmen, daß 
meine Stollegen im allgemeinen meine 
Anficht teilen und dag Gute einer Förſter⸗ 
Ihule zu fchäßen willen. | 

ichard Müller. 
IH. 


„Die Schule giebt Willen, 
Das Leben Weisheit.” 

In der Nr. 28, Bd. X der „Deutjchen 
Forſt-Zeitung“ bringt Herr Michnid einen 
kurzen Gegenartifel zu dem in Wr. 21, 
Bd. X gebradıten Artikel über die Forſt— 
lehre. Obgleich derjelbe nicht direkt gegen 
meinen, in Nr. 28 desfelben Bandes be- 
findlichen Aufſat erichtet iſt, ſo will ich 
doch nicht unterlaſſen, einige Bemerkungen 
bier anzuknüpfen. Gewiß kann nicht an= 

ezweifelt werden, daß in größeren Privat- 
Eoiften tüchtige Forftleute hberangebildet 
werden fünnen. In der Regel pflegt die 
Beihäftigung auf einem größeren Privat- 
reviere eine vieljeitige zu jein; auch haben 
die Revierverwalter bei dem nicht jo 
ausgedehnten Schreibiwefen gewöhnlich 
mehr Zeit, ih um die Lehrlinge zu 
fümmern. Dazu kommt, daß die Ber: 
walter in PBrivatforjtrevieren meijt mehr 
Ellenbogenraum haben, um fruchtbringende 
Gedanken fogleich verwirklichen zu künnen, 
al8 die Staatsforſtbeamten. Was die 


‚größeren Waldbefiger anbelangt, fo pflegen 
dieſe ihre Beamten häufig aus der Zahl der 


befier qualifizierten Anwärter des Staats— 


merken möchte ich bier jedoch noch, ohne | und Gemeindeforjtdienftes herauszuſuchen, 
“ ren Onllegen Michnick zu nahel1o daß man in größeren Herrichaften in 
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vielen Fällen ein intelligentes Forſtperſonal 
antrifft. Referent verbrachte jelbft eine 
Beit nah abjoloierter Forftlehre als 
Adjunkt in einer größeren Privatforft, 
mwojelbfi && reichlich Gelegenheit fand, feine 
Kenntniffe im Waldbau, Forſtbenutzung, 
Tselömefjen und Kartieren zc. unter be: 
währter Anleitung zu vervollfonımnen, 
was ihm * als er eine Forſtlehranſtalt 
bezog, ſehr zu ſtatten kam. 

Was nun die Förſterſchule betrifft, ſo 
bin ich der Anſicht, die gewiß viele mit 
mir teilen werden, daß ein Lehrchef, ſelbſt 
unter günſtigen Verhältniſſen, nicht im 
ſtande iſt, einen planmäßig geleiteten 
Unterricht, wie ihn die Förſterſchule bietet, 
zu erteilen. übrigens nehme ich an, da 
der Unterricht aut der Förſterſchule der 
eigentlichen Lehrzeit ooraußgede. 

Die Lehrzeit felbft it ebigüe dazu 
da, den Lehrling praktiih im Walde und 
am Schreibtifche zu unterweifen. Was 
für den Landwirt gut ift, ift auch dem 
Forſtmanne eriprielich, Auch bei anderen 


Über Forſtlehre. — Aus dem Walde. 


Fächern bejtehen ähnliche Berbältniffe, 
man denke nur an Sandeld- und Ges 
werbefchulen, ferner Bergichulen, welde 
fünftige Subalternbeamte für den Berg- 
und SHüttenbetrieb beranbilden follen. 
Damit ift freilich nicht gejagt, daß ein 
offener Kopf nicht auch ohne Forſtſchule 
ih ausbilden könne, allein derjelbe Mann 
würde auf der Schule jedenfall weiter 
fommen. Ich babe noch mehrere höhere 
——— gekannt, die keine höhere 
orſtlehranſtaft beſucht hatten, und doch 
waren fie tüchtige Beamte — und feru 
von Überhebung, die font dem Autodidakten 
gern nachgeſagt wird. Das aber mag fi 
fein junger Dann einbilden, daß er nah 


B | Befud einer ſolchen Anftalt etwas anderes 


ſei. Das aber ift gerade der Fehler bei 
den meiften jungen Leuten mit akademiſcher 
Bildung, daß fie leiht einbildungskrank 
werden, ftatt zu bedenken, daß ihr er: 
langtes Willen erft dazu dienen kann, es 
im praktiſchen Leben abzuflären. 
Friedberg. 





Fus dem Walde. 


Welchen Gefahren find die Siefer und die 
Fichte in den veridhiedenen Alteröperioden 
ausgejeht? 

Bon Reinemer (Schluß) 

Stangenholz und Altholz. Eine 
getrennte Betrahtung von Stangen: und 
Altholz ift bei der Fichte nicht nötig; 
findet ſich ab und zu ein Schädling, der 
nur in einer der beiden Alteröftufen auf- 
tritt, jo wird dies ausdrüdlih bemerkt. 

Einen erheblichen Schaden Tann das 
Rotwild durch das Schälen verurjaden, 
über welches namentlich in den letzten 
yohren jo lebhaft Klage geführt wurde. 

aß das Scälen fogar modernen Ur: 
jprung3 fei, wie vielfad) angenommen wird, 
widerlegt ſchon Shafejpeare in „Antonius 
und Kleopatra“ durch die Worte: 
„So wie der Hirih, wenn Schnee die Weide dedt, 
Nagſt du der Bäunme Rinden“. 

Da das Rotwild befanntlih wie die 
anderen Hiricharten nur im Unterfiefer 
Scneidezähne hat und zwar deren adıt, 
jo reißt es mit diejen Zähnen die Rinde 
von unten nad oben fetenmweife ab; im 


Sommer ift dies hauptlächlich gefährlich, 
da der Baſt in langen Streifen mitgeht, 
während im Winter nur kurze Stüde ab: 
genagt werden können. Die richte bietet 
nun von unferen beftandbildenden Holz: 
arten die bejte Gelegenheit zur Ausübung 
diefer Untugend durch ihre glatte, weiche 
Rinde. Daß durch Anbau und Darreichung 
möglichft mannigfaltiger Afung, namentlid) 
gerbitoffhaltiger Surrogate, das Wild von 
dDiefer Untugend abgebradjt werden Tann, 
ift möglich. ' 

Manhmal im Frühjahre findet man 
am Boden Rindenfegen herumliegen; der 
übelthäter ift wieder das Eichhörnden, 
welches in den Wipfeln die Rinde platzweije 
und fihraubenförmig benagt. 

Zahlreich findet man unter den Fichten 
die ſog. Abjprünge. Ergiebt eine genauere 
Betradhtung, daß die Trennungsfläche 
gebijjen iſt, und ift zugleich die Xermi 
knoſpe verjchwunden, fo ift fiher das 
hörnchen der Thäter. In vielen Fä 
aber wird ihm die Schuld aufgebür 
während doch nur ein ganz natürli 
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Burgang die Urſache ilt: die Abjprünge|jomohl ein» wie zweijährig. Der rap 


werden abgeftoßen, ähnlich wie der Zweig 
jeine Blätter verliert; man ſieht es an der 
glatten Trennungsfläche. 

Mehr noch als bei der Kiefer, tritt 
auch an der Fichte die Nonne auf, da fie 
als Allesfreflerin an feine beſtimmte 
Holzart gebunden ift; die Berftörungen, 
die ſie Schon in Fichtenrevieren angerichtet 
hat, find ganz enorın. Übrigens gilt alles, 
was oben über fie erwähnt wurde, auch hier. 

Allbefannt find, wenigstens dem Namen 
nad, die Borkenkäfer, die manchmal ſchon 
den Ruin ganzer Bejtände herbeigeführt 
haben. Dieje Eleinen, unſcheinbaren, wal: 
zigen Käfer find in geringer Anzahl ftet3 
int Walde vorhanden; da fie nur frän- 
kelndes, jelten frifches Material befallen, 
jo fann ihnen durch reine Wirtfchaft (org: 
fältige Durchforſtungen und Aushiebe, durch 
Entrindung des geſchlagenen Holzes und 
durch zeitige Abfuhr) ziemlich erfolgreich 
entgegengetreten werden. Hat aber ein 
Sturm: oder ein Schneeſchaden reichlich 
Brutmaterial dargeboten, das nicht jo raſch 
aus dem Walde entfernt werden Eann, fo 
vermehren ich die Käfer raſch zu Eolofjalen 
Mengen, fo daß fie auch die gefunden 
Stänme angreifen. Den verjchiedenen 
Gattungen und Arten iſt gemeinjam, daß 
im Frühjahre beim erjten warmen Wetter 
die Käfer jchwärmen, geeignete Stämme 
anbohren und jid an der Mündung des 
Bohrloches oder unter der Rinde begatten. 
Das Weibchen nagt nun an der Innen: 
jeite des Bajtes entweder nur in dieſem 
oder aud) den Splint mit verlegend feine 
Gänge, die meift zur Aufnahme der Eier 
dienen. Je nad) ihrer Lage und Form 
aber ımterjcheidet man verſchiedene Arten 
bon Gängen, deren jede einzelne für eine 
Käferart charakteriſtiſch iſt. Man unter: 
ſcheidet Lotgänge (die in der Richtung des 
Längenwahstums laufen), Wagegänge 
(darunter wiedereinfache und doppelarmige); 
meijt aber findet man Sterngänge, d.h. 
es aehen mehrere Gänge von einem Punkte 

nach verschiedenen Seiten. 

Am bäufigften tritt wohl der große 

jtenborfenfäfer, Bostrichus typogra- 

ıs, auf; er jchwärmt je nad) der Tem: 
atur meist jehr früh, einzeln auch den 
on Summer über; die Oeneration tft 





ftellt ſich als einfacher oder gegabelter 
Zotgang dar, von dem die Larvengänge 
nad) den Geiten gehen. 

Dem vorigen der Geftalt nach ift der 
achtzähnige Fichtenborkenkäfer (Bostrichus 


amitinus) ſehr ähnlich; doch unterſcheiden 


ihn im Fraße die Sterngänge ſehr leicht. 

Bostrichus stenographus, der zwölf— 
zähnige Borkenkäfer, verfertigt breite, ſich 
gabelnde Lotgänge; er kommt auch an der 
Kiefer vor. 

Bostrichus chalcographus, der jed)3- 
zähnige Fichtenborkenkäfer, ift leicht daran 
zu fennen, daß der Begattungdraum im 


Splinte liegt; von da aus gehen Stern 


gänge nur im Balte. 

Andere, weniger wirtſchaftlich bedeu: 
tende Borkenfäfer jind Bostr. Saxesenii, 
B. lineatus, B. curvidens, B. auto- 
graphus u. a. 

Bon den den Boſtrichiden fehr nahe 
verwandten Hyleſinen (Baftkäfer) wären 
bier Hylesinus.micans und H. polygraphus 
zu erwähnen. Erſterer ſchwärmt Ende des 
Frühjahres; er benagt den unteren Teil des 
Stammes oder den Wurzelanlauf bis zum 
Splinte und legt dort bis zu 150 Eiern ab, 
er fucht aber nur ſolche Stellen, die vorher 
eine Verlegung erlitten hatten; die Larven 
freſſen gemeinschaftlich und erweitern ihren 
Plag, ſie verpuppen fich einzeln. Starfer 
Harzaustritt läßt den Feind erkennen. 

Hylesirius polygraphus (Polygraphus 
pubescens) legt jeine Sterngänge in der 
Rinde in Stangenorten an. 

Die Wipfel älterer gefunder Stänme be 
fällt der Rüfjelfäfer Pissodes herzyniae, der 
von oben allmählih nah unten fteigt. 
Der Brutläfer nagt feine Löcher in die 
Rinde, in welche er feine Eier ablegt; die 
Larven freflen dann von diefer Stelle aus 
Strahlengänge. 

Der Bockkäfer Callidium luridum greift 
ältere, gejunde Stangen und Althölzer an, 
ebenſo Lamia sartor die Wipfel des Alt- 
holzes. 

Die Larven des Prachtkäfers Buprestis 
quadripunctata finden ſich in Menge unter 
der Rinde kränkelnder Stangen, auch in 
Maſſe unter der Rinde von Pfählen. 

Die Larven der Holzweſpen (Sirex 
gigas, spectrum und juvencus) entwerten 


Lyda hypotrophica, {eben o 
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das Holz, indem ſie in kranke Stämme 
tief eindringen; ihre Anweſenheit iſt nicht 
zu erfennen, erſt die kreisrunden Flug⸗ 
löcher zeigen fie gu jpät an. 

Die Larven der Fichtengeſpinſtweſpe, 
in Menge, 
gefellig die Nadeln frefjend, als graue, 
ſchwarzköpfige Afterraupen in Gefpinften, 
die ftarf mit Kot bejegt find. 

Unter den Pilzen, melde die Fichte an- 
greifen, wurde fchon oben bei der Kiefer 
'rametes pini beſchrieben. Die Rotfäule, 
unter der die Fichte namentlich in höheren 
Alter und auf unpafjenden: Standorte zu 
leiden hat, bewirkt Trametes radiciperda. 
Das Mycelium wächſt von der Wurzel an 
aufwärt2; das Holz wird anfangs violett, 
fpäter rotbraun und wird ganz zerjtört. 
Die Fruchtkörper tre⸗ 
ten unterirdiſch an 
der Wurzel hervor. 
Durch die ringe 
förmige Weiterver- 
breitung bes Pilzes 
fterben ganze Gruͤp⸗ 

pen ab. 

Der Erzeuger der 
Weißfäule ift Poly- 
porus borealis. 

Anden Nadelnder 
Fichte tritt Chryso- 
myxa abietis als 
Nadelroft auf; die 
Nadeln färben ſich gelb umd fallen ab. — 
Unter der Ungunft der Witterung hat die 
Fichte ebenjo wie die Kiefer jehr zu leiden. 

Der Schnee richtet in den Fichtenorten 
nicht jo große Berheerungen an, wie in 
den Stiefernbeftänden, weil erſtens der 
natürliche Standort der gicte über der 
Negion ift, in welher der Schnee in 
großen, zufammenballenden Flocken fällt, 
und weil zweitens die Äſte nicht jo brüchig 
find. Während die Kiefer mehr unter 
dem Schneebruch leidet, iſt die Fichte als 
flachwurzelnde Holzart mehr dem Schnee⸗ 
druck ausgeſetzt. Iſt eine Kalamität eins 
getreten, ſo iſt Sorge dafür zu tragen, 
das Holz möglichſt raſch aufarbeiten zu 
laſſen/ um einer Inſektenvermehrung vor: 
zubeugen. 

Der Duftanhang verurjaht in Hoch— 
Tagen bedeutenden Schaden. 


a Dode. 








Ungleich fhlimmer wie in den Kiefern⸗ 
beftänden tritt in Fichten der Sturm auf. 
Er wirft und bricht ſowohl einzelne Stämme, 
Horſte und Gaſſen, wie aud ganze Forſt⸗ 
orte. Man ſucht möglichſt vorzubeugen 
durch Mifhung mit fturmfeften Holzarten, 
durch Anlegung von Waldmänteln und 
Loshieben, durch geeignete Durchforftungen, 
durch richtige Hiebsführung, die ſich gegen 
die herrſchende Windrichtung, aljo von 
Diten nad Weiten, zu bewegen hat. Bei 
der Betriebgeinrihtung fuht man durd 
Bildung von Hiebszügen die fi) zu einer 


Hiebsfolge eignenden Beftände zu einem 


einheitlihen Komplexe zufammenzulegen; 
die Perioden legen Ti in ihnen in der 
Altersfolge derart aneinander, daß die 
der erjten Periode im Often, die der 
jüngften im Weften 
liegen, fo daß aljo 
der Hieb gegen bie 
Windrihtung ſchrei⸗ 
tet. Vom Sturme 
geworfenes oder ge: 
brochenes Holz ſuche 
man baddmoͤglichſt 
aufzuarbeiten. 
Auch der Blitz 
verletzt und tötet oft 
die Fichte; das, was 


¶Eteug und Dede bei der tiefer Darüber 
“ gejagt wurde, gilt 
ec Doppelgraben. aud, bier. 


Fichten, namentlih jüngere, die an 
der Somnenjeite bloßgeftellt find, zeigen 
oft ftreifen: und platweies Fehlen der 
Rinde; e3 ift dies der jogenannte Rinden: 
brand, d. 5. eine durch die direkte Ein 
wirkung de3 Sonnenlichtes bewirkte Ber: 
tro@nung und demzufolge Aufreißen und 
Abfallen der Rinde. Man vermeide daher 
plögliche Freiftellung, fuche durch einen 
Waldmantel die hinterftehenden Stämme 
zu ſchützen und unterlaffe das Aufajten 
der Ränder an den Sonnenjeiten. 


5 


Zur Überwinterung von Saateidı 

Wo man e3 mit dem Anbau der : 
zu thun hat und die Einfaaten im He. : 
nicht mehr ausführen kann, ift man 
zwungen, die Eicheln zweckmäßig zu ü 
intern. 


Aus dem Walde. — Beridite. 





Bon den Übermwinterungsmethoden, 
welche ich im Laufe der Nahre praftifch 
fennen lernte, hat mir die achftehend be: 
fchriebene am bejten gefallen. Sie beiteht 
darin, daß auf eine Unterlage von trodenem 
Nadelholzreifig das Eckerig kegelförmig 
aufgeſchüttet wird. Zur Ablüftung dient 
eine Decke ebenfalls aus Nadelholzreiſig. 
Dieſem gebührt der Vorzug vor dem 
Stroh, weil letzteres von den — gern 
aufgeſucht und zu Winterquartieren benutzt 
wird. Eine Decke aus Nadelholzreiſig 
und darüber Erde, welche man feſtklopft, 


3 
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vollendet die Hülle des Kegels. Um das 
—— weiter vor Mäuſen zu ſchützen, 
umgiebt man den Kegel mit einem Doppel: 
graben, in deren Inneres man zur 
ertilgung der Mäuſe vergifteten Weizen 
treut. Ä 

Wo es an Fichten oder Tannenreifig 
fehlt, dürfte Wacholder und Bejenpfriente, 
auch feines, trodenes Laubholzreifig am 
Plage fein. Laubholzreifig ift aber da, 
wo e3 zu haben, ftet3 vorzuziehen. Neben 
ftehende Figur möge die Sache ver- 
anſchaulichen. Friedberg. 


EIN —— 


Berichte. 


XXUl. Berfammlung deutſcher Horfimänner. 
Berichterftatter: Berthold Xeffenthin. 


(Fortſetzung.) 
Würzburg, den 28. Auguſt 1895. 


Geſtern nachmittag befichtigten die Mitglieder 
der Verfammlung das Schloß, einen aus der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ſtammenden, 
im italieniſch-franzöſiſchen Renaiſſanceſtile auf 
geführten Prachtbau, deifen einzelne Teile Schön⸗ 
heiten bieten, wie fie bie Kunftgefchichte felten 
kennt. Bon berborragendem gefhichtlichen Intereſſe 
waren die Binmer, in denen Napoleon I. bei 
feiner NRüdfedr von Rußland 1812 gemohnt, und 
das Bimmer, in denen der Regent des Königreichs 
Bayern, Prinz Luitpold, am 12, März 1821 ges 
boren wurde. — An den Rundgang durch das 
Schloß Inüpfte fi) ein Beſuch des im Glanze 
von Hunderten bon Kerzen jtrahlenden Hoffellers. 
Wenn au mit Rüdficht auf die Temperatur des 
StellerS der Einmarſch der Gäſte programmgemäß 
„in einem Zuge” erfolgte, fo galt dieje Bes 
ſtimmung jedenfall8 nicht für die Weinprobe im 
Keller, die im Gegenteil in recht verjchiedenen 
Zügen jtattfand und eine überaus gründliche 
war. — 

über den Eingang zu diefer meltberühnten 
Unterwelt Würzburgs, zu den Gemölben des 
Hofkellers, wollte, fo erzählt Kreisarchivar Göbl 
in jeiner bereit3 erwähnten, verbdienjtvollen Feſt— 
ſchrift, ein Philologe, der bei dem legten „Vereins 
tage“ erjt nad) langem Suchen bon jetnen Stollegen 
in der weinduftigen „Safrijtei” aufgefunden und 
mit fehwerer Mübe ans Tageslicht gebracht worden, 
den Sprud Virgils als marnende Inſchrift an⸗ 
gebracht wiſſen, der in deutſcher überſetzung etwa 
lautet: „Leicht iſt der Abſtieg in die Unterwelt, 
aher den Schritt zurückzulenken und zu entweichen 

die Luft der Oberwelt, das iſt Mühe, das iſt 
eit.“ 

Glücklicherweiſe ſoll ſich der Kranke in dem 

ch über den Reſidenzplatz wehenden Winde fo 
h wieder erholt haben, daß er den dor dem 
ttelbau des Schloffes aufragenden Franconia— 
nnen ziemlich deutlich erkannte und nur die 
ur Walter8 don der Bogelweide, Tillmann 


NRiemenfchneiders und des Maler? Matthias 
Grunewald aus Augsburg troß ihrer ftark aug- 
geprägten individualität fort und fort miit- 
einander verwechſelte. — 

Ob nun die Lehrer mit größerer philologifcher 
Gründlichkeit ſich dem Quellenſtudium gemidmet, 
oder ob bei gleicher Grundlichkeit die Forſtmänner 
eine größere Widerjtandsfähigkeit gegen den Quft- 
wechjel zeigten, möge dahingeftellt bleiben, jeden 
falls vollzog fich der Aufitieg aus der weinduftenden 
Unterwelt nad der fonnenhellen Oberwelt ohne 
alle Schwierigkeiten, und wenn nad) der gewiſſen⸗ 
haften Arbeit der Weinprobe noch Intereſſe genug 
für die Bewunderung des Herrliden Franconia⸗ 
Brunnen geblieben märe, fo iſt e8 wohl möglid), 
daß dieje Befichtigung auch ohne Berwechfelung der 
He ftattgejunden Hätte. Die Stimmung der 
PBrobierenden war jedenfalls eine urfidele. Selbſt 
die gewiſſenhafteſte Berichterjtattung wäre nicht 
im jtande, anzugeben, welche Toaſte dabei aus—⸗ 
gebracht wurden. Es murde jehr oft Silentium 
erbeten, weniger aber für eifrige Toaftredner, als 
für die kurze Mitteilung des Kellermeiſters, daß 
jeßt ein neuer, edler Fsranfenmwein fi) der Prüfung 
unterziehe. Daß bei folder Stimmung auch das 
Träftige „Lebehoch“ von einem der Redner auf 
die beritorbenen Fürſtbiſchöfe ausgebracht, leb⸗ 
haften Wiederhall fand, iſt natürlich. Vor der 
ſtrahlenden Sonne, welche in der Unterwelt 
Würzburgs den Gäſten leuchtete, erbleichten die 
Sterne der oberirdiſchen Sehenswürdigkeiten der 
Stadt, deren Beſichtigung dem freien Ermeſſen 
anbeimgejtellt war. -- Der Abend aber fand die 
waderen Weinprüfer wieder vollzählig auf dem 
fejtlihd erleuchteten und glänzend gejchnüdten 
Hofbrauhausfeller zuſammen. 

Gambrinus wird feine VBeranlafjung gehabt 
haben, fi über eine Zurüdfegung dem lieblichen 
Bachus gegenüber zu beklagen. Ein Xied des 
NegierungsforitratS Ney, das den Aufenthalt der 
Horitleute im Hofkeller humoriſtiſch behandelt 
und ein bom Oberföriter Bofinger aus Reut—⸗ 
lingen borgetragenes Gedicht trugen zur Er: 
höhung der Kejtitimmung bei. — Die Erlurjion 
de3 heutigen Tages Hatte den Guttenberger Wald 
zum Biel. 
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Der Buttenberger Wald, ein Konpler bon 
3962 ha, Eigentum des Yürftbistums Würzburg 
und dur die Säkularifation in den Bei des 
bayerifchen Staates übergegangen, liegt im Wald: 
faffengau am linten Dlainufer, etwa 4 km bon 
der Stadt entfernt und ftodt auf dem fränkiſchen 
gügellande. Der in den tieferen Lagen meijt durch 

ermwitterung des Muſchelkalks, in den höheren 
Lagen des Lettenkohlenſandſteins entjtandene 
Boben tft größtenteil® tiefgründig und friſch und 
pewährt bei einem Slima, das in der nächſten 

mgebung der Waldungen auch für den Weinbau 
ſehr günftig ift, den beiten Holzarten fröhliches 
Gedeihen. 

Die vorherrſchende Holzart iſt die Rotbuche, 
außer dieſer treten beſtandbildend hauptſächlich 
die Eiche und die Hainbuche auf, auch die Kiefer 
nimmt an der Beſtockung einen nicht unbeträdht- 
then Anteil, in geringerer Ausdehnung findet 
id auch die Fichte und auf verhältnismäßig 
Heiner Fläche die Weißtanne Die bis gegen 
Enbe des 16. Sahrhundert8 im Guttenberger 
Walde getriebene Plenterwirtſchaft entwickelte 
fih fpäter allmählich im Mittelmaldbetrieb, mit 
defien Umwandelung zu der jegt allgemein ans 
geitrebten Betriebsart, dem Hochwaldbetrieb im 
erjien Dezennium dieſes Jahrhunderts, begonnen 
wurde. 

Während der größte Teil des Guttenberger 
Waldes früher ein Wildpark war, in welchem 
Rot⸗ und Schwarzwild zum Nachteil des Waldes 
übermäßig gehegt wurde — rühmte ſich doch der 
Fürſtbiſchoff Karl von Schönborn (1729—1746), 
in weniger als drei Monaten mehr als 300 Wild: 
fchmweine, 200 Rebe und 35600 Hafen nebit vielen 
Füchſen, Hühnern und Scnepfen gejchoffen zu 
baben —, wurde nad) der Befitergreifung durch 
Bayern der Wildpark aufgelöft, und ijt der Wild» 
itand zur Beit ein mäßiger. 

Die Erturfion nahm ihren Weg bon ber 
golpromenabe aus zu Wagen über die mit einem 

ojtenauftvand bon nahezu einer Million Dark 
neuerbaute, erft vor wenigen Tagen eröffnete 
Ludwigsbrücke auf das linke Dtainufer nad) dem 
Steinbadhsgrunde, auf deilen ſüdlichem Abhang 
ein vbortreffliher Wein wächſt. Nach längerer 
Fußwanderung, welche durd) die ſchönſten Bejtände 
führte, wurden die Wagen bei der Ortſchaft Kiſt 
wieder beitiegen. Un diejer vorbei gelangte man 
auf ber Würzburg: Tauberbifchofsheinter Staats: 





Beridte. — Bücherſchau. 





ftraße, welde nad ihrer Ginmündung in den 
Staatsmwald die beiden Forſtämter Höchberg und 
Waldbrunn, die das Buttenberger Revier bilden, 
fheidet, zu einem mehr als 100jährigen, mit 
einzelnen Kiefern⸗ Eichen: und Buchenoberholz 
durchſtellten, aus früherem Mittelmald berauss 
gewachſenen Buchenbeftande, unter deflen Laubs 
dad) eine kurze Frühſtücksraſt gemacht wurde. 
So kurz biefe war, fo wurde ſie in vortrefflichiter 
Weife ausgenutzt. Unter Leitung des „Reichs⸗ 
fantors” Soritmeiiters SprengelsBonn durd- 
brauften die Töne ded von Hunderten bon 
fräftigen Stimmen gefungenen' Liedes „Deutich 
land, Deutſchland über alles* den deutſchen 
Wald. Oberföriter Dr. Kahl aus Rappoldsweiler 
gab auch diesmal eine ganz dortrefflich gelungene, 
von Wit und Humor ſprühende, mit lautem Beifall 
aufgenommene Schilderung der Präfenzliite zum 
beiten, mährend Regierungs⸗- und Yoritrat Ney 
durch ben Vortrag des jüngiten Erzeugniſſes feiner 
Muſe einen wahren Sturni der Heiterkeit entfejjelte. 

Segen 2 Uhr nachmittags fand die vom 

Sraoftdaplan aus wieder zu Fuß fortgejehte 

anderung ibren Abihlug an einem berrlichen 
Waldplag, der von Würzburgs Bewohnern als 
Bergrügungsplag an ſchönen Sommertagen mit 
Recht gern aufgeſucht wird. 

Während des Eſſens bradte der R. ſächſiſche 
Oberforjtmeifter Scherel aus Moritburg ein 
Hod aus auf den Leiter der Erkurfion den K. 
bayeriſchen Forſtmeiſter Geiße (Verwalter des 
Forſtamts Höchberg), während der Großherzöoglich 
ſächſiſche Forſtinſpektor Poppe aus Zillbach ein 
Glas dem „Reichsfantor” Forſtmeiſter Sprengel 
widmete, der auch bier mit alter Verve den 
Gefang der Lieder leitete, welche im Berein mit 
dem Bortragen von Gedichten jeitend bes Res 
gierungs= und Forſtrats Ney und bes Oberförſters 
Bofinger das Mahl würzten. Noch einmal wurde 
die Erfurfion aufgenommen, um einen etwa 
500 m vom Feitplat thalabwärts an der Gutten⸗ 
berg-Reichenberger Straße gelegenen Eichenbeitand 
zu befichtigen, in welchen im verflofjienen Sabre 
der Profeſſor an der Univeriität München 
Dr. Robert Hartig über den Wachstumsgang 
der Eiche Unterfuhungen borgenommen, deren 
interejfante Ergebnijje im Dezemberbeft 1894 der 
forſtlich- naturwiifenfchaftlihen Beitfchrift von 
Dr. von Tubeuf veröffentlicht find. 

(Fortiegung folgt.) 


rn 


Bücherſchau. 


Dr. H. Martin, Kgl. preuß. Forſtmeiſter: „Die 
Folgerungen der Bodenreinertragstheorie 
für die Erziedung und die Amtriedszeit der 
wichtigſten deutfhen Solzarten.“ II. Band. 
3. Volks- und ſtaatswirtſchaftliche Zuſätze. 
4. Die Weißtanne. Leipzig 1895. 80. 282 S. 
B. G. Teubner. 6 Mk. 

Wenn auch der dritte, im vorliegenden Buche 
der erſte Abſchnitt des Werkes „Die Folgerungen 
der Bodenreinertragstheorie“ nicht gerade enge 
miteinander zuſammenhängende volkswirtſchaftliche 
und forſtpolitiſche Fragen umfaßt, jo enthält 


derjelbe doch jehr bemerkenswerte Abhandlungen, 
deren wiſſenſchaftlicher und fich hieraus ergebender 
praftifher Wert wohl hervorragend genannt 
werden muß. Die Anſchauungen, welche ber 
Verfaſſer in diefem Abjchnitte über manche Fr 
interejfante und wertvolle Tragen äußert, 
zum grögeren Teile auch) originale Geiſtesprod 
desjelben find, werden bon der Mehrzahl 
Leſer genehmigt werden; daß nicht die ganze Ic 
vorhandene Litteratur, namentlich auch foweit 
in den verjchiedenen Fachzeitſchriften niederge 
it, Berüdfichtigung fand, ift zu bedauern, ı 


Bücherſchan. — Gefete, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


aber mit dem Beitmangel ded Herrn Berfaflers, 
welcher ja nicht über die Muße eines Profefjors 
verfügt, zu entjchuldigen. 

Den vierten, im Buche den zweiten Abſchnitt 
betreffend, werden nicht afle foritlichen Leſer des 
Herm Berfafierd Sätze durchweg gutbeißen. 

amentlih in den legten Sabren begegnet man 
fo oft der eigentümliden Erſcheinung, daß 
auch von ben Erjten unſeres Faches gar leicht 
von Kleinen Berfuchen auf da8 Große der Holz- 
arten und Beitände geſchloſſen wird, daß in etwas 
gervagter Weile berallgemeinert wird. Auch der 

err Verfaſſer ift von dieſem Vorwurfe nicht ganz 
—— — da er aus den Ergebniſſen von 
etwa Hundert Stamm⸗Unterſuchungen, welche 
allerdings auf verſchiedenen Standorten und in 
verichiedenen Bejtänden vorgenommen wurden 
(wodurd) die Babl der in dem einzelnen Beitande 
ausgeführten Unterſuchungen wiederum noch 
tleiner wird), die vorteilbafteiten Beſtandesdichten, 
ben Qualitätszuwachs, die Durchforjtungserträge, 
den Umtrieb und den Berjüngungszeitraumn ers 
mittelt. Wenn ich fonft noch meine von derjenigen 
des Verfaſſers abweichende Anficht in einzelnen, 
beim Durcdhitudieren des jehr intereflant und gut 
eichriebenen Buches benterften Punkten mitteilen 
POLL fo kann ich dent nicht beiltimmen, daß durch 
lange Beit in ihrer Entividelung gehemnite Bäume 
— auch Tannen — nad) der Lichtitellung daß in 
ber Zeit des Kummerns Berfäumte nachholen 
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und ftärfer und anhaltender liht zuwachſen als 
bie ſchon von Jugend an Lichter gehaltenen Bäume. 
Nehmen wir — wenn auch als fchlehten Ber: 
gleich — Menih und Tier: was in der Jugend 
als der Hauptentmwidelungszeit durch Fümmterliche 
Nahrung und fchledhte Luft ſchwach blieb, Tann 
fpäter auch durch noch fo reichliche Nahrung nicht 
mebr ordentlich ausgebildet und gefeitigt werden. 
Der unbvermittelte Übergang zwiſchen ben ber: 
fhiedenen Lebensverbältniffen wird aber nur 
ſchwer überwunden, und daß die Tanne gegen den 
plöglichen Wechſel der ihr gebotenen Vegetations⸗ 
verbältniffe aus den Druditande in den Lichtitand 
unempfindlich fei, dürfte nicht ganz richtig fein. 
— Nur unter gewiſſen tlimatifhen und Boden 
verhältniſſen, wobei auch noch allfällige Beſtandes⸗ 
miſchungen von Einfluß ſind, kann der Tanne 
ein höherer Grad von Schattenerträgnis zuge⸗ 
ſprochen werden als der Buche. Als allgemein 
giltige Regel möchte ich diefed nicht gelten laſſen. 
In gleicher Weife würde ich für jüngere Beſtände 
allein den Erwartungswert berechnen, nicht den 
augenblidliden Verbrauchswert. Doch feien es 
der Heinen Ausjtellungen genug. Dr. Martins 
Buch verdient ohne jeden Zweifel die beite 
Beurteilung, und dasſelbe bietet dem Leſer fo viel 
der neuen Anſchauungen, ſoviel der intereflanten 
Anregungen, daß dad Studium desfelben nur 
warm empfohlen werden kann. 
Rittmeyer. 


Geſehte, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— Das Feld: und Forftpolizeigefeg vom 

1. April 1880 ftellt in $ 1 den Sat an die Spiße, 
daß die in diefen Geſetz mit Strafe bedrohten 
Handlungen den Beitimmungen des Strafgeſetz⸗ 
uches unterliegen, foweit nit daß Geſetz 
ſelbſt abweihende Vorſchriften enthält. 
Danach beichräntt fi) das Feld- und Yoritpolizei- 
ejet auf die befonderen, in demfelben borgejehenen 
Hatbeitände und erjtredt fih auch auf Diele, 
foweit fie Entwendungen oder vorſätzlich begangene 
Beihädigungen enthalten, nah 8 6 nur dann, 
wenn der Wert des Entmwendeten oder 
ber angeridtete Schaden 10 ME. nidt 
überiteigt. Anderenfall$ greifen Die Be— 
ftimmungen des 8 242 rejp. $ 303 Str.-G.-B. Platz. 


En 

— Der 8 30, Nr. 4 bed Feld: und Forſt— 
polizeigejeßes richtet fih nurgegen die Beſchädigung 
oder Bernichtung von Einfriedigungen 2c. und bat 
nicht dad Material ihrer einzelnen Teile, fondern 
bie Verlegung ber Einfriedigungen 2c. als ſolcher 
durch ganzes oder teilweiſes Zerftören ihrer Ein: 
rihtungen und ihres BZufammenhanges zum 
Geaenjtande. Nimmt beöhalb einer die bereits 
jädigten, zu Boden hängenden Xattenftüde 

e Einfriedigung weg, in der Abſicht, ſich 
[ben rechtswidrig zuzueignen, liegt gemeiner 
Sitahl vor. Dasfelbe gilt für den Fall, daß 
Megnahme in realer oder tdcaler Konkurrenz 
der Beſchädigung feldjt begangen wird. Denn 

in diejen alle verwirklicht eine folche Weg⸗ 

ne außer und meben dev Zumwiderhandlung 


gegen 8 30, Nr. 4 a.a. O. noch eine teitere, 
in diefem Geſetze nicht vorgejehene ftrafßare 
Handlung — Diebſtahl —, und diefe muß gemäß 
8 1 de8 Geſetzes nad) den allgemeinen Beitiinmungen 
des Strafgeſetzbuches über das Bufammentreffen 
mehrerer jtrafbarer Handlungen ihre entjprechende 
Sühne finden. 

(Urteildes Reichſsgerichts IL.Strafjenats, vom 11-Januar 1805.) 


$ 


— Die Jagd eines landwirtfhaftliden 
Unternehmers iſt unter folgenden Voraus— 
jfegungen al3 ein Nebenbetrieb feiner hei der 
örtlichen landwirtſchaftlichen Berufsgenojien- 
ſchaft verſicherten Landwirtſchaft erachtet 
worden: Der Jagdbezirk war auf drei Seiten von 
großen Waldungen umgeben; das aus den 
Waldungen austretende Wild fügte unbeſtritten 
den landwirtſchaftlichen Beſitzern in der Flur er: 
beblihen Schaden zu; für die Beteiligung bes 
Kläger an der Padıt der Feldjagd war aus: 
ſchließlich das Intereſſe an feinem eigenen land: 
wirtichaftlichen Betrieb bejtimmend gemwefen, indem 
er durch die Jagd Wildfchaden von feinem Bejig- 
tum abhalten wollte. 

Dagegen iſt der Entihädigungsanfprud) eines 
auf einem 5000 Morgen großen Rittergut an- 
geitellten Wirtſchafts-Inſpektors, welcher bei der 
Anfertigung von Patronen für fein Jagd— 
gewehr einen Unfall erlitten hatte, mit der Be— 
gründung zurüdgemwiejen worden, die Ausübung 
der Jagd, welde auf einem fremden Sagdgebiet 
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des Bergnügens halber ſtattfindet, falle nicht | forftwirtfchaftlichen Betriebes ſteigert, möchte auch 
in den Rahmen der landwirtſchaftlichen Betriebs⸗ die Erlaubnis des Jagdherrn nur unter dieſer 
thätigfeit, und zwar auch dann nicht, wenn die | Borausfezung erteilt morden fein. 

Ausbeute derfelben an den Jagdherrn abgeliefert | (Nr. 8 der „AUmtliben Nachrichten des Reib3-Berfiderungi 


mwird und fomit den Ertrag ſeines land» oder 





amts“ vom: 1. Auguſt 189.) 


——PN— 


Derfchiedenes. 


Zur Aufallverſichernug im Balde. 
(Aus Sadjfen.) 

Das Geſetz, betreffend die Unfall» und Kranken⸗ 
serliherung der in land» und forjtwirtichaftlichen 
Betrieben bejchäftigten Perfonen von 1886 Hat in 
mancherlei Beziehung Zweifel beſtehen laſſen, deren 
Befeitigung dem Eintritt von Präcedenzfällen und 
diesbezüglichen Entfcheidbungen des Land» bezim. 
Reichsverſicherungsamtes vorbehalten if. Soweit 
der foritwirtichaftlicde Betrieb in Betracht kommt, 
verdienen nachitehende Entfcheidungen Verbreitung. 

1. Die im Walde befindlichen, als forftli je 
Nebenbetriebe zu betrachtenden Steinbrüde, San 
und Kiesgruben unterliegen in allgemeinen, zu- 
folge des nfaltberficherungägejebes vom 6. Juli 
1884, der Verſicherung bei der Steinbruchsgenoſſen⸗ 
ſchaft. Zufolge Entfcheidung des Neichöver- 
fiderungSamtes vom 6. Juni 1889 find diefelben 
jedod im Hauptbetriebe inbegriffen und deshalb 
bei der land» und forftwirtichaftlichen Berufs 
genoſſenſchaft niit verfichert, wenn fie „ausichließlich 
gun Zwecke der Materialgewinnung für die dem 
Betriebe der Land» und Yorftwirtichaft des Unter- 
nehmer dienende Heritellung und Unterhaltung von 
Wegen, Dämmen, Kanälen und Wafferläufen — 
ohne Übertragung an andere Unternehmer — dienen. 
Die Eigenfchaft der betreffenden Anlagen als Teil 
des landwirtſchaftlichen Betriebes wird dadurch, 
daß etwa gelegentlich oder in geringen Umfange 
nebenher eine Ausbeutung des Steinbruches oder 
der Gräberei zu Erwerbszwecken ftattfindet, nicht 

eändert. Sobald indeſſen diefe Ausbeutung zu 
rwerbszwecken einen erheblicheren Umfang an- 
ninmit, find die betreffenden Betriebe bei der 
Steinbruchsgenofjenjchaft zu berfichern.* (Kür 
bejondere Einſchätzung folcher Nebenbetriebe iſt 
der Lohnwert von jährlich mindeftend 200 Mark 
für die Thätigfeit von Betriebsunternehmern und 
Arbeitern in Sadjfen maßgebend.) 

2. Das Reichsverſicherungsamt fiehbt den 
Unfall, welchen ein Arbeiter auf dem Wege von 
feiner Wohnung nach der AUrbeitsftätte erleidet, 
oder umgekehrt, in der Regel als Betriebsunfall 
nicht an. Inwieweit die Regel gilt, darüber fann 
und wohl folgende Entiheidung der Sönigl. 
Sächſ. Staatöforftverwaltung als Ausführungs- 
behörde für das Unfallverficherungsgeiek im Bereich 
der fächliichen StaatSwaldung belehren. Ein bei 
groher Finſternis don der Arbeit heimfehrender 
Waldarbeiter wird überritten und zieht Jich einen 
mehrfachen Beinbrud zu. Die Staat3forjtver- 
waltung fah bierin einen Betriebsunfall, weil das 
Unglüt nod innerhalbder Staatswaldung, 
innerhalb des „Betriebsbannes”, ge 
ſchehen tar. 

3. Das Landesverficherungsamt in Sachen 
Hat in Ubereinftimmung mit dem Reichsver— 


= 


fiherungsamt unterm 18. Dezember 1891 ent- 
ichieden, „daß die Erntearbeiten bei Yorftprobuften 
nicht eher als abgeſchloſſen zu gelten haben, als 
bis die Abfuhr der Forſtprodukte feitend eines 
etwaigen Käufers frei bon den der Zorftwirtichaft 
eigentümlichen Berkehröhefchränfungen und damit 
zuſammenhängenden befonderen Sefahren erfolgen 
fann.“ Hieraus refultiert, daß es vorkommen 
fann, ein Gejchirrführer, der im übrigen bei der 
Fuhrwerksgenoſſenſchaft verfichert ift, ijt im Falle 
eines Unfalles bei der Holzabfuhr innerhalb 
des Waldes von der land» und forſtwirtſchaft⸗ 
lihen Berufsgenofjenihaft zu entihädigen, da er 
bon biefer ald Rente Höchitens 2/3 des bon der 
höheren Berwaltungsbehörde feitgejegten durd- 
Ihnittliden Sahresarbeitäverdienjtes er 
halten Tann, während er bei der Fuhrwerks⸗ 
genofienfdaft Anfprud) bis zu ?/s feine mwirtlichen 
rbeitSperdienftes Hat, fo liegt für einen 
Geſchirrführer, Fuhrknecht oder dergleichen in 
jeiner jeweiligen eimäftigung im Walde die 
Gefahr eines teilweifen Berluftes an dem ihm 
außerhalb desjelben zuftehenden Renten—⸗ 
anſpruche vor. Derartige Abfonderlichkeiten ber 
mögen die Nütlichfeit der Unfallverficherungsgeieke 
natürlich nicht in Frage zu jtellen. — 1. 
&, 


Bereind: Nachrichten. 


„Waldzeite, 

Verein zur Förderung ber Intereffen deutſcher Forft- 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 

Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 

Adam, Bibiih, 2 ME; Undrae Sieber, 2 Mk.; BüBiefe, 
Klocgen, 2ME.; Beckmann, Forſthaus Zervelin, 2 Mk.; Bode. 
GSiefel, 2 Mk.; Bergmann, Gr.Wandriß, 2 Mi; Braag 
Gr..Thieman, 2ME.; Beovillo, Dreihäufer, 2 M.; Bornranz, 
Ponoſjchau, 2,10 Mk.; Beer, Sannowig, 2 Mt.; Böbel, Mübl⸗ 
voje, 2 Wk.; Denede, Jarotſchin, Mt.; Dümte, Cichenhorſt 
2 ME.; Dizien, Brettnach, 2 Mk.; Dedun, Aidlingen, 2Met.: 
Ch. Doerge, Güntergab, 2 ME; Di. Doerge, Güntergal, 
2 ME; Eggers, Ponig, 2 ME; v. Eitorf, Stade, 5 Mf.; 
grembgen, Elmpt, 2 Vif.; Franzke, Guttmannsdorf. 2 DIE: 
Finger, Caputh, 2 ME; Fodée, Waldweitdorf, 2 ME.; Fron—⸗ 
boff, Werdau, 2 Die; Flioegel, Banfau, 2 Mt.; Foerſter. 
Czarnun, 2ME; Fridche, Dreidorf, 2ME.; George, Colmen. 
2 Die; Graf, Priemern, 2 DE.; Goje, Gr.-Döbbern, 2 Pit.; 
Haverjaat, Stebenke, 2 Mk.; Herrmann, Gr.Schwansfeld. 
3 Mt.; Herrmann, Straftöbagen, 2 ME; Hellmann, Grube. 
2 Mtk.; Höppe, Filsdorf, ME; Herrmann, Bujendorf, 8 WE: 
Heufer, Rengershaujen, 2 Vk.; Hilsmann, Ultenbad, 5 Mt.: 
Hinze, Lübnitz, 3,90 ME; Hafle, Briefener Zoogen, 2 RE: 
Hering, Sadjoni, 2 ME.; Körtge, Jeribow, 2 DIE; Krüger, 
Billshagen, 2 ViE.: Kania, Shildfeld, 3 ME.; Kreiſcher. Triebs 
jheiderhof, 2 Mk.; Kluge, Praybyslan, 2 ME., Ker”-, 
Thale, 2 ME: Kliemann, Wutſchdorf, 2 Mt.; Kiitı , 
Ehudoba, 2ME; Kohn, Rauerwald, 2WME; Loges, Vol = 
grun, 2 ME; Leinke, Gr.-Sanjen, 2,10 ME; find, Ge = 
ande, 2 DIE; Löbbede, Nieder:Steinfirh, 5 ME: U , 
Drewiger Theerofen, 2ME.; Lamatſch, Parzymiechy, 2,20 : 
Lord, Lowoſchau, 2 ME; Liebrenz, Hillerdbori, 2 
Mayer, Szerodricjerwo, 2 DIE; Mechow, Nibbesbüttel, 2 
Martens, Hohenſee, 2,10 ME; Müller, Oberrosphe, 210 : 
Möhler, Anauftenhof, 2 ME; Veüller, Bronilowo, 205! ; 
Meineke, Binzelberg, 2 ME; Vtenard, Runom- x ' 
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Migawa, Runowo, 2 Mk.; Nitfbe, Eichberg, 2 ME; Nowack, 
Banlau, 5 Mk.: Ddert, Steinbergen, 2 ME; Öberftein, 
Stradam, 3 ME.; Orlik, Gr-Roten, 2 Mt.; Dehiftein, 
Stintenburg, 8 Mk.; Bielmann, Steinlinde, 2 ME.; Ba 
Werdermühle, 3 DIE; Pralle, Eiſenſchmitt, 2 ME; Pohle, 
Waldvorwert Graf Moltke, 2 DiE.; Brengel, Schwarzvorwert, 
2 Mek.; Pohl, Banktau, 2 Mk.; Hofe, Waldrogäſen, 2 DIE; 
Rüdiger, Schwarzenbel, 205 ME; Reeſe, Säwagstorf, ZME; 
Richter, Sternbagen, 2 ME; Rietz, Schönflleg, 2 ME; 
Richter, Heidhof, 2 Mt.; v. Radziewsty, Rofpenau, 2 ME; 
Scholz, Rädenborf, 2 Mt.; Schulz, Brandftelle, 2 Mk.; 
Schäfer, Woziwoda, 3 ME; Schmidt, Wozimoda, 2 Mt.; 
Schulz, Kobershain, 2 ME.; Schöncwald, Argentbal, 2 DIE; 
Schroeder, Wellerfen, 8 ME; Sadon, Demme, 2 ME; 
Siemroth, Heltra, 2° ME; Stubbe, Grunow, 2 t. 
Schramm, Barmftedt, 2 ME.; Schweter, KlPaniow, 2 DIE.; 
Shüg, Waldwieſe, 2 ME; sahlg. eßdorf, 2 Mt.; Thorer, 
Leipzig, 100 Mk.: Thiemann, Schlefiertbal, 2 ME; Tief, 
Pusar, 8 ME; Umbad, Löhlbach, 3 ME: Wagner, Bier, 
5 ME; Wernide, Bidberg, 2 Me; Wachs, Barlogi, 3 ME; 
Woyda, Girlachsdorf, 2 ME; Wille, Erenzow, 2 Vik.; Woehl 
Bärenhof, 8 Mk.; Wegner, Kreuzwald, 2 ME; 
riemern, 2 Mk.; Wylrannich, Runowo, 2 Mt.; 8 
altersdorf, 2 ME; Bietlow, Kgl. Reumühl, 2 ME. 


Der Borftand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aunderungen. 


Sönigreih Jreuhen. 

Ehm, Hilfsjäger zu Zirke, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
ab die kommiſſariſche Wahrnehmung der Wald⸗ 
märterjtelle Heidchen in der demnächſt im Wege 
des Austauſches mit der Königlichen Kloſter⸗ 
Kammer zu Hannover in den Beſitz des Forſt⸗ 
fiskus gelangenden Gutsforſt Wronke, Regbz. 
Poſen, übertragen worden. 

Sartig, Königl. Forſtmeiſter zu Königs⸗Wuſter 
haufen tritt am 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Herrmann, Förſter zu Theerofen, Oberförſterei 
Hunshagen, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab auf 
die Förſterſtelle zu Smolnica in ber demnächſt 
im Wege des Austauſches mit der Königlichen 
Kloſter⸗Kammer zu Dannober in den Beſitz 
des Forſtfiskus gelangenden Gutsforſt Wronte, 
Negbz. Pofen, verjegt worden. 

Jäßel, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförjterei 
Wilhelmsberg, tft zum Förſter ernannt und 
ihm die durch Penfionierung des Förſters 
Clauſius erledigte Stelle zu Neueiche, Obers 
förjteret Gollub, Regbz Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Is. ab definitiv übertragen. 

Zunike, Königl. Forſtaſſeſſor, iſt vom 1. Oktober 


d. Is. ab bie Sermortung der Hausfidei⸗ 
kommiß⸗Oberförſterei Arnsberg interimiftifch 
übertragen worden. 

Fieſe, Foritauffeher zu Seehorſt, Oberföriterei 
Grünbdeide, iſt zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm vom 1. Oftober d. Is. ab die Ver⸗ 
waltung der Förfteritele Theerofen, Ober- 
förfteret Hundeshagen, Regbz. Pofen, definitiv 
übertragen iworden. 

Lohfink, Förſter in Rodenbach, Regbz. Kaſſel, iſt 
das goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Markers, Oberförſter zu Wallenſtein, iſt vom 
1. Oktober d. Is. ab die Oberförſterſtelle 
Wiesbaden übertragen worden. 

Noak, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt 
vom 1. Oktober d. Is. ab kommiſſariſch und 
vorbehaltlich der demnächſtigen Ernennung 
zum Königlichen Förſter die Förſterſtelle zu 
Seebruch, Oberförſterei Schulitz, Regbz. Brom⸗ 
berg, verliehen worden. 

Remus, Förſter in Weißehütte, Regbz. Kaſſel, iſt 

Pr ln, Wochen an @ech en en 
5chaffarſ örſter zu Seebruch, Oberförſterei 

Schulitz, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab nad) 

Kirſchgrund, Oberförſterei Kirſchgrund, Regbz. 

Bromberg, ee worden. 

Schröder, Förfter, iſt bie Förſterſtelle zu Laatzig, 
Horitrevier Misdroy, Regbz. Stettin, bon 
1. Oktober d. Is. ab übertragen worden. 

Schwochow, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Balbigow, Ober⸗ 
förfteret Rothenfier, Regbz. Stettin, 
1. Oktober d. %8. ab übertragen worden. 

Pollert, Yorftaufieher zu Tilzow, Oberföriteret 
Werder, iſt zum Königlihen Förſter ernannt 
und ihm vom 1. Ottober d. Is. ab bie 
Hörfterftelle au Born, Oberförſterei Dark, 
Regbz. Stralfund, übertragen worden. 

Die Benennung des zur Königlichen Ober 
fürfterei Wiesbaden gehörigen fiskaliſchen Schuß» 
bezirks Clarenthal I ift in Faſanerie un 
geändert worden. 


Sönigreih Bayern. 

Ebert, Foritgebilfe in Brüdenau, hat den Aſſiſtenten⸗ 
poften in Neuwirthshaus zu verweſen. 

Sohenadel, Förſter in St. Bartholomä, erhielt 
die Bewilligung zur Annahme und zum Tragen 
einer fremden Ordens-Auszeichnung. 

Streit, Forſtgehilfe in Bellingen, Hat die Forſt⸗ 
wartet Mühlbach zu verweilen. 


bom 


——Bn ——— 
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Hede des Herrn Kreishauptmanus v. Edrenfiein 
bei der Gröffnnng en göanderverfammfung 
n Feipzig 

Em. Majeſtät! Ew. Königlide SHobeit! 
GC yrte Damen und Herren! Die Wander 
t ammlung und Ausitelung von deutſchen 
ı öſterreichiſch⸗ungariſchen Bienenwirten nimmt 
i nüber Beranjtaltungen ähnlicher Urt den 

bar beicheidenften Platz ein. Nicht einem 
g sen Werte gilt fie, das feinen Abſchluß findet, 
n tderBorführung von Broduften der Wiffenfchaft 
u Runit, ja niit einmal der Erörterung epoche⸗ 


machender Probleme oder wichtiger Tagesfragen. 
Weit entrüdt dem Streite der Parteien, dem 
Lärm bed Tages und Öffentlidden Lebens, find 
wir Bier aufgenommen in einen Kreis ftiller, 
zufrieden blidender Männer und die WVerkitätten 
emjigen, rubig fördernden Fleißes. Beſcheiden 
alfo gewiß, aber ebenjo gewiß nicht wertlos find 
die Beitrebungen, denen fie zu dienen bejtimmt 
find. - Mit Recht tit die Bienenzucht als ein 
piliämittel und Beitandteil der Landwirtichaft 
ezeichnet und damit eingereiht worden in den 
großen Intereſſenkreis eines der wichtigſtenGewerbe. 
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Wertvoll, nütlich, wohlthätig find ihre Erzeugniſſe, 
die einer nationalöfonomifhen Schägung unters 
liegen und ben Wohlitand des Landes erhöhen. 
Und über dem allen fteht der veredelnde Einfluß, 
den die Beichäftigung mit der Natur, die Be 
treibuung einer nüßlichen Wrbeit, der Verkehr mit 
einem Wefen, das als Symbol des Friedens, des 


. Sleißes und der Ordnung gilt, auf Seele und 


emüt auszuüben geeignet it. Was Wunder, 
wenn unter biefen Umijtänden die Bienenzucht 
zu allen Zeiten und in allen Ländern eine 
geachtete tellung unter den verſchiedenen 
Thätigkeiten der Menſchen eingenommen hat. 
Schon die Bibel thut ihrer an verſchiedenen 
Stellen Erwähnung, die Schriftſteller des klaſſiſchen 
Altertunis, ein Ariſtoteles und Plato, Virgil und 
Plinius machen ſie zum Gegenſtande von 
Schilderungen und Gedichten. Im Mittelalter 
waren eigene Innungen, die Zeidlerinnungen 
errichtet, Jo 1350 in Nürnberg, 1550 in Kulmbach. 
Und wenn wir heute Umfchau balten in den 
verichiedenen Ländern ber zivilifierten Welt, neben 
dem Landhauſe des fonnigen England, in den 
Bärten des früchte- und blumenreichen Frankreich, 
in Schatten der Haine und Wälder Italiens, 
überall an befriedeter Stelle erbliden wir den 
Bienenitod, und ber Amerikaner madt den Honig⸗ 
reichtum ſeinerUrwälder zur einem gewinnbdringenden 
Handeldartifel. Aber nirgends andersivo ilt fie 
wohl in ſo tiefen Sinne erfaßt, mit jo hohem 
Beritändniffe betrieben worden, al3 in den beiden 
Herzlfanımern Europa, in Deutfhland und 
Ofterreih- Ungarn. Mit beredten Worten bezeugen 
dies die mehr ald zwei Millionen Bienenftöce, die 
allein im Deutichen Neiche gezählt worden find 
und die einen alljährlicden Reinertrag von 22000 
Doppelzentnern Honig liefern. Wohl war in 
alten Beiten die Bienenzudt das Ergebnis des 
Nachdenkens und der Erfahrungen der einzelnen; 
aber die Neuzeit Hat aud) auf diefem Gebiete zu 
einer Zuſammenfaſſung der Kräfte geführt. Seit 
etwa 50 Jahren bejiken mir eigene Bienen 
eitungen, und eine Genoſſenſchaft umfaßt alle 
&itereffenten der beiden genannten Länder. ALS 
das wichtigjte Mittel, mit dem diefe thätig ijt, 
find nun die Wanderberfannmlungen anzufeben. 
Die erjte derfelben wurde 1850 in Arnitadt ab: 
gehalten. Diefer find 39 gefolgt, und Beute ftehen 
wir am Borabende der 40. die an Größe und 
Bedeutung die boraudgegangenen bei weitem 
überragt. Wenn wir gegenwärtig bier verfammelt 
find, um die feierlide Eröffnung derjelben vor— 
zunehmen, dann tit es uns ein Bedürfnis des 
Herzens, den Männern zu danken, die mit uner: 
müdlihem Fleiße und Eifer fich den mühevollen 
Urbeiten der Borbereitung dieſer Verſammlung 
und Ausſtellung unterzogen haben. Unfer Dank 
gilt dor allem den beiden Vorjtänden des Gefamt: 
ausſchuſſes, den Herren Lehrer Loth und Liedloff, 
dem Vorſtande des Ausſtellungsausſchuſſes, Herrn 


Inſpektor Eggeling, und den übrigen Borjtänden 


der Einzelausſchüſſe. Sodann ijt ed ein überaus 
glüdlihes und erfreuliches Yujanımentreffen, daß 
in die Zeit dieſer Ausſtellung zwei denkwürdige 
Aubiläen fallen: das 60V jährige Imkerjubiläum 
des berühnten Pfadfinder und Bahubrechers 


der Bienenkultur, Herrn Dr. Diierzon, und das 
50 jährige Jubiläum des verdienten, jtändigen 
Bräfidenten der Wanderverfanmlungen, Herm 
Lehrer em. Bogel. Die Berfammlung bat bereits 
ihrem Anteile an biefen Jubiläen dadurch Aus druck 
gegeben, daß fie die Bildniffe diefer Männer in 
ihrer Mitte aufgerichtet Bat. Laſſen Sie mid 
aber auch noch von diefer Stelle aus Ihnen bie 
Berfiherung aufridtiger, allfeitiger Verehrung 
und Anbänglichkeit zurufen. Und fo würde es 
mir zum Schluſſe nun obliegen, Sie zu begrüßen 
im Namen der SKönigl. Staatsregierung, des 
bon mir vertretenen Regierungsbezirks und bejien 
Hauptjtadt und Ihnen zu danken für Ihr freunb- 
liches Erſcheinen. Aber was miegen More 
gegenüber der Thatfache, daß urferes Königs und 
Landesherrn Majeſtät dag Proteltorat über bie 
Ausitellung zu übernehmen und die Berfanmlung 
mit Allerhöchſtihrer Gegenwart zu beehren gerubt 
haben, und daß aud) noch ein anderes Mitglied 
unfere8 erlaucten Königshauſes, Ihre Königl. 
Hoheit Prinzeß Mathilde, derfelben Yhre Gegenwart 
zu ſchenken geneigen. Höher ſchlagen da bie 
Herzen in uns, den Sachſen, denen unſer König 
der Stolz und Stern unjere® Lebens ijt, in ung, 
ben Deutfchen, die wir das Haupt de3 erhabenen 
Reichsfüriten und Feldherrn im Glanze unjterblichen 
Ruhmes erblicken, in Ihnen, den Öſterreichern 
und Ungarn, die Sie in Ihm den treuen Freund 
und Bundesgenoſſen Ihres erlauchten und geliebten 
Herrſchers verehren. So hoch iſt noch keine 
Verſammlung geehrt worden. Heute empfängt 
Ihre Genoſſenſchaft den Ritterſchlag und Adelsbriee, 
heute den ſchönſten Lohn für die aufgewandten 
Mühen, den höchſten Antrieb zu weiterem Wirken 
und Streben. Laſſen Sie uns den Gefühlen des 
Dankes und der Begeiſterung, die uns alle erfüllen, 
Ausdruck geben, indem wir einſtimmen in den 
Ruf: Se. Majeſtät unſer König Albert von 
Sachſen, er lebe hoch! 


$ 
Eierlegende Arbeitsbienen. 

Es giebt Imker, melde das Eierlegen de 
Arbeitsbienen immer noch bezweifelt. Dasielk 
kann uns doch aber gar nicht befremden, wem 
wir bedenken, day Königin und Arbeitsbienen aus 
gleihen Eiern, nämlich aus befruchteten, hervor 
geben. Die Arbeitäbiene tit ebenfo ein weibliche: 
Weſen wie die Königin, nur mit dem Unterfchiede, 
daß ihre Geſchlechtswerkzeuge bet den geringeren 
Sutter in der engen Belle nicht zur völligen Aus— 
bildung gelangten. Die Samentaſchen der Arbeits 
bienen ind vollitändig verfümmert und daher 
nicht geeignet, Samen aufzunehmen. 

Eierlegende Arbeitsbienen kommen nur al 
Ausnahmen von der Regel vor, und zwar bor 
zugsweiſe in folden Völkern, die bereit3 längere 
Zeit hindurch weiſellos waren. Gelten treteı ſie 
auch in weifelrichtigen Völkern auf. Es it es 
dann jtet3 ein Beichen, daß die alte. Mı e⸗ 
ſeitigt werden ſoll, weil ihre Fruchtba zu 
Ende geht. Die Eier, welche eine Arbeitsb me 
legt, unterfcheiden fih in Zorm und Bau dı B 
aus nicht don denen, welche eine Königin ab st. 
Da aber ihre Geſchlechtswerkzeuge nur uno [k 
kommen entivicelt find, fo Tonnte natir”"” ne 
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Begattung nicht ftattfinden, weshalb ſich alle von 
Arbeitäbtenen gelegten Eier nur zu Drobnen 
entmwideln können. Gewöhnlich beftiften Arbeits» 
bienen nur Drohnen⸗ und Weljelzellen. Sind 
jedoh im Brutlager feine Drohnenzellen vor» 
handen, ſo fegen fie auch in Urbeiterzellen ihre 
Eier ab. 

Mitunter ift e8 nur eine Biene, welde Eier 
legt; oft find aber auch mehrere „Uftermeifel*” in 
einem Volke vorhanden. Auf melde Weiſe die 
AUrbeitsbienen die Fähigkeit zum ierlegen er- 
halten, darüber find die Meinungen noch ber- 
jchieden. Vogel fagt: „Berlor ein Bolt die Königin, 
fo bereitet e8 mehrere mit Larven befekte Arbeiter: 
zellen zur Erbrütung junger Söniginnen vor, 
pflegt aber nicht alle Larven Töniglich weiter, 
fondern behandelt einen Teil fpäter wieder als 
Arbeiterlarven; biefe Urbeitsbienen find e8 num, 
bei welchen fich die Eterftöde eimas vollkommener 
enttvideln als bei gewöhnlich gepflegten Urbeits- 
bienen.“ Aber auch in folden Völkern, denen 
jede Möglichleit fehlt, fih eine Königin zu er- 
brüten, treten eierlegende Arbeitäbienen auf. Sie 
werden dadurch dazu befähigt — jo iſt wenigſtens 
die allgemeine Annahme —, daß fie von ihren 
Geſchwiſtern mit königlichem Futterſaft verjehen 
werden. 

Will man die Afterweiſel entfernen, ſo muß 
man ſehen, daß man fie beim Eierlegen abfaſſen 
Tann, weil fie äußerlich von den Arbeitsbienen 
nicht zu unterfcheiden find. Natürli bat, nicht 
jedermann die Zeit dazu, und deshalb ſucht man 
ein ſolches ungeratenes Volt dadurch zu heilen, 
daß man ihm geeignete Arbeiterbrut einhängt. 
Manches Volk ſetzt dann fofort Weijelzellen an, 
eint anderes thut es nicht und zerjtört fogar ein- 
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gefügte Weiſelzellen. Giebt man einem Volke mit 
einer Afterkönigin eine begattete, fo wird ſie ge 
wöhnlich angenommen und nur felten adgeitochen. 
Wil fih der Unfänger von dem Borbandenjein 
bon Afteriveifeln überzeugen, jo nehme er einem 
Heinen Weiſelzuchtſtöckchen die Königin und alle 
Brut, und bald werden eierlegende Arbeitäbienen 
auftreten. 9. Melzer. 


Brief: und Tyragelaften. 


Herrn Revierverwalter A. in 8. bei ®. 
(Poſen). Sie Haben offenbar Pech gehabt! Die 
Königin des Nachſchwarmes ging bei bem Winde 
verloren, und ebenfo verunglüdte die bon den 
Bienen in den Nachſchaffungszellen erbrütete 
junge Königin bei ihrem Hochzeitöfluge. Sämt⸗ 
lie Weifelzellen waren aber inzmilchen von ben 
Bienen bis auf eine zerftört worden, und bie 
daraus Herborgegangene Königin ift nicht be⸗ 
fruchtet worden, fo daß das Volk nun drohnen⸗ 
brütig if. Möglih iſt e8 aber auch, daß dad 
Volk gar Feine Königin, fondern eine eierlegende 
Arbeitsbiene befitt. Das Einbängen bon Brut 
bat keinen Zweck, da die Befruchtung der jungen 
Königin bei der borgefchrittenen Jahreszeit un⸗ 
jiher ift. Da, wie Sie jchreiben, dad Bolt ſchon 
ſehr geſchwächt tft, fo raten wir zur Bereinigung 
mit einem anderen Volle. Königinnen liefert 
8. Duedenjtedt in Hohenhennigen bei Clöße 
(Provinz Sadjen). 

Herrn ©. Beberfäner in Berfin. Ihre 
Mitteilung, daß Ihre Wabenklammern auf der 
internationalen Preisausitellung für Bienenzucht 
in Mons (Belgien) mit dem erſten Preis ausge⸗ 
zeichnet worden find, bat uns fehr erfreut. 





Friedperg. 59. — | 
on Reinemer. (Scluß.) 598. 


XXIII. Berfammlung deutiher Forſtmäänner. Bon Berthold Leffentbin. (Fortfegung.) 1. 
Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 608. — Zur Unfallverfierung im Walde. Bon — 604. 

Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs-änderungen. 605. — Bien 
errn Kreishauptmanns v. Shrenftein bei der Gröffnung der 40. Wanberverfammlung in 
on 9. Melzer. 606. — Briefs und Fragekaſten. 607. — Inſ 


60. — 


wirtſchaftliches: Rede des 


— Verein „Waldheil“. — betr. 
Leipzig. 606. — Eierlegende 


rbeitöbienen. 


Inhalt: Förſter-Fragezeichen. X. über Forſtlehre. Bon Poß 54 Bon Ridard Müller. 
Welhen Gefahren find die Kiefer und die Yichte in den 


508. Bon 
verſchiedenen Ulter&perioden ausgefegt? 
Zur überwinterung von Saateiheln. Bon Friedberg. (Mit Abbildung.) 600. — 


— Büderfhau. 602. — 
en⸗ 


nſerate. 608. 










Forſtliche Geräte. 


Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 


Samen und Pflanzen. 


J. Heins’ Söhne, Salflensek (Golftein), 
Maſſenanzucht v. Forſt- n. Hedenpflanzen ıc. 


ferner Beymoutbäfiefern , 
Sitlafichten ꝛc. ſowie ſämtl. 
Laubholzpflanzen. Man verl. 


Ber Roubrug vertilgen will, 
aufe ſich: 


Die Kaftenfalle in ibrer zwec⸗ 
mäßigiten Ginrichtung, ihre Unferti- 
gung und Unmwendung zur leicteiten, 
iherftien und qualloſen Bertilgung 
des Hanrraubzeugeß in Jagdgehegen, 
Bärten, Bartanlagen, Gebäuden u. j. w. 
Bon 29. Strade, Förſter. 
Preis SO Big. gebeitet. 

Zu bezieh. geg. Einj. d. Betr. porto= 

frei von J. Neumann, Fendamm. 





Behleidungsgegenflände. 


























Aufsetzen v. Geweiher 


auf Geweihsohlider oder Köpfe, sowie von 
Abwurfstangen auf sohte od. künstliche 
Hirnsohalen oder Köpfe besorgen billlgst 
Weise & Bitterlich, Ebersbaoh 1.8. (106 
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Inferate 

















on: 


Muzeigen und Bellagen werben 


Snferate. HM 


neh ham Dortlant Der Mannifeinte abaedentı 


den Iubalt beider ift Die Redaktion nidzt berantinartlich, 
Inferate für die fälige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdeien. 


in energ,, täht. Forſtmann, 


{fnsibig, Otupbermter, Hänerber@t A. 
alt, in alen Bweigei des Gorlt- 
Mash, der Jagd und des Bureauweſens 
— erfahren, Gramen mit „jebr 
gut“ befanden, in ber Bage, hohe Rauition 
u ftellen, füdgt, geftügt auf vorgüglide 

ugniffe, quın 1. Ottober oder fpäter 
unter bejbeidenen un) jprüden Stelle als 

jörer oder in einer — 
hit Gef. ON unt. M. 8. 200 bef.d. 
Erp. d. „Die. Forsgig“, Neudamm. 


Dermifhte Anzei 
200 Itük Finden 


ber großblätterigen holländiiden Linde, 
von gleiher Stätte u. 15-20 cm Umfang 
auf 1 Meter Höhe gemei ü 

Iufen. Engebote m. Br 


jooters, Sürgermei] 
Widraihe Auäinpesving. 


Rottannenpflanzen 


au balbigfter Berbnangung, fomie alle 
anderen Holgbflanzen u. Bänme in 
fee Große und Grlinadt Helern re 
fd u. außerordentlih Binig. Breisver 
umfonft und franfo, 
Gebr. Hansen, Rirhhundem i. 
und iltend 


Nur 18 Mk. statt I20 Mk. 


Konversati. Lexikon von 
Aufl, 15 Bde,, mit vielen 
. Kart, gedieg. geb. vollständ. 





























i| wie Weindorn, erim, Eihen, 
ca 








Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Wi die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, n. Verwandte Bedarfsartikel, 
für Holztällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
rkzenge, Feilen, Waldhämmer, Univorsal-Sicherheits-Schrasben 

—* Beile derie, Scheren in allen Sorten, als 
sben-, ‚Trauben, and ‚Blumen. 





tfrel. 





als Bigen 
Kal E; 

















—* 
r, Tisch-, 
ste. fabrl fern in anerkannt 

5 vorzüglicher Qualität ru billigen Preisen ala Spertaität 
J. D. Dominicus & Sehne in Remscheid -Vieringhausen. 
WER” Gegründet 1822. ug a 





3. Aeumann, ae eeriekhen erfand ae 


Soeben ericien: 


Der kranke Hund, 


Ein gemeinverftändlicer Ratgeber für Hunbebefiger, 
insbejondere für Jäger. 
Bon 
Dr. ©. Hilfreich. 
it 8 Abbildungen im Bexte. 
Preis: fein geheftet 1 DE, fein gebunden IM. 50 Bf. 


Su Öesiehen gegen Ginfendung bes Betrages franfe ober 
unter Nachnahme mit Bortogujclag von 


I. Neumann, Neudamm. 


Forft: u. Hedenpflanzen, 


‚en. Ba, Art 


2 Zuvor, Aeudamm. 








Riefeen u. | m, 





ihöne Ware. Preife nad eng en Guantan bere@net. 
Herm. Ramcke, Baumſchulen, 
Ss). Ellerbet bei Rellingen, Holftein. 








Formulare 


zur Liquidation über Keiſeloſten und Zagegelder 


für Beamte, Forftmänner, Arditekten, jverfländige etc. 
Preis pro 5 Bogen . IMS Pf. 


"Bei Ber 
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“on * 3 
Zu Begichen "gegen Ciniendung des Betrage d Kanto. mer 


Radmahme tritt ein Zufhlag für die Nadnahmegebühr von 25 Pf. € 
J. Neumann, 
Berlatdbuchtandlung für Sandwirticait und Gartenbau, Ger m. ie, 
Neudamm. 





Sur die Kedation: J Neumann, Reudamm. 





Drug und Verlag: I. Neumann, Neudamık 


Deutfche 


orfi- eitung. 


Organ 
für die 


Zutereſſen des Waldhaued, des dorſſchußes, der Forſbeungung und der Bienenzuät. 


gmiliches Organ des Sranduerfiherungs-Bereins Jreufifcer Forfibeamten und des Yereins „Waldheil‘‘, derein 
ur Zörderung der Interefjen deutſcher Forſt und Zagdbeamten und zur Ynterfühung ihrer Sinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
= Auffäge und Mitteilungen find fleis willommen. — 

Die „Bentfäe Dor-Beitung« eriheing mötentis cnmul, Abonnsmentopreig: viextelänztie 
Beiaflen Raijerl.Boftanftalten (Wr. 1679); Direkt unter Streifband dur. M 
fi das ibrine Ausland 2 Mk, — Die „Deutfbe Korit:Beitung" fann auc mir der „Deutfden Jäger-Zeitung* und deren 
lluftvierter Untexbaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Or. 1898) aujammen begogen werden, und beträgt 
dev Ubonnementepreis: a) bei den Raiferl. Bonantalten 2,50 Mk., b) direkt dur die &pvedition für Deuticlaud mıb 
Öfierreich 8,50 Zk.; für daB übrige Unsland 4 Mk, — Infertioneprsie: dic dreigeipaltene Nonpareillezeite 20 Bf. 


Anberechtigter Aachdruck wird Arafschtlih verfolgt. —> 


Nr. 39; Neudamm, den 29. September 1895. X Band, 
































An unfere geebrien Sefer! . 
Bir machen unfere geihähten Abonnenten darauf aufmerfam, daß mit biefer Aummer bad 
Quartald-Abonnement auf 
bie Deutſche Zorfi-Zeitung‘‘ (Rr. 1679 der Poft-Zeitungs-Preislifte pro 1895) — 
Preis 1 Mark pro Quartal, 


die Deutſche Yäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern, Deutſche Forfi-Beitung‘‘ und 

das „Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Serkele‘ und „Das Schiezweſen!“ 

(Ar. 1699 der Boft- Zeitungs-Preislifte pro 1895) — Preis 2,50 Mark pro Quartal 
abläuft und bie Beftelung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember, rechtzeitig zu 
ernenern if, damit in ber regelmähigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratis-Beilage „Forftwörterbug”, defien 26. Lieferung erſchien, fol im neuen Cuartale 
nad Kräften gefördert werden. 

Als weitere Gratis-Beilage empfangen unjere Abonnenten mit der vorliegenden Rummer bie nad 
amtlichen Quellen bearbeitete Forfiverforgungslifte für Preußen, Eljaß-Lothringen und die Königliche Hof- 
fammer ber Königlichen Familiergüter. Reu Hinzutretenden Abonnenten wird bie Forfiverforgungslifte 
gegen Einjendung der Abonnementd-Quittung pro IV. Quartal gratid und franko nachgeliefert. 

Wie im vergangenen, fo fol aud in biefem Jahre an die Abonnenten der „Deutſchen Forſt- 
Zeitung” ein Forftlalender gratis abgegeben werden. Der Kalender wird enthalten: Schreibtalender, 
Monatäfalender, in diefem find auch die Monate Rovember und Dezember pro 1895 enthalten, fo daß 
der Kalender fofort in Gebrauch genommen werden Tann, Hilistafeln für die Berehnung von Pflanzen 
mengen, Rubiltabelle, Srevellifte, Schiehlifte, Holgwerbungslifte u. a. m.; er wird von gutem, dauerhaften 
Schreibpapier hergeftellt und umfaßt ca. 10 Bogen. 

Der Ralender fol geheftet abgegeben werden. Da un aber geheftete Schriften den Zeitungen nicht 
Beigegeben werden dürfen, fo muf; bie Überfenbung an bie einzelnen Mbonnenten befonderd erfolgen, uud 
erfucien wir unfere Poft:ibonnenten, weldie ben talender zu beziehen wünfeen, und die Onittung für Dad 
mädjfte Quartal fpäteftend 6i8 zum 10. Oftober eingufenden, Mbonnenten, welhe unfere Beitung unter 
Sreeifsand berieben, erhalten den Walender mit der Zeitung zugefanbt, und bedarf ed einer befonderen 

Inregun 3 

Wa der Ralender gebeftet, mit Mappen gum infteten in eine Cinbandbete berieben, neliefert wird, 
10 haben tir fefte Zederbeiten, welche mehrere Jahre benutt werden können, zum Pretfe bon 1 MM. hra 
Stü berftellen laflen. Auch übernehmen wir dad Einbinden in grün Leinen zum Breife von 50 Pf. bro 
Stüd, Zall6 Lederbete oder Leinen-Cinband gewünfht wird, bitten wir, den betreffenden Betrag bei liber- 
fendung der Abonnementd-Outttung beizufügen. — An Rihtabonnenten wirb der Ralender fpäter nur 
gebunden: iu Seinen zum Preife vom 1 MI., in Leder 1,50 ME., abgegeben, 


reſp. auf 
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Bir machen namentlih aud die Herren Revierverwalter und Waldbefiker auf biefe vorteilhaften 


Anerbieten aufmerljam unb bitten, biefe Rummer bei ihren Beamten zirfulieren zu lafen. 


Brobenummern Rehen wir gern zu Dienften. 


Im übrigen bleibt die „Deutſche Forfl- Zeitung” dem Programm, mit dem fie ſich ſ. 3. einge 
führt hat, durchaus treu. An einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perſönliche un 
dienſtliche Berhältnifie ber Forſtbeamten, behandelt Fragen bed Waldbaues, des Forſtichutzes, der zerk 
benugung, fowie der Bienenzucht, Fragen, wie fie namentlih ben Waldbefiger und den Praltiter ber 
rüßren, bringt Reues vom Büdermarkt, Vereins · Rachrichten — Verein „Waldheil“, Forfiwereine un 
Förftervereine —, Perſonal · und Berwaltungsänderungen, jämtlihe in der Balanzenlifte erſcheinenden 
Balanzen von Yorftbeamtenftellen, neue Gelee, Cutſcheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungsgeridti 
und Kammergerichte, Berorbnungen und Belanntmadungen ber Behörden. In einer Rundidau bringt 
die „Deutie Forſt · Jeitung“ Auszüge aus forſtlichen Zeitſchriften und anderen Blättern, bie für den 
Leſerkreis von beionderem Jutereſſe find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durk 
bie zahlreichen fahmänniihen Mitarbeiter in allen Teilen unferes Baterlandes ihre fochgemäße Beantwortung. 


Bir bitten um zahlreiches Abonnement. 
RNeudamm, im September 1895. 


Der Berlag der „Deutſchen Forft:Zeitung.“ 








Wald und Wild in der Bibel, 


"Bon Fritz Müde, 


I. Einleitung. Geſchichte der Juden. 

Es ift gwar eine alte Vorſchrift, aber 
fie bleibt immer neu, daß man einen 
Artikel nicht, mit Adam und Eva oder 
gar mit der Gedichte des Gegenftandes 
vor Erſchaffung der Welt beginnen folle. 
Dennod, jo leid es mir nun auch thut, 
muß id in dieſen Fehler verfallen, in 
dem das Bud der Bücher, das den nach— 
folgenden Aufzeichnungen zu Grunde liegt, 
gerade mit diefen Begebenheiten anhebt. 

Im Anfang ſchuf Gott Himmel und 
Erde. Was wir unter Erde zu verftehen 
haben, wiffen wir ziemlich genau; fie ift 
heute auf ihrer Oberfläche leidlich gründ- 
lich erforſcht, ja, der ſchwache Menſch 
vermag fie in wenigen Wochen zu ums 
reifen. Noch aber war fie mütte und 
leer. Das war ir der Beit, als diejenigen 
Atome des Weltätherd, welche fi von 
dem aufdämmernden Mutterförper, der 
Sonne, losgelöſt hatten, fih längs der 
Erdbahn feharten, um dort einen felb: 
ftändigen, freien Weltkörper zu bilden. 
Wie Eisfhollen auf dem Waſſer bildeten 
fi die erften Landmaffen, die Maſſen 
ballten fi zur Kugel zufanımen, der Planet, 
die Erde, wurde geboren. Der Menſch 
iſt nicht im ftande, die erften Anfänge zu 
begreifen. 

Und die Erde ließ junges Grün auf: 
gehen, die Meere bevölferten ſich dicht 
gedrängt mit eigentümlichen Krebstieren, 





Madbrut verboten) 


melche nebft den gleichfall® auftretenden 
infuforifhen Gefhöpfen die denkbar ge 
ringſten Anforderungen an das Leben 
ftellen. liegende Eidechſen mit gemak 
igem Nahen und  Hedermausartigen 
Zlügeln ebraufen ſchreckenerregend die 
Luft. Und endlich durchflattert der erſt 
wirkliche Bogel den Wald: die Archäop 
terix, ein Meines Tier mit wirklichen 

dern, das allerdings noch eine gemilt 

erwandtichaft mit dem Reptil aufmeilt”) 
Und immer weiter geht die ſchöpferiſch 
Thätigkeit des allgewaltigen Gottes. Un 
Gott fahe, daß e3 gut war. Und nun 
erſcheint aud der Menſch, das jüngft, 
aber auch das vollfommenfte Werk de: 
Schöpfers. Er fol nad der Weifung 
des Schöpfers herrſchen über die Fiſch 
im Meere und die Vögel am Himmel 
und über alles Getier, das fi auf Erden 
tummelt. Und Gott fprad: Hiermit weilt 
ich euch alle famentragenden Pflanzen an, 
die allenthalben auf Erden wachjen, dazu 
alle Bäume mit famenhaltigen Früchten 
— das fei eure Nahrung.**) 


*) Ein gut erhaltenes Eremplar dieſes Bogeld 
befindet fih im Mufeum für Naturk 
Berlin. 

**) Wo id) Stellen aus der Bibel w. tih 
anführe, gejchieht dies meift nach ber Kautzſch den 
Überjegung der Heiligen Schrift bes ' Lem 
Tejtamente. 

An Werken babe ich bei meiner Arbeu dor 
zugsweiſe benugt: Dr. Daniel Schentet beb 


=. .. 
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Aber nicht um die Entſtehungsgeſchichte 
unſeres Weltkörpers handelt es Na bier; 
die nachſtehenden Aufzeihnungen follen 
einen turgen Beitrag zur Geſchichte von 
Wald und Feld, Wild und Jagd bieten. 


Es ſchien mir der Mühe wert, aus dem 


älteſten Werke, das wir in der Chriſten⸗ 
heit befiten, alles herauszuſchälen, was 
zur Geſchichte des Waldes und Wildes 
in einiger Beziehung und Verbindung 
ſteht. Als bekannt darf ic) wohl voraus: 
fegen, daß das Alte Zeftament in dieſer 
Beziehung eine reichere Ausbeute liefert 
als das Neue Teftament mit feinen Vor: 
Schriften der reinen Sittenlehre und feinen 
Predigten der wahren Menſchenliebe. Die 
Moſaiſche Gejetsgebung, die große ſemitiſche 
Völkerwanderung, die Kämpfe der Israe— 
liten mit den Bewohnern Kanaans, das 
ichnele Emporblühen de3 Reiches unter 
den drei bedeutendften Königen, Saul, 
David, Salomo, die regen Handels-Be⸗ 
ziehungen der Juden zu den angrenzenden 
ändern mußten auf die Bedeutung von 
Wald und Wild, Aderbau und Biehzucht 
für die Wohlfahrt des Volkes Hinlenten. 
So find die Bücher Mofe, die Chronika, 
die Bücher Samuelid, die Bücher der 
Könige beſonders reich an Nachrichten 
über die damaligen ländlichen und jagb- 
fihen Verhältniſſe. Aber auch bei den 
Bropheten, die ihre Bilder nnd Gleich: 
niſſe meift der Natur entnahmen, finden 
wir manchen wichtigen und überaus zu— 
verläffigen Aufichluß über die damaligen 
Buftände, zumal dieſe Bücher viel weniger 
einer ſpäteren Überarbeitung unteriworfen 
worden fein.mögen als die übrigen Bücher, 
deren Berfaſſer ſchwerlich aus zeit 
genöffifchen Quellen gefchöpft haben. Die 
fünf Bücher Mofe, der fogenannte Pen: 
tateuch, find wahrjcheinlich nach der Königs: 
zeit entjtanden oder gefammelt und über: 
arbeitet. 1. Moje 36,51 ift von den 
Kindern Israel die Rede, als fie noch 
keine Könige hatten. Auch die Anmerkung 
ton, — Dr. H. Graetz, Geſchichte der Juden, 
zulius Hart, Geſchichte der Weltlitteratur, — 
iſche Altertümer und Bibliſche Naturgeſchichte, 
iusgegeben vom Calwer Verlagsverein (die 

n Auflagen find bearbeitet von A. Kinzler), 
Dr. Wimmenauer, Über Altrömifhe Forſi—⸗ 
haft in der Allgem. Forſt- und Jagdzeitung, 

Soi denſticker, Waldgeſchichte des Altertums. 


5. Moſe 34,10 beweiſt, daß fie nicht von 
Moſe herrühren können. . Klar erkennbar 
iſt, daß der oder die Verfaſſer unter dem 
bee ägyptiiher und babyloniſcher 
überlieferungen geftanden haben, davon 
iebt beiſpielsweiſe auch die Sintflutfage*) 
Benntnis, die man neuerdings? aus baby: 
loniſchen Keilſchriften entziffert bat. Der 
hebrätfche Mythos ift ein Sind des älteren 
— babylonifshen. Auch die Sage von 
dem Turmbau zu Babel iſt wahrjcheinlich 
eine Entlehnung aus der Schabfammer 
Mala ag Religionsſagen. Es iſt 
weifelhaft, welche von beiden Sagen, ob 
igypten oder Babylonien — Chaldäa — 
die ältere war. Man hat jogar von 
einer 50000jährigen Kultur der Ägypter 
efprochen, und man glaubt Bemeije zu 
haben, daß die Alader im Euphratgebiet 
ihon um das Jahr 7000 v. Chr. ihre 
höchſte Blütezeit erreicht Hatten. Beide 
ftehen, als fie auß den Nebeln der Vorzeit 
an da Licht der Gefchichte traten, auf 
einer Höhe der Bildung und Gefittung, 
die erſt nach langer, ſchwerer Arbeit er- 
reiht werden konnte. Babylonien war 
jedenfalls ſchon im 3. Jahrtauſend v. Chr. 
der Sit hoher Kultur. Steine mit In— 
Ichriften bededt, große, von Volk wigmelnde 
Städte maren entftanden, Riejenbauten 
wurden aufgeführt, Heilige Haine und 
Tempel errichtet, während Europa von 
Urmwäldern ftarrte, die von zerjtreuten 
Jagdvölkern durchzogen wurden. 

Aber Eehren wir zu dem Pentateuch 
zurüd. Die hebräifche Kosmogonie, nieder: 
gelegt im 1. Bud Mofe, hat fi, durd) 

a3 Dogma der Kirche geſchützt, auf uns 
vererbt. Nach den neueren Forſchungen 
ift aber anzunehmen, daß Mofes nicht 
nur die zehn Gebote und ſolche Geſetze, 
die er der unficheren Sage nicht über: 
laſſen wollte, jondern auch den Zug durd) 
die Wüſte ſelbſt aufgezeichnet bat. Die 
Erhaltung feiner fonjtigen Lehren, der 
Geſetze und Lebenzregeln für die Hand: 
lungen der Menjchen in ihrem Verhältnis 
u einander, war aber um jo mehr ge- 
Shert, als fie fi Leicht dem Bolls: 
bewußtjein einprägten. | a 
Moſes war ein gewaltiger Geift, 


*) Luther ſchrieb Sintflut gleich großer Flut. 
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und aud wir ftehen noch heute unter | predigen, Melchiſedek fegnete den Abraham, 


feinem Einfluffe. 
das Glüd 
unter jeinen Stammesgenoſſen zu befiten; 
ohne dieje wäre e3 wohl kaum zu einer 
geichichtlihen Bedeutung gefommen. Bor 
allem aber iſt diefe Bedeutung mächtig 
gehoben dadurch, daß zwei große Welt: 
religionen von den Juden ausgegangen 
find. Die Abfiht des Mofe, dur den 
Fehoradienſt und durch die in Jehovas 
amen ausgeübte Prieſterherrſchaft aus 
ſeinen Stammesbrüdern ein feſt ver: 
bundenes, ſtarkes Volk zu machen, iſt aller⸗ 
dings nicht ganz in Erfüllung gegangen. 
Sich mit dem Erreichbaren begnügend, 
ſuchte er zunächſt nicht alzutiet in die 
Gebräuche feines Volkes einzugreifen, aber 
von dem Augenblid an, wo er Gott als 
yaboa, d. h. als ewig feiendes, felbit: 
ewußtes und fich ſelbſt beftimmendes Ich, 
al3 abjolute Berjönlichkeit erkannte, war 
ihm Gott von der Welt, dem Inbegriff 
aller Naturerfcheinungen, fchlechthin unter: 
Ihieden, ja gefchieden. Erſt von diejem 
Augenblid an waren die Schranken der 
Katurreligion überwunden, und die Religion 
des reinen Geiſtes war wenigſtens im 
Prinzip offenbar geworden”) Die 
Sprade, das Wort, ftellte er als das 
denkbar Edelſte hin. Wenn fi) unter 
jeinen Vorſchriften auch ſtrenge gefundbheit- 
dienliche Anweifungen finden, fo muß man 
berüdfichtigen, daß bei den Völkern des 
Altertums die Priefter zumeift auch Ärzte 
waren und daß man erjt in Zeiten des 
Berfal3 der Medizin von diefer Ein- 
rihtung abgegangen ift. Moſes hatte feine 
Erziehung bei ägyptifchen Prieſtern ge: 
noffen. Sein Aufenthalt bei Hofe, feine 
Teilnahme an der Gefeßgebung und wohl 
auch an den Feldzügen der Ägypter, fein 
Leben bei den Midianitern hatten ihn 
einen reihen Schatz von Erfahrungen 
finden laffen. Die Religionslehre it ihn 
Dffenbarung. Die Erkenntnis eines 
ewigen Gottes hatte fid) übrigens fchon 
lange vor Moje Bahn gebroden. Zur 
. Zeit de3 Enos, heißt e3, fing man an zu 


*), Der große Segensfpruh 1. Mofe 49 tft 
mwahrjheinlich erit lange nach Moſe entitanden — 
Hart, Geſchichte der Weltlitteratur Bd. I, 9. 162. — 


Israel hat überhauptier aber war ein Prieſter des höchſten 
gehabt, bedeutende Männer | Öottes. (1. Moſe 14,18.) Bon der Em: 


führung eines weltliden Königtums it 
Moſes jehr weit entfernt. Aber audı feine 
Nachfolger ftehen auf demfelben Etand- 
punkte. Noch Samuel — etwa 1020 — 
hält die Einführung für bedenklihd. Ob- 
wohl feine eigenen Söhne, von ihm zu 
Richtern beftellt, ſich dieſes Bertrauens 
durchaus unmert zeigten, macht er dem 
Volke, das einen König verlangt, Bor: 
ftellungen ernitefter Art. Eure Söhne, 
fagte er, wird er nehmen zu feinen Wagen, 
eure Töchter zu Sklavinnen, eure feinjten 
Yun linge wird er nehmen, daß fie feine 
eicäfte ausrichten. (1. Sam. 8.) Aber 
für alle großen Männer, die Israel erzeugt 
bat, iſt Israel immer das begnadete Bolt, 
dem Gott Vorrang vor allen übrigen 
Nationen einräumen, deflen Anſprüche auf 
Geld, Gut und Macht er gewähren, ja 
deffen Rachſucht er befriedigen fol. Die 
Propheten allerdings greifen mächtig em 
in das geiftige Leben des Volkes. Sie 
halten den Gottesgedanken hoch, pflegen 
dag nationale Bemwußtfein und find nidts 
weniger al3 die jogenannten Wahrſager, 
für die man fie vielfad hält. Propheten 
batte man in den anderen Sulturftaaten 
auch. Die Dichtungen der Agypter umd 
Babylonier beweijen, daß die Hebräer 
nur Kinder ihrer Zeit waren. Aber jelbit 
für die Propheten liegt das geiltige Jeru— 
ſalem in den Grenzpfählen von Juda und 
nidet in der allgemeinen Menjchenliebe, 
im riedensreiche. Der nationale Yanc: 
tismus bat fie diejes Ideal nicht finden 
laſſen. 
Danket Jahwe, denn er iſt gütig: denn ewig 
währet ſeine Gnade; 
der die Ägypter in ihren Erſtgeborenen ſchlug: 
denn ewig währet ſeine Gnade; 
und Israel aus ihrer Mitte führte: denn ewig 
währet ſeine Gnade, 
der große Könige ſchlug: denn ewig währet 
ſeine Gnade, u. ſ. w. (Pſalm 136.) 


Welch ein Abſtand von dief⸗—— ng 


gefaßten Gottesbegriff bis zı rla⸗ 
ment der Religionen in Chica wo 
Rabbiner Dr. Hirſch das Br je 
recitierte und Mozoondar 1 der 
Brahmo-Somajſekte mit dem % des 


Herrn ſchloß. 
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Nur Jeſaias*), durd) feinen weiteren | (1. Moſ. 40,15), Land Israel (1. Sam. 13,10), 
Blick der größte der Propheten, macht Land Juda (2. Chr. 9,11). 


eine rühmliche Ausnahme. Cr jtrebte Die 


Der Huuptfluß Paläftinas ift der 


Entwidelung feines Volkes zu edlen| Jordan — jest Scherialel-Kebir. — Er 


Menſchen an und war der zielbewußte 
Vorläufer Chriſti. Wir leſen ja, wie 
Tpäter jelbft die Jünger den Herrn fragen: 
wirft du wieder aufrichten das Neid 
Israel? Wie ganz anders Chriſtus felbit. 
Er predigt die Botſchaft von der reinen 
Vaterliebe und Nächftenliebe: Alſo Hat 
Gott die Welt geliebet — und, fie werden 
den Vater anbeten im Geilt und in der 
Wahrheit. (Joh. 3,ıe 4, 28.) 


II. Land und Leute. 


Bevor wir uns mit Wald und Wild 
beſchäftigen, dürfte es aber auch zweck— 
mäßig ſein, auf die Länder, mit denen wir 
es in der Bibel zu thun haben, und auf 
die Völker, die ſie bewohnten, einen Blick 
zu werfen. Nach und nebeneinander treten 
Aſſyrer und Babylonier, Hebräer und 
Phönizier in der Kulturgeſchichte Vorder: 
aſiens bedeutjam hervor. An erjter Stelle 
bejthäftigen uns die Hebräer.**) 

Paläjtina, in der Bibel Kanaan 
— Niederland —, begreift die Landſchaft, 
weldhe im Norden vom Antilibanon und 
deſſen Fortſetzungen, dem Gebirge Naphtali 
und dem öſtlichen, jetzt Dſchebel Hirſch 
genannten Höhenzuge, im Süden und 
Oſten von der Wüſte und im Weſten vom 
Mittelmeer begrenzt wird. Von Dan 
— am Fuße des Hermon — bis nach 
Berſeba (Richter 20,1). Im fünften Buche 
Moſe 3,8 wird das Hermongebirge als 
die Nordgrenze und der Bach Arnon 
als Südgrenze für das Beſitztum jenſeits 


des Jordan bezeichnet, Weſtgrenze iſt 
das Mittelmeer. Die Herrſchaft reichte 
aber nur zum Teil an das Meer, 


indem die Ebene von Gaza bis in die 
Gegend von Jaffe und die Ebene von 
Tyrus davon ausgeſchloſſen blieb. Paläſtina 
war urfprünglic dev Name für Die 
Philiſtreiſche Küſtenebene, Land der Hebräer 


*) Jeſaias etwa 759—701. Er ift nur der 
Berfaller der Kapitel 1—39, und wahrſcheinlich 
befinden fih auch in ihnen Stellen, die ihm nidjt 
zukommen. Die Sapitel 40—60 rübren von 
einen unbekannten babyloniihen Dichter ber. 

**) Hebräer oder Israeliten. Nach der 
babyloniſchen Gefangenſchaft allgemein Juden. 


oder das Galiläiſche Meer 


entſpringt in den Hermonhöhen, durchfließt 
den See von Tiberias, auch Genezareth 
enannt, einen 
ſehr ſchönen See, und mündet ſüdlich von 
Jerichow in das Tote Meer, das Salznieer 
der Bibel. Galiläa war urſprün fi nur 
der nördliche Zeil des Gebirges Naphtali, 
zu Jeſu Heiten die ganze Landjchaft 
nördlid von Samaria zwiſchen dem 
phöniziſchen Küftenftrih und dem See 
Gsenennveth. zu Chriſti Zeit war die 
Bevölkerung aliläng eine gemiſchte, 
indem dort neben den Juden Bhönizier, 
Syrer, Araber und Griechen wohnten. 
Bon Nazareth, dem Bergftädtchen, redet 
nur da3 Neue Teftament. 

Phönizien begriff eine Küjtenjtrede des 
heutigen Syriens, welde im Südweſten 
de3 eigentlichen Syrien? und im Norden 
Paläftinas lag zwiſchen dem Libanon und 
dem Mittelländiihen Meer. Die Ber 
mwohner waren ein handeltreibendes Bolf. 
Ob und wie weit die Stämme Sebulon 
und Affer jelbjtändig an dem Handel 
fich beteiligten, läßt ſich nicht ficher feft- 
itellen. bönife bedeutet Pulmenland, 
phönix Doattelpalme. Phönizien zerfiel 
in mehrere Eleine Staaten, von denen 
Tyrus und Sidon befonders blühten. Die 
Sprade war der hebräiihen ähnlich, die 
Religion ein finnliher Naturgottesdienft. 
Sidon wird Schon 1. Moje 10 erwähnt. 
In den Büchern der Makkabäer erſcheint 
Phönizien ald römische Provinz und wird 
Apoftelgefhichte 11,198 zum legenmal er: 
wähnt. 

Der Tibanon, d. 5. Schneegebirge, bei 
den Mrabern Dfchebel, beſteht aus der 
bi3 1769 Meter hohen Kette des Dichebel- 
Nufairieh in Norden, der Slette des eigent- 
lichen Libanon und der öftlichen Barallelfette, 
dem AntisLibanon. Der Anti:Libanon, 
Dſchebel-el Schaik, fteigt im Hermon zu 
2759 m Höhe auf. Eigentlich gehörte er 
wohl zum Lande der Verheißung — 
Richter 3 — die Juden haben ihn jedoch 
nie beſeſſen. Er war ftet3 im Beſitze der 
Phönizier und Aramäer. Israel kam bis 
an den Berg Hermon. Schon für die 
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Ssraeliten haftete der Name Libanon nur 
an bem Gebirge weftlih von Bafan und 
umfaßte nicht zugleich den Anti-Libanon. 
Die Philifter waren ein Eriegerijches 
Volk an der Südweſtküſte Paläſtinas. Es 
blieben Sefteben die fünf Fürſten der 
Bhilifter — Richter 3 —. Bon David 
wurden fie zinsbar gemacht. 
Kanaaon war beim Einbrude ber 
Sraeliten unter viele Könige verteilt. 
er Süden de3 Landes fiel den Eroberern 
ohne alzugroße Mühe in die Hände, im 
Norden aber wohnten Friegstüchtigere und 
befier ausgerüftete Stämme, welche ſich nicht 
fo leicht verdrängen ließen. Der Stamm 
Se) — Unterjtamm Ephraim, Manafje 
— nahm den frucitbarften Teil des Landes 
nördlih vom Toten Meere zwiſchen dem 

jordan und dem Mittelmeere mit dem 

auptorte Sihem in Befit und beteiligte 
ich nicht weiter an den Eriegerijchen Unter- 
nehmungen der übrigen. Die vier Stämme 
Iſaſchar, Sebulon, Affer und Naphtali 
drangen in nordweſtlicher Richtung gegen 
die nad) dem Meere hin fi üffnende 
Thalebene von Jezreel vor und ließen ſich 
teils Hier, teils in dem am füdlihen Fuß 


des Libanon fi) ausbreitenden Hochlande 
nieder. Der Stamm Benjamin, der mit 
demjenigen Joſephs enger verbunden war, 
erhielt einen jchmalen Landſtrich ſüdlich 
von dem Gebiete der Joſephiden, nord: 
weſtlich vom Toten Meer. Der Stamm 

uda, einer der zahlreichſten, bemädhtigte 
ich der Gebiete im Weiten de3 Xoten 
Meeres. Noch füdlicher ließ fich der 
Stamm Simeon nieder. Die Stämme 
Auben und Gab hatten den Jordan nit 
überfgritten und fiedelten fi im Dit 
jordanlande an, aud ein Teil des Stammes 
Manafie fette ſich fpäter dort feft. — 
fand der Stanim Dan im nördlichen Teile 
des Landes gegen das Philiſterland eine 
dauernde Stätte. Jeter Stamm bildete 
ervifjermaßen einen Stanton, der Zuſammen⸗ 
Bang der Stämme war aber zunächft nur 
ein recht loderer. 

Nah dem Untergange beider Reiche 
exiftierte die Zwölfzahl der Stämme nur 
nod in der Einbildung, die aus Babylon 
zurüdgefehrten Hebräer gründeten 538 
einen neuen Staat und erjdeinen nun 
ala Juden. 





Gortſetzung folgt.) 





Aus dem Walde. 


_ Über die Komplettierung 
Tüdiger Zaubholzverjüngungen und diefpätere 
Behandlung folder Beſtände. 
Wohl mander Forftmann hat ſchon 
bei Revierbereifungen, Bergnügungstouren 
und fonftigen Reifen, welche ihn durch 
Wälder führten, Gerten- und Stangen- 
bolzbeftände, aus Laubhölzern zufammen: 
gejegt, vorzugsweiſe Bugenbeftände ge: 
eben, in denen niedrige, ftraudarti 
Bien und Tannen im Drude des vol 
tändig geichloffenen Laubholzes ftehend, 
einzeln und in gruppenmeijer Stellung 
ein Eümmerlihe3 Dafein friften, wobei 
das den übermädtigen Drud bewirkende 
Laubholz vielfah aus den ſchlechteſten, 
ſich ungebührlich breit machenden Progen 
und Krüppelwüchſen beiteht. Ich wenig: 
ſtens habe bei meinen Touren duch die 
Wälder der verichiedenften Gegenden 
unfere3 deutichen Vaterlandes leider nur 







tennen gelernt. In der Regel waren es 
Laubholzbeftände von 40: bis 60 jährigem 
Alter, alfo Beftände, die in den 20er, 
30er, 40er und 50er Jahren dieſes Jahr⸗ 
hundert3 verjüngt worden find. PH den⸗ 
felben wurden die einzelnen und in kleineren 
Gruppen ſtehenden, unterdrückten Nadel⸗ 
hölzer gewöhnlich von ſehr gutwüchſigen, 
ſchoͤnen Raubholzgerten und Stangen über: 
ſchirmt, während überden größeren Gruppen 
de3 fümmernden Nadelholzes vielfach Laub: 
hölzer von der denkbar jchlechteften Be— 
ſchaffenheit ſich ausbreiteten. Die Er 
mittelung reſp. Zählung der Yahrestriebe 
derartiger Kümmerer ergab nit felten 
ein Alter von 30 bis 40 Jahren, währı 
die Schafthöhe faum drei bis vier F 
betrug, in vielen Fällen war es bei 
Kürze der Jahrestriebe und der mangelni 
Beaftung überhaupt nit mehr mögl 
das Alter aud) nur annähernd zu ' 





allzuhäufig derartige unerquidliche Zuftände 


ftimmen. Ich habe mir angeſichts fald 


Aus dem Walde. 


ee ſtets gejagt, diefelben find ent- 
tanden einerfeit3 dadurd), daß man die 
Beitände zu frühzeitig und in olgreid) 
lichem Maße unter peinlichiter Berüd- 
ihtigung der kleinſten Fehlſtelle Tom: 
plettierte, und andererjeit3, daß man bei 
der Komplettierung felbjt das vorhandene 
lüdige und bäufig ganz mindermwertige 
Laubholz ängitlich ihonte und die ein- 
gebauten Nadelhölzer jpäter ihren Scid- 
ſal überließ, worauf dann die Eleineren 
Beeren durch Eritarfen des umftehenden 
aubholzes verhältnismäßig raſch ſich 
ſchloſſen und auf den größeren die ſtehen— 
gebliebenen Laubholzſtruppwüchſe und 
Stockausſchläge nad und nad) das ganze 
Feld eroberten. Häufig habe ich bei 
älteren Forſtleuten, welche ſchon lange 
Jahre in den betreffenden Revieren thätig 
waren, Nachfrage gehalten und aus den 
Antworten die überzeugung geſchöpft, daß 
meine Vermutungen richtig nd Es er- 
Scheint daher mit Rüdficht auf die Wichtig- 
feit des Degenftandes angegeigt, darzuthun, 
welche Berlufte durch eine Derartige Be: 
handlung der Beftände entftehen, und mie 
die Behandlung eingerichtet jein muß, um 
iolche Berlufte zu vermeiden. 

Betradten wir nun zum Zwecke der 
Erörterung des erjten Punktes einen mit 
Nadelhölzern vervollftändigten Beftand der 
obengejdhilderten Art, jo müſſen wir zu— 
nächft unterjcheiden zwiſchen Nadelhölzern, 
welhe durch umitehendes, gutiwücht es 
Laubholz unterdrückt worden, alſo an Hi 
volftändig überflüffig geworden find, und 
ſolchem Materiale, da3 durch überftehendeg, 
ſperrwüchſiges Laubholz zum Nachteile 
des ganzen Beſtandes in der Entwickelung 

ehemmt worden iſt. Fragen wir uns 

hierbei, wie der Beitand in Zukunft zu 
behandeln ift, um in demfelben einiger: 
maßen geordnete Zuftände herbeizuführen, 
und zugleich die begangenen Fehler fo 
viel als möglich wieder gut zu machen, 
jo dürfte es wohl nur die eine Antwort 

en: Alles vollftändig unterdrüdte und 

ı guten Laubhölzern überfchirnite Nadel- 

3 bleibt entweder unberüdfichtigt, oder 

wird durch Aushieb bejeitigt, das noch 

igermaßen lebensfähige und von ſchlech⸗ 
2 Zaubholz überſchirmte dagegen wird 
mentlich da, wo e8 in größeren Gruppen 
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und Horften vorkommt, durch Ausbieb des 
Laubholzes in ausgiebigen Maße frei- 
get Iſt daS Nadelholz unter legteren 
erhältnisfen nicht mehr lebensfähig, und 
Sol der ganze Beſtand nicht vor 40 bis 
50 Jahren zum Abtriebe gelangen, dann 
empfiehlt es ſich troßdem, das Schlechte 
Laubholz nebjt dem Nadelholze zu bes 
feitigen und die. Fläche von neuem mit 
Nadelholz anzubauen. Die Kulturkojten 
für da3 ganze, in Zukunft nicht mehr zu 
berüdfichtigende oder durch Aushieb zu 
befeitigende Nadelholz find feiner Leit 
nutzlos aufgewendet worden; der Zuwachs⸗ 
verluft an ſämtlichem Nadelholz, welches 
auf größeren Blüten durch jchlechtes über: 
Ichirmendes Laubholz im Wuchſe zurüd- 
gehalten worden ijt, tft ein fo bedeutender, 
daß der geringe Ertrag des jett zum 
Abtriebe kommenden ſchlechten Laubholzes 
denſelben kaum merklich abſchwächen kann. 
Noch viel größer würden die Verluſte ſein, 
wollte man den Beſtand auch in Zukunft 
vollſtändig ſeinem Schickſale überlaſſen, 
d. h. das auf größeren Pläten vorhandene 
unterdrüdte Nadelholz nit freiftellen 
bezw. erneuern, fondern ftatt deſſen das 
ſchlechte Laubholz bis zum Abtriebe des 
Beitandes beibehalten. 
Die Art und Weije, wie unvollftändige 
Laubholgzverjüngungen zu behandeln rejp. 
mitNadelho | u tomplettieren jind*), ergiebt 
fih unmittelbar als logiſche Folgerung 
aus den vorſtehenden Ausführungen: Als 
erſte Regel muß hierbei feſtgehalten werden, 
daß man mit den Komplettierungen nicht 
zu voreilig ſein darf, ſondern zur Ver⸗ 
meidung überflüſſiger Kulturaufwendungen 
erſt eine Zeitlang abwarten muß, 
mit Sicherheit überſehen läßt, auf welchen 
Stellen die Verjüngungen ſich ungenügend 
entwickeln, man alſo auch mit Beſtimmtheit 
weiß, hier muß nachgeholfen werden. Es 
giebt manche Verjüngungen, welche in der 
erſten Zeit ſich nicht in wünſchenswertem 
Maße entwickeln, aber, ſobald der 
Kümmerungsprozeß einmal überſtanden iſt, 
dann um ſo freudiger gedeihen. Wollte 
man alsbald eingreifen, ſo würde ſpäter 
das eingebaute Material wieder auf— 
gegeben werden müſſen. Höchſtens ſollte 
*) Wir kommen gelegentlich auf dieſe wichtige 
Frage zurüd. Die Redaktion. 
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man. daran denken, an bejonder3 be: 
dürftigen Stellen ein Schutz- und Treib: 
bolz vorübergehend einzubauen, welches 
einerfeit3 die Entwidehume der Berjüngung 
niht nur nicht gefährdet, fondern jogar 
begünftigt und andererfeit3 nach dem 
Aushieb feldft ih mit einigen Vorteil 
verwerten läßt. fenne natürliche 
Eichenverjüngungen, welche vor ca. zehn 
Jahren, Damals in ganz jugendlichem Alter 
jtehend, nicht recht zu gedeihen fchienen. 
Der allzubeforgte Revierverwalter ließ 
nun in Sämtliche Beftänden aud die 


kleinſte Lüde mit Fichten auspflanzen. 


Allmählich gingen die Berjüngungen doc 
in die Höhe, der gewünfchte Schluß trat 
ein, und heutzutage liegen die Verhältniſſe 
derart, daß nıan, um eine Verdämmung de 
Ihönen Eichenbeftande3 zu verhüten, die 
kaum 15jährigen, feinerzeit mit erheblichen 
Koften eingebauten und noch kaum ver: 
wertharen*) Fichten wieder ausziehen muß. 
Ich babe ferner andere ähnlidhe Eichen: 
verjüngungen fernen gelernt, melde ftatt 
init Fichten, mit Lärchen als Schutz- und 
Treibholz dünn durchpflanzt worden find. 
Diefe haben ſich unter der mohlthätigen 
Einwirkung der eingebauten Schuß- und 
Zreibholzart jehr gut entwidelt, und die 
Lärchen werden zur Zeit, weil jest über: 
flüjjig, wieder ausgezogen und als Garten: 
oder ſchwache Stangenhölzer zu ganz an 
nehmbaren Preiſen abgejekt. 

Im allgemeinen möchte ich die Be: 
bauptung aufftellen, daß DVerjüngungen, 
jofern es ſich nicht um ganz verheidete 
oder verangerte überhaupt nicht ver: 
jüngungsfähige Stellen handelt, nicht vor der 
legten Räumung der Mutterbäume, natür: 
lihe Eichenverjüngungen ſogar erſt fünf bis 
eben Jahre nach der letzteren, endgiltig niit 
Nadelhölzern zu komplettieren ſind. Die 
ſo ſehr befürchtete Bodenverwilderung auf 


*) Weihnachtsbäume ſind am Orte nur in 
peijhränftem Maße abſetzbar. 


den nicht gehörig verjüngten Stellen iſt 
nicht jo ſchlimm, als die Nachteile es find, 
die fih aus einer zu frühzeitigen und zu 
peinlihen Somplettierung ergeben, und 
wird? duch ſpäteren Nadelholzanbau 
verhältnismäßig raſch wieder bejeitigt. 
Bei der Komplettierung felbjt lafje man 
Eleine Lüden, von denen anzunehmen ilt, 
daß fie fih bis zum Beginn der Durch— 
forftungen in dem neuen Bejtande wieder 
geichloffen haben werden, unberüdfichtigt, 
größere Liiden und Blößen dagegen baue 
man durd Pflanzung mit Nadelholz an, 
wobei die Verwendung ſtarken Pflanzen: 
material zur Erreihung eines möglichſt 
baldigen Beſtandesſchluſſes ſehr zu em: 
pfehlen if. Bei der Pflanzung bleibe 
man in der ganzen Berbandweite von dem 
Rande der Rüde oder Blöße refp. den 
angrenzendem Laubholze weg; auf der: 
jelben etwa vorhandene, vereinzelte Raub: 
hölzer und ebenfo vom Rande hervor: 
ſpringende Laubholzftreifhen werden zur 
Reiniguns und Abrundung der Kulturfläche 
am beſten vorher abgetrieben. Sind 
Partien mit ganz vereinzelten, namentlich 
aus ſchlechten Vorwüchſen und Stockaus— 
ſchlägen beſtehenden Laubholzbäumen vor: 
handen, ſo thut man gut, zur Vermeidung 
ſpäterer koſtſpieliger Freiſtellungen die 
letzeren zu ſtummeln. Daß auch bei 
dieſer Art der Komplettierung die ein: 
gebauten Nadelhölzer befonders an den 
ändern der Gruppen und Horite für die 
Folge forgfältig freizuhalten find, ift wohl 
jelbitverftändlih. Noch möchte ih er 
wähnen, daß bei Komplettierungen der ans 
gegebenen Art die Tanne wegen ihrer großen 
Empfindlichkeit gegen Fröſte, Wildverbiß, 
Segen und Schlagen durd Rot: und Reh: 
wild nicht fonderlih zu empfehlen und Die 
Fichte derjelben im allgemeinen wegen 
ihrer weit geringeren Gefährdung durd; 
Froſt und Wildverbiß und ihrer größeren 
Widerſtandsfähigkeit jedenfalls vorzuziehen 
iſt. Ludwig Schneider. 


— ann —— 


Geſetze, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkenntni 
Bur Auslegung des 8 27, Ar. 3 des Held- und | Materialien in den Fluß zu werfen — 


S&orfi-Pofizei-Sefeßes. 


Eine Polizei-Verordnung der Hegierung zu Gewäſſer. 
vom 10. März 1375 verbietet unter | fie durch das Feld» und Fort: Bolizei-@efeg, ! 


Trier 


Berordnung bezieht fit nur auf nicht jchiffl 
Gilt diefe Verordnung noch, ode 


Strafandrohung, loſe Steine, Erde und andere | Wr. 3, aufgehoben? 


Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. — Verſchiedenes. 
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Das Kammeergericht hat letzteres angenommen. 
Der 8 27 lautet: 


„Mit Seldftrafe .... wird beitraft, wer 


unreinigt oder ihre Benudung in anderer 
Weiſe erſchwert oder verhindert.” 

Der höchſte Gerichtshof führt aus: Die 
Materie der Polizei-Verordnung habe durch das 
F.⸗ und F.⸗P.⸗G. eine neue, und zwar eine 
erſchöpfende Regelung erfahren; für die Ans 
wendbarkeit der Borjchriften der Polizets Vers 
ordnung bleibe fein Raum mebr. 

(Entfheibung de8 Kammergerichts, Straffenats, 

dom 12 Dftober 1898.) 
$ 


Wert des Entwendeten nah dem Sield- und 
Sorfi-Polizei-Gefeße. 

Der Ungellagte batte einen Tannenbaum 
bon fremden Beligtum entwendet. Die Straß 
kammer jtellte feit, daß der Holzivert der Tanne 
unter 10 ME, verurteilte gleichwohl den Ans 
gellagten aus 8 242 Str.G.B. wegen gemeinen 
Diebſtahls, weil der angerichtete Schaden weit 
mebr als 10 ME. betrage. 

Dad Kammergeridt Hat auf Reviſion bes 
Angeklagten die Antvendung des 5242 Str.G.eB. 
für ausgejchloffen erflärt. Nah 5 6 %.:%-P.:®. 
fei nur der Wert ded entmendeten Baumes, 
keineswegs der fonft angerichtete Schaden maß—⸗ 
gebend. Wenn im 8 6 au von „angerichtetent 
Schaden“ die Rede jei, jo beziehe fi die auf 
den Fall der Sahbefhäbigung, nicht aber auf 
die Entwendung. 

(Entfgeidung des Rammergerichts, Straffenatß, 

vom 46. Oktober 1898.) 
s 


Sifderei-ErlaubnisfKeine 
Beglaubigung derfelden. 


Der Plarrer und der Lehrer zır X. Hatten 
Fiſcherei-Erlaubnisſcheine für ihre Dienjtländereien 
ausgejtellt. Dieſe Scheine waren nicht beglaubigt. 
Der Staatsanwalt eradjtete die Beglaubigung 
für erforderlich und erhob Anklage wegen Ber: 
letzung der SS 13, 49 des Fiſchereigeſetzes gegen 
den Fiſcher. Der Angeklagte ift verurteilt. 

8 13 de8 Fsiichereigejeges lautet: 

„iiicherei = Erlaubnisicheine bedürfen ber 
Beglaubigung x. 
Ausgenonmen bon diefer Borfchrift 
find, Soweit nicht für genofjenfchaftliche 
Reviere durch Statut etivad anderes be—⸗ 


ſtimmt wird, diejenigen Fiſcherei-Erlaubnis⸗ 
ſcheine, welche von einer öffentlichen Behörde, 
bon etnem Öffentliden Beamten 
innerhalb feiner Amtäbefugniffe, 
einem &emeindeborjtande oder dem zur 
Beglaubigung der Erlaubnisſcheine bes 
rufenen Boritande einer Fiſchereigenoſſen⸗ 
fhaft ausgeftellt find.“ 

Das Kammergericht führt aus: Unzmeifelhaft 
ſeien Pfarrer und Lehrer Beantte; die Berpachtung 
der Dienitländereien aber und fonftige Verfügung 
über diefelden feien nit al8 Ausühung des 
Anıtes anzuſehen; in bdiejer Besiehung handelten 
fie lediglich als Privatleute. Die Verwaltung 
und Nutzung der Dienſtländereien beruhe zwar 
auf einem öffentlich rechtlichen Titel, jet aber 
doch ein reines Privatrecht und erzeuge regel» 
mäßig nur privatredtlihde Wirkungen. In der 
Erteilung einer jhriftliden Erlaubnis zum Fiſchen 
auf Pfarr- und Schulländereien ſei biernach keine 
Amtsausübung zu finden; das Recht des Pfarrers 
und Lehrers, derartige Erlaubnisſcheine aus⸗ 
zujtellen, gehöre hiernach quch nicht zu ihren 
Amtsbefugniſſen. Hiernach liege die Ausnahme 
bes 8 13, Abſ. 2 nicht vor, und e8 bedürfe deshalb 
der Fiſcherei-Erlaubnisſchein der Beglaubigung 
durch die Ortöpoligeibehörde. 

um Schluſſe erörtert das SKanımergericht 
die frage, ob zur Anwendung des 5 49 des 
Fiſchereigeſetzes notivendig fei, daß der Beichuldigte 
auf friider That betroffen werde, oder ob es 
enüge, daß der Mangel des gehörigen Erlaubniss 
eins erit fpäter gelegentlich fejtgeitellt werde. 
Der bödjite Gerichtshof erachtet es nicht für 
erforderlih, daß der Thäter auf friiher That 
betroffen wird. Das „Betreffen* drüde, mie das 
Kammergericht ſchon früher angenommien babe 
(Jahrbuch für Enticheidungen, Bd. 6, ©. 279) 
nur einen rein thatfächlihen Zuftand aus, deſſen 
Nahmeis auf jebe beliebige Weiſe erbracht 
werden könne. 
(Entſcheidung des Kammergerichts, Straff., vom 27.April1808.) 

5 


— Der Landrat iſt nicht befugt, durch An⸗ 
weiſung des Gemeindevorſtehers unmittelbar in 
die der Gemeindebehörde gemäß dem Geſetz vom 
7. März 1850 übertragene Beſchlußfaſſung über 
die Nutzung des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks 
einzugreifen. Der Gemeindevorſteher iſt deshalb 
auch nicht verflichtet, einer ſolchen nicht geſetz⸗ 
mäßigen Anweiſung ſeiner vorgeſetzten Behörde 
Folge zu leiſten. 

(Urteil des Königlichen Ober-Verwaltungsgerichts, L Senat, 
vom 7. Juni 1895.) 


—eIn—— 


Derfchiedenes. 


— Das GHarde-Shüben-Bataillon zu Groß- 
Lichterfelde tonnte den Gedenktag des 18. Auguit 
wegen Abweſenheit aus der Sarnilon leider nicht 
feiern. Aber für den 30. Oftober d. %8., als 
den Tag der Erſtürmung don Le Bourget, iſt 
eine größere Tyeitlichfeit geplant. Am Borabend 
findet die Begrüßung der Gäſte ftatt. Die Feier 
am 30. Oftober wird in Feldgottesdienſt, Barade, 


Speifung der Veteranen und Mannſchaften, Feſt⸗ 
mahl des Offizierkorpg, fowie in Feitaufführungen 
der Kompagnien mit nachherigem Tanzvergnügen 
beitehen. 

5 


— [Aufruf.] Von den infolge Aufrufs vom 
Juli d. 38. dem Bataillon eingefandten Geldern 
für unverſchuldet in Not geratene ehemalige 
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Verichiedenes. 





Garde⸗Jäger fteht noch eine erbeblide Sunme 
zur Berfügung. Das Bataillon bittet daher die 
alten Kameraden, bon neuen Erkundigungen nad) 
bilf&bebürftigen, ehemaligen Garde⸗Jägern einzu⸗ 
ziehen und den Bataillon eventl. Mitteilung zu⸗ 
fommen zu laſſen. 
Potsdam, den 19. September 1895. 
Königlides Garde» Füger- Bataillon. 


Ss 
— [der gröhfe afd.] Die größte zu- 
fammenbängende Waldfläche befindet fih nad 


den Forſchungen ber forſtwiſſenſchaftlichen Sektion 
des amerikaniſchen Vereins zur Förderung ber 
Wiſſenſchaften in Sibirien. — Es iſt dies das 
unendliche Gebiet der düſteren Taigas und 
Urmans mit ihren — Lärchen⸗ und 
Cedernforſten, welches ſich in 1000 bis 1700 
Meilen Breite und 3000 Meilen vänge bon der 
Sbl-Rieberung oftwärts bis zum Thale des 

ndigirka über die Stromthäler des Jeniſei, 

lened, der Lena und Jana ausdehnt. Am 
Gegenfab zu den Aquatorial-Urmwäldern find Die 
Bäume der fibirifhen Taigas zumeiit Koniferen 
verichiedener Arten. Tauſende von Quadrat» 
meilen in jenen Diſtrikten wurden nod don 
feines Menſchen Fuß betreten. Die hochſtämmigen 
Koniferen erreihen eine Höhe don 150 Fuß unb 
mehr bet dichteitem Stand. Die dichten, Hohen 


Wipfel verfperren ben bleihen Sonnenitrahlen | 


des Nordens den Zutritt, und die unendliche 
Folge der geraden, düjteren, untereinander fo 
äbnlihen Baumftämme wirkt auf ben Beſchauer 
jo jtörend ein, daß ihm jeded Orientierumgsvers 
mögen abhanden kommt. Selbſt die erfahreniten 
Zrapper wagen nicht, in diefe Taigasdidichte ein⸗ 
zudringen, ohne die Bäume fortwährend auf 
ihrem Wege zu bezeichnen. Cinmal in diefer 
Waldwüſte verirrt, hat der Jäger faum Ausficht 
mebr, feinen Weg wiederzufinden und muß bor 
Hunger und Kälte elerd zu Grunde geben. Die 
Eingedorenen jelbjt vermeiden die Taigas und 
baben für diejelben dern bezeichnenden Nanıen: 
„ort, wo die Sinne verloren gehen.” B. 


3 


— In: Bezug auf die Bereinfachung des 
Scäreibwerks bat der Dberpräjident der Provinz 
Weitfalen an die ihm unteritehbenden Behörden 
eine anerkennenswerte Verfügung erlaſſen. Sie 
gebt von dem jett wohl allgemein anerkannten 
Standpunkt aus, daß bei den jtetig wachſenden 
Geſchäften der ſtaatlichen Verwaltungsbehörden 
die Ausdrucksweiſe im ſchriftlichen Verkehr der 
Behörden untereinander eine möglichſt knappe, 
von überflüſſigem Beiwerk entkleidete Form er— 
halten ſollte. Es wird daher zunächſt empfohlen, 
den Gebrauch der die Stellung der Behörden als 
vorgeſetzte, gleichgeſtellte oder nachgeordnete kenn— 
zeichnenden, ſogenannten Kurialien (ergebenſt, 
gefälligſt, gehorſamſt, geneigteſt u. ſ. m.) auf das 
Maß des Notwendigſten zu beſchränken, ebenſo 
die Anreden Euer Hochwohlgeboren, Wohl—⸗ 
geboren u. ſ. w. Die Verfügung nimmt auf 
eine Anzahl Fälle Bezug, in denen weitſchweifige 
Redensarten entweder ganz vermieden oder durch 
einen kurz zuſammenfaſſenden Ausdruck erſetzt 


werden. Als ſchlagendes Beiſpiel ſei die Ber 
enfahung des folgenden Bericht angeführt: 
„Betrifft Veränderungen in den Befigverbältnifien 
der zur Teilnahme an ben SHerrenbaustvahlen 
berechtigten Rittergüter. (Erlaß vom ...) Em. 
Erz. beehre ih mich tn Berfolg des neben» 
bezeichneten hohen Erlafles geborfamft anzuzeigen, 
daß im vergangenen. Sabre Veränderungen in 
den Beſitzverhältniſſen der gut Zeilnabme an den 
Wahlen zum Herrenhaufe berechtigten Rittergüter 
nicht vorgelommen find. Der Landrat.” Dafür 
wird in Zukunft folgende Faſſung genügen: 
„Beränderungen in den Befigverhältniffen der 
zur Teilnahme an den Herrenhausmahlen bes 
rechtigten Rittergüter (Erlaß vom 
find im vergangenen Sabre nicht eingetreten. 
Der Landrat.“ z 


Tafelſied 
der XXIII. Berfammfung dentfher Zorſtmänner 
in Würzdurg. 

Mel: Wohlauf, die Luft geht frifh und rein. 

O beiliger Sankt Rilian, 
ga haben fchlimne Kunden ‘ 
n Deinem Würzburg Mann für Mann 
Zuſammen fich gefunden. 
Es tagen heut die Förſter hier, 
Die Schlimmſten von den Böſen. 
Du riefſt ſie her. Ich muß drum Dir 
Heut die Leviten leſen — 
Valleri, Vallera, Valleri, Vallera — 
Heut die Leviten leſen. 


Du warſt beſtrebt zu jeder Zeit, 
Die Wahrheit nur zu lehren. 
Von ihnen wirſt Du ſicher heut' 
Kein wahres Wörtchen hören. 
Sie führen ſich mit Argliſt ein 
Als deutſchen Waldes Pfleger, 
Doch was ſie ſprechen, iſt Latein 
Und zwar Latein der Jäger. 


Du lehrteſt ſtets, die Mäßigkeit 
Im Trinken zu bewahren, 

Und wollteſt Dir für ſchlimme Zeit 
Ein gutes Tröpfchen ſparen. 

Und nunmehr läd'ſt Du felber ein 
Zu Dir die argen Sünder. 

Die Förſter trinten groß mie Klein, 
Gieb acht, wie Bürjtenbinder. 


Lateiniſch wirft Du, find fie fort, 

Auch von ben Deinen bören, 

Wirit Hören mand) ein fündig Wort, 
Mußt wieder fie befedren. 

Bon Deinem Wein mand großes Faß 
Wirt Du geleeret finden. 

Und Leere zu der Förſter Spaß 
Herricht dann in den Bebinden. 


Und fpäterbin die Frömmigkeit 

Iſt aus der Stadt verſchwunden, 
Und Du fludit dann in Emigfeit 
Der eingelad'nen Kumden. 

Fürwahr, e8 war nicht wohlgethan, 
Die Förſter einzuladen. 

D Heiliger Sankt Kilien, 

Wie warjt Du jchlecht beraten! 9 


Verſchiedenes. 





Vereins⸗Nachrichten. 


—— 
Serein zur Förderung ber Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbbeanten und zur Unt 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Bloc, Böcher, Forſthaus Ablage bei Nigow, Kreis Weſt⸗ 
riegniß. 


8 
Böbel, Hilfsiäger, Müblrofe bei Schleife, D.-2. 
Brug, Rar titer, Kehmſtedt bei Bleiherode, Bez. Erfurt. 
Claus, Pf. Privatförfter, Chosnig bei Sullenczyn. 
Branzte, Swald, Freiherrl. Revierfürfter, Sleins@üttmannds 
dorf bei Girlachsdorf. 

O Brivatförfter, Forſthaus Teuchermartkt bei 

e 


gi. 

Gerlach, Ernſt, Forftlehrling, Biehain bei Horka, DR. 
Gtronotw, FZörfter, Jager Dorf, Bommern. 
Hencke, Revierföriter, Keilhau bei Rudolftadbt, Tb. 

erwann, Sräfl. Hilfsiäger, Gnies bei Patzig a. Rügen. 

eibel, W., Privatfürfter, Zotzenheim bei Sprendlingen. 

Sursmans, Huguft, Sräfl Foͤrſter, Groß Stein, DsShL 
Lohſe, Yörfter, Sayn. 
Löbbecke, Rittmeiſter a. D., Nieder⸗Steinkirch, Kr. Lauban. 
Mayer, R. Prinzl Hilfsjäger, Szcrodricjewo bei Pogorzelice. 
Mundt, Forſtaufſeher, Alt⸗Madlitz bei Briefen, Mart. 
Müller, Hotelier, Neudamm. 
üthe, Köntgl. Hilfsjäger, Ehringhauſen bei Werne, 
Votrzeba, J., Förſter, Neugörtzig bei Wierzebaum. 
Punzel, Zimmermeiſter, Neudamm. 
Umbach, S., Hilfsjäger, Vöhlbach. 
Wollenberg, W., Sägen, Lauenburg, Pommern. 
Wylramich, Jäger, Runowo. 


Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen| 


Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
bierdurch wiederholt Hin und fehen meiteren An» 


meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 


Neudamm, zu richten find, entgegen. 


er Boritand. 
u” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 
Sönigreid, Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 

Bert, Forſtaufſeher zu Joͤſtedtwege, Ober⸗ 
förſterei Schleswig, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Schedeberg, 
Oberförſterei Apenrade, Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. 

Ehlert, Förſter zu Schedeberg, Oberförſterei Apen⸗ 
rade, Regbz. Schleswig, iſt penſioniert. 

Fauß, Förſter zu Hahnheide, Oberförſterei Trittau, 
iſt nach Gölm, Oberförſterei Reinfeld, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Jehlert, Königl. Revierförſter in Obergrenzebach, 
Regbz. Kaſſel, wird vom 1. Oktober d. Is. ab 
penſioniert. 

Gieſe, Forſtaufſeher zu Lindenbuſch, iſt zum 
Koͤniglichen Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Wuſſecken, Oberförſterei Born⸗ 
tuchen, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

SHSechkelmann, Gemeinde⸗Waldwärter zu Heringen, 
berförſterei Hahnſtätten, Regbz. Wiesbaden, 

der Titel Gemeindeförſter verliehen. 

ch, Forſtaufſeher zu Pamhoel, Oberförfterei 
idersleben, iſt nach Haberkoppel, Oberförfterei 
onderburg, Regbz. Schleswig, verſetzt. 

nann, Herrſchaftl. Forſt-Inſpektor zu Dahlen 
werſten Jerichowſchen Kreiſe, iſt der Königliche 
ronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 
+. Hilfsjäger zu Sültkuhlen, Oberförſterei 


übung ihrer Binterbliebenen, | 
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Quickborn, ift nad) Rendsburg, Oberförfterei 
Nendshurg, Regbz. Schleswig, verfett. 

 Süpke, Forſtaufſeher zu Haberkoppel, Oberförfterei 
Sonderburg, ij zum Förfter ernannt und 
ihm die TFöriterjtelle zu Stursbülllund, Ober: 
förſterei Hadersleben, Regbz. Schleswig, über- 
tragen worden. 

Kütkens, Revierförſter zu Sattenfelde, Oberförſterei 
Neinfeld, Regbz. Schlesivig, ift geftorben. 

Mixdorf, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Neuhof, 
it zum Königlichen Förfter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Galow, Oberförfterei Neu⸗ 
ſtettin, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

öfter, Korftauffeher zu Linnetſchau, Oberförfterei 
Upenrade, iſt nad Pamhoel, Oberjürfterei 
Habersleben, Regbz. SaTeatig, berjeßt. 

Früp, Forſtaufſeher zu Lasbek, Oberförfterei 
Reinfeld, iſt nach Joſtedtwege, Oberförfterei 
Schleswig, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Sadan, Hilfsjäger, iſt für die Forſtaufſeherſtelle 
zu vinne ſeu Oberförfterei Apenrade, Regbz- 
Schleswig, angenommen worden. 

Seliger, eönigl. örfter zu Kottwitz, Oberförjteret 
Kottwig, Regbz. Breslau, tft anläßlich feines 

Ausicheidend aus dem Staatsdienſte der 

Charakter als Königlicher Hegemeijter ver- 

liehen worden. 

Sommerfeld, Förſter zu Gölm, Sherförfterei 
Reinfeld, ift unter Übertragung der Revier⸗ 
förftergefchäfte nach Sattenfelde derſelben 

Dberförjterei, Regbz. Schleswig, Papa 

Struve, Förſter zu Stursbülllund, Oberförfterei 
Saberäteben, it nad) Hahndeide, Oberförſterei 

rittau, Regbz. Schleswig, verfegt morben. 

Alrich, Forſtaufſeher zu Rendsburg, Oberföriterei 
Rendsburg, iſt nach Lasbek, Oberförfterei Rein- 
feld, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Biol, Hilfsjäger, iſt die Verwaltung der Wald⸗ 
wärterſtelle Groſen, Oberförſterei Nimkau, 
Regbz. Breslau, probeweiſe übertragen. 

Waſchke, forſtverſorgungsberechtigter Ser, ift 

um Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
* zu Leſchno, Oberförfteret Purden, Regbz- 
Könlgsberg, vom 1. Oftober d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

v. Blüder, Hauptmann und Komp.Chef vom 
Weitfäl. Fäger-Bataillon Nr. 7, iſt in das 
Lauenburg. Sager-Bataillon Nr. 9 verfegt. 

Boldt, Sek.Lieut. von der Ref. des Garde⸗-Jäger⸗ 
Bataillon, ift als Sek⸗Lieut. und Teldjäger 
in das Reitende Feldjäger-Korps verfekt. 

v. Sue, Sek⸗Lieut. vom Garde-Jäger⸗Bataillon, 
iſt zum überzähligen Prem.-Lieut. befördert. 

Gorrens, Sek.Lieut. von der Ref. des Branden- 
burg. Jäger-Bataillons Nr. 3, ift als Sek. 
Lieut. und Yeldjäger in das Reitende Yeldjäger- 
Korps verſetzt worden. 

Graf Zinck v. Ainckenſtein, Prem.Lieut. vom 
Garde⸗-Jäger-Bataillon, iſt zum überzähligen 
Hauptmann befördert worden. 

v. Aranſtenberg⸗Küttwitz, Hauptmann und Komp.⸗ 
Chef vom Lauenburg. Jäger⸗-Bataillon Nr. 9, 
ift unter Beförderung zum überzähligen Major 
al8 aggreg. zum 3. Pof. Inf.⸗Regt. Nr. 58 
verſetzt worden, 
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Göpyert, Vize⸗Feldwebel vom LandweBezirk IV 
Berlin, ift zum Sef.-Lieut. der Ref. des Branden- 
burg. Jäger⸗Bataillons Nr. 3 befördert. 

v. Graevenitz, Set.-Lieut. vom Lauenburg. 
Bataillon Nr. 9, ift zum überzäbligen 
Lieut. befördert worden. 

v. Juionnean Brem.-Lieut. vom Rhein. Jäger: 

taillon Nr. 8, ijt ein Patent feiner Charge 
verlieben worden. 

v. Heſſdorff, Prem.:Lieut. dom Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, iſt unter vorläufiger Belaſſung in 
dem Kommando zur Dienftleiftung bei dem 
Großen Generalitabe, zum Hauptmann und 
Komp.⸗Chef befördert worden. 

Sergt, Jäger vom Sarde-Skäger-Bataillon, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm berlichenen 
Srokberrlid türkiſchen Medfchidje - Ordens 
fünfter Klaffe erteilt worden. 

Huber, Vize⸗Feldwebel vom Landw.Bezirk Kolmar, 
iſt zum Sek⸗Lieut. der Reſ. des Magdeburg. 
Jäger-Bataillons Nr. 4 befördert worden. 

Kayfer, Sek.Lieut. von ber Reſ. des 2. Schleſ. 
Ssäger-Bataillon8 Nr. 6, iſt als Seb-Lieut. 
und Feldjäger in das Reitende Feldjäger⸗-Korps 
verjegt worden. 

Kelbel, Brem.Lieut. don den Jägern 2. Aufgebots 
des Landw.Bezirks Neuftettin, iſt ber Abſchied 
bemwillint morden. 

Kunaack, Sel.-Lieut. von den Jägern 2. Aufgebots 
des Landw.Bezirks Lüneburg, ijt zum Prent. 
Lieut. befördert worden. 

Arägen Prem.Lieut. vom Hell. Jäger-Bataillon 
Nr. 11, it unter Belaffung in den Kommando 
zur Dienftleiftung beim Großen Generalitab 
in das 7. Mein. Inf.-Regt. Nr. 69 verſetzt 
worden. 

Marben, Sek.Lieut. von der Reſ. des Lauenburg. 
äger:Bataillons Nr. 9, kommandiert zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Rhein. Jäger-Bataillon Nr. 8, 
iſt im aktiven Heer, und zwar als Sef.-Lieut. 
mit einem Patent vom 1. Dezember 1894, bei 
dem zuletzt genannten Bataillon angeſtellt. 

Meyer, Bize» Feldivebel vom Land.» Bezirk 
Halle a. ©., iit zum Sek.Lieut. der Ref. des 
Rhein. Jäger-Bataillons Nr. 8 befördert. 

Fahmann, Cherjägervom Garde-Jäger-Bataillon, 
it die Erlaubnis zur Unlegung des ihm ver- 
liehenen Großherrlich türkiihen Medſchidje⸗ 
Ordens Fünfter Klaſſe erteilt worden. 

Petere, Sek.⸗Lieut. a. D., zulett im Magdeburg. 
Süger-Bataillon Nr. 4, iſt der Charakter als 
Prem.:Lieut. verliehen worden. 

PFflugradt, Major, aggregiert dem Brandenburg. 
ssäger-Bataillon Wr. 3, iſt als Bat⸗-Kommandeur 
in da8 Gren.Regt. König Friedrich Wilhelm J. 
(2. Djtpreuß.) Nr. 3 einrangiert worden. 

Sehr. v. Plettenberg, Major und Kommandeur 
des Garde: säger-Bataillong, ijt die Königliche 
Krone zum Noten Adler-Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Graf zu Rantzau, Prem.-Lieut. von Garde⸗-Jäger⸗ 
Bataillon, ijt als Adjutant zur Inſpektion der 
Jäger und Schüten fommandiert worden. 

v. Rönne, Sek.Lieut. von der Ref. des Füſ.Regts. 
General-Feldmarſchall Graf Moltke (Schleſ.) 
Nr. 38 (Allenſtein), iſt als Reſerve-Offizier zum 


ãger⸗ 
rem.⸗ 


Berſchiedenes. 


Säger-Bataillon Graf York von Wartenburg 
(Oftpreuß.) Nr. 1 verſetzt worden. 

v. Aoſenberg. „pauptmann vom Dtagdeburg. Jãger⸗ 
Bataillon Nr. 4, ift unter Entbindung bon dem 
Kommando al3 Abjutant bei der Inſpektion 
der Jäger und Schüten als Komp.⸗Chef in das 
Weſtfäl. Jäger⸗Bataillon Nr. 7 verfett. 

v. Aothkird und Vanthen, Hauptmann vom 
Sarde-Zäger-Bataillon, iſt der Note Adler: 
Orden vierter Klaffe verliefen worden. 

v. Ruhdorf, Hauptmann vom Lauenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 9, ift der Mote Adler-Orben 
bierter Klaſſe verliehen worden. 

Frhr. Speh v. Sterndurg, Prem.⸗Lieut. bom 
5. Bad. uf. Regt. Nr. 113, iſt unter Ent 
Bindung von dem Kommando ala Wöjutant 
bei der Inf.⸗Schießſchule, in das Sarde-Schügen- 
Bataillon verſetzt worden. 

v. Staszewsſti, Port.Fähnr. vom Jäger⸗Bataillon 
Graf York von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, 
iſt zum Sek.Lieut. befördert worden. 

v. Witzleben, Sek.Lieut. vom 2. Schleſ. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, iſt in das Inf.Regt. bon 
Voigts⸗-Rhetz (3. Hannod.) Nr. 79 bverjekt. 

Frhr. v. Wörede-Melfhede, Sel.:Lieut. von den 
Sägern 1.Aufgebots des Landw.Bezirks Jülich, 
it zum Prem.:Lieut. befördert tworden. 


er zu 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


An der Stadtforit Fürftenwalde ift fofort 
eine Förfterfielle zu bejegen. Mit derfelben it 
ein bares Gehalt von 900 MiE., jteigend von fünf 
zu fünf Jahren um je 50 ME. bis zum Hödjt: 
betrage von 1200 DIE., freie Wohnung mit Garten 
im Verte bon 90 ME, freied Breinmaterial 
(40 Raummeter Snüppel, 20 Raummeter Reiſer⸗ 
fnüppel) im Werte von 75 ME, Dienitlanb (ca 
5,4 ha Ader, 3 ha Wiefe) und eine penftionsfähige 
GStellenzulage von 100 ME. verbunden. Probezeit 
ein Jahr. Nur Forſtverſorgungsberechtigte wollen 
ih unter Einreihung des Forſtverſorgungsſcheins, 
jowie ſämtlicher Zeugniſſe bei dem Magiſtrat in 
Fürſtenwalde a. Spree melden. 


* 

Die Gemeindeförſterſtelle Saufen, mit welchet 
neben einen Bargehalt von 1000 ME und 100 ME 
Wohnungsmiets- Entfhädigung der Bezug bon 
14 Raummetern Derb: und 20 Raummetern Reiſer—⸗ 
holz verbunden, ijt vafant. Dutalifizierte Bewerber 
werden aufgefordert, ihre bdesfalliigen Geſuche 
unter Beifügung ihrer Berechtigungspapiere an 
den Bürgermeijter in Rhaunen, Regbz. Trier, 
einzureichen. . 

Die durch den Tod ihres bisherigen Inhaber? 
frei gewordene Stadtförfierfielle auf Malhowt "4 
im Stolberger Stadtmwalde foll fo bald als mir id 
wieder bejeßt werden. Das penfionsbered jte 
Eintommen der Gtelle beitebt in: a. Barg. ılt 
900 DIE, aufiteigend bon fünf zu fünf : 
um 50 ME, bis 1200 ME; b. Dienftwohnun., 
Feuerung im Werte don 225 ME; a. T P 
Ländereien (Acker, Wieſe, arten), 10,524 ha 
im Werte bon 625 DE. Die Arten 
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zunächſt auf ein Probejahr. Tyoritverjorgungss 
berechtigte Anmärter werden erfucht, ihre Be⸗ 
werbungen an den Magijtrat in Kolberg eins» 
zureichen. 


I] 


Brief und Tragelaften. 


„Aorſtaufſeher““ (Eſſaß). 1. Ihre Ange 
legenheiten haben uns ſchon wiederholt beſchäftigt, 
wie Sie aus der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. IX, ©. 85, 110, 150, erſehen können. Wie 
wir ind. IX, ©. 182, bereits mitgeteilt haben, 
Batte das Hohe Mintjterium für Elfaß-Lothringen 
die Güte, uns unterm 8. April v. %8. au beach» 
richtigen, daß bezüglich ber den —— — — 
Reſervejägern — in Elſaß⸗Lothringen zuſtehenden 
Remunerationen die Beſtimmungen des Regulativs 
vom 1. Oktober 1893, welches in dieſer Beziehung 
mit dem preußiſchen Regulativ ũbereinſtimmt, maß» 

ebend ſind. — Daran iſt alſo nicht zu rütteln, und 
u Beitimmung kann nicht für einzelne Bezirke 
außer Kraft gejett werden. Hinzugefügt tft dem 
diesbezüglichen Beicheide vom 3. April 1894 noch: 
„Glaubt ein Beamter auf einen höheren als ben 
ihm gewährten Sat Unfpruch machen zu können, 
jo wird denifelben zu empfehlen fein, ſich an feine 
borgefegte Behörde zu wenden.” 2. Forſtaufſeher 
mit ehäbriger Dienitzeit haben eine Remuneration 
bon monatlich 66 DIE. zu beanfpruden — 8 17 
des Neyulativd. 

Herrn von Sb. in A. Nah unferer Anficht 
ift S 60, Teil II, Zitel 16 des Allgemeinen Land⸗ 
rechts als objolet zu betrachten, in betreff der 
Einjprünge ift die8 dur Erkenntnis des Ober: 
Tribunal$ dom 22. September 1874 ausdrüdlich 
anerkannt. Bergleihen Sie auch 8 21 bed Jagd— 
polizeigefege8 vom 7. März 1850. — Bolizel- 
berorönungen über das mutmwillige Öffnen oder 
da8 aus Fahrläſſigkeit verabfäunte Schließen ber 
Gatterthore wären auf Grund des 8 11 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 zu erlaffen. Bu 
beachten ift namentlich auch S 28 des Feld⸗ und 
Horitpolizeigefeges vom 1. April 1880. Wunſchen 
Sie De ae ke (of 

ern Privatförſter Ansgefl. ojtzeichen 
Zantow.) Die „Deutfhe Forit» Zeitung“ iſt 
Bereinsorgan, eine Einwirkung auf die Beichlüfie 
des Direftoriung von „Waldheil” bejitt fie nicht. 
Der Berein „Waldheil* ist aud fein Förſterverein, 
er ijt aber lediglich im Intereſſe der Förſter ge— 
gründet worden. Wuh in ben größeren Forſt⸗ 
vereinen und TFöritervereinen finden fich Nicht» 
foritleute als ordentlide Mitglieder. 


Nah deni® 


8 1 und 2 der Satungen von „Waldbeil” find 
bre Fragen zu bejahen. Sie ſowohl, wie Ihre 
reunde können aljo ohne Bedenken dem Berein 
beitreten. 

Herrn Privatföriter 4. in W. (Schlellen). 
Das Amtsgericht iſt in Hecht, Sie hätten zunächſt 
die Genehmigung bes Bezirksausſchuſſes einholen 
ſollen. Bergleichen Sie beiſpielsweiſe das Schriftchen 
„Horitdlebitahl* von Fridolin, Seite 99 und ff. 


Durch Verfügung des Herrn Minijterd von 


28. Februar 1893 ift aud) nur angeordnet, daß 
bet folchen Nefervejägern, denen jtaatlicherjeit 
eine Forſthilfsaufſeherſtelle Abertragen tft, bon der 
Einbolung der Genehmigung Abitand zu nehmen 
tft. („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. VILL, ©. 498.) 

Herrn Privatföriter 9. 4. in Ko. bei 3. 
Über die Berhältniffe der Foritlaffen- Rendanten 
finden Sie Näheres Bd. IX, ©. 53. Die Kaution 
beträgt nah 8 8 der Geſchäftsanweiſung für 
Horitlaffen » NRendanten vom 2. Februar 1888 
1500 bis 6000 ME. je nach der Höhe der Jahres⸗ 


einnahme. Sergleichen Sie auch „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Bd. III, S. 30 und 31. 
errn E. in Dr. (Sachſen). Daß Sie 


augenblicklich nicht im praktiſchen Forſtdienſt ſtehen, 
dürfte kein Grund ſein, Ihnen einen Zuſchuß 
ur Ausbildung Ihres Sohnes zu verweigern. 
enden Sie ſich alſo an die Schriftſtelle des 
Vereins „Waldheil, der Schriftleitung der 
„Deutihen Forſt⸗Zeitung“ fteht die Entfcheidung 
nicht zu. Ihr Stellegefiih baben wir an die 
Seihäftäftele abgegeben. 
ern 8. in M. (Boititempel Beuthen). 
Sie fragen an, mo Sie unentgeltlidh eine Forſt⸗ 
lehrzeit durchmachen könnten, und nennen nicht 
einmal Ihren Namen. Aus Ihrem Schreiben 
fpriht eine recht Eindlihe Auffaſſung, und nur 
deshalb antworten wir Ihnen auf Ihre anonyme 
Frage: Sind Sie ber Sohn eined Förſters, ſo 
wenden Ste fih an ben Verein „Waldbeil*; 
ptelleicht wird man Sie unterftügen ober Ihnen 
fonjtwie die Wege weiſen! 
Herrn Revierförfter RM. 1. Ihre Anfrage 
haben wir an J. Neumannd Buchhandlung abs» 
gegeben. Soviel uns erinnerlich ijt, ift daS Wert 
vor mehreren Jahren ſchon von der Verlags⸗ 
Buchhandlung verlauft worden. Jedenfalls ijt 
der Preis ein hoher. — Sie erhalten noch Nach» 
riht. 2. Wir empfehlen Ahnen den Ankauf einer 
Heinen Inſektenſammlung, und wollen wir Ihnen 
gern Adreſſen angeben. 
Herrn Oberföriter R. in H. Soll geicheben. 
deren Profejjor Dr. €. K. in 8. Beiten 
an. 


RN — 


Bienenwirffchaftliches. 


Über die Ausflellung ber Bienenwoßnungen 


in Jeipzig. 

Die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in 
Leipzig war fehr reichlich mit allerlei Gegenständen, 
welche zur Bienenzucht gehören, bejchict. 

Auf die verjichiedenen Wohnungen wurde id) 
namentlid” durdy einen Schreiner, welcher den 


Oberfräntifhen Mobilſtock verfertigt, Bald aufmert- 
fam gemadt. Welches Gewirr unter den Bienen: 
wohnungen, alle nur erdenkliden Konſtruktionen 
und Tsormen tvaren bertreten; auch malzenförmige 
Strohmohnungen mit runden Rähmchen in der 
Mitte, der Länge nad) teilbar. ch ſelbſt möchte 
in diefen nicht imkern, und werden dieſelben 
wohl aud, wenig Freunde gefunden haben. 
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Das deutiche Normalmak tvar ganz bernad)- 
Täffigt, faum fechd Wohnungen waren mit denifelben 
eingerichtet, meiſtens waren die Rähmchen breiter. 
Faſt alle Stöde waren mit Nuten, nur einige 
mit Leilten beriehen.*) 

Beſehen wir uns die Wohnungen nad) ihrer 
Banart und Arbeit. Eine wirklich gute, feite, 
folide Bauart mar felten zu finden, Bruder 
Schlendrian batte fih eingefhlihen. Die befte, 
fejtejte und folidefte Bauart war ein Stapel bon 
zwei dreifächerigen Bauten, ausgeſtellt von Tifchler- 
meilter Ibe in Dölsdorf bei Halle; Hoffentlich 
hat derſelbe einen Preis erhalten. Jeder Befucher, 
welchen ich gefprodjen Habe, war damit zufrieden. 

Wo fehlte ed an diefen Wohnungen? Die 
Warmhaltigkeit mag dabingeftellt bleiben, denn 
nicht überall find die Winter Strenge. Uber welche 
feichtfertige Arbeit bei Strohmwänden! Bei einigen 
konnte man den Finger durdjiteden, ohne fich 
anzujtrengen. Darin follen die Bienen einen 
Winter überleben; meinetwegen kann's glauben, 
wer will, — id nicht. Die Abſtandsſtifte an ben 
Rähmchen ließen ebenfalls bei vielen Wohnungen 
ſehr, zu wünſchen übrig, manche waren fo ſchwäch, 
daß man fie mit den Daumen ohne befondere 
Gewalt umſtoßen konnte. Die Rähmchen waren 
vielfach windſchief, jo daß die Abſtandsſtifte über 
dem Unterfchenfel des folgenden ftanden. Ein 
Anfänger, welcher ſolche Wohnungen erhält, muß 
Bald die Flinte ins Korn werfen. 

Die Imkerwerkſtatt war [obensiwert, und 
kann ich Herren Melzer Beifall zollen.** Jedoch 
der dreietagige Ständer vom Herrn Seiferth war 
eben zu fchnell hergeſtellt, was kann man auch 
für 4,50 ME. verlangen, „wie da8 Geld, fo die 
Ware.“ In biefiger Gegend ijt er infolge feiner 
wenigen Warmhaltigkeit nicht zu gebrauchen.***) 
Schade, daß der Oberfränfifche Mobilftod nicht 
außgeftellt war. Wir glaubten, in der Wohnung 
befieres zu fehen, waren aber enttäufcht. 

Noch eine Trage tft zu löfen, wegen Eintritts⸗ 
arten für einen einmaligen Beſuch. Auf fo einer 
großen Ausſtellung wird man, ſoll alles genau 
bejehen und betrachtet werben, nicht bald fertig. 
Hinaus kann man wieder, jedoch nicht mehr hinein. 
Wil man ſich die Stadt zur Abwechſelung anfehen, 
vielleicht etwas einkaufen oder zu Bekannten 
eſſen gehen und kommt nachnittags wieder, fo 


*) If durchaus kein Fehler. Die Redaktion. 
, **) Sämtlihe Bienenzeitungen, welche bisher Berichte 
über die Ausfeliung bradten, ſprechen fi in anerkeunens⸗ 
werter Weiſe über die Imkerwerkſtatt auß. 
Die Redaltion. 
?**) Daß eine ſchnelle Bujammenftellung des Ständers 
inöglid ift, kann doch nur ein Borteil für denjelben jein. 
Derſelbe ift aud durchaus nidt billiger, wie jede andere 
Bienenwohnung; die anderen 4,50 Dit. ſoll fih der Imker 
durch das Zufammenftellen, Ausftopfen und Unftreihen nur 
jelbev verdienen. Sie müflen die Brofhüre ded Herrn 
Ceiferth lefen! Die Redakrion. 


Bienenwirtfchaftliches. 


muß wieder bon neuem gezahlt werden. Könnten 
nicht die Einrichtungen auf großen bienenwirtſchaft⸗ 
lien Ausijtellungen getroffen werben, Tageskarten 
auszugeben, bamit jeder Bejucher des Tages über 
frei eins und auspaffieren kann? Hoffentlid 
fällt diefe Frage nicht auf unfruchtbaren Boden, 
und biele werden mir beipfliäten; deun nicht 
jeder bat einige Tage Beit, um eine Beitrittöfarte 
r einen höheren Preis zu löfen. 

Herrn 9 Melzer bätte ih gern kennen 
elernt, Tonnte ihn aber, ſelbſt durch ragen bei 
orjtandsmitgliedern nit ausfindig machen, 

Hoffentlich ein andermal.*) 
Mit Snikergruß! 
Aug uſt Mittmann, Töriter. 
$ 


— Wie gelangt ein Bienenvolk zu einer 
entdeten Soniggnellet] Hat eine Biene ein 
Feld mit blühenden Pflanzen gefunden, melde 
Honig abfondern, fo faugt fie fi voll und uns 
fliegt dann, um das Feld wieberzufinden, dasfelbe 
einige Minuten mit freudigen Geſumme. Dadurd) 
werden Schon mehr Bieten angelodt. hr Summen 
läßt fie aber aud auf dem Wege vernehmen; 
freudig ſummt fie in den Stod hinein und freudig 
wieber heraus. Dadurch wird e8 den Bienen des 
eigenen Stodes und der Nachbarſtöcke mitgeteilt. 
Geruch und Auge leitet dle Bienen dann zu ber 
Honigquelle. Bienenvater. 


— Das Trommeln und Klappern der alten 
griehifhen Bienenzühter beim Abzuge eines 
chwarmes hat ſich bis auf den heutigen Tag 
erhalten; denn noch heute giebt es fogenannte 
Bienenhalter, welche auf Gießkannen tronmeln 
oder mit Metallen klimpern, um dadurch einen 
Schwarn zum Unfeßen zu bewegen. Dentgegen: 
über ftellte W. Vogel kürzlich die Behauptung 
auf, daß die Bienen das Geräuſch gar nicht hören. 
Nach der durch angeftellte Verſuche begründeten 
Annahme Vogels hört die Biene nänmlid nur 
zwei bis brei Töne tiefer als ihr Slugfon iſt, 
weil ihr Ohr nach der Tiefe ſehr eng begrenzt, 
nach der Höhe aber unbegrenzt, jedenfalls ſehr 
viel höher iſt, als das menſchliche Gehör. Die 
Biene kann alſo gar nicht das Donnern beim 
Gewitter hören, viel weniger das Gießkannen⸗ 
eflapper der Dienihen. Außer mit dieſem alten 
Bohr bricht Herr Bogel auch mit der viel ver 
breiteten Annahme, daß die Biene bei ihrem 
Entitehen einer Metanıorphofe unterworfen fei. 
Ebenſo, wie die Raupe in. fi fchon den 
Schmetterling beherberge, der nur noch „in den 
Windeln liegt“, d. b. zu einer Rolle zuſammen⸗ 
ewidelt ift, ebenfo ift in der Bienenniade bereitd 
ie ganze Biene enthalten. H. M. 


*) Wir mußten bereits am Dienstag abı 
Bielleiht nähftes Jahr in Reichenberg in Böhmen! 


*..-.. 
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Baffen und Munition. 


ieme & Schlegeimilich, $ußf. 
Gewehre u. alle Urten Waffen der beft. 


I. Katal., au über jegl. Jagbbedarf, 
ra. Forſtbeamte ein. 8 


Bezugsquellen für joritlihe Geräte, Samen, Pflanzen zc. 
Jorſtliche Geräte. Samen‘ und Pflanzen. Behleidungsgegenftände. 





3. Hoins’ Söhne, Kalftenseh (Holftein), 
Maſſenanzucht v. Forſt⸗ u. Hedeup anzen x. 
Schöne Fichtenpflanzen außergerm. billig, 
ferner Weymontbhäfiefern, Douglasfichten, 
Sittaſichten x, jowie ſämtl. gangbarii. 
Baubholzpflaugen. Man verl, Preisverz. 


Bücher, Schreib» u. Jeichenmaterialien. 





Ber Ranbgens re wi, 


Bon WB. Strade, Förſier. 
Preis SO Pfs. geheitet. 
Zu bezieh. ge: Ein}. db. Betr. parto- 
frei von 3. Neumann, Neudamm. 











Aufsetzen v. Geweiher 


auf Geweihschilder oder Köpfe, sowie von 
Abwurfstangen auf echte od. künstliche 
Hirnschalen oder Köpfe besorgen billigst 
Weise & Bitterlich, Ebersbach I. 6. 
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Es if 


auszeihnen, eine Kigenihaft, die vom Raucher nidt hoch geung zu ſchätzen. 


ausführliche Preisliſte von 


lever & Werres in Geldern an der holländiſchen Grenze bei, welche Firma 


bekannt, dat holländiſche Zigarren wie holländiſche Afeifentabnte fi dur große Milde 


ummer liegt eine 


Unferer heutigen 
ch aus: 


jbließlib_und unter Benugung bewährter Rezepte mit der Herftellung folder Rauchfabrikate befaßt. Die iren 


Grundfähs, von weldhen bie Firma Klever &aW 
find aus dem vorgebrudten Zerte der Preistifte erficht — 
die Stellung gegen den unlauteren Wettbewerb auch in Berückſichtigung ihrer Einkäufe nehmen. 


unjere Leſer auß der Preisliſte jelbft erſehen. 


n 
erros in Geldern bei ihrer Betriebsführung ſich leiten —* 
lich, und verdienen ſolche gewiß die Unterſtüzung aller derjenigen, 


Weiteres wollen 








Unzeigen und Beilagen werden wall 


— e rſe:tc — — 


OD dsSnferate CM 


Bem Wortlant der Mannftripte abgedraäackt. 


n 
gie den Juhalt beider iſt Die Nedaktion nicht verantwortlich, 
Uuferate für die fällige Hummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 


Verh. Forſtmann, erfahrener Hoc: 
wilbiäger erhält aute Stellung durch 
einen Kollegen. Of. unt. „Waidmann‘ 


poſtl. Berlin W., Voſt Behrenftr. erb. j 


Ein thatkräftiger, jung. Mann mit 
beften Beugnifien, im Forſtfach durchaus 
erfahren, ſ. fof. od. jpät. Stellung ala 


Zorftauffeher, 
Waldwärter ꝛe. 





ee >= => |) 
Gefl. Anerbieten unt. U. E. 265 


ef. Hanasenstein & Vo 
A.⸗G., Dresden. 


Brauchbares Forſt- m. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern 


. (167 
„B8alöBeil“, 
Berein zur Förderung der Interefien 


"her Forſt⸗ und Sagbbeamten unb 
Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 


endamm. 


on demſelben find ferner erhältlich 
nft und poftfrei: Sagungen, ſowie 
defarten zum Eintritt in „Walbheil“. 
v deutſche Forſt- und Sagbihug- 
mte, höhere Forſtbeamte, Wald> 
3er, Waidnann und Gönner ber 
ıen Gilde melde fih als Mitglied. 
"itgliederzahl ca. 2800. 


gler, 
(256 





Ein energ., tüdt. Forſtmann, 
ſchneidig. Schutzbeamter, Jäger der Kl. A, 
23 5. alt, in allen Zweigen bes Forſt⸗ 
fade8, der Jagd und des Bureaumefens 
gründlich erfahren, Eramen mit „ſehr 
gut“ bejtanden, in der Lage, hohe Kaution 
u ftellen, fuscht, geftügt auf vorzügliche 
eugniffe, zum 1. Oktober oder jpäter 
unter beijheidenen Anſprüchen @telle als 
Förker oder Bendant in einer Privat⸗ 
forft. Gefl Off. unt. MI. F. 250 bef. d. 
Erp. d. „Dtſch. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Ein kräftig., junger Mann v. Lande 
21 Jahre alt, ſucht Stelle als Forſt⸗ 
lehrling auf einem größ. Brivatrevier. 


Sefl. Off. erb. Friedrich Hübner, p. Adr. 
(7908 


W. Hübner, Jauſel a. Eſtbahn. 


Reell! 






Bermifhte Anzeigen. 


Nur 18 Mk. statt I20 Mk. 


Konversations - Lexikon von 
Meyer, 2 Aufl, 15 Bde., mit vielen 
Abb. u. Kart,, gedieg. geb., vollständ. 

Lederer, Berlin, Kurstr. 37b. 


Faugeiſen nnd Sollen 
ür allerhand Raubzeug u. Vögel, ſowie 
Bontauden-PWurfmafdinen und ZWBild- 
focher aller Urt. liefert billigſt 
E. Grell & Co., Baysau 1. Schl. 
Illuſtr. PBreißfurant gratid. (216 





Sillig! 


Die als Rahmenträger dienenbe 


Silammer für Vienenmahen, 


im In⸗ und Auslande patentiert, in Wien 1894 prämttert, 
liefert daB Stück zu 2 Pf. per Nachnahme der Grfinder 


und alleinige Fabrikant 


(133 


Berlin 8., Drantenftraße 60. 
— BSroben grafis. Zum 


624 Inferate 


pratt’s Patent Akt.-Gies. 


Rummelsburg= | uesihdeny, Berlin 0. 
Alleinige Lieferanten des GERA Kgl. preuss. Hof-Jagdamts. 


Fleischfaser- Fleischfaser- 


Hundekuchen, “==”; Geflügelfutter, 











Gegründet 1862. 
,50 pro 50 Kilo Mk. 19,— pro 50 Kilo 
ab Fabrik. ab Fabrik. 
Werden auf allen deutschen Hunde- und 
Geflügel-Ausstellungen z.Fütterung verwendet. 


Ba 140 goldene etc. Medaillen. gg 


Für die Güte, die gleich- 
mäßige Beschaffenheit und unserer Niederlagen gratis 
physiologisch richtige Zu- ua und — w. 
sammensotzung der Fleisch- " 








faser-Hundekuchen bürgt die 
ständige Kontrolle des Herrn 
Professors 
Dr. C. Arnold, 
Vorstand des Chem. Instituts 
der Königlichen Tierärztlichen 
Hochschule zu Hannover. 


Proben und Prospekte, 
Kopien von Zeugnissen 
erster Autoritäten, 


‚gebracht_werden. 1857 


Ueber Hunde- und Geflügel- 
Medikamente, Fress-u.Sauf- 
tröge stehen Prospekte 
und Broschüren gern zu 
Diensten. 


Wir_bitten, genau auf 
unsere Schutzmarke_ zu 
achten, da_zeringwertize 

Nachahmungen unserer 
Fabrikate_in_den Handel 











200 Stück Findenbänne Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 































Me lös 
ee | .Z für die Forstnntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
de ih 40 | 23 den Garten-, Wein-n.Obntbau, n. vornandte Bedarfsartikel, 
32 als Siegen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecken, 
3, Schränkwerkzenge, Feilen. Waldhämmer, Univers . 
35 Neil zum Baumfällen, Beile, Acxte, Scheren in 
£% Forst-, Hecken-, Garten, Raupen-, Reben-, Tranbeı 
“8 scheren, Astschueider. Brdbohrer, Lochspaten und 
$E u. Rodehacken, Wiesenbau -deritseiafien, Re n den 
En 5  Sensen. Pflanzbohrer, Garten-. Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Messkluppen. 
Kell. Alle Billigs as, Messkeiin, Kallarhesterke, Hinchfnger, Tlac-, Denen, u 
— — 7 ierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 
Bienenwirtfbafttigen Geräte, Samen, | 55 vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
Stränder, Mäbmdendol, Bienenwos- | 23 3. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 182 ff 


mungen, fowie einzelne Golgteile und 
feßende Bienen Liejert «12 
Gottfr. Weitzmann, 
ıd Brieder&dorf b. Buldni 
Bienenftand Brieberedorfb-Pultnit, Formufare 


















(gear. 1741). Breisverg frei 
zur Liquidation über Keiſeloſten und Zagegelder 
Prima für Beamte, Forſtmänner, Architekten, Sadhoerfändige 2c. 
Freis pro 5 Bogen . . 1ME2BSP. 
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Bur die Nedatsion: I Weumann, Yeudamm. — Druf und Verlag: I Neumann, Reubar 


Tiefer Nummer liegt bei: Forſtverſorgungsliſte für Preußen, Gliaß-Lothrin«. 
Königliche Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 


Deutfche 


orji- 


Organ 


eitung. 


für bie 


gnterefen des Waldbaues, des Sorkiänges, I der Forfibenugung nnd der Bienenzuät. 


Amtliches Organ des Sranduerficherungs-Bereins Yreufifcher Forfibenmten und des Yereine „Waldheil‘‘, Berein 
qur Förderung der Interefjen deutfcher For» und Jagdbeamten und zur Anterfühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 





Auffäße und Mitteilungen find flets willfommen. ñ*sz“ 

















Die „Deutfbe Forft-Beitung* crideint wöcentlic, einmal. 
Biveft unter Gtreifband du 

. — Die „Deutfche Forfi-Beitung* ann auch mit der „Deutichen Zäger-Beitung“ 
Intevbaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild* (Sr. 1898) zufammen begogen werden, und beträgt 
bei den Raiferl Boftanftalten 2, 


bei allen Kniferl.Boftanlalien (Wr. 1879) 
für daS übrige Ausland 2 
dluftvierter 

der Abonnementßpreis: a) 





‚50 2k., b) Divelt 


onnementspreis: vierteliänrlic 1 
die Erpedition: für Deutichland und Öfterreic 





IR, 
cent 


uch bie Erpedition für Deutihland und 


Stierreich B,50 Mik.; für daB übrige Ausland 4 Wk, —- Infertionspreie: die Dreigeipaltene Nonpareiliegeiie 20 Bf. 








S> Qiuderedtigter Rachdruck wird ſtrafrechtlich verfofgt. =D 








Nr. 40. 


Neudamm, den 6. Oktober 1895. 


X Band. 


Bes Horfimannes Berrichtungen im Monal ®ktober. 


Nutzungsbet rieb: Aushieb des trodenen Holzes. Fertigſtellung der Auszeichnungen in 


Befamungsfglägen und Laubholzdurdforitungen. 


Samengewinnung: Sammeln der Eiheln und Bucheln und des Ahornfamens, Pflüden 
der Tannen- und Weymoutbökiefernzapfen zu Unfang des Monats; gegen Ende des Monat 


Pflüden des Weißerlenfamens. 
Rulturbetrieb: 
Buchenſamenſchlägen. 


Bodenbearbeitungen zu Frühjahrskulturen. 
Beſchneiden der Pflanzen in den Känıpen. 


Bodenverwundungen in 


Waldſchuß und Waldpflege: Anbringen von Leiniringen, um bie flügellofen Weibchen 


bes Sroftipannerd zu fangen. Eintreiben von 


befürchten iſt. Schweineeintrieb gegen forftihädlihe, im Boden überivinternde Inſelten. 


ieh in Buchenfhonungen, men Mäufefchaden zu 


Obacht 


auf Entwendung von Waldſtreu und Maſtfrüchten. 
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Bon Frig Müde. 


III. Sriegführung. Waffen. 
Saul. David. Salomo. 

AS Joſua geftorben war, fand fi 
niemand, der die Kraft bejefjen hätte, die 
einzelnen Stämme zufamnenzuhalten und 
die Führerſchaft zu übernehmen. Die in 
dem eroberten Lande anfäffigen Kananiter 
machten den Israeliten viel zu fchaffen, 

nentlich aud die im Gebirge Juda 

yejefenen Jebuſiter, welche fi in ihrer 
ten Stadt Jebus, dem fpäteren Serufalem, 
ge Zeit behaupteten. Noc mehr faft 
ven die Philiſter zu fürchten. Gie 
ren durchweg Eriegstüchtige Leute, wohl 
saffnet und wohnten in feften Pläßen. 





Gortſetzung.) achdrud verboten.) 
Von Asdod bis Gaza iſt eigentliches 
Selfentand, und in bdiefer von der Natur 
efejtigten Lage konnten fie ſich troß ihrer 
eringen Zahl lange Zeit halten und den 
Sraeliten furchtbar machen. Das wäre 
jedoch kaum möglich gewefen, wenn die 
Israeliten mehr ‚eiammen ehalten hätten 
und das nationale Bewußtſein bei ihnen 
ftärfer entwickelt geweſen wäre. Moſes 
hatte ſeiner Zeit wohl die Feldzüge in 
der ägyptiſchen Armee mitgemacht, und 
da die Kriegskafte in Ügypten neben der 
Priefterkafte zu den edeln gehörte, fo ift 
e3 eigentlich nicht zu verftehen, daß er 
fid) mit einer Art Miliz begnügen und 
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nur die Prieſterherrſchaft zur Geltung 
bringen wollte. Jeder waffenfähige Mann 
vom 20. bis 50. Lebensjahre war zum 
Kriegsdienft verpflichtet. (4 Mof. 1,3, 26,2). 
Wer ein Haus gebaut und noc nicht be- 
zogen, einen Weinberg gepflanzt, ein 
Weib fi) vertrauet und noch nicht heim— 
eholt hatte, jollte von der Kriegspflicht 
—* bleiben. (5 Moſ. 20.) Gewiß waren 
einzelne von einem gewiſſen Fanatismus 
beſeelt, glaubten ſich Gott wohlgefällig zu 
erweiſen, wenn ſie ſo und ſo viel 
Ungläubige töteten, im allgemeinen aber 
war der kriegeriſche Mut der alten 
Israeliten wohl nicht allzugroß. 
Der Umſtand auch, daß die einzelnen 
Stämme auf eigene Hand Krieg führten, 
Ir gegenfeitig nicht nur nicht unterjtüßten, 
ondern häufig befehdeten und deshalb 
von den feindlichen Nachbarn einge in leicht 
gejchlagen werden konnten, erklärt zur 
Genüge die damaligen Ereigniſſe und 
Zuftände, die eigentlid den deutſchen vor 
1866 und den vormärzlichen ähnlich waren. 
Was ſaßeſt Du zwiſchen den Hürden, 
gu bören das Flöten bei den Herden? 
n Nubens Bächen gab es fchwere Über: 
legungen. 
Gilead blieb ruhig jenfeit8 des Jordans, 
und Dan — warum weilt er bei den Schiffen? 
— Aſſer faß ftille am Meeresufer ' 
und blieb ruhig in feinen Buchten u. f. m. 
(Deboras Siegeslied. Richter 5.)*) 
Bezeichnend für die damalige Richtung 
und Auffaffung ift es aud), daß man das 
Königtum zunächſt für einen heidnifchen 
Greuel hielt. Selbſt Samuel ftand, wie 
ſchon angeführt, unter diefem Eindrude. 
Auf Samuel Empfehlung wurde dann 
Saul zum Könige gewählt, ein einfacher, 
ſchlichter aber auf die Entwidelung feines 
Volkes bedahter Mann. Samuel hatte 
ſich ſehr getäufjcht, da er glaubte, ihn als 
Werkzeug für feine Pläne benußen zu 
fönnen. Wer das berühmte, bedauerlicher: 
weile in Wien durd) Feuer zerftürte**) Pa: 
norama von Jeruſalem gefehen, bemerkte 
auf der Straße nadı Joppe, (etiva 4 km 
von Jeruſalem entfernt,) ein geräumiges 
Gebäude, eine Karamanferai. Streifte der 
Blick de3 Beſchauers von der Joppeſtraße 


* Nah Kautzſch. 
**) Leider iſt der Dialer desfelben, Profeſſor 
Bruno Piglhein, vor kurzem verſtorben. 


Dem Beiſpiele 
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entlang bis zum Horizonte, ſo entdeckte 
er daſelbſt eine hohe, emporragende Warte. 
Rechts von dieſer erhebt ſich eine das 
Plateau um ca. 162 m überragende Berg— 
fuppe, Mizpa, von deren Spige man das 
mittelländifche Meer und Joppe, Jeruſalem 
und die oftjordanifhen Berge jehen foll. 
Hier war ed, wo Samuel richtete, wo er 
nad) einem glänzenden Giege über die 
Philifter den Denkſtein Eben-Ezer*) — 
1. Sam. 7 — Segen und Saul zum 
Könige wählen ließ. 

Eine der erjten Handlungen des Saul 
war, daß er das Land von den Philiftern 
au fäubern ſuchte. Das war nicht fo 
eicht in einer Zeit tiefen Verfalld. Nicht 
einmal Schmiede hatte man in Israel, und 
die Hebräer mußten zu den Philiſtern 
eben, wenn fie eine Pflugfchar oder ein Beil 
Inden wollten. — Ridht. 5,8, 1. Sam. 13,19. — 
Aber Saul zeigte fi) ala ein ganzer Mann. 
Saul? Sohn, Jonathan, der jpätere Freund 
Davids, gab, indem er unvermutet einen 
der philiftreifchen Steuervögte überfiel, das 
Beichen zur allgemeinen Erhebung. Saul 
madıte auch den Anfang mit der Bildung 
eine ftehenden Heeres, indem er ein 
8000 Maun Starkes Korps auswählen ließ, 
wovon 2000 Mann unter feinem eigenen 
Befehl, 1000 Mann unter feinem Sohne 
Jonathan ftanden. (1. Sam. 13.) 

Es ift zwar nidt allzuviel, was und 
die altteftamentlihe Sage über diefen 
Jonathan aufbewahrt hat, aber dieſes 
Wenige genügt, um in ihm einen mit 
hohen Borzügen ausgeftatteten, edlen 
Charakter und einen gejdhidten und 
tapferen Heerführer zu erfennen. Er fiel 
famt feinem Vater und feinen Brüdern 
in der großen Schladht gegen die PhHilifter 
bei Gilboa. 

Dapid wurde zunächſt nur von feinem 
eigenen Stamme als König anerkannt. 
Neben David regierte zunächſt Sauls 
Suhn Isboſeth (eigentli Esbaal nad 
Kausfh.) Die Sadhe nahm aber für 
David eine günftige Wendung, als 
fih Abner, der Heerführer Sa...., | 
David3 Geite ſchlug. Ed kam nun u 
einer Vereinigung der ſämtlichen Stän 

bes Saul folgend ' it 


*) Eben — Ha—eſer, (Stein ber R’” 
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fih David außer der Krethi und Blethi,*) 
jeinen Xrabanten, eine Leibgarde von 
600 Mann. Die Sebufiter griff er in 
ihrer Telfenburg an und verlegte feinen 
Königsfig dorthin. Auch Syrien murde 
von David befriegt. David organifierte 
auch das Volksheer zu zwülf Korps von 
je 24,000 Mann, von denen jedes einen 
Monat friegsbereit fein ſollte. Im Reiche 
Israel Scheint fpäter fortdauernd ein 
Heer auf den Beinen gewefen zu fein, 
da dort FRevolutionen durch Soldaten 
und Feldherren an der Tagesordnung 
waren. 

David war unftreitig eine ganz hervor— 
tragende Kraft. Seine Ausbildung hatte 
er in der Samuel'ſchen Prophetenjchule 
genoffen. Lange Zeit hatte er am Hofe 
Sauls gelebt, war Oberfter der Leibwache 
und der Schwiegerfohn Sauls gemejen, 
eine enge Freundſchaft verband ihn mit 

onathan. Bielleiht war er diefem in 

ahrheit zugethan. Unter den jchwierigften 
Berbältnifen bewuhrte er feine Ruhe, 
zeigte Mut, Lift und politifche Klugheit. 
gm Gebruuh der Waffen und in der 

riegskunſt war er wohlerfahren. Mit 
Jonathan übte er fich im Scheibenſchießen, 
den Bären erſchlug er, den Goliath ftredte 
er nieder. 

Dan hat in der neueren Zeit mit der 
Dibel in der Hand den Scuuplag ber 

eldzüge Davids durchitreift und feine 

harkunde erörtert; namentlich ift dies 
bezügli der Schlacht von Rephaim ge⸗ 
ſchehen. Die Philiſter nämlich, beunruhigt 
über die Einnahme Jeruſalems, brachen 
bei Eron über die Grenze. David beob: 
achtete zunächit den Feind von der Burg 
Adullam, einem faſt unaugreifbaren Ort, 
und fhlug die Philifter dann bei Baal: 
Perazim. (2. Sam 5, 1. Chr. 14.) Die 
Philiſter lichen fih aber durch Diefe 
Niederlage nicht jchreden, fie machten 
einen neuen Einfall und befesten das Thal 
von Rephaim, das om Fuße der Hügel 
gelegen ift, die fih von Weiten nad) 
Serujalem heranziehen. David machte 
einen Flankenmarſch, ſchnellen Frontwechſel, 
und durch den Wald, ein Bakagehölz, 
(2. Sam. 5,23) gedeckt, griff er ſie im 

*) Wie nıan annimmt, nach der philtjtreifchen 
Bandfchaft Kreta fo benannt. ch der phitiſtreijch 
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Rüden an. Die Ausführung wurde durch 
ein Unmetter begünftigt.e Die Philiſter 
wurden abermals gejchlagen, ihre Macht 
war nun erjchüttert, und fie mußten fehr 
barte Friedensbedingungen eingehen. 

David war nebenher aud eine reich‘ 
und poetiih beanlugte Natur, er gilt 
al3 Begründer der Pfalmendichtung, ob: 
Ihon nur wenige der ihm zugejchriebenen 
Gejänge von ihm berrühren dürften. 
Seine wunderbare ZTotenklage um Saul 
und Jonathan iſt durchhaucht von einem 
ſtark religiöfen Gefühl: Die Bier liegt, 
o Israel, erjchlagen auf deinen Höhen, 
wie find die Helden gefallen. — 2. Sam. 
1,7. — Ebel, ——— großmütig, gott= 
ergeben lernen wir ihn kennen. — 2. Sam. 
9, 12,18, 16,10, 19,22.*) 

Steht er in vieler Beziehung hoch und 
erhbaben da, jo liegt doch auch mancher 
Ihiwarze led auf Seinem Leben. Nicht, 
daß er vor der Bundeslade tanzte oder 
die Bathſeba im Bade belaufchte, ähnliches 
bat vor und nad) ihm na) mandjer andere 
getdan, aber feine Hinterlift, feine Wort: 
rüchigfeit und feine Grauſamkeiten find 
ſchwer zu entjchuldigen. Auch in Liebes: 
bändeln Hatte er Glüd. In Engedi 
hatte er eine Art Raubrittertum betrieben 
(1. Sam. 24)**). Bemerkenswert ift aus 
diefer Zeit fein Zug gegen den reichen 
Nabal. Auf die Bitte der Frau des 
Nabal, der ichönen Abigail, läht er zwar 
von der uatig ng ab. Aber Nabal ift 
ein Trunfenbold, zehn Sage jpäter ift er 
eine Leiche, und ‘David beeilt fi, die 
Abigail zum Weide zu nehmen. Uria, 
den Mann der Bethieba, ließ er er: 
ichlagen in heimtückiſchſter Weife, Die Söhne 
Sauls lieferte er den Gibeonitern aus, 
eine Plage mußte als Vorwand dienen, 
obſchon er dem Saul zugeſchworen hatte, 
deſſen Nachkommenſchaft zu jchonen. In 
betreff der Behandlung der Gefangenen 
war er gewiß nur ein Kind ſeiner Zeit, 
und er that das gegen die Beſiegten, 
was den Israeliten auch geſchah. Man 
legte die Gefangenen auf den Boden und 


) Die Poeſie des Pſalters umfaßt die Zeit 
bon den Königen bit zu den Makkabäern. 

**) MWahrfcheinlich waren die Befigungen in 
Engedi (Hob. 2. 
Krongüter. 


1,1) Privatgüter und nicht 
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fonderte fie mit der Meßſchnur in drei 
Zeile, andere jägte man entzmei, legte fie 
unter Zaden und eijerne Keile oder ver- 
brannte fie in Biegelöfen. 

Die Furt, daß die Israeliten in den 
Götzendienſt zurüdfallen könnten, der 
religiöje Fanatismus mögen dazu geholfen 
haben, dieſe Thaten vor dem eigenen 
Gewiſſen zu entfchuldigen, während mir 
un? heute mit fittliher Entrüftung und 
tiefen: Efel von diefen Bildern abwenden. 
Wir leſen aber nicht nur wiederholt: 

Srael ſtank vor den Bhiliftern, fondern 
inden auch 2. Saın. 16,7, mie Simei den 
David mit Steinen wirft und ihn einen 
Bluthund nennt. 

Mit der wachſenden Madt wuchs aud 


die Prunfuht Davids. Samuels War- 


nung erfüllte fich bereit3. David baute 
einen Palaft auf Zion, hielt einen Sänger: 
hor von 4000 Leviten und richtete feinen 
Sefltant nah morgenländifcher Art ein. 

ie Einkünfte bejtanden in freiwilligen 
Geſchenken der Unterthanen und der Va—⸗ 
jallen, ins fremder Fürſten, in den 
ordentlihen Naturallieferungen (1. Könige 
4), den Zributen (2. Sam. 8), dem 
Ertrage der Domänen und Srongüter 
und dem großen Serdenbefite. 

Neben feinem eigentlichen Domänenrat 
hatte David noch bejondere Oberften liber 
die Gutsherden, Weinberge und Schlöffer. 
über die Olbaum- und Sylomorenhaine 
war Baal-Hanan gejett, der mit Esri, 
dem Bermwalter der Eöniglichen Domänen, 
zu den oberen Hofchargen zählte. Der 





Prophet Nathan war der Erzieher der 
Prinzen, namentlid) des Salomo, der von 
ihm eine ungemein jorgfältige Erziehung 
erhielt. — 1. Ehr. 27. — j 

Auch Salonıo beginnt feine Regierung 
mit Blut und Schreden, aber er war 
doch eine Hochjinnliche, feine und fried- 
fertig angelegte Natur. Bon den taufend 
und fünf Liedern und 8000 Sprüchen 
Salomo3 haben fih kaum Fragmente zu 
ung berüber gerettet. Man fönnte viel- 
leiht annehmen, daß dag Hohe Lied 
einzelnes entbielte, da der Dichter jeine 
Bilder vorzugSweije der Natur entnommen 
bat und Salomo ein feiner Zeit voran: 
gejchrittener Naturkundiger war. Anderer: 
eit3 wird das zmeifelhaft: Wald und 
Flur, Weinberge und Weihrauchhügel 


ziehen an der Sulamith vorüber. Über, 


ob fie Schon ſchläft, ift ihr Herz doch wach, 
und fo verwirft fie die Werbungen Salomos 
und bewahrt ihrem Hirten die Treue. 
— Hohe Lied 5. — Daß Salomo 
dieſe Treue verherrliht babe, wird 
man kaum annehmen dürfen. inter 
Salomo wurde: dad Reich behufs mirk: 
famerer Einteilung der Steuern für ben 
Hofhalt und das ftehende Heer in zwölf 
Bezirke geteilt. Die Amtleute ftanden in 
hohem Anſehen, wahrſcheinlich unterjtanden 
ihnen auch die Kriegspferde, deren Hal 
auf 40 000 angegeben wird. Unter Salom 
befamen einzelne Städte Garnijonen. T: 
NReiterei betrug 12000 Mann. Sodas 
gub es 1400 Streitwagen. 


(Hortjegung folgt.) 





Mus dem Walde. 


Zur Weymouthskiefer. 


Beim Herannahen der Kulturzeit mögen 
Private und Gemeinden, die mit Auf: 
forjtungen zu thun haben, befonders auf 
die Wehmouthskiefer aufmerkiam gemacht 
werden, da fi) in Laufe der Zeit ergeben 
bat, daß man mit ihrem Anbau mehr 
Erfolge erzielt hat, al3 mit der Schwarz: 
fiefer. Die Weymouthskiefer it ein Baum 
jowohl der Ebene, wie der Berge... Sie 
fommt in leiteren noch in einer Höhen— 
lage von 1000 m ganz gut fort. Ihre 


glatte, glänzende Rinde, ihr ftattlicher, gut 
beafteter Baum ftempelt fie zu einem 
herrlichen Waldbaum (Hellthalbei Eifenad). 

Zur Aufforftung verödeter Kalkberge 
ift jie ganz befonders geeignet, dazu jagt 
ihr der Kalkboden ganz beſonders zu. 
Für weftliche Hänge, wo die Bı nd 
jelbft die Fichte nicht mehr recht \ ge⸗ 
deiht noch die Weymouthskief ‘hr 
Wuchs ift vom dritten Jahre an xy. 2b: 
haft, wodurch te befähigt iſt, den "" id- 
lichen Einflüffen des Graswuchſes nt⸗ 
kommen. Sie überholt fa che 
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Holzarten und zeigt ſelbſt im freien Stande 
eine nur mäßige nealtung, 
Gegen Froſt ift die Weymouthskiefer 
unempfindlich, ebenjo gegen Hitze. Wider- 
ſtandsfähig gegen Stürme, Schnee: und 
Eisbruch ift die Weymouthskiefer mehr 
ald Fichte und Kiefer. Dagegen ift fie 
empfindlich gegen Schälen und Verbeißert. 
Bon den Inſekten hat fie, wie fich bis 
jegt gezeigt bat, nur von Hylurgus pini- 
perda zu leiden. Sie hat die Eigenjchaft, 
eine mäßige Beſchattung zu ertragen und 
übertrifft hierin alle übrigen Kiefernarten, 
dabei bält fie fich bei reinem Anbau gut 
in Schluß und dürfte alfo Schon aus dieſem 
Grunde bei Aufforftungen der Schwarz- 
tiefer vorzuziehen fein. Dazu kommt, daß 
fie in Bezug auf Bodenverbeſſerung durd 
ihren reihlichen Nadelabfall der Schwarz: 
tiefer ziemlich gleicht. Friedberg. 
* 


Rückgängige Lärchenbeftünde. 

In der Regel macht man die Beob— 
achtung, daß rückgängige Lärchenbeſtände 
einen ſchlechten Habitus zeigen: trockene 
Gipfel und Beaſtung, mit Flechten über— 
gegen, find die gewöhnliche Erjcheinung. 

ober fommt das? Die Sache erklärt 
ſich fo: der Lärche widerfteht der dichtere 
Stand, fie liebt ‚den Einzeljtand. n 
ihrer Heimat im Hochgebirge, beiſpiels— 
ee im Engadin fehen wir die Lärche 
auch in nicht geſchloſſenen Beftänden, 
ſondern mehr vereinzelt bezw. aber im 
räumlichen Stande. Dazu gewähren 
dunſtfreie Lagen und die verhältnismäßig 
kurze Vegetationszeit ihr die Bedingungen, 
deren ſie bedarf. Unſere Vegetationszeit 
iſt für die Lärche anſcheinend eine zu lange, 
und namentlich vollzieht ſich der Eintritt 
des Frühjahrs nicht jo raſch als im Alpen— 
gebiete. Dazu halten Spätfröſte und die 
bei uns häufig auftretende Lärchenminir— 
motte fie in ihrer Entwidelung zurüd. 
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Man macht indes bei und die Beobachtung, 
daß die aud Anflug bervorgegangenen 
Lärchen fih am beiten entwideln und 
manche Räumden, die mit älteren Kärchen 
beftanden find, zeigen einen freudigen 
Lärchenanflug. Auch in Laubholzbejtänden, 
namentlih im Gemifh mit der Bude 
pflegt fi der Anflug gut zu entwideln 
und ift beſonders in jonnigen, dunftfreien 





Lagen ausdauernd, während er im Ge: 


milch mit der Fichte meift nicht gedeiht. 
Anzunehmen ift, daß die Lärche und die 
Fichte nicht zuſammenpaſſen. Ob das 
zum Xeil in der vermehrten Waflerver: 
dunftung der Fichte liegt, bleibe dahin: 
geftellt. Mögli wäre aud wohl, falls 
die Ernährung der Waldbäume durd 
Wurzelpilze ſich bewahrbeiten follte, daß 
die der Lärche zugehörigen Wurzelernährer 
vielleicht in geſchloſſenen Fichtenwaldungen 
fehlen bezw. ihre Lebensbedingungen in 
jolden nicht finden. 

Die Natur lehrt uns, daß die Lärche, 
wie oben erwähnt, als Einzelſtamm ge- 
gogen werden fol, und da® muß man 
eacdhten, wenn man fie nicht ganz auf: 
geben will. Hat man gefchloffene Be: 
Itände, die rüdgängig find, jo ijt zunächſt 
eine kräftige Durchforſtung — ich habe 
bier 30— 40 jährige Beftände im Auge — 
angezeigt. Gewöhnlich tritt Shan nach Vers 
lauf einiger Jahre ein Umſchwung ein: die 
Gipfel begrünen fich lebhafter, und die 
Lärchen zeigen bald ein beſſeres Ausſehen. 
Die näcte Durchforſtung jcheidet noch— 


mals aus, und es bleibt zuletzt der räum— 


lich ſtehende, ſtarke Nutzholzſtamm übrig, 
der bei ſeiner Nutzung gewöhnlich einen 
guten Ertrag liefert. Die Durchforſtungen 
vermögen aber ebenfalls ſchon bei günſtigen 
Abſatzverhältniſſen gute Erträge zu liefern, 
ſowohl in Bauholz, wie auch an Gruben⸗ 
holz, Baunpfoften ꝛc. Auch Lärchen: 
Brennholz wird gut bezahlt. 
Friedberg. 





Kunoͤſchau. 


„Oſterreichiſche Forſt- und Jagd-den Unterſchied des Haſen- und Mäuſe— 


N Nr. 16. 3 


ur Feſtſtellung von |fraßes an Rüben in folgender Weije: Ob 


ildſchäden im Gegenfage zu Däufefchäden |eine Rübe von Hafen oder Mäufen be- 


in Rüben giebt Hofrat 


rofeffor Dr. Heß | freffen wurde, iſt leicht zu unterjcheiden, 
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Rundichau. 


nicht nur an der ganzen Art des Fraßes ſich die Maus von der Bauchwand aus 


(ob konver oder konkav), jondern auch an 
den Bahnipuren. Rüben, die ſich nody im 


in da3 Innere. Beigen die Rüben durch 
in großer Menge vorfommende Mäute 


Boden befinden, werden an dem aus der|(m Seller oder in Mieten) Berdäd:- 


Erde ragenden Zeile jeitwärt3 vom Hafen 
angenagt. Die Wunde zeigt eine jplit- 


gungen durch Mäuſefraß, ſo liegt aud 
zerichrotene Rübenmaſſe in Menge daneben. 


terige, fajerige Fläche, entiprechend der| Das Haupterfennungszeichen ijt und bleibt 


Struktur der Rübe. Die Größe der wunden 
Fläche entipridht anfangs etwa E Größe 
eines Zweimarfitüdes. Hat der Daje viele 
Rüben zur Berfiigung, fo nagter innerhalb 
einer Nadıt in der Regel eine größere Anzahl 
— aber jede einzelne nur unbedeutend — 
an. 
im ganzen, noh an einzelnen Gtellen 
tiefer in die Rübe hinein, fo daß deren 
Form im allgemeinen erhalten bleibt; 
nır an den benagten Etellen wird fie 
begreiflih etwas dünner. Der Fraß it 
fozufagen ein „Eonverer”, der fi mehr 
auf die Oberfläche beſchränkt. Außerdem 
läßt fih, wenigftens ftellenweife, die Zahn: 
fpur de3 Hafen am Rübenfleiſche nad): 
weijen. Sind aber nur vereinzelte Rüben 
auf dem Felde liegen geblieben, jo zeigen 
jene nad einigen Nächten tiefere Wunden, 
die flach muldenförmig find und fih all- 
mählich fo vertiefen, bat die Rüben bei fort- 
gejegtem Benagen in zwei Hälften ausein— 
anderfallen würden, in das Kopf- und in 
das Wurzelende (bei länglichen Rüben). 

Ganz anderd werden Rüben, Yuder: 
rüben und Kartoffeln von der Maus benagt. 
Zunächſt erfennt man an der ganzen Form 
der Wunde fofort, daß fi) die Maus in 
die Rübe hineinnagen will. Der Fraß 
ift alfo fozujagen ein „konkaver“. Auch 
baben die Wunden, entiprechend den 
fleineren Nagezähnen, deren Spuren man 
überdie8 im Rübenfleiſche mehr . oder 
weniger deutlich wahrnimmt, nicht die raube, 


Der Fraß eritredt fih dann weder 


aber, wenn die Rübe durd die Maus 
von außen angenagt iſt, eine tiefgehende 


ı Höhlung, die ein Haje gar nicht herjtellen 
ı Eönnte. 


* # 


=“ 
„Le ch&ne de Juni“, Notice sur 


une variete Bressane du chöne pedoncul& 


par M. Gilardoni, inspecteur des forets 
a Döle.. Nancy 1895. Oberforitmeitter 
Gilardoni ſchildert in diefer Brojdüre 
die fpäte, die Juni-Eiche, welde ibre 
Blätter und Blüten erſt im Juni ent: 
faltet. Ihr Verbreitungsbezirk liegt im 
Departement Jura bei Döle, in dem an— 
grenzenden Departement Cöte d’or in den 
Forften bei Mondragon und in dem 
Departement Saine et Loire. Eremplare 
von 150 Sahren und 4 m Stamm: 
umfang in Manneshöhe bei 16 m Länge 
fommen nicht felten vor. Die Höhenlage 
dDiefes Bezirkes der Juni-Eiche iſt zwiſchen 
190 und 230 m. Die Berfpätuug des 
Begetationsbeginnes beträgt im allgemeinen 
4—6 Wochen; diefe Berjpätung bewahrt 
die Juni-Eiche vor den Spätfröften im 
Mai und vor dem Froſte mancher im 
Frühjahre auftretenden Inſektenſchädlinge. 
Deshalb beiitt fie aud eine jehr rege 
mäßige Schaftform. Die Afte und mein 
unferer gewöhnlichen Eiche find vielfan 
infolge der Spätfröfte und Inſekten 
gedrungen, verfrünmt, jene der Späteide 
find dagegen ſchlank, gerade aufjtrebend 
und dicht geftellt. Das Wachstum der 


faferige Dberflähe wie bei Safenfraß. Juni-Eiche ift ein raſcheres und baut ſie 
Die Maus nagt fi fofort ein Loch in |aufden ihr zufagenden Standorten größere 


die Nübe und verzehrt diefelbe von innen | Holzmafjen 
Dei wachſenden Rüben bohrt fich | Vegetation verlängert fih bet ihr in den 


heraus. 
die Maus gewöhnlich von oben in die 


Rübe ein und höhlt fie gleichfall3 von |ab als die Qu. pedunculat- 


innen aus. Liegen die Nüben in Kellern 
oder Mieten, jo bohrt ſich die Maus in 
der Negel von der Schnittfläche aus, die 


al die Stieleiche. Die 


Herbit Hinein, fie wirft ihr Laub Ipäter 

9 3 
der Juni-Eiche iſt etwas vun bt 
al3 jenes der gewöhnlichen Sucıcı ie 
Jahrringe find fehr regelmäßig „-- ıt, 


durch das Nbhauen der Blätter entjtanden | das Holz iſt infolgedeflen ſehr Te m, 


ist, in die Nübe ein; nur wenn die Rübe| frei von Froftrifien und Holzklüf 
nit diefer Schnittfläche aufliegt, arbeitet | Späteiche treibt keine Pfählm"-" 


)je 
rn 


Berichte. 


verbreitet fid) mehr oberflädhlich im Boden, 
weshalb fie auch für fladhergründigen Boden 
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durdhträntten Standorten vor, auf mittel- 
mäßig meift moraftigen und nafjen Böden, 


geeignet ift; namentlich iſt fie aber für|und wird fi diefe Abart infolge dieſer 


feuchte und nafje Böden zu wählen. v 
dem angeführten Landftrihe kommt Nie 
vorzugsweiſe auf reihlid mit Waſſer 


Bodenbeichaffenheit mit den ſich aus der- 
jelben ergebenden Spätfröſten im Laufe 
der Zeiten gebildet haben. 


— — 


Berichte. 


XXI. Berfammfung deutſcher Forflmaͤuner. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Fortſetzung.) 

Wärzburg, den 29. Auguſt 1895. 


Vom Finanzminiſter Freiherrn Dr. von Riedel 
iſt, wie vor dem Eintritt in die Tagesordnung 
der zweiten Sitzung mitgeteilt wird, eine tele⸗ 
graphiſche Erwiderung auf das von der Verſamm⸗ 
lung an Se. Excellenz gerichtete Begrüßungs⸗ 
telegramm eingegangen, in welcher der Herr 
Minijter für die freundliche und herzliche Be— 
grüßung dankt und der Verfammiung ben beiten 
und erfolgreihiten Verlauf wünſcht. — 

Die Berfammlung im Sabre 1896 fol in 
Braunfhwetg und zwar möglichſt in der eriten 
Septenberwode ftattfinden. Als Ort der über: 
nächſten Berfammlung wird Stuttgart in 
Ausjiht genommen. Als Gejchäftsführer für die 
1896er Verſammlung fungieren Geh. Kamnıerrat 
Horn und Kammerrat Yindenberg, beide aus 
Braunſchweig. 

Als Beratungsgegenſtände werden folgende 
gewählt: 

1. „Wie iſt der Anbau der Fichte auf Fünfts 
lihem Wege zu bewirken?“ 

2. „Welche Bedeutung haben die Kleinbahnen 
für die Horftwirtihaft, und wie fönnen fie für 
diefelbe nutzbar gemacht werden?“ 

3. (Das jtändige Thema) „Mitteilungen über 
Berfuhe, Beobachtungen, Erfahrungen und 
beachtenswerte Vorkommniſſe auf dem Gebiete des 
Forſt-, Jagd⸗ und Fiſchereiweſens.“ 

Den zweiten Gegenſtand der diesjährigen 
Tagesordnung behandelt Dr. Lorey, Profeſſor 
an der Univerſität Tübingen. Das Thema 
lautet: 

„Soll bet der Betriebseinrihtung die 
auf geometrifhen Wege oder im Ans 
ihluß an das Terrain gebildete Abteilung 
(Diſtrikt, Sagen) oder die nad) BeitandS> 
verjdhiedenheiten gebildete Unter: 
abteilung als Wirtfchaftdeinheit gelten, 
und welde ®rundfäte empfehlen fi 
biernahb für diefe Ausfheidung der 
Unterabteilung?” 

Einleitend giebt der Redner die Definition 
von Mbteilung und Unterabteilung. Unter- 
abteilungen find naturgemäß meilt vorhanden. 
Nach einer eingehenden Erörterung der Frage, 
ob Gründe vorliegen, die Befonderbeiten der 
Unterabteilimgen beizubehalten, oder ob deren 
Bejeitigung allgemein zu erjtreben fei; 06 man 
im leßteren Falle vorerſt wenigſtens grundſätzlich 
mit jenen Beſonderheiten rechnen, oder ob man 


dieſelben ſchon jetzt als nicht vorhanden anſehen 
ſolle, ſchildert Dr. Lorey die Vorzüge der einheit— 
lichen Abteilung und die Nachteile des Operierens 
mit der nur einheitlich gedachten Abteilung. 
Als die weſentlichſten Gründe gegen die 
ung der einheitlichen Abteilung macht er 
olgende geltend. Die auf Standortsverſchiedenheit 
beruhenden Abweichungen können in allgemeinen 
nicht zum Verſchwinden gebradjt werden. Liegen 
Standortsverſchiedenheiten nicht vor, fo ijt wald: 
banlich Die Möglichkeit gegeben, die Unterabteilungen 
zu bejeitigen. Diefelben find gleichwohl beizus 
behalten, jo oft ihre Befeitigung mit Opfern im 
Sinne der Statif verbunden wäre Die Durch— 
führung des Prinzips der einheitlichen Abteilungen 
zwingt bäufig zu folden Opfern. Deshalb ilt 
da8 Prinzip zu verlaſſen, und die Unterabteilung 
hat grundjäglich als WirtfchaftSeinbeit zu gelten. 

Was die Grundfäge anlangt, welche für die 
Ausſcheidung der Unterabteilung gelten, jo feien 
zunächſt alle Ertreme zu vermeiden. 

Der Wald dürfe nicht in eine zu große An⸗ 
zahl von Einzelobjeften aufgelöft tverden. Im 
Rahmen der Abteilung vorhandene Berſchieden⸗ 
heiten werden, um beibehalten zu werden, an ſich 
erheblich genug, mit genügend großer Fläche 
beteiligt fein müſſen. Bei der Ausſcheidung babe 
man ji aller technifchen Hilfe (Loshiebe zc.) zu 
bedienen. Inſtruktionen, welche die einheitliche 
Abtelling zu runde legen, feien entjprechend 
abzuändern, jofern nicht mögliche Berückſichtigung, 
fondern grundfäklide WUnertennung der Unter- 
abteilung RL fordern fei. — 

Der Mitberichterftatter Yoritrat Engelhard 
aus München fteht im weſentlichen auf dem 
Standpunfte Dr. Loreys. Cr gebenft noch ber 
verjchiedenen Bedeutung der Themata für ber» 
ſchiedene Foritverwaltungen und jpeziell der grumbd» 
jüglihen Behandlung des Gegenſtandes feitens der 
bayeriihen Staatsforitverwaltung. Daß wejent: 
lichjte des eingehenden Referats geht dahin, daß 
die grundſätzliche Feſthaltung der Abteilung als 
Wirtichaftseinheit weder notivendig, noch nützlich, 
noch durchweg möglich ſei. Wirtſchaftseinheit fol 
der nad) Maßgabe der örtlichen Produktions: 
bedingungen des borgejtedten Wirtichaftszieles 
und des praltiihen Bedürfniſſes im Anbalt an 
vorhandene oder herbeizuführende Beſtockungs— 
verſchiedenheiten eines Waldkomplexes und in 
thunlichſter Anlehnung an die bereits vorhandene 
Waldeinteilung auszuſcheidende Beſtand ſein. 
Die als Wirtſchaftseinheit auszuſcheidenden Be⸗— 
ſtände müſſen in Bezug auf wirtſchaftliche Be— 
handlung, auf Art und Zeit ihrer Abnutzung, 
auf die Holzausbringung, auf ihre Stellung im 
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Hiebszuge eine gewiſſe Selbſtändigkeit beſitzen, fie | 


müffen eine angemeflene Größe und Form Haben, 
fie müffen Bauiteine zu einem brauchbaren Bilde 
der Alteräflafienverhältniffe liefern. Bei der Be- 
fprehung der einflußnehmenden Faktoren wünfcht 
der Redner u. a. feine Feſtſetzung von Minimal⸗ 
und Marimalgrößen und das Zuſammenfaſſen 
mehrerer Altersſtufen. Jedenfalls folle der Wirt: 
ſchaftseinheit eine gewiſſe Stabilität innervohnen; 
Einfachheit und Uberfichtlichleit des ftändigen 
Wirtichaftsdetaild fei ein großer Vorzug einer 
Betriebseinrichtung. 

Bei der Diskuſſion macht Oberforitrat 
Dr. Fürſt aus Aldaffenburg auf einen als 
Sonderabörud aus dem forſtwiſſenſchaftlichen 
Zentralblatt, herausgegeben von Brof. Dr. Franz 
Bar, borliegenden Auffag des K. bayer. Forſt⸗ 
auitsaſſeſſors Dr. 2. Wappes „Uber den Genauig— 
feitögrad bei der Beſtandsausſcheidung und der 
Unterabteilungsbildung” aufmerkſam. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Regierungs⸗ 
forftrat3 Rey giebt der Präſident Oberforjtmeijter 
Dr, Dandelmann ein Refume der Berhand- 
lungen dahin, daß die Abteilung fallen folle. 
Er ELonjtatiert ein fchärfere® Herbortreten der 
waldbaulichen Geſichtspunkte gegenüber dent früher 
mebr fih ausichlieglich geltend machenden formal- 
taxatoriſchen Standpunkt bei der gegenmärtigen 
Behandlung der Frage. Er hebt ausdrüdlicd 
hervor, daß durch die preußifche Inſtruktion und 
Eintihtungspraris die Wirtichaftsfigur bei der 
Einteilung obenangejtellt werde. Durch dieje 
&inridtung werde für die Unterfheidung der 
Unterabteilung von der Abteilung (Jagen, Diitrikt) 
in Preußen ein allgemein verftändlicher Ausdrud 
geichaffen. 

Bu Thema IH: „Mitteilungen über Bers 
ſuche, Beobadtungen, Erfahrungen und 
beadtenswerte Vorkommniſſe im Bebiete 
des Forit-, Jagd-⸗ und Fiſchereiweſens“ 
beipriht Minijterialrat von Gan ghofer aus 
Münden den in den baheriſchen Forſten vor⸗ 
fommenden Spannerfraß. Er bebt befonders 
auch hervor, daß das VBorbandenfein oder Nicht: 
vorbandenfein einer Streudede für die Erijtenz 
des Spanners durchaus einflußlos fe, und dat 
ein Grund für die Baifle-Beitrebungen der Holz⸗ 
börje zur Beit thatfächlich nicht vorliege. 

Univerjitätsprofeffor Dr. Mayr aus Münden 
macht einige Bemerkungen über die Natur und 
die Berheerungen des Spanner$. 

Oberforjtmeiiter Dr. Borggrede aus Wies- 
baden erörtert die von ihm fon im Jahre 1877 
in der Fachlitteratur behandelte Frage, in welcher 
Weife der nah) und nad in jeiner hoben Be- 
deutung anerkannte Lichtungszuwachs im Rahmen 
unferer Betriebdgrundjäge außgenutt werden 
fünne. Er betont, daß cr dabei keineswegs auf 
einem ertremen, fondern auf einen: jehr gemäßigten 
Standpunkt ftehe. Er fieht in feinem Syſtem 
die Übernahme von gewiffen, unzweifelhaft 
richtigen Ideen der Plenterwirtichaft, die, wie 
er ausdrüdlich Tonjtatiert, nicht von ihn erfunden 
feien. Für die Güte einer Idee fei nicht Die 
Thatjache entfcheidend, ob diefelbe zur Einführung 
gelange oder nicht. Das Volapük, die einheitliche 


Weltſprache, die eine Ergänzung eines einheitlichen 
ablen» und Maßſyſtems Bilden würde, fei zur 
eit dem Fluche der Lächerlichkeit verfallen und 

für lange Beit unmögli geworden. So dürfte 

es aud feinen (des Redners) Ideen ergeben, 
ohne daß dadurch deren Unbrauchbarkeit erwieſen 
fet. — Mit einem Jahreszuſchuß von höchſtens 

700 ME, und einem einzigen Affiftenten Habe er 

jeiner Zeit in Münden auf mehr als 100 ha 

forftlihe Verſuchsflächen eingerichtet, die teils 
durchaus günftige Ergebnilfe geliefert. Seit er 

im Sabre 1891 aus bier nicht näher zu erörternden 

Gründen, aber nicht freiwillig aus ſeiner afademifchen 

Lehrthätigkeit in Münden gefdhieden, fei es feinen 

Bemühungen nicht gelungen, ſich eine perjönliche 

Teilnahme und Kontrolle an der Yortjegung der 

bon ihm begründeten Verſuchsarbeiten zu fihern. 

Die Ergebnilfe der erſten fieben Verſuche feien 

im Wiener forjtlihen Zentrulblatt niedergelegt. 

Die Ergebntiiie von ferneren fünf eben reif 
ewordenen Berjuchen, zu deien dad Material 
ih der Redner im Wege der Säbithilfe aus den 

bon ihm angelegten Berfuchsflädhen in Münden 

befchafft, follen demnädjt ebenfalld veröffentlicht 
werden. Wenn es auch amtlich und formell voll: 
kommen berecditigt gemwejen fei, ihn bon diejen 

Verſuchen auszufchliegen, ſei es doch fraglich, ob 

es dem moraliſchen Recht entipreche, gegen den 

Urbeber einer Idee in diejer Weife zu verfahren. 

Es handele fich bei diefen Berfuchen um allgenteine 

Tragen des Volkswohls ohne jeden politifchen, 

reiigiöfen oder dogmatifhen Hintergrund. Es 

liegt nahe, daß aud ſolche Ideen, wenn ihre 

Ausführung ein Brechen mit dem beftehenden 

Brauch erfordere, nad) allen Seiten Hin auf 

Wideritand jtoßen. Nur die alte, verbriefte 

Autonomie unjerer Hochfchulen fichere, wie Redner 

ſchon vor 20 Jahren in freiburg betont 

ad genügend die Möglichkeit der Bertretung 
older Ideen duch Wort und Schrift. Gegen 
eine Unterdrüdung diefer Ideen ſeitens der Ber- 
mwaltungsbehörden mülle er Verwahrung einlegen. 

Der Bräfident Oberforſtmeiſter Dr. jur. 
Danckelmann erklärt fi) mit dent Borredner 
dahin einverftanden, daß die wiſſenſchaftlichen 
Serföungen burhaus frei fein müſſen. Ohne 
auf Dr. Borggreves einzelne Ausführungen näher 
einzugeben, bemerkt er, daß er mit den Mündener 
Berhältniffen nicht genügend bekannt fei, um ſich 
über alle Einzelheiten ein Urteil zu geitatten, 
das aber glaube er audfprechen zu nüffen, daß 
es jedenfall8 nicht im Willen der Staatöregierung 
gelegen babe, die Ergebniſſe der Unterfuchungen 
in den don Dr. Borggreve eingerichteten Plenter: 
durchforſtungsflächen unmöglid zu machen. 

Oberforftmeijter von Bornftedt- Wiesbaden 
bemerft nod, er glaube, daß nur den zu weit 
gehenden Anjprühen Dr. Borggreves bezü-"“ 
der Mündener Plenterdurchforſtungsflächen 
gegen getreten worden fei. 

Oberforitrat Dr. Fürjt aus Aldafl.... 
macht auf interefjante Tabellen aufmerkſam, die 
Königl. Förfter Zof. Hundt in Schalding, Pa 
eingefandt worden find, und bejpricht das 
treten ber Eule in einigen bayerijchen 
heſſiſchen Waldgebieten. 








Berichte. — Bücherſchau. 
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Dberföriter Andrée⸗-Rengsdorf macht Mit- 
teilungen über dad Borlommen der Rotſchwanz⸗ 
raupe in den Rotbuchenbeitänden feines Nebieres. 

Profeſſor Dr. Bühler aus Zürih macht 
intereffante Mitteilungen über Aufforſtungen des 
Hochgebirges in ber Schweiz, bei denen man mit 
überaus großen Schwierigkeiten zu kämpfen babe 
und bei denen es fid) um eine Aufforftungsfläche 
von 400 000 ha handele. 

Der Königl. preugifche Forſtmeiſter Lade aus 
Kronberg beipricht das Auftreten der Eule in den 
rhein⸗mainiſchen Waldungen. 

Brofeffior Dr. Mayr, Münden, beipricht bie 
Beränderung bed Bolumens ber Bäume bei tiefen 
Temperaturen. 

Nach weiteren Mitteilungen des Großh. heſſiſch. 
Oberförſiters Dr. Walther⸗Dornberg über 
Inſektenbeſchädigung in Kiefernbeſtänden, des 


Oberforſtrats Schuberg⸗Karlsruhe (Baden) über 
Entaſtungsverſuche an Eichen wurden die Ver- 
bandlungen der Verſammlung, an welcher ſich 
laut der Präſenzliſte 425 Mitglieder beteiligten, 
gegen 1 Uhr von dem PBräfidenten, Oberforjtmeliter 
Dr. Danckelmaun, nach einem NRüdblid auf den 
günitigen Verlauf derfelben und ben herzlichen 
und gaſtlichen Empfang in Würgburgs Mauern 
und Worten des Dankes für die Staats⸗ und 
Stadtverwaltung, fowie für die Referenten mit dent 
ſüddeutſchen Gruße „Grüß Gott“ und einem „Auf 
Wiederjehen 18986 in Braunſchweig“ geichloflen. 
Auf Anregung des Geh. Kammerrats Horn⸗ 
Braunfhweig erkennt die Berfammlung bie 
Verdienſte des Präfidenten um die Zeitung der 
Berhandlung durch ein lebhaftes Hoch auf den- 
jelben an. 
j (Schluß folgt.) 





Bücherſchau. 


Ceitfaden für das Freuhifhe Jäger- nnd 
Hörfter-Examen. Ein Lehrbuch für den Unter: 
richt der Foritledrlinge auf den Revieren, der 
gelernten Jäger bei den Bataillonen ımıd 
zum Selbitunterricht der Yorftauffeher. Von 
G. Weitermeier, Königlich preußiſcher Forſt⸗ 
meiſter zu Köpenick und Docent der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaften an der Königlichen Landwirtſchaftlichen 
Hodichule zu Berlin. Mit 140 Holzſchnitten, 
einer Spurentafel, drei Beltimmungstabellen, 
fieben Betlagen. Achte, vermehrte und ver: 
befferte Auflage. 484 Seiten. Berlin 1895. 
Preis 5 ME Berlag bon Julius Springer. 

Ein forjtwilienfchaftlies Werk wie das vor⸗ 
liegende, das es zu einer achten, nicht nur ver⸗ 
mehrten und berbeflerten, fondern ftet8 auch vers 
ftärften Auflage bringen konnte, empfiehlt fidh von 
felbit, e8 findet umter den neueren Forſtſchriften 
wohl nur in „Sayers Forftbenugung”* ein Gegen- 
ftüd. — Wie wir [don bet Beſprechung der fechiten 

Auflage“*) Hervorgehoben baben, ift Verfaſſer hei 

der günjtigen Aunichme, die fein Buch fand, in 
der vorteilhaften Lage geweſen, bei Neuauflagen 
wiederholt die beffernde Hand anlegen zu können. 

Das Hat er gethban und die Winfe einer meift 

wohlmwollenden Kritik eingehend benutzt. Dadurch 

hat er ſein Buch auf eine Höhe gebracht, daß es 
ſich überall feſt einbürgern und ähnliche, an und für 
ſich nicht geringwertigere Werke aus den Kreiſen der 
angehenden jungen Forſtleute nahezu verdrängen 
konnte. Wenn aber in einem Schriftchen „Preis 

der Arbeit im StaatSforitdienite” ,**) Seite 12, 

angeführt wird, dat das Weſtermeier'ſche Bud) 

vielfah don dem Studierenden der Forſtwiſſen⸗ 
haft an den Univerfitäten als Nepetitoriunt 

—undlizt merde, jo fcheint darin weniger eine 
pfeblung für da8 Werk ald ein Tadel für bie 
ıdierenden liegen zu ſollen. Es iſt recht be- 
lich, wenn junge oritleute in den Fehler 
allen, jobald die Zeit der Prüfung an fie 
tritt, ih die Beantwortung möglichjt vieler 


Baud III, Seite 172. ’ 
Sonderabdrud aus dem Wodenblatt für Yorfiwirt- 
„Aus dem Walde”. 


ragen einzupaufen. Dem Forſtlehrling iſt es wohl 
zu verzeihen, wenn er fih durch edie mehr Tate: 
chetiſche Form anloden läßt, und bei ihm thut fie 
auch vol und ganz ihre Schuldigfeit; den 
Studierenden der Ko twiſſenſchaft und felbit den 
jungen Forſtgehilfen und Forſtaufſehern, die fich 
zum Förjtereramen vorbereiten, möchten wir aber 
doch lieber ein Buch in die Hand geben, das fie 
zu logiſchem Denken anregt. — 

Trotz der Vermehrung des Textes tit der 
billige Preis des Buches auch für die Neuauflage 
beſtehen geblieben. Druck und Papier find vor⸗ 
üglich. Alles in allem: das Buch iſt namentlich 
* Forſtlehrlinge nur auf das allerbeſte zu 
empfehlen. K. 


35 
Die Tonriften - Ansrüflung. gattilce Winfe 
erfabrener Tourijten für Bergtouren und 
Thalmanderungen. Bearbeitet und heraus⸗ 
gegeben von Karl Bödlein. Dritte verbeflerte 
und erweiterte Auflage. Mit zahlreichen 
Illuſtrationen. Preis 50 Pfennige. Im Selbit- 
verlage von Karl Bödlein. München. 1895. 
Das Heine, elegant außgejtattete Werkchen, 
da8 vornehmlich für Bergiteiger und Hochgebirgs⸗ 
Touriſten gefchrieben fit, bringt in feinem erjten 
Teile beachtenswerte NRatichläge über Stleidung, 
Ausrüjtung, Medikamente, Berbandzeug und 
Proviant, — Ratſchläge, deren Befolgung dent 
Alpinijten nur zu empfehlen iit, denn nichts Tann 
den Bergfteiger die Luft amı Wandern mehr ver⸗ 
leiden und den Genuß und die Freude an der 
Natur mebr verbittern als unpraltifche, . verfehlte 
Bekleidung und verfehrte Ausrüitung. er 
zweite Teil, der einen Katalog über Ausrüſtungs⸗ 
Spezialitäten für Touriſtik, Jagd und Sport 
und zablreihe Bezugsquellen für ganze Aus⸗ 
rüftungen und einzelne Spezialitäten enthält, 
dürfte auch für den Forſt- und Waidinann, auch 
denjenigen des Flachlandes, von Intereſſe fein: 
er wird in ihn manches Sleidungs- und Aus⸗ 
rüſtungsſtück — dom Scheitel bis zur Sohle — 
verzeichnet finden, das für feinen Beruf nüglich 
und zwedmäßig ift. Karl. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniiie. 


Geſetze, Derordönungen, BZekannkmachungen und Erkenniniffe. 


— Die Abänderung beat. Ergänzung einiger 
Beitimmungen des Regulativs über Ausbildung, 
Prüfung und Anfietung für Die unteren Stellen 
des Horfidienftes in Berdindung mit dem Militär- 
dienfte im Jäger⸗-Korps vom 1. Dftober 1893 hat 
fi) als notwendig ertviefen. Eine gemeinjante 
Berfügung des Kriegsminiſters und des Miniſters 
für Landwirtfchaft, Domänen und Forften dom 
24. Zuli 1895 beſtimmt tn dieſer Hinficht folgendes: 
1.8 13 a. a. O. erhält nachfolgende Yaflung: 
„Bon dem Prüfungsausſchuß wird den Ober: 
landforftmeifter ein Verzeichnis eingereicht, und 
zwar: 
a) derjenigen, welche die Prüfung be— 
ſtanden haben, 
b) berjenigen, welche fie nicht beſtanden 
haben. 


Die erfteren find nach den Prüfungserged niſſen 
und bei — Prufungsergebniſſen nach der 
Charge (Uberjäger, Gefreite, Jäger), innerhalb 
der Charge nah dem Beförderungsdatum und, 
falls auch letzteres gleich ift, nach Maßgabe des 
Lebensalter einzuordnen. Die Wipiranten für 
den königlichen Forſtverwaltungsdienſt werden 
mit dem Prädikate „fehr gut” beitanden auf- 
genonmıen. 

Der Oberlandforjtmeifter Stellt aus den 
Prüfungsderzeichniffen aller Bataillone nad) Maß» 
abe der erlangten Zenjuren eine Gejamtranglifte 
erjenigen auf, welche die Prüfung beſtanden haben, 
und übergiebt diefe nebjt den Zeugniſſen und 
Beicheiden (8 12) fpätejtend bis zum 1. Auguft 
der Inſpektion der Jäger und Schüßen, welche 
die Zeugniſſe und Beſcheide den Geprüften zu— 
fertigen läßt. 

Diejenigen, welche die Prüfung erſt bei der 
Wiederholung beſtanden haben, ſind hinter den 
in der vorjährigen niamtranglilte BVerzeichneten 
und unter Ne nad) Maßgabe der erlangten Ben 
furen bezw. der Charge und des Lebensalter in 
einer Nachtragsliſte aufzuführen. Einjährig-TFrei- 
willige find nachträglic) in die Geſamtrangliſte 
desjenigen Jahrganges einzuordnen, dem ſie 
nad aßgabe ihres Eintritt8 beim Militär 
angehören.” 

Zuf e 817 a. a. O. erhält am Schluffe folgenden 
uſatz: 
„Ausnahmsweiſe kann für den Fall, daß ein 
auf Forſtverſorgung dienender Jäger beabſichtigt, 
ſich für einen anderen, nicht forſtlichen Beruf vor— 
zubereiten, zu dieſem Zwecke von der Inſpektion 
der Jäger und Schützen eine nad) borjtehendem 
nit berufsmäßige Beichäftigung mwibderruflich bis 
zur Dauer don zwei Jahren zugelajien werden. 

Die Anträge auf Beurlaubung find an die 
Jäger-Kompagnie zu richten. Mit dem Antrag: 
jteller ift eine Verhandlung nad Mujter M aufs 


zunehmen, und zwar hinfichtlich der aktiven Jager 


ſeitens der Jäger-Kompagnie und Hinfichtlich der 
Reſervejäger feiten3 der militärischen Kontrollſtelle, 
der ein Entwurf der Berhandlung don der Jäger— 
Kompagnie übermittelt wird. Die Verhandlung it 


den Commando des Jäger⸗Bataillons zuauftellen, 
welches fich, jofern es fih um einen Refervejäger 
Handelt, zunächſt mit der beteiligten Regierung 
ins Einvernehmen fett. 

Die wegen ber Kontrolle der Jäger während 
diefer Zeit erforderliden WUnordnungen werden 
jeiten? er Inſpektion getroffen. Die auf Grund 
iefer Beltimmung in einer nicht berufsmäßigen 
Beihäftigung zugebrachte Urlaubszeit wird bei 
der Anerkennung zur Forſtverſorgung auf bie 
Dienstzeit vol in Anrechnung gebracht, fofern 
inzwifchen der Übertritt in einen anderen Beruf 
nicht erfolgen ſollte.“ 

3. 8 18, Abf. 1 a. a. DO. erhält folgende 
Faſſung: 


„Die Reſervejäger ſind verpflichtet, jede ihnen 
bon der Regierung, bei ber fie notiert find, an⸗ 
gebotene Beichäftigung, einfchließlich des Dienites 
in ben dom Staate berivalteten Stiftsforiten, 
mit mindeſtens 60 ME. monatlier Befoldung 
anzunehmen*)”. ‘ 

4. Die Unmerfung zum $ 18 a. a. O. erhält 
in Abſ. 1 folgende Faſſung: 

„* Die Beoldung für die noch zu den Reſerve⸗ 
jägern Be örenden Forſthilfsaufſeher, welche 
eine Militärdienſtzeit zurückgelegt haben von 
a) 10 Jahren und darüber, beträgt monat: 
lih 72 ME, 
b) 7—10 Jahren, beträgt monatlich 66 Mt, 
c) —5— 7 Jahren, beträgt monatlich 
60 


5. Der 8 28, Abſ. 3 a. a. O. und der Ein⸗ 
gang bes Abſ. 4 erhalten folgende Fafſung: 

Abſ. 3: „Die nionatlihe Bergütung der 
Forſtverſorgungsberechtigten im Staatsforitdienit 
($ 18, Abf. 1) beträgt jedody mindeltens 78 ME. 

Abſ. 4: Für den Übergang in einen anderen 
Bezirk find die Beitimmungen des 8 19 im all 
gemeinen maßgebend. rfolgt die Abmeldung 
aus einen Bezirke, fo muß die Anmeldung für 
einen anderen Bezirk fpätejteng binnen Jahres⸗ 
friit bewirkt werden.” Vorkommenden Falls u.f.w. 

6. Die Ainmerfung zum $ 23 a. a.D. lautet 
in Zukunft im eriten Abſatze: 

„* Für die forjtverforgungSberedhtigten Ans 

wärter innerhalb eines Regierungsbezirkes be 

trägt die Vergütung: 

a) für die erſte Hälfte monatlidy 84 Mk. 
b) ” ” zweite ” 78 ” .“ 

7. Der Eingang und die Nr. 1 des SS 3 
a. a. O. wird in nachltehender Weife ergängt: 

„Der Forſtverſorgungsberechtigte ift bon der 
betreffenden Regierung feiner Anjprüche verluitig 
zu erklären, 

1. wenn er ſich nicht innerhalb eines Jahres 
nad Austellung des Foritverforgungsiche'"3 
bei einer Regierung meldet, bezw. wen T 
nach erfolgter Abmeldung aus einem B € 
die Anmeldung für einen anderer Ar tt 
binnen Jahresfriſt bewirkt.” 

Die Bejtimmungen zu 8 und 4 vez h 
auf die anzuwendenden Formulare. 
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Herſchiedenes. 


— MRorſttiche Geräte.) Wie ſchon ſeit einer 
Neihe don Jahren, fo Hatte auch bei der heurigen 
XXI. Berfammlung Deutfher Forſtmänner in 
Würzburg die befannte Sägen: und Werkzeug. 
Tobit don I. D. Dominicus & Söhne in Renis 
fcheid-Bieringhaufen eine umfangreiche Ausſtellung 
ber Hauptfäciiäften beim Waldbau, der Beſtandes⸗ 
pflege und der Yorftnugung im Gebraud) befind- 
lichen Werkzeuge veranftaltet und war burd 
ihren Teilhaber, ®. Domintcus jr., perfönlid, 
bertreten. 

Befondere Aufmerkſamkeit fanden diesmal die 
von der Firma ausgejtellten, fauber gearbeiteten 
Numerierfhlägel nad, Göhler'ihem Syſtem. 
Da das alte ſächſtſche Patent, das bie, Firma 
Goͤhler früher darauf gehabt bat, feit langem er= 
loſchen ift, fo Bat fich die Firma Dominicus infolge 
der vielen Anfragen, die aus Foritkreifen an fie 

eitellt wurden, veranlagt gefunden, den Numeriers 
ſchlägel auch In ihr Sortiment mit aufzunehmen, 


au Revolverfäglägel Nr. 1. 
und liefert den Hier abgebildeten Revolver— 
Numerierſchlãgel, der als beſtes und praktiſchſtes 
Gerät zum Numerieren von 1—19999 allgemein 
anerkannt ift, einſchließlich einer Buchſe Farbe 
und Bürften zum Schwärzen ber Zahlen, ſowie 
20 Einfagziffern, 10 Referve-Einfagziffern, einen 
MU und eine Kiſte, alfo ganz komplett, zu 
34 ME Das Porto beträgt 50 Pig. Die Hand 
habung ift bekanntlich folgende: durch einen ein- 
fachen Drud auf den Hebel fpringt das Stirnrad a 
für die Einer um je eine Nummer weiter, fo daß 
bie Berjtellung der laufenden Nummer nur einige 
Sekunden Zeit in Anfprud nimmt. Das Ber 
ftellen des mittleren Rades b für dle Zehner ger 
ſchieht durch Eindrüden des Knopfes, wodurch 
das Nad ausgelöſt und beliebig verſtellbar iſt. 
Die Zahlen der Hunderter, Taufender und Zehn- 
taufender find durch Löfen der Binteren Flügel: 
ſchraube und beliebiges Ginfegen einer der in 
umbängbarer Blechbůchſe mitgegebenen Cinfag- 
eier auszuwechſeln. Die 25 mm Hohen Zahlen 
find tief und ſcharf geſchnitten, fo daß das Ein— 
ſchlagen derſelben ohne vorherige große Übung 


Einfacher Numerierfblägel Nr. 2 
mit 4 Rädern. 
möglid; ijt. Das Schwärzen ber Zahlen geſchieht 
mittel® einer beigegebenen Bürfte nebſt Farbe. 
Die zweite Abbildung jtellt einen einfachen 





Numerierfhlägel mit 4 Rädern dar, wobei die 
Rader durch Zuricddreen der am Kopfe be— 


findlichen Fiũgelſchraube ausgelöft werden und 

dadurch jede Rad zu dem anderen beliebig 

verftellbar wird. Diele Ausführung, wird mit 
3 4 äbern 





zum Numerleren bon 11099 1—10999 angefertigt 
u. koſtet kompleit int. 

Be Be 17,— 18,50 Mt. 

Porto 50 Pfennig extra. 

Für jeden —S—— wird ein Jahr 
lang Garantie in ber Weiſe geleiftet, daß etwaige 
Reparaturen, welche infolge fehlerhaften Materials 
oder Arbeit nötig werden follten, unberechnet 
auögeführt werden. 

Eine fpezielle Gebrauchsanwelſung wird jedem 
Stüd beigefügt. Außer diejen Numerierfhlägeln 
hatte die genannte Firma auch einige neue Arten 
Holzmeßkluppen und bisher nicht bon ihr geführte 
Holzaufarbeitungs: und »Transportgeräte, als 
Brenndolz-Spaltkeile (Sceitfeile), Rindenfchäler 
(Scepfer), Stammmender (Sapi) zc. ausgeitellt, 
worauf wir demnächſt zu fprechen kommen. 

Das reichhaltige Preisverzeihnis über Forſt⸗ 
geräte und Jagdartikel, enthaltend 68 Seiten 
Text in Großquartformat mit über 300 Ab— 
bildungen, jteht jedem Reflektanten auf Wunſch 
umfonjt und poitfre zur Verfügung. 

* 


— Bon ben im Berlage von Mar Babenzien 
in Rathenom erfhienenen Werke „Deutfhlands 
Wußmestage 1870/71 liegen uns nunmehr bie 
erjten fünf Lieferungen dor. Wir konſtatieren 
gern, daß die Verſprechungen bed bekannten Ber: 
lage8, lebenswahre Schilderungen von Mitkämpfern 
de3 ruhmreichen Feldzuges zu bieten, ſich vol 
bewahrbeitet haben. n ber zweiten Lieferung 
beginnen die Erinnerungen bon MW. Ernſt: „Bom 
Rhein 6i8 zum Sanal“, und findet diefe äußerſt 
intereffante Schilderung mit der fünften Lieferung, 
welder zur Orientierung eine Karte beigegeben 
ift, ihren Abſchluß. Wir empfehlen da8 Wert 
erneut einer geneigten Beachtung unferer Lefer. 


ww 
Vereins⸗Nachrichten. 


„Wactdbeit“, 

‚Serein zur Förderung der Intereffen denticher Farfts 
und Jagdbeamten und zur Mnterftügung Ihrer Qinterbliebenen. 

MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 
Aulih, Ehmerverg, 2 UL; Adler, Atstiepegdride, 
2 ME; Ungern, Diesdor, 2 ME; Baum, Brody, 3 Mk; 
Bredow, Cindenan, 2 ME; Breg, Grenzhauien, 2 ME; 
Bocler, Wörmlig, 2 D.; Buffe, Nicgripp, 2 DE; Brandt, 
Runerodori, 2 D.; Buchholz, Scharfenftein, 2 DE; Borkenz 
'NE.; Buchbolg, Lastowig, 3 ML; Beeden, 
DE: Büch, Cübbede, 8 ME; Bruz, Kchmz 
un Weibenzart, 2 ME; Biocp, Borithaus 
; Brühl, D , 2 ME; Balg, Barmen, 
viele, Barmen, 2 hattau, 2 W 
Damınanı, Sheuerbei, Ebert, Saynthal, 2 Dit, 
Engel, Gaan, 2; Ehlers, Diesdori, 2 Mt; Tlocacl, 
Srachel, 220 ME; Örafenventh, Krabıe, 2 Dit.; Großtup, 
Alt Schönfels, 2'W.; Große, Treplin, 2 Wertic, 
ippente, 2 ME; Grunert, Warlang, 2 DL; Wocres, 
Stanjcen, Gogowsfi, Barmen, 2 DE; Gerlady, 
Bichein, 2 Mt; Werber, Borberg, 2 DE; Greyenbiht, 
































636 


Dttrott, 2 ME; Gallien, Teuchermark, 2 Mek.; Gerlach, 
einz, 
aenide, Mihendorf, 2 ME; Haag, Filehne, 
eerhütte, 8 Mtk.; Hahn, Großbodungen, 
te; Sabermann, Borek, 2 DIE; 
odelnhagen, 2 DE; Hausmann, Büken, 2 ME; 
£.; Jacobi, 


Mengelsborf, 2 ME; 
Üdenroth, 2 DIE; 
2 ME.; Henning, 
2 Mke.; Hende, Keilbau, 6 W 
erzog, 
erden, Weißholz, 2 Mtk.; Herbres, Bregheim, 2 
Dororheened, 2° ME; Japp, Hamburg:Eilbed, 2 
Jablonski, Gellenau, 32 ME; Koh, Derneburg, 2 
Kanitz, Alt:Wuhrow, 2 Mt.; Köhn, Wend.-Börgig, 2 
Karpe, Kohli, 3 ME.; Kleß, Kleinvorwert, 2 ME; 


Hübler, Rudelsborf, 5 ME; 


Saynced, 2 WE; Koh, Kunersborf, 5 ME; Kluge, Kleinig, 


2 ME.; Kurzmann, Gr-Etein, 2 DIE; Klähr, Caſelow, 8 ME; 


Kallenbach, Siethen, 2 VIE; Kugner, Gnefen, 8 WME; Kaiſer, 
Koſchmieder, 2 DIE, Krüger, Steinhöfel, 2 ME.; Klems, 


Neue Scheune, 2 ME; Kaiſer, Gohlau, 2 ME.; Kautichors 


Blüder, 2M.; Kriſang, Wahrenholz, 2ME.; Keibel, Bogen, 


beim, 8 DIE.; Koch, Seeben, 2 Mt.; Leonhard, Detersbagen, 


2 Mt.; Lohſe, Sayn, ME; Lichtenberger, Ransbach, 2 ME; 
Tingelbah, Schlierbad, 2 ME; Lehmann, Adeleben, 2 DIE; 
Michel, Twidel, 2ME; Müller, Schlierbad, 2 Mi.; Drundt, 
Alt-Madlitz, 2 DUE., Matihfe, Errleben, 2 ME.: Miichaelis, 
Detershagen, 10 DiE.; Müller, Qülzau, 2ME.; Marks, Hodj- 
zehren, 2ME.; Mahuke, Heffenburg, 2 ME.; Meyer, Staffelde, 
2ME; Molb, Kututsmühle, 2 ; Nowack, Mogendorf, 
2 DIL; Rebelſiet, Iggenhauſen, 2 DIE.; Prybilla, Eleonorens⸗ 
rün, 2 Mk.; Petzold, Herinmoticelnig, 2,05 ME.; Plagens, 
ittenhagen, Me.; Votrzeba, RNeugörßig, 2 Mk.; Peters, 
Kriegitedt, 2 Mt.; v. Quillſeldt, Kopanıno, 2 ME.; Rieger, 
güatel, 2 DE; Ruck, Gr.» Münfterberg, 2 Mk.; Bau, 
vrotbeened, 2ME.; Röhler, Marieneiche, 2ME.; Scharlod, 
Stobduu, 2 Mt; Schußler, Quigöbel, 2 Mt.; v. Seher 
Thoß. Berlin, 5 Mt; Schulze, Neulübdenau 5 ME; 
Schwertner, Stahndborf, DIE; Schepper, Blumenborf, 2 ME.; 
Schneemann, Wittgert, 2 D.; Schwarz, Flottſtelle, 2 ME; 
Saur, Miahen, 2 ME; Schweiger, Rohrbeck, 2 Mt.; Scheer, 
Koslig, 4 ME; Steinbreder, Kochſtedt, 2 ME, Seebed, 
Siedfow, 2 ME.; Simrodt, Koßlonfa, 2 ME; Schmidt, 
Borkau, 2,10 Mt.; Scharf, Saat, 2 WIE; Schmidt, Harderode, 
2 UL; Schlottmann, Sromlau, 3 Mt.; Tadınann, Kuners- 
Yorf, 2 ME; Ziedemann, Gr.Bchnig, 2 ME; Tzeutſchler, 
Frühauf, 2 DIE; Telle, Nimkau, 5 ME; Tihadern, Nimkau, 
2 ME; Zadmann, Weidenhaufen, 2 ME; Voeſch, Hahner: 
berg, 2,10 ME.; Beit, Nier, 2 ME; Wollenberg, Yauenburg, 
2 ME; Wiljer, Rüftie, 2 ME; Warnecke, Berncuhen, 5 Mt.; 
Wegener, Saugarten, 2 Mt.; Wild, Woflenberg, 2 Mt.; 
Weſſel, Hohenjeſar, 2 Mf.; Walter, Nimkau, 2 ME.; v. Wedel 
ftädt, Diesdorf, 5 Vik.; Birbed, Dornburg, 2 DiE.; Bicmer, 


Detershagen, 2 ME, 
Der Boritand. 
“ 


\ Befondere Suwendungen 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen beuticher Forft⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 


Bon Herrn Shlidt, Suſchenhammer . . du Me. 
Für ein Räudemittel des Herin Hauptmann Worth: 
mann, eingeſandt von Herrn Magnus, Krieſcht 2,50 „ 
Bon Herren Dtto Bannel, WopliB . . . Bo u 
Summa 11,50 ME. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzlihden Dank und Waid- 
maunsheil! Der Vorſtand. 
a 


Perſonal⸗Nachrichten 
nnd Verwaltungs⸗-Anderungen. 
Aönigreich Jreußen. 


A. Forſt-Verwaltung. 


Zallerfiädt, Forſtaufſeher, bisher in der Ober: 
fürfterei Hammerjtein, ijt zum Förſter ernannt 
und ihm die durch) Penſionierung des Förſters 
Krüpper erledigte Stelle zu SKaltfließ, Ober: 


| Elanfins, Königl. 


lingender, 
Stadtlengsfeld, 5 ME; Kepler, Biebain, 3 VE; Knefels, 


Berichiedenes. 


förfterei Pflaſtermühl, Regbz. Marienwerber, 
bom 1. Oktober d. 38. ab definitiv Übertragen. 

Benner, Königl. Hilfsjäger zu Lendershagen, 
Oberförjterei Schuenbagen, ift yom 1. Oftober 
d. Is. ab nad) dem Bug, Oberförjterei Werber, 
Regbz. Stralfund, verſetzt worden. 

öriter ge Neueiche, Ober: 
fürjteret Gollub, Regbz. Marienwerder, ift der 

Charalter als „Hegemeijter” verlieben worden. 

Haegemaun, Herricaftt. Jagdaufſeher zu Gaters⸗ 
leben, Kreis Aſchersleben, iſt das 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Keimer, Privatförſter zu Bladenhorſt, Kreis 
Bochum, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Koͤhler, Forſtmeiſter zu Nienburg, iſt der Rote 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Szczotſta, Herrſchaftl. Waldwärter zu Gorzupia, 
Kreis Krotoſchin, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

Tappert, Förſter, bisher in der Oberförſterei 
Königsbruch, iſt die durch Venſionierung des 
Revierförſters Perdelwitz erledigte Revier 
föſterſtelle zu Gunthen, Oberförſterei Rehhof, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. 
ab bis auf weiteres probeweiſe übertragen. 

Königreich Bayern. 

Baier, Forſtgehilfe in Stadtfteinadh, iſt zum 
Forſtwart in Waldajchaff befördert worden. 

FHath, Yoritwart in Breunigweller, ift nach Wörth 
verjegt worden. 

Müller, oriteleve in Bellingen, ift mit ber 
Verweſung des Forſtgehilfenpoſtens dafelbit 
beauftragt worden. 

Schwarzkopf, Förſter in Oberſtdorf, tft gejtorben. 

Stoffel, FZoritrat in München, ift geftorben. 

Zerzogtum Zoburg⸗Gotha. 

v. Blüder, Revierverwalter in Crawinkel, it 
nach Gotha verſetzt worden. 

Srädel, Forſtaſſeſſor in Gotha, iſt nach Crawiukel 
verſetzt worden. 

Greifelt, Revierverwalter in Gotha, iſt das Dienſt⸗ 
prädikat Oberförſter verliehen worden. 

Habich, Revierverwalter in Kleinſchmalkal den, iſt 
unter Verleihung des Dienſtprädikats Ober 
förſter zum Vorſtand der Oberförſterei Klein⸗ 
ſchmalkalden ernannt worden. 

Hanſen, Revierverwalter in Geblberg, 
gleicher Eigenſchaft nach Wölfis verſetzt. 

Hering, Forſtkandidat in Schwarzwald, iſt unter 
Ernennung zum Forſtreferendar der Ober 
förjterei Geblberg zur Dienitleiftung zugewieſen. 

Hoffmann, Oberfüriter in Bella, iſt zur Dienſt— 
leitung im Forſtbureau nad Gotha berfekt. 

Koh, Revierverwalter in Wölfis, ijt unter Ber 
leihung des Dienſtprädikats Oberförjter zum 
Boritand der O:berförjteret Gehlberg ernannt. 

Ortſebb, Revierveriwalter in Bolfenroda, it ı 
Verleihung des Dienſtprädikats Oberf 
zum Vorſtand der Oberförſterei Volke 
ernannt worden. 

Reinhardt, Nevierdermwalter In Friedtiysve. 
unter Berleihung des Dienjtprädilard L 
förjter zun Vorſtand der Oberförfteret ” 
ernannt worden. 


[gemeine 
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Stößger, Revierverivalter in Gotha, iſt das Dienjts 

prädikat Oberförjter verliehen worden. 
Elfaß» Lothringen. 

Woffo, Kaijerl. Förſter zu Forſthaus Dannthal, 
it nach Bemmingen, Oberförjterei Dieuze, 
verſetzt worden. 

BRouchholtz, Kaiſerl. Förſter zu Zemmingen, iſt 

nadı orſthaus Hoheyerſtein, Uberföriterei 

Pfalzburg, verſetzt worden. 

Endel, orftverforgungßberechtigter Anmäörter, tjt 
die Wahrnehmung der Föriterftelle Haffelburg, 
Oberförjterei Pfalzburg, Tonmmiffarif über: 
tragen worden. 

Hügener, Vize⸗Feldwebel, ift als Gemeindeförfter 
in Stoßweier definitiv angeltellt worden. 
Ihltzardt, Kuiferl. Förſter zu Bergabille, iſt nach 
Forſthaus Bifping, Oberförjterei Yinjtingenn, 

berjegt worden. 

Köß, Kaiferl. Förſter zu Forſthaus Biſping, iſt 





burg, iſt nach Forſthaus Porcelette, Oberförſterei 
St. Avold, verſetzt worden. 

Rebgen, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 
iſt die Wahrnebmung der Foͤrſterſtelle Dann⸗ 
thal, Oberförſterei Bitſch-Nord, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Olbricht, Kaiſerl. Förfter zu Forſthaus Porcelette, 
iſt penfloniert worden. 

Ruſack, Forſthilfsaufſeher, iſt als Gemeindeförſter 
in Sulzern H widerruflid angetertt morden. 

Schönnahl, Gemeindeförſter zu Geiswaſſer, ift 
nach Ballersdorf verſetzt worden. 

Schuſze, Kaiſerl. Förſter zu Forſihaus Hoheyerſtein, 
iſt geſtorben. 

5chwebel, Forſthilfsaufſeher, iſt als Gemeinde⸗ 
förſter in Geiswaſſer widerruflich angeſtellt. 

Steimer, Kaiſerl. Förſter zu Alberſchweiler, iſt 
penfioniert worden. 

Streiff, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Erlenmus, 


penſioniert worden. it nad) BVergaville, Oberförſterei Dieuze, 
Müller I, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Haſſel⸗ verſetzt worden. 
—Bn— ’ 


Bienenwirffchaftliches. | 


Praktifher Matgeder für den Monat @Rtober. 

Die zweite Hälfte des September bradıte 
—— ienen recht günſtiges Wetter, ſo daß 
dieſelben muntere Ausflüge halten und in 
Gegenden mit Spättracht, wie z. B. in der 
hieſigen, auch noch Honig und Pollen eintragen 
konnten. Die Serradella honigte an mehreren 
Tagen ganz vorzüglich, weshalb man nicht genug 
zum Anbau dieſer Pflanze rhten kann. Aud) 
aus der Heide liefen günjtige Nachrichten ein, jo 
dag in diefen Jahre auch wohl die Lüneburger 
zufrteden fein dürften. Aus diefem Grunde find 
die Honigpreife augenblidlich jehr gedrüdt. Es 
iſt faum zu begreifen, zu welchen Schleuderpreifen 
manche Imker ihre Ware in Inſeraten anpreijen. 
Diefelden follten doch bedeuten, daß dadurd) die 
ganze Zunft gejhädigt wird. Du guter Honig 
nicht verdirbt, fo follte man ihn doch für magere 
Sabre aufheben! 

Mit dem Oktober find die fchönen Tage von 
Fre für die Immen vorüber! Die unzähligen 


Blüten find den Weg alles Fleiſches gegangen, 
die Honigquellen find daher verfiegt, und bie 
Natur legt almählih ihr Herbitgewand an. 


Wenn aud) no) hier und da Gerradella, Hederich, 
Seorginen und Senf den Bienen ihre Blüten 
öffnen, fo können diefelben doch nicht mehr viel 
vor fih bringen, weil jelbft an fonnigen Tagen 
der Flug erit gegen Mittag beginnt und ſchon 
nad) wenigen Stunden wieder eingeſtellt wird. 

Das Brutgeſchäft hört in diefem Monat gänz⸗ 
lich auf, höchſtens weifellofe Stöde, denen man 
noch fpät eine Sänigin gab, fchlagen noch etwas 
Brut ein. : 

Die Herbitarbeiten auf dem Bienenftande ge 
Na in diefem Monat zum Abſchluß. Wer 
noch Honig entnehmen oder ſchwache Völker ver: 
einigen will, thue es recht bald; denn mit dem 
Eintritt der Nachtfröſte müflen alle Völker mit 
ihrer Wintereinrihtung der Wohnung fertig fein. 
Die überzähligen Waben kommen in det Waben: 
ihrant oder in Ermangelung eines folden in 


eine Kiſte und werden tüchtig gefchwefelt, damit 
nicht die Wachsmotte in denjelben ihr Zerſtörungs⸗ 
wert treiben kann. Da diejelbe feine BZugluft 
ertragen kann, fo fann man die Waben aud in 
der Welfe aufheben, daß man über die Balken 
de Hausbodens Stäbe legt und auf diefe die 
Waben hängt. Öffnet man dayn von Beit zu 
Zeit die Tenjter, jo daß die Zgluft hindurch⸗ 
gebt, fo wird feine Mottendrut in ben Waben 
aufflommen. Gut ift e8 auch, wenn der Imker 
eine Anzahl berdedelter Honigmaben für das 
nädjite Frühjahr aufhebt, damit er alddann im 
Halle der Not zugreifen kann. 

m Oktober ziehen fi) in der Regel bie 
Mänje von ben Feldern in unfere Gärten und 
itatten mit Borliebe auch den Bienenftänden ihre 
Befude ab. Dadurd) wird aber den Bienen die 
Winterruhe geraubt, und deshalb müflen die 
Mäufe weggefangen werden. 

Die Spinnen maden fi in diefem Monat 
ebenfall3 auf den Bienenjtänden bemerklih, und 
zahlreiche Bienen fommen in ihren Neben um, 
weshalb diejelben täglich entfernt werden müjfen. 
Falls gegen Ende des Monats die Witterung 
rauher wird oder gar Nachtfröfte eintreten, werben 
die Räume zwiſchen den Thüren und Fenſtern 
mit Strohmatten verfehen und die Honigräume 
warmbaltig ausgeitopft- 9. Melzer. 


Bier Fragezeichen. 

Unter den Sehenswürdigkeiten Leipzigs, 
welche in dankenswerter Weife in dem Katalog 
zu ber diesjährigen Außsitellung, welche in Ver— 
bindung mit der 40. Wanderverſammlung bafelbit 
jtattfand, angeführt waren, befand ſich auch der 
Kryitallpalaft. Da in einem Snferat bes Kataloges 
behauptet wurde, daß er das größte Ber» 
gnügungs-Etabliffement Deutfchlands fei und fait 
15000 Berfonen falle, fo iſt es wohl erklärlich, 
daß ih mit mehreren Imkern dieſe Sehens» 
mwürdigfeit aufjuchte. Wenn ich auch von manchen, 
das ich dort fah, gerade nicht entzüdt war, jo 
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faßte ich doch den Entſchluß, einige Fragen aus 
der Bienenzucht, welche ich fchon lange mit mir 
berumtrug, unter dem obigen Thema in der 
„Deutſchen Yorit:Beitung” zu veröffentlichen. Die 
Beranlaffung dazu gab ein Coupfletjänger, welcher 
in padender Weife die verſchiedenen Interpunktions⸗ 
zeichen marfierte. Beſonders gut gefiel mir die 
Daritelung des Fragezeichens, und ich möchte 
heute vier Yragezeihen machen. Zwei jollen hinter 
zwei Lebrfäße der en enenzucht zu ſtehen kommen, 
welche für unumſtößlich gelten, das dritte wißi ich auf 
ein Schild fegen, das ich ſchon auf verſchiedenen 
Ausſtellungen ſah, und welches bie Inſchrift trug: 
„Alazienhonig”, und das vierte joll hinter einer 
einfachen Frage zu ſtehen fommen. Alſo los! . 

„sungfräulide Königinnen legen ihre Eier 
jtet3 in Arbeitöbienenzellen ab, weil fie Arbeits⸗ 
dienen erzeugen wollen,” IK und ähnlich heißt es 
in allen Lebrbüdern der Bienenzucht, und 
unzähligemal wird diefer Sat gedankenlos nad)- 
geſprochen und nachgeſchrieben. Sch felber kann 
mich nicht ganz frei davon ſprechen; ſeitdem ich aber 
in der „Bienenzeitung“” Vogels erften Artikel: 
„Maucherlei“ gelefen Habe, in welchem er fehr 
richtig ſchreibt: „Der einzige Weg in der Bienen- 
zudt, un zur Wahrheit zu gelangen, ijt ber 
Seibſtverſuch“, ift mein Autoritätenglaube etwas 
erichüttert worden. ch mache daher Hinter dein 
erwähnten Lehrjag ein Fragezeihen und fage: 
„Richt immer!“ — Beweis: 

Gleich nah der Auswinterung in biefem 
Sabre bing ich einen meijellofen Volke eine Brut- 
wabe ein. Nachdem ih ihm an einigen Abenden 
ein Futter gereicht hatte, Jette es fogleich Weijel« 
zellen an. Eine Königin lief glüdlih aus, und 
da es noch Feine Drobnen gab, jo konnte fie auch 
nicht befruchtet werben. Nach einiger Zeit begann 
die Königin die Eierlage, natürlid mit Drohnen⸗ 
eiern. Doch wohin legte fie die Eier? Dahin, 
mohin fie auch gehören, nämlich in Drohnenzellen. 
Nun wollte ich fie zwingen, die Eier auch in 
Urbeiterzellen abzujegen, was fie ja nad dent 
erwähnten Lebrfag nur thun fol. Ich entfernte 
daher ſämtliche Wabern mit Drohnenzellen und 
lieg dem Volke — e8 war ein Srainer — nur 
. zin Sanzrähmden, welches in der Mitte 8 und 
am Rande 20 Drobnenzellen hatte. Bei diefer 
geringen Anzahl von Drobnenzellen war e8 für 
die junge Königin doch fehr verführerifch, ihre Eier 
aud) in Urbeiterzellen abzuſetzen; aber fie that es 
nicht. Nach und nach war das Bolt fo zuſammen— 
geſchmolzen, daß e8 kaum noch ein Dritteil der 
Waben belagerte. Dennoch ging die Königin 
über den unbelagerten Zeil der Wabe hinweg und 
beitiftete die Drohmenzellen der Wabenkante. Wie 
groß ihr Bedürfnis zur Eierlege var, ging daraus 
hervor, daß jie manche Bellen mit zwei oder gar 
drei Eiern verſah; aber Urbeiterzellen zu bejtiften, 
daran dachte jie, wie gejagt, gar nicht. Ich 
bemerfe ausdrüdlich, daß ich diefem Borgang durch 
zwei erfahrene Imker babe feititellen laſſen amd 
daß daher jede Täuſchung ausgeichloffen if. Ob 
berjelbe öfter vorkommt, Hoffe ih im nächſten 
Sabre duch mehrere Verſuche zu erfahren; 
vorläufig iſt aber wohl meine Behauptung: 
„Nicht immer!“ beiiefen. 

„Hat eine umbegattete Königin mit den Legen 


von Drohneneiern begonnen, fo fliegt fie nicht 
mehr zur Begattung aus,” fo mird weiter bes 
hauptet. Das trifft wieder nicht allgemein zu. 
Als ih am 5. Mai den erwähnten Stod öffnete, 
erblidte ih auch in Urbeiterzellen Eier, und id) 
erivartete natürlich nichts anderes, als daß bie 
befannte Budelbrut entitehen würde. Weit gefehlt ! 
Kur Urbeitsbienen gingen daraus hervor, und 
die Königin entwickelte einen folchen Fleiß, daß 
fih der Stod bald mieder bevölkerte. Als ich 
ipäter eine Königin aus Krain erhielt, gab ich 
erftere einem Biefigen Inmker, der fie einem 
entmweifelten Stod beijette, in dem jic heute noch 
ihre Mutterpflichten erfüllt. Alfo: „Keine Negel 
ohne Ausnahme“ gilt auch bier. 

Wie bereit3 eingangs erwähnt, mödite ich 
das dritte Fragezeichen auf ein Schild mit der 
Aufſchrift „Ulaziendonig” feten, das ich ſchon bei 
mehreren Ausijtellungen fab. Wenn ein Kaufmaun 
Akazien⸗ oder Lindenblütenhonig annonciert, um 
dadurh Käufer anzuloden, fo ift dies allen» 
falls verzeihlich, weil er vielleicht auch felber 
der Anſicht ift, daß dieſe Honigſorten ſich 
rein gewinnen laſſen; wenn aber ein Imker 
ſich bieler Auffchrift bedient, fo liegt die beabfichtigte 
Täufhung auf der Hand; denn er weiß recht gut, 
daß es unmöglich iſt, den Honig, vielleicht mit 
Ausnahme des Heldehonigs, nad) den Blüten 
getrennt zu gewinnen, höchſtens kann man berbor- 
heben, daß der Honig aus diefer oder jener Blüte 
vorberrfchend fei. Was mir aber bei dem „Akazien⸗ 
Honig“ ſtets aufgefallen iſt, war die beinahe waſſer⸗ 
belle Farbe. Wir Haben hier eine Tracht aus der 
Ulazie, um die und mander Imker beneidet, 
aber fo hellen Honig erzielte ich nie. Bereits 
ſprach ich mit mehreren Imkern über dicfen Honig; 
aber alle fchüttelten die Köpfe, und feiner konnte 
ih rühmen, jemals „Akazienhonig“, der im 
flüffigen Zuitande jo Hell war, geerntet zu haben. 
Auf der NRüdreife don Leipzig wurde mir nun 
erzählt, daß der Ausiteller Diele Honig erklärt 
babe, daß es zur Beit der Akazienblüte bei ihm 
weiter feine Blüten gäbe, welche von den Bienen 
beflogen würden, und daber erziele er die belle 
Farbe des Honigs. Das müßte ja wirklich eine 
jonderbare Gegend fein, und ich bitte daher die 
Imkerkollegen un Auskunft darüber, ob es eine 
jolche Gegend giebt, Damit meine Neugier befriedigt 
wird. Bis dahin laffe ih aber das Fragezeichen 
auf dem erwähnten Scilde ftehen. 

Und num endlid) das vierte Fragezeichen. 
Ich will es Hinter die Frage jegen: „Was machen 
die Bienen auf den bededelten Honigmaben ?” 
Daß der unreife Honig don den Bienen mit 
Ameifenfäure verfehen wird, ijt ja befannt, und 
es ijt daher ihr Aufenthalt auf den noch nicht 
bededelten Honigzellen erflärlid; aber auch auf 
den vollftändig bededelten Honigivaben fieht m = 
im Sommer, jelbft bei Schiwärmen, die la 
noch nicht ausgebaut und alfo Arbeit in H 
und Fülle haben, felbit an guten Trachtte 
zahlreiche Bienen Hin und ber krabbeln, fo 
die etivaige Meinung, Raum⸗ oder Arbeitsman 
jei die Urſache diefer Erfcheinung, nicht berech 
it. Was machen nun die Bienen auf diefen Wab 
Um Antwort wird dringend und böflich gebei 

H. Melaoı 
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Bezugsquellen 
Jorſtliche Geräte. 





Nimrod⸗Gewehr-Fabrik 


für 












hieme & Schlegeilmilich, Sußf. 





Samen und Pflanzen. 


J. Heins’ Söhne, SKalfienseh (Holftein), 
Dafenanyudt v. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen zr. 
Schöne Fichtenpflanzen außergew. billig, 
ferner Veymonthskiefern, Douglasfichten, 
Sittafichten ꝛe, ſowie ſämtl. gangbarſt. 
Laubholzpflanzen. Wlan verl. Preisverz. 








forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen zc. 








Diverfes. 











In allen preußifchen Oberföritereien 
invpentarifiert: 
Das Wildgatter, feine Anlage im all: 
gemeinen nebjt jpezieller Darftellung der 
gebräuchlichjten u. empfehlensiwverteiten 
Konjtruttionen, Thore u. Einjprünge. 
Seraußgegeben im Auftrage des Allge⸗ 
meinen Deutiben Jagdſchutzvereins. 
Bon Robert Shumader, Kgl. Toritafi.i 
Preis 3 ME. Lartoniert. 
Bu bezieh. geg. Einſ. d. Betr. porto⸗ 
frei von J. Neumaun, Aendamm. 































































Der befte Beweis für die VBorzüglichkeit dev Nähmaſchinen dev allbefaunten Firma M. Jacobsohn, Berlin, 
Zinienfteakfe 126, diirfte wohl fein, dat dieſe Firma im Laufe der legten 10 Jahre viele Taufende von Familien-Näh— 
maſchinen an Vehrers, Krieger: und Beamtenvereine, fowie auch an Mitglieder derielben, jowie Private und Schneide⸗ 
rinnen geliefert. Es find dadurd fat an allen Blägen Deutſchlands Nähmaſchinen der Firma im Gebrauch zu befichtigen, 
was ein um fo größerer Borzug, indem man fih dadurd ein gan fiheres Urteil bildet über die Leiftungsfähigkeit. 


Die Maſchine wird an jeden Beamten auf vierwöchentliche Pro 


dieielbe nicht nah Wunſch ausfällt. 


ezeit geliefert und unbedingt zurüdgenommen, wenn 





Dierzu eine Beilage der Zirmıa Wilsing & Brückmann, Fabriken holl. Qualitäts-Zigarren und Rauctabate, 


Orſohy an der hol. Grenze. Unter Berüdfihtigung dev von ber 
bürfte diefe Offerte ganz beſondere Beadhtung verdienen. 


Firma jpeziell hervorgehubenen Fabrikationsregeln 
(260 








OD önferate.. CD | 
Unzeigen und Beilagen werden nal dem Wortlaut der Mannflripte abgedbrudt. 
Für den Juhalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis fpäleflens Dienstag abend erBeten. 


»erfonalia. 





Für eine größere Privatiagd wird ein 


4 . 
tüchtiger Jäger, 
erfahren in Raubzeugvertilgung 2c., ge⸗ 
ſucht. Nur Bewerber mit prima Reſe— 
renzen und GebaltSanjprüden bitte 
Adreljen unter L. &. 30 bei Hansen- 
stein & Vogler Y.@., Berlin 
SW. 19, abzugebeıt. (8172 


Ein akademifh gebildeter (8186 


Forſtbeamter 


wird zunächſt als Aſſiſtent des bejahrten 
Oberförſters auf Privatrevier zu ſofori. 
Antritt geſucht. Gehalt 1140 ME. und 
freie Wohnung. Beugnifle, welche nicht 
zurüdgefandt werden, erbittet 
Arhr. v. d. Tann-Rathsamhausen 
in Yornburg a. Saale. 

















Sude zu fofort einen unverheirat. 
Jäger, welder guter Fänger iſt. Bes 
vorzugt werd. folde, die in dev Gärtnerei 
bewanbert find. Papiere u. j. w. find 
einzujenden an (8021 

Graf Schimmelmann, 

Niütſchan bei Oldesloe, Holfein. 


Für Förſter efc. 


Tücht. jung Mann fucht eine 
Lehrftelle bei einem tücht. Forſtmann in 
wildreiden Revier. Bin 1,80 m groß, 
unermüdlich zu Fuß, ftrapazidg, waffen⸗ 
fund., Meiſter im Kahnfahren auf Euten, 
paffionierter Zäger; kann Zellers und 
Raubvogeleifen jtellen und fann mit 
Sagdhunden umgehen. Freie Station 
gegen Bergütinig. Lehrzeit nah überz 
einfunft. Dffert. unter „Waldhetl“ 


poftlagernd Offenbach a. Main. (8157 


Kür einen fräftigen, 16jähr. jungen 
Mann aus guter Yamilie wird 
eine Lehritelle 
bei ein. tũcht, energ. Förſter m. Famil.⸗ 
Anſchl. geſucht. Bedingung. erwünſcht. 


Offerten unter A. 2360 an Rudolf 


Mosse, Bredlau. (262 





Gichen, Buchen, 


Erlen, 


1jähr. und verpflanzt, liefert billigt — 
Breisliften gratid und franko — 


. Bönner, (263 
Bellingen bei Zalftenbek in Holfein. 


Vermiſchte Anzeigen. 





Nur I8 Mk. statt I20 Mk. 


Konversations - Lexikon von 
Meyer, 2. Aufl, 15 Bde. mit vielen 
Abb. u. Kart., gedieg. geb., vollständ. 

Lederer, Berlin, Kurstr. 37b. 


200 Stük Iindenbänme 


der großblätterigen holläudiihen Linde, 
von gleiher Stärke u. 15—20 om Umfang 
auf 1 Meter Höhe gemeflen, fuche ich zu 
faufen. Ungebote m. Preisangube erbitt, 
252) Kioeters, Bürgermeifter, 
Wickrath, Rheinprovinz. 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und 6 


Forstontzung, den Waldbaun, die Land 
‚n-, Wein- u. Obstbau, ı: verwandte Bed 














(für Holzfällung Durchforstungs- und anc 
‚werkzeuge, Feilen, Waldlämmer, Universal-Sicherhelts-Schraube 
Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 





Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
Eräbohrer, hochspaten und Schaufeln, Garten- 
jaften, Rechen, Hen- u. Düngergabeln, 


Kell 

Forst-, Hecken-, Gartei 
scheren, Astschneider 
u. Rodehacken, Wiese: 






























Sensen, Pfanzbohrer, Garten, 0] ’orst- u.Jagdmest 
(dmaasge, Messketien, Kultarbesteeke, Hirachfängor, T 
=& Trauchlerbestecke etc. ei. fabrisieren und liefern i 
55 'vorzüglicher Qunlität zu billigen Preisen als Spe: 
2° 3. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründ fü 






























nöwirtfhaft 


lagsbudhandl 
—X d Jagdmelen, 


un: 
— And Grtenban, zorh- un 


3. Neumann, Neudanm. 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Der alte Pape. 


Bilder aus dem Leben eines Cippiſchen Haidmannes. 
Rah Uufzeihmungen 
von 


Adolf Keyffer. 
it einem Aibnie in ihlarad und nehlreichen 


Preis geheftet 3 Mu., gebunden 4 Mk. 


In dem Bude werden dem Jäger und 
ZJagdfreunde bie jagdliden Griebnifie eine 
alten Zägers von eWtem Cchrot und Kon 
— vor Mugen geführt. Pie Schilderungen ind 

Überal Iebensmahr, jagdlih hochintereffant, 
jackend und von Sumor gewürzt. Niemaub wird das 
Buch ohne Befriedigung auß der Hand legen; ch fei 
daher jedem echten Waidmanne beftend empfohlen. 

Jun pesichen bei, Ginfenbung des Beirages franto, 
unter Nadnahme mit Portoguflag. 


J. Neumann, Yendanım. 











Ünentbehrlicyer Watgeber für 





jeben Sorkbeamten! Trautwein’sche 
. möbud) „® Pianofortefabrik, 
für den Prenfifhen Förfer,) _- 2 
enth. fämtL., die töniglic., Kommumal| * ee 
und Privaiforkbeamten angehend. Ge| m * 
fege, Verordnungen zc. Bufammen:| ISIN * 
geftellt und mit Erläuterung. verfeh. von| & .. 2* 


R. Radtke, ägl 


* 8** 

——— SL ge danlenten F 8 
u * 

9 





Be, 


® 


4 


Pianinos hast. Konstruktion, 


25 f. | neukreuzsaitig, Bchör., stark. 
bau, elast. Spielart, grösste Tonfüll 
Zal 


be 
rleichterungen. 

Vrima Anerkennungen «all. dene 

10Jähr. & 

ottannenpflanzen Ka 
wur” Den Herren ‚Förster * Barst- 

r Serbituflanz N beamten bewilli; Proz. Rabat 

— hoflaen ur Maus In | hust. Preislisten gratis u. frei. 


teder Größe und iutjahl lictern jebv Trautwein, Pianofabrik, 


jhön u. ausevodentlich billig. Preieon3. 


‚&“ | Berlin W., Leipzigerstr. 119. 





















umfonft und franfo. 
Gebr. Kirchhundem 
und Gebr. Hausen, Diltenb 








Fir die Redaktion: J Neumann, Reudamın. 


















harrett Smith «ln, 


Sokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 


Lolomobilen auf Auziehleſeln: 

djahrige Garantie für die Feuer⸗ 

buchſen; Feuerung mit teodenen 
Holzabfällen. 


Rotomobil. auf Lofomotintefeln: 
große Leiftung u. mäßiger Preis 
Feuerung ausfchliept. mit nafien 
Holzabfäller, ohne Treppenroit. 


Gelhftthätige Grpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leijtung. 
Kataloge, Beugniffe ıc. gralis 
und franko. us 


Garrett Smitha Co. 


Die wel ınd in allen Ortes 
eingeführte Firma M. Jaoobt 
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Nictkone- 
nierende Daihinen werden anftandelst 
Amudgenommen. ‚DMajdinen, bie os 
Private, Shneiberinnen und Beamit 
bereit8 geliefert, tönnen in all. Städten 
Deusihtunie —8 werden. far: 


Ihreiben foRenloh 





und Wringmal 
ee 1 alafe, 16 6 
wicht, don 185 WE. an. = 
Viſitenkarte 
mit grünem Jägerwu 
100 Stück 1,75 Mach 
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Deut und Verlag: 


m. 
uiefert franfogegen Einfendungbeit cu 
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J. Neumanns. Beriegibuhie 
NReudamm. 





. Nenmanı, W 





Deutfcdie 


or 


Organ 


eitung. 


für die 
Zutereſſen des Waldhanes, ded Sorfiäukes, der Borfibenupung und der Bienenzuät. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preufifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Jereiu 
ur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 





Heransgegehen und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 








Auffäge und Mitteilungen And feis willommen. = 











Die „Deutfhe ForftsBeitung" eriheint wöhentlih einmal. 


‚bennsmientsprsie: vierteliäßrlid 1 Mk. 


bei allen Raifert.Boftanflalten (x. 1679); direkt unter Stweifband durch die Expedition: für Deutihland und Öfterreih 1,50 Mk., 





fir dab üurine instand 2 20. — 
iNufteierter Unterhaltungsbeilage „Das 


€ „Deutfhe Hortzgeitung* fanıı auch mit dev „Deutichen Jäger-Beitung“ und deren 
5 Waidwert in Wort und BiLd“ (Sr. 1899) zufammen Beyönen werden, und beträgt 
ber UbonnementSpreiß: a) bei den Raiferl. Poftanftaten 2,50 Mk, 


., b) diveft dur die Egvedition für Deutichland uud 


Öfierreich 8,50 Zih-; für das übrige Ausland 4 ZAk, -- Infertionepreie: die dreigefpnltene Ronpareillegeite RO Pf. 











> Ynderehtigter Rachdruck wird ſtrafrechtlich verfofgt. —— 














Nr. 41. 


Neudamm, den 13. Oftober 1895. 


X Band. 
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Haben die Inhaber von Sorfkdienfigchöften in Fällen, wo die JAuſchaffung 
fleinerner Krippen, Schweine und Wafertröge oder eiferner Kaufen flat abgängig 


gemordener hölzerner erfolgt, zu 


Nah dem Minifterial = Erlak dom 
10. März 1857 (II 8248) hatten die 
Nusnießer zur Beihaffung  fteinerner 
Krippen 2c. diejenigen Koſten beizutragen, 
welche ihnen die Anfertigung hölzerner 
verurfacht haben würde. Nur die übrigen 
Koften fteinerner Krippen 2c. durften aus 
dem Forftbaufonds bejtritten werben. 

An diefer Beltimmung wurde durch 
das Regulativ, betr. die bauliche Unter⸗ 
haltung der Dienft-Etablifjement3 der 
Staatsforftverwaltung vom 20. Februar 
1882, nichts geändert, wie ſolches in dem 
Minifterial= Erlaß vom 9. Juni 1890 
(III 6344), gerichtet an die Königliche 
Regierung zu Danzig, befonder3 erwähnt 
worden ir. 

Ob diefe Beftimmung aber aud) nod) 
ad) dem Inkrafttreten der Vorſchriften über 
ie Benugung und bauliche Unterhaltung 
er DienftgehöftederStaatsforftverwaltung 
3m 31. Januar 1893 al3 giltig anzuer⸗ 
amen ift, ijt zweifelhaft; die Anfichten 
erüber gehen wenigftens beiden Königlichen 
'egierungen augeinander. 





den Koftlen Beiträge zu leiften? 


Man dürfte zu der Annahme neigen, 
daß diefe fragliche Beftimmung jetzt nicht 
mehr als zu Recht beftehend anzujehen 
ift, denn einmal ift durch die neuen Vor— 
ſchriften jedweder Nutnießerbeitrag fallen 
gelaffen, und dann liegt dem Nupnießer 
nad) 8 7k nur noch die Ausbefferun 
der Krippen, Raufen, Schweine: uni 
Wafjertröge ob, während demfelben nad) 
den vorgiltigen Vorſchriften außer ber 
Augbefjerung der Srippen ze. aud) nod) 
die Erneuerung der hölzernen Raufen 
und Wafjertröge oblag. Irgendwelche 
Erneuerungs-Koften dürften Tomit je 
dem Nußnießer nicht mehr zur Laft fallen. 

Soweit mir befannt, eben die meiften 
Königlichen Aegierungen aud) von der 
Erxhe ung des fraglichen Beitrages ab, nur 
im Regierungsbezirk Br wird berjelbe, 
wie aus mehrfachen Anfragen, die an mid), 
als Berfafjer des Handbuch für den 
Preußiſchen Förſter gerichtet, zu erfehen, 
nod) erhoben. 

Sollte jemand aus dem verehrlichen 
Leferkreife eine hierauf bezügliche Ent: 
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ſcheidung des Königlichen Minifteriums 
in Händen haben, ie bitte ich höflichft um 
gefaͤllige Veröffentlichung derfelben. 

Es kann ja nur al3 wünſchenswert 


angejehe 
Fa 
Sol 





Wald und Wild in 


Bon Frig Müde. 


Bur befjeren Begründung des Nach— 
tommenden will a nım no über 
die Bewaffnung und Kriegsführung einige 
Andeutungen machen. Da die Berfafjer 
der bibliihen Bücher meift nit aus 
zeitgenöffiihen Duellen jhöpften, mird 
es allerding3 fehwierig, den erften Anz 
füngen nadhzufpüren. In dem Liebe 
Deboras — Richter 5 — vielleicht dem 
älteften Denkſtein hebräiſcher Poeſie, 
leſen wir von Schild, Speer und von 
Pfeilſchützen. Viele Waffen lernten die 
Israeliten ſchon in Ägypten kennen, wo 
das ſchwere Fußvolk mit Panzer, Helm, 
Schild, Lanze oder Streitaxt und Schwert 
ausgerüſtet war, während die leichten 
Truppen aus Bogenſchuͤtzen, Schleuderern 
und Senſenmännern zufammiengeſetzt waren. 

Die Scleuder ging jedenfalls dem 
Bogen vorauf. Verhaͤltnismäßig früh 
wird aber in der Bibel doch ſchon von 
Bogenſchüſſen berichtet. Nimrod war ein 
gewaltiger Jäger, Ismael ward, als er 
erwachſen, ein guter Schüge, Ejau ging 
mit Jagdgeräten, Köcher und Bogen aus — 
1. Mofe 10,10, 21,18, 27,s—. Beſonders gute 
Bogenſchützen waren fpäter die Benjamiten 
— 1. Chr. 8,00, 2. Chr. 14,7, 17,17 —. Aus 
allem geht hervor, daß die Krieger auch die 
Jäger waren. Simſons Ruhm gründete 
ſich namentlih aud auf Jagdabenteuer. 
Saul wurde durch einen Bogenſchuß ver 
wundet, und Jonathan, jeldft ein vor— 
ügliher Schüge, fiel durch einen Bogen- 
Yes — 1. Sam. 31 —, ebenfo Joſaphat 
— 1. Könige 22 —. Die Schleuder ging, 
wie erwähnt, dem Bogen zwar vorauf, 
erhielt fi aber doch neben ihm. Cie 
beftand aus Leder oder aus einem Geflecht 
von Wolle, Binfen, Haaren oder Sehnen, 
das in der Mitte, two der Stein zu liegen 
kam, breit war. Auc mit der Schleuder 
mußten die Benjamiten gut umzugehen, 
fie verftanden Daarfgarf zu jchleudern 
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Wald und Wild in der Bibel. 643 


der Kampf über das ganze Land, und der 
Wald „fraß“ — bei Luther —, „rafite 
hinweg“ — bei Kautzſch —, mehr Leute 
als das Schwert.” Es Handelt ih um 
den Kampf im Walde Ephraim, nad) 
anderer Lesart Mahanaim. Zwar hatte 
Abſalom feine Trabanten bei fi, die ihm 
aber jonft disten, waren nicht kriegs⸗ 
bereit — 2. Sam. 15,11 —. David hatte bei 
ſich alle Krethi und Plethi und alle Gathiter. 

Der ganze Berlauf ift dunkel: Auf: 
fällig ift, daß Abſalom in der Schlacht 
ein Maultier ritt, troßden ausdrüdlich 
erwähnt wird, daß er Pferde mit- 
führte — 15,1 —, und daß er von feiner 
Leibwache, die allerding® nicht beritten 
war, abfommen konnte. : Zu berüdjichtigen 
ift aber, daß man die Pferde nicht 
befchlug — in Ägypten, woher man fie 
bezug, war das nicht nötig, — und daß 
man auf Gatteldeden ritt. In 


fiegen, weil fie eiferne Wagen hutten“ 
— Richter 1,19 —. 

Auf vorgefundenen alten Dentmälern 
erjheinen die Kriegswagen ziveiräderig 
und von zwei Pferden gezogen. Der 
Wagen war hinten offen, die Wände jo 
hoch, daß fie die im Wagen Stehenden 
faft zur — verdeckten. Auf jedem 
Wagen befanden ſich zwei Perſonen, der 
eigentliche Kämpfer mit Streitaxt, Speer 
und Bogen, und der Wagenlenker. Daß 
Wagen auch zur Jagd benutzt worden 
ſind, iſt wohl unzweifelhaft. 

In den Büchern der Makkabäer ſind 
Elefanten erwähnt, die in der Schlacht 
benutzt wurden; die Lenker waren ner. 
Jeder Elefant trug einen hölzernen Zurm 
auf dem Rüden, in dem fic einige Soldaten 
befanden — 1. Makk. 6,7 —. 

Bon Schiffen ift in der Bibel mehr: 


dem fach die Rede, doch dürften ed in Der 


fteinigen Boden kam man mit Maultieren | Hauptfache Handels- und Transportſchiffe 


weiter; das edle, unbefchlagene Pferd 
würde in dem mit Dornen und Gejtrüpp 
bejegten Walde von Mahanainı bald zu 
Grunde gegangen fein. Eigentümlich 
bleibt e3 immer, daß Abfalom im Xeres 
bintengebüfcy hängen bleiben konnte und 
fo den Feinden in die Hände fiel. Auf 
beiden Seiten hatte, wie e3 jcheint, die 
Oberleitung die Überficht vollftändig ver- 
loren, fo daß ſich Einzelfämpfe entwickelten, 
bei denen die weniger gut ausgerüfteten 
Anhänger Abjaloms den kürzeren zogen. 
Namentli) mag dazu die mangelhafte 
Beichuhung beigetragen haben, die Zahl 
der Ermatteten und Fußkranken mag groß 
gewejen fein, jo daß fie von Davids 
Kriegern leicht niedergemadht werden 
konnten oder fih im Walde verfrünelten 
und ihren Anführer im Stiche Tießen. 
Anders ift der Sat „der Wald fraß Leute“ 
nicht zu erklären. — Wer die mangelhafte 
Tußbekleidung der Franzoſen 1870/71 
kennen gelernt bat — auch die Beſchuhung 
der Deutjchen ließ zu wünſchen — der 
Id die große Wichtigkeit diefer Frage 
fennen. — 
ie meiſten Völker des Altertum 
ren Kriegswagen, die Israeliten zus 


hft nicht; erſt David führte fie ein und | 


lomo vermehrte fie. „Juda konnte 
Einwohner in der Ebene nicht be— 


gewefen fein. In den Büchern der 
Makkabäer leſen wir von einer Schiffs: 
räftung — 2. Makk. 4,20 —, niemäls aber 
icheint e8 bei den Suden zu einer See— 
ihlacdht gekommen zu fein. Debora klagt: 
„Warum weilet Dan bei den Schiffen?“ 
— R. 5,17 —. Die Schiffahrt war gejeguet. 
„Laß dein Brod über das Waller fahren, ſo 
wirst du es finden auf lange Zeit“ — Pred. 
1lı —. Sanfte aus Kittim (Chpern) 
werden verderben den Aflur — 4. Mo). 


24,24 —. Hiram jandte feine Knechte im 
Shift — 1. König 9, 10,22 —. 
Schiffe bradten Affen und Pfauen 


— 2. Chr. 9,21 —. In Ezeom Geber, einer 
Hafenftadt am Ende des öſtlichen Armes 
des Noten Meeres, waren die Schiffs— 
werfte Salomos, bier wurde die Ophir— 
flotte gebaut.*) Joſaphat nahm den Schiffs: 
bau zwar wieder auf — 1. König 22,40 —, 
aber mit wenig Glück; die Schiffe Icheiterten. 

Gerade zur Blütezeit des Reiches 


‚Scheint e8 mit der Schiffahrt fchlecht be= 


ftellt zu fein, denn felbjt die Holzflöße 
ließ Hiram bis nad) Joppe bringen. 


*) Mauch entdedte 1871 in Südafrika eine 
Ruinenſtätte Zimbaoe zivifhen dent Limpopo und 
anıbeft, bie er für das alte Ophir hält. Auch 
r. Peter8 Hält e8 für ausgemacht, daß wir in 
diefen Ruinen den Uberreften alter phöniziſcher 
und ſabäiſcher Bauten gegenüberftehen. 
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Sona 1 lejen wir von einem Schiffs⸗ 
Hauptmann, von Fährgeld, Schiffern, und 
Meerichiffen; das waren jedod) feine be- 
bräiichen. Jeſ. 33,21 ift von einer Auder: 
flotte die Rede, Heſekiel 27 von Tarſis⸗ 
(Meer) Schiffen, von Ruderern, Steuer: 
leuten, Matrofen. Über die Bauart der 
Schiffe ift nicht3 befannt. Die Arche des 
Noah Scheint ein großer Kaften gemwefen zu 
fein, zu deſſen Herftellung man Binien- 
Holz benutzt haben fol. Nach 2. Sam. 17 
Iheint bei Mahanaim eine Fähre über 
den Jordan gegangen zu fein. Zu Ehrifti 
Zeiten muß der See Genezarethb von 
Tsiicherbooten fehr belebt geweſen fein; 
die dem Fiſcherſtande angehörigen Jünger 
beſaßen joldye, und der Herr machte feine 
Reiſen häufig im Schiff. Er lehrte auch 
Dom Sohiſe aus das am Ufer ver— 
ſammelte Volk. 

Die Israeliten waren nach der Lage 


und Beſchaffenheit ihres Landes mehr auf | Jagdhorn entwickelt haben wird. 


den Guerillafrieg, auf die Erftürmung und 
Berteidigung von feiten Pläßen, al3 auf 
die offene Feldſchlacht angewiejen. Kriegs— 
wagen hatten ihnen, wie fchon gejagt, 
zunächſt „gelebt Wenn wir dann von 
roßen Mengen von Streitern lefen, fo 
End dDiefe Angaben nur: mit großer Vor: 
ht aufzufaſſen.) Moſes, beißt es, 
jandte Kundichafter in das Land Kanaan. 
Erkundet jollte werden, ob die Einwohner in 
Zelten oder in Feſtungen wohnten, auch ob 
das Land bewaldet jet — 4. Mof. 13,0 —. 
Mehr oder weniger bildete jede Stadt eine 
Feſtung, und erjt fpäter wurden einzelne 
—5 und Grenzplätze beſonders ſtark 
efeſtigt — 1. König 15,17, 2. Chr. 8,5 
— nachdem man eingejehen hatte, daß 
Feſtungen nur dann dauernden Widerftand 
ge en feindlihe Angriffe und überfülle 
eiften, wenn ſie fchon durd) Ortslage, 
öhe, Steile und Feſtigkeit der Werke 

icherheit gegen das Stürmen bieten und 


*) Wer erinnert fich nicht des Gefhichtsunter- 
richt8, wie beiſpielsweiſe Herodot den Xerxes in 
dem kleinen Griechenland mit einen Heere bon 
mebreren Millionen auftreten läßt. 


Wald und Wild in der Bibel. 


auch die Lebensmittel ſich leicht ergänzen 
laflen. So war Akko, im Neuen Teftament 
Ptolemais, ſchon bei den Kananitern eine 
Starte Feſtung. Daß die Israeliten bes 
ſonders tüdtige und mutige Krieger 
geweſen, gebt, wie gefagt, nirgend3 hervor. 
Der Wadıtdienft ſcheint fogar fehr nad: 
läjjig betrieben worden zu fein, jo daß 
David einmal einen Yipfel des Mantels, 
ein andermal den Spieß und Waſſerbecher 
Sauls entwenden Eonnte. 

Bei allen Kriegszügen begleitete ein 
Seldpriefter den Zug — (2. Chr. 13,12 —. 
„Fürwahr, mit ung iſt Gott (der) an 
unjerer Spite (fteht) und feine Prieſter!“ 
Der Priefter blies auch die Signal- 
trompete. Durch Trompetenſtoß erfolgte 
das Zeichen zun Angriff, und es begann 
unter fürdterlihem Kriegsgeſchrei der 
Kampf — Joſua 6 —. Heerhorn — Hivb 
39,25 —, da3 fid) wahrjcheinlich fpäter zum 


x nad 
den Berhältniffen formte man die Kriegs- 
leute zu einem Haufen oder ftellte fie in 
einer Linie auf. Dean ſuchte auch wohl 
den Feind zu anfelten und ihn im Zentrum 
und in den Flanken zugleich anzugreifen 
— „und werden mit ihren ausgejpannten 
Flügeln dein Land ausfüllen“ — hi 88 —. 
Schon in ber früheiten Zeit kommen 
gewiſſe Tyeldzeichen von Holz, Metall und 
dergleichen vor, welche man an eine Stange 
befeftigte. Aus diefen entjtanden wohl 
Banner, Panier. Nah 4. Moje 1,:e, 
2,2, 10, 14, 2C., hatten je drei Stämme der 
Sraeliten ein Panier und zur Unter: 
Iheidung voneinander verſchiedene Feld— 
zeichen. Juda führte wahrjcheinlid einen 
Bären, Aller und Naphthali einen Hirſch. 
Die Feldzüge begannen in der Regel 
im Frühjahre — 2. Sam. I1ı —. 
Schon im Altertum bedienten fidh ver: 
Ichiedene Völker der Brieftauben im Kriege; 
aus Pſalm 55,7 will man |chließen, daß 
dies auch bei den Israeliten ftattgefunden 
babe. Die Brieftaubenpoft wird fchon 
von Anafreon (550 v. Chr.) erwähnt. 
GGortſetzung folgt.) 
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Mus dem Walde, 


Zu dem Artikel: „Erfahrungen aus dem 
Beben der Kreuzotter.“) 


Herr Fr. Koch, der Verfaſſer dieſes 
Artikels, jagt am Schluffe desjelben: „Ein 
fihere8 DBerfahren gegen Kreuzotterbiß 
giebt e3 bis jett nod) nicht.” — 

Das trifft nicht Ai Es giebt ein abfolut 
fiher wirfende8 Mittel gegen den Biß 
von Giftichlangen, vorausgeſetzt, daß es 
rechtzeitig angewendet werden fann, und 
lajje ic bier zu Nuß und Frommen aller 
Lejer diejes Blattes einen Artikel, der vor 
mehreren Jahren in den „Mitteilungen 
der Nachtigal-Geſellſchaft für vaterlänbithe 
Afrikaforſchung“ erfhien und die Über: 
Ihrift: „Schlangengift und Alkohol” trägt, 
wörtlich folgen: 

„Gelegentlich eine8 in der Abteilun 
Berlin der Deutichen Rolonial-Befellichaft 
von Dr. Fe gehaltenen Vortrages 
wurde nachher von medizinischer Geite 
deſſen Mitteilung, daß Branntmwein ein 
Heilmittel beim Biß giftiger Schlangen 
jei, Pe al3 unerwieſen erklärt, 
und das iſt aud) alles, was die edle Tante 
Voß in ihrem Berichte über jene Ber 
jammlung zu jagen weiß. Jenem Herrn, 
der ſich durch dieſe Mitteilung eines „Laien“ 
in jeiner ärztlichen Ehre wohl gekränkt 
fühlte, eife b er die betreffende Angabe fo- 
fort al3 wifjenjchaftlich unerwieſen daritellen 
zu müſſen vermeinte, dürfte die Litteratur 

es Gegenſtandes nicht genau bekannt ſein. 
In den 70er Jahren veröffentlichte Dr. La— 
cerda Filho in Rio de Janeiro feine erſten 
Studien über das Schlangengift und ſeine 
Wirkungen. Die Verſuche ſind ſpäter auch 


Aus ſaugene der Bißwunden mit wunden⸗ 
freien Lippen in Einklang ſteht). Ge— 
trocknetes Blutam Schlangenbiß geſtorbener 
Tiere behält ſeine giftigen Eigenſchaften 
lange Zeit. 

Das Schlangengift, welches mittels 
Baumwollballens den chloroformierten 
Tieren entzogen wurde, iſt eine geruch— 
loſe, ——— Juſſi greit von neu⸗ 
traler Reaktion (ähnlich dünn aufgelöſtem 
Gummiarabikum) in welcher ſich kugelige 
und lebhaft ſich bewegende Mikrococcen 
bon 1/100000 mm Durchmeſſer bewegen und 
deren Bewegung 
noch lebhafter wird. Alkohol, Chloroform 
und Borſäure heben die Bewegung der 
Mikrococcen ſehr bald, Sal ——— erſt 
nach Langer Einwirkung auf. Ein Zuſatz 
bon deitilliertem Waller zu eingetrodnetent 
Gift ftellt die Bewegung der Mikrococcen 
wieder her. — Shlangengiit, zwei Tage ge- 
trodnet, pulverifiert, in Wafler fuspendiert 
und eine halbe Stunde einer Temperatur 
bon + 90° ausgejeßt, Eonnte Tauben ohne 
Schaden eingeimpft werden. Das friiche 
Gift verlor jeine Wirkung eine halbe 
Stunde bei 0° gefühlt. Durd) eleftrifche 
Schläge konnten die Mifrocoeceen nicht 
getötet werden. 

Alfohol erzeugt im Schlangengift einen 
flodigen Niederſchlag und beraubt dasſelbe 
vollftändig feiner Wirkung. Bei Tieren, 
bor der Smipfung alEoholifiert oder Alto: 
hol kurz nachher angewandt, ift das Gift 
ohne oder nur von ganz unbedeutender 
Iofaler Wirkung. (Aus diefen Befunden 
erklärt fih die Wirfung mander als 
Gegengifte berühmter Nkfanzenertrakte 


von anderer Seite (irre id) nicht, aud) von | Nicht den Ipezifiihen Bflanzenftoffen, 
dem franzöfiihen Phyfiologen Gautier) jondern dem al3 Grtraftionsmittel be: 
wiederholt und erweitert und in ihren nutzten Alkohol verdanken fie ihren Auf.) 
Ergebnifjen vollauf betätigt worden. Als fiherfte und am meiften Erfolg ver: 
Danad) führt nicht nur der Biß, fondern ſprechende Behandlungsweife bei Gift 


aud) das eingeimpfte Blut der am Biß 


Ihlangenbiß ergiebt ſich alfo: Augfchneiden 


‚ner Giftſchlange geftorbenen Tiere nach und Auswafchen der Dipmumbe mit Alto: 


'rzer Zeit den Tod herbei, Dagegen kann hol und fofortiger Genu 


bon Alkohol bis 


Hut und Fleiſch der durch Schlangengift | zur völligen Zrunfenheit.” — — — 


‚etöteten Tiere ohne Schaden genoſſen 


Ich ſelbſt Habe dieſen fehr interejjanten 


nerden (mas mit der alten Erfahrung des | Vortrag des Herm Dr. Henrici mit an: 





* Siehe Nr. 11 der „Deutihen Forſt⸗Ztg.“ 


gehört, der unter anderen Belägen für 
ie abfolut ſichere Wirkung des Alkohols 


durch Anilinfärbung 





Berichte. 











Ite: Bei einer edition wurde plötz⸗ 
einer feiner Träger vermißt. Herr 
Dr. Henrici begab fr fofort mit einigen 
feiner Leute nad) rückwärts auf die Sude, 
und nad einigen Minuten fand man den 
Unglüdlichen, der von einer Klapperſchlange 
gebifjen worden war, bereit3 bedenklich 
angeſchwollen und mit allen Anzeichen 
der vorgeſchrittenen Vergiftung auf dem 
— liegen Obwohl Herr Dr. Henriei nur 
no 
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* en Giftſchlangenbiß folgendes er: 
ü 


menig Kb auf Erhaltung feines | füh; 


Lebens hatte, flößte er dem Ärmſten troßs 


dem in ı 
tüchtige ’ . 
Übel recht energifch zu begegnen, hinterher 
noch eine Flaſche Negerfhn ein. Bu 
feiner großen Freude wurde der Schwarze 
erettet, und außer einem riefigen Kater 
bat der Schlangenbiß für feine Geiumdheit 
keinerlei nadtelige olgen gehabt. 
Darum, lieber Leſer, vergiß nie Deinen 
„Buddel“ in die Jagdtaſche zu fteden, 
wenn Dein Beruf Did) unter Sihfölangen 
ührt. 


Siegersborf. Krüger. 


Berichte. 


XXI. Berfanmfung deutfher Horfimänner. 
Berigterftatter: Berthold Leffentbin. 
(Schluß) 

Würzburg, den 30. Auguft 1895. 
Bet dem gemeinfamen Eſſen, welches geitern 
nahmittag nah dem Schluß der Verhandlungen 
im großen Saale der „Harmonie“ ftattfand, 
brachte der Präfident, Oberforjtmeiiter Dr. jur. 
Dandelnann, das Hoch auf Se. K. gebeit den 
Brinzregenten Luitpold von Bayern und Se. Maj. 
den Railer Wilhelm IL aus. Der Kaiferliche 
Oberforftmeijter Carl aus Met toaftete auf die 
bayerifhe Staatsforftverwaltung, Profeſſor der 
Forſtſchule in Züri Dr. Bühler auf die Frauen, 
der erjte rechtöfundige Bürgermeifter der Stadt 
Würzburg, Hofrat Dr. Steidle, in warmer Lob⸗ 
reifung des deutſchen Waldes auf das deutſche 
Boreus und die deutiche Körjterfamilie, Ober⸗ 
porjtmeifter bon Bornitedt- Wiesbaden auf die 
re Mintiterialrat don Gang: 
bofer aus Münden in einer von warmer Ber 
geifterung getragenen, in allen deutfhen Herzen 
Fomupatbifigen Widerhall findenden Rede auf „das 
liebe deutfche Vaterland“. Donnernder, nicht 
endenmwollender Beifall begleitete die vom Herzen 
tommenden und zu Herzen gehenden Worte des 
Nednerd. Die Mufit Intonierte „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“, das, von einem viel⸗ 
undertſtimmigen Männerchor gefungen, ber herr⸗ 
lichen Zoaftrede den würdigen Äbſchluß gab. 
Oberforftrat Kleefpied aus Würzburg dankte 
namens’ der Gejhäftsführung mit einem Hoc 
auf die Verfammlung bdeutfher Foritmänner. 
Brofefjor Dr. von Baur-Münden tonjtete auf 
die in der Verfanimlung anweſenden Krieger der 
ahre 1864 und 1870/71, deren Namen auf den 
orſchlag des Präftdenten in dem Vereinsbericht 
durch fetten Drud kenntlich gemacht werden follen, 
Horjtmeijter Befuhrs, der einzige in der Ver— 
Kamımlung anmejende Ritter des Ordens pour 
le merite, den er ſich bei Erftürmung der 
Düppeler Schanzen verdiente, auf die deutfchen 
Fürften, ald die Träger des deutſchen Einheits- 
gedanfens. 
Am Abend folgten die Mitglieder einer Ein- 
ladung der Harmoniegefellichaft in den Hutten— 





ſchen Garten zu einer gefelligen Bereinigung, 
deren fröhliher Verlauf, da ſich auch die Damen- 
welt der gaſtfreundlichen Stadt dabei beteiligte, 
befonder8 für die jüngeren Mitglieder — md 
mehr oder wenig jung And die Forjtleute alle — 
einen neuen Glanzpunft der Würzburger Feſtlich- 
teiten bildete. 

Bon demſelben Wetterglüd begünftigt wie 
die Erfurfion_in den Guttenberger Wald war aud 
die heutige Schlußerkurfion in den Speffart. 

u ırtiwald mi Eigen, 
Bader Denken Bätbet Hratt 
Mit deinen Bucen fonbergleisen, 
Bie zieht 68 mid zu dir mir Macht.“ 

Das Forftanıt Lohr- Weit, defien Herrliche 
Waldgebiete die Erkurfion berüßrte, bildet einen 
Zeil des Speffart, der, bon der Sinn, vom 
Main und bon der Kinzig begrenzt, hauptfächlich 
im weitlihen Teil des bayerifhen Regierungs- 
bezirt3 Unterfranken und Aſchaffenburg liegt 
Der Speſſart, urſprünglich ein Teil des großen 
hereyniſchen Waldes, kam nad einer Heihe 
politifher Wandlungen im Sabre 1814 in den 
Befig der Krone Bayernd. Das Kgl. Yoritanıt 
Lohr-Weit, das etwa 2669 ha an StaatSwaldungen 
umfaßt, Tiegt im füdöjtlihen Teil de8 Speſſart 
und gehört, wie ber ganze Spefjart, der Formation 
des Buntfandjteines an. Das Klima ijt vor 
allem der Bude und der Eiche günftig. Inter 
den reinen oder mit Buche gemifchten Eichene 
beftänden befinden fich Alteihenbejtände im Alter 
von 300 bis 400 Jahren. ALS Betriebsart 
komnıt in Bezirk des Forſtamts Lohr» Weit nur 
bie Beet mit drei Betriebskiaſſen. 
beziehungsweife mit 300-, 120» und 96jähriger 
Umtriebögeit bor. 

Die Teilnehmer an der Erkurfion, etiva 400, 
verließen Würzburg mit Sonderzug, "— — 
rechten Mainufer mit herrlichen Ausjid f 
die Türme der vielen Kirchen Würzbur f 
ben weltberühmten Park von Beitshöhnum  - 
über Karlitadt und Gemünden nah 2 ı 
fahren. Hier wurden die Wagen, „Spuun : 
Equipagen“ vulgo Leiterwagen, Reftion 0 
durch herrliche Bejtände, darum h 
100 Zahre alte Buchen- und Eihenverr 
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auf vorzüglicher Straße der Weg. Die ih an⸗ 
ichließende Yupmanderung bot großartige Aus: 
blide gegen Oſten auf das fräntifihe Muſchelkalk⸗ 
Hügelland, gegen Norden auf das Rhöngebirge, 
insbeſondere einen Baſalt⸗Vorberg desſelben, ben 
„Sodenberg“. Der Frühſtücksplatz mar eine 
ideale Waldidylle. 200 — 400jährige Eichen und 
Buchen von nahezu ebenfo ehrwürdigem Alter 
wölbten fid über den improbifierten Sitzplätzen. 

Oberforftmeiiter Dr. ger Dandelmann 
feierte in jeiner mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Nede die deutſche Frau. Der Kailerliche Ober: 
förfter Bargmann aus Büferen Töelterling im 
Elfaß gedachte in langer, trefflicher, gebundener 
Rede der uniterblichen Verdienſte des Alt⸗Reichs⸗ 
kanzlers Fürften Bismard. Als die Schluß: 
worte des Redners verhallt waren: 

„Btelhunbertiähriger Speffart:Eihen Haufen, 

Es trage jett des Dankes vollen Ton 

= Sadjenwald; vielleicht, daß dan erlaufchen 





Hr kanıı des Vaterlandes großer Sohn, 
or, wie es flüjtert Hoch jegt in den Bweigen, 
elbit Speffart-Eichen fih vor Bismard neigen“ 

da braufte ein aus Hunderten bon fTräftigen 
Waidmannskehlen dringende Hoch durch Den 
Wald, und bon fanften Südwind bewegt, be 
gleiteten die Eichen das jubelnde Hoch ihrer 
Pfleger mit tönender Muſik. Es mar ein großer, 
alleıı Teilnehmern ſicher undergeßlicher Moment. 
Benigt Stunden ſpäter trug der elektriſche Funke 
ein Abbild desſelben nach dem Sachſenwalde. 
„Dem Begründer des Deutſchen Reiches 
und dem Freund des deutſchen Waldes 
ſendet aus den Speffart ehrfurchtsvollen 
Gruß die Verſammlung der deutſchen 
gorkmänner: Da3 war der Wortlaut des 
elegramms, deſſen Abſadung an den Fürſten 
Bismarck unter donnerndem Beifall beſchloſſen 
wurde. — Die Feſtſtimmung hatte ihren Höhepunkt 
erreicht. Der Würzburger Forſtrat Stahlmann 
brachte ein Hoch aus auf den deutſchen Wald, 
Profeſſor Schwappach auf Forſtrat Stahlmann 
unter Anerkennung der Verdienſte desſelben um das 
Wohlgelingen der Würzburger Veranſtaltungen. 
Auch die Fortſetzung der Fußwanderung bot 
eine Fülle der herrlichſten Waldbilder, ebenſo die 
Rückfahrt nach Lohr. Bei dem hier ſtattfindenden 
gemeinſamen Eſſen begrüßte der rechtskundige 
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Bürgermeiſter Keßler mit berzucen Worten und 
einem donnernden Hoch bie Gäſte namens der 
Stadt, welche dur großartigen Feſtſchmuck ihre 
Sympathien für diefelben befundete. Forſtmeiſier 
Bekuhrs aus Planken widmete der Revier⸗ 
berivaltung fein ®las, ben: Forftrat Maſel aus 
Lohr: Weit und dent Oberforitrat Kleefpies» 
Würzburg. Oberforſtmeiſter Dr. Dandelmann 
toaftete auf die Stadt Rohr und deren Bürger: 
metjter Keßler, Oberforjtmeijter Dr. Borggreve in 
fein pointierter Rede auf den um bie Beutfegen 
Horitverfammlungen hochverdienten Miniftertalrat 
von Ganghofer aus München, eine Anerkennung, 
welche letzterer in feiner fchlichten, herzlichen und 
emfitvollen Art nit einem Hoch auf die nad): 
trebende Jugend erwiderte. 


Würzburg, den 31. Auguſt 1805. 

Während für die Mehrzahl der Teilnehmer 
an der Berfammlung die Erkurfion in den 
Speſſart in der freundlichen Stadt Lohr geitern 
ihren Abſchluß fand, fette ein Teil Dderfelben, 
und zwar ein fo erheblicher, als mit Nüdficht 
auf das notivendige Nachtquartier in dem kleinen 
Dorfe Rothenburg fich nur beteiligen konnte, den 
ustiug in die Speſſart-Waldungen der Forſt⸗ 
ämter Rothenburg und Rohrbrunn Heute fort. 

Bon Nachtquartier Rothenburg murde unter 
Führung des Königlichen Forſtmeiſters Dotel die 
hochintereffante Wanderung in die nicht nur foritlich 
wertvollen, fondern auch Tandichaftlich überaus 
ſchönen Speflartivälder des Reviers angetreten. 
An der Grenze des Forſtamts Rohrbrunn, an 
dem in den Wildpark führenden fogenannten 
Steinthor, übernahm der Königliche Yoritmeliter 
Endres die Führung der Erkurfion, welche, am 
königlichen Jagdſchlößchen Luitpoldshöhe vorüber, 
in dem Dorfe Rohrbrunn ihren Abſchluß fand, 
bon dem aus die Teilnehmer in ſpäter Abend» 
ftunde zu Wagen nad) Agaffendurg zurück⸗ 
kehrten. Außerdem fand noch eine andere zwei⸗ 
tägige Exkurſion in die Staatswaldungen der 
drei Forſtämter Lohr-Weſt, Rothenburg und 
Rohrbrunn, ferner ebenfalls am 31. Auguſt eine 
dritte eintägige Erfurfion in die StaatSmwaldungen 
des Königl. Forſtamts Oberbach (Rhön), Tettere 
unter Leitung des Forſtmeiſters Keller, Itatt. 


— ann 
Geſetze, Derorönungen, Behannfnadiungen und Erkennfniffe. 


Ausüßung der Jagd auf den Eifenbaßnfiredien 
im Gebiete der hannoverſchen JSagdorduung. 


Zirk.:Verfg. des Minifters für Landwirtſchaft zc. an ſämtliche 
Königlide Regierungen mit ausialuß von Sigmaringen. 


Berlin, den 4. Mai 1895. 


Die Königlie Regierung erhält anliegend 
(hrift der von dem Heren Minijter der öffent- 
n Arbeiten unterm 25. April d. 8. an die 
igliche Eifenbabn= Direktion Hannover erlaffenen 

en übrigen Eifenbahn-Direktionen zu gleich» 
iger Beachtung mitgeteilten Berfügung (a), 
effend die Ausübung der Jagd auf den &ifen, 
rcrfen im Gehtet der hannoverſchen Jagd—⸗ 


orönung, zur Senntnisnahme beziehungsieije 
Beachtung. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Frhr. v. Hammerſtein. 
a. 


Berlin, ben 25. April 1895. 

Nach dem Bericht der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion dom 11. v. Mts. — G. 471 — bat auf 
den den Beltimmungen der hannoverſchen Jagd⸗ 
ordnung bon: 11. März 1859 (G.-©. ©. 159) 
unterliegenden Streden Ihres Bezirks die — 
entgegen der dortigen Auffaſſung — geſetzlich zu> 
läſſige feldftändige Ausübung der Jagd biöher 
nicht Stattgefunden, fondern ift deren Verwertung 
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ledigli durch Anſchluß an benachbarte Feldmarks- 
jagden erfolgt, dies aber auch dann, wenn unter 
mehreren das Eifenbahnareal begrenzenden Jagd⸗ 
bezirten ſich ein forjtfifaliiher Bezirk befand. 
Infolge einer von dem Herrn Minijter fir Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten gegebenen 
Anregung beſtinnne id) jedody, daß von jegt ab, 
und joweit bejtehende Pachtverträge in trage 
kommen, bon deren Ablauf ab, auf demjenigen 
der Herrfhaft der hannoverfhen Jagd— 
ordnung unterliegenden eiſenbahnfiskaliſchen 
Grundjtüde, welches von Stantsforiten, fei e8 
durchſchnitten, fei e8 auch nur begrenzt wird, im 
forſtfis kaliſchen Futeſe die Jagd gänzlich zu 
ruhen Hat. Auch iſt das Fallwild, welches auf 
ſolchem Eiſenbahnareal aufgefunden wird, gleich⸗ 
viel welchem Jagdrecht das betrefiende Gruudſtück 


unter! 
des E 
— in 
oder c 
Oberf 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
An die Konigliche Eifenbahn » Direktion zu 
Hannover. 


Abſchrift erhält die SKöniglihe Eifenbabn- 
Direktion zur Kenntnisnahme und gleid> 
mäßigen Beachtung. 

Der Minifter der öffentligen Arbeiten. 
ges. Thielen. 

An die fibrigen önigligen Eifenbahn-Direktionen- 
— WVaA. 1866. — 
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Verſchi 


— Die Holzhaudler und Holzintereſſenten 
berieten Türzlih im Saal des Hotels zur Krone 
tn Landsberg a. W. übereinewichtige Tagesordnung, 
betr. 1. die Errichtung allgemeiner Waldbahnen 
in den Waldungen der Forlinfpettion Frankfurt · 
Landsberg, 2. den Antrag an die Königl. Re— 

jierung el a. O, allgemein bie Totalität3- 
Bbiger nad) Wegen und Geftellen zu fchaffen, 
3. die Einführung des Berfaufs aller Rundhölzer 
Nutzholz) im geſchälten Mittenmaß und die alle 
igierung der Langnutzhölzer nach mittleren Durch» 
meffer jtatt nad Kubilindalt und 4. Grubenholz 
nur geihält anzufaufen unter Vereinbarung nit 
der Königlichen Regierung, daß fie die im Bopfe 
burchmefjer bis 12 cm aufgearbeiteten Hölzer 
(engliſch Grubenholz) wie bisher nah Naunı= 
metern gefchält verkauft. 

Anweſend waren die Herren, bezw. vertreten 
bie Firmen: Siegfr. Baſch, Gebr. Enderlein, C. 

. Stödert & Co., Julius Reihmann, W. Arndt, 
ulins Seidlig, $ Stivftäbter, Kube, Rupiah, W. 
inde, Poch erd. Bendix Söhne, Hermann 
Dräger, Karl Boas, ſamtlich aus Landsberg a. W., 
ferner H. Auerbach, Suse Geſelle, Georg Auer 
bad) aus Schwerin a.W., Kranz Reichert Zanzthal, 
Dittner und Wenzel & Co. aus Biet, Stlafife- 
Weprig, Emil Schulte & Co.-Stettin, Sartorius⸗ 
Neumühl, U. und R. Henpel-Mühlendorf, A. 
Stolz & Co.-Driefen, W. Jahnke jun.-Berlinchen, 
‚Hermann ;riebe-Breitebrud), Gebr. Tonne-Magde- 
urg, C. Mann-Kroffen. Ferner waren nod) er« 
ſchienen die Herren Horftmeifter Kellner-Lichtefled 
und Sorttafieflor Bogen⸗Waldowstrenk. 
err Stadtrat Boas begrüßte bie Berſanmlung 
und drüdte im Namen de3 Komites den Dant 
für das zahlreiche Erſcheinen aus. Erſter Bürger- 
meifter Ander ergriff nun das Wort. Er verdanke 
feine Einladung wohl der Lage Landsbergs, 
welches ringsum von großen Foriten umgeben 
fei. Die heutige Berfammtung berate über wichtige 
Intereſſen des Holzgeſchafts, der Holzinduftrie 
und des Holzhandels, und wünfce er, daß die 
Verhandlungen zu einem erſprießlichen Ende führen. 
Was die Stadt Tandberg anbetreffe, fo fei diefe 


edenes. 


u unterftügen. Es werden fodann die Herren 
Boas als Borfigender und Bald als Schrift 
führer gewählt. Die Herren nehmen die ihl 
an. Der Vorſitzende ſchlug vor, die Punkte 2, 3 
und 4 der Tagesordnung zuerſt zu exledigen. Es 
wird beſchloſſen, bei Punkt 2 hinter den Worten: 
Allgemein die TotalitätShölger, „auch das Brenn 
oe einzufügen, und wird der Untrag mit dem 
ab angenommen, Die Einführung des Verkaufs 
aller Rundhölger Arugpold) im gi jälten Mittens 
maß, alfo nicht auf Borke. fondern auf bloßem 
Fleiſch gemeffen, welcher als dritter Punkt, Adi. a 
auf der Zagesorbnung, fteht, wird nach dent Ans 
trage angenommen. Nach Ubf. b des 3. Punttes 
exfennt die Verſanmilung an, daß die Klaffifikation 
und Wertbemefjung der Hölzer nach ihrem Kubif- 
inhalt nicht richtig ift. Cs wird zur Maffifizierung 
und bertoeneflung, des Holzes borgeichlagen: 
Rlaffifizierung und Wertdemefjung der Hölzer nad 
ihrem mittleren Durchmeſſer unbefhadet der 
bisher gebräudjlihen Qualitätsklaſſen. Länge 
höchitens 18 m, weiteres —R ſoll als BeHol; 
liegen bleiben und. fo als Nutzbholg Berwendung 
finden. Mittenmaß: Klaſſe V biß 25 cm, Klaſſe I 
26 bis 32 cm, Klaſſe III 33 bis 38 cm, Klajie I 
39 bis 45 cm, Klafje I über 45 cm. Der Antrag 4: 
Grubenholz nur geihält anzufaufen unter [5 
einbarung nit der Königlien Regierung, daB fie 
die im Zopfdurchmejfer bis 12 cm aufgearbeiteten 
Hölzer (englifh Grubenholz) wie bisher nad 
Raunmetern gejchält verkauft, wird angenommen. 
Ein Vertreter de3 Oſtdeutſchen Holzhändler- 
vereins forderte die Anmwejenden zum Beitritt in 
den Berein auf. Bezüglich der Beitrebungen 
dieſes Vereins machte der Herr folgende Mit: 
teilungen. Der Verein ift ſowohl für den heute 
beratenen Punkt: „allgemein die TotalitätShölzer 
nach Wegen und Setellen au ſchaffen“, fo: ie 
„bie Einführung des Verkaufs aller Rundhö: > 
Mutzholz) int geihätten Mittenniaß“ bei der ! 
ierung borftellig geworden. Dieje letztere 


erfolgen fol, aber bie ftrifte Handhabung 
Rüdens nicht zugefagt werden kann. Ein Me 





gern bereit, die Beftrebungen der Berfanmlung 


" 
e⸗ 
ıt 
rauf geantwortet, daß das Rüden der Hör 
E73 
n 
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ohne Rinde wurde von der Regierung abgele! 


Berfchiedenes. 
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erner hat der Verein bei der Regierung beantragt: 
it und Stimme der Holzindujtriellen im Eijen- 
bahnrat, ſowie eine Petition un Richtigftellung des 
Gewichts don Eifenbahntvagen erlafjen, des weiteren 
wird eine gemeinjame euerberficherung, ſowie 
cine gemeinjane Haftpflichtberficherung angejtrebt. 
ie Erridtung der Waldbahnen betreffend, 
referierte Herr Bat wie folgt: „Meine Herren! 
Die Anlage der Waldbahn ad a bis zu Chaufjeen 
und Pflafteritraßen in den Forſten bedingt ſich durch 
die umfangreihen Ausfuhren ausden Forſten. Nach 
einer ziemlich annähernd zutreffenden Statifti, 
ohne Rüdfiht auf die bedeutenden anderweitigen 
Ausfuhren des Privatbedarfes, ohne Rüdficht der 
Ausfuhr der Oberförfterei Wildenomw nach den 
Mühlen Zanzthal, AUltenfließ und Tsriedeberg, 
ohne Rüdfiht der Ausfuhr der Oberförfterei 
Cladow nah der Mühle Cladower XTheerofen, 
MWormöfelde, Breitebruh u. ſ. w. ohne Rückſicht 
der Ausfuhr der Oberföriterei Carzig nach den 
Mühlen Breitebrud), Lippehne, Phrik, ohne Rück⸗ 
ficht der Ausfuhr der Oberföriterei Neuhaus nad) 
Dnn Mühlen Breitebruh, Berlinden, Pyritz, 
Bernftein, alfo ausfchlieglih bis Ausfuhr der 
Landsberg verbleibend, gebe ich Ihnen Die 
Duantitäten und zivar: 


&) Sgubendolz pro anno 45 0C0 rm 
b) ıholz " ” 88000 tim 
c) Brennhuog „ " 29000 rm 


Berechnen wir diefe Duanten nach ihrem Fuhrlohn, 
fo beträgt dasſelbe: 


Srubenhdl 500 rmAaı ME ...... 000 ME 

Bauholz; 88000 fm durchgeh. 4 ME. . . . 15200 „ 

Brennholz 29000 rm durdhgeh. A 1,50 ME... . 48000 „ 
240 000 X. 


Aljo abgerundet wird an Anfubrlohn alljährlich 
aus den idu glichen Forſten in Zufuhr allein auf 
Landsberga. W. ein Führlohn von rund 1/4 Mill. ME. 
verausgabt. Die Quote hierfür jtellt fich jo, daß 
4/10 für die Unfuhr bis zur Chauſſee reſp. den 
Pflaſterſtraßen gelten können, alfo bier rund 
100 000 ME., während die weiteren 150 000 ME. 
als Anfuhrlohn His Landsberg gelten Tönnen. 
Wenn nun von Waldbahnen in den Forſten der 
Forſtinſpektion Frankfurt-Landsberg die Rede ift, 
ſo gilt bier Oberförfterei Maſſin nicht als ein- 
begriffen, weil diejes Revier von der Zufuhr nad) 
Landsberg im großen und ganzen außfcheidet. 
Maffin Hat aber eine Waldbahn überhaupt nicht 
nötig, weil das Revier bortrefflich mit Pflafter- 
ftraßen ausgerüftet worden iſt. Es handelt fid) 
alfo nur um die Oberförftereien Cladow, Carzig, 
Neuhaus, Hohenwalde, Lichtefled und Wildenom. 
Bei all diejen Oberförftereien kommen noch Aus» 
fuhren für den pe außer der Zufuhr nad 
Landsberg a. W. Hinzu, die, abgejehben vom 
Grubenholz-Verkehr, welcher ſich faft allerorten 
ausschließlich auf Landsberg a. W. Tonzentriert, 
doc) annähernd die gleichen otubegifieen erweiſen. 
Benn auch dieſe Anfuhrkoſten dent vorſtehend 
mittelten Kapital hinzugezählt werden, ſo iſt 
ohl jeder Zweifel einer Rentabilität der Anlage 
er Waldbahn bis zu Chauffeen und Pflaſterſtraßen 
hoben. Es tft allgentein befannt, daß die leiten 
ıhre für unfere Forſten durch verſchiedene Kala⸗ 
:äten, al3 Trodnis, Raupenfraß u. |. w. wefentlich 
)ere Abtriebe erfordert haben, alö dies normal 


der Tall. Ach muß daher ausdrüdlich bemerken, 
daß die Hier zur Berehnung gezogenen Bahlen 
nicht die für anormale Verhältniffe find, fondern 
daß diefe Quanten aus den etatsSmäßigen Ab— 
trieben zugeführt find und diefen entjprechen. Ich 
will bier nod) einen Punkt bezüglich des Gruben» 
holzes berühren, der für unfere Forſten doc 
dauernd don wejentlicher Beachtung bleiben muß. 
Meine Herren! Sie werden nıit Hecht die Trage 
aufmwerfen können, was iſt denn früher in den 
Forſten gearbeitet, denn Grubenholz iſt dod) in 
der Forſtinſpektion Frankfurt⸗Landsberg erit ein 
fünfjährige8 Produkt für engliide Ausfuhr, 
während Weftfalen hier erft feit etiva zwei Jahren 
feinen Markt eröffnet hat. Früher ift Grubenholz, 
foweit es über 14 cm BZopfftärfe war, in Kloben⸗ 
holz verblieben und darunter in Aſt⸗ und Nelfig- 
holz. Meine Herren! Solche Quantitäten ge- 
ringen Klobenholzes — denn Grubenholz wird nur 
aus jungen Bejtänden entnommen — And heute 
nieht mehr an den Dann zu bringen, ebenjo das 
Aſtholz nicht. Woran liegt das? Die Auflöfung 
iſt IR einfach. In den Städten wird nurnoch Steine 
kohle, Braunkohle, Briquett3, Coaf3, Untracit, Grus 
und tie ſonſt die vielen Kohlenforten heigen — als 
Teuerung verwendet, aber aud) das große Bahn- 
neg der Sekundärbahnen verbindet die Dörfer 
mit den Bahnhöfen und, fo ift e8 aud) auf dem 
Lande ſchon allgemein geworden, die Sohlen 
feuerung, die billiger ift, einzuführen. Thatſächlich 
würde heute geringmwertiges Brennholz und Witholz 


von der Forſt nicht mehrin größerem Umfange zu ver- 


wertenfein, wenn die ära Grubenholz nicht begonnen 
hätte. Wer von den Holzhändlern mit nıir die Zus 
fuhren der letten zwei Jahre durchlebt hat, der 
muß ganz entichieden ausrufen: fchön war es nicht. 
E3 ijt naturgemäß, daß die Nachfrage nad) den 
guhrleuten ſich jteigert, wenn fo viel Produkt int 

alde, daß fich der Käufer klar iſt, fein Streben 
mit aller Kraft darauf zw richten, feine Hölzer 
aus dem Walde zu jchaffen. Dies gilt nanıent- 
lich ohne Kinfchränfung bei Langholzausfuhr. 
Zangholz muß big fpätejtens Mitte Mai aus dem 
Walde abgefahren fein, wenn es nicht berberben 
jol. Zur Ausfuhr folder Quantitäten, wie die 
anornialen Berhältniffe der lebten Jahre es ge— 
boten, find örtlich die Fuhrleute nicht vorhanden. 
Aber es ift auch die Fuhrkraft nicht vorhanden, 
die etatSmäßigen Abtriebe aus dem Walde zu 
ſchaffen. Das Grubenholz, was früher vom 
Landmann für feinen Bedarf mit feinen Pferden 
angefahren worden, fol jetzt als Handelsartifel 
durch — ausgefahren werden. Dies 
ſind jährlich 45000 Raunmeter. Da ein Fuhr⸗ 
werk mit zwei Pferden etwa zehn Raummeter 
ausfährt, fo find dies 4500 Fuhren & zwei Pferde. 
Naturgemäß wird bei ftändiger Nachfrage nad 
Fuhrleuten das Fuhrlohn verteuert, und iſt bor 
wei Jahren das Fuhrlohn, wo es bei regelrechten 

erkehr à Feſtmeter 3,50 ME. erforderte, auf 
6 ME. hinaufgegangen. Der Käufer Talkuliert 
aber Holz⸗ und uhrlofn als Einfaufspreis und 
muß bei Hohen: Yuhrlohn dag Holz fo viel billiger 
einfaufen, alfo verliert direkt die Forſt an Ein- 
nahme. Mit ber Waldbahn zu Chauffeen und 
Pflafterftraßen find die Einfünfte der Fuhrleute 
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nicht beeinträchtigt. Gegenteilig werden bei nur 
Chauſſee⸗ und Pilafterabfuhr die ‚eierbe geidont, 
und fo viel wie der Lohnſatz Billiger wird, ladet 
der jentann mehr FB auf, und der Ausgleich 
ift für ihn ein günftiger. Meine Herren! Sie 
werden nad; diefen Erläuterungen unbedingt der 
Anlage der Waldbahn bis zu Chauffeen und 
Pflaſterſtraßen zuftimmen möüflen, und ic) Bitte 
Sie, dad Komitee zu autorifieren, in Sinne diefer 
meiner Ausführung bei der Königlichen Regierung 
zu Frankfurt a. DO. borftellig zu werden.“ 

Die Berfanmlun, entielh fi} nad) längerer 
Debatte für die Beförderung der Hölzer dur; 
Waldbahndetrieb. Die Weiterführung bon einer 
Umladeſielle bei Fägerwerder, welches als Zentral» 
punkt für bie Reviere Kladow, Neuhaus, Karzig, 
Wildenow und den öftlihen Teil von Hobhen- 
walde gelten fönne, würde durch Wormsfelde unddie 
Friedeberger Chauffee Bis zum Kirchhof und von 
da durd) die Schlucht nach der Zechowerſtraße 
und der Warthe erfolgen. Diefe Trace hat ein 
Techniker al bie einzig muögliche erklärt. Das 
Refultat der mit großer Majorität gefaßten end- 
gilfigen Abftinmung lautete jhließlih dahin, daß 

ie Berfanmtlung bei der tegierung auf Er: 
richtung don Waldbahnen Bis zu Abfuhritellen 
und Pflafterftraßen vorftellig werden möge und, 
wenn biejer Anog don der gegierung abgelehnt 
mürbe, auf Vorſalag des Holzhänblers Bald, 
an dieſelbe das — u richten, für Pflaftere 
fteaßen und möglichſie Berbefjerung der Wege 
duch die Forften Sorge zu tragen. Die Weiter- 
führung der Waldbahnen Bis zur Warthe nad 
Landsberg fand nicht die Zuftinnung der Vers 
famntlung. 


* 

— Auszeichuung.] Bei der Prämilerung 
auf der Nordoſtdeutſchen Gewerbe-Ausitellung in 
Königsberg i. Pr. wurde die Ausjtellung von 
forjtlihen Geräten, al® Sägen und Wert: 
gun für die Gormugung, den Waldbau und 
ie Waldpflege, fowie für die Holzmeßkunde, von 
der Sägen: und Werkzeug⸗Fabrit J. D. Dominicus 
& Söhne in Menıfceid-Bieringhaufen durch das 
Breisrihteramt mit der großen filbernen 
Medaille ausgezeichnet. 


2 
Vereins: Nachrichten. 


»Waldheil“, 
Berein zur Förderung der Intereflen beutfcher Forft- 
und Jagbbeamten und zur Untertügung ihrer Ginterblichenen. 
Auszug 
aus dem Protofoll ber 
Sigung des Borftandes 
vom 19. September 1895. 
Die Sitzung fand 
7 um Ae Uhr jtatt; an- 
weſend waren die Herren 
Forjtmeiiter Schömvald- 
Mafiin, Neumann = Neu— 
damm, Grimmig⸗Forſthaus 
Zoltersdorf, Gruͤndmann⸗ 
Yendanım, bon Sothens 
Neudamm, Teuwſen-Bornhofen, Warnecke-Ber— 











neuchen. Da die Sitzung nur von ſieben Herren | 50 


geſucht ift, darf über Unterftügungen und Dar— 





leben in Höhe v 
werden. 

Der Schatz 
der Kaſſe folg 
Sepiember 18 
Davon entfallen 

Br} uf den u 

) auf ben 

228 Mf. 1 

<) auf den R 
4) auf den % 

Groß⸗ Schẽ 

Die Mitglie 
80 Mitglieder, 
wiederholter M 
aus der Mitglie 

An Untojter 
Monat 26 ME. 

Zweiundzw 
eingegangen. 
lichen Förſters tı 
Unterlagen nicht 
gefuhe von 7 
wurden, als nid 
Einem Gemeindı 
außer Stellum; 
Unterftügung, de 
loſen Gemeindefi 
frühere Behörde 
wird abgelehnt. 
welcher dem vol 
werden 100 M 
Geſuch eines R 
wird vertagt, da 
eingelaufen iſt. 
ſtorbenen Mitglie 
bienft, erhält 50 
alte Tochter ei 
föriterd erhält 4 
Summe wird dei 
Forſters zugebil 
des Herrſchaftsdi 
diefelbe Summe 
eines königlich | 
Der Witwe eit 
föriter8 werben 
Erziehung ihrer 
eines königlich p 
Unterjtügung, ef 
40 ME. und ein 
Das Gefuh et 
witwe wird bor 
des Herrichaftsbi 
Einem Gemeint 
200 Vit. bewvillig 
muß mod) bie | 
mitglieder einge 
gefuch eines Kö 
vertagt, weil d 
nicht beiwiefen i 
geiud) eines üni 
da dasjelbe mic 
Ginem_ jtellentof 
dienjtes, welcher 
bittet, wird be 
ME bewilli 
der zur Wiederl 
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Fr mußte, fit fon im Laufe des Auguſt auf 
Beihluß don fünf Mitgliedern fagungdgemäß 


eine Unterftügung bon 100 ME. bewilligt worden. Er 


Gemäß des Beichluffes der Voritandafigung 
von Juli werden drei Mitglieder des _Bereind 
u Borjtandömitgliedern vorgefchlagen. Diefelben 
(en, wenn 

orjtandsfigung endgiltig beftätigt werben. ALS |5 
befoldeter Sekretär des Vereins „WaldHeil* wird 
Herr Föriter Schwertner aus Stahnsdorf Pots-3 


dam) vorgefchlagen, enletee ift ehemaliger Garde⸗ 
— . 018, Bigefeibiwedet [3% 


jäger, Jäger det Klaſſe A, 
entlaffen und JInhaber der Militärdienjtaud- | Rre 
eihnung. Die Unweſenden Herren beicließen 
deflaı Anfiedlung einftinmig; wenn die Mehrzahl 
der nicht Omoeenden Borttanbemitglieber nit 
diefem Vorſchlag einverſtanden find, fol Herr |; 
Schwertner jein Amt am 1. Oftober anteeten. [9 


(NB. Die definitive Anſtellung ift inzwiſchen 


erfolgt) 
chluß der Sigung 8 Uhr. 
Der Schriftführer bes Vereins „Waldheil“. 





er Bart, 
inrer Ginslisenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
usbroß, Yermann, Gorhauffeber, Rokiumip bei Beuthen, 


—5*— —5 —R 
—8 


Rofenttal dei & Sübetjämerdt 


e: Dalentin, Wevieriäget, Rult bei Sablonten, Rreiß 
Drrelöbung, 
ta, ter, Grüngräbten bei Scwepnip. 





dert, En ii "Sicher — * — Bei Hundsfelb. 
Sermi *. —8* önigl. dolner Sortthaus bei 
lg pe 


ride Due” Mönigl. Revierförker, Coßlauip Bei 
uttcntag, D.-&, 
— Karl, Nörder, athbet bei Butami, 
‚Herm., Silfsfdrner, Goriihaus Reey bei Yeumebell. 

ale Hehnrid. Sarhelene, Unrdcte, Weit, 

rat, Gerifäfel, Süger, Sunnsieß. 

Tofe, Privarforftauffcher, Gt. Gonrshaufen, Ri 
Ronaräte, Vörfter, Borthaus Charlottenhof Ye "Raths- |2 

am 


Güter, Deymann, Dörfer, Eietan, Operplat 
t. öcher, Carlötuft bei —— Medi. 

Bücher, Beyer bci Bernau, Mint 

Börfter, Forſthaue Gharlottenhof bei Rathss 


Penn "San. Börner, Witdfeüg bel dundefeld. 

Schulz, FSörfter, Maldeuten. 

Sauig Artbur.Brivatiäger, Göm-Eindentfat, Dürenerfr. 178. 
Sänlg, Julius, A gl. Börften, Briefe bei Birkenwerder 











Mitgtiedsbeitzäge fandten ein die Herren: 
Auıfig, Borhaus Klopp, 2 ME.; Wltenthat, Hörden, 
Semr: Abler, Menbanb, 2 DE; Branbt, Mulien, 2 DIE; 
ie, Stamnbacı, 2 ME; Birke, Cberdorf, 2 ME.; 9 
Sfelde, 3 ÜRE.: Birke, Rrafhnig, 2 Mt; Bartels, 
1 205 DE; Barimanı, Lan, 2 Böhm, Kloferz 
ME.; Berndt, Rogau, 8 Mf.; Boyn, Horbaus 
hbenbrüd? 8 INL, Braag, Priter, 8 Mt, Bed, Obere 
enbielau, 2 ME; Dödeder, Wollbah, 9 Mt.; Bads, 
vert, ZME; Buciholz, Licberofe, 2 ME.; Bünger, Bollen- 
2 ME; Gieimeng Oberbronn, 2 Mt.; Glaufiuß, Sean, 
%.; Conrad, Lindau, 2 M.; Claufen, Altenfalgforh, 2 
ihren, Colmar, God, 3 DIE: Dennerle, gebe 
’t; Daniel, au, 8 ME; Duden, Reinfeld, 2 Dit, 
Blania, 2 Mt: Donau, Handar, 
“SUR; Cru, Weipenborn, 2 WM; Gwert, Reinfe‘ 





ee 





fie die Wahl annehmen, in nächſter Ye 








er, Ralferdwalde, 2 ME; Bint, © 
— —SB—— 2 Mt. 
jlätern. Wieteraula, 





ER Baibmannsbeit, 2URE; Gichtner, Steinhaus, 
2 













Heeg, 2 DIE; Hagen, 
WEN Haculler, Bere 
; Henticel, Grokfawig, 


—— 
rimann, Darbegfen, 
Ohne garden Döhber eu 
&, 2 WE; Oilebvand, Wald» 
R.; Holhheimer, Drenttau, 
2 ; BEL Blattborn, 2 Me; 
os, Balbnndiui a Hk; Kunert, Rittlou, 9 ME 
Rramary, Onuuom, St. Conrshaufen, 2 Mi 
Krasıon, ——— ———— 
— Eafönn, 8 WE; Railveit, Weirofgeln, ER 
med Gatuft, SWRL; Aderil, 
Baobtan a Diez 5 


— Gonrabsmaldauı, 




















Mi 
"WRaap, Geminnow, 2 Dit.; , Vellmann, Bartenz 


"Deanzke, Robrbad, 2.09 





5 Dif.; Rein, Bandel, 

Näther, Gharlottenhof, 2 wir; 3 

Horde. Brtdorn, 2 St. Btelikanır Wofentbatı SOB DIE 

Rabifb, Hedwigsburg, 2 me; ‚Rothe, Rufel, 2 ME; Biens 

Hardt, — ——————— a Rolos 
or! 











S 








Bartbe, 2 Mt.; einde, Rüß, 2 Mi.; Sauer He 
ame; etoeiid, Howmom, 2 M.; Culp, — 2 Me; 
Sujhte, Rothenburg, 2 IME.; Sanoite, 2, acherefiengrund, 

DE: Garneß, — —* Schmidt, Iadebno, 

210 Sit, Eau, Eu Stidenz, Selefen, 2 Mt.; 










lan, 20; Somit, 
> Ganger, 
Eu: eier, 














9a 2 Mt; Erich, —* 

Bert, 2 ME; Sautg, rangburg, 
Zufäihoft, höncherg, 

Bone ubıas. Aroniy. 2 : 

Wagner, Balderihwang, 330 ME. —* 

2 Ur; Sonne, Wangenbung, 2 Bnbnig, Breiten, 


2 ME: Watneie, Wieltede, 3 Mt; 
BWepner, Yatobsdorf, 2 M.; Weihraud, Breslau, 
2.05 Mt.; &hwege, 5 Mt.; Birlau, Miele, 2 Mt.; 
orn, Marzahne, 3 ME; Zavenıb, Wabcı, B DIE; Bien, 
teu-Eutowig, 8 Mt.; Bimmermann, Rodemald, 


© er Borjtand. 
Gefonbere Inwenbungen 
„Baldheil“, 


Berein ur Görberung der Intereffen beutliher Forft- 
und Zagbbeamten und zur Unterflägung ihrer —5 
Bon Fräulein Mieze @. Reigenflein . 1 ML. 

Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil”, Neudamm. 

Den Gebern herilichen Dank und Waid- 
mannöheil! Der Borftand. 


Wörner, Malitic, 
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Perſonal · Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Bönigreic, dreuſen. 
A. Forjt-Berwaltung. 


». Alten, Regierungs: und Forftrat, bieher etats⸗ 
mäßiger forfttehnifher Hilfsarbeiter bei dem 
Minifterium für Landwiriſchaft. Domänen und 

orjten, ift auf die Forſtinſpektion Dillenburg« 
esbaden verfegt worden. 

Barded, Oberförjter zu Jura, iſt auf die 
Oberförfterjtelle Leipen, Regbz. Königsberg, 
verjegt worden. 

Bierau, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter ernannt 
und ihm die Oberföriterftelle Muntel, Regbz. 
Wiesbaden, übertragen worden. 

v. Srauditfh, Oberjörfter zu Hangelsberg, ift 
auf die Oberföriterjtelle Neu-Glienice, Regbz. 
Pot3danı, verſetzt worden. 

Bufold, Oberförſter zu Grubenhagen, iſt auf 

ie Oberförjterjtelle Krofdorf, Regbz. Koblenz, 
verſetzt worden. 

Diederich, Forſter zu Treiſchfeld, ift nach Forſthaus 
Kaiſerieich, Regbz. Kaſſei, verfetzt worden. 

v. Huftedt, Forſimeiſter zu Neu⸗-Glienicke, iſt 
auf die Oberföriteritelle Hangelsberg, Regbz. 
Frantfurt, verfegt worden. 

Sanfendorf, Oberjöriter zu Klein⸗Naujock, ift 
zum Megierungs und Forjtrat ernannt und 
{hm die Stelle eines etatSmäßigen  forit- 
technifhen Hilfsarbeiter8 bei dem Minifterium. 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
übertragen worden. 

v. Heyne, Forſtaſſeſſor, Prem.Lieut. im Reitenden 
Feldjäger-Korps, ijt zum Oberföriter ernannt 
und ihm die Oberföriterftelle Jura, Regbz. 
Gumbinnen, fibertragen worden. 

vom Hof, Forſiaſſeſſor, iit zum Oberförfter ernannt 
und ihm die Oberfönkteritelle Wallenftein, Regbz. 
Kafiel, übertragen worben. 

Kraufe, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter ernannt 
und ihm die Oberförjterjtelle Nehburg, Regbz. 
Hannover, übertragen worden. 

KAurldaum, Forſtaſſeſſor, PremLieut. und Ober 
jäger im Weitenden Feldjäger-storps, iſt zum 
Oberförjter ernannt und ihm die Oberföriter- 
ftele Klein-Naujod, Regbz. Königsberg, übers 
tragen worden. 

Aurzius, Königl. Förſter zu Veſſer, Oberföriteret 
Schmiedejeld, It die görfteritelle zu Bens— 
haufen, Regbz. Erfurt, bom 1. Oktober d. 38. ab 
übertragen worden. 

Forenz, Königl. Förjter zu Chriſtes, Oberförfterei 
Schwarza, Regbz. Erfurt, fit vom 1. Dftober 
d. 38. ab in den Ruheſtand getreten. 

WMarfers, Oberföriter zu Wallenjtein, iſt auf die 
Dberföriterei Wiesbaden, mir den Amisſitz 
zu Yajanerie, Regbz. Wiesbaden, verjegt. 

Sehr. Spiegel von und zu Yedelsheim, Ober- 
förjter zu Krofdorf, iſt zum Regierungs · und 
Forſtrat ernannt und ihm die Forſtinſpektion 
Arnsberg Siegen übertragen worden. 

Zeh, Königl. Hegemeijter zu Kahlenberg, Ober- 
örfterei Zohannisburg, Negbz. Wiesbaden, 

it vom 1. Dftober d. 33. ab in dem Ruhe— 

itand verjegt worden. 











Begehty, Forſter zu Raiferteich, ift nach Sababurg, 

tegbz. Kaſſel, verfegt tworden. 

Sendel, Horitaufieber, bisher in der Oberföriterei 
YJanıni, iſt zum Förſter ernannt und ihm bie 
durch Berfegung des Förſters Tappert erledigte 
Stelle zu Labodda, Oberförfterei Königsbrud, 
Regbz. Marlenwerder, vom 1. Oktober d. 38. ab 
definitiv übertragen worden. 

Scäfiewert, Königlier Föriter, iſt mit ber Ber 
waltung der Königlichen Horitkaffe in Schloppe, 
Negbz. Marienwerder, bis auf weiteres 
beauftragt worden. 

Seufen, Königl. Förſter zu_Born, Oberföriterei 

arg, iſt mit dem 1. Oktober d. 8. nad 
Saal, Oberförfterei Schuenhagen, Regbz. Stral 
fund, verfegt worden. 

Seydewitz, Forſtaufſeher zu ‚Bodbein, iſt zum 
Fr örfter ernannt und ihm die Förjter⸗ 
ftelle Befjer, Oberförjterei Schmiedefeld, Negbz 
Erfurt, dom 1. Oftober d. 38. ab übertragen. 

Stahl, Foritaffeffor, iſt zum Öberförjter ernannt 
und ihm die Oberföriteritelle Grubenhagen, 
Regda. Hildeshein, übertragen morden. 

Steinike, Forſtaufſeher zu Nengsgaufen, ift zum 

örjter in Treijchfeld, Negbz. Kaffel, ernannt. 

Field, Königl. Forſtauffeher zu Hagen, iſt zum 
1. Ottober d. 38. nach Tilzow, Oberföriterei 
Werder, Regbz. Stralfund, verſetzt worden 

Bogt, Höriter zu Sababurg, iſt nach Obergrenze 
ah Negbz. Kaffel, verjegt worden. 

Völker, Königl. Föriter zu Frauenwald. Ober 
förfteret Schmiedefeld, ift die Förſterftelle zu 
Chriſtes, Regbz. Erfurt, vom 1.Dftober d. 38. ab 
übertragen worden. 

Wurſchmidt, Hörfter, tt zum Königl. Revierföriter 
ernannt md demfelben die Revierföriteritelle 
Jerichow, Hegbz. Magdeburg, von 1. Ottober 
d. 38. ab nunmehr definitiv übertragen. 

weite, Königl. Zoritaffefjor, it die Verwaltung 
der durh die Penfionterung des bisherigen 
Foritkafjen-Rendanten Dedner am 1. Dftober 
d. 38. jreigeivordenen Korftlaffen-Rendanten 
stelle für die Oberförjtereien Schorellen, Ußbatlen, 
Weßkallen und NeusLubönen zu Lasdehnen, 
Regbz. Bunbinnen, vom genannten Beitpunfte 
ab fomniffariich übertragen worden. 

B. Näger-Korps. 

». Borties, Hauptmann und Komp.-Chef vom 
Garde-Schügen-Bataillon, lit dem Bataillon, 
unter Beförderung zum überzäßligen Major, 
aggregiert. 

v. Heldorff, Hauptmann und Konp.Chef vom 
Sarde-Schügen-Bataillon, ift mit Ende Sep 
tember d. Is. von dem Kommando zur Dienit- 
teijtung beim Großen Generalitab entbunden. 

v. Pawlowsßi, Oberit-Lieut. und Konımandeur des 
Garde-Schügen-Bataillons, ft der Königliche 
Kronen-Drden dritter Klaſſe berliehen wort —ı. 

Bönigreih Sachen. 

Sräimmer, Oberjörjter auf Königfteiner Rev 
Forſtbezirk Schandaur, ift zum Oberforſtmei 
ernannt und demſelben die Oberforſtmeiſterſt 
im Forſibezirk Zſchopau übertragen work 

Zönigreid, Württemberg. 

Zundſchu, Horitamtsajliitent in Ellwangen, ſt 
das Nevieramt Zaiſersweiher, Forſt Leonbe g, 
übertragen worden. 


% 
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Bienenwirffchaftlicies. 


der Hochzeitsſſug der Königin nnd die Eier⸗ 
fage derfelden. 
gu jede8 Tier ijt bon dem allmeifen Schöpfer 
der Bermehriumgstrieb geiest worden, mit welchem 
Hand in Hand die Begattungsluft gebt. Bei 
der Bienenkönigin äußert fich diefelbe durch eine 
gewifte Unruhe, durch fortwährendes Scliepen 
md Offnen der Scheide und durch wiederholte 
Ausflüge in den fehönften Tagesſtunden. Die 
Königin kann nur außerbalb des Stodes begattet 
werden, — alle Bin und wieder auftauchenden 
entgegengejegten Meinungen beruhen auf Irrtum 
— ımd daher hat es die Natur fo geordnet, daß 
diefelbe während ihrer Brünitigkeit wiederholt 
Ausflüge hält. Der erfte Ausflug bat nur den 
Bwed, den Stod und feine Umgebung kennen 
u lernen; er dient alfo lediglich zur Orientierung. 
be die Königin abfliegt, Eriecht fie darum vor 
dem Flugloche umber, gebt auch wieder in ben 
Stof zurüd, um abermald herauszulommen. 
liegt fie endlich ab, fo umfliegt fie zunächſt den 
tod£ in immer größer twerbenden Streifen, erhebt 
fih immer böber, bis fie dem Auge gänzlich 
entſchwindet. Nach fünf bis zehn Minuten kehrt 
fie zurüd und fliegt behntſam an. Die geringite 
Veränderung, die man während der Abweſenheit 
der Königin mit dem Stode vorninmt, macht 
fie ſtutzig, jo daß fe nicht in denfelben zurückkehrt, 
jondern jich auf einen Nachbarſtock verfliegt, Ivo 
fe dann unbarmherzig abgeitochen wird. Bei 
einem ziveiten Ausfluge ift die Königin ſchon 
dreifter, und bei einem dritten umkreiſt fie ihren 
Stock gar nicht mehr, fondern fteigt ſchnell in die 
Luft. Während des erſten Ausflüges Halten bie 
Bienen regelmäßig ein Borfpiel; bei fpäterei 
Ausflügen vderbalten fie fich zwar ruhiger, find 
aber ſehr ftechluftig. Im vergangenen Jahre 
öffnete ich einmal in der erften Nachmittagsftinde 
einen Stock nah allen Regeln der unit. Die 
Bienen kamen mie Furien auf mich los, und trot 
Anwendung von Rauch konnte ich dieſelben doc 
nicht im Zaume Halten, jo daß ich den Stod 
jhleunigft ſchließen mußte. Als ich un denſelben 
herumging und über die Urfachen diefer Erſcheinung 
nachdachte, kehrte die Königin mit dem Leichen 
der vollzogenen Begattung beim. Die Königin 
fies! ſtets an den fchönften und wärmften Tanen 
n der Beit zwiſchen 1 und 4 Ubr aus, fpüter 
felten und bor 12 Uhr niemals. Am geeignetiten 
gu den Ausflügen find Tage mit windftillem 
etter und helterem Bnnic Hleraus erklärt 
ſich die Sridelnung, daß es in den Jahren, in 
denen Während und nad) der Schwärmzeit trübes, 
vegnerifches amd windiges Wetter borherrichend 
iſt, viel weiſelloſe und drohnenbrütige Stöcke 
"Die jungen Königinnen konnten entweder 
n Hochzeitsflug gar nicht Halten oder gingen 
demfelben verloren. 
In der Megel tritt der Gejchlechtstrieb oder 
Brunit, wie W. Vogel ihn nennt, ein, wenn 
Königin vier bis fünf Tage alt tft; jelten 
tige Eremplare werden manchmal fhon am 
ten Tage nach dem Berlaffen der Weifelmiege 
nittg. Eine Königin fllegt nie aus, bevor ſie 
it zur Alleinherrſchaft im Bolke gelangt iſt; 


eurer en 9 


Dagegen ijt eine alle, unfruchtbar gemordene 


Königin und eine in Weifelfäftg eingefperrte fein 


Hindernis für den Ausflug der jungen Königin. 

„Muß die Königin die Ausflüge öfter vergeblich 
machen, teil e8 noch feine Drohnen giebt oder 
noch feine fliegen, jo erftirbt die Brunſt und 
erwacht nie wieder,“ hinter diefen alten Lehrſatz, 
der fih in dieſer oder ähnlicher Form in allen 
bienenwirtichaftliden Lehrbüchern findet, mache 
ih vorläufig nur ein Fragezeichen, Tomme aber 
fpäter in einem befonbderen Artikel darauf zurüd.*) 
Jede Bienenkönigin wird in ihren Leben nur 
einmal brünitig, und die Brumnftzeit dauert in der 
Regel ſechs bis zehn Wochen; felten erliſcht fie 
Ion nach zwei bis vier Wochen. 

Sit der Ausflug der Königin bon Erfolg 
gemwejen, fo tritt im Eierſtock derjelben eine erhöhte 
Thätigkeit ein, und fie beginnt die Eierlage. Im 
Frühjahre und Sommer geſchieht dies in der 
Negel am dritten Tage mac) der Begattung. 
Dagegen beginnen Königinnen, welche erit im 
Herbſt befruchtet werden, oft erſt im Frühjahre 
mit derfelben. Füttert man aber ein Volk mit 
einer jolhen Königin reichlich mit Honig oder 
Buderlöfinng, fo fehen die Bienen die Fütterung 
für eine Spende der Natur an, und fie berfehent 
die Königin reichlich mit Futter, fo daß diefe Die 
Eierlage ſofort aufnimmt. Auf diefer Thatjache 
berubt ja die ſpekulative Fütterung im Herbit, 
weiche den Zweck hat, recht viele junge Bienen 
für den Winter zu erhalten. Königinnen, welche 
in trachtlofen Beiten ihren Hochzeitsflug Halten, 
beginnen mit der Eierlage oftmals erjt nad) fünf 
bis ſechs Tagen. 

Sind die Ausflüge einer Königin vergeblich 
geivefen, fo bleibt diefelbe jungfräulidh, beginnt 
aber dennoch mit der Elerlage. Bis zum Auftreten 
Dr. Dzierzons galt der Sag, dab cin Weibchen, 
welches fi) nicht niit einem Männchen gepaart 
bat, auch Fein Lebeweſen erzeugen könne; jet 
aber wiſſen wir, Daß fich die Eieretntiger Generationen 
der Blattläufe, einiger Schnietterlinge und Der 
Bienen zu lebendigen Weſen entwideln, ohne 
daß ihre Weibchen jemals mit einem Mäunchen 
in Berührung kamen. Den ſchlichten Meufchen- 
verſtande ift diefe Art der Erzeugung, welche 
man Parthenogeneſis, d. 5. Jungfernzeugung, 
nennt, kaum begreiflich; aber die Wiſſenſchaft lehrt 
ed doc fo. Ob aber die Behauptung Meggerg, 
daß die Königin ein Zwitter fei und die Eier gu 
den Drobnen mit Bellenfernen, die fie in ihrem 
Leibe erzeugt, felber befruchtet, zur Annahme 
gelangen wird, muß erjt die Zeit lehren. Es iſt alfo 
bei den Bienen jedes Ei, ganz gleich ob befruchtet 
oder unbefruchtet, entwickelungsfähig. Wird das⸗ 
felbe von einer befruchteten Königin mit Samen⸗ 
fäden berfehen, fo entwickeln ſich ArbeitShienen oder 
Königinnen daraus, gefchleht dies nicht, fo können 
nur Drobnen daraus entiteben. „Jungfräuliche 
Königinnen legen inftinttmäßig, wenn ihre Brunſt 
erlofchen ift, die Eier in ArbeitSbienenzellen ab, 
weil fie Arbeitsbienen erzeugen rollen.“ Auch 
binter diefen alten Lehrfag möchte ich auf Grund 


=) Iſt bereits gefchehen. Die Redaktion. 
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Snferate. 











eingebender Berfuche ein Fragezeichen machen, 
und ich komme deshalb fpäter darauf zurüd. Iſi 
ein Bienenvolk nicht in der Lage, fi eine Königin 
IM erziehen, fo wird eine Arbeltsbiene zu einer 
folgen erhoben. Aus deren Eier können ſich 
natürlich auch nur Droßnen entwideln. Die aus 
Urbeiterzellen bervorgegangenen Drohnen find 
gewöhnlich etwas ſchwächer als die in Drohnen⸗ 
Xllen erbrüteten, weil die engen Bellen dem 
Körper niht Raum gewähren, die normale Dide 
a erlangen. In der Länge weichen jedoch ſolche 

rohen don gemwöhnlihen nicht ab, weil die 
Arbeitsbienen die mit Proßneneiern vefetzten 
Arbeiterzellen verlängern und gewölbt berdedeln, 


daher der Name Budelbrut. Die von jung. 
fräulichen oder droßnenbrütigen Königinnen ber- 
ftammenden Droßnen und cbenfo die von einer 
Urbeitöbiene erzeugten find zur Befruchtung 
fäßig. F 9. Melzer. 


—|%eldes ifi die Temperatur bes Bruflagers 
in einem Bienenfiodet] Dieſe Frage hört man 
häufig nicht nur von Imkern, fondern auch von 
Nichtimkern aufiverfen. Genane Meffungen Haben 
ergeben, daß die Bruttemperatur 28—290 BR. 
beträgt. Temyeraturſchwankungen finden fehr 
felten ftatt und betragen höchſtens a 
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Wald und Wild in der Bibel, 


Von Fritz Müde. (Fortſetzung.) 


IV. Land und Gartenbau. 
Baläftina wird in der Bibel gefchildert 
ala ein Land, das von Mild und Honig 
überfließt, ein Land, da Bäche, Brunnen 
und Seen innen find, dad Weizen, Gerfte, 
Weintrauben, Granatäpfelliefert, in welchem 
Zeigen- und Ölbäume gedeihen. Es wird 
genannt das gelobte, d. h. das zugelobte 
and. Es Hat, wenigftens zn Teil, 
duch Boden und Klima begünftigt, auch 
Anlage zu großer Fruchtbarkeit. An der 
langgeſtreckten Küfte herrſcht eine durch 
den Einfluß des Meeres gemilderte 
Temperatur. Das Jordanthal hat, weil 
e3 gegen Norden durd die Örenagebirge, 
gegen Often und Weften durch die an— 
grenzenden höheren Landſchaften geſchützt 
ift, ein durchaus tropifches Klima. Die 
Fruchtbarkeit einzelner Landftrihe muß 
“-onder3 groß gemwefen fein: Honig, Öl, 
ıftiz, Weizen gehörten zu den Ausfuhrars 
In — He]. 27,17 —. Weizen von Minnith 
Hocdebene von Gilend im Dftjordan- 
>» — war auf dem Weltmarkt in 
rus berühmt. In ügypten hatte der 
erbau hochgeftanden, auch Marton- 





Machbrud verboten.) 
und Weinbau war dort fehr entwidelt, 
zunächſt ftand der Aderbau aber bei den 
Israeliten vor der Viehzucht zurück und 
galt al3 weniger edel. — „ch bin einer, 
der auf dem Ader arbeitet” — Sud). 
13,5 —. „Damit fie fein Aderland pflügen 
und feine Ernte einbringen" — 1. Sam. 
812 —. 

Die Staatöverfafjung, die Israel am 
Sinai erhielt, war jedoh auf den Land» 
bau gegründet; die Wallfahrtöfefte hatten 
vorzugsweife eine landwirtſchaftliche Ber 
deutung. Jedenfalls war ber Betrieb 
nah Lage und Bodenbefhaffenheit jehr 
verschieden, wie e3 denn aud gewilje 
Zeiten gegeben haben mag, wo er mehr 
oder weniger darniederlag. Beſonders 
mag dies in kriegeriſchen Beiten der Fall 
geweſen fein. Wir lefen 1. Sam. 13,19, 20, 
daß fein Schmied im Lande war, fein 
Menſch, der eine Pflugihar, Art oder 
Ochſenſtachel ſchärfen Eonnte. 

Nach der bibliſchen Ordnung ſollte jeder 
Stamm, jedes Geſchlecht, jebe Familie 
in dem ihm von Gott zugewieſenen Erbteil 
verbleiben. Deshalb konnte Grundeigen⸗ 
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tum wohl abgetreten, aber nidjt eigentlid) 
verfauft werden, e3 follte im S$ubel- 
jahre (Halljahre) an den früheren Bejiger 
zurüdfallen. Jedoch ift diefe Anordnung 
wohl niemals jtreng durchgeführt worden. 
Die Könige befaßen, wie jchon erörtert, 
toße Domänen, nad) Spaltung de3 Reich 
in Israel jogar die Priejter: Amazja hatte 
eine reihe Pfründe — Amos 7,17 —. 
Die Grenzen waren bezeichnet und zwar 
meift duch Steine, doh "Häufig aud 
durh Bäume — Obftbaumgänge —. Obft- 
bäume batte man aud auf den Tyeldern, 
vermutlich) haben fie, wie heute noch, zus 
gleih al3 Wegebäume gedient. 

Der Getreidebau war fehr lohnend. 
Dean aderte mit Rindern, das Pferd ift 
wohl ſtets mehr Streitroß geblieben. 
Die Getreidefelder wurden gut gepflegt, 
man vergleiche beiſpielsweiſe Jeſ. 28,24 und 
2. Könige 25,12, um zu erjehen, daß man 
eübte Getreidebauer von den einfachen 
der3leuten unterſchied. (Grüß) Die 
auptfrücdhte bildeten Weizen, Gerite, 
pelt, doch zog man auch Lein, Linfen, 
Knoblauch, Kümmel, Bohnen und andere 
Gartenfrüchte auf dem Felde — 2. Mof. 
9,82, Sof. 2,8, Sp. 31,18, ef. 28,5 —. 

Bon Gemüſen waren außer den ge: 
nannten noch Melonen und Zwiebeln be- 
ſonders beliebt und gediehen vorzüglich. Die 
Schalottenzwiebel (Zwiebel von Askalon) 
itanımt aus Paläftina. Einzelne Gemüfe: 
pflanzen ſammelte man aud auf dem 
Telde, wo fie wild. wuchjen. 

Saul betrieb den Aderbau noch als 
König — 1. Sant. 11,5 — Dem David 
iberbringt man im Walde von Mahanainı 
Weisen, Gerfte, Mehl, Röſtkorn, Bohnen, 
Linfen, Honig, Sahne, Schafe, Kuhkäſe 
— 2. Sam. 17,2» —. David hatte einen be- 
jonderen Domänenrat, Esri, der zu ben 
oberen Hofchargen zählte — 1. Chr. 27,26 —. 
Salomon that viel für die Entwidelung 
der Kultur, namentlich auch für den Anbau 
von Handelsgewächſen, feine Domänen 
waren über das ganze Land verteilt — 
1. Könige 4 —. 

Auf dem Felde bauten die Israeliten 
nicht nur Getreide, jondern, wie fchon ans 
eführt, aud) Früchte, die wir gewohnt 
And als Oartenfrüchteanzufpredyen. Baum: 
wolle fcheint man von alter3 her gebaut 
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zu haben, 1. Chr. 4,21 find die Baummollen- 
weber neben Zöpfern und Bimmerleuten 
al3 Zunft erwähnt. 

Der Beginn der Saat fiel nad) den: 
Laubhüttenfeit ins - Ende des Oktober 
pder in den November. Hirje, Bohnen 
u. dergl. wurden im Januar und Februar 
gefüet. Pred. 3 ift von einer Pflanzzeit 
die Rede, au) vom Jäten. Man Toll 
nicht fäüen bei Wind — Bred. 11 —. Ber: 
boten waren Miſchſaaten — 3. Moſ. 
19 —. Auch eine regelvehte Düngung 
Icheint ftattgefunden zu Haben — 2. Könige 
9,37, Palm 83,11, Jeſ. 25,10 —. 

Pflug und Egge find wiederholt im 
Alten Teſtament genaunt — 1. Könige 19, 
Hivb 39,10, Jeſ. 28,24,25 —. Man fuhr mit 
Ochſen und felbit mit Milchkühen — 
1. Sam. 6,7 —. Eliſa pflügte mit zwölf 
Rinderpaaren, 1. Könige 19,19 und 2. Sam. 
24,22 ift von einem Geſchirr der Rinder 
die Rede. 

Zum Schneiden des Getreides bediente 
man fich der Sichel. Zum Dreſchen diente 
der ſogenannte Dreſchſchlitten — 2.Sam. 24, 
ef. 28,27, Al,ıs, 5. Mol. 25,4 —, der 
durch Ochſen in Bewegung gejeßt wurde; 
das Worfeln erfolgte dann in der befannten 
Weile — Ruth 32 —. 

Flachs wurde in Baläftina viel ver: 
brauht — Sprüde 31,13 —, die Lein— 
ftengel erreichten eine bedeutende Höhe, 
jo daß die Rabab in Jerichow mit ihnen 
die Kundſchafter Joſuas bededen konnte 
— Joſ. 2,8 —. Die Armen trugen meiſt 
Kleidungsitüde von grobem Flachs, aus 
dem auch Seile, Schnüre und Docdte ans 
gefertigt wurden — Richter 16,9, Jeſ. 1,51, 
42,3, He]. 40,3 —. Sirach ſpricht 40,4 vom 
groben Kittel. 

Die Wohlhabenden trugen Kleider aus 
feiner Leinwand — Linnen —, die Reichen 
aus Byſſus, einer Art Nefleltud, Das 
unter dem Namen „Eoftbare Leinewand“ 
auch im Neuen Teftament vorfommt. Der 
Hohepriefter follte, wenn er in das Heilig- 
tum trat, einen linnenen Leibrod tragen, 
linnene Beinkleider, linnene Gürtel ı d 
Kopfbund — 3. Moſ. 164 —. Samuelt g 
al3 Knabe ein linnenes Schulterffe* - 
1. Sam. 2,18 —. 

Die Herjtellung der Leinwand dü. e 
eine ähnliche geivejen fein, wie fie es r 
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zeit noch ift. Der Flachs wurde auf dem 
ade gedörrt (of. 2). Die Mutter des 
Tobias mußte in ihren alten Tagen zum 
Spinnrad greifen — Tob. 2,18 —. Jeſ. 19,0 
it vom DBerarbeiten des Flachſes und 
Weben des Weikzeuges die Rede, 1. Sam. 
17,2 von einem Weberbaum. - 
Man wird durhfühlen, daß alle dieſe 
bruchjtüdweifen Mitteilungen recht wenig 
eeignet find, ein klares Bild von den 
derbauverbältniffen im alten Israel zu 
geben, und man ijt deshalb leicht geneigt, 
ſich noch nad) anderen Quellen umzuſehen. 
An ſolchen vor chriftlicher Zeitrechnung find 
die Werke von Cato*) über den Aderbau 
„De re rustica“ und Varro**) zu nennen. 
Cato räumt einem mittelgroßen Gute von 
100 Morgen (jugerum = ca. 0,5 ha) 
auf gutem Boden den Vorzug ein, wenn 
es ſämtliche Kultuvarten aufweift; dieje 
aber werden nad) ihrer Einträglichkeit in 
folgender Reihe aufgezählt: 1. Beinberge, 
” wenn fie gut und reichlich tragen, 2. Riejel- 
gärten, 3. Weidenpflanzung (salictum), 
4. Olbaumpflanzung, 5. Wiefe, 6. Öetreide- 
feld, 7. Schlagwald (silva caedua), 8. Baum: 
ſchule (arbustum), 9. Muftwald (silva 
glandaria). Andere jind binfichtlicy der 
Reiheufolge abweichender Anfiht. Go 
will Barro der Wieſe den erften Platz 
einräumen, und bei jpäteren (Ulpian u. a.) 
wird der Hutwald (silva pascua), von 
dem die glandaria nur eine Uuterart dar- 
ftellt, vor dem Schlagwald (silva caedua) Die Rofe ift Sirach 39,17, der Rofen- 
genannt.***) franz Weisheit 2,8 erwähnt. Die Rofe 
Gärten werden häufig in der BibeY von Serichow ift Feine Roſe, fie gehört 
erwähnt. Man hatte Blumengärten und |zu den Kreuzblütern; aus ihren Wurzeln 
Parks, Obſt- und Gemüfegärten, aud) | werden Häufig Eleine Kruzifire und An- 
wohl bejondere Fruchtbaumanlagen und denken an Baläftina gefchnißt. 
anpflanzungen von wilden Bäumen. — Die eigentlihen Luftgärten nannten 
Zu den Nubgärten gehörten auch die Wein: |die Hebrüer „Purdes“, worin fie außer 
berge. Weinberge wurden wohl mit einer |Lurbeer:, Nuß-, eigen: und Granat- , 
Mauer umgeben, jonft begnügte ınan fich | bäumen auch Waldbäume und wohl: 
den Umſtänden nad) mit einfacheren Zäunen | riechende Sträuder, Blumen und aus 
— Matth. 21,3, 2. Mol. 9,25, 10,5, ländiſche Gewächſe zogen. Man legte fie 
3. Moſ. 26,4, 5. Moſ. 19,1, Spr. 22,28, |geru am fließenden Waller an. 
I |. 5,10, Pred. 2,4, ef. 44,14 —. Man hatte im Garten gelegene Luft: 
Zum Weinbau ift Paläftina befonders | häufer von Cedern- und Cypreſſenholz — 
— Jeſ. 5,9, 32,18 —. Auch die Könige hatten bei 
ihren Schlöffern große Gärten. So lejen 
wir wiederholt vom Königsgarten in 
Jeruſalem, der ſich bis zum Brunnenthor 
eritvedte, und in welhem ein Filchteich (?) 


gut geeignet, und es war früher aud) be: 
rühmt durch die Menge feiner Wernberge 
und die Güte der Trauben. Davon finden 
fih Heute nur noch mäßige Spuren. 

Schon in Ägypten hatten die Israeliten 
Wein⸗ und Gemüſebau betrieben — 4. Moſ. 
11, 5. Moſ. 11,10, 1. Könige 21,3, 
2. Könige 4,80 —. Salomo bejaß ausgedehnte 
Weinberge zu Baal Hamon und wahr: 
Iheinlih auh in Engedi. — Hoh. Lied 
1 u. 8. — In Samaria |cheint man zur 
Zeit ded Jeremias den Weinbau jtarf 
betrieben zu haben. 

In den Weinbergen 309 man, wie es 
Iheint, auch Arzneipflanzen. Einige An 
Deutungen finden wir in SHohelied, wo 
von Baljamıbeeten, Cyprusdolden, Lilien, 
Nußgärten, blühenden Granaten, Nar- 
ziſſen u. dergl. m. die Rede ift: 

Ich bin die Narziſſe der Saronsflur, 2,1. 

Wie ein Apfelbaum unter den Wuldeg- 
bäumen ift mein Geliebter, 2,8. | 

Ich will zum Myrrhenberge gehen und 
zum Weihrauchhügel, 4,6. 

Ein ‚verjchlojjener Garten ift meine 
Braut, 4,12. 

Meine Hände troffen von Myrrhe 
— Gulamitd3 Traum —, 5,5. 

Dein Leib ift ein Weizenhaufen mit 
Lilien umſteckt, 7,3. 

Konım, mein Geliebter, unter Cyprus: 
blumen wollen wir weilen, wollen früh 
aufbrechen zu den Weinbergen, 7,12. 































*) Geboren 234 vor Ehrifti. 

**) Geboren 116 vor Chriſti. 
“**) Nach einem Artikel „Über altrömifche 
T twirtſchaft“ von Wimmenauer in der „Allg. 
Et und Jagdztg.“, März 1895. 
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Wald und Wild in der Bibel. — Aus den Walde. 





der Teich Seloah (Teich der Waflerleitung) | Blättern. 
hund wurde im Salomonifchen Tempel 


lag — 2. Könige 25,4, Neh. 3,15 —. Au 
Ahasveros batte bei der Burg Sufa einen 
prädtigen Garten — Eſther 1—, in welchem 
Feſte gefeiert wurden, bei welcher Gelegen— 
heit er dann noch bejonderd gejchmüdt 
wurde. 

Wie Gräb mitteilt, unterfchied man 
den getsöhnlicen Gärtner und den Kunft- 
ärtner (Khorim), welcher die Zucht der 
ruchtbäume, bejonders der Weinjtöde und 
Dlivenbäume, mit Sorgfalt betrieb. 

Unter den Fruchtbäumen berrichte der 
Hlbaum vor, der zum dharafteriftifchen 
Schmuck der Landwirtichaftsbilder gehörte. 
Dan pflanzt ihn durch Stedreifer fort, 
die aber gepfropft werden müſſen. ‘Das 
beite und feinfte Ol gewinnt man aus 
den nicht vollftändig reifen Dliven. Vom 
Dlivenbaum wird ausdrücklich Neh. 8,15 
der Olbaum in ben Bergen unterfchieden. 
Wahrjcheinlich Handelt es fi um Dleafter, 
kenntlich an den fchmalen, filberweißen 


Da3 Holz ift fein und Hart 


zur Herftellung der Cherubimftatuen ver⸗ 
wendet — 1. Könige 6,8 —. Zweige von 
Dleafter und vom Dlivenbaum dienten 
zur Herftellung der Hütten fiir das Laub⸗ 
büttenfeft.*) 

Der Olbaum fpielt in der Leidens- 
gefhichte des Herrn eine Rolle. Öſtlich 
von Jeruſalem lag der durch die Kidron— 
brüde mit Serufalem verbundene Slberg. 
Gethfemane ift eine Meierei am Fuße 
der weſtlichen Seite desfelben, in deren 
Garten der Herr kurz vor feiner Gefangen⸗ 
nahme zu feinem himmliſchen Vater betete, 
daß er den Kelch der Leiden an ihn: vor: 
übergehen lafjen möge — Matth. 26,86 —. 

Fortſetzung folgt.) 

*) Das Laubbüttenfeft beitand als letztes in 
der Reihe der dreijährlihen Wallfahrtsfeite 
— 2. Mof. 23 und 34,2 —. Als Herbitfeit war es 
eine Art Erntefelt. Man erbaute Hütten bon 
Olzweigen, Myrten, Balnıen, hielt feitliche Umzüge 
und Mahlzeiten und brachte Opfer bar. 





Hus dem 


Aus der Provinz Bojen. 


Geit kurzer Zeit hat endlich die große 
Dürre etwas nachgelaffen, und einige 
ſchwache ‚Regen haben uns beglüdt, ' 
daß man endlid) mit den Herbftpflanzungen 
vorgehen kann, ſoweit eben Leute zu be- 
fommen find. Nad) Eintritt des erften 
Froſtes ift hier nirgends Arbeitermangel, 
denn dann hören Die Betriebe der Dampf- 
iegeleien auf, vorher jedod) ift e3 damit 
* faul beſtellt, und man kann in die 
gote Verlegenheit geraten, wenn ſolche 

achbeſſerungen vorzunehmen ſind, die 
.man gern im Herbſt ausführen läßt. 

Ballen pflanze ich im Herbſt lieber ala im 

Frühjahr, da fie dann von der kommenden 
Winterfeuchtigkeit feft einge] chlämmt werden 
nt nicht der Yrühjahrsdürre fo ausgeſetzt 
ind. 

Größere Waldfeuer haben wir hier in 
den Revieren troß der großen Dürre und 
des Verkehrs glüdlichermweife nicht gehabt, 
ein paar Kleinere Brände find im Ent: 
ftehen unjchädlidy gemadit worden. Am 
beiten von allen Kulturen haben fidh die: 


Walde. 


jenigen von Nadelhölzern gehalten, bei 
Zaubhölzern, zumal den Eichen, ift ein 
Deafjenausfall zu verzeichnen. Bemerkt 
Ic daß nur Pflanzungen gemeint find; 
ie zeitigen Nadelholzſaaten find gut, die 
Ipäten —* ſpärlich und lückenhaft auf- 
gegangen, auch haben ein paar kräftige 
Regengüſſe auf dem leichten Sandboden 
ſehr viele Pflanzen verſandet. Nach der 
großen Sommerdürre traf ung ein ſtarker 
Regen, welcher die Vegetation zu neuer 
Entwickelung trieb, was man an vielen 
Nadel-, aber auch Laubhölzern wahrnehmen 
konnte. Laubfall ſtellte ſich ſchon im 
Auguſt ein, dann kam Regen und nach 
dieſem teilweiſe neue Triebe. Bereits Mitte 
September hatten wir ſehr kalte Nächte 
und in einer ſtarken Reif, derſelbe hat aber 
den Holzpflanzen feinen Schaden gethan. 
Bon ſchädlichen Forftinfeften Habe * 
Laufe des Sommers hier im Rev’ 
wenig bemerfen fünnen, jedoch ha’ 
Krautfelder durd) die Raupe des ” 
weipling3 jehr zu leiden gehabt, 

waren die Wruden oder Kohlrül 
hiefiger Gegend vollftändig kahlgefref 





Aus dem Walde. — Berichte. 


—. Bei Birfe wurde Anfang Auguft ein 

\ Schmetterling3zug von diefem Schädling 
beobachtet, we 2 jegliher Bejchreibung 
ipottet. Unabjehbare Schwärme erfüllten 
wie Schneefloden die Luft, und zwar im 
Zuge von Norden nad) Süden. 

Über den Holzabjag im Laufe des 
Sommers kann ie aus hieſigem Revier 
nur Gutes berichten. Es wurden gute 
Preiſe erzielt und auch die meiſten alten 
Reſte verkauft. Teilweiſe haben wir dieſen 
günſtigen Umſtand dem Nachbarrevier zu 
verdanken — wenigſtens was Stangen: 
reiſig anbelangt —, da dort wegen Arbeiter: 
mangel nicht durchforftet wurde und aud 
der Trockenaushieb unterblieb. Für Hunger: 
löhne mag eben heute der Arbeiter Ted 
mehr Dienfte leiften, und es iſt eine recht 
eigenartige Erſcheinung fo mander Ber: 
waltungen, daß fie mit der Zeit nicht mit- 
wollen. Die Löhne, welche fie vor 20 Jahren 
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noch beibehalten, weil ja auch vielfach noch 
die Gehälter der Beamten ebenſo ſind wie 
in längſt entſchwundenen Zeiten. Es iſt 
dieſes ein Üübelſtand, welcher ſich ſtets be⸗ 
ſtraft und der Verwaltung durchaus keinen 
Nutzen bringen kann. 

Das Bauholz im kommenden Wadel 
iſt hier bereits verkauft, und ſind angemeſſene 
Preiſe dafür gezahlt worden. Die Sub— 
miſſionstermine bürgern ſich auch bei Holz- 
verkäufen immer mehr ein, und zwar mit 
Recht, denn nur dadurch kann man dem 
meiſt geſchloſſenen Ring der Käufer einen 
Riegel vorſchieben und reelle Preiſe erzielen, 
was früher eigentlich nie der Fall geweſen 
iſt, da man das meiſte Holz unter der 
Taxe losſchlagen mußte. Heute erzielen 
wir ſchon 12 —15 Prozent Überfchuß. 

Mit Waldheil! 
Rich. Müller m Krotoſchin. 


und länger zahlten, wollen 5: heute aud) 


—— Rn —— 


Berichte. 


Bericht über die zweinndzwanzigfie Sitzung 
des Savelländifhen Forfivereins zu Raihenow 
am Mittwoch, den 26. Juni 1895. 

Um 26. Juni 1895, bormittags 11 Uhr, fand 
im Braunſchweig'ſchen Lokale zu Rathenow bie 
22. Situng des Havelländiſchen Forſtvereins ſtatt. 
Es wurde an Stelle des behinderten Förſters 
K.⸗B. deſſen eingeſandtes Referat über die erſte 
Frage: „Wie bringt man am beſten eine 
alte Wieſenfläche in Forſtkultur?“ vor—⸗ 
geleſen. 

Meine Herren! Die Beantwortung obiger 
Frage hätte eine recht umſtändliche, mühfanıe 
werden können, wenn unſer Herr Vorſitzender 
nicht ſo freundlich gervefen wäre, mir zu berraten, 
in weſſen Revier die fragliche Fläche Liegt. Ich 
habe mir diefelbe angefehen und teile meine An— 
fit bier Furz mit; ein MeinungSaustaufch wird 
ja dann das gewünjchte Refultat ergeben. 

Die Wiefe des Kollegen — iſt ca. 15 ha 
groß, bat einen fait ſchwarzen Boden, der nicht 

erade jchlecht ausſieht, nach meiner Anficht aber 
eiht auffriert. Dieſe ſchwarze Bodenfhicht hat 
eine Stärke bon ca. 20 cm, darunter jteht zum 
Zeil Wieſenmergel, zum Teil Treibfand und auch 
Eijenerde, drei Bodenarten, die ich am liebften gar 
nicht anrühren würde. Unter Waſſer fteht die 
Fläche zu feiner Jahreszeit. 

Ich Ichlage nun vor, die Wiefe einfach in 

eifen don ca. 0,755 m Breite aufzuhaden, 

. die Grasnarbe fcharf abzuplaggen und dann, 

möglich im Herbit, jonft aber in frühen Früh— 

ze, nit Birkenfanıen (12 Pfund aufden Morgen) 
etäert. 

er Vorteil diefer Methode märe, daß fi 


k nicht teuer iſt. Außerdem aber entmwidelt‘ 


fich in drei Bi8 vier Jahren eine ſolche Unzahl von 
Pflanzen, daß mit Leichtigkeit vorhandene Blößen 
noch aus diefen Material, und da dasfelde immer 
in der Nähe tit, fogar mit Ballenpflanzen aus—⸗ 
gebeflert werden fünnen. 

erbeißen dur Wild kann nicht in Betracht 
fonımen, dagegen giebt es Bäune. 

ALS Grund für meine Anficht nehme ich die 
oben ſchon erwähnten beiden Punkte an: Billig- 
feit, bequeme Nachbeſſerung und dann die befondere 
Bodenbeſchaffenheit der fraglichen Tyläche, auf der 
man nur eine Pflanze, die ein flachitreichendes 
Durgelfoftem hat, mit Erfolg Fultivieren kann. 

egen die Abneigung, die viele Forſtleute 
gegen die Birke Haben, Tann ich nur anführen, 
Daß gerade * in unſerer Gegend für Birkenholz 
vorzuͤgliche Preiſe erzielt werden. 

Kollege Sch. ſcheint Luſt zu haben, mit Rigol⸗ 
ſtreifen vorzugehen, und wird hoffentlich am 
Mittwoch dieſe ſeine Anſicht verteidigen. Ich für 
meinen Teil bin, der geringen guten Bodenſchicht 
wegen, entſchieden dagegen, und dann bleibt noch 
der Koſtenpunkt: Arbeitslohn und Pflanzen⸗ 
material ?] 

Der am meiſten intereſſierte Kollege Sch. 
mußte wohl noch in letzter Stunde Abhaltung 
erhalten heben, denn er erſchien auch mit dem 
jpäteren Zuge nicht. Es Tannte deshalb niemand 
die qu. Fläche, und man mußte darüber nichts 
weiter, als was der Referent angeführt hatte. 

Uber die Art der Kultivierung waren auch 
unter den Anweſenden zweierlei Meinungen: 
einige twollten die Birkfenfaat auf bloß abgenarbtent 
Boden dornehmen, andere meinten, man bürfe 
größere Bodenarbeiten nicht fcheuen, da nıan dann 
— wenigſtens eingefprengt — auch beſſere Holz» 
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Stadtforſt auch ſolch häßliche Wieſenflächen anzu⸗ 
bauen geioejen jeien. Cine Dede von Kallmergel 
und ſchlechtem, auftrodnenden Moorboden fei in 
großen Pflanzlöcdhern, mitunter 0,5—0,7 m tief 
durchbrochen und dann weißer Sand nadı oben 
gebracht worden. Die im Herbſt gemachten Pflanz- 
löcher Hätten den nächſten Winter durchfrieren 
müſſen und feien dann mit je zwei Pflanzen be 
fett. Diefe Pflanzung fei zwar teuer geweſen, 
aber doch auch gut geworden. 

Auch Förfter NH. teilte mit, dag er eine 
mitunter überſchwemmte Hütungsfläcdhe, auf welcher 
in 12—15 cm Tiefe Torf ſteht und feine 
Elfe vorhanden war, eine Rafenklappenpflanzung 
mit Elfen vorgenommen babe, welche gut ge- 
taten fei. 

Förſter L.⸗P. führte an, daß bei ihn eine 
Wiejenfläche mit geringen Graswuchſe bon ca. 12 
bi3 13 ha mit Moor und auch Thonboden 
bis auf den darunter liegenden weißen Sand tief 
rigolt unddann mit Weißerlen bepflanzt worden fei. 
Diefe Anlage fei aber nicht geraten. Wahrichein- 
fi fei es für Weißerle zu troden geweſen. 

(Schluß folgt.) 





arten mit anbauen könnte. Wolle nıan fih mit 
einem reinen Birkenanbau begrrügen, was ja anı 
dilligften und, daß Belingen vorausgeſetzt, auch 
anı bequemften durch die dom Referenten vor— 
geichlagene Sant auf nicht gelodertent, nur ab» 
eihälten Boden zu bewerfitelligen ſei, fo Tieße 
i* dagegen nicht8 einwenden. Auch der materielle 
Wert eines guten Birkenholzes könne nicht 
beftritten werden, da es al3 Stellmacher⸗ und auch 
al3 Brennholz ftet3 gern gelauft werde. Wenn 
aber die Birken inner allein bleiben follten und 
womöglich auch noch in Wuchſe nit fo aus— 
hielten, wie man denke, dann verldren fie doch 
auch ebenſo ſchnell bedeutend an Wert, und es 
bliebe immer noch zu bedenken, daß ſich überdies 
ihre ferneren Generationen wohl nicht verbeſſern 
dürften. Denigegenüber wäre es wohl erwünſcht, 
wenigſtens jehr bald andere Holzarten einzu- 
jprengen durch Bwifchenpflanzen auf gut vor— 
bereiteten Pflanzpläßen, um fo einen genıifchten 
Beitand zu erhalten, in welchen die Birke dann 
erit recht gut Geltung kommen würde. Ferner 
führte S.⸗R. an — mie dies auch der frühere 
Stadtföriter G. beftätigen könne —, daß in ihrer 
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Bücherfchau. 


Die verbreiteten Käfer Deutfhlands. Bon Prof. | folhen Werkes in ber Regel einige Ungleichheiten 
Dr. Wünſche. Ein Üübungsbuch für den natur: | zeigen, die erft allmählich ausgeglichen merden 
wiſſenſchaftlichen Unterriht (XVI + 212 ©.) |fünnen. So Habe ih 3. B. Gymnetron linariae, 
Mit zwei Tafeln. Leipzig, Teubner, 1895. | einen Nüffelkäfer, vermipt, der in der Umgebung 
Diegfanı in Leinwand gebunden 2 ME, Berlins recht Häufig iſt und deffen Beſtimmung 
Die weite Berbreitung, welche die botanifchen | überdies durch charakterijtifche biologiſche Momente 
Beitimmungsbücher des Verfaſſers erlangt Haben, | fehr erleichtert wird. Dem Laien fallen ſicher die 
beweilt zur Genüge, daß diejelben gut jind. | oft erbjengrogen Gallen am Wurzelhalſe von 
Wenn er und nım ein Beitimmungsbuch für die | Linaria vulgaris auf, aus denen er teils Larven, 
bäufigeren deutſchen Käfer darbietet, fo werden | teil8 Puppen, teil3 Käfer berausfchält. 
wir diefem jüngiten Werke Wünſches dasſelbe Ich kann nicht umhin, auf eine Stelle 
Bertrauen auf feine Brauchbarkeit entgegenbringen. | wenigftens hinzuweiſen, die mir in Ihrer jebigen 
Derartige Beitinnmungstabellen können nicht nach | Form nicht zufagen will. Es ift dad (©. 4) 
der bloßen Lektüre beurteilt werden. Erft längerer | die inteilung einer ®ruppe bon Carabiden, 
Gebrauch läßt ihre Vorzüge und Nachteile Bins | lediglich nad) dem Bau der Füße des Männchens. 
reihend berbortreten. ch babe zur Probe die Sekundäre Geſchlechtsunterſchiede dürfen bei einer 
Namen bon etiva zehn Käfern aus ben ver: |dichotomen Beltimmungstabelle niemald das 
Idiedenften Yamilien mit Hilfe des vorliegenden | trennende Merkmal abgeben, fie können höchſtens 
feinen Buches beſtimmt und bin dabei auf feine [in zweiter Linie als unterftüßendes Merkmal 
Schwierigkeiten gejtoßen. benutzt werben. 

Mit Redt find nicht nur die felteneren und Abgeſehen von diefem einen Punkt babe ic 
jeltenften Käfer fortgelaflen, fondern auch die [irgend welde Mängel an dem Werken nicht 
kleineren und kleinſten. Das Bud) iit eben nicht genden und möchte e8 deshalb jeden Freunde 
für den Entomologen gefchrieben, fondern ſoll der Natur unbedingt empfehlen. Ganz befonders 
denn Anfänger und dem Laien ein bequemes | dürfte es fih für den Forſtmann brauchbar er: 
Mittel an die Hand geben, die Namen der weiſen, der ja in der Regel weder die Whficht, 
bäufigeren Käfer anfzufinden. Diefem. Bivede noch die Zeit Bat, fi zum Koleopterologen aus 
dient auch einerjeit8 die kurze Einletung über | zubilden, den e3 einzig und allein darum zu 
den Yang und die Aufbewahrung der Käfer, [tun ift, feine zahlreichen Freunde und Feinde 
andererfeit® das Paar wohlgelungener Tafeln, aus der Stäferwelt, über die in den Zeitungen 
welche an einem zergliederten Maikäfer die bei | und Fachblättern fo häufig berichtet wird, perfün 
der Beichreibung der Gattungen und Arten not= | kennen zu lernen. Mit Hilfe einer ſchwach“ 
wendigen Namen der einzelnen Teile und Regionen | größernden Lupe wird er leicht zum Biel yelanı 
des Käfers erläutern. Die geſamte Ausſtattung des Werkchens 

Die Auswahl der aufzunehmenden Spezies | muftergiltig. Der mäßige Preis und das handl 
ift bei der überaus großen Artenzahl recht | Yormat erleichtern die Anſchaffung und Benußr 
Ichivierig, fo daß fich bei der eriten Muflage eines Renge 


— 








Geſetze, Verordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


663 


| Gefehe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Grhennfniffe. 


Polizeiverorduung, Beireffend das Fangen 

wilder Kaninden. Reviſton Bei den im Iutereffe 

des Held- und Zöorſtſchutzes erlaffenen Polizei⸗ 
verorduungen. 


Die Polizeiverordnung des Oberpräſidenten 
der Provinz Sachſen macht int 82 daS Betreten 
fremder Grundſtücke zum Zweck des Fangens 
wilder Kaninchen von der ſchriftlichen Erlaubnis 
des Eigentümers oder Nutznießers des betreffenden 
Grundſtücks abhängig: rt Beſtimmung ijt im 
Intereſſe ded Feld- und Forſiſchutzes erlajlen. 
Auf fte findet deshalb der 5 60 des 1.75. P.-©. 
Anwendung. Hiernach find bei Zuwiderhandlungen 

egen derartige Polizeiverorduungen die im %.- 
—28 enthaltenen Beſtimmungen über das 
Verfahren maßgebend. 8 59 des FeF.⸗P.-G. 
beſtimmt, daß die Reviſion gegen die in der 
Berufungsinſtanz erlaſſenen Urteile der Straf— 
kammern nur ausnahmsweiſe, nämlich nur dann 
ſtattfinden, wenn die durch SS 20 und 21 des 
GB. mit Strafe bedrohten Handlungen dei 
egenjtand der Unterjchlagung bilben. Sandelt 
ed jih nicht um Anwendung ‚jener SS 20 und 21, 
jo ift alſo die Reviſion nicht zuläffig- 

(Entiheidung des Kammergericts, Straff, vom 

14. September 1898.) 


* 
Ausfegen non Gift in Hannover. 


Eine Bekanntmachung des pannoberfchen 
Minifteriums de3 mern vom 2. Juli 1862 
verbietet, Arſenik und Strychnin oder Gegenjtänbe, 
welche durch Beimifchung derfelben vergiftet find, 
zur Bertilgung der Feldmäuſe und fonitigen Un- 
geziefers auszulegen. 

Sm vorliegenden alle Hatte ein Befiger 
außerhalb feiner Wohn» und Wirtfchaftsgebäude 
Strychnin aueneieat, um Füchſe zu. vergijten. 
Durch diefes Gift waren fremde Hunde getötet 
worden. Die Steaffanmer bat den Angeklagten 
freigefproden, weil die Belanntmahung auf 


1 Auslegen der Gifte zur Bertilgung der Füchſe 
ih nicht beziehe. 

Das Kammergeriht bat diefe Anficht ver» 
worfen und den WUngellagten verurteilt. Der 
höchſte Gerichtshof führt aus: Das Wort „Un= 
geziefer“ fei Hier im weitelten Sinne zu verftehent. 
Unter „Ungeziefer* beritände man gewöhnlich nur 
ſchädliche Inſekten; wenn die Bekanntmachung 
nun auch Feldmäuſe als Ungeziefer bezeichne, jo 
ſei es zweifellos, daß ſie das Wort in einem 
weiteren Sinne verſtehe, und es ſei deshalb die 
Annahme gerechtfertigt, daß die Verordnung unter 
dem „Ungeziefer* alle ſchädlichen Tiere begreife. 
Das Wort werde auch ſonſt vielfach in dieſem 
weiteren Sinne verſtanden, ſo z. B. ſeien bei 
Beratung des Wildſchadengeſetzes vom 11. Juli 
1891 im Landtage ſogar die wilden Kaninchen, 
obwohl ſie Menſchen zur Nahrung dienen, wegen 
ihrer Gemeingefährlichkeit als „vierbeiniges Un⸗ 
geziefer“ bezeichnet worden. 

ür dieſe Auslegung der Verordnung von 
1862 ſpreche auch die überſchrift „Vekanntmachung, 
die Verwendung von Arſenik und Strychnin zur 
Bertilgung der Feldmäuſe u. ſ. w. betreffend“, 
noch deutlicher folge dasjelbe aus dem Eingange 
der Bekanntmachung; inbalt8 deren fei die Vers 
ordnung erlaffen in Berüdfichtigung der Gefahren, 
welche dem Gemeinwohl aus der Verwendung 
jener Gifte zur Vertilgung bon Yeldmäufen und 
ſonſtigen Ungeziefers in Gärten, Feldern und 
ungefchloffenen Näumen erwachſen; jede Aus— 
legung der Gifte zur Vertilgung fchädlicher Tiere 
babe unterfagt werden follen, die Feldmäuſe feten 
nur deshalb befonders hervorgehoben, weil die 
Bertilgung dieſer Tiere durch ausgelegte und 
ausgeitreute Gifte am bäufigiten vorkäme. 

Der höchſte Gerichtshof bemerkt ſchließlich: 
Das Verbot der VBerorönung don 1862 molle 
offenbar vor jeder Gefahr ſchützen, welche dem 
Gemeinwohl durch Auslegen und Ausjtreuen diejer 
Gifte an zugängliden Orten überhaupt drobe. 
(Entiheidung bes Kammergerichts, Straff., vom 8. Mat 1888.) 


— — 
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— In Ols a. DO. fand am 29. und 30. Sep- 
tember d. Is., begünjtigt bon den prächttgiten 
Wetter, das Erinnerungsfeft des 2. Schteffgen 
Jäger-Bataillons Ar. 6 an den Krieg von 1870/71 
itatt. Im Laufe des eritgenanmten Tages trafen die 
Feſtgäſte, zum Teil aus weiter Ferne kommend, in 
der niit Fahuen reichgefhmüdten Stadt ein. Nach⸗ 
mittags war der Sammelpunkt der Feitgenoffen, 
„Bahns’ Anlagen“, bis auf den legten Bla von Ber 
uchern, darunter ein reicher Damenflor, angefüllt. 
tührend Schön und das Menſchenherz Hoch erhebend, 
eitaltete fich aber abends die Sulanmentunf: und 
grüßung der Gäſte im Saale des Herrn Woge. 
ie Freude des Wiederjeheng, die Scenen des 
tedererfennens, da8 Umarmen und Küffen, 
te Jubel und Freude nahnıen kein Ende. Der 
nımandeur bes 6. Nüäger = Bataillond, Major 

tr Reichenbach, erichien in Begleitung einer 


Anzahl Offiziere in dem feſtlich geſchmückten Saale 
gegen 8 Uhr. Der Kommandeur wurde mit großem 
Subel empfangen und nahm nach einem Rundgang 
im Saale zunächſt Platz bei dem früheren Oberjäger 
Kart Pohl, der die Feldzüge von 1864, 1866 und 
1870/71 ruhmvoll mitgemadjt Hat und deſſen 
Bruſt außer den eifernen Kreuz noch fieben 
Ordens =» Auszeichnungen fjchmücten. Nachher 
erhob fich der Kommandeur zu einer herzlichen 
Begrüßungsanfprade, in welcher er der Freude 
darüber Ausdruck verlieh, daß die alten Jäger 
ablreich erfchienen feien, er dankte ihnen fodann 
—8* die Liebe und Treue, welche ſie durch ihr Er⸗ 
ſcheinen dem Bataillone bewieſen haben, und rief 
ihnen ein herzliches Willkommen zu. — Am 
Morgen des 30. September verſammelten ſich die 
Teilnehmer am Prämienſchießen bei der ſinnig 
geſchmückten Jägerkaſerne zur Abfahrt nach den 
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Schleßſtänden. Nah der Rückkehr wurde der 
Beitzug arrangiert, der unter dem Vortritt der 
jataillond » Kapelle ſich durch die Stadt. nach 
dem Beinen Exerzierplage bewegte, woſelbſt der 
Bataillond-Appel abgehalten wurde Nachdem 
Rarree formiert worden war, hielt der Kom— 
mandeur, Herr Major von Reichenbach, eine 
markige, zündende Anſprache, deren Hauptgebanken 
folgende waren: „Viele Truppenteile der Armee 
begehen in diefem Jahre eine Gedenkfeier 
des großen, ruhmreichen Rrieges von 1870,71. 
Das 6. Yäger- Bataillon Hat dazu den heutigen 
Tag (30. September) gewählt. Das_ Bataillon 
Bat, wenn auch nicht in der Feldſchlacht, dennoch 
rubmdollen Unteil an dem Sriege genommen, 
fo unter anderem bei Pfalzburg, bei der Ein: 
ſchllezung von Paris am 19. Cepteniber, bei 
Bitri, bei Chevilly. In dem letzteren Gefechte 
Hatte da8 Bataillon Gelegenheit, zu zeigen, daß 
e3 bie Waffen wohl EN führen verftand. Monate 
lang bat daun das Bataillon bei der Belagerung 
bon Paris tapfer fih bewährt. Im elddienit 
bat mancher Zäger Gelegenheit gehabt, Liit und 
Kuhnheit darzuthun. Aber auch jehwere Zeiten 
haben fie mutvoll überwvunden. Bei ſtreuger 
Kälte, magerer Koſt und im feindlichen Granat- 
feuer hatte das Bataillon reichlich Gelegenheit, 
alle militärifhen Tugenden zu üben. Nach der 
Kapitulation von Paris batte ein Teil des 
Bataillons die Ehre, mit in Paris einzuziehen 
und vor dem erhabenen Oberhaupte der deutfchen 
Armee, vor Kaiſer Wilhelm I, in Parademarſch 
vorüberzuziehen. Un Ehrenzeichen erwarb das 
Bataillon 31 eiferne Kreuze, ſechs andere Orden 
und einen ruſſiſchen Georgenorden. Einen Teil 
der Männer der braven Kämpfer jener großen 
Bat Haben wir die freude, bier vor ums zu 
jehen. Bon fern und nah find fie Herbeigeeilt, 
um ihre Anhänglichteit an das Bataillon zu bes 
Zunden. Ich fprede Ahnen nochmal meinen 
herzlichſten Dank aus. Mögen Sie den Jüngeren 
zum Borbilde dienen! Diefe braven Männer 
baben Gefundheit, Leben, Familienglüd und 
Eigentum freudig geopfert zum Wohle de8 Vaters 
landes. So follen die jegigen Jäger folden 
eblen Borbilde nadahmen und dor der mit 
Eichenlaub befränzten Fahne das Gelübde ab- 
legen, wenn es gefordert wird, ebenfo zu thun 
und treu zu ftehen im Kampf und in Not. Zum 
eichen deſſen ftimmen Sie mit nix ein in den 
uf: Se. Majejtät unfer gnädigiter König und 
Laifer Wilhelm IL Hurral Hurral Hurra!“ 
ubelnd ftimmten die Feſtteilnehmer und alle 
uſchauer in den Ruf ein, und die Kapelle fpielte 
te Nationaldynne, welche von den Hunderten 
Anweſenden mitgefungen wurde. Hierauf defilierten 
die Veteranen am Bataillon vorüber. Es folgte 
ein fehr eraft auögeführter Parademarich der 
jäger, fodanın bewegte ſich der Feſtzug duͤrch die 
tadt nad) der Kaſerne. Nach der Mittanstafel 
fand fameradfchaftlihe Bereinigung in „Babns’ 
Anlagen“ ftatt, und e8 entwickelte ſich dort ein recht 
heiteres und bewegtes Leben. Abends von 7 Uhr 
ab fanden in verfdiebenen Lokalen die einzelnen 
Kompagnie-Feftlihleiten unter großer Beteiligung 
der Ghrengälte und des Publitums ftatt. Am 





folgenden Tage verließen di 

die Stadt mit dem Bewußztſem, nut ueden 
Freunden und Kameraden einen wohlgelungenen. 
chönen Feſte beigervohnt zu haben. Möge recht 
vielen bon ihnen bergönut fein, nad) wieder 
25 Jahren auch die goldene Yubelfeier diejer 
Kriegserinnerung zu begehen! 


* 
Die Hinterdkiedenen · Kaffe 

des Berbaudes Deutſcher Beamten-Bereine, 
in den Beamtenkreifen überall als eine ſehr will: 
tonımene Einrichtung begrüßt, hat leider bißher 
bei vielen noch nicht die Würdigung gefunden, 
die fie ihre8 guten Zwedes wegen berdient. Bon 
manchen Beanıten ijt fie furz abgethan mit dem 
Einwand, daß die Seiträge befonbers für ältere 
Beamte zu bo feien. wird deshalb. eine 
nähere Prüfung diefer bortrefilihen Einrichtung, 
welcher in den wenigen Monaten ihres Beſieheus 
ſchon eine große Anzahl Mitglieder beigetreten 
find, dringend empfohlen. Den jüngeren Be 
amten liegt inı allgemeinen ber Zweck der Hinter» 
bliebenen=Kaffe noch zu fern, bon diefen wird 
vielmehr zunächſt die Lebensverfiherung ins Auge 
gefaßt terden; dagegen ift für die älteren Be: 
amten die Hinterbliebenen-Kafje Hauptfählich eine 
höchſt Shägenswerte Einrichtung, nur darf dei 
Beitritt zu derjelben nicht bis in das Höhere 
Lebensalter aufgefhoben merden. Wer in den 
vierziger Lebensjahren Beitritt, Hat ungleich 
‚eringere Beiträge zu zahlen, ald wer erjt in den 
Ainfsiger Jahren die thut. 

O5 eine Beriicherung für die Ehefrau oder 
für ein oder mehrere Kinder zu wählen iit, das 
wird ber Beamte nach feinen Familien⸗Verhäli— 
niffen zu erwägen Haben. Ganz bejo 
empfehlenswert eriheint die Hinterbliebenen: 
zur Berjiherung der Töchter, denn währer 
allgemeinen für die Ehefrau nach dem Tod 
Beamten durch die Witivenpenfion gejor, 
und ben Söhnen es leichter gelingen wird, 
austönmliche Stellung ſich zu erringen, ij 
208 der Töchter nicht felten ein umfid 
‚ziweifeldaftes. Wie viele Beamtentöchter ohne 
mögen bleiben unverheiratet und Haben — 3 
in fpäteren Lebens jahren — Mühe und Not, ſich 
geeigneten, fiheren Erwerb zu verjäaften 
fonderd die Töchter nıittlerer und höherer Bec 
find Hierbei viel übler dran als bie Ti 
unterer Beamten. Da bietet nun die H 
bliebenen-Saffe Gelegenheit, durch Berjic« 
einer Penfion den Töchtern nad dem Tod 
Baterd zeitlebens wenigſtens eine Beihilfe 
einen Nüdhalt für zeitweije Erwerbsloſigkeit 
Erwerb3unfähigkeit zu gewähren. 

Angenommen, ein Beamter Hat fi im 
bon 28 Jahren verheiratet und bei einer Le 
derfiherungs-Anftalt feinem damaligen ger 
Gehalte entfpredend eine Berfi I 
einigen Taufend, Mark abgeſchl 
Alter von 45 Jahren ald Vater ı 
erachtet er den Betrag feiner Le 
nicht als eine ausreichende Berfo 
fein Dienſteinkommen iſt inzwiſck 
ſtiegen, wovon etwas zu erübi 
ſchwer wird. Er hegt num den 
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16 jährigen Tochter nach ſeinem Tode beſonders 
für ihr ſpäteres Alter eine regelmäßige jährliche 
Einnahme zu ſichern, was er durch den Beitritt 
ur Hinterbliebenen⸗Kaſſe erreicht. Zur Ver- 
Hering einer Sahrespenfion für die Tochter 
3. B. don 240 ME. Bat er nach ben Beitrag» 
tarif II diefer Kaſſe für je 60 ME. Penfion einen 
Beitrag von 7,90 ME, alfo für 240 Mt. 7,90.4 
— 31,60 ME. vierteljährlicdhen Beitrag zu leiften. 
Mit dieſem geringen Betrage, der bei einiger 
Einfhräntung der täglichen, nicht notwendigen 
Ausgaben für Genußniittel und Angemwohnbeiten, 
wie Bier, Bigarren und dergleichen, leicht zu er⸗ 
übrigen ijt, fihert er feiner Tochter bon Eintritt 
ſeines Todes ab eine lebenslängliche jährliche 
Einnahme don 240 ME, welde aud) ald till 
kommener Zufhuß zur Witwenpenfion nad) Weg: 
fall der KindersErziefungsgelder anzuſehen ift. 
Schiebt er den Beitritt zur HinterbliebenensStaffe 
auf, etwa bis er 55 Jahre und die Tochter 
26 Jahre alt ift, fo bat er für diejelbe Jahres: 
penjion einen wejentlich Höheren Beitrag zu zahlen, 
nämlich 13,30. 4 = 53,20 ME. vierteljährlich. 
Deshalb ijt es geraten, eine Berficherung bei 
der Hinterbliebenen:Kaffe möglichit bald einzugehen 
ehieben auf die fpäteren Lebensjahre hinaus» 
zujchieben. 

Mögen diefe Zeilen dazu beitragen, recht 
vielen Mitgliedern der BeamtensBereine Anlaß 
zu geben, die Einrichtungen der Hinterbliebenen: 
Kaſſe eingehend zu prüfen und hiernach durch 
Beitritt zu derſelben ihren Angehörigen die Bor: 
teile zu verjchaffen, welche dieſe Kaſſe bietet. 

% > 


% 

Auszug auß den Sakungen, 
der®erfiherungSordönungundbenTarifen 
der Hinterbliebenen=-Hafje des Berbandes 

Deutiher Beamten-Vereine. 

Sue Die Kajje fol den Hinterbliebenen 
von Mitgliedern lebenslängliche Penfionen jichern, 
deren Höhe unabhängig von ber Dauer ber 
Beitragdleijtung ift und die fofort bon Tode des 
Mitgliedes ab zu zahlen find. Die Berficherung 
erfolgt gegen laufende Beiträge, und zwar mit 
oder ohne Nüdgewähr ber Brämien für den gar, 
daß die bverjicherte Perfon früher als das Mit» 
glied jtirbt. 

ufnabmefäbig find alle Reichs, Staats⸗ 
und SKommmunalbeamte und die in ähnlicher 
Stellung, fowie in der Vorbereitung fich be- 
findenden Beamten, auch Beijtliche, Nechtsanmälte, 
Lehrer, Ürzte zc., fofern fie Zörperlid) und geijtig 
gejund find. Wohnen diefe Beamten an Orten, 
an welchen ein Berbandöverein bejteht, fo müſſen 
fie zunächſt Mitglieder diefes Vereins werden. 
Durch Berufswechjel oder Ausfcheiden aus dem 
Beruf erliiht die Mitgliedſchaft nicht. 

Zum Nachweiſe der Geſundheit genügt 
bei Berfiherungen einer Jahrespenſion von 60 ME. 
die von zwei Stajlenmitgliedern zu beftätigende 
pflihtmäßige Erklärung des Aufnahmejuchenden; 
bei höheren Berficherungen oder mehreren Jahres⸗ 
penfionen zu 60 ME. muß ein ärztliches Zeugnis 
beigebracht werden. 

Ten enmeantran nad) vorge⸗ 
ſchriebenem Muſter find glaubhafte Befcheinigungen 
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über das Alter des Aufnahmeſuchenden und der 
zu verſichernden Perſon beizulegen (Militär⸗Paß, 
Taufzeugnis, Heiratsurkunde 2c.). 

ALS Aufnahmetermin gilt der erſte Tag 
eines Kalendervierteljahres; für Anträge in den 
erſten beiden Monaten der vorhergehende, für 
Anträge aus dem letzten Monat der nachfolgende 
Kalendervierteljahrserſte. 

Als Aufnahmealter gilt das am Auf—⸗ 
nahmetermin vollendete Lebensjahr, ſofern alsdann 
nicht bereits ſechs Monate des folgenden Lebens⸗ 
jahres durchlebt ſind, anderenfalls das folgende 
Lebensjahr. 

Die Höhe der Jahrespenſion muß 
mindeſtens 60 Mk. uünd darf in Abſtufungen von 
je 30 Mk. bei 500 bis 2000 Mitgliedern höchſtens 
300 Mk., bei 2001 bis 4000 Mitgliedern höchſtens 
600 Mk. und für je 1000 Mitglieder mehr höchſtens 
je 300 ME. mehr bis 2400 Mk. betragen. 

Die Beiträge richten fih nad dem Auf 
nahmealter und find vierteljährlich oder jährlich 
im voraus zu zahlen; im legteren Falle erfolgt 
eine Ermäßigung von 4 Prozent. Daneben ilt 
einmalig ein Eintrittägeld von 3 ME. zu ent 
richten. 

Die Benfionen werden vom Scluffe des 
Sterbemonats bes Mitgliedes ab gezahlt. Zritt 
der Tod im erften Mitgliedjahre ein, jo werden 
die eingezahlten Beiträge zurückgewährt. 

Stundung der Beiträge Tann erfolgen; 
auch fteht den Mitgliedern das Rückkaufsrecht der 
Berfiherung zu. Beim Rücklauf werden je nad) 
ber Dauer ber Mitgliedfhaft 50 bis 95 Prozent 
der Prämienreſerve ausgezahlt. Weitere Ber- 
günftigungen, Ummandlung in beitragäfreie Ber 
jiherungen find in Ausficht genonmen. 

Die Berwaltung erfolgt unter Mitwirkung 
von DOrtsausichüffen durch die Direktion, der ein 
Berfiherungs » Mathematifer angehören muß; 
dtefelbe wird vom Verwaltuugsrat beftellt, welcher 
ſeinerſeits von ber alljährlich Stattfindenden Haupts 
verfanmlung,-an ber jedes Mitglied teilnehmen 
kann, gewählt wird. Daneben bejteht ein bon 
der Danpiverjaninitung zu wählender Rechnungs» 
ausſchuß. 

überſchüſſe, welche ſicher zu erwarten ſind, 
werden den Mitgliedern entweder durch Beitrags⸗ 
kürzung oder Kapitalanſammlung gutgebracht. 

Sakumgen nebit vollſtändigen Tarifen, 
Antranslormulare und andere Drudjachen der 
Kaſſe Lönnen bon den Borjtänden der Verband3s 
bereine und den Ortdausfchüffen bezogen werden. 
Eine einfache Poſtkarte an die Direktion Der. 
Hinterbliebenen» Kafje des Verbandes Deutjcher 
Beamten-Bereine in Wilmersdorf, Berlin W., 
genügt gleichfalls, um in den Befig der Druckſachen 
zu gelangen. — 


—. [Amtliher Rarkitbericht. Berlin, den 
15. @Ktoßer 1895.] Rehböcke 0,50 bis 0,80, Rot: 
wild 0,25 bis 0,34, Danımild 0,30 bis 0,44 ME. 
pro Pfund, Saninchen 0,50 bis 0,65, Hafen 1,00 
bis 3,25, Stodenten 1,00 bis 1,75, Krickenten 0,50, 
Waldichnepfen 2,00 bis 2,90, Bekaſſinen 0,50, 
Rebhühner 0,50 bis 1,10, Faſanen 1,00 bis 2,50, 
Krammetsvögel 0,16 bi8 0,20 ME. pro Stüd. 
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Reſtgruß des Speſſarts, ME; Rit 
gewidmet den an 80, Auguft den Epeffart befuhenden | Ba, 
deutfhen Korfimäunern Regensbur, 
von Sranz Englert, Acafienburg. Regensdur 
Seid, werte Gäfte, und willkommen, berg, 2 Mi 
Wir reihen freundlich Euch die Hand, 
Die 3 in Speſſarts Wald gefommen, 
‚hr ſehet Lohr im Feſtgewand. 
08 es Euch beut, ift wenig zwar, 
Doch bringen wir's don Herzen bar. 














Nur Wahrheit weht durch Jägers Leben, | Rarkieri 
Und Freiheit wohnt im feiner Bruſt. — —5 
Richts Schon'res kann s auf Erden geben, | Boiaigas 





Als feine Wonne, feine Luft, haus Hay, 
Wenn er mit feinem treuen Tier er 
Durchzieht das ftille Waldrevier. Fre 
Ib, wenn ber erfte Straß! der Sonne Bee 
uchglüht den, hohen Buchenwald berg, ME 
Und aus der tiefiten Bruft in Wonne PH 
Der Bögel frohe Lied erſchallt Behrendt, 
Da geht Ihr freudig ſchon dahin SME; Ber 
Durch) Walbdesluft und Maldesgrün. Fa 
Ver möchte unter Blätterraufcen vote, au 
a fel'ger Luſt im Waldesgrün haufen, 2! 
icht ſhales eligeräufß dertauſchen Ditstan 2' 
Und mit dem wad'ren Jager ziepn? Fr} 


u freier Flur, im ftillen Hain 

eht Friede und ins Herz hinein. 

Und fehret nad) des Tages Mühen 
ins lebe Forſihaus er zurüd, 
Hm wieder neue Freuden blühen, 
8 lächelt ihm der Kinder Blid, 





Beim treuen Weib im trauten Helm, an 
Ber möchte ba nicht glüdlic) fein? —— 

—8 
Die Jäger find auch tapf're Schügen, nann, Wod 
Wenn es das Baterland gebeut, von Füallng, 


Sedt, wie die Augen mutig bligen 3 
Und wie fie furdhtlos_zieh'n zum Streit. — 
Der Jäger zielt mit ſich rem Blick ame; Jatı 





Und redt nicht dor Gefahr zurüd. Fe 
Du Speffartivald nılt deinen Eichen, Sale: au 
Du aller deutfchen Wälder Pracht, Rufferow, | 
Mit deinen Buchen ohnegleihen, Sublafler, 6 
Wie zieht es mid, zu dir mit Macht! AME; Saul 
Wo bleibt ein fühlend Herz noch kalt Mopel, Haı 
Im freien deutſchen Speflartivald? — 


Eud allen, die ſich eingefunden Beh 
Bei uns, ein fröhlih „Waldnannsheill“ Niederfell, 5 








Genießet froh die Furzen Stunden, ZDE.; Moe 
Und alles werde Eud) zu teil, A 
Bas Ihr Euch wünſchet, ftetes Glüd, Amt; Re 
Denkt gern an Spefjart® Wald zurüdi — FR & 
> en gi 

4 8 
Vereins⸗Nachrichten. Ent; Su 
„Watdheite“, — 


Sereln zur Sbrderung der Interefen beatfcher ic, 
uud Jagdbrainten uud zur Unterftägung ihrer Ointerbilebenen. | Werten so, 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: —— 


—ä 
die Herren: Scheud, Uller&dorf, 5 DE; Köhler, Flinsöurg, | Wırtl, Ioad 
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Wille, Hauftern, 2 DE. ; Weſſel, Shmiebefeld, 5 Mek.; Zſchintzſch, 
Ultjeßnik, E ME; Bander, Schlogau, 2 Mk.; Bemper, Heibe⸗ 
wilsen, 3 Mt.; Hiegler, Hallalit, 2 ME. 


Der Boritand. 


ur 


| Perſonal ⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Sönigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Böttcher, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförfterei 
Riten, ijt zum Förſter ernannt und ihm die 
bom 1. April d. 38. ab neu gegründete Yörfter- 
ftelle zur Lubnia, Oberförfteret Gildon, Regbz. 
Marieniverder, von 1. Oktober d. Is. ab definitib 
übertragen worden. . 

Siege, Förſter zu Ilfeld, ift die Verwaltung der 

evierförjterjtelle zu Neuftadt unterm Hoben- 
jtein, Slofter » Oberförfteret feld, Regbz. 
Hannober, auf Probe übertragen worden. 

Fiedler, Prinzli reußifcher Revierförſter zu 
Stonsdorf, Kreis Hirſchberg, ift die Erlaubnis 
gut Anlegung des ibn verliehenen Verdienſt⸗ 

euzes in Silber des Großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſchen Haus: Ordens der Wendifchen Krone 
erteilt worden. 

Ariedrich, Königl. Förſter zu Benshaufen, Ober- 
förfteret Schiwarza, Regbz. Erfurt, ift vom 
1. Oftober d. 38. ab in den Nubeltand 
getreten. 

Aruchtenicht, Forſtaufſeher zu Misburg, tft zum 
örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
(feld, Klofter-Oberförjteret feld, Regbz. 

Hannover, übertragen tworden. 

Hartung, Forſtaſſeſſor zu Eberswalde, ijt Die 
Verwaltung der Forftlaffe zu Turofcheln für 
die Dberförftereien Kullik, Turoſcheln und 
Kurwien, Regbz. Sumbinnen, vom 1. Oltober 
d. 38. ab kommiſſariſch übertragen worden. 

Sees, Hilfsjäger zu Rambach, ift vom 1. Oktober 
b. 38. ab die Gemeindeföriterftelle Rückers⸗ 
haufen, Oberförfterei Habnjtätten, Regbz. Wies⸗ 
baden, vorübergehend übertragen worden. 

Heinz, Königl. Foritanffeher zu Philippſtein, iſt 
die Gemeindeföriteritelle Lorchhauſen, Regbz. 
Wiesbaden, interimiftifh übertragen worden. 

KHäffer, Regierungs⸗ und Foritrat a. D. zu Arns⸗ 
berg i. W., iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Zanke, Forſtaufſeher zu Schmiedefeld, iſt zum 
Königl. Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Frauenwald, Oberförſterei Schmiedefeld, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen worden. 

“rgen, Königl. Hilfsjäger zu Ehlhalten, iſt vom 
1. Oktober d. Is. ab die Gemeindeforſterſtelle 
Eſchenhahn, Oberförſterei Idſtein, Regbz. Wies⸗ 
baden, interimiſtiſch übertragen worden. 
ael, Forſtaſſeſſor, iſt die Verwaltung der Revier⸗ 
förſterſtelle Georgsplatz, Oberförſterei Lauenau, 
vbz. Hannover, interimiſtiſch übertragen 

orden. 
enzmann, Oberjäger im Heſſiſchen Jäger⸗ 
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Bataillon Nr. 11 zu Marburg, ift bie Ge⸗ 
meindeförfterjtelle Ktedrich, Negbz. Wiesbaden, 
interimiflifch übertragen morben. 

Malks, Förſter zu. Roderbed, find die Revier 
fürjtergefchäfte für die Beläufe Roderbef und 
Grabom, sniglice Kronfideillommiß » Ober, 
fürjterei Peetzig, Regbz. Stettin, bon 1, Oktober 
d. Is. ab interimiltifch Übertragen worden. 

Menges, Gemeindewaldwärter zu Berzhahn, tft 
die duch den Tod des Gemeindeforſters 
Habich freigemorbene &emteinbeföriteritelle 
Berzhahn, Regbz. Wiesbaden, übertragen 
worden. 

Müller, Königl. Forſtaufſeher zu Niederahr, ift 
die Gemeindeförjterjtelle Hinimigbofen, Ober: 
förjterei St. Goarshauſen, Regbz. Wiesbaden, 
bon 1. Oktober d. 38. ab vorübergehend 
übertragen worden. 

®rlopp, Rejerve-Oberjäger zu Laſuwko, fit die 
Geneindewaldmwärteritelle Pbilippjtein, Ober: 
fürjteret Weilburg, Regbz. Wiesbaden, intes 
rimiftifch Übertragen worden. 

Fietz, Fürſtlich Salm'ſcher Förſter zu Asbeck, 
Kreis Ahaus, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Sachs, Holzhauermeiſter zu Arnoldshain, iſt zum 

orſtgehilfen ernannt und ihm vom 1. Oktober 
d. 238. ab die Gemeindewaldwärterſtelle Ehl⸗ 
balten, Oberföriterei Königjtein, Negbz. Wies⸗ 
baden, probemweife übertragen worden. 

Scäuler, Königl. Forſtaufſeher zu Niederzier, 
Oberförjterei Hambach, ift vom 1. Oktober d. Is. 
ab mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung 
der Waldwärterſtelle Schoppen, Oberförſtereil 
Schleiden, Regbz. Aachen, beauftragt worden. 

Troſt, Fonig —— zu Obermeilingen, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle Kirberg, Ober⸗ 
förſterei Wörsdorf, Regbz. Wiesbaden, endgiltig 
übertragen worden. 

Ahlich, Forſtaufſeher, iſt die Waldwärterſtelle 
Barenboſtel, Oberförſterei Uchte, Regbz. 

annover, interimiſtiſch übertragen worden. 

Wilkening, Forſtaufſeher zu Egeſtorf, iſt zum 

er ernannt und ihm die neigebildete 
Örjterjtelle zu Nienftedt, Oberförſterei Lauenau, 
Negbz. Hannover, übertragen worden. 


Den Titel „Forfitmeijter* mit dem Range 
der Räte vierter Klaffe Haben erhalten die 
Dberförfter: 

Gies zu Pelplin, Regbz. Danzig, Kampmann 

zu Oranienburg, Regbz. Potsdanı, Shöpffer 

zu Neubrüd, Regbz. Frankfurt, Hildebrandt 
zu Torgelow, Regbz. Stettin, Möfring zu 

Boppelau, Regbz. Oppeln, Htenzef zu Zöderiß, 

Regbz. Merſeburg, Rasmus zu Söllidau, 

Regbz. Merſeburg, Yfannſtiel zu Schwarza, 

Regbz. Erfurt, Chriſt zu Neumünſter, Regbz. 

Schleswig, Wickel zu Schleswig, Regbz. 

Schleswig, Kamprecht zu Seelzerthurm, Regbz. 

ildesheim, Titze zu Munſter, Regbz. Yünes 

urg, Kuhk zu Bremervörde, Regbz. Stade, 
5churian zu Rotenburg, Regbz. Kaſſel, Rohnert 

Au Morſchen, Regbz. Kaffel, Zais zu Eltville, 

egbz. Wiesbaden, Gieße zu Jdſtein, Regbz. 

Wiesbaden, und Roos zu St. Wendel, 

Regbz. Trier. 








668 


Berſchiedenes. 














Zu Unterförſtern der Forſtverwaltung des 
Landeshoſpitals Haina, Regbz. Kaflel, find ernannt 
worden die Waldwärter: 

Jaeger zu Haubern, Möller zu Lehnbaufen, 

sum zu Fiſchbach und Wett zu Batien⸗ 

Haufen. 

B. Jäger-Korps. 

v. Engel, Sek⸗Lieut. und Feldjäger vom Reitenden 
Beldjäger - Korps, Eommandiert zur Dienfte 
leiftung bei dem SJäger- Bataillon don Neu 
mann (1. Schlef.) Nr. 5, ift mit einem Patent 
bom 6. Zuni 1891 als Gel.-Lieut. in das 
genannte Bataillon verjegt worden. 

Studenrand, Gel.-Lieut. und Beldjäger vom 
Neitenden eldjäger-Korps, ift zum uͤberzähl. 
Prem.Lieut. befördert worden. 

Waehter, Prem. Lieut. und Zeldjäger dom 
Neitenden Feldjäger-Korpe, ft zum Oberjäger 
ernannt worden. 


Bönigreich Bayern. 

Banden, Affeffor in Bainten, ift zum Forjtmeifter 
in Iſen befördert worden. 

v. Dietrich, Afjeffor in Mantel, ijt zum Forſtnieiſter 
in Srottenfee befördert worden. 

Seh, Aſſiſtent in Wunſiebel, ift zum Aſſeſſor in 

Schwarzenbach befördert worden. 

Anirlderger, Affiitent in München, ift zum Aſſeſſor 
in Bainten befördert worden. 

v. Vehling, Forſimeiſter in Iſen, ift nach Burg- 
haufen verjegt worden. 

Weiß, Aſſeſſor in Schwarzenbad, ift nad Mantel 

verſetzi worden. 


Wfop-Lothringen. · 
Saruert, Emil, zu Rothau, iſt die Gemeinde⸗ 
förfterftelle des Schutzbezirks Hunſpach, Ober 
förjterei Weißenburg, übertragen worden. 
mom RNefervejäger, 3. Zt. Gemeindeförfter zu 
ndlau, iſt die Gemeindeförjterftelle des Schug- 
bezirts Hohwald, Oberförjterei Barr, über 
tragen worden. 
Ah 


Brief und Fragefaften. 


(Die Redaktion übernimint für die Ansfünfte Teinerlel Ver⸗ 
antworsligfeit. Mnonyme Zujwriften finden Feine Berüde 
tigung. _ Jeder Anfrage ift_die Abonnemente-Duitzuug 
oder cin nsweiß, daß der Wpragefteiler Abonnent biejer 
Beitung if, und eine 10-Bfennigmarte beizufügen.) 


Herrn Gemeindeförfter $. in A. Gezivungen 








können Sie unmöglich werden, ſich einen Jagd— 
fein gegen Bezahlung zu löfen, für Shren 
Dienftbezit Haben Sie einen umentgeltlichen 


Jagdſchein zu verlangen. Ob folder für die 
Ausübung der Feldjagd genügt ($5 des Geſehes 
vom 31. Juli 1895), würde davon abhängen, ob 
die Zeldmart zu Ahrem Dieuftbezirke gehört. 
Über „Dienjtbezirk“ vergleichen Gie das Schriften 
„Der preugiice Forſtſchutzbeamte“, ©. 85. 

$. ©. 1. 68 fommen die &$ 30—35_ ber 
Dienjtinftruftion für Förſier in Betracht. Liber 
die wirtichaftliche Auseinanderfegung vergleichen 
Sie Handbuch für Preuß. Förjter don Richard 









Radtke, ©.74 u. ff. 2. Dem bereitö erfchienenen 
Teil des Wörterbuches können Sie zum Preife 
von 10 Pig. für jede Lieferung beziehen. 


Herrn Forſthilfsaufſeher &. in O. Ihr Artikel 
elangt zur Aufnahme. Wir bitten, gütigft in 
Hren Schriftftiden einen breiten and freis 


äulaffen oder nur eine Seite zu befchreiben. 
Herrn Oberförjter Schl. Sie werden Klifchees 
anfertigen laffen müffen. Senden Sie uns ſ. 3- 
das Juſtrument nebſt Gebrauhsanmeifung_ zıt, 
wir werden es dann prüfen laſſen und Ihnen 
unfer Urteil fagen. Ganz befonder8 aber möchten 
wir Ihnen entpfehlen, zunäcit ein Urteil des 
‚Herrn Alademie-Direktord, Oberforftmeifters Weife, 


einzuholen. 

Herrn A. Meyer (Elijah). Wir nennen 
Ihnen: Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft von Karl 
von Fiſchbach; C. E. Ney, die Lehre vom Wald- 
dan; WaldHege und »Pflege von Fr. Müde; 

artigs Lehrbuch fir Forler, bearbeitet von 

jorggrebe; Yoritlehre von % x. Grunert; Forit⸗ 
Botanik von H. Fiſchbach. Zur erſten Einführung 
der Lehrlinge dürfte fich neben dem bortrefflichen 
Weftermeterfchen Leitfaden au die oritlehre 
von Grunert und Jagdlehre von Grunert eignen. 
Einzelne der genannten Werke können Sie auf 
antiquarifd) aus Neudanını beziehen. 

Herrn F. Maif. Senden Sie getien ein. 

Herrn Sriedberg. Wir können Ahnen un 
möglich geftatten, unfere Meferenten anonynı 
anzugreifen, als alter Mitarbeiter follten Sie 
willen, daß wir und nicht darauf einlaffen. Wir 
reiben noch an Sie und erwäßnen die Sache 
bier nur, weil dasſelbe Anfinnen in der legten 
Zeit öfter an uns geftellt worden ift. 

Herrn Seideläufer. ” Hrhtol Finde 
Aufnahme, den Schluß aber ha 
Sie Haben gewiß ſehr edit, 
empfehlen, die Sache in einen 
zu behandeln. Wir befürchten 
in ein Wefpenneft ſtechen und 
denen Sie ſprechen wollen, 

„Deutſchen HorftZeitung” find 

Herrn Kothurt. In Bet: 
8$ 115, 124 und 125 bes U 
Titel 9. Durch die Olkupat 
ſchwarmes erwirbt der Fängı 
mit der Berbindlichteit, die ei 
dem Eigentünter de8 Grumd ui 
«8 biefer verlangt, —8 
tümer der Bienen muß die v 
(nicht einſtweilen) aufgegeben 
freiwillig oder weil der Schw 
entſchwuͤnden mar, 

Herrn Korftauffeher H. Y. 
ganz Ihrer Anſicht, die fi 1 
$ 27 de8 Megulativs dedt. © 
die Hauptfage, deun umfer 
tönnten Ihnen wenig helfen. 
wohl dad Megulativ und I 
Beftimmungen?, wenn nicht, fe 
für wenige Nidel von der Erpı 

Herrn Herzberg, Heut | 
zur Aufnahme. 


— 
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Honig in der Siqueurfaßrikafion. 
Bon Mar Ringel. 

Während die Verwendung des Honigs zum 
Einmaden der Früchte und zur Weinbereitung 
allgemein Bekannt fit, tft die Benutzung desſelben 
zur Herſtellung von allerlei Liqueuren noch ziemlich 
unbekannt. Da ih ſchon feit mehreren Jahren 
Honigliqueure beritelle, fo Habe ich einige Erfahrung 
darin, und ich werde mir erlauben, biefelben 
bier zum beften zu geben. 

Liqueure find bekanntlich füß - aromatifche 
Getränte, melde, in geringer Menge genoffen, 
angenehm anregend und erfriichend wirken. Sie 
befördern die Thätigkeit der Magenſchleimhäute 
und tragen deshalb wefentlih zur Verdauung 
Bei. Obwohl die Liqueure feinen fonderlichen 
Nährwert Haben, kann doch ber mäßige Genuß 
derfelben erwachſenen Perſonen bejtens empfohlen 
werden. 

Gute Liqueure find aber verhältnismäßig 
teuer, ımd ijt deshalb deren Genuß nur wohl—⸗ 
babenden Leuten geitattet. Fiele der größte Teil 
der Koften auf die Herjtellung ober auf die Mittel 
derfelben, fo müßte aus dieſem Grunde aud) der 
guter von dem Genuß des Liqueurs abftehen. 

a aber der verhältnismäßig hohe Preis ber 
Liqueure durch den Zwiſchenhandel bewirkt wird, 
fo kann fi) der Imler diefelben zu einem billigen 
Preiſe berftellen, ohne daß fein Fabrikat an Güte 
und Reinheit der Fabrikware nachzuſtehen braucht. 

Zur Liqueurbereitung gehören folgende Roh⸗ 
ſtoffe: Waſſer, Weingeiſt, guger oder Honig und 
aromatiſche Extrakte oder Riechſtoffe. Das Wafler 
muß chemiſch rein fein, weshalb ſich Regenwaſſer 
am beſten eignet. Man fängt dasſelbe an ſolchen 
Tagen auf, an denen es ſchon längere Zeit 
geregnet bat, fo daß die Dächer reingewaſchen find, 
‚und filtriert e8 dann. Brummen und Quellmafjer 
muß dor der Verwendung tüchtig abgekocht und 
mit etwas Soda berfett werden. 

Der Weingeift, den man in jeder Apotheke 
erhält, muß durchaus fufelfrei fein. Statt Wein 

eilt fann man aud) reinen Korubranntmwein ober 

ognak verwenden. Erjterer enthält wenig, faft 
eruchloſes Fuſelöl, und leßterereignet fich bejonders 
eine? Aromas wegen. 

Die Stelle des Zuckers vertritt der Honig. 
Bor feiner Berwendung mifcht man ihn mit der 
gleichen muenge Waſſer und kocht ihn fo lange 
auf, bis fi fein Schaum mehr bildet. Wieviel 
Honig man dem Liqueur geben hoill, richtet fich 
wi nad) dem Geſchmack, 250 Gramm Honig 
dürften jedoch für ein Liter Liqueur genügen. 

Dad Aroma und den Wohlgeihmad giebt 
mean dem Liqueur durch Hinzufügung bon 
Efjenzen. Man kann diefelben zwar in Drogerien 
erhalten, der Liqueur ftellt fi aber bedeutend 
billiger, wenn-man jtatt derfelben Fruchtfäfte, die 
man fich felber bereiten kann, verivendet. Solche 
kann man faſt aus allen Obſt- und Beerenfarten 
Fr Die zur Saftgewinnung benukten 

rüchte müffen gut ausgereift fein und follen 
nicht gewaſchen werden, weil dadurch das Aroma 
verloren gebt. BZunädft müſſen fie gehörig 


zerkleinert und dann gepreßt werden. Äpfel und 
Duitten werden am beften vorher auf einem 
Reibeifen gerieben, alle Beerenarten aber einfach 
gequeticht und dann fofort gepreßt. Der gewonnene 
Saft bleibt bis zum nächſten Tage ftehen md: 
wird dann filtriert und gekocht. Um nun d B. guten 
Apfelliqueur zu erzeugen, kocht nıan 1 Kilogranını 
Saft und 1 Kilogramm Honig zuſammen, ſchäumt die 
Mifhung tüchtig ab und filtriert fie dann. Sobald 
fie kriſtalliſch Mar tft, wird fie mit dem nötigen 
Weingeift oder Kognak auf kaltem Wege vermengt. 
In ähnlicher Weile kann man auch Birnen⸗- und 
Kirſchenliqueur bereiten. Da namentlich letzterer 
ſehr beliebt iſt, ſo will ich die Herſtellung desſelben 
näher beſchreiben. Man verwendet dazu: 


Kirſchen Liter, 
MWeingelit . A 
Wafler. . 22.20.13 


Song . . ... 5,00 Kilogramm 
Bittermandeltinkttuer . . 0,0 „ 

Am beften eignen ih zu dieſem Liqueur 
Sauerkirſchen, welche ſchon überreif find. Sie 
werden mit den Steinen zufammen in einen 
Mörfer zerjtoßen, und den dadurch erhaltenen 
Breit läßt man einige Tage an einem fühlen Ort 
ftehen. Hierauf preßt man ihn aus, bringt die 
gewonnene Slüffigkeit in einen Topf und fügt 
da8 Wafler und den Honig dazu. Nun erhiät 
man dad Gemiſch unter beitändigent Umrühren 
bis zum Sieden, filtriert e8 nad den Erkalten 
und vermifcht e8 mit dem Weingeijte und der 
Bittermandeltinftur. Letztere kann man felber 
dadurch beritellen, daß man 10 Gramım Bitter: 
manbelöl mit 100 Gramm Alkohol fo lange 
ſchüttelt, bis das Ol fich völlig gelöft Hat. Häufig 
kommt e8 vor, daß fich der fertiggeitellte Liqueur 
lange Zeit nicht klären will. In diefen Falle 
fügt man ihm etwas gebrannten Alaun BHinzı, 
wodurch die Klärung meiſt ſchnell bewirkt wird. 
Hilft auch diefes Mittel nicht, jo mug man Die 
ganze Fläſſigkeit noch einmal filtrieren, indem man 
iefelbe durch einen Beutel oder durch Filz oder 
durch einen Qrichter bon Fyiltrierpapier gehen 
läßt. Iſt der Liqueur vollkommen Klar, jo muß 
er noch einige Monate an einem warmen und 
dunklen Ort anfbervahrt werden, weil er durch 
Zanern an Feinheit des Aromas bedeutend gewinnt. 


+ 


Über den Genuß des Sonigs. 


Ich erinnere mid, dor Jahren einmal aus 
der Feder eines Arztes gelefen zu haben, daß der 
Zucker dte Mustelthätigleit erhöht. Alle diejenigen, 
welche Zuder zu fih nehmen, follen ausdauernder 
fein als biejentigen, welche feinen Zuder zu ſich 
nehmen. ah eigenen Beobadtiumgen — der 
Korftmann bat Hierzu ja die beite Gelegenheit — 
kann ih das nur beftätigen; denn als ich einft 
damit anfing, mir den Zuder ganz abzugemöhnen, 
fühlte ih, daß die Touren beſchwerlicher wurden 
und bie Musteln früher erichlafften. 

Der Honig fol nun ganz befonders dazu 
geeignet fein, die Muskelthätigkeit zu erhöhen, und 
daneben den Kreislauf bes Blutes befchleunigen. 
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Infolgedeſſen ſoll der Honig auch dazu angethan 
fein, organifche Störungen ’zu befeitigen. Bei—⸗ 
hpielawee trägt der Honig dazu bei, kranke Augen 
iwieber zu beſſern und den Glanz ded Auges zu 
erhöhen. Alie diefe Eigenfchaften Hat man aber 
bereit8 im Altertum gekanut, fie_find nicht etwa 
eine Entdedung der Neuzeit. So berichtet bie 
Bibel 3. 3. im erſten Buche Samuelis im vier 
zehnten Kapitel, Bers 26 und 27: 

‚Und_da dad Bolt hinein kam im den 
Wald, fiehe, da der Honig. Uber 
niemand that denfelben mit der Hand zu 
feinem Munde, denn das Bolt fürdjtete ſich 
vor dem Eide.*) 

Jonathan aber Hatte nicht gehört, dak 
fein Vater das Bolt beſchworen Hatte, und 
redte feinen Stab aus, dem er im feiner 
Hand Batte, und tunkte mit der Spige in den 

onigfein und wandte feine Hand zu feinem 

unde; da wurden feine Augen wacker.“ 

Es erhellt daraus, wie jehr der Honig bes 
fähigt ift, den Körper nach anftrengenden Touren 
wieder zu erfrifhen und zu beleben. (Das haben 
auch viele unferer Krieger in Fraukreich er 
fahren. D. Med.) Man braucht übrigens ja 
nur Umſchau in Gegenden zu Halten, wo Honig 
häufig gegeffen wird und die Menfchen eine 
naturgemäpe Lebensweiſe führen. Wie wader 
fehen die Leute in den Heidegegenden aus, wie 
B. in der Lüneburger Heide, im fogenannten 

ndlande u. ſ. f, wie Milch und Blut! 


) Um die Sadıe nit mißduverſtehen, if les nötig, 
daß ganze Kapitel durdäulefen. 








Bůcherſchau. 

— Im Berlage von fr. Ackermann in 
Weinhelm iſt erſchienen: „YBörferdud für Bienen- 
’ und Bienenfreunde. Ulphabetifche 

ujammenftelung alles Wilfenswerten der 

tenenzucht, ſowohl der Theorie als der Praris, 
nebſt Pflanzenkunde, Geſchichte und biograpbifchen 
Skizzen der bedeutendſten Bienenzuchter. Heraus⸗ 
gesehen von Dr. A. Bollmann, Dozenten an ber 
andwirtfhaftlichen Akadenie Boppelsdorf. Mir 
glied mehrerer gelerten Gefelfchaften des In⸗ 
und Auslandes.” 

Der durh feine anatomifchen Soriäungen 
und Unterſuchungen auf dem Gebiete der Bienen- 
qust bekannt gemordene Herr Berfaffer Bat im 
en borliegenden Werken alles Wiſſenswerte 
aus der Theorie und Praris der Bienenzucht 
ſorgfältig geſihtet und geordnet umd in Enappen 
Artikeln in alphabetifher Reihenfolge zur Dar 
ftellung gebracht. Wohl jedem Bienenzüchter 
kommen im Laufe des Jahre auf feinen Stande 
Erfcheinungen vor, über melde er gern fchnel 
unterrichtet fein möchte. Zum Nachſchlagen in 
einen großen Lehrbuche ift nicht immer Zeit; das 
Wörterud) ermöglicht dies jedoch in wenigen 
Minuten und unterrichtet in allen bienen- 
vwirtfhaftlihen ragen mit Sicherheit. Wir 
können dasjelbe unferen Leſern empfehlen, möchten 
jedoch den Heren Verleger erſuchen, bei einer 
etwaigen zweiten Auflage den Prei® auf dem 
Titelblatte anzugeben. 

Hm. 
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WEI” Dieler Nummer liegt bei eine Beparatbeilage der Buchhandin: 
Berlin BW., Wilbelmfteahe 122«, worauf wir hiermit befonderd aufmerffan mahen. 


Friedrich Stab 





Zur gefl. Nachricht! 


Die Gratis · Verſendung des Forft-Ralenders „Waldheil” an die Abonnenten der „Deutichen € 


Zeitung” bat begonnen. 


Diejenigen Abonnenten, welde bie „Deutihe Forft-Zeitung” burd 


Boft beziehen, uns die Abonnementsquittung pro IV. Cuartal zur Erlangung des Kalenders 


nocqh nit eingelandt haben, erjuhen wir nochmals um Einjendung bderjelben. 


Wir bedürfen 


Abonnementsguittung als Ausweis, da und die Adrefien der geehrten Poft-Abonnenten nicht bei 
gegeben werben und eine Berjendung gebefteter Bücher als geitungsbeitnge unftatthaft ift. Abonne 


welche unjere Yeltung — Streifband beziehen, erhalten den 
ei 


und bedarf es einer bejonderen Anregung nicht. 


alender mit ber Zeitung augeh 


Da der Kalender geheftet, mit Klappen zum Einftelen in eine Einbanddecke verfehen, geli 
wird, jo haben wir fefte Lederdecken, welhe mehrere Jahre benugt werden können, zum Preife 
1 Mt. pro Stüd herftelen laſſen. Auch übernehmen wir das Einbinden in grün Leinen zum 9 
von 50 Pf. pro Stüd. Walls Lederdecke oder Leinen-Ginband gewünſcht wird, bitten wir 
betreffenden Betrag bei Überjendung-der Abonmementsguittung beizufügen. 

Bir betonen hierbei beſonders, daß auch den im IV. Onartal neu hinzugetretenen Abonnı 
diejer Zeitung der Kalender vollftändig Loftenfrei überfandt wird. 

jei dieſer Gelegenheit machen wir unfere geehrten Abonnenten auf die in unferem Be 
erſchienenen und im Inferatenteil der vorkiegenden Nummer angefündigten Formulare zur . 
anfnahme und zu Arbeiter-Rotizbühern mit bem Bemerken aufmerkſam, daß der Bedarf derjelber 
das nähfte Jahr am einfachften mit dem Kalender bezogen werden Tann. 


Der Berlag der „Deutſchen Forft:Zeitung“. 


Inſer ate. 
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Jorſtliche Geräte. 












ieme & Schlegel 
re u. alle Yrien 
Ron. 


8 
IL. Ratal., auch 








nsiäbigt. (223 
‚er jegl. Jagdbebarf,) 
‚ratid. Horftdeamte geniehen Borzugäpreile., 


Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen zc. 








Samen und Pflanzen. 


3. Heins’ Söhne, Safkensek (polftein), 
Daffenanzucht v.Sorfts m. Gedenplangen zc 
[Schöne Sichtenpfanzen auge ig. 
ferner Wegmontpötielern, Donglabfichten, 
[Eittafihten ı., fowie fämtL gangbarft. 
BenspotgpHangen. "Ban dert. Preisen. 






























Waffen und Munition. | Behleidungsgegenflände. |Sücer, Shreib-n.Zeidenmaterialien. 

















Diverfes. 


Im allen preußifchen Oberfärtereien 
Änventarifiert: 
Das Witdgatter, feine Anlage im au- 
gemeinen nebft jpegieller Davttellung ber 
gebräudtiäfen u. empfeblenöwerteften] 
tonftwuktionen, Thore u. Ginfprünge. 
[Herausgegeben im Auftvage de& Allges| 
meinen Deutfcien SngafAutvereind, 


“ et Shumader, Kal Bortaff. 















oD dnferate. CM 


Wnzeige d Weit 
Beinen und Beltane 


m werden nad bem Wortlaut der Manuftripte abgedruft. 


je den Inhalt beider ift die Redaktion nimt berantwortlih, 
Inferate für die füge Aummer werden Bis fpätefiens Dienstag abend erbelen. 





Suche fofort 


für einen Jäger mit guten Beugnifien 
Stellung. ‚piehle denjelben ald einen 
ehrlichen, gewüifienboften, bienfteifrigen 
Süger. Serien unter 1 
8596 beförd. die Grv. der „Deutiden 
Fäger-Beitung“, Reudamın, 


Sorfigehilfe, 
unter 20 Jahren, mit guter Handſchrift, 
geiucht zum fofortigen Antritt. (83% 

‚rfterwaltung Dermödorf 

per Lobja, Bez. Liegnig. 4 


—e 
F. —⏑ —— 









a ext, unt. Nr. 8517 bef. bie 
Cop. der „Did, Neudamm- 

Stelle Berlin, Sehrenftraße, 
vergeben. @7 





Vermniſchte Anzeig 


Eichen, Buchen, 


Erlen, 


"“. und verpflangt, Liefert biuign — 
tinen gratis und franto — 


A nor, (263 
‚ungen bei Selfenbeh in Solfein. 





4 äf h 
But Rare, 


‚Of. unt. Nr. 264 









u cn 


„D. 98", Reubamın. 


Frautwein'sche 
Pianofortefabrik, 


5 
N 
% 


'k. Eisen- 
ste Tonfülle. 






neukronzssitig, 
ban, elast. Splelart, 

— a al, deutsch: Ganen 
Auerkennungen a. all. . Gauen. 
Hojkhr. sohrfftiche Garantie. Biligete 








ug” Den Hi 

Pehlucke Erolflten gratis u Be. 

Trautwein, Planofabrik, 
Berlin W., Leipzigerstr. 119. 


WE” Firma gegründet 1820, 
SIormulare 
zur Holzaufnahme, 
pro 25 Bogen 1 ME, 
Sormulare zu 
Arbeifernofizbüchern, 
pro 35 fleine Bogen (Titel u. Einlages 
bogen) 50 Pi, 
au beziehen von 
J. Noumanns Verlagdbuchhandig. 
Nendanım. 











harrett Smith eCo., 


dokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 





mobilen anf Ansziehtefeln: 


ce. | 5jäbrige Garantie für die Feuer⸗ 


buchen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 





reis; 
uerung auıß| aſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 


„Se e Erpanfon: 
geringer Brennmaterialverbrauch 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
ern u Bye Leil fung; 
ataloge, Zenguiffe ı. gralis 
und franko. s «us 


GarrettSmith«.Co. 
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In ſerate. 








pratt’s Patent Akt.-Ges. 


Rummelsburg=- 


Alleinige Lieferanten 


Fleischfaser- 


Hundekuchen, ® 


Mk. 18,50 pro 50 Kilo 
ab Fabrik. 


Werden auf allen 
Geflügel-Ausstellungen 


IE” 140 goldene 


Für die Güte, die gleich- 
maßigo Beschaffenheit und 
physiologisch richtige Zu- 
sammensetzung der Fleis 
fasor-Hundekuchen bürgt die 
ständige Kontrolle des Herrn 
Professors 

Dr. C. Arnold, 
Vorstand des Chem. Instituts 
der Königlichen Tierärztlichen 

Hochschule zu Hannover. 


Proben und Prospekte, 
Kopien von Zeugnissen 
erster Autoritäten, 
sowie 


Di 
eingeführte Firma B. Shoobachn, Bere, 
Linlonstr. 126, berühmt durcı langiähr. 
a. Zehrer:, Krieger:, Voft 


“nmige deutfdie 
Familten« 











gant m. Bars 
Ihlußtaften, 
antenne 
50 St. 
—— 
BVrobegeit, 
5 jährige 
Garantie. 
Nichttonve: 
nierende Maihinen werden antandslos 
zurugenommen. Maidinen, Die at 
Wrivate, Scueiderimmen und Henne 
bereits geliefert, Lönnen in all, Städten 
Teutjclands befihtigt werden. Kata: 
done, Anetennungsjdneiten foftentos 
Durch direkten Yezug (feine 
Agenten) die ungewöbutube Billig 
tet. ER Ale Sorten Waldı, R 
ngmafchinen zu Pabuitvicie 
yabırdacı 1. Kaffe, 15 Kg © 
on 185 Dit an t 












































Berlin ©. 
euss. Hof-Jagdamts, 


Kgl. 
'Fleischfaser- 


San“ Geflügelfutter, 


Gegrundet 1862. 
. 19,— pro 50 Kilo 
ab Fabrik. 


deutschen Hunde- und 
z.Fütterung verwendet. 


ete. Medaillen. ug 


Verzeichnis 
unserer Niederlagen gratis 
umd franko. 

Ueber Hunde- und Geflügel- 
Medikamente, Fress- u.Sauf- 
tröge stehen Prospekte 
und Broschüren gern zu 
Diensten. 


Wir bitten, genau anf 
unsere Schutzmarke_zu 
achten, da geringwertize 

Nachahmungen unserer 
Fabrikate_in_ den Handel 


gebracht werden. (36: 


Ale Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forst tzung, den Waldban, Landwirtschaft, 
den Gnrten-, Wein-n. Obstbau, u. verwandte Beinrfsartikel 
als Sigen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zweck: 
Schräukwerkzeuge, Feilen, Waldhümmer, Universal-Sicherheits-Schraube: 
heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten. « 
Forst-, Hecken-, Garteı Reben-, Trauben- und Blunen- 
scheren, Astsohneider, ‚ochspaien und Schaufeln, Garter- 
u. Rodehacken, Wiesenban-Gerätschaften, Rechen, Heu: u. Dünge: ei, 
ensen, Pf Okulier., Messkla 
Bandmaasse, Messketien, Kul urhestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert a 
Trauchierbestecke ete. fabrizieren und liefern n anerkannı 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
. D. Dominicus & Sehne in Remscheid-Vieringhausen. 
WE Gegründet 1822. mg fr 


Forſt⸗ und Herenpflanzen, 


. SIN 
m 

















































wie Meißdorn, Erlen, Ei , Erden, gi —— 
A N, Mona sanlın, Onkmldinan & 1 of. Enbellen, 
ıhöne Ware. reife Billig nad gewänfgtem Qu erehael 


Herm. Ramcke, Baumſchulen, 
Ellerbel bei Rellingen, Holitein. 


Preisverzeihnis frei gu Dienften. 


Geſetz, betreffend den Forfldieft- ı[ 
vom 15. April 1878 
mit Erläuterungen von F'ridolin. 
Preis 75 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, wie and biretr 
3. Neumanns erlag, Yrupı 














Sur die Hedatuion: 3. Neumann, Reudamm. — Drut uud Berlag: I. Reumanı, Neue 


Deulſche 


Forſt- 


eitung. 


Organ 


Sutrfen ds Baba, Ds Frfföke, ber Serbengeng mb der Senat. 


Antliches Organ des Srandserfigerungs-Bereins Preufifger Forfbenmten und des Bereins „Waldeil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forn und Jagdbeamten und zur Anterfüung ihrer Hinterbliebenen. 





Kreransgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. \ 





siltlommen. — 
































= Auffäge und Mitteilungen find 
Die „Dentfbe Morft-deitung" criweint wödentlih einmal. A 





msntspreis: vierteljährlich 1 


ik. 
betalien Kaifert.Boftanfalzen (Wr. 1979); direkt mrter Stveifband durd die Erpedition: für Deutfciland und Öfterveich Pas ie, 
Jin DaB beine Austanb 2 2. = DIE „Deutfte Gorf-Beitung“ Tan and it ber „Deutiten Däger-Seitung“ Ip Bere 
IMuftrierter Unterbaltungsbeilage „Das Waibwert in Wort und BiLd“ (Nr. 1899) aujamımen begogen werden, und beträgt 
der Abonnementspreis: a) bei den KRaifert. Poftanftalten 2,50 ZAk., b) diveft durch die Ggpeditiun für Deutihlaud und 
Öhierreic 8,50 Zuh-; für das übrige Ausland 4 Mk. -- Infertieneprsie: die Dreigeipaltene Roupareilezeile 20 Bf. 




















> Zinderedtigter Hasımk wird Arafredtlih verfolgt. —D 




















Nr. 43. 


Nendanm, den 27. Oftober 1895. 


X Band. 





Hörfter - Hragszeichen. 


- XI. Über die Dienftkleidung der Gemeindeforitbeamten. 


Daß man unter „Grünröden“ unfere 
Sarftbeamten verſteht, ift gewiß allgemein 
efannt, weniger befannt iſt e3 aber, daß 
diefer Ausdrud in unferen Tagen nicht mehr 
in jeiner Allgemeinheit Anwendung finden 
Tann, da es ein großed Heer von Yorftz 
beamten vorzieht, ſich im Zivilanzug zu 
‚eigen, nit bloß in ber Sefelihat, 
Ion ern aud im Revier und daß viele 
Privatleute die grüne Joppe tragen, ohne 
einen Schimmer von dem Berufe des 
Forftmannes zu haben. E3 mögen zur 
Berleugnung der Farbe ja triftige Gründe 
vorliegen, immerhin muß erwähnt werden, 
daß man den grünen Rod doch als Ehrenrock 
und nidt als Zwangsjade anfehen follte. 
Doch dies fo nebenher. — 

Bei Ausübung des Forſt- und Jagd: 
ſchutzes ſoll oder follte der Forſtbeamte ſtets 
ie Uniform oder wenigſtens ein Abzeichen 
igen. Beide ſind bei Privatbeamten nicht 
ſonders, bei Kommunalbeamten nur 
ceinzelt vorgeſchrieben, nur die Königl. 
ꝛamten haben ein beſonderes Uniform 
:glement und müfjen im Dienft ftet3 in 
üform erfeheinen. Forſtbeamte müffen, 


roswmebien 











um fid) der Waffe bedienen zu dürfen, in 
Uniform oder mit einem amtlichen Ab- 
zeichen verſehen fein, fo jagt das Geſetz 
über Safenaeheend) Es kann nun die 
Frage aufgeworfen werden: Wie würde 
ein Gerichtshof urteilen, wenn ein in 
Soil geffeibeter Forftihugbeamter, welcher 
den Waffengebraud) beſitzt, von der Waffe 
Gebraud) madjte, ohne ein Abzeichen bei ſich 
zu führen?*) Demfelben könnten in ders 
artigem Falle doch höchſtens die Befugnifje 
irgend eines Jagdpächters zuerkannt werden, 
und bei einem etwaigen Angriff eines 
Wildererd oder Forftfrevler3 auf deſſen 
Perſon könnte es fid) wohl nidt um 
Widerftand gegen die Staatsgewalt oder 
einen Forftbeamten handeln und müßte 
ſonach ein geringere8Strafmaß Anwendung 
finden. Der Frevler ift ja durchaus nicht 
ezwungen, den Beamten perfönlid zu 
ennen, er fann ihn vor Gericht gan, 
ruhig verleugnen, und wenn er ihn no 
fo genau fennt. Aus meinem letzten 
*) Man vergleiche über dieſe Frage das 


Schriften „Der Horte und Yagdfdugbeamte“, 
UI. Aufl. ©. 9. do erian 
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Wilddiebsprozeß habe ich mir in dieſer 
Hinſicht ein Behr klares Bild von dieſem 

tandpunft machen können, und mein Urian 
wäre jedenfall3 viel aimpflicher und nit 
mit 5 Jahren 8 Monaten Zuchthaus 
weggefommen, wenn id) nicht die Uniform 
bei der Affaire getragen hätte. Das 
Tragen einer Uniform ift, troßdem vom 
Geriht großer Wert darauf gelegt wird, 
aber bei Brivat- und Kommunalbeamten 
nicht unbedingt erforderlid), da ein amt- 
lies Abzeihen nad) den Beitimmungen 
im Waffen eoraucägeiet Ihon genügt, 
wenigſtens —* ich die Sache jo auf.*) 
Bedauerlid) in es, daß in betreff der 
Uniform und der Abzeichen der Kommunal: 
beamten der Willkür nod) Raum gewährt 
wird, und obwohldiestommunalforftbeamten 
der Provinz Weitfalen ımd der Rhein— 
probinz und diejenigen des Regierungs— 
bezirt8 Wiesbaden bejondere Vorjchriften 
über die Dienftfleidtung haben (lektere 
tragen diefelbe Uniform wie die Fünigl. 
Beamten), fo fieht man doch in vielen 
anderen Provinzen recht verjchiederartige 


über die Dienftkleidung der Gemeindeforitbeamten. — Wald und Wild in ber Bibel. 


wie fein im Gtaatsdienft befindlicher 
Kollege, fo könnten die Abzeichen doch ver: 
Ichteden jein, da die an der Kopfbededun 
angebradhte Firma erfennbar zeigen ſoll, 
ob fid) der Beamte im Staatsdienjte oder 
im Kommunaldienft befindet, ebenſo Fönnte 
es mit den Wappen: oder Buchltaben: 
knöpfen der Uniform der Fall jein. Bet 
Privatbeamten ift e8 ja etwas anderes. 
Diefe tragen meilt den Namenszug mit 
dem Anfangsbudjitaben oder da8 Wappen 
ihrer Herrihaft als Abzeihen an Kopt: 
bededung und Sinöpfen; um diefe Tann es 
ih hier alfo nicht handeln, da ſich eine 
Gleichmäßigkeit nicht erzielen läßt. Mittel: 
bare und unmittelbare Staatsforftbeamte 
müßten aber doch je einheitliche Uniformen 
und Abzeichen tragen, ſchon um dem 
Mikbrauh im Tragen der Uniform zu 
fteuern; und da fie polizeilihe Organe 
einer Behörde find, jo erfordert e3 wohl 
Ko" das eigene Intereſſe derjelben, das 
id) der Beamte im Dienft in Uniform 
zeigt. Der grüne Rod foll nicht zur 
Parade getragen werden, er joll mit dem 


Phantaſiekoſtüme. Warum follte e8 nicht Inhaber, dem echten Forſtmann, fo feit 


möglid) fein, aud) in dieſer Beziehun 
Wandel zu ſchaffen und eine geimiffe Gin. 
heit und Gleichförmigkeit im preußijchen 
Staate unter ein und derjelben Beamten- 
fategorie herbeizuführen. Trotzdem der 
Kommunalbeamte diejelbe Ausbildung ge: 
nofjen bat, denfelben Bildungsgrad befitt, 


*) Jawohl (D. R.. 


verwachſen fein, daß er ſich nur in ſeiner 
grünen Tracht glücklich fühlt. Leider üt 
ar vielfach das Gegenteil der all, und 
peziell in hiefiger Gegend zeigt fich der 
Forſtmann, mit einzelnen Ausnahmen, 
jtet3 im Gejellihaftsanzug der Zivil: 
menfchen, höchſtens wird bei Jagden noch 
eine Joppe getragen. 

doppeg Müller Krotofin. 


Wald und Wild in der Bibel. 


Bon Frig Müde. 


In den wohlbewäſſerten Yeldern der 
Jerichow-Oaſe reifte einft die Frucht der 
Dattelpalnıe, die Baljamftaude grünte, 
Zuderrodr und Baunmolle wuchs, wo 
jet dichtes Geftrüpp des Nabkbaumtes 
den Boden bededt. Die Dattelpalme 
madt den Reichtum des Araber aus, 
der ih Feine Vorſtellung von einem 
Wohlſtand ohne Datteln maden Fann. 
Die Datteln bilden die Hauptnahrung 
der Bewohner der Dafen der Sahara. 
Das Mark und die Blätter dienen als 
Palmkohl. Der Talmud hebt die Ver: 
wendung der Blattrippen zur Korbmacher: 


(Fortſetzung.) Gdachdruck verboten.) 
arbeit hervor, das Holz iſt ſchlecht. Hohes 
Lied 7,8 iſt nicht Traube, ſondern Dattel- 
palme zu überfegen. Die Datteln, von 
denen 1. Mof. 43,11 die Rede iſt (botnim), 
find nicht Datteln, jondern Piſtaziennüſſe, 
die auch heute noh am Mittelländijchen 
Meere gezogen werden. (Balfam nnig, 


Spezereien, Ladanım, Biltaz nd 
Mandeln nah 8) Ein Bernie... it 
der Maftirbaum (He). 27, ı, be 
lieferte Harz für medizinii iv de 
und zum Färben. Bon deu zva mn 
Gileads bradte man ſchon zur 8 er 


Patriarchen Eoftbares Harz auf Aa 


Wald und Wild in der Bibel. 


— 


Teigenbäume und Maulbeerfeigen- 
bäume verdienen beroorgehoben zu werden. 
Amos war ein Hirt und Maulbeerfeigen- 
üchter und verbat e3 fih, für einen 
Propheten gehalten zu werden; auch jei 
er fein Prophetenjchüler (7,14). 
bäume werden auch wild gefunden. Am 
Toten Meere treten fie vermifcht mit 
Palmen auf. | 

Die Sylomore verlangt einen hoben 
Grad von Wärme und gefchütte Lage, 
daher es im Talmud heißt: das Wahrzeichen 
des Gebirges find ZTerebinthen, der Thäler 
Palmen, der TXiefebene, (bei Luther 
„Sründe”) Sylomoren. Der Maulbeer: 
feigenbaum bat zwar ein leichtes, aber 
nahezu unverwesliches Holz, wie das die 
Mumienfärge beweifen. Der Wtaulbeer: 
baum kommt in PBaläftina nicht vor; der 
Baum, auf den Zachäus ftieg, war ein 
Maulbeerfeigenbaum. _ 

Der Granatapfel, Punica Granatum, 
iftim wilden Zuftande ein ſperriger Strauch, 
gehörte ſchon in Ägypten zu den Kultur: 
gewächſen und ift eine Zierde der Gärten 
Paläſtinas; er wird wiederholt in der 
Bibel genannt. Der Johannisbrotbaum 
gehört zu den wildwacjenden Frucht— 
Bäumen, kommt aber auch angepflanzt in 
Gärten vor. Aus feinen Schoten preßt 
man füßen Moftl. Luther überſetzt 
Lukas 15,16 „Treber“ und ſcheint darunter 
die ausgepreßten Hülfen zu verftehen. 

Außer den paläftiniihen Holzarten 
erwähnt die Bibel aud) exrotijche, wie das 
woblriechende Oleheg Sandelholz — 
2. Chr. 2,7 — iſt Ebenholz, das durch 
einen Irrtum des Ghronitten als ein 
Produkt des Libanon bezeichnet wird, 
während die Tyrier das Holz felbft aus 
Dedan einführten — Heſ. 27,15 —. Unter 
der Regierung Salomos Tamen viele aus— 
Tändifche Produkte, wie Zimmet, Speze— 
reien, Sandelholz, Pfauen, Elfenbein, 
goldene und filberne Geräte, Gewänder 
und Waffen auf den Markt von Jeruſalem. 
O renbarung 18,12 ift eine befondere Holz: 
ar genannt, Thinenholz, von dem man 
ın int, daß dies der Baum fei, den bie 
MA mer citius nannten. 

ı der Bibel lefen wir von Speze— 
. zu Salböl und Räucherwerk, von 
rrhen und @-tm- > 0 Moſ. 25. u. 30 —. 


Te 


MM 


eigens 
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Ein Knecht Abrahams führte Würze — 
1. Moj. 24 —; Kautich Hut hier Kleinodien. 
Erft die neuere Zeit hat einige Klarheit 
über Baljam und Myrrhe gebracht, obſchon 
ih auch die neueren Forschungen nicht 
überall, deden. Beachtenswerte Aufſchlüſſe 
erhalten wir in einem Bortrag, den Prof. 
Dr. © GSchmeinfurtd in der Bharm. 
Gejellihaft in Berlin gehalten hat, und 
in dent Werke „Zropiihe Waldmwirtichaft 
und Holzkunde“ von Heinrich Semler. 
Schweinfurth berichtet, daß der Balfaın- 
ſtrauch das vornehmſte Produkt der 
Aromaten liefert. Heute wird Balſam 
nur in den zum heiligen ®ebiete von 
Mekka gehörigen Thälern ftet3 von ein 
und derfelden Pflanzenart, Commiphora 
(Balsamodendron) Opobalsamum, einge: 
ſammelt, obgleich diefelbe füidlic des Wende- 
kreiſes im gefamten Küftengebiet des Roten 
Meeres und auch auf den Inſeln überall 
verbreitet zu jein ſcheint. Schweinfurt 
fand überall den Balſamſtrauch, der unter 
Umftänden: ein Bäumchen wird, im ſüd— 
lien Nubien auch landeinwärts verbreitet. 
Während Weihraud: und Myrrhenbäume 
die mittleren Berglandfchaften bevorzugen, 
ift der Balfamftrauh in Arabien und 
Nubien auf die Küftenflähe und Die 
unterfte Gebirgsſtufe bis 600 Meter Höhe 
befchräntt, nur im Sonmtallande fand 
Hildebrand ihn in Höhenlagen big zu 
1600 Metern. 

Schon in alter Zeit wurde der Balfanı= 
frau in Baläftina und in Ägypten an- 
ebaut, in Baläjtina in größeren Gärten, wie 
jolche fich nantentlid) im Senkungsgebiete 
de3 Jordanthales bei Jerichow befanden. 
Joſephus erwähnt, daß diefe Kulturen 
auf die Seit des Beſuches der Königin 
von Saba zurüdzuführen jeien, indem 
Salomo von ihr lebende Balfambäume 
erhielt — 1. Könige 10, 2. Chr. 9 —. Bon 
anderer Seite wird dies beitritten. Nach 
der Beftegung Judas ließ der Stuat die 
Staude als Regale pflanzen. Schwein: 
furth meint, daß an allen Stellen des 
Alten Teſtaments, wo von einem flüjfigen 
Wohlgeruch Namens „mor“ die Rede ift, 
nicht Myrrhe gemeint fei, wie viele Bibel: 
überjeger annehnten, verleitet durch den 
Sleichflang des althebräifchen Wortes mit 
der neuarabifchen Bezeichnung für Myrrhen: 
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barz, fondern Mekkabalſam, denn myrrha 
ift ein feite® Harz. 

Die Art der Gewinnung des Balfanız 
ift noch nicht fiher befannt. Semler jagt, 
wenn es aus der Rinde quillt, ſei e3 von 
trüber, weißlicher Sarbe, der Dichte des 
Honigd und einen durchdringenden Ge— 
zud), Später werde es Kar, wohlriechend 
und verhärte. Das Gileadharz (Balfanı) 
ift Arzeneimittel— Ser. 8,2 —. Ismaeliter 
famen und bradten Tragakanth, Balſam 
und Zadanım — 1. Moſ. 37,5 —. 

Weihrauch, Olibanum, Die bota- 
nifhe Duelle ift in verfchiedenen Arten 
der Gattung Boswellia zu fuchen, von 
denen jedoch nur‘ zwei oder drei den 
echten Weihrauch liefern. Um ihn zu ge: 
winnen, wird in den Stamm ein tiefer 
Einjchnitt gemadht und da, wo er unten 
endet, ein ſchmaler, 10 cm langer Rinden— 
Streifen abgeſchält. Nachdem da8 Gummi— 
harz verhärtet iſt, wird es abgeſchält. 
Der gewöhnliche Weihrauch, der in euro: 
päilchen Apotheken gehalten wird, ift ein 
Harz, daS von Picea excelsa und Pinus 
recinosa ausquillt. In beißen Wafler 
geſchmolzen, gejeidt und getrodnet, bildet 
es da8 Burgunder Beh. Erwähnt ift der 
Weihrauchhandel auch ef. 60,8, Jer. 6,20 
(Weihrauh aus Saba). Semler meint, 
der Bedurf an Weihrauch fei ungemein 
groß und werde es bleiben, fo lange e3 
badohiſtiſche Tempel und katholiſche Kirchen 
giebt. 

Der Myrrhenſtrauch, Balsamodendron 
myrrha, wächſt nach Semler an den ſonnigen 
Hängen des Saratgebirges und beſitzt eine 
2 Ahnlichkeit mit dem Weißdorn. 
Wenn das Myrrhen ausquillt, ift eg von 
öliger, |päter von butterartiger Beſchaffen— 
beit. Semler wollte den Myrrhenſtrauch 
in Oftafrifa fultivieren. Schweinfurth will 
an Commiphora Schimperi eine Harz— 
ausfcheidung beobachtet haben, welche der 
fäuflihen Myrrhe vollkommen gli. — 
Man ſieht alfo, ſämtliche Widerfprüche 
ſind noch nicht gelöſt. 

Myrrhe ſcheint von ſehr verſchiedener 
Güte in den Handel gekommen zu ſein, 
edele Myrrhe 2. Moſ. 30,23. (Kautzſch hat 
hier Myrte?) „Ich Habe mein Zuger be: 
ſprengt mit Myrrhe, Alos und Zimmet“ 
— Sp. 7,17 —. Die Waiſen aus dem 


Wald und Wild in der Bibel. 











Morgenlande brachten dem Chriſtkinde 
Weihrauch und Myrrhen. Mean feste 
Myrrhen auch dem Weine zw Nach Mark. 
15,88 u. Matth. 27,84,48 gab man auch dem 
Herrn Myrrhen mit Wein zu trinken (Galle). 


V. Bon den Hainen. 


Häufig lefen wir in der Schrift von 
Hainen und heiligen Hainen, felbft von der 
Anpflanzung Beiliger Haine — 5. Moſ. 
16,21 —. Man benutzte die verfchiedeniten 
Holzarten. Zum eritenmal erjcheint der 
Ausdrud Hain 1. Mol. 14. Es Handelt 
ih um den Hain des Amoriters Mamre. 
Und in demſelben Kapitel lefen wir von 
Melcifedef von Culem, der Abraham 
jegnete. Er war ein Priejter Gottes des 
Hoͤchſten. Lange alfo vor Abraham hatte 
der Glaube an einen einigen Gott Wurzel 
efaßt, und die beiligen Haine waren 
eineswegd dem Götzendienſt allein ge: 
weiht. Bon Abraham wiſſen wir, daR 
er im Hain wohnte Die Haine boten 
auch dem DBerfolgten eine Freiſtatt, dein 
Kranken und Gebredlichen eine ZYufludts- 
ftätte. Wahrfcheinlich wohnten Prieſter und 
Standesperjonen in den Hainen, und wurde 
dort von Prieſtertum — 5. Moj. 24,3 — 
die Heilkunde ausgebildet. Natürlich wurden 
auch die Götzendienſte vorzugsweiſe in den 
Hainen abgehalten, und wenn die Propheten 
gegen die Haine predigten, fo geſchah dies 


jedenfalls in dev Abficht, ihre VBolksgenofien 


vor dem Rückfall in den Götzendienſt zu 
bewahren. Es finden fih in dem Dieni 
in den Hainen aud Anflänge bes 
brahmifchen Kinfiedlerlebend und Wald— 
brüdertumg, das in der Stille der Büßer: 
haine ganz dem Deufen an Brahma ge: 
widmet ift. 

Unter Manaſſe in Judäa, dev fehr 
jung zur Regierung fanı, riß der Götzen— 
dienjt wieder ein; zu Joſias Seiten war 
fogar das Gefekbud nicht zu finden. Aus 
der Zeit de3 Munafje wird berichtet, dar 
die Juden Ärger waren denn Die Heiden. 
Hiskin in Juda that ab die Höhen und 
Haine, aber unter Hoſea in Samaric 
wurde in den Hainen und unter grünen 
Bäumen den Göten gedient. Die Ber: 
ehrung beiliger Orte und beiliger Bäunte 
und der Glaube, daß gewiſſe Bäume und 
Sträuder der Aufenthaltsort gutgr®-nter 


ein 


Aus den Walde. 
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oder auch böſer Geifter feien, ift auch | hatte nur gegen den einzigen Götzen, das 


heute noch in Syrien, Baläftina und der 
arabischen Wüfte verbreitet. Für uns 
haben heute die Gottesdienfte im Walde 
etwas ungemein Feierliches und Exrhebendes 
und ziehen auch diejenigen. an, die fonft 
otteshaus nicht beſuchen. Chriſtus 
fand einen eigentlichen Götzendienſt nicht 
mehr vor. In der Gefangenſchaft hatte 
ich Israel einen weiteren Blick angeeignet, 
als Inden waren fie zurückgekehrt. Chriſtus 


goldene Kalb, zu kämpfen, und das that 
er in der nachdrüdlichiten Weife, der Ort 
war ihm Nebenſache; man jolle Gott im 
Geift und in der Wahrheit anbeten. Er 
lebret im Tempel, er predigt von Schiffe 
aus, er lehret in der Wüfte, ja von feinen 
Reden, die auf und gefommen find, die 
berrlichite ift eine DBergpredigt. 


(Hortjekung folgt.) 





Mus dem Malde. 


Buchung der Holzwerbungskoften und des 
Holzeinſchlages von dem Förſter. 


Bon Friedrich Müde. 


Aug mehreren Yujchriften erjehe ich, 
daß von Förftern, die den Kalender „Wald: 
heil“ führen, einzelne nicht jo recht wiſſen, 
was jie mit dem Formular zur Holz- 
werbungskoſten-Nachweiſung anfangen 
- follen. Da diefe Bordrudbogen f. 3. auf 

meinen Borjchlag eingelegt nd, jo will 
ich hier aud) einiges über die Benutzung 
derfelben fagen. Andere Kalender ent: 
halten Ähnliche Formulare, die aber meijt 
nur zur Aufnahme von Auszügen aus 
dent genehmigten Hauplane oder zu Vor: 
merkungen zum Entwurfe des nächlten 
Planes beitimmt find. Aud) das Formular 
tm „Waldheil“ läßt ich zu diefen Zwecken ſehr 
wohl benuten, es hat aber doc), wie dies 
Ichon fein Titel andeutet, eine andere und 
wichtigere Beftimmung. Für jede Bofition 
des Hauplanes wird befanntlich das Hiebs— 
ſoll einzeln feſtgeſetz, da8 im Hochwalde 
in der Regel nicht überjchritten werden 
darf; für jede Polition des Hauplanes 
müſſen auch die Yohnzettel gefondert auf: 
gejtellt werden, und es finden meift mehr: 
malige Verlohnungen ftatt, fogenannte 
Vorſchuß- und Schlußverlohnungen. Der 
Dberföriter führt ein ſogenanntes Holz: 
werbungsfoften- Manual, welches zugleich 
d 3 früher vorgejchriebene Holzmannal 
e: ett, worin alles eingejchlagene Holz 
u d die aufgewandten Werbungskoften 
Ägewiefen werden. in derartiges 
irtſchaftsbuch ift für den Förſter nicht 
rgefchrieben, gleichwohl ift auch er ge: 
ungen, fi) genaue Aufzeichnungen über 
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die erfolgten Holzaufnahinen und Ber: 
lohnungen zu maden. Der Förſter läßt 
ſich deshalb wohl einige Bogen des Tor: 
mulars zum Holzwerbungskoſten-Manual 
vom Oberförſter geben und führt eine 
ähnliche Nachweiſung für ſeine Förſterei 
wie der Oberförſter Hi da3 ganze Revier. 
Dieje Art und Weije der Buchführung ge: 
nügt ja im allgemeinen, aber auch wieder 
nicht für alle Fälle, indem’ e8 für den 
Förſter häufig erwünjcht ift, auch außer 
dent Haufe, im Walde, über den Stand 
des Holzeinfchlage® und über die vor: 
genonimenen Verlohnungen Auskunft 
geben zu können oder auf Grund derjelben 
Anordnungen zu treffen. Dies kann er 
eben nur, wenn er die erforderlichen 
Aufzeichnungen ſtets zur Hand bat, und 
dazu fol ihm die Holzwerbunggfoiten- 
Nachweiſung im Kalender verhelfen. Dag, 
nachftehende Mufter (S. 678) bedarf wohl 
faumeinerbejonderen Erläuterung. Fürjede 
Pofition des Hauplanes find eine oder 
zwei Seiten zu beftimmen. Zunächſt ift 
da3 Hiebsſoll vorzutragen, dann ein Strich 
zu ziehen, und darunter erfolgen Die 
Eintragungen der vorgenommenen Ber: 
lohnungen. Weiterer Verlohnungs-Notizen 
bedarf e3 dann für den Förſter überhaupt 
nidt. Einige Schwierigkeiten erwachlen 
allerding3 bei Benußung des Formulars 
dureh die geringe Blattgröße, falls ver: 
Ihiedene Holzarten im Schlage vorkommen. 
Es bleibt dann weiter nicht3 übrig, als 
die Holzarten unter einander zu jchreiben, 
wie fie im Holzwerbungstoften-Manunl 
nebeneinander ſtehen, alfo&ichen, Buchen 2c., 
anderes Laubholz, Nadelbolz. 

Mit folhen Notizen in der Taſche ift 
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der Förſter auch in der Lage, bei Revier 
bereijungen über den bemirkten Einſchlag 
in jedem Sclage, Mehr: oder Minder- 
ertrag, Nutzholzprozente, Ertrag pro Hektar 
u. f. m. Ken und fiher Auskunft zu 
geben, das suipfiehft fehr, erleichtert dem 

evifor die Arbeit, und möchte ich deshalb 
die jorgfame Führung diefer Rechnung 
namentlich auch den Förfter-Eraminanden 
empfehlen. 

Dasfelbe Formular, dann aber das 
größere des Holzwerbungskoſten-Manuals, 
läßt ſich auch benutzen zu einer Gegenliſte 
der Holzausgabe zur Holzeinnahme Man 
trägt zu oberſt den Einſchlag auf eine 
Linie ein, zieht einen Strich und notiert 


darunter die eir 
habe f. 8. ftets 
Oberföriterei g 
im ftande, auch 
niffen in Beit r 
Stunde den Holzvorrat im Revier zu 
ermitteln. Srvtlimer beim Holzverkauf 
fünnen bei forgfamer Führung der Kor: 
trolle kaum vorkommen, jedenfalls müßten 
fie alsbald entdedt werden. habe 
oft mit lächelndem Blick gefehen, wie 
Forſtſchreiber tagelang ſuchten und rechneten, 
um eine Differenz von zehn SKubilth 
aufzullären. Davon -jedod, ſowie von 
der Bedeutung diejer Kontrolle für deu 
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Kundſchau. 


„Wochenblatt für Forſtwirtſchaft, 
Aus dem Walde“ vom 25. Juni. Forſt⸗ 
meifter Trump in Stutzhaus ſchreibt 
über „Schugmaßregeln gegen das 
Berbeißen der Nadelholzkulturen 
und Schälen der Beftände durch 
Notwild“. Im Thüringerwalde hat der 
Forſtmann mit einem erheblichen Stande 
an Rotwild zu rechnen und daher Mittel 
ausfindig zu machen, mit denen er bie 
Wildfhäden, welche in Derbeißen der 
Nadelholzpflanzen und Schälen der Stan— 
enhölzer beftehen, wenn aud nicht bes 
— en, fo doc mindern kann. Ver— 
gleichende Verſuche zwiſchen Teeren und 


Ankalken der Pflanzen zum Schuf 
da3 DVerbeißen haben ergeben, | 
Teeren bei forgfältiger Ausführı 
guten Exfolggehabt hat, daß das Bet 
Sipfelfnofpen dev Pflanzen mit 8 
bei ebenfalls fiherem Erfolge bill 
Nach leterem Verfahren werben 
Leinöl und 1,50 Pfd. Steindl auf 
gelöfchten Kalk genommen, diefes 
und die Haupttriebfnofpen der $ 
damit bedeckt, und zwar in der Mr 
Brauenäleute vor Eintritt 

ei gutem Wetter diefe Mich 
einem Holzjpan leicht auf die 
nofpen aufteagen, wobei zu bear 


. 


Rundſchau. 
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daß junge, noch ſchwach wachſende Kulturen 
nur ganz dünn bedeckt werden, weil der 
ſchwache Trieb im Frühjahre die Hülle 
fonſt nicht zu ſprengen vermag. Bei 
einem Tagelohne von 1Mk. für eine Frau 
ftellten fid) die Koften für 1000 Pflanzen 
einschl. Zutdaten auf 25 Pf. Zum Schuße 
von 10000 Pflanzen find erforderlich 8,5 Ltr. 
gelöſchter Kalk, 0,8 Pfd. Leinöl und 0,7 Pfd. 
Steindl. Das Leinöl kann nach neueren 
Erfahrungen auch ohne Nachteil fortge: 
laſſen werden. Zum Anteeren von 10000 
Pflanzen find 1,5 Klgr. Teer erforderlich, 
dag Anteeren ftellt. fit) auf 31 Pf 
Gegen da3 Schälen bat dort der Anſtrich 
mit Teer guten Erfolg gehabt, doc, hat 
das Unteeren der Durchforſtung unmittel- 
bar zu folgen und fi nur auf die herr- 
chenden ‚Stangen zu erftreden, welche ſpäter 
den Beftand bilden werden, während der 
Nebenbeitand immerhin preisgegeben wer— 
den kann. In einem etiwd 30 jührigen 
Stangenholze jtellt ſich das Teeren von 
1000 Stangen auf etwa Mk. 12, und es 
find etwa 90 Klgr. Teer nötig. — 


— Ps 


„Ein Mittel gegen Berbiß der 
Pflanzen dur Hafen und Rebe” 
wird bejprochen, nämlich das vom Künigl. 
Revierföriter Laage in Duidborn in Hol- 
ftein zu beziehende Pikrofötidin. Dasſelbe 
jol in Waſſer unlöslich fein und auch bei 
Joſt ſeinen üblen Geruch nicht verlieren. 

3 greift die Rinde der Pflanzen nicht 
an, doch find die Knoſpen frei zu halten, 
ed jcheucht Rebe wie Hafen durch feinen 
ftarfen Geruch zurüd, jelbjt der Bod foll 
es verjchmähen, fein Gehörn an mit Pikro— 
fötidin beftrichenen Stämmen zu fegen. Das 


Mittel wird mit einer Eleinen Bürfte an 
da3 Stämmchen geftrichen und zwar dünn, 


am beften bei trudenem Wetter, da Die 


firupartige Schmiere an der nafjen Rinde 


ihwer haftet. 1 Klgr. genügt für 5000 bis 
6000 Bflanzen von mittlerer Größe. Ge: 
gen Rehverbiß joll man das Mittel vor 


‚Beginn der fyeld-Erntearbeiten anwenden, 


durch welche die Rehe von dort verfcheudht 
werden. Um Hafen abzuwehren, wird 
man nicht jpäter al3 im Oktober zu dem 
Mittel greifen. 





Berichte. 


Beriht Aber die zweinndzwanzigfie Sitzung 
des Savelländishen Sorfivereins zu Rathenow 
am Mittwodh, den 26. Juni 1895. 
Schluß.) 

Es wurde nun zur zweiten Frage: „In 
welchem Alter iſt eine Birken- und Elfen» 
pflanzung auf friidem Aderboden am 
zwedmäßigiten aumerftenmalabzutreiben, 
um für die beabfichtigte Ntederwalbwirt- 
{haft gute Stodausfchläge zu erhalten?” 
übergegangen, worüber fich Aunächft Förſter N.⸗H. 
als Referent wie folgt äußerte: 

Meine Herren! Es läßt ſich über die Frage 
durchaus nichts Beſtinmtites ſagen, es richtet ſich 
das ganz nach dem Boden und dem Wuchs dieſer 
Anpflanzung. Ungenonmen, ber Boden eignet 
fi) für beide Holzarten gut, man fieht einen 
Jreutl en, guten Wuchs, fo übereile man fich mit 

ent Abtrieb nicht allaufehr, fondern laſſe die Erlen 

und Birken 18— 20 Jahre alt werden. Die Stänme 

jind dann Fräftig und treiben gute Loden aus. 

Außerdent fällt das Hauptgewicht doch auch auf 

den Nuben. Auf feuchten Aderland bat man 
18— 20 Fahren ſchon viel Nutzholz, als Pantinen- 
> Drechslerholz, und von den Birken gute 
ichlelftangen. 

Mit dem zweiten Hieb, wovon hier nicht bie 

ve iſt, kann man dann etwas länger warten, 
leicht Bis zunı 24 jährigen Alter. Mar ift früher 
irrigen Anficht —*2 man müſſe eine An— 
nzung don Birken und Erlen, nachdem fie 


3—4 Jahre geitanden hat, auf die Wurzel feßen, 
damit fie recht ſtark werde. Dies ift grundfalich, 
meine Herren! Der Ertrag ift von dem Dlutter- 
ſtamm bein: erſten Abtriebe ein meit höherer als 
von feinen Kindern. Berfuhen Sie das einmal, 
fhneiden Sie eine Stelle ab und laffen Sie die 
andere jtehen, Sie werden dann, wenn Gie in 
dem angegebenen Alter abtreiben, von dent zurüd- 
eichnittenen Teile noch kaum ein Stüd Nutzholz 
naben, während Sie aus den anderen Teile ders 
leihen mafjenhaft entnehmen. Iſt denn ein 

tanını von 4—5 Kubikfuß nicht höher zu bers 
anfchlagen als 3—4 Harken⸗ oder Forkenſtiele? 
Wenn ic) es des Windes und fonftiger Gefahren 
wegen risfieren dürfte, würde ich an jedem alten 
Stanmıe nur zwei Loden wachen laffen, alddann 
würde der Ertrag eines Niederwaldes ein ganz 
bedeutender werben. Zu einer gemifchten Pllanzung 
von Birken und Erlen will ich nieniand raten; 
bier Erlen, dort Birken. Die Pflangzbirke ift jehr 
undankbar in Austreiben. Es Handelt fih in 
der Regel um 50 %o Berluft. Rechnet man nun 
no don denen, die da wirklich außtreiben, 
75 0/0 Berluft durd) das Berbeißen der Rebe, nun 
dann bleibt faſt gar nichts, wie e2 bei mir ift. 
Es gehört notgedrungen ein koſtſpieliges Gehege 
dazu, und man muß außerden im zweiten Jahre 
noch ganz tapfer nachpflanzen. Ich möchte Ihnen 
raten, die Birken ca. 36 Jahre alt werden zu 
lafien, fie dann abzutreiben und fich un die Aus» 
ihläge der Stänme gar nicht zu künmmiern, 
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fondern, wenn Ste wieder Birken haben wollen, 
1—11/3 m hohe verihulte Pflanzen in Reihen 
zwiſchen den alten Stänmten angzubauen. Eine 
ehörige Durchforſtung bis zu dieſem Alter 
in durchaus angebradht und wird die fchönften 
Stangen, Leiterbäume und Langbäumie liefern. 


Berichte. — Berfchiedenes. 


be3 Neferenten an und wurde bejfonderd noch 
berborgehoben, daß der Stodausichlag ber Birken 
doch ein zu fraglicher und unficherer jei, um des⸗ 
halb den fonjt zu frühen Abtrieb vorzunehmen. 
Man könne die Birken viel jicherer durch einige 


üdergehaltene Samenbäune oder auch durch 


ie Erle, ob Rot⸗ oder Weißerle, wird nicht ER wieder erhalten und dürfe 
e 


bon Wilde verbiſſen, läßt ſich öfter abtreiben 
wie die Birke, treibt auch bejjer aus und ift daber 
auf feuchtem Boden mehr zum Anbau zu empfehlen 
wie die Birke. 

Der Förfter KeL. welcher .diefe Frage in der 
vorigen Situng veranlaßte, gab nun noch folgendes 
über die in Rede ftehende anzung an: 

„Die ca. 3,5 ha große Fläche liegt frei zwifchen 
Bruch und Wiefen, Bat einen flachgründigen, fräf- 
tigen, frifhen Sandboden mit einer feiter Ort: 
jteinfhicht bei 40 cm Tief. Im Herbit 1879 
wurden in 1 15 m Pflanzenverband die 0,8 qm 

roßen Pflanzlöcher 0,5 m tief rigolt und im 
Frühjahr 1880 mit ca. 18000 Birken, Rot⸗ und 
Weipelfen, 0,5—1 m groß, zu gleihen Teilen be: 
pflanzt. Auch auf die unbeabfichtigt fchnelle 
Pflanzweiſe muß ich noch zurüdtonmen. Infolge 
nıeiner damaligen Krankheit und eines fpäten 
grübiabre mit fchnell folgenden fruchtbaren 
Wetter wurde die Beit zun Pflanzen äußert 
fnapp. Die. gekauften Pflänzlinge lagen aber 
einmal bereit und befamen teilmweife fehon Blätter, 
gepflanzt mußte alfo werden. Ich ließ deshalb 
den größten Zeil der Pflanzen mit den gewöhn— 
lihen Spaten in den allerdingd rigolten Boden 
lozufagen einflemmen. Ein Arbeiter machte 
“ eine weite Spalte, ein anderer hielt die Pflanze 
hinein, fcharrte nıit dem Fuße etwas Erbe hinein 
und trat die Pflanze feſt. Wo nun die Wurzeln 
zu ſperrig waren, wurde fchnell mit dent Spaten 
ter nötige Plab aufgegraben. Die Arbeit jchafft 
jehr und Hat zum Borteil, daß die Pflänzlinge 
nicht fo leicht zu tief zu ftehen kommen. 

Ich Hatte noch nicht in foldher Weife pflanzen 
lafjen und war nur durch Beitniangel dazu ge— 
ziwungen. Da diefe Pflanzung aber fehr gut 

eraten, Habe ich feitden auf rigolten: Boden 
Net jo gepflanzt und kann es nur empfehlen. 
Heute nach 12 Jahren find nun die Birken zu 
ihmachen Leiterbäumen und Deichfelftangen und 
die Elfen — beide Arten — zu Schwachen Pantinen- 
hölzern mit einen Stanmdurchmeifer über dent 


dann Doch den n nod einige Jahre für den 
Wertzuwachs bis zum Abtriebe gewähren. 
3. Allerlei aus den Walde. 

a) Bon Förſter NR.-9H. wurbe ein Zweig vor⸗ 
gelegt und Hatte er daS Bergnügen, 
nientand zu finden, der ihn genau jagen 
fonnte, don melden Baunıe er jtanınıe. 
Den daran fienden Santen nad) murde 
er ja als Eiche angefprocdhen, aber Die 
einzelnen Blätter machten jeden ftutig 
und fahen nah NRüfter au. Er nannte 
fie dann eine Kork-Eſche und wollte den 
Zweig von einem gutwüdjligen, etwa 35 cm 
ſtarken Stamme aus einen Park entnommen 


baben. 
Derfelbe teilte ferner mit, daß es ihm in 
dieſem Jahre zum erſtenmal in ſeinem 
Leben borgelonmen ſei, zu ſehen, wie eine 


b 


—R 


alte Den zwei 3-4 Woden alte 
Sprößlinge mit fi auf die Ajung 
ausführte. 


c) Förſter N.⸗D. fragte an, ob es jemanden: 
befaunt fei, daß eine Turteltaube (Co- 
lumba turtur) auf den Erdboden brüte? 
Er babe fie dabei betroffen. Auch dies war 
bisher niemand vorgekommen. 

Darauf wurde da3 folgende Progranını für 


die nächite Hauptvereingfikung auf Sonnabend, 
den 28. September 1895, vormittags 11 Uhr, im 
Braunſchweig'ſchen Lokale zu Rathenow feitgefetst. 
Zur Beſprechun 


find folgende ragen bejtinmuit: 
1. Wie behandelt man einen reinen 
Eihen-Hohwald-Beitand bon 25. 

? 


yadre ab 

2. Wie ift ein angemeifener Rehſtand 
in einen etwa 1500-2000 ha großen, 
von frenıden Yeldjagdrevdieren me 

renzten Waldreviere don den Die 

—* nutzenden Revierverwalter zu 
behandeln? 

3. Allerlei aus dem Walde. 

Damit wurde die Sitzung geſchloſſen, und ein 





Boden von 15—25 cm herangewachſen. Nach 
meinen Urteil würde jett, um bei der Birke noch 
eine günftige Stodausfchlagsfähigfeit zu haben, 
der Abtrieb erfolgen müſſen.“ 

Sch.⸗R. enıpfahl, einen Abtrieb im Tleinen 


gemeinschaftliches Efjen (welches — wie hier ein— 
ntal anerkannt werden foll — in Hinficht auf den 
mäßigen Preis don der Frau Wirtin ftet3 in 
borzüglicher Güte bereitet wird) hielt die meiſten 
Vereinsmitglieder noch niehrere Stunden zu— 
erit zur Probe vorzunehmen. fanımen, big die Eifenbahnzüge an das Aufdrechen 
Im allgemeinen fchloß nıan fich der Meinung | mahnten. Grothe, Vorſitzender. 


—— — 


Derfchiedenes. 


— [Ein neues forftlihes Werſtzeug.] Es iſt | daß einzelne praktiſch wirklich brauchbare 7 
eine guffallende Erſcheinung, daß in unſerer Zeit | befferumgen aufgetaucht ſind hinſichtlich der Fo 
des raſtloſen Fortſchrittes auf allen Gebieten der | Kulturgeräte; die Werkzeuge aber zur So 
Technik doch noch immer ein gewiffer Stilljtand |fällung und Aufarbeitung find fait diefelb 
zu berrfchen jcheint bezüglich der in der Forſt- | geblieben, wie fie auch fhon die Großväter unfer 
wirtfchaft Verwendung findenden Beräte. Kaum, | heutigen Waldarbeiter benutzt haben. Saum. * ,; 





| Verſchiedenes. 
die Verwendung des Gußſtahls bei der Fabrikation 





von Sägen und Beilen Überall Eingang gofunden 
bat und daß die Form und Befeſtigungsart der 
Sägeblätter eine etwas zweckmäßigere geworden ift. 

E83 foll nicht der Zweck diefer Beilen fein, 
eingehend die Gründe diejer Erfcheinung zu unters 
ſuchen, es kann nur kurz angedeutet werden, daß 
einmal der rein praftifch und empiriſch gebildete 
Waldarbeiter außergewöhnlich fchiverfällig ijt in 
der Annahme neuer Gewohnheiten und auch pe— 
kuniär nicht in der Lage, mit neuen, koſt— 
ijpieligen Werkzeugen auf einen ungewiſſen 
Erfolg Hin Verſuche anzuitellen und daß anderer> 
ſelts leider die Forſtbeamten bon Heute fo enorm 
überlajtet find mit allerlei fchriftlichen Arbeiten, 
day ihnen nur in feltenen Füllen Zeit und in den 
allerfelteniten Fällen Luſt ‘verbleibt, einmal auf 
Berbeſſerung und Bervolllomnmung des forjtlichen 
„Handwerkszeuges“ zu ſinnen. Undere Leute aber 
— Berufstechnifer — berivenden exit recht nicht 
Mühe, .. Zeit und Geldopfer auf die Verbeſſerung 
forjtlicher Werkzeuge, denn — fle haben keine Aus— 
ficht, dabei reihe Gewinne einzubeinfen. Um jo 
erfreulicher ijt es für den Unterzeichneten, an diefer 
Stelle aufmerkfam machen zu können auf Die 
gang hervorragende Verbefjerung, welde 
der Königliche Förſter Herr Richard Schnüde zu 
Barfinghaujen am Deijter für eines der allers 
notwendigiten Holzhauer-Werkzeuge — den Seil — 
erfonnen bat. Die Konftrultion Bat den geſetz⸗ 
lien Muſterſchutz des Kaiſerlichen Patentamtes 
wuter der Nummer 43194 erlangt, und iſt die 
alleinige Anfertigung der fraglichen Keile der auf 
denn Gebiete der geſamten Eiſen-Induſtrie rühm⸗ 
lichit befannten Yirma „Georg von Eöllı” zu 
Hannover übertragen worden. 

Seder Forſtmann weiß von Anſehen und 
jeder Holzhauer durch eigene, oft ſchmerzliche Er- 
fahrung, wieviel Ärger aus der Handhabung ber 
bislang allgemein üblichen Spalt: und Treibfeile 
niit glatten Seitenflächen entjtebt, jobald es fich 
un die Spaltung don fnorrigen oder gar ge> 
frorenem Holze Handelt. Xrog aller ange— 
wandten Mühe und Straftanftrengung, troß Der 
verichiedeniten Kleinen Hilfsmittel, wie 3.8. wieder: 
boltes Erhitzen der Keile, Einſtreuens don Erde 
oder Afche in den Anſatz des Spaltes u.j.iv., pflegen 
die eifernen Keile alter Form in fnorrigem und 
befonders gefrorenen Holze nicht zu „falfen”. 
Sie Springen nad) wenigen Hieben mit dem 
Schlägel aus dem Holze heraus, zurück oder feit- 
wärts weg und verlegen dabei nicht jelten noch 
den Eigentümer felbft oder deſſen Kameraden 
ganz erheblih. Die Folge davon ijt, daß folche 
Knorr und Wimmerjtüde don den Arbeitern ein: 
fach nicht gefipalten werden und liegen bleiben 
und dann ungeheuer ſchwer verwertbar jind und 
datz — im Winter bei gefrorenem Holze — die 

beiter nur geringen Verdienſt erzielen wegen 
vielen Mühe, welche e3 koſtet, die glatten 
ile erjt einmal im Holze zum Haften zu bringen. 
em allen wird nun vorgebeugt durch Anwendung 
S neuen „Schnüde’jchen Zahn-Keiles“. 

Der Querdurchſchnitt dieſes ungemein pra® 
jen Keiles zeigt nicht glatte Seiten, wie bie 
en Konſtruktionen, fondern treppenförmig 





681 


gezähnte. Diefe Zähne bieten einen doppelten 
Vorteil: fie bewirken einerfeitS eine beträditliche 
Berminderung der Reibung bein Eintreiben des 


Keiles in das Ein fpaltende Holz, weil nicht die 


ganzen Seitenflächen, fondern nur die Ränder 
der Zähne am Holze aufliegen, andererfeit8 erhöhen 
fie den Widerjtand des Keiles gegen die rück— 
wärtß treibende Kraft des Holzes ver» 
nitteljt ihrer widerbafenartigen Form 
in denkbar größtem Maße. — Nah den 
Verſuchen, welche im Holzhanerbetriebe der König⸗ 
lichen Kloſter-Oberförſterei Wennigfen mit dent 
Scirädefchen Zahnkeil im letzten Wadel ange—⸗ 
ftellt find, beißt ſich der neue Keil vollſtändig feſt 
in jedes noch jo knorrige oder noch fo ftarf ges 
frorene Stüd Holz. Ein Herausfpringen des 
Keiles aus bem Spalt ft völlig ausge— 
Ihloffen, und das Aufſpalten der größften 
Knorren wird ermöglicht durch die kombinierte An⸗ 
wendung der drei verfchiedenen, vorläufig herge⸗ 
jtellten ‚Größen des Keiles, bon welchen bie 
größte Sorte nad erhöhte Treibwirkung ausübt 
mittels einer beiveglihen Bade, die durch eine 
eiferne Schraude jpielend leicht abgefpreizt werden 
kann bon ben feiten Hauptteil des Keiles. Treten 
fontit die beiden Fleineren Nummern des „Schnücke⸗ 
Shen Zahnkeiles (von 14 bezw. 22 cm Länge und 
ohne abjpreizbare Bade) bei jeder, auch der 
leichtejten Spaltarbeit stved mäßig an die Stelle 
der veralteten glatten, eijernen Seile, jo erweiſt 
fih bei jehr Inorrigen Stüden, Aufſpalten von 
nerodeten Studen, Antreiben der zu fällenden 
Bäume in eine beſtimmte Zall-Richtung u. f. w. die 
ſchwerſte Nummer de Zahnkeiles von 30 cm Länge 
wegen ihrer beweglichen Bade von größten ih 
Auh um Kleine Seile — die etwa einmal feſt⸗ 
gellenimt wären durch die Federkraft bejonders 
widerfpenjtiger Kloden — aus dem Holze wieder 
zu ILöfen, wird der große „Zabn-Schraubeins> 
Keil mit bewegliher Bade* mit Vorteil Ber: 
wendung finden. — Gerade diefes Anpaſſen au alle 
Verwendungszwecke bermittelit der berfchiedenen 
Größen des Keiles, die Wohlfeilbeit beſonders der 
beiden Eleineren Nummern (Nr. HI & 2 ME, 
Nr. IE 3ME, Nr. Ià 10 ME ab Hannover — 
Georg bon Cölln) und nicht zulegt auch wegen 
der leichten, altgewohnten Handhabung der Zahn⸗ 
teile (Antrieb dur Schlag vermittelit jtarken 
hölzernen Schlägel3, wie bei den alten, glatten 
Feilen) jichert dem neuen Werkzeug die weiteſte 
Verbreitung nicht allein beim Holzfällungsbetriebe 
im Walde jelbft, ſondern auch bei der Zerkleine- 
rung des gekauften Brennholzes auf dem Hofe 
der Konſumenten, insbeſondere der fog. „Eleinen 
Leute”, welche zumeijt Käufer des ſchwerſpaltigen 
„Knorrholzes“ * 

Aus der Praxis hervorgegangen, für die 
Praxis beſtimmt und in der Praxis bereits be⸗ 
währt, wird der neue „Schnücke'ſche Zahnkeil“ 
zweifellos ſiegreich die veralteten glatten Eiſen— 
keile verdrängen überall da, wo der intelligente 
Arbeiter oder eine fürforglidhe, aufmerkjane Be: 
triebSleitung Verſuche mit demſe: ben anjtellt. Bei 
den Holzhauern des Schutzbezirkes Barfinghaufen 
wenigſtens — alfo in feiner Heimat, wo bekannt⸗ 
lich der Prophet am wenigften gilt, Hat der neue 


63% Verſchiedenes. 


Bahuteit bereit8 aller Herzen gewonnen, obgleich 
iSher nur erjt tvenige Probe-Exemplare dort in 
Gebrauch gegeben werden Tonnten. 
Wennigſen a. Deiiter. 
Der Königliche Oberföriter. 
Bank. 


s 

— ſPom Harze.] Vom Harze wird gefchrieben, 

daß in der Oberföriterei Oſterode aus verſchiedenen 
Dberförftereien mehr als 240 Waldarbeiter heran» 
ezogen find, befonberz aus den Elbingeroder 

Redieren, welche die durch den Gemitterfturm in 
Juni geworfenen beträchtlichen Holzmaſſen auf» 
zuarbeiten haben. Die Arbeiter verbleiben Tag 
und Nacht im Walde und Haufen in ſchnell her⸗ 
geiteiten Köten, kochen und wirtichaften in 
olonien gemeinfchaftlih. Wie verlautet, foll ber 

Berdienft zufriedenitellend fein. Täglich werben 
mehr als 400 Feſtnmeter Nutzholz aufgearbeitet. 


erzberg. 
— Herzberg 


— [Storfilide Frofefur.] Un der Univer⸗ 
fität Münden foll eine außerordentliche Profeffur 
ER forjtliche Zoologie errichtet werden und ift im 

udget für die XXIII. Finanzperiode Hierfür ein 
Betrag don 3600 ME. enthalten. Aus der Be- 
gründung Diefer EAMENER: heben wir hervor: 
„Unter den forſtlichen Disziplinen ift die forftliche 
Zoologie namentlich in praftifcher Beziehung von 
bejonderer Wichtigkeit. Der unausgejette Kanıpf, 
in welchem bald die Yorftwirtfchaft, bald die Land⸗ 
wirtichaft mit den niannigjachen Schädlingen aus 
der Klaſſe der Inſekten ftchen, bringt die Wichtig- 
feit der Kenntnis über die Lebensweiſe und Ent- 
widelung diefer Tiere fortgefegt von neuen in 
Erinnerung. Für den Forſtmann, der feiner Auf- 
gabe gewachſen fein foll, it diefe Kenntnis un- 
entbehrlid. Thatſächlich beitehen auch an fait 
allen höheren forftlicden Unterritsanftalten Lehr: 
ſtühle für forftliche Zoologie. An der Univerfität 
Münden wurde das Tach feither durch einen 
Privatdozenten vertreten. Auf die Dauer kann 
aber die Univerlität der ordentlichen Bertretun 
des Faches nicht wohl entbehren, es ift — 
die Errichtung einer außerordentlichen Profeſſur 
für forſtliche Boolo ie in der ftaatSwirtfchaftlichen 
Fakultät in Ausſicht genommen.” 


’ * 

— [Pie Herbſtzeitloſe (Colchicum autumnalo). 
Die Herbitzeitlofe, welche gegenwärtig die Wiefen 
wieder ſchmückt, treibt aus ihrem tief in Boden 
verborgenen, ziwiebelartigen Snollen im Herbſt 
nadte, krokusähnliche, blaßrote oder lilafarbige, 
felten weiße Blumen, deren lange Röhre bis in 
den Knollen hinabreicht. Shentolang wie die 
Röhre find die drei fadenförmigen Griffel. Im 
näditen Frühling erjcheinen die Breitlanzett- 
förmigen Blätter und zwiſchen ihnen fitend die 
grogen, grünen, an Zulpenfnofpen erinnernden 
dreifächerigen und vielſamigen Kapſeln. Wenn 
man dann die Pflanze aus dem Boden heraus: 
nimmt, fo ficht man, daß die Blüten don einem 
furzen, unterjtändigen Stengel getragen worden 
find, welcher fi im Frühling verlängert, die 
Blätter entiwicelt und die apfel Über den Boden 
enporgehoben bat. Früher bielt man die Zeit— 


loſe für eine Wunderblume, weil man im Herbjte 
vergeblih nad Früchten und Blättern ſuchte und 
oldye erjt im Fruͤhjahr und die Früchte erft im 

unt fand. Man nahnı an, daß die Herbſtzeitloſe 
erit die Früchte und dann die Blüten bilde und 
legte ihr daher den Nanıen Filius ante patrem, 
der Sohn vor bem Bater, bei. Heute weiß man, 
daß die Entmwidelung der Frucht unter der Schnee 
dede dor fi} geht. Nach manchen Schriftjtellern 
jollen nur Knollen und Sanıen giftig fein, nad 
anderen aber fänttliche Teile und zwar wird das 
Gift als Colchicin bezeichnet. ie Zahl der 
Menſchen⸗ und Xierleben, die fie fchon gefordert 
hat, fol nicht gering fein. Sehr bau ollen 
Finder, die nrit den Blumen gefpielt und fie in 
den Mund genomnien haben, ernftlih erkrankt 
fein. Auch von ben Tieren mird die Blume ver: 
abfcheut, nur die Ziege foll dagegen gefeit jein. 
Übrigens fol die Herbitzeitlofe ein wirkſames 
Mittel gegen Gicht und Rheumatismus fein. 

- Herzberg. 


7] 
Bereind: Nachrichten. 


„Wacldtzeite, 
Berein zur Förderung ber Intereſſen denticher Forſt⸗ 
und Jagdbdeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ſerner an: 
Blank, Ulbert, Förſter a. D, Bromberg, Knjawieritr. IL 
Bor, Förtter, Motylewo bei Schneidemühl 
Fiedler, Gräfl. Revierförfter, Forſthaus Brefhine bei re 
bau, Scleften. 
Grabindty, Karl, Sungjäger, Forſthaus Kamer b. Kuttelberg. 
Hefe, ran, Domſtiftlicher Oberförſter, Schirgiswalde. 
adien. 
Dinter at, Förſter, Seefe bei Kalau. 
urk, Eruft, Hilfsförfter, Diönau per Uhyft a. Spr. 
Fahler, Zulius, Föriter, Banwig. 
Kehrberg, Eruft, Dberjörfter, Forſthaus Unzen= Poren. 
urland. 
Keletſchke, C., Forſtmann, Klein⸗Dombrowka. 
Kunze, ran, Domftiftl. Forſiwart, Wilthen bei Edirgis 
walde, Sadjien. 
Rehmer, Gräfl. Revierjäger, Liepen bei Gielow, Meribe. 
Rott, Richard, Herridaftl. Förſter, Ober-Reinsberg bei 
Deutſchenbora, Sadjeıt. 
Schwarz, Königl. Hilfsjäger, Balbowig, Gr.-Wartenderg. 
Uhras, BR. Yöriter, Grödig per Weißenberg. 
Umlauf, Paul, Forſtgehilfe, Gr⸗Glogan, Langeſtr. 21. 
Unländer, Bernhard, Förſter, Melbrich bei Auröchte. 
Wiedemann, Förſter, Diehſa, O.⸗V., Poſt Niesku. 
Wurſt, NRNeinhold, Revierjörſter, Bärwalde bei Uhyſt a. Spr. 
Zobel, Ernit, Gräfl. Forſtaufſeher, Hanım, Weſtf. 
u * . 


%* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 

Under, Rückenwaldau, 2 ME; Ambros, Rokittuigz 
4 ME; Bohs, Hallalit, 2 Mk.; Buhle, Buchwerder, 2,05 Mf.; 
Berg, Lutau. 3,05 DE; Battenberg, Sillerähcim, 2,05 ML; 
Blank, Bromberg, 2 Mk.; Bafjewig, Driefen, 5 ME.; Böbr, 
Sorgesdquellen, 2 DIE; Buchholz, Stegelig, 2 ME.; Beer. 
Sörslow, 3 ME; Conrad, Bernau, 2 ME; Doenſt, Ber 
vorwerf, 2 ME; Daume, Ulmbad, 2 ME; Eſſer, Schwer 
baujen, 2 DE; Engelke, Lütjenhaufen, 2 Dik., Tirebtan 
Gofeeger, 2 ME; Fuge, Kulk, 2 ME; Frenzel, Lonniz 
5 DIE, Fritze, Pennigsdorf, 2 Mt.; Fechtel, Künelberg, 
2 VL; Fiedler, Breſchine, 2 RE; Srabindky, Kamer, 2 WE: 
Genſchorek, Seppersdorft, ME; Saugloff, Rothbach. 2 Urt: 
Graf, Andreasbrunn, 2ME; Großkopf, Spangnwsfen, 2 UKt.; 
Gröhlich, Darnewig, 2 ME; Huffmann, Ludwigsfelde, 2 RL: 
Hoogeſtraat, Spandau, FW. ;Höppner, Katbarinenbahb.2 Kf.; 
Hanke, Brofbuig, 2 ME; Hauerwaas, Grangen, 2 iRX.: 
Hemmer, Erangen, 2 ME: Haarbach, Muſcherin, 2 AL: 
Dahn, Borek, 2 DIE; Hinze, Selters, 2ME.; Haſchke, Sch vr 
heim, DIE; Heymann, Winterberg, 5 ME.; Hiutziche, Y ıE=, 
2 Mk.; Hefe, Schivgiswalde, 5 DIE; Hoppmaun, yub na 
2 ME; Kobiersfi, Forſthaus Elm, 2 Vik.; Körnig, Ni nes 
hauſen, 2 DE; Schrberg, Anzen-Popen, 5 ME; let 
Kl.-Dombrowske, 8 ME; Krämer, Vladlig, 2 — um, 


Berfchiebenes. 








Quid-ad-te, 2 Mt.; Kahler, Banıvig, 8 ME; Kraufe, Neſſel⸗ 
grund, 2 WE: Kurg, Schmidtheim, 6 ME; Kunze, Wilthen, 
2 ME; Kiefeler, Weitewieſe, 2 ME.; Kurtzweg, Wltjorge, 
2 ME; Krug, Lante, 2 ME; Lichtwark, Gavelsdorf, 2 Mr.; 
Lomniger, Kolbnig, 2 ME; 'LVobrengel, Pöhlde, 2 ME; 
Vlichnelis, Juliusburg, 3 Mk.; Münchow, WaidmannsGruh, 
2,05 Vi; Müller, Kagwinfel, 3 Mk.: Mertens, Tötenſen, 
210 DIE; Dialmedic, Düffeldorf, 10 ME; Müde, Rurig, 
2 Dit.; Vorawich, Parzymiechy, 320 ME.; Panel, Holbed, 
3 ME; Walandt, Elinenhorit, 2 VL: Nagel, Krummeluch, 
2ZME; Dſchecka, Dörntdal, 2 Mt.; Pfetzing, Stertelshaujen, 
2 Mk.; Petit⸗colin, Wißbach, 2Mt.; Bantels, Noblin, 205 ME; 
Paul, Nettkau, 5 ME; Paul, Tſchiſtey, 2 Mt.; Prieſter⸗ 
jahn, Cichvorwerk, 2 Vit.; Pancritius, Sommerdwalde 2 Mt.; 
Rupprecht, Buchberg, 3 ME.; Rehmer, Liepen, 8 Mi.; Bteis 
mann, Dels, 2 Mk.; v. Reichenau, Merſeburg, 6 DIE.; Kadtfc, 


Gollub, 5 Mt; Reichert, Bidliherbrid, 3 ME; Heitmann, 


Gri⸗Patſchin, 2 ME; Ruppert, Oberhof, 3 MIE.; Roft, Ober: 
Reinsberg, 2 Mt.; Rieß Zogewit 2 URL; Rerbaujen, Obern⸗ 
feld, 2 ME; Salomon, Xudenwalde, 20 ME; Schwarz, 
Baldomwig, 2 Mf.; tolle, Lehndorf, 2 Di; v. Schlidtig, 
Karlshof, 2,50 ME; Suar, Variabütte, 3 ME; Schäfer, 
Watdfelderhof, IE: Schwarz, Waldhaus, 2 ME; Schrebler, 
Bärenbruch, 2 ME; Schmidt, Friedersdorf, 5 Mt.; Schütze, 
Bolzew, 5 Mf.; Schilling, Bunzlau, 5 Mk.: ZTantoıw, Neu⸗ 
jorge, 2 ME; Taufendfreude, Hufenbrud, 8 Mtk.; Umlauf, 
Br.:&logau, 2 Mk.; Ueckermann, Geutzrode, 8,10 Mt.; Meder: 
mann, Forſthaus Kiecker, 3 ME; Vogelgeſang, Herzberg, 
10 ME; Wiedemann, Diehſa, 4 ME; Wintel, Heringen, 
305 ME; Wurft, Bärwalde, 2 ME; Wermke, Bieberitein, 
2.05 ME.; Weidner, Grüneiche, 8 ME; Wernftebt, Modders 
wicie, 32 ME; Woite, Scaby, 2 ME; Wuttfe, Steiubrüden, 
2 U; Zwez, Berlin, 8 VIE; dv. Zelewsky, Edingen, 2 Vik.; 
len Liebibau, 2 ME; Zöllner, Mobderwieje, 2 Mt.; 
iegler, Sr..Hinnersborf, 2 DE. 


Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch wiederholt Hin und ſehen weiteren An⸗ 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Neudamm, zu richten find, entgegen. 

Der Vorſtand. 
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Belondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Sorft: 
und Jagbbeamten und zur Unterflükung ihrer Hiuterbliebenen. 
Bon Herın Kabritbefiger WUuguft Saloınon, 
Qudenwalde . . . . . . . . 
Bon Herın Wodide, Fürſtl. Sagdmeijter a. D., 
But us « . . . . . . . D 2 — 
Ertrag aus Ebendorf ..38651 
Strafgeld für Sebtihäffe bei einer Treibijagd im 
Gräfl. Stolberg’ihen Revier Bullerig, eingejandt 
yon Herin 6. Schreiber, Gräfl. Hevierförfter, 
ulriß. . 0. ee 
Auf einer kleinen Waldjagb für Fehlſchüſſe ge- 
jammelt, eingejandt von Herrn Förfter Marder, 
Röhrsdorf 
Aus Anlaß eines Dachsgrabens, eingeſandt von 
Herrn Herm. Müller, Duderitadt 
Ertrag eines gelegentlichen Scheibenſchießens in 
Kohlfurt, eingefandt durch Herrn Dberjörjter 
Schilling, Bunzlau .... 295 
Summa 56,16 Mt. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern Herzliden Dank und Waid- 
manndbeil! Der Borftand. 
m.” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Bönigreich Jreußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 
pentier, Königl. Hilfsjäger zu Hachenburg, iſt 
ie Gemeindeförſterſtelle Hachenburg, Regbz. 


‚50 VIE. 


" 
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WiesHaden, von 1. November d. Is. ab dauernd 
übertragen worden. 

Seller, Forſtgehilfe zu Forſthaus Rübesheint, iſt mit 
der interimiſtiſchen Verwaltung der Gemeinde— 
Waldwärterſtelle Langenſeifen, Oberförſterei 
Schwalbach, Regbz. Wiesbaden, betraut. 

Friedrich, Förſter a. D. zu Benshauſen, Ober- 
förjterei Schwarza, Regbz. Erfurt, iſt der 
Charakter als Hegemeijter verlieben worden. 

Groll, Hegemeifter a. D. zu Wittgert im Unter- 
weſterwald? reiſe, iſt das Allgemeine Ehren— 
zeichen in Gold verliehen worden. 

Hartig, Forſtmeiſter a. D. zu Königs⸗Wuſter⸗ 
haufen, ift das Kreuz der Nitter des König: 
lihen Haus» Ordend von Hohenzollern ver 
liehen worden. 

Satdo, Waldwärter a: D. zu Lutterhauſen, Kreis 

ortbeim, früher zu Leijenrode in demſelben 
Kreife, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen vers 
liehen worden. 

Sädel, Yöriter auf Probe, ijt die Gemeinde> 
förſterſtelle zu Kaiſerseſch, Regbz. Koblenz, 
definitiv übertragen worden. 

Keber, Forſtmeiſter a. D. zu Königsberg i. Pr., 
früher zu Leipen, Kreis Wehlau, iſt der Rote 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Malks, Förſter zu Noderbed, find die Revier: 
förjtergeihäfte für die Beläufe Roderbeck und 
Srabow der Oberförſterei Peetzig, Regbz. 
Frankfurt, interimiſtiſch übertragen worden. 

Müller, Forſtaufſeher, ift zum Königlichen Förſter 
in Neuendamm, Oberforſterei Peetig, Regbz. 
Frankfurt, ernannt worden. 

Roſenow, Stadtförfter zu Lautenburg i. Weſtpr., 
iſt vom 1. November d. Is. ab die Gemeinde— 
förſterſtelle Hillſcheid, Oberförſterei Neuhäuſel, 
Negbz. Wiesbaden, probeweiſe übertragen. 

Schalt, Königl. Forſtkaſſen-Rendant zu Turojcheln, 
iit die Verwaltung der Königlichen Forſtkaſſe 
zu Johannisburg für die Forſtreviere Wolfs⸗ 
bruch, Johannisburg und Breitenbaide, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. ab über: 
tragen worden. 

Schmidt, Revierförſter zu Neuendanm, Ober: 
förſterei Peetzig, Regbz. Frankfurt, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

v. Seelfirang, Forſtmeiſter a. D. zu Runkel im 

- Dberlahnkreife, iſt der Note Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Stepdban, Töriter a. D. zu Forſthaus Altendiez 
im Unterlahnkreiſe, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

Storck, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Kirn, 
Kreis Kreuznach, iſt die ſtädtiſche Förſterſtelle 
daſelbſt auf Lebenszeit übertragen worden. 

Stotz, Gemeinde-Waldwärter zu Niederneiſen, 
bisher auf Probe angeſtellt, iſt die Gemeinde—⸗ 
förſterſtelle Niederneiſen, Regbz. Wiesbaden, 
definitiv übertragen worden. 

Zielinsky, Förſter zu Smolnica, Kreis Samter, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

B. Jäger-Korps. 

v. Zaſſewitz, Prem.-Lieut. vom Garde-Schüßens 
Bataillon, iſt auf ſein Anſuchen vom 1. Noveniber 
d. Is. ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei 


63% 
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fommanbiert worden. 

Frhr. Marfhall v. Aieberſtein, Prem.-Lieut. vom 
Jäger-Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) 
Kr. 5, ift in das Hell. Säger-Bataillon Nr. 11 
verſetzt worden. 

v. Buſſe, Prem.Lieut. von Barbe-Fäger-Bataillon, 
iſt in das Jäger-Bataillon von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5 verſetzt worden. 

v. Doerr, Port.Fähnr. von Heſſ. Jäger-Bataillon 
Nr. 11, iſt zum Sek.Lieut. befördert worden. 

Ferne, Major und Kommandeur des Trägers: 
Bataillon don Neumann (1. Schlef.) Nr. 5, 
ijt zum Oberjt-Lieut. befördert tvorden. 

Maaß, Prem.:Lient. vom Hell. Zäger- Bataillon 
Nr. 11, ift unter Berfegung in das Jäger: 
Bataillon don Neumann (1. Schlef.) Nr. 5, 
als Aſſiſtent zur Iuf.“Schießſchule kommandiert. 

v. Poucet, Port.Fähnr. von Jäger-Bataillon 
von Neumann (I. Schleſ.) Nr. 5, iſt zum 
Sek.Lieut. befördert worden. 

FIrhr. Speck v. Sternburg, Prem.⸗Lieut. vom 
Garde⸗Schüutzen⸗-Bataillon, iſt zum Hauptmann 
und Komp.-Chef, 
befördert worden. 

v. FZißmann, Pren.-Lient. vom Jäger-Bataillon 
bon Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt in das 
Garde⸗-Schützen-Bataillon verfegt worden. 

Zu Portepee-Fähnrichen find befördert 

worden: 

Graf v. Rayhanuß-Cormons, Oberjäger vom 
Sarde-Fäger-Butaillun, Frhr. v. Puttkamer, 
charakteriſ. Port⸗Fähnr. von Pomm. Jäger— 
Bataillon Nr. 2, Irhr. Grote, Oberjäger vom 
Brandenburg. Zäger-Bataillon Nr. 3, Frhr. 
v. Sinner-Sandshut, Oberjäger vom Magde- 
burg. Jäger-Bataillon Nr.4, Fiſcher, charakteriſ. 
Port: zähnr. von 2. Schleſ. Zägır-Bataillon 
Nr. 6, Frhr. v. Seckendorff, charalterii. Bort.: 
Hähnr., Graf v. Korff-Shmiling, Oberjäger 
vom Weſtfäl. Näger: Bataillon Nr. 7, Branden- 
Burg, Degenkofd, Oberjäger vom Hannov. 
Säger- Bataillon Ir. 10. 


Zönigreich Sacıfen. 

Kempe, Forſtaſſeſſor bei der KHorfteinrichtungs- 
Anſtalt, ijt zum Oberförfter ernannt und ihm 
die Üevierberwalteritelle auf Reitzenhainer 
Revier, Forſtbezirk Marienberg, übertragen. 

Otto, Dberjörjter, Verwalter des Reitzenhainer 
Reviers, Forſtbezirk Marienberg, iſt in gleicher 
Eigenschaft auf das Königſteiner Revier, Forſt— 
bezirk Schandau, verſetzt worden. 

Zönigreich Bayern. 

Bauſewein, Forſteleve, iſt zum Forſtaufſeher in 
Fiſchſtein befördert worden. 

Berner, Forſtgehilfe in Landshut, iſt nach Boden— 

mais verſetzt worden. 

Dietz, Forſteleve, iſt zum Forſtaufſeher in Buchen— 
berg ernannt worden. 

Dümler, Forſteleve, hat die Forſtaufſeherſtelle in 
Vilseck zu verweſen. 

Fuds, Forſtaufſeher in Kipfenberg, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Flachslanden befördert worden. 

v. Fuds, Praktikant, it zum Aſſiſtenten in 
Geroldsgrün ernannt worden. 


vorlänfig ohne Patent, Sch 


Verſchiedenes. 
dem Holſtein. Feld-Artillerie-Regt. Nr. 24 


Dr. Großmannu, vormaliger Aſſiſtent, iſt zum 
Aſſiſtenten in München reaktiviert worden. 
Häring, Eleve in Münſterhauſen, iſt zum Forfi⸗ 
aufſeher daſelbſt ernanut worden. 

Hoͤrber, Aſſiſtent in München, iſt an die Re: 
gierung daſelbſt verſetzt worden. 

Hörmann, Forſtmeiſter in Partenkirchen, iſt zum 
Forſtrat in Minden befördert worden. 

Huber, Forſtgehilfe in Bodenmais, iſt nad 
Landshut verſetzt worden. 

Fang, Forſtaufſſeher in Schlichtenberg, iſt zum 
Forſigehilfen in Biſchofsreuth befördert. 

Renner, Forſtaufſeher in Tſchirn, iſt an die 
‚Regierung nach Bayreuth einberufen worden. 

Wiedt, Afliitent in Geroldsgrün, it nad) Wun⸗ 
jiedel verſetzt worden. 

Röttger, Forſtgehilfe in Wieſen, iſt an die Re 
gierung in Bayreuth einberufen worden. 
Sauer, Förſter in Neulauterburg, iſt geſtorben. 
5charrt, Forſtgehilfe In Hienheim, iſt nach Lands⸗ 

hut verſetzt worden. 
5chmitzer, Forſtgehilfe in Biſchofsreuth, ift nad 
Maut verſetzt worden. 
uhmann, Forſtpraktikant, Hat die Forſtauf— 
ſeherſtelle in Bug⸗Bamberg zu verſehen. 
5chwingenſtein, Forſtgehilſe in Breitenthal, itt 
zum Forſtwaärt in Lebenhan befördert worden. 
v. Bolkamer, Torjtaufjeber in Feucht, ijt zum 
Forſtgehilfen in deidenhein befördert worden. 


Balanzen für Militär-Anwärter. 

Die Förfterfielle der Semeindewaldungen von 
Simmeratß und Krug Kreis Montjoie. 
iſt vakant und ſoll wieder beſetzt werden. Das 
Einkommen dieſer Stelle beträgt 770 ME, die 
mit derfelben Bi8 dor 11/2 Jahren verbundenen 
Nebeneinnahmen, welche jedoch nicht zugelichert 
werden, betrugen 110 ME Diejenigen Fyorit« 
derjorgungsberechtigten umd auf Forſtverforgung 
dienenden Reſervejäger der Klaſſe A, welche auf 
die Stelle reflektieren, baben ihre Militärpapiere, 
Dienſt- und Führungs-Zeugniſſe, forwie den Nad: 
weis ihres Berforgungsanfpruche, bezw. beglaubigte 
Abichriften diefer Papiere dem Bürgermeifter in 
Simmerath, Regbz. Wachen, einzureichen. 
wird ausdrüdlich darauf hingewieſen, dad Be 
werbungen, welchen nicht ſämtliche feit Erteilung 
des Militärpaſſes erlangten Dienjt: und Führungs⸗ 
Zeugniffe beiliegen, feine Augfiht auf Berũck— 
fihtigung haben. Die örtlichen Verbältniffe und 
der Wild» und Forſtfrevel, welchen die genannten 
Waldungen ausgeſetzt jind, erfordern es, nur auf 
tüchtige Bewerber gefegten Alters Rückſicht zu 
nehmen. 


® 

Die Gemeindeförfierfielle des Yoritichur- 
bezirks Keitersweiler iſt infolge Penſionierung 
des früheren Inhabers neu zu beſetzen. © 
mit der Stelle verbundene Dienjteinfomment 
jteht: a. in einem Bargehalte von 900 Mk., b. 
einer BrennholzEntihädigung von 96 DIE, 
ganzen 996 ME. Berechtigte Bewerber wer 
erfuicht, fih Bi zum 10. Dezember d. 38. un 
Borlage ihrer Zeugnifie bei dem Bürgermei' 
bon Oberlivhen in St. Wendel, Regbz. Ir 
zu melden. 


arm ma mu ei on 
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— Inhalt der Nummer 7, Baud XXVI der 
„Deutichen SAger-Beitung“: 

Die Waldfchnepfeniagd im Herbſt. Bon Edward 
Czynk. (Fortſezung) — Jagdliche Erinnerungen. Bon 
Emil Stolze. 7. Der erfie Rehbock. — Erlebniſſe wäh. 
rend eines WilddiebSfommando8. Bon Kornjührer. — 
Kagblappenwagen. Bon Heinr. Willens. (Mir Abbil⸗ 
dung.) — Jagdbericht aus Plohmühle Bon BP. Un⸗ 
verricht. — Stredenbericht aus Thüringen, — Auf einen 
Schuß ein Kaninchen und eine Waldſchnepfe. Bon 
9. Demuth. — Bon Dachs. Bon H. Findeifen. — 


Bienenwirtſchaftliches. 
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Setzen einer Ricke im Oktober. Bon P. Fabry. — Eine 
für Jäger wichtige Beſtimmung. — Amtlicher Markt⸗ 
bericht. — Runit und Litteratur. -- Kynologiſches. — 
Luſlige Ede. — Briefkaſten. — Bereind:Nagrihten. — 
Suferate. . 

* 


— Inhalt der Nr. 2, Band V des „Waid⸗ 
werks in Wort und Bild“: 


Schönebeck a. Elbe Bon Hegewald. Mit Kunſt⸗ 
beilage und Driginalzeihnungen von W. Arnold. 


BR —— 


Bienentwwirffchaftliches. 


Die Kreuzung der Bienen. 


Die Züchtung don Tieren, welche nicht der 
Willkür überlaflen ift, fondern nach beſtimmten 
Zwecken und Grundfäben geichieht, Tann eine 
verjchiedenartige fein. Eine befannte Methode ift 
die Kreuzung. Es fragt fi) zunächſt, was man 
unter Kreuzung verſteht. Falſch ijt e&, wenn man 
Ichon don einer Kreuzung redet, wenn man Tiere, 
die zwar ungleiche Eigenfchaften befigen, aber 
doch ein und derfelden Raſſe angehören, zur 
Paarung konimen läßt. Unter Kreuzung Tann 
man vielmehr nur die Paarung zweier Xiere 
verſtehen, welche verſchiedenen Raſſen angehören. 
Wenn wir alſo eine deutſche Königin von einer 
italieniſchen Drohne begatten laſſen, fo iſt daS 
gelreußt, und Die Jungen Bienen, welche Die 

önigen erzeugt, bilden dann eine Kreuzung. 
ie Sreuzung Tann verſchiedene Zwecke 
haben: man kann dadurd) eine Raſſe umbilden, 
beredeln, oder gar eine neue erzeugen wollen, was 
allerdings feltener der Yal it. Es kommi nicht 
felten vor, dag ein Bolt in feiner Leiftungsfähigfeit 
bedeutend zurüdgegangen ift, und man thut in 
diefem Falle gut, wenn man zur Kreuzung 
ſchreitet, um es dadurch wieder auf die Höhe der 
Zeiitungsfähigfeit zu erheben. Es Tann dies auf 
verſchiedene Weiſe geichehen; ich Habe das folgende 
Berfahren eingeſchlagen. Im Herbit beichaffte ich 
mir ein italienifcheg Bienenvolf, und inı zeitigen 
Frühjahre, nachden: der Brutanfat begonnen hatte, 
entmweijelte ich die zu kreuzenden Völfer, fo daß 
diefe genötigt waren, fih Königinnen zu ziehen. 
Den italienischen Volke hing ich eine Drobnen- 
wabe mitten in das Brutneft und fütterte eg 
tüchtig [pefulativ mit Honig, jo daß ich es in den 
meilten Fällen erreichte, dar dieſes Volf die eriten 
Drohnen Hatte, die dann die jungen Königinnen 
Degatteten. Ich habe inımer gefunden, baß ich 
die XLeiftungsfähigfeit der gefreuzten Völker 
bedeutend erhöhte. Unter den Nachkonmien der 
gefreugten Königinnen treten ſchon viele Arbeits: 
ienen auf, die ein gelbes Kleid tragen. Läßt 
nıan don diefen Völkern junge Königinnen erbrüten, 
“ı tommıen ftet3 einzelne vor, deren Hinterleibs- 
nge jchon eine etwas gelblihe Färbung haben. 
Verden diefe wieder von italienischen Drohnen 
egattet, jo kommt die gelbe Yarbe ſchon bei der 
Mehrzahl der ArbeitShienen deutlich zum Vorſchein. 
ährt man in der angegebenen Weife fort, fo ift 
t der fünften oder fechiten Generation die dunkle 
arbe gänzlich verſchwunden, und bie pelte it an 
»e Gtelle getreten. Somit wurde die beutfche 


Raffe in bie italienifche ungeivandelt, und wir 
nennen dieſe Art der Kreuzung Unibildung. 
Zweitens ſpricht man auch bon einer Ver⸗ 
edelungs⸗Kreuzung. Einen Bienenſtamm nänılich, 
der neben hoher Leiſtungsfähigkeit auch einen 
hohen Grad von Schönheit beſitzt, bezeichnet man 
als Vollblut. Sucht man nun gewöhnliches 
Blut durch Vollblut zu verdrängen, ſo erreicht 
man durch die Art der Kreuzung die Veredelun 
eines Volkes, ſobald das gemeine Blut au 
demſelben gänzlich verdrängt iſt. In der Wirklichkeit 
iſt letzteres aber nicht ſo leicht zu erreichen, weil 
in der Raſſe, welche der Veredelung unterworfen 
wird, ſtets ein Bruchteil des gemeinen Blutes 


zurückbleidt. Die folgende Tabelle mag dies 
veranſchaulichen: 

0 Blut mit Bollblut giebt 1, Blut in ber 1. Generation 
Un " ” j N ” 3 4 — ” u "n 

3, ” „ n ” . n ” [44 —4 

un " n u n Ns U} 4 a 4. — u. ſ. w. 


Die Veredelungs-Kreuzung geht alſo bis ins 
Unendliche, und es kann daher bei ihr niemals 
der Zeitpunkt eintreten, in dem die Veredelung 
als abgeſchloſſen zu betrachten iſt. 

Endlich kann die Kreuzung auch vorgenommen 
werden, um neue Raſſen zu bilden. Es fehlt 
nit an Stimmen, welde die Neubildung bon 
Bienenraffen durch die Kreuzung nicht für möglich 
halten. Dan beruft fich dabei auf den Atavismus, 
un dadurch geltend zu machen, daß, wenn e3 
auch gelingen follte, eine neue Raſſe zu züchten, 
dieje doch nach wenigen Generationen mieder in 
die elterliden Generationen auseinander- und 
gurhdgehen, müſſe. Wilhelm Bogel bat aber 
urch eine langjährige Kreuzung der italienifchen 
mit der ägyptiſchen Biene eine vollftändig fonftante 
Naffe, die fogenannte Vogel'ſche Raffe erzeugt und 
dadurch beiviejen, daß es bei den Bienen feinen 
Atavismus giebt. Wer troßdem bei den Bienen 
bon Atavismus fpricht, hat e8 bei feinen Kreuzungs⸗ 
berfuchen noch nie mit reinen Raffen, fondern 
mit Mifchlingen zu thun gehabt. H. Melzer. 

s 


— [3ur Äberwinterung.] Ein Bienenvolk, 
das nicht medr zivölf Waben belagert, überivintere 
man nur in einer Etage. In, diefer kann es die 
Wärme, die zu einer guten Übermwinterung und 
im Srübjabre zum Brutanfate fo nötig ift, beffer 
zufanımendalten, als in zwei Etagen. Die Etage 
wird mit Deckbrettchen abgededt, welche jedoch 
nicht platt auf dem Rähmchenroſt aufliegen 
dürfen, jondern e8 muß ein Daum von 8 bis 
10 mm über den Rähmchen gelaffen werden. 
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Dieſen Raum gewinnt man, wenn man parallel 
mit den Seitenwänden des Stockes je ein Stäbchen 
von 8_bid 10 mm Dide auf die Rähmchen 
legt. Diefen Raum vermögen die Bienen felbit 
im ftrengften Winter zu fiberjhreiten, um den 
Honig auf die nädjitfolgende Wabe nahzurüden. 
Liegen aber die Dedbrettchen platt auf, und Haben 
die Waben felbit feine Turdigänge, fo kann ein 
Bolt, namentlich ein ſchwaches, im Winter auf 
vollen Honigwaben verhungern, da e8 unten und 
an den GSeitenwänden nicht durchtommt. Wenn 
bei mauden Imkern die Überwinterung auf einer 
Etage jin DMipkredit gekommen ift, jo Hat dies 
feinen rund darin, daß von ihnen nicht die an— 


— Am leifiungsfäßige Fölker zu Befiken, 
muß man nur jolde Stöniginnen berwenden, die 
aus Völkern ftanımen, die [r durch hervorragende 
Eigenfaften, wie Sleiß, Webrbaftigfeit und gute 
überwinterung auszeichnen. Berfährt man ftetS 
nad} diefer Regel bei den Bufegen bon Königinnen. 
fo wird durch diefe Auswahl auf ficheritenm Wege 
die Veredelung einer Raſſe herbeigeführt. Je 
außgiebiger und beharrlicher man von diefer Me: 
thode der Zuchtwahi auf feinen Stande Gebrauch 
macht, deito größer werden die Erfolge fein, und 
defto früher wird man zu der Einficht fommen, bag 
aud mit unferer einheimischen Biene ſich etwas 
erreichen läßt, und daß fie ganz dasfelbe leiſten kann, 


gedeuteten VorfichtSmaßregeln ggirofien wurben. was nach der Meinung mander Imker nur Aus: 
ienenbater. |länder leijten follen. mmenberg. 


Imhats: Körher-üragspeiten., XI, über bie Dienftleidung der Gemeindeforkbeamten. Bon Mär. E73, 
Bald umd WId in der Bibel Bon rip Müde. tiyortiegung,) 674 — Bubung der Dulzwerbungstoften und dee 
Solzeinfhlageß von dem dorger, Bon Hriedrih Düde. 677. — Rundihau. 678. — Bericht über die Jweiundamanzigitc 
Eigung des Havelländifhen (orfivereind zu Rathenow anı Mittwoch, den 26 Juni 1895. Bon Grorbe. (Shlub) 69. — 
Sin meues forftliche® Werkzeug. Bon Bank. 680. — Bam Harze. Bon Herzberg. 682 — Noritlihe Rrofefur. ER2 — 
Die Herbiigeitlofe (Colchicum autumnale). Bon Herzberg, 62 — Berein „Waldbeil”. Beirrittömeldungen, Beiträg- 
und befonbere Buwendungen” berveiieud. 682 — Perfonal:Nabrihten und Verwaltungs-änderungen. &&8 — Batanzen 
für Militärs imwärter. 694. — Bienenwirtfdaftlibes: Die Krengung der Dicnen. Bon g. Melzer. 635 — 
dur überwingerung Dan Bienenvater. 05 — iin leitungefäbige Wlter ju befgen. Bon Immenberg, 03 — 


mferate. BE. 
Zur gefl. Nachricht! 


Die Gratis-Berjendung des Forfl-Kalenders „Waldheil” an die Abonnenten ber „Deutihen Fork- 
Zeitung“ bat begonnen. Diejenigen Abonnenten, welde bie „Deutihe Forf-Zeitung“ durch die 
Voſt beziehen, uns die Abonnementsquittung pro IV. Quartal zur Erlangung des Kalenders aber 
nod nicht eingefandt haben, erjugen wir nochmals um Einfendung derielben. Wir bebürfen ber 
Abonnementsquittung ald Ausweis, da uns die Adreſſen ber geehrten Pofl-Abonnenten nicht befannt 
gegeben werben und eine Berjendung gehefteter Bücher als Zeitungöbeilage unftatthaft it. Abonnenten, 
melde unjere eitung per Etreiiband beziehen, erhalten den Kalender mit ber Zeitung augefandt. 
und bebarf es einer befonderen Anregung nicht. 

Da ber Kalender geheftet, mit Klappen zum Ginfteden in eine Einbanddecke verjehen, geliefert 
wird, fo haben wir feſte Xeberdeden, welche mehrere Jahre benugt werden fönnen, zum Preije von 
1 Mt. pro Stüd berftelen laſſen. Aud übernehmen wir das Einbinden in grün Leinen zum Preife 
von 50 Pf. pro Stüd. Faiis Lederdede oder Leinen-Ginband gewünſcht wird, bitten wir bem 
betreffenden Betrag bei Überjendung ber Abonnementäguittung beizufügen. 

Wir betonen hierbei befonders, bak aud den im IV. Quartal neu binzugetretenen Abonnenten 
eitung der Kalender vollitändig Loftenfrei überfandt wird. 

. Bei biefer Gelegenheit maden wir unfere geehrten Abonnenten auf bie in unferem Berlage 
erſchienenen und im Injeratenteil ber vorliegenden Nummer angefündigten Formulare zur Hoü ⸗ 
aufnahme und zu Arbeiter-Rotigbüchern mit dem Bemerfen aufmerfiam, daß ber Bebarf derſelben für 
das nädfte Jahr am einfahften mit dem Stalender bezogen werden Tann. 


Der Verlag der „Deutichen Forft:Zeitung”. 








dieſer 









Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen zc. 
Forſtliche Geräte. 













[sücher, Schreib» u.3eichenmateriatie: 
Ornithologiſches Taſcheabnch 


für 
Jäger und Jagdfreunbe. 
Bon Dr. Ernst Sc' 
Zweite Mußgade. 
[Mit 18 vom Berfaffer —- 
Adsidunge 







Samen und Pflanzen. 
H ‚Heli 








ins’ Söhne, HaltiendeR (Golftein), 
mangnct u. Forft: u. Gedenpflangen 1 
bone AFichtenpflanzen auergew. billig, 
cr Weymoufbefiejern, Douglasfichte 

Zittaficten ac, fowie füntl. ganglauit. 
Kaubyotzuflangen. Dan dert. Breisuerz. 


Behleidungsgegenflände. 














Waffen und Munition. 


Zu beriehen gegen Cinie 
Beizanes franto, unter Hadnı 





AU. Natal., aud, über jegl. Japdbedari.) 
Iaratis, Forftbeamte geniehen Borzugepreiie.| 











Portozuidlag von 
3. Neumann, An 


Inſer ate. 
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Unseloen und Belfagen werden 


m Wortlaut de 


nrferate. mn 


anufteinte abgedenth. 
ei 


ah d 
den Anhalt beider it Die Bebakılon ninit Verautme 
Inferate fix die fällige Humıner werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdeten. 


EEE 









Offene Förfterftelle, 
Am 1. Januar event. 1. April f. Je. 
it hier eine Förfterftelle neu zu beſe kom 
Berori — Zäger der Klaffe 
wollen ihre Bewerbung unter ins 
— don Zeugnisabſchriften an das 
Borftiamt der Derrihaft Pem; 


(u Giebfee bei , Brov. Bofen, 
iu, Giebtee bei Bempame, * 
—A — 


Ein a; er Baubge 
au efuct. SeiBiger muß beie 

Kal Baia u. Geitung ses betefaafte 
lien Garten® zu übernehmen. (8788 
Die Butsnermaltung Guberf 5. Rötet, 


Jäger, foto —R jet, —8 
Jäger, i erjabren iu Ranıbpenofang- 
unt. 


Bilpflege Dr 

bie Grpebition der 

„Deutfden — enge, Neudamın. 

Brauchbares Sorf- m. 
JIagdperfanal 

empfiehte den Herren Borfie und von 


beiigern 
Walodheite. 
Bereln jur Yörderumg der Snterefen 
dentiher Forlts und Sagddeamten und 
au Unterfigung ibver Hinterbliebenen, 
eudamm. 

Bon demfelben find ferner erhältlich 
wnfont md pofiftei: Gapungen, fowie 
Meidetarten zum Eintritt dbeil", 
Jeder deutfche Borfts und "Jagdfhug: 
beamte, höhese Wornbenmte, Walde 








befiger, Waldmann md Gönner dev 
grünen Bilde melde fih als Btglieb. 
- Mitgliederzahl ca. 





Eichen, Buchen, 


Erlen, 


Aäbı:; und verlangt, Tiefert Biligt — 
Preistiften gratis und 


Bellingen bei 





nn 
Ehenbed! in Seifen. 


Reel. Alle Billig. 
Hienemwirtfgafttiden geräte, Samen, 
Siräi Blenenwog: 


na, oe elngelne Holpteile und 
ne ’Bienen liefert 
sttfr. Weitzmann, 
„ftand GriederödortD-Bultait, 
1741). Breiöverzeihniß frei. 


angeifen und Fallen 
uerhand Ranbzeug u. Bögel, forwie 
ıtaußen-) eu —88 ad win. 
iefert billigt 
"1 & Co., Bayı ma 
Ar. Sreiiturant — 











Reell! 


8er 


= Proßen grati 








Billig! 


Die als Rahmenträger dienende 


Klammer für Bienenmaben, 


im Ins und Auslande patentiert, in Wien 1894 prämiert, 
liefert dad Stüd au? Bi. yer Rachnahine der Erfinder 
und alleinige (abritane 


G. Ueberschaer, 


38 


tin S., Dranienftraße 6 60. 








Berlog, von B. F. Boigt 
in Belmar. 


Sic i 


Gewehre 


Ber Gegenwart. 


Ein Handbuch für Jäger 
und Waffenliehgaber 
eotg 80 
a 9 
Mit 4 Mobilbungen. 
In iluftr. Einband. 
gr. 8. 5 Mark. 
Borrätig in allen Bud- 
handlungen. 






















nierende Dlafdinen werden anflandslos 
wrüdgenommen. Majdinen, die an 
— Sämeiderinnen und Beamte 
bereits peliefern tönnen in all. Städten 
Deutfhland befictint werden. NRatar 
Toge, Anertennuugsireiden foftenios. 
Dura direkten Bezug (feine 
ten) die ungewöhnlide Sir 
keit. Ale Corten Wald, 
und Wringmalhinen zu_Yabri hie 








eh dur 


= | Kataloge, Zeugniſſe x. gratis 
und 


GarreitSmith eCo, 


Zokomobileufabrik, 
Magdeburg. 


Lolomobilen auf Ausziehleſſeln: 

Sjährige Garantie für die Feuer— 

bichſen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfälleit. 


ten Lolomobil. auf Lofomotintefeln: 
J an | gebe Leijtung u. mäßiger 


rei; 
zeuerung ausſchließl. mit nafien 
Holzabfällen, ohne Treppenrojt. 


Seththätige Erpanfion: 

geringer Breimmmaterialverbraud; 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Lei tung. 


franko. aus 
Garrett Smiths.Co. 
SIormulare 


zur Kolzaufnahme, 
pro 5 Bogen 1 ME, 
Formulare zu 
Arbeiternofigbüchern, 
pro 25 kleine Bogen (Titel: u. Einlages 
bogen) 50 Pi, 
zu beziehen von 





wräder 1. Rlafie, 15 kg 
widt, von 185 Mt. an. 28 


. Nenmnnen Rreriagebubanbig. 
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Inſerate. 











Königt. Englische 
flieferauton. , 


Rummelsburg- 
Berlin 0. 


Gegründet 1862. 
Fleischfaser- 


Hunde- 
kuchen, 


Mk. 18,50 pro 50 Kil 
werden auf al 













Ab Fabrik. 





für Rekonvalı conten. 
Haformehl-Biskults . - - .  . 
(ohne Fleisch). 
Pet.-Biskuite 
für Schoßhunde. 


„Hundekrankheiten und Ihre Bi 





Spratt’s Patent Aot.-Ges- 


BER 140 goldene! PATENT; 
PREIS- | un {5 


. pro 50 Kilo Mk. 20, 





Proben n. Prospekte, Kopien v. Zeugnissen erster Autoritäten, sowie Verzeichnis unserer Niederlagen gratii 


AlleinigeLieferanten 
für die Meute 
Seiner Majestät des 
Kaisers Wilhelm It. 
zu Jägerhof, Klein- 
Glienicke, Potsdam. 





Fleischfaser- 
Geflügel- 
futter, 


k. 19,— pro 50 Kilo. 
jel-Ausstellungen 
[eo 
x. etc. Medaillen. ag 
_ LISTE. Unter Nachnahme. 


PATENT: 





Portofrei. 


Nlunde- Medikamente. 
* 











⏑« | 
Trautwein’sche 
Pianofortefabrik, 
= 2% 
m5 ‚> 
S * 5 
* 2* 
Fi * 
* * 


Pianinos, bes. Konstruktin, 


neukreuzsaitig, Schör., stı 
bau, elust. Spielart, gr 
Zahlungserleichteru 
jeutsc) 






Amerkennungen a all 





Förs - 
Meinen benillie. 15 Proz. Hnbatt. 
Illustr. Preisl 


Trautwein, Pianofabrik, 
Berlin W Leizgrst. 1m, 


en gratis u. frei. 





Baur die HKedattion: I. Reumanı, Nendantın. 


Forft- und Heckenpflauzen, 


————— — —— 
u. f_w., Ross u m unit. Gavcior 
Anle Marc. greife sung nad 8 Buaniam —— 


Herm. Ramcke, Baumſchulen, 


Ellerbek bei Rellingen, Holitein. 
Preisverzeihinis frei zu Dienfien —— 


Alle, Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 





























ru: Landwirtschaft, 
a oe Bedarfsartikel, 
alı n (fiir Hol ungs- und andere Zwecken, 
Schräukwerkzeuge. Feilen, Waldhämner, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
Ö heile zum Danmfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
# Forst-, Hecken-, Gurt. 'aupen-, Reben-, Trauben- und Blamen: 
5 scheren, Astschneidei * 
2 u. Rodehacken, Wiese 
3 Sensen, Pflanzbohrer, lie: u.Jagdmesser, Messk, luppen. 
= Bandwmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirsch fän r, Tise bes: 
=& Trauchierbektecke etc. ete. fubrizieren und liefern in an 
35 vorzüglic Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
83 3. D. Dominicu 





Sehne in Remscheid- ‚Vioringhauses. 
BEE Gegründet 18122. ng 


Geſetz, Beireffend den Jorſtdiebſta 
vom 15. April 1878 
mit Erläuterungen von F'ridolin. 


Preis 75 Sf. 
Bu beziehen durd) alle Bushanklungen, vie, zo biret von 














Verlag, Aruban 


Drut ud Berlag: I. Neumann, Neubau 





Diefer Nummer liegt bei: „Forftliches Wörterbuch”, Bogen 27. 





Deutſche 


Fo rſt⸗ St lung. 


für bie 
Anterefien de Waldbaned, des dorfſchußes, ber Forſthennzung und der Vienenzutht. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Breufifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil“, Jerein 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Zorft- und Jagdbeamten und zur Anterflükung ihrer Hinterbliebenen. 





Berausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find ſtels willkommen. 








Die „Deutiche FroritsBeitung” erideint wöchentlich einmal. sunsmentspreis: vierteljährlich 


1 k. 
vei allen Kaifert.Boftanftalten (Mr. 1679); Direkt unter Streifband Durd die Erpedition: für Deutfchland und Öfterreidh er, | 


ür daß übrige Ausland 3 Mk. — Die „Deutihe Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutihen Zäger-Beitung” und deren 
illuftrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwerk in Wort und Bild“ (Nr. 1000) zufammen bezogen werben, und beträgt 
dev Abonnementspreis: 8) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 Mk, b) direkt Dur die Erpedition für Dentichland und 
ſlerreich 8,50 Mik.; für das übrige Auslend 4 Mk. — Infertionspreis: bie dreigefpaltene Nonpareillezeile 30 Pf. 


> Binberedtigter Rachdruck wird firafrehtlih verfolgt. —D 
Nr. 44. Neudamm, den 3. November 1895. X. Bad. 





Bes Horfimannes Berrichfungen im NMonal Hovember. 


Nußungsbetrieb: Aushieb trodener Hölzer. Fällungen in Samen» und Nachhiebsjchlägen ; 
Breunbolzfchläge; Hieb des Unterholzes im Mittelwalde; Schnitt der Weiden; am Schluſſe des 
Monats Beginn der Nutzholzfällungen. Benugung der Maft. Abgabe von Halmjtreu und Waldſtreu. 
Nugung des Raff- und Lefeholzes. Abgabe geringer Hölzer aus freier Hand an ärmere Anmohner. 

Samengewinnung: Sammeln des Hainbuchen:, Eichen und Erlenfamend; zu Erde des 
Monats Sanımeln der Kiefern: und Fichtenzapfen. Einwintern der Eicheln und Bucheln. 

Kulturbetrieb: Bodenbenrbeitung zu Frühjahrs-Tiefkulturen. — Saat: und Pflanzkänıpe, 
Rigolpläge — Herbitfanten und Pflanzungen. Bodenverwundung nad dem Samenabfalle durch 
Kurzhacken in Buchenfamenfhlägen mit geringem Bodenüberzuge. 

Waldſchutz und Waldpflege: Probefuhen nad) der Kiefernfpinnerraupe. Sammeln der 
Eier ber Nonne. Betupfen der Eierhaufen des Schwammfpinnerd mit Teer oder Raupenleint. 
Abſchneiden und Verbrennen der Neiter des Goldafterſpinners und ber Eierringe des Ringel» 
ſpinners. Reviſion der Kiefernſtangenorte auf Anweſenheit von Pissodes piniphilus und des älteren 
Nadelholzes auf den durch Inſektenfraß bewirkten Harzausfluß — Fichte — von Pissodes herzyniae, 
Calidium luridum u. a. Reviſion der Buchen⸗ und Eichen⸗Heiſterpflanzungen auf Bohrlöcher 
(Buprestis viridis, tenuis, Bostrichus dispar). @intried von Schweinen behufs Bertilgung der 
Forleule, des Kiefernſpanners, Kiefernſchwärmers und der Blattiweipen. 


„Maloͤheil!“ 


Jerein zur Förderung der Interefen dentſcher Forſt⸗ und Zagdbeamten und zur Anterftütung ihrer 
hinerbliebenen. 

An alle unſere Mit: | der Göttin Diana gemeingam zu huldigen, 
glieder, Freunde und da ſollten dieſelben auch den „Verein 
Gönner richten wir Waldheil“ nicht vergeſſen, der ſich die 
heute totgenbe recht | hohe Aufgabe gejtellt hat, hilfsbedürf— 
herzliche Bitte: tigen Angehörigen der. grünen Gilde, 
v D ie Zeit Der |ebenjo den Stand der unteren Forſtbeamten 
Zreibjagden be=|zu heben, die yitereilen der Förſter zu 

ginnt jetzt überall. vertreten, für die Erziehung der Kinder 
deutſche Jäger verſammelt find, um in ſchwierigen Fällen Beihilfen zu ge— 












690 


Verein „Muldheil”. 














währen und namentlid) aud) Forſtbeamten⸗ 
Witwen und -Waiſen mit Rat und That 
beizufpringen. 

Bei Treibjagben und bei allen gefelligen 
Bufammenkünften zur Winterszeit haben 
unfere Mitglieder die befte Gelegenheit, 

reunde des Waldes und der edlen 
ägerei zum Eintritt in den Verein 
aldheil“ zu veranlafien und Geld- 
jammlungen zu Gunften desfelben zu 
beranftalten. Jede nutzlos verſchoſſene 
Patrone, jedes zu unrecht erlegte Wild 
und jede Sünde gegen die geredjte deutſche 
Waikmannsfprade jollten bei allen Treib⸗ 
jagden zu Gunften der „Waldheilkaſſe“ 
beigefteuert werden. Einige Worte beim 
Schüffeltreiben und das Herumreichen einer 
Meldelifte während desfelben würden gewiß 
manden zum Eintritt in ben Verein 
„Waldheil“ beſtimmen. 

Jedes unferer Mitglieder follte feiner 
Sg ausrüftung auch Meldekarten, Sam: 
melliften für „Waldheil“ und deſſen 
Satungen beifügen, um folde unter die 
Sagdgälte zu verteilen. Die Geſchäftsſtelle 
des „Waldheil“ Liefert diefe Druckſachen 
in jeder gewünſchten Anzahl Euftenlos. 

Wir rufen aber insbejondere aud) den 
irftern u: Forſter. werbet für den 

erein „Waldheil“!“ Dieſer allein hat 
bisher etwas für den Förfterftand geleiftet, 
und kann pofitive Erfolge aufweiſen. 
deber deutſche Forftmann, vom höchſten 
13 zum niedrigiten, follte deshalb Mit: 


Der Borftand des 


Scoenwald, 
Königt. preuß. orhmeifier, Dlajfin Nm, Borfigeuder. 


glied unfere3 Vereins „Waldheil“ werden 
und deſſen Vereins-Organ, die „Deutide 
ForftBeitung“, lefen; er wird dadurd) be 
funden, daß er geneigt ift, mitzuarbeiten 
an einer großen, fihtlihen Aufgabe. Ert 
wenn dieſes Ziel erreicht iſt, wird der 
Verein „WaldHeil“ feine Niejenaufgaber 
vollftändig löſen können, in feinem Vereins 
Organ alle bringen und was fid der 
Wald erzählt. — Daß die Förfter hierzu 
mitwirken, liegt in ihrem eigenjten Inter: 
effe; niemand hat davon Borteile, 
die Förfter ſelbſt. 

Sind nun alle Grünröde erſt einig in 
freudiger Unterftügung unferes friſch au: 
blühenden, Segen fpendenden Vereins 
„Waldheil“, dann wird Not umd Glen 
immer mehr verſchwinden und der Föriter: 
ftand freudig aufatmen können. 

Alfo, friſch auf, mit Waidmannsheil 
ans Werk, Ihr Waldheilmitglicder; jorg 
dafür, daß der junge, ſich fräftig entwicelnde 
Stamm bald zu einem alles beſchattenden 
Baume erwachle, unter deſſen Zweigen alt 
Forſt- und Jagdbeamten Deutichlond: 


finden! 

Werbt Mitglieder und ſammelt, m 
hr nur Fünnt, für die Waldheilkaſſe kı 
jeder Gelegenheit, infonderheit aber ar 
den Treibjagden! “ . 

Wir redinen auf treuefte, kräftigie 
Unterjtügung. . 

Mit Wald und Waidmannsheil! 


Vereins „Waldheil“. 
Graf Sind von Findenkein, 
Nittergutöbejiger, Troifin Nmi., ſtellvertr. Borfipax 





Heumann, 


Verlagsöudhändfer und Bubdindereibejiger, 
Badı, Königl. Umtsricter, Soldin. Dr. Georg von 
Stadtjörfter, Horfıh. Wolter&dorf bei Guldü 
Grothe, Eriex Lehrer der Korftihule zu Oroi 
vreußifher Förtter, Korfibans Neudamın IE bei 9 


Sı 
de. 
dan 





Algemeinen Deutfben Iagdihupvereine, Yurtin. Peferich, 


Königt. preubiider zörher a. D., Gıtucı. Schill 
Schleſien. von Sothen, Ghei 
Borndofen. Wlbrich, Rönigl. 5; 








ſebatient der „Deutihen 








, Reudamm, Edayimeifer und Eariftführer. 

dem gorne, Nittergutsbefiper, Berneuden. S 
 ädtijher Nevierförtten, Korb. Görden bef Brandent 
Grundmann, Buchhändler, Neudamn, Gütlaf 
von Homener, Nittergutbefiger, Bige-Bräf 
önigl. preußiicer Mörfter, dornhaus Reudamın L 








„ Soerföriter uud Stadtrat, Köwigl. preußiiher Korktaffciher, 


Dügevegeitung", Neudanın. Ceusofen, Oberjöriter 


er, Borihans Glambedfer Toerjörierei Dajiin). Warnsdes, Oberjörfter, Be 


Adrefje des Bereins: „Waldheil“, Reudamm. 
Geldfendungen find zu richten an unferen Schagmeifter, Herrn Julius Neumann, Reude 








ihren Hort und ihre Heimat fuchen m ; 





Bon Fri Mücke. (Fortſetzung.) 


VI Der Wald. 
Ein einigermaßen klares Bild der 
Waldzuftände Paläſtinas und der an- 


grenzenden Länder auf Grund der Bibel) Staatseigentum — 1. 


u liefern, ift nicht möglich. Die allgemeinen 
ebengerfcheinungen der Pflanzen waren 
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(Nahdrud verboten.) 
bezahlt werden mußte und Die jungen 


Leute zum Rüden des Holzes verwendet 


wurden. In Phönizien war der Wald“ 

Könige 5 —. 
Paläftina war wohl faum je ein holz- 

reiches Lund, nur im nördlichen und nords 


zu der damaligen Zeit noch recht menig |öftlichen Teile hatte es Holzungen von 


erforicht, jo herrichte namentlich über die | einiger 
Befruchtung der weiblichen Blüte durch | 1. 


Bedeutung — Joſua 17,16, 
am. 14,2, 2. Sam. 18,6, 2. Könige 


die männliche vollftändiges Dunkel, und |2,2 u. 2 —. Sonft waren größere Wälder 


die Verfaffer der biblischen Bücher wollten 
weder einen Örundriß zur Forſtbotanik, noch 
eine Anleitung zur Forſtwirtſchaft fchreiben. 
Man unterfhied? am Baume Wurzeln, 
Schaft mit dem Wipfel — Zweig, bei 
Jeſaia — Wipfel, bei Hefekiel —, Blüte 
und Früchte. Die Nachrichten umfafjen 
auch einen Zeitraum von vielen Jahr— 
hunderten und find oft nur zu verftehen, 
wenn man jich gleichzeitig die Gefchichte der 
Völker und Staaten, ihre Sitten und Ge: 
Bräuche, ſowie den Kulturzuftand überhaupt 
porhält. Dean denke nur, wie ſchweres fchon 
hält, die Waldverbältnijfe, wie fie zu 
Anfang de3 vorigen Jahrhunderts in 
Deutichland beftanden, treffend zu fchildern. 

über die Befiverhältniffe des Wuldes 
unter den Juden ift nichts befannt, und 
dieje müßten doch wohl zunächſt abgeklärt 
werden, bevor von einem Betrieb oder 
einer Waldwirtichaft gefprochen werden 
kann. Wahrſcheinlich wurden die Wald: 
gebiete von Joſua den einzelnen Stänmen 
zur gemeinjchaftlichen Nugun überwieſen, 
die dann ohne weitere Beſchränkung des 
einzelnen ihren Bedarf an Holz, Harz, 
Rinde, Futterlaub aus den Wäldern ent— 
nahmen und in ihnen die Weide ausübten. 
Man muß auch erwägen, daß ſich der 
übergang vom Nomadenleben zum Acker— 
bau nur allmählich vollzog. 

Unter Saul hatte zwar im großartigſten 
Maße eine Verteilung des Beſitzes an 
ſeine Beamten ſtattgefunden — 1. Sam. 
22,7 —, doch ſcheinen das nur Lehnver: 
hältniſſe geweſen zu ſein. Später ändert 
ſich ja natürlich die Sache: die Eroberer 
erklären den Wald für Staatsgut, und 
in den Klageliedern wird es als ein natio— 
nales Unglück hingeftellt, daß das Holz 


nad) unferen ae jelten. Teile der 
Gebirge waren jedoch gut bewaldet, ſo das 
Sarmelgebirge, der nördlide Zeil des 
Gebirges Ephraim, den die Pherefiter inne 
hatten — Joſua 17, Richt. 9,8 —. Selbit 
die ftarfen Bäume jcheinen nur vereinzelt 
vorgekommen zu fein. Nur jo iſt es zu 
veritehen, daß ung von einzelnen Gehölzen 
und Bäumen die Namen aufbewahrt 
find. Abraham mohnte im Hain Mamre, 
in Kuda lag ein Wald Hareth — 1. Sum. 
22,5 —. David blieb in Siph in einer Burg 
im Walddidicht — 1. Sam. 23 —. Wir 
lefen 1. Sam. 17 von einem Eichgrunde*), 
2. Sam. 5 von einem Bakagehölz im 
Grunde zu Rephain. 

Unter den merkwürdigen Bäumen 
obenan fteht der Baum der Erfenntnis. 
Abraham pflanzte eine Zamarisfe in 
Berfeba — 1. Moſ. 21,83 —. Ferner 
find erwähnt die Klageeiche zu Bethel 
— 1. Mof. 85,8 —, die Orakel-Terebinthe 
— 5. Mof. 11,0 —, die Terebinthe zu 
Ophra — Richter 6,11 —, die hohe Eiche bei 
Sihem — Richter 9,8 —, die Zauberer: 
eihe — Richter 9,37 —, die Deborapalıne 
— Richter 4,5 —, die Eihe Thabor — 
1. Sam. 10,3 —, die Tamariske in Giben 
auf der Höhe — 1. Samı. 22,8 —, der 
Sranatbaum bei Migron — 1. Sam. 
14,2 —, die Terebinthe in Jabes — 1. 
Chr. 10,12 — und die Terebinthe, an.der 
Abfalom hängen blieb — 2. Sant. 18,8 —. 

Wenn ‘auch von einer Waldwirtſchaft 
im eigentlichen Sinne nicht die Rede fein 
kann, fo Sprechen doch gewilje Beichen, ju 
ichon die häufige Erwähnung des Waldes 
felbft bei den Propheten, daß man Die 


“8 Terebinthenthal. 
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Bedeutung des Waldes fehr wohl erkannt 
bat. Wie da3 in der menfchlichen Natur 
liegt, zunächſt nutzte man den Wald, 
dadurh lernte man ihn ſchätzen und 
ſchützen, und als auch dies nicht ausreichte, 
ging man zum Anbau über. Den bibliſchen 
Nachrichten zufolge machte man auch gewiſſe 
Unterſchiede nad Lage und Beitand der 
Waldungen. Man unterfchied die Gebirg3- 
wälder von denen in der Ebene, man 
bezeichnete fie nach ihrer Höhe, Stärke 
und Art der Zuſammenſetzung. 4. Mofe 
33,19 Abel Hafittim gleih Akazienau, 
1. Sam. 17,2 Terebinthenthal, Sef. 9,17 
Walddickicht, 1. Sam. 14 Waldebene mit 
Beutenbäumen, Y 

der undurchdringlihe Eichwald im Bafan. 
Sehr häufig fefen wir auch von Unter: 
wuchs, Dornen, Wacholder, Giniter. 

Diefe Nachrichten genügen jedoch nicht, 
um ein einigermaßen klares Bild von den 
damaligen Waldverhältniffen zu zeichnen. 
Einzelne Nachrichten über die Forſtwirt— 
fhaft der Alten haben wir von den 
Römern, objhon fie auch bei diefen auf 
einer jehr niedrigen Sutwidelungsftufe 
ſtehen geblieben it. n einen bereits 
erwähnten Artikel über Altrömiſche Wald: 
wirtschaft („A. Forſt- und Jagd-Ztg.“, 
Februar-März 1895) kommt Brof. Dr. 
Winmenauer zu dem Ergebnis, silva 
bedeute Wald im allgemeinen und werde 
ſowohl von Urwäldern, wie von forftlichen 
Kulturobjetten gebraucht. Als Beweis 
führt W. charafteriftifche Stellen aus Livius 
und Barro an. 

Liv. IX. 36. Dumals (ums Jahr 300 
vor Chr.) war die silva Cimimia nod 
unvegfamer und Ichauerlicher als in neuerer 
Zeit die Wälder Germaniens (Germanici 
saltus). 

Barro (116— 28 vor Ehr.) will pafjende 
feuchte Yändereien auswählen, um Weiden 
und Nohrgebüjche (salictum et harun- 
dinetum) anzulegen, andere, um Getreide— 
jaaten zu machen. Wieder andere eigneten 
ih zur Anzucht von Binde und Flecht— 
weiden (vimina) oder zum Anbau von 
Schlagwäldern (ut seras ac colas silvam 
caeduam) vder zum Vogelfang. Hiernach 
iverden zur silva, ganz im Ginne des 
deutichen Wortes „Wald“, die Weiden: 
pflanzungen nicht gerechnet; noch weniger 


er. 4,» Didicht, Sad. 11 | € 
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gehören dazu die Fünftlihen Baum: 
pflanzungen für den Obft, Ol un 
Weinbau. 

Unter saltus ift allgemein unbebautes 
Land zu verftehen, das nur zur Viehweide 
benutt werden kann, fei es bewaldet oder 
nicht (ähnlih im Deutſchen „SHeide*); 
saltus jchließt jedoch den Begriff des ge: 
Birgigen mit ein. Nemus wird nur von 
wirklid) bewaldeten Grundftüden gebraudt, 
insbejondere aud) vom Hutwald für Rind: 
vieh und Schweine, während Die Ziege 
in silvestribus saltibus befjer gedeiht. 
(Barro.) Die Wälder find den Schweinen 
am zuträglichiten, die bejtanden find mit 
ihen, Kork, Zerr- und Steineichen, 
Buchen, wilden Ol: und Obſtbäumen, denn 
dieje reifen zu verfchiedenen Seiten und 
liefevn faft während des ganzen Jahres 
Nahrung (Columella). Luens ift eine 
Baumgruppe (multitudo arborum) mit 
gottesdienſtlicher Bedeutung. 

Wenn wir das, was unter Land- um 
Gartenbau von einem Muſtergute verlangt 
wird, hier wiederholen, ſo ſehen wir, daß 
die Weidenpflanzung mit obenan ſteht. 
Weiden zu Rebpfählen wurden im vier 
jährigen Umtriebe erzogen, während Binde 


und Flechtweiden (salix viminalis) jährlih 


oder alle ziwei 


ahre genußt wurden. 


Wimmenaqauer ift mit Recht bedenklich, dieie | 


Nutzungen den forftlihen Betriebsarten 
zuzuzählen. Wir allerding3 werden un: 
weiter auch von der Zweckmäßigkeit eines 
Schlagmwaldes und eines Hut: und Mair 
malde3 auf einem Gütchen von ca. 25 ha 
ſchwer überzeugen lafjen. Andere weiſen, 
wie ſchon erwähnt, auch der Wiefe den 


eriten Plaß an, und wird der Hutwal 


silva pascua, von dem glandaria nur eine 
Unterart darftelt, vor dem Schlagwalt 
silva caedua genannt. Schlagwald iit 
Hochwald oder Niederwald, oder beides; 


in der Regel Niederwald. Hauptholzarten | 


de3 Niederwaldes waren Eiche um 
Kaftaniee Hut: und Maftwald (silva 
pascua et glandaria) enthielt wuy:ı Tod: 


| 


ftämme, bildete jedoch feinen geſchle men 


Hochwald, ſondern war lit mit # ıter: 
holz und Graswuchs. 


| 
| 


Wimmenauer fommt in feinen .. ıter : 


eflanten Unterfuchungen zu den Sdluß 
daß die Römer eine eigentlihe Hr ald— 


wirtichaft in unferem Sinne nicht ge- 
kannt hätten, indem die ‚Vorbedingungen 
einer geregelten Hochmaldwirtichaft: An: 
nahme eines beftimmten Haubarkeitsalter3, 
fünftlihe oder mnatürlide Berjüngung 
und eine gewiſſe Beſtandespflege nicht 
‚gegeben ſeien. Nicht vecht durdfichtig 
it deshalb, wenn W. auf Grund einer 
Stelle in PBirgil annimmt, daß Die 
Alten ſowohl die Künstliche Verjüngung 
durch Anflug und Auffchlag, ald auch ver: 
ſchiedene Arten der künftlihen VBerjüngung 
gehabt hätten, ja daß man die leteren 
im arbustum, pomarium und olivetum, 
ſowie aud) in der silva caedua biß zu einer 
hohen Vollkommenheit ausgebildet habe, 
wie dies von Varro und Columella aus- 
drücklich beſtätigt werde. Wäre das Gleiche 
im Hochwalde der Fall geweſen, meint 
Wimmenauer, ſo hätten jene ſicher davon 
Mitteilung gemacht. — Für uns liegt der 
Begriff des Hochwaldes doch in dem 
Gegenſatz der DBerjüngung durch Aus: 
Ichläge und in der Erreichung eines höheren 
Alters, jedenfall dem der Mannbarfeit. 
Für ung ift dev Hochwald ein Kernſtamm— 
wald, bemwirtjchaftet in einen hohen Um— 
triebe mit dem Wirtjchaftsziel: hohe Er: 
träge an ſtarkem Holz. Man wird aber 
immerhin an mittelmaldähnlicdye Beſtände 
denken müſſen. Woher wäre Anflug und 
Aufihlag bei Annahme einer fünfjährigen 
Umtrieb3zeit gekommen. 0 möchte deshalb 
auh eher der von Winmenauer be: 
mängelten Anficht von Rudorff, Chromatiſche 
Snftitutionen in 2. Bande der von Blume, 
Lachmann und Rudorff herausgegebenen 
Schriften römischer Feldmeſſer zuftimmen, 
der den Ausdruck silva caedua auf den 
Hochwald, welcher alle fünf Jahre durch— 
forftet fei, bezieht. Der Begriff der Durch— 
forftung, der auch heute noch wenig ab: 


geklärt ift, hatte fich wohl kaum entwickelt, Jeſ. 10,18,19 —. 
— ç — 


Wald und Wild in der Bibel. — Aus dem Walde. 
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es handelte fich eben um mittelmaldähnliche 
Betriebe. — | 

Lieft man die Bibel mit einiger Auf: 
merkſamkeit und fieht man fie fid) darauf 
an, jo laſſen fih die genannten Wald 
formen ohne große Mühe nachweiſen, mit 
Ausnahme de Maftwaldes für Schweine 
vielleicht, objchon das Gefet den Juden 
den Handel mit Schweinen nicht verbot. 
Sreilich, will man die Sykomoren-Anlagen, 
die :Haine, die Weidenheger nicht zu den 
Forſtbetrieben zählen, fo bleibt allerdings 
wenig übrig, was al3 forftliher Betrieb 
angejprochen werden könnte. Man bat 
aber den Begriff „Wald“ anfcheinend jehr 
weit gefaßt, namentlich ift dies von den 
Propheten gefchehen. Weit betrachtete 
man wohl alles Gelände, das nit als 
Ader oder ausschließlich zur Herdenmeide 
diente, als Wald, während wir felbft ein 
zelne Gehölggruppen nicht einbeziehen 
und nur da „Wald“ annehmen würden, 
wo die Natur die Wiederbeftodung jelbit 
bejorgte. Wo von Bäumen die Rede it, 
ift häufig auf Einzelnftand zu fchließen. 
Luther hat ja’ar jtehend mit Wald überſetzt. 

Schon Mofe ließ durd) Kundichafter 
feftftellen, ob da8 Land Wald enthielte 
— 4. Moje 13,0% —. Man kam ja aus 
einem Lande, wo der Wald gefehlt hatte. 
Gefhont ſollten die Wälder jogar in 
Teindesland werden — 5. Moſ. 20,0 —, 
und es wird als eine Ausnahme Hin 
geftellt, daß nad) dent Siege über Die 
Moabiter — 2. Könige 3,25 — Frudt- 
bäume zerftört wurden. Auch mußte ich 


die wilde Baumzudt den Israeliten 
immerhin al3 ein Zweig des Aderbaues 
daritellen. 


Auch eine Art Abſchätzung ſcheint ftatt: 

efunden zu haben: der Reſt der Bäume 

in feinem Walde wird zu zählen fein — 
Gortſetzung folgt.) 


Hus dem Walde. 


ie ſchädlichen Einwirkungen des Hütten: 
uch8 auf die Waldvegetation im Oberharz. 


baben, die jchädlichen Einwirkungen des 
Hüttenrauches auf die Gejamtvegetation 
und bejonder3 auf die der Wälder wahr: 


Wer jemals das ırnerftethal im Harz | zunehmen. Je näher der Hütte, je enger 
ın jeiner Mündung bei Zangelsheim bis das Thal, deſto fümmerlicher die Vege— 


T Frankenſcharner Cilberhütte durch: | tation. 
wird Gelegenheit gehabt | auf, und als einzelne Kinder Floras machen 


ındert bat, 


Zulest hört auch die Grasnarbe 
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ſich nır no Draba verna, Arenaria 
verna, Silene inflata, Armeria Halleri 
bemerflih. Kahle Höhen, mit Waſſerriſſen 
durchfurcht, Schreden und ermiüden das 
Auge des MWanderer?. 

Als Urſachen diefer den Waldwuchs 
und die übrige Vegetation ſchädigenden 
Einflüſſe gilt zunächſt die im Hüttenrauche 
enthaltene ſchwefelige Säure, welche in 
gastoemigen Art durch die Spaltöffnungen 
er Nudeln und des Laubes aufgenommen 
und durd) den einwirkenden Sauerſtoff 
raſch in Schwefelfüure verwandelt wird. 
Die Atmofphärilien erhöhen dabei die 
Wirkung der Säure nicht unbedeutend, 
doh tt die Wirkung der Säure von 
diefen nicht abhängig. Unter der Ein: 
wirkung der entitehenden Schwefeljäure 
deigen jih folgende Erfcheinungen: die 
adeln werden an ihren Spiten zunädjft 
gelb und rot, wobei fich der geſunde Teil 
oft ſcharf abgrenzt, bis jchließlich auch die 
übrigen Zeile ergriffen werden und voll: 
ftändig abfterben. Bei den Laubhölzern 
machen fid) zuerſt hellere und dunfelrote 
Flecke bemerkbar, welche Sich ſchließlich 
über dag ganze Blatt ausdehnen, big das 
legte Grün verſchwindet und das Blatt 
vollftändig abftirbt. Auch auf Feldern, 
Wieſen und in Gärten zeigen fic) ähnliche 
Erſcheinungen. Befällt der Raudh zur 
Dlütezeit ein etreidefeld, jo werden 
die Ähren zumeijt taub und feßen nur 
wenig Körner an, außerdem bleibt das 
Getreide in Wachstum zurüd. Dazu wirkt 
der Rauch bleichend und dörrend auf das 
Getreide ein. Dasſelbe gilt für die Wieſen— 
gräjer, denen ein ähnliches Ausfehen uuter 
der Wirkung des Rauches anhaftet. 

Auch auf die Tiere des Waldes bleibt 
der Hüttenraud nicht ohne Einfluß. Go 
jeßen die im Gebiete des Hüttenrauchs 
jtehenden Hirjche ganz abnorıme Geweihe, 
‘oft mit den wunderbarſten Veräjtelungen, 
auf. Verkürzte Roſenſtöcke, Doppelte 
Roſen gehören bier nicht zu den feltenen 
Erjheinungen. — Bügel mit erlahnıter 
Flugkraft machen fich ebenfalls bemerklich, 
öfter gehen die Tiere an Bleivergiftung 
zu Grunde. Man hat ſchon verſchlagene 
Schmetterlingsſchwärme über die Hütte 
fliegen und urplötzlich zu Grunde gehen 
ſehen. Auch auf die Fiſcherei in der 


Aus dem Walde. 
Innerſte machen ſich die ſchädlichen Ein— 


wirkungen der Hütte bemerkbar. 

Am meiften aber fejlelt daS Auge Die 
Waldvegetation, und Hier zeigt fich die 
Eimvirkung des Rauhes am kraſſeſten: 
Die Fichten zeigen, wo fie überhaupt 
noch vegetieren, ein eigentümliches® Blau: 
grau oder ein Inmpiges Duntelgrün, 
häufiger nody ein helleres Gelblichgrün. 
Treten wir an einen folden Baum beran, 
jo finden wir neben normalsgrünen fable, 
mißfarbige, gelbjpigige, trodenjpigige, rot- 
jpigige und rote Nadeln. Ge nach der 
Entfernung von der Quelle des Hütten— 
rauchs überwiegt die eine oder andere 
Art. Je näher wir der Hütte fommen, 
dejto mehr nimmt die Cutfärbung der 
Nadeln von Grün in Rot zu. Da die 
vollitändig roten Nadeln meilt abfallen, 
jo überzieht eine hohe, mit dem Humus 
nicht verbundene Nadelfchiht den Wald: 
boden, die Bäume werden faft Eabl, die 
Alte und bei jüngeren Bäumen auch der 
Stamm dunkel bis kohlſchwarz, die Kite 
troden, die Kronen lit, und bevor wir 
die Hütte erreichen, endet der Wald mit 
vereinzelt ftehenden Bauntkrüppelit. 

Ahnliche Beihädigungsformen wie die 
Fichte zeigen auch die Kiefernarten, doch 
haben diefelben einen einheitliheren und 
gleichmäßigeren Charakter als die der Fyichte. 

n Bezug auf einige Laubholzarten mag 
noch erwähnt werden, daß beijpielöteije 
die Nandflede der Hainbuche und Eſche 
zerreißen, jo daß die Blätter oft wie zer: 
riffen ausfehen. — Neben der ſchwefeligen 
Säure bildet aber auch der metallische 
Flugſtaub einen gefährlichen Feind aller 
Begetuation, indem diefer im Waſſer lös— 
liche und unlösliche Metall-Berbindungen 
enthält und fi im trodenen Zuſtande in 
folder Menge auf betaute oder von Regen 
benegte Blätter ablagert, jo daß fich bier 
Eonzentrierte Löfungen bilden fönnen. Die 
Schädlichkeit des Rauches hängt nun aber 
ıwejentlich davon ab, ob die Gegend, wu 
die Hüttenwerke liegen, eben dere g 


iſt. In der Ebene wirkt der Ra N 
weiten nicht jo intenfiv und zer, d 
wie im Gebirge und bier befond: n 


den Thälern. Je enger und geidlı , r 
das Thal, um jo größer tft fein Einf ;, 
auch ijtdiefer durch die Richtune Mn g 


Aus dem Walde. — Beridite. 





des Thales wesentlich beeinflußt. Machen die 
Thäler beiſpielsweiſe ſtarke Krümmungen, 
ſo wird der vorſtehende Berg immer ſtärker 
vom Rauch geſchädigt, wogegen die nächſt— 
folgende Thalſtrecke mehr geſchont wird. 
Thalaufwärts, jowie auf dem Plateau 
hat das Rauchgebiet feine geringjte Aus: 
Dehnung. Zuſammienhängend find Dieje 
Erjheinungen mit dev Luftſtrömung und 
Nebelbildung. Die am Harze vor: 
derrichenden Süd: und Weftwinde folgen 
dem Laufe der Thäler. Dazu Eomnit der 
Thalzug, mwelder gewöhnlig mit Nebel 
bildung zufammenfällt. Ojt- und Weſtwinde 
ichädigen dagegen nur die Thalmände. 
Dan ift num im Laufe der Zeit be: 
müht gemwefen, duch Erbauung .boher 
Schlote, fowie durch Gewinnung von 
Schwefelſäure den Rauchſchaden abzu— 
ſchwächen; indes iſt auch unter den gün— 
ſtigſten Bedingungen die Kondenſation der 
ſchwefeligen Säure auf den Hütten nur 
eine teilweije, da feine Hütte im ftande 
ilt, mehr als 70--80 %o ihres Schwefel: 
vorlaufes in Schwefeljäure umzuwandeln, 
andererfeit3 können hohe Schlote den 
Rauchrayon unter Umjtänden noch ver: 
größern. So ruht denn die Hauptauf- 
gabe, der Schädlichkeit des Rauches ent- 
gegenzuarbeiten, hauptſächlich auf den 
Schultern der Forſtwirte, die danach 
traten müffen, ihr Augenmerk auf wider: 
ſtaudsfähige Holzarten zu richten und diefe 
zu fultivieren. Yu ſolchen gehört haupt- 
jächlid die Eiche. Wo die Berbältnifje 
e3 geftatten, hat man neuerding3 den 
Eichen-Schälwald ing Auge gefaßt. Außer: 
den bat man beveit3 jeit einer Reihe von 
uhren auf Erhaltung von Schutinänteln 
Bedacht genommen, um hinter ihnen neue 
Kulturen mit Erfolg ausführen zu können. 
Die Schädlichkeit des Hüttenrauches 
hat auch felbjt da, wo e3 zu einer eigent- 
Lichen gerltörung nit kommt, doch dag 
zur Folge, daß die Beſtände im Zuwachs 
zuvüdbleiben. Am deutlichſten fällt das 
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auf, wenn man beijpiel3mweife von den 
weſtlich des oberen Innerſtethales ge: 
legenen Oberförſtereien Oſterode oder 
Grund den Forſt überſchreitet. Wer jene, 
dem Hüttenrauche ausgeſetzten Partien 
des Innerſtethales vor einigen Dezennien 
und noch länger kannte, wird, mit Aus— 
nahme von gebrochenen Stellen, faſt keine 
Veränderungen finden, während auf der 
entgegengeſetzten weſtlichen Seite bereits 
wieder geſchloſſene und wüchſige Dickungen 
ſtehen, wo damals noch haubare Fichten 
orte vorhanden waren. 

Daß der Hüttenrauch außerhalb des 
Gebirges bei weiten nicht jo zerſtörend 
wirkt als in geſchloſſenen Thälern, findet 
man beifpieläweije bei Goslar, Oker, 
Ilſenburg u. a. O. In ähnlicher Weiſe 
wie die Frankenſcharner Hütte wirken die 
Silberhütte bei Lautenthal und Altenau, 
in geringerem Grade die bei St. Andreas— 
berg. Indirekt ſchadet der Hüttenrauch 
durch Vermehrung der überſchwemmungs— 
gefahr, wodurch die Wieſen und ünger 
durch Pochſand verſandet werden. Da— 
durch werden die Wieſen und ger 
gleichzeitig vergiftet, jo daß man ſchon 
viele Fälle zu verzeichnen bat, in denen 
Vieh Erepierte. 

Zum Schluß ſei nod) erwähnt, daß unter 
zufagenden Bodenverhältniffen Eichen, 
Abhornarten, Eichen, Ulmen, Bappeln und 
Quitſchen dem Hüttenrauche beſſer wider— 
ſtehen als Weißbuchen, Rotbuchen und 
Birken. Die Eiche aber hält auch in der 
Nähe der Hütten noch am beſten aus. 
Auf Grund vieler Ermittelungen haben 
die Herren Schröder und Reuß für den 
Harz folgende Reſiſtenzreihe aufgeſtellt: 
Spitzahorn, Eiche, Bergahorn, Feldahorn, 
Balſampappel, Schwarzpappel, Aſpe, Ulme, 
Eiche, Weißweide, Sahlweide, Akazie, Ka— 
ſtanie, Apfelbaum, Winterlinde, Ebereſche, 


Roterle, Birke, Sommerlinde, Fl 
Rotbuche, Vogelkirfche, Kiefer, Fichte. 
Herzberg. 


EIN —— 


Berichte. 


Mericht Über die 38. Berfammlung des Nieder- 
faufißer Korfivereins 
anı 23. Juni 1895 im Hotel Hanifh zu Luckau. 


Rah kurzer Begrüßung der leider nicht fehr 


Borjikende, NRevierförfter Knieſchke aus Glienig, 
die Berfanmlung und macht zunächſt die traurige 
Mitteilung, daß eines der älteften und eifrigiten 
Mitglieder de Vereins, der Gräflih zu Solnis- 


zablreih erſchienenen Mitglieder eröffnete der | Sounewalde'ſche Förſter Preißler am 9. d. Mts. 
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im Alter von 68 Jahren plötzlich verſtorben ift. 
Die Verſammlung ehrt das Andenken des Ber- 
ftorbenen durch Erbeben von ben Sitzen. 

Danıı wurben zunächit geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten de3 Vereins: Rechnungslegung, Einziehung 
bon Beiträgen, auch für ben Berein "Waldheil- 2C., 
erledigt. Danach wird al8 Verſammlungsort für 
1396 Altdöbern fejtgefegt und eine Erkurfion in 
die Reviere des Herr Grafen von Witzleben 
beichlofien; der Vorſitzende mird ſich deshalb noch 
mit der gräflichen Forſtverwaltung in Verbindung 
jegen, da die Vereinsmitglieder aus der Grafſchaft 
Altdöbern leider aud nicht zur Verſammlung 
erſchienen find. 

Hierauf wird dom Revierförſter Schwochow 
aus Babben ein kurzer Bericht über die diesjährige 
Verſammlung, die Berhandlungen und Erkurfion 
bes Märkifhen Forſtvereins In Freienwalde a. O. 
erltattet. 

Nunmehr wird zur Beſprechung ber feit- 
gejegten Themata übergegangen. 

Der Berichterftatter für dad Thema: „Einiges 
über Holz3-Benutung und -Berfauf nad 
neueren Srundfägen und Erfahrungen“, 
Förſter BraunersNeudöbern, Bat nicht erfcheinen 
fünnen, weshalb der Mitberichterjtatter, Revier⸗ 
förfter Gotthardt-Kleiſthof, dasſelbe übernommen 
Bat und ſich folgendermaßen ausläßt: Die Holz- 
preife find feit einigen Jahren, veranſtaltet durch 
bedeutende Raupenfraße, Windbrüche und nicht 
zum fleinften Zeil durch dic abnorm billigen 
Getreidepreife, fo Heruntergegangen, daß eine Rente 
aus den Walde kaum noch zu erzielen iſt. Durch 
die niedrigen Getreidepreiſe ſind namentlich in 
hieſiger Gegend — und es wird in anderen 
Gegenden wohl auch nicht beſſer ſein — die 
Bauern und kleineren Waldbeſitzer gezwungen, 
um Geſindelöhne, Arbeitslöhne, Steuern, Feuer— 
verſicherungsprämien, Krankenkaſſen⸗ und Unfall: 
kaſſenbeiträge, Verſicherungsmarken x. zu er 
fhwingen, ihr Holz zu verkaufen. 

Es Haben fich nun eine Menge Leute gefunden, 
die ein Geiverbe daraus machen, den Bauern das 
Holz ſtehend, zu wahren Spottpreijen abzubrüden 
und dann natürlich auch wieder die eingeſchlagenen 
Hölzer zu Spottpreifen zu verkaufen, wobei fie 
aber immer noch ein gutes Geſchäft machen, weil 
fie die Hölzer jo ausnahmsweiſe billig eriverben; 
denn in den meilten Fällen geben fie ben armen, 
bedrängten Beſitzern noch nicht ein Drittel bes 
wirklichen Wertes. Die Bauernforjten Werden 
dadurch vollſtändig devajtiert, ed wäre gut, men 
bier die Regierung Halt gebieten könnte! 

Die angrenzenden größeren Privat: und wohl 
auch manche Fönigl. Forſten werden durch biefen 
Schlenderverfauf jtark in Mitleidenfchaft gezogen 
und gezwungen, ihre Hölzer, beſonders die kon: 
furrierenden, ebenfallS zu Spottpreifen zu ber: 
faufen. , 

Uber aud) die überſchwemmung mit Hölzern 
aus dem Auslande nimmt inner mehr überband, 
diefe fremden Hölzer werden troß der Transport: 
foften noch billiger angeboten, als wir die Hölzer 
bier produzieren können. Beifpielsweife lohnt es 
nicht mehr, Eichenrinde zu jchälen, denn der Preis 
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fo gedrüdt, daß die Unkoſten für unſere Rinde 
nicht mehr oder kaum noch gedeft werden. 

Die Einfuhr ausländischer Hölzer und Rinden 
müßte fo hoch mit Steuern belegt werden, da; 
wir mwenigfteng mit dem Auslande konkurrieren 
fönnten. Ein Mangel an Hölzern und Rinden 
it in Deutſchland wohl nicht vorhanden. 

Diefe abnormen Berhältniffe zwingen uns 
nım, auf Abhilfe zu finsen, wir müfjen andere 
Wege und Methoden bei Aufarbeitung, Zurichtung 
und bein Berkfauf unferer Hölzer einjchlagen, um 
diefelben noch abzufegen und einigermaßen au 
nehmbare Preiſe zu erzielen. 

m großen umd ganzen müſſen wir ben 
Wünſchen und Winken der Käufer in betreif der 
Zurichtung der Hölzer das größte Entgegertfomnien 
zeigen. 

Durch vermehrte Verwendung ber Hölzer zu 
induftricllen Biveden, als Bapier-, Holzwolle- 
Zündhölzchen-Fabrikation, zu Grubenhölzern. 
Nutzknüppeln 2c. laſſen ſich die zum Hieb fonımen: 
den Hölzer beſſer verwerten. 

Durch die Einführung des ſchriftlichen Auf: 
gebote8 werden die Holzläufer veranlagt, bir 
Sortimente und das Quantum, welches fie ge 
brauchen, ſowie die Preife, welche fie dafür er: 
legen fünnen, genau anzugeben und fo deu Saut 
bereit dor den Hieb der Hölzer feit abzuſchließen 
Diefes Berluufsperfahren dit Bei den jekige 


flanen Zeiten fehr zu empfeblen, auch noch cu: | 
dem runde, meil man fi dabei vor dem A: 
Ihluß über die Bahlungsfähigleit der Käufer m ı 


fundigen und dann lieber ein niedereres Gek: 
von einem ficheren Käufer acceptieren kann, a‘: 
ein höheres bon einem weniger zahlungsfähigen 

Schlägt man die Hölzer ein, ohne ſchon bar: 
ber zı willen, wo damit Bin, jo fuchen die Ab 
nehmer die Preiſe möglichit zu drficken. 

Bei Auktionen find Heine Loſe zu empfeble:. 
damit auch der Feine Mann feinen Bedarf jelk: 
eriteben kann, große Loſe werden nur Don de. 
gröperen Händlern gekauft, melde ſich vorder 
meijt fchon geeinigt haben, bei der erfterr Autue: 


in der Regel gar nicht bieten, fonbern erft kaufe. 


wenn die Tare um 20--30 Yo oder mehr Hexat: 
geſetzt iſt! 


Aus dieſem Grunde findet Der fr: | 


| 
| 
| 


bändige Verkauf mehr und mehr Aufnahme. Kor 
will ich bemerken, daß durch gute und beguen: 


Abfuhrwege aus der Schlägen 
Preiſe erzielt werden, denn jeder Käufer muß aut 
nit dem Fuhrlohn rechnen. RN großen Revieren 
werden durch Anlage von Waldbahnen, mittel: 
welchen die Hölzer vor dem Berlauf an }dir 


bare Flüſſe oder Eiſenbahnverladeſtellen geichaf:- 


werden, beflere Preiſe erreicht. 

Revierföriter Schwochow-Babben bemerkt 
hierzu, daß namentlih durch den Verkauf ker 
Hölzer auf dem Stanım im Wege fchriftlicen 
Aufgebot das frühere Licitations-Verfahren eine 
bedentende Änderung refp. Verbeſſerung erfahren 
babe. An Orten, mo größere Poſten, beſonders 
Nußhölzer, zum Berlauf fommen, fei es et 
gar nicht möglich, diefelben, wie e8 früher fat 
ausſchließlich geſchah, meittbietend in einzelnen 
Stücken oder kleineren und größeren Lofen ab 


iſt durch fremde Einfuhr und chemiſche Erſatzmittel zuſetzen, dies ſei viel eher durch ſchriftlich⸗ Auf 


auch beſſere 
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gebot vor dem Einfchlage zu ermöglichen, weil 
größere Händler, Bauunteruchner, Schneidemüller, 
auch fhon Bauern, weldhe Bauten am eigenen Ge⸗ 
böft vorhaben, ihren Holzbedarf lieber auf diefem 
Wege deden. 

Für die Käufer hat diefes Verfahren den Bor- 
teil, daß fie für erjniebene Zwecke geeignete 
Hölzer erhalten und diefelben ganz nach ihren 
Belieben aushalten können. Auch die Abfuhr 
der Hölzer ift bequemer, und find nicht fo 
leiht Berladungen and Berwechfelungen der 
Hölzer, wie beim Einzelverkauf der Stüde, 
möglihd. In den meiften Fällen bekommen 
die Käufer die Hölzer auch viel zeitiger, fofort 
nah Fertigſtellung des Schlages, übermiejen, 
jo daß fie zeitig niit ber Abfuhr und Verarbeitung 
derjelben beginnen können. Der Waldbefiger 
dagegen jeßt auf diefe Weife fein Holz leichter 
ab, erzielt meift beſſere Preife, bat mit weniger 
Käufern zu thun und beugt der Bildung von 
Koalitionen feitend der Käufer bor, wie folche 
befonder8 bei Licitationen, wo wenig Stäufer 
zugegen find, öfter vorkommen. Daß durch 
jolhe Verbindungen die Preife oft auf eine un: 
glaublihe Weife herabgedrückt werden, dürfte 
allgenein bekannt jein. 

Hörfter Roſchke-⸗Groß⸗Meſſow tritt diejen Aus⸗ 
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führungen in allen Fällen bei und beftätigt, daß 
auch er durch fchriftliche8 Aufgebot dor den Eins 
Ihlage recht angenehme Berfäufe und Preije er- 
zielt babe. 

Nevierföriter Meißner in Fürſtl. Drehna und 
Förſter Meier⸗Mlode raten, beim Totalitätshieb 
nicht Klafterhölzer, ſondern Langhaufen machen 
zu laſſen, die ländliche Bevölkerung kaufe dieſe 
Stangenhaufen ſehr gern, weil fie ſich da manches 
Stück zu leichten Bauzwecken in ihren kleinen 
Wirtſchaften herausſuchen könne. 

Der Vorſitzende reſumiert ſchließlich das Er- 
epnis der Vorträge und Diskuſſionen über dieſes 

bema dahin, daß jeder umſichtige Privat-Forſt⸗ 
beamte (diefe kommen Bier nur in Betracht, da 
die Königlichen Oberförfter ſich nach den darüber 
erlafjenen Vorſchriften zu richten Haben) bon felbit 
das beite Verfahren zum günſtigſten Verkauf feiner 
Hölzer Herausfinden und erproben müſſe, da all 
gemeine und für alle Reviere und Gegenden 
pafiende Anmwelfungen und Ratſchläge fih nicht 
geben ließen, weil lofale Berhältniffe oftmals ganz 
verſchiedene Verkaufsmethoden bedingten. Aus 
dem eben Gehörten dürfte ſich vielleicht mancher 
den für ſein Revier paſſenden Verkaufsmodus 
wählen können. 

(Schluß folgt.) 


— — 


Derfchisdenes. 


Rechnungsergebniſſe der Sterbehafe für das 
deuifhe Horfiperfonal, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 

Für alle, welche nicht von Haus fo reich 
find, daß fie int Fall des früheren oder fpäteren 
Todes ihre Familie vor jedmeden Nahrungs- 
forgen geſchützt wiſſen, dürfte es eine ernite 
Pflicht jein, fo früh als irgend möglich in eine 
Lebensverficherungs-Sefellfchaft einzutreten. Diefe 
Mahnung gilt nicht am mwenigften für die Forſt— 
beanıten, Sr welche die Berficherungsfunme 
häufig die einzige, die Griftenz von Weib und 
Kind erleichternde Erſparnis bildet. 

In welche Gefellichaft follen wir nun ein- 
treten? Jeder Verſicherungsagent bejtürmt uns 
niit Zodpreifungen über die Vorteile feiner Anftalt. 
Bielen fehlt die Luft und Zeit, die Drudfchriften 
alle gründlic) nachzulefen, und doch möchte jeder 
fo ſicher, fo Billig und fo Hoch als möglich ſich 
verſichern. Wenigen dürften es ihre Einkünfte 
ejtatten, nicht8 danach zu fragen, ob fie zeit- 


eben ftatt 100 ME. 70 ME. oder 60 ME. Jahres⸗ 


prämien bezahlen, oder ob ihre Hinterbliebenen 
feiner Zeit ftatt 6000 ME. nur 5000 oder 
4000 ME. ausbezahlt erhalten. Zur Beurteilung 
der Sicherheit einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft 

nmen hauptſächlich die Sterblichkeit, der 
jervefonds und das Altersklaſſenverhältnis der 
-fiherten in Betracht. Bezüglich) unferer 
rbefaffe, die mit den gewöhnlichen auf dent 
Hageverfahren beruhenden Begräbnistaffen 2c. 
den Nanıen gemein hat, in Wirklichkeit aber 
Genoſſenſchaft der deutjchen Sorft- und Jagd⸗ 
mten iſt zu gesenieltiget erſicherung bon 
"ttalien don 500--6000 ME. auf Todesfall — 


mn... nen ee EN O ER 


eben in diefer Hinficht die am Schluſſe de8 95 er 
itglieder-Berzeichnifies veröffentlichen Rechnungs⸗ 
ergebniffe den erforderlichen Aufichluß. Die mit- 
eteilten Zahlen gewinnen tefentli an Be— 
eutung, wenn man diefelben mit den Bahlen 
anderer Gejellfchaften vergleicht. Zur Gegenüber— 
jtellung wählenwirdie GothaerLebensve fiherungs- 
bank für Deutfchland, meil diefe Geſellſchaft als 
die ältefte und folidefte bekannt iſt. Bei der 
Sterbekaſſe ergab ſich im Durchfchnitt der fieben 
erften Rechnungsjahre eine Unterjterblichleit bon 
36,9%/0 nad) Perlonen und 36%/0 nad) der Ber- 
ſicherungsſumme. Dagegen hatte Gotha in den 
eriten eben Gejhäftsjahren zwei Jahre mit 
überfterblichkeiten 5iß zu 45924 ME. (im neunten 
Jahre gar eine folhe von 73914 ME.) und im 
ganzen nur eine Unterfterblichkeit bon 8%o. 
Hierdurch wird zunächſt wiederholt feitgeitellt, 
daß unſer Aufnahmeverfahren, welches den Nach— 
weis des Geſundheitszuſtandes der Regel nach 
ſtatt durch ärztliche Zeugniſſe durch die forſtliche 
Berufstüchtigkeit erbringt, ſicherer arbeitet, als 
dies bei jeder anderen Lebensverſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft der Fall ſein kann. Es ließ ſich dies 
von Anfang an fo erwarten, da nach der Natur 
der Dinge eine noch fo forgfältige ärztliche Unter- 
ſuchung nur für höchſtens vier Bis fünf Sabre 
die Gejundheit eine Menſchen — einigermaßen 
und don undorhergejehenen Fällen abgeichen — 
borausbeftinnen läßt, während die Ausübung 
de3 foritlichen Berufs einerfeitS gefunde Perſonen 
erfordert, krankhaft veranlagte Individuen mteijt 
in kurzer Zeit ausjcheidet und andererfeit3 er- 
fabrungsgemäß dur) Abhärtung gegen alle 
MWitteriinsseintlüffe, durch den WUufenthalt in 
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friſcher Waldesluft und durch das Fernhalten 
aller fchädlichen Einflüffe des Stadtlebens die 
Energie der ArbeitSperiode, ſowie die Lebensdauer 
und -Zähigkeit zu erhöhen vermag, 

Neben einer durchſchnittlichen Unterfterblichkeit 
don 360/0 zeigen die Altersklaſſen 31—40 (Sabre) 
bei unferer Genoſſenſchaft eine Unteriterblichkeit big 
zu 62% und fteht feit, daß die Forſtbeamten, 
mindeſtens die Altersklaſſen bis zu 45 Jahren, 
ſich einer weſentlich höheren mittleren Lebens— 
dauer, als andere Menſchenkinder zu erfreuen 
haben. — Werden nun dieſe Thatſachen von den 
ſonſtigen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften berück— 
ſichtigt Keineswegs! 

ach unſeren Rechnungsergebniſſen haben 
rund 2000 deutſche Forſtbeanite außer der Ans 
wartfhaft auf eine Berficherungsjumme bon 
fünf Millionen Dark in nicht ganz acht Jahren 
ein Srundjtodsfapital im Werte bon 400000 ME. 
angefanmelt; pro Genoſſe ergiebt fich fomit eine 
—— von 200 ME. Anı Ende des ſiebenten 
Rechnungsjahres betrugen die Prämienreſerven: 
bei Gotha 2169570 ME. — 6,900 ber Ber- 
fiherungsfumme bon 31470900 ME, 
bei der Gterbefaffe für das deutſche Forſt— 
perfonal 338842 ME. = 7,1%/0 (am 1. Aug. 
1895 ſchon 7,7%0) der Sefantverficherungss= 
funınıe don 4746000 ME. 

Endlich fteut fid) das Altersflaffenverhältnig 
ach der Verſicherungsſumme wie folgt: Es find 
verſichert: 

Mitgl. bis 45 Jahre alt. Mitgl. über 45 Jahre alt. 
bei Sothba . . 47% 33 0/0 
bei der Sterbefafje 60 %/o 400/0 
des Gefanıtdetrages. Man mag alfo einen Maß: 
jtab für die Beurteilung der Solidität anlegen, 
welchen man will, fo wird die Sterbekaſſe für 
das deutfche Forſtperſonal don keiner Lebensver— 
fiherungs-Sefellichaft in Deutſchland übertroffen. 
Unfere über alle Erivarten günftigen Rechnungs: 
ergebnijie müflen fchlieglih jeden die Augen 
öffnen, der jie nicht abſichtlich verſchloſſen hält. 

Wenn Dr. Hang Krüger in der bayerifchen 
Gewerbezeitung von der Genoſſenſchaft, d. h. im 
weitejten Sinne jede Bereinigung don Menfchen 
u gemeinfamer wirtjchaftlidyer oder politischen 
Thätigfeit, zu gemeinſamer wirtichaftlicher Förde— 
rung, zum Schuß gegen unfere Feinde — rühmt, 
daß fie die Trägerin alles wirtjchaftlichen und 
fittlichen Hortjchritts fei, fo liegt audy für unfere 
Sterbefafje die Stärfe nur in der Bereinigung 
bon Berufsgenofjien und da3 Geheimnis unſeres 
Gedeihens it in der foritlichen Unterjterblichkeit, 
fowie in der billigen ehrenanitlichen Verwaltung 
zu fuchen. — Dagegen hat die „Norddeutfche 
Allgemeine Zeitung” jchon im September 1832 
gewiſſen BVBerficherungsgefellichaften den Nachweis 
geliefert, daß 39—40%o der Prämien und Ge: 
bühren in ihren Staffen geblieben find. — In 
äbnlicher Weife bat der bayerische Reichsrat, Graf 
don XLerchenfeldstöfering, anı 3. Oftober 1890 
erklärt, wie faft ein Drittel der gezahlten Bei— 
träge beim Privatbetrieb (bei der Hagelverſicherung) 
nicht bis zum DBeichädigten konmit, fondern auf 
den Wege zu ihm durch Agenturprodifionen, 
Berwaltung x. verloren gebt. Daneben haben 
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„nad den Jahresbericht über den BZuftaud und 
die Fortſchritte der deutichen Lebensverſicherungs⸗ 
Sefellichaften“, S. 63 inı Sabre 1894 von 21 
Aktiengeſellſchaften ſechs Dividenden bon 10 biz 
200/0, vier von 20 bis 40%, eine von 462/8 und 
eine gar von 622/00/0 gezahlt. 

Eat nun unfere Genoſſenſchaft als erſte in 
Deutſchland den in England längſt mit großem 
Erfolg gemachten Fortſchritt gemacht, eine Lebens⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaft für einen geſchloſſenen 
Berufskreis zu bilden, ſo dürften die Vorteile 
und Wohlthaten unſerer Sterbekaſſe um ſo mehr 
in immer weiteren Kreiſen, bei hoch und nieder. 
bei Staat3-, Gemeinde- und Brivatbeanıten an— 
erfannt werden und zu immer ausgedehnterer 
Berbreitung anregen, als die mit Glücksgütern 
meift wenig gefegneten Forſtbeanten bei ihrem 
niederen Einkommen gewiß feinen Grund haben, 
ihre Sparpfennige für die hohen Berwaltungs- 
fojten der Ermerbögefellichaften einzulegen und 
für Berficherte mitzuzahlen, die eine weit höhere 
Sterblichkeit haben. 

Stein wor und Sagdbeanıter aber, der in 
der Lage ilt, fein Leben neu oder höher zu vber- 
fihern, follte zögern, unferer Sterbefafle, d. b. 
einen Vereine beizutreten, in welchem ein Berufs- 
enoſſe dem anderen die Hand reicht zu gegen: 
eitiger Bürgihaft für größte Billiglfeit und 
Sicherheit, wie folde don einer aus den ver- 
ſchiedenſten Schichten zufanınengebildeten Gr- 
werbsgejellfhaft niemals wird geboten werden 
fünnen. 

R 7 


— [Amtfiher WMarktderiät. Berlin, den 
29. ORtoßer 1895.] Rehböcke 0,40 bis 0,50, Rot⸗ 
wild 0,25 bi8 0,38, Damwild 0,35 bis 0,40 Dt. 
pro Pfund, Kaninchen 0,30 bis 0,50, Hafen 1,00 
bis 3,25, Waldſchnepfen 1,50 bis 2,25, Rebhũhner 
0,:,0 bis 1,25, Faſanen 1,50 bis 2,60, Haſel⸗ 
hühner 1,00, Krammetsvögel 0,25 bis 0,31 ME 
pro Stück. 

fe 


Bereind: Nachrichten. 


„WB aldheif‘“, 


Berein zur Förderung der Interefien deuticher Forſi⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterilügung ihrer Qinterbliehenen. 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Baumert, Lohſa, 2 UWE: Brux, Roßdborf, 2,05 IRt: 
Biehl, Brzezie, 350 DE; Claus, Chosnig, Z10 Mt.: 
Diederihs, Hörter, 5 ME; Dommeß, Briedeberg, 10 WE: 
Freukel, Yur Ragdbaus, 2 ME; Finke, Haberader, 205 Mt: 
Herrmann, Soctenid, 3 ME; Heindrichs, Blumenthal, 3 ARE.: 
Hoffmann, Hausdorf, 5 Dik.; Geder, Peteräiwalde, 2 ME: 
Karl Hapel, Striegau, AVE.; Ernſt Havel, Striegau, 2 ARE: 
Hennig, Liefwegen, 2 ME; Jurt, Mönau, 2 DE, Noch 
Antineſchten, 2 Mk.; Lenterer, Knau, 2 Vi; Lem 
Obernkirchen, 5 WIE; Muüller, Fraukfurt . D&D 
Viuller, Krotoſchin, 8 Dit; Merg, Sciffersbol, 

Natzke, GrMafjiow, 2 ME; Dertel, Reimſen 
Prengel, Wygoda, 2 VIE; W. Rüß, Farve, 2 Mi.: w. ; 
Farve, 2 ME; unge, Pr.: Dart, 240 DE, Reges, Hr 
ſolns, 2 DIE; Roesler, Frankenthal, 2 ME: Schwei 
Rabishau, 2 Mk.: Stroiſch, Ndr.⸗Steinkirch, Mt.; Sc 
Vitſchen, 2ME; Scheuermann, Obernkirchen, 2 Mt.: We 
Söbrigen, 2 ME: Zobel, Schloß Hamm, = Mr» 
Oberntirchen, 2 DE. 

Der 
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Belondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Interefſen deuntſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Bon Herin Graf Kanig, Saskoſchin 2 B-Mt. 
Strafgelder, gefammelt auf ciner Treibjagb in 
Birneburg, eingefandt von Herrn Dr. jur. Bads 
haufen, Weigenthburm .  . . . . . 520 
Aus Montabaur . . . . .. v.— 
Skaterlös einer verregneten Jagdgeſellſchaft, ein⸗ 
gefandt von Herrn Nevierfürfter Nath, Alt⸗ 
14 11 111 1 
Auf einer Jagd geſammelt, überfandt durch die 
tönigl, preußiſche Oberfürfterei Buchwerdevr . 806 , 
Bon Frau v. Heinen, Or. Wandriß . . WU u 
. Summa 29,86 DIE. 
Sernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern berzliden Dant und Waid- 


mannzheil! Der Borftand. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Linderungen. 
Bönigreich Preußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

Ehlert, Förſter a. D. zu Strand-Hotel bei Apen— 
rade, bisher zu Schedeberg, Kreis Apenvade, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Fu, interimiſtiſcher Waldwärter zu Alt-Dlotowken, 
Öberjöriterei Reußwalde, Negbz. Königsberg, 
it dajelbit definitiv zum Waldwärter ernannt. 

Ganſen, Gemeindeförjter zu Obernhof, fit die 
Semeindeförjterjtelle Holzheim, Oberförſterei 
Diez, Regbz. Wiesbaden, vom 1. November 
d. Is. ab übertragen worden. 

Grebe, Revierförſter a. D. zu Neuſtadt a. H., 
Kreis Ilfeld, iſt der Königliche Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Gutzmann, Förſter a. D. zu Gahlow, Kreis 
Neuſtettin, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Hildebrandt, Gutsförſter zu Schönrade, Kreis 
Friedeberg Nm., iſt das Allgemeine Ehren— 
zeichen verliehen worden. 

Kley, Förſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
ennemde Soritichugbezirts Greifenſtein, Ober- 
förſteree Braunfels, Regbz. Koblenz, dom 
1. Oktober d. Is. ab auf Lebenszeit über: 

tragen worden. 

Melod, Forſtſchutzgehiſfe zu Melloh, Kreis 
Sulingen, ift da8 Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Meyer, Tsoritichutgebilfe zu Salzburg, Kreis 
Hameln, ijt dag Allgemeine Ehrenzeichen vers 
lieben worden. 

Derdelwitz, Revierförfter a. D. zu Gunthen, Kreis 
enberg i. Wejtpr., iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
yen in Gold verliehen worden. 

3 tansAy, Fürſtlich ſtolbergiſcher Forſtkaſſen— 
dant zu Kolonnowska, Kreis Groß⸗Strehlitz, 
er Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe 
‚iehen worden. 

5 Hegemetiter zu Forſthaus Kahlenberg im 
erlahnkreiſe, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
untl norliehen mnrhon " 


Verſchledenes. | 
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Stein, Förſter zu Wahlerſcheid, Oberföriterei 
Höfen, Regbz. Aachen, iſt der Charakter als 
Hegemeiſter verliehen worden. 

Croft, Forſtaufſeher, it auf Grund der Verzicht⸗ 
eiltungs-Erklärung zum Gemeindeförſter des 
Schutzbezirks Kirberg, Oberförfterei Wörsdorf, 
Regbz. Wiesbaden, endgiltig ernannt worden. 

B. Jäger-Korps. 

Berlin, Sel.-Lient. vom 1. Aufgebot der Garde: 
Landw.⸗Schützen (Schlawe), ijt zum Prem.⸗ 
Lieut. befördert worden. 

v. Bülow, Vize⸗Feldwebel bon Landw.⸗Bez. IV 
Berlin, ijt zum Sek.Lieut. der Ref. bes Jäger⸗ 
Bataillond von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 
befördert worden. 

Dalmer, Brem.-Lieut. von 2. Aufgebot ber Garde⸗ 
Landw.⸗Jäger, iſt der Abfchied bemilligt. 

Sanffon, Pren.-Lieut. von den Jägern 2. Auf: 
gebotS des Landw.⸗Bezirks Inowrazlaw, iſt 
der Abſchied bewilligt worden. 

Kühne, Vize⸗Feldwebel vom LandivBez. Lötzen, 
iſt zum Sek.Lieut. der Reſ. des Magdeburg. 
Jäger⸗Bataillons Nr. 4 befördert worden. 

Schütte, Vize⸗Feldwebel bon Landw.Bez. Stettin, 
iſt zum Sek.-Lieut. der Reſ. des Pomm. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 2 befördert worden. 


Königreich Zachſen. 

Dr. phil. von Schröder, Profefior an der Königl. 
fühl. Forltaladenie zu Tharandt, Nitter 
1. Klaſſe des Königl. fühl. Albrechts-Ordens, 

. it am 24. Oktober d. 8. gejtorben. 
Sönigreid Bayern. 

Grimm, Forſtgehilfe in Gefäll, ift nah Wiefen 
verjeßt worden. 

Hindorf, Forſtaufſeher in Oberſchwappach, ijt zum 
Forſtgehilfen in Gefäll befördert worden. 
Markerth, Forſtgehilfe in Pürten, iſt zum Forſi⸗ 

wart in Schöngeiſing befördert worden. 

Motd, Forſtwart in Schöngeiſing, iſt nad 
St. Hubertus verſetzt. 

Rueff, Förſter in Gehrweiler, iſt penſioniert. 

Schmidt, Forſtwart in Hubertus, iſt zum Förſter 
in Röthenbach befördert worden. 

Zönigreich Württemberg. 

Dr. Grauer, Profeſſor an der ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Fakultät der Univerfität Tübingen, iſt die bei 
der Forſtdirektion erledigte Forſtratsſtelle über⸗ 
tragen worden. 

Elfah-Kothringen. 

Klar, Oberjäger, ift al8 &emeindeförfler tn 
Hegenheim definitiv angejtellt worden. 

Schmidt, Sergeant in Hegenbeinı, ift ald Gemelnde- 
förfter widerruflich angejtellt worden. 

Schmidt I, Semeindeförjter in Sonderddorf, ijt 
wibderruflich angejtellt worden. 

Siebert, Foritreferendar, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 

Siegel, Refervejäger zu Ingweiler, tit die Gemeinde— 
föriteritelle de8 Schutzbezirks Erſtein I, Ober: 
föriterei Erjtein, übertragen worden. 

Steiner, Semeindeförjter zu Forſthaus Guithütte, 
iit die Gemeinbeförfterttede ded Schutzbezirks 
Mackenheim, Oberförfterei Schlettjtadt, über: 
tragen worden. 
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Weſener, Forſireferendar, ift zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 

WBinkelmülfer, Gemeindeförſter zu Oberförſterei 
Erſtein, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schuß: 
bezirks Andlau, Oberförſterei Barr, übertragen. 

5 


Vakanzen für Militär-⸗Anwärter. 


Am 1. Januar 1896 ſoll die zur Oberförfterei 
Koberg gehörige, im Kreife Herzogtum Lauenburg 
belegene Waldwärterſtelle zu Puvenfee vorläufig 
verfuchsmweife auf ein Jahr befett werden. Einen 
Anſpruch auf fpäteres Einrüden in eine fpäter 
etwa erledigte Föriterjtelle der Kreiskommunal⸗ 
Verwaltung bat ber Anzuftellende nicht. Mit der 
Stelle ift ein penfionsfähiges Gehalt von 600 ME. 
nebit Natural-Einolumente im Werte von 150 DIE, 
beitehend aus einer Dienjtivobnung mit Unter: 
baltungspflicht, 6i3 zu 13 Raummetern Buchen» 
fnüppelbols und Torf zur Ergänzung des 
Feuerungsbedarfs verbunden. Holz und Torf 
werden gegen Eritattung der Werbuugskoſten 
und ohne freie Anfuhr abgegeben. Außerdem 
werden dem Waldwärter einige Hektar Land 
gegen Zahlung einer Pacht in Höhe des Grund: 
jteuerreinertrage8 überiwviefen. Der Waldivärter 
tft verflichtet, der Witwen: und Waiſenkaſſe der 
Streißbeamten beizutreten und an Beiträgen 30/0 
des penfionsfähigen Dieniteinkommtens zu zahlen. 
Horitverforgumgsberechtigte Anwärter, die gemäß 
S 30, Abſatz 3 des Negulativs über Ausbildung, 
Prüfung und Anjtelung für die unteren Stellen 
bes Foritdienftes vom 1. Dftober 1893 die jchrift- 
lihe Erklärung abzugeben haben, durd) ihre An— 
jtellung ihre Forjtverforgungsanfprüche als erfüllt 
zu betrachten, haben bei der Bejegung den Vorzug 
dor anderen Bewerbern und wollen, wie auch 
die letteren, ihre Geſuche fpäteitend bis zum 
20. Dezember d. Is. unter Beifügumg ihres 

Lebenslaufes, des Forſtverſorgungsſcheines und 
der ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗- und 
Führungs-Zenugniſſe an den Kreis-Ausſchuß des 
Sereifes Herzogtum Lauenburg in Ratzeburg frantiert 
einfenden. 

Je 


Brief und Fragebaſten. 
Herrn Förſter H. in B. Poſt Mb. Wir 


nennen Ihnen: J. Preußiſcher Beamten-Verein 
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in Hannover: Lebens-, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und 
Begräbnisgeld-Verſicherungs-Anſtalt, IL.Deutſcher 
Privatbeamten-Verein, Sitz in Magdeburg: 
Witwen⸗, Penſions⸗ und Begräbniskaſſe. IIL Sterbe- 
kaſſe für das deutſche —— Sitz in 
Tübingen. IV. Deutſcher Beamten-Verein, Sig 
in Berlin, Belle-Alliance-Plag Nr. 8: Spar: uud 
Darlehnskaſſe, Unterſtützungskaſſe, Sterbefaite. 
V. Hinterbliebenenkaſſe des Verbandes deutſcher 
Beamten⸗Vereine in Berlin. 

Herrn Königl. Hilfsjäger V. in Pa. Wir 
haben Ihre age ih on wiederholt in der „Deutjchen 
Forit » Zeitung” beantwortet: NRejerbejäger im 
Brivatdienit find verſicherungspflichtig. eine Rüd- 
zahlung der Beiträge findet nur an die in deu 
88 30 und 31 des Geſetzes bon 1889 bezeichneten 
Berfonen ftatt. Die aufgewandten Berräge ſind 
für, Sie verloren. 

Herrn Kommunalforſtaufſeher Xen. in G. Zie 
finden das Gefeg in Nr. 35 der „Deutſchen Yorft: 
Zeitung”. Jedenfalls find Sie doch auf ben 
Se beeidigt und haben einen unentgeltlichen 
Jagdſchein zu verlangen. Daß Sie NRejervejüger 
der Klaſſe A find, kommt bei der Vereidigung im 
Betracht, iſt aber für die Erteilung des Jagdfrei— 
ſcheines bedeutungslos. 

Herrn Gemeindeförſter R. in DM. Ber 
gleichen Sie die Bekanntmachung des Vinüteriunts 
für Elfaß-Lotdringen vom 13. Augujt 19%. 
(„D. 8.” Nr. 35.) Die Lite der notierrex 
Refervejäger und die Forſtverſorgungsliſte dürfte: 
Sie inzwiſchen erhalten Haben. Damit erledige: 
ſich dann Ihre übrigen Fragen. 

Wahrfcheinlih 


Herrn R. in T. bei Schw. 
nur im Guadenwege. 

Herrn 5. in W. Wir können Ihnen leider 
nicht angeben, woher Sie Holzaſche in größeren 
Mengen beziehen können. Bielleicht inſerieren 
leiſtungsfähige Lieferanten. 

Herrn Müller, Herrn Reinemer, 
Dr. Mai, Herrn Bro, Herrn Herzberg: 
eingeſandten Artikel finden Aufnahme. 


* 


Anfrage an den Feſerkreis. 

Liegen Erfahrungen ber erzielte Nußbol;: 
preife für Acer californicum negundo vor, un: 
in welchen Berhältnis jteben fie zum Bergahor:: 

Herrmann. 


Her 
Die 


——2rn——— 
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Braktiſcher Mafgeder für den Monat Hovembder. 

Borüder find die fehönen Frühlings: und 
Sommertage, die herrlichen Zeiten, in denen 
reges Leben und Streben auf dem Bienenjtande 
herrſchte. Dabin it das fröhlide Geſumme 
unferer Lieblinge, das den Imker fo manche freie 
Stunde an den Bienenſtand fejfelte und während 
diefer Zeit al feine Sorgen im Kampfe ums 
Dafein vergeffen machte. Eine feierliche Stille 
erfüllt das Bienenhaus. Sobald jetzt der Tay 
entmweicht, wird es fühl, und fröftelnd flüchtet 
man fich in das behaglihe Zimmer. Wohin ſich 


auch der Fuß wendet, überall tritt er auf dürr:! | 
Laub, welches ununterbrochen lautlod zu Boden | 
wirbelt, und unmillfürlih werden wir an Bi: 


Norte des Dichter erinnert: 


„Herbitesiwind weht von ben Bäumen 
Auf die Erde gelbes Laub; 

War der Sommer nur ein Tränmen 
Und fein Blüh'n des Herbites Staub?“ 


Ka, die Natur begiedt fih zur Ruhe, und 


oftmals umhüllt des Winters weißer Mantel Thon 


in diefem Monat die Erde. Unſere 


Pege 
befohlenen aber können ſich nicht. 


siele 
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andere Tiere, mit einem warmen Winterlleide 
verjeben, und deshalb muß der Bienenvater 
belfend ans Wert gehen und ihnen ihre Wohnung 
zu einer behaglichen geſtalten. Wo es noch nicht 
peieben ift, muß ungefännt die legte Hand an 
ie Einwinterung gelegt werden. Die Honig» 
räume twerden iwarnıhaltig ausgejtopft und Binter 
oder vor die Fenſter Strohmatten geftellt, damit 
die den Winterfig der Bienen umgebende Wärme 
nicht entweichen kann. 

Wenn gegen Ende des Monats dauernde 
Kälte eintreten follte, fo werben die Völker, falls 
nicht im Bienenfchauer überwintert wird, in die 
überwinterungsräume geftellt. Dieſe müſſen von 
aller Unruhe frei, vollitändig dunkel und immer 
troden jein; auch darf in ihnen fein großer 
Temperaturwechſel ftattfinden. Am beiten eignen 
ſich zur Überwinterung ſolche Räume, in welchen 
die Temperatur höchſtens zwiſchen zwei bis vier 
Grad Wärme R. wechſelt. Das überſiedeln vom 
Sommerſtande in den Überwinterungsraum darf 
aber erſt abends ſtattfinden und muß möglichſt 
ohne Aufregung der Bienen geſchehen. Die 
Fluglöcher bleiben offen, werden aber mit Draht⸗ 
nägeln oder weiten Dradtgittern gegen das Ein- 
dringen der Mäufe berfichert. 

Wenn im diefen Monat noch Flugwetter 
eintritt, jo nıuB der Imker dafür forgen, baf 
jedes Bolt dasfelbe benntzt, damit vor Eintritt 
des Winterd noch einmal eine gründliche Reini- 
gun jtattfindet umd nicht durch das lange Inne— 

gen die gefürchtete Ruhr erzeugt werden kann. 
Sollte ih ein Volk nicht freiwillig zum Fluge 
bequemen, fo fprengt man Honigwafler durch das 
Flugloch in den Stod und beunruhigt denfelben 
durch Klopfen. 

Auf den Bienenftänden ift num der Feierabend 
eingetreten; der Imker aber darf nimmer ruben. 
An den langen Winterabenden wirft er zumächit 
einen Rückblick auf das verfloffene Bienenjahr 
und beantivortet fi die Frage: „Was Habe ich 
verjeben, und was Bat fi) bewährt?" Geine 
Erfahrungen darf er aber nicht in egoiftifcher 
Weife für jich behalten, fordern muß fie in den 
Bereinen den Imkerfreunden mitteilen oder fie 
bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften übermitteln. 

— H. Melzer. 


Die Generalverſammſung- 

des Märkifhen Hauptvereins für Zienenzucht. 
Die Berfammlung fand In den Tagen vom 

4. bi3 6. Oktober d. 38. in Süterbog gelegentlich 
der Ausftellung des dortigen Zweigvereins ftatt. 
Letztere wurde durh den Landrat, Herin von 
Coſſel, eröffnet. Derfelbe führte in feiner Ans 
prache etwa folgendes aus: „In der Verlegung 
der Berfanmlung nad) Jüterbog liegt eine Un- 
“"aunung für den biefigen Zweigverein. Früher 
rde die Bedeutung und der Wert ber Bienen: 
It unterihäßt; erjt die lebten Jahrzehnte haben 

rn Aufſchwung zu verzeichnen. Die Vorteile 
Bienenzudt gegenüber anderen Ermerbs: 

igen liegen darin, daß fie verhältnismäßig 
ıig Hebel und geringen Koſtenaufwand erfordert. 

: Arbeitslajt ruht auf der Biene; fie arbeitet 
aroßem Fleiße und in der peinlichjten Ordnung. 


‚ol 


Die Behörden, die den-Wert der Bienenzucht 
tefp. die Erzeugniffe derjelben wohl zu fchäten 
wiſſen, erweiſen fih auch nach diefer Seite Hin 
wohlwollend. Möchte die Austellung zu allfeitiger 
Befriedigung verlaufen und den Anforderungen 
und Erwartungen, welche fettend Beſucher aus 
Stadt und Land an fie neitellt werden, genügen! 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majejtät 
ben Saifer, in welches die Anweſenden begeijtert 
einſtimmten. Herr Lehrer Schulze aus Dennewitz, 
ae des Zweigvereins Jüterbog, dankte 
dem Herrn Landrat und bat die Verſammlung, 
einen Rundgang durch die Ausftellung unternehmen 
u wollen. Nach Beendigung besfelben eröffnete 
er Borfigende des „Märkiihen Hauptbereing“, 
Hauptlehrer Simon, die Generalverfammlung. 
Nach einem kurzen Bericht über die’gefchäftlichen 
Berhältnijfe des Bereins, erfolgte ein Vortrag 
W. Bogel8 über die Entividelung der dreierlei 
Weſen in Bienenvolf. Hierauf fprad) ber Bericht»: 
erttatter fiber die Entwickelung der Bienenzucht 
bon den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart, 
worauf noch zwei weitere Vorträge folgten. Am 
Sonnabend befchäftigte ſich die Verſammlung zu> 
nächſt niit einen Artikel des dortigen Kreishlattes, 
in welchen von einen Anhänger der alten Zeidel⸗ 
methode eigenartige und umrichtige Anfichten über 
die heutige rationelle Honiggetvinnung zun Aus⸗ 
drud gebradht waren. Nah Erörterung einiger 
aus der Mitte der Verſammlung geitellter Fragen, 
die Bienenwirtſchaft betreffend, ſchloß der jtell- 
bertretende Vorjigende die Verſammlung, indent 
er für dte freundliche Aufnahme und die gehabte 
Bemühung dem Zweigverein Jüterbog dankte. 
Die Ausſtellung war verhältnismäßig zahl⸗ 
reich beichidt und bot dem Beſucher Muſter⸗ 
erzeugniffe der Bienen, ſowie lebende Völler und 
Geräte in Hülle und Fülle. Die Preisrichter, zu 
denen auch wieder der Berichterjtatter „heran: 
gezogen“ morden war, Hatten mühevoll ihres 
Amtes zu walten. Auffallend war mir der viele 
Seimhonig. Es wurde erzählt, daß die Imker 
des Fläming durchaus nicht von dem Schwefel⸗ 
lappen laſſen wollen. Möchten doch diejelden 
durch die Ausſtellung für der rationellen Schleubers 
betrieb gewonnen worden fein! 
H. Melzer. 


$ 
Arififde Rundſchau. 

Dieſes Mal beginnen wir unfere Rundſchau 
mit Amerifa. Bor und liegt ein ganzer Stoß 
der in Milwaukee erfcheinenden „Aders und 
Gartenbau = Zeitung“, welche ſich auch eingehend 
mit der Bienenzucht beſchäftigt. In einem 
längeren Artikel wird über die diesjährige Honig> 
ernte in Kalifornien berichtet. Es Heißt dort: - 
“Die kaliforniſche Honigernte ift nun nahezu ganz 
eingeheimjt, und mird diefelbe bon Sadjtennern 
verſchiedentlich geſchätzt — von einem Biertel bis 
zur Hälfte der Ernte von 1893. D. A. Weehler 
bon Riverſide erntete von ungefähr 900 (!) Völkern 
nahezu 50 Tonnen, H. E. Wilder von 120 Völkern 
nahezu 12 Tonnen, M. Segars von San 
Bernardino von ungefähr 300 Völkern 20 Tonnen.“ 
Kalifornien, die Heimat der Phacelia, ijt aller⸗ 
dings das honigreichſte Land Amerikas, bis zu 
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900 Bölfern Hat es in Deutichland noch Fein 
Imker gebradt, Günther zu ©iöspersleben, der 
zur Belt den größten Bienenjtand in Deutjchland 
befit, bat nur 500 Völler. Sa, wenn Die 
Amerikaner nur nicht fo furchtbare Auffchueider 
wären! — 

Endlich Hat auch der Altmeijter in der Faul⸗ 
brutfrage das Wort ergriffen. In Nr. 19 der 
„Bienenzeitung“ äußert er fich, vie folgt: „Man 
wendet gegen die Krankheit alle möglichen Mittel 
an, doch mein Verfahren, das ich doch ſchon 
wiederholt befprochen habe, ignoriert man, und 
doch liegt fo nahe, daß fein Mittel das Übel be- 
feitigen kann, folange nicht die faule Maſſe, die 
bekanntlich in der Brutzelle zu einer harten Kruſte 
eintrodnet und von der die Anſteckung immer 
wieder ausgeht, gründlich bejeitigt iſt. Dies tit 
aber nicht möglih, wenn der Brutanfat fort: 
dauert ımd ein Teil der Brut wieder abjtirbt 
und die Zellen wieder verumreinigt. Mein Ber: 
fahren bejtand daher vorzugsweiſe darin, jedem 
Stode, der eine Spur der Krankheit zeigte,’ fofort 
die Königin zu nehmen. Weil aber den kranken 
Stode das Nachziehen der Königin nicht mit 
Sicherheit gelingt, fo hielt ich in gefunden Stöden 
oder Ablegern ſtets Weifelzellen in Reſerve, um 
tie den entweiſelten kranken oder berdächtinen 
einzufügen. War die junge Königin ausgelaufen, 
befruchtet und hatte wieder Brut angefekt, fo 
zeigte fih der Stocd in der Ntegel gefund. Denn 
in der Biwilchenzeit war ja der Bau vollkommen 
von jeder Spur der faulen Maffe gereinigt worden. 
Wer dem Frieden nicht ganz traut, koͤnnte jeßt 
auch noch eins der empfohlenen Weittel zur An: 
wendung bringen, unter deinen ich das Lyſol und 
die Ameiſenſäure empfehlen möchte. Sch fand 
aber die Stöfe aud) ohne Auwendung anderer 
Mittel meist geheilt. Zeigte fich aber in einzelnen 
tsällen aud) nur eine Spur der Krankheit wieder, 
jo wurde der Stock wieder entweifelt und das 
beichriebene Verfahren wiederholt!“ 

Nach der „Leipziger Bienenzeitung“ iſt in der 
Provinz Hannover die Honigernte ausgezeichnet 
ausgefallen. Ein in den ſechziger Jahren ſtehender 
Imker, der 300 Körbe bewirtschaftet, verjichert, 
daß diefes Bienenjahr das beſte in feinem Leben 
ſei. Dieſelbe Zeitung berichtet von einer Selten: 
Beit, wie folgt: „Komme ich da Fürzlich zu einem 
Bienenzüchter, der von feinen zehn Standſtöcken 





nur zwei Schwärme erhalten hat und finde den— 


jelben in voller Arbeit. Bor acht Tagen hatte 
er feinem fräftigiten Volke einen Keinen Aufſatz— 
torb gegeben, aber die Bienen wollten troßdent 
nicht unter dem Bobendrett weichen. Nun batte 
er gemerkt, daß die Bienen unter dem Brett 
bauten. Sechs lange Wabern waren querüber 
aufgeführt worden, die er nım entnahm. Als ich 
die Waben genauer anfehe, gewahre ich eine große 
Scheibe Brut, gededelte, offene und auch noch 
Eier. Die Königin hatte aljo einen Spaziergang 
ind Freie unternommen Ob nun der Rumpf 
eine eigene Matter Batte, konnten wir der 
ürmenden Bienen wegen nicht feititellen. Wahr: 
— iſt doch wohl der Rumpf ein ganzes 
Honigmagazin geweſen, mit einem darunter— 
hängenden Brutraum. Bei einem zweiten Korbe 
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waren ebenfalls Schon Waben unter dent Boden⸗ 
breit. Darum weniger Körbe und mehr Kaſten!“ 
Nah der „Deutſchen illuſtrierten Bieneu⸗ 
zeitung von Gravenhorſt“ ſpricht ſich das bekannte 
Dayerilche Mitglied des Deutſchen Reichstages, 
Herr Sigl, über den Berliner Honig folgender- 
maßen aus: „Preußifcher Erfindungsgeift Hat es 
jhon fo weit gebracht, daß er einen Honig ohne 
Bienen „produziert“. Der Honig riedht allerdings 
wie Wagenſchmiere und ficht auch fo aus, kam 
aber doch in Berlin aufden Markt und paßt auch zur 
famoſen Berliner Stocherei, die ein frommes ſd⸗ 
deutfches Gemüt aufs äußerſte empört und einen ſũd⸗ 
deutſchen Magen ruiniert!" Es iſt nur gut, daß dies 
Herr Sigl, der bekannte „Preußenfreſſer“, ſagt. 
Ans der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie 
und Praxis von Gerſtung“ möchten wir unſeren 
Leſern eine Schriftprobe nicht vorenthalten. In 
einen Bericht über den Imkerlurſus, den Pfarrer 
Gerftung in Wenigenlupnig abbielt, beißt es: 
„Klar wie der allen Kurſiſten gedruckt vorgelegte, 
anf ſechs Tage berechnete Plan führte der Unter 
richt durch die hellen Räume des gewaltigen 
Lehrgebäudes: Lehrte der anatomiſche Teil Be: 
deutung und Befchaffenbeit des zur bollen Ent⸗ 
wickelung gekommenen Cylusmagens der Arbeit 
biene, des Eierjtocdes aber bei der Königin, zeigte 
uns eine chemifch = phyliologifhe Vorjtellung die 
Bedeutung der Eitveißitoffe und Kohlenbydrate in 
Pollen und Honig, ihre bildende und erhaltende 
Wirkung auf ihrem kreisförmigen Wege durd die 
verichtedenen Bienenglieder von Eylusmagen der 
ältejten, der Trachtbiene, an bis zum Cierſtock 
der Königin und don diefen, neues Leben bildend, 
rüdwärts bis zur Futterquelle, zu den Arbeits: 
bienen — erlänterte uns der Unterricht über die 
Topographie des Brutueſtes Kreis und Kugel: 
form in Derlauf und Bewegung der Bollds 
entwidelumg entjprechend dem gleihem Laufe des 
Futterſaftes und Blutſtroms im „Bien“ — und 
fanden wir nachmittags dies alles bein: Etublid 
int die derfchiedenften Völker voll beitätigt — lehrte 
uns fomit die bierauffolgende bejondere Futter: 
jaftlehre den Futter: oder Blutfaft als den Träger 
und Gradmeſſer alle Bienlebens mit all feinen 
vielen und mannigfachen Erſcheinungsformen 
kennen — ſo war nun alles, was ſich zum erſten⸗ 
mal in Geiſte unſeres Lehrers und Meiſters ent— 
hüllt, auch in uns immer mehr und immer voll⸗ 
kommener zur klaren Auffaſſung und Erkenntnis 
gekommen; nämlich dieſes: daß „der Bien” in 
all feinen Lebensformen und Erſcheinungen ein 
einziger Organismus bon wunderbarer Einheit, 
Geſetzmäßigkeit und Harmonie ift, daß alle uns 
darin entgegentretenden Erjcheinungen in gewiſſen 
Zuftänden und Bewegungen innerhalb des Volks— 
und Brutförpers ihren urſächlichen Ausgangs— 
punft haben, und dab jeder in Elarer bioloaiicher 
Einfiht unternommene Eingriff in 
„des Biens“ als Urſache auch die beuoru 
und angeſtrebte Wirkung und Folge haben mı 
In Diejer und ähnlicher Weile geht 
Wer würde bei den Lejen folder Sc au 
die Worte des Schülers tim Fauſt erinnert: „ 
wird von alledem jo dumm, als ging’ mir 
Mühlrad im Kopfe berum!” 
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Herr von Raufchenfels ſchreibt in der „Imker⸗ übrigens auch Phacelia zu nahe, die allen vor: 


ſchule“s: Dr. Dubini berichtet im Wpicoltore:*) 
„Die Sand: oder Bottelmide ſieht in boller Blüte, 
Sie wird von Hummeln und milden Bienen der 
Gattung Andraena beflogen, nicht aber von Honig⸗ 
bienen. Sollten die von unſerem Redakteur gegen 
Herrn Melzers Behauptungen geäußerten Zweifel 
ih beiwahrbeiten? Herr Pfarrer Weygandt, 
Redakteur der Imkerſchule, bemerkt dazır: „Durch 
einen Fehler in Anbau, vielleicht auch durch den 
rengen Winter, mißriet in Flacht die Zucht der 
Hottelwide. Die wenigen blühenden Pflanzen 
wurden bon den Bienen nicht beflogen; es ftand 


*) Eine italieniihe bienenwirtihaftlicde Zeitichrift. 


gezogen wird. WUudere Bienenfrennde wollen das 
Jahr die Hummelbiſſe beobachtet haben. Meine 
Anficht tft diefelbe wie voriges Jahr; jedoch ver- 
langt es die Gerechtigkeit, daß ich don neuem 
Verſuche anftelle.” So iſt e8 recht! Herr 
Weygandt kennt die Sache gar nicht aus eigener 
Anſchauung, leugnet aber die von uns dor einigen 
Jahren gemachte Wahrnehmung, daß Hummeln 
und Bienen von der Seite her in die Blüten 
der Sandwicke durch Einbruch eindringen. — Hier 
kennt dieſe Thatſache jeder Bauer, und auch zahl- 
reiche Zuſchritten bon Imkern, ſelbſt aus unmittel⸗ 
barer Nähe Weygandts, haben dieſelbe beſtätigt. 
| H. Melzer. 
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in dev Bibel. Bon Fritz Mücke. (Hortiegung.) 691. — Die fhädlihen Einwirkungen des Hüttenraudß auf die Wald⸗ 
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den Monat November. Bon H. Melzer. 700. — Die Generalverfammlung des Märtifhen Hauptvereins für Bienenzuct. 
Bon H. Melzer. 701. — Apiſtiſche Rundjchau Bon H. Melzer. 701. — Inferate. 704. 





Diefer Nummer liegen bei zwei Eeparatbeilagen: 1. von J. Heins’ Söhne, Halftenbet 


2 
(Holftein), betreffend Forit: und Seckenpflänzen etc., 2. von der Verlagsbuchhaudluug Julius Springer in 
Berlin N. betreffend Forft: und Jagdkalender 18096, worauf wir hiermit befonderd aufmerkſam machen. 


| Zur gefl. Nachricht! 

| Diejenigen Abonnenten, welde bie „Deutſche Forfi-Zeitung”“ durch die Poft beziehen, uns 
aber die Abonnementsguittung pro IV. Quartal zur Erlangung unjerer Gratisbeilage, des Kalenders 
„Waldheil“, noch nicht eingelandt haben, erfuden wir nohmals um Einſendung berjelben. Wir 
bedürfen der Abonnementäguittung ald Ausweis, da und die Abreflen der geehrten Poit-Abonnenten 
nit befannt gegeben werden und eine Berfendung gehefteter Bücher als Zeitungsbeilage unftatthaft ift. 
Abonnenten, welhe unjere Zeitung per Etreifband beziehen, erhalten den Kalender mit ber Zeitung 
jugefandt, und bedarf es einer beionderen Anregung nicht. 

Da der Stalender geheftet, mit Stlappen zum Einfteden in eine Einbanddecke verſehen, geliefert 
wird, fo haben wir feſte Keberdeden, welhe mehrere Jahre benugt werden können, zum Preiſe von 
1 Mt. pro Stüd bheritellen laſſen. Auch übernehmen wir dad Einbinden in grün Leinen zum Preiſe 
von 50 Pi. pro Stüd. Falls Lederdecke oder Leinen-Einband gewünſcht wird, bitten wir den 
betreffenden Betrag bei Üiberfendung der Abonnementsguittung beizufügen. 

Wir betonen hierbei beſonders, daß aud den im IV. Quartal neu binzugetretenen Abonnenten 
diefer Zeitung der Kalender vollitändig Toftenfrei überfandt wird. 

Bei diefer Gelegenheit machen wir unfere geehrten Abonnenten auf die in unjerem Berlage 
erihienenen und im nferatenteil der vorliegenden Nummer angelündigten Formulare zur Holz. 
aufnahme und zu Arbeiter-Rotizbüdern mit dem Bemerken aufmerkſam, dat der Bedarf derjelben für 
dag nächſte Jahr am einfadhiten mit dem Kalender bezogen werden Tann. 


Der Berlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 








Bezugsquellen für forjtlihe Geräte, Samen, Bilanzen z. 
Sorfifie Geräte. | 


Samen und Pflanzen. Bücher, Schreib» u.3eichenmaterialien, 
HrafennugucreBarftenHedenplangene |OLNTHOLOKI MS Taſchenbuch 


Schöne Fichtenpflanzen außergeiv. billig, für 


ferner Weymouthöfiefern,, Douglnsfichten, 2 
Eitkafichten ze., ſowie ſämtl. gangbarft. Jäger und Jagdfreunbe, 
Bot Dr. Ernst SchäfF. 


Baubtolypflanzen. Man verl. Preisverz. 


4° > Zweite Ausgabe. 
Baffen und Munition. | Vehleidungsgegenflände. |mit 18 vom Berfaffer gezeichneten 


tungen. 
Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik Preis fein gebe tet 2 ME, elegant 
Thieme & Schlegelmilch, Sußf. gebunden 3 DIE. 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beft. Bu beziehen gegen Einjendung des 
it. Leiſtungsfähigk. (22% Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag von 
J. Neumann, Reudaum. 


Ili. Katal., auch über jegl. Jagdbedarf, 
gratis. Forſtbeamte genieken Vorzugspreiſe. 
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Deulſche 


Forſt⸗ 


eitung. 


Organ 
für die 
Interefen deß Walbbanes, ded Forkihubed, der Foribenukung nnd der Bienenzuät. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Preufifcher Forfbeamten und des Jereius „Waldheil“, Berein 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Fort» und Jagdbeamten und zur Unterlükung ihrer Sinterbliebenen. 


Berausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 








Auffäge und Mitteilungen find flets willlommen. — 











Die ‚Dentte Aorh-Beitung, suiins mödentic einmal Abenmementep 7 ie. 
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SE UAnderehtigter Hahdrum wird Arafrehtlih verfolgt. => 











NL. 4. 


Neudamm, den 10. November 1895. 


X Band. 





„Maloͤheilt“ 


Vertin zur Förderung der Zulereſſen deutſcher For: und Zagdbeamten nud zur Mnterkühnng ihrer 


An alle unfere Mit- 
glieder, Freunde und 
Gönner richten wir 
heute folgende recht 
herzliche Bitte: 

überall beginnt 
jet die Zeit ber 

“ Treibjagden. Wo 
nun deutfche Jäger verfammelt find, um 
der Göttin Diana zu huldigen, da follten 
fie aud) den „Verein Waldheil“ nicht 
vergeſſen, der fi die Hohe Aufgabe 
eftellt Hat, den Stand der unteren 
Korftbeamten zu heben, die Intereſſen 
der Förfter zu vertreten, für die Er- 
tehung der Kinder in fehwierigen Fällen 
Berhilkm zu_gemähren und namentlich 





c 5 den Forftbeamten - Witwen und 
aiſen mit Rat und That beizu— 
j 'ngen. 


ei Treibjagden und bei allen gefelligen 
ummentünften zur Winterszeit haben 
'ere Mitglieder die befte Gelegenheit, 
unde de3 Waldes und der edlen 
ori zum Eintritt in den Derein 


Ananas 





Sinterbliebenen, 


„Waldheil” zu veranlaffen und Geld- 
fammlungen zu Gunften desfelben zu 
veranftalten. Jede nutzlos verſchoſſene 
Patrone, jedes zu unrecht erlegte Wild 
und jede Sünde gegen die gerechte deutjche 
Waitmannzfprade follten bei allen Treib⸗ 
jagden zu Gunften der „Waldheil“-Kaſſe 
beiteuert werden. Einige Worte beim 
Schüffeltreiben und da Herumreichen einer 
Meldelifte während desſelben würden gewiß 
manden zum Eintritt in ben Verein 
„Waldheil” beftimmen. 

—* unſerer Mitglieder follte {einer 
Jagdaugrüftung auch Meldekarten, Sam: 
melliften für „Waldheil“ und Beifen 
Sagungen beifügen, um folde unter die 
Dagdgälte zu verteilen. Die Seaärsfene 
des „Waldheil“ Liefert diefe Druckſachen 
in jeder gewünfdten Anzahl Eoftenlos. 

Wir rufen aber insbejondere aud) den 
derſtern Korſter werbet für den 

erein „Waldheil“!“ Diefer allein Bat 
bisher etwas für den Kerferftand geleiftet 
und kann pofitive folge aufiveifen. 
Jeder deutſche Forſtmann, vom höchſten 


706 


Über die natürliche Berjüngung der Bude an Sommer 














bis zum niedrigften, follte deshalb Mit 
glied unferes Vereins „Waldheil“ werden 
und deſſen Bereind-Organ, die „Deutihe 
Forft-eitung“, leſen; er wird dadurch be- 
£unden, daß er geneigt ift, mitzuarbeiten 
an einer großen, fittlihen Aufgabe. Erft 
wenn Hs tel erreicht ift, wird der 
Verein „Waldheil“ feine Riejenaufgaben 
vollftändig Iöfen können und in feinem 
Vereins⸗Organ alles bringen, was fi) 
der Wald ergäble, — Daß die Förfter 
ierzu mitwirken, liegt in ihrem eigenften 
nterefje; niemand hat davon Vorteile, als 
die girfer ſelbſt. 
ind num alle Grünröcke erſt einig in 
freudiger Unterftügung unſeres friſch aufs 
blühenden, Segen fpendenden Vereins 


„Waldheil”, dann wird Not und Elend 
immer mehr verſchwinden und der Förfter: 
ftand freudig aufatmen können. 

Aljo, — auf, mit Waidmannsheil 
and Werk, hr Waldheilmitglieder; fu 
dafür, daß der junge, fich Eräftig entwidel 
Stamm bald zu einem alles bejchattenden 
Baume erwacht, unter befjen Smeigen ale 

orft: und Jagdbeamten Deutfchlands ihren 
ort und ihre Heimat fuchen und finden! 

Werbt Mitglieder und ſammelt, no 
hr nur Eönnt, für die ,‚ Waldheil“⸗Kaſſe bei 
jeder Gelegenheit, infonderheit aber auf 

en Treibjagden! 

Wir redinen auf treuefte, Eräftigite 
Unterftüung. 





Mit Wald: und Waidmannsheil! 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Sdosmmwald, 
Rönigl. preuß. Forftmeiner, Maffin Nm, Vorfigender. 


Graf Fink von Findenfein, ö 
Nittergutbefiger, Troffin Rın, Rellvertr. Borfgenk: 


Kenmann, 
Verlage buchandlet und Buhdrudereibefiger, Neudamm, Cchapmeifter und Gariftführer. 


Bade, Rönigl. Amtsriter, Soldin. Dr. 
Stabtförfter, Kornh. Woltersdorf bei Soldin. 


Georg von 
er: 





Dam Korne, Nittergutsbefiper, Berneuden. Geimuig 


he, Stäbtifher Revierförfter, Fornb. Görden bei Branbenburge & 


Grethe, Erfiec Lehrer der Boribule zu Groß-Schönehet. Grundmann, Buhhändler, Neudamın. Güte, Link 
preußifßer Görler, Borhbaus Neudamın IL bei Neudamm. wen Domeyer, Mittergutöbefiger, Qige-Bräfden xt 
Algemeinen Deutfhen Zagdfdupvereins, Durin. Zefseidy, Rönigl preubiiher Förller, Fonhaus Neudamm I. Mühr 
Rönigl. preubifcer örfter a D. Ertner. Billing, Oberförhter und Stadtrat, Rönigl. preußiicher Forftaflefior, Banzka 
Säteften. won Boten, Chefs Redakteur ber „Deutihen ZägersBeitung“, Neudamm. Geumfen, Oberföriertaniu 
Borndofen. Yibricz, Königl Götter, Forſthaus Glambedfee Oberförerei Maifin). Warnsdes, Oberfärher, vernenta 


Adreife des Vereins: „Walbheil”, Reudamm. 
Geldſendungen find zu richten an unferen Schagmeifter, Herrn Julius Neumann, Rendamm. 





Über die natürliche Berjüngung der Budje an Sommerwände. | 
So Har man fi in dev Regel über|vergraft und verkruſtet. Wird Bier in 


das natürliche Verjüngungsverfahren dev 
Notbuhe an Nord und Dftlagen ift — 
Bodenvorbereitung durch almählichen Aus: 
hieb unterftändiger Baumklaſſen, allmähliche 
Verſtärkung der Kronenlockerung nad) dem 
Lichtbedürfnis der Anfamung zc. —, fo rat 
108 fteht der junge Wirtſchafter oft vor 
der Aufgabe, au an Süd: und Weitlagen 
die Verjüngung des überfommenen, ſchlag⸗ 
baren Bucenbeftande3 vorzunehmen. 


Jede Südwand ift mehr oder weniger | führten 


der gleichen Weife mittels Vorbereitung* 
hieben vorgegangen wie ar den ftet3 mit 
Laub: und Humusſchicht bedeckten Nord: 
wänden, fo muß notivendig eine bedeutende 
weitere Verwilderung, eine volanhier 
Berfeftigung de3 Bodens die ur 
Folge fein, und an ein Anmwur 
Sämlin e iſt nicht zu denfen. 

folchen Surfichfeiten ſchablonenhaft 
bekannten Buchenhochwaldtheorie 
Vorbereitungshiebe hal 


über die natürlihe VBerjüngung der Buche an Sommertvänden. 





fanntlich viel zu den notwendig gewordenen 
Umwandlungen in Nadelholz beigetragen. 
Die ung überkommenen Saubpolgbeftände 
find meift veralterte Mittelmälder mit 
verſchwundenem Unterholz und mehr oder 
weniger gejchloffenem, oft lüdigem Ober: 
holz aller Alterökfaffen. Die Überführung 
jolder Beftände in Buchenhochmwald ift an 
Nord: und Oftlagen befanntlicy unſchwer, 
in3befondere auf Eräftigen Böden. — 

Anders verhält fid) 3 aber mit unferen 
Süd: und Weftlagen. Soll bier die 
Laubholzerhaltung, insbejondere die natür: 
lihe Berjüngung der Bude angeftrebt 
werden, m ıft nach unſeren mehr als 
dreißigjährigen, auf den verfchiedenften 
Böden und Lagen gefammelten Erfahrungen 
folgendermaßen zu verfahren: 

1. Die ſchulgerechten Bor: 
bereitungsbiebe ſind an Süd— 
und Weſtlagen, oft ſelbſt auf 
Plateaus gänzlich zu ver— 
meiden. 

Dieſe Hauungen, die ſich in der Regel 
an dunklen Nord⸗- und Oſtlagen zweck— 
mäßig und notwendig erweiſen, ſind viel— 
fach ſchablonenhaft in allen Lagen zur 
Anmendung gefommen, wodurd) ganz 
befonders den Südhängen unferer Laub: 
wälder unendliches Weh gebradit und 
außergewöhnliche Geldopfer zur künſtlichen 
Nachzucht nötig geworden. Dieſe 
Hiebsart, an Sommerwänden offen— 
bar der ſchneidendſte Kontraſt zur 
Bodenſchutzholztheorie, raubt ſolchen 
Lagen unbedingt den letzten Reſt der 
Bodenempfänglichkeit. — Hier gilt es vor 
allen Dingen, den Boden mild zu erhalten 
durch möglichſt lange Belafjung der unter: 
jtändigen Baumklaſſen. Das ganze Hiebs— 
verfahren zum Zwecke der, natürlichen Ver— 
jüngung muß das umgefehrte fein wie an 
Winterlagen. 

2. Der EinlegungdeserftenHiebes 
an Sommerlagen hat die ſorg— 
fältigfte und intenfivfte Be— 
nutzung mindeſtens einerBuchen- 
Vollmaſt vorauszugehen. 

Died geſchieht durch einfache Boden: 
wundung von Mitte September bis 
Ritte Oktober, unmittelbax vor Abfall der 
taft. Es ijt diefe billige Kulturmaßregel 
eider bisher zu wenig forciert worden, und 
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doch ift ohne dieſelbe eine braudbare 
Anjamung an Sommerwänden faum zu 
erwarten. An ſtark geneigten Zagen kann 
die durch regelloſe Hudenjchläge in etwa 
balbmeteriger Entfernung gejchehen, auf 
Ebenen und weniger geneigten Lagen 
Eönnen wir dag möglichſt horizontale Be— 
fahren der Fläche mit entjprechend be= 
Ichwertem Handſchlitten beſtens empfehlen, 
an defien beiden Kufen Kratzketten in etwa 
10 cm ftarfen Wüljten befeitigt find. Es 
bilden fich hierdurch Fahrgeleiſe, die fich 
ganz vorzüglich befamen. Wo nur irgend 
thunlich, haben wir dieſes überaus billige 
Mittel mit beftem Erfolge angewandt, 
jelbft auf mit Beerfraut bewachſenem 
Boden — auf ftarf verheidetem Boden 
muß ja auf Laubholznachzucht in der Regel 
ganz verzichtet werden. — | 
Hat * an Sommerwänden Anſamung 
eingeſtellt, ſo darf der erſte Hieb nicht 
früher, aber auch nicht ſpäter eingelegt 
werden, bis die Buchenpflänzchen, welche 
am Leben bleiben, verholzt ſind. Länger 
als vier bis fünf Jahre ſoll man mit einer 
entſprechenden Lichtung nicht warten. Dieſe 
hat ſich in der Hauptſache nur auf den 
Einzelauszug von Althölzern über kräftigem, 
lebensfähigem Aufſchlag zu erſtrecken, nicht 
aber auf unterſtändige Hölzer. Von 
dieſen Lichtſtellen aus greift die Verjüngung 
ring- und ſtrichweiſe weiter um ſich, die 
bei genügender Bodenkraft vielleicht durch 
Eſchen- und Ahornbeiſaaten unterſtützt 
werden kann. Weitere allmähliche Lich— 
tungen haben dann nach Bedürfnis und 
ohne jede überſtürzung zu folgen. Der Ver— 
jüngungszeitraum für ſolche Flächen wird 
ſelbſtverſtändlich doppelt und ſelbſt drei— 
fach länger andauern als an Winterwänden, 
und das Schlußxreſultat kann im Gegenſatz 
zu letzteren nur eine ungleichmäßige, 
„fleckige“ Verjüngung fein, die ſchließlich 
hier und da der ergänzenden Auspflanzung 
mit Nadelholz bedarf. Aber dieſe Be— 
wirtſchaftungsweiſe unſerer Laubholz— 
ſommerwände bat folgende zwei große 
Vorteile, die jeder Kenner der Laubholz— 
wirtſchaft oder vielmehr der Selbſtver— 
jüngung des Waldes anerkennen wird: 
a) Jede Bodenfreiſtellung wird 
ebenſe vermieden wie bein 
Vorbereitungshieb an Winterwänden 
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b) Die naturgemäßefte Hohmald= 
form ift beibehalten und der Plenter- 
betrieb vermieden. 

Leterer Vorteil kann für Gegenwart 
und Zukunft nicht hoch genug veranſchlagt 
werden. Die ans bedeutende und ſchwierige 
Mehrarbeit des Plenterbetriebes in der 
Verwaltung, feine ungemein ſchwierige 
und ſchließuch doc) wenig genane Betriebs⸗ 
und Ertragsregelung, feine fehr erſchwerte 
überſicht des jährlicyen Hiebs- und Kulturs 
bebürfniffes, feine unvermeidlich hohen 
Betriebs⸗ und Verwaltungskoſten find durch 
Nachzucht eines wenn auch ungleichwüchſigen 
Hochwaldes vermieden. — In fehr vielen 
Fällen empfiehlt es ſich, auch bie Buchen: 
verjüngung der Ebenen und Hochlagen 





nad diefer Methode 
ihren auptzügen 
Wirtihaftsgrundjäg: 
wendung nirgends 
befondere nicht an | 
jowie in Lagen von 
höhe, während na 
Buchenhochwaldtheoꝛ 
in Nord und Dftlag 
refultate erzielt we 
prächtigen, gleichwüc 
hochwald erzeugen, 
natürliche Nachzucht 
hölzer, wie Eiche, I 
möglih machen, fo 
Weſtlagen aud) die 
der Buche. 
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Bon Frig Müde. 


Der bedeutendfte Wald der Mittelmeer: 
länder war wohl innmerhin der Libanon, 
obſchon auch einzelne Injeln gut bewaldet 

eweſen fein follen ; der Libanon Hat deshalb 
Reis herhalten müffen. Wie fchon gefagt, 
war er Staatswald, und die ißvaelitijchen 
Könige haben unermeßlihe Mengen von 
Bauholz vom Libanon bezogen. Die 
Phönizier waren ja zu friedlichem Verkehr 
geneigt, ihnen mar es nur um die Aus: 
breitung ihrer Handelsbeziehungen zu 
tun, und fie befanden ſich infofern in 
einem gewiſſen Abhängigkeitsverhältniſſe 
von den jüdiſchen Königen, als dieſe die 
Karawanenſtrahen nad) Meſopotamien, 
dem fidlihen Arabien und Äghpten be— 
herrſchten. So hatte Ägypten feine Schiffe 
gi weil die Hauptfache, das gute 

chiffsbauholz, fehlte. Erft Ramſes II. 
that einige3 für die Schiffahrt; er ftrebte 
aud) die Verbindung des Nil mit dem 
Noten Meere an. Schon David hatte 
Cedernholz aus Phönizien kommen lafjen 
— 2. San. 51 —; in ungeheuren 
Mengen aber bezog es Salomo zum Bau 
des Tempels und der Ophirflotte — 
1. Könige 5 —. 

Sanherib hatte die ſchönſten Cedern 
und augerlefenften Cypreſſen des Libanon 
abhauen laſſen — 2. Könige 19,28 — und 
war jehr fcharf Herangegangen, — Big zu 
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dem dichteſten Ba 
äußerſten Standorte 
bis dahin urwaldä 
herrſcht haben moc 
noch die Cedern d 
Eichen des Baſan — 
aber auch 33,0, „der $ 
zerhauen“. Ferner kle 
„Selbft die Cypreſſe 
freude über si die 
ſeitdem du daliegft, 
auf, derung abhaue.“ 
„Bift du König, daf 
mit Cedernholz ereif 
es Sad. 11,2: „Wk 
die Ceder gefallen.’ 
nacheriliſcher Bet ( 
von einem unbekannt 

Esra bezog zur 
Tempels wieder dat 
Alexander der Groß 
Libanon faft ganz 
Er ließ Bauholz fäll 
in Syrien bringen, ı 
verwendet wurde. 


*) Berfaßt etwa 

**) Berfaßt etiva ' 

Bon 743 bis 722 fe 
Abnugung ftattgefunden 
***) Etwa ums Ic 
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ließ auch Antigonid den Libanon zu 
gleichen Zwecke hart mitnehmen. — 

Die Forftbenugung wird der heutigen 
ähnlich geweſen jein, man bezog Bau: 
und Nutzholz, Harz, Ninde, Brennholz 
aus dem Walde. Daß man int Walde 
die Weide ausgeübt hat, ift vielfach aus— 
eiprohen. Schafweide — Spr. 27,8 —, 

aldweide auf dem Bafan und Karmel 
— Heſ. 39,18, Mid. 7,14 —. 
tarf muß der Nußholzbedarf gemwefen 
jein. Neben der Verwendung des Gedern- 
holzes zu Baläften, zum Tempelbau und 
Hausgeräten ift namentlich auch der Schiffs— 
bau erwähnt. „Aus Cypreſſen von Senir 
bauten fie alle deine Planken, Gedern vom 
Libanon nahmen fie, um den Maft auf 
div anzufertigen. Aus Eichen von Baſan 
machten fie Ruder, dein Verde machten 
fie au Buchsbaumholz“ — Heſek. 27 —. 
Aus der Jordangegend — 2. Könige 6,2,4 
— bezog mar Bauholz. Aucd die Säulen 
der Häufer — Pradtbauten — waren 
von Holz — Zeph. 2,14 —. Hölzerne 
Gefäße hatte man in ügypten, die Juden 
fannten fie — 2. Mof. 7,198 —, Fäller in 
unſerem Sinne aber follen im alten Israel 
mehr oder weniger gefehlt haben, da man 
der Gewohnheit huldigte, alle Flüffigfeiten 
in Krüge, Schläuche und Hörner zu fallen. 
Sehr ſtark muß auch der Nußholzverbraud) 
zu Wdergeräten gemwefen fein. 
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nehmen, daß die Hebräer während ihres 
Aufenthalt in Ägypten die Gerberei ge: 
lernt haben. Wenn beſtimmte Nachrichten 
feblen, jo bat da8 feinen Grund mit in 
den patriarchalifchen Zuftänden jener Zeiten, 
in welcher jede3 Hausweſen jeine Bedürf: 
niffe jelbjt zu decken ſuchte. Teophraſtus 
berichtet Über die Benugung der Eichen: 
rinde zum erben und der Erlenrinde 
um at des Leders. Gefärbte Widder: 
Pelle ind aber ſchon 2. Moſ. 25,5 erwähnt. 
Die Talmmudiften unterjcheiden den großen 
und den Fleinen Gerber, worunter de ver: 
mutlih Loh- und Weißgerber verftehen. 
Nach den Talmudiſten waren die Gerber 
wenig geachtet, fie follten ihre Wohnung 
außerhalb der Stadt haben. 

Der Brennholzbedarf war nach Zuge 
der Berhältniffe bei den Mittelmeervölfern 
nur gering und ift e8 heute nod. u 
den holzarnıen Gegenden benutte man 
getrodnete® Gras, ulte Adergeräte — 
2. Sam. 24,» —, Stoppelu, Durd; 
reiferungen der Fruchtbäume und jeldit 
des Weinftodes zur Teuerung. Ziemlich 
bedeutend muß aber inımerhin der Bedarf 
für die Biegelöfen gewefen fein, obſchon 
man zu gewöhnlichen Häuferbau nur an 
der Luft getrodnete Badjteine benutzte. 
Wenn nah A Mol. 15 ein Mann 
gefteinigt wurde, weil er am Gabbath 


Pharao | Holz las, fo dürfte das mehr eine Strafe 


verfolgte Die $uden niit 600 Wagen. Aud | für die Schändung des Sabbaths geweſen 
die Götentempel wurden zum großen Teil fein. Elia fand vor den Thoren der Stadt 
aus Holz hergeftellt. Abimelech lieg Buſch- Jarpath eine Witwe, die Holzftüde*) auf: 


holz abbauen und auf den Tempel des 
Bundesgotte3 werfen und anzünden, fo 
daß ſämtliche yrjaffen der Burg Sichem 
umkamen — Niditer 9 —. 

Obſchon fih in der Bibel mande 
Andeutungen über die Benuguns der 
Baumrinden finden, ſo fehlen ſolche eigen— 
tümlicherweiſe über die Benutzung von 
Baumrinden als Gerbmittel; erſt Apoftel- 
geſchichte 9,as leſen wir von einen Gerber. 
Der Gebrauh von Leder wird jchon jehr 

in der Bibel erwähnt. Man benutzte 

zu Sandalen, Gürteln, Schläuchen. 
Schilde waren zum Teil aus Holz 
Leder überzogen vder aus Metall. 
die Ägypter geſchickte Gerber maren, 

. dies die Kreuzbänder an den Mumien 

fen ſo läßt ſich mit Sicherheit an: 


la8 — 1. Könige 17,10 —. Das Einfammeln 
de3 Holzes war Überhaupt Sache Der 
grauen — Jeſ. 27,11 — welche die dürren 
Alte Sammeln mußten. Die Berkohlung 
kannte man, wahrſcheinlich wurde bei Her: 
ftellung der Kohlen zugleich Teer und 
Pech gervonnen, da iiber deren Gewinnung 
nicht3 verlautet. Auch heute nod) fol mit 
Holzkohlen vom Libanon und SKarınel, 
aus dem Oſtjordanlande, aus der Gegend 
von Hebron, auch von der Sinaihalbinjel 
durch Beduinen ein ftarker Handel ge: 
trieben werden. Am gefchätteften find 
Tamariskenkohlen, weil fte lange euer 
halten. Auch Ginfter gab gute Kohlen. 
Kohlenfeuer ift öfter erwähnt — Sprüche 

* Die hebräiſche Sprache gebraucht für 
Baum und Holz dasfelbe Wort. 
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26,21, Koh. 18,18 —. Das Brod buf man 
auf Kohlen — Se]. 44,19 —. 

Mun fällte das Holz mit einem Eijen 
am Stiel und führte lange Ärte und Eurze 
Beile. Die Säge iſt auch erwähnt, Ste 
kommt als Holz: und Steinſäge vor und 
fcheint wie die jebige, Fuchsſchwanzſäge 
gefornt gewefen zu fein. Wenn 2. Moſ. 
35,353 von einem SKünftler die Rede ift, 
der Holz zu zimmern wiſſe, fo ift unter 
diejer Thätigfeit unzweifelhaft eine feinere 
Bearbeitung (Holzſchnitzerei) zu verjtehen. 
So heißt es Jeſaia 44,5: „Der Holz. 
Ichniger hat eine Schnur ausgefpannt, er 
zeichnet es mit dem Reißſtift, bearbeitet 
e3 mit dem Schnitzmeſſer.“ 

Wie bereit3 erwähnt, wiſſen wir nicht? 
über die Waldbefitverhältniffe int alten 
Israel. Dagegen haben wir die Stunde, 
daß in Tyrus der Wald Staatdeigentum 
war. Dasfelbe war bei den alten Römern 
der Tall; jedenfal3 gab es bei ihnen 
neben anderen auch Staat3waldungen. 
Scipio (207) ließ Schiffbauholz aus -den 
Stant3waldungen (ex publicis silvis) ent: 
nehmen. Die Eroberer haben }päter, wie 
angeführt worden iſt, auh in Paläſtiua 
die Wälder als Stuat3eigentum in Anſpruch 
genommen. 

Zur Zeit des David und Salomo 
herrichte in Tyrus König Hiram, der mit 
diejen in einem freundjchaftlih machbar: 
lihen Berhältniffe lebte, ſo daß er die 
ungeheuren SHolzlieferungen an Salomo 
bewirken ließ. Allerdings erhielt er dafür 
20 Städte, die aber nicht viel wert ge: 
wejen fein follen. Nach Heſekiel 27,8 be— 
zogen die Tyrier allerdings aud Eichen: 
Schiffsbauholz vom Bafan. j 

Zu einzelnen Arbeiten und Geschäften 
Icheinen die Sguden, wie aud) heute noch, 
nicht fonderlich veranlagt gemwejen zu fein. 
Der Botjchafter, den Salomo an Hiram 
fandte, ſetzt als bekannt voraus, Hiram 
wiſſe, daß in Israel niemand ſei, der 
Holz hauen könne — 1. Könige 5 —. 
Möglicherweiſe mag den Israeliten aud) 
da3 gute Handwerkzeug, wie e3 Die 
Phönizier befaßen, gefehlt haben. Jedoch 
it Schon 5. Mof. 29,11 von ißraelitifchen 
Holzhauern die Rede, fo weit thunlid), 
wurden die Gefangenen zu SHolzhauern 
md Waſſerträgern gemadt. über Die 


*) Die Hebräifhe Sprade Bat das 7 
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Waldivirtichaft de3 Hiram und feiner 
Beanten wiſſen wir aber aud nidts. 
Wir lejfen nur, das Holz wurde an das 
Meer gebracht, dort zu Flöſſen verbunden 
und nad) Joppe geflüßt, von wo e3 die 
Arbeiter auf Rollen und Wagen nad) dein 
Moriah jchafften. Bei der Menge des 
Material3 und der Schwierigkeit des 
Transports erjcheint die Zahl der Arbeiter 
(80000 Zimmterleute* und 70000 ARait- 
träger) erklärlich. 

Auch zun neuen Tempel wurde das Holz 
dem Libanon entnonmen, Cyrus hatte bier: 
zu die Ermächtigung erteilt — E3ra 3,7 —, 
ed iſt das wohl die ältejte Holzanmweifung, 
von der wir Stunde haben. Wieder waren 
ed die Sidonier und Tyrier, die Daß Holz 
bieben und die Gedern in Flöſſen nad 
Japho brachten. Nehentia erhielt (445) eben 
fal3 von Artarerres I. Longimanus — in 
der Bibel Artaſaſtha — die Genehmigung, 
Holz aus den Staatsforſten zu entnehmen 
— Neh. 2,7. 8 — Und Nehemia Iprad) 
zum Könige: „Gefällt e3 den Könige 
wohl, fo gebe nıan mir Briefe an Aſſaph 
den Holzfüriten, daß er mir (Baus) Hölzer 
gebe, um die Thore der Burg, die zum 
Tempel gehören, mit Balfen zu verliehen, 
und zur Stadtmauer und für das Haus, 
in das ich einziehen werde.” Hier iſt aud 
der Beamte genannt — Luther: Holzfürtt, 
in der DBulgata: Hüter des Waldes, in 
franzöfiihen Bibeln: grand maitre de ses 
forets. Kautzſch hat in feinen: Bibelwerk: 
Aufjfeher des Eöniglihen Forſtes. Das 
ift wohl der erfte Staat3forftbeamte, von 
den wir Kunde haben. Zwar haben mir 
Ihon gehört, daß David den Baal Hanan 
von, Gader über feine Haine gejeßt hatte, 
aber diefer fomwohl, wie auch der Der: 
jägermeijter de3 Sulumo waren wohl mehr 
Hofbeamte als Staatsbeamte — 1. Chr. 
27,28, 1. Könige 4,—. 

Sonſt fehlt uns jede Kunde über Forft- 
und Jagdbeamte im Altertum. Vielfach 
waren die Hirten auch Jäger, die Ackers— 
leute zugleich die Waldpfleger. Seren 3 
4,17 In von einem elöhüter die Me e, 
und es ift wohl kaum zweifelhaft, ü 8 
diefen aud) der Schuß der Fruchtbäumie 
und der wilden Bäume Übertragen geme n 


rt 
Bimmermann nicht, fie Hat nur Holzarbeitı 


Aus dem Walde. 


fein wird. Der Oberhirte Sauls, Doeg 
— 1. Sam. 21,2 —, ift wahrfcheinlid) 
zugleih Dberjäger geweſen. 

Daß mir in den Sylomorenhainen 
fünftlihe Anpflanzungen vor "und haben, 
- fteht außer Zweifel. Abrahanı jchon pflanzte 
Bäume. Jeſaia 44,15: „er pflanzte eine 
Lärche und der Regen zog jie —8* In 
Moza, einem Orte in der Nähe von 
SINE wurden Badjiveiden gezogen. 

red. 2 beißt es, der Wald der grünenden 
Bäume folle bewäfjert werden ;nadj Kautzſch: 
id) legte mir Wufferteihe an, um einen 
baumfproffenden Wald zu bewäflern. Wahr: 
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ſcheinlich handelte es ſich um Flechtweiden. 
Im übrigen wird wohl der natürliche 
Aufſchlag das Beſte für die Verjüngung 
des Waldes haben thun müſſen, was um 
ſo leichter war, als eine Art Plenter⸗ 
wirtſchaft herrſchte. Daß man ſich auf 
Stod: und Wurzelausſchläge verließ, gebt 
au Spr. 12,12, Sirach 23,85, 40,15, Mal. 
4,1, Weish. 4,3,5, Hof. 14,6 und anderen 
Stellen der Bibel hervor: „der Baum ab: 
gehauen treibt neue Sproffen, vom Duft 
es Waſſers ſchlägt er aus” — Hiob 
14,2,8,0 —. 
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Mus dem Walde. 


Über den Stand der Rotihwanzkalamität | Ümgegend verbreitet. Überall trifft man 


in der Oberförfterei Niederbronn im Elſaß.“) 
Bereit? im Jahre 1893 taudjte die 
Rotſchwanzraupe (Orgya pudibunda) in 
roßer Menge im Reviere auf. Nachdem 
He nahezu verjchwunden war, ift fie in 
diefem Jahre mit erneuter Heftigkeit und 
in nod größerer Ausdehnung al3 in den 
Vorjahren aufgetreten. 
roßdem in dieſem Frühſommer weniger 
Eieripiegel vorgefunden wurden, als in 
den Borjahren, auch die Vernichtung der 
Spiegel in erreihbarer Höhe an den 
Stämmen erfolgte, entwidelte fih wohl 


infolge der großen Trodenbeit und Dibe 
der beiden legten Monate das Inſekt in 
ungeheuerlicher - Menge. Am Momente 


(15. September), wo ich diejes fchreibe, 
hat das Inſekt allein im Schutbegirke 
Waſenberg über 20 ha Altholzbeftände 
tahlgefveflen, in den anderen Bezirken fieht 
es ebenfalls nicht befjer aus. Die Raupen 
find bereit3 von den Kahlftellen auf der 
Wanderung nach den noch belaubten Be: 
ftänden begriffen. Hält das trodene, 
warme Wetter der legten Zeit noch einige 
MWoden an, jo kann man mit giemlicher 
Beftinmtbeit vorausfagen, daß der Kahl- 
fraß fi) noch über eine drei- bis viermal 
große Fläche ausdehnen wird. 
Allen bis jet angewandten Gegen 
Bregeln zum Trotz hat fi diefes ſchäd— 
e Inſekt allmählich Über die ganze 


*) Man vergleihe „Deutjche Yorft-Zeitung“ 
.X, ©. 67. Boris 8 


freffende Raupen an, im Buchenunterholz 
der Kiefernbeftände, auf einzelnen Buchen 
innerhalb anderer Holzarten, überall liegt 
der die Raupe anzeigende Kot unter den 
Bäumen. Gelbft auf dem Felde, bei 
Ausübung der Hühnerjagd, zwei Stunden 
vom Reviere entfernt, habe ic) die Raupe, 
auf Obftbäumen freflend, angetroffen. 

Man Steht Hier ziemlich ratlo8 der 
Kalamität gegenüber. Ein Vernichten der 
Eierfpiegel im uni durch Abfragen und 
Berbrermen oder durh Betupfen derfelben 
vermittelt Teer oder Raupenleim hatſich nach 
den Erfahrungen in dieſem Jahre als nahezu 
wirkungslos erwieſen. Es iſt ja auch ſehr 
natürlich, da nur die in erreichbarer Höhe 
an den Stämmen ſitzenden Spiegel ver— 
nichtet werden. Eine viel größere Zahl, 
welche ſich an den Üften und Zweigen, 
bis hinauf in die Krone und aud) vielfach 
am Bodenüberzug befindet, kommt nicht 
zur Vernichtung. Bei günjtigem Wetter 
reichen dieſe übrig gebliebenen Spiegel 
mehr als genügend dazu aus, um der 
Belaubung der befallenen Beftände voll: 
jtändig den Garaus zu machen. 

Eine Vernichtung der auf der Wande- 
rung befindlichen Raupen durd) Abfegen 
von den Stämmen und Zerſtampfen am 
Fuße derjelben bat noch weniger Erfolg, 
denn wenn ınan auf diefe Art au) Taufende 
oder Millionen Raupen vernichtet, fo fteht 
ihre Zahl doch keineswegs im Verhältnis 
zu derjenigen, welche noch übrig bleibi 
und an den Äften und Zweigen bis zur 
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Krone und auf den Bodenüberzuge zwiſchen 
den Bäumen Hin und her wandert. 

Es wäre vielleicht im nächſten Winter 
der Verſuch zu machen, die unter dem 
Mood und der Laubdede befindlichen 
Puppen zu jammeln und zu vernichten 
rejp. mit Eintrieb von Schmweineherden 
vorzugehen. Ob das Schwein die unter 
der DBodendede jchlummernde Puppe 
frißt, ift mir nicht befannt. Jedenfalls 
würden Schon durch da8 Umbredhen de3 
Bodenüberzuges viele Puppen an das 
Tageslicht befördert und fo durch Erfrieren 
vernichtet werden. 

Wünſchenswert wäre ed, wenn ein 
Mittel gefunden würde, mit welchem dieſe 
Kalamität befier als mit den bisher an- 
ewandten bekämpft werden könnte. Man 
—* nicht, daß die Buche - den Kahl⸗ 
fraß leicht überwinde. Durch die jetzt 
jhon drei Jahre hintereinander erfolgte 
Laubentziehung vor dem natürlichen Ab: 
fall haben die Stämme ein Tränfliches 
Ausfehen erhalten, was ſich durch gelb- 
ide Belaubung gegenüber der dunfel- 
grünen der nicht befrefienen Beftände 
markiert. Auch ift die Zahl der abge- 
jtorbenen Stämme größer al3 in anderen 
Diftrikten. Sollte noch mehrere Sabre 





Bücherſchau. — Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


hintereinander Kahlfraß eintreten, jo glaube 
ih, daß viele Stämnte air trocken 
und ganze Beſtände eingehen werden. 

Ein weiterer, ſchon beſtehender übel— 
ſtand iſt der, daß durch die jetzt ſchon 
drei Jahre hintereinander erfolgte Laubent 
giehung der Boden ſelbſt in den noch leid— 
ih geſchloſſenen Bartien ziemlich far 
verangert und verunfrautet ift, was die 
teil3 ſchon in Verjüngung ftehenden, teils 
bald in Samenſch agltellung übergehenden 
Beftände zur Aufnahme der Buchelmaſt 
ungeeignet macht und fo fchließlid die 
natürliche Verjüngung der befallenen Be 
ftände in Trage jtellt. 

Als voriges Nahr infolge des naß— 
kalten Sommer! die SKalamität etwas 
nachgelafjen hatte, atmete der Forſtmann 
erleichtert auf, bofite er doc, daß bie 


ganze Seuche erlofhen wäre, leider it - 


ieſes nicht der Fall und ift aud vor: 


läufig noch nicht abzufehen, warn diee | 


Kalamität aus unſeren fchönen Buden 


Defen wir 


alſo das beſte und laſſen wir Dabei aber 


wäldern verſchwinden wird! 


kein Mittel unverſucht. 
Waldheil! 
O., den 15. September 1895. 


nen —— 


Bürerfchau. 


Kauſchingers Lehre vom Waldſchutz. Fünfte 
Aniaße— herausgegeben von Dr. Hermann Fürſt, 
Königl. bayeriſch. Oberforſtrat, Direktor der 
Forſtlehranſtalt in Aſchaffenburg. 172 Seiten, 
4 Farbendrucktafeln. Berlin, Verlag von 
Paul Parey. 1896. Preis gebunden 4 ME. 

Die vorliegende Neuauflage zeigt nur wenige 

Änderungen gegenüber der vorhergehenden; eine 





Beiprehung der vierten Auflage befindet id 
in der „Deutfhen Forſt-Zeitung“, Band IV, 
Seite 444, auf bie wir deshalb verteilen 
fönnen. Wir nehmen aber auch gem Gr 
anlaffung, dem Herrn Berleger für die gute Aus 
ftattung und den mäßigen Breig des Schriftchen⸗ 
unfere Anerkennung auszuſprechen. 


A— 


Selehe, Peroroͤnungen, Beßanntmachungen und Erkennkniſſt. 


— Auf den Bericht vom 8. Septeniber 1895 


(O. II. F. O. W. 3963), betreffend Sagdfcheine kaſſe 


der Forſtbeamten, wird der Königlichen Regierung 
erwidert, daß es der Abſicht des Geſetzes nicht 
entſprechen würde, zum Dienſtbezirke des be— 
treffenden Revierverwalters im Sinne des 8 5 
des Sagdicheingefeßes vom 31. Juli 1895 auch 
die den Königlichen Oberförftereien angefchloffenen 
Gemeinde⸗-, Genoſſenſchafts- und Inſtituts— 
waldungen oder das Areal der von demſſelben 
aufnicht forſtfiskaliſchen Srundftüden angepachteten 
Jagden zu rechnen, bei welchen die Nubungen 


auß ber hohen und mittleren Jagd zur Staat 


gieen. 
erlin, ben 15. Oftober 1895. 
Der Minifter . 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
3%. U: Donner. 


s 
— Wirdderdertragswidrigeunurr:., 18 
eines Dienftverhältniffes und der Ent!- jung 
aus denifelben von den Entlaffenen nidtr der 
ſprochen, fondern fügt er fi} vorbehaltlos ı die 
Entlaſſung, fo liegt nad) einem Urteil * "" id 





⸗ 
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gerichts, J. Zivilſenats, vom 18. Mai 1895 in 
dieſen Verhalten nicht ohne weiteres eine Bu- 
ſtimmung bes Entlafienen. Derfelbe iſt dadurch 
nichtgehindert, nachträ Ki en iege! ungSanfprüche 
megen der un —— ntlaffung gu er- 
heben. „Daß der Kläger der Kündigung nicht 
widerfprochen, fein Recht auf Tyortbeitehen des 
Vertrags nicht geltend Sa und Entjehäbigungs- 
anfprühe wegen ungerectfertigter Entlafjung 
Amor nicht erhoben bat, vielmehr über die lebte 
ihm 

die em eingeräumte Dienftwohnung nad dem 


Wunſch der Beklagten fogar borzeitig verlaſſen 
und um Bewilligung der een für feine 
Ehefrau gebeten Bat, fann bei der äußeren Lage, in 
welcher der Kläger fi der Beklagten gegenüber 
befand und bei Berüdfichtigung ber Soffnungent, 
die er Hinfichtlich der Gealtung feiner ferneren 
Geſchicke noch immer auf die Beklagte fette, nicht 
mehr ergeben, al3 daß der Kläger geglaubt hat, 
fi) feiner Entlaffung unterwerfen zu müffen, 


beweift aber nichts für feine Zujtinnmung zu der- 
ezahlte Gehaltsrate vorbehaltlos quittiert, | jelben.“ 


(„Stantsanzeiger* 1895, Nr. 246.) 


—— — 


Derfchiedenes. 


— [Heierdes Gedenktages von Le Bourget.] 
Zur Feier bes Gedenktages von Le Bourget Fand 
eitern (30. Oftober), mittags 1 Uhr, in Ererzier- 
baue des Garde⸗Schützen-Bataillons zu Groß—⸗ 
ichterfelde Feſtgottesdienſt ſtatt, welchem die 
Offiziere, die ehemaligen Schützen und Die 
Beteranen beiwohnten. Nachdem der Chor das 
Niederländiſche Dankgebet geſungen hatte, hielt 
Pfarrer Bruͤck von der Haupt-Stadettenanftalt die 
Feſtrede, welcher er den 1. und 2. Vers des 
103. Pſalms zu Grunde legte. Nach dent Gottes: 
yet, nahm das Bataillon dor dem Ererzierhaufe 
Aufitellung, den Bataillon gegenüber die Beteranen 
und ehentaligen Schützen. UOberft-Lieutenant bon 
Bamlomsti Belt hierauf eine Anſprache, die in 
furzen Zügen ein Bild der ruhmreichen Ereigniſſe 
dor 25 Jahren, fowie des Anteils der Garde- 
Schüten an denjelden entwarf und niit einem 


| god auf den AUllerhöchiten Kriegsherrn ſchloß. 


it Begeifterung ftinnten alle Anweſenden drei- 
mal ein. pierauf formierte fit) das Bataillon 
un Parademarſch, der in Zügen vor ben 
Beteranen ausgeführt wurde. Um 2 Uhr fchloß 
fih ein gemeinſames Frühſtück des Offizierforps 
und der ehemaligen Schügen in Fichtels Klub: 


Haus an, während bie annihaften in der 
Saferne geipeilt wurden. — Se. Majeftät der 
Raifer batte dem Bataillon fehon in früher 


Morgenftunde folgendes Glückwunſch-⸗Telegramm 
überfandt: „Dem Garde - Schützen « Bataillon. 
Neues Palais, 30. Oftober 1895. Ach erinnere 
Mid heute dankbar der braven arbe-Schühen 
anı Tage bon Le Bourget. Wilheln I R.“ 
Sabtreice fernere Glüdmwunfcdh: Depefchen liefen 
im Laufe des Tages ein. Se. Königliche Hobeit 
Being Friedrich Auguſt don Sachſen bat dem 
ffizierkorps fein Porträt in der Uniform des 
Bataillons mit dem Bande des Schwarzen Adler- 
Ordens zum Geſchenk ne — Am Abend 
fand im Offigier-Safino ein Feſtmahl ftatt, zu 
welchen Se. Majeltät der Kaiſer Allerhöchitfein 
Erſcheinen hatte anfagen laſſen. Die Straße 
ı Potsdamer Bahnhof bis zur Kaferne war 

5 Uhr an feitlih erleuchtet, und trob des 
erifchen Wetters harrte eine große Menſchen⸗ 

e der Ankunft Seiner ajeſtät. Zum 
ofange hatten ſich auf dem Potsdamer Bahn- 

die  euerieht nit Yadeln, der Krieger: und 
Turnverein mufgeftellt; in der Nähe ber 
ne Standen die Garde-Schügen. Nachdem 


der Kaiferlihe Zug Furz vor 6 Uhr in den Bahn 
hof eingelaufen war, beftieg Seine Majeftät den 
zweilpännigen Hofmagen und fuhr unter bes 
en urra⸗ und Hochrufen der Bevölkerung 
nad der Kaſerne. Dort Hatte fich dag geſamte 
Dffizierforps vor dem Portal aufgeftellt und ges 
leitete den Kaifer in den Korridor, in melchen 
bis zum Rafino die Veteranen Spalier bildeten. 
Kurz nad 61/2 Uhr betrat Seine Majeftät, Aller- 
höchſtwelcher den Uberrod der Garde-Schühen 
trug, den reich Deforierten Speifefaal. Zur 
Rechten Seiner Majejtät nahnı der Kommandeur 
des Garde-Schüben-Bataillong, Oberit-Lieutenant 
von Pawlowski, zur Linken der General der 
Nnfanterie von Gelien Platz. Gegenüber dem 
aifer jaß Se. Königlihe Hoheit ber Prinz 
Friedrich Auguft von Sachſen zwifchen den 
fonımandierenden General don Winterfeld und 
dent General Grafen von Schlieffen. ährend 
der Tafel erhob ſich Oberft-Lieutenant von Paw⸗ 
lowski und brachte daS begeiftert aufgenommene 
Hoch auf Se. Majejtät den Kaifer aus, welches 
Allerhöchjtderfeldbe durch einen Trinkſpruch auf 
das Sarde-Schüten-Bataillon ermwiderte. 
(Staatsanzeiger.) 


*3 

— Straßburg i. Elſaß. Fünfundzwanzi 
Jahre waren am 3. Oktober verfloſſen, feitbem 
Herr Landforſtmeiſter Miniſterialrat Mayer bier 
eintraf und feinen Dienft al8 Oberjoritbeamter 
bon Eljaß-Lothringen antrat, nachdem berfelbe, 
bis dahin Forſtmeiſter bei der Königlichen Hes 
gierung zu Koblenz, zum 1. Dftober 1870 vom 
damaligen Herren &eneralgouderneur zur Neus 
einrichtung der Forſtverwaltung nach den Reichs— 
landen berufen worden war. Folgende Berord- 
nung des Generalgouverneurs zeigte diefe Be» 
rufung der Bevölkerung an: „Nachdem nunmehr 
ein Forſt-Konſervator für den Unfang des 
Generalgouvernements⸗Bezirks in der Perjon des 
Forſtmeiſters Mayer mit dem Amtsfige in Straß- 
burg beftellt worden, werden Artikel 2 und 3 der 
Verordnung vom 2. September (libergang der 
Befugniffe u. ſ. w.) außer Kraft geſetzt.“ Seit 
jener Zeit fteht Herr Landforſtmeiſter Mayer ohne 
Unterbredung an der Spite ber Forſtverwaltung 
Eljaß-Lothringens. Herr Mayer ift von Geburt 
Rheinländer, und zwar Bonner. Um 8. Oktober 
1825 geboren, ftudierte er in Bonn und Ebers— 
walde, war in feiner Heimat als Koritaifeiior. 
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Oderförfter und Forſtmeiſter thätig, wurde als 
Sberforſtbeamter don Elſaß⸗Lothringen am 3. Of- 
tober 1870 den Bivilfonmuiffar beigegeben, dann 
1872 zum Landforftneifter und ——— 
Rot beim Oberpräſidium ernannt und bei der 
Einrichtung des Miniſterinms für Elfaß-Lothringen 
Minifterialrat mit dem Titel Landforjtmeliter. 
Die Erfolge, welche nicht allein der Staat, fondern 
auch die waldbefigenden Gemeinden bei dem 
rationellen Waldbetriebe im Laufe der Jahre zu 
bergeicänen Hatten, find im erfter Linie ihm zu 
verdanken, der die Forjtverwaltung im Neid» 
Tande nach deutſchem Muſter eingerichtet Bat. 
Se. Majejtät der Kaifer Hat feine Berdienjte durch 
mehrfache Hohe Ordensauszeichnungen anerkannt, 
die Forſtbeaniten des Landes ehren ihn als wohl- 
wollenden und gerechten Bergefehten, und fo 
darf Herr Landforftmeiiter Mayer an feinem 
Heutigen Jubel⸗ umd Ehrentage mit Stolz auf 
ie legten 25 taten» und fegensreihen Dienft- 
jahre im Reichslande zurüdbliden. 
* 


— Due das Aommunafabgadengefeh dom 
14. Zufi 1893 find Dienjtgrundftüde und Dienftz 
wohnungen von Beamten den Steuern vom 
Grmbbehige in den Gemeinden unterivorjen 
worden. it Rüdjiht Hierauf Hat der Kultus: 
miniſter im Ginveritändnis mit dem dinam— 
miniſter, wie die „Schlefiihe Zeitung“ mitteilt, 
beitimnt, daß diefe Gemeindeiteuenm für das 
Rechnungsjahr 1895/96 nicht von den Nutznießern 
u tragen, fondern auf die Staatskaſſe bezw. 
njtaltstaffe (Univerfitäts-, Gymmafials und 
Seminarlajfe zc.) zu übernehmen find. Wegen 
Regelung der Vngelegenbeit für bie Zeit nad) 
dem 1. April 1896 Haben ſich die Minijter weitere 
Beitimmung vorbehalten. 
* 


— Die Feinſchmecker, welche auf den Genuß 
ber Kiebitzeier nicht verzichten wollen, mögen ſich 
in acht nehmen: aus Wien konımt die Nachricht, 
daß dort kleine ‚Püönereler von birnförmiger 
Geſtalt entiprechend gefärbt und als Kiebitzeier 
verkauft werden. Näheres über diefe in Weiteren 
Kreifen wohl noch unbekanute Thatfache wird in 
Nr. 42 ber „„Hefiederten Welt“, Wochenſchrift 
für Bogelliebhaber, »Züchter und «Händler, her⸗ 
ausgegeben bon Dr. Karl Ruß (Magdeburg, 
Creůtz ſche Berlagsbuchhandlung [Preis vierteljährs 
lich 1 ME. 50 Pf.]) berichtet. Augerdem enthält die 
Nummer: Ornithologifhe Mitteilungen von dem 

arder Iufeln; Stugheit eines Notkehlhens; 

ſeobachtüngen an einem Amfelpaar; Eine rügrende 
Kanarlengeſchichte; Mancherlei; Anfragen und 
Auskunft; Bücher und Scriftenfhau; Bont 
Bogelhandel. Die Abbildung zeigt afrikaniſche 
Helmvögel. 


* 

— Bon dem im Verlage von Mar Baben- 
zien in Rathenow erfheinenden Sammelwerke: 
„Deutfhlands Auhmestage 1870 / 71**, deſſen 
wir bereits früher lobender Erwähnung taten, 
find uns nunmehr die Lieferungen 6—9 zus 
gegangen. Dieſelben enthalten die Schilderungen 
don Hugo Ehrenderg: „Feldzugserinnerungen 
eines Fünfunddreißigers”. Verfaſſer, dev in 





den Reihen des 35. Regiments den Feldzug mit: 
emacht, ſchildert die letzten Tage vor Mek, den 
arſch an der Loire, die Känıpfe bei Orleans 
und Le Mars, den friedlihen Ruckmarſch und 
endlih da8 Garnifonleben in der Champagat, 
warm, lebenswahr und friſch. Dabei find feine 
Darftellungen, wenn ed gebt, auch mit jenen 
trefflichen mor durchwũrzt, der den fih zum 1 
größten Teil aus Berlinern refrutierenden Zen 
eigen ift. — Erneut fei das Werk allen ehemaligen 
Militärs zur Anfhaffung empfohlen. 





* 

— Des Deutſchen Sandmanns Zahrbuqh 18% 
von Heinrich Freiherr don Schilliug 
Preis I ME Dringend not neben der praktijcher 
Beſchaftigung thut e8 allen Landwirten heut, 
aud fi fort zu Bilden umd zu erfahren, wos 
es neues giebtanf allen Gebieten der Landiirticaf, 
— Bodenberbefferung, Saatgut, Biehhalt 
Mafhinentunde u. |. w. Es iit hierbei ni 
leicht, immer das Richtige zu finden, dem jeher 
Landwirt weiß: „es iſt nicht alles Gold, mar 
glänzt“, neben wenigen Guten macht ſich umendlih 
viel Falſches, Zufälliges, Schwinbelgaftes bret 
it e8 nicht ein guter Gedanke, wenn ein Nam, 
wie Freiherr bon Schilling, mit feiner grohen 
Erfahrung, erftaunlichem Wiffen und gemütvoler 
Sprache in einem allgemein verſtändlich g 
ſchriebenen, alle Jahre wiederkehrenden „Jahrbude" 
den Landivirten das borträgt, was ed an wirflt 
Erxprobtem, Praktif hen neues zu lernen giebt? 
Sehr angenehm iſt, daß Freiherr don Gcilin 
auch ein ganz vorzüglicher Zeichner ift, der füberel 
da, wo das Wort nicht ausreicht, — Biehrafin. 
Getreibeforten, Mafchinen muß man fehen, de 
nügt alles Beſchreiben nichts —- mit dem Bilt 
den Berjtändnis nachhitft. Mit jedem Jakı: 
mehrt fid) die Zahl der Landwirte, die des Deuticer 
Sandmanns Jahrbuch lefen, das nebenbei zugleit 
den Kalender erjegt. — Man kauft das Jahıdık 
für eine Mark in jeder Buchhandlung, — fm: 
kann man es auch gegen Einfendung von 1,10 Rt 
in Briefmarken von der Königl. Hofbugdrudem 
Tromwigfd & Sohn in Branffurt a. d. Cie 
portofrei beziehen. 


— [Amtfiher Warktderigt. Berlin, da 
5. November 1895.| Rehböcke 0,35 bis 0X. 
Rotwild 0,30 bis 0,36, Damwild 0,35 bis 0,45 Mt 
pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,25, Stodenten 134 
Waldinepfen 3,00, NRebhühner 0,70 Bis 1, 
Zafanen 1,50 bis 2,20, Krammetsvögel 0,16 bi 
0,20 ME. pro Stüd. 


VBereind- Nachrichten. 


„Watdheite, 


‚Berein zur Görderung der Intereffen Meutichrr Dark: 
und Jagddramten und zur Unterftügung if 


Ihren Beitritt zum Verein mel 


Anders, Oswald, Gräfl Revierfdrſte 
Kaiferswaldau, N-öchl. 

Binger, A, Stadiförner, Forfihaus IE 

Braun, Karl, Finfl. Körter, Grabow E 

Buffe, Zörfter, Dabjauspeide bei Herrn! 

Finke, Br. König. Forftauficher, or 
wort Nauersmuinfter. 
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orner, Eduard, Forſter, Gr⸗Gläſen bei Deutſch-Rafſelwitz. 
a eiberg, Freiherrl. Gutsförſter, Molzen, Poſt ülzen. 
ahn, Hilfsjäger, Forſthaus Borek bei Krappitz i. Schl. 
apel, Karl, Hilfsjäger, Striegau i. Schl 
apel, Srnit, Hilſſsjäger, Striegan i. Schl. 
Det, Heinrich, Königl. Hilfszäger, Bisdorf bei Borne, 
ezirk Magdeburg. 
izebecher, Königl. Hilfsjäger, Vichendorf i. d. M. 
ocft, A., Herrſchaftil. Förſter, Forſthaus Schurow bei 
Liſchnitz, r. Stolp, Pommern. 
offmanu, F. Gräfl. Oberförſter, Hausdorf, Kr. Neuvode. 
oogeſtraab, W., Forſteleve, Forſthaus Berg bei Mudkau, 


Naiſer, R., Privatförſter, Dalwigksthal, Fürſtentum Waldeck. 

Kaletta, J. Förſter, Schnellenberg, Lüneburg. . 

Kloſe, Mar, Privatförſter, St. Goarshauſen. 

Köhr, E., Königl. Forſtaufſeher, Misburg bei Hannover. 

Krüger, Hermann, Gräfl. Hilſsförſter, Förſihaus Birtenhof 
bei Lorenzdorf i. Schl. 

Liebchen, Georg, Privatförſter, Wartha, Schleſien. 

Mackoth, Faſanennieiſter, Toſt, O.⸗Schl. 

Meißner, Königl. Hilfsjäger, Wendiſch-Rietz bei Storkow. 

Müller, Rich. Städt. Revierförſter, Forſthaus Krotoſchin bet 

Krotoſchin. 

Ratte, Förſter und Gärtner, Gr.:Maffow bei Luuenburg, 


ommern. 

Pau 8 Curt, Sek⸗Vieut. a. D., Kirnhalden bei Kenzingen, 
aben. 

Drengel, X, Bortgebite, Forſthaus Wygoda, bei Maslomwo, 


in —— F Forſiaufſeh 
ofinsky, Königlicher Forſtaufſeher, Friedrichſswalde bei 
Joachiunsthal Ukermark. 5 
Schmidt, Dberiüger 4. Komp. Käg.-Bat. Ar. 10, Colmar i. E. 
Schwertuer, Aevieriöriter a. D., Rabishau, Schleſien. 
Stier, König. Förſter, Bühren bei Dransfeld. 
Etiller, Borftlandidat, Thalheim bei Niederzenzheim. 
Thiede, Privatförfter, Lichterfelde bei Eberswalde. 
Topitſch, Eduard, Viähr.Nteujtadt. 
Ueckerinann, Gräfl. Revierjäger, Naffenheide bei Grambow, 
Bez. Stettin. 
Wa fwanın, Wilh., Yorltgehilfe, Abenteuer, Fürſtentum 
irtenfeld. 
Wenzel, Emil, Förſter, Söbringen bei Pillnitz (Elbe). 
Wollaukh, Privatjäger, Biſchlowitz bei Jordansmühl. 
Born, Paul, Forſtaufſeher, Forſth. Haage bei Frieſack i. M. 
% 


%* 


MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 


Adam, Bell, 2a Di!.; Böhme, Prittiih, 2 ME; Braun, 
Grabowo, 2 Me.; Bufie, Dahſau, 2 Mtk.; Brüd, Düngenheim, 
2 ME; Foind, Brauchitsdorf, 2 Mt.; Gerlach, Forſthans 
Strippow, 2 ME; Hinterſatz, Seeſe, 2 Mt.; Holletſchek, 
Juliusburg, 2 DE.; Hoeft, Drzygewa, 2 Mt.; Hpogeftraar, 
Forſthaus Berg, 3 ME; Hagelberg, Molſen, 2 ME.; Kreujcher, 
Mayen, 2 Mt.; Krahé, Cürrenberg, 2 Mk.; Kaſtner, Dertzow, 
2 Dir; Köhr, Vlisburg, 2 ME: Kaßner, Braufhitsdorf, 2 DIE.; 
Krahé, Kirheih, 2 ME; Landınann, Homberg, 2 ME; 
Lüttſchwager, Klofter, 2 Mk.; Yamım, onreal, 2 ME; 
Vier, Veyenburg, 2 VIE; Reußner, Münchenreuth, 2 DIE; 
Stege, Vadtshein, 2 DIE; Steiner, Mayen, 5 WIE; Etiller, 
Thalheim, 5 VIE; Epeer, Retſche, 2 ME; Se. Durdlaudt 
Erbprinz zu Stulberg:Wernigerode, 10 ME.; Schneider, 
Mayen, 5 ME; Scheider, Dbermendig, 2 ME; Tornow, 
Forſthaus Heigern, 3 ME; Trippens, Liegen, 2 ME.; Weber, 
Mausbach, 2ME; Wachtmann, Abentheuer, 2,10 ME.; Wegner, 
Liegen, 2 VE. 
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Belondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
on Herrn Dr. Adam, Nieder:Herimsdorf . 10,05 ME. 
ür Fehlſchüſſe auf Dev Treibjagd am 2. November 
um Revier Bullevin ejammelt, eingejandt von 
Herrn Schreiber, Sräfl Revierförfter, Bullerig 5,— „ 
in Herin Förſter Hinterfag, Sefe . . . Bo u 
Summa 18,05 DIR. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft enden an 
n Verein „Waldheil”, Neudanım. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid- 


annsheil! Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Bönigreich Jreußen. 

»Soerft, Forſtaufſeher, iſt als Förſter zu Leiſenrode, 
Regbz. Hildesheim, angeſtellt worden. 

Roluung, Hilfsjäger zu Sinnerthal, Kreis Oit—⸗ 
weiler, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver— 
liehen worden. 

Bonfe, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königlichen Ober: 
förſter ernannt und ihm die Oberförſterſtelle 
Widno, Regbz. Marienwerder, übertragen. 

Buchholz, Forſtaufſeher in der Oberforſterei 
Kraufendhof, it zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Plötzenfließ, Oberförjteret 
Schloppe, Regbz. Marienwerder, vom 1. Nos 
vember d. Is. ab definitiv übertragen worden. 

Dalhow, Hegemeijter zu Dubrom, Kreis Teltom, 
it das Kreuz der Inhaber des Königlichen 

aus Ordens bon Hobengollemn verliehen. 

Engeling, Föriter zu Wahmbeck, ift nach Lieben- 
burg, Regbz. Hildeshein, verſetzt worden. 

Jehzlert, Revierförſter a. D. zu Blankenburg a. H., 
bisher zu Obergrenzebach, Kreis Ziegenhain, 
iſt der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Fi, Königl. Förſter zu Scheuernbergerhof, Ober⸗ 
foͤrſterei Merenberg, Regbz. Wiesbaden, iſt das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Sartmann, Forſtaufſeher, iſt als Förſter zu Fredels⸗ 
hagen, Regbz. Hildesheim, angeſtellt worden. 

Hennig, Hegemeiſter zu Forſthaus Eichfier, Kreis 
Deutſch⸗Krone, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold verliehen worden. 

Zatho, Waldwärter zu Leiſenrode, Oberförfierei 
Hardegfen, Regbz. Hildesheim, iſt penſioniert. 

Zoachim, Förſter zu Fredelshagen, Oberförjterei 
Hardegſen, Regbz. Hildesheim, iſt penſioniert. 

Klamroth, —3266 iſt zum Königlichen Ober: 
förſter ernannt und ihm die Oberförſterſtelle 
Okonin, Regbz. Danzig, übertragen worden. 

Koßen, Sorftauffeber, iſt al3 Förſter zu Wahmbed, 
Regbz. Hildesheim, angeſtellt worden. 

Kottmeier, Oberförſter zu Okonin, iſt auf Die 
Oberförſterſtelle Köpenick, Regbz. Potsdam, 
verſetzt worden. 

Pod, Förſter zu Liebenburg, iſt nad Dellie⸗ 
Haufen, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Shark, Förſter zu Kehrberg, Kreis Greifenhagen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

5chmelter, Oberförſter zu Adelebſen, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Weſterhof, Regbz. Hildesheim, 
verſetzt worden. 

5chmidt, Forſimeiſter zu Weſterhof, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Sitzenroda, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Schmidt, Förſter zu Goſeplack, iſt nad) Adelebſen, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Schöpke, Förſter in der Oberfoörſterei Schloppe, 
ift die Förſterſtelle zu Ibenwerder, Ober⸗ 
förſterei Zanderbrück, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. November d. Is. ab definitiv über: 
tragen worden. 

Seeliger, kommiſſariſcher Forſtkaſſen⸗Rendant zu 
Müllroſe, iſt die Forſtkaſſen-Rendantenſtelle 








Berfchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 








für die Oberförftereien Dammendorf, Mülltofe 
und Neubrüd, Regbz. Frankfurt, vom 1. Ofs 
tober d. 28. ab definitiv übertragen worden. 

Siegmeyer, Forſter in der Oberförfterei Zander⸗ 
brüd, ift Die Föriterftelle zu Grüntgai, Ober 
förfterei Königsbruch, Regbz. Marienwerder, 
dom 1. November d. 38. ab definitiv über 
tragen worden. 

Tank, Förfter zu Delliehauſen, iſt nad; Goſeplack, 
Negbz. Hildesheim, verſetzt worden 

Tornow, Forſtaufſeher und interimiſtiſcher Wald⸗ 
wärter zu Basdorf, Oberförfterei Schönmalde, 
ift die Waldmwärterftelle Danıdbrüd, Ober- 
förfterei Falkenhagen, Regbz. Potsdam, vom 


15. Novender d. Is. ab Übertragen worden. |” 


Werner, ftäbtifher Revierförfter zu Langenfalza, 
iſt der Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe 
berliehen worben. 

Weftermeier, ee zu Köpenid, ift auf bie 

berförfieritelle Schkeudig, Regbz. Merfeburg, 
verſetzt worden. 

Wilke, Privatförfter zu Klepelshagen, Kreis 
Prenzlau, fit das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worben. 

Das Ehrenportepee ift verliehen worden den 

Königlichen Förjtern: 

Altenöurger zu Hochwald, Oberföriterei Kott⸗ 
vi, Schneider I zu Schuberfee, Oberföriterei 
Woldnig, Selling I zu KlrKreidel, Ober- 
förjterei Schöneiche, Swiener zu Baruthe, 
Oberförfterei Rogelwitz und Worth zu Tarno⸗ 
wig, Oberförſterel Stoberau, ſamtlich im 
Regierungsbezirk Breslau. 
Bonigreich Bayern. 

Greger, Forſtwart in Kift, iſt nach Hirſchwald 
verſetzt worden. 

Musgung, Forſtwart in Hirſchwald, iſt nach Kiſt 
verſetzt worden. 

gõnigreich Württemberg. 

Dieboſd, Revieramtsaſſiſtent in Bietigheim, iſt 
die bei dem Forſiamt Ellwangen erledigte 
Affiftentenftelle übertragen worden. 

Alfaf-Kothringen. 

Erter, Gemeindelöriter in Sondersdorf, iſt auf 
Antrag entlajjen worden. 

Kefhfer, Geneindehegemeifter zu Sennheim, iſt 
nad Koſtlach verfegt worden. 

Schäfer, Vizefeldivebel, ift als Gemeindeföriter 
in Forſthaus Schießloch widerruflih angejtellt. 


Simon, Referbe-&e 
zu Masmünfter 
3marzly, Gemeinde 
meifter zu Sen 


= 

Brief: und Fragelaften. 

(Die Redaktion übernimmt für die Ausfünfte Eeinerlei Bes 

antwortligfeit. nonyıne Bujhriften Anden Feine 
tigung. Jeder Aufrage ift die Abonnement 
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Zeitung ift, und eine 10-Bfennigmarte beianfügenz 

errn Gr. in 9. Jawohl. mit Genehni 

beat orgejegten. Vergleichen Sie Dienftinft 
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Herrn Waldfeim. Sie haben wahrfceinfih 
die Ürtikel in Nr. 13 und 15 überfeben. Idre 
zweite Frage haben wir an die Redaktion berz 
Deutſchen Zar getung, abgegeben. 

Herrn An., Herrn $., Herr DSerghaus, 
errit Waldheim, Herrn Seriberg, Herr Müller. 
ie eingefandten Mitteilungen gelangen zur 

Aufnahme. 


* 
Anfrage an den Seferkteis. 


Der liefert Kokosfaſerſeile? Leiitungsfähize 
Firmen werden erfucht, zu inferieren. 
©o., Förfter in 3. 


6 
— Juhalt der Nummer 10, £ 
„Deutfen Jäger-Beitung“: 

Jagdreitlicheß. Won Dr. Lehfelb 
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R. — Zum Krammersvogeljang in € 
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Bon Karl von Hippel. dir 
Gemfe. Bon Kidard Boedel. — Gel 
bei. Bon 2. Ahlers. — Haldge 


Bon v. Beidhmann. — Gin Paar p 
jobel im zuologiiden Garten beB 
kaunfanein,, Don f, — Iagbred 

de. — Briejtaften. — Berein:Ra@ 


* 
— Juhalt der Nr. 3, Band 
werks in Wort und Bild“: 
Zum Yubertustage. Gedicht von G 
internationale Qundeausftelung it 
I. Q. Beterfen. Dit Original: Zeid 
Runfibeilage von 9. Stidie, Mün 
Brüder (yarbenvarieräten beim @ 
Era Shäfl. (Aluftriert) — Cin 
(Bun gleihmamigen Bollbitde.) — ! 
Humoreste, 


—a an — 


Bienenwirtfcjaftliches. 


Ein ſchneller Erſolg. 

Die Gegenwart it eine Zeit der Fragen. 
Auf religiöfem, politifhem und wirtſchaftlichem 
Gebiete, kurz, wohin das Auge auch blidt: 
weiter nicht& als Fragen, welche alle ihrer Löſung 
barren. Ganze Dugende don Fragen werden 
auf einmal dem öffentlichen Markt zum Deinungss 
austaufh und zur Beratung übergeben, und da— 
bei fehen wir leider die betrübende Ericheinung, 
daß nur die wenigſten don ihnen gelöjt werden 
können. Da werden großartige Verfammlungen 
abgehalten. Beihlüffe — wenn man gelehrt er- 





feinen will, fagt man Nefoluti 
diefelben auch forgfältig zu Papier 
dent fie fait immer „einjtimmig' 
worden find; aber dabei bleibt « 
meijten Fällen, und nur felten | 
ſchluß zur Ausführung, und wen 
ſchieht, fo pflegen oft Jahre darft 
trog feiner einjtimmigen Annah 
Auf den Gebiete der Junker. 
um fein Haar beffer! Hält da 3 
von Bienenzüchtern eine Verſam 
der Tagesordnung fteht berzeich 


Bienenwirtfchaftliches. 


jaflung über die Frage: „Welches tft für unfere 
Gegend die beite Bienenwohnung?“ Nach ein» 
nebender Befprehung der Berbältniffe und forg- 
fältiger Abwägung der Bor, und Nachteile einer 
jeden Bienenwohnung kommt man zu dem eins 
jtinnmigen Entfhluß, daß der Doterzon’sche 
Zwillingsſtock die beſte Bienenwohnung fei. Ich 
freue mich,“ führt darauf der Vorſitzende aus, 
„daß wir Beute zu einen einſtimmigen Ergebuis 
gelangt find,“ und der Beſchluß wird forgfältig 
niedergejchrieben und unterzeichnet. Natürlich er: 
wartet er, daß im mächiten Sabre ſämtliche 
Schwärne in Zwillingsſtöcke gefaßt werden. Als 
er aber im Sommer den Bienenſtänden der Mits 
glieder einen Beſuch abjitattet, da findet er einen 
wahren Wirrivarr bon Bienenmwohnungen, iur 
— den Zwillingsſtock nicht. Die in Rede ftehende 
Berſammilung war aljo vollftändig ohne Erfolg. 
Ein anderer Berein befchließt ebenfo ein’ 
ſtimmig, feine verfälichten Kunſtwaben mehr an: 
uwenden, da nur aller Wachs in den Bienen: 
tod gehöre. „Der Geijt ift willig, aber das Fleiſch 
it ſchwach“; nur wenige Mitglieder überzeugen 
ſich von der Neinbeit der bezogenen Waben, ud 
die Verſammlung Batte daher nur einen geringen 
Erfolg. So könnte ich noch viele Beifpiele an- 
führen, falls ich langweilig werden wollte. 
Gegenüber folgen und äbnlichen Berfamm- 
Inngen hatte die 39. Wanderberfamnilung im ber 
gengenen Jahre in Wien einen fofortigen Erfolg. 
3 it mir höchſt peinlich, daß ich bei Beſprechung 
der Ungelegenbeit mich felber nennen muß; aber 
die Sache liegt mir fo fehr am Herzen, daß ich 
nit anders umbin kann, ich meine den Hand: 
fertigfeitSunterricht im Dienfte der Bienenzucht. 
Als ich mich im vergangenen Sabre darüber in 
Wien äußerte, fanden fi) neben Zuſtimmungen 
auch gegenteilige Anſichten, ſelbſt das ſehr ver- 
ehrliche Präfidiun ſchien fi) wenig Erfolg bon 
der Sache zu berfprechen; denn meinen Autrag, 
den ih am Schluß meines Heinen Bortraned 
ftellte, und welcher dahin ging, den beutiden 
Verein für erziebliche Knabenhandarbeit zu er: 
ſuchen, daß künftig bei der Ausbildung von 
Lehrern für den Danbfertigeitsunterri auch 
Imker berückfichtigt werden mögen, überging das 
ſelbe mit Stillſchweigen. Sch war mir aber der 
Zweckmäßigkeit der von mir vertretenen Sache 
vollkommen bewußt, denn ſoll es irgend womit 
beſſer werden in der Welt, ſo muß man bei der 
Jugend anfangen, und mit Beſtimmtheit läßt ſich 
doch annehmen, daß die Knaben, welche mit der 
Anfertigung bienenwirtſchaftlicher Geräte vertraut 
werden, dieſelben fpäter auch anwenden, d. h. ſich 
zu tüchtigen Bienenzüchtern heranbilden werben. 
In meinen Erwartungen habe ich mich nicht ge— 
tÄnfcht, Herr „nnbtagönbgeorbneter bon Schenken⸗ 
d f, DBorligender des Vereins für den erzieh- 
in SnabensHandfertigkeit8sUnterricht, dem ich 
n  ı Anliegen bortrug, ging fofort darauf ein 
u veranlaßte Herrn Dr. W. Goete, Leiter der 
x  erbildungsanitalt für diefen UnterrichtSzmeig 
iı einzig, daß die Heritellung bienenmirtichaft- 
Ü x Geräte in den Lehrplan der Anftalt auf: 
g mmen wurde So Tonnte Dr. Goetze ben 
2 Fern ber 40. Wanderverſammlung in Zeipzig 


fäntli 
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bereit feine Imkerwerkſtatt vorführen. Daß dies 
felbe großen Beifall gefunden Bat, geht aus 

den Berichten hervor. Auch Se. Majeität 
der König Albert jtattete ihr einen Beſuch ab. 
Die „Leipziger Bienenzeitung“ fchreibt darüber: 
„Nunmehr geleitete Dr. Goetze die hoben Herr- 
ihaften in den Keinen Sual, wo die Imkerwerk⸗ 
jtatt aufgefchlagen war. An 14 Hobelbänfen ar: 
beiteten Knaben und zeigten die Heritellung ver⸗ 
fhiedener Gerätichaften, wie fie der Bienenzüchter 
braucht. Man ſah den Jungen an, mit welchen 
Stolz und mit melder Freude fie dor ihren 
Zandesherrn arbeiteten. Mit glübenden Wangen 
und glänzenden Augen ftimmten fie in das Hoch 
ein, das ihr Direktor auf Se. Majeſtät ausbrachte. 

Gegenwärtig giebt e8 in Leipzig bereit3 drei 
Imkerwerkſtätten, außer Dr. Goete erteilen näm: 
li) Lehrer Heeger, der bei den Bejuchern ber ' 
40. Wanderverfanimlung gewiß noch in gutem - 
Andenken ftebt, und Herr Reichsgerichtsſekretär 
Witt Handfertigfeitsunterricht und berüdjichtigen 
dabei Die Dee ung bienenmirtfchaftlicher Geräte. 
Herren Lehrer Heeger erſuchte ih um ein Urteil 
über die WUngelegenbeit, und berjelbe war jo 
freundlich, nie u. a. folgendes mitzuteilen: 

„Wie die Schülerwerkitatt in der Austellung 
bewiefen Baben dürfte, können in derjelben eine 
ganze Menge bienemmirtfchaftlicher Geräte von 
Knaben im Alter von 11—14 Jahren bergeitellt 
werden. Der Hauptnubßen des Handfertigkeits⸗ 
unterrichtes wird aber darin beitehen, daß Schüler, 
welche benfelden genofjen Haben, befähigt find, 
jpäter mit geringen often die zur Imkerei nötigen 
Geräte fich ſelbſt anzufertigen, welche fie fonft mit 
rößeren Geldkoſten weither beziehen müſſen. 
Ss ein Schüler ſchon im ftande ift, eine praftifche, 
taugliche Wohnung berzuftellen, wage ich nicht zu 
behaupten, da dazu doch immer größere phyſiſche 
Kraft gehört, als ein Schüler befittt. Doch heißt 
e8 auch hier: „Die Schülerwerfitatt fäet, mas das 
Alter erntet. Gewiß werden auch befonders räf- 
tige und geübte Knaben im Alter von 13 und 
14 Jahren Bienenwohnungen bauen können; 
Sonmerwohnungen und fogenannte Schivarm- 
fäftchen werden ja auch bier von jüngeren Knaben 
gebaut. Syedenfall3 wird die Bienenzucht durch 
Ausbreitung des Handfertigkeitsunterrichts ges 
winnen, da dadurch manche Ausgabe mwegfällt und 
die Eltern mit Freuden ihre Söhne fi nützlich 
befchäftigt fehen. Umgekehrt wird auch der Hand: 
fertigkeitsunterricht gewinnen, da die Eltern und 
Behörden ben praktiſchen Nuten desjelben leichter 
erlennen.“ 

Herr Dr. W. Goetze ſchreibt mir u. a.: „Die 
Imker Batten offenbar ihre große Freude an der 
MWerkitatt, und auch Se. Majeität, unjer König, 
nahm den Gedanken, daß auf foldde Weife die 
Bienenzucht leichter verbreitet werben Tönnte, 
wen man bie Imker augenfcdeinlih bon ber 
Möglichkeit ber Selbithilfe fiberzeugte, mit Inter⸗ 
effe entgegen, und fprach fi befriedigt darüber 
aus.” 
Der Anfang tft alfo gemacht, und ber Nuten 
der guten Sade tit erfannt. Möchte nun die 
Leipziger Verſammlung einen ebenfo guten Erfolg 
Haben, wie die Wiener, und möchten alle Imker 
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Einiges über den Blatt- und Badeladfall. 


Bekanntlich ift der Laubabfall ein Akt 
der GSelbfthilfe im Leben der Pflanzen, 
in3bejondere der Bäume, der Rieſen der 
Pflanzenwelt. Sobald die Wurzeln ihre 
faugende Thätigfeit während der ger 
füntenen Temperatur de3 fie umgebenden 
Erdreichs einjchränfen, beginnt der Baum, 
die Blätter, feine oberirdifchen Sauger, 
abzuwerfen, um da8 Verdunften des im 
Baume noch vorhandenen Saftes zu ver: 
hüten. — Derfelbe Borgang tritt ein, 
wenninfolgeallzulange anhaltender Trodenz 
beit im Boden die Wurzeln nicht mehr zu 
jaugen vermögen, auch dann wirft der 
Baum eine verhältnismäßige Menge Blätter 
ab, um feine Feuchtigkeit und Lebenskraft 
möglichft lange zu erhalten. Während 
nun der Laubabfall infolge von Dürre 
eine mehr oder weniger Erankhafte Er- 
ſcheinung ift, die vielfach dem Tode der 
anze vorausgeht, iſt der allherbſtliche 

von der Natur mit Sorgfalt vor⸗ 

eiteter Vorgang. — Denn nicht der 
ft ift die unmittelbare Urfache des 
teren, wie e3 nod) vielfach Iandläufige 
einung ift, fondern mit. Beginn ber er 





hnten Tranfpirationd- und Vegetations⸗ 


verminderung ded Baumes bildet fih am 
Grunde der Blätter ein befonderes Ge: 
webe, die Trennungsſchicht, wie es die 
Wiffenfhaft nennt, welches ſich zwiſchen 
Blattftiel und Zweig einſchiebt und fo die 
Ablöfung des Blattes wohl vorbereitet, 
fo daß fie ohne jede Verlegung der Pflanze 
vor ſich geht; auf der am Zweige ver 
bleibenden Blattnarbe bildet je fofort 
nad dem Abfall ein korkähnlich ſchützen— 
der Verſchluß. 

Mit der Erſcheinung des allerbitlichen 
Laubabfalls fteht nun fheinbar dag immer: 
grüne Kleid unferer Nadelhölzer und 
einiger wintergrünen Laubpflanzen in 
Widerſpruch. Allein bei diefen erftredt-fih 
die Entlaubung auf die ganze Lebensdauer 
des Blattes, innerhalb welcher fie fih 
ganz allmählich und unmerklich vollzieht, 
es entjtehen fortwährend friihe Blätter 
und ausgediente fterben ab. — Die Lebens⸗ 
dauer des Epheublattes und unjerer 
wenigen übrigen wmintergrünen Laub— 
pflanzen ift ebenfall3 nur eine einjährige, 
denn Abfall und Neubildung vollziehen 
ſich innerhalb diefes Zeitraumes, — Die 
Kiefernnadel jedoh hat je nad Frudt: 
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barkeit des Standorte eine zwei bis 
dreijährige Lebensdauer, die Fichtennadel 
durchichnittlich eine fünfjährige, die Nadel 
der Weißtanne eine jech3jährige, die der 
Eibe fogar eine zehnjährige. — Aber auch 
bei den wintergrünen Hölzern wird der 
natürlide Blattabfall durch nicht anderes 
verurfadht, al3 durh Bildung der Tren- 
nungsſchicht, deren Zerreißung jedoch durch 
Zwiſchenbildungen jahrelang verhindert 
wird. Beſchleunigt wird der Abfall der 
Nadeln ebenſo wie der der Blätter aller: 
dings durd Wind und Froft, ſowie durd) 
die fih im Blattwinkel entwidelnde Knoſpe 
und andere äußere Mittel. 

Nicht unerwähnt darf hier eine Er- 
iheinung bleiben, die nad den Beob— 
achtungen de3 Verfaſſers diejer Zeilen 
ebenfalls als eine Gelbithilfe im Er: 
nährungd: bezw. Berdunftungsprozeh 
einiger Nadelholzbäume anzujehen fein 
dürfte. Wir meinen die grünen Yichten- 
und Zannenabjprünge im Spätſommer, 
die oft in unzähliger Menge unter foldhen 
Bäumen und Walöbeitänden zu finden 
find. Wenn auch nidt in Abrede zu 
ftellen ift, daß die Blütenknoſpen der ge: 
nannten Bäume von Eichhörnchen und 
Kreuzſchnäbeln als Nahrung gern aufge: 
nonmen werden, wodurd) zahlreiche Zweig⸗ 
jpigen zum Abfall gelangen, jo muß Ber: 
fafler dieſes doch Eonftatieren, daß er in 
bejonders trockenen Jahren, namentlich 1892 
und auch in diejen Jahre, Fichtenabiprünge 
in unglaublider Menge in Waldbejtänden 
gefunden bat, wo weder von Eihhörndyen 
noch Kreuzſchnäbeln etwas zu jpüren war. 
Dieje Zweigſpitzen erichienen ebenfo, jagen 
wir anatomiſch Eunftgerecht, ausgelöft, wie 
3. B. ein Kajtanien= oder Ejchenblatt im 
Herbit. Allerdings konnte von ihnen nicht 
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feftgeftellt werden, ob diefer Abfall in 
gleicher Weile durch Bildung einer Eork- 
ähnlichen Schicht veranlaft war, wie beim 
berbitlihen Blattabfall, da nur barzige 
Berklebungen an den Brudjtellen am 
Baum aufzufinden maren. 

Schließlich mögen noch einige inter- 
eflante Beobachtungen bier Platz finden: 

Es ift eine Thatjache, daß im Gebirge 
der Wald in naſſen Jahren an den Berg: 
wänden bon unten nad) oben welt, 
während dies nad trodenen Sommern 
umgefehrt vor ſich geht. Eine Erfcheinung, 
die offenbar mit dem Sinken des Wuffer- 
jpiegeld im Gebirge bei großer Trocken— 
beit zufammenhängt. — Auf FEräftigen 
Böden und frifchen Tagen, wie auf Bajalt 
ſieht man oft mächtige alte freiftehende 
Buden, deren obere Kronenhälfte bereits 
dad bunte Herbftkleid trägt, während die 
untere in breitem Ring noch mehr oder 
weniger grün erjcheint. — In dieſem Falle 
hat der Eintritt eine8 warmen Regens 
nad) trodenen Herbſtwochen nod einmal 
die Wurzelthätigkeit und XTranfpiration 
angeregt. — 

Hodinterefjant jind zweifellos auch die 
zahlreichen Farbennuancen unjerer Laub— 
arten im Herbſtſchmuck. Während einige 
Blätter, wie Erle und Flieder, unverfärbt 
zu Boden fallen, zeigen Kirſchbaum, Birn— 
baum, Eiche, Weide und viele andere das 
lebhaftefte Yurbenfpiel in Grün, Gelb, 
Braun und Rot. 

Mit Recht fingt daher Guſtav Pfarrius 
in jeinen ftimmungsvollen Waldliedern: 
„Fühlt der Wald zum Sterben fich bereit, 
Holt er au8 der Truh' fein HochzeitSfleid, 


Prangt in Gold, erglänzt in Scharladfrot, 
So gefhmüdt erivartet er den Tod.” 


—d. 





Wald und Wild in der Bibel. 


Bon Fritz Mücke. 


Die Bibel erwähnt, wie ſchon an— 
gedeutet, verſchiedene Baum- und Holz: 
arten, e3 herrſcht aber große Unficherheit 
namentlich in betreff der Nadelhölzer. 
Berüdjihtigt man aber, daß auch heute 
bei ung die volfstümlichen Namen teilweiſe 
in Widerſpruch ftehen mit der botanischen 


Auffallen kann es allerdinr* 


(Fortfegung.) (Rachdruck verboten.) 
Einteilung, ja, daß recht viel.. 
bildeten auf ſchwachen botaniſchen +... 
jtehen, fo wird man es erklärlich j 
daß die neueren Unterfuchungen fir“ "" 


mit der Qutherijchen Überjegung ı 


überſetzungen aus der Bulgata nic. » 


e.e — 
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Hiltorte von der hübfchen Sufanna Daniel 
zwei bis dahin hoc) achtbare Männer duch 
eine Yrage aus der Botanik zu alle 
bringen Eonnte: bekanntlich behauptete der 
eine, daß er die Suſanna mit ihrem Lieb: 
baber unter einer Linde, der andere, daß 
er fie unter einer Eiche betroffen babe. 

Bon Waldbäumen jcheinen mehrere 
Eichenarten, Terebinthen, Akazien, Plata: 
nen, Bappeln, Gedern, Pinien, Cypreſſen, 
Eichen, Ulmen vorgefommen zu fein, von 
denen aber nur Eichen und Cedern in 
unjerem Sinne Wälder bildeten oder in 
reinen Beftänden auftraten. 

Paläſtinas Hauptihmud an Wald: 
bäumen waren XZerebinthen und Eichen. 

m Nilgebiete wuchſen Eſchen, Linden, 
Weiden, Ellern, Platanen. An den Fluß: 
ufern von Babylonien und Mejopotamien 
gab es Waldungen von Palmen und 
Datteln, fonft waren diefe Landfchaften 
arm an Bäumen. J Phönizien kamen 
namentlich Akazien, Silberpappeln, Plata: 
nen, Eichen, Cedern, Cypreſſen, Balmen vor. 
.In betreff der Eichen ift die Über: 
lteferung ſchwankend, es liegen Ber: 
wechslungen mit Terebinthe vor. Luther 
hat Elah immer mit Eiche überfegt. Der 
Baum, an dem Abjalom hängen blieb, 
war eine Terebinthe — 2. Samuel 18,9 —. 

Eine wertvolle Holzart war die Akazie 
— Mimosa nilotica —, die in Südpaläftina 
bei Gaza und nördlih vom Toten Meer 
vorfam. Diele Bezeichnungen erinnern 
an dad Vorkommen diefer Holzart. 
Das Holz joll im Alter ſchwarz werden 
wie Ebenholz, und ift e8 mohl möglich, 
daß unter Ebenholz in der Bibel da3 
beſſere Akazienholz zu veritehen iſt, 
zumal ebenus wahrſcheinlich hebräiſchen 
Urſprungs iſt und die ſteinharte Befchaffen- 
heit andeutet. Wie ſich von ſelbſt verſteht, 
iſt dieſe Holzart mit unſerer Akazie nicht 
zu verwechſeln. Luther, der fie nicht ges 
kannt bat, hat überall Föhre geſetzt. Die 
Bundeslade, derSchaubrottif &,derhänder: 
und Brandopferaltar wurden aus Afazien- 
holz hergeftellt — 2. Mof. 25 —. 

Die Ceder fand fich früher in großen 
Mengen auf dem Libanon bis auf geringe 
Reſte an der mweftlihen Wand des Makmal 
it fie Heute verfchruunden. Man nimmt 
allerdingd an, daß fie fi bei einiger 
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Forſtkultur wieder fortbringen ließe. Herr 


Dr. Leo Anderlind, der im Jahre 1884 
den Libanon, und zwar den noch erhaltenen 
kleinen Gedernwald bei Bicherre bejuchte, 
berichtet,*) daß dies Cedernwäldchen einen 
Teil des hügeligen, nad Weſten in der 
Richtung nad) Bſcherre nffenen Gebirgs—⸗ 
keſſels, über welchem fich noch kahle Ränder 
von etwa 1000 bis 1140 m erheben, be= 
itode. Das Cedernmwäldchen liegt 1925 m 
über dem Meere und fei neuerdings mit 
einer bohen Mauer umgeben worden. 
Außerhalb der Mauern follen fih nur 
8 Gedern befinden. Im Habitus fol die 
Libanonceder faft der Tanne ähneln, die 
Afte ftehen fait horizontal, und die Kronen 
follen bei hoben: Alter nicht felten teller- 
fürmig fein. Die Borke foll derjenigen 
der Lärche gleichen, ebenjo ſollen Nadeln 
und Zweige diefer ähnlich fein (?); fie ift 
immergrün. Die jtärfiten Cedern de3 
Libanon follen in der Nähe einer 
dafeldft errichteten Stapelle jtehen. Ander: 
ind Spricht ſich für Aufforftung der 
verödeten Hänge am Libanon aus. Nach 
Kinzler, „Biblifche Naturgefchichte”, ſoll die 
Ceder doch nicht jo felten fein. Nach 
Kinzler will man jogar im Jahre 1871 
noch Refte eine Teerofens gefunden haben, 
in mwelhem man vor wenig Jahren aus 
Cedern Teer gefchwelt haben joll (2). Es 
mag bier noch erwähnt werden, daß die 
fogenannte Bleiftiftceder mit der Libanon: 
ceder in feiner Beziehung jteht. Das 
Bigarrenfiftenholgs — Cedrela odorato — 
und das Bleiftiftholz, ein virginiſcher Seven: 
baum, Juniperus virginiana, fommen meift 
ala fogenanntes rotes Cedernholz in den 
Handel Bereinzelt kommt die Libanonceder 
aber auh in Deutidland vor, dann 
auch in Frankreih. In Betit-Trianon bei 
Berjailles fand ich einige Ereniplare. Ich 
bewahre jeit 1871 einen Zapfen diejer 
Ceder auf, der noch vortrefflicd erhalten 
ift. Er ift nicht aufgefprungen, aud) nicht 
von Inſekten angegangen. Das Holz 
aljo dürfte ſehr dauerhaft fein. ' 

Auch die Pinte ift ein hoher, ſchöner Baum, 
der zu den vorzüglichften Geftaltungen der 
Mittelmeerflora gehört und als Schmud 
der Landſchaft betrachtet wird. 


*) „Deutfhe Forſt-Zeitung“ Bd. J, ©. 172. 
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Cedern und Eyprefien kommen häufig | fchieden. 


Aud die Eiche kommt heute in 


nebeneinander in der Bibel vor, Ber: | Baläftina vor, aber nicht in der Bibel. 
wechfelungen mit Tanne find häufig. Unfere | Kinzler meint wohl mit Recht, daß es 


Tanne fommt in Paläjtina nicht vor. Für 
Cyprefſe Hat Zuther überall Zanne. Die 
Weide tritt in verſchiedenen Arten auf. 
Safsah mustahi, die fich herunterbeugende 
Trauerweide, ift bei und nur in weiblichen 
Eremplaren vertreten. Gelbitverftändlich 
kommen in Afien auch männliche Trauer: 
weiden vor. Die fogenannten Trauer— 
fpielarten mit hängenden Zweigen laſſen 
nicht in kurzer Beit, jondern nur durd) 
fortgefegte gärtneriihe Pflege erzielen. 
Kinzler, „Bibliſche Naturgeſchichte“, meint, 
daß auch das hebräiſche Arabim mit Weiden 
zu überſetzen ſei, das Garab der Araber 
dagegen fe feine Weide, fondern eine 
Biburnum: (Schneeball) oder, Wacholder: 
art. Der 120. Pſalm Ipricht jehr treffend 
vom Feuer im Wacholder. (Kautzſch bat 
bier Ginfterfohlen.) In der Luther-Bibel 
find mit Weide zwei an fich verjchiedene 
Bäume überjegt arab und zafzahfah. 
„Aufden Bergen opfern fie unter Eichen, 
Linden, Buchen, denn die haben feinen 
Schatten” — Hofen 4,13 —. Nach Kautzſch: 
Eichen, Weißpappeln, Terebinthen. Auf 
den Bergen Baläftinad, am Libanon und 
am Hermon kommt populus alba häufig 
vor, in den Niederungen pop. euphratica. 
Sın Hinblid auf Sefata 6,13 und Hofea 4,18 
(Luther: Zinde) wo "Ela und ’Allon al3 
zweierlei Bäume vorkonmen, riet man 
bei Elon und Allon hauptſächlich auf die 
Eiche, die auf den Gebirgen Bafans Wälder 
bildete. Der in el. 41 und 60 neben 
Zeajchur vorkommende Baumname Tidhar 
(2. Bude) wird ſehr verfchieden gedeutet: 
Ulme, Platane, Fichte, Eibe; Kautzſch 
bat ih für Ulme entihieden. Nach 
1. Mo. 30,87 nahm Jakob Stäbe von 
grünen Bappelbäumen, Hafeln und Kaſta⸗ 
nien und legte fie in die Tränkrinnen. 
(Nach Kautzſch Storarftauden, Mandel: 
bäume und Platanen.) Aus dem Storar: 
baum wird das offizinelle Storarharz 
gewonnen. Die Kaftanie wäre natürlid 
. die Edelfaftanie, nicht unfere Noßkaftanie. 
Obſchon fie Stark gerbftoffhaltig ift und die 
Luther’fche Überfegung Kaftanie und Buche 
ungemtein viel für fid) hat, fo haben Kautzſch 
und andere ſich doc für Platane ent: 


falich fei, wenn man durd den Gleichklang 
bon ornus (Ejche) fid) verführen ließe, Oren 
mit Ejche zu überſetzen — ef. 44,11 —. 
Dofelbft hat Luther Bude. Kautzſch Hat 
dafür (ob glüdlich?) Steineiche. 

Auh Wacholder wird in der Luther: 
hen Bibel genannt. (8. bat dafür 
beiſpielsweiſe 1. Könige 19,4 Ginjter gejeßt.) 
Ahorn — acer pseudoplatanus — io wird 
das hebräiſche Armon — 1. Moj. 30,37, 
He. 31,8 — überſetzt. Es bezeichnet 
diefed Wort aber den dem Ahorn in 
Blattform ſehr ähnlichen Platanus orien- 
talis, der Heute nod in den XThälern 
diesfeit3 und jenjeit3 des Jordans an- 

etroffen wird. Ganz unriditig bat die 
utherifche und Züricher Bibelüberjegung 
für Armon Kaftanie; Kautzſch hat richtig 
PBlatane. 

Die Tamariske ift dreimal in der 
Bibel erwähnt 1. Moſ. 21,83, 1. Sam. 
22,6, 31,18 us den zarten Zweigen 
quillt eine füße, Elebrige Maſſe. Das 
Austräufeln wird durch den GSti einer 
Schildlaus veranlaßt. Die Araber nennen 
die Ausichwitungen Tarfa, und man nimmt 
an, daß es das Manna jei. 

Einigemal ift in der Bibel Bakagehölz 
erwähnt, beiſpielsweiſe 2. Sam. 5,2. 
Luther bat Maulbeere. Im Hebräiſchen 
fteht der Plural „die Thränenden,“ aljo 
Dezeihnung eines tropfenden, Harz au: 
Ihmwigenden Baumes oder Gtraudes. 
Dazu würde nun baka gut ftinmen, 
welches ſich als Lehnwort auh im 
Agyptifchen findet und eine Species des 
Baljambaumes bezeichnet. Gegen die 
Deutung bes hebräifchen baka.auf Baljam- 
art, wird nun allerdings eingemendet, daß 
eine wirklihe Balfamftaude in der Nähe 
von Jeruſalem (denn das ift 2. Sam. 5 
der Schauplag) eine Unmöglichkeit fei, 
wenn ſich nicht jeit Davids Zeit das Klima 
total verändert hätte. Die Berechtig 
dieſes Einwandes iſt zweifellos, und 
Reſultat iſt, daß baka bet den Hebr 
irgend eine ſchwitzende oder träufel 
Baum: oder Stauchart bezeichnete. Stre 
paßt eigentlid) nicht, da von einem Rauf⸗ 
in den Wipfeln die Rede ift- — 


. 2. r. 


— 
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Bon SKalamitäten aller Art bat 
Baläftina ſeit alter® ber ungemein viel 
zu leiden gehabt. Sturm, Be euer 
und Inſekten zeritören häufig die Ernte. 
Peſtilenz und Gröbeben richten unter 
Menſchen und Tieren große Verheerungen 
an. Bäche, nach deutichen Begriffen, giebt 
e3 nur in der Nähe des Meeres, neun 
Monate find fie troden, und nur in der 
Regenzeit überjchwenmen fie die Thäler. 
Der Regen fehlt oft — 3. Moſ. 26 —, 
Ditwinde trodnen den Boden aus (Joel), 
und in der Jordanau ijt der größte Zeil 
des Jahres heiß. Dagel zeritört oft das 
Getreide, Bäume und Früchte werden 
von Inſekten verheert — 5. Mo}. 28,9, —. 
Waldbrände find in der trodenen Jahres— 
eit nicht3 Seltenes — Jeſ. 9,17, Barud) 6,2 
Biol 83 —. Aſaph ſpricht im 77. und 
78. Pſalm von Ungeziefer, Blit, Wirbel- 
wind, Heufchreden, Raupen, die Maulbeer- 
feigen und Weinanlagen zerftörten, von 
Schloßen, die Bieh töteten. Pſalm 105 ift 
von Ungeziefer, Hagel, Blis, Läufen, 
Käfern, Palm 1204 vom euer im 
Wacholder (Kautzſchhat hier Ginfterfohlen ?) 
6,5 und fi. von Teuerung, 
Dürre, Krankheit, Waldbrand, Bergilbung 
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des Getreided und Waſſermangel die Rede. 
„Es verwelfet Bafan und Karmel, und die 
Blüte des Libanon vermwelfet” — Nahum 
1, —. Ich ftrafte euch mit Brand und mit 
Roſt; die Heufchreden fraßen eure vielen 
Gärten und Weinberge, eure Feigenbäume 
und Slbäume ab. Ich fandte eine Peft 
unter euch — Amos 4 —. Hagelfteine follen 
fallen, und ein Sturmwind ai losbrechen 
— Heſ. 13,11 —. Es iſt deshalb zu 
verſtehen, wenn ſich die Juden anfangs 
nach den Fiſchen, Gurken, Melonen, dem 
Lauch, den Zwiebeln und dem Knoblauch 
Ägyptens zurückſehnten — 4. Moſ. 11 —. 
Von Erdbeben iſt Paläſtina häufig heim— 
geſucht worden. Wir wiſſen, daß am 
Tage der Kreuzigung des Heilandes eine 
totale Sonnenfinſternis, begleitet von 
einem Erdbeben, ſtattfand. Nach einer 
in neuerer Zeit aufgefundenen, alten 
Münze von dem Tetrarchen Herodes 
Antipas und nach dem Vorkommnis der 
totalen Sonnenfinſternis glaubt man feft- 
ftellen zu fünnen, daß EChriftus im Jahre 
748 nad) der Erbauung Roms, d. i. ſechs 
Jahre vor Beginn der chriftlichen Seit: 
rechnung, geboren fei. Das fo nebenher. 
(Fortfegung folgt.) 


—upn 
Jus dem Walde. 


Aus den Wejerbergen. 

Die Kulturen find in dieſem Jahre, 
joweit man Umfrage hält, im ganzen fo 
ausgezeichnet geraten, daß Nachbefjerungen 
faft nirgend3 notwendig werden. “Die 
Witterung war aber auch faft durchweg 
außerordentlich günftig. Halt ſechs Wochen 
hindurch Fonnte im Juli bis Mitte Auguft 
wenigſtens ein Gewitter verzeichnet werden. 
Durch heftigen Platregen find namentlid) 
im Srüihiabre die Landwirte durch Ab: 
ſchwemmen gejchädigt. Das Auftreten der 


Kulturverderber war ein mäßiges. Zahl⸗ 
reicher traten die Borkenkäfer auf. 

Der vorige Winter ift infofern auf 
die —— des Rehwildes von 
Einfluß geweſen, als die Rehböcke nur 
ſehr kurz aufgeſetzt haben. Die Brunft 
iſt durch die anhaltende Näſſe verzögert 
worden. 

Die Bienentradt ift durch die häufigen 
Regenſchauer in den legten ſechs Boden 
beeinträchtigt. | 

(Eingefandt im September.) 





Sfterreihijche Forſt- und Jagd— 
tung” Nr. 20. Forſtmeiſter Melchar 
eibt über „Pflanzenkultur mittels 
cbhen“: Um die Pflanzung, nament- 
in hohen Lagen mit ihrer kurzen 
rgangszeit vom Winter in den Sommer, 

or MWitteruna und anderen diefelbe 
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hindernden Umftände unabhängig zu machen, 
werden die Pflanzen aus dem Saatbeete zc. 
erſt in Körbchen eingefeßt, und dieſe 
Körbchen werden dann auf die zu be: 
pflanzende Fläche gebradht und dort ein 
gejegt. Die Körbihen werden aus gering: 
wertigem Materiale, Saalweidenruten zc., 
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von den Hegern oder Holzhauern in der 
Zeit der Muße für geringe Entlohnung 
locker geflochten. Die Seitenwände und 
der Boden derſelben werden mit einer 
ſchwachen Schicht Moos an der inneren 
Seite ausgelegt, damit die Kulturerde 
durch das ſchüttere Geflecht nicht hindurch: 
fallen kann; die Pflanze wird nun mit guter, 
Eräftiger Kulturerde (ähnlich wie man 
Blumen in einen Topf fest) in dag Körb— 
chen mit gehöriger Vorſicht und Beobad- 
tung aller Waldkulturregeln eingefett, Die 
oberite Schicht der Erde bis zum Rande 
des Körbchens mit feuchtem Mooſe belegt, 
und wenn fie auf weitere Entfernungen 
verbracht werden follen, mit ſchwachen 
MWeidenruten oder Tyichtenzweigen oder 
jelbft mit feinem, weichem Drahte derart 
verjchnürt, daß die Pflanze im Körbchen 
feftfigt und auch feine Erde herausfallen 
kann. E3 empfiehlt fi, die Pflanzen 
nach deren Einjegen mit Wafler zu be- 
gießen; iſt ein ſolches jedoch nicht bei der 
Hand, jo genügt die Verwendung von 
feuchter Kultuverde und ebenſolchem Mooſe. 
Die jo behandelten und in Körbchen 
ftehenden Pflanzen werden, wenn es die 
Witterung und ſonſtige Umjtände geftatten, 
auf die für fie beftiimmten Sulturorte 
(mittel3 Tragbahren, auf Wagen, Schieb— 
farren 2c.) gebracht und dort jumt Körb— 
chen in die hierzu vorbereiteten Pflanz- 
Löcher verjenkt und einfach) mit der aus 
dent Pflanzloche ausgegrabenen Erde bis 
zum Rande angefchüttet, welche Arbeit 
von jeden ausgeführt werden kann, weil 
ein Pflanzungsfehler dabet ausgejchlofjen 
it. Sollte die Witterung zum Einpflangen 
nicht günjtig oder wegen Arbeitermangels 
oder aus wa3 immer für Urſachen eine 
Verſchiebung diefer Arbeit wünſchenswert 
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fein, fo ſtelle man einfach die mit Pflanzen 
gefüllten Körbchen an einen beliebigen, 
wenn möglich ſchattigen Ort enge anein— 
ander und fülle die Zwiſchenräume mit 
etwas Erde, oder auch nur mit Reijig, 
Moos x. aus. Wenn nun aud Tage, 
Wochen, ja Morate vergehen, jo wachſen 
die Pflanzen in den Körbchen fort, bleiben 
aber geeignet, wann immer, auf andere 
Stellen gebracht und dort mit den Körb— 
chen eingefett zu werden. Ein weiterer 
Borteil diefes Verfahrens ift, daß die 
eigentlihe Einpflanzung — nänlid in 
die Körbchen — an einer einzigen, räum— 
ih beſchränkten Stelle vorgenommen 
werden, wozu ein bequemer Pla in ge: 
Ihütßter Lage, etwa die Baumſchule, unter 
Umftänden fogar eine warme, trodene 
Stube gewählt werden fan, wenn nur 
die erforderliche Kulturerde bei der Hant 
iſt. Infolgedeſſen ift man von der 
Witterung unabhängig, die Arbeit Fann 
zu jeder Zeit und ohne Unterbredung 
ausgeführt und die Berpflanzung im 
Freien beliebig auf eine günitigere Zeit 
verfchoben werden. Endlich bringt Ti 
die Pflanze die zu ihren erften Fort— 
fommen nötigen Lebensmittel in dem 
Eünftlich gebildeten Ballen auf ihren neuen 
Standort mit, wodurd fie den Lebens: 
kampf, welchen fie bei der Beränderung 
ihres Standortes? durchzumachen Hat, 
leichter überwindet. 

Dieſes Pflanzverfahren dürfte ſich aud) 
für humusarme Böden, Trlugfandfläden, 
fteile Lehnen, Straßen: und Eifenbahn- 
dämme, vielleicht fogar für Odland- und 
Karitflächen eignen, weil die Pflanze in 
dem Körbchen eine für die erjten Sabre 
ausreichende Menge guter Kulturerde mit: 
befonmen bat. 





Berichte. 


Deriht über die 38. Berfammlung des Nieder- | bereit3 vorhanden, die Anlage einer Forſtbaum— 


faufißer Forfivereins 
an 23. Juni 1895 im Hotel Haniſch zu Luckau. 
(Sılup.) , 

Hierauf wurde zum nächſten Thema: „Uber 
Wahl und Anlage einer Forſtbaumſchules 
übergegangen. 

Berichteritatter, Revierförſter Schwochow— 
Babben, äußert ſich darüber wie folgt: In jedem 
größeren, nach forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen 
bewirtſchafteten Revier wird, wo ſie nicht 


ſchule erforderlich ſein, um für die verſchiedenen 
Bodenarten geeignete Pflanzen Rh erziehen und 
jtet8 zur Hand zu baben. uh in u] 
vielfach armen Siefernrevieren werden ſich im 
Stellen finden, auf denen wir teil des Nut 
Balder, teil® aus Schönheitsrüdjichten edle, 6: 
andere Holzarten als Kiefern mit Cr 
anbauen können. Dazu iſt e8 aber wünſche 
wert, über geeignete® Pflanzenniaterial zu 
fügen. Pflanzenanfauf it eine unan 
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Ausgabe, und mande Kultur unterbleibt, weil 
die Koiten Für Anſchaffung der Pflanzen gefcheut 
werben. Oder man erhält bein Kauf vielleicht 
ſchlechtes Zeng von Pflanzen, bei denen Dtübe 
und Koften weggeworfen find; leicht leiden auch 
det weiten Transport die Pflanzen durch Aus⸗ 
trodnen, wenn fie nicht ganz vorzüglich verpadt 
find. Diefen Ubelitänden begegnet man durch 

Anlage einer Forſtbaumſchule, in der man fi 

feine Pflanzen felbft erzieht. Über Auswaähl 

«iner geeigneten Fläche und Anlage der Baum 

ſchule oder des Pflanzgartend möchte ih in nach— 

folgendem einige Winke, befonder8 den jüngeren 

Kollegen, geben. Bei der Wahl der Fläche ijt fo 

manches zu berüdfichtigen, vor allen muß: 

1. der Boden geeignet fein. Derſelbe darf weder 
ein zu geringer Sand», noch ein fehr ſchwerer 
Lehm⸗, am ullerwenigiten aber Thon ober 
undurdläffiger Letteboden fein. Die meiſten 
Pflanzen werden in einem frifchen, humoſen 
Sandboden, dem womöglich etwas Lehm beis 
gemifcht fit, am beiten gedeihen. Findet ſich 
ein fonft geeigneter Ort, ber namentlich ver 
ſchiedene Feuchtigfeitägrade befitt, fo würde 
diefem der Vorzug zu geben fein. Man kann 
dann die verſchiedenſten polsarten, ſolche, die 
einen mehr trodenen Boden lieben, al3 auch 
jole, die zu ‚ihrem Gedeihen eined mehr 
feuchten Bodens bedürfen, wie Eiche und 
Erle, erziehen. Nie aber wähle man ein 

roitloh, wo faſt in jedem Frühjahre die 
Spätfröjite Schaden anrichten, wenn auch fonjt 
der Boden geeignet erjcheint. 

2. Iſt die Entfernung der Baumfchule von der 
Wohnung des Forſtbeamten fehr zu berüd- 
fihtigen. Ein Pflanzgarten erfordert die be= 
rändige Aufmerkſamkeit des Förſters. Much 
wenn die Hauptarbeiten im Yrübjahre: Eitts 
jaat des Samens und Berfchulen der Pflänz- 
Iinge, beendet find, giebt es bald bier, bald 
da noch etwas zu thun. Da tft zu gießen, 
zu befchneiden, zu jäten, zu baden, nad 
Ihädlihen Inſekten zu ſehen u. f. £ Ein ent⸗ 
fernter Pflanzgarten wird daher der Ins 
bequemlichkeit wegen viel eher vernachläfligt 
werden tie ein nahe und bequem gelegener. 

3. Bon großer Unnehmlichkeit iſt Waffer im oder 
unmittelbar am Bflanzgarten, auch Koſten 
werden eripart. Daher ſuche nıan, falls es 
angängig, eine Stelle aus, wo ein Bächlein, 
Duell oder Tümpel vorhanden, oder mo 
weitigitend ein Brunnen unſchwer und billig 
anzulegen it. | 

Hat man in Berüdfihtigung diefer Umſtände 
einen Plag ausgewählt, fo kann bie Anlage des 

Vflanzgartend beginnen. Zuvörderſt Hat man 

fih über die Größe besfelben zu entichließen. 

Hat man es nicht auf Pflanzenverlauf oder 

allenfall3 nur auf einen gelegentlichen bei über: 

flüffigem Pflanzen- Material abgefehen, fondern 

Hauptfählid nur auf Erziehung des eigenen 

Bedarfs, jo genügen, fall8 nicht bedeutende 

Laubholz-Anpflanzungen gemacht werden jollen, 

etiva folgende Größen: 

a) für ein kleines Revier von etwa 250—400 ha 
= 12—18 a Baumſchule; 


b) für ein Revier von über 400-1000 ha — 
25—30 a Baumschule; 

c) für ein Revier von über 1000-2000 ha = 
35—45 a Baunıfchule. 

Hterbet ift aber vorausgefekt, daß die nötigen 
Riefernpflanzen nicht im Bflanzgarten, ſondern 
in Wanderfänpen auf den alljährlih zur Kultur 
fommenden Flächen gezogen werden. Ein zu 
großer Pflanzgarten macht dem Työrfter fehr viel 
Arbeit, und zwar gerade in einer Zeit, wo derfelbe 
ſchon durch andere Arbeiten ſehr in Anſpruch 
genommen iſt. Auch die Anlage- und Unter⸗ 
haltungskoſten ſind nicht unbedeutende, und ver⸗ 
ſteht es der Forſtmann dann nicht, ſeine Pflanzen 
an den Mann zu bringen, ſo iſt das Geld zum 
guten Teil weggeworfen. 

Nachdem man ſich über die Größe klar 
geworden, ift die Umzäunung der Fläche vor- 
zunehmen. 

Seitdem bie Drahtflechtzäune Mode und aud). 
verhältnismäßig billig geworden find, fomnmt man 
wohl am ſchnellſten zum Biel, man kauft fid 
Mafchendraht, aber ja nicht zu weiten -- über 
4 cm Mafchenmweite darf es auf feinen Fall fein, 
bamit die Kaninchen nicht hindurch kommen — 
und fpannt ihn an den border aufgeitellten 
Säulen, die man womöglich aus Eichenholz oder 
wenigſtens recht kernigem Kiefernholz fertigt. 
Wer geeignetes Holzmaterial in der Nähe bat, 
was ji) vielleicht ** oder gar nicht ver⸗ 
werten läßt, kann den Zaun auch aus Holz 
herſtellen laſſen. 

u den Staketen verwendet man ſchwache 
Durchforſtungsſtangen aus den Kieferndickungen, 
zu den Riegeln durchforſtungsweiſe entnommene 
ſtärkere kieferne Stangen. Die Nägel ſind jetzt 
auch ſehr billig. Die Höhe des Zaunes betrage 
etiva 1,.o m, die Stakete nagele man nicht 
weiter als 2 cm, damit fi im Winter bei Schnee 
nicht etwa halbwüchſige Kaninchen durchzwängen 
und Schaden anridten. Eine oder ein paar 
Thüren jind an geeigneten Stellen anzubringen. 

Zu einen Flecht⸗ oder Spriegelzaun rate id) 
nicht, derjelbe iſt auf die Dauer nicht dicht, wird 
auch viel eher reparaturbedürftig. - Um zu ber- 
hindern, daß die Kaninchen fih unter dem Zaun 
durchkragen, babe ich ringsherum unter dem Zaun 
eine Heine Rinne ausheben, mit Meinen Steinen 
ausfüllen und diefe dann feititampfen laffen, welche 
Mapregel ſich gut bewährt Hat. Iſt der Fun 
fertig, jo können die Arbeiten im Garten ſelbſt 
beginnen, die zu befchreiben diesmal nicht meine 
Aufgabe ift. Der Vorfigende dankt den: Referenten 
für diefen fehr ausführlichen Bericht und leitet 
unter der Borausfegung, daß wohl niemand 
bemfelben nod; etwas Binzuzufügen babe, Die 
Diskuffion des Themas über „Mitteilungen 
über neue Grundſätze oder Erfahrungen, 
Berfude und Erfindungen auf dem 
Bebiete der Forſtwirtſchaft und des Jagd— 
betriebes” ein. | 

Bu diefen Thema wurden zunädjt nanıentlid) 
einige neue SNulturgeräte: a. ein jogenannter 
Gabelſpaten aus Stahl vom Schntiedemeijter 
C. Mebtus in Dahme und mehrere Rulturiverkzeuge 
des Königl. Forſtaufſehers Spigenberg aus der 
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Königl. Oberförſterei Neubrück bei Fraukfurt a. O. 
vorgezeigt und deren Gebrauchsfähigkeit erörtert. 
Berner wurde von Nevierförjter Meigner in Fürftl.- 

rehna eine Holzmeßkluppe, welche außer Gebrauch 
gefezt und zujammtengellappt einen bequemen 


Spazierſtock abgiebt, vorgezeigt und befprochen.' 


Diefelde wird dom Zifchlermeiiter Krüger in 
—— angefertigt und koſtet 7,50 ME. 

er Borfigende regt nun no da8 Thema 
„Wildfütterung“ an, da der letzte fehr ſtrenge 
und fchneereiche Winter dabei wohl allen lehrreich 
gewejen fein dürfte, und fordert zunächit den Wild» 
meijterStandtfe zu Görlsdorf auf, ſeine Erfahrungen 
freundlichit mitteilen zu wollen. Derſelbe erklärt 
ſich dazu gern bereit und beriditet, daß er Die 
Trockenfütterung nicht für jo gefährlich halte, wie 
fie don mander Seite in den ZBeitichriften ge- 
Ichildert werde, er babe meift troden gefüttert, und 
e8 jeien ibm nur, wohl infolge längeren 
Fütterns mit tweigen Lupinen, fteben Stüd Dam⸗ 
wildfälber eingegangen, fonit habe er alles andere 
Wild vecht gut durch den Winter gebracht. 

Die meijten Mitglieder bejtätigen, daß auch 
fie aus Mangel au Rüben meijt troden gefüttert 
und ihr Wild gut durchgebradyt haben. 

Dem Borfigenden erſcheint die Trodenfütierung 
auch garnicht jo unnatürlic, wenn man berückſichtigt, 
daß dad Wild im Winter doch eine Menge Mooſe 
und Baumflehten äft und alfo au von der 
Natur fon mehr auf eine trodene Üfung ange: 
wiefen iſt. 

Bon einigen Mitgliedern wird geklagt, daß 
ihnen viele Hafen eingegangen feien, und zwar 
vermutlich infolge des Aſens der vielen gerbitoff- 
Haltigen Baunırinden, wovon die Hafen Magen- 
und Blafenentzündung befommen. 

Förſter Kießling-Crinitz empfiehlt, tüchtig 
Birken» und Wipenreifig fihneiden und auf die 
Futterplätze legen zu laflen, da die Rinden diefer 
beiden Holzarten wenig ®erbitoff entbielteıt. 

Andere nennennod: Akazien- und Obſtbaum⸗ 
zweige; Förſter Nitzke-Kenilitz teilt mit, daß 
namentlid Spörgelheu vom Wilde jehr gern 
angenommen und allen anderen Wuttermitteln 
vorgezogen werde. Kür Hocmild empfiehlt 
Förjter Meier: MLode namentlid” Eicheln — wenn 
man fie bat —. 

Revierförſter Schwochow in Babben fragt 


an, 06 jemand Verſuche mit den Hohlfeld'ſchen 
Tzutterpulvder gemacht Habe? ES meldet fich 
niemand. Revierförſter Cotthardt⸗Klelſthof bemerkt 
noch, daß das meiſte Wild immer erſt in der 
ſogenannten Übergangszeit, kurz nach Weggang 
des Schnees, eingebe, weil das abgemagerte, ſehr 
hungrige Wild dann die freigewordene, junge 
Roggenſaat und Rapspflanzen mit Gier und in 
zu großen Maſſen äſe und die Ruhr bekomme, 
wozu es häufig durch zu früh eingeſtellte Fütterung 


gezwungen werde, man möchte alſo mit Beginn 


des Tauwetters nicht ſchon aufhören zu füttern. 
Viele Mitglieder behaupten aber, daß das Wild 
beim Eintritt von weichem Wetter die Futterſtellen 
nicht mehr aufſuche. 

Von vielen Seiten wird das Freilegen der 
Erica vulgaris, wo fie irgend vorkommt, empfohlen. 
da fie die geeignetite und beſte Winteräfung für 
das Wild fei. Noch wird zur Sprache gebradit, 
daß die Kaninchen, welche ja allerdings erfreulicher⸗ 
weiſe maffenbaft eingegangen feien, doch viel 
Schaden durch Scälen junger Objtbäune und 
Raubhölzer gemacht Haben und Hei letteren die 
Roteiche, Quercus rubra, am meijten beimfuchten. 
Kun wurde zur Neuwahl des Bereindporitandes 
auf einen dreijährigen Zeitraum gejchritten. 

Der bisherige Vorſtand, bejtehend aus: 
1. dem NRevierföriter Knieſchke aus Glienig als 
Borfigenden, 2. dem Nevierföriter Schwochow aus 
Babben als eriten Stellvertreter, 3. dem Revier⸗ 
fürfter Gotthardt aus Kleifthof als zmeiten Stell» 
bertreter, wurde durch Acclamation wiedergewählt 
und nimmt die Wahl an. 

Nachher vereinte ein gemeinfchaftliches Eſſen, 
wozu fi auch mehrere Damen bon Vereius⸗ 


mitgliedern einfanden, dann ein gemteinfaner . 


Spaziergang nad der in der Nähe der Stadt 
Luckau belegenen, imgahre 1813 von fgranzojen unter 
Dudinot angelegten Schanze, welche vor 13 Jahren 
bon dem damaligen Rektor Schwochow in Luckau 
mit den verfchiedenjten Holzarten bepflauzt wurde 
— die durchiveg ein ſehr gutes Gedeihen zeigen —, 
und fchlieglich ein gemütliches Zufammenjein in 
der Gartenanlage des Hotels Hanijch, die Vereins 
mitglieder noch einige Zeit, bis diefelben dann 
gegen Abend nad) allen Aichtungen der Windrofe 
auseinander» und ihren einſamen Forſthäuſern 
entgegenſtrebten. E. K. und O. Sch. 





Bücherſchau. 


„Naturbilder aus allen Zonen‘, „Der Wald 
und feine Bewohner‘. Bon Hans Eſchelbach. 
Berlag don Adolf Ruſſel in Münfter i. W. 
Preis jedes Werkes 2 Mt. 

Beide Werke machen feinen Anfprudh auf 
jtreng wiſſenſchaftlichen Inhalt, fondern find zu 
dem Zweck gejchrieben, ſchon in den Kindesalter 
die Liebe der Natur zu eriveden. Es ijt deshalb 
aus den Werfen der großen Naturforfher nur 


da8 für die Jugend Intereſſante und Willens 
werte berausgegriffen und in anziebender Form 
zur Anſchauung gebracht. Die Seele des Kindes, 
wenn fie noch nicht durchweht iſt don den 
Stürmen des Lebens, zeigt für Leben und Weber 
der Natur jtet8 eine hohe Borliebe, und jo dürf' 
diefe beiden Bücher wohl eine paffende Gabe ın 
den Weihnadhtsbaum für Stinder fein. Be 
veihe SUuftrationen find dem Text beigefügt. 
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Ssfehe, Derorönungen, Bekanntnadiungen und Erkennfniffe. 


BeRaunntmahnng, 

Betreffend die Ausführung des —* über die 

Srüfungder Sänfe und Berfhlüffeder Sandfeuer- 

waffen vom 19. Mai 1891. Yom 8. Mai 1895. 
(Reich8-Wejepblatt 1895, Nr. 15, S. 232.) 


ı Huf Orund bes S 7 bed Geſetzes, betreffend 
die Prüfung der Läufe und VBerfchlüffe der Hand- 
feuerwaffen, vom 19. Mai 1891 hat der Bundesrat 
im Anſchluß an die Bekanntmachung, betreffend 
die Ausführung dieſes Gefetes, vom 22. yun! 1892 
nachſtehende Ergänzung der Beichußtafeln für ein 
Einzelgefhoß beſchloſſen: 

Der Beilage HI zur Bekanntmachung vom 
22. Juni 1892, betreffend die Ausführung des 
Geſetzes über die Prüfung der Läufe und Ber: 
Ihlüffe von Handfeuerwaffen vom 19. Mai 1891, 
it folgendes hinzuzufügen: 


a) hinter Kaliber 172,28: 























ſchufe⸗ rift d⸗ 
L a probe mäßige 
Kaliber (Endprobe) Vadung 
Nr. Pul⸗Ge⸗ 
ver ſchoß ſchoß 


b) Hinter Kaliber 99,7 für Expreßbuchſen: 
141 8, 7. | 10, 10 | | 8& 
| 21|l2 elaelzlele 


Berlin, den 8. Mai 1895. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
don Boettider. 


5 


— Hat der ln auf Anftiftung oder Mit- 
wirkung anderer Perfonen Früchte von Pachtgute 
vor Bahlung des Pachtzinſes fortgejchafft, mobei 
er nach den Uniftänden des Falles annehmen 
mußte, daß der Verpäcter damit nicht einder- 
ftanden fei, fo baften, nad) einen: Urteil des 
Reichsgerichts, V. Zivilſenats, vom 3. April 1895, 


im Gebiete des Preußifchen Allgemeinen Laͤnd⸗ 
rechts der Anftifter und die fonjtigen bei der 
Fortſchaffung Beteiligten dent VBerpächter für ben 
ihm dadurch erwachſenen Schaden. (364/94.) 
| (StantSanzeiger 1806, Nr. 288.) 
$s 


— Die in den drtliden Hunbdejteuer » Regu- 
lativen ausgeſprochene Steuerfreiheit von Hunden, 
welche auf ifoliert gelegenen Grundftüden zur Bes 
wachung nötig find, eritredt ſich, nach einem Urteil 
des Ober⸗Verwaltungsgerichts, IL Senats, dom 
10. April 1895, nicht ohne weiteres auf Hunde, 
welde bon Ortseinwohnern zur Bewachung 
ifoliert gelegene Grundftüde, die außerhalb des 
Gemeindebezirks Liegen, gehalten werben. (IL 567.) 

s 


— Nah 5 308 des Strafgefehbucdes wird. 
wegen Branditiftung mit Zuchthaus bis zu zehn 
Kadren beitraft, wer vorfählich ... . Borräte von 
landwirtichaftlihen Erzeugnifien in Brand ſetzt. 
Zu den „landwirtichaftlidden Erzeugniflen“ gehört 
auch das an den Ufern ber Sinnengemäfier wild 
wadhlende Rohr. (Urteil des Neichögerichts, 
DH. Strafjenats, vom 8. Yebruar 1895. 

Aus den Bründen: „Der Begriff der 
landwirtichaftliden Erzeugniſſe ſetzt Teineswegs 
eine auf die Entjtehung oder da8 Gebeihen des 
Erzeugnifjes abztelende, menſchliche Tchätigfeit 
boraus; er umfaßt vielmehr alle Robprodufte der 
Ausnutzung des Grund und Bodens, bei deren 
Gewinnung lebterer ſelbſt der Subſtanz nad) 
unverändert bleibt. Das Beiwort „Iandiwirt- 
ſchaftlich“ ſteht dent nicht entgegen, fondern bringt 
einerfeit8 die Gewinnung des Erzeugnifies im 
Wege wirtfchaftlicher Ausnutzung des Boden? und 
andererjeit8 ben Gegenfat zur la zum 
Ausdrud, deren Shut durch Aufftellung der 
Kategorie der „Waldungen” bejonderd geregelt tft. 
Auch das an den Ufern der Binnengewäfjer mild 
wachſende Rohr mwurzelt in Grund und Boden 
und fällt fomit unter die Bodbenprodufte, wenn 
auch das Waſſer eine notwendige Borbedingung 
für Entjtefung und Wachstum der Pflanze bildet. 
Die von dem Angeklagten angezündeten Rohr» 
baufen, bei welchen ber Geſichtspunkt der Ges 
nteingefährlichkeit der Inbrandſetzung in demjelben 
Maße zutrifft wie bei Stroh und Heu, konnten 
ſonach ohne Rechtsirrtum als „Iandwirtfchaftliche 
Erzeugniſſe“ im Sinne des 8 308 Strafgeſetzbuch 
angeſehen werden, gleichviel, ob dem durch Ab⸗ 
mähen gewonnenen Rohr eine kulturelle Be⸗ 
handlung zu teil geworden war oder nicht.“ 


— —HRNI— 


PVerſchiedenes. 


— Borbereitung für den Röniglihrähfifden 
ren Staatsforfidienft.] Die Regierung hat an= 
:dnnet, daß die Studierenden der Forſtwiſſenſchaft, 
in ben Dienit al3%orft-Affeffor, Oberförfter und 
er⸗Forſtmeiſter eintreten wollen, fich nach bes 
etem Kurſus der Forjt- Akademie zu Tharand 


nad) einem einjährigen Studium an einer beutfchen 
Univerfität zu unterziehen und darauf eine Prüfung 
in Volkswirtſchaft, Finanzwiſſenſchaft und ſächſiſchen 
Verwaltungs⸗ und Verfaſſungsrecht an der 
Univerfität Leipzig abzulegen haben. 

(R.⸗ u. St.-Unggr. 18%, Nr. 207.) 


3) 


Berfchtebenes. 














— Pie Bieredttaung der Forfifugbeamten, 
in der Ausübung ihres Dienites die Bahnanlagen 
betreten zu dürfen, fteht, wie der Miniſter der 
Öffentlihen Wrbeiten unter dem 24. v. M. zur 
Behebung von Zweifeln bemerkt bat, nur den- 
jenigen Gemeindes und Privatforftichußbeantten zu, 
welche nad) SS 23 und 24 des Forſtdiebſtahl⸗ 
eſetzes vereidigt find. Erlaubnisfarten zum 
jetreten der Bahnanlagen find an nicht vereidigte 
Horjtauffeher nah ben Grundfägen des Erlafies 
vom 23. März 1878 und keinesfalls über die den 
vereidigten Forſtſchutzbeamten eingeräumten Be⸗ 
fugniſſe hinaus zu erteilen. 


* 

— Der Ralferl. Forſtaufſeher Knoch in Her⸗ 
‚heim im Elſaß Hat am Sonntag, den 27. Ol: 
er, im Staatöwald- Schloßmald Oberföriterei 
Saarunion einen WBilderer aus H. mit der 
Schußwaffe abgefaßt und zur Anzeige gebrat. 


* 

— Horfi- und Zagd · Abreiß Laleuder bon 
+ Ferdinand Ashelm in Beritn iſt für das Jahr 
1896 in einer recht hũbſchen Ausſtattung er⸗ 
ſchlenen. Wenn auch hierin die geſetzlichen Jagd⸗ 
und Forſtbeſtimmungen nur ab und zu oberflächlich 
geitreift werden konnten, fo it doch den forjtlichen 
Arbeiten bier ein größerer Raum gewidmet, os 
durch der Forſtmann ftet8 an die zeitgemäßen 

Waldarbeiten erinnert wird. 


* 

Notizen über das ſpeziſtſche geist und üder 
Rennzeiuende Eigeufhaften einiger Holzarten. 
Bon Hans Ehrlid- 

Die „Hauzeit” Hat angefangen; der Wald 

hallt wieder von den Artichlägen und dem Ge— 
krach nieberftärgender Waldriefen. Kür den Hüter 
und Pfleger des Waldes ift diefe Zeit mit eine 
der anjtrengenbditen, das Xarieren, Sortieren, 
Numerieren der Hölzer und noch andere Ob: 
liegenheiten nehmen thn ganz in Anfprud. Es 
ie jegt, das Holz zum Teil nad einem genau 
erechneten Hauplan zu Kapital zu „Schlagen“. 
— In dem Umfange der Überfchrift wollen wir 
un zur Holzfunde einen beſcheidenen Beitrag 
iefern. 

Intereffant find die Holzunterfuhungen der 
deutſchen foritlihen Verfuchsanitalten, deren einige 
Refultate Prof. Schwappach aud) in der „Big. f. 

.“ veröffentlicht Hat. Bon ben 44 unter! ten 
otbudenjtämmen waren 10 der norbdeutichen 
Ziefebene und 34 dem nordweitdeutfhen Buchen⸗ 
gebiete entnommen. Die Unterfuhungen über 
das fpezifiihe Trodengerwicht haben folgendes er⸗ 
geben: Das Trodengewicht nimmt im allgemeinen 
von unten nad oben bis zum Kronenanfag ab, 
bier nimmt es wieder zu. Mit zumehmendem 
Alter ſinkt das fpezifiiche Gericht des erzeugten 
Holzes; das ſchiwerſte Holz wird alfo in dem 
frübejten Lebensalter erzeugt, während bei der 
Kiefer dies erſt im 60. Lebensjahre vor ſich gebt. 
Das Holz, welches mährend einer Lichtſtands— 
periode erzeugt wird, iſt ganz bedeutend ſchwerer 
als das in der vorausgebenden Periode erzeugte. 
Die Bodengüte ſcheint feinen Einfluß auf das 
Gewicht zu haben (?). 
Im einzelnen beginnen wir zunächſt mit dem 


bi 
tol 





Tannenholz (Abies pectinata), deffen ſpezifiſches 
Gewicht im Iuhktrodenen Zuſtande ſich zwiſchen 0. 
bis 0,60 ergiebt. Eine Eigentũnilichkeit des Weiß⸗ 
tannenholzes beſteht darin, daß e3, obgleich feine 
Ninde rei) an Harz iſt, deundch Feine mit Harz 
gefülten Zellen oder Gänge Hat, während Harp 
jänne bei Rottannen, Kiefern und Lärden, und 
& len bei der Eibe, Eyprefie und Wadolder 


ge n werden. Das Holz it mei, grob, 
gl ıd, leicht fpaltbar und dauerhaft. In der 
u befonderd bei Zutritt von teuditigkeit, 
iſt ainder dauerhaft. Es gilt als wertvolles 
B ind Werkholz. 


Das ſpezifiſche Gewicht der Fichte ober 
Rottanne (Picea excelsa) iſt 0,—0,m. Das 
an} iſt ebenfall® weich, grob, glänzend und leich 
jpaltbar; in ber Dauerbafiigleit jtimmt es mit 
dem Tannenholze fiberein. Das feitefle und 
dauerhaftejte go erlangen die Fichien auf 
trodenem, fandigem Lehmboben; fetter Boden 
bewirkt einen ſehr raſchen Wuds, aber ein 
loderes, leicht faulendes Holz. Die te Haben 
oft ein härteres Holz als Stamm. 

Die gemeine Kiefer (Pinus silvestris) 
hat weiches, etwas glängendes, grobes und jehr 
leicht ſpaltbares Holz, das von großer Dauer 
Baftigkeit iſt. Spezifiihes Gewicht 0,u-0,u 
Pinus larico oder Schwarzfößre ift im Holze 
ſpezifiſch ſchwerer als die gemeine Föbre. — Das 
‚Holz der Krummholzkiefer (Pinus montana) it 
grob, zäh, ſchwer fpaltbar, ſehr harzreich und 
dauerbaft; es wird zu Schnitz und Dredäle: 
Arbeiten benutzt. 

Das LärdenHolz (Larix guropama) Bat im 
trodenen Buftande ein fpezifiihes Gericht von 
0,4—0,80; e8 ift weich, grob, auf ben Spaltjlähen 
glän end und bofltommen fpaltbar. Das Hol; 
ver Lärche findet eine ähnliche Verwendung wit 
da8 ber Fichte, giebt aber nicht fo ſchlank 
Stangen und Balken, au find die Stämme oft 
krumm. Das Holz von alten Bäumen wirft fih 
nicht und zeigt, unter Wafler liegend, eine große 
Daner. Es ift daher wertvolles Baus und Rup 
holz. ganz beſonders aber geeignet für den 
Wajjerbau. Bemierkt mag nod) fein, daß das im 
Gebirge und auf zujagendem Standort gewachſene 
Larchenholz beſonders feit und dauerhaft iſt. wo⸗ 
gegen das in der Ebene gewachſene von geringer 

jüte ſich erweiſt. Erſteres iſt dunkel, beinahe 
Sraunzot Motlarchenholz), letzteres heil, braun 
elblich. 
gele Wacholderholz (Juniperus commu- 
nis) ijt weich, gelblich-weig mit dunkelbraunen 
Aitfleden; man fchätt es wegen feiner hubſchen 
Farbe und der Leichtigkeit bei Drecslerarbeiten. 
Sonft ift e8 ſchwer zu fpalten und fehr dauer 
Haft. Spezifiides Gewicht 0,8—U,m. 

Das Eibenholz (Taxus baccata) Bat das 
fpezifiiche Gewicht 0,1—0,9. Es iſt rärfihf 
geflanınt, hat einen gelblihen Sp h 
fejt und läßt ſich fein polieren und _ 

Das muittelbarte, fehr angenehm .... 
Holz der Arve (Pinus cembra) wurde früß 
den Ulpenländern zu  gefchnigten Zimm 
täfelungen benugt und in Tirol zu Schnitt 
verarbeitet; jegt iſt es ſelten. Ea 
feinfajerig, zähe, ſchwer ſpaltbar 
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genehmem Harzgeruch. Spezifiſches Gewicht 0,6 
O5. — 


bi8 0, 

Unter den weichen Laubhölzern mag die 
Linde zuerſt genannt fein. Das weiße Holz üit 
fehr leicht (O,2.—0,89 fpezifiiches Gewicht), aber 
zäbe, läßt fi nicht qut fpalten, bekommt nicht 
leicht Riſſe umd wirft ſich nicht leicht. Im 
Trodenen dauert das Lindenholz fehr lange, im 
Feuchten verdirbt es ſchnell. ES ift elır beliebtes 
Schnitz⸗ und Tifhlerholz. Die Kohle biegt zu 
Schießpulver, auch wird ke als fogenannte Reigs 
kohle zum Zeichnen gebraucht. Den zähen Baft 
verwendet man zum Binden und zu Matten, 
namentlich in Rußland, wo die Linde häufiger 
it. Man ſchält die Bäume in Frühjahr und 
legt die Schale mehrere Wochen in Waller oder 
Mijthrühe, bis ſich der Bait leicht bon ihr trennen 
{äßt. Natürlich it die Winterliude (Tilia parvi- 
folia) beffer als die Soninerlinde (T. grandifolia). 

Das Bappetgotg bat ein fpezifiiches Ge- 
wicht don 0,89—0,52. Es fit ein weiches, leichtes 
und zähes Holz, ziemlih grob und etwas 
glänzend; der Stern erſcheint braun. Als Brenns 
Holz ift das der deutihen Pappel (Populus nigra) 
and das der Chauifeepappel (Pop. italica) ges 
tingwertig. Die Tifhler gebrauchen «8 als 
BlindHolz, zu Padkijten, allerlei Schnitzwerk x. 
Auch wird es zur Herjtellung von Bündholz vers 
werdet. 

Das Holz der Blrke (Betula verrucosa 
(alba), pubescens, glutinosa, fruticosa und 
nana) Hat das fpezifiihe Gewicht von 010,7. 
Es ijt fein, feit, glänzend, ſchwer zu fpalten und 
wenig dauerhaft, doch gehört es feinem Brenn— 
werte nach zu den beiten Hölzern und jteht dem 
Buchenhoize nur wenig nad. Der Holzertrag 
der Birke ift, da fie ſich nad) dem Ende zu jtark 
verdünnt umd wenig üſte treibt, im Vergleich nılt 
Kiefern, Fichten, Eichen, Buchen x. gering. In 
der Farbe erfheint das Holz als Hell, gelblich» 
oder rötlich-weiß. Seine Verwendung ald Werk 
holz iſt mannigfaltig, Tifchler, Stellmader und 
Drechsler verarbeiten es gern. Die auf unferen 
Moore und Hocgebirgen wachjende Straud;- 
birte (Betula fructica) und die Zwergbirte 
G. nana) liefern nur Brennholz. 

Das Aſpen- oder Eſpenholz Bat das 
fpezifiihe Gewicht bon 0,8—0,6. Es ift weich, 
ieicht und regelmäßig fpaltbar; in der Näffe geht 
es bald zu Grunde. Die Wurzel hat oft fhöne 
Majern. Seine Berwending findet ed als 
grobes a, zu Schaufeln, Mulden, 
Zellern, Holzſchuhen z., zur Bereitung des 
Papierzeugs fir Papierfabriten, als Blindholz 
für Tiläler und zur Kiftenfabritation. 

Das Haſeluußhoiz (Corylus avellana) ijt 
von ftärferen Stämmen fejt und zähe, namentlich 
find gerade, aftlofe 7—10 cm dide Stangen ges 
fucht, weil fie ſich gut fpalten umd zu Körben 
verarbeiten lajfen. Noch dünnere Stangen wer— 
den zu groben Körben, Faßreifen und dergleichen 
benugt. Es iſt mm von geringer Dauer und bat 
das ſpezifiſche Gewicht von 0,8—0,1. — Die 
türlifche Hafelnuß (Corylus colurna) in Güdr 
Curova hat ein jhönes, lichtbraunes, feines Holz, 
welches neuerdings zu Tiſchler⸗ und Schnitz⸗ 
arbeiten ſehr gefucht ijt. 


Das fpezifiiche Gewicht bes Erlenholzes 
beträgt 0,2— 0,4. Man unterfdeidet Schwarz- 
erlen (Alnus glutinosa), nordiſche oder Weiß⸗ 
erfen (A. incana) und Strauch ⸗ oder Alpenerlen 
(A.viridis). Im allgemeinen widerjteht das Erlen⸗ 
holz der Einwirkung des Waſſers lange, weshalb es 
auch jehr bet Wafferbauten Berivendung findet. Das 
— der gemeinen (Rot⸗ auch Schwarz⸗) Erle ijt 

iſch rotbraun, trocken mehr weißlich, ziemlich feſt, es 
iſt gut zum Brennen, namentlich von Buderbäder 
gefucht, und wird zu ‚Botgfäuben, Schaufeln 
und Mulden verarbeitet. jemerft mag noch 
fein, daß es leicht fpaltbar tt und, fall® man 
es ind Trodene verbauen will oder in der Ber- 
arbeitung an freier Luft ftehen läßt, es erforder: 
ich iſt, e8 drei bis vier Jahre vorher unter 
Waſſer liegen zu lafien. (Schluß folgt.) 


* 
Vereins⸗Nachrichten. 
„Satdheit“, 


Börde de tt dent 
un ee a ateigung her Oitestenen. 





Auszug ans dem Protofoll 
der Eiung des Borftandes 
am 7. Rovember 18%. 

Die Sigung fand um 
4 Uhr ftatt; anweſend 
waren die Herren: Forſt⸗ 
meilterSchönwald:Maffin, 

NReumann-Reudanını, 
Grinmig- Forithaus Wols 
ter3borf, Gütlaff-Neudanını, 
. Grundmann:Neudanum, 
Jeſerich ⸗ Neudanın, von Sothen - Neudamnt, 
Zeumfen-Bornhofen, Ulbric-Glambedjee,Warnede: 
Berneuchen, und Sekretär Schwertner-Neudannı. 

Der Schatzmeiſter berichtet über den Stand 
der Kaſſe folgendes: Der Kaſſenbeſtand am 
1. November 1895 belief fi auf 2658 Mf. 85 Bi. 
Davon entfallen: 
a)auf den Unterjtügungsfonds 1464 Mf. 90 Pf.; 
b)auf den Fonds zur Erziehung von Kindern 

545 Matt 70 Bf.; 
c)auf den Nejervefonds 325 ME. 41 Pf.; 
auf den Fonds für die Wilgelniftiftung zu 

Groß-Schönebed 322 Mt. 84 Pf. 

Die Mitgliederzahl beträgt 2363. 
An Unfojten erwuchfen dem Verein in ben 
en Septeniber und Oftober d. 38. 318 ME. 


> 


Eingegangen find 19 Geſuche um Darlehen 
und Unterjtügungen. in Leibjäger im Herr- 
ſchaftsdienſt, welcher längere Zeit außer Stellung 
war, erhielt ſchon in Oftober d. 38. auf Befchlu] 
von fünf Mitgliedern des Vorftandes ein Darlehen 
von 30 Mt. Ein Oberföriter des Herrſchafts- 
dienſtes, welcher außer Stellung ift, erhält eine 
Unterjtügung don 50 Me. Der Witwe eines 
herrſchaftl chen Forſters giebt ber Borftand 50 Mt. 
Unterjtügung. Zur Belhaffung von Winterholz 
wird der Witwe eines Zönigl. Hegemeifters 50 ME. 
Unterftügung bewilligt. Die 5Sjährige Tochter 
eines herrſchaftlichen Förſters iſt durch Krank— 
beitsfälle in Not gekonmien und erhält 50 ME. 
Unterſtützung. Der Witwe eines königlich 
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preußifchen Förſters werden 100 ME. als Zuſchuß 
für die Erziehung ihrer Sinder zugebilligt. 
Die Witwe eines berrichaftlichen Förſters, melde 
feine Penſion bezieht, erhält 60 ME. Unter» 
ftüßung. Das Geſuch eines gräflidden Förſters 
wird vertagt, da bie —— Unter⸗ 
lagen nicht genügen. Aus denſelben Gründen 
muß das Geſuch eines Kommunal-Waldwärters 
gurücigeltettt werden. Der Bitte um —— 
er Tochter eines verſtorbenen königlich preußiſchen 
Förſters wird mit 30 Mk. entſprochen. Einem 
außer Stellung befindlichen herrſchaftlichen Förſter 
werden 50 ME. als Sn für die Erziehung 
feiner Kinder bewilligt. Ein herrichaftlicher Förſter, 
welcher durd) Krankheit feiner Frau und Unglüd 
in der Wirtfchaft in Not geraten, erhält eine 
Unterjtübung von 100 ME. Einem Genteinde- 
fürfter wird ein Darlehen bon 200 ME. und 
50 ME. Unterſtützung gegeben. Ein herrfchaftlicher 
Förſter erhält zum Antritt feiner neuen Stellung 
50 ME. Unterſtützung. Einent ftellenlofen Herr⸗ 
fchaft3förjter werden 50 ME. Unterftügung be— 
willig. Dad Geſuch eines pereichaftlichen orſt⸗ 
beamten wird vertagt, da die nötigen Unterlagen 
fehlen, ein ſolches eines herrſchaftlichen Forſt⸗ 
aufſehers iſt nicht genügend begründet und 
wird vorläufig abgewieſen. Schluß der Sitzung 
63/4 Uhr. 

Der Scriftführerdes Vereins, Waldheil“. 

Sulius Neumann. 
5 


Waldteitee, 
Berein zur Förderung der Intereffen deuticher Forſt⸗ 
und Jagbbramten und zur Unterftügung ihrer Ginterbliebenen. 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Anders, Ultenlohm, 3 ME; Upler, Rothbuchenhorft, 
2 ME; Baft, Tichiefer, 32 Mt.; Braun, Kleinenglis, 2 ME; 
Bargmann, HüfferensWeflerling, 5 Mt.; Binger, Elsbruch, 
3 Mt.; Chrobog, Braunihmeig, 3 Me; Yölid, Rothhelme: 
haufen, 2 DIE; Fuhrmann, Ungedanten, 2 ME; Gloede, 
Krentomwint, 2 Mk.; Süglaff, Staffelde, EME.; Greve, Bars- 
dorf, 8 DIE.; Hefle, Kleinenberg, 2 ME.; Herz, Bisdorf, 2 ME; 
Heimrid, Betigerode, 2 ME.; Joachimi, Steinhöfel, 2 Mt.; 
Köhler, Wiejau, 2 Vit.: Kraus, Schaffhaujen, 2ME.; Kcraufe, 
Zular. 5ME; Müller, Kenzendorf, 2 ME.; Nöding, Maden, 
2 Die.; Ohrt, Schnega, 2 ME.; Pogrzeba, Gurel, 2 ME; 
Pauſch, Kirndalden, 5 ME.: Philipp, Yallenberg, 2 ME; 
Rüdiger, Lipten, 2 ME.; Scholz, Aufhalt, 2 Mi.; Sagner, 
Dderwald, 2 ME; Stamm, Keritenhaufen, 2 ME.; Siebert, 
Lohne, 2 ME; Schlenmer, Wadgaffen, 2 DIE; Seidel, 
Berlin, 10 Mk.; Schulle, Seelensdorf, 5 ME; Schulg, Bis: 
mard, 2 DIE; Schirweigt, Giejel, 2 Mk.; Siegert, Obernigt, 
3 ME; Stein, Rotbhelmshaujen, 2 DE; Tſchierſich, Biehla, 
2 ME; Thiede, Lichterfelde, 2 DIE; 
2 ME; Ueckermann, Naffenheide, 3 ME; Ullrich, Driefen, 
2 Mk.; Bogdt, Tfgiefer, 5 ME.; Vorwerk, Briesnik, 2 DE. ; 
Meber, Rofen, 2 Vit.; Weyer, Auguſtenhof, 2,10 ME; Wirth, 
Dittersbah, 205 Dil; Zeig, Schnega, 2 Mt.; Born, 


Haage, 2 ME. 
Der Vorſtand. 
% 


%* 


» 
Selondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 
Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Ergebnis einer Sammlung auf einer Treibjagd 
des Ritterguts Wagenitz, eingeſandt von Herrn 
Revierförſter Dalchow, Wagenitzer Kootzen . 5,9 ME. 
Von Herrin von Kunow, Bomsdorf bei Weizelle 10,— 
Strafgelder 2c., gejammelt auf der Schneeberg- 
Beesfower Treidiagd am 7. November cr., eins 
geiandt von Herrn Stadtföriter Shlenfeld, 


ehnelbag .» . 1350 „ 


Theis, Neuvorwert, | 


Berichiedenes. 


| Für FFehlihüfle, unter Kollegen und Freunden der 


grünen Farbe bei einer Waldjagd 


efammelt 
von Herin Föoörſter Mader, Röhrsbort . . 





Summa 329 Mt, 


Fernere Beiträge wolle man gütigfi jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern Herzliden Dant und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Aönigreich Jreußen. 

Cfoos, Koͤnigl. Hilfsjäger zu Birlenbach, iſt bie 
Gemeindeförſterſtelle Zorn, Oberförſterei Ra 
ſtätten, Regbz. Wiesbaden, von: 1. November 
d. Is. ab vorübergehend übertragen worden. 

Geis, Königl. Hilfsjäger zu Diez, iſt die Gemeinde 
förjterftele zu Börnberg » Obernbof, ber: 
förftereien Diez und Naflau, Regbz. Wiesbaden, 
bom 1. November d. Is. ab borübergebend 
übertragen worden. U 

Holle, Geheimer Regierungs-Rat zu Berlin, vor: 
tragender Rat im Minifterium für Landwirt 
ſchaft, Domänen und Foriten, ift zum Geheimen 
Ober⸗Regierungs-Rat ernannt worden. 

Zaniſch, Landforitmeiiter zu Berlin, bortragender 
Rat im Minifterium für Lanbdivirtichait 
Domänen und Forſten, ift der Stern zum 
Noten Adler-Orden zmeiter Klaffe mit Eichen 
laub verliehen worden. 

Tißurtius, Oberforitmeifter zu Marienmerder, 
HilfSarbeiter im Mintjterium für Landwirtſchaſt, 
Domänen und Forſten, iſt zum vortragenden 
Rat in dieſem Miniſterium mit den Range 
der Räte dritter Klaſſe ernannt worden. 

Wallmann, Forſtmeiſter zu Görde, Kreis Dannen 
berg, ilt der Rote Adler⸗Orden dritter Stlafte 
mit der Schleife verliehen worden. 

Die Oberförjterei Adelebjen, Regbz. Hilde& 
beim, ift vom 1. November d. Is. ab aufgelöit 
und der Bezirk derjelben auf die Dberförftereien 
Bovenden, Uslar und Bramwald verteilt, fomeit 
er nicht tauſchweiſe an die Kloſterkammer abgetreten 


worden tit. 
Zönigreich vachſen. 

Walther, Forſtrentamts-Expedient, iſt als Burean⸗ 
Aſſiſtent beim Finanzminiſterium angeſtellt. 
Zönigreich Zayern. 

v. Krembs, Hofjagdinſpektor in München, erhielt 
den Titel und Rang eines Oberforitrates. 
Mühlbauer, Toritgebilfe in Fiſchbach, ijt nad 

Regensburg verjetst worden. 

Schenk, Soritgehilfe an der Regierung in Regen 

burg, tritt in den äußeren Forſtdienſt zurüd. 
Königreich Württemberg. 

Henning, Finanzamtmann, Kanzleihilfsarbeiter, 
iſt die bet der Forſtdirektion erledigte -* tär⸗ 
jtelle übertragen worden. 

Elfah- Lothringen, 

Back, Gemeindeföriter zu Schnierladh, _.. al? 
Gemeindehegemeijterin Sennbeim, Ober‘* " erei 
Thann, definitiv angejtellt worden. 

Be, Oberförjter in Mutzig, tft der Tuc al 
Troritmeijter mit dem Nange der Räfe “ rter 
Klaſſe verliehen worden. 


| 
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Marrer, Gemeindebegemeifter in Köſtlach, tft 
penjioniert worden. 

Schäfer, Vizefeldwebel, ift al8 Gemeindeföriter in 
Schnierlach widerruflich angeftellt worden. 


Je 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die durch die Penftonierung bed jeßigen 
Inhabers frei werdende Htelle eines Zörſters in 
der Stadtforfi Sagan joll zum 1. April k. 38. 
wieder bejett werden. Das Dienfteintomnen 
der Stelle beiteht in: a. dem Bargebalte von 
1000 ME., b. den Deputatholze im Werte bon 
167,70 ME, c. der Nutzung von Dienftader, 
Wieſen, Gräjereien und Streu im Werte von 
145 Mt., d. ber Dienſtwohnung im Werte von 
150 Mk., zuſammen penfiondfähiges Einkommen 
1462,70 ME. Die Anjtellung erfolgt zunächſt ein 
Jahr auf Probe. Forſtverſorgungsberechtigte, 
einjchl. Inhaber des beſchränkten Forſtverſorgungs⸗ 
fcheing, ferner Inhaber einer Förſter- oder Revier⸗ 
förjteritelle im Staatsdienſt oder einer foldhen 
Horitbeantenftelle int Gemeindes oder Anftaltd» 
dienfte, welche mindeſtens 750 ME. Jahres⸗-Ein⸗ 
fommen gewährt, wollen ſich unter Einreihung 
ihrer Militärpapiere und Zeugnifje, ſowie eines 
Lebenslaufs fcHriftlich bei dem Magijtrat in Saga, 
Negbz. Liegnig, um die Stelle bewerben. 

* 


Auf Grund des Beichluffes der Vertreter bes 
Forſtſchutzbezirkes Noviand vom 2. Oktober 1895 
und der Berfügung des ger Negieringspräfi- 
denten zu Trier vom 20. Dftober d. Is. I. 22072 
ſoll die Gemeindeförfterfiefle des genannten Be: 
zirks definitiv bejegt werden. Das Xahres- 
eintommen der Stelle bejteht aus 1000 Mart 
DBargehalt, 120 Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 
einer Seldentihädigung für Holz von 80 Marl. 
Berechtigte Bewerber wollen ihre Gefuche unter 
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Beifügung des Forſtverſorgungsſcheines, ſowie 
ber erlangten Dienft- und Se brungegen niffe au 
den Bürgermeijter Pfeiffer in Cues, Regbz. Trier, 
einreichen. . 

Die mit einem feften Gebalte von 1000 Mar? 
botierte zweite Hörfterfiefle für die Neviere Groß- 
und Alein-Eihholz zu BSerlinden iſt frei und 
foll anderweitig beſetzt werden. Probedienitleiftung 
ein Jahr. Foritverforgungsberedtigte Anwärter 
und NRefervejäger der Klaſſe A werden hiermit 
aufgefordert, ihre Bewerbungsgefucde mit Lebens: 
(anfund Beugntifien an den Magijtrat zu Berlindjen, 
Regbz. Frankfurt, einzureichen. 

% 


Die Htadtförfterfielle zu Kautenburg ſoll 
möglichit bald wieder beſetzt werden. Mit derjelben 
ijt ein penfionsfähiges Einkommen von 750 ME. 
verbunden. Dem Angeitellten wird freie Wohnung 
im Forſthauſe, beitehend aus zwei Stuben nebit 
Kammer, gewährt. An Nebeneinkünften bezieht 
er 24 m Siefern - Slobenholz, freie Weide für 
wei Kühe im Stadtwalde, wofür event. eine 

arentfhädigung von 20 ME. gezahlt wird, dazu 
der Ertrag bon ca. 0,5 ha Uderland in uns 
mittelbarer Nähe bes Torithaufes, etiva 800 m 


von der Stadt entfernt, eines Hausgartens, 
eines Gemüſegartens und ziveier ieienftäcen. 
Am Forſthauſe befindet fih ein neuer Röhren- 


brunnen. Bewerber wollen ſich fofort bei dem 
Magijtrat zu Lautenburg, Regbz. Marienwerder, 
melden unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, ihres 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, in welchem über 
die einzelnen Dienſtabſchnitte genaue Mitteilung 
gemacht werden muß; auch iſt anzugeben, ob 
verheiratet oder nicht, ſowie die Anzahl etwaiger 
Kinder, ob neben ber deutſchen auch der polnischen 
Sprade mäditig. Der Forftverforgungfchein ijt 
beizufügen. Die Anjtellung erfolgt zunächſt auf 
ein Probejahr. 





Bienenwirffchaftliches. 


Was iſt von den neuen Sehen gewiffer Jung- 
imRer zu balten? 
Bortrag des Herrn Dr. Diierzon auf ber 40. Wanber: 
verjammlung in Leipzig.*) 

E8 dürfte befremdend erfcheinen, daß ich gewiſſe 
neue Lehren bon Jungimkern zur Befprechung 
bringen will, ohne die Namen derjelben zu nennen. 
Ich ahme hierin dem Berfafjer eines erheiternden 
Liedchens nach, welches manche der gegenwärtigen 
Herren in der Leipziger und Nörblinger Bienen» 
zeitung Dom vorigen Monat werden gelefen haben 
und das die Überirift führt: „Des Jungimkers 
Klage. Namen thun ja nicht8 zur Sache, und 
#e Ad berbaßt; denn der Zateiner jagt: „Nomina 

t odiosa.“**) Wer vorzugsieife gemeint ift, 
den die Leſer der genannten Beitungen mohl 
ten. Der Gemeinte ijt ein ſehr erfindungs⸗ 
er Mann. Die Zahl feiner Entdedungen ift 
ion. Faſt jedes Jahr läßt er eine neue Schrift 
*) Wir Batten unferen Lefern das Verſprechen gegeben, 
uf diefer Verfammlung gehaltenen wichtigften Vorträge 
und nah zu bringen, und beginnen darum heute mit 
motragt bes, Mitmeihere. 


In m 





bom Stapel laufen, in welcher er der Imkerwelt 
eine neue Entdeckung zu willen tut. Mit feinen 
Entdedungen bat ed aber eine eigene Bewandtniß. 
Was darin Wahres gefagt ift, war fon längit 
befannt, was aber wirklich neu ift, das iſt Illuſion, 
Phantajterei und erinnert, wie der Redakteur der 
„Bienenpflege” treffend bemerkt, an die von Feſtus 
zu Paulus geiprodenen Worte: „Paulus, du 
rafeit; die große Redekunſt macht di rafend, 
beriwirrt deine Sinne.“ Wie die Königin bein 
Abjegen ber Eier verfährt, meiß jeder nfänger 
in der Bienenzudt.e. Sm Zentrum an der 
wärmſten Stelle beginnend, bejegt fie Zelle für 
Zelle und Wabe für Wade, fomeit ſich mit 
jteigender Temperatur der Bienentörper ausdehnt. 
Was fi in einem Sage vollftändig ausdrüden 
läßt, das mußte er fo breit zu treten, daß er 
damit ein ganzes Bud füllte und unter dem 
Titel: „Neues Grundgefe der Bruts und Volks⸗ 
vermehrung“ veröffentlichte. Darin that er der 
Imkerwelt auch eine Neuheit fund, daß nämlich 
die Königin im Brutanfak von Zeit zu Zeit 
Pauſen mache oder nad dem Beifptel bober 
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Herrſchaften in die Sommerfriſche ginge. Bei der 
Wanderverſammlung in Lüũbeck wies ich das 
Irrtümliche dieſer Anficht nach, und ber Berfaſſer 
mußte mir auch zuſtimmen, that dies aber mit 
der naiven Bemerkung, er komme auch ohne die 
Brutpaufen volllommen aus. Kinzig in ihrer 
Art iſt feine Entdeckung des vermeintlichen Brut⸗ 
futterftromes. Der Gedanke, die jungen Bienen 
brächten fchon von ber gele aus Brutfutter mit 
ſich oder fie erzeugten Brutfutter ohne Rückſicht 
darauf, ob und wie viel Brut zu ernähren ift, 
grenzt wahrhaft an Abgeſchmacktheit. Wer den 
Bienen ſolchen Unfinn andichtet, ijt ihnen eine 
Ehrenerklärung ſchuldig. Sit Brut borbanden, 
dann bereiten jelbft ältere Bienen das nötige Futter; 
ift aber feine Brut da, dann laſſen es auch bie 
jungen Bienen fein, wie die legte im Herbſte 
auslaufende Generation bemeift. 

Die jüngfte Erfindung des erfindungsreichen 
Mannes ift ein Yütterungsapparat, den er den 
Thüringer Luftballen nennt. Es iſt nicht weiter 
als der recht zweckmäßige Körbs'ſche Fütterungs⸗ 
apparat, nur iſt er oben abgerundet, wahrſcheinlich 
nur zu dem Zwecke, um doch etwas Neues zu 
bieten und ihm die pikante Bezeichnung "ut 
ballon“ beilegen zu können. Als Spielzeug für 
Kinder dürfte er die beſte Verwendung finden. 
Ähnlich machte er es feiner Zeit mit meinem 
Zwillingsſtock. Er machte ihn auch von oben 
zugänglih, und der thüringifhe Zwillingsſtock 
war erfunden. Nachdem ich etiva zivanzig Sjahre 
in Bienenwohnungen der verfchiedenjten Form 
geimkert batte, konftruierte ih meinen Zwillings— 
tod. Bei der erſten Wanderverſammlung in 
Wien 1853 wurde demfelben der vom Fürſten 
Alois von Lichtenitein ausgeſetzte Ehrenpreis von 
10 Dukaten zuerkannt, objchon auch Pfarrer Öttl 
um denfelden ſich bewarb. Bier Jahre fpäter, 
bei der Wanderverfammtung in Dresden, erbielt 
er den dom Könige ausgeſetzten wahrhaft könig—⸗ 
lihen Preis von 50 Thaler, obſchon auch von 
Berlepſch mit einem Lageritod darum konkurrierte. 
Ein großer Praktiker, der Nevierförfter Krüger 
in Eduardfpring bei Frankfurt a. D., erflärte ihn 
geradezu nicht, mehr verbeſſerlich. Welh ein 
zwedmäßiger Überiwinterungsitod er iſt, Tann 
daraus erjehen werden, daß im letten langen 
und ſtrengen Winter, der auf vielen Ständen 
fhmerzliche Verlujte verurfacht bat, von andert⸗ 
halb Hundert Stöcken auch nicht einer eingegangen 
oder auch nur erheblich gelitten Hat, obſchon die 
Stöde im Freien ohne allen äußeren Schuß 
gejtanden Hatten. Der thüringiſche Jungimker 
glaubte aber den Stock dadurch) zu verbeſſern, 
daß er ihn von oben zugänglich machte. Dieje 
vermeintliche Verbeſſerung ijt aber eine arge Ber: 
böferung. Dadurch iſt der Stod unfähig gemacht, 
im Stapel auf jedem etivas gejhütsten Plate 
aufgeitellt zu werden, Worin der größte Vorzug 
desjelben liegt. Denn dadurch wird ein Bienen: 
haus entbehrlich gemacht und eine höchſt ange— 
nehme Behandlung bei vollem Taägeslichte und 
unbeſchränktem Raume ermöglicht. 

Aber noch eine zweite Abänderung hat ſich 
der Thüringer Jungimker zu machen geſtattet, 
indem er den einzelnen Wohnungen eine Breite 








von über 30 em gab. Ein gelehriger Schüler 
bon ihm, der Erfinder des pommerſchen Zwillings⸗ 
itodes, ijt fogar über 40 cm hinausgegangen. it 
dies nicht apiltifcher Anarhismus und Auflehnung 
gegen den Wanderberein, der bier gegenwärtig 
zun bierzigiten Dale tagt, und der in Köln 
die Weite der Bienemvohnungen auf 231/2 cm 
normiert bat? Wird daͤdurch nicht Berwirrung 
angerichtet? Wenn ein Anfänger arglos fich jo 
breite Bienenmwohnungen auf alt, wo mird er 
Honigfchleudern für fo breite Waben finden? 
Er müßte fie beſonders bejtellen und natürlich 
teuer bezahlen. Der Thüringer nentt die größere 
Stodmeite rationel. Er glaubt auf der Höbe 
rationeller ‚Debandlung zu ſtehen und Hebt auf 
ung, die wir an dem Normalmaß feitbalten, als 
anf Stünper mitleidig herab. Als Borzug feiner 
weiter Stöde führt er au, daß eine Bergleichung 
eine größere Brutmafje in benfelben ergeben 
babe. Ein fchöner Borzug, wenn die Brut auf 
Koſten bes Honigertraged eine übermäßige Aus—⸗ 
dehnung gewinnt! Wozu bat man dem das Xb- 
fperrgitter erfunden? Doch nır, um bem Brutanjae 
gewiſſe Schranken zu fegen. Dusfelbe aber auzu- 
bringen, fehlt der Mehrzahl dev Bienenwirte die 
Zeit und da8 Berjtändnie. Wenn die Bienen— 
wohnung ſelbſt die Bruteinfchräntung beforgt, fo 
ijt dies nur als ein Borzug derfelben zu bezeichnen. 
Wil man aus einen befonderen Grunde, etıra 
un Schwächlinge zu verſtärken, in den ftärferen 
Stöden der Brur eine größere Ausdehnung 
gewähren, fo erreicht man biefen Zweck leicht. 
indem man das Brutlager durch Zwiſchenſchieben 
bon Wabern mehr in die Länge ziedt. Iſt die 
Brut auf mehrere Normalwaben verteilt, fo wird 
man leichter Brut don einem beitinmmten Alter, 
wie man jie gerade wünscht, herausfinden, wodurch 
eine rationelle Behandlung bedeutend erleichtert 
wird. Um eine weite Wohnung auszubauen, iſt 
ein Rieſenvolk erforderlich. Die beiten Zuchtitöde 
aber erzieht nıan aus Nachſchwärmen, von denen 
die legten in der Regel die Eräftigiten Königinnen 
haben. In den fhmäleren Normalitöden werden 
auch Nachſchwärme ein paar Waben auszubauen 
dermögen. Sit exit die Königin glüdlich befruchtet, 
und man fügt den Bau eine oder ein paar Briit- 
waben, fpäter ein paar Honigivaben bei, jo kann 
man die prädtigiten Zuchtitöde gewinnen. 

Die größten Meiſter, ein Gravenhorſt, Günther, 
Dathe u. a., haben fih für dad Normalmaß aus 
geſprochen und halten daran feit. Laſſen Sie fich, 
meine Herren, durch die neuen Xehren der S$ung= 
imker nicht irre machen. Sch möchte fie mit dent 
Neufilber und Neugold vergleichen, das zwar 
auch glänzt, aber nicht dei Wert des alten Silber 
und des alten Goldes befigt. 

Nachſchrift der Schriftleitung: Mancher Lefer 
ift dielleiht von der fcharfen Art und We 
der der Altmeijter die Lehren Gerſtungs, x. 
gemeint iſt, zurückweiſt, überrajcht. an bedr 
aber folgendes: Die heutige Bienenzucht iſt das ! 
unferes verehrten Dr. Dzierzon, das er mit d. 
Mühe und unter unjäglichen Kämpfen groß gez 
hat. Wie mın ein Bater von feinem Kinde a 
was ihm nad feiner Meinung fchaben för 
abzuhalten fucht, jo kann e8 aud); dem Mt 
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nicht gleichgiltig ſein, wenn er an feinem Lebens 
abend fegen muß, wie von Thüringen aus Lehren 
verbreitet werden, bie geeignet find, die Bienenzucht 
zu fehädigen.) 


— Ein eiggelgi welches Rürzlid einen 
Bienenzügter Betroffen, dürfte für ähnliche Fälle 
als Warnung dienen. Der „Niebderichlefiichen 

eitung“ wird bierüber unterm 20. Auguit aus 
iederlangenau bei Penzig folgendes gejchrieben: 
„Am vergangenen Sonntage wurde der in den 
Rußeftand verfegte Bahnwärter Karl Schäfer 
durch ein reichliches Grabgeleit zur ewigen Ruhe 
beitattet. Doppelten Berlujt erlitt am Tage bes 
Begräbniffes Robert Schäfer, ein Sohn _ des 
Dabingefchiedenen, welcher im Garten ber Eitern 
einen mujterbaften Bienenftand von 15 Völkern 
befigt. Damit der Trauerzug durch den Bienen» 
Hug nicht gejtört werden follte, hatte der Bojts 
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Notizen über daß fpezifice Gersier un und über fenngeihnende 
(uszug au8 dem Protofoll der Gipun; 

- Kin —J richten und Verwaltungs: änderungen, 
aftlides: Was ift von den neuen Lehren gemifler X 
— Gin Mißgeihid, weldes Kiel einen Bienenzäcter betvoffen. Bon B. 


hilfsbote R. Schäfer durch Annageln von am Gage 
um die Fluglocher den Flug der Bienen vers 
hindert. — der Trauerzug fi) nad dent 
Kirchhofe fortbewegte, wurden jofort fämtliche 
Blnaloder frei gemacht, man bemerkte aber gleich, 
aß bei einigen Völkern totale Stille herrſchte. 
Als der Eigentümer der Bienen vom Grabe 
feines Baters zurüdfehrte und die Bienenjtöde 
umterfuchte, mußte er zu feinem nicht geringen 
Schrecken ſehen, daß alle Völker durch das Zu⸗ 
madjen der Flualdcher ſehr viel gelitten hatten; 
ſechs von ihnen waren fogar durch die Hite, 
welde inwendig entitanden ift, totol vernichtet. 
Honig und Bienen waren zu_einen Klumpen 
geworden. Später konnte R. Schäfer feititellen, 
daß aud die anderen Bölker zu Grumde segengen 
waren. Den Berlujt von 15 pragtvollen Bölfern 
in der jegigen Beitperiode wird jeder Bienens 
zũchter anı beiten abjchägen.“ ». 


Bon 


728. — Geiepe, Berordnungen, Befanntmacungen 
ft. 729, — Die Berebtigung der 
abgefaßt. Bon X. 780. — Horfts und Jand-Ubreike 
igenfiiaften einiger Solgarten. Bon Hans 
Borftandes am 7. November 189. 781. 
— Balanzen für VrilitärsAmwärter. 788 
imter u halten? Bon Dr. Dyierzon. 738. 
= Nuferate. 7%. 
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Ungeigen uud Bellagen werden dem ortliant der Mannftripte abgedrudi. 
für den Anhalt —X ift Die haften nit verautwortlich. 
Inferate für die fälige Hunmer werden Bis fpätefiens Dienstag abend erbeten. 
S Ei (Holftein), . 
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u 
drefjeur fein. — Shen  benslauf u. Beugnis⸗ 
abjbr., welhe nit retourniert werden, 
erbinet Sber forft. Thormählen, 
Aromettho in Wefpreuhen. 
Eins Bent, erh. Börfter wird gegen 
Wohnung und beigeldene 
Anipdide que Beaufiätigung eincb 
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Über Gewinnung und Bertrieh der Buchen-Bukhölzer. 


Bekanntlich ift es notwendig, die 
Buchennuphäfger möglichft zeitig im Jahre 
zum Verkauf zu bringen, fowohl um 
dem Springen und Blasen der Bloche 
im Walde vorbeugen zu können durch 
ermöglichte Abfuhre vor Eintritt der 
Sommerhige, als auch um den Sons 
fumenten das für viele Zwecke notwendige 
Erfordernis zu fihern, das Holz in 
friihem Zuſtande verarbeiten zu können. 
Die Nachfrage fpeziell nach Buchenblochen 
beginnt daher in der Regel weit früher 
als nad) anderen Nutzhoͤlzern. Diejer 
Umftand fomwohl, als auch waldbauliche 
Rückſichten ee befondere wirtſchaft⸗ 
fihe Maßnahmen bei Gewinnung und 
Vertrieb fpeziell diefes Sortiments, welches 
heute ganz befonder3 in der ſächſiſchen 
Induſtrie ein vielbegehrter Artikel ift. 

Infolge der Thatfahe, daß es im 
ten Zahrzehnt auf Buchenrevieren ge— 
gen ift, duch möglichſte Ausnugung 
verbefjerten Verkehrsmittel und Kon⸗ 
turen, ingbefondere aber der wefent- 
geheigerten Berwendungsfähigkeit des 
Henholzes, deſſen Nußholzprozent im 
ife der legten 15 Jahre auf durch— 





ſchnittlich 25, in den erften Lichtſchlägen 
ſelbſt auf 40 und mehr. zu fteigern, wurde 
von verjchiedenen Seiten bei ung angefragt, 
in welcher Weife die Hölzer aus den 
Wüchſen der Verjüngungen am zwed: 
mäßigften gerüdt würden, wie es er— 
möglicht worden, die Hölzer aud; in Tangen 
fchneereihen Wintern im Gebirge bereits 
im Februar vertrieböfertig zu ftellen, wie 
die Verkaufsloſe gebildet würden ꝛc. zc. 

Im nadjftehenden foll verfucht werden, 
diefen Anfragen zu genügen. 

Die Rückſichten, welche auf die tech— 
nifhen Eigenſchaften des Buchenholzes 
und auf deifen Nachzucht zu nehmen find, 
fowie der notwendige frühzeitige Verkauf 
fpeziell diefer Nutzhölzer verlangen folgende 
Maßnahmen: 

Schon bei der Hiebsauszeichnung, welche 
befanntlih am zmwedmäßigften im Sep⸗ 
tember vorzunehmen ift, wird den Holze 
hauern von vornherein jeder Zweifel über 
das, was als Nutzholz auszuhalten ift, 
dadurch genommen, daß jeder hierzu taug⸗ 
lihe Stamm durch jenkrechte Striche ab 
mittel3 Reißer ausgezeichnet wird, während 
der Brennholzftamm möglichft wagerechte 
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Riſſe (—) erhält. Hierdurch bleibt jede 
Täuſchung feitend der Holzhauer nad 
diefer Richtung ausgeſchloſſen. Diele 
Methode der Baumbezeichnung erſtreckt 
fih auf alle nußholzliefernden Hiebsarten 
im Laubholz, von der älteren Durchforſtung 


bis zur Räumung und kann ald bewährt 


empfohlen werden. 
Hinſicnich der Fällung iſt folgendes 
zu bemerken. In Laubholzrevieren be- 
innt die Hotzoguerei bekanntlich unmittel- 
ar nach Laubabfall, aber es wird immer 
gelingen, die Arbeiter den November hin- 
urh mit Brennbolzaufbereitung zu be: 
ſchäftigen und die Fällung der Nubholz- 
buchen ausjchließlih im Dezember vor: 
unehmen, mwodurd) dem Springen der 
Biode erfahrungsgemäß mehr vorgebeugt 
wird. Borausgefett bleibt | elbftverftändlic, 
daß die Fällung der Nutzholzbuchen aud) 
außerhalb der Anwüchſe nur bei froftfreiem 
Wetter gejchieht, da gefrorene, ſchwere 
Stämme beim Aufihlagen am Boden fehr 
leicht plagen, gan abgeleben vom Brechen 
und Splittern geftorener Aufwüchſe. Um 
nun die Buchennußbölzer möglichſt früh— 
eitig vertriebsfertig beritellen zu Eünnen, 
—* bei froſtfreiem Wetter im Dezember 
auf dem ganzen Revier gleichzeitig die 
Vorausfällung der Nutzſtämme vor der 
Brennholzfällung ſtatt. Die Nutzſtücke 
werden ſofort nach der Fällung in ganzen 
Metern abgelängt, zugerichtet und ab: 
ejchnitten. Die geringfte Länge für 
andelsbloche ift 3 m, die geringite 
GStärfe 20 cm. Hier mag bemerkt fein, 
daß im Gebirge die theoretifch verlangte 
Bergaufs oder Geitwärtsfällung Starker 
Buchen für SHolzbeftand, Stamm und 
Aufwüchſe ſehr oft nadteiliger ift als die 
für die Arbeiter weit weniger gefahrvolle 
DBergabfällung, weshalb aus praftifchen 
Gründen die lettere oft bevorzugt werden 
muß. Kenner der Buchenwirtichaft im 
Gebirge werden dieſer Anficht beipflichten. 
In Bezug auf da3 Rüden der zu: 
gerichteten Buchennutzſtücke ift zu beinerfen, 
daß defjen pfleglihe Ausführung für den 
Stamm felbft und für Anwüchſe nad 
unferen Erfahrungen ebenjo wichtig ift, 
al3 das vorlichtige Fällen. Wälzen und 
Stürzen muß beim Rücken in der Buchen: 
wirtſchaft ganz beſonders vermieden werden, 
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da ſowohl der Stamm felbft, als auch der 
noch ftehende Beftand und die Anwüchſe 
bedeutend befchädigt würden. Das Rüden 
der Buchennutzſtücke auf geneigten Flächen 
findet am beſten ausſchließlich durch 
Menſchenkraft und am zweckmäßigſten 
durch Holzhauer ſtatt, welche das * 
zunächſt in die Richtung der Gefällslinie 
bringen, anketten und bergab ziehen, unter 
Umſtänden mit Benutzung kurzer Rollen: 
unterlagen. Der Lottbaum darf bei der 
Buche wegen ihres leichten Platzens leider 
nicht angewendet werden. ihrem 
eigenen Intereſſe ſorgen die Holzhauer 
ſchon ſelbſt dafür, daß ſie ein und die— 
ſelbe Schleifbahn für eine größere Anzahl 
Bloche und für das ſpätere Brennhol, 
rücken benutzen können. In der Regel 
genügt es, an angeſamten Bergwänden 
alle 150 m eine ca. 1,5 m breite Schleif 
bahn anzulegen. | 

Iſt zum Rüden der Bloche aus de 
Anwüchſen Menſchenkraft nicht ausreichen), 
alſo Spannvieh notwendig, wieesinebenen 
Lagen bei ſchweren Bloden der Tall, I 
überläßt man da3 Rüden in der Regd 
dem Käufer bezw. defjen Zuhrmann un 
guter Auffihtführung. Bor allem ift darat 
zu jehen, daß das Spannvieh nicht frühe 
und länger in die Anwüchſe gebradt wir, 
als abjolut notwendig ift, da ſowohl Pferde, 
als Rindvieh durch umfangreiches Ber: 
beißen von Edelhölzern (Eiche, Eſche, Ahorn) 
recht jchädlich werden Fünnen. Im großen 
und ganzen wird jeder erfahrene Buder 
zlichter zugeben, daß dag Rüden der Nut 
jtüde aus den Anwüchfen mindeftens eben! 
im Intereſſe des Abfates und des Verkauf: 
gejchäftes gejchieht, als in demjenigen der 
Anwüchſe, die bekanntermaßen bei pfleglicher 
Wirtfhaft nah längſtens eine Jahren 
Fäll- und Rückſchäden nicht mehr erkennen 
laſſen. Man war bisher in dieſer Be 
ziehung vielfach zu ängſtlich. Entſchieden 
anzuraten ijt es, mit dem Blochrücken, 
wenn irgend thunlich, zu warten, bis eine 
genügende Gchneedede vorhanden Ill, 
wodurch nicht nur die Anwüchſe ge 
ſchont, ſondern auch die Arbeit de} 
Rückens gang erheblich erleichtert wir. 
Um nun den Bucenverkauf möglichft früf 
zeitig bewirken zu können, wird von und 
an folgender Praxis feſtgehalten · tfid 





bi Mitte Januar eime genügende Schnee: 
dee nicht eingefunden, jo erfolgt das 
Blochrücken nunmehr auffroftfreiem Boden. 
Die Arbeit des Rückens wird, mag fie 
bei Schnee oder offenem Wetter vor fidh 
gehen, auf dem ganzen Revier gleich— 
zeitig in Angriff genommen und ohne 
Aufſchub innerhalb weniger Tage beendet; 
jede andere Arbeit im Holzhauerbetrieb 
unterbleibt während diejer Zeit. Bei 
itartem Forſt muß das Fällen und Rüden 
ftarfer Buchen unbedingt unterbleiben, 
ſowohl im Intereſſe der Nutzſtücke, als der 
Anwüchſe. 

Sind die Hölzer fertig gerückt, was 
beim Befolgen unſerer Praxis in der 
Regel ſchon Ende Januar erfolgt ſein 
kann, wird ſofort die Aufnahme und 
Buchung derſelben vorgenommen. Die 
Verkaufsloſe werden zweckmäßig ſchlag— 
weiſe nad) Stärkeklaſſen von 10 zu 10 cm 
gebildet, was weſentlich im Sal der 
Käufer liegt, mag der Verkauf freihändig, 
auftiond- oder jubmiffionsweije gejchehen. 
Wird dem öffentlichen Berftric) der Bor: 
zug gegeben, jo iſt oft empfehlenswert, 
den Derfauf auf mehreren Revieren in 
einem Termin zujammenzufaflen, um ein 
geeignet großes Quantum Rotbuchen und 
jonftige Lanbhölzer zum Ausgebot bringen 
zu können. Es liegt dies felbjtverjtändlich 
im Intereſſe der Käufer und Berkäufer. 
Für Kleinere Quantitäten eignet fid) mehr 
Submiſſion und Freihandverkauf. 

In allen Fällen iſt aber dem Käufer 
und Konſumenten am meiſten und beſten 
gedient, wenn ihm ſobald als möglich im 
Jahre und vor dem Zuſchlag die fertige 
Ware geboten und gezeigt wird. Beim 
Berfauf von Laubholznußhölzern, ins— 
befondere im Rotbuchengeſchäft, ijt und 
wird dies Hauptſache bleiben. 
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Hekapitulieren wir die Maßnahmen, 
welche auf Buchenforſten bei Gewinnung 
und Verkauf der Nutzhölzer zu Gunften 
der Induſtrie und des Waldes zur Un: 
wendung zu kommen haben, um den 
Reflektanten möglichſt zeitig im yore 
fertige Ware vor Kauf und Zufchlag bieten 
zu können, fo Ind es folgende: 
a) Bejondere Kennzeichmung der Nut: 
holzſtämme bei der Hiebauszeichnung. 
b) Borausfällung ſämtlicher Buchen: 
nugftämme in den Gchlägen vor 
den Brennhölzern im Dezember bet 
froftfreien Wetter. und alsbaldiges 
Abjchneiden und Zurichten der Bloche. 
c) Nach der Fällung jofortiges oder dod) 
baldiges Rüden der Bloche bei froft- 
freiem Wetter, womöglich bei Schnee— 


ede. 

d) Nach beendigtem Rüden der Nuß- 
ftüde baldmöglidite Aufnahme und 
Buchung derjelben und Bildung der 
Berkaufslofe nad) Stärkeklaſſen auf 
jeder einzelnen Hauung. 

e) Da ein großer Zeil der unter 3 m 
langen, gejhichteten Nutrollen erft 
bei Aufbereitung der Brennhölzer aus: 
gefchieden werden kann, jo wird ſich 
für dieſes Sortiment der freihändige 
oder ſubmiſſionsweiſe Verkauf oft mehr 
empfehlen. 

Ganz gewiß würde e3 die refleftierende 
Snduftrie lieber ſehen, die Rotbuchen— 
Nutzſtücke baldigft in Frühjahre vor dem 
Kauf ſtets fertig zugerichtet befichtigen zu 
können, als wie es neuerding3 vielfuc) 
beliebt wird, auf noch ungefällte Hölzer 
im Submijfionswege bieten zu müſſen. 
Das vorftehend bejchriebene Verfahren 
wird dieſe Rüdfichtnahme immer ermög- 
lichen laſſen. 

—d. 


an —— 
Wald und Wild in der Bibel, 
Bon Frig Müde. (Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


‚ lden Beſchäftigungen dev Israeliten die 
Yo. Wild, Haustiere, Jagd, Fiſcherei. Biehzudt und die Jagd eine bevorzugte 
Paläſtina ift, wie ſchon wiederholt aus: 


Stellung ein. Schon die Erzpäter hatten 
eführt worden, niemals ein holzreiches Biehzucht getrieben, die Pharaonen be: 
Sand geweſen, dagegen bejaß es in früheren | jagen ebenfallg® große BVBiehmwirtichaften, 
Zeiten einen großen Reichtum an Wild 


aus Ägypten führte das Volk jeine 
und Haustieren, und jo nahmen unter| Herden mit. 
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Das Vieh wurde meift geweidet, doc 
fand auch Stallfütterung ftatt; mehrmals 
ift im Alten und Neuen Teftament von 
emäftetem Bieh die Rede, in dem 
leihni® vom verlorenen Sohn ſpricht 
der De vom gemäfteten Kalb. 
usgedehnte Wiefen mit jenem grünen, 
faftigen Teppich unſerer Flora fehlen in 
Palaſtina. Das cisjordaniche Gebirge 
vermochte früher fo wenig als Heute 
größere Mindermengen zu ernähren, nur 
in der philiftreifchen Ebene, auf den gras: 
reihen Steppen von Berjeba — 1. Chr. 
27,9 —, auf den Plateau von Goulon 
und Gilead fanden zahlreiche Herden Nah: 
rung, den ſtattlichſten Viehſchlag Hatte 
Baſan — 4. Mof. 31,18; —. Bei Gedor 
im Gebirge Juda fanden ſich fette Weide: 
pläge — 1. Chr. 440 —. Ruben hatte 
viel Vieh in Gilead — 1. Chr. 5,9,10, 
Hoh. Lied 41 —. 

Große Rindviehherden wurden auf den 
töniglihen Domänen gehalten — 2. Chron. 
26 —. Heute fol Rindvieh in Paläftina 
jelten fein. 

Es ſcheint eine Art Gemeindehütung 
ftattgefunden zu haben — 2. Moj. 22,9 —. 
Weidefrevler mußten Schadenerja leiften. 

Mofes hatte bekanntlich den Unter: 
ihied von reinen und unreinen Tieren 
aufgeftellt oder befjer, den Begriff, wie 
er ibn bei anderen Völkern vorgefunden, 
ſchärfer begrenzt.) Schon 1. Di. 7 iſt 
von reinem Vieh die Rede, das Schwein 
galt auch bei den Ägyptern als unrein. 
Erlaubt waren Ochſen, Schafe, Ziegen, 
Hirſche, Rehe, Büffel, Steinböcke, Tendlen, 
Auerochſen und Elen und alle reinen 
Vögel. Verboten waren Kamel, Schwein, 
Kaninchen, Hafe und mehrere Vogelarten 
— 3.Mof. 11,5. Mof. 14; — nad) Kautzſch 
erlaubt: Ochfe, Schaf, Ziege, Hirſch, Gazelle, 
Damhirſch, Steinbod, Antilope, Teo und 
Dener, verboten: Kamel, Hafe, Klippdachs, 
ferner 19 Vogelarten, Fledermaus ein— 
geſchloſſen. 

Die Pferde haben zunächſt ganz ge— 
fehlt oder ſind ſehr ſelten geweſen. Erſt 
unter Salomo, der eine Yaıkı Neiterei 
hielt, kamen fie mehr in Aufnahme. Zu 
Hiob3 Zeiten war das Gtreitroß ſchön 


*) Mohanımed ijt Hierin fpäter Mofe gefolgt. 





etwas Betanntes. 
der Lade — 2. S 
von Rindern gezog 
die Flucht des Re 
12,18 — zu Pferde 
hatte auch Staatsn 
kennzeichneten — 1 

on den Oberl 
Aarja über die 
mag die Stellung e 
und Yagdratsgehabi 
er hatte —— Hit 
in die Hoffüche zu I 
Gazellen, Damhirſ 
Flügel). 

Aufdas Vorkom 
mehrere Namen hin, 
Ion gleich Hirſchau. 
ſchreit.*) Der Stein 
auch heute noch in $ 
lich bei Engebi. 
1. Sam. 24,3 Stei 
den Antilopen geh 
ſchiedene Gazellen 
macht auch heute 
Schwierigkeiten. 9 
Paläſtina nicht vo 
Gazellen geſetzt. 
Hiob 39 — hat ı 
dafelbft vorkfomme 
horn“ ift nicht aufzu 
ift der Grunzochſe 
in den Hodmäld: 
kommt. Die Ber 
haben e3 feit ural 
Tierart gu zähmen; 
gattung befindet ſich 
in Berlin. — „En 
hörnern“ — Bf. 2: 
fid) aber um den Bi 
Wildohfe) Man 
33,17. — Der Aue 
fein (te’o, t6) — Q 
Saul dat hier I 

nter den zu 
Tieren wird 5. Mo 
(Springer) ermwähr 
Luther mit Elen i 
doch bezweifelt, daf 
wild gekannt habe 
aſien nit vorkomr 


*) Hier hat 8. „bi 


Wald und Wild in der Pibel. 


Gnzellenart. Ebenſowenig beftimmt ijt 
der daſelbſt befindlihe Ausdrud Tendlen. 
Biele verftehen den Damhirſch unter 
Jachmür — 5. Mof. 14, 1. Könige 4 —, 
die Überfegung Diſchon mit Tendlen wäre 
der Dombirid.”) 

Das Wildfehwein kommt in Baläftina 
auch heute noch vor. In der Bibel ift 
es nur felten erwähnt — Pſalm 80 —. 

Mit Dachs überſetzt Luther das 
hebräiihe Tabs. Man bat aber an ein 
dem Delphin verwandtes Tier zu denken, 
Seekuh, Manati. Manati = Sandalen 
werden bei Hejefiel erwähnt — 16,10 —. 
Manati wurden mit Harpunen erlegt. 

Der Dada, der auch vorkommen fol, 
gehörte jedenfall3 wie gel, Wiejel — 
3. Mof. 11 — zu den unreinen Tieren. 
Luther hat änagah wie auch Kippo’z — 
el. 34,15 — mit gel überjeßt; jenes 
bedeutet eine Eidechjenart, dieſes tmahr: 
ſcheinlich die Pfeilfchlange. 

Bu den verbotenen Genüflen gehörten 
auch Haſe und Kanindhen. Der Saphan 
der Bibel, welches Wort Luther mit 
Kaninchen überjegt hat, ift ein Tier von 
der Größe eined Hafen, ohne fihtbaren 
Schwanz, mit didem Kopf und Hals, der 
allmählich, ohne ſich abzufegen, in den 
hinten ſenkrecht abfallenden, faſt biß zur 
Erde jchleppenden Rumpf fi) fortfegt. 
Sehr merkwürdig geftaltet find die fchlanfen 

eben der kurzen Beine, welche auf der 

berjeite je einen glatten, bufartigen 
Nagel tragen, an den Sohlen aber 
mehrere, durch tiefe Spalten getrennte 
Schwielenpolfter aufweifen, melde mit 
einer ungeheuren Menge von Schweiß— 
drüjen verbunden find und fo eine große 
Schmiegſamkeit befiten. Diefe fonderbare 
Borrihtung dient diefem Tiere, dem Klipp⸗ 
Ichliefer, al3 vorzügliches Mittel, fih durch 
Herftellung eines luftleerenRaumes zwiſchen 
den Zehenwulſten jelbft an den glatteften 
und jteiliten Wänden feftzuhalten.**) 

Sleih Moje verbot auch Mohammed 


*) Tendel veraltet, doch noch bei Luther 
5. Mo). 14,5 —, mhd. tänıil, tämel, ahd. tamili; 
fat. damula, Dim. zu Dama, Damhirſch. — 
‚mologie der neuhochdeutſchen Sprade von 
den, ©. 249 
**) Sin Eremplar des ſyriſchen Klippſchliefers, 
‚cavia syriaca Schreb., iſt von der Direktion 
nnfnnifhhen Gartens zur Ausſtellung gebracht. 
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ſeinen Gläubigen den Genuß des Haſen 
als eines unreinen Tieres. Nach Xenophon 
liebten die Perſer den Haſenbraten, und 
nur eines hatte Xenophon auszuſetzen: 
daß er Träume der Liebe errege. 

Zu den unreinen Vögeln gehörten die 
ſämtlichen Raubvögel, die Rabenarten, der 
Strauß, der Schwan, der Storch, der 
Wiedehopf, der Kuckuck und die Schwalben. 
Die Hebräer begriffen unter Adler viel- 
fah aud andere Raubvögel, wie denn 
noch heute, felbft bei Gebildeten, jelten 
eine gründliche -Stenntnis3 der Bogelarten, 
insbelondere der Raubvögel, anzutreffen 
ift — Hiob 9,2, Heſ. 17,8 —. Geier, ſo 
wird gewöhnlich der 5. Mof. 14, Jeſ. 34,15 
Dajjah, 3. Mol. 11,1. Da'ah genannte 
Bogel gedeutet, Hiob 28,7 als Geier, 
3. Mof. 11 und 5. Mof. 14,18 ald Weihe 
bezeichnet. Man wird aud) an den Halten 
denken können, der aud in Paläſtina 
(jpäter?) zur Jagd benutt wurde. Kautzſch 
bat aud) 5. Moſ. 14, Geſchlecht der Falken”. 
Micha 1, ift von einem kahlköpfigen 
Geier die Rede, der ald mösör bezeichnet, 
d. 5. zum Adlergeſchlecht gerechnet wird. 

Der Reiher ift ein unreiner Vogel; 
viele überfegen den hebräiſchen Ausdrud 
hasida’h mit Storch. Nah Pjalm 104,17 
fol er auf Bäumen niften. Allerdings 
kommt auch der auf Bäumen niftende, 
ſchwarze Storch in Paläftina vor. Luther 
überjeßt 3. Mof. 11,18 aud) raham mit 
Storch. Die Schwalbe ift mehrfach er- 
wähnt, fo Pjalm 84. J der Vulgata 
findet man bier Taube. Jeſaias 38,14 iſt 
Kranih und Schmalbe nebeneinander: 
geftellt — fie winfeln — Wan wird an 
Nachtichwalben denten können. 

Pfauen wurden eingeführt und ge— 
hörten zu den Haustieren. Man hielt 
auch Stubenvögel — Sacobi 3,7 —. All 
zugroß ſcheint aber die Federviehzucht nicht 
gewefen zu fein. Chriſtus gebraudıt 
dennoch ein Bild aus der Tierwelt auf 
feinem Leidensgange: „Ehe der Hahn 
kräht, wirft Du mich dreimal verleugnen!“ 

Unter den Reinlichfeitsvorjchriften be= 
fand fih auch das Verbot, vom gefallenen 
Zier zu eſſen, ja wer es unabfichtlich be- 
rührte, wurde unrein bis an den Abend. 

Die zum Zeil ftrengen, im übrigen 
reht zmedmäßigen orſchriften des 
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moſaiſchen Geſetzes mußten naturgemäß 
auf die Viehzucht und die Jagd einen 
gewaltigen Einfluß ausüben. Auch heute 
noch fol in Paläftina die Jagd auf Gazellen, 
Holen, Füchſe, Klippfchliefer lohnend fein. 
Früher ging die Hauptjagd auf Rotwild, 
Sazellen und andere Arten von Antilopen; 
von Vögeln wurde namentlich das Rebhuhn*) 
und die Wachtel gejagt, weil ſich dieje leicht 
in Negen fangen ließen. Das Rebhuhn 
fonımt in mehreren Arten vor. — „Wie 
man auf ein Nebhuhn in den Bergen 
Jagd macht“ — 1. Sam. 26,00 —. Über 
das Rebhuhn Sollen die jonderbariten 
Borftellungen geherricht haben. „Wie ein 


*) Eigentlich Rephuhn von rufen, bebr. 
kore, von kara’ rufen, nmıhd. röphuon, ahd. 
rebahuon. Urnzmeifelhaft auch im Deutſchen von 
rufen „rep“. Die Herleitung von Rebe paßt nicht 
zur Sadıe, ſächſiſch Roper, isländiſch Hreppar. 


Rebhuhn, das brütet, ohne Eier gelegt zu 
haben“ — Ser. 17,11*) — aljo im Gegen: 
ab zum Kudud gedacht. Nah Kinzler 
ift da3 paläftiniihe Nebhuhn im Fluge 
noch weniger ausdauernd als da3 unjere. 
Ein Feldhuhn, das ſich durch feinen ſtarken 
Schnabel und Sporen von den Rebhühnern 
unterfcheidet, ijt die Yrankeline (Perdix 
francolinus). Ungemein zahlveih ijt in 
Syrien und Baläftina der Sata, in Der 
Naturgeihichte Gangaflughuhn, und man 
ift deshalb geneigt, e3 für die Wachtel 
der Bibel zu bulten. Von anderer Ceite 
wird das aber beitritten. Kautzſch hat 
2. Mof. 16,13 Wachtelſchwarm, 4. Meot. 
11,31 „ver Wind trieb Wachteln vom 
Meer herüber“. 
(Schluß folgt.) 


*) Wahrſcheinlich ein Sprichwort. 
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Die Krankheitserſcheinungen an der Lärche 
und ihr Einfluß auf die Wirtſchaft. 
Bon Ludwig Schneider. 


Die Lärche ift befanntli eine im 
Gebiete des Deutichen Reiches, vielleicht 
mit alleiniger Ausnahme der bayerijchen 
Alpen, nicht urfprünglich heimische Holzart. 
Bereits vor langen Jahren wurde fie 
durch die künſtliche Waldkultur faft über 
alle Zeile des deutjchen Mittelgebivges und 
Flachlandes bier in größerer, dort in 
geringerer Menge verbreitet. Anfänglid) 
gedieh jie im allgemeinen ganz gut, in 
den Mittelgebirg3landjchaften Eonnte man 
ihr Gedeihen zunächft nod) als ein zufrieden: 
jtellende3 bezeichnen, während in den 
tieferen Lagen, den Ylußthälern und dem 
Flachlande fie ſtellenweiſe in einer ganz 
vortreffliien Weiſe ſich entmwidelte. All: 
mählich änderten ji) die Verhältniffe. In 
dev Duft: und Nebelvegion des Mittel: 
gebirges, in einer Hühe von 300—800 m 
über dem Meeresſpiegel traten zuerſt Er— 
ſcheinungen auf, welche das weitere Ge— 
deihen der Lärche immer fraglicher er: 
Icheinen liegen. Sie überzog ſich in den 
mittleren Stammpartien immer mehr mit 
einem dichten Überzug von Strauch- und 
Bartflehten, dieſer ging nach und nad 


auf die ftärferen Alte und ſchließlich aud 
auf die dünnen Zweige einſchließlich des 
vorlegten Jahrestriebes über; an ven 
Nadeln machte ſich die Lärchenminiermotte 
in ſehr unliebſamer Weiſe durch Aushöhlen 
bemerkbar, und in den unteren Stammpartien 
traten gewöhnlich in einer Höhe von 
1—3 m über dem Stocke krebsartige 
Beulen und Wucherungen mit Harzausflug 
auf. Dies alles hatte zur Yolge, daR die 
Lärche in den bezeichneten Lagen anfangs 
erjt ınit dem 30.—40., allmählid) aber 
Ihon mit den 15.—20. Lebensjahre ftarf 
rüdgängig, reiskrank, zopftroden wumd 
ihlieglih ganz troden wurde. In den 
tieferen Lagen, bi zu ca. 300 m Höhe 
über dem Meerejpiegel, hielt fie fi 
noch längere Seit friſch und kräftig, nad 
und nad) jedod traten aud hier ähnliche 
Erjheinungen wie die obenbefdhriebenen 
auf, allmählich — wenn aud in geringeren 
Maße und erjt im fpäteren Alter — fand 
ih auch Hier der Flechtenüberzug ein, die 
Lärchenminiermotte begann ihr Unweſen in 
einzelnen Ssahren in ganz gefähr... 
Umfange zu treiben und die Erebsarti 
Beulen und Wucherungen traten zunä 
nur vereinzelt, mit der Zeit jedoch imı 
zahlreicher auf. In der neuef 

liegen entgegen den vor wenigen 
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zumeilen noch gehegten Hoffnungen, die 
Lärche in den anfheinend günjtigen Lagen in 
einereinigermaßen zufriedenftellenden Weife 
noch gedeihen zu jehen, die Werhältnifje 
leider jo, daß diefelbe in den bezeichneten 
Mittelgebirgslagen überhaupt nicht mehr 
fortzubringen ift, mährend fie in den 
tieferen Lagen wohl noch jehr fchöne, au? 
den dreißiger und vierziger Jahren diejed 
Johhundert ſtammende Stämme und 

eſtände aufweiſt, dagegen in den 
jüngeren, in letzten 20 Jahren gemachten 
Anlagen in höchſte Beſorgnis erregendem 
Umfange die eben beſchriebenen Schäden 
erkennen läßt. 

Alle dieſe krankhaften Erſcheinungen 
pflegt man in der Neuzeit unter der 
Geſamtbezeichnung „die Larchenkrankheit“ 
zuſammenzufaſſen. Bevor nun der Verſuch 
gemacht werden fann, auf da3 Weſen 
iefer „Krankheit“ näher einzugeben, iſt es 
notwendig, einen kurzen Rüdblid auf die: 
jenigen Urteile zu werfen, welche über 
die Urfache diefer Erjcheinungen von be= 
rufener Seite in der Fachpreſſe bereits 
laut geworden find. 


unvermeidlichen Harz und Gäfteverlujt 
zurüd. 

Wieder in der „Allgemeinen %orit- 
und Jagd-Zeitung“ vom Ye 1871 ent- 
widelt der fpätere Oberforjtmeifter Dr. 
Borggreve eine Theorie, nach welcher die 
Grundurfahe der Lärchenkrankheit in den 
häufigen Befchädigungen der Nadeln dur 
die Miniermotte in der Frühlings- und 
Borfommerperiode zu Suchen iſt. Durch 
dieſe Beſchädigungen während der Zeit 
der erſten Vegetationsthätigkeit werde die 
Pflanze gehindert, eine genügende Menge 
von Bildungsſaft aus den in derſelben 
aufgeſpeicherten Reſervevorräten zu ent— 
wideln. die Ausbildung der feinen Faſer— 
wurzeln werde dadurch gejchmälert, die 
Pflanze fei dadurd) außer ftand gejekt, 
in der folgenden, häufig trodenen Hoc: 
fommerperiode die durh Xranfpiration 
namentlih der Langtriebe verlotenen 
Feuchtigkeitsmengen zu erfeten. ‘Die Folge 
davon * das Auftreten von Reiskrankheit 
und Zopftrocknis und bei wieder ſteigender 
Deuchtigfeitsgufußt (wohl infolge reich— 
icherer Niederichläge im Nachſommer und 


Das erfte Urteil der Art findet fich | Herbft) die Bildung von Wajlerreifern. 


meines Willens in der „Allgemeinen Forſt⸗ 
und Jagd-Zeitung“ vom Jahre 1856. Hier 
werden eine dunftige, feuchtkalte Atmo— 
ſphäre, verbunden mit häufig auftretenden 
Spätfröjten, als Urſache derLärchenkrankheit 
angegeben. Ein weiteres findet ſich in den 
„Forſtlichen Mitteilungen aus Bayern“ 
vom Jahre 1864, bier werden hauptſächlich 
Spätfröfte als Urſache derfelben ange- 
nonmen. Ein ähnliches Urteil wie das erite 
enthält die „Allgemeine Forſt- und Jagd— 
Zeitung“ vom yabre 1864, bier werden 
nebeneinem im allgemeinen großen Tyeuchtig- 
feitögehalte der Luft und einer niedrigen 
Jahresdurchſchnittstemperatur unpafjende 
Standorte al3 weſentlichſte Urſache an: 
geführt. 

In „Die mifroftopiichen Feinde des 
Waldes“, erſchienen 1866, tritt Profefjor 
Dr. Willkomm mit der befannten Pilz- 
theorie hervor; er führt die Krankheit: 
eriheinungen an der Lärche auf die 
Wucherung des Lärchenbecherpilzes, Peziza 
calycina, und Die von Ddemjelben ver- 
urjachte Zerftörung der Rinde, des Baſtes 
und der Kambialſchichten nebft dem dabeı 


Profeſſor Dr. Hartig greift jodann 
auf die Willkomm'ſche Bilgtheorie zurüd. 
Unter Umwandlung der Bezeichnung Peziza 
calycina in Peziza Willkommni tritt er 
zunächſt dafür ein, daß die obenbe— 
Ichriebenen Ereb3artigen Wucherungen die 
thatfächliche Folge des Auftreten? Des 
P. W. jeien und die Lärchenkrankheit durch 
den „Lärchenkrebs“ hervorgerufen werde, 
Anſichten, welchen Oberforftineilter Dr. 
Borggreve in den damals von ihm her- 
ausgegebenen „Foritlichen Blättern“ vom 
Sabre 1889 auf Grund der in den Forſten 
der Umgebung von Münden gemadıten 
Beobachtungen entgegentritt. 

Zieht man nun aus der Geſamtheit 
der eben mitgeteilten Anfichten und Theorien 
das Facit, jo lafjen ſich diefelben zu drei 
voneinander vollſtändig getrennten Theorien 
gruppieren: 1. zu einer älteren, welche 
die Lärchenkrankheit auf die Ungunſt des 
Standort3, namentlicd) die ungünftige Be: 
ihaffenbeit des Klimas zurüdführt, 2. zu 
einer jüngeren, von Willlomm und Hartig 
aufgeftellten Pilztheorie und 3. zu der 
neuelten, 


von Borggreve verfochtenen 
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Mottenfraßtbeorie.e Betrachtet man die 
Entwidelung diefer Theorien unter be- 
jonderer Berüdfichtigung ihrer Entftehungs- 
zeiten, fo muß jofort auffallen, daß die 
erite gu einer Zeit ſich ausbildete, in welcher 
das Kränfeln der Lärche erit in der an 
‚Dünften, Nebeln und Fröften reichen 
Region des Mittelgebirges beobachtet wurde, 
während fich diejelbe in den tieferen 
Lagen nod) eines recht guten Gedeihens 
erfreute (letzteres beweifen die vielen, aus 
den dreißiger und vierziger “jahren dieſes 
Jahrhunderts ftammenden, jett 50- bis 
60 Ken Lärchen von vielfach ganz un- 
tadelhafter Güte). Ferner bemerkt man, 
daß die zweite, die Pilztheorie, ſchon mehr 
in einer 8 
erwähnten Srankheit3erjcheinungen an der 
Lärche zugleich mit den immer mehr auf: 
tauchenden, Tpeziell Ereb3artigen Wuche: 
rungen, gewillermaßen eine Reife vom 
Mittelgebirge in die Thäler und Eberen 
vollgiebend, ih nah und nad) aud) in 
den tieferen Yagen immer mehr bemerkbar 
machten. Schließlich ift nicht zu verfennen, 
daß die dritte, die Mottenfraßtheorie, zu 
einer Zeit entitand, in welder man, durd) 
‚die immer gefahrdrohenderen Erjcheinungen 
im höchſten Grade aufmerkfjam und be- 
jorgt gemacht, ſich mit erhöhtem Intereſſe 
der Ergründung der Urſachen widmete 
und dabei auf da3 bis dahin weniger 
beobadjtete und vielleicht weniger zahlreich 
aufgetretene Inſekt, die Lärchenminiermotte, 
befonders een wurde. 
Wenn ich unter Beachtung der ge- 
Ihichtlihen Entwidelung und örtlichen 
Berbreitung der „Krankheit“ meine eigenen 
Anfihten (leider müjjen wir ung in fo 
vielen foritlihen Dingen, wo abfolute 
Beweiſe der Natur der Sade gemäß 
nicht zu erbringen find, mit der Äußerung 
auf fpezielle Beobachtungen und logiſche 
Folgerungen gegründete verleihen be: 
gnügen) über dad Weſen derjelben mit: 
teilen darf, fo möge die in den nad) 
ftehenden Zeilen gejchehen: Zu dieſem 
guede jet ed mir gejtattet, zunächſt Die 
anfheit3erjcheinungen, wie fie an der 
Lärhe im Mittelgebirge und in den 
tieferen Lagen fich zeigen, nochmals ein- 
ehender vorzuführen und nad) ihrer that: 
Fichlichen Berichiedenheit zu charakterifierent. 


eit auftauchte, in welder die 8 


Petradtet man die Lärchen der Mitkl 
gebivgstandichaften, jo wird man jeher, 
aß diejelben fchon im jugendlichen Alkı 
anfangen, ſich mit Straub: und Bar 
flechten zu bededen, daß dieje Flechten 
wucherungen von dem noch Jchwace 
Stämmden aus auf die ftärferen Ak, 
jodann aud auf die ſchwächeren üſte md 
Zweige überlaufen, big fie jchließlic da 
ganze Bäumden, wie ſchon im Eingang 
erwähnt, bis auf den letten Jahrestriet 
häufig mit einem ganz dicken Filze über 
en haben. Ferner wird man bemerken, 
K: jpäteftend vom 20. Lebenzjahre aı 
die Krone ſich auffallend Lichtet, inden 
zuerft von unten herauf die Ajte und 
weige der einzelnen Quirle vertrodnen, 
nebenher häufig auch ſchon der Termin: 
trieb zurücfällt und die ſchwachen Verſuche 
einzelner Geitentriebe, den Berluft zu er 
fegen, nur in ganz geringem Make ge 
lügen. Außerdem wird man finden, dep 
faft ſämtliche Stämmden von frühefte 
yugen) an in den unteren Partien mi 
reb3beulen .behaftet Ind, welche reichlide 
Harzausflüfje, ſowie blafige Anſchwellunge 
verurfahen und mit dem Alter fort: 
während an Ausdehnung zunehmen (ar: 
gejtellte Probeunterſuchungen Haben nicht 
ſelten ergeben, daß 96 bis 97 %o ſämt⸗ 
licher Lärchen mit den Krebsbeulen be— 
haftet waren). Das gene Ausfehen emer 
ungefähr 30jährigen Mlittelgebirgslärkt 
macht den Eindrud eines altersſchwachen, 
lebensmüden Greifes, und nur wenige der 
felben kommen in der That über da 
40. Lebensjahr hinaus, ohne dem völligen 
Abfterben anheimzufallen. 
Betrachtet man die Lärchen der Fluß 
thäler und Niederungen (von den in de 
dreißiger und vierziger Jahren angebauten, 
wie erwähnt vielfach noch fehr ſchönen Lärden 
wird bier abgefehen), jo wird man wohl 
finden, daß bier dag Bild nicht ganz ſo 
ungünftig ift wie im Mittelgebirge, mat 
wird indeſſen die betrübende Wahr— 


nehmung maden, daß aud) hier "-""-ftend 
vom zwanzigiten Lebensjahre ment 
auch verhältnismäßig dür hten⸗ 
überzug ſich bildet, der ı jenem 


Fällen ganz fehlt, und daß mir zu... dem 
Alter Heiökrankheit und BZopftrodn!” bald 
in geringem, bald in art'®---— "7 ange 





Geſetze, Verordnungen, Belanntmadjungen und Erfenntniffe. 


und nebenher auch Wafjerreifer auftreten. 
erner wird man wahrnehmen, daß aud) 
ter in jedem Altersftadium der größere 
Zeil der Lärchen die befchriebenen Krebs— 
beulen aufweiſt (Probezählungen haben 
für zehn: bis zwanzigjährige Stämmen 
52 bi3 54%, und für zwanzig⸗ bis dreißig: 
jährige 65 bis 68% reife Eremplare 
ergeben). Wohl fällt auf, daß hier die 
jungen, mit Streb3beulen behafteten Lärchen 
troß beſonders reichlichen Harzausfluffes 
anfänglih rüftig fortwachſen und zu: 
mweilen noch bis meterlange Sahrestriebe 
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entwideln; man bemerkt aber, daß dieſer 
anfängliche, anfcheinend ungeftörte Zuwachs 
mit dem zunehmenden Alter immer mehr 
und ſchließlich ganz erheblich reduziert 
wird. ‘Der Mottenfvoß an den Nadeln 
mag als eine in regellofer Folge, bald 
mehr, bald weniger auftretende, aufäußeren, 
wenn ic) fo fagen darf, willkürlichen 
Einwirkungen beruhende Erfcheinung fo: 
wohl für die Mittelgebirgs-, wie auch für. 
die Xieflagen bier —*2* beſonders 
erwähnt werden. | 

(Schluß folgt.) 


—BR—— 
Geſethze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grkennkniſſe. 


Ausfegung des $ 2a des Jagdpolizeigefehes 

som 7. März 1850 Bezüglih der Bildung eines 

eigenen Sagddezirks Bei einem Kläbenraum von 

wenigfiens 300 Morgen in einem feldftändigen 
Gutsdezirk. 


(Urteil bes Kgl. Kammergerichts, Stvaff., vom 18. Suni 189.) 


Das Nittergut N., das’ einen felbftändigen 
Gutsbezirk bildet, bat einen Flächeninhalt von 
540 Morgen, weiſt aber nicht eine zuſammen⸗ 
bängende Fläche von mindeftens 300 Morgen auf. 
Als der Rittergutsbejiger M. auf feinem Terrain 
die Jagd ausübte, wurde er in der Berufungs⸗ 
inſtanz von dem Landgeriht zu Ratibor aus 
8 17, Abf. 2 des Jagdpolizeigeſetzes mit Strafe 
belegt und zugleich die Einziehung des bei ber Jagd 
benugten Gewehres ausgefprodhen. Die gegen 
diefes Urteil eingelegte Reviſion wies der Straf: 
fenat de8 Kammergericht3 zurüd. Nach 8 2a des 
Sagdpolizeigejeiged vom 7. März 1850 iſt jemand 
ur eigenen Ausübung der Jagd nur dann auf 
Peiner Beſitzung befugt, wenn biefe einen land» 
oder forſtwirtſchaftlich benutten Flächenraum von 
mwenigftend 300 Morgen einnimmt. Hingegen 
Bilden nad) 8 4 alle Grundftüde eines Gemeinde- 
bezirks, die nicht zu den int 8 2 gedachten gehören, 
der Regel nad einen gemeinjchaftlihen Jagd⸗ 
bezirt. Der Senat bradte die Auffaffung zur 
Geltung, daß nicht auch in einem alle, wie dem 
vorliegenden, der S 4 Anwendung finde, fo daß 
der Ungellagte zur ſelbſtändigen Ausübung der 
Jagd auf ſeiner Befitzung nicht berechtigt fei. 
Hingegen Hat das Ober⸗Verwaltungsgericht in 
einen Urteile vom 19. April 1888 (Entfcheidungen 
Bd. 16, ©. 344 ff) außgejproden, baß die 
jelbjtändigen Gutsbezirke bezüglich der Bildung 
don Jagdbezirken ebenfo wie Semeinbebezirfe zu 
hehandeln ſeien. Denielden Standpuntt nimmt 
Beicheid der Miniiterien bes Innern und der 
Smwirtichaftlichen Angelegenheiten vom 6. Mat 
3 und ein Reftript derſelben Minijterien dom 
yumi 1882 ein. 
er Strafjenat des Kammergerichts hat fich 
‚it Binfichtlic) der Auslegung des Sagdpolizei- 
ıehes in Widerfpruch mit der Judikatur des 
or⸗VPorwaltungsgerichts geſetzt. 


Aunhen der 
Venftonsbezüge der im Reichs- oder Sfaats- 
dienfie wieder Befhäftigten Bivifpenflonäre. 

Behufs Negelung des Penlionsbezuges der 
im Reichs⸗ oder Staatsbdienjte wieder bejchäftigten 
penfionierten Beamten wird hierdurch folgendes 
angeordnet: 

1. In Gemäßdeit der Vorſchriften in dei 
88 27 Nr. 2 und 29 des Bipilpenfionsgejetes 
von 27. nlärz 1872 ſoll in Zukunft ein Ruhen 
der Penfion der im Reichs⸗ oder Staatsdienſt 
wiederbefhhäftigten Penfionäre nur eintreten, ſofern 
diefelben dadurch wieder die Eigenſchaft von un—⸗ 
mittelbaren Reichs⸗- oder Staatsbeanten erlangt 
baden. Bei Dienjtleijtungen, in welchen der 
Benfionär lediglich in ein privatrechtliches Ber: 
Hältnis zu der ihn wieder bejchäfttgenden Behörde 
tritt, findet dagegen eine Einziehung oder Kürzung 
der Penſion in Zukunft nicht mehr ftatt. 

. Bevor WPerfonen, welde zum Bezuge 
einer Reichs- oder Staatöpenjion berechtigt find, 
im Dienjte einer Staatsbehörde wieder be—⸗ 
ſchäftigt werden oder ihre dienstliche Stellung ber: 
ändern, iſt in jeden: Falle feitzuitellen, ob die- 
jelben dadurch die Eigenfchaft von Staatsbeamten 
wiedererlangen, oder ob fie nur in ein privat—⸗ 
vechtliche8 Verhältnis zu diefer Behörde treten, 
beziehungsieife in einem nen bleiben. Im 
eriteren Falle ijt den Betreifenden in einer mit 
ihnen aufzunehmenden Berhandlung zu eröffnen, 
daß fie die Eigenfchaft von Staatsbeamten wieder: 
erlangt haben. 

3. Ein pridatrechtliches Berhältnis wird regel- 
mäßig dann vorliegen, wenn es fih um gering 
gelohnte, lediglich mechaniſche Dienftletjtungen 
handelt, welche aus ſächlichen Fonds bergiitet 
werden. Diejenigen wieder bejchäftigten Benftonäre, 
welche eine in Staatshaushaltsetat aufgeführte 
Stelle unter Bezug der mit derjelben verbundenen 
Defoldung befleiden, find jtet8 al8 Beanıte anzu: 
ſehen. erden die Dienſtbezüge aus Fonds „zu 
anderen perfönlichen Ausgaben” entnommen, jo 
ift die Frage, ob ein Beamten- oder pribatredt- 
liches Verhältnis vorliegt, nach den befitehenden 
dienſtpragmatiſchen Grundſätzen zu beſtimmen 
(efr. Zirkularerlaß vom 10. April 1883, Min.⸗Bl. 








a" 


f. d. i. V., ©. 56 ff.) wobei für die Annahme 
eines Beamtenverhältniſſes namentlich entfcheidend 
fein wird, ob die Betreffenden der Disziplinar: 
'gewalt zu unterwerfen berw. unterivorfen find 
toder der Invaliditäts- und Wlteröverfiherung 
nad) 8 4 des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889 
sicht unterliegen werden bezw. nicht unterliegen. 


| 4. Unter dvorübergehender Beichäftigung im 


‚Sinne des 829, Abſ. 2 des Zivilpenſionsgeſetzes 
‚find niemald die zur Dedung eines dauernden 
Bedürfniſſes erfolgten, nicht auf eine beftimnite 
‚Zeit beſchränkten Dienftleiftungen zu verftehen, 
"welche aus befonderen Umjtänden, etiva, weil der 
Betreftende fih nicht bewährt und die Kündigung 
oder jederzeitige Entlaffung vorbehalten war, 
nicht zu dauernder Beihäftigung führen, fondern 
‘die zur Befriedinung borübergehender Bebürfniffe 
‚bejtimmten, mithin ihrer Natur nach zeitlich bes 
Ichränften Dienftverrihtungen, bei welchen eine 
Ausſicht auf dauernde Beſchäftigung nicht bor- 
"Banden ift. 

5. Diejenige Behörde, melche die Wieder; 
‚anftellung oder Wiederbefhäftigung eines Penfio> 
närs verfügt, bat ber Behörde, von deren Kalle 
die Zahlung und Berrechnung der Penfion des- 
jelben erfolgt, von ber erfolgten Wiederanftellung 
oder Wiederbeihäftigung Nachricht zu geben. 
"Dabei ijt anzugeben, ob der PBenfionär durch die 
Wiederbeſchäftigung die Eigenfchaft eines Beamten 
wiedererlangt bat oder ob bie Beaniteneigenfchaft 
ausgeſchloſſen ijt; ferner, ob es fih um cine 
dauernde oder vorübergehende Bejchäftigung hans 
delt. Auch ijt die Höhe des infolge der Wieder— 
anjtelung oder Wiederbefchäftigung aus der 
Staats- (Reichs-) Kaffe bewilligten Einkommens 
anzugeben und ſpäter von einer Veränderung 
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diefe8 Einkommens Mitteilung zu maden; der 
letteren bedarf e8 indefjen nicht in Fällen, in 
denen eine Einfommensderhöhung eintritt, nad} 
bem bereit$ border der ganze Penfionsbezug 
rubte. Endli bat eine Anzeige der Wieders 
anſtellungsbehörde auch bei jedem Stellenmedjiel 
und beim Wiederausfcheiden des Beamten aus 
dem Dienfte zu erfolgen. Die vorſtehend ange 
ordneten Benachrichtigungen der wieder anftellenden 
oder wieder bejchäftigenden Behörden find ale 
Suftifitatorien zu ben betzeffenden Penfions- 
rechnungen beizubringen. 

6. Borftehende Beitimmungen finden auf 
Wartegeldempfänger entiprehende Anmendung. 

7. © Birfularerlaß dom 19. Auguſt 1880 
(M.⸗Bl. f. d. i. B., ©. 261) wird aufgehoben. 

Em. Erzellenz erſuchen mir ergebenft, Bier: 
nach gelätigit das Weitere zu veranlaſſen. 

erlin, den 9. April 1895. 

Der Minilter des Innern. 


Der Finanzminiiter. 
3.8: Braunbehrens. 


iquel. 


R 1 

— Die Nr. 10 der „Amtlichen Nachrichten des 
Reichs-Verſicherunggamts“ vom 1. Oktober 1895 
enthält an eriter Stelle einen Rüdblid auf die 
bisherige Entwidelung der fozialpolitiichen Ber- 
ficherungsgejeßgebung und ferner folgende Rekurs— 
Entideidung: Der Entfhädigungsanfprud der 
Hinterbliebenen eined Forſtarbeiters, der eine 
Tages im Winter auf den Heimwege bon ber 
Zagesarbeit in einem am Wege liegenden Teiche 
ertrumfen mar, ift anerkannt worden, weil nad 
Lage der Berbältniffe anzunehmen war, dab der 
Berunglüdte jich bei dent Unfalle noch innerhalt 
ber räumlichen Grenzen der Betriebsitätte be 
funden Habe. (StaatSanzeiger 1895, Ar. 241.) 


— — PN — 


Derfchiedenes. 


— [Freisausfhreiden des Allgemeinen 
Deuffhen Spradvereins.)] Der für unfere 
Sugend jo wichtige und anziehende Unterricht 
in der Pflanzenkunde wird durch die unverftänd- 
lien und darum ſchwer zu lernenden lateinischen 
Benennungen ſehr beeinträchtint. Den Verlangen 
nad) deutihen Pflanzennamen für die deutjche 
Jugend iteht die Schwierigfeit entgegen, daß es 
eine einheitliche deutiche Pflanzenbezeihnung nicht 
giebt. Wie die fleitige Sanınlung don Britgel 
und Jeſſen (die deutſchen Volksnamen der Pflanzen, 
pannober 1882) zeigt, weichen die Pflanzen: 

enennungen in den vbericdhiedenen Gegenden 
deutichen Gebietes weſentlich voneinander ab; 
für mandje Pflanzen giebt e8 mehr als Hundert 
verjhiedene deutiche Namen. Es joll num unter: 
jucht werden, wie diefem Ubelitande abzubelfen 
jei, auf welchem Wege wir — vielleicht mit Unter: 
ſtützung des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins 
— zu einer einheitlichen deutſchen Namengebung 
gelangen können, ſoweit es das Bedürfnis der 
Schule erfordert — denn die Kunſtſprache der 
Wiſſenſchaft ſoll ſelbſtverſtändlich nicht angetajtet 
werden. Namentiich wäre in Betracht zu ziehen, 
welche Pflanzen dabei in Frage kommen und nach 
welchen Grundſätzen eine Auswahl aus den vor— 


handenen deutſchen Namen zu treffen ſei. Das 
Hauptgewicht iſt dabei weniger auf eine erſchöpfende 
Wortliſte zu legen, als auf eine gründliche und 
zugleich gut lesbare, anregende Erörterung 
der ganzen Trage. Die Preisarbeiten ſind mit 
einenn Wahblipruch zu verſehen und bis Ende 
1896 an den Borjtand des Nereind cinzufenden. 
Beizufügen ijt ein verfdhloffener Brief mit dem— 
ſelben Kennworte, welder den Namen des Ber 
fafjerd enthält. Für die beiten Bearbeitungen 
der Aufgabe find zwei Preife im Betrage von 
600 und 400 ME. ausgejegt worden. Das Preis: 
rihteramt haben übernommen die Herren: Pro- 
fejjor Dr. Behaghel in Siegen, Profeflor Dr. Drude 
in Dresden, Profeſſor Dr. Dunger in Dresden, 
Profeſſor Dr. Hanfen in Gießen, Brofeffjor Dr. 
Pietſch in Berlin. 

Der Geſamtvorſtand des Allgemeinen 

Deutſchen Sprachvereins. 
Dr. Mar Jähns, Vorſitzen 


> 
Der Sedlmayr’fdhe verfielbare Aumerier . 
Schraudsmufierfhuß Nr. 848. 
Neulich berichteten wir an biejer St... . : 
den Söhlerfchen Numerierfchlägel, einfadder 
beſſerer Ktonitruftion, der fh als „NRer-" ‚ 
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Spitem großer Beliebtheit und Verbreitung er« 


freut und don berichiedenen Seiten bezogen wer⸗ 
den Tann. 

Heute Haben mir über eine mwejentlidh 
derbefjerte Yorm eines Numerierjchlägel8 zu 
referieren, dent bon bielen Seiten der Vorzug 
gegenüber dem anderen Syſtem gegeben wird un 
der ſich ebenfalls ſehr ſtark eingebürgert hat. 
Derſelbe iſt äußerſt praktiſch für 
Forſtweſen, Händler ꝛc. zum Nume—⸗ 
Bi tieren don Stagıne und Scheitholz 
und übertrifft alle fonftigen Nume— 
rierungsmethoden für diefen Zweck. 

Der Gebrauch dieſes Inſtruments 
ift derart einfach, daß jedermann fich 
ineinigen Minuten boltftändige Fertig⸗ 
keit aneignen kann. 

Durch einen Druck auf den unten 
am Ende des Hammers befindlichen 
Knopf a nad) vorwärts gegen den 
Stopf des Hammiers zu transportiert 
nıan das Rad, welches die Nummern 
für Zahlen unter 10 enthält, um je 
eine Nunmteritelle. 

Der Borteil diefes Syſtems 
egenüber dem Numerierjchlägel 

yſtem Göbler ijt, daß man zum 
Berändern diefer meift be— 
nußten Zahlen unter 10 nur 
eine Hand gebraudit; man drüdt 
den Hammer mit dem Knopf gegen die 
Bruft, au den Baumſtamm 2c. und ftellt 
damit eine Nunmer vorwärts, während 
man dte andere Hand zum Schwärzen 
mit der Bürfte frei behält. 

Die LBehnerzahlen werden geftellt, indem 
man den an der Seite befindlichen kleinen Hebel 
zurüdzieht und das Nunmterrad dreht, Bis die 
gewünfdte Zahl vorn an der Schlagjtelle in 
eine Linie mit der entiprechenden Zahl der eriten 
Nummernſcheibe kommt, dann läßt man den gebe! 
einfchnappen und difiert dadurch da8 Rad in 
feine jekige Stelung. 

Die Typen für die Hunderter und Taufender 
werden einzeln eingefett. Das Einſchlagen 
mehritelliger Zahlen muß etwas geübt werben, 
die Typen follen gleihmäßig, eine 1 tief wie Die 
andere, etwa 2 mm, in daS YHolz eindringen, 
dann ijt die Numerierung eine undermüftliche: 
die Zahlen erfcheinen wie in das Holz grabiert 
und find nod) nach Jahren gut leferlich. 

Gegenüber diefer Art der Numerierung 
muß jede andere Methode, jei es mit 
Sälagitempein, Schablonen, Stift oder 
Binfel, zurüdtreten, fie ift da8 Vollkommenſte 
alles bisher auf diefenı Gebiete Dagemefenen. 

Zu jedem Numerierhanmer werden gegeben: 
Gine Blehbüdfe zum Umbängen mit zwei 
Schublädchen, enthaltend die Zahlentypen zum 
Nunierieren big zu 9999, ein Satz Typen als 
Kejerve, eine Blechdoſe mit Farbe, eine Bürfte 
zum Anftreichen der Typen. — Bei Nachbeſtellung 
einzelner Iypen wird um Einfendung eines 
Typenmuſters erfuht. Die Farbe kann ſich 
jedermann aus folgenden Beſtandteilen, die in 
jedent beſſeren Spezereigeſchäft zu haben find, 
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bereiten: 200 g Leinöl, 100 g heißes Schweines 
fett, 10 g Kienöl, 25 g Ultrantarinblau; mit dem 
Ganzen vermengt man dann noch 250 & Kienruß. 

or jedem Shla e werden die zu ſchlagenden 
Typen mit der Bürlte überftrihen. Die Farbe 
muß ſehr did gehalten werden, nicht flüjfig. 
Die Bürfte foll fi daran nur ſchwärzen, nicht 
mit Yarbe füllen. Dasſelbe gut auch bon den 
Typen; fie follen durch die Bürſte, mit be 
überzogen, geſchwärzt werden, nicht von Tyarbe 
MA fonft iſt feine faubere Numerierung 
möglid). 

Der Preis des kompletten Numerier> 
hammers „Syiten Sedlmayr”, Gebrauchs— 
muſter Nr. 343, mit Zubehör, wie oben erwähnt, 
it Marl 35,—. Einzelne Typen foften pro Stüd 
ME. 0,20, einzelne Bürften pro Stüd ME. 0,80, 


einzelne Farbendoſen mit Farbe pro Stüd ME.0,65, 


ohne Farbe ME. 0,35, einzelne Nummerbüchfen mit 
den 2 Schublädchen pro Stüd ME. 3,50. 

Wie aus der Figur hervorgeht, fteht beim 
Sedlmayr'ſchen Nummerierſchlägel die einzu— 
ſchlagende Zahlenreihe ſenkrecht zum Stiel des 
Inſtrumentes, während beim anderen Syſtem 
dieſe Zahlenreihe parallel zum Stiel ſteht. 

Der Alleinvertrieb des geſetzlich geſchützten 
Sedlmayr'ſchen Numerierſchlägels für Nord— 
und Mitteldeutfhland einfdlließlid El— 
faß-Lothringen Hat laut Vertrag mit dem 
Erfinder und Yabrilanten die Firma J. D. Do: 
minicus & Söhne in Remſcheid⸗Vieringhauſen 
a ment, die denfelben zum Originalfabritpreig 
iefert. 

Beitellungen werden möglichſt Trühgeitig er⸗ 
beten, und wolle man Numerierſchlägel Ir. 4 be- 
itellen, da die anderen Sorten die Nummern 1, 
2 und 3 erhalten haben. 


$ 

— Eine für das Fehrgeſdweſen widtige 
Entfheidung ilt bon der fiebenten Kammer des 
Berliner Gewerbe-Gerichts gefällt worden. Der 
Bormund des Lehrling Sc. Hatte diefen auf 
Grund fchriftlichen Lehrvertrags den Gärtnereis 
befiter X. auf zwei Jahre gegen ein quartaliter 
pränumerando zahlbares Lehrgeld don zweihundert 
Mark in die Lehre ge eben. Am 16. Oktober 
v. Is. trat Sc. die ehre an, und daS Lehrgeld 
wurde mit zweihundert Mark für da3 erite 
Duartal bezahlt. Am 29. Oftober nahm der 
Bornund, da er die Lehre für den Lehrling nicht 
geeignet hielt, fein Mündel wieder weg. Nach 
den —— war im Falle der Auflöſung das 
ezahlte Lehrgeld verfallen, und dies erſchien um 
ſ mehr der Ka, al3 der Bomtund den Vertrag 
aufgehoben hatte. X. weigerte ſich deshalb, von 
dem Gelde etwas zurüdguzahlen, indem er fich 
auf den Vertrag ſtützte. Darauf ftrengte der 
Bormund die Klage auf Nüdzablung der. 200 ME., 
abzüglih 35 ME, die den Lehrheren für Die 
während der 13 Tage gemährte Beköftigung 
belafien werden follten, an, indem ſich fein Rechts— 
anwalt auf den $ 128 der Gewerbe-Orbnung 
berief, wonach jede Lehre in den eriten vier Wochen 
rüdgängig gemacht werden Tann. Das Gericht 
ſchloß ſich dem an und verurteilte den Lehrherrn 
fojtenpflichtig nach dem gejtellten Antrage, indem 
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es feinen Einwand, daß durch die Pränumerando— 
Zahlung jede NRüdforderung ausgeſchloſſen fei, 
urüdtwies, weil die Pränumerando-Zahlung auf 

rund bes Vertrages erfolgt, alfo zurüdzugeben 
ift, wenn der ganze Berteng etöft binfällig würbe. 


— Bon bem im Aönranber Sorftlihen Jahr: | &| 
buch enthaltenen Arufibiſd des verfiordenen 
g jeimen @berforfitats Dr. Fi. Zudeich bat die 

chönfeld ſche Berlagebuchhandlung in Dresden 
eine Anzahl Abdrüde zum Preiſe von 1,20 ME. 
berftellen lafjen. 


* 
Vereins⸗Nachrichten. 


„atdheite, 
Berein zur Förderung ber Intereflen denticher Ferfts 
und Jugdbramten und zur Unterftägung ihrer Ginterbliehenen. 
Hören Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Dr. med, pam, Yaul, Nieder-Dermedorf dei Waldes 
Dommzh, König Gorfaffeffor, Griebeberg Am. 


abemaun, G, Siitißge), Bioot bei Sesfer Damm. 
de, 3, Bornbilisauffeber, Gorihauß Krentomint bei 


a urusor 
. Logershaufen bei 





orf (Bayern). 
if bei Veterwaldau, 


haus Gteinhöfel bei 
Tandelbet bei Imbs: 
bei Briefen, Mat, 


ei Qtmburg a. Cat. 
bei Gchönebed a.d. &. 
hbaufen. 

fel, Kreiß Aulda. 
Kisborf bei Gtriegau. 
1, Wichhorngaffe 7. 
er. 


sorwerk bei Gimmel, 


bei Bergen a. Rügen. 
cier, Rittmeifter a. D. 


5 
feher, Rettkewig bei 


Verihtigung. In Nr. 89, Ceite 819. ſowie in Nr. 40, 
Seite 836, Ey % ftatt Lohſe, Yöriter, Sayn, heißen: 
zobl, di. Börfter, Eayn. 


Mitgliedsbeiträge fandten ein in die Herren: 

‚Dr. Nam. Bermbborf, 8 MRt.; Um 
2 ME; Silber, Biemmig, 2 Mt; Habermann, 
Sartmannsreuth, 2 WE; von Kaltreuh, Obergörgi, 
Yodıy, Graiacied, 3 Sit; Sahredenberger, Glsberh 2 DIE. 
Schmidt, Horveffen, 2 Mt. 

Auf unferen in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
Forft-Beitung” veröffentlichten Aufruf weifen wir 
bierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren Ans 
meldungen, welde an den Verein „Waldheil‘, 
Neudamm, zu richten find, egegen: 

Der Boritand. 





Befondere Zuwendungen 
„Baldheil“, 


‚Berein zur Görbermug der Intereffen beuticher Gorfts 
und Jugdbeamten und zur Ilnteritügung ihrer Ginterhliebenen. 
Betrag einer Sammlung bei Welegenbeit einer 
von Herrn Gutöbefiper Hröhlid abgebaltenen 








Trelbiogd, eingefandt von & . 
Niederhermöden Til 
Sul einer Yaat geiammeit 3 don derm doenei 








mes . 
und Rehnitige 
— eine 
räutmein, Bander 50, 


erderen Mai 
mann auf Kran) . apa 
" Summe On 

Sernere Beiträge wolle man gütigR fenden a 
den Berein „albl udamm. 


Den Gebern herilichen Dank und 








manndheil! Der Borkanı 


Perſonal · Nachrichten 
and Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Auigreich dreuſen. 
A. Horit-Berwaltung. 

Anders, Förfter zu Stellfelde, Oberföriteri 
Sallersleben, Regbz. Lüneburg, tit geftorben. 

Keppler, Forſter auf Probe, ift die Gemeinde 
förfterjtelle zu Lutzerath, Gemeinde » Cher 
förjterei gleihen Namens, Kreis Cochem, Regb- 
Koblenz, auf Lebenszeit übertragen worden 

Aröger, Höriter zu Forſthaus Malloh, Ober 
föriterei Kneſebeck, iſt nach Stellfelde, Ober 
förfterei Fallersleben, Regbz. Lüneburg, verſedn 

Auih, Joſt Ludwig, zu Buchenau, ift zum Kin 
gehilfen ernannt und bom 1. November d. Is h 
auf Probe die Gemeindeföriteritelle Buchenau 
Dberföriterei Mayenbadi, Negbz. :Wieshaber, 
übertragen worden. 

FooR, Förſter zu Röthen, Oberföriterei Göhrde 
Weit, Regbz. Lüneburg, iſt geitorben. 

Schroeder, ;zoritaffeffor, mit dem Amtsſitz zu 
Schmiebeberg, ift die Verwaltung der König 
lichen Hausfideitommiß-Oberförfterei Araber 
und des SKronfideilommiß-‘yoritreviers Erb 
mannsborf, Regbz. Liegnig, interimiftife; über 
tragen worden, nachdem der Korftafiefier 
QIunide wieder in die Gtaatöbermwaltung 
zurüdgetreten tft. 

Tatter, foritverforgungsberechtigter Korftaufjeher 
zu Gr.-Eidlingen, Oberförfterei Wege, ift zum 
Königlichen Förſter ernannt umd ihm die 
Forſierſtelle Malloh, Oberförfterei Snejebed, 
Negbz. Lüneburg, Übertragen worden. 

Dad Allgemeine Shrengeiien Haben erhalten 


die Königlic-Prinzlichen Seren: 
Soffmann zu Forithaus — EL} 
u Forſthaus Zakrzewo II und zu 
— Wonzow. 

B. Jäger-Korps. 

Frhr v. Braun I, Sel.-Lieut. vom Jäger-Iu; " 
Graf York von Wartenburg (Oftpreuß,) ' 
it zum Prem.-Lieut. befördert worden. 





GEolatd, Oberjäger vom Rhein. Jag⸗ Bat 
üt zum SBortepee » Fahnrich befördert wc 
Graf v. Keller, Hauptmann a. D., zulegt& la: 


bes Öarbe-Füger-Bataillons, if der har 
als Major verliehen worden. 


Verfchiedenes. — Bienenirtichaftliches. 


v. Klaß, Hauptmann und Komp.Chef vom 2. Schlej. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 6, iſt als Adjutant zur 
20. Diviſion kommandiert worden. 

Mumsſen, Prem.⸗Lieut. vom Jäger-Bataillon 
Graf York von Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1, 
ist in das. Inf.⸗Regt. von Boyen (5. Oſtpreuß.) 
Nr. 41 verſetzt worden. 

Frhr. v. d. Ve I, Sek.Lieut. und Yeldjäger 
vom Reitenden Treldjäger- Korps, ift zum über: 
zäbligen Preni.Zieut. befördert worden. 

Schütte, Sek⸗Lieut. von der Nejerve des Pomm. 
Stäger- Bataillon Nr. 2, iſt als Sek.⸗Lieut. 
und Feldjäger in das Reitende Feldjäger-Korps 
verſetzt worden. 

Graf Strachwitz v. Groß-Baude und Caminetz, 
Oberjäger von Jäger⸗Bataillon von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, iſt zum Portepee⸗Fähnrich 
befördert worden. 

v. Wilde, Hauptmann à la suite des Königin 
Elifabeth Garde-Gren.⸗Regts. Nr.3 und Komp.» 
Führer bei der Unteroffizier-Schule in Jülich, 
it als Komp.=Chef in das 2. Sclef. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6 verjett worden. 

Sönigreih Bayern. 

Bredaner, Forſtmeiſter in Ramfau, iſt nad 
Partenkirchen verfegt worden. 

Niederreuther, Yoritmeiiter in Germersheim, tft 
geitorben. 

Oſthoſf, Förſter in Stumpfwalderforſthaus, ift 
nad Gehrmeiler verjeßt morden. 


Königreih Württemberg. 


Heiß, Königl. Wald Hüte und Fürjil. Wolfegg'ſcher 

Forſtwart in Altthann, Gemeinde Wolfegg, 

orit Weingarten, tit die filberne Berdienjt- 
edatlle verliehen worden. 
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Elfaß- Lothringen. 
Santon, Nevierföriter zu Forſthaus Banzenheim, 
Kreis Mülbaufen, it geftorben. 
&Keffel, Kaiſerl. Repterförfter zu Forſthaus Ringels⸗ 
tbal, ift nad Forſthaus Nonnenhardt, Ober: 
fürfterei Lembach, verſetzt morden. 


$ 
Anfragen an den Seferkreis. 

1. Welches ift das beite und billigſte Mittel, 
um junge Wegebäumcden gegen Hafen und 
Kaninchen zu [hüten ? 

2. Auf welde Weiſe wird das Bilrofötidin 
angewendet, und zu melden reife iſt dasſelbe 
zu befommen? 


$s 
— Inhalt der Nummer 14, Band XXVI der 
„Deutihen Jäger⸗Zeitung“: 

Betrachtungen über Jagdnachbarſchaft. Bon T. — 
Die Jagd in England. Bon 2. R. — Gutes thun bringt 
Segen! Bon WGüszlaff. — Rencontre mit jagenden 
Kötern. Bon R. — über Raubzeugvertilgung in Lönigl 
Dberförftereien. Bon Teipel. — Stredendericht ber 
KRaiferiagd in Liebenberg. Bon Friedrich. — Jagd⸗ 
berihte: Aus Walda bei Großenhain. Aus Uſchuͤtz. 
Bon M. Schütze. Aus Prittag. Bon Braf Fincenſtein. 
Aug Lüttewiß. — Abnormes Gebörn. Bon 2%. (Mit 
Abbildung.) — Gehörnte Ride. Bon GE. 8. Saul: _ 
Zum biesiährigen Schnepfenzuge. Bon Dtto Geſchlecht. 
— Aus ber Rhön. Bon —o—. — Üine intereffante 
jagdlihe Deforation. — jähriges Dienitiubiläum des 
& rfters Werner auf Yorftei Thiemsburg. — Aus Bofen. 

on U. Rasmus. — Amtlicher Marktbericht. — Jagd 
rechtliches. — Aus dem Jagdſchutz. — Kunft und 
Bitteratur. — ‚BereindNadrihten. 3 Inſerate. 


= 
— Inhalt der Nr. 4, Band V des „Waid: 
werks in Wort und Bild”: " 

Die englifhen Kagbhunde „Hounda”, Bor J. U. 
Beterfen, Hürid. Dit Original-Zeichnungen und einer 
Kurftbeilage von VBerfaffer.— Charakterköpfe aus Deutſch⸗ 
lands Wäldern. V. Der „alte Pape“. (Süluftriert.) — 
Grüne Brüde. 


—nBe ——— 


Bienenwirtfcjaftliches. 


Borzüge der Pyierzon’fhen Betriebsweiſe. 
Die Dgiergon’iche Betriebsweiſe hat bekannt⸗ 
lich ihren Namen nah dem Erfinder, dem ehe⸗ 
maligen katholiſchen Pfarrer Dr. Johann Dzierzon, 
und man verſteht darunter den beweglichen 
Waben⸗ oder Mobilbau. — veröffentlichte 
den erſten diesbezüglichen Artikel in den Frauen⸗ 
dorfer Blättern” in den bierziger Jahren, und 
die bedeutenditen Bienenzüchter, wie Baron bon 
Berlepfh, Buſch, Kleine u. a. m. traten nadı 
heftigen Kämpfen auf feine Seite. Dad Gute 
bricht fi) aber in manchen Fällen nur langſam 
Bahn; denn ſonſt würde es nicht heute noch 
Bienenzüchter geben, welche an der alten Betriebs⸗ 
weiſe feithalten, erſchien doch erſt Fürzlih in einem 
Kreishlatt ein Artikel, der fih in den beftigiten 
arten gegen ben Mobilbau ausfprad. Ich 
chte deshalb einmal die Vorzüge der Daier: 
fen Betriebsweiſe kurz zuſammenſtellen: 
Dadurch, daß der Bau in den Wohnungen bes 
weglich ift, wird es dem Imker ermöglicht, 
daß innere Leben des Bienenjtaates jederzeit 
zu beobachten und alle etwaigen Mängel zu 
Yejeitigen. 
Moaifellofen Stöden kann man eine fruchtbare 


Königin beiſetzen oder ihnen zur Erziehung 
einer folchen WVeifelzellen oder Brutwaben mit 
Leichtigkeit einhängen. 

3. vide untauglidhe Königin kann man mit wenig 
une ausfangen und durch eine brauchbare 
erjegen. 

4. Schwädlinge kann man mit Brutwaben aus 
übervölfterten Stöden unterjftügen oder fie 
mit einem anderen Volke vereinigen, twobei 
man nicht nötig hat, eine Königin zu töten. 

5. Bei guter Tradt fann man den überflüffigen 
Honig mittel einer Honigfchleuder entleeren, 
wobei die Waben nicht zeritört tmerden, 
fondern fofort zum Füllen zurüdgegeben 
werden können. ‘Der &igleuderbonig ift viel 
appetitlicher ald Seimho ip: 

6. Die zur Erziehung der Brut untauglid ge⸗ 
mwordenen alten Waben kann mar mit Leichtig> 
feit aus dem Brutraum entfernen. Man 
braucht dieſelben aber nicht zu zeritören, 
fondern man Tann fie mit Vorteil im Honig⸗ 
raum verwenden. 

7. Man braudt nicht al 
fondern man kann au 
leger machen. 


Schmwärme zu warten, 
verfchiedene Wetje Ab⸗ 
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Wer diefe Norteile dem Stabilbau gegen 
über nicht einjieht, muß mit Blindheit gefchlagen 
fein. z Karl Lange. 


— [Aldinos unter den Bienen] Wie bei 
Dienfhen, Hirſchen, Neben, Mäuſen u. a. 
weitzjüichtige Weſen, fogenaunte Albinos oder 
Kakerlaken vorkommen, giebt es folche auch bei 
ben Bienen. Lange Zeit batte man für diefe 
Erſcheinung feine Erklärung, jett hat man jedoch 
gefunden, daß diefelbe darin ihren Grund Hat, 
daß in den tieferen Zellſchichten der Oberhaut 
der Farbſtoff oder das Pigment fehlt. Chitinhülle 
und Haare find daher weiß gefärbt. In den 
meiften Fällen find die weißen Bienen mit roten 
Augen ausgerüjtet, und man nabın daber früher 
an, dag fie blind feiern. Durch Unterfuchtngen 
mehrerer Phyſiologen in neuerer Beit ijt jedoch 
diefe Annahme als irrig bezeichnet und nach— 
gewielen worden, daß ſolche Saferlafen im 
Dämmerlidte und im Finftern befler fehen als 
am hellen Tage. Hauptſächlich kommen derartige 
Bienen bei Stalienern und bei den Nachkommen 
von Baltardlöniginnen bor. . M. 


s 


— Über den Futterbrei der Bienen bat 
Dr. von Planta bemerfenswerte Unterfuchungen 
angeitellt. “Se nach dem Nährziwed, ben er zu 
erfüllen hat, geben die Bienen ihm eine ganz be- 
ſtimmte Bufanımenfegung. Die Larve der Königin 
erhält volljtändig verdautes, aus beftem Material 
bereitete8 Futter, das ich während der ganzen 
Dauer ihres Larvenzujtandes gleichbleibt. Die 
Larven der Drohnen erhalten dagegen nur big 
Dim vierten Tage borverdauten Futterbrei, der 
ogar reicher an Eiweißſtoffen ijt als derjenige der 
Königinlarve, während ihnen nach diefen Zeit: 


Bienenwirtfchaftliches. — Suferate. 





punkte die Arbeitäbienen nur einen Teil des 
Hutter8 im Cylusmagen zu Bret bereiten und 
den Reit von Nährſtoffen einfah in Syorm bon 
Rohmaterialien, nämlih von Blütenftaub und 
Honig, zufeßen. Der Futterbrei der Larven ber 
Arbeitäbienen iſt ſtets borverdaut, zeigt jedoch in 
feiner Zufammenfegung eine große Berfchiebenbeit 
in den eriten vier Tagen und mach Diejen. 
Planta glaubt diefe Erfcheinung dadurch erklären 
zu follen, dab die Arbeitsbienen dem Futterbrei 
in der zweiten Periode Honig zuſetzen. 

* Praktikus. 


Brief⸗ und Fragebkaſten. 


Herrn Fr. 38. in K., Fürſtl. Stolberg'ſcher 
Förſter. Anfrage: Möchte mich gern der Bienen⸗ 
ucht widmen, da ich aber fein Verſtändnis von 
Berfeiben babe, fo frage ich ergebenit an, welches 
Buch Sie zur Erlernung berjelben für geeignet 
balten, und ob ich dasfelbe von der %. Neumann 
Shen Buchhandlung befomnen Tann. Rönnten 
Sie mir vielleiht auch gleichzeitig eine Duelle 
angeben, von der ih den eriten Bienenkaſten mit 
quten Bienen beziehen fanı?] Antwort: Wir 
fönnen bier nur wiederholen, was wir ſchon 
öfter betont haben, nämlich: 1. Sämtliche bienen⸗ 
wirtfchaftlihen Lehrbücher find auch durch den 
Berlag unferer Zeitung zu beziehen. 2. Es it 
und nicht möglid, an biefer Stelle eine einzelne 
Firma nambaft zu maden, weil daburd die 
übrigen, welche wir doh nit alle anıfzäblen 
können, benachteiligt nwürden. Dagegen find wir 
gern bereit, wenn über ein bejtinmtes Geſchäft 
Erkundigungen eingezogen merden, unſeren 
Lefern Auskunft zu erteilen. Wir baberr daber 
Ihre Anfrage brieflich beantivortet. 

Mit Imkergruß! Die Schriftleitung. 


Inhalt: über Scwinnung und Vertrieb der BuchenzAupbölzer. Bon —E—. 787. — Wald und Wild im ber 


Bibel. Bon Fritz Mücke. (Fortſetzung.) 739. — 
Wirtſchaft. Bon Ludwig Schneider. 742. 


h DO -- Bejete, Verordnungen, 
Preisausjchreiben de8 Ullgenfeinen Deutjchen Spradvereind. 746. — 


Tie Krankheitserſcheinungen an der Lärde und ihr Einfluß auf dee 


Befanntmadungen und Grlenntnifie.. 745. — 
Der Sedlmauyr'ſche verſtellbare Numerierſchlägel 


(Mit Abbildung.) 746. — Kine für das Lehrgeldiwejen wichtige Entfbeidung. 747. — Bruftbild des verftorbene: 
Geheimen Oberforſtrats Dr. F. Zudeih. 748. — Berein „Waldheil“ Beitritiserflärungen. 2 eiträge betreffend. 748. — 


PFerfonal-NRadriditen und Berwaltungs-änderungen. 748. — Anfragen. an den Leferfreis. 749. — 
Bon Karl Lage. 


lihes: Borzüge der Dzierzon'ſchen Betrieböweije. 


tenenwirtfdait:> 


749. — Albinos bei den Bienen. Bon H. WM. 


«50. — über den Futterbrei der Bienen. Bon Praktitus. 730. — Brief: und Bragelaften. 750. — AInferate. 750. 
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Unseigen und Beilagen werden na 


em Wortlant Der Manunflripte abgeden ft. 


m d 
Für den Anhalt beider ift die Nedaktion nicht berantiwortlich, 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag aßend erseken. 





il . rs a 
7 fsj AIETE | eigen 
Zum 3. Jannar 96 wird für hiefiae 
Fajunerie ein jung. Mann gef., weld. 
die zahme Faſanenzucht erlernt bat, 
Eigtalbornblajer u. Hundedreſſeur tft. 
Beugnisabjchr. nebjt Gehaltsanſpr. ein]., 
welde aber nicht vetourniert werden. 
Bobenheim n. Rh. Müssig. 


. ++ 
sen Beſchußjäger 
fir eine mittlere Anjtandsjagd, am 
ttebften penf. königl. Förſter, bei freier 
Wohnung, Gartenbenntzung nnd hohem 
ehußgeld Sf. unt. Nr. 597 poitlug. 
Eherlottenburg, Zoflant 2. 


beamte, böbere 


bejiger, 


(05 


Brauchbares Forſt⸗ m, 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren 


„2Valöbeil“, 
Verein zur förderung der Intereſſen 


deuticher Forſi⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hiuterbliebenen, 


ANeudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutsche Forſt- und Jagdſchutz- 
Forſtbeamte, 
Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Miitglied. 
— Viitgliederzahl ca. 2300. 


Forſtgehilfe, 


welcher mit Sulturenanbau, ſowie Forit⸗ 
ſchutz und Wildpflege vertraut ift, ſucht 
Stellung als Forſtwart oder Hilfsiäger. 
Gefl. Offerten erbeten unter Adrefic: 

Karl Hilse, Forſtgehilfe, (275 
Peiſkerédorf, Kr. Reichenbach L WM +" 


Gichen, Buche 


Erlen 


1jähr. und verpflanzt, liefert 

Preidliſten gratis und fr 
. Bönne: 

Rellingen bei Halflenb- 


Forſt- und Raab: 
(167 


Walde 





_ Snferate, 751 
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wie nern, Erlen, Sihen, ge erden, any Zärdeen, 
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Gegründet 1862. lienicke, Potsdam. 
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vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 

J. D. Dominicus & Sehne in Rems old-Vieringhausen. 
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Deulſche 


eitung. 


Organ 


Zutereſen deß Valdbanes, des — de derſtbenunng und der Vienenzutht. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs · Dereius Jreufifcher Forfibeamien und des Jereius „Waldheil“, Yerein 
gar Zörderung der Intereffen deutſcher For» und Jagdbeamten und zur Ynterfühung ihrer Sinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 








Auffäge und Mitteilungen find flets willlommen. 














. Die „Deutihe Forlt-Beitung“ exiceint wögentlid einmal. 
bei allen Raiferi. Boftanfalten (Br. 1678); bireft unter Streifband durch bie 


das übrige Ausland ® 
uftrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwert 
ber Übonnementspreis: a) bei den RaiferL Boftanftalten 2, 
‚Öerreid 8,50 ZMk.; für daS übrige Ausland 4 Mk, — Fi 


preis: vierteljänrlih 1 


— — m. 
Sepsdirion; für Deutialand und Öferrei@ 150 Mak., 
eren. 


Mk. — Die „Deutice Gorft-Beitung* fann auh mit der „Deutihen Säger-Beitung“ und 
in Wort und Bild“ (x. 1890) aufanmen bezogen werben, und beträgt 
‚50 ZAk., b) direft dur die Erpe 
infsrtionepreie: bie breigeipaltene Ronpareillegeile 30 Bf. 


dition für Deutihland und 








Aunberechtigter Rachdruck wird firafrehtlid verfolgt. —> 











Nr. 48. 


Neudamm, den 1. Dezember 1895. 


X Ban. 





Bis Forſtmannes Berrichfungen im Monat Dezember. 


Nuptungsbetrieb: Einfchlag des Bau- und Nutzholzes; bei Froſt Hieb in naffen Brüdern 


Sonft wie im November. 


Samengewinnung: Pflüden der Kiefern und Seen; —— des Samens 


Waldſchutz und Waldpflege: Wie im November. Der 


oritiguß ift Fräftig zu handhaben. 





Wald und Wild in der Bibel. 


Bon Fritz Müde. 


Wie e3 mit dem Jagdrechte ftand, ob 
e3 jedem mwaffenfähigen Mann zuftand, 
ift nicht erfichtlih, doc ift das bei den 
Befigverhältnifien, wie fie zunächſt im alten 

Srael beftanden, wohl anzunehmen. 
Merdings wiſſen wir, daß die Vögie des 
Salomo über ganz Israel verbreitet 
waren und daß dieje die Hoffüche mit 
Wildbret (Hirfche, Rehe, Gemjen, nad 
Kautzſch: Hirſche, Gazellen, Damhirſche) 
und gemäjtetem Geflügel zu verſorgen 
Hatten. An der Spitze diefer Beamten 
ftand als oberfter Domänen, Forſt⸗ 
und ägermeijter Afarja, der Sohn 
athans. In den biblifhen Werken wird 
:Oberhofmeifter genannt, er zählte jeden- 
03 zu ben höheren Hofbeamten, denn 
on einer der ihm untergeftellten Amt- 
te hatte Taphat, Salomos Tochter, zum 
ibe — 1. Könige 4 —. Mit dem Ber 





(Scätuß.) Giachdruck verboten.) 

ruf des Hirten verband ſich der des Jägers 
— 1. Sam. 17,34, Je. 5,8, 314 — 
Wenn ung 1. Sam. 21,8 ber Name bes 
erften Oberjägers Sauis, Doeg, aufbe- 
an one ift, p sh Sie a dem 
erften Hofjäger un ägerburfchen So: 
nathans — 1. Sam. 20 — leider Rn 


der gel: — 

imtod war ein gewaltiger Jäger. 
AS erjter Berufsjäger wird Jsmael 
genannt — 1. Mof. 21,» —. Eſau 
war ein tüchtiger Schütze. Simfons Ruhm 
gründete fih neben Liebesabenteuern 
namentlid auf Jagdabenteuer. Er fing 
beifpielöweife 300 Füchſe (worum ihn 
wahrſcheinlich alle Kaftenfallen-Fabrikanten 
der Neuzeit beneiden werden), band fie, 
wie mit einem Verftoß gegen die Waid- 
mannsſprache der Verfaſſer des Nicht: 
buches berichtet, mit den Schwänzen zus 
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jammen, that zwiſchen je zwei Schwänze 
eine Fackel und ließ fie in die Getreidefelder 
der Philifter laufen — Richter 15,4 u. ff. —. 
Bon Herodes wird berichtet, daß er zu 
Pferde jagte. Wie e3 ſcheint — 3. Mo]. 
17,18 —, durften au Fremde die Jagd 
ausüben, fie waren aber ebenfall3 an die 
rituellen Borjchriften gebunden. Bon 
Jägern ift denn auch häufig die Rede, 
jelbjt bei den Propheten. „Siehe, id) 
mill viele Jäger ausjenden" — Ser. 
16,18 —. Bon einer fogenannten BE 
paffion ift vorläufig nod feine Rede. 
Der Selbfterhaltungstrieb, die große Zahl 
der Naubtiere, welhe Hirt und Herden 
bedrohten, nötigten, an bie Derttgun 
der ſchädlichen Tiere zu benfen. “ 
2. Könige 17,2,28 ftellte die große Ver: 
mehrung der Löwen fogar die Eriftenz 
der afiyrifhen Kolonie» in Frage. Der 
Wolf wird ſchon 1. Mof. 49 erwähnt. 
Simfon zerriß Löwen — Ridt. 14,8 —. 
David hatte während feines Hirtenlebens 
Kämpfe mit Löwen und Bären zu be: 
ftehen, Benaja, der Held, jhlägt Löwen. 
Sirach hält den Löwen allerdings noch 
für gemütlicher als ein böfes Weib — 
25,2 —. Jeſaia Npricht Kapitel 34 von 
Wildkatzen und Bodgeiitern.*) Hoheslied 
4,8 ift von Pantherbergen die Rede. 
über Einzelheiten der Ausübung der Jagd 
in der vordriftlichen a find wir redt 
menig unterrichtet. eben dem Bogen, 
den man zur Jagd benugte, werben aud 
Scleuderfteine, Netze — Hiob 18,8, Sirach 
27,2, Pſalm 9,18 —, Fußnetz, — Klagelieder 
118 —, Prellnege, Schlingen und Stride er⸗ 
mwähnt. In Striden fing man nicht nur 
Bögel— Pred. 9,12, Amos 3,5, Hef. 12,1, —, 
fondern auch Hochwild. Die Fußfallen 
waren derartig, daß ſich ſchwere Gegen- 
ftände, wie or loben, an die 
befteten, fo daß das Hochwild leicht ein 
geholt und durch Jagdſpieße getötet werden 
tonnte — Jeſ. 51,0 —. Raubtiere fing mar 
in Gruben — Hef. 19,4 —. Auch der Rod: 
vögel bediente man ſich — Ser. 5,07, Sir. 
11,31 —. In Ägypten hat man fchon in den 
älteften Zeiten Treibjagden gekannt, man 





*) Quther Hat hier Waldteufel. Der ftrenge 
Monotheismus war übrigens der Ausbildung 
phantaftifher Borjtelungen im alten Zörael 
nicht günjtig. 





jagte zu Pferde, zu ! 
auch benutzten die &g! 
die Hunde zur Jagd. 
Hunde und Dachshun 

Auch in Paläftinc 
jagden angeftellt zu 
hört das Pochen dei 
Hiob 39,7 —. 

Nah Joſephus 
einem Tage vierzig ( 

Im Talmund lei L 
fteller und VBogelmärter. Die Fangmittel 
find: die Leimrute, das Net, dad Gar, 
die Bogelfalle, der gefluchtene Netzkorb. 
Beim Sangen wilder Vögel, wie Habichte 
und Sperber, trug der Jäger lederne 
Handſchuhe. (7) ud durch Lockſpeiſe 
fing man Vögel. Erwähnt find Vogel 
eig und Hühnerfteig, die Strohhütte, in 
welder der Bogelfänger ſich aufhielt, und 
die Grube, in welcher ber Jäger fich ver- 
borgen hielt. Das Sprichwort: „Befjer 
ein Vogel im Nete als hundert auf dem 
Dache“ findet fih Jalk. Shim. 2. T, 
Fol. 184 c. 

Kinzler meint, daß das Wild zu 
Opfern nicht verwendet werden durfte im 
Gegenſatz zu defein 40,16. Wildbret mar 
ichon eine Lieblingsfpeife des JIſaak; 
Sirach rühmt es ebenfall3 36,21. 

Bon einer Sudjagd mit Hunden er 
fahren wir nichts in der Bibel; Jagdhunde 
und Jagdfalken find nicht erwähnt. Ans 
deutungen bei Joſephus laſſen aber darauf 
ſchließen, daß Jagdhunde von Fremdlingen 
benußt wurden. Sprüche 80,51 hat man 
auf Windhunde gedeutet. Jet find in 
Paläſtina perfifhe Jagdhunde beliebt. 
Der Hund war ungemein verachtet bei 


den Israeliten. Unzählige The 
finden fi in der Bibel, die davon is 
geben. Auch das Neue Teſtam ht 
noch unter dieſem Einfluffe. — „T id 


friſſet wieder, was er gefpeifet, id 
die Sau wälzt ſich na he Schwenme 
mieder im Kot“ — 2 Petri 2,2 —. Das 
Fleiſch vom Fallwild follte man vor“: 
Hunde werfen — 2 Mof. 22,3: — 1 3 
aud Heiden und Ungläubige mit i ı 
Humbdetitel belegt wurden, kann kaum 

fremden. „Draußen find die Hunde: ' 
die Zauberer“ — Offenb. 22,15 —, für d 

ift im neuen Serufalem fein Platz. Nur 








hündchen erwähnt, das fi freundlich zum 
Menjchen gejellt. Den Tobias begleitete 
auf jeiner merkwürdigen Wanderung eit 
Hündhen — Tob. 6,1, 11,8 —. Ehriftus 
mit feiner echabenen Lehre fucht auch das 
Borurteil gegen dieſes Tier zu durchbrechen. 
Da, wo er die Barmherzigkeit predigt — 
Luk. 16,21 —, läßt er Hunde auftreten, 
die jich freundlich zu dem Verachteten und 
Derliohenen gejellen und ihm die Schwären 
eden. 

Wahrſcheinlich benugte man die Hunde 
als Hofhunde — 2 Mor 11,7 —, Wacht— 
hunde, Herdenhunde, die zugleich zum 
Schutze gegen Wölfe und Schakale dienten 
— Hiob 30,1, Ref. 56,10 —. 

Die Göttin Diana ift zweimal in der 
Dibel erwähnt: 2 Makk. 1,14 und Apoftel- 
gejchichte 19,85. 

Jagd und Fiſchfang gehörten zu den 
Lieblingsbejchäftigungen der Ägypter, die 
Israeliten hatten deshalb den Filchfang 
wohl fchon in Ügypten fennen gelernt. 
Den ägyptiſchen Prieftern war es ftreng 
verboten, Fiſche zu efjen, weil bei dieſem 
Volke der Fiſch als Symbol des Still 
ſchweigens galt. ähnlich war es bei den 
Phöniziern. K. vermutet nah Sam. 
5,4, daß der etwas verderbte Tert mit 
„der in einen Fiſchleib auslaufende untere 
Zeil des Dagonbildes“ zu leſen fei, doch 
iſt nicht 88* erwieſen, daß Dagon 
„Fiſchgott“ bedeutet. Bei den JIsraeliten 
gelten alle Fiſche, weldhe feine Schuppen 
und Wloßfedern haben — Wale — als 
unrein — 3 Mof. 11,» —; die Übrigen 
fonnten gegefjen werden, doch gelten fie 
nicht, wie bei den Katholiken, als Faſten— 
ſpeiſe. Wegen de3 unfräftigen Fleiſches 
wurden fie niemal3 geopfert. In Galiläa 
wurden viele Fiſche gegefien, an denen der 
Gee Genezareth außerordentlich reich war. 
Vorkamen namentlid) Brafjen, Weld und 
Meeräſche. Der Kordan ift ebenfalls 
reih an Fiſchen, durch feinen reißenden 

ıf aber werden viele Fiſche in das 

te Meer geführt, wo fie umlommen 

He. 47 —. Man aß die Fifche ge: 

en und am euer geröftet — Matth. 

‚ ob. 6,0, 21,9 —. 


n Serufalem gab es ein Fiſchthor 
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Fiſchen in Paläftina denen. Man filchte 
bei Tage und bei Nacht. Man betrieb 
die Fiſcherei mit der Angel, aber vorzug3: 
weije doch wohl mit Netzen — Lukas 5,4, 
Jeſ. 19,8 — Angel, Garn-Netz, — Hab. 
1,15 — Angel, Fiſchhaken — Amos 4,2 —. 
Der Yang mit dem Hamen (K. böſes Net) 
wird ſchon als ſchädlich bezeichnet — 
Pred. 9,12 — woraus erhellt, daß gemifle 
Fiſcherei-Polizeigeſetze beftanden Haben 
dürften. 

Noch will ich bier zwei Ausdrüde er: 
wähnen, die in der Luther’fchen Bibel 
vorfommen, über deren Bedeutung man 
ih nicht fo recht Elar ift: Behemoth und 
Leviathan — Hiob 40,102 —. Kautzſch 
bat fie anjcheinend treffend mit Nilpferd 
und Krokodil überfegt.*) Gegen die Zuge— 
börigfeit de3 ganzen Abjchnittes über 
Behemoth und Leviathan zur urfprünglichen 
Dichtung find allerdings gemwichtige Be: 
denken erhoben worden, die aber für unfere 
Zwede nicht in Betracht fommen können. 
Wie die Überfegung von Kautzſch — 
Hiob 40,81 vermuten läßt, fuchte 
man ihnen mit Harpunen beizufommen, 
und zwar von: Lande aus, da der Angriff 
im Boote zu gefährlid if. „Bor feinen 
Augen fange man ihn einmal!” (B. 19.) 

Das Krokodil ift im Hebräilchen ans 
jheinend duch zwei Wörter bezeichnet: 
Leviathban und Tannin. Leviathan be= 
deutet eigentlich da3 Gemundene, das ſich 
windende, ringelnde Tier, Zannin, das 
langgeftredte. 

Der Bollftändigkeit halber will ich hier 
noh mit einigen Worten der Bienen 
gedenken. Honig und Wachs fanden ſchon 
im Altertum die mannigfachſte Beriwendung 
und jpielten deshalb namentlich bei den 
Juden eine große Rolle. Paläjtina wird 
wiederholt bezeichnet al3 ein Land, das 
von Mil und Honig überfließt — 
2. Mo. 3,8,17 —. Bon einer eigentlichen 
Bienenzucht berichtet die Bibel nichts, 
wohl aber leſen wir 1. Sam. 14: „es 


*) Palm 68,31 allerdings Tier im Schilf 


eph. 1,10, 2 Chr. 33,14, Neh. 3,3 —. | und PBialm 74,14 Leviathan. 
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befanden ſich Honigwaben auf dem Gefilde, 
die Bienen waren ausgeflogen“, — Jeſ. 7,18: 
„er wird die Bienen berbeiloden*. ‘Der 
Zalmud erwähnt die Bienenzudht häufig, 
auch da3 Zeugnis Philos,*) des Zeitgenoffen 
Jeſu, läßt von dem fleißigen Betrieb der 
Bienenzudt durd) die Efſäer auf das Vor— 
bandenjein dieſer Beſchäftigung ſchließen. 
Roskoff — in Schenkels Bibel-Lexikon — 
nimmt deshalb wohl mit Recht an, daß 
die Juden Bienenzüchter geweſen ſind. 
Auch im Koran wird die Bienenzucht em—⸗ 
pfohlen. Natürlich wurde viel Honig von 
wilden Bienen gewonnen, aud) von Erd: 
bienen — Pjalm 81, —, 5. Moſ. 32,18 —. 
Die Beutenbäume müfjen zahlreich geweſen 
jein — 1. Samt. 14 —, ja fie jollen es 
heute nod fein. 

Die Bibeljprade ift reich an Bildern 
aus den Bienenleben. Es iſt aber doc 
u beachten, daß debora nicht nur Biene, 
Sondern aud) Wefpe bedeutet; fodann 
bezeichnet die hebrätiche Sprache mit debas 
nit nur den Bienenhonig, jondern aud) 
den zur Sirupsdide verkochten Saft von 
Trauben und anderen Seiten. Es ift 
daher nicht an allen Bibeljtellen, die den 
Honig erwähnen, reiner Bienenhonig 
gemeint; vielleicht wird es Fruchthonig 


*) Philo, der berühmte Bertreter der hellenifch- 
jüdifhen Philoſophie, ariſtoteliſch-platoniſcher Phi⸗ 
loſoph aus Alexandria, geb. un 20 v. Chr., 
geit. 54 nad) Chr. 
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gewefen fein, den die Finder Jakobs 
mitführten — 1. Mol. 48,11 —. 

Sirach rechnet den Honig zu den not= 
wendigen Lebensbedürfniſſen — 89,31 —, 
ihm ift die Biene ein Böglein — Ils — 
Simſon findet einen Bienenfhwarm im 
Kadaver des Löwen — Richter 14,3 — 
Die Gemahlin Jerobeams begab fich zu 
dem Propheten Ahia mit einem Ktrug 
Honig — 1. Könige 14,38 —. Die Prieiter 
erhielten OL, Honig, Moft — 2. Chr.31,5 —. 
Bum Speißopfer durfte Honig ebenjo- 
wenig wie Wildbret verwendet werden 
— 3. Mof. 2,11 —. Der Herr ißt Honig- 
jeim — Luf. 24,.—. Johannes Speije mar 
wilder Honig — Matth. 84 —. Honig 
wurde ausgeführt nah Tyrus — Dei. 
27,17 —, wahrſcheinlich auch Honigkuchen 
— 2. Moſ. 16,31 —. Der Honig ſpielte 
auch in der geiltunde eine Rolle. Neben 
Ol, Balſam, Kräuterfalben, Wein, Feigen: 
pflafter — 2. Könige 20,7 —, Galle, 
Bädern — 2. Könige 5,10 — murde vorzug3- 
weiſe Honig angewandt. Derfließende Honig 
iſt der beſte — Spr. 1620 —. „Iß Honig, 
mein Sohn, denn er ift gut” — Spr. 24,138 —. 
Man fol aber aud nit zu viel eſſen 
— Spr. 25,18,97 —. „Süßer als Honig und 
Seim der Waben“ fagt der Pfalmift 19,1. 
„Bon Honigfeim triefen die Lippen der 
Ehebrecherin“ — Spr. 5,8 —, „Honigfeim 
träufeln deine Lippen, Braut, Honig und 
Milch birgt deine Zunge“ — Hohelied 4,ıı. 





Hus dem Walde. 


Die Krankheitserſcheinungen au der Lärche 
und ihr Einfluß auf die Wirtſchaft. 
Bon Ludwig Schneider. 

Schluß.) 

Betrachtet man die dargeſtellten ver— 
ſchiedenartigen Bilder, ſo wird man zu— 
eben müſſen, daß, wie ſich ſchon aus einer 
—5* Bemerkung erkennen läßt, dieſelben 
nicht als der Ausdruck einer eigentlichen 
Krankheit, einer einheitlichen pathologiſchen 
Erſcheinung, ſondern als Ausfluß ver⸗ 
ſchiedenartiger, wenn auch nicht vonein⸗ 
ander vollſtändig unabhängiger krank— 
hafter Erſcheinungen aufzufaſſen find. 
Deshalb wird man auch nicht zu viel 
ſagen, wenn man freimütig die Be: 
hauptung ausfpricht, daß die über die 


Entftehung diefer fogenannten Krankheit 
aufgeftefiten, vorhin erläuterten drei Theo⸗ 
rien injofern nicht auf Richtigkeit bezw. 
niht auf Vollftändigkeit Anfpruch erheben 
fönnen, al3 fie, wie es der Fall zu fein 
jcheint, die Entſtehung und Weiterent- 
widelung der „Krankheit auf eine be- 
jtimmte einbeitlihe Urſache zurüdführen 
wollen. Ebenſo dreift darf man aber nad) 
meiner Anficht behaupten, daß feine der 
drei Theorien volljtändi er Er 
londern daß jede derjelben infor 3 
richtig bezeichnet werden muß, - > 
beitimmte krankhafte Ericheinun t 
einzelnen auf bejtimmte Urjachen gu 
Die Krankheitzerfheinungen find der” ı 
auf eine Summe verfchiedener, H''* : 
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einander unabhängiger, teils im Zuſammen⸗ 
hange jtehender Urſachen zurüdzuführen, 
welde zu einer einheitlihen Schlußwirkung 
gujammenlaufen und zu der Berminderung 
ed Gedeihend der Lärche im engeren 
Deutſchland und vielleiht auch, ja hoͤchſt⸗ 
wahrjcheinlich zu der Unmöglichkeit jeder 
weiteren Nachzucht derjelben führen. Wie 
die Geſamtheit der drei verichiedenen 
Theorien demnad) in der That den Weg 
zur Ergründung der richtigen Urſachen 
der angeführten Erankhaften Erjcheinungen 
anzeigt und wie diefe Urſachen ihre Wir: 
fungen vollziehen, teil® abhängig, teils 
unabhängig voneinander, daS möge nun: 
mehr erörtert werden; 

Die geſchichtliche Entmwidelung der 
Krankheitserſcheinungen an der Lärche 
zeigt, daß fie zuerft im Mittelgebirge 
aufgetreten find. Das hier hereichende 
fühle Klima, der große Dunftgehalt der 
Luft, die vielen Nebel bewirken, daß die 
Holzgewächſe hier verhältnismäßig reichlich 
mit Flechten ſich bededen, wenigſtens ift 
die Thatſache unbeftreitbar, daß der Flechten⸗ 
anhang an den Holzgewächſen im Mittel: 
gebirge mit der zunehmenden Höhe immer 
ſtärker wird. 3 liegt nun fehr nahe, 
daß die einzelnen Holzarten um jo mehr 
von den Flechten beimgejucht werden, je 
rauher und blätterigerihre Pindenoberfläce 
iit, weil die die Stelle der Wurzeln ver- 
tretenden en der letteren 
um fo leichter fich zu befeftigen vermögen, 
je unebener die Oberfläche de3 betreffenden 
Gegenjtandes ijt. Kein Wunder alfo, daß 
‚die im Mittelgebirge aufwachſende, mit 
einer ſehr zerrifenen und blätterigen 
Rinde verjehene Lärche in befonders hohem 
Maße dem Flechtenanhang anheimfällt. 
Der letztere ftört jedoch, wenn er, was bei 
der Lärche zutrifft, auch die dünnen, mit 
debensthätiger Rinde verjehenen Zweige 
überziebt, die Thätigkeit der Spaltöffnungen 
und ſchwächt hierdurch die Tranfpiration, er 
verichließt ferner die an den älteren Teilen 
Rinde vorhandenen Lenticellen und 

ımt durch beides den Stoffwechſel der 

lanze. Dieſe Borgänge find für die 
che in bejonders hohem Grade gefähr: 

‚ mweil dieſelbe eine verhältnismäßi 

pache Benadelung befigt, welche durch 

Hanfen mehr oder weniger noch weiter 
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reduziert wird, fie aljo in erhöhten Muße 
auf die Mitthätigkeit der Spaltöffnungen 
an den Zweigen bei der ZTranfpiration 
und die Funktionen der Lenticellen ans 
gewiefen ijt. Die natürliche Folge davon 
ıt die Berfümmerung der Faſerwurzeln 
(Borggreve’jsche Theorie), die Schwächung 
der Xebensthätigfeit und die vorzeitige 
Rüdgängigkeit der Pflanze, als äußere 
Zeichen: Reiskrankheit, Kronentrodnis 
und verminderter Zuwachs. Da nun 
die im Baft und GSplint der Nadel: 
bölzer lebenden Käfer Fränfelnde und 
rüdgängige Hölzer deshalb mit Vorliebe 
angehen, weil fie bei ihrer Thätigkeit gerade 
an diefen Hölzern am wenigſten dDurd den 
Harzgehalt behindert werden, jo werden 
die in bejchriebener Weiſe rüdgängig ges 
wordenen Lärden nun aud od von 
Ihädlihen Baſt- und Splintfäfern in 
befonders hohem Maße angenommen. Die 
giermit verbundenen Bohrungen bewirken 
nungen auch in der äußeren Rinde und 
ebnen jo den Sporen der Krebspilze den 
Weg (vergleiche die Willlomm-Hartig’jche 
Theorie). Unter der Wirkſamkeit dieſer 
Urſachen haben fih nach meiner Anficht 
die Srankheitserfcheinungen an der Lärche 
im Mittelgebirge bis zur Ausbildung und 
Berbreitung der SKrebsbeulen allmählich 
entwidelt. 
Die geſchichtliche Entmwidelung Diefer 
Serankheit3erjcheinungen zeigt weiter, daß 
diefelben für die Folge, wenn aud in 
etwa verminderter Form und geringerem 
Maße, in den tieferen Lagen aufgetreten 
find. Es iſt faum zu bezweifeln, da, nach⸗ 
dem die Krebskrankheit im Mittelgebirge 
ſich verbreitet hatte, dieſelbe bei der be⸗ 
deutenden Bermehrungs: und Berbreitungs: 
fähigkeit des fie hervorrufenden Pilzes (in 
diefem Punkte muß id) den Autoritäten 
Willomm und Hartig vollen Glauben 
ſchenken) aud) die Lärchen der tiefer ge= 
legenen Gegenden ergreifen mußte. Wohl 
it, wie das anfängliche vereinzelte Auf- 
treten der Krebsbeulen und das anfäng- 
liche, anjcheinend ungeftörte Weiterwachſen 
vom SKreb3 befallener Lärchen in dieſen 
Lagen zeigte, anzunehmen, daß der 
Krebs zunächſt hier feinen geeigneten 
Nährboden fand, indefjen änderten ſich Die 
Berhältniffe bald. infolge des Heran—⸗ 
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wachſens und der zunehmenden Verbreitung 
der Lärche durch die Waldkultur in jenen 
Lagen wurden die Erxiftenzbedingungen 
kür die Miniermotte immer günftiger. Es 
ift eine bekannte Thatſache, daß da, wo 
eine beftimmte Holzart nur in gerin ei 
Maße vertreten ift, Feinde derjelben 
oft gar nicht oder nur in kaum nennens⸗ 
wertem Grade ſich zeigen, dagegen da, wo 
diefelbe in größerem Mafe auftritt, auch 
ihre Feinde in exheblih höherem Grade 
fi bemerkbar machen. Daher ijt der 
Schluß volltommen gerechtfertigt, daß mit 
der Vermehrung des Lärchenbeitandes in 
jenen Lagen ein gegen früher bedeutend 
zahlreicheres und Bänfigeres Auftreten der 
Miniermotte Hand in Hand ging, und mie 
3. B. in den Jahren 1885 und 1889 in 
einzelnen Gegenden beinahe Kahlfraß 
ftattfinden konnte. 

Durch _diefen gefteigerten Mottenfraß 
ſchon an fid) wurden weitere Krankheits- 
erfheinungen an der Lärche hervorgerufen, 
wie früher bei der Beſprechung der Motten: 
fraß-Theorie (Borggreve’sche Theorie) ein⸗ 
gehend dargelegt worden ift. Das Kränkeln 
der Lärchen infolge der häufigen Ent 
nadelungen durch die Motte hatte aber 
zur Folge, daß auch hier an den Eränfelnden 
Stämmden Borfenkäfer auftraten und 
weiterhin die Verbreitung des Krebspilzes 
gefördert wurde. In Beziehung auf das 
legtere kann ich mit Beifpielen au meiner 
Praris dienen. In einzelnen Gemeinde- 
waldungen an der Mofel, welhe mit 
Lärchen im mittleren Stangenholzalter 
und jüngeren reichlich durchſprengt find, 
konnte man zu Anfang der achtziger Jahre 
Krebsbeulen höchſtens an ganz vereinzelten 
unterdrüdten Stangen gewahren, feit je: 
dod) Mitte und Ende der achtziger Jahre 
wiederholt ftarfer Mottenfraß ftattgefunden, 
haben ſich die Krebsbeulen fo auffallend 
vermehrt bezw. eingefunden, daß mindeftend 
die Hälfte der Stangen mit denfelben 
behaftet ift. Wenn ich meine Theorie in 
wenige Worte eimEleide, fo lautet dieſell 
Entjtehung der Krankheitserſch 
nungen im Gebirge infolge un 
günftiger Elimatifher Berhältniffe 
und dadurd bedingten Flechten— 
anhangs, weitere Förderung ders 
felben durch Mottenfraß, Käferfraß 








und Pilzwucherungen, Ausbreitung 
diefer Erfheinungen in den tieferen 
Lagen durch Mottenfraß, Käfer: 
ihäden und hierdurch erleidterte 
Pilginfeftion 

ol ih nun zu 
die praftiihe Frage 
gefiht3 der nun einn 
Bee der Forſtwi 
über ſich in Zukunft 
wird, fo muß ich lei 
weitere Nachzucht der 
jebirgslagen von 301 
Böhe vorläufig zu ı 
weiterhin aber in de 
dann an eine Kulti 
untergeordneten Ma 
ann, wenn e3 fi ur 
gehenden Einbau diejt 
und Treibholz oder al 
was 3. B. bei ber 
lüdiger Buchen⸗ und 
noch mit Vorteil ge] 
ſich namentlich untı 
Einwirkung eines St 
vorausfihtlih in ni 
ſchließen werden. 


a 
Das 9 

der Durchmeſſer von 
In Bezug auf de 
mefjer von Buchen⸗Nu 
wert, daß auf me 
Blochen von 40 cm n 
aufwärt3 wegen des 
der Bude nicht nu 
Bentimeterteil, fonde 
voller meer u 
ein Verfahren, welch 
v” billigen ift, denn 
aß ein Buchenabſchni 
60 cm mißt, im Aug 
zuweifen hat. Die ! 
unter unferen Hölzer 
bedeutendften. — & 


wäre von Wert, zu 
einen oder anderen ' 
nad diefer Richtung 
3. B. in Bezug auf 
ohne Rinde bei Eid 
Fall ift. 


—a an — 
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Bücherfchau. 


Haturwifenfhaftlide Hausarzneißkuuſt mil 
Anleitung zur felbftändigen eriten 
ilfeleiftung in allen Geſundheits— 


törungen. Bon Dr. Fr. Haberkorn, Ober- 

ſtabsarzt a. D. 224 Seiten Klein⸗Oktav, Preis 

gen. 2 ME. 40 Pfg. Düffeldorf, Drud und 
erlag von Auguſt Bagel. 

Eine Hausarzneitunft verfpricht der Verfaffer. 
Mer entbehrt fie nicht, auch wenn er den Arzt 
nicht meilenmweit herbeiholen muß? Gliederreigen, 
Zahn⸗ und Obrenreigen find oft auch in der Groß⸗ 
ſtadt ausgehaltene Übel. Blutungen können bis 
zur Obnmadit und wochenlanger Erſchopfung 
dauern, ehe der Arzt helfen kann! — Es ſo 
eine Haturwoiffenfcatttihe“ Hausarzneikunſt fein. 
Da ift man ja mit einem Male über alle Ab⸗ 
trünnigen und Seftierer in der Heiltunft erhaben, 
denn ed giebt ja eben nur eine einige Natur⸗ 
miltenichaft! — Das Büchlein will der häuslichen 
Heiltunft neben der beruflidhen, als ihrer not» 
wendigen Ergänzung den bereditigten Play an- 
weifen; es mill die echte Volksmedizin mieder 
beleden. Daher eritreden fi die Ausführungen 
des Werkes auf Die erite Serbithife in fämtlidyen 
Gefundheitsitörungen, alſo nicht bloß in Unglücks⸗ 
fällen und Berlegungen. Somit wird fi das 
Bud ſowohl unter den Ge enden wie unter 
den Ei Hilfe Berufenen Yreunde erwerben, beiden 
zu Kub und Fronimen · 


FTehrbuch der Agrikulturdemie von Dr. Adolf 
Mayer, Profeſſor und Borftand der holländi- 
[hen Reichsverſuchsſtation in Wageningen. 
II Zeil, 1. Abteil. Die Bodenkunde in 
zehn Borlefungen. IV. verbeſſerte Auflage, 
80, 160 ©. Mit in den Tert gedrudten Ab: 
bitdungen. eidelberg 1895. Karl Winter. 
Preis 4 Mark. 

Es find die Grumdlehren über die Bildung 
des Bodens und inSbejondere ber Adererbe, welche 
Berfaffer in zehn Abfchnitten abhandelt. Bon der 
mineralifhen Grundlage ausgehend, befpricht er 
die Bertvitterung und Berfchiwanmung des Flöz⸗ 
gebirged und verſchwammte Böden, gebt dann 
zur Hlaffifilation der Böden über und zu den 


Beränderungen derfelben infolge des Pflanzen 
wuchſes, der ja aud) an der Geſteinsverwitterung 
feinen Anteil bat. Dieſes bildet mit der ber: 
mwejenden Bflanzenmafie als Bodenbeitandteil 
dann den Übergang zu der Humuslehre Am 
jechften Abſchnitt werden die chemiſche Beſchaffen⸗ 
beit der Adererde, die Adererde als Ernährerin, 
die chemiſche Bodenanalyfe und die Abſorptions⸗ 
eriheinungen, ihre Urſachen und Wirkungen dar- 
gelegt, welche dann in den folgenden Abjchnitten 
zu der phyſikaliſchen Beichaffenheit der Ackererde, 
zur Bodenmwärmelehre und zu der Lehre bon dem 
Feuchtigkeitszuſtande des Bodens führen. 

Man fiebt, daß dad Buch ſyſtematiſch auf: 
gebaut und der Stoff logiſch durchgearbeitet ift. 
Dazı kommt eine fehr are Daritellungsmeife 
und eine verjtändliche und nicht ermüdende Schreib: 
art. Mayers Lehrbuch der AgrikulturpHyfif gehört 
aweifelLoß mit zu den bedeutenderen Werken der 

euzeit, diejer borliegende neue Teil desfelben, 
die erſte Abteilung des zweiten Xeiled bildet ein 
wertbolle® Glied in der Bücherreihe diejer Agri⸗ 
fulturphyfit und bat für uns Forſtleute noch den 
bejonderen Wert, daß es für uns das fo ſehr 
wichtige Kapitel der Bodenlehre und zwar ers 
Knönfend behandelt. Diefer Teil des großen 
erkes jet deshalb den Forſtleuten wohl empfohlen. 
—tt. 


5 

Illuſtrierter Horfi- und SagdRalender für Siv-, 

Eft- und Aurland 1896. 1. Jahrgang. Bes 

arbeitet von ©. non Rebelin, Oberförjter, Riga. 

Kommifjionsverlag von N. Stymmel. 1896. 

Der Kalender empfiehlt ſich ſchon durch fein 
wirklich anfprechendes Außere. Gebunden in 
Grünleinwand mit Golddrud und Klappen zum 
Durchſtecken bildet er ein äußerjt gediegened Taſchen⸗ 
buch. Neben den belannten Notizen, Tabellen 
und Liften für Kalender findet man in dem bor: 
liegenden auch ſehr mertvolle Abhandlungen über 
Silaucht, MWeidenhegerbetrieb, Anlage von Kämpen, 
erite Hilfe bei Unglüdöfällen. 

Wir können unferen zablreihen Abonnenten 
in Rußland den Kalender nur auf daS allerbefte 
empfeblen. 


| — — 
Geſehze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— Das Reich8-Berfiherungdantt hat in einem 
Rundſchreiben vom 30. Juni d. 38. — R.V.⸗A. J. 
11446 — den land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften mit Rückſicht auf die große 
Anzahl der vorkommenden Unfälle empfohlen, von 
‚Der Beitimmung de8 8 87 des Lnfallverfiche- 
—1gsgejeed® von 5. Mai 1886 Gebrauh zu 

den und mit dem Erlaß don Unfallverhütungs- 
ſchriften vorzugehen. Dieſem Rundjchreiben 
« ein Entwurf don Normal Unfallverhütungs- 
ı  tfchriften für land» und forftwirtfchaftliche Be- 
"be beigefügt worden, welcher den Berufs: 
oſſenſchaften hierbei als Richtfchnur dienen foll. 
ndem ich auszugsweiſe 
rmal⸗Unfallverhütungsvorſchriften, ſoweit dies 


Abſchrift dieſer 


ſelben den A ar Betrieb betreffen, 
bier beifüge, veranlajfe ich die Königliche Regies 
rung, auch ihrerjeit8 die erforderliden Anord- 
nungen dahin zu treffen, daß diefe Vorſchriften in 
den foritwirtfchaftlichen, den Serufägenofienj@aften 
nicht angefchlofjenen Staatsbetrieben in gleicher 
Weife zur Anwendung gebradit werden, fofern und 
injomweit dies nad) den dortigen Berhältniffen an⸗ 
gezeigt und durchführbar erfceint. 

erlin, den 17. Juli 1895. 
Der Minifter für that, Domänen und 

orten. 

Im Auftrage: Donner. 

An ſänitliche Königliche Regierungen exkl. 
Aurich und Sigmaringen. | 
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Normalsunfallverhütun Buorigeiften 
für land- und forſtwirtſchaftliche Betriebe. 
I Ausführungsbeftimmungen. 

81. Die Betriebsunternehmer find dafür 
verantwortlich, daß die in nem Betrieb zur Ber- 
wendung Zommenden Maſchinen und Geräte, 
fowie die fonftigen Einrichtungen ihres Betriebes 
en „nactehen aufgeführten Borfchriften ent» 

re 


Für die hiernach etwa erforderlichen Abän- 
derungen von bereiis vorhandenen Mafchinen, 
Geräten und fonftigen Betriebseinrichtungen wird 
den Unternehmern eine Frift von einem Jahre 
von dem Inkrafttreten biefer Vorſchriften ab 


ihrt. 

2. Die Unfallverhütungsborichriften, welche 
bie Benugung der Maſchinen zc. und das ſonſtige 
Verhalten der Arbeiter im Betriebe betreffen, find 
von den Unternehmern ihren Arbeitern in geeig- 
neter Weife befannt zu gen; die Einhaltung der 
Vorſchriften feitens der Arbeiter ift zu überwachen. 

Außerdem find die für jeden Betrieb in Be- 
tracht Zommenden Wbteilungen dieſer Unfall« 
verhütungsvorfchriften in einem deutlich lesbaren 
Aboͤruck oder einer deutlichen Abſchrift an einer 
allen beteiligten Arbeitern zugänglichen Stelle des 
Betriebes auszuhangen oder in anderer geeigneter 
Weiſe anzubringen. Bon der Beobachtung diefer 
Vorſchrift Fann der Genofjenfhaftsvorftand eins 
zelne Betriebe oder Betriebsarten ausnehmen. 

DI. bis IV. x. 

V. Sorſtwirtſchaft. 

$ 82. In einem Holgzſchlage iſt darauf zu 
achten, daß 
a) bie einzelnen Holahauerrotten in einer Ent⸗ 

fernung voneinander angelegt werden, melche 
mindeſtens der doppelten Lange ber zu fällenden 
Stämme entſpricht; 

b) im geneigten Terrain eine Holzhauerrotte bei 
ber Arbeit nicht unterhalb einer anderen zu 
ftehen Tommt, die einzelnen Holahauerrotten 
vielmehr nebeneinander arbeiten. 

$ 33. Im Fallbereich eined Baumes, an 
defien Fallung oder Ausrodung gearbeitet wird, 
ift außer den dabei bejchäftigten und den die Auf» 
fiht führenden Perfonen niemand ber Aufent- 
halt zu geltatten. 

34. Ungerodete oder angehauene beziehungs⸗ 
weife angefägte Stämme dürfen nicht verlaffen 
werben, ehe fe niedergelegt find. 

8 35. Das Aufeinanderwerfen mehrerer 
Stämme ift thunlichſt zu vermeiden. 

$ 36. Bei dem Beginn des allen eines 
Stammes müjjen die mit feiner Niederwerfung 
beſchaftigten Arbeiter die in dem Umkreiſe des⸗ 
Kon befindlichen anderen Holzhauer oder ſonſtigen 

jerſonen davon durch lautes Anrufen benad)- 
sihtigen, bamit diefe fi dor den Niederſtürzen 
des Stammes entfernen fönnen. 

8 37. Die mit der Zällung eines Stammes 
befcäftigten Arbeiter Haben fich, Jobald der Stamnt 
au fallen beginnt, in fchräger Richtung feitwärts 
minbeftens zehn Schritte weit zu entfernen. Gie 
dürfen fich nicht Hinter oder im rechten Winfel 
neben dem Stamm aufftellen, damit fie nicht durch 





ihn getroffen werben, wenn er etwa über den 
tod nad) Hinten rutſcht oder feitlich in rollende 
Bewegung gelangt. 

Im geneigten Terrain müffen bie Holgfaue, 
wenn der Stamm bergabwärt3 gefällt wird, in 
ber angegebenen ſeitlichen Richtung bergaufwärts 
fi) entfernen. 

8 38. Bei Beftigem Wind dürfen Stämme 
nicht durch Rodung zu Fall gebracht werden. 

$ 39. Wenn beim Fällen ein Stamm mi 
einem anderen Stamm hängen bleibt, fo darf dr 
Stamm nicht dur; Auftlettern und Loshauen der 
haltenden ae zu Fall gebracht werden. 

8 40. Gefällte Stämme, welche nicht vol: 
ftändig aufliegen, müflen vor dem Zerſchneiden 
in ihren hohlliegenden Teilen forgfältig unter 
ftüßt werden. 

$ 41. Im geneigten Terrain ift dafür zu 
forgen, daß gefällte Stänme oder Teile derjelben 
(4. 8. ungefpaltene Trumme) nicht bergab roller 
tönnen, wenn unterhalb Perfonen befchäftigt find 
oder ſich dort aufhalten. 

8 42. Bein Rüden des Holzes mittels 
Schlitten oder Schleifen an Berghängen müfer 
Sperrnorrichhumgen: angewendet werben, am Ber 
ſpiel Schleifbündel von Reifern oder Kmüppel, 
welche in Setten gebunden und mit diefen am 
Schlitten x. befeftigt find, oder Sperrfetten, melde 
un die Kufen des Schlittend oder der Schleiſt 
geſchlungen find. 

$ 43. Das Rüden des Holzes an Ber 
hängen ift bei Glatteis zu unterfagen. 

44. Das Beiteigen von ftehenden Bäumer 
mittel8 Steigeifen Behufs Entäftung oder 6⸗ 
winnung von Samenzapfen bei Glatteiß an der 
Rinde ber Bäume ift zu unterfagen. 

$ 45. Jeder Arbeiter, welcher einen fteher 
den Baum mittel3 Steigeifen beſteigt, hat fd 
ftet8 eines Sicherheitsfeild zu bedienen. 

8 46. Bei Sprengerbelten, zuni Beifpiel hi 
ber Aufarbeitung don Stodholz, müſſen die üb 
lichen Borfihtsmaßregeln angewendet werden. 

8 47. Bei ftarfem Froſtwetter find die zum 
Spalten de3 Holzes zu benutenden Seile zur 
Verhütung ihres Ausfpringens ar den Seite 
fläden mit Sand oder Aſche zu beitreuen. 

848. Die in Holzihlägen zur Anwendung 

jelangenden 'e und Beile müflen gut berkit 
Ein und bie Helme dürfen feine ſchadhaften Stellen 
enthalten. . 

$ 49. Zechgelage während der Mrbeitszet 
bürfen nicht geduldet werben Jbetrunfenen Arbeitern 
barf das Arbeiten nicht geftattet werden. 


VI $eld- und Waldbahnen. 

$ 50. Fahrzeuge für Feld» und Waldbahnen 
müffen, wenn jie einzeln bewegt werden, ein 
Bremsmittel haben, durch welches fie auf lurx 
Entfernung zum Stehen gebracht werden fi 

8 5l. erden mehrere Wagen zu 
Zuge vereinigt, fo ift mindeſtens ein Brems 
einzufchalten. Die Brenfe muß währen 
Berwegung bedient fein. 

jet dem Transport don Bau- und N 

in Stämmen (Langnui au muß jeder ° 
mit einer Bremfe verfehen jein. 
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F 52. Kommen auf der Strede Gefälle vor, 
fo müffen fo viele Fräftige Bremfen bedient fein, 
daß durch die letteren bet Nei ungen d 
bis einjchlieglih 1: 3 er 0. Teil, 
1: 15. 


w „ 00 „ ” 
”_ w 1:10 „ 12. . 
” w 1:60. 9. „ 
w „ 1: 40 „ 6 „ 

1: 30 „ on 


der Räderpaare gebrenift werden Tann. 

Auf Sefällen von 1:30 bis 1:20 müffen 
ſämtliche Fahrzeuge mit bedienten Bremſen ber- 
ſehen jein. | 

Bei ftärferen Gefällen als 1:20 find bes 
fondere Hemmvorrichtungen, um ein Adgleiten zu 
verhüten, anzubringen, wenn nicht die Wagen 
durch bejondere majchinelle Einrichtungen (Seil: 
bahn, Kettendbahn, Zahnradbahn) bewegt werben. 

853. Bei Hängebahnen, Seilbahnen, Ketten- 
Bahnen und folden Anlagen, auf denen das Mit- 
fahren von ale verboten iſt, muß mindeſtens 
an der ZBentralitelle eine wirkfame Bremsvor⸗ 
richtung (Seiltronmiel, Kettentrommel) vorhanden 


fein. 

5 54. Beim Aufladen don Bau⸗ und Nubs 
holzſtämmen beziehungsmweife Abſchnitten müſſen 
die Wagen gebremſt ſein. 

Auch müſſen dabei Labeborriähtungen ange» 
wendet werden, welche das Legen der ®leife zum 
Unterfchieben der Wagen unter den gehobenen 
Stanını (oder Abfchnitt) ermöglichen, ohne daß 
der Arbeiter dabei unter den gehobenen Stamm 
fommt. Läßt fich letztere nicht vermeiden, fo 
muß der gehobene Stanını (oder Abſchnitt) adge- 
fteift werden. 

8 55. Falls die Fahrzeuge durch Zugtiere be⸗ 
iwegt werden, find diefe bei fteileren Neigungen als 
1:100 mit dem Wagen derart zu Fuppeln, daß 
ein ale en der Zugſtränge leicht und ficher 
bom Führerſtand aus beiwerfitelligt werden Tann. 
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Bei Gefällen bon mehr als 1:30 müflen biel 
Bugtiere bei Thalfahrten unbedingt abgekuppelt! 
ein 





8 56. Berjonen, von denen dem Arbeitgeber: 
befannt ift, daß fie an Epitepfie, Krämpfen ober: 
Ohnmachten leiden oder dem Trunfe ergeben find, 
dürfen im Yahrdienfte nicht verwendet werden. | 

57. Jeder Wagen oder Zug, der einen! 
Öffentlichen Weg durchquert oder mit dieſem auf: 
g eicher Höbe läuft, muß bon einer Perſon begleitet: 
werden. 

858. An jeder Drehfcheibe und Schiebebühne 
nuß eine VBorrihtung zum Feſtſtellen derfelben 
angebracht fein, durch welche, jofern fie nicht ſelbſt⸗ 
thätig wirkt, die Drehſcheibe oder Schiebebühne 
feftgejtellt werden muß, folange deren Gebrauch 
nicht ftattfindet. 

8 59. Der Zugführer bat fich vor der Fahrt 
dabon zu Überzeugen, daß die Wagen feſt gekuppelt 
find und die Bremfen leicht und ficher in Thätig« 
keit gefeßt werden können. 

8 60. Der Bugführer hat die Pflicht, die 
innerhalb der Gleiſe verfehrenden Berfonen durch: 
BZuruf oder durch ein deutliches Signal auf die: 
Ingeherung des Zuges rechtzeitig aufmerkſam zu 
machen. 

8 61. Beim Herannahen des Zuges iſt der 
Aufenthalt in oder dicht neben den Gleiſen und 
das überſchreiten derſelben verboten. 

862. Das Ziehen der Wagen durch Perſonen 
innerhalb der Gleiſe ift verboten; bein: Fortſchieben 
der Wagen. durch Berfonen muß ein angemefjener| 
Adftand zwiſchen dem geichobenen uud dent nächſt⸗ 
folgenden Wagen innegehalten werden. | 

3. Das Beiteigen oder Verlaſſen eines: 
Wagens bei voller Yahrt ift verboten. 

8 64. Die Wagen find für die Dauer eines. 
längeren Stillftandg a Vorrichtungen. 
gegen, ein unbeabfichtiges Fortbewegen feftzujtellen. 
. U. 


— — 


Herſchieoenes. 


Hotizen über das ſpezifiſche Gewiht und über 
Rennzeihnende Eigenfhaften einiger Holzarten. 
Bon Hans Ehrlid. 

(Schluß.) 

Das Sahlweidenholz (Salix caprea) hat 
das fpezifiihe Gewicht von O8 -0,683. Andere 
Weidenarten variieren, fo Salix alba 0,48—0,58, 
Selix daphnoides (Rorbeermeide) 0,1x,—0,52, Salix 
rosmarinifolia 0,60-—-0,82. — Das Sahlweidenholz 
it grob, weich, leicht fpaltbar, glänzend und 
ziemlich; dauerhaft. Man verwendet die jungen 
Zweige zu Korbgeflechten, Reifen 2c.; nur felten 
gewinnt man aus den älteren Stämmen Bretters 
* = Spaltholz und gebraudit fie daher mehr zu 

nn= reſp. Badholz. — Viele Weidenarten liefern 

„Itoffhaltige Rinden. Vorwiegend aber betreibt 

ı die Weidenfultur zum Behuf der Gewinnung 

rer Triebe als Flecht- und Binde-Moaterial. . 

Da3 Faulbaum⸗- oder Wegedornholz 

das fpezifiiche Gewicht von 0,47—0,61. Es fit 

), etwas glänzend und nicht ſchwer zu fpalten. 

A manchen Gegenden 


jogar forjtlih angebaut, da fein Holz bie beſte 
Kohle zur Bereitung des Schießpulvers Liefert. 
Er wird zu diefem Zweck kurz vor Ausbruch der: 
Blätter Her und geſchält. Die Rinde Liefert: 
einen —* renden Zuſatz zu Arzneien. — 
Wir gehen jetzt zu den harten Hölzern über, 
die meiſt von Laubbäunten kommen. 
Das Holz der Eiche iſt feſt, zäh, ſchwer 
(ſpezifiſches Gewicht 0O,66 —1,08), ſpaltet leicht und! 
gerade und läßt fih im ermärmten Zuſtande leicht‘ 
iegen. Schäßenswert ift e8, daß es ſowohl im 
Raten als Trodenen dauerhaft ift, doch verträgt 
es wegen feiner Spaltbarkeit ein ſtarkes Durch⸗ 
—A nicht. Fre aan die bie Balkone der 
pezifiſchen Gewichtsziffer angiebt, iſt die Holzgüte ver⸗ 
ee igenanten beriipieben undfehrvonBoden 
abhängig. Wir nennen die Steins, Winters oder 
Traubeneiche (Quercus sessiliflora), dte Sonmers 
oder Stieleihe (Q. pedunculata), die mweichhaarige 
oder franzöfiifche Eiche (Q. pubescens), die Zerr⸗ 
oder Burgundereiche (Q. Cerris), die öſterreichiſche 
Eiche (Q. austriaca) ꝛ2c. Belannt ift die Gerber- 











Verſchiedenes. 











lohe von Eichen. Wenn Eichenholz lange unter 
Waſſer liegt, in welchem ſich Spuren von Eiſen 
inden, fo ninmt es eine ſchwarze Farbe an, und 
tefe teilt e8 auch lange den Waſſer mit, falls 
ſolches Holz zu Brunnenröhren verwendet wird. 

Das Holz der Rotbudhe (Fagus silvatica) 
‚hat das fpezifiiche Gewicht von 0,—0,8. Es ijt 
zötlih, brennt iangſam und giebt ausgezeichnet 
I Kohlen, ift ſchwer und ehr hart; feine Ober⸗ 


läche bleibt glatt und giebt feine Splitter. Unter 
ſſer ift_ es dauerhaft, dod find gefällte Stämme 
‚bald zu ſchälen oder zu fpalten und luftig und 
ode aufzubewahren, weil da8 Holz fonft leicht 
ftodt. 

Das Holz der Weiß buche (Carpinus betulus) 
iſt Hart, dicht, feſt, ſchwer, ſchwer fpaltbar, auf ber 
"Spaitflädhe faft weis; Ibegiffches Gewicht O/82—0,m. 
‚Das Holz ift ein fehr gejudtes Werkholz für 
Tischler und Wagner-Arbeiten. Es taugt aber zu 
Bauholz nicht, obwohl es im trodenen Buftande 
ſehr dauerhaft ift, denn es verträgt die Näffe 
micht. Als Brennholz ift es namentlid, für Glas— 
'hütten ſehr gefucht. 

Das Ulmenholz zeigt das fpezifiiche Gewicht 
von 0,6—0,e8. €3 ijt hart, grob, fpaltet fich fehwer, 
aber glatt, und ift das Holz der Rotrüfter ſowohl 
in der Luft als unter Wafjer dauerhaft. Für 
Bagen- und Mühlbdau, fowie zur Schreinerarbeit 
wird es gefucht, aud) giebt es jchöne Maſern. 

Unter den Ulmen⸗ oder Rüjternarten unters 
ſcheiden wir die Zelbrüfter (Ulmus campestris), 
die Korkulme, (U. suberosa) und die Flatterulme 
(U. effusa). Mehrere Botaniker unteriheiden nur 
wei Rüfternarten, inbent fie Gelbrüfter und Korfe 
rüfter mit Notrüfter bezeichnen und diefer die 

latterrüfter ala Weifrüfter gegenüberftellen. Das 

olz der Weiprüfter Hat einen geringen Nutzwert, 
es reißt, wirft fi) leicht und nimmi schlecht 
Politur an. 

Unter den Eichen unterjdeiden wir die ge- 
meine Eſche (Fraxinus excelsior), Die Häng= oder 
Trauerefhe (Fr. exc. pendula), die Goldeſche 
(Fr. exc. aurea), die kaufe Eſche (Fr. exc. erispa) 
und die einblätterige Eiche (Fr. exc. monophylia), 
alles Abarten der gemeinen Eiche. Das fpezifiiche 
Gewicht beträgt 0,,7—0,8. Das Holz ift hart, zäh, 
fein, fehweripaltig, auf der Radialflädhe ziemlid) 


Noch erwähnen wir das Holz von Schwarz 
dorn oder Schlehdorn (Prunus spinosa), bein 
freies Gewicht 0,83 beträgt. ES ift fehr hat, 
rein, etwas glänzend, zotfmargbraun und finde 
Verwendung zu Spazier- und Schimıftöden, auf 


du anderen Dredslerarbeiten. Die Cträuter 
nimmt man zur Herftellung der Dornwande be) 
Gradierhäufer in Salinen. 

s 


— [Birkung einer Hlagpatrone.) Dirt, 
eine Plagpatrone ſchwer verwundet iſt für 
li bei einer tyelddienftübung des Branden: 
burgifchen Aegerbataitlong (Wübben) ein Yüge: 
Namens Eile. Cr war einer Patrouille zu 
geteilt, auf welche bei der Übung ein Kameith 
aus nur 15 m Entfernung einen Platpatronen 
ſchuß abgab, der den Genannten die Brujt dunh 
boprte, fo daß wenig Hoffnung vorhanden ift, ir 
am Leben zu erhalten. Der unglüdlice Schü 
ift infofern fhuldig, als er die Vorjchrift auge 
acht gelafien Hat, daß mit Plabpatronen nır 
aus einer Entfernung bon mindeſtens 10V m gr 
ſchoſſen werden foll. 

* 

— lamtticher Marktberiht. Berlin, dm 
26. November 1895.] Nehböde 0,40 bis O3. 
Rotwild 0,40 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,5 
Me. pro Biund, Kanmchen 0,65 bis 0,70, Sam 
2,65 6i8 3,10, Mrifenten 1,45, Rebhühnter 1,1, 
Fafanen 1,00 5i8 2,90 Mt. pro Stüd. 


* 


Vereins⸗Nachrichten. 


»WBaldheit“, 

‚Berein zur Görderung ber Interefien dentii ft: 
und —E Dre —E— isrer Fr 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Vorm, Craft, förfter, Wittenwerder bei Krudom, Kom 
Deitus, Oberförhter, Tombrowta bei EQwieben, DsEt 
Gier, Razt, Sapdaufieher, Beringnebt in Solfein, Br 

fendsbin: 





glänzend und dauerhaft. Das Holz ift gelucht für F f 


Sägebügel, Senfenftile, Barren⸗ und Reditangen, 
Lanzenfchäfte zc., da es fehr zähe ift. 
Das Ahornholz hat das fpezifiiche Gewicht 
von 0,6—0,1. Al Ahornarten nennen wir: 
eldahorn oder Maiholder (Acer campestre), 
jergz_oder weißer Ahorn (A. pseudoplatanus) 
und Spikahorn (A. platanoides), Das Holz ift 
hart, fein, zäh, weißlich oder gelblich, ſchwer, aber 
{chön fpaltbar. Es liefert ein Vorzügliches Material 
für Tiſchler- und Dredsler-Arbeit. Auch zu 
mufiatiicen Snftrumenten wird es verwendet. 





Das Ebereſchen- oder Bogelbeerenholz,|5 


fpezifiiches Gewicht 0,97—0,, ift nur etwas hart, 
zienilich fein und glänzend, rotbraun, fehr ſchwer— 
fpaltig und fowohl im Freien als in dev Feuchtig- 
feit von geringer Dauer. Es wird zur Schachtel- 
und Spielmarenfabrifation periwendet, namentlich 
im Erzgebirge und Oberbarz. 








Zorn, Hitrenwerden, 2IME; Bier, Beringnent, 2" 
Sorfhling, Gomvadewaldau, 2 ü 

ME; Haufe, Jacgersdorf, 2 Mi 
Ruhreit, Moden a WE; Bug, Bibbed- 
Lewerenz, Bohnsborf, 2 ME; Dlöhringer, € 
ZME; Dadurh, Toft, 2 DE; Müler, GrReudort, 
Kemje, Horihaus Cierhen, ZME; Oguret, Lohnaı 
Volig, Brontow, 2 ME; Ribter, Bronfow, 2 M 
Subl, 9 ME; Steinborn, Or.:Bäter, 205 DE; © 
Harger, 505 Mt; Tige, Micelsvorf, 206 Dik.; 8” 
Dusberg, 2 DL; Wernau, Diehna, 2 Dit. 


Der Bert 

















Berfchiedenes. 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Verein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 
Straigelder bei einer Treibjagd im Forſtrevier 
Königshain bei Sörlig, geſammelt durch den 
Hörfter Herrn Klingau . 
Strafgelder bei der Hubertusjagd von Mitgliedern 
des Dpehoer Jagdklubs, überſandt durch Herrn 
Hirſchberg, Itzehoe . . . 
Geſammelt von Herren C. ©. und L. R. ge⸗ 
legentlich einer Zreibjagdb in Großenaſpe in 
Holitein . . .....423046 
Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt auf der 
diitret Waldiagd und eingeſandt von Herrn 
önigl. Oberförſter Kraufe, Fri lv. .. 
Auf einer Jagd in ber Seeburger Heide für Fehl⸗ 
ſchüſſe gejeumelt von Herrn Kemke, Kl⸗Cronau 
Geſcheuk des Dampfſägewerkbeſttzers Bruno Boland 
in Eisleben für die Griegung eines Kronenzehners 
in der gewerkſchaftl. Oberförfierei Braunfhwende 1,— „ 
Beim Hubertußefien am 18. d. Dite. gejamntelt, 
einnejandt durch Herrn Fricke, Alfeld 
Am 16. d. Ditd. auf der Treibjagd in Daldorf 
duch Herrn Ed. Windel gefammelt, eingefandt 
von Herrn d. Senden, Bahrcafeld . . . 


12, 


796 
8830 . 


TB u 
Summa 831 Mt. 
Ternere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Verein ‚„Waldheil”, Neudamm. 
Den Gebern berzliden Danf und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 
ee” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen, 

Dieterich, Foritaufjeber zu Weißthal, Oberförfterei 
Editelle, it vom 1. Dezember d. Is. ab bie 
kommiſſariſche Verwaltung der Waldivärterjtelle 
Heiden, in der demnädit im Wege des 
Austaufches mit der Königlichen Kloſterkammer 
zu Hannover in den Bejig des Forſtfiskus 
übergebenden Gutsforſt Wronke, Regbz. Bofen, 
übertragen worden. 

Ehm, Forſtaufſeher zu Heidchen, Oberfoörſterei 
Hartigsheide, iſt vom J. Dezember d. Is. ab 
die Verwaltung der Förſterſtelle Eulenburg, 
Dberföriterei Birnbaum, Regbz. Pojen, auf 
Probe übertragen worden. 

Hartwig, Privatföriter zu Kamper, Kreis Grimmen, 
iit da3 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Hoff, Förſter zu Eulenberg, Oberförfterei Birn- 
baum, ift vom 1. Dezember d. Is. ab auf die 
Söriterjtelle zu Hoffnung, Oberföriterei Waice, 

Regbz. Poſen, verjegt worden. 

Homburg, Oberförfter zu Grünbof in der Forit- 
verwaltung des Kreifed Herzogtum Lauenburg, 
iit der Königliche KronensÖrden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Kickhöffel, Hilfsjäger zu Neu Pladt, ift nad 
Gurtichlag, Oberförtterei ebdentd, Regbz. 
Botsdam, von 1. Oktober d.%8. ab zur Ab⸗ 
legung der Förfter-Prüfung kommandiert. 
röder, Förſter a. D. zu Borntuchen, Kreis 
Bütom, ift das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
tehen worden. 
idert, Privat» Oberföriter zu Rothen⸗Klem⸗ 
enorm, Kreis Random, iſt der Königliche Kronen- 
son vierter Klaſſe verliehen worden. 
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Bönigreihh Bayern, 

Baufdinger, Aſſiſtent in XQegernfee, tft nad 
Münden verſetzt worden. 

Bodinger, Aufjeher in Slingenbrunn, ifl nad 
Mündsmüniter verſetzt morben. 

Briſchenk, Koritiwart, ijt zum Förſter in Stumpf» 
walderforithaus befördert worden. 

Edenhofer, Tsoritgebilfe in Altenſchönau, iſt nad 
Landshut verſetzt worden. 

Ennerſt, abſolv. Waldbauſchüler, iſt zum Aufſeher 
in Klingenbrunn befördert worden. 

Gabler, Aſſiſtent in Reichenhall, iſt nach Tegernſee 
verſetzt worden. 

Häring, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher in St. Oswald befördert worden. 
Herrmann, Förſter in Haunſtetten, iſt geſtorben. 
Hohenadl, — in Weicherich, iſt nach Oberſt⸗ 

dorf verſetzt worden. 
Zakob, Forſtgehilfe in Wolfſtein, ſeither beim 
Militär, übernimmt feinen früheren Poſten 


wieder. „ 

Körber, Alititent in München, ijt nach Reichenhall 

.  berjeßt worden. 

&Earrois, Waldbaufhulabfolvent, ift zum Aufſeher 
in Fiſchbach befördert worden. 

&Karrois, Forſtaufſeher in Fiſchbach, ift nach Jagd⸗ 
Baus verſetzt worden. 

Etnzmaier, Waldbaufchulabfolvent, ift zum Auf: 
feher in Dannenfel8 befördert worden. 

Mäühlberger, Waldbaujchulabfolvent, ijt zum Auf 

ſeher in Winnmeiler befördert worden. 

Müller, Waldbaufchulabjolvent, ift zum Auffeher 
in Amsbad; befördert worden. 

Aöther, Waldbaufchulabfolvent, ift zum Aufſeher 
in &t. Ingelbert befördert worden. 

Remlein, Forſtgehilfe in Wolfſtein, iſt nach Hom⸗ 
burg verſetzt worden. 

Sauer, Förſter in Schrammelsdorf, iſt penſioniert. 

Schect, Forſtaufſeher in Kranzberg, iſt nach 
Tegernſee verſetzt worden. 

v. Sichart, Aſſeſſor in Bobenthal, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Ramſau befördert worden. 

Schlenk, Forſtaufſeher in Welden, tft zum Gehilfen 
in Breitenthal befördert worden. 

Schueyer!, Gehilfe in Grönenbach, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Lützelburg befördert worden. 

Schnerzinger, Förſter in Lützelburg, iſt penſioniert. 

Steinßen, Forſtgehilfe in Landsberg, iſt nad) 
St. Somald verſetzt worden. 
Strauß, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher in Ruhpolding befördert worden. 
Wargau, Aufſeher in St. Oswald, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Viſchofsreuth befördert tworden. 
Sönigreih Zürttemberg. 
Mayer, Oberförjter in QTübingen, ift in den 
Ruheſtand getreten. 

Elfaß-Kothringen. 

find, Gemeindeföriter zu Forſthaus Kaitelburg, 
iſt nad St. Marr verjett worden. 

Gage, Semeindeföriter zu Großrumbach, iſt nad) 
Krüt verſetzt worden. 

Gollentz, Gemeindeförſter zu St. Marx, iſt nach 
Forſthaus Kaſtelburg verſetzt worden. 

Zundt, Reſervejäger⸗Sergeant zu Rathſam⸗ 
Haufen, iſt die Genteindeförjterjtelle des Schutz⸗ 


764 


Verſchledenes. — Bienentvirtfchaftliches. 








Bezirks Guſthatte, Oberföriterei Schlettjtadt, 
kommiſſariſch übertragen worben. 
such, Gemeindeföriter a. D. zu Hirfcland, ift 
ie Qemeindejörfteritelle des Schupbezirts Hirfch- 
land, Oberförjterei Saarunion, kommiffariſch 
en en Mnorben, BL. Gemeinbeför 
elerbejäger, 3- jemeindeförfter zu 
—ãe— ik die — ——— 
des Shngoeus Mackenheim, Oberforſterei 
Schlettſtadt, Übertragen worden. 
Steimer, Semeindeförfter zu Forſthaus Gufthütte, 
iſt entlaffen worden. 
Bunberlid, Gemendeförfter zu Krüt, ift nad 
Großrum̃bach verfegt worden. 


+ 


Valanzen für Militär-Anwärter. 


Die Stadtförfierfielle zu Fangen tft vakant 
geworben und fol demnädjft wieder befegt werden. 
it der Stelle ift ein Anfangsgehalt bon jahrlich 
1000 ME. verbunden, weiches bon fünf zu fünf 
are, meimal um 100 ME. und nad) ferneren 
fünf Sabren um 200 Mt. bis zum Hödjitbetrage 
don 1400 ME. jährlich fteigt; außerdem werben 
ca. 1 ha Dienftländereien und 14 m Brennholz 
gerührt: Mietsentihädigung wird nicht gezaßlt. 
ie Anitellung erfolgt as Tedgmonatticer Probe⸗ 
dlenſtzeit. Hierauf reflektierende Forſtanwaͤrier der 
Llaſſe AI mollen ihre Bewerbungen unter Bei— 
fügung des Forſtverſorgungsſcheins, der Dienjt- 
und Führungszeugniffe, eines Lebenslaufes und 
eine3 Gefundbeitattejte® an den Magijtrat zu 
Lynchen, Regbz. Potsdam, einreichen. 


Die Stadtförfierfiele zu Sachſa mit einem 
jährlihen Anfangdgehalte von 750 ME., fteigend 
von drei zu drei Jahren um 50 ME. bis zum 
Höcjfteinfommen von 1250 Mt, ausfäliehtih 
150 Mt. Wohnungsgeldzuſchuß, Brennholzdeputat 
und Nebeneinnagmen, iſt nen u bejegen. Die 
definitive und penftondberechtigte Unftellung erfolgt 
nad; Ablauf einer einjährigen Probezeit. Forſi⸗ 
berjorgungäberetigte und Referbejäger der Klaſſe A 
wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung des 

orſtwerſorgungsſcheins bezw. des Militärpafies, 
jowie der etwaigen Zeugnifie, Zührungs-Uttejte 
und eines Lebenslaufes an den Dlagijtrat in 
Sachſa, Regbz. Erfurt, einreichen. 


Briefe und Fragelaſten. 

(Die Rebattion übernimmt für die Auslünfte Feinerkei Be, 
antwortlidleit. nonme Bufhriften finden feine Brrit 
Atigung- ever Anfrage iN_bie Abonnementbbutmg 
oder ein Audweiß, dab der fragefeller Wbonnent dirk 

‚Beitung if, und eine 10-Bfeunigmarke beiqufügen) 

Herrn Gräfl. Forſtverwalter Meh. in & 
1. Das Jagdſcheingefetz vom 31. Juli 1895 neh 
Ausführungs- Berfügung vom 2. Wugujt 18% 
finden Sie in Nr. 35 der „Deutſchen Yorl: 
Beitung*. Am beiten werden Sie thun, fih die 
betreffende Nummer ſchicken zu lafien. Auf 
Privat-Foritbeamte, die auf den oriicuk ber 
eidigt find, find von ber Entrichtung der Jagdſchen⸗ 
abgabe befreit. 2. Zhre Fragen haben wir geftelt, 

Herrn Börfter Aug. M. (Bayern). Nah 
unferer Anſicht nicht. Kommt -aber auf die Au: 
fafjung bes Gerichts an. 

Herrn Oberlehrer B. in Y. Einen Artit 
abgenomnten; die beiden anderen dürften fich mehr 
für eine naturwiſſenſchaftliche Zeitung eignen. 

Herrn Ku. in 8. O6 fich die amgebeutete 
Beiäftigung mit dem Dienf 
beitimmen, wäre Sade der 
Eine Dienft - Inftzuktion fi 
Ihres Staates liegt uns nicht 
fommt es häufig vor, daß För 
berfelben in der Wirtſchaft 


müffen. 
Herrn Seideläufer. Bi 
einzelne Mitteilungen zufa 


reiben an Sie. - 
ee Conrad, Herrn 51t 
e. 


ern Gemeinbdeförfter 3 

Maifaprt, Heren Herzberg, H 

Dr. Mat, Deren Grotße, 

eingefandten Artifel unferen 9 
* 


Anfrage au den Sı 
Iſt es ratfam, in kinen 
teilmeife fehr den Schneedrud 
aftung trodener und lebender 
Es handelt fi um Erziehung f 
bei 50jährigem Umtricb, die 
unter ftrenger Aufficht glatt un 
Hat man trogdem zu fürdhten, 
tritt und die Fäulnis den Sta 
erſte Aufaſtung wird im Altı 
Jahren ausgeführt. 


an 


—a an — 


Bienenwirtfäjaftlicjes. 


Auf Grund welder Experimente dürfen wir eine 
Annahme über die Entfiefung der verfhiedenen 
Bienenraffen auffelten? 

Vortrag von W. Bogel auf der 40. Wanderverfammlung 
au Leipzig. 


Hochgeehrte Berfammlungl Ob bie ver— 
ſchledenen Rafjen der Tiere von Anfanganeriftieren 
oder fpäteren Urſprungs find, darüber giebt uns 
die Naturforfhung feinen Auffhluß, weil eben 
fein Sterblicher bei dem Schöpfungsalte Zufchauer 
war. Dennod hat man von den ältejten Zeiten 





an bis auf den heutigen Tag 
unferer Frage angeſtrebt, dei 
wiſſenſchaft giebt e8 weder ein 
noch ein derſchlelertes Bild bi 
ber Forſcher zurüdtreten müßte 
man die Beantwortung unſen 
daß man die wunderliciten U 
um auf Grund derjelben ı 
Hypotheſen aufzubauen. Allei 
beeren billig, b find derartig 
viel wohlfeiler. Ich verſuchte 
Wege zu einer Beantwortung 


— .. 


gelangen. Auf Grund bon Experimenten oder 
Thatjachen werde ich meine Antwort geben. 

evor wir jedoh auf die Antwort ſelbſt 
eingeben, erjcheint e8 mir unerläßlih, daB mir 
uns border über die Musdrüde Urt, Raſſe und 
Barietät verftändigen. 

Der früher in der Naturwiſſenſchaft giltige 
Artdegriff iſt jelt dem Auftreten Darwin wadelig 
geworden. Wllein Darwin mußte, um feinen 
Hypotheſen irgend einen Anſchein von Wahr⸗ 
fheinlichkeit zu geben, nicht bloß mit Jahrtauſenden, 
fondern fogar mit Hunderttaufenden von Jahren 
rechnen. ie praktiſchen Imker rechnen aber nur 
mit einem Menfcdenalter, hoͤchſtens mit einem halben 
Jahrhundert, und Halten darım an dem alten 
auf uns gelommenen Artbegriff fett Nach Linne, 
dem Begründer ber |yitematifchen Draturgefhtchte, 
ift der Artbegriff nit ein Produkt unferes Denkens, 
fondern iſt in der unendlichen Fülle des Naturs 
lebend begründet; nad Linnd ftehen die Arten 
unwandelbar da, ausgeftattet mit Konſtanz der 
Formen. Linne folgend, rechnen wir zu einer 
und berfelben Urt die tierifchen Wefen, welche in 
allen twejentlihen, namentlich in den generifhen 
Merkmalen einander gleihen und fih darum 
fruchtbar miteinander paaren, fo daß die gezeugten 
jungen Tiere den elterliden gleichen und ſich 
ebenfalld erfolgreich untereinander zu paaren ber» 
mögen, fo daß die Fortpflanzung bon Generation 
zu Generation weder eine Unterbrechung noch 
einen Stillitand erleidet. Bis Heute fteht mit 
vollfter Gewißheit nur feit, daß fi) zwei Tier: 
arten, nämlich unjer Hauspferd und der allbelannte 
Ejel, erfolgreich miteinander paaren; aber das 
gezeugte junge Tier ijt weder ein Hauspferd noch 
ein Ejel, jondern bildet eine Mittelform zwifchen 
den beiden Pferdearten. Belanntli nennt man 
nad) dem italienifchen Worte bastardo bieje Tier: 
formen Baltardbe. Uber der Berbreitung der 
Baſtarde, alfo einem tieriihen Formenchaos, bat 
die Natur vorforglid dadurch eine Schrante 
gezogen, daß die Bajtarde untereinander unfrucht⸗ 
dar, fteril find, nur in der Paarung ber Baftarde 
nit ihren Stammeltern find fie mitunter fruchtbar, 
d. h. wenn ein Bajtard ſich wieder mit dem Haus⸗ 
pferd oder einem Efel paart, tritt mitunter Frucht⸗ 
barkeit ein. Dad dann gezeugte junge Xier 
it aber nicht etwa ein bejonderer Baſtard, fondern 
Schlägt in die Pferde» oder Ejelform zurüd. Das 
wußte fhon Moſes, den ich als den gewiegteſten 
Phyfiologen des höchſten Altertums bezeichne; 
denn er ſagt in der Schöpfungsgeſchichte: „und 
jegliches habe ſeinen eigenen Samen bei ſich ſelbſt 





auf Erden.“ In Unterhaltungsblättern und zu 
meinem Bedauern auch in * vortrefflichen 
naturgeſchichtlichen Werken leſen wir über 


Baſtarde zwiſchen Haſe und Kaninchen; ja dieſe 
g = nicht exiſtierenden Baſtarde führen ſogar einen 
ionderen Namen: man nennt fie ‚Leporiden“. 
‘ H kein Meunſchenkind hat einen Leporiden 
ı :den, obgleich ganz Frankreich von ſolchen 
: tarden fabelt. ch Habe angebliche Leporiden, 
i man aus Frankreich für ſchweres Geld als 
.  SHttiere bezogen Batte, gejehen; jeb«e biefer 
< re var anzöfifcies Widderlaninchen 


ein fr 
( Schon die nerfichiedene Lebens⸗ 


ar) 


Bienenwirtichaftliches. 


765 


weife beider Tierarten — der Hafe ein Lande 
das Kaninchen ein Höhlenbewohner — läßt eine 
erfolgreihe Baarung beider Tierarten als unwahr⸗ 
fheinlich erflären. Hierzu fonımt, daß auf meine 
Mnreglung bin acht bis zehn Jahre Hindurch die 
erdentlichiten Verſuche angeftellt warden, beide 
Tierarten zu einer Paarung zu veranlaflen; allein 
alle Liebesmühe war vergeblid. Un Bienenarten 
eriitiert in Europa, Afrika und Afien — mit 
usnabme DOftindiens und der Sunda⸗Inſeln — 
nur ein und dieſelbe Bienenart, unſere Honig⸗ 
biene (Apis mellifica),. Bei uns in Deutjchland 
eine Kreüzung unferer Honigbiene mit einer der 
afiatiichen Arten, & B. Apis dorsata :c., berbei- 
zuführen, iſt ein Ding der Unmöglichkeit, dba bie 
afiatiſchen Bienenarten als Tropentiere in unſerem 
Klima nicht zu leben vermögen; ja die afiatiſchen 
Bienenarten laſſen ſich gar nicht daneſtizieren, 
d. h. bleiben in keiner Bienenwohnung, die ihr 
der Menſch anweiſt. Selbſt wenn man unſere 
Honigbiene im ſũdlichen Aſien akklimatiſiert, bezweifle 
ich dennoch — ſchon der ſpezifiſchen Unterſchiede 
wegen — eine Kreuzung mit der Apis dorsata. 
Schon aus dieſen kurzen Andeutungen erſehen 
wir, daß die verſchiedenen Bienenraſſen durch 
Kreuzung verſchiedener Bienenarten nicht entſtanden 
ſein können. 
War es nicht leicht, uns für einen Artbegriff 
u entjcheiden, fo iſt e8 beinahe noch Iömieriger, 
Peftzuftellen was wir unter einer Raſſe (Abart 
oder Unterart) veriteben follen. Soviel jtebt 
zunächſt feit, daß die verſchiedenen Raſſen einer 
und derfelben Art fih frudtbar untereinander 
fortpflanzen; ber Fortpflanzung der Raſſen einer 
Urt untereinander tit alfo von der Natur feine 
Schranke gefett. Die charakterifttihen Merkmale 
der Rafle find äußere Lörperliche Merkmale. Wir 
wiſſen, daß Körpergröße und Farbe — bei den 
Bienen Jet aarung und Farbe des Hautſkeletts — 
innerhalb einer Art oft genug gar verſchieden 
find, und daß dieſe körperlichen Merkmale fo 
tonitant und feit ausgebildet find, daß fie ſich 
duch die im Tiere rudende genetifhe Kraft 
tonform und konſtant erhalten und auf die jungen 
Generationen vererben. Oft bat man bem Klima 
eine abändernde Wirkung auf die Raſſen zu⸗ 
geiärieben, allein ohne einen triftigen Grund. 
a3 Klima fit ein viel zu ſchwacher Faktor, als 
daß es im ftande wäre, Raſſen abzuändern oder 
gar neu zu bilden. Ich weile bierbei darauf Bin, 
daß die fogenannte „Neue Welt“ dem Schöpfung 
re der Honigbiene nicht angehörte; es jtebt 
geichichtlich feit, daß unfere Honigbiene nach der 
„Entdedung* der „Neuen Welt“ dort erit eingeführt 
wurde, und daß fie fich dafelbft, 3. B. im warmen 
Amerika, aljo in einem veränderten Klima, bis 
auf Beute in allen ihren förperliden Merkmalen 
unverändert erhalten bat. Die Raſſe umfchreide 
ih darum dahin, daß ich zu einer und derſelben 
alle Tiere derfelben Art rechne, die fich erfolgreich 
untereinander paaren, fi} aber durch charakteriſtiſche 
Merkmale — Körpergröße und Yarbe — von ihrem 
Typus unterfcheiden und ihre Merkmale unver⸗ 
ändert bewahren, folange fi jede einzelne Raſſe 
in fich felber fortpflanzt. Als Typus der gemeinen 
Honigbiene wollen wir unfere all» und altbelannte 
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deutſche Biene bezeichnen. Als Raſſen — von 

alters Her feſt typiert — unſerer Biene bezeichne 

ich die eytge die cypriſche und die italieniſche 

Biene. IB jede einzelne Raſſe beſondere pſychiſche 

Eigenſchaften befigt, iſt Thatſache; doch find die 

jeeligen Eigenſchaften bei der Abgrenzung ber 
jafjen nicht in Betracht zu ziehen. 

Die Unterfheidung bon Varietäten (Spiel: 
arten, Schlägen, Stämmen) innerhalb einer Tierart 
ober Raſſe gründet ſich auf piychiiche oder feelifche 
Sigenfejaften. Soiche Eigenfdaften find Gut 
und Bösartigfeit, Schwärm- und Bauluft. Die 
ſtark herborfiechenden feelifhen Eigentümlichkeiten 
verdanken die Varietäten dem Klima, befonderen 
Trachtverhaltniſſen, einer lange andauernden eigenz 
tümligen Wartung ımd Pflege u. ſ. w. Diefe er- 
worbenen feelifhen Eigenſchaften find aber nicht 
ein unveräußerlihes Eigentum der Varietäten, 
fondern fie find mwandelbar, d. h. fie verlieren ſich 
wieder und finten auf da8 gewöhnliche Niveau 
des Naturells herab, jobald die Barietät in ein 
verändertes Klima, in andere Traitverbältniffe 2. 
verſetzt wird.oder eine entgegengefegte Behandlung 
erfährt. So fteht feit, daß 3. B. die Heidbiene 
— eine Barietät unferer gemeinen beutjchen 
Biene — bie große Neigung zum Bauen von 
Drobnenzellen md ihre jtarle Schwärmluft vers 
liert, fobald fie in eine Gegend mit weſentlich 
anderen Trachtverhaltniſſen verfegt wird. Eigen⸗ 
tümliche Tracjtverhältnifie, befondere Behandlungs: 
weiſe 2c. vermögen wohl Varietäten hervorzurufen, 
aber nicht konftante Raſſen. 

Zeile ih Ihnen nun die Thatfahen mit, 
auf Grund deren ich zu einer Annahme über den 
Urſprung der verfchiedenen Bienenraffen am! 
Ich war im Jahre 1864 jo glüdlich, durch Ber 
mieung des Berliner Acclimatijations-Bereing 
ein Volk der agnptifcien Biene, Apis fasciata, 
u erhalten. iefe Biene trägt auffallendere 

terkmale an fich als jede andere. Sie ijt er- 
heblich kleiner als jede andere Honigbiene und 
trägt eine ganz weiße Behaarung; ihr Schildchen 
am Bruftftüd ift rotbraun und die eriten Hinter- 
leibsringe find bis auf dem ſchwarzen Saum 
wachsgelb gefärbt. Es iſt ein Genuß, die Tiere 
im Flůge und fonft zu beobachten. Leider erträgt 
die ägyptifche Biene unferen Winter nicht; fobald 
1 6i8 2 &rad R. Kälte eintritt, iſt jedes aghptiſche 
Bienenvolk erfroren, fäße es auch in ber dick— 
mandigften und warmhaltigſten Wohnung. Außer: 
dem bat fie für die Praris nit den geringiten 
Wert; überaus wertvoll ijt fie aber für das 
Studium der Bienenkunde. 

In_ früherer Beit hielt man die ägyptifche 
Biene für eine befondere Art der Biene, weshalb 
man ihr den Artnamen fasciata gab. Mir lag 
aunädjt daran, feitzujtellen, ob die ägyptiſche 
Biene eine befondere Art des Geſchlechts Apis 
ober bloß eine Rafje unferer gemeinen Honige 
biene fei. Aus ägyptifcher Brut lieg ich fofort 
Königinnen erbrüten, und diefe mußten fi, da 
ägyptijche Drohnen nicht vorhanden waren, mit 
deuiſchen Männden paaren. Die nun erzeugten 
Arbeitöbienen unterſchieden fi) von echt ägyptifchen 
Bienen nur darin, daß fie in ihrer Körpergröße 
unferer deutſchen Biene ſehr nahe ftanden; die 





Farbe der Behaarung und t 
ringe trug noch die echt ägh 
ſich Aus der Brut einer folı 
Königin ließ ich abermals ! 
und diefe waren rüdjichtlic 
echt ägyptifchen Müttern ı 
ſcheiden. Baarten ſich aber 
weiten Sreuzung abermals n 
fo äßnelten die erzeugten ! 
noch der ägyptifchen Kaffe, 
Farbe der Hinterleibsringe w 
wiſcht. Nach der dritten u 
aber bot das Volk einer 
wunderbarſten Anblick dar. 
ſolchen Volke viererlei dei 
Arbeitsbienen; 1. Bienen, die 
bon den echt ägyptijchen umt 
Bosartigkeit bejagen. 2. Bir 
für italienifde halten mußte 
Miſchlinge die Sanftmut di 
3. Bienen, welche die Größ: 
Nafie Hatten, ein kohlſchwa 
weiße Behaarung bejaßen; 
bösartigften Tiere und übe 
mut noch die echt ägyptiich 
Urbeitsbienen, die bon cypri 
ſchelden waren, auch deren 
Endlid) erblidte man noch @ 
diefer bier Abteilungen ur 
bie gleihfam den Übergang 
ur anderen bildeten. Wie 
Palteten fi aud) die Drohn 
gefärbte Wefen. Hiermit war zunagıt jeitgetteut, 
dab die ägyptifhe Biene nicht eine Befondere 
Species der Biene, fondern nur eine bejondere 
Raffe der Honigbiene ift. 

Erfheinungen, wie bie eben angegebenen, 
nehmen wir nicht wahr, wenn wir 3. B. bie 
italienifhe und die deutiche Biene kreuzen, ber 
Kundige erkennt dann fon die erite Kreuzung 
und in der zweiten amd dritten, tvenn das bes 
gattende Männden ftet3 ein deutſches war, treten 
im Mifchlingsvolfe neben deutfchen Bienen auch 
noch italienihe auf. Gehört bei dem ferneren 
Kreuzungen dus Männden ſtets ber deutſchen 
Raſſe an, fo erbliden wir im Bolke aldbald nur 
noch Bienen, die den deutſchen Typus ganz und 
doll an fi) tragen; es geht alſo das Bolt ganz 
in die deutfche Raffe über, dasſelbe nehmen wir 
wahr, wenn eine deutide Königin von einer 
italienifchen Drohne begattet wurde, und went 
die nachgezogenen Königinnen ftet3 von italienifchen 
Drohnen begattet werden; dann geht die Rafſe 
ganz in die italienifche Hinüber. Genau ebenfo 
verhält es ſich bei der deutſchen und cypriſchen 
Raſſe. Wejentlih andere Erfeinungen treten 
aber bor unfer Auge, wenn wir die deutſche un 
ägyptifche Biene twiederholt miteinander Ereuzen 
dann tritt nicht eine diefer Raſſen auf, font 
da8 Miſchlingsvolk fpaltet fih in alle Bier 
raffen, die bis jegt auf der Erde bekannt fi 
Auf Grund der angegebenen Thatjachen falle 
die verſchiedenen 9 nenrafjen in zwei Hai 
gruppen zufammen: in primäre und fekunt 
Raſſen. Deutſche und ägyptifhe Bienen 
nur primäre, cypriſche und italienifche ſekun 
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Raſſen. Kreuzen wir primäre Raſſen, ſo treten 
in dem Miſchlingsvolke alsbald Weſen aller auf 
der Erde vorhandenen Raſſen auf. Kreuzen wir 
dagegen ſekundäre Raſſen oder eine primäre Raſſe 
mit einer ſekundären, fo geht das Volk bei fort⸗ 
geſetzter Kreuzung ſehr bald in eine der elterlichen 
Raſſen über und zwar immer in diejenige, welcher 
die begattenden Männchen angehören. Es iſt 
alſo in den primären Raſſen eine andere, wirk⸗ 
famere Bildungs» und Fortpflanzungskraft bor- 
Banden als in den ſekundären. Das tit nicht 
Hypotheſe, ſondern Thatjache. 

(Fortſetzung folgt.) 


fe 


— RMahnangeſtellte als Rienenzüchter.] Inter 
eſſant iſt, zu vernehmen, daß bereits ſeit Jahren 
die Direktion der Gotthardbahn denjenigen An⸗ 
geſtellten, die ſich für Bienenzucht intereſſieren, 
in weitgehender Weiſe für die erſten Anſchaffungen 
und Einrichtungen, ſowie für zeitweilige praktiſche 
Anleitung beiſteht. über die Entwickelung dieſer 
Zucht laſſen ſich bereits unerwartet befriedigende 
Angaben machen. Während zum Beiſpiel im 
Jahre 1887 lediglich auf ber Nordſeite des Gott: 
hard nur drei Stöcke bei Bahnangeſtellten zu 
finden waren, betrug deren Zahl im Jahre 1888 
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ſchon 37, für 1889 bereits 63 und ſtieg Don Jahr 
zu Jahr derart, day int abgelaufenen Jahre 
257 Stöde vorhanden waren, wovon auf Die 
Südfeite 110 und auf die Nordfeite 147 Stöde 
entfallen. Die erreichte Honigntenge betrug im 
Sabre 1894 3550 Pfund, wovon auf die Nordfeite 
der weitaus größte Teil entfällt. 


+ 


— Zum Bienenreht.] Es giebt eine Anzahl 
Gefege, welche fi auf die Bienenzucht beziehen, 
die aber gegenwärtig nur noch teilmeife maßgebend 
fein können. Durch alle gebt die Anfchauung, 
dab e8 dem Beſitzer eines entflogenen Schmarmes 
geitattet fein müjje, das Eigentumsrecht auch auf 
fremden Grund und Boden aufrecht zu erhalten, 
und daß daher der Grundbefiger den: Imker den 
Zutritt auf das Grundftüd nicht vermehren darf, 
nur muß erfterer für allen angerichteten Schaden 
auflommen. Diefe Anfiht vertritt auch das 
preußifche Landrecht, Teil 1, Titel 9, 8 121. 
Die weſtfäliſchen Gefehe geben dem Eigentümer 
ein Berjolgungsrecht nur joweit, als jein Bammer 
wurf reiht. Nah dem ſchwäbiſchen Landrecht 
bat der Bienenbefiter das Recht, den Schwarm 
drei Tage zu verfolgen. 
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BER” Diefer Nummer liegt _ bei eine Weihnachts: PBreidlifte der Holländifchen Zigarren: und Tabak: 
Yabril von Gebrüder Bierhaus, Orſohy a. d. holl. Grenze, worauf wir hiermit befonderd aufmerfiam machen. 
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Inserate —* die fällige Aummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


[Ferne ]Giden, Busen, 


Ein ji. Forſtmann, w. |. Lehrzeit 
beendet, 17 -18 Jahre alt, wird auf eine 
Guts verwaltung mit Forſwirtſchaft u. 
w. Faſanerien. Bayern gef: Penſion 
jährl. 140 ME. Für Jagdaufſſicht 40 ME. 
jährl. Vergütung u. Schußgeld. Betreff. 
bat Gel., ſich in der Nentenvermwaltung, 
Bienenzucht prakt. auszub. f. Thätigleit 
event. im Holzgeſchäft ertra Vergütung. 
Auf d. Bienenftande muß f. behilflich fein. 
Dffert. unt. Mr. 279 beförd. die Erped. 
der „Diih. Horft- Zeitung“, Neudamm. 


Ins’ Söhne, KafftendeR (Holftein), 
enan qudit v. Forſt⸗ u. Hedenpflanzen zc. 
ne Fichtenpflanzen außergew. billig, 
ex Weymouthskiefern, Dougladfidhten, 
fichten 2c., ſowie ſämtl. gangbarft. 
A⸗nzen. Man verl. Preisverz. 
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Erlen, 


1ljähr. und verpflanzt, liefert billigt — 
Preis liſten gratid und franko — 


J. Bönner (263 
Rellingen bei änlkenbek in Kolfein. 
100 000 3; bis jährige berfichulte 
Fichten flanzen, 10000 verſchulte 
⸗bis Gjährige amerikaniſche Cichen 


u. 10 000 verfchulte 4: bis Gjährige 
Notbuchenpflanzen zu kaufen geiucht. 


Ungebote nebit B angenproben gu 


fenden au Herrn 
GC. Honlgmann, Aachen, Rheinl, 


Waldpflanzen: 
1500 000 St. 4i. verſch. Fichtenpflauzen, 
& 1000 5, 6 u. 7 Mt.; 
80.000 St.2j.Riefern, Führe, A1000 St. 
250 Mt.; (277 
20 000 St.2i. Rärchen,& 1000 St.8ME.; 
800 000 St. 12,2, 3, 4j. Eichen pflauzen, 


a 1000 St. 4, 6, 10, 12 Di. 
Casp. Beste, Rinfeke b. Bberhundemt. V. 





Yermifhle Anzeigen. 


Anentbehrlicher Ratgeber x 
jeden £orfibsamten! ri 


Handbud; 59 
für den Prenßiſchen Förſter, 


entb. fämtl., die königlich, Kommuntals 
und Brivatforftbeamten angebend. Ges 
feße, Berordnungen ꝛc. ufammens 
geſtellt und mit Erläuterung. verjeh. von 
R. Radtke, ägl. Forfia enrendant. 
— Gelbitverlag. — II. Yuflage. 189. 
484 ©. gr. 8°. Dauerb. farton. Preiß: 
direkt v. Verf. bez. 8,50 DIE, d. d. Bud: 
handel 4 ME. Bei Entn. v. 8 Erempl. 
erf. portofreie Zuſend, von 5 u. mebr 
Erempt. ‚Breisermäßigung. Alljeitig 
aufs günftigfte beurteilt und fehr em: 
pfobhlen. Bereits 5. Jauſend i. Vertrieb. 
Jachträge zur 1. Auflage, 46 Scit., 25 Pf. 
Gollub, Weſipr. R. a ©. 
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Biitenfarten 


mit grünem Jägerwappen, 
100 $tüd 1,75 Mack, 
Hefe funte gen Ginfenbunn eb Betraeb 


3 Konmanns Beriprkuhterblung 
Neudanım. 


arrett Smith «Go, 


Jokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 


Lotomobilen auf Ansziehlefeln: 

Sjährige Garantie für die Feuer⸗ 

buchſen; Seuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lotomobil. anf Lolomotintefeln: 

toße Leiftung u. mäßiger Preis; 
elerung ausfchliehl. mit nafien 
Holzabfällen, ohne Treppenroft. 


Gelnfthätige Grnanfon: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keffel3; genaue 
Regulierung u. hohe Leijtung. 
Aataloge, Beugniffe ıc. gratis 

und franko. us 


Garrett Smith« Co. 





Vür die Bedaktion: I Neumann, Weudamın. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


le Fornt HE den Waldbau, die —— 
hethan m, verwändte Bodarts 








Trauchierbestecke eı m und ı in anerkannt 

5 Vorsüglicher Qualliat zu billigen Preisen ale Spezial 
J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
BER" Gegründet 1822. a a 









Formulare 


zur Liquidation iu Reifeloften und Tagegelder 


für geawie gurfmänne, Arcitehten, Sudnerkändige “ 


Preis 025 Bogen 
en 5 


HR ... 
8 
u Beyiehen”gegei” Oinfenbung bei Betrages, frante. Bel unter 
8 — a die ae 5 Pl. ein ae 
3. Neumann, 
Berlapkbuchendlung für Sandwirtichaft und Gertenben, Berfis m. Fopdisrten, 
Neudamı 


Nagnahme tritt ein 








V. Birkholz, 

Berlin SW. 61, 

Belle - Alliance - Platz 6a 

Grösstes Deutsches Schlitischuhlager ® 








)e in 120 hervorragenden ‚Systemen, Booo Pasc Bi jorweg. Schnee- 
0, sowis Sohwed. Rennwolf, Knöchelhalter und Far. 
'lustrierte Preisliste gratis und franko. Umtsuch gestattet. 


Frautwein’sche 888888868 
fabrik, 
ame Fu Aagdeinladungs-arten 





’ * im inasen Poffarten» format, mit 
% watbgereßt seigneten N —R 
—B ——— 
* vreun [2 — Arge fectiert) 
bejend: 6 St Ein: 
IS EEE 
3 





„gegdeinlabungs-Sarten 


;ppelformat dev 


Pianin8S best. Konstruktion, | 


Waibgkiedt gejeläneten 2 Iagdbildern, 
neukreussaitig, Schör, stark. Eison- | enthaltend: @intadung zur Jagd, Zap 
bau, elast, —— 8— grösste Tonfüle. | Ranatı Bm Batamı 
Di iefe —— 
— 





—— ont 
fl. Ports ** 


——— *53 gegen 4 
fendung von 80 Pf. in Briefmarte 
Hermanns 


ek art 
bewi u ron 
eamten ea *2 


llustr. Preislisten gratis 
Trautwein, Pianofabrik, 
Berlin W., Leipzigerstr. 119, 
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Drud und Berlag: I Reumann, Keudamım 


Firma gegründet 1820, BEE 








Deutſche 


orſt⸗ 


eitung. 


Organ 


für die 


Zutereſſen de Balind, des Sorfihupen, der Sorkbenuhung und der Bienenzuät. 


guilliches Organ des graudverſicherungs · Lereins Jreufifcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Jerein 
ur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt · und Jagdbeamten und zur Unterlüung ihrer Hinterbliebenen, 


Beransgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 








Auffäge und Mitteilungen find flefs willlommen. 














Die „Deutige HorftsBeitung“ erigeint wöhentlih einmal. 
Heiallen Raiferi.Boftanftalten (Mr. 1678); direkt unter Streifband dın 
in. — Die „Deuifae GortBeitung“ farm auh mit ber „Deutiden Säger-Beitung“ und berei 


für das übrige Ausland 8 


Muftrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidiwert in Wort un 
der Abonnementßpreiß: a) bei deit Ratferl. Boftanfalten 2,50 
Ofierreih 8,50 Mik.; für das übrige Ausland 4 Mk. — In 


bounsmantepzsis: vierteljährlich 1 Mk. 
die Expedition; für Deuticland und Öfterreic 1,50: 


Bild“ (Pr. 1 
Ak, b) divelt 
fertionsprsie: b 


ufäutmen Degogen erben, und bereäg 
rc die Grpeditlon für Deutihland und 
ie dreigefpaltene Roupdreillegeile 30 BT. 











> Underehtigter Aachdruck wird frafrehtlih verfolgt. —> 
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Geröftoffpflangen. 


Bon 9. Bütow. 


Es giebt viele Gewächſe, die fo reich 
an Gerbfäure (Tanninfäure) und Gerb: 
ftoff (Tannin) — daß man mit ihrer 
Anwendung die Eiweißſtoffe und das 
Gelatin tieriſcher Gewebe in gerbſaure 
Verbindungen ihrer Baſen verwandeln und 
dadurch Gemenge herſtellen kann, welche 
im Waſſer unlöslich ſind. Auf dieſe Weiſe 
erzielt man die Dauerhaftigkeit des Leders, 
welches aus den Häuten der Tiere bereitet 
wird. Der in der Hauptſache zur Ge: 
mwinnung der Gerbjäure in Betracht 
kommende Waldbaum ift die Eiche, doc 
fchält man in Nord-Europa, wo diefe fehlt, 
Weiden, Erlen und Birken; in leßteren 
findet ſich ein balſamiſches Öl, welches den 
zuffifhen Lederforten, insbefondere dem 
befannten Juchten, den eigentünlichen Ge: 
ruch und die Farbe verleiht. Die Rinde 
* x Erle dient in Frankreich hauptſächlich 
v Hutfärberei, und aus der Rinde und 
m Baft der Linde werden Teppiche und 
chnüre gefertigt, welche der Feuchtigkeit 
ſſer widerſtehen als die aus Hanf be— 
'teten. . 

Nicht alle Eichenarten (über 300) 





liefern eine gleich gute Gerbrinde; am 
geeignetften dazu find bei ung die Stiel- 
eiche (Quercus pedunculata) und die 
Traubeneiche (Quercus sessiliflora), die bis 
über 20 Jahre fi ziemlich borkefrei er- 
halten, wogegen die Zerreiche (Quercus 
Cerris), in —S vorkommend, ſchon 
mit 10 bis 15 Jahren Borkenrinde an— 
fegt. Die jungen Eichen Fiefern, wie auch 
die alten Bäume in ihren borkefreien 
Stämmen und Aften, die wertvolle Olanz= 
oder Spiegelrinde. Im anderen Falle wird 
von den alten Stämmen die Borke abges 
löſt, welde die weniger geſchätzte Eichen— 
erbrinde (Altholzrinde) giebt. Die junge 
Kinde der Sorfeiche (Quercus Suber) ift 
bis zum 12. Jahre ebenfalls reich an 
Gerbitoff. Solhe Gerbrinde kommt aus 
Spanien und iftfehr begehrt. Aus Griechen⸗ 
land und der Levante kommt die Valonia 
in den Handel, die aus den getrodneten 
Fruchtbechern der Baloneen-Eiche (Quercus 
Aegilops), einer ftrauchartigen Eichenart, 
befteht und ebenfalls Gerbftoff in bes 
deutender Menge enthält. Die Valonia 
kommt aud von Heinafiatifchen Eichen, 
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Gerbſtoffpflanzen. 








die teilweiſe tanninreicher ſind als die 
Liediſchen Es werden in Kleinaſien zwei 

orten unterſchieden: Camata, aus halb 
ausgewachſenen, getrockneten Eicheln, und 
Camatina, aus den Anfängen der Eicheln. 
Die Valonia wird in England zum Gerben, 
in Deutſchland zumeiſt zum Färben, be— 
ſonders zum Schwarzfärben der Seiden— 
hüte verwendet. Früher kamen aus Nord⸗ 
deutſchland und Belgien große Mengen 
Eichenrinde nach England; gegenwärtig 
iſt trotz der Nachfrage die Eichenrinde 
bei uns ſelten, Deutſchland deckt nicht 
ſeinen eigenen Bedarf. Die meiſte Ein- 
fuhr fommt von Nordamerika, mo Quercus 
rubra wählt, welche bi3 zum 40. Jahre 
ihre Rinde borfenfrei erhält und aud 
bei ung jett häufig Aultiviert wird. In 
Spamerd SKonverjations = Lerifon leſen 
wir noch: „Die wichtigite aller Gerbjäuren 
ift die Galläpfelgerbjäure oder Eichen: 
gerbfäure; fie wird gewöhnlich aus den 
verſchiedenen Arten von Galläpfeln, nament: 
lih aus den dhinefifchen Gallen (meil diefe 
am billigften find), bereitet und ftellt ge: 
reinigt eine lodere, zerreibliche, farblofe, 
am Lichte aber bald gelb werdende Maſſe 
dar; beim Kochen mit verdünnten Säuren 
geht fie in Gallusjäure über.“ 

Die Weidenrinde wird feit Jahr— 
hunderten in Rußland zum ©erben ver: 
wendet, namentlid) zur Bereitung des 
Juchtenleders. Der Geruch und die Ge— 
jchmeidigfeit de3 Leders rühren aber nicht 
bon biete Rinde ber, fondern von dem 
Dirkenteer. In Süddeutschland kennt man 
die Verwendung der Weidenrinde zum 
Serben ebenfalls, dod) kommen für diejen 
Zweck nicht alle Weidenarten in Betracht, 
jondern hauptſächlich Bruchweiden (Salıx 
alba, fragilıs, pentandra), Sahlmweiden 
(Salix caprea und cineraria) und Kork— 
meiden (Salıx viminalis, arenaria ı. a.). 
Bon jungen, meijt vierjährigen Trieben 
zieht man im Frühjahr die Rinde ab, die 
aber nod) bis drei Prozent Saliein ent: 
hält. Iſt die Salicinmafje aber größer, 
wie bei Salix. purpurea, rubra, helix u. a., 
jo enthalten diefe Weiden wenig Gerbftoff 
und kommen für die Lederbereitung nicht 
in Trage. 

Die Birkenrinde wird in dem nörd— 
lihen Europa feit alten Zeiten zum erben 


verwendet und zur Herjtellung von Birken: 
teer (Juchtenöl, Birköl, Döggut) und Birken: 
lohe gebraudjt. Die äußere, weiße, betulin- 
baltige Rinde liefert den Birkenteer, die 
innere und mittlere Rinde verwendet man 
beim Serben. 

Die zum Gerben verwendete Fichten: 
rinde aus Nordamerifa kommt von 
Abies alba und A. canadensis; man 
nimmt zum Schälen 60—80 Jahre alte 
Stämme. Bei und wird die Rinde von 
Albies excelsa im Frühjahr und Sommer 
gewonnen. Sehr viel Gerbftoff enthalten 
auch unfere einheimijchen Lärchen, obwohl 
die Lärchenſchälung ſich gegenwärtig nid 
zu rentieren |cheint. 

Die überpaupt für die Gewinnung von 
Gerbmaterialen in Betracht Fommenden 
Pflanzen find in der Hauptſache folgende: 
Traubeneiche (Quercus sessiliflora), Stiel: 
eihe (Q. pedunculata), erreiche (Q. 
Cerris), Schwarzeiche (Q. pubescens), 
Kermeseihe in Nordafrika (Q. coceifers), 


(liefert außer der Stammrinde audı 
Wurzelrinde) —, Korkeiche (Q. Suber) 
am Mittelmeer. — In Nordamerik 


werden folgende Eichen verwertet: Q. 
Prinus, Q. rubra, Q. coccines, Q. alba. 
Wie ſchon erwähnt, liefern die Eichen in 
Griechenland und Sleinafien in ihren 
Fruchtbechern die Balonen, während auf 
unferen Eichen in Öſterreich die Knoppern 
erzeugt werden. Die größte Bedeutung 
nähft den Eichen haben bei uns die 
Koniferen, befonderd die Fichte (Abies 
excelsa), mährend Tanne und Lärde 
geringeres Interefle haben, Für Nord: 
amerika fommt noch die Schierling3- oder 
Hemlodtanne (Tsuga canadensis) in Be 
trat; für die Mittelmeerländer die Borte 
und die Innenrinde von der Aleppofiefer 
(Pinus halepensis). Fernere Gerb: 
materialien außer den ſchon vorher ger 
nannten Weiden, Erlen u. |. m. liefern 
Meangrovenrinde, Akazienrinde (Acacıa 
melanoxylon Australia), Babulrinde 
(Indien), Granatbaumrinde (Berbe , 
die Blätter einiger .Rhus-Arten in | 
Mittelmeerländern, die Schoten von Ac + 
arabica, die oftindiihen Wtyroblalaneı 
Für das Leben der Pflanzen find 
Gerbitoffe von großer Bedeutung; an 
VBorhandenfein ift die höchſte P-* 


Inſekten in Blenenſtöcken. 
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Türkiſche Galläpfel enthalten 770/0 Gerbſtoff 
60 - 660/0 


fähigkeit geknüpft. So enthalten Baſt und 


Holz zur Zeit der Vegetation am meijten, 
im Winter am wenigiten Gerbftoff. Am 
reihften an Gerbftoff find Rinden, die 
Schalen der Früchte und Samen; außer: 
ordentlich reichhaltig findet fi) der Gerb— 
ftoff in gewiffen pathologijchen Bildungen, 
wie namentlid) in den Gulläpfeln. 
Bezüglic, des Gerbſtoffgehalts der ver- 
ihiedenen Rinden ac. jet folgendes be: 
fannıt gegeben: 
Beite Eichenjpiegelrinde enthält 16—20%0 Gerbftoff 
Mittlere 120/0 


GeputzteEichenaltholzrinde, 8—2105/0, 
Ungeputzte 5— 8% 
Junge Fichtenrinde 80/0 
Beſſere Birkenrinde 6— T%o » 
Meidenrinde, 1L—2jährig . 1300 
Bogelbeerrinde (Sorbus aucu- 

paria) enthält. . . . . 14% „* 


Edelkaftantenrinde (Castanea 


vesca) enthält. . 12%  . 


Seringere Sorten 


Shineliihe Salläpfel „ 65-700 „ 
Snoppern (Ballen, durch den 

Stich bon Oynips calycis | 

an die jungen Eicheln ver- 

urjacht) geben . 30—33 0/0 n 
Sumach giebt . .13—16% 
Balonia „= : > 2 2...19-26% „ 
Buchenrinde giebt . 2%. 


u. ſ. w. 

Es fehlt uns an ſtatiſtiſchem Material, 
darzuthun, inwieweit die einzelnen Länder 
bei der Gerbſtofffabrikation beteiligt ſind, 
doch geht aus gelegentlichen Mitteilungen 
deutlich hervor, daß Deutſchland anderen 
Ländern bedeutend nachſteht. Unſere 
Gerber ſchätzen noch immer die deutſche 
Eichenrinde als die für ihren Zweck vor— 
teilhafteſte und wenden ſich nur not— 
gedrungen zu ausländiſchen Erzeugnifien 

apienti sat! 





Infehten in PVienenſtöcken. 


Es ijt, wie ich glaube, bereits früher 
einmal darauf hingewieſen, daß die Bienen: 
itöde und Ameifenhaufen die Wohnungen 
jeltener Käfer find; wie dieſe, jo find aber 
auch die Wejpennefter die Herberge feltener 
Arten. Was die Wirte betrifft, find es 
die Arten Vespa vulgaris, germanica, 
rufa und erabro, ebenſo die unterirdiſch 
bauenden Bombusarten. 

Ja, wird da mancher jagen, das ijt 
alles recht ſchön, allein an ein Weſpenneſt 
gehe ih nit. Die Sade, fo ſkrupulös 
das auch Elingt, ift aber fo ungefährlich, 
wie nur was, und bei einiger Borficht 
leiht auszuführen. Ein mit Ather oder 
Benzin getränkter Wutteballen wird in 
den Eingang des Neſtes gejtedt. Wer 
ängftlich ift, nehme eine Stange, an deven 
Endjpige ein Kerb gefchnigt if. Bei 
mehrmaligen Verſuchen diefer Art wird 
aber die Ängftlichkeit bald ſchwinden, denn 
nur die unmittelbar aus der Öffnung 

menden Arbeitsweſpen find zu fürchten, 

ht aber die hinzufliegenden. Wer noch 
rjichtiger verfahren will, verfchließe 
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abends die OÖffnung durch quergeftedte 
Hrettehen und nehme in aller Morgen 
frühe die Betäubung vor. Etwa nod 
umherſchwärmende Welpen fängt man mit 
dent Schmetterlingsnet weg. Zum Graben 
bediene man ſich eines Spatens. Wer 
die meiſt ſehr ſchön ausſehenden Weſpen— 
neſter mit nach Hauſe nehmen will, thue 
ſie in einen Sack oder in eine eigens dazu 
hergeſtellte große Düte. Um ſie zu 
Hauſe vor dem Zerbrechen zu ſchützen, 
ſtelle man ſie in ein großes Einmacheglas, 
das man mit einem Gazedeckel verſieht. 
Zu den Käfern, welche in Weſpen— 
neſtern vorkommen, gehören die Arten von 
Rhipiphorus, wie B. Rhipiphorus 
paradoxus. Da ihr Aufſuchen und Fang 
einige Schwierigkeiten bereiten, ſo gehören 
ſie immerhin zu den ſelteneren Inſekten 
und pflegen in gewöhnlicheren Samm— 
lungen meiſt zu fehlen. Ihr Fang iſt 
ſchon aus dem Grunde vorteilhaft, weil 
man beim Eintauſch nicht felten andere 
gute Species dafiir wieder einpfängt. 
Friedberg. 
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Aus den Walde. 














Hus dem Walde. 


Schutzmaßregeln gegen Wildſchaden in einer 
Douglastannen » Pflanzung. 

Gegen dad Fegen des Rehbockes 
wurden in hiefiger Oberförfterei vor ſechs 
bis _fieben Jahren Douglastannen mit 
weißen Papierjtreifen ummidelt. Diejen 
handbreiten Unmvidelungen, welche in einer 
Höhe von 30-35 cm von der Erde aus 
gemefjen um die Douglastannen gelegt 
waren, wurde, da das Fegen infolgedefjen 
aufhörte, in fpäteren abren feine Auf: 
merfjamfeit mehr gejhenkt. An denjenigen 
Stellen, an welchen die Umwidelung durch 
Bindfaden befeftigt war, bildeten ſich 


Wülfte, die ein Kränkeln und bei mehreren 7 


Tannen fogar den Tod zur Folge hatten. 
Der Bindfaden ift über je einer Binde- 
ftelle duch einen oft fauftdiden Wulft 
überwaullt, während unter den Bindeftellen 
abfoluter Stillftand de3 Wachstums feft- 
gejtellt wurde. Einige Pflanzen, an denen 
der Bindfaden noch reditzeitig verweſte, 
find zu jhönen Stämmchen herangewachſen, 
bei anderen Pflanzen Haben ſich Seitenäfte 
als Haupttrieb ausgebildet, während der 
ehemalige Kronentrieb einging. — Wenn: 
glei ein folhes Ummidelungsverfahren 
einen ziemlih fiheren Schuß gegen das 
RE des Nehbodes bietet, jo zeigt diejer 

all, daß die Schugmaßregel den Pflanzen 
recht gefährlich werden kann. Wird eine 
ſolche Umwickelung nicht rechtzeitig ent- 
fernt, jo ift der Schaden größer als der 
Nutzen. Nach Anfiht mehrerer ſach— 
kundigen Forſtbeamten muß der Papiers 
ftreifen mit dünnem Wollgarn nur lofe, 
anftatt wie e3 hier gefchehen mit Bind- 
faden feft umwidelt werden. 

Harpftedt in Hannover. 
Rammiſch, Forftauffeher. 
* 


Aus Unterfranken. 

Für die Bezahlung bezw. Berechnung 
der Eichennutzrinde herrſcht hier ein eigen⸗ 
tümliches Verfahren. Dieſelbe wird nicht 
nad Zentnern, auch nicht nach Raummetern, 
ſondern nad) der Schälholzmaſſe bezahlt, 
d. h. nur von dem Unternehmer an die 
Forſtverwaltung. Der Unternehmer ſetzt 
die Rinde feinerfeit3 an die Gerber auch 





nad Zentnern ab. So erhielt id z. 2. 
dieſes Jahr pro 3 Steer (Steer = m) 
gewonnenes Schälholz 13,50 Me. Das 
macht für den betrefienben Schlag, der 
63 Steer (rm) lieferte 283,50 ME. Erlös 
aus der Rinde, natürlic) bei Selbſtwerbung 
durch den Unternefmer. Es mar die 
der zweithöchſte Preis in hieſiger Gegend, 
da nur auf einem Revier mehr, nämlid 
14,50 ME. pro 3 Steer, vielfach aber nur 
8 und I ME. gezahlt wurden. Ein enorm 
niedriger Preis wurde für Läuterungs: 
wellenreifig erzielt. Ich hatte die Tare 
ganz niedrig, 9—10 ME. pro Hundert 
Wellen, feitgefegt — und erzielte 6 bis 
t. Allerdings hatte ich die halbwegs 
ftäfteren Snüppel ins Klafterholz jegen 
foffen, da an diejem in der eigenen 
Verwaltung ſtarker Bedarf war — und 
da3 war ed, was mir troß des billigen 
Preiſes den Abſatz erjchwerte. Die Hiefigen, 
der Staatsforſtverwaltung unterjtellten 
Gemeindewälder haben fehr viel jtärferes 
——— in den Laͤuterungen, und 
find die Wellen mit armſtarken Prügeln 
„geipidt“, — ja, ih habe Wellenbunde 
gejehen, die ausſchließlich aus 7, 8 und 
10 cm ftarfen Budenfnüppeln beftanden. 
Dafür werden dann freilih auch 18, 20, 
ja 22 ME. pro 100 Wellen erzielt. 

Der Ausihlag der Schäljhläge mar 
ein befriedigender, auch war eine Menge 
Aufſchlag vorhanden, jo daß eine Nadr 
befjerung der Beſtände durch Saat oder 
Pflanzung wohl kaum nötig jein wird. 
Dabei glei die teeibene Sage an die 
Kollegen der grünen Farbe: Welche Kultur: 
Methode verdient im Eichenniederwalde, 
wo e3 fih nur um Bervollftändigung 
handelt, den Vorzug? 

Die Eichelmaſt war dieſes Jahr hier 
gleih Nul. Auch mein alter, ſchlauer 
Freund, der Eichelhäher, ift hier nict 
ſehr Häufig, a 

In den Eichenjunghölzern hat in dir 
Jahre aud) ein gefährlicher Gaft geb 
Melolontha vulgaris. Die jungen Beſt 
boten anfangs — Mitte Juni — € 
traurigen Anblid, jedes Zweiglein bt 
von Dugenden Vieles gefährlichen St 
linas, die Blätter bis auf die Mi 
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vollſtändig vertilgt. Doch glücklicherweiſe 
hat ſich akkes nochmals friſch belaubt, fo 


daß ein größerer Schaden abgewendet 


erſcheint. 


Unſer liebes, armes Rehwild macht 


uns oft durch Verbeißen in den bäuer— 
lichen Schälſchlägen zwar keinen „enormen 
Schaden“ — aber deſto mehr Ärger — und 








der Safe eine durchaus unnötige Er: 
leihterung, indem ſofort der edle Ruſtikus 
fommt und eine gepfefferte Wildjchaden: 
rechnung verlangt, indem ihm dag „Unge— 
tiefer“ feinen ganzen Wald weggefreſſen 


abe. 
Mit Wald: und Waidmanngheil 
rt. M. 





Kundſchau. 


„HOſterreichiſche Forſt und Jagd— 
Zeitung“ Nr. 21 vom 24. Mai. „Künſt— 
liche Düngung von Pflanzgärten“. 
Soll für zwei Jahre reichlich gedüngt werden, 
ſo verwende man, wenn Stickſtoff genügend 
im Boden vorhanden ift, etwa 325 kg 
Thomasmehl und 625 kg Kainit auf 1 ha. 
Da 100 kg Thomasmehl 3,90 fl. und 
100 kg Kainit, gemahlen, 83,00 fl. Eoften, 
jo ftellt fich der Preis für den Fünftlichen 
Dünger für 1 ha auf etwa 31,50. fl. 
Nehmen wir an, daß wir auf 1 ha Forit- 
gartenflähe rund 13 Millionen einjährige 
Fichten zu erziehen im ftande find, fo er: 
höhen ſich die Erziehungskoften für ein 
Zuufend ſolcher Pflanzen um rund Vak. 
Die Erfolge mit folder Düngung find 
nad) den bisherigen Beobachtungen und 
Erfahrungen ſehr günſtig. Sowohl 
Thomasmehl, als auch Kainit ſind thun— 
lichſt im Herbſte aufzubringen. 


* 

„Oeſterreichiſche Forſt-und Jagd— 
Zeitung“ vom 26. Juli. Friedrich 
von Großbauer macht über „Kulturver— 
ſuche mit Fichtenſtecklingen“ Mit— 
teilung. Die ſchon im Herbſte 1894 vom 
Forſtaſſiſtenten Vodicka in Perſenburg aus— 
geführten Verſuche hatten überraſchende 
Ergebniſſe. Von welchem Pflanzenteile 
die Stecklinge genommen werden, ob aus 
dem Wipfel oder von den unteren üſten, 
iſt gleichgiltig, doch empfehlen ſich des 
bequemeren Sammelns wegen 10- bis 
20jährige Fichten als Mutterbäume am 
“ten, von denen die als Stecklinge be: 

imiten Zweige in 10 bi3 25 cm Länge 

eichnitten werden. Der Stedling jelbit 

d ſchief zugefchnitten und die Abjchnitts- 

he mit einer dünnen Schicht Baunı: 

8 bejtrihen, damit der Harzaustritt 

Hafer Stelle verhindert wird. ALS 


Kulturboden eignet ſich nur ein fehr lockerer, 
die entfprechende Feuchtigkeit enthaltender 
Boden, am beiten aber Sandboden (3. B. 
Schlemmfand aus der Donan), was man 
daraus. entnehmen kann, daß Kulturen in 
rein hbumofen Böden, dann in Böden mit 
50 Prozent Sund nicht gelungen find, . 
während folche in reinem Sandboden die 
beiten Ergebnifje lieferten. Der Stedling 
wird etwa 5 cm tief fenfredt in den 
Boden geſteckt, wobei zu beachten ift, daß 
die den Harzausflug hemmende Baum— 
wachsſchicht nicht verletzt wird, und iſt 
anzuraten, vorerſt entweder mit dem 
Finger oder mit einem Hölzchen ein ge: 
eignetes Pflanzloch herzuftellen, in welches 
dann der Stedling ohne jede Beſchädigung 
eingefenft werden fann. Im weiteren 
bat man Stet3 für die entjprechende Bodens 
feuchtigfeit zu forgen und im Verlaufe 
bon vierzehn Tagen bis drei Wochen durd) 
behutſames Ausziehen einzelner Stedlinge 
nachzufehen, ob die Berwurzelung bereits 
begonnen bat. ft diejelbe noch nidjt er: 
folgt, fo kann der Stedling unbejchadet . 
wieder eingejett werden, find jedod) einmal 
Saug: und Faſerwürzelchen fichtbar, Ju 
kann erfterer auf beliebigen Boden verjegt 
werden und ift für die Zukunft lebenzfähig: 
Zu ftarf darf nit mit Baumwachs vers 
£lebt werden, da die Wurzelanſätze aus 
dem Umkreiſe der Abjchnittsfläde ent: 
fpringen, wo fich eine £leine überwallungs— 
Ihicht bildet. — 

„Die Herftellung von Relief: 
£arten“ bejchreibt Profeſſor Friedrid) 
Croy⸗Weißwaſſer. Zur Herftellung einer 
Relieffarte mug man eime Zerratnfarte 
nit den Höhenfhichtenlinien im ent: 
Iprechenden Maßſtabe haben; für Relief: 
farten im Maßſtabe von 1:25000 bi3 
1:10000 fünnen die Schichtenlinien 10 m 
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Abitand Haben, bei größeren Maßſtäben 
müjlen Diejelben einander näher liegen. 
Für eine Reliefkarte über größere Gebiete 
im Berhältnis 1:25000 Tann man fid 
als Terrainfarte ſehr wohl der General: 
ſtabskarte bedienen. Nun beſchafft man ſich 
eine hinreichende Anzahl Blätter einer 
barten, feiten Bappe, deren Stärfe der 
Schichtenhöhe, d.h. dem ſenkrechten Abftande 
der Schichtenlinien in dem Berjüngungs- 
verhältniffe, entjpricht, in welchem die 
Nelieffarte bergefitellt werden fol. Auf 
jedes Blatt wird nun von der äußerften 
(unterften) Schichtenlinie der Terrainkarte 
eine übertragen zum Ausschnitte und die 
nächſt höhere zum Darauffleben des fol- 
genden Ausfchnittes. Mean zeichnet alfo 
auf den eriten PBappendedel die zmei 
unterften Schichtenlinien, auf der zweiten 
die zweit und Ddrittunterfte, fchneidet diefen 
zweiten Dedel auf der zweitunterften aus 
und Elebt diefen auf den erften Dedel in 
der Lage auf, daß der ausgefchnittene 
Rand des zweiten Dedel3 die auf dem 
eriten Dedel aufgezeichnete zweitunterſte 
Schichtenlinie dedt. So fährt man bis zur 
letsten fort. Der unterfte, auf der unterjten 
Schichtenlinie ausgefchnittene Dedel wird 
auf einem ftarfen, volllommen trodenen 
Drett (am beften aus einzelnen Stüden 
mit ſenkrecht gegeneinander geftellten 
Faſern zuſammengeſetzt, um ein fpäteres 
Werfen zu verhindern) befeftigt. Dies 
geſchieht mit heißem Zifchlerleim und 
außerdem mit Heinen Nägeln, melde fo: 
wohl im Innern, als aud) befonders nahe 
am Rande eingefchlagen werden. Auf 
diefer erften Schicht wird nun in ganz 
gleiher Weife die nächſt höhere befeftigt 
Jede Shiht muß aber Zeit haben zum 
gehörigen Trocknen. So erhält man ein 
aus Bappe bergeftelltes Modell des Ter: 
rainz, in welchem aber der Übergang von 
einer Horizontalkurve zur anderen ſenkrecht, 
jtufenfürmig ift. Diefe Stufen müſſen 
Daher mit einer pafjenden Maſſe ausgefüllt 
werden. Hierzu iſt die Schlemmereide zu 
empfehlen. Dieje muß zerrieben und durd) 
24 Stunden in Waſſer eingeweiht werden, 
dann wird fie mit gefocdhtem Leim und 
etwa3 Firnis vermengt, jo daß wieder 
eine zübe, plaftiiche Maſſe entſteht. Dieje 
trocknet mit ganz glatter Oberfläche ein 
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und kann durch Erwärmen immer wieder 


weich gemacht werden. Bon größter Wich— 
tigkeit iſt die richtige Menge des beige— 
fügten Leimes. Giebt man zu wenig Leim, 
ſo ſpringt die Maſſe nach dem Erhärten 
vom Pappendeckel ab, giebt man zu viel 
Leim, ſo ſchält ſie ſich ab. Man macht 
daher zuerſt einige Proben auf einem 
Stückchen Pappe, bis man die richtige 
Miſchung getroffen hat. 

Wenn man mit dieſer Maſſe die 
Stufen ausgefüllt und dadurch eine gleich— 
fürmige Abdachung des Terrain erreicht 
bat, läßt man dieſes Modell gut aus: 
trodnen, worauf ed mit warmem Firnis 
gleihmäßig angeftrichen wird. Statt Fir: 
ni? fann man aud eine dide Löjung von 
fogenanntem blonden Schella€ in Alkohol 
verwenden, melde kalt aufgetragen wird. 
Nach vollftändigem Trocknen kann dieſes 
Modell dann in Gyps abgegoſſen werden. 
Su diefem Zweck wird zunächſt ein 

egativ, d. h. eine form hergeftellt. Man 
umgiebt das Modell mit einem hinreichend 
boden Rand ‚aus Brettchen oder Blech, 
fettet da8 Modell mit irgend einem fetten 
Stoffe gehörig ein und jchüttet in den 
erhöhten Rand den Gypsbrei hinein. 
Diefer beſteht aus Gyps mit einem Yu: 
fate von Yıs feine Gewichtes an Alaun, 


welcher mit Wuffer zu einem diden Brei 
angerührt wird. Der Wlaunzufag be- 
Ichleunigt das Erhärten des Gypſes. Sit 


dieſes vollftändig erfolgt, fo entfernt man 
den .erhöhten Rand und kann das Negativ 
vom Modelle abnehnen, um daßfelbe nun 
al3 Form zum Abgießen einer beliebigen 
Anzahl von Reliefs zu verwenden. Dieje 
negative Form wird vor allem wieder 
gut gefirnikt, indem da3 Negativ erwärmt 
und mit warmem Yirnis beftridhen wird. 
Dder man beftreicht das Negativ im Ealten 
Zuſtande mit Schelladlöfung. Nach ge: 
börigem Trocknen wird es mit einem er: 
höhten Rande verfeben, fo wie früher das 
Modell, gut eingefettet, und der Abguß 
des Poſitives fo bewertitelligt wie früher 
der des Negatives vom Modell. ! x 
dem Abgufje einer jeden Platte mu* e 
Form immer gut eingefettet werd: 
Willman die etwas fchmierige Artur... 3 
Abgießens nicht felbft vornehmen, fo ü” — 
giebt man das fertige Modell einem 7 = 
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cateur zur Anfertigung der Reliefs. Die 
Stuccateure fertigen die negative Form aus 
Selatine an, was einem Laien aber wohl 
Zaum gelingen dürfte. Die voll aus Gyps 
gegofjenen Reliefs find fehr ſchwer und 
Inden leicht zerbrechlich und unbandlid). 
Die Stuccateure fertigen daher auf Wunfch 
hohl gegofjene Platten mit einer Einlage 
eines Drahtnetzes und Organtin, (welche 
dann Sehr diinn und leicht fein können 
und doc große Seltigfeit befigen. Sol 
mun auf diefen Relief mit Sotben ge⸗ 
zeichnet werden, ſo werden dieſelben zu— 
nächſt mit einer ganz dünnen Leimlöſung 
gleichmäßig beſtrichen, worauf noch ein 
mehrmaliger Anſtrich (nach jedesmaligem 
Trocknen) mit Kremſerweiß erfolgt, bis 
die Platte die Farbe nicht mehr zu 
raſch auffaugt, dann kann man auf der— 
jelben zeichnen und anlegen. Zum Anlegen 
kann man Olfarbe nehmen, ichöner find 
jedoch Paßerfarben welche aber nur 
als Deckfarben verwendet werden können. 
Zum Schluſſe wird dann das Relief mit 
einem feinen Lack überzogen. 

Ein ungariſcher Forſtmann, Herr Waitzik 
von der königl. ungariſchen Forſtdirektion 
in Neuſohl, formt in folgender Weiſe aus 
Papier. Das Modell, ſowie ein Negativ 
(Form) aus Gyps muß ganz in der oben 
bejchriebenen Art und Üeite angefertigt 
werden. Das Negativ muß ferner gleid 
falls gut gefimißt oder mit Scellad 
Tadiert und vor jeder Anfertigung eines 
Poſitives eingefettet werden. Zur Her: 
ftellung der Bolitive wird nun aber ein 
feines Wließpapier, am beften vielleicht 
das bekannte Filtrierpapier, mit einer 
dünnen Leimlöfung getränkt, auf daS Ne— 
gativ gelegt und mit einer Kleinen Bürjte 
niedergeklopft. Das naſſe, volllommen 
durchweichte Papier ſchmiegt ſich fo allen 
Erhöhungen undVertiefungen des Negatives 
genau an und erhärtet auch in diejer 
Lage beim Trodnen des Leimes. Reicht 
ein einziges Blatt nicht hin zur Überdedung 
de3 Negative, jo werden mehrere Blätter 

yeneinander gelegt, jo daß ihre Ränder 

a3 übereinander greifen. Iſt Diefe 
te Bapierlage vollkommen troden, fo 
_ mmt auf diejelbe in gleicher Weife eine 


- 
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zweite, wobei jett die einzelnen Blätter 
mit ihrer Mitte die Ränder der erjten 
Lage überdeden müſſen. Dann kommt 
darauf eine dritte Lage u. ſ. f., bis eine 
binreihende Stärfe erreicht if. Wurde 
das Negativ gut eingefettet, fo fann man 
die nad) dem Trodnen ganz harte Tafel 
leiht vom Negativ abheben und hat fo 
ein jehr leichtes und nicht jehr zerbrechliche3 
Relief gewonnen. Soll auf einem jolden 
Relief gezeichnet und angelegt werden, jo 
muß baßtelbe dazu aber erjt hergerichtet 
werden, denn ed würden alle Farben auf 
dem Fließpapier zerfließen. Ein ähnliches 
Berfahren wie beim Leimen des Papieres 
bei der Papierfabrifation dürfte bier zum 
Ziele führen,. nämlich mehrmalige® Be— 
ftreichen mit einer ganz dünnen, mit Alaun 
verjegten Leimlöfung. Zum Anlegen wird 
man auch ausſchließlich Dedfarben benutzen 
müſſen. 

„Zeitſchrift für Forſt- und Jagd— 
weſen,“ Juni. Profeſſor Dr. E. Ramann 
in Eberswalde kam bei feinen Unter: 
ſuchungen über den „Waffergehalt der 
Waldböden“ zu folgenden Ergebniffen: 

1. Die Böden geläofene Beftände 
enthalten weniger Feuchtigkeit als Kultur: 
flähen. Ausnahmen von diefer Regel 
finden nur auf Böden ftatt, welche längere 
Zeit bloßgelegen haben. 

2. Brühjahrstrodenperioden bis zum 
Beginn der vegetativen Thätigkeit der 
Bäume und dem Austriebe des Laubes 
beeinfluffen den Wafjergehalt der Böden 
im gejchloffenen Beitande nur unmerklich. 

3. Nah dem Austriebe des Laubes 
tritt zunächſt eine rajche, dann langjamer 
fortichreitende Austrodnung der tieferen 
Bodenſchichten ein. 

4. Auf bearbeiteten und von Unkraut 
frei gehaltenen Böden trodnet nur die 
Oberfläche bis zu 5, höchſtens 10 cm aus; 
die tieferen Bodenſchichten erleiden nur 
unerheblichen Wafjerverluft. 

5. In der Trockenperiode Frühjahr 
1893 war der Waſſergehalt der Böden 
bis in erhebliche Tiefen auf etwa die Hälfte, 
in vielen Fällen bis auf ein Dritteil des 
normalen Gehaltes geſunken. 
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Bericht über die dreiundzwanzigſte Sikung des 
Savelländifden Zorſtvereins zu Rathenow 
am Sonnabend, den 8. September 1895. 

Die 23. Situng des Havelländiſchen Forſt⸗ 
vereind wurde am 28. Geptember 1895, bon 
vormittags 11 Uhr ab, im Braunſchweig'ſchen 
Lokale zu Rathenow abgehalten. Als eriter 
Referent behandelte Förſter D.-W.-3. die Frage: 

„Wie behandelt maneinen reinen Eidhen- 
Hohmald-Beitand dom 25. Fahre ab?“ 
mie folgt: 

Nach meiner Auffaffung liegt der Schmwer- 
punkt der Behandlung eines foldhen Beftandes in 
der richtigen Durchforſtung. Ein ridtig und 
rechtzeitig durchforſteter Beitand wird einen be- 
deutend größeren Zuwachs und auch frifchere, 

ejundere Stämme liefern als ein in der Durd)- 
orſtung vernadläffigter von gleihem Alter. 

Ungenonmen, mir würde ein 25 Jahre alter 
Eihenwald zur weiteren Behandlung übergeben, 
fo würde ich ihm erft an den Puls fühlen, d. h. 


feitftellen, ob er durch Saat oder durch Pflanzung | 


entitanden und in welchem Verbande die eine 
oder die andere borgenonmen ift; ob in ihm fchon 
die Hand des Forſtmannes gearbeitet hat, oder 
ob er bis dahin fich felbft überlaffen geblieben ift. 
Je nachdem würde ich dann mit ihm berfahren 
und eine Durchforſtung unter allen Umſtänden 
vornehmen. Selbitverjtändlich richtet fich dieſe 
nad den vorher angeführten Verhältniffen. Iſt 
der Stulturberband ein engerer, um fo borfichtiger, 
weil dann die Stämme gewöhnlich gedrängter 
ſtehen und bei fcharfer Surhforftung die Stehen 
bleibenden Bäumchen, beſonders bei Schneedrud, 
fich leicht untlegen. Ich habe e8 erlebt, daß ein 
aus einer reihenmeifen Eichelfaat hervorgegangener, 
25jähriger Beitand durch zu feharfe Durchforſtung 
aus dieſem Grunde wieder auf die Wurzel gefetzt 
werden mußte. 

Hiermit wäre ich nun eigentlich mit meinem 
Latein zu Ende, indes, da ich nun doch einmal 
die Behandlung des Beſtandes übernommen, ſo 
habe ich auch die Pflicht, ihn [eb enstäbig, d. 5. 
jo zu erziehen, daß er gefunde, Fräftige Stämme 
liefert, daß er wachſe und gebeihe. Zum Wachfen 
und Gedeihen gehört aber dor allen Dingen Luft 
und Licht. Diefe Elemente dem Beftande inı 
richtigen Berhältniffe zuzuführen, wird nur F 
immer wiederkehrende richtige Durchforſtung mögli 
ſein. Wie nun eine ſolche ausgeführt werden 
muß, darüber kann man in allen Lehrbüchern 
nachleſen, und obgleich auch in unſerem Verein 
dieſer Punkt ſchon oftmals berührt wurde, fo will 
ich doch nochmals von meinen Anſichten und Er- 
fahrungen zu Ihnen Sprechen. 

a meine, es ijt auch bei der Durchforftung 
eines Eichen-Hochmwald-Beitandes nad) denfelben 
Grundfäßen zu verfahren wie bein Durchforften 
eines jeden anderen Beſtandes. Es dürfen nur 
folde Stämme fortgenonimen werden, bie unter- 
drüdt oder Trank find, und da, wo mehrere auf 
einem Stamnt oder fie fich ſonſt zu nahe jtehen. 
Man muß ftet3 darauf bedacht fein, daß der 
Schluß ded Beitandes nicht unterbrochen wird. 


Gelbitverjtändlih hat man in erfter Linie bie 
fräftig und tadellos gewachſenen Stänme, die 
den fünftigen Hauptbeſtand Hilden follen, im 
Auge zu behalten. Damit will ich aber nicht ge 
fagt haben, daß jeder krumme Stanımt entfernt 
werden muß, im Gegenteil, krumme Hölzer werden 
bon Schiffsbauern und Stellmachern oft fehr fe 
ſuggt und infolgedeſſen auch hoch bezaflt. 
ind bei einer Durchforſtung auch die Verwertungs⸗ 
verhältniffe ftet3 mit in Betracht zu ziehen, nur 
bleibt e8 wohl zu überlegen, ob ein jofortige 
Derausbauen Dorgenontnen werden muf, oder ob 
eim Abſag als Nutzholz ein langſameres Heraus 
nehmen, ohne daß der Stan durch dieje Per: 
aögerung leidet, zıı empfehlen iſt. Nach Boricrift 
bleiben die Ränder, wenn der Beitand dem Winde 
ausgejett ift, 15—20 m undurdforitet, eventuell 
jollen fie, um da8 Aushagern des Bodens durch 
Eindringen der Sonne zu verhüten, mit Fichten 
unterbaut werden. Sin betreff aller meiteren Xr: 
beiten giebt der Beitand bis zu feiner Haubarkeit 
ſelbſt Antwort, vorausgefekt, er wird gefragt. 
Benierfen will ih noch, daß ich als ort: 


perivalter feine Schablonen oder Borjchriften fenne, | 


Sondern als mein eigener Forſtmeiſter nad) meinen 
Butdünfen und Ernteffen meinen Wald erziehe und 
die darin porzunehntenden Arbeiten ausführen lofe. 

Hörer N.⸗H. berührte zunächſt das Aus 
puben der Eichen. Dasjelbe ſei gerade bei der 
Eihe fehr notwendig und vorteilhaft, folange 
man ea mit Meffer und Schere machen Fönne. 
Sei aber erft Art und Säge dazu erforderlid, 
dann jet e8 zu jpät, da folle man es nur ruhig 
lafjen. In einen gut erzogenen Beſtande gabe 
ed feine unnügen Äſte, durch richtigen Schluß 
Seen ih die Stänme felbft am beiten. 


Gelbitverftändlih habe er nur Beftände m 
Auge und nicht Alleebäune, wo bie Rüdjidten 


auf die Paffage wohl öfters ein Ausäſten not 
wendig machten. 

In betreff der Durchforftungen molle er nod 
bemerfen, daß man bei den Eichen mit den 


Durforftungen, wenn auch nicht ftärker, abtt 


häufiger als bei Stiefern vorgehen mäſſe, bejonder: 
in jüngerem Alter, bis man die richtigen Abſtände 
für die den Hauptbeftand bilden follenden Staͤmme 
erreicht habe, ohne in der Beichattung durd die 
Baumkronen Lüden zu befonnen. Kleine Rüden 
werben übrigens durch die Eichen jehr bald wieder 
geichlojjen. 
Förſter ER. erwähnte dann den Unterban 
Am zweckmäßigſten dürfte es fchon fein, den 
Sichenbeltand möglichft lange jo gefchloflen zu er 
halten, daß man des Unterbaues nicht bedan. 
it dies aber nicht mehr möglid) und der Ubtried 
noch nicht vorteilhaft, fo nıuß eine Unterpflanzung 
je nach der Güte des Bodens, bon Bi den, 
Weißbuchen oder Siefern eintreten. Auf Lüden 
wären vielleicht auch hochſtämmige Eſchen ı mju: 
fprengen. FichtensUnterbau hat fich nicht ber. ähıt. 
örfter M.-B. teilte niit, daß er beim Unter 
bau von Fichten an den Eichenftänımen mei 
auffallenden Flechtenanfag mwahrgenomm- jabe. 
(Schluß folgt.) 
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Sand- und forſtwirtſchaftlicher Berwallungs 
Rafender 1896, Il. Jahrgang, herausgegeben 
vom Berein für Güterbeamte in Wien 1, 
Minoritenplag 4. Preis fl. 1,50. 

Die freundlie Aufnahme, die der lands und 
forſtwirtſchaftliche Verwaltungskalender in feinem 
I. Sahrgange fand, veranlaßte das Direktorium 
de8 Vereins für Güterbeamte, dieſes treffliche 
Nachſchlagewerk für dad Jahr 1896 in feinem 
I. Jahrgange erfcheinen zu laſſen. Die Ein⸗ 
teilung des Inhalts im einen allgenteinen und 
fachlichen Teil wurde beibehalten, viele Abfchnitte 


jedod in vorteilbaftefter Weife kürzer behandelt. | U 


Der fachliche Teil behandelt wie im Borjahre in 
zahlreihen, von anerkannten Fachſchriftſtellern 
md praftiichen Land» und Forſtwirten verfaßten 
Artikeln zeitgemäße Themata aus allen Gebieten 
ber Bodenproduftion. Der forjttechnifche Teil, 
vom E. k. Forjtmeilter Emil Böhmerle und dem 
Fürſt Liechtenſtein'ſchen Forſtreferenten %. Kraetzl 
redigiert, bringt folgende, für den Forſt⸗ und 
Waidmann intereffante Arbeiten: Zur Durch⸗ 
forſtungsfrage von Forſt- und Domänendirektor 
Friedrich Baudiſch; über das Alter unſerer Wald⸗ 


bäume von Karl Böhmerle; über Zuchtwahl in 
der Forſtwirtſchaft von Dr. Adolf Cieslar; die 
Site in der Gebirgsforftwirtichaft; vergleichende 

tudte über die Holzhauerentlohnung nach Feſt⸗ 
maffe gegenüber jener nach Stüdzahl bon Ober⸗ 
förlter Pekaret; der Holzverfauf von Nobert 
Nittmeyer; Schneiderd Rundholz-Rechenapparat 
„Cubus“, angezeigt vom k.k. Forſtmeiſter Böhmerle; 
über die Anwendung der Formzahlen in der forſt⸗ 
lihen Praxis von Profeffor Emanuel Noſſek; 
das Berfahren bei Inventur und Reviſion der 
Fidellonmißforjte in Oſterreich von Forſtmeiſter 

. Hamann; die Wildbachverbauung in dei 
Jahren 1883 bis 1894 vont £. ?. Oberfortttommiffär 

erdinand Wang; Nomenklatur des Holzhandels 
bon J. Sachs: rationelle Yütterung des Wildes 
in freier Wildbahn und in Tiergärten don Ober: 
forjtmeijter Karl Holfeld; Schonzeit der Fiſche 
und Krebſe; Waidmannsiprüche von 3. N. Bogl. 
Das Reinerträgnis diejed Kalenderunternehmens 
fliegt Hunmanitären Gründungen des Vereins für. 
Süterbeante zu und muß fon aus dieſem 
Grunde den trefflih ausgeftatteten und redigierten 
Buche die weiteite Verbreitung gemwünfcht werden. 


— ç — 
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— [Pas Ringeln der Wildgehöfze) In 
Nr. 6 der , Geiſenheimer Mitteilungen“ tft die drape 
aufgeworfen worden, ob das Holz der durch Ringeln 
zum Abſterben gebrachten Bäume wertvoller, das 
heißt gegen Fäulnis und Wurmfraß widerftands- 
fähiger jei, wie das Holz ſolcher Bäume, die in 
normalen BZujtande gefällt werden, und bon 
Herrn Dr. Wlbert, Aſſiſtent an der pflanzen 
phyfiologifhen Verſuchsſtation zu Geifenhein, 
u Gunjten Ddesfelben beantivortet worden. 

r. Albert beruft ſich dabei auf die Angaben des 
franzöfifchen Foritbotanifer® E. Med und nimmt 
auch an, daß die Fäulnis infolge des Schwindens 
ber Eimeißförper gehemmt wird. Jedenfalls 
dürfte das Verhindern des Wurmfraßes don 
nicht zu unterjchäßenden Vorteil jein, weil da-= 
durch dem Eindringen des Waſſers, das ja bie 
erjte Bedingung zur Fäulnis ijt, eine Hauptein— 
gangspforte verſchloſſen bleibt, ganz abgejehen 
dabon, daß die Wurmlöcher auch für viele andere 
Schädlinge einen willlommenen Unterjchlupf 
bieten. E. Mev giebt auf Grund feiner lang- 
jährigen Verſuche au, man jolle die Stämme 
entweder ganz von der Rinde entblößen, oder 
wenigjtend oben am Stanıme, fo hoch diejelben 
al3 Nutzholz dienen follen, einen 10 cm breiten 
Ringelſchnitt unter dvölligem Entfernen der Rinde 
aufs Holz vornehmen. Unterhalb der Ringel— 
[e dürfen ſich natürlich) Leine belaubdten Zweige 
nden, und etiwa eutjtehende Triebe müllen 
fernt werden. Als günjtigfter Zeitpunkt für 
‚ Ringel wird der Mai angegeben, weil als- 
in einerſeits die jungen Triebe fehr energifch 
vorhandenen Reſerveſtoffe verbrauchen, anderer: 
8 in Sommer feine Zuleitung mehr ftatt- 
or Fan, da die Nindenleitung unterbrochen 


INT 2 


iſt. Das Fällen der Stämme könnte dann bon, 
Oktober an erfolgeıt. 

Ich muß geſtehen, daß dieſe Mitteilung von 
Intereſſe für mich war und auch im weiteren 
Streifen don nicht geringen Werte fein dürfte, 
obgleich ich ſchon deshalb nicht recht daran zu 
glauben vermag, weil fi unſere Forſtkultur 
diefed Berfahren noch nicht angeeignet Bat, Die, 
bei den verhältnismäßig geringen Unkoſten, welche 
das Ringeln verurfadht, doch den ausgiebigſten 
Gebrauch davon machen müßte, wenn der Wert 
der zum Abtrieb beſtimmten Baubölzer und Nutz— 
enden dadurch) fo jehr erhöht würdel Wen ich 
da8 Ningeln don Stämmen zur Anwendung 
brachte, jo geſchah dies nur zu dem Zweck, um 
bein Abräumen von Wildgehölzen den Stod- 
ausſchlag zu verhindern, dag für die zu gewinnenden 
Kulturflächen mindeſtens ebenfo hinderlich ift, 
wie es die hohen Baumbeſtände geweſen waren, 
während die Koſten für die vollſtändige Heraus» 
nahme der Stöde in feinem Verhältnis zu dem 
Wert derjelben jtehen. Es konimt noch hinzu, 
daß jolche Wildgehölze (Meiden, Schivarzpappeln, 
Ellern, Rüftern, Eichen und ſelbſt Eichen) |. 8. 
meitt an Wafjerläufe ımd Gräben gepflanzt 
wurden, ımı deren Ufer zu befejtigen, die darunter 
(leiden würden, wenn man fie mit dem Stod zus 
gleich herausnähne. Ich nehme den Stämmen 
im zeitigen Frühjahr, nahe dem Erdboden, einen 
ca. 20 cm hreiten Ring bis aufs Splintholz fort, 
worauf die Bäume fiy noch ganz gut’ belauben, 
aber infolgedefjfen, daß die in der Baſtſchicht ab— 
mwärtsfteigenden Säfte nicht mehr zu den Stod 
und zu den Wurzeln gelangen können, diefe voll 
jtändig getötet werden, fo daß fie, nachdem im 
folgenden Winter die Stänme gefällt find, nicht 
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wieder ausſchlagen fönnen, nad und nad ver» 
rotten und die Uferbefeftigung nit darunter 
leidet. Ob fi die fo gewonnenen Stämme als 
befonder8 dauerhaft erweifen, vermag id; nicht 
'zu fagen, nur daß das Holz bedeutend trodener 
‚amd leichter it wie das nicht auf diefe Weife 
um Abſterben gebrachter Bäume, iſt felbftver- 
jtändlid), und wäre c8 wohl ber Mühe wert, folche 
— — bezüglich ihrer Widerjtandsfähigfeit gegen 

urmfrag und Fäulnis einer genaueren Prüfung 
u amterwerfen. In der Megel nehme ih das 
ingeln da vor, Ivo e8 ſich darum handelt, Wilde 
jehöize durch Obitbäume zu erjegen, bie auf 
folgen Gründen vorzüglich gedeihen, durch ihre 
Wurzeln die Gräbenränder auch befejtigen und 
den angrenzenden Adern, Wiefen und Hütungen 
ungleich weniger Nachteil durch Beſchattung zc. 
zufügen wie ihre Vorgänger und dadurch, daß 
die abgeränmten Beitände meijt gut zu deriverten 
find, die Kojten der nugbaren Neuanpflauzung 
mehr wie zu decken pflegen. 

NR. Gaertner, Halle a. ©. 
* 


— [3um Artiget: „Anfere Waldbänme‘.) 
In Rr. 33 der „Deutſchen Be bat 
Herr Bütow einige Pflanzen als daratteriftifhe 
Bilanzen des Fichtenwaldes angeführt, wogegen 
freilich nichts einzuwenden üt, allein der Herr 
Referent Hätte einen Beinen Schritt darin weiter 
maden und als djarakteriftifche Pflanzen des 
Gebirgsfihtenwaldes noch dad Dreifaltigkeits- 
blümdjen (Trientalis europaea), ſowie das ein» 
biumige Wintergrün (Pyrola uniflora L.) an 
führen können. Beide find echte Gebirgspflanzen 
und Kinder des Fichtenwaldes. Pyrola uniflora 
habe ich ſowohl im eigentlichen Gebirge auf 
Grauwacke, als in den Vorbergen auf buntem 
Sandftein gefunden. Bezüglich der miterwähnten 
Spielarten der Fichte erwähnt Krebs in feiner 
Forſtbotanik (1826) ſechs Spielarten, und zwar: 
die frühe oder weide Rotfichte, 
weldje 14 Tage früher blügt und ftärkere, 
roſtbraune Zapfen befigt. Sie hat weicheres 
‚Holz, und reifen aud) ihre Zapfen früher; 
die fpäte oder harte Notfidte, mit 
tunen jungen und voftgelben längeren, 
Phlanteren alten Zapfen, welche fpäter reifen. 
Ihr Holz ijt Härter und rötlicher; 
die ftarre oder fteife Notfichte (identifch 
mit der don Bütow bejchriebenen); 
die ſchlanke oder Hangel-Rotfidte 
Gdentijh mit Trauerfidte). 


Krebs erwähnt als Orte ihres Vorkonımeng | &, 
das Schmalkaldener und Stußhäufer Revier am | € 


Thüringerwalde, fowie die Reviere Lautenthal 

und Scejen. In legterem iſt es die Nähe des 

ehemaligen Forſthauſes Kaltebirke. 5 
* 


— Hundeſteuer.) Durch das neue Kommunale 
Beſteuerungs-Geſetz, wonach den Streifen und 
Gemeinden das Recht zuitcht, verſchiedene Steuern 
(Luxus) ſelbſt zu erheben und zu beſtimmen, iſt auch 
unſer langjäbriges Recht, die Hundeſteuerfreiheit 
der Forjtbeamten, verſchwunden. Hier am Ort 
sit dies recht Fihlbar, der Kreis erhebt 3 ME, 





und die Stadtgemeinde 10 ME., in Summa 13 Mt; 
mas für einen öriter bet feinem obnehin fon 
ſchmalen Gehalt vet fühlbar üt. Dagegen an- 
gebrachte Reklamationen wurden abgewieſen umd 
der Weg des Verwaltungsſtreitverfahrens ange: 
deutet. Daß fheint mir aber auch eine ungewiſſe 
Sade zu fein und ann außerdem nod im 
Tale der Abmweifung 30—40 ME. Koften ver⸗ 
urfahen. Verſchiedene Kreife des Hiejigen Re 
ſierungsbezirkes Trier haben gleih von von 
Berein in den betr. Statut von der Hunbeitener 
der Forjibeamten Abjtand genommen — leider 
nicht der meinige. Ich Bin neugierig, wie bieies 
Geſetz in anderen PBrobinzen gehandhabt wird, 
vieileicht bat einer der Leſer die Güte, gelegentlich 
in der „Deutſchen Sorit-Seitung” etma8 davon 
hören zu lafjen. R., Komm.⸗Förſter 


— [Amtliher Marktberiät. DSerlin, den 
3. Dezember 1895.] Rebböde 0,40 Bis 0,0. 
Rotwild 0,30 bis 0,46, Dammild 0,35 bi8_0,.0, 
Schmwarzwild_0,66 6i8 0,91 ME. pro Piuud. 
Kaninchen 0,70 bis 0,75, Hafen 1,00 bis 2,85, 
Stodenten 1,25, WaldfHiepfen 1,75 bis 2,5, 
Nebhühner 0,75 Bis 1,10, Faſanen 1,75 Bis 3,10 Mt. 
pro Stüd. 

> 


Vereins⸗Nachrichten. 


Berei an — ee Berk 
und JeobbealtenDunp yuc Meieikkan ner Oiatlebiiehe 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner , 
Buche! 


gekenn 










& 
6 
& 


offeichter, Täger, Zidwig bei Trebnig 
— Oberjäger, 1. Rom. 2. Ehl. Si 
Keller, Bizefeldwebel, 8, Komp, 2. Chl. 
Line, ReisOberjäger, 8. Komp., Ja 


55 ‚Dberjäger, 3. Komp, 2 Sdl. 





äg- Bat. Nr. 6 
—— 





Auf unſeren in Nr. 22, Bd. IX der „Deuti 
Forſt⸗Zeitung veröffentlichten Aufruf tweifen 
bierburch wiederholt Hin und fehen weiteren 
meldungen, welche an den Verein „Rain“ 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 

Der Bor 


‚ 


Verſchiedenes. 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Foͤrderung der Intereſſen dentſcher Forft⸗ 

und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 

Teils freiwillige, teils infolge Fechtsſpruches eine? 
Jagdbiergerichts beim Schüſſeltreiben erfolgte 
Spende von Theilnehmern der Narr Reimann: 
ben Treibjagd au NiedersHermödorf, überfandt 
urh Herrn Albert Fröhlich, Dom. Alt:Läjfig 17,50 DIE. 

Gejammelt bei Treibjagden auf ber 
Herrſchaft Murau . . 40,50 ME. 

Ertrag eincd States, infceniert von 
Herrn Direlior Labiefy, Mubraı, 
Hauptleidtragender HerrFabrikbeſitzer 
D. Starte aus Lorz mit . . .16— m 
eingefandt durch Herın Förſter Schöbig, Brunau 56,50 „ 

Strafgelder für Fehlſchüſſe, eingeſandt von Herrn 
Landrat Noeldedhen, Fritzlar . . . .8—- u 

Sejammelt beim Frühſtück auf der Jagd im Forſt⸗ 
reviev Luthäne, Jagdpächter Herr Bohne, 
Magdeburg, eingejandt von Herrn Jörſter 
Wernide, Yuthäne. . . W .. 

Strafgelder für Fehlſchüſſe in Virneburg, Cin⸗ 
ſender Herr Dr. jur. Backhauſen 

Strafgelder für & Lidüffe, eingefandt von Herrin 
Revierförſter Sauer, Beisfersdorf . . . 

Gefammelt von Herrn Mevierfürfter Rath, Alt⸗ 
Kemnitz: 

Für Fehlſchũfſſe auf der Treibjagd des 
Herrn Gutsbeſitzers VLeonhardt, 
Voberullersdorf . 325 Mk. 

Auf der Treibjagd Alt⸗Kemnitz.. 1810 „ 1685 „ 

Gejammelt auf der Treibjagd des Herrin Bitter: 
qussbefipere Spadert » Diögel durh Herrn 

. Beiß in Model ee 

Geiaminelt auf dev am 28. November in ber 
Stadtforft Prenzlau abgebaltenen Treibjagd, 
eingejandt von Herrn Birkenſtedt, Königl. Hilfss 
jäger zu Forſthaus Hindenbung . . . . 

Strafgelder für Fehlſchüfſſe, gefammelt auf einer 
kleinen Treibjagd, überjandt durch Herrn Förſter 
Wilke, Kröhlenddrf . . rn 

Auf der Jagd des Herrn Paul Bieber-Schönan 
geſammelte Strafgelder, überjandt dur Herrn 
Butsverwalter Schulg, Forſt Bukowitz . 15,80 „ 

Bon Herrn Mylius, Torgau ». .  .» 655. 

Summa 168,40 DIE. 

Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzliden Danf und Waid- 


manudheil! Der Borftand. 
ne 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Aenderungen. 
Zönigreich Preußen. 


Rethſte, Forſtmeiſter in Glücksburg, Regbz. 
Merſeburg, iſt geſtorben. 

Blöcher, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Neu⸗ 
kirchen-Steinwald, Regbz. Kaſſel, ernannt. 
Buße, Förſter zu Großbartloff, Oberförſterei 

Ershauſen, iſt die Förſterſtelle zu Bliedungen, 
Oberförſterei Königsthal, Regbz. Erfurt, vom 
1. Januar 1896 ab übertragen worden. 
Fromberg, Förſter zu Rehhof, Kreis Ortelsburg, 
ſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
€ .r, Förſter, ſeither in Battaune, Oberförſterei 
Doberſchütz, Regbz. Merſeburg, iſt bei dem 
lbertritt in den Ruheſtand der Charakter als 
„Hegemeiſter“ verliehen worden. 
fee, Förſter zu Bliedungen, Oberförſterei 
migsthal, Regbz. Erfurt, iſt am 15. September 


Is. neltarhen, 


10,80 [\] 
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Grunert, Förſter zu Eichenheide, Oberförfteret 
Annaburg, Regbz. Merſeburg, iſt bei dem 
übertritt in den Ruheſtand der Charakter als 

GHegemeiſter“ verliehen worden. 

Aoll, Forſtaufſeher zu Süderholz, Oberförſterei 
Sonderburg, iſt nach Schleswig, Oberförfterei 
Schleswig, verſetzt worden. 

Faulſen, Forſtaufſeher zu Schleswig, Oberförfterei 
Schleswig, iſt nad; Süderholz, Oberförfterei 
Sonderburg, verſetzt worden. 

Retzdorff, Förſter zu Burgliebenau, iſt nad 

attaune, Oberfoͤrſterei Doberſchütz, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Müdert, Forſtmeiſter zu Schkeuditz, Regbz. Merſe⸗ 
burg, iſt geſtorben. | 
Seliger, Gemeindeförfter auf Probe zu Raſcheid, 
iſt endgiltig zum Gemeindeförfter des Gemeinde⸗ 
forſtſchutzbezirks Nafcheid, Kreis Trier (Rand) 

ernannt worden. 

Zeiß, Torfmeliter zu Oſchätzchen, iſt als Förſter 
nad) Burgliebenau, Oberförſterei Schkeuditz, 
Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 


Zönigreich Bayern. 


Maumer, Förſter in Vorbach, iſt penſioniert. 

Geiſt, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Landſtuhl 
befördert worden. 

Siggfüerger, Förſter in Mödenlobe, iſt penfioniert. 

Seiß, Foritgebilfe in Margnartitein, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Weichering befördert worden. 

Sung, Aſſiſtent in Landſtuhl, ift zum Aſſeſſor in 

obenthal befördert morden. 

Fotzler, Förſter in Leutershauſen, tft auf ein Jahr 

penfioniert worden. 


Elfah- Lothringen. 
Seins, Gemeindeförſter zu Hirſchland, ift die 
&emeindeförjteritelle des Schutzbezirks Wittis- 
beim, Oberförjterei Schlettjtadt, übertragen. 


&) 


— Inhalt der Nummer 18, Band XXVI der 
„Deutſchen Zäger- Zeitung”: 

Wildfütterung. Bon Drömer. — Altheſſiſche Jagd⸗ 
bilder. Bon &. Stege. — Bine Haſenjagd in der 
Provinz Sadjen. Bon —n. — Aus „goldener" Jugend: 
zeit. — Verbreitung der Wildlage In Preußen. Bou 
Dr. 8. Langkavel. — Das Erlenbiatt ale Angelköder. 
Bon D. H. Brandt. — Offizieller Stredenrapport von 
den am Tyreitag, den 22, und Sonnabend, den 28. No⸗ 
vember db. 38. tn der Göhrde abgehaltenen Hofiagden. 
— Jagdberichte: Aus Halle a. ©. Von UA. H. Aus 
Sleina bei Freiburg a. U. Bon W. Dreher. Aus 
Grodtken, Kreis Neidenburg, Djtpr. Aus Tiefenbach 
im Soonwalde Bon Nikola Brüd. Seltjiames 
Schidjal eines Sperberd. Bon Schnorr. — Zum Sapitel 
„Nehgebörne ohne Roſen“. Bon von Hopffgarten. — 
Abnormes Rebgehöm. Bon S. (Wit Mbbildung.) — 
Vebenszähigkeit eines Marders. Von U. Müller. — 
Hündin als Amme zweier Rehkitze. — Jagdſcheinge⸗ 
bühren im Deutſchen Reich vom 1. Januar 1896 ab. — 
Amtlicher Marktbericht. — Aus dem Jagdſchutz. — 
Die erſten Schweißhund⸗Prüfungen unſeres Vereins 


— 


„Hirſchmann“. Bon Hegewald. — Luftige Ede. -- 
Bereing-Nahrichten. — Jnſerate. 
«* »* 


* 


— Inhalt der Nr. 5, Band V des „Waid- 
werks in Wort und Bild“: 


Die engliiden Yapbäunde „Hounds“. Bon J. U. 
Beterien, Büric. tt DriginalsBeichnungen und einer 
Kunjtbeilage vom Berfafler. — Wie der Herr Profeſſor 
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Bienenwirtſchaftliches. 











Sonderfrig einen Rind (606. Bom wilden Jäger. 
0 


Baiferabler in Roppip erfegt, Bon Anavp. — Bu: ‚Ex: 
4 8b. V. 


Züuftriert von 2. Unold, — Grüne Brüde: Cine] adler eriegt“ in Mt. Bon Heibeläufer. — 

Auftige Bodeclaicte auß bed Gdmwarzwalbdes Pforten. Der Sonntagsiäger. Gebiht von I. Giiexharit - 

Bon „Balpläufer. Ylufriere von 2. Wnold, | Mätfel - Güluihumoreste. 
—a na — 


Bienenwirffcdjaftlidies. 


Praktifger Hatgeber für den Monat Dezember. 

Der November brachte in feiner eriten Hälfte 
unferen Bienen noch recht ſchönes Wetter, fo daß 
dieſelben an mehreren Tagen mehrere muntere 
NReinigungsflüge halten und felbjt in den warmen 
Mittagftunden vom gelben Senfund von der Serra 
della noch Pollen eintragen Eonnten. Letztere That- 
ſache kommt gewiß nicht in jeden Jahre vor, md 
hoffentlich ift diefelbe ein qutes Omen für eine 
glüdliche Überwinterung. Nım aber ift der Chrift- 
monat ind Land gelommen, und mit demfelben 
find unfere Bienen in einen Salsfatummer ders 
fallen. In beiter Eintracht figen fie jegt dicht 
beifammen, um durch ihre Lebenswärme wohl- 
thätig aufeinander zu wirken. Saum hörbar 
fäufelnd, träumen fie bereitd von Blumenferzen 
und Blütenauen des künftigen rübtings, Sorge 
Du, Bienendater, nun aud daflir, daß Deine 
Lieblinge alle dieſe Beit erleben! Zu dieſem 
guck dürfen die Bienen in feiner Weije in 
ihrer behaglichen Ruhe geftört werden; das große 
Wort, das einft Graf Schulenburg gelaffen aus- 
ſprach: „Ruhe ift die erſte Bürgerpflicht“, gilt jetzt 
audfürdie Bienen. Alles Boden, jedeCrjhütterung, 
fogar das fefte Auftreten auf die gefrorene Erde 
in und am Bienenhaufe muß vermieden werden. 
Zu den gefährliciten Nubejtörern gehören jedoch 
die auf die Fluglöcher falenden Sonnenjtrablen. 
Wer daher in Freien überwintert, aber feine 
Blugbretter zum Hochtlappen Bat, muß Blenden, 
Heine Brettchen, ſchräg gegen die Fluglöcher ftellen. 
Diefelben Halten auch gleichzeitig die Meiſen ab, 
welche befonders aufBienenftänden im Walde oderin 
der Nähe desfelben zahlreich auftreten und durch 
ihr Mopfen an den Fluglöchern die Bienen ftart 
beunrubigen. Die Erfahrung bat gelehrt, daß 
auf Bienenftänden, welche Hart an Straßen, 
Sceunen, in denen gedroſchen wird, Werkitätten, 
Mühlen ur. f. w. gelegen find, die Bienen weniger 
gut Überointern, weil jie durch die Erfehütterungen 
aufgeregt werden, infolgedeſſen mehr Nahrung 
zu Y nehmen, aud auseinander laufen und 
erjtarren. Aus diefen Grunde hält der forgjanıe 
Jinker aud den ganzen Winter hindurch üder 
feine Bienen treue Wacht, damit nicht etiva Mäufe 
und Kagen, Meifen uud Spechte an den Stöcken 
Störungen verurfachen. 

Sollte Schneefall eintreten, fo fei man nicht 
gar zu ängftlih wegen des Wegrumens de& 
Schnees von den Fluglöchern, Hauptſache iſt nur, 
dag derjelbe in den Fluͤglöchern nicht gefriert. 
Wenn jedoch im Dezeniber ein Tag mit warmem 
Sonnenjchein eintreten follte, an dem die Ten 
peratur gegen Mittag bis auf — 80 R. jteigt, jo 
gejtatte man ja noch) den Bienen einen Reinigungss 
flug und verfabre dabei genau nach meinen Anz 
gaben im vorigen Monat. 

Ein redhter Anker fit auch ein guter Mirt 
und Hausvater ımd ftellt darum, bevor das Jahr 





entflieht, alle Ausgaben und Einnahmen, welch 
forgfältig gebucht find, zufammen und zieht das 
Facit. Hoffentlich wird dasfelbe bei jedem Leſer 
in diefem Jahre ein recht günftiges fein. 

Am Schlufje meines legten Ratgeber in 
biefem Jahre wünfde ich jedem Lefer ein reiht 
geſegnetes Weihnachisfeſt und gebe mich dabe 
der frohen Hoffnung Hin, daß ich den Anfängen 
in ber edlen nferei durch denfelben einen fleinen 
Dienft werde eriwiefen Haben. H. Melzer. 

* 


a rund welder Experimente Dürfen wir cin 
unafme üßer die Eutſtehung der verſchiedenn 
Bienenraffen anfflellen? 

Vortrag von B. Bogel auf der 40. Wanderverjamnien; 

du Leipsig. (Schluß) 

ALS ich eines Tages. dor einen geöffnete: 
Stode mit einen Miſchlingsvolk ftand, ging mt 
die Lehre don dem fogenannten Atavismus dur 
ben Kopf. Der Atavismus foll darin beitehen 
daß gewiſſe Eigentümlichkeiten der Körperformen 
und der Farbe, auch feelifhe Eigenſchaften en: 
fernter Ahnen, nad) den Geſetzen der Vererbunz 
bei gekreuzten Raſſen immer wieder mehr oder 
weniger herbortreten, d. 5. daß einige fpäter gr: 
kreuzte Tiere immer wieder in dem Typus eines 
der Stanmitiere zurüdjalen, fo daß alſo aut 
nur einmal gefreuzte Tiere fortan zur Erzeugung 
einer reinen Raſſe unbrauchbar fein jollen. It 
fagte mir vor meinem Bieuengemiſch, dab, mt 
man durch Kreuzung ein Mifddolk erzeugt hak, 
man durch forgiältige Zucht und Auswahl de 
Miſchblut auch wieder müſſe reinigen, d. b. ein 
bejondere neue Nafje müfje erzielen fönnen. 

Und raſch zur Arbeit, rajch zur TE" 
Experiment wählte ich die Bienen au 
der italienifhen Raſſe ähnlih waren, 
weife darum, weil fich diefe Tiere du 
artigkeit auszeihneten. Ich ließ aus 
eines Miſchlingsbolkes Königinnen erbri 
alle Königinnen, die beim Ausjhlüpfen 
male der italienifchen Raſſe trugen, w 
aus und brachte fie mit einer Partie 
bienen im Meine Käſtchen. Alsdaun ı 
Drohnen aus, die ebenfalls ein italienife 
trugen, und brachte deren in jedes ge 
bis 50 Stüd. Sofort wanderten dieſe 
nun in den dunklen Seller. Trat nad, 
don fünf bis fehs Tagen ein freumdli 
ein, und hatten die Brohnen aller S 
Standes den Flug eingejtellt — im 
an warmen Tagen etwa um 6 Uhr abı 
dann transportierte ic die Weifelfäit 
Freie, öffnete ihr Flugloch und go 
Voltchen einen Eplöffel vol Tauen H 
Nach höchſtens zehn Minuten bielten die 
ein lebhaftes Borfpiel; aber nicht 
Arbeitsbienen flogen aus, fondern ı 
Drobnen und Königinnen hielten ein 





Bienenmirtfchaftliches. 
Streit als der um des Kaiſers Bart. Es genügt 





Ich befolgte alfo das jogenannte Köhler'ſche Ber- 


fahren, das, fo mühſam und umjtändlich es auch 
inmerbin it, doch fiher zum Biele führt. 
Waren die Bölkchen abends in Ruhe gekommen, 
fo wanderten fe wieder tn den Seller, um am 
nächſten oder einent der nächiten Tage, je nachdem 
das Wetter war, gegen Abend wieder auf den 
Stand gebradht zu werden, ımd fo fuhr ich fort, 
bis fich die Königinnen befruchtet zeigten. Meine 
Königinnen mußten fi) mit den ausgefuchten 
Drohnen panren, da fie andere in der Luft nicht 
antrafen. Die Wahlzucht diente mir aljo als 
Mittel zum Bwed. Bon jet an ließ id) 
Köntginnen aus der Brut einer ſolchen Königin 
erziehen und verfuhr mit ben jungen Wefen, wie 
eben angegeben, von Generation zu Generation. 
Nah acht Jahren mühevoller Arbeit durfte ich 
mich der Hoffnung hingeben, mein gefteckted Ziel 
zu erreichen, denn bie Verſuchsvölker wieſen nach 
und nach immer weniger Mifhlinge auf. Endlich 
fand ich bei einen Verſuchsvolke in der fünf 
zehnten, bei einem anderen erit in der achtzehnten 
Generation nur gleihmäßig gefärbte Bienen und 
nicht mehr eine Spur de3 anfängliden Miſch⸗ 
blutes. Die fo mühſam gezüchtete Biene fliegt 
Bis heute in voller SReindert und Echtbeit auf 
meinem Stande. Bei oBerflählihien Betrachten 
meint man die italienische Raſſe vor fich zu Haben; 
beäugelt man aber die Tiere genauer, jo bemerkt 
man, daß fie etwas weißlichere Behbaarung — 
ein Erbſtück don der echt ägyptiſchen Biene — 
haben und körperlich um ein Winziged ſchmächti⸗ 
ger find als unſere gemeine deutfche Biene. Die 
ehre bon einem fogenannten Atavismus gehört 
in die Rumpelkammer menſchlicher Irrungen. 
Nur einen: planlofen Experimentieren und prin- 
‚zipienlofen Miſchen der Raffen verdanlt die Lehre 
von Atavismus ihr Dafein. Man kreuzte 
Miſchblut, und jedes Tier kann doch nur ber: 
erben, was es bejigt. Mifchblut kann nur Mifch- 
Hlut vererben. Machte man den Verſuch, Miſch⸗ 
blut wieder zu reinigen oder eine ganz neue 
Kaffe daraus zu züchten, fo verlor man doc 
alsbald die Geduld und brach die felbit forgfältig 
angeftellten Erperimente zu frühzeitig ab. 

Auf die von mir borgetragenen Thatfachen 
gründe ih nun meine Annahme über die Ent- 
ftehung der Bienenrajjen. Man bat viel darüber 
geitritten und ftreitet noch darüber, ob die jetzt 
vorhandenen Raſſen alle bon einer Bienenart 
abftammen oder ob ed ſchon von der Schöpfung 
an mehrere rafjenverfchiedene Stammvölker gab. 
Alle Erörterungen bierüber find — fürberten fie 
auch noch fo viel Gelehrſamkeit an den Tag — 
ganz unfruchtbar und nutzlos. Auf Grund der 
von mir erzählten Thatfachen find mir aber zu 
Annahmen über die Entſtehung der fo ver: 
ſchirdenen Bienenraſſen berechtigt. 

1. Schon in allerfrüheſter Zeit, alſo in der 
t, in die ſelbſt das Dämmerlicht der Sage 
t hineinfällt, exiſtierten die primären Raſſen: 
deutſche und die ägyptiſche Biene. Unter⸗ 
ungen darüber, ob beide Raſſen von Anfang 
borbanden waren oder naturanfänglich nur 
: NRaffe flog und die andere fih nad) und nad) 
ihr berausbildete, wäre ein noch nutzloſerer 
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uns, zu wiſſen, daß die primären Raſſen ſchon 
vor der Sagenzeit eriftierten. 

2. Die primären Raſſen ftießen zufamment 
und kreuzten fih. Aus dem Mifchproduft gingen 
alle ſekundääͤren Rafjen hervor. Was mir durch 
die Runft der Züchtung in 15 bis 18 Jahren 
gelang, nämlich aus einem Mifchproduft heraus 
eine befondere Raſſe zu züchten, jollte daS aus— 
zuführen der Natur in ihrer vollen Freiheit un: 
möglich fein? Gewiß nicht. Nur wird die Natur 
längere Zeit, vielleicht Jahrhunderte, gebraudt 
Baden, um genau dasſelbe Rejultat zu erzielen. 
Sicherlich bildeten fi Miſchlingsvölker, die in 
ferne, einfame Gegenden verjchlagen wurden, zu 
reinen Eonjtanten Raſſen aus. So entjtanden 
nach meinem Dafürbalten die ſekundären Raſſen: 
die italienische und die ägyptifche Biene. Offen: 
bar fällt aber die Bildung der ſekundären 
Raſſen ſchon in die Zeit, an welche die Geſchichte 
nicht heranreicht; denn bei den Begimm der 
Geſchichte find alle Raffen der Honigbiene bereits 
vorhanden. 

Meine Annahmen werden durch die alte und 
noch gegenwärtig borhandene geographiiche Ber: 
breitung dev Honigbiene unterjtüßt. In Mittels 
und Nordeuropa, dem nördlichen Afien und bis 
Mittelajien bin lebt unfere deutjche dunkle Kaffe. 
Die ägyptifche Biene finden wir echt in Agypten 
und Arabien. In Afrika geht fie nah und nad) 
in die fpezifiih afrikaniſche Biene über, die in 
Wahrbeit aber nur eine leichte Abänderung der 
ägyptiſchen iſt. Nördlich bon Urabien breitet fich 
die äghptifche Biene -— in ſchwacher Abänderung 
— dur Paläftina hindurch bis nach Syrien Hin 
aus; fonjt reicht fie den Himalaya entlang bi8 
nah China hinein. Der Berührungspuntt beider 
primären Raſſen ift demnach Kleinafien. That⸗ 
lade ift, daß in diefem großen Landftrich nicht 
eine reine Raſſe auftritt, Jondern daß man dort 
nur Mifchlinge findet, welche ihrem Habitus nach 
durch eine Kreuzung der primären Raſſen ent⸗ 
ftanden. Man findet in SMeinaften in einen 
und demjelben Volk Weſen der  italienifchen, 
cypriſchen, ägyptifchen und deutſchen Biene. Es 
tritt ung alfo in Stleinafien genau dicjelbe That» 
fahe vor Augen, die hier eintritt, wenn wir die 
beiden primären Raſſen miteinander Ereuzen. 
Beil in Kleinaſien gleichfan ein Chaos vers 
ſchiedener Raſſen erijtiert, läßt fi gar nicht er- 
warten, daß fich dort im Laufe der Beit aus dent 
vorhandenen Miſchblut von felbjt eine neue reine 
Raſſe berausbilden werde. Die Bienen Klein⸗ 
Aliens heranzuziehen, um die Lehre vom Ata—⸗ 
vismus zu beſchönigen, wäre ein arger Mipgriff; 
in Stleinafien find alle Stöde Miſchlingsvoͤlker, 
darum vermögen fie auch nur Mifchblut zu ver: 
erben. Ganz andere‘ Thatfachen können aber 
auftreten, wenn ein Miſchlingsvolk, das ſich be- 
reit3 irgend einer Raſſe ſtark zuneigt, abfichtlich 
oder durch Zufall aus den Geblete des Miſch⸗ 
bluts entfernt und in eine vollſtändig ifolierte 
Gegend verpflanzt wird. Warum follte e8 denn 
ber Natur nicht möglich fein, im Laufe langer 
Zeit da8 bervorzubringen, was ich durch Kunſt 
in 18 Jahren erreihte? Konnte nicht von Seins 
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aſien aus ein Bolt, das bereits ſtark zur cypri⸗ 
ſchen Raſſe binneigte, duch Seefahrer auf die 
Inſel Cypern gekommen fein, wo es ſich dann in 
ſich ſelber fortpflanzte und endlich zur cypriſchen 
Raſſe erhob? Auf ähnliche Art und Weile Hat 
ſich fiherlih die itafienifhe Raſfe aus Mid; 
lingen der primären Raſſe berausgebildet. Offen- 
bar fällt diefe Bildung der jefundären Bienen- 
raſſen in die vorgeſchichtliche Zeit; denn ſoweit 
wir die Geſchichte der Menſchheit und Bienen 
rüdwärtd verfolgen, ijt don den jegt befaunten 
Bienenrafjen die Rede. 

Sie werden, meine Herren, aus meiner Dar- 
legung zugleich erkannt haben, daß Kreuzungen 
ins Blaue hinein zu vermerfen sind; denn daraus 
geht ein Gemifch des veridiedenartigiten Blutes 
hervor, das weder einen feiten Typus amimmt, 
noch irgend einem praftiihen Zwed entſpricht. 
Anders ijt es da, wo bei einem Verſchmelzungs⸗ 
progeß betonte Biele verfolgt werde; im diefem 
Falle ift die Züchtung einer nugbaren Nafje, die 
einen feften Typus angenommen bat, nur noch 
eine Frage der Zeit. Ich Habe gefproden. 
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Dur die Hedatsivn 


3 Neumann, Keudamın — Drud und Verlag: I Neumann, Heuds 


Diefer Nummer liegt bei: „Forſtliches Wörterbuch”, Bogen 


Deulfche 


Forft-Seitung, 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förfters Feierabende“. 
Organ 


für die 
uterefien des Valdhaues, des Forſtſchußes, ber Forſhenuunt und der Fiſcherei uud Fiſchzatht. 


Amtliches Organ des Sranduerfiherungs-Bereins Preukifcher Forftbenmten und des Yereins „Waldheil‘‘, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Unterftükung ihrer Hinterbliebenen. 


Berausgegeben und redigiert nnter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 

Anffäße und Mitteilungen find ſtels willkommen. 

nu nDiE „Dentiäe Borfisgeitung® exiceint wödenttiß einmal. Ibonnementopzeig: vierteliäßtlih 12h. 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Wr. 1704); dixekt unter Streifband durd bie Erpebition: für Deutſchland und Öfterreich ‚50 BA 

ür das übrige Ausland 3 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Beitung“ kann au mit der „Deutihen Zäger-Beitung“ und deren 

tluftrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwerk in Wort und Bild“ (Nr. a) zuiammen bezogen werden, und beträgt 
r 


der Abonnementspreis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2,50 M., b) direkt durch die Erpedition für Deutſchland und 
Öfterreich 8,50 Mik.; für das übrige Ausland 4 Mk, — Bufsrtionsprsis: die dreigejpaltene Nonpareillczeile 20 Bf. 


S> YUnderedhtigter Rachdruck wird Arafrehtlih verfolgt. —> 
— — — — ———— — —— —— BEER — ———— BEE ——— ——— ——— — —————— 
Nr. 50. Neudamm, den 15. Dezember 1895. X. Band, 


— Ss Le nun — — — ——— —— —— — 


Mn unſere geehrten Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die ‚„„Dentfche Forſt-Zettung““ (Nr. 1704 der Bofl-Zeitungs-Preislifte pro 1896) — 
Preis 1 Marl pro Quartal, 


die „Dentfcye Iager- Britung‘‘ mit den Beiblättern „Deutliche Forfi-Beitung‘‘ und 

dad „Maidmwerk in Wort und Bild‘, „Das Teckele' und „Das Schießweſen?““ 

(Rr. 1727 der Poft- Zeitungs: Preislifte pro 1896) — Brei 2,50 Marl pro Quartal 
abläuft und die Beitelung für das Tommende Onartal, 1. Januar bis 31. März, rechtzeitig zu 
erneuern tft, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung Teine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratisbeilage „Serkmörterbuch‘‘, deſſen 28. Lieferung erſchien, jo zu Anfang des nenen 
Quartals beendet werden. 

Bon der jährliden Gratisbeilage: Forfikalender „4Waldähril‘‘ geben wir, joweit der Borrat 
reiht, auch an neu binzutretende Abonnenten geheitete Eremplare gegen Einjendung der Abonnements- 
Quittung pro I. Quartal 1896 ab. Wer den Kalender gebunden zu erhalten wünſcht, wolle für eine 
Kederdede 1 Mark, für eine Leinendede 50 Pf. der Abonnementsquittung beifügen. Diejer von alten 
Praktikern zufammengeftellte Kalender enthält: Echreiblalender, Monatslalender, Hilistafeln für die 
Berehnung von Pflanzenmengen, Kubiktabelle, Frevelliſte, Schießliſte, Holzwerbungsliſte u. a. m.; er 
iſt von gutem, dauerhaften Schreibpapier hergeitelt und umfaßt ca. 10 Bogen. 

Eine neue ftändige Gratisbeilane: „Des Förſters Leierabende‘‘, welde bie für den Forſt⸗ 


mann_wictigiten Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtihait, des Gartenbaued, ber Haus⸗ 
ſchaft und der Bienenzucht bringt, geben wir unſeren Abonnenten ſchon mit der vorliegenden 
nmer. Der Inhalt der „Deutihen ForftZeitung“ erfährt durch dieſe Beilage wiederum eine 
ntliche Erweiterung, welche vielen ausgeſprochenen Wünſchen unſerer Leſer Rechnung trägt. 

Auch der Fiſcherei und Fiſchzucht wollen wir unſere Aufmerkſamkeit zuwenden, und enthält ſchon 
yrliegende Nummer diesbezügliche Artilel aus der Feder des Herrn Profeffor Dr. Frenzel, Borftehers 
Biologiſchen und Fiſcherei⸗Verſuchs⸗Station des Deutihen Fiſcherei-Vereins Müggelſee, welder Herr 
“oarbeitung dieſes Abjchnittes freundlichit übernommen hat. 

a übrigen bleibt die „Deutſche Yorft-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fih ſ. 3. einge 
durchans treu. In einfacher, Ichlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perſönliche und 
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Berichte. 


Beriät über die dreinndzwanzigfie Sigung des 
Savelländifgen Horfivereins zu Kalle 
Die 23. Sigung, des Hanellandifgen, Zorfe 
je 23. Siyung jabelländifcen Kor 
vereind wurde am 9, September 1895, bon 
vormittags 11 Uhr ab, im Braunſchweig'ſchen 
Lokale zu Rathenow abgehalten. ALS eriter 
Referent rn? Förfter D.-W.-B. die Frage: 
„Wie behandelt maneinen reinen Eihen- 
A 0 Beftand dom 25. Jahre ab?“ 
wie folgt: 
ach meiner Auffaffung liegt der Schwer— 
punkt der Behandlung eine ſolchen Beitandes in 
ber richtigen Durchforftun Ein rihtig und 
rechtzeitig durchforiteter Beſtand wird einen be» 
deutend größeren made und auch friſchere, 
jefundere Stämme liefern als ein in der Durch- 
orftung vernachläffigter von gleichem Alter. 
Angenonimen, nie würde ein 25 Jahre alter 
Eichenwald zur weiteren Behandlung übergeben, 
fo mürbe ich ihm erft an ben Puls fühlen, d. 
feitftellen, ob er durch Saat oder durch Pflanzung 
entitanden und in welchem Berbande die eine 
oder bie andere borgenommen ift; ob in ihm ſchon 
die Hand des Forftmannes gearbeitet hat, oder 
ob er bis dahin ſich jelbft üderlafien geblieben ift. 
Je nachdem würde ic dann mit ihm berfahren 
und eine Durdjforftung unter allen Untftänden 
vornehmen. Selbjtverjtändlich richtet ſich diefe 
nach den vorher angeführten Berhältniffen. Iſt 
der Nulturberband ein engerer, um fo borfichtiger, 
weil dann die Stämme gewöhnlich gedrängter 
ftehen und bei ſcharfer Durchforſtung die ftehen 
bleibenden Bäumchen, beſonders bei Schneedrud, 
ſich leicht unlegen. Ich Habe e& erlebt, daß ein 
aus einer reihenmeifen Eichelfaat herborgegangener, 
28 jahriger Beftand durch zu feharfe Durhforitung 
aus diejem Grunde wieder auf die Wurzel gefeht 
werden mußte. 
‚Hiermit ware ich nun eigentlich mit meinem 


Latein zu Ende, indes, da ih nur doch einmal 
die Behandlung des Beitandes übernonmen, fo 
habe ich auch 


ie Pflicht, ihn lebensfähig, d. 5. 
fo zu erziehen, daß er gefunde, Fräftige Sa 
liefert, daß er wachſe und gedeihe. Zum Waı 
und Gedeihen gehört aber dor allen Dingen Luft 
und Licht. Diefe Elemente dem Beftande in 
richtigen gerpättnifie auguführen, wird nur dure 
immer wiederkehrende rihtigeDurchforitung mögli 
fein. Wie nun eine folhe ausgeführt werden 
muß, darüber kann man in allen Lehrbüchern 
nadlejen, und obgleich aud in unferem Verein 
biefer Bunkt ſchon oftnal® berühtt wurde, fo will 
ich doch nochmals don meinen Anfichten und Er 
fahrungen zu Ihnen fpredien. 

Rt meine, e8 ift aud) bei der Durchforftung 
eines Eichen⸗Hochwald⸗Beſtandes nad) denfelden 
Grundfägen zu verfahren wie beim Durchforſten 
eines jeden anderen Beſtandes. Es dürfen nur 
foldhe Stämme fortgenonmen werben, bie unter- 
rüdt oder frank find, und da, wo mehrere auf 
einem Stanım oder fie ſich fonft zu nahe ftehen. 
Man muß ſtets darauf bedacht fein, daß der 
Schluß des Beftandes nit unterbrohen wird. 


imme 
jen 


b. | beiten 





Selöftverftändlih Hat man in eriter 
kraftig und tadellos gewachſenen Stäı 
den fünftigen Hauptdeitand Bilden ft 
Auge zu dehalten. Damit will id) aber 
fagt haben, daß jeder Erummte Stanını 
werden muß, in Gegenteil, krumme Hölz 
bon Schiffsbauern und Stellmachern of 
Kt und infolgedefien auch hoch bez 
ind bei einer Durchforſtung auch die Bert 
verhältnifje ftet3 mit in Betracht zu zie 
bleibt c8 wohl zu überlegen, ob ein 
eraushauen nosgenonimen werden muß 
ein an als Nutzholz ein Langjamerci 
nehmen, ohne daß der Beitand dur; 1 
gögerung leidet, zu empfehlen ift. Nach 
bleiben die Ränder, wenn der Beſtand dt 
ausgefekt ift, 15—20 m undurdforitet, 
ſollen fie, un das Aushagern des Bod 
Eindringen der Sonne zu verhüten, m 
unterbaut werden. In betreff aller wei 
iebt der Beftand Bis zu feiner £ 
ſelbſt Antwort, vorausgeſetzt, er wird gı 

Bemerfen will id nod, daß ich a 
verwalter feine Schablonen oder Borjchrif 
fondern als mein eigener Foritmeifter nac 
Gutdünfen und Ermeſſen nıeinen Wald er 
bie darin borzunehmenden Arbeiten ausfü 

Forſier N.-H. berührte zunädit d 
zugen der Eichen. Dasjelbe fei gerad 
Eiche fehr notwendig und_ vorteilhaft, 
man es nit Meffer und Schere mad) 
Sei aber erft Art und Säge dazu er 
dann ſei es zu fpät, da folle nıan e8 ı 
laffen. In einem gut erzogenen Beita 
e3 feine unnügen te, durch richtiger 
reinigten fi bie Stämme ſelbft ar 
Seibitoerftändii habe er nur Beitä 
Auge und nit Alleebäune, wo die J 
auf die Paſſage wohl öfters ein Ausi 
wendig machten. 

In betreff der Durhforftungen wol 
bemerken, daß man bei den Eichen 
Durchforſtungen, wenn auch nicht ftär 
häufiger als bei Kiefern vorgehen müſſe, 
in jüngerem Alter, bis man die richtigen 
für die den Hauptbeftand bilden follenden 
erreicht habe, ohne in der Befchattun; 
Baumfronen Lücken zu betonen. Klei 
werden übrigens durch die Eichen jehr ba 
geſchloſſen. 

‚örfter ER. erwähnte dann den 1 

m zweckmäßigſten dürfte es ſchon 
Eichenbeſtand möglichſt lange fo geſchloſ 
halten, daß man des Unterbaues nich 
Fit dies aber nicht mehr möglich und de 
noch nicht vorteilhaft, fo nıuß eine Unterp 
je nad der Güte des Bodens, bon 
eipbuchen oder Kiefern eintreten. A 
wären vielleicht auch hochſtammige Eſch 
fprengen. Fichten-Unterbau hat Br nicht 
örfter M.-B. teilte mit, daß er bei 

bau von Fichten an den Eichenftänm 
auffallenden Flechtenanfag wahrgenomn 

(Schluß folgt.) 
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fand- und forſtwirtſchaftlicher Berwaltungs- 

Ralender 1896, Il. Jahrgang, herausgegeben 

vom Berein für Güterbeante in Wien I 

Minoritenplag 4. Preis fl. 1,50. 

Die freundliche Aufnahme, die der land» und 
forſtwirtſchaftliche Verwaltungskalender in feinem 
I. Sadrgange fand, veranlaßte das Direktorium 
des Vereins für Güterbeamte, dieſes treffliche 
Nachſchlagewerk für das Jahr 1896 in feinem 
I. Jahrgange ericheinen zu laſſen. Die Ein- 
teilung des Inhalts in einen allgenteinen und 
fachliden Teil wurde beibehalten, viele Abjchnitte 
jedoch in vorteilhafteiter Weife kürzer behandelt. 
Der fahliche Teil behandelt wie im Borjahre in 
zablreihen, von anerkannten Fachſchriftſtellern 
und praftiichen Land und Forjtwirten verfaßten 


, 


Artikeln zeitgemäße Themata aus allen Gebieten 


der Bodenproduftion. Der forjttechnifche Teil, 
bom ?. E. Sorjtmeifter Emil Böhmerle und den 
Fürſt Liechtenjtein’schen Forſtreferenten F. Kraetzl 
redigiert, bringt folgende, für den Forſt- und 
Waidmaunn intereffante Arbeiten: Zur Durch⸗ 
forſtungsfrage don Forit und Domänendireftor 
Friedrich Baudiſch; über das Alter unferer Wald 


Bücherſchau. — Berfchiedenes. 
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Bücherſchau. 


bäume von Karl Böhmerle; über Zuchtwahl in. 
ber Forjtwirtfhaft von Dr. Adolf Cieslar; die 
giäte in der Gebirgöforftwirtfchaft; vergleichende 

tudie über die Holzbauerentlohnung nach Feſt⸗ 
maffe gegenüber jener nad) Stüdzahl don Ober⸗ 
förjter Pekaret; der Holzverkauf von Robert 
Rittmeyer; Schneiders Rundholz⸗-Rechenapparat 
„Cubus“, angezeigt vom k. k. Forſtmeiſter Böhmerle; 
über die Anwendung der Formzahlen in der forſt⸗ 
lichen Praxis von Profeſſor Emanuel Noſſek; 
das Verfahren bei Inventur und Reviſion der 
Fideikommißforſte in OÖſterreich von Forſtmeiſter 
A. Hamann; die Wildbachverbauung in dei 
Jahren 1883 bis 1894 vom £. k. DOberforitfonmiflär 
Ferdinand Wang; Nomenklatur des Holzhandels 
von J. Sachs: rationelle Fütterung bes Wildes 
in freier Wildbahn und in Tiergärten von Ober: 
forjtmeifter Karl Holfeld; Schonzeit der Sul 
und Krebſe; Waidmannsſprüche von %. N. Bogl. 
Das Reinerträgnis diejes Kalenderunternehmens 
fließt Humanitären Gründungen des Bereins für. 
Süterbeante zu und muß ſchon aus Ddiefem 
Grunde den trefflich ausgeftatteten und redigierten 
Buche die weiteite Verbreitung gewünſcht werden. 


— —u RI — 


Derfchiedenes. 


—- [das Ringeln der WBildgehöfze) In 
Nr. 6 der „Seijenheimer Mitteilungen“ ijt die Frage 
aufgeworfen worden, ob das Holz der durch Ringeln 
zum Abjterben gebrachten Bäume wertvoller, das 
beißt gegen Fäulnis und Wurmfraß widerjtands- 
fähiger fei, wie das Holz folder Bäume, bie in 
normalem BZujtande gefällt werden, und von 
Herrn Dr. Albert, Affittent an der pflanzen: 
phyfiologiihen Verſuchsſtation zu Geiſenheim, 
u Gunſten desſelben beantivortet worden. 

r. Albert beruft ſich dabei auf die Angaben des 
franzöſiſchen Forſtbotanikers E Men und nimmt 
aud an, daß die Fäulnis infolge bes Schwindens 
der Eimeißförper gehemmt wird. Sedenfalls 
dürfte das Verhindern des Wurmfraßes don 
nicht zu unterjchäßenden Borteil fein, weil da- 
durch dem Eindringen des Waflers, das ja die 
erite Bedingung zur Fäulnis ijt, eine Hauptein- 
gangspforte verſchloſſen bleibt, ganz abgejehen 
dabon, daß die Wurrmlöcher auch für viele andere 
Schädlinge einen willlommenen Unterjchlupf 
bieten. E. Meb giebt auf Grund feiner lang— 
jährigen Verſuche au, man folle die Stämme 
entweder ganz don der Rinde entblößen, oder 
wenigiten® oben anı Stanıme, jo hoch diefelben 
al3 Nutzholz dienen follen, einen 10 cm breiten 
Ringelidynitt unter völligem Entfernen der Rinde 
bi aufs Holz vornehmen. Unterhalb der Ringel— 

e dürfen ſich natürlich feine belaubten Ziveige 

nden, umd etiva eitjtehende Triebe müſſen 
ernt werden. Als günjtigiter Zeitpunkt für 
Ringeln wird der Mai angegeben, weil als: 
in einerſeits die jungen Triebe ſehr energiſch 
orhandenen Reſerveſtoffe verbrauchen, anderer: 

im Sommer feine Zuleitung mehr ſtatt— 
„kann, da die Rindenleitung unterbrochen 


iſt. Das Fällen der Stämme könnte dann vom 
Oktober au erfolgen. 

Ich muß geſtehen, daß dieſe Mitteilung von 
Intereſſe für mich war und auch in weiteren 
Kreiſen von nicht geringem Werte ſein dürfte, 
obgleich ich ſchon deshalb nicht recht daran zu 
glauben vermag, weil ſich unſere Forſtkultur 
dieſes Verfahren noch nicht angeeignet hat, die, 
bei den verhältnismäßig geringen Unkoſten, welche 
ba8 Ringel berurfacht, doc) den ausgiebigſten 
Gebrauch davon nahen müßte, wenn der Wert 
ber zum Abtrieb beſtimmten Baubölzer und Nutz— 
enden dadurch) fo fehr erhöht würde! Wert ich 
da8 Ringeln von Stämmen zur Anwendung 
brachte, jo gefhah dies nur zu dem Zweck, um 
bein Abräumen von Wildgehölzen den Stod: 
ausſchlag zu verhindern, dag für die zu gewinmenden 


Kulturflähen mindeſtens ebenjo Hinderlic) iſt, 


wie es die hohen Baumbeſtände geweſen waren, 
während die Koſten für die vollſtändige Heraus—⸗ 
nahme der Stöde in feinem Verhältnis zu dent 
Wert derjelben jtehen. Es Tonımt noch bBinzu, 
daß jolhe Wildgehölzge (Weiden, Schtvarzpappeln, 
Eltern, Rüſtern, Eichen und felbit Eichen) f. 8. 
meiit an Wafjerläufe und Gräben gepflanzt 
wurden, um deren Ufer zu befejtigen, die darunter 
leiden würden, wenn man fie mit dem Stock zus 
gleich herausnähnte. Ich nehme den Stämmen 
im zeitigen Frühjahr, nahe dem Erdboden, einen 
ca. 20 cm breiten Ring bis aufs Splintholz fort, 
worauf die Bäume fih noch ganz gut belauben, 
aber injolgedefjen, daß die in der Baſtſchicht ab- 
mwärtöfteigenden Säfte nicht mehr zu den Stod 
und zu den Wurzeln gelangen fünnen, diefe bolls 
jtändig getötet werden, jo daß fie, nachdem im 
jolgenden Winter die Stänme gefällt jind, nicht 
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Berſchiedenes. 








wieder ausſchlagen fönnen, nach und nad vers 
rotten und die Uferbefeftigung nit darunter 
leidet. Ob fi die fo geiwonnenen Stämme ald 
befonder8 dauerhaft ermweifen, vermag ich nicht 
'zu fagen, nur daß das Holz bedeutend trodener 
“und leichter ift wie dad nicht auf diefe Weife 
um Wojterben gebrachter Bäume, iſt ſelbſtver⸗ 
Kandtid), und wäre es wohl ber Muhe ivert, folche 
püler bezüglid, ihrer Widerftandsfähigkeit gegen 
urmfrag und Fäulnis einer genaueren Prüfung 
u unterwerfen. In ber Regel nehme ih das 
ingeln da vor, \vo e3 ſich darum Handelt, Wild: 
jehölzge durch Objtbäume zu erfegen, die auf 
Poker Gründen vorzüglich gedeihen, durch ihre 
Wurzeln die Gräbenränder auch befejtigen und 
den angrenzenden Üdern, Wiefen und Hütungen 
ungleich weniger Nachteil dur Beihattung zc. 
zufügen wie ihre Vorgänger und dadurd,, daß 
die abgerännten Beitände meift gut zu verwerten 
find, die Kojten der nugbaren Neuanpflanzung 
mehr wie zu beden pflegen. 
R. Gaertner, Halle a. ©. 
* 


— [3um Artikel: „Anſere Waldbänme‘‘.] 
In Nr. 33 der „Deutſchen Be bat 
Herr Bütow einige Pflanzen als daratteriftiihe 
Bilanzen des Fichtenwaldes angeführt, wogegen 
freilich nichts einzuwenden it, allein der Herr 
Referent Hätte einen Kleinen Schritt darin weiter 
maden und als charatteriſtiſche Pflanzen des 
Gebirgsfichtenwaldes noch dad Dreifaltigkeitd- 
blünden (Trientalis europaea), fowvie daß ein- 
blumige Wintergrün (Pyrola uniflora L) ans 
führen Lönnen. Beide find echte Gebirgspflanzen 
und Kinder des Fichtenwaldes. Pyrola uniflora 
babe ich fowogl im eigentlichen Gebirge auf 
Graumade, als in ben Vorbergen auf buntem 


Sanbjtein gefunden. Bezüglich der miterwähnten g, 


Spielarten der Fichte erwähnt Krebs in feiner 
Forjtbotanit (1826) ſechs Spielarten, und zwar: 
die frühe oder weidhe Notfichte, 
welde 14 Tage früher blüht und ftärfere, 
tojtbraune Zapfen befigt. Sie hat weicheres 
Holz, und reifen aud) ihre Zapfen früher; 
bie fpäte oder harte Rokfichte, mit 
rünen jungen und roſtgelben längeren, 
Phlanteren alten Zapfen, welche fpäter reifen. 
Ihr Holz iſt Härter und rötlicer; 
die ftarre oder fteife Notfichte (identisch 
mit der bon Bütow bejchriebenen); 
die ſchlanke oder Hangel-Rotfidte 
(identijc) mit Trauerfidte). 
Krebs erwähnt ald Orte ihres Vorkommens 
das Schmaltaldener und Stughäufer Revier am 


Thüringerwalde, fowie die Reviere Lautenthal | © 


und Seeſen. 


Iu jeprem Üt e8 die Nähe des 
ehemaligen Forſthauf 


je8 Kaltebirke. 13 
* 

— Hundeſteuer.] Durch das neue Kommunal—⸗ 
Beſteuerungs-Geſetz, wonach den Streifen und 
Gemeinden das Nedht zuiteht, verfhiedene Steuern 
(Luxus) ſelbſt zu erheben und zu beitimmen, iſt auch 
unſer langjähriges Recht, die Hundeſteuerfreiheit 
der Foritbenmien, verſchwunden Bier am Ort 
it dies reiht Fihlbar, der Kreis erhebt 3 ME. 





und die Stadtgemeinde IO ME, in Sum: 
was für einen Förſter bet feinem obı 
ſchmalen Gehalt recht fühlbar iſt. D 
gebrachte Reklamationen wurden abge! 
der Weg des Berwaltungditreitberfah: 
deutet. Das fdjeint mir aber auch ein 
Sade zu fein und kann außerden 
alle der Abweifung 30-40 ME 9 
urfahen. Verſchiedene Kreife des Hi 
geerbt Trier haben gleich 

erein in dem betr. Statut bon der { 
der Foritbeamten Abjtand genommer 
nicht der meinige. Ich bin neugierig, 
Geſetz in anderen Probinzen gehand 
zielteicht dat cine Er Lefer ae Güte, 

in der „Deutihen Forjt-Zeitung“ etı 
hören zu laflen. Sy Komm 


— [Amfliger Marktberidt. 8 
3. Dezember 1895] Nchböde 0,40 
Rotwild 0,30 bis 0,46, Danımild 0,32 
Schmarzwild_0,66 bis 0,91 Mt. p 
Raninden 0,70 bis 0,75, Hafen 1,00 
Stodenten 1,25, Waldfhnepfen 1,75 
Rebhühner 0,75 bis 1,10, Safanen 1,75 € 
pro Stüd. 
* 


Vereins⸗Nachrichten. 


Waldheit“, 
Seren berung der Inte 
PREV RER SHE Haan 


Ihren Beitritt zum Verein meldete 
Komp, 2. Shit. Zäg-Ba 
Buche! 


Koınp.,2. Shl. Iüg.B 
Sapet, 3. Ko: . Säge 
Oberer, 2 Bomb. 2 Sat X 








my. 2 Sci. Züg® 


ger, 1. Komp. 2. Scl. 
— Oberiäger,3. Komp, 2EhL.X. 

Grunwald, Bizeieldiwebel,3. Kon Sot gãs. 
anf, Sberager, 8. Romp., 2. Sci. Fäg-B 
joffeimter, Qäger, Yidwig bei Trebnig 1. ©ı 
Kom. 2. Ehl. N u 





tandziora, Dberjäge, 1. 
Seller, Bigcieldwebel, 






. ben. 
Menzel Coertäger, 3. Romp.,2 Cl. Iäg-Ba 
Nemfd, D., Revicrjäger, Borftb. Ziethen bei t 
Dengebausz, gar Waldwärter, Roſentranz 


janded 1. © 
Nieel, Dverjäger, 8. Komp, 2 Shl. Jäg-Bai 
Otto, Dbcriäger, 8. Ronp,, 2 Chl. Jüg.-Baı 
Dawias. Oberjäger, 1. Komp. 2. Sal Züg.Bı 

atolig, Cugen, Königl Hilfsjäger, Reppen ( 

olis, Brig, Dorieleve, Brontow bei Gollmig 
— Dberiüger, 1. Komp, 2. Sl. Zäg- Bi 
Schpeurih, Obculäner, 3. Romy. 2 Schl. Xi 
Scitora, öfter a. D. Boftin i. Pofen, 
Emmidt, Korftafieflor, Daiger, Bezivt Wicsba 
el, Oberiägen, d. Komp, 2. Cchl. YügBı 
saer, Obevräger, 1. Kon, 2 Sal. 3ig-® 
elliubs, Oberiäner, 1. Komp. 2. Edit. Jäg-Be 
Simon, Kart, györiter, Hude, Großh. Oldendu 
von Trgaäfa, D., orfıtandidat, Galberftadt, 
Velte, Geldwebel, 4. Komp. 2 Scl. Jäg.rBat 
Volbracht, Jagdaufſeher, Husberg bei Reumi 


Auf unſeren in Nr. 22, Bd. IX der 
Forſt⸗Zeitung! veröffentlichten Aufruf 
hierdurch wiederholt hin und fehen we 
meldungen, welche an den Verein „WR 
Nendamım, zu vichten find, entgegen. 

Der Bo 
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Beſondere Inwendungen 
| | für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Intereſſen deutſcher Forft⸗ 

und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 
Teils freiwillige, teils inſolge Fechtsſpruches eines 

Jagdbiergerichts beim Schüſſeltreiben erfolgte 

Spende von Theilnehmern der Marx Reimann: 

ſchen Treibjagd zu NiedersHernsdorf, überfandt 

durh Herrn Albert Fröhlich, Dom. Alt-Läjfig 17,50 DIE. 
Geſammelt bei ZTreibjagden auf der 

Herrigaft Murau . . . . 40,50 ME. 
Ertrag eines States, infceniert von 

Herrn Direktor Labigy, Muhrau, 

ggaupttetbtragenben HerrFabrikbefitzer 

. Starte ans Lorz mit . . .16,— 

eingejandt durch Herrn Hörfter Schöbig, Brunau 586,50 

Strafgelder für Sehlihüffe, eingejandt von Herrn 


Landrat Noeldedhen, Fritzlar . 83—84 
Geſammelt beim Frühſtück auf der Jagd im Forſt⸗ 

revier Luthäne, Jagbpänter Herr Böhıne, 

Magdeburg, eingejandt von Herrn Förſter 

Wernide, Unthbäne. . 100 


Etrafgelder für Behlfhüffe in Virneburg, Ein- 
jender Herr Dr. jur. Backhauſen ee AR m 
Etrafgelder für kaufe eingejandt don Herrn 
Revierförfter Sauer, PBeisteridorf . - : 489 
Geſammelt von Herrn Revierförfter Rath, Alt⸗ 
Kemnig: 
Für Fehlſchüſſe auf der Treibiagd des 
Herrn Gutsbeſitzers Veonhardt, 
Boberullersdorf 2002020. 825 ME 
Auf der Treibjagd Ultsemnig. .1810 „ 1655 „ 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herin ffitters 
gurebefiper® Spadert = Mödel durch Herin 
. Beiß in Model en 
Geſammelt auf der am 28. November in ber 
Stadtforft Prenzlau abgebaltenen Zreibiagbd, 
eingejandt von Herrn Birtenftedt, König Hilfds 
jäger zu Forſthaus Hindendbug . .  . . 
Strajgetder für Fehlſchüſſe, geſammelt auf einer 
kleinen Treibjagd, überjandt durch Herrn Förſter 
Wille, Krödlendrf . . En 
Auf der Zagd des Herin Paul Bieber⸗Schönau 
geſammelte Strafgelder, überfandt durch Herm 
Butöverwalter Schulg, Forſt Butowig . .1580 „ 
Bon Herrn Mylius, Torgau » 200 
Summa 16840 Bit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudanım. 
Den Gebern herzliden Dant und Waid- 


manndheil! Der Borftand. 


u 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs:Aenderungen. 
Bönigreich Preußen. 
Rethke, Tsoritmeilter in Glüdsburg, Regbz. 
Merjeburg, iſt gejtorben. 

Stöher, Foritaufieder, it zum Yörfter in Neus 
firhen-Steinwald, Regbz. Saljel, ernannt. 
Buße, Böriter zu Großbartloff, Oberförfterei 

Ershaufen, ijt die Föriterjtelle zu Bliedungen, 
Dberföriterei Königsthal, Regbz. Erfurt, vom 

1. Januar 1896 ab übertragen worden. 

Aromberg, Förſter zu Rehhof, Kreis Ortelsburg, 

das Allgemeine Ehrenzeichen verlichen. 
„Förſter, feither in Battaune, Oberförjterei 
oberſchütz, Regbz. Merjeburg, iit bei dem 
yertritt in den Nubeitand der Charakter als 
yegemeijter“ verliehen worden. 

‚Me, Förſter zu Bliedungen, Oberföriterei 
nigsthal, Negbz. Erfurt, ijt anı 15. September 
Is. gejtorben. 
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Grunert, Förſter zu Eichenheide, Oberförſterei 
Annaburg, Regbz. Merſeburg, iſt bei dem 
Übertritt in den Ruheſtand der Charakter als 

„Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Kol, Forſtaufſeher zu Suderholz, Oberföriterei 
Sonderburg, it nad) Schleswig, Oberförfteret 
Schleswig, verjekt worden. 

Pauffen, Forſtaufſeher zu Schleswig, Oberförfterei 
Schleswig, tit nah Süderholz, Oberförfteret 
Sonderburg, verjett worden. 

Hebdorff, Förſter zu Burgliebenau, iſt nad) 

attaume, Oberfoͤrſterei Doberſchütz, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Müdert, Forſtmeiſter zu Schkeuditz, Regbz. Merſe⸗ 
burg, iſt geſtorben. 

Seliger, Gemeindeförſter auf Probe zu Raſcheid, 
tit endgiltig zum Gemeindeföriter bed Gemeinde⸗ 
forſtſchutzbezirks Nafcheid, Kreis Trier (and) 
ernannt worden. 

Zeiß, Torfmetiter zu Ofchätchen, tft als Förſter 
nad) Burgltebenau, Oberföriteret Schkeuditz, 
Regbz. Merſeburg, verfegt worden. 


Zönigreich Bayern. 


Raumer, Förſter in Vorbach, iſt penſioniert. 

Geiſt, Prakttikaut, iſt zum Aſſiſtenten in Landſtuhl 
befördert worden. 

Giggfderger, Förſter in Möckenlohe, iſt penſioniert. 

Heiß, Forſtgehilfe in Marquartſtein, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Weichering befördert worden. 

Jung, Affiftent in Landſtuhl, ift zum Aſſeſſor in 

obenthal befördert worden. 

Fotler, Förſter in Leutershauſen, ift auf ein Jahr 

penftoniert worden. 


Elfaß- Lothringen. 
Heintz, Gemeindeförſter zu Hirfchland, ift die 
Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Wittig: 
beim, Oberförſterei Schlettſtadt, übertragen. 


&) 


— Juhalt der Nummer 18, Band XXVI der 
„Deutihen SZäger:Beitung”: 

BBilbfütterung. Bon Drömer. — Altheſſiſche Jagd⸗ 
bilder. Bon G. Siegel. — Eine Haſenjagd in ber 
Provinz Sachſen. Bon —n. — Aus „goldener“ Jugend— 
zeit, — Berbreitung ber Wildlage in Preußen. Bou 

r. B. Langkavel. — Das Erlenblatt ala Angelköder. 
Bon D. H. Brandt. — Offizieller Stvedenrapport von 
ben am freitag, den 22, und Sonnabend, den 23. Nos 
vember d. 38. In der Göhrde abgehaltenen GHofiagden. 
— Sagdberihte: Aus Halle a. © Bon U. H. Wus 
&leina bei Freiburg a. U. Bon W. Dreher. Mus 
Grodtken, Kreis Neidenburg, Diipr. Aus Tiefenbad 
im Soonwalde. Bon Nikola Brüd. — Seltſames 
Schickſal eines Sperbers. Bon Schnorr. — Bum Kapitel 
„Rehgehörne ohne Roſen“. Bon von Hopifgarten. — 
Abnormes Rehgehörn. Bon S. (Mir Mbbildung.) — 
Vebenszähigkeit eines Marders. Bon U. Müller. — 
Hündin ald Amme zweier Rehkitze. — Sagdiheinges 
bühren im Deutidhen Reich vom J. Januar 1896 ab. — 
Amtlicher Marktbericht. WUus dem Jagdſchutz. — 
Die erften SchweißhundsBrüfungen unferes Vereine 
„Hirſchmann“. Bon Hegewald. — Luftige Ede. -- 
Bereing:NRahridhte. — Inſerate. 
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— Inhalt der Nr. 5, Band V des „Waid- 
werks in Wort und Bild*: 


Die engliiben Jagbbunde „Hounds“. Bon J. U. 
PBeterien, Zürich. Mit DriginalsBeibnungen und einer 
Kunſtbeilage vom Berjaffer. — Wie dev Herr Profefjor 
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Sonderfeig einen ehbot ob. om wilden Jäger. 
Shuhrkrt von B. Uno, 0 @rine Drägen Cine 
Yuftige Bodgelbicte aus de Gcmargmaldes Biorten. 
Bon „Baldläufer”. Yiufiviert von 2. Arnold. 


Baiferobier in Roppig erlege, Yon Snap. -— } 
abler erlegt“ in Nr. 4, Bb. V. Bon Heide 
Der Sonntagsjäger. Gebiht von I. Gijer 
Rärfel — Schlußhumoreste, 
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Bienenwirtfcjaftlicies. 


Praktifher Aatgeber für den Monat Dezember. 

Der November brachte in feiner eriten Hälfte 
unferen Bienen noch recht ſchönes Wetter, jo daß 
dieſelben au mehreren Tagen mehrere muntere 
Reinigungsflüge Halten und felbjt in den warnen 
Mittagsitunden vom gelben Senfund von ber Serra» 
della noch Pollen eintragen Eonnten. Letztere That: 
ſache fommt geroiß nicht in jedem Jahre dor, md 
hoffentlich tft diefelbe ein gutes Omen für eine 
glüdliche Überwinterung. Nım aber ift der Ehrift- 
monat ind Land gelommen, und mit demfelben 
find unfere Bienen in einen Halbjlummer vers 
fallen. In beiter Eintracht figen fie jegt dicht 
beifammen, um durch ihre Lebenswärme wohl- 
thätig aufeinander zu wirken. Saum hörbar 
fäufelnd, träumen fie bereits don Blumenterzen 
und Blütenauen des künftigen Frühlings. Sorge 
Du, Bienenvater, nun aud) daflir, daß Deine 
Sieblinge alle diefe Zeit erleben! Zu dieſem 
Zwede dürfen die Bienen in feiner Weife in 
ihrer behaglichen Ruhe gejtört werden; das große 
Wort, das einft Graf Schulenburg gelaffen aus— 
ſprach: „Ruhe ift die erfte Bürgerpflicht“, gilt jetzt 
auch fürdie Bienen. Alles Bochen, jede&rfhütterung, 
ſogar das feite Auftreten auf die gejrorene Erde 
in und am Bienenhaufe muß vermieden werden. 
Zu den gefährlihjten NRubejtörern gehören jedoch 
die auf die Fluglöcher fallenden Sonnenftrahlen. 
Wer daher im freien überwintert, aber feine 
Flugbretter zum Hochklappen hat, muß Blenden, 
Heine Brettchen, ſchrag gegen die Fluglöcher fielen. 
Diefelben Halten auch gleichzeitig die Meifen ab, 
welche befonders auf Bienenftänden in Walde oderin 
der Nähe desſelben zahlreich auftreten und durch 
ihr Klopfen an den Fluglöchern die Bienen ftark 
beunrubigen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
auf Bienenjtänden, weiche hart an Straßen, 
Scheunen, in denen gedroſchen wird, Werlitätten, 
Mühlen u. f. w. gelegen find, die Bienen weniger 
gut Überiointern, weil fie durch die Erfhütterungen 
aufgeregt werden, infolgebeffen mehr Nahrung 
zu ſich nehmen, au auseinander laufen und 
erjtarren. Aus diefent Grunde Hält der ſorgſame 
Imier auch den ganzen Winter Hindurch üder 
feine Bienen treue Wacht, damit nicht etwa Mäufe 
und Kagen, Meifen uud Spechte an den Stöden 
Störungen bverurfachen. 

Sollte Schneefall eintreten, fo fei man nicht 
gar zu Ängjtlih wegen ded Wegräumend des 
Schnees von den Fluglöhern, Hauptſache iſt nur, 
dat derſelbe in den Fluͤglöchern nicht gefriert. 
Wenn jedoch im Dezember ein Tag mit warmen: 
Sonnenfchein eintreten follte, an dem die Tem— 
peratur gegen Mittag bis auf + 80 R. jteigt, fo 
gejtatte man ja noch den Bienen einen Reinigungs 
flug und verfabre dabei genau nadı meinen Anz 
gaben im vorigen Monat. 

Ein rechter Imker iſt auch ein guter Wirt 
und Hausvater und ftellt darum, bebor das Jahr 





entflieht, alle Ausgaben und Einnahmen 
forgfältig gebucht find, zufammen und 3 
Facit. Hoffentlich wird dasfelbe Bei jedı 
in dieſem Jahre ein recht günftiges fein. 
Am Schlufje meines legten Ratge 
diefem Jahre wunſche ich jedem Lefer 
gefegnetes Weihnachtöfeit und gebe mic 
di hohen Hoffnung bin, daß ich den Uı 
in ber edlen Inikere durch denfelben einer 
Dienft werde erwieſen haben. 97 
* 


au Grund welder Experimente dürfen 
unahme über die Entfiehung der verfd 
Bienenraffen anffiellen? 
Bortrag von B. Bogel auf ber 40. Wanderver 
du Leipsig. (Shluß.) 

Als ih eines Tages. vor einem gi 
Stode mit einem Miſchlingsvolk ftand, g 
die Lehre don den fogenannten Atavismi 
den Kopf. Der Atavismus joll darin 
daß gewiſſe Eigentümlichkeiten der Körpe 
und ber farbe, auch feelifche Eigenſchaf 
fernter Ahnen, nad) den Gefetzen der Bi 
bei gefreuzten Raflen immer wieder mı 
weniger herbortreten, d. 5. daß einige fr 
kreuzte Tiere immer wieder in den Typı 
der Stamnitiere zurüdfalen, fo daß al 
nur einmal gekreuzte Tiere fortan zur Er 
einer reinen Raſſe unbrauchbar fein follı 
fagte mir vor meinem Bienengemiſch, d 
man durch Kreuzung ein Miſchvolk erzeu 
man durch forgfältige Zucht und Ausw 
Miſchblut auch wieder müſſe reinigen, d. 
bejonbere neue Raſſe müfje erzielen könn 

Und rafch zur Arbeit, rajch zur Thr 
Experiment wählte ich die Bienen aus 
der italienifchen Raſſe ähnlich waren, 1 
weife darum, weil fi) diefe Tiere dur 
artigkeit außzeihneten. Ich fieß aus d 
eines Mihlingsvoltes Königinnen erbrüt 
alle Königinnen, die beim Ausſchlüpfen d 
male der italienischen Rafje trugen, we 
aus und brachte jie mit einer Partie 
Bienen in Heine Käjtchen. Alsdann wi 
Drohnen aus, die ebenfalls ein italienisch 
trugen, und brachte deren in jedes Käl 
bis 50 Stüd. Sofort wanderten diefe 
nun in den dunklen Keller. Trat nach 
von fünf 6i8 ſechs Tagen ein freundlic 
ein, und hatten die Drogen aller St 
Standes den Flug eingejtellt — im € 
an warmen Tagen etwa m 6 Uhr abe 
dann transportierte ich die Weifelfäjtd 
Freie, öffnete ihr Flugloch und göf 
Bölthen einen Eßlöffel vol Tauen Ho 
Nach Höchitens zehn Peinuten Hielten die ; 
ein lebhafte Vorſpiel; aber nicht b 
Arbeitsbienen flogen aus, fondern a 
Drohnen umd Königinnen Hielten ein $ 
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Ich befolgte alſo das ſogenannte Köhler'ſche Ver⸗ 
fahren, das, fo mühſam und umſtändlich es auch 
immerhin iſt, doch ſicher zum Ziele führt. 
Waren die Bölkchen abends in Ruhe gekommen, 
ſo wanderten ſie wieder in den Keller, um am 
nächſten oder einem der nächſten Tage, je nachdem 
das Wetter war, gegen Abend wieder auf den 
Stand gebracht zu werden, und ſo fuhr ich fort, 
bis fich die Königinnen befruchtet zeigten. Meine 
Königinnen mußten fih mit den ausgeſuchten 
Drobnen paaren, da fie andere in der Luft nicht 
antrafen. Die Wahlzucht diente mir aljo als 
‚Mittel zum Zweck. Bon jet an ließ id 
Köntginnen aus der Brut einer folchen Königin 
erziehen und verfuhr mit den jungen Weſen, wie 
eben angegeben, von Generation zu Generation. 
Nah acht Jahren mühenoller Arbeit durfte ich 
mid der Hoffnung hingeben, niein geftedtes Ziel 
zu erreichen, denn die Verſuchsvölker wieſen nad) 
und nach immer weniger Mifhlinge auf. Endlich 
fand ich bet einen Verſuchsvolte in der fünf 
zehnten, bei einem anderen exit in der achtzehnten 
Generation nur gleihmäßig gefärbte Bienen ımd 
nicht mehr eine Spur des anfängliden Miſch⸗ 
Blutes. Die fo mühlanı gezüditete Biene fliegt 
Hi8 Heute in voller Reinheit und Echtbeit auf 
meinem Stande. Bei oBerflächlidhen Betrachten 
meint man die italienifche Raſſe vor ſich zu haben; 
beäugelt man aber die Tiere genauer, fo bemerkt 
man, daß fie etwas meißlichere Behbaarung — 
ein Erbſtück von der echt Äghptifhen Biene — 
haben und förperlid um ein Winziged ſchmächti⸗ 
er find ald unſere gemeine deutfche Biere. Die 
Lehre bon einem fogenannten Atavismus gehört 
in die Rumpellammer menfchlicher Arrungen. 
Nur einem planlofen Erperinentieren und prins 
zipienlojen Mifchen der Raffen verdankt die Lehre 
vom Atavismus ihr Daſein. Man kreuzte 
Miſchblut, und jedes Tier kann doch nur ber: 
erben, was es beſitzt. Mifchblut kann nur Mifch- 
blut vererben. Machte man den Verſuch, Mifch- 
blut wieder zu reinigen oder eine ganz neue 
Raſſe daraus zu züchten, fo verlor man doch 
alsbald die Geduld und Brad die ſelbſt forgfältig 
angejtellten Experimente zu frühzeitig ab. 

Auf die von mir borgetragenen Thatfachen 
ründe id) nun meine Annahme über die Ent- 
tehung der Bienenrajlen. Mar bat viel darüber 
gejtritten und ftreitet noch darüber, ob die jet 
vorhandenen Raſſen alle bon einer Bienenart 
abftammen oder ob es ſchon don der Schöpfung 
an mebrere raflenverfchiedene Stammpölfer gab. 
Alle Erörterungen hierüber find — fürderten fie 
auch noch fo viel Gelehrfanteit an den Tag — 
ganz unfruchtbar und nutzlos. Auf Grund ber 
von mir erzählten Thatlachen find mir aber zu 
Annahmen über die Entſtehung der fo vers 
5⸗denen Bienenrafien berechtigt. 

Schon in allerfrübefter Zeit, alfo in der 

‚.ın die felbit da8 Dämmerlicht der Sage 

t Hineinfällt, extjtierten die primären Raffen: 

deutfhe und die ägyptiſche Biene. Unter⸗ 

ungen darüber, ob beide Raflen von Anfang 
orhanden waren oder naturanfänglid nur 
: Raffe flog und die andere ſich nad) und nad) 
ihr berausbildete, wäre ein noch nutzloſerer 


Streit als der um des Kaiferd Bart. Es genüg 


"Die ägyptiſche Biene finden wir echt in 














uns, zu willen, daß die primären Raſſen fchon 
vor ber Sagenzeit erijtierten. 

2. Die primären Rafjeı Stiegen zufammen 
und kreuzten ih. Aus denn Mifchproduft gingen 
alle ſekundären Raſſen hervor. Was mir durch 
die Runft der Züchtung in 15 bis 18 Jahren 
gelang, nämlich au8 einem Mijchprodult heraus 
eine befondere Raſſe zu züchten, follte .da8 aus⸗ 
zuführen der Natur in ihrer vollen Treiheit uns 
möglich fein? Gewiß nicht. Nur wird die Natur 
längere Zeit, vielleicht Jahrhunderte, gebraucht 
baben, um genau dasſelbe Rejultat zu erzielen. 
Sicherlich bildeten fih Miſchlingsvölker, die in 
ferne, einjfame ®egenden verjchlagen wurden, zu 
reinen Ffonftanten Ralfen au. So entitanden 
nad) meinem Dafürbalten die ſekundären Raffen: 
die italieniſche und die ägyptiſche Blene. Offen⸗ 
bar fällt aber die Bildung der ſekundären 
Raſſen ſchon in die Zeit, an welche die Geſchichte 
nicht heranreicht; denn bei dem Beginn der 
Geſchichte ſind alle Raſſen der Honigbiene bereits 
vorhanden. 

Meine Annahmen werden durch die alte und 
noch gegenwärtig vorhandene geographiſche Ber: 
breitung der Honigbiene unterftüßt. In Mittele 
und Nordeuropa, dem nördlichen Afien und bis 
Mittelafien Hin lebt unjere deutjche dunkle Kaffe. 
Ügypten 
und Arabien. In Afrika gebt fie nah und nach 
in die fpeziflih afritanifche Biene über, die in 
Wahrheit aber nur eine leichte Abänderung der 
ägyptifchen ti. Nördlich von Arabien breitet fich 
ble ägyptifche Biene — in ſchwacher Abänderung 
— durch Baläjtina hindurch bis nach Syrien hin 
aus; fonft reicht fie den Himalaya entlang bis 
nad China Binein. Der Berührungspunft beider 
primären Rafjen iſt demnach Kleinaſien. That⸗ 
Sache ift, daß in diefem großen Landftrich nicht 
eine reine Nafje auftritt, Pondern dab man dort 
nur Mifchlinge findet, welche ihrem Habitus nad 
durch) eine Kreuzung der primären Raſſen ent— 
ftanden. Man findet in Kleinaften in einem 
und demjelben Bolt Wejen der italienifchen, 
chprifchen, ägyptifchen und deutihen Biene. Es 
tritt uns alfo in Stleinafien genau diefelbe That- 
ſache vor Augen, die bier eintritt, wenn mir die 
beiden primären Raſſen miteinander Zreuzen. 
Weil in Kleinaſien gleichjan ein Chaos vers 
fhiedener Raſſen erijtiert, läßt fi) gar nicht er- 
warten, daß fich dort im Laufe der Zeit aus dem 
vorhandenen Miſchblut von felbjt eine neue reine 
Nafle berausbilden werde. Die Bienen Klein 
Afiens beranzuzieden, un die Lehre von Ata— 
vismus zu beiyönigen, wäre ein arger Mipgriff; 
in Sleinajien find alle Stöde Miſchlingsvoͤlker, 
darum vermögen fie auch nur Mifchblut zu ver⸗ 
erben. Ganz andere Thatſachen fünnen aber 
auftreteit, wenn ein Miſchlingsvolk, daß fich be- 
reit3 irgend einer Raſſe ſtark zuneigt, abjichtlich 
oder durch Zufall aus den Gebiete des Miſch— 
bluts entfernt und in eine vollſtändig ifolierte 
Gegend verpflanzt wird. Warum follte ed denn 
der Natur nicht möglich fein, in Laufe langer 
Beit daS bervorzubringen, was ich durch Kunſt 
in 18 Jahren erreihte? Konnte nicht von Klein 
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aſien aus ein Volk, das bereits ftark zur cypri⸗ 
ſchen Raſſe hinneigie, duch Seefahrer auf bie 
Juſel Cypern gekommen fein, two e8 fih dann in 
fich_felber foxtpflanzte und endlich zur cyprifden 
Raſſe erhob? Auf ähnliche Art und Weile Hat 
ſich ſicherlich die italienifhe Raſſe aus Milch: 
lingen der primären Rafje berausgebildet. Offen- 
bar fält diefe Bildung der fekundären Bienen 
raſſen in die vorgeſchichtliche Zeit; denn ſoweit 
wir die Gefchichte der Menihheit und Bienen | J 
rüdmwärts verfolgen, iſt don den jegt befaunten 
Bienenrafjen die Rede. 

Sie werden, meine Herren, aus meiner Dar— 
fegung zugleich erkannt haben, daß Kreuzungen 
ins Blaue hinein zu verwerfen ind; denn daraus 
geht ein Gemifch des verfchiedenartigften Blutes 
herbor, das weder einen feiten Typus annimmt, 
noch irgend einen praftiihen aut, entſpricht. 
Anders ijt es da, wo bei einen Verſchmelzungs⸗ 
prozeß bewußte gie verfolgt werden; in dieſem 
Valle 5 die Züdtung einer nugbaren Raſſe, die 
einen_feften Typus angenommen bat, nur noch 
eine Frage der Zeit. Ich Habe geſprochen. 


en 





Bůcherſchau. 

Das Zeidelweſen und feine Ordnung im 
alter und in der neueren Zeit. Ci 
zur Geſchichte der Waldbenugung u 
politit bon Dr. oec, publ. Dar 
Großherzogl. bad. Foritpraltilant. Bi 
M. Kellerers Hofbuhbandlung in $ 

Waldwirtſchaft wird Heute vorzugs 

Intereſſe ber Holzgewinnung getrieben, ir 

alter wurden den Walde aber auch ei: 

von Erzeugniffen entnommen, die auf G 

damaligen wirtſchaftlichen Verhãltniſſe einen 

Wert hatten als das Holz. Zu ihnen 

u. a. aud) die „Zeibdelweide”, die Benuf 

Waldes zur gewerbömäßigen Bienen; u 

Herr Berjaffer beſchreibt nun auf 

beiten Quelle die Zeiblerei in den ver 

Teilen Deutſchlands in intereffanter 8 

dag man bei dem Lefen der eittzelmen 9 

erftaunen muß über die Bedenlun— 

Bienenzucht im Mittelalter hatte. ar 

unferer Zeitung, welche Bienenzächter fi 

darum da8 Buch, auf das wir fpäter nor 

Tommıen, eine doppelte Bedeutung hat 

wir fönnen es daher allen Forſtmaͤnnern 

empfehlen. 








Inhalts-Perzeihnis diefer Nummer: 


erbſtoffvflan zen. Bon U. Bütom. 


2. u gefetten in Bienentöden. Bon Briedberg, TIL 


maßregein. gegen MWüpisoden in, siner Pouglastannen; Wlanyung. on Rammile, 


Bon dr. M. 72 — Rundidaı 
du Rathenow. 776. — Büdı 

„Unjere Waldbäume", Bon’ 
Beil“. Beitrittsertlärungen. 
liches: Brakriiher Ratgeber fi 










Monat Dezember, 


— Ber ber Die brelunbimansigie Gibung bes Bavelländiißen. 

Sat Ringstn der Wilbgehälke. Bon U Snertter. 177. — Bü 
— Hunbdettener. Bon Rt. 
Berjanat-adriöten und Bere 


78. Unttiher Martiberict. TR — Bert 
«änderungen, 778. — Bienenwi 
— Yuf Grund welher & 





n Mey 
dürfen wir eine unagme über bie Enthehung der Derichiebeiten Bienenvaflen aufftelien? Bon && Bogel- 


— Bücerfhau. 782. — Iuferare. 78. 





er fhöne Brand, zu Beiln achten 5. gesenfeiti 


durch Geſchente zu erfreuen, bringt oft Ginfihtlid 


Der fi 
der fegteven Berlegenheiten hervor. Er ein AH bedadıt werben, jo kann folhe jedo& nicht zweifelhaft 
—8 


gute heläimdirhe Zigarre, eine Pfeife —*8 
da ice ei —A 
——————— 
fih ausfgliehlid mit dev Herhiellung 
bei, welde wir dev befonderen Ku fmertlamtei unferer 
sefhäftlihen Grundfäge der firma Kiever 









‚en Milde, feines wüh 
bet Antoni, on der 
jeher holländirden Rand 
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Ich ſchieße auch gern meinen Bod an der Grenze, 
aber e3 kommit darauf an, an melder &renze! 
Wilddtebe ſuche man dor allen Dingen fern zu 
balten, ganz bejonders richte man jein Augen- 
merf auf die Schlingenfteller; dazu gehört, daß 
man in den Didungen öfter die Wechſel revidiert. 
Füchſe find möglichſt auszurotten, weil diefe den 
Rehkälbern jehr nadjitellen; auch Gabelweihe und 
Wanderfalfen find gefährliche Räuber. 

SH gehe nun zur Pflege über. Bor allen 
Dingen forge man für die nötige Alung. Es iſt 
zur Erhaltung und Aufbeſſerung eines Rehſtandes 
eine große Hauptſache, daß die Rehe gut durch 
den Winter kommen. Dies kann man auf ganz 
"Billige Art haben. Lupinen wachſen faſt überall, 
und ein Revier-Verwalter, von dent bier die Rede 
ift, bat fiherli auch Yupinenboden. Zwei gute 
uhren genügen ion für einen Nehitand von 
150 Stüd. Sa fahre die Lupinen, wenn fie 
troden find, direft vom Felde ind Revier und 
jege in den Zeilen, in denen die Rebe am meilten 
jtehen, auf einem Hauptwechſel Fleine Mieten, ca. 
3l/e m hoch, und laffe folche mit Stroh deden. 
Die Rehe nehmen diefe Mieten fchon im Herbit 
an, find aber genügfam, bis Schnee fällt, alsdann 
fieht man fie ben ganzen Tag dabei ftehen und 
an Wil man nen einen großen Gefallen 
tun, fo gebe man bei Schnee täglich zu den 
Lupinen noch etwas gemahlene Runkeln. Dieje 
find nit nur ein Lederbiffen für fie, fondern 
ſchützen auch gegen pinge Kaſtanien werden 
auch gern angenommen. enn nun das Früh⸗ 
jahr —— jo erneuere man die Salzlecken 
oder lege foldhe an, wenn feine vorhanden. Dies 
felben Ab in der Nähe von Waffer und haupt» 
ſächlich da anzulegen, wo viel weiche Gräfer, wie 
Klee und Honiggra3 zc., wachſen. Wenn das 
Wild genügend Salz bat, verbeißt und fchält es 
nit fo fehr an Eichen, Birken, Kiefern und 
Fichten. Zum Sommer iſt es geraten, wenn ſich 
die Gelegenheit dazu darbietet, Lüpinen, Serradella 
und Buchweizen an verſchiedenen Stellen im Res 
bier zu ſäen. Wenn die Rebe die nötige Ajung 
an ihrem Standort haben, wechjeln fie nicht oder 
doch nur felten über die Grenze. 

Nun, meine Herren, will id noch bon ber 
Nutzung und der Art des Abſchuſſes fprechen. 

Bor allen Dingen ift es nötig, daß man 
Riden und geringe Böcke möglichſt ſchont, man 
ſchieße die ſtarken Böcke aber vor der Brunft nicht 
alle ab, denn die Erfahrung hat gelehrt, daß das 
Reh mit den Jahren an Wildbret bei weitem ge- 
ringer wird, wenn die alten Riden ſtets don geringen 
Böcken bejchlagen werden. Dad Gewicht fpielt aber 
für den Rutznießer doch die Hauptrolle. Alte Riden 
können im Oktober und November in geringer An- 
zahl abgejchofjen werden, natürlid) nur folche, die 
feine Kalber haben. Dies muß der Revierderialter 
ſelbſt machen (vorausgeſetzt, daß er feine Riden 
tennt), oder es muß in feinen Beifein gefchehen. 
Wenn man 200 Rehe auf dem Revier Bat, fann 
man mit gutem Gewiſſen fünf Riden abſchießen. 
Treibjagden auf Rehe zu machen und womöglich 
noch mit Schrot danach zu ſchießen, iſt der Ruin 
für die Jagd; überhaupt müßte der Schrotſchuß 
auf Rehe überall verboten fein. Der Birſchgang 


ftört am wenigiten, und man ſchießt auch am 
beiten dabei, weil man meiftenteild einen Bod 
länger beobachten und fi) dabei die nötige Ruhe 
wie auch beite Örlegenheit verichaffen fann, um 
ihm die Kugel aufs Blatt zu fegen. Das Fahren 
ift recht gut, man muß aber fehr gut und oft 
ſchnell ſchießen. Da beißt es: Fieber, bleib aus. 
— Ein alter Burfche, der einmal gefehlt ift, Läßt 
ih in langer Bei nicht wieder anfahren. Er fett 
fih, wenn er den Wagen Hört, fo dag mar ihn 
nit fehen kann, oder er wird beizeiten flüdjtig. 
Wenn nıan es irgend umgehen Tann, lafie nıan 
ſchlechte Schüten gar nidt auf Rebe ſchießen, 
jondern erlaube es nur ſolchen, auf die man fi 
verlafien fann. Der beite Schübe ſchießt auch vor⸗ 
bei, es kann darunter oder darüber weggehen, aber 
Kteulen= und Waidwundfchüfle jollen und dürfen 
nit vorfommen. — Waidmannsheill 

Förſter Sch.⸗“Sch. führte noch an, daß die 
Abfälle von Zuderrüben aus den Fabriken ein 
vorzügliches Wildfutter abgeben follen. Wo ſolche 
Fabriken in der Nähe find, kann man fie für 
einen Preis von 20--25 Pfennigen pro Bentner 
in Mengen befonmen. 

Ferner wurde noch erwähnt, daß es mit dem 
Füttern des Wildes und befonderd der Rebe 
jeine großen Schwierigleiten habe. Wer nicht ſehr 
reichlich, und zwar regelmäßig fhon vor Beginn 
der Alungsnot beginnend, füttern könne und über 
die oft bedeutenden Koften der Yuttermittel, ſowie 
des WUrbeitsaufmandes des täglichen Yutteraus- 
fahren3 ꝛc. hinweg ſehen könne, dem dürfte leicht 
die Elle länger als die Ware werden. Es fänıen 
nun gerade bei Rehen noch die Übelftände hinzu, 
daß & am ſchlechteſten Yütterungen annehmen. 
Das beite Heu würde nicht angenonımen, Rüben, 
Kartoffeln, Kaſtanien 2c. feien meift teure Artikel 
und werden, hart gefroren oder reichlich gegeben, 
dem Wilde ohne trodene Beigaben momöglid) jogar 
Ihädlih. Ein fernerer Ubeljtand fei nod) der, daß 
immer gefüttertes Wild ſich ſchließlich ganz darauf 
verläßt und fih nicht mehr bemüht, ſich ſelbſt 
etwas dazu zu ſuchen und fi zu bewegen, jo 
daß e8 bei Schnee und großer Kälte dann an den 
Sutterplägen fiten bliebe und womöglich durch 

älte eingebe, ganz beſonders aber audy etwaigen 
Wilddieden dann fehr leicht in die Hände fiele. 

Sehr weſentlich fei es daher, wenn die Nic» 
vierverhältniſſe dies möglich machen, die Rehe nicht 
bon ihrer natürlichen sfjung abzuleiten. Ein Res 
dier mit reichlichen Heidekraut (Erica) bringe 
jelten da8 Rehwild in Gefahr. Solange der 
Schnee loder jet, wüßten fie dasſelbe fi durch Frei⸗ 
Iharren zugänglid) zu machen, und bein gefrorenen 
Schnee mit harter Kruſte müßte man ihnen niit 
einem eiwa 1 m breiten SGchneepfluge durch 
Bahnen über Blößen und auf Nebenwegen zu 
Hilfe kommen. Ebenſo gäben dazır gefüllte Afpen, 
ſowie Laubholzreiſer in den Niederwaldichlänen 
dur die gern geäften Snofpen und Rinde 
gutes Hilfsmittel ab. i 

Allerlei aus bem Walde. 

1. Der Borfitende erwähnte das inzi., 
in Kraft getretene Jagdſchein-Geſetz dv. 
31. ia 1895. Es ftehe wohl außer al 
Zweifel, daß die höhere Jagdſcheingebühr 
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115. ME. doch mandem zu Hoch wäre, weshalb 
er die Flinte lieber verkaufe, und deshalb würde 
die eeingere Bahl der Jäger immer zum Vorteil 
für die Wildſtände werden. Ebenfo dürfte dadurch 
aber auch manchem bon benen die Jagdpaſſion ber: 
ringert werden, welche derfelben nur zu ihrem 
eigenen Nachteil obliegen, indem fie ſich dadurd) 
ihrem Hauptberuf entziehen und denfelben vber- 
nachläſſigen. 

Allen Berufsjägern könne aber das im 8 5 
des Geſetzes zuerkannte Recht zu einem ganz 
freien Sagdidein nur Freude machen, nicht allein 
wegen der Eriparnis der nunmehr einem foldhen 
Beamten recht fühlbaren Jagdſcheingebühr, fondern 
aud wegen Unerfennung des Grundfakes, daß 
feine Jagdausübung eine Berufsarbeit fet. 

2. Förſter F.⸗D. ſtellte die Frage, wie er wohl 
am zwedmäßigiten den ihm obliegenden Auftrag 
ausführe, einen Zruppenübungsplag mit 
einer 2800 Ifd.m langen Hede gu umgeben 
und einen 1500 Ifd. m langen und 100 m 
breiten Schußitreifen auf leidlichen Ader- 
boden anzubauen. 











Man war in betreff der Hede dafür, fie 
bon Akazien berzuftellen und in dem Schutz⸗ 
jtreifen Fichten mit gemifchten Laubhölzern an⸗ 
zubauen. 

Der Vorſitzende machte jedoch den Vorſchlag, 
diefe Fragen auf die nächſte pauptiikung zur 
Abhandlung zu beitimmen und den Förſter F.eD. 
zum Referenten zu ernennen, was auch beichloffen 
wurde. 

In betreff des Zuſammenkommens zu An⸗ 
fang des Juni künftigen Jahres wurden zwar 
mehrfache Vorſchläge gemacht, jedoch noch nichts 
Beſtinmtes feitgefett, um auch alle Nichtanweſenden 
hierüber hören zu fönnen. Es wird vielmehr 
den Bereinsmitgliedern Zeit gelaffen, über Winter 
fih darüber zu vereinbaren und dann dem Bor: 
fibenden rechtzeitig die VBorfchläge zu machen, da⸗ 
nit berfelbe daS weitere veranlaffen kann. 

Hiermit war die Situng zu Ende, jedoch hielt 
das übliche gemeinfchaftliche Efjen die erfchienenen 
Mitglieder noch bis zum Abend in fröhlicher Ge- 


ellichaft aufanınıen. 
ſeuiſchaft gut Grothe, Borfitiender. 


Bücherſchau. 


Waldwegbau und Terrainſtudien im SKenper- 
gedieie mit bejonderer Berüdfihtigung ber 
„ erbältniffe im Staatswalddiftrift „Bruder⸗ 
mald“, königl. Forſtamts Banıberg-Weit. Bon 





Hans Knauth, Königl. Forſtmeiſter. Mit 
neun fithograpbierten Tafeln. 56 Geiten 
Tert. Preis 3 ME. Frankfurt a. M. 1896. 
J. D. Sauerländers DBerlag. | 





Geſetze, Derorönungen, Bekanntmahungen und Srkennfniffe. 


— Nach 5 40 des Strafgeſetzbuches können 
Gegenjtände, welche zur Begehung eines borfäß« 
lihen Verbrechens beſtimmt jind, fofern fie dem 
Thäter oder einem Teilnehmer gehören, einge: 
zogen werden. In Bezug auf diefe Beitimmung 
bat das Reichsgericht, I. Strafjenat, durch Urteil 
bom 20. Mat 1895 ausgesprochen, daß eine Ein- 
ziedung nur dann ftattfinden darf, wenn Die 
itrafbare That menigitend big zum Verſuche ge: 
diehen war. „Daß das Geſetz einen jtrafbaren 
Berjuch des Jagdvergehens nicht anerkennt, kann 
nicht zu der Annahme führen, das Beftimmtfein 
des betreffenden Gegenjtandes zur Begehung des⸗ 
felben fei fhon dann gegeben, wenn nur über- 
haupt ermwiejen erjcheine, er habe, im Kalle fich 
eine ©elegenbeit Hierzu finde, in Gebrauch ge- 
nommen werden follen; es muß vielmehr die 
hierauf gerichtete Adficht in einer äußeren Hand- 
lung dergeitalt erfennbar herborgetreten fein, daß 
fie als Verſuch des Vergehens Hätte beitraft 
werden können, wenn er mit Strafe bedroht wäre; 
denn die Einziehung tft eine Strafe.” 

(StaatBanzeiger 1895, Nr. 284) 








— Als die Staatsanmwaltfchaft zur Erhebung 
der Anklage negen den Königlichen Forſtaufſehen 
9. megen fahrläfjigen Meineides jchritt, erhob die 
Regierung zu Bromberg den Konflilt. Das Land- 
gericht jtellte darauf das Berfahren einftweilen ein 
und äußerte ſich gutachtlich dahin, daß der Konflikt 
zwar zuläflig, aber unbegründet fei, während 
unter Buftimmung des Oberlandesgerichts zu 
Poſen der OberjtaatSanmwalt den Konflilt für 
unzuläſſig erachtete. Er ſprach ſich dahin aus, 
daß ein Beamter, der in einer Strafſache ein 
Zeugnis ablegt, unter allen Umſtänden nicht eine 
Amtshandlung vornimmt, ſondern nur eine all⸗ 
gemeine Bürgerpflicht erfüllt, alſo auch dann, 
wenn er von den Vorgängen, über die er ber- 
nommen werden fol, bei Ausübung feines Amtes 
Kenntnis erhalten bat. Damit fehle es aber von 
vornherein an den Boraußfeßungen für die An- 
wendbarteit des Geſetzes vom 13. Yebruar 1854. 
Der erſte Senat des Ober = Berwaltungsgericht3 
erfannte auh am 17. September 1895 dahin, 
daß der Konflikt unzuläſſig und daher dem gericht: 
lien Berfabren Fortgang zu geben jet. 





Mitteilungen. 
[Für den Weißnadtstifh.] Der Mangel|man fi) ſchon an vielen Orten mit den in den 
t egrijtbänmen, der jogar in Gegenden auftritt, | Nadelholzhauungen verbleibenden Spiten. In 
ſonſt Fichten vorhanden, macht fi) Heutzutage | vielen Gegenden bilden letztere bereit einen ge- 
ner mehr bemerklich. — Beiſpielsweiſe bebilft | juchten Handelsartikel. — Freilich find letztere 
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ananfebnlic und ſchwer. Kür Gegenden aber, 
in denen wohl Fichten oder Tannen, aber weniger 
Beihnachtsbaume zu finden find, giebt e8 einen 
Ausweg, daß ift der, daß man auf Fünjtliche Weiſe 
feinen Weihnachtsbaum Heritellt. Das geichieht, 
indem man eine geringe Fichtenftange, im Not 
bebelf einen Befenjtiel ſymmetriſch durchbohrt und 
mit Fichtenzweigen beitedt. Die Zwiſchenräume 
beflebt oder bewidelt man mit Moos und Flechten. 
Ber fi) die Mühe nicht verdriegen läßt, wird auf 
dieſe Weife einen Weihnachtsbaum erhalten, ber 
an Form und Schönheit nit? zu wünfchen 
übrig läßt. Nebenbei mag nod; bemerkt werden, 
daß Wadolderbüfhe und Stechpalmen, neben 
Beihnachistransparenten aufgeitellt, bie Dekoration 
des Weihnachtstiſches beträctlid erhöhen. Auch 
einige Kiefernzweige richtig angewandt, verſchönern 
Ganze. Ein Chrütgarten, mit gepreßtem 
Moos und Flechten beklebt, gewährt einen gar 
lieblien Anblid. In einem Nierig’ihen Volk: 
talender aus den bierziger Jahren, dad Eremplar 
iſt mir leider duch Berleihen abhanden gefonımen, 
Üt eine Anzahl Zeichnungen für Erjag eines 
Chriſtbaumes angegeben. Unter anderem erinnere 
ich mic, fpigbogen- und pyramidenartige Gebilde 
dargeftellt gejehen zu haben, welche mittels Faß— 
reifen und Beiteden mit Fichtenzweigen und 
Ummwideln mit Moos erzeugt werden fönnen. 
Eigene Erfindungsgabe und Schönheitsfinn werden 
auf biefem Felde mandes eritehen lajlen, was 
für mande Gegenden den Chriſtbauni erfegen 
wird, Friedberg. 


* 

— In der „Deutichen Forſt⸗geitung“, Nr. 47, 
vom 24. November, ſteht unter „Anfragen an den 
Leſerkreis“: Welches if das beſte und Billigfie 
Mittel, um junge Wegebänmden gegen Hafen 
und Kaninden zu (fügen? — Untwort: Ver— 
zinkte Drahtgefledhte, welche um die Bäumchen korb⸗ 
artig herumgeitellt und mittels Drabt zufammen- 


gebunden werben; zu beziehen von 9 
jerlin W., Kronenftraße 75. 


2. 

Ei der Oberförfterei Böderig (1 
ſah ich vor einer Reihe von Jahren Laub] 
und Loden zum Schutze gegen Hafer 

ett anitreigen. Es murde dazu be 

‚äffern mit amerilaniſchem Schweineſch 
bleibende Reit genommen, diefer aber ve 
Schutze gegen Entwendung mit Sienruf 
(denaturieri). Das Mittel fol fi 
haben. 


3. 

ALS Mittel gegen Hafen und ! 
tönnen fi zumädjit nur folde Mittel I 
welde den Nagern felbit widerwärtig 
dann aber aud ben Einflüffen der 9 
twiberftegen. Das find zunädjt Fette. 
ftreihen mittel3 einer Speckſchwarte am 
Stänme, das mögliit täglid zu wi 
tit, babe ich felbjt im ftrengen Wintern 
brauchbar befunden. Dagsfett. Katzenfe 
fett, foroie das Abreiben, Bewideln mit & 
alter Bälge, auch das Beitreihen dei 
mittel3 einer Miſchung bon Lehm wmiı 
lichem Urin und Erkreinenten bon ! 
Hunden und Raten find ebenfalls ein do 
und billiges Mittel. Kaufliche Mittel 
noch nie anwenden fehen, und muß 
Mitteilungen anderen überlafien. Das 2 
mit Zehmbrei, ber mit menſchlichen Erk 
befonder8 Urin, vermengt fit, dürfte ı 
ein geeignetes und billige8 Mittel g 
NRüffelkäfer fein. Im Meinen Babe ich es b 
gemwandt,*)iver die Mittel zur größeren Au 
Bat, mache einmal einen größeren Verſuch 

*) Wabrfeinlih if e8 dab Ammoniak, v 
Käfer widerfieht. Beüipielsweie vertreibt man 


fäfer durd Anbohren der alten Fichtenftöße und 
von Ehilifalpeter in die Bohrlöger. 





Fiſcherei und Riſchzucht. 


— Zora. und Siſ chwiriſ haft.) Wenn der 
Stäbter aus — engen, dumpfen Mauern 
hinauskoninit in den weiten, grünen Wald, fo 
hertſcht bei ihm das Gefühl vor, daß diejer ein 
großer, von der Natur gejchenkter Park fei, dazu 
beftimmt, dem Menſchen als Ort der Erholung 
und bed Ausruhens von der Arbeit zu dienen. 
Die wenigften denfen dann daran, da; der Forſt, 
au melden wir in unferen Kulturlaͤndern den 
urfprünglihen Wald geniacht haben, noch zu 
etwas anderem ba fei als zu Jagden und fröh- 
lichen Ausflügen, und viele find ſtolz auf den 
hohen Grad der Erkenntnis, wenn fie wifien, daß 
die weitausgedehnte Anfanımlung don Bäumen 
in der Regelung unferer Zlimatifhen Berhältnifie 
eine hervorragende Rolle fpielt. Aber felbit dent 
Förfter, der ja jeden Winkel feines Belaufs fennt, 
möchten wir nicht den Vorwurf ganz eriparen, 
daß er die natürlichen Hilfsmittel, welche fich ihm 
bieten, nicht immer ſachgemah ausnügt, und dad 
er namentlich die Gelegenheit, Fiſche zu züchten 
und Zifche zu fangen, oft unbenutt borüber- 
gehen läßt. Freilich“ ift fein Amt fein Leichtes, 





und feine Aufgaben find ſchon redt 
faltige; dennoch aber hat ſchon fo mand 
mann in der Fifhrirtidiaft fo fehöne 
Lohnende Erfolge erzielt, daß wir feine 
beit Vorüdergehen lajjen möchten, fei 
genoffen darauf hinzumeifen und zur Nac 
anzujpornen. Die Forſtwirtſchaft fteht 
einem etwas anderen Standpunkt als | 
wirtſchaft, und fie hat vielleicht nicht fo 
bar mit Sorgen zu Fänıpfen wie diefe. 
aber inmer mehr Landwirte der Fiſch 
menden man fagt fcherzweife dı 
preußiichen Provinz, fie fei zu berfar 
Ausnahme ihrer Hichgüter —, fo fo 
Forſtwirte nicht zurüdbleiben, zumal ‚d 
lichen Berhältnijje bei ihnen oft fehr viel 
find al3 bei jenen, und wenn fi die O 
bietet, die Einkuͤnfte eines Forſtoegittet 
beffern und zu fteigern, fo ift doch nic 
fehen, warum nicht don diejer Möglid) 
giebiger Gebrauch gemacht werden ſollt 
muß mit feinen Bfunden wudern! 
Worin bejteht num die Möglichkeit, | 


Fiſcherei und Fiſchzucht. 


mit der Fiſchwirtſchaft zu verbinden? Nun, daß 
ſo mancher See im Walde Fiſche produziert, 
weiß ja jeder. Aber man darf ſich nicht allein 
auf die Mutter Natur verlaſſen wollen; man ſoll 
nicht nur ernten, ſondern auch fäen, worauf 
uns ſchon ein einfaches Rechenexempel hinweiſt. 
Nehmen wir z. B. an, irgend ein See befinde 
ſich im völligen Naturzuſtande und werde gar 
nicht befiſcht, jo ſtellt ſich ein Gleichgewichts⸗ 
zuſtand zwiſchen der Produktion und den Abgang 
an Fiſchen ber, der freilich ſtets hin- und her- 
[hmwantt, aber doch erfennen läßt, daß die Anzahl 
er entjtehenden Tyilche der der zu Grunde gehen- 
den etwa gleich bleibt. Nehme ih nun don 
diefen Fiſchen einige heraus, und geſchieht dies 
immer wieder und in größeren Umfange, jo 
muß fchlieglih doch jener Gleichgewichtszuſtand 
enipfindlich geſtört werden, und die Produktion 


der Fiſche bleibt Hinter dem Abhang zurüd. Sch}! 


muß alfo für Erſatz der Fiſche Sorge tragen 
und die Produktion dadurch zu vermehren trachten, 
daß ich Brut herbeifchaffe, fei es, indem ich fie 
bon mo anders beziehe 3. B. Walbrut, oder 
mittel& der Tünjtlihen Fiſchzucht mehr Brut 
erziche, als dies in der Natur möglich tft. Hiermit 
iſt ferner noch ein anderer wichtiger Umitand 
vertnüpft, der bisher ſelbſt in der Fiſchwirtſchaft 
viel zu wenig Beachtung gefunden hat. Biele 
Gewäſſer nämlich find zwar unter fich ver—⸗ 
bunden, aber troßdem infofern boneinander abge» 
ſchloſſen, als die mteijten unferer Fiſche Stand— 
fiſche ſind und ſich mit den benachbarten nur 
wenig vermiſchen. Infolgedeſſen muß leicht In— 
zucht eintreten, und jeder Fiſchzüchter muß gerade 
wie der Viehzüchter auf Blutauffriſchung be— 
dacht ſein. Daher empfiehlt es ſich, Fiſche, die 
in einem Gewäſſer nicht recht vorwärts konmen, 
in ein anderes zu ſetzen, wo fie fich mit den dort 
vorhandenen vermijchen Fönnen, und andererfeits 
gute, Fräftige Fiſche zu ſchwächlichen und dege— 
nerierten zu feßen, um diefe wieder aufzufrifchen. 

Unfere Wälder umſchließen nun weiterhin 
nit nur größere Seen, jondern auch kleinere 
Weiher und Tümpel, die oft recht flach find und 
daher gänzlich verachtet werden. Aber wo Wafler 
ift, da können gemeinhin aud) Fiſche leben, und 
wo die Tünpel gar zu flad) ericheinen und im 
warnen Sommier zu berfiegen drohen, da grabe 
man fie tiefer aus, borausgefeht, daß fie nicht 
nur auf Regenwaſſer angewiejen find, fondern 
einen kleinen BZuflug oder Grundwaſſer haben. 
Edenfo kann man die meift fo gut wie mwertlofen 
Fenne, Brüche, Laken oder faueren Wiejen in 
Weiher derwandeln, inden man fie ausgräbt. 
Ja man fanı in derartigen „Waſſerlöchern“ fogar 
Horellen (Bach: und Regenbogen-) wie auch Bad): 
faiblinge 20. halten, wie Verſuche, die in der 
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Biologifhen Station des „Deutſchen Tifcherel- 
Vereins“ zu Friedrichdhagen angejtellt wurden, 
gezeigt haben. Befler freilich find diefe Kleinen 
Weiher für Aale oder Strebfe, die beide auch recht 
wertvoll find. 

Wie Scen und Weiher für da flache Land 
barakteriftiich find, fo find Duellen und Bäche 
e8 für die Berge. Aber jo manche Duelle [prubelt 
noch unbenußt, und fo mandjer Bad) burflient 
unfere Wälder ohne wirtſchaftlichen Zweck. 
Stau an geeigneter Stelle läßt ſchon einen Teich 
ihaffen, und mancher Sandfled läßt fi) unter 
Waſſer jeten und giebt einen Ertrag durd die 
Side, welche zu produzieren er int ftande iſt 

er Forſtwirt ift mithin ebenfogut in der Lage, 
Fiſcherei und Fiſchzucht auszuüben, wie der Lande 
wirt, und darum follte er ebenfowenig die günſti 
Gelegenheit, die fich ir bietet, außer ade 
afjen. zof. Joh. Frenzel 
P + . 


— Die amerikanifhe Regenbogenſorelle 
(Trutta irikdea). Trotzdem diefe Forelle jehr viel 
Feinde bat, fo wird fie doch immer mehr und 
mebr in den Züchtereien eingeführt. Mag es nun 
auch fein, daß fie unferer deutjchen Forelle am 
Wohlgeſchmack nicht gleihlommt, und daß fie 
nicht verdient, diefe zu erjeßen oder gar zu ber- 
drängen, mögen auch die auf fie gejegten Hoffnungen 
fehr übertrieben geweſen fein, jo iſt fie d 
immerbin ein recht wertvoller Fiſch, der nament⸗ 
lich dort bingehört, wo die Bachforelle (Trutta 
fario) nicht mehr gedeiht. So eignet fie fi} be 
ſonders als Beifatfiih für Karpfenteihe ꝛc, und 
auch in größeren Seen de3 Trlachlandes gedeiht 
fie gut. Sn Frühjahr 1894 wurde beſpielsweiſe 
eine geringe Menge Brut feitend der biologijchen 
Station bes „Deutjchen Fiſcherei⸗Bereins“ in 
Wüggelfee bei Berlin gejegt und fon im darauf. 
folgenden dJede wurde ein Jährling von den 
Fiſchern gefangen. Dr. Fr. 


— Fleiſchfreſſende Pflanzen in Sirhteigen. 
Daß es fleifchfrefiende Pflanzen giebt — es fei nur 
an die Drosera (Sonnentau) erinnert — tft feit 
den fhönen Unterfuhungen Darwin u. a. längit 
befaunt. Dr. Walter gelang e8 nun, nachzu⸗ 
weifen, daß eine weit verbreitete Waflerpflanze, 
nämlich der fogenannte Waſſerhelm oder Waffer: 
ſchlauch (Utricularia), nit nur kleine Waſſer⸗ 
tierchen aler Art fängt und verdaut, fondern 
auch Karpfenbrut. a wir allerdingd willen, 
daß die verdauende Kraft der fogenannten fleifch- 
freffenden Pflanzen ſtets eine recht geringe it, fo 
dürfte die den Starpfenteichen bon der Utricularia 
ber drohende Gefahr nicht fonderli groß fein. 
Immerhin aber würde es fi) empfehlen, einem über: 
wuchern diejer Pflanze Einhalt zu thun. Dr. Fr. 


G— 
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Herſchiedenes. 


* jo} ® 
Bereins: Nachrichten. 
„Waldheil“, 
in gut Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗— 
„eamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
hren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Huao, Foritverwalter, Schillersdorf bei Pr.Oderberg. 
“Feige Forſiau;ſeher, Yublendorj, Vorpommern. 


Niederz 

Conrad, Var, Gräfl. Revierförſter, Strachau bei Nimptſch 

Drotſchmann, Hilisjäger, Kotzine bet Neu-Mittelwalde. 

Elias, Burggräflich zu Dohna'ſcher Oberförſter, KöntglL 
Hauptmann a. D, KleKotzenau, Nieder-Schleſten. 

Grude, Guſtav, Oberjäger, £ Komp., Magdeb. Jüg-Bat. 
Nr. & Kolmar i. Elſ. 

Hanke, Herm, Forſtgehilfe, Biſchkowitz, Poſt Jordausmüuhl. 


Buranräflih au Dohna'ſches Zorftamt, Klein⸗Kotzenan, 
eſien 
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Debrich, Maz, Pegau i. ©. 

ocbanm, Obcrjäger, Gpeyer a. Rhein. 

mf, Hugo, örfier, Rönigehain, DL. 
Koricpewötg, Ubolt, Hörer, Sulienfelde b. Übelifcten, ONp. 
Krang, ürkt. Benrheim’fder Körfter. 
hter, Beweringen bei Greienwalde i. Pomm. 

— — Brlvanförher, Gesgerhütte bei Gesger. 
Nörbling, C, Yörter, Heibekrug bei Strausberg. 
Back, Fürth Bentheimiicer Oberförkter. 

, Görfter, Kopine bei NeusfRittelwalde, El. 
Wubbart, Peter, Hundetuden-fabritöefiper, Bamberg i. B. 
Schyustdt, 9, Horftgehilfe, Seiferäborf bei Jannomig, Sl. 
Seneider, Herrjcaitl. fyörer, Beromtn. 

Schreiber, Marl, Revicrtöiter, Bullerig bei Echwegnig, 
Königreich Sacılen. 

Sfibbe, Karl, Serrihaftl Jäger, Gaviat. 

Zufhoff, Königl. Hilfsjäger. 

Wlenlar Srnn Görher, Gormhaus Luthäne bei Jübenip. 


Der Borftand. 


MitgliebSbeiträge fandten ein die Herren: 
nbdorf, 2 me; 





— BR8 

; Rorihemätg, 

Re; Dänen, 

2 ME; 

‚ven, 2 ME. 

J uf, amt; 





uwur, zuvw, 2 wit; wwıeiwer, Duuerg, 2 ME; Seidl, 
Bien, 2 Df.; d. Trade, Halberftadt, 606 DIE; Mernide, 
Borhhaus Lurhäne, 2 DIE, 


Befondere Inwendungen 


„Waldheil“, 

Serein zur Förderung ber Interefien deutſcher Forſt⸗ 
unb Jagbbeamten und zur Unterflägung ihrer Dinterdilebenen. 
GSühnegeld für Bebligüffe bei einer Treibjagd auf 

Buleriger Revier, gingefanbt von Herm die vier⸗ 
förher Schreiber, Bulerig -— » . .  . ZIOME 
Geſainmelt auf einer Treibjagd, überfandt durch 
ren ‚öcher Nörbling, Heidefrug . . . 
Geiammelt auf der Zreibjagd im Revier Kopine, 
Aberſandt durh Herin Foͤrſter Petri, Kopine . 510 „ 
Gejammelt auf der Treibjagd des Herrn Hitters 
gutsbefiger Saberth in Rıemendorf, eingefandt 
von Herin Revierförfter Rath, Alts&cmuig . 8— 
Für dad Räudemittel des Herin Hauptmann a. D. 
Wortfmann von Herm Wfannihmidt, Defaun . 250 „ 
Gefammelt auf der Treibiagd in Diallezewen, einges 
jandt von Herrn Bient:nant Dodiet, Gut Saden 13,— 
Gelegentlich einer Berjammlung und eines ver⸗ 
ügend vom DOberiäger:Berein „Waidinannss 
tub“ (ZägsBat. Nr. 8) Schlettftadt . 
Gejammelt auf dev FEN des Her Rittmeifter 
» RaltveuthsKurzig durch Fräulein Henriette 
». Raldreuth . fi . . . . * 13.10 
Geſammelt bei der Band des @utöbefigers Herrn 
Julius Scholz in Mallmig von Herrn Kaufmann 
dor Schumann, Qüben . Fi . . ‚1 
Gejammelt am Abend nad der Treibjagd, auf 
welder 450 Haien gefhoffen wurden, im SKreife 
der Jagdgefellibaft Memtersieben . . 866 
Bär Feblidüfe von dev am Bl. Oktober abge 
Baltenen Jagd des Herrn Yandrat Ofterroht zu 
Grimmen, überfandt dur derrn Gorfttaffene 
rendant Michaelis in Grimmen 0. 10 
Gefammelt veim feudtsfröbliben Schüffeltreiben 
auf Schloß Tannha überjandt durch Herrn 
Albert Froͤhlid Alt Laſſig 2 
Gejammelt beim Swuffe ‚ben in Ergfte, einges 
fandt von Herrn Oberförjter Baeg, Hohenlimburg 1895 „ 
Strafneld für verbotenes Faſanendennenſchießen 
durd Herrn Rehnungstührer Vapfe, Rombjhin 280 


Summa BR Dr. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „WBaldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzligen Danf und Waid- 
manndheil! Der Borftand. 












Perſonal · Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 
Hönigreich Jreufen. 
ins, Königl. Hörfter zu Forſthaus Tepperfi 

a eberförierer ‚HartigSheide, Regbz. Poſen 
der Charakter ald Königliger Hegemi 
beigelegt worden. 

Sauſchiſd, Regierungs- und Forſtrat zu Mc 
burg, ijt der Königliche Kronen-Orden di 
5 Bi a a are Stubbendorf, Rı 

ofzhaner, Königl.Fzörjter zu Stubbendorf, 

s Srralfund, it dos goldene Ehren: Bor 
verliehen worden. 

Kawlath, Hörfter zu Körfterei Szittlehmen, S 
Goldap, ift das Allgemeine Ehrenzeichen 
ließen lmotden. & und Forfirat & 

er, lerungs- und Forſtrat zu Ste 

— ie Coniglice Krone zum Roten A 
Orden vierter Kiaſſe verliehen worden. 

Stroßmeyer, Königl. Höriter zu Kronmald, Rı 
Straljund, ift der Charakter als König! 
‚Hegemeifter verliehen worden. 


Hönigreich gayern. 


Ü|gferiens, Forſtwart in Neudorf, ift nad 9 


fteinhütten berjegt worden. 
Dobt, Forftgehilfe in Bohenftrauß, iſt 
orftivart in Oberbibrach befördert won 
Sũliner, Forſiwart in Neuwirthshaus, it w 
Krankheit beurlaubt worden. 
Huf, Forſtwart in Parkfteinhütten, ift nad; ! 
haus verfegt worden. 
Fanrer, Foritgebilfe in Pyrbaum, fit zum F 
wart in Neudorf befördert worden. 
Müker, Forſtgehilfe in Kothen, hat die Forjtn 
ftelle in Neuwirthshaus zu berwefen. 
ScHopf, Waldauffeher in Uengershauſen, 


geitorben. 
&lfaf-Kothringen. 
Alow, Kaiferl. Förſter zu Forſthaus Waldr 
bu üt nad) Horithaus Ringelöthal, Oberförl 
Musig, zur einjtweiligen Wahrnehmung 
Revierföritergefchäfte verfett worden. 

Gang, Kaiferl. Zörfter zu Forſthaus Neur 
ift_penfioniert worden. 

Scdoen, Referbejäger, iſt als Gemeindeförfte 
Urbis, Oberförjterei St. Amarin, wider 
angeftelt ee Ithifſsaufſeh a 
wander, iferl. ForitHilfsauffeher zu 

5 uken it Die Öeneihteförterhede be8 Cr 
bezitks Rothbach, Oberförjterei Ingmı 
übertragen worden. 


5 
Balanzen für Militär-Anmwärter 


Die Aommunal-Hörfteriele zu Sredel 
iſt balant und foll wieder bejegt werben. 
derfelben ift ein Gehalt von 900 ME, eine M 
entihädigung von 90 ME. und der Bezug 
20 NRaummetern Brennholz im Taxwerte 
50 ME. verbunden. Das Gehalt erfährt 
fünf zu fünf Jahren eine Steigerung von 50 
bis zun Hödjitbetrage von 1200 ME, ausfchlie 
ber Mietsentfhädigung und dem Brennholzbe; 





Forſtverſorgungsberechtigte, ſowie angeftellte F 
:amte im Genieinde⸗ oder Anſtaltsdienſte, tv 
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die Stelle anzunehmen wünſchen, wollen den 
Borftberforgung® fein bezw. bie Anftellungs- 
urkunde, ſowie die feit deren Austellung erlangten 
Dienft- und Seungs-Beugnifie dem Amtmann 
Nöper in Fredeburg, Regbz Arnsberg, einreichen. 


In Landeck, Regbz. Breslau, iſt infolge des 
Todes eines ftädtifchen Förſters ein orfiverwalter 
fogleih anguftellen. Das Stelleneinfommen des⸗ 
jelben beträgt jährlich: a. Gehalt 1500 ME.; b. freie 

ohnung mit einem Geſchaͤfts immer oder nad 
Sab des Magiſtrats eine Entkhäbigung bierfür 
bon 200 ME.; c. 15 Raummeter weiches Scheit- 
holz nebft freier Anfuhr desfelden. Das Gehalt 
fteigt von fünf au fünf Sahren um 200 ME. bis 
zum Hödjitgehalt bon 2100 Mt. Forſttechniſch 
gehörig vorgebildete und fonft geeignete forit- 
anftelungsbereditigte Bewerber haben ihre Mel⸗ 
dungen bis zum 25. Dezember db. 8. uster 
Beilügung des Sorftverforgungsicheines ober 
Militärpafies und der feit deflen Erteilung er 
langten Dienft: und Führungs» Attefte an ben 
Magiftrat in Landed, Regbz. Breslau, ein⸗ 
zureidhen. Die Anftellung geſchieht zunädit auf 
einjährige Probe. 


IL) 
Brief: und Fragelajten. 

Herrn Forſtverwalter 8. in 5. ( Rhein). Auf 
eine ähnliche Anfrage teilte or einiger Beit Herr 
ER Prediger in Ottenftein mit, daß er eine 

njettenjammlungen zu einem mäßigen Preiſe 


alt: Forſter⸗Fragezeichen. XII. Fromme Dinſche PR Brig Müde. 


Kup 
ifolfum) und ihre Bedeutung im Walde. Bon —ti—. 


abzugeben habe; mahrjcheinlich dürfte das auch 
jetzt noch der Fall fein. — Wir find ganz Ihrer 
Anficht, halten e8 jedenfalls für befler, für Ihren 
Lehrling eine Tleine forftlide Sammlung zu be- 
ſchaffen, als teure Tafeln anzulaufen. 

Herrn Yorftaufieher 8. in H. Ihre Mit- 
teilungen über Waldeifenbahn nehmen wir an, aufge- 
nommen können diefe erjt im nächſten Jahre tverden. 
Weiteres milltommen! — Wir bitten aber wieder: 
Bolt, größere en nicht pfeudonym zu bringen. 

Herrn Lebrer 9. in 5. Der Artikel „Wald 
und Wild in der Bibel” erfcheint auch al8 Broſchüre. 
Der Preis ſteht noch nicht feit. 

Herrn Forſtaufſeher 8. in %., Herrn Jagd⸗ 
verwalter C., Herrn Förſter H. in A. Wir 
werden ganz in Ihrem Sinne zu wirken ſuchen. 

errn Privatförſter 8. in GroßG. Ein 
Muſter zu Kontrakten für Anſtellung von Privat- 
beamten Itegt uns nicht vor und dürfte auch 
ſchwerlich eriftleren, da bei Abſchluß don Ber- 
trägen der freien Vereinbarung ftet8 völlig freier 
Spielraum gelafien ift. Der günftigfte Kontrakt 
fihert noch nicht die Erfüllung, wenn beijpiel3» 
weife der Sienftherr ſtirbt, zahlungsunfähig wird 
u. ſ. w. Wir Haben einen unſerer Mitarbeiter 
erfucht, die Angelegenheit gründlich klarzuſtellen. 

Poftitempel A—n. Bor allen Dingen bitten 
wir um offenes Bifier. Ihre Frage läßt fih aud) 


nit mit „ja“ oder „mein“ beantworten. Sie 


finden bie Deltimmungen in Radtkes Handbuch. 
Wir bemerken noch, daß am 1. April 1896 ein 
neues Stempelſteuergeſetz in Kraft tritt. 


76. — Die Stechpalme (Dex 
78. — Bericht über die breiundzmanzigite 


Sitzung bed Havelländifhen Foritvereind zu Rathenow. (Stu, —5 —E 795. — Geſetze, Berorbnungen, 


Belanntmahungen und Erfenntniffe 795. — Für ben Weihna 


tifh. Bon Üriedberg. 795 — Bu: Welches ift dad 


befte und billigfte Mittel, um junge Wegebäume gegen Hajen und Kaninden zu ihügen? 796. — gortt und giiapier 


Dr. — ie Regenbogenforelle (Trutta iridea). 
ehe — wie ben Dr er Ba — erein —S Beitrittserklärungen. 797. Bei⸗ 


Perſonal⸗Nachrichten und erwaltungs-änderungen. 78. — Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


ihfrefiende Bilanzen in Hi teichen. Bon Dr. 
ge betreffend. 798. — 


798. — Brief: und Sragelalten. 799. — SInferate. 798. 


BEI” Diefer Rummer liegen bei zwei Ra 
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Garrett Smith «bo, 


Aokomsbilenfabrik, 
iHagdeburg. 










Lotomobilen auf Ansziehlefeln: 
5jäßrige Garantie für die Feuers 
buchen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lotomobil. auf Lotemotintefieln: 

goße Leiftung u. mäßiger Preis; 
Geerum ausſchließl. mit naſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 
Gelnitgätige Erpanfion: 


‚geringer N nen 
u. Schonung des Leſſels; genaue 

"regufierung u. hohe Leiftung 
\Antaloge, Bengnife xc. grai fis 
und franke, us 


‘Garrett Smitha Co. 


Bifitenkarfen 
mit grünem JA, Ewappen, 
a im 
Pendamn 
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Pianofortefabrik, 
\ * s [ —3 
55 5 
SF x 
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- — [2 


PianinoS best. Konstruktion, 


Schör., stark. Eisen- 





Anerkei . 
Hojahr. scheifiche Garantie. Biligste 
Fabrikpreise. 





Den Ilerren Förstern n. Forst- 
eamten bewilliz. 15 Proz. Rabatt. 
Ulustr. Preislisten gratis u. frei. 


Trautwein, Pianofabrik, 
B4 Berlin W., Leipzigerstr. 119. 


I 2 Firma gegründet 1820, 





ik 
Trauchlerbestecke oie. izi 
Vorsüglicher Gunlligt za billigen Preisen ala 
J. D. Dominicus & Sehne in Romscheld-Vierimphan. 
BEI" Gegründet 1822. ug 


Reich ilustr. Preisbücher auf 


Wunsch umsonst u. postfrel. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Io Forstuutsung, den Waldban, die Landwirtsch 
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Grösstes Deutsches Schlittschuhlager 


nun Mn 


f Sur die Nedaftion: 3. Neumann, Reudamu. — Druck und Verlag: J. Neumanıı, Neudamn 





Deutfche 


orſt- eitung. 


Mit der Gratisbeilage: „Des Förſters Feierabende*, 
Organ 


für die 

Zutertſen des Waldbaues, des Forkiänges, der Forkbenngung und der diſcherei und diſchzutt. 

Amtlices Organ des Brandverficherungs-Bereins Jreufiftyer Fortbeamten und des Yereins „Waldheil“, Yerein 
qur Förderung der Interefjen deutſcher Forft- und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. : 


x 








Heransgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäbe un ungen find flets wilffommen. —z 
Die „Deutfhe horft-geitung” eriheint ımal. Pbonuementepreig: vierielähttim 1 Dh, 

Setallen Röifet. onanfalien (ir. 1709); Direkt unter Stveifsanb Bud bie Grpedition. für Deutihlanb und Oftereic 160 Zak.. 
für das übrige Ausland 2 AM, — Die „Zeutide Forf:Beitung" fann au& mit der „Deutigen Jäger-Beitung“ und deren 
ituftvierter Unterbaltungsbeilage „Das Waidiwert in Wort und Bild“ (Mr. — aufammen bezogen werben, und beträgt 
der Mbonnementspreis: a) bei den Kaiferl. Poftanftalten 2,50 Mk., b) bivelt burd die Erpedition für Deutihland und 
cfierreih B,50 Wik.; für das übrige Ausland 4 Mk, —- Infertionepreie: die breigefpaltene Ronpareillezeile 20 Bf. 


— Zinbere hligler Raema wird ſtraſrechtlich verſolgt. —> 


Ar. bi. Neudaum, den 22. Dezember 1895. X Bad. 




































































An unfere geeßrien Lefer! 
Bir machen unfere geihätten Abonnenten darauf aufmerfjom, dag mit Nummer 52 das 
Quartalö-Abonuement auf 
die „Deutſche Forft- Zeitung‘ (Mr. 1704 der Boft:Zeitungs-Preislifte pro 1896) — 
Preis 1 Marl pro Quartal, 
reſp. auf 
die „Deutſche Jäger- Zeitung‘ mit den Beiblättern „Deutfcye Forft-Zeitung‘‘ und 
das „Waidwerk in Mort und Bild‘, „Das Seele‘ und „Das Schiehwefen“ 
(Rr. 1727 der Poft- Zeitungs: Preislifte pro 1896) -- Preis 2,50 Marl pro Quartal 
abläuft und die Beftelung für das Tommende Quartal, 1. Januar bis 81. März, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratisbeilage „Forfiwörterbudy‘‘, deilen 28. Lieferung erſchien, foll zu Anfang des neuen 
Quartals beendet werben. 

Bon ber jährlichen Gratisbellage: Forfikalender „Waldheil‘‘ geben wir, foweit ber Borrat 
reicht, auch an neu hinzutretende Abonnenten geheitele Eremplare gegen Einjendung der Abonnements- 
Quittung pro I. Quartal 1896 ab. Wer den Kalender gebunden zu erhalten wünſcht, wolle für eine 
Xederdede 1 Mark, für eine Leinendede 50 Pf. der Abonnementöquittung beifügen. Dieſer von alten 
Braftitern zufammengeftelte Kalender enthält: Schreibtalender, Monatskalender, Hilistafeln für bie 
Berechnung von Pflanzenmengen, Kubiktabelle, Srevellifte, Schiehlifte, Holzwerbungslifte u. a. m.; er 
iſt von gutem, dauerhaftem Schreibpapier Hergeftelt und umfaßt ca. 10 Bogen. 

Die neue Gratiöbeilage: Des Zörfers Feierabende‘‘, bringt bie für den Forſtmanu 
mictigfien Mitteilungen aus bem Gebiete_ber Kandwirtihait, de Gartenbaues, ber Hauswirtihaft 

‚ber Bienenzudt. Der Inhalt der „Deutihen Forft-Zeitung“ erfährt dur) diefe Beilage wiederum 
welentlige Erweiterung, welche vielen auögelprohenen Wünjden unferer Leler Rechnung trägt. 
Au der Fiigerei und Fifhzudht wollen wir unfere Aufmerfiamfeit zuwenden. Die Bearbeitung 
8 Abſchnittes hat Herr Profefior Dr. Frenzel, Borfteher der Biologiſchen und Fiſcherei ⸗Verſuchs · 
Son bes Deutichen WFiiherei-Bereind Müggelfee, freundliäft übernommen. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forfl-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fi |. 3. einge 
ı Bat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perſönliche und 











80% Über das vafche, gründliche Austrodnen ber Nutzhölzer. 
dienſtliche Berhältnifie der Sorftbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forſtſchu 
Forſtbenutung, Fragen, wie fie namentli den Walbbefiger und den Praftiter berühren, | 
vom Büchermartt, Bereind-Rahrihten — Verein „Waldheil“, Forftvereine und Förftı 
Berfonal-*) und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Baanzenlifte erfdeinenden V 
Borftbeamtenftelen, neue Geſetze, Entſcheidungen des Reichsgerichts, Ober - Berwaltungd 
Kammergerichtd, Berorbnungen und Belanntmadhungen der Behörden. In einer Rund 
die „Deutihe Forſt · Jeitung“ Auszüge aus forftlihen Zeitihriften und anderen Blättern, 
Leſerlkreis von befonderem Juterefie find. Im Brieftaften finden alle Anfragen forftlihen I 
bie zahlreichen fahmännishen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre fahgemäße 8: 

Die „Deutiche Forft-Zeitung“ ift durch die ftrenge Innehaltung ihres Programms zu 
umd verbreitetften Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund 
des deutſchen Förfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in felı 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir deshalb namentlih bie Hr 
verwalter und Waldbeſitzer, fih die Berbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftellt 
durch Zirkulierenlaflen diefer Rummer angelegen fein lafien zu wollen. Mit Probenumm 
Anzahl ftehen wir gern zu Dienften. 

Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 

Neudamm, im Dezember 1895. 

Der Verlag der „Deutichen Forit:Zeitun 

*) 18 befondere Beilagen werben alljährlich die nah amtlihen Quellen bearbeitete Zorfı 

Ufte für Preußen, Elfah-2otheingen und die Königliche Hoffammer der Königlichen Familieı 


Diejenige der motierten Weferbejäger der Rlaile A herandgegeben. Die erftere mit dem 
1. Huguft 1895 erihien Ende je Teigtere wird in Turgem herandgegeben. 


Über das raſche, gründliche Hustrocinen der NAuthh 

















Man nimmt ziemlid) allgemein an, 
baß die ÜÄnderungen der Ausmaſſe pro: 
portional der Gemwichtsänderung dor ſich 
gehen. Dies ift aber nur bis zu einer 
ewiſſen Grenze der Fall. Die Sozialer 
ft vermag unter Duellung nur ganz 
beftimmte Wajjermengen aufzunehmen, 
während das weiter unter Austreiben der 
Luft in die Hohlräume eindringende Waſſer 
eine Änderung der Ausmaſſe des Holzes 
nicht hervorruft. Gbenfowenig erfolgt 
durch Abgabe diefes in die Hohlräume 
eingelagerten Wafjers_eine Schrumpfung 
des Holzes. Dieſer Sachlage ijt bisher 
in der tednifhen Litteratur nirgends 
Rechnung getragen, fie ift aber von großer 
Bedeutung für die Einwirkung der Aus: 
trodnung*). Denn das Wafjer, welches 
zum Quellen der Faſer (bis zur End- 
grenze) erforderlich iit, vermag diefe eben: 
ſowohl aus dem Wafjerdampf der Luft, 
als aus Flüffigkeiten aufzunehmen, während 
die Hohlräume ſich ausſchließlich durch 
Aufnahme tropfbar flüſſigen Waſſers voll⸗ 
kommen zu ſättigen vermögen. 

Daraus läßt ſich, nach Nußbaum, 
folgern, daß durd) die Befreiung des 

*) Bergl. H. Ch. Nußbaum, Dozent an ber 


Königl. techn. Hocichule zu Hannover im „Hannod. 
Gewerbeblatt” 1895. 












Holzes von Waſſer ein weſent 
fluß auf die Bewegungen des 
erzielt zu werden vermag, ſ 
erforderlich ift, bei der Befeftü 
und der Bufammenfügung d 
(u Baukonſtruktionen, Gebre 
ftänden, Geräten u. a. m.) auf 
megungen des Holzes durd) 

und Abgabe der Feuchtigkeit, 

an die Luft volle Rückſicht zı 
In der Hinfiht auf die Bewer 
Holzes in der Richtung fen 
Sängstajer weifen die ivenige 
Beobachtungen und Erfahrun: 
hin, daß fie in ähnlicher Weit 
Unter Technikern und Handwerk 
ferner vielfad) noch die Anjda: 
der Saftgehalt des Holzes 

Augroffopifien Eigenſchaften 

bedinge, als auch die Erfri 
befördere, weil die Pilze 
ihre ausſchließliche Nahrun 
Das iſt, ſagt Nußbaum, fa 
nädjft beitcht der Saft ber H 
rößten Teil aus Wafjer, der € 
Fiben an gelöften Stoffen ift ! 
bei der Fichte fogar nad) R. 
Angabe ein derart geringer, 
den Saft in Hinficht auf die 
mit dem Brunnenwaſſer verg 











Über das raſche, gründliche Austrocknen der Nutzhölzer. 803 











Die äh keit des Holzes, Waſſerdampf | ‚Trodenfäule“ ober des „Stideng“ 
aus der Luft aufzunehmen, beruht nicht des Bau: und Nutzholzes zufammen. 


in der Eigenart ſeines Saftes, jondern 
auf Eigen] haften der Holafafer. Vollkommen 
trodenes Holz nimmt den Wafjerdampf 
weit begieriger auf als jaftreiches, Jodann 
find alle vollfommen faftfreien Produkte 
der Holzfafer wie Holzkohle, Torf, Holz: 
papier ımd =Pappe ſtark hygroſkopiſch. 
Ferner bedürfen Die Baral iten Des 
Holzes zu ihrer Lebensthätigfeit aller: 
dings geroiijer Waflermengen, aber durch— 
aus nit des Saftes der Hölzer; fie 
Eönnen ihren Bedarf ebenjogut aus 
Waſſer, welches den Holze zugeleitet wird 
(3. B. aus feuchten Mauerwerk oder 
Füllmaterial der Zwiſchendecken, aus 
Schwitzwaſſerbildungen an der Oberfläche 
u. a. m.), wie aus dem Safte entnehmen. 
Ihre Ernährung finden fie in dem Gehalt 
der polggelen an Eiweißſtoffen und Aſche. 
Diefe Eiweißſtoffe hat man geglaubt 
durch Entziehen des Saftes, Auslaugen 
oder Dämpfen des Holzes entfernen oder 
ent|prechend verändern und dadurd) das 
Holz gegen die Angriffe feiner 
Paraſiten ſchützen zu können, aber 
auch dieſe Annahmen ſind falſch. Eine 
irgend belangreiche Verminderung oder 
Veränderung des Eiweißgehaltes der Holz- 
zelle gelingt durch feines diefer Berfahren. 
Wohl aber gelingt es, durd) Tränken der 
Holzfajer mit gewiſſen Jlüffigfeiten (Sreojot 
Selleinumı u. a. m.) die Eimweißteile der 
Zelle in unlösliche oder giftige Verbindungen 
zu überführen und hierdurd zur Er: 
nährung der Pilze bezw. der Inſekten 
untauglid) zu maden, Der Saft fommt 
in dieler Beziehung nidht in Trage. 

Das Auswäſſern und das Floͤßen der 
Hölzer, wie jede nachträgliche Aufnahme 
tropfbar flüffigen Waſſers (aus Ntieder- 
ſchlägen, Dampf, feuchter Erde oder Mauer: 
werk u. a. m.) führt nad) R. Hartig3 
Unterjucdjungen*) nicht nur feinen Gewinn, 
ſandern große Gefahren für dag Nutzholz 

yei. In der angeführten Abhandlung 

: Hartig furz die wichtigſten Ergeb: 

er Unterfuchungen über die Ur: 
„Rotjtreifigfeit“, der 
„Die Rotitreifigfeit des Baus und Blod)- 


und die Trodenfäule“, von Dr. Robert 
Hi Ma, Forſt- und Jagdz.“, Nov. 1887. 





Außerdem wird durch beide Verfahren, 
ebenfo durd) das Dämpfen, die Feſtigkeit 
und Widerftandsfähigkeit der Hölzer um 
etwas bermindert, nicht aber erhöht wie 
das vereinzelt immer von neuen wieder 
behauptet wird. Auch als Vorbereitung 
für das Imprägnieren der Htzer hat das 
Dämpfen nicht nur keinen Wert, ſondern 
ſchädigt — entgegen der früher giltigen 
Annahme — den Vorgang in doppelter 
Richtung. Die zum Tränken dienenden 
Flüſſigkeiten (Kreofotöl oder Metalljalz- 
löſungen) werden am raſcheſten von völlig 
trockenem Holze aufgenommen und dringen 
in diefes am tiefiten ein, während das 
Dämpfen den Waſſergehalt des Holzes 
weſentlich erhöht und dadurch ſowohl 
deſſen Aufnahmefähigkeit für Flüſſigkeiten 
herabſetzt, als auch eine höchſt unerwünſchte 
Verdünnung dieſer Flüſſigkeiten hervorruft. 

Das Abtöten der Pilze und der Inſekten— 
larven, welches man von der Dämpfung 
erwartet, findet nach den Verſuchen von 
D. Drude*) nur an der Oberfläche der 
Hölzer, nicht aber im Innern derfelben 
ftatt, weil die Temperatur dort die zum 
Abtöten erforderliche Höhe nicht erreicht. 

Nach eingehenden Unterfuchungen über 
den Einfluß des Dämpfens al3 Bor: 
bereitung zum Imprägnieren Fommit 
D. Drude zu den Schlüfjen, daß die 
Dämpfung unter allen Umftänden Der 
rafchen Erzielung luftverdünnter Zellräume 
(aud) im Imern der Schwellenförper) zum 
Zwecke de3 |päteren energifchen Einjaugens 
bon Lauge hinderlich entgegenwirft und 
einer beträchtlichen Waſſerverdünnung der 
angemwendeten Lauge entſpricht, anftatt 
das Holz zur Aufnahme größerer Lauge: 
mengen zu befähigen. Ferner fand eı 
die Erwartungen nicht beitätigt, Daß das 
Holz durd) das Dämpfen an Hygro— 
Ifopizität irgend etwas einbüße. 

Aus den Berfuhen R. Hildebrandg 
geht dagegen hervor, daß vollflommen 
trodenes Holz den eallerdampf der Luft 
ungemein begterig aufiengt, Nach einigen 
vergleichenden erfuden. Nußbaums 

*) Dsfar Drude, „Studien über Die 


Stonfervierungsmethode des Holzes“, „Bibils 
ingenieur” 1889, ©. 22 u. ff. 
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zeigt ſich (im Trodenofen) bei 








Stun 


gehaltes völlig beraubtes Holz für Flüffig- 


eiten weit 
Holz. Es 
va m d 
a3 ymıpr: 
dod) müßte 


einpfänglicher als Tufttrodenes 
dürfte daher das künſtliche 
ie befte Vorbereitung für 
ägnieren des Holzes bilden, 

egtered unmittelbar nad) 


der Abtrodnung erfolgen, weil anderen- 


fall3 eine 
Bu Lul 

ieht mi 
Shlüffe auf 
ründlichen 


beträchtliche 
ft ftattfindet. 
an aus all diefen Darlegungen 
f den Wert der jchnellen und 
Austrocknung, dann ergiebt 


Bafjeraufnahme 


ſich etwa folgendes: 


1. Die 


durch Wafjeraufnahme und 


Abgabe aus der Luft herporgerufenen Be 
wegungen des Holzes lafjen fi) weder 
durch gründliches Austrodnen, noch durd) 
andere Mittel vermindern, oder gar be 


jeitigen, es 


muß daher bei allen aus Holz 


sufommmengefesten Gebilden volle Rückſicht 


auf diefe 


werden. Auch die Annahme, 


genjchaft der Hölzer genommen 
aß harte 


Hölzer (Eiche, Mahagoni, Nußholz u. a. m.) 
weniger ftarfe Arwegungen durd) Waſſer⸗ 


aufnahme und Abgal 


e ausführen follen, 


iſt irrig. fie erfolgen bei diefen Holzarten 
nur weit langjamer al3 bei den übri: 


Holzarten, 
jogar in 


en 
in Richtung der Sängsfaler 
höherem Grade (vornehmlid, 


beim Nußholz). 

2. Will man geſundes Nutzholz aus 
den gefällten Stämmen gewinnen, dann ift 
e3 erforderlich, die legteren im Walde 
nidt zu entrinden, fie möglichſt raſch 


aus diefem 


an die Sägemühle fahren, dort 


juaubereiten und dann in entipredhender 


eife austrodnen zu lafjen. 


Diefe Aus: 


trodnung bezwedt, die Stämme Iufttroden 


zu machen, 
heit hat nu 
prägnieren 


ein höherer Grad der Troden- 
x als Vorbereitung zum Im— 
oder dort Zweck, wo e3 ſich 


darum handelt, die im erfrankten Holze 


befindlichen 


Feuchtigkeit abzutöten. Die der Holzfafer 
entzogenen wel r 


Pilze durd) Entziefung ber 


jermengen erſetzen fid) aus 


feuchter Luft raſch. 


3. Das 


einmal getrodnete Holz ift vor 


jeder fpäteren Wafferaufnahme durd) 
Niederſchläge, aus feuchter Erde, Mauer: 
werf 2c. ah zu bewahren, das Aus: 


laugen der 


ölzer in Waſſer oder durch 


Dampf führt Gefahren herbei, fett die 











Veitigfeit des Holzes herab 
nicht den geringjten Nuten. 

4. Holzivert, welches feine 
vor Wafjeraufnahme nicht gefe 
fan, oder deſſen Trodenbalt 
geringen Luftwechſels, Schwigie 
u.a. m. nicht gewährleiſtet ift, 
ZTränfen mit Kreoſotöl oder 
löſung gegen die Angriffe de 
ſichergeſtellt werden. Zink 
— auch gegen Inſekter 
guten Schutz. Das Splintl 
eines derartigen Schußes in n 
Grade als das Kenbolz, n 
unverholzte, wachstumsfaͤhige 
enthalten pflegt und diefe reich 
teilen find. 

Nachdem durch diefe Darl 
Trage über den Wert de 
und gründliden Austro 
weit geklärt fein dürfte, wie d 
zeitige Stand der Kenntniſſe 
Gegenftand zuläßt, bleibt 
Trage zu enticheiden, auf 
die Mustrodnung am ra 
erfolgt, und diefe Entjcheit 
zur Beit faum in befriedige 
jegeben werden können, weil ft 
Aeftliche Unterfuhungen üb: 
Dec henen Verfahren nicht vo 
chwer Elarzuftellen ift, wie ! 
der Fadlitteratur gegebenen 1 
kommen ſachgemäße find. 

Über das Austrocknen ar 
Tiegen ausreihende Erfahru 
Soll dasjelbe raſch erfolgen, 
erforderlid, die Stämme zu en 
luftig an einem vor Somne ı 
lägen gefhügten Orte zu la 
man fie auf Klötze von a 
Bir legt, um a a 
euchtigkeit möglichft auszuf 
diefer Form ded Trocknen⸗ 
jedoch nicht nur Spüintrifie or 
bei andauernd trodener Witte 
ein Aufipalten der Stämme t 
ihren Wert erheblic, verringer 
deſſen ift es erforderlich, er 
Stämme in der Ninde zu be 
durd) der Austrodnungsvor 
wejentlid) verlangfamt wird, 
friſchen Stämme entfpredjend 
wendungsweiſe zu zerfleiner 
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Bretter zu zerjchneiden und die einzelnen 
Teile dem Luftzutritt affeitig offen zu 
legen. : Se’ gleichmäßiger: alle Seiten bon 
der Luft umfpielt werden, defto geringer 
iit die Gefahr des Reißens. Ferner kann 
letztere dadurch bedeutend verringert 
werden, daß das Splintholz jofort vom 
Kernholz getrennt wird. 

Richtig würde es fein, das Splint- 
holz entweder als Nutzholz überhaupt nicht 
zu verwerten oder ed ausſchließlich an 
Orten zu verwenden, welche e8 vor den 
Angriffen der Holzpilze ficherftellen, weil 
Kernholz bedeutend miderjtandsfähiger ift 
und weit weniger leicht befallen wird, jo: 
bald es volllommen vom Splint befreit 
würde. 

Die zerſchnittenen Teile der Stämme 
Viertelhölzer, Bohlen und Bretter) find 
der Riſſebildung weniger jtarf ausgeſetzt 
als Stammholz, ſie Frümmen ſich dagegen, 
jobald die Austrodnung nicht gleichmäßig 
erfolgt oder Kernholz und Splint ver: 
einigt bleibt. 

Die Austrodnung an der Luft be- 
anfprudt — außer bei geringen Aus: 
mafjen der Stücke — einen beträchtlichen 
Zeitaufwand, ift von der jeweiligen 
Witterung abhängig und bedingt jehr große 
Räumlichkeiten. Dieſe Nachteile zeigen die 
£ünftlihen Berfahren nicht, dod) müſſen 
diefelben mit großer Sorgfalt angeordnet 
werden, wenn das Krümmen und Reißen 
nicht in nod) höherem Maße erfolgen joll 
als bei der Austrodnung im Freien. 

Stet3 ift der Grad der Au3- 
trodnung dem jeweiligen Zweck der 
Holzverwendung anzupaljen. Das 
in die Hohlräume des Holzes eingelagerte 
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a joU jedenfall3 vor der Berwendun 
desjelben entfernt fein. Dagegen wir 
der Waflergehalt der Holzfaſer am beiten 
auf einem mittleren Grad gehalten, wenn 
die Stüde zu Gebilden irgend welcher Art 
ufammengefügt werden follen. Ein zu 
—* ausgetrocknetes Holz wird nach dem 
Zufammenfügen leiht quellen, ein zu 
wenig ausgetrodnetes jchwinden bezm. 
reißen, wenn die Befeltigungsart letzteres 
nicht verhindert. Glücklicherweiſe nimmt 
vollkommen truderes Holz aus der Luft 
ſo begierig Wafjerdampf auf, daß es 
während der Bearbeitung fid) bereit3 jo: 
weit mit Wafjer bereichern wird, wie es 
dur Bermeidung bon Mißftänden erforder: 
id) it. Nur dort, wo die Bearbeitung 
und Zujfammenfügung der aus der Troden: 
famnter entnommenen Hölzer (3. B. auf 
majchinellem Wege) ſehr raſch erfolgt, ift 
Borficht geboten. Im allgemeinen ſpielt 
der Grad der Luftfeuchtigkeit in den Werk— 
itätten eine weſentliche Rolle in dieſer 
Richtung. Derjelbe follte ftet3 ein mittlerer 
jein. Ausdiefem Grundefindlebhaftwirfende 
Lüftungseinrihtungen dort dringend er: 
forderli), wo entweder die Zahl der 
Arbeiter zur Größe der Werfitätte eine 
verhältnismäßig hohe ift, oder die lettere 
eine feuchte Lage (3. B. in Hochkellern 
oder Srogeioflen) aufweift. In beiden 
Fällen wird andernfall3 der Feuchtigkeits— 
ehalt der Luft ftet3 ein übermäßig hoher 
Kein, wodurch ein nachträgliches Schwinden 
der in der Werkſtätte hergeſtellten Gegen— 
ſtände auch dann gewärtigt werden 
muß, wenn das Holz vorher künſtlich auf 
einen ſehr hohen Grad der Austrodnung 
geführt war. —ın. 





——rgrrs 
Bücherſchau. 


Mein franzoͤſtſcher Feldzug. Kriegs⸗ und kultur: 
geſchichtliche Erinnerungen an Frankreich. Von 
Hermann Heinrich Rothe, Königl. Preußiſcher 
Forſtmeiſter. 1. In den Bogefen, 2. Verfailles, 
Belagerung von Paris, Kaifer: Proklamation, 
Schladt am Mont Balerien, 3. Epinal, 
t. Heimkehr und Schlußbetrachtung. 139 Seiten. 
Breis 1,00 Mi. Beendet 1895. Bu beziehen 
ch J. Neumann in Neudamm. 

Es ift mir eine befondere freude, meinen 
teraden vom Garde-Säger-Bataillon und vom 
erpe » SJäger » Bataillon I da8 obanbezeichnete 
rifthen anzeigen zu können, rührt es doch 
- einem Sameraden ber, mit dem ich perfönlich 


zivar wenig in Berührung gelommen Bin, mit 
dem ich aber doch in Reihe und Glied gejtanden, 
zufammen den Feldzug gegen Frankreich mit— 
gemacht babe vom „Stillgeitanden” auf dem 
Kaſernenhofe des Garde » Jäger » Batailloıs Bis 
zum „Gewehr ab“ am Pfeifenhänschen — imnier 
im gleihen Schritt und Tritt. Den Feldzug bat 
Berfaffer im Rejerve » äger » Bataillon I mitge- 
madt. Was er bringt, ſoll nun Feine Geſchichte 
des Bataillonß fein; es find perfönliche Erlebnifje 
und Eindrüde, die er fchildert; kriegs⸗ und fultur- 
gefhichtlihde Erinnerungen an Frankreich, wie er 
fie nennt. 

Eine Geſchichte des Reſerve-Jäger-Bataillons 
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iſt meines Wiſſeus ũberhaupt noch nicht erſchienen, 
einer der Kameraden hatte allerdings ſeiner Zeit 
verſprochen, eine ſolche zu verfaſſen. Ich werde 
dafür ſorgen, daß ihm dieſe Nummer zu Geſicht 
kommt, das hilft mitunter. Was ſich in von 
Rentzells Geſchichte des Garde-Jäger-Bataillons 
über das Reſerve-Jäger-Bataillon findet, genügt 
nicht, bezieht Tuch auch nur auf die erite Kom— 
pagnie des Neferve » Bataillond. Diefe wurde 
aus alten Garde » Landwehr » Jägern der Jahr⸗ 
nänge 1854, 15855, 1356 und 1857 gebildet und 
durch Freiwillige der Erſatzkompagnie des Garde- 
Jäger-Bataillons ergänzt, . fa. Faß neben dei 
alten Feldzugsfoldaten von 1866 die jüngiten 
VBaterlandsverteidiger ftanden. -— Der Berfaffer 
nehörte natürlich einen älteren Jahrgange an. 
Wenn ic weiter vor gejagt Habe, daß ich nit 
den Verfaſſer von Anfang His zu Ende zuſammen⸗ 
gewirkt babe, fo ijt es wmeiter nicht wunderbar, 
daß ich ähnliche Erfahrungen babe machen können 
wie er, und daß mir viele Begebenheiten, die er 
ſchildert, bis auf die Züge einzelner bin noch klar 
in der Erinnerung find. 

Verfaſſer fchildert in kurzen Worten den Aus: 
marſch des Bataillons, die Ankunft in Qumevile, 
den Aufentbalt in St Die, ben Marfch über den 
SKanın der Vogefen über Bruyeres nah Epinal, 
und ehe wir feiten Fuß faſſen können, finden wir 
die erite Konıpagnie bereit in Dombrot le Sec im 
Gefechte mit Yranktireurs. Das Bataillon befand 
ich nämlich auf dem Marſche von Epinal nad 
Lamarche, und die erite Kompagnie hatte in der 
Naht vom 8. zum 9. Dezember in dem genannten 
Dorfe Quartier genommen. Hier erfolgte in den 
Morgenitunden der fpäter vielbeſprochene Überfall. 
Verfaſſer befchreibt diefen Vorgang. Ich erinnere 
mid) noch genau, gehört zu haben, wie Berfafier 
bet diefer Gelegenheit durch feine Ruhe und Kalt» 
biütigfeit felöft den Feinde imponiert haben fol. 
Wie ich aus. der Beichreibung glaube entnehmen 
zu können, muß mein Quartier dem feinigen 
nabezu gegenüber gelegen haben. Soviel ich mich 
erinnere, lag ich mit Orapmanıın — Forſtmann —, 
Banıngardt — Freiwilliger — (einen Neffen des 
Miniſters Delbrüd) und mit Dr. Windeldand 
(jodiel mir bekannt, jegt Profeſſor in Straßburg) 
oder mit einem stud. med., deſſen Name mir 
entfallen ijt, zufanımer. Graßmannu war früher 
Hlügelmann des Garde⸗-Jäger-Bataillons gewefen, 
ein großer, baumſtarker Mann, er jagte die 
Franzoſen oft dadurch in Schreden, daß, wenn 
wir ins Quartier kamen und nicht alles gleich fo 
ging, wie er twünjchte, er Zeichen des Abgurgelns 
machte, jo daß häufig Dr. Windelband im feinften 
Franzöſiſch die Hochgehenden Wogen wieder ehren 
mußte. Graßmann war übrigens der beſte 
Kamerad, ein Menſch, der, wie man fo fagt, fein 
Kind erzürnen konnte, der mit jedermann, mit 
Ausnahme feines Quartierwirtes, in Frieden 
lebte. In Dombrot le Sec hatten wir aber einen 
jehr verjtändigen Wirt, und Graßmann hatte 
feine Veranlaſſung gehabt, mit ihm anzubinden. 
sch lag wachend im Bette — e8 war etiva fünf 
Uhr morgens — als der Wirt plößlich fchredeng: 
bleih und zitternd mit Licht in Bimmer trat, 
„brüler“ rufend. Mir war die Anwendung bon 


brüler für „abbrennen“, „losfenern” unbekannt, 








auch mochte der Schref auf den Mann eingewirkt 
haben, daß er gerade diejen Ausdruck wählte, ich 
dachte alfo an eine Feuersbrunſt. Nun lagen 
wir in einem Hinterzinner, rechts und links be: 
fanden fih Binmer, dor uns Flur und Stücke. 
Sch begab mich alfo in die Küche, und als ich dad 
nach der Straße gelegene Fenſter öffnete, ſah ich, 
twie eine größere Abteilung borübermarfdierte. 
In der Meinung, es feien die Unſeren, rief ich 
ie au, war aber uicht wenig erichredt, als die 
Leute plöglich mit dem Rufe: „Vive Garibaldi, 
vive la France!“ auf mich einörangen. Ich batte 
noch jo viel Geiſtesgegenwart, bie offenſtehende 
Hausthür abzuriegeln; da fielen aber auch ſchon 
bie Schüſſe. Unfere Lage war aber immer noch 
etwas beſſer als die don Note, der, wie er 
fhreibt, im Bert üderrafht wurde. Nahezu 
wunderbar ift es, daß wir und wieder heraus— 
gehauen haben. Heute, Ivo ich das niederfchreibe, 
— ein merkwürdiges Zuſammentrefſen — iſt der 
Zeiger der großen Weltuhr wieder auf den 
9. Dezember gerückt. 25 Jahre find verflojten 
feit jener denfiwürdigen Nacht, bei der Erinnerung 
fteigt ein Gebet ded Dunfes zum Himmel empor, 
und manche Zähre fällt in den ergrauenden Bart. 

Doch wohin bin ich gefonımen. Ich will 
nun zu dem Schriften zurückkehren. Am 11. De- 
zember fand das Gefecht bei Lamarche Statt. Ber: 
faffer erzählt eine Begebenheit aus der daran 
folgenden Nacht, wie ein Jäger aufgefprungen 
und im ZTraume „gebt euer!” gerufen babe. 
Ich kann den Namen nennen, e8 war der Jäger 
Meißel. 

Am 23. Dezenber gingen 50 Säger und 
Dberjäger unter Führung des Lientenants von 
Winterfeld nach Berfailled, um dort zur Aus— 
übung des Yeldpolizeidienfte im großen Haupt— 
quartier verwendet zu werden; zu diefen gehörte 
der Verfaffer uud auch mieine Wenigleit. Der Ab⸗ 
fhnitt I des Schriftchens fpielt nun in Ber 
failles. Bon ſcharfer Beobadhtung zeugen die 
Schilderungen des Verfaſſers über Verhaältniſſe 
und SBerfonen ded Hauptquartier, dad Leben 
der Franzoſen, ihre Sitten und Gebräuche. Auch 
darin kann man ihm beiftimmen, daß Religiojität 
und Sittlichkeit des franzöfifhen Bolfes auf 
völlig gleiher Stufe mit den bei uns berrichen- 
den Berbältniffen ffehen; das trifft namentlid) 
aud für die Frauen zu. Bielleiht jind die 
Franzöfinnen noch etwas fchnaderiger al die 
deutihen Frauen; fieht man irgend einen Auf— 
lauf, fo find jedenfall auch Frauen dabei, 
und manche bringen ihren Kohlentopf gleich mit, 
um bei längerer Dauer der Unterhaltung feine 
kalten Füße zu bekommen; wer aber die franzöftfchen 
Frauen nad) den Nonnen eines Eugene Sııe 
oder Paul de Kock beurteilt, dürfte doch ein ganz 
derfedrtes Bild in ſich herumſchleppen. Co er- 
innere ich mich beiſpielsweiſe, wie ich dag N 
mädchen meines Wirted in WBerfailles 
ftanınıte aus der Bendee — einmal frag.., 
fie denn zu Zanze ginge, wie fie mir euntri 
antwortete, fie fei ein achtbares Mädchen umi 
könne wohl nicht im Ernit aunchmen, dag fie a 
ein öffentliche8 Lokal befuchr, das überlaffe N- 





Bũcherſchan. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 





Auswurf; ja, als nach der Kapitulation von 
Paris hunderte von Griſetten und Loretten heraus⸗ 
kamen und Einlaß in Verſailles begehrten — ich war 
auf der Avenne de Paris und Hatte die Päſſe zu 
prüfen — da Habe ich doc) niemals bemerft, daß 
diefe ein freies Wefen zur Schau trugen. Ferner: 
Kann man es berdamnmten, daß bei dem Franzoſen 
Nationalgefühl und Baterlandsliebe fo ftarf ent- 
widelt find? Gewiß ijt der Yranzofe leicht erregt, 
es fehlt ihm die deutſche — Gutmütigfeit, aber 
er ijt auch dankbar, er Dat einen ungeheuren 
Nefpelt vor wahrhafter Größe, Hat auch ein roher 
Haufen manches Denkmal zertrünmert. Oben- 
an jteht ihm der Ruhm oder vielmehr Nad)- 
ruhm (gloire), das zeigt auch die von Rothe ers 
wähnte Inſchrift am Sclojfe: „A toutes les 
gloires de la France!“ Berfaffer erwähnt in 
feinen Erinnerungen aud) die &emäldegalerien 
und lobt ihr nationales Gepräge, er hebt bejonders 
berbor die Bilder der flüchtenden Haremsfrauen 
und des Sieged Heinrichs IV, über die Ligue. 
Auch einem Nichtkunſtkenner, wie ich einer bin, 
ind diefe Gemälde noch in der Erinnerung. 
Aber noch ein anderes Bild ijt mir aufgefallen, 
und von dieſem wollte ic) eben fprechen: es ftellt 
den Tod Heinrichs IV. bar. Ich unterhielt mich 
einmal mit dem Aufſeher Über die Gemälde und 
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auf da8 Bild deutend, äußerte ih: „Ex war der 
befte Eurer Könige!" Da ergriff der Mann meine 
Hand und drüdte fie Fräftig, und „pour son 
peuple!“ fagte er mit Würde. 

Mein erites Dutartier in Berfailles befand 
ih im Boulevard de la Reine. Mein Wirt, ein 
fehr alter Herr, war mit Thiers befreundet, er 
war aber doch durd und durch kaiſerlich gelunt. 
Seine Frau war als Kind mit der Königin 
Hortenfe in Berührung gekommen. Die Leute 
machten aber aus ihren Anfichten fein Hehl. 

N muß aber nun doch zum Schluß eilen. 
Berfalfer bejchreibt die Kaiſer-Proklamation, die 
Schlacht am Mont-Balerien, feinen Abfchied von 
Berfailles, den neuen Aufenthalt in Epinal, und 
bald bin ih mit den Verfaſſer auf der Reife in 
die Heimat. Auf den Ballin in Potsdam Höre 
ihdasKommando: „Sewehrab, nad) Haufe gehen!“ 

Das Scrifthen fchliegt mit Nachllängen. 
Ich ſchließe mit einem Ausfpruche des BVerfaflers: 
Ein Bolt, welches die Waffen niederlegt, verfällt 
der Staatlichen, fittlihen und phyſiſchen Fäulnis. — 

Endlich Bitte ih no um Berzeifung, daß 
ih aus Liebe zur Sache aus dem Rahmen einer 
Rezeniton weit herausgetreten bin. 

Ertner, den 9. Dezeniber 1895. 

Fritz Müde. 
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Adänderungen und Ergänzungen 
u ven 


3 
Ausführungsbeftiimmungen zum Negnlativ vom 


1. Ottober 1893, 
betreffend 


die gejhäftlihe Behandlung der An— 
getegenbeiten der auf Forftperforgung 
tenenden Jäger und Shüßen 
von 1. Jannar 1894. 
1. 81a. a. O., Abſatz 2, erhält folgende 
Faſſung: 
„Forſtlehrliuge, die aus irgend welchen 
BSründen durch die Ober-Erſatz-Kommiſſion von 
der Einftellung im Jäger-Korps zurüdgeitellt 
worden find, ſich aber direkt bei einem Bataillon 
zur Einſtellung als Freiwillige melden, dürfen 
von den PBataillonen nur mit befonbderer Ge⸗ 
nehmigung der Inſpektion eingeftellt werben. 
Snipektiond » Berfügung dom 22. Mai 1891, 
Nr. 543 II)” 
2. 53 a. a. O. erhält folgenden Schlußſatz: 
„Nähere Erläuterungen fiehe Inſpektions— 
Berfügung vom 30. April 1895, Nr. 420 IL.“ 
3 85 a. a. O., Abſatz 2, Bat zu lauten: 
„Die Entlaffung eines auf Foritverjorgung 
dienenden Jägers wird, wenn fie auf Neklamation, 
wegen zeitiger Dienjtunbrauchbarkeit, Invalidität 
zivilgerichtlicher Unterſuchung erfolgen fol, 
dem betreffenden General-Kommando, fonft 
der Inſpektion verfügt.“ 
4. 86 a. a. O. erhält folgende Faſſung: 
Der im Sinne des 8 10 des Regulativs 
mn Beſitz eines vorſchriftsmäßigen Lehrzeug⸗ 
s befindlichen Jägern und Oberjägern beim 
nn zu teil werdende Forſtunterricht wird 


enttvedber durch Tommandierte Offiziere des 
Neitenden Feldjäger-Korps oder durch bejonders 
damit beauftragte Forſtbeamte erteilt. Als An⸗ 
halt für die Leitung und Erteilung dieſes Unter: 
richts wird auf die von der Inſpektion mit dem 
Herrn Oberlandforſtmeiſter vereinbarten und den 
Bataillonen durch die Inſpektions-Verfügung 
von 28. Juni 1895, Nr. 479 I, zugeſtellten „All⸗ 
gemeinen Grundzüge zc.* vom 15. Mai 1895 
verwieſen. 

Die Juſpektion hegt die ſichere Erwartung, 
daß die Bataillone ſich unausgeſetzt des Forſi⸗ 
unterrichts mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
annehmen und ihn zu fördern unausgeſetzt be: 
ftrebt fein werden. (Siehe auch Inſpektions⸗ 
Verfügung von 1. November 1881, Nr. 3030, 
dom 31. Januar 1882, Nr. 494, vom 26. Mai 1891, 
Nr. 428 J, von 27. Mai 1893, Nr. 441 I, vom 
24. Dftober 1893, Nr. 953 I, und von 30. Mai 1895, 
Nr. 402 I.) 

Das perfönlide Urteil des Höheren Forſt⸗ 
beanten, welcher der gemäß Inſpektions⸗Ver⸗ 
fügung dom 31. Januar 1882, Nr. 494, abzu⸗ 
baltenden Schlußprüfung beimohnt, wird Der 
Inſpektion durch diefen unmittelbar zugefertigt 
werden. Ben Zeitpunkt zur Abhaltung diejer 
Prüfung Haben die Bataillone jedesmal mit dem 
Oberforſtmeiſter des Bezirks rechtzeltin zu ber: 
einbaren, damit die Möglichkeit der Beteiligung 
eine8 höheren Forſtbeamten gefichert fit. 

Hinfihtli) des Aneinandergreifens des Forſt⸗ 
und SKapitulanten » Unterriht8 wird auf die 
Snfpektiond = Berfügung von 18. Januar 1882, 
Nr. 78, und auf den Erlaß des Herrn Miniſters 
für Landwirtihaft von 2. Februur 1882 IIL 
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Nr. 806, mitgeteilt unter bem 13. 


bruar 1882, 


Nr. 664, und auf die Verfügung bon: 31. März 1891, 


Nr. 244 I, verwiefen. Kür 


ie Bulaffung nicht: 


preußiſcher oder nichtelſatzlothringiſcher Foͤrſtlehr⸗ 


linge zum Forſiunterricht find die 


jerfüguungen der 


Infpeftion vom 14. März 1884, Nr. 759, bon 
31. Dezember 1884, Nr. 1057 U, und vom 


22. April 1895, Nr. 267 LI, maßgebend. 


Über die Berpflegungs-Gebührniife und über 
Führung im Rapport der im Sinne der eingangs 


erwäßnten „Wügemeinen Grundzüge 2.” 


„au 


forftlichen Erkurſionen 20.” Berangezogenen bor- 


ſchriftsmaͤtzig gelernten Jäger ergeben dert kriegs⸗ 
1886, Nr. 


minifterielle Etlaß vom 19. April 


Ta, 


3 M.O.D.2, mitgeteilt unter dem 4. Mai 1886, 
Nr. 307 I, und die Berfügung vom 7. März 1893, 


Nr. 170 I, daß Nähere. 


Die Unterweifung der Jäger über die Ber 
ftimmungen des Regulativs und die über das 
Verhalten in der Reſerve durch Offiziere bezw. 
ältere Oberjäger wird den Bataillonen zur Pflicht 


gemacht. 
1893, Nr. 490 L) 


(Snfpektton-Berfügung vom 13. Juni 


5. 87 a.a. OD, Abſatz 3, hat Hinfort zu 


lauten: 


„Die wegen mangelhafter Führung, fort» 


gelegten Unfleiges beim 


oritunterricht, vorſchrifts⸗ 


widrigen Lehrzcugnifies, euttafung, Krankheit, 


Tod xc. in die Vorihlagslijte nicht au 


genommenen 


Zäger find im Anfchreiden namentlih unter Ans 
gabe der Gründe aufzuführen. gr zweifelhaften 


Sällen und da, ıvo eine fichere 


eurteilung mod) 


nicht hat getvonnen werden können, iſt ein befonderer 
Bericht, zutreffenden Falles mit Strafverzeichnis, 
beizufügen. (Siehe Anfpektions-Berfügung dom 


2. März 1885, Nr. 270 IL) 


Den Borfhlägen find die Lehrzeugniſſe nebft 


ben im $ 7 des Negulativs, fechiter 


bjag vor⸗ 


geſchriebenen Anlagen beigugeben und mit den 
betreffenden Nummern des Vorſchlags zu ver⸗ 


feen. 


Auch die Lehrzeugniffe der wegen mangel» 


bafter Fuͤhrung und fortgejegten Unleiges beim 
Forjtunterricht nicht Borgefhlagenen find vorzu⸗ 


legen. 


Die Vorſchlagsliſten werden den Bataillonen 


mit den Lehrzeugniffen nad 


Prüfung 


amd 


Entfheidung zur Entnahme der legteren und 
Neuaufitellung ber für das landwirtſchaftliche 
Minijterium beſtimmien Borfchlagslifte zurüd- 


gefandt.“ 


6.5100. a. O, Abſatz 1, erhält folgende 


Faſſung: 


„Unter „Forſtſchutz⸗ Kommandos” find im 
Gegenfag zu der im $ 11 behandelten Beur— 
laubung der Oberjäger diejenigen rein militärif—hen 
Kommandos zu veritehen, die in außerordentlichen 
Bällen zur Unterftügung von Forſtſchutzbeamien 
und bergleihen mehr gegeben werben, wenn 


Holz oder Wilddiebitähle den Charakter 
thätiger, mit Widerfeglichkeit verbundener 


ewalt⸗ 
ngriffe 


durch Freblerrotten annehmen und es darauf 
ankommt, Gewalt nit Gewalt zu vertreiben (fiche 
aud) Infpektions-Berfügung vom 30. April 1895, 


Nr. 420 ID. 


Diefe Kommandos ftehen bei Aus— 


übung ihres Dienjtes unter dem Befehl militärifcher 


Vorgejegten.” 





7. $1la.a. O. bat zu laut 

„Die Zahl der nah $ 16 di 
ur Verwendung im Forſtſchutzdie 
laubenden Oberjäger der Kiaſſe 
einerſeits nach dem militäriſchen Int 
ſeits nach deu eingegangenen Antı 
hörden auf, Buweifung folder Forſ 

Diefe Anträge follen an die $ 
tichtet werden, etıva den Batailloner 
find daher dahin abzugeben. 

Zum 1. September jedes Jah 
Bataillone ein namentliches Verze 
den Forjturlaub vorhandenen Ober 
fpeftion einzureichen. Bei denjeni 
jelbjt bereit8 eine beruf&mäßige 34 
ſchafft Haben, iit ein diesbezüglicher 
zunehmen. (Siehe Jufpektions- Bı 
11. Auguſt 1894, Nr. 649 IL) Die 
Forfturlauberjtellen werden bon d 
auf die Bataillone und bon biefen 
pagnien verteilt. 

Um nad) der Verteilung der 
ftellen jederzeit überfehen zu kön 
Borfturlauber noch für nachträgliche 
handen find, Hoben die Bataillon 
maliger Beurlaubung eines Obe 
Meldung unter Ungabe des Nam 
treffenden, des Ortes der erfolgten 
ſowie der Dauer des Urlaubes zu 

Es iſt den Oberjägern geitattet 
Regierung um eine Beihäftigung 
und fol auf deren Antrag au t 
erfolgen. 

Über da8 Verhalten des Oberjü 
des Forſturlaubs ijt ein bon dei 
glaubigte® Zeugnis erforderlich, di 
derforgungseingaben beigefügt wird 

Die Wiedereinziebung der Forſt 
jederzeit erfolgen, fobald deren 
Beihäftigumg aufhört oder die Ei 
fonftigen Gründen geboten üt. 

er Forjturlaub erfolgt in di 
für die Zeit von 1. Oftober bis 30 
nahmen bilden Oberjäger, die au 
Nüdjicgten während diefer Zeit zum 
nicht gelangen können. 

Kegen Berlängerung des For 
auf bie unter dem 3. Oftober 18; 
bezw. 2. Mai 1883, Nr. 1358, mitge 
des Minifteriums für Landıvirticha 
und Forſten vom 18. Gepteniber | 
9684, und des Miniiterd des Inner 
ſchaft mit dem landwirtſchaftlichen 

M.d. I. IB. 9360 
5. November 1881 SG. jew? 
niſters für Elfaß-Lothringen vom 4. 
Nr. III 10073, mitgeteilt unterm 11. 
Nr. 124, verwieſen. Bei den Ba 
laufende Anträge find an die Infpekti 

Wegen der ben Korfturlauber 
Gebührniffe, insbeſondere bei Berl 
Forjturlaub® über ſechs Monate 
Erlaß des Minifteriums für Landır 
mänen und Forſten vom 21. Auguſt 
11214, mitgeteilt durch Inſpeklion 
vom 29. Mugujt 1891, Nr. 652 I. 





—— 
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Die Forſturlauber erhalten vom Bataillon 
einen Urlaubspaß nach dem durch Inſpektions—⸗ 








Verfügung vom 26. Oktober 1880, Nr. 2850, mit⸗ 
geteilten Mujter. (Im übrigen fiehe 8 16 des 
Regulativs.“) 


8. 812. a. a. O. erhält folgende Fehens 

„Die Beurlaubung der Jäger der Klaſſe A 
zur Reſerve erfolgt nach dreijähriger Dienftzeit 
zum allgemeinen Entlaffungs- Termin, die Bes 
urlaubung der Einjäbrig> Freüvilligen nach Be: 
endigung ihres aktiven Dienſtjahres, wenn der 
Nachweis einer berufsmäßigen Befchäftigung geführt 
und nicht das Berbleiben im aktiven Dienft nach 
S 9 geboten ij. (Ausnahme ſiehe Suleh zu 8 17 
des Regulativs und 8 14 der Ausführungs: 
Beſtimmungen hinſichtlich nicht berufsmäßiger 
Beſchäftigung.) 

Die Reſervejäger der Klaſſe A find nicht nur 
der Kontrolle der Landwehrbehörden unterworfen, 
ſondern bleiben auch bis zu ihrem Ausſcheiden 
aus dem Jägerkorps in der beſonderen Kontrolle 
der Kompagnie, von der ſie entlaſſen worden ſind. 
Hierüber beſagen die ihnen bei der Entlaſſung 
mitzugebenden Beſtimmungen über das Verhalten 
in der Reſerve das Nähere, auf die daher ver—⸗ 
wiejen wird. 

Bezliglihd Aushändigung der nah Mufter F 
des Regulativs auszuſtellenden Führungszeugniſſe 
an die Dberjäger und Jäger fiebe Inſpektions— 
Verfügung von 28. Juni 1895, Nr. 495 II. 

Wegen der Beurlaubung der Oberjäger zur 
Reſerve oder des Beitpunftes ihres Ausſcheidens 
aus dem aktiven Dienjt wird auf die Inſpektions⸗ 
verfügung vom 15. Dezember 1880, Nr. 3092, noch 
befonders hingewieſen, damit ihnen der Anſpruch 
auf die Dienſlauszeichnung nicht verloren gehe.“ 

9 S 14a. a. O. bie eriten vier Abſfätze er- 
Halten die Bezeichnung „A“. Der Übrige Teil 
de8 Baragraphen erhält unter „B” folgende 
Faſſung: 

„B. Eine Einziehung zum aktiven Dienſt 
findet auch in dem Falle ftatt, wenn ein Reſerve— 
jäger der Klaſſe A ohne berufsmägige Befchäftis 
gung iſt und ihm wicht feitend der Inſpektion der 
im Bufaß zu 8 17 des Regulativs zur Einarbeitung 
in andere Berufszweige zuläſſige Urlaub erteilt 
worden ij. Die Einziehung kann ſowohl bon 
dem Betreffenden ſelbſt beantragt wie auch bom 
Bataillon, wenn es don der Beihäftigumgslofig: 
feit eines Reſervejägers Kenntnis erhält, verfügt 
‚werden. 

Es bleibt dem Ermefjen der Bataillone über: 
luſſen, wieviel Bett dem Jäger nach feiner Ent— 
laffung aus der früheren Beihäftigung zur Er- 
langung einer neuen berufsmäßigen Beſchäftigung 
zu gewähren ift. Ein folder Zeitraum darf aber 
in der Regel vier Wochen nit überfchreiten. 
> unverzüglich zu eritattenden Meldung über 

Entlaffung aus einer berufsmäßigen Beſchäf— 

ng bat der Jäger cine Bejcheinigung der 
sbehörde beizufügen, daß er fit nicht in 

Htlicher Unterfuchung befindet. Iſt letzteres 


Gejege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


809 


indes der Fall, fo ijt vor der Wiedereinziehung 
zum aktiven - Dienit das - Einvertändnis der 
Stantsanwaltichaft Hierzu einzuholen. 

Die Wiederentlaffung bei Nachweis einer 
berufsmäpßigen Beihäftigung tft vom Bataillon 
jelbftändig anzuordnen. 

Uber Einziehung und Wiederentlaſſung iſt 
außer mit den Monatseingaben unmittelbar nach 
der Einziehung bezw. Wiederentlajlfung des Be⸗ 
treffenden der Inſpektion unverzüglich kurze 
Meldung zu erftatten. 

Alle gemäß Zufag gun S 17 des Regulativs 
geftellten Unträge auf Beurlaubung zwecks Ein: 
arbeitung in andere Berufszweige find von den 
Bataillonen der Infpektion zur Entfcheidung bor: 
zulegen, und iſt bierbei zu melden, ob die Re— 
gierung, bei welcher der Betreffende notiert it, 
zu der Beurlaubung ihr Einverftändnig erteilt hat. 

Diefen Anträgen iſt beizufügen: 

Verhandlung nach Muſter M des Regulativs, 
Nationale mit Führungsvermerk und Straj> 
verzeichnis. 
Bei Reſervejägern iſt auch ein Führungs— 
zeugnis*) aus der hisherigen Stelle einzufordern 
und ebenfall$ beizufügen. | 

Wird der Antrag feltens dev Inſpektion ges 
nehmigt, fo Hat das betreffende Bataillon das 
Waffengebrauchsatteit zu den Akten zu nehmen 
und der Regierung wie auch dem Antragſteller 
bon der Entſcheidung Kenntnis zu geben. 

Die Kontrolle ber Jäger iſt und bleibt Sache 
des Bataillong, indem es ſich mindeſtens alljährlich 
einmal von den betreffenden Dienſtherrn und der 
Ortspolizeibehörde Küßerungen über die Führung 
und Leijtungen einzuholen bat. ®iebt ein Jäger 
zu Tadel Beranlafjung, fo iſt unter Stellung 
eines beſtimmten Antrages der Inſpektion Bericht 
zu erjtatten. \ 

Spätejtens einen Monat vor Ablauf des 
Urlaubs Haben die Bataillone zu melden, ob der 
Benrlanbte in der Klaſſe A zu verbleiben wünſcht, 
anderenfalls ijt unter Herreichung einer Verzicht: 
leiſtungserklärung feine Überführung zur Rolf B 
zu beantragen.“ 

10. 8 15. a.a.D., Abſatz 3 erhält folgende 
Faſſung: 

„Die Nationalliſte — mit Anſchreiben vor: 
zulegen — enthält die eingetretenen Beränderimgen 
in Stande der Oberjäger und Jäger nach Jahr⸗ 
gängen, innerhalb der Jahrgänge Nach der Erjuß- 
ilte geordnet.“ 

Berlin, den 15. Noveniber 1895. 
Inſpektion der Jäger und Schügen. 
bon Müller, 
Generallieutenant und Inſpekteur. 


Dieſes übrungeacugnid ift einzufordern bei den 
im königlichen Dienft beſchäftigten Jägern von dem be— 
treffenden Dberförjter bezw. Korfimeifter, bei den im Ge— 
meindes, Anſtalts- oder Brivardieuft fiehenden von dem 
nächſten BDienftvorgefegten des Betreffenden. Die von 
Privatperionen oder Privatforfiverwaltungen audgeitellten 
Hührungszeugniffe bedinfen dev Beglaubigung dur Die 
Ortsbchörde. . 


— BR — 











Mitteilungen. — Fifcherei und Fiſchzʒucht. _ 





Mitteilungen. 


Zur Weifnadtszeit. 

„36 will fein wie eine grünende Tanne.“ (Jefaias.) 
O ſel'ge Zeit, Du Weihnachtszeit, 
Im Himmel und auf Erden, 
Du machſt die Menfchenherzen weit, 
Daß fie ftetS beſſer werden. 
O füme doch in jede Bruft 
Bei froher Weihnachtskunde 
Ein Strahl der wahren Himmelsluſt 
In diefer heil'gen Stunde. 
Fort wär" danu Hader, Haß und Neid 
Und Irlede auf der Erden, 
O Meunſchheit, denk' der Ewigkeit, 
Willſt Du geläutert werden. 


Wie eine grüne Tanne hoch, 
So folft Du aufwärts treiben, 
Di beugen nicht ber Sünde Jod, 
Getreu dem Bater bleiben. 
© 2. 


* 
— [der Star, ein freiwilliger Forſtſhutz 
beamter.| Bei allen den —— dee 
nahmen, welche getroffen werden im Kampfe 
negen einen mächtigen Feind unſerer Nadelholze 
Tulturen, den großen braunen Rüffelkäfer (Hylobius 
abietis), wird gerade meiner Anficht nad eine 
beſouders vernachläffigt, welche verhältnismäßig 
nur wenig Kojten verurſacht und mehr Erfolg 





aufzuweifen Hat, als man in der 9 
€3 {ft dies die Anbringung von 
Stare in der Nähe der Kultur 
wenigitens damit nennenswerte 
Der Einwand, welden man oft 
der Star überhaupt nur in der 
wohnten Ortſchaften anfiedele, ſch 
aus nicht ftihhaltig zu fein, dem 
zwei Stunden von folhen entfer 
im Walde Niftfäften angebracht, w 
fonder8 bewohnt waren. Man n 
beiten die Süd: und Oftfeiten ber a 
bezw. Schlagflähen angrenzenden 
und nimmt als Entfernung der 
Bäume voneinander ungefähr 1 
oder man benutt Überhälter. 3 
anz primltiv ans ungebobelten ! 
Helen Käften find ebenfo nie 
welde das Aufhängen bevurfar 
man auf Nevieren, welde das m 
einfhloffen, fiber Bedentende Ri 
klagte, habe ich dazır durchaus fein 
gehabt, und das vorſichtigerweiſe 
egen don Fangrinden konnte 6 
erfolgreich aufgegeben werden. Ei 
Luft, de3 Morgens und Abends i 
Stare in nicht geringer Zahl en 
fältig die Kulturen ablefen zu ſ 
andere, gleichfam zum Danke, 

Forſtniann von den hoben Wipfe. 
und Fichten mit Singen und Pfe 


EN 


Fiſcherei und Ficchzucht. 


Siele und Aufgaben des Deutſchen Siſcherei - 
Bereins. 


Bon Prof. Joh. Frenzel. 


Als der Deutſche Fifcherei-Berein begründet 
wurde, war die kunſiliche Fiſchzucht, infonderheit 
die der Forellen und des Lachſes, die Herricherin 
auf dem Gebiete der Be und fo ging 
ber Berein, ohne daß er es eigentlich gewollt 
hatte, fo gut wie bollitändig in jener Richtung 
auf, was dadurch am deutlichſten gemacht wird, 
daß die Subvention, welche der Verein von 
feiten des Deutfchen Neiches bezieht, ganz aus— 
fhlieglih für die ünftlihe Fifchgucht heftinmt 
wurde. Als nächte Folge der Einfeitigkeit diefer 
Michtung muß es bezeichnet werden, daß fich die 
Seefiſcherei mehr und mebr ifolierte, um zimächſt 
als fel6ftändige Sektion, feit einigen Jahren 
fogar als felbitändiger Verein, der’ mit dem 
Mlutterverein nur wenig Berührungspunkte bat, 
zu beitehen. Weiterhin aber hielten ſich alle die- 
jenigen, welche mit den eng umgrenzten Zielen 
des Fiſcherei⸗Bereins nicht einderjtanden_ waren, 
arollend zurüd, und dies waren bejonders die 
Teichwirte und die fogen. Berufsfilher. Es darf 
indefien dabei nicht verfanmt werden, daß die 
Erfolge des Vereins trogdem, unter ber hin 
nebenden Leitung des deritorbenen Nammerberrn 





von Behr md dem Beirate 

Praktiker, ſehr beachtenswerte w 
namientlich, als die Forellenzucht 
an Umfang und Bedeutung mä 
und wenugleih nit zu leügnen 
Forelle als Bollsnahrungsm 
in Betracht kommen kaun, fo ij 
wertvoller if, der den Zuch 
brüngt. 

Obgleid, die ben Deutfchen 
zur Berfügung geftellten Pittel n 
ihrer Verwendung beſchränkt find, 
gedeutet, fo Hat fi) der Verein 
unter der emergifchen Leitung. des 
feldt- Trachenberg, den als Gene 
überaus rührige Prof. Welgelt 31 
in neue Bahnen zu lenken, ohne 
überlicferten Arbeit damit untre 
<o wurde zunädjt, um einem drim 
abzuhelfen, eine wiſſenſchaftliche 
begründet, nämlich die Biologiſch 
Müngeljee zu Friedrichshagen; fern 
Einfegung einer wiſſenſchaftlicher 
welche namentlich die Fragen 
Veruneinigung der Geiväller zu pi! 
außerdem wide in der bereits ſeil 
beitehenden „Allgemeinen 
Zeitung“ ein Zentral Organ £ 




















— 











wurde. Um fodanı zu mündlichem Meinungs» 
austaufh Gelegenheit zıı geben, wurde der 
Fiſcherei-Rat, welcher eine Verſammlung bon 
Vertretern der einzelnen Landes⸗ und Provinzial⸗ 
Vereine darſtellt, und der Fiſchereitag ge— 
ſchaffen, welcher als eine Art von General-Ber- 
ſammlung zu betrachten iſt. 

Hatte der Verein mithin in dein legten Jahren 
fhon ein völlig anderes Gewand angezogen, jo 


"ging er ganz Fürzlich wieder einen bedeutungs—⸗ 


vollen Schritt weiter, indem er noch mehr als 
bisher der XTeichwirtfchaft, und zwar vor—⸗ 
läufig mit Betonung der Starpfen, feine Auf 
merkſamkeit zuwandte. Es wurde zu Diefem 


Zweck ein „Sonder-Ausfhuß für Teid: 


wirtſchaft“ ins Leben nerufen, welcher fofort 
ein Arbeitprogrammm- feſtſetzte, und da hervor— 
ragende Praktiker, wie der befannte Karpfenwirt 
Biltor Burda, ihre Beteiligung nicht verjagten, 
jo war man im jtande, ohne Berzug den 
dringendjten praftifhen Bedürfnilfen Rechnung 
zu tragen. Hierher gehört 3. B. Unterweiſung 
in der Anlage von Teichen und in der Bemirt- 
ſchaftung derjelden, ferner Heranbildung von Sach— 
verjtändigen und bon Wanderlehrern. Ordnung 
des Transportweſens zc., ſowie Berfuche zur 
Berihaffung von Kredit x. Daun aber fol 
auch die theoretifhe Belehrung nicht vergeſſen 
und die Einrichtung don Verſuchsſtationen und 
Mujterwirtichaften angeltrebt werden, welche aller: 
dings in erjter Linie unmittelbar praftifchen 


noch eine Zeitfchrift für Fiſcherei zugefügt 


Fiſcherei und Fiſchzucht. — Berfchiedenes. 811 





| Beotefifen abbelfen follen, während die bereits 
beitehende Station am Müpggelfee, forwie die im 
Werden begriffene Münchener für die eigentlich 
wiſſenſchaftlichen und tbeoretifchen Forſchungen 
und den höheren Unterricht im Anſchluß an 
die Hochſchulen beſtimmt bleiben ſollen. 

Nachdem, wie oben gezeigt, der „Deutſche 
Fiſcherei-Verein“ den ernſten Willen gezeigt bat, 
die Teichwirtſchaft nach Kräften zu fördern, it 
weiterhin auch die Einfetung eines Sonder⸗ 
Ausſchuſſes für die fogen. freie Fiſcherei 
Negfifcherei) in Ausficht genommen worden, 
denn diefe darf um fo weniger vernacdläfiigt 
werden, als fie eines Schutzes gegen die durch das 
moderne Sulturleben bervorgerufenen Schädi- 
gungen dringend bedürftin it. 

Nicht überall iſt Fiſcherei und Fiſchzucht ein 
ſelbſtändiges Gewerbe und dient zum aus— 
ſchließlichen Lebensunterhalt. Wie wir es viel—⸗ 
mehr lieben, den Fiſch nur als Nebengericht oder 
nur von Zeit zu Zeit auf den Tiſch zu bringen, 
ſo kommt die Fiſchwirtſchaft in den meiſten Fällen 
nur als Nebengewerbe und Nebenbeſchäftigung 
in Betracht, und zwar namentlich dort, wo fie 
bisher über Gebühr vernachläffigt wurde, namentlich 
in der Land- und in der Forſtwirtſchaft. Möge 
fie fi) aber auch Hier mehr und mehr Eingang 
verichaffen und dem Land⸗ wie dem Forſtwirt 
bazıı verbelfen, fiber die jehmeren Sorgen der Beit 
binwegzufonmen. An den Deutjchen Fiſcherei⸗ 
Berein wird e8 gewiß nicht feblen, bier helfend 
und fördernd einzuwirken! 


— RI —— 
Derfchisdenes. 


Bereind: Nachrichten. 


„Waldheile, 
Berein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Zagdbramten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
| Auszug 
aus dem Protokoll der 
Sitzung des Vorſtandes 
am 13. Dezember 1895. 


Die Sitzung fand um 

4 Uhr nachmittags ſtatt; 
anweſend waren die 

we Herren: Graf Finck von 

Hindenjtein-Troffin, Grim⸗ 
Zar: mig-Forſthaus Woltersbdorf, 

Brundmann » Neudanını, 

Güũtzlaff⸗Forſthaus Neudanını IE, eferich = Fort: 
bau: Neudamm I, von Sothen » Neudanını, 
Teuwſen-Bornhofen, Ulbrich-ForſihausGlambeckſee 
und Schwertner-Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 1. Dezenber 1895 
belief Sich auf 2001 ME. 18 Pf. 

Davon entfallen: 

uf den Unterjtügungsfonds 1008 ME. 07 Pf., 

uf den Fonds zur Erziehung bon Kindern 

49 ME. 37 Pf., 

uf den Nefervefonds 194 ME. 07 Pf., 

f den Fonds für die Wilhelmſtiftung zu 

3-Schönebeck 349 Di. 67 Pf. 
> Mitgliederzahl beträgt 2455. 







Un Unkoſten erwuchſen dem Berein im 
Monat November d. 38. 478 ME. 73 Br. 

Eingegangen find 21 Gefuche um Darlehen 
und Unteritügungen. 

Ein königl. preuß. Forftauffeher, welchen 
fein Hab und But dur Brandfchaden vernichtet 
ift, erbielt auf Beihluß von fünf Vorſtands⸗ 
mitgliedern am 15. November ein Darlehen von 
100 ME. BZurüdgezahlt wurde dasſelbe bereits 
am 19. desſelben Monats. 

Die SOjährige Witwe eines königl. preuß. 
Förfters, welche feine Penfion bezieht und fich 
auch durch Handarbeit nichts mehr verdienen 
fann, erhält eine Unterſtützung bon 75 ME. 

Das Unterftügungögefuch der Witwe eines 
berrichaftlicden Forſtbeamten wird vertagt, um 
noch weitere Auskünfte über ihre Bedürftigkeit 
einzuholen. 

Der Witwe eines Gemteindeförjters, welche 
ſchwach und Frank ift, werden 50 ME. Unter: 
ſtützung bemilligt. 

Die Witwe eines königl. preuß. Förſters ift 
ohne ihr Verſchulden in drüdende Not geraten. 
Diejelde erhält eine Unterſtützung von 50 ME. 

Der Witwe eined königl. preuß. Förſters, 
welche eine jährliche Penſion von 150 ME. bezieht 
und immer frank ijt, werden 30 ME. Unter 
ſtützung gegeben. 

Das Geſuch der Scmeiter eines Tönigl. 
preuß. Hilfsjägers wird vorläufig vertagt. 




















812 Verſchiedenes. 
Den Geſuch der Witwe eines Fönigl. preuß. Kle menbrois 100Mt.; Rtüg Ste itt 
örfterd, welche duch Sranfheit in Not geraten | Sir: Aamumtenen Be 
üt, wird mit einer Unterftügung von 75 ME. |2 Mt.; Cange, Visdrou, 2 Mt.; Muller, M 
entſprochen. Weite, Bopelten, 205 Mf.; Dfterioh, Tehin 


Ein herrſchaftlicher Zörfter, außer Stellung, 
welcher um ein Darlehen von 100 Mt. gebeten 
hat, erhält im Anbetracht der ſehr bedürftigen 
Lage 50 Mt. Darlehen und 50 ME. Unterftägung. 

Das Unterjtügungsgefud; eines herrſchaftlichen 
Forſters wird abgelehnt, weil derfelbe bereits in 
diefem Jahre zivei Unterjtügungen erhalten Hat. 

Das Unterftügungsgefuch eines herrſchaftlichen 
Forſtaufſehers wird, da eine genügende Begrün- 
dung fehlt, vertagt. 

Ein herrſchaäftlicher Korftauffeher, welcher 
zwei Monate außer Stellung war, erhält, un 
nad) feiner neuen Stelle reifen zu können, 30 DIE. 
Unterjtügung. 

Das Geſuch um Unterjtügung eines herr⸗ 
ſchaftlichen Forſiers wird vertagt, weil feine Bes 
dürftigkeit nicht genügend nacjgeiviefen üt. 

dus denfelben Gründen wird das Geſuch 
eines kaiſerlichen Forſthilfsaufſehers vorläufig 
zurũckgelegt. 

Ein vorſtſekretär iſt durch Krankheit in Not 
geraten und bekommt eine Unterjtügung von 
50 DIE. zugebilligt. 

Das Darlehnögefuh eines herrſchaftlichen 
Forſters, welcher erſt Im November d. 38. mit 
100 ME. unterftügt worden ijt, wird abgelehnt. 

Ebenfo wird das Unterftügungdgefuh eines 
herrſchaftlichen Forſters abgelehnt, weil der Bor 
ftand keine Notlage zu erkennen vermag. 

Ein herrſchaftlicher Förſter, außer Stellung, 
bittet um ein Darlehen von 60 Mt. Das Gefuch 
wird vertagt, weil über diefen Fall weitere Unter- 
lagen noch beichafft werden jollen. 

Ein königl.preuß. Soritauffeher iſt ohne eigenes 
Verſchulden in Geldverlegenheit gekommen; es 
werden ihm 30 Mt. Darlehen bewilligt. 

Ein Forjtantsaffitent bat um ein Darlehen 
von 150 ME. gebeten. Das Geſuch wird als 
begründet erachtet und der Betrag bewilligt. 

ber die Stellenvernittelung wird berichtet, 
daß feit der legten Sitzung ſechs Stellen für 
ledige und eine Stelle für einen verheirateten 
Forſtmaun beforgt worden find, 79 Stellengefuche 
liegen augenblidlich vor. 

Es wird mitgeteilt, daß die Jagdzeitung 
„St. Hubertus“ e8 abgelehnt Hat, ein bezadltes 
Inſerat aufzunehmen, welches zum Nuten des 
„Waldhell” — Bereind zur Förderung der 
Jutereſſen deutſcher Forſi- und Jagd» 
beamten und zur Unterftügung ihrer 
Hinterbliebenen — gebracht werden follte. 
Diefe Ablehnung it um fo unverjtändlicher, als die 
genannte Zeitung im redaltionellen Zeil (alfo Eojten- 
108) die Mitteilungen auch der kleinſten jagdlichen 
und Eynologiihen Vereine abzudruden pjlegt. 

Schluß der Ciguny 6% Uhr. 

Der Borftand des Bereind „WaldhHeil“. 
5 * 


Mitgliedsbeitraäge ſandten ein die Herren: 
Braa, Pritter, 2ME; Bergmann, Troisdorf, ZME; 
Dummer jun, Stettin, 5 DE.; Dr. isiider, Exettin, 5 D 
het, Sara, 2 DU; Oreeu, Dieucnbagen, 2 SIE; 
ons. 2 ME: Huth. At: Taber, 5 ME; Iagdacı 











Goftyn, 2 ME.; Stabe, Ditfwine, 2 Dt; T 
2 ME; Thomas, Faitip, 2 ME. 


; Wiugenteld, 
Berner, Oftfwine, 2 Mt.; Weber, Misdrog, 
Befondere Zuwendun 

für 






[ 
„WBalbheil“, 

Berein zur Förderung der Intereffen beut| 

und Jagdbeamten und zur Unterftägung ihrer 





Gefaimmelt auf_der Jagd des Herrn Shmi 
durch Herin, Sraniiächer Schindler, Parı 
Geſammeilt nn einer Treibjagd am 11. Deger 
eingefandt von Herrn fFörfter Rothe, Seiten 
Geiammelt beim Scüfieitveiben in Barjcaı 
Dezember, eingejandt von Herin Katı 

Kontvolleur Neumann, Lüben . . 
Gtrafgelder für Fehiſchuſſe, nefammelt auf 
Zreibjagd in Wilbet, eingefandt von 

Römer, Kopenbüll. - >. . 
Gejammelt auf einer Alapperjagb auf der | 
(haft Duhfau, eingefandt von Herim Bd 

Scöbig, Grunau . Baer 
Sur 
Fernere Beiträge wolle man güti 

den Verein „Waldheil“, Reudamu. 


Den Gebern herilichen zant 


manndheil! er! 
rn 
Berjonal:Nachrichten 
amd Berwaltungs-Aender 
Aönigreic, Preufen. 

Alofe, forſtverſorgungsberechtigter 
Mafie AL, ift zum Königlichen 
den Schugbezirt Gehieiler, 
Wadern, Regbz. Trier, wirklich c 

Oswald, Horitverwalter auf Prof 
1. November d. 38. ab auf Leb 
Verwalter der Zeilterog fen Gut 
Trier mit Wohnſitz zu Wallerfang 
louis angeſtellt worden. 

Reiſch, Reglerungs- und Forſtrat 
werder, iſt zum Ober-Forſimeiſt 
Range der Ober-Regierungs-R 
und ihm die bon ihm bisher 
verwaltete Stelle des Ober-Forit 
Mitdirigenten der Abteilung für dir 
Domänen und Forjten bei der 
Regierung zu Marienwerder itbeı 

Schumader, bisheriger herrſchaftl 
wärter, jegiger Förſter zu Freder 
Zaudh-Belzig, ift daß Allgemeine 
verliehen worden. 

Königreich Sachſen. 

Meyer, feitheriger Privaterpedient b 
forjtmeijterei Auerbach, iſt zum erſten 
daſelbſt ernannt worden. 

Oit, feitheriger Erpedient bei der C 
Wafferbauinfvektion Zwickau, iſt 
Expedienten bei der Oberforjinie 
ftod ernannt worden. 

Hönigreich Bayern, 

Echhardt, Praktikant, it zum U 
Johanniskreuz befördert worden. 





Verſchiedenes. — Inſerate. 813 


— - -— —— — — — — — — 2 


Zägerhuber, Aſſiſtent in Johanniskreuz, iſt nach Sührugs ßeugniſſen an den Bürgermeiſter 





— — — ——— — — — — — — — 











Kaiſerslautern verſetzt worden. von Alsweiler in St. Wendel, Regbz. Trier, 
Kolb, a in Mijtelfeld, ift nach SchranmielSs | einreichen. 
$ Dr ee ſchof — 
Sailer, Forſtgehilfe in Biſchofsgrün, iſt zum Forſt⸗ 

wart in Mittelfeld befördert worden — Inhalt der Nummer 22, Band XXVI der 


„Deutſchen Jäger-Zeitung“: 
Elſaß⸗Cothringen. Aber Treibjagden. Bon T. (Kortfegung.) — Der 
Ottenad, foritverjorgungsberechtigter Anwärter, Schloßgeiſt. Bon Otto Dörflad. — WMancher Gang 


— wenig Bang. Bon H. Findeiſen. — über dag Ver⸗ 

3. 8- Gemeindeförlter zu Forſthaus Lembach — giften oki opeug. oo ©. on Conta. — Einiges 
Oberwald, ift die kommiſſariſche Wahrnehmung ber ünten., Bon Rornführer. _ Handbericte: Kue 
der Staiferl. Förſterſtelle zu Forſthaus Peters: veyari m mol Dom roB MUS Bujow. Don 
4 ,XX. PR FEB Neb. Aus Or.Glogaun und Sprottau. Aus Baben bei 

berg, Oberförjterei Schirnied, Übertragen. Aldenau. Mus Önteuswegen, Reg⸗Bez. Magdeburg. 
ie Bon W. Sh. Aus Teſiny in Polen. Bon Thyen. — 

3 über die Terdreitung der Wildlage. Bon Fueſt. — 

" 242 "_;: Rehgehörne ohne Rojen. Bon & — Bogelihug. — 

Balanzeı für Militär-Amvärter. „Ge —5— ! Bon RewildeRrosten, Bon * Findeiſen. 
— Leichtfertige Handhabung der Schußwafle. Bon X. 
Die Gemeindeförfterfielle des Horfifhuß- — eier des SSjährigen Gedenktages dev Schlacht von 


ij Billiers und Shampigng beim Pommerſchen Jäger-Ba⸗ 
6ezirks St. Wendel iſt men zu bejegen. Das taillon in ulm — Aus dem Jagdſchutz. — Aut und 


mit diefer Stelle verbundene Einkommen beträgt: Litteratur. — Luftige Ede. — Bereins-Nachricten. — 
1. Bargebalt 1100 ME, 2. Geldentfhädignug an Inſerate. oe 


v 


Stelle des Frei-Brennholzes und der Dienit * I 
länderei-Nußung zuſammen 100 DIE, 3. Wohnungs⸗ — Inhalt der Nr. 5, Band V ded „Waid- 
geldzufchuß 100 ME, im ganzen alfo 1300 Me. werks in Wort und Bild”: 

pro Jahr. Auſpruchsberechtigte Bewerber wollen Heidelberg. Bon Dberläuder. (Illuſtriert.) — Grüne 


ihren Forſtverſorgungsſchein oder Militärpaß mebit| faeimungen In der Gchörnbildung des Mehwildes. Bon 
den feit deifen Erteilung erlangten Dienſt- und 9. Kadıra. (Mit Abbildungen.) 


Suhalts-Berzeihnis dDiefer Aummer: 


über das vafche, gründliche Austrocknen der Nughölger. Bon m. 802 — Büderfchau. 805. — Gelege, Ter: 
ordnungen, Befanntnrahungen und Erkenntniffe. 807. —- Bur Weihnachtszeit. Gedicht von E. P. 810. -—- Der Star, 
cin freiwilliger Koritichugbeamter. Bon E. M. 810. — Ziele und Aufgaben des Dentfhen iicherei:Bereine. Bon 
Brof. Zoh. Frenzel. 810. — Berein „Waldheil". Auszug aus dem Protokoll der Situng des Vorſtandes am 13. De⸗ 
eınber 1895. 811. Beiträge betreffend. 812. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs:äuderungen 812 — Balanzen 
ür Militär⸗Anwärter. 813. — Suferate. 818. 











Ein praftiider Apparat, der in keinem Fyoritbetriebe (Holzhandlung oder Sägewerk) feblen follte, it ohne Zweifel 
der Holznumerier-Apparat der Yyirma Gottwald & Co. in Hamburg (früher Fentzloff & Gottwald). Es wird bier 
mit Qummitypen gelleinpelt und mit Wafferfarbe, welde die Typen ablolut nicht angreiit, aber jehr wetterfeit iſt. Wir 
hören, daß fhon gegen 3500 Upparate ım Gebrauch find und daß ihn zahlveiche Förſter und Behörden nachbeitellt haben. 
Dbgleih der Upparat diejes Jahr in hübſcherer Form geliefert wird, ift evauf Mk. 9,0 herabgeſetzt (1. Inierat). 


Alle Liebhaber des Eißfportd wird es interefiieren, zu hören, day die Firma V. Birkholz, größtes deutſches 
Schlittſchuhlager, Berlin SW., Belleallinnceftraße 6a, foeben ihren diesjährigen, veich illujtrierten Katalog veröffentlicht 
und gratis verfendet. Derſelbe enthält alle nur eriftievenden Arten von Sclittihuhen aller Syſteme im Preiſe von 
1 bis 50 ME. und dürfte befonders zur Auswahl paſſender Weihnachtsgeſchenke geeignet jein. Ebenjo führt die Firma 
in Fahrrädern, Schnecihuben, Rennwölfen nur das allerfeinfte. 


OD IS trnferate. CN 


Anzeigen und VBellagen werden nal Dem Wortliant Der Mannflripte abgedru it 
Zür den Inhalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 


inferate für die fällige MHummner werden Bis fpäteflens Pienstag abend erßeten. 














: Branchbares Forfi- u 
»Perfonalia. Brand) Sorf- u. Pflanzen. 
Jagdperfonal 

empfichlt den Herren Yorfts und Sagds | j. ’ im). 
a ae ken 
‚um 4, Fanpae 36, aha Sch onen CöBeite. |Erre oenrhenn arkeem, Ali, 
erselbe muß gründl. Kenntnisse in W a & er 9 —EE ie Im Bann 
allen Zweigen der Forstwirtschaft, | Serein zur Förderung der Intereffen ı Kaushelzpflangen. Van vert. Be Svcr,. 


sowie in .der zahmen und wilden | yeuticher 
. * ſcher Forſi- und Jagdbeamten und 
aneris besitzen, tüchtig. Raub- | ‚u. ünterfrüung ihrer Simerbücbenen. 





.gvertilg. und mit der Teichwirt- 

aaft versrnub sein. Zeu a, in Ab- Hendamm, Waldpflanzen: 
urift und selbst geschrieb. Lebens- Bon demfeiben find ferner erhättlic | 1500000 St. 4i. verſch. Fichtenpflanzen 
-f sind einzusenden. (10246 | umjonft und pojtirei: Sagungen, ſowie ä 1000 5, 6 os Mt.; 8 


UNersdorf bei Jänkendorf, O.-L. | Meidefarten zum Eintritt in „Waldbeil“. | 90000 8t.2i.Kiefern, Föhre,A10008t 
_ Hoffmann, Revierförster._ | Jeder deutihe Forſi⸗ und Zagdihußs 2,50 * Bohren 
in kraft. junger Mann juct | beamte, Höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 20 000 St. 2j. Zärchen,& 1000 St.EME.: 
Forfifach zu erlernen, am liebfien | befiger, Waidmaun und Gönner der } 800000 St. 1:,2:,3:,4i.@ichenpflangen, 
e negenjeitige Bergutung. Offerten | grünen @ilde melde ſich als Mitglied. & 1000 St. 4,6, 10, 12 ME. 

ter T. 2.623 poitl. Ber i. W. (am |! -- Mitgliederzahl ca. 2500. Casp. Beste, Rinfeke b. @berhundemi. W. 








Inſerate. 








Gichen, Buchen,| Jupdeinladung 





garten 








u Belanntmad) 


Kur Tertilgung wilde 





im einiahen Poftkarten = (gormat, mit | wird ein Yaar Frei 

rien, mißgeren griineien Sapbaiberu, {au fan ei = 

1jäfr. und verpflangt, liefert bitign — | „ls Fofßarte su verfenden. ofhmin, den 10. 2 

H 8 Preid pro 100 Süd (in 6 Sorten fortiert) Ber Magif: 
Preiötitien gratis uud jranfo — en | 


Frobefendung von 6 Stüd gegen Gi 
fendung von 25 Pf. in Brichmarten. 


agdeinladungs-Niarten 


in Doppelformat der vorfichenden, mit 
waibgeredt gepeidmeten Qandbilbern, 


Fi enthaltend: Einfadung zur’ Jagd, Jagd- 
anmiauper Agnafe und Zeffimmungen zur Ber- 
ausverzinkt.Draht- [> —8 —— 

i (Diefe Poppelkarten 
geficcht, in SEE] gud nur im Eaubert zu verfenden) 
u Re i Preis pro in a a St ſerulern 
um aſchenweite, intl. Porto . 55 
liefert billigit 1282] | Prodeiending von 6 Siga gegen, Ei 

Ripke, * jeudung von 30 Pf. in Brieimarfen. 


Berlin W..Rronenfir.z. || I Frum 




















Berfagsbuggandfung, 
Reudaı 


— 
Eh e gerdaum. 














3. Neumann, 3 


Soeben ericien: 


Wald und Wild in der Bibel, 


Don Zeig Müce. 

Vreid: 2 ME. gebeftet, 2 Mt. 60 Bf. gebunden. 

Tas intevefiant md feffelnd geichricbeng Werten wird für 
jeden Waidnam, für Boologen und Botanifer ums nicht Aulcht 
füv_ Theologen uud Tbirologen von größtem Anterefie cin. 

Seiner eleganten Anshartung wegen mad fi dasielbe in 
fonderheit and aid Fefgefijenk cinnen. 

Un beziehen gegen Einsendung des Betrages frauto, unter 
Wadimahıe mit Portogniclag von 


J. Neumann, Yeudamm. 


























— Alle Buchhandlungen nehmen Beftelluigen entgegen. — 








Amtöfube des Notars Ziegenhain in Molsheim (Kljaf). 


harreitämitl 


Tokomobileufal 
Ulagdebi 


Lofomobilen auf Ausz 
5jäbrige Garantie für 
buchjen; Feuerung mi 

Hol;zabfällen. 


Lolomobil. auf Lolomt 
große Leitung u. mäßi 
Feuerung ansſchliehie 
Holzabſällen, ohne TI: 


Eelbithätige brya 
geringer Brennmateria 
u. Schonung des Keſſel 
Regulierung u. hobe 
Kataloge, Zeugniſſe 

und franko. 


Garrett Smitl 





Pianoforte 


Montag, den 28. Fannar 1896, "ins 


vormittagd "ll Uhr, “ 


iolten zu 


Molsheim im Rathausfanle |F5 





die nacbeyeichngten, dem Kevin Ludwig Ganler, Fabrifbeiiger zu Afbap, Ge— 
meinde Vorbrud, gehörigen Immobilien öffentlid vereiger weiden, nämlich: 
Arritet I. 
Bann Grehmweiler: 
® ha, 19.0, (9 qm, Ocwanı Wangenhardt. 


Sann Nofenwailer: Pianinos best. Kon 


52 ba, 3 a, 05. qm, Gervanı Shlittermatt, Aarkhäuferwald, Sanholz und Yohanniter- | Neukreuzsnitig, Schör, 





meld ud 40 Ö gm, (ewann Fungermald, juiammen had den: Ratnitet | Deukmanc Srdelurt gröss 


eine Släe von 121 ha, 57 a und 74 qin, cin 
hans, dazın achörigen Wieien, Garten, Uder 
Tao Bange gelegen weit d weile und Heiligenberg an der 
Bahnlinie Smapbung—Saales im Gin 
rtifet IT. 
ann Gübelhaufen: 
Rag dem Ratafter 65 a, 12 qm, Gewaim Basse de Ia Colline de Viehe. Ginc 
Sägemüble mit Wohnhaus, bolzlanernlan. Wicien, Kanal, Wnrierkrait, Nedten 
and Zubehörden nud den zum ich der Sünemuble gehörigen Mrenhlicn, 
gelegen {m der Nähe dev Ztarion Yureihaujen der nbenbejeihneten Bahnlınc 
Nähere Ausfunit euteitt der Unter jeidete. si 
Ziegenhain. 


1BLompler mir einem Förfterz 
ten, Redten md Bubchörden. 





















Anerkennungei 


erleichterur 





all. deut: 
ır. schriftliche Gar 








Trautwein, Pia 
Berlin W., Leipzigers 
WER” Firma gegründet 18: 











Inſerate. 











Reel. „Alle Bit. 
Bienenwirtid Samen, 
Sträuder, 







Bienenftand 7 5. But 
gear. 1741). Preidvergeibniß frei. 


Biftenkarten 


mit grünem Jägerwappen, 
bo grün 178 Mark, 
Hifert fnnto gegen Ginfenbug Da Betraged 
3. Neumann Serlagsbuctendlung, 
Nendamn, 











Gebrüder Klettner, Weinhandtg. 
an i. Schl. Ar. 80, 
r vr. Bir. ob. Bl. 0.00--110 Pf. 
8* 
—8 
— 
— 
8 f. Aranke, vi. Lit. 100. 
hexd n. fuß, dl. 180 Bi.am 
Apfelmein, pro Liter zu. 
ver Rognak, 1, (Hlafe 10 „ 
web ion fu Pohfähibch, 
a4 Liter Inbalt. wi 
Hütlice Weine And hemifh unterlußt. 
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J. Neumann, &:'s 





Bi öl: fü öwirf| 
aa ee Mendanmımnt, 





























Nadiitegende vorzüglice forflihe Werte offeriere id) zu genamiten billigiten Antiquarpreifen 


Alten, 9. von, Berſucht und Srfahrungen 
tbncn-Nghol, Berlin 1805, 
on „DE. —70 
Bauer, Dr. Pi ! gibton der wederen 

Weodäfie jür die brattiihen Bedürf- 






niffe der Forftimänner 2c, mit 804 
Holyihnitten und 1 Zafel, Berlin 
185, gr. 8, Drig-Bb., wie nen 
a. 12) MED 
— —, Die Holgmeplunde, mit 88 Hu 









{dnitten, Berlin 1891, gt. 8, Drig.®t 
Ka LIT ECKE EN} 
Bentheim, ®. 8 und Kot thur! 


Bildidiadenerjag, aber fein Hegungss 
verbot, feine Gingattrvung der Fontien 
m.d.CutonfeineoBiljdiudengejeges, 
Berlin 1858, gu. 8 (ME I) DE. —,40 
Beriht_ über die XX. Beriammlung 
deurfcber Fordmäuner gu Ravtsrube 
1801, Berlin 199, gt.) MR. 1.0 
. hier, Die Linie, Deo 
1: Die wirbellojen 
Tiere, Veipzig 18.7, 3 Kupfer, 97 Holgz 
fhnitte, av. 8 geb. . . . DL.d 
otte, Dr. 8., Srattiiche eoguofie für 
Land. und Zoritwirte, Dredben 188% 
Be. . ME. 150 
Eube, Beicictlice Entwigelung 
der szirnlih Stolbergüücen Korheu 
du Wernigerode, mit 1 Karte, Berlin 
1808, gr. 8 (ME. 8) . . . DE. 250 
Eäfein, Dr. 8, Die Kicier und ihre 
tieriihen Schädlinge. ®b. I.: Tie 
Rodeln, mit 22 Lictdvudtafeln, Berlin 
1898, Fol, fart. (Mt. 30) Dit. 18, 
Endres, Dr. M., Lehrbuch der Waldıver 
vehnung und goritftatit, Berlin 1895, 
91.8, uci, unaufgejdn. (UL. 7) ML.d.— 
Flhbadı, Dr. €. 0., Cehrbud) der Point: 
wife . 
AR: & wit. 8— 
Filhbad), 8., Ratehismus der Korte 
boranit, mit 79 Wbbild., Leipyig 1834, 
med, neu. . . DIE. 2, 
geritig, natur fenfaftlice —— 
von Dr. G. reihen von“ Tubeuf, 
Jabrgang 189% 1689, 1894, in Seiten 
EB. . Mt 
Sinpein vro Jahrg. Bit. 6. 
Anetmifenfägrtiäen jentralblalt von 
Dr. Spray Bauen, Jahrgang 1899, IBM. 
in Heften MED . . . 
Singen pro Zahrgaug DE. 
ır, Dr. A, über den Zemel 
jene Ausgeitaftg. in Yaner 
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Gloger, Dr. €. W. £., Die Henuug 
Höblenbrüter wit befonderer 
Kücficht auf die Nadteile de6 Bonclı 
— mit 5 Zafein, Derln 180, 
geb. IR er 
— _, Die nüplicften Yreunde ber 
Sand: uud Horfnuirtigaft unter den 
Tieren, Berlin 188, gr.8, Mt. —,D0 
ig, Dr. &., über die Verteilung der 
Brguniicen Subfany, des Waffers u. 
Yufiwanmes in den Bänmen, m. 4 
gotgicn, u. 16 Zajeln, Berlin TERL 
EL. Sol, tar. (DE. 8), ME 800 
Senkel & Hoßfletter, Spnoyfis der 
Yadeibötger, Stuttgart 1985,11:8. geb. 
tr. 0 . Yit. 85 


























Sertnig, Dr., Wurkcantheit oder Tollheit 
der Hunde, Berlin 1929, geb. DIE —30 
Seh, Dr. &., Cinenfbaften und fort: 
tuhes  Derhalten der wihtigfien in 
Seutfaland einkeimilten, Dolazten, 
Berlin 1895, 00.8, Drig@d., nie nei 
ed. . U 350 
— —, Der atademifce Yorfigarten bei 
Wichen, Gießen 1890, qı. 8 WIE —,50 
Hohenheim, Die Lönigl. württemb. Lehre 
anfalt für_Land- u. Korwirticaft, 
— Sruttgans 1842 a0; ft, 
im. Yan ı. Abbildungen 
— 3.3.6.8. A—— 
der’ Brivarfornvirtfhaft des Obdens 
walde, Davmftadt 1849, 8 . DIE. -—,1 
+ $., Das Neucfte im Geviere 
der 

















Ri 2 

Mindener footlige Befte, von! ar liche 
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Da don alten dieſen Werten nur 1 Exemplar am Cager iſt, Bitte ich die Herren Jutereſſenten 


fofortige Beitellung unter Angabe des Antiquarpreifes. 


Lieferung erfolgt negen Einſendung 


Berrages franko, unter Nachnahme mit Bortozuihlag. Bei einer Beftellung über 15 ME. erfolgt 
rung auch unter Nachnahme franko. — Anfichtfendungen kann ich nicht madjen. 
J. Neumann, Yendamm. 
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kummelsburg=- a”,  |Berlin O . 
Allei ige, Lieferanten des r „rel. een Hof-Jagdami 
Fleischfaser- leischfaser- 
Hundekuchen Geflügelfutter 
Mk. 18,50 pro 50 Kilo Mk. fi pro 50 Kilı 
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BE 140 goldene 
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Für die Güte, die gleich- Verzeichnis 
mäßige Beschaffenheit und unserer Niederlagen gra 
physiologisch richtige Zu- und franko. 
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faser-Hundekuchen bürgt die 
ständige Kontrolle des Herrn 
Professors 
Dr. C. Arnold, 

Vorstand des Chem. Institute | 
der Königlichen Tierärztlichen J 

Hochschule zu Hannover. 
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-| Medikamente, Fress-u.Saı 
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Nachahmungen unsere 
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Ale Arten Sage, Werkzeuge und herätı 


Waldbau, die Landwirtse 
— Redarfunrt 





Proben und Prospekte, N\# 
Kopien von Zeugnissen 
erster Autoritäten, 
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Sangeifen und Fallen 
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BDeutfche 


or = eilung. 


it der Gratisheilnge: „Des Förfters Feierabende®, 
Organ 


Zutereſen des Valdbanes, des Torkiäukes, her datnenhnt and der diſcherei und diſchzutht. 


Smilies Organ des Brandverficherungs-Dereins Freufiiger ForAbeamien und des Yereins „Waldheil“, Yerein 
ut Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterftühung ihrer Sinterbliebenen, 





Brerausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
= Auffäße und Mitteilungen find flits wiliommen. — 
Die „Deutjge MorfteBeitung“ exi@eint wögentli einmal. — — — 
del allen Raiferl. Boftanftalien (Br. on: direkt unter Streifband durqh bie Erpebition: für Deutfhland und Öfterre ar. 
für daß übrige Ausl ‚Deutfcbe ‚Sert;Beitun “ ce] aud mit der „Deutiden ZägersBeitung” und 
Yünpıerter il ierhattungeeiinge „Daß Waihwert in ort und Bu " Ol 192%) aufämmen Beysgen werben, und berzägt 
dex Abonnemieutäpreiß: a) bei Seh @uferl Botenflien 8,80 Ak. D) $ 
— ——— 


VNinberechtigter Aachdruck wird firafrehtlih verfolgt. »D 
Nr. 52. Neudamm, den 29. Dezember 1895. X Band. 





















uxch- die Ezvedition für Deutidland und 
die dreigefpaltene Ronpareillegeile 20 Pf. 


























An unfere geehrfen Sefer! 
Wir maden unfere geihägten Abonnenten darauf aufmerffam, daß mit biefer Rummer das 
Quartals ·Abonnement auf 
bie Deutſche Forſt · Zeitung‘ (Rr. 1704 der Bofl-Zeitungs-Breißlifte pro 1896) — 
Preis 1 Marl pro Onartal, 
zeip. auf 
bie Deutſche Yäger- Zeitung‘‘ mit den Beiblättern „„Dentfce Lorf-Zeitung‘‘ und 
daB „Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Gekele‘ und „Das Sdienwefen“ 
"Ar. 1727 der Bot Zeitungs-Breislifte pro 1896) — Preis 2,50 Mark pro Ouartal 
abläuft und bie Beftelung für das Tommende Quartal, 1. Januar bis 31. März, remtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zuſendung ber Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

Die Gratißbeilage „Eorſtwärterbuch“, befien 28. Lieferung erſchien, fol zu Anfang des nenen 
Quartals beendet werden. 

Bon ber jährligen Gratisbeilage: Forfikalender „Maldheil‘‘ geben wir, joweit ber Borrat 
reiht, au an neu binzutretende Abonnenten geheftete Eremplare gegen Einſendung der Abonnements 
Quittung pro I. Quartal 1896 ab. Wer den Kalender gebunden zu erhalten wünſcht, wolle für eine 
Beberdede 1 Mart, für eine Leinendede 50 Pf. der Abonnementöquittung beifügen. Dieſer von alten 
Brattifern zufammengeftellte Kalender enthält: Schreibkalender, Monatskalender, Hilitafeln für bie 
Berechnung von Pflanzenmengen, Kubiktabelle, Srevellifte, Schiehlifte, Holzwerbungslifte u. a. m.; er 
iſt von gutem, dauerhaftem Schreibpapier hergeſtellt und umfaßt ca. 10 Bogen. 

Die neue Gratiöbeilage: „Des Förfters Feierabende‘‘, bringt bie für den Yorfimann 
fen Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtihaft, de Gartenbanes, der Hauswirtihaft 

der Bienenzubt. Der Inhalt der „Deutihen Forft-Zeitung“ erfährt durch diefe Beilage wiederum 
weientlihe Erweiterung, welche vielen auögeiprohenen Bünihen unjerer eier Regnung trägt. 

Auf der Fiigerei und Fifhzuht wollen wir unfere Aufmerfjamfeit zuwenden. Die Bearbeitung 

Abſchnittes hat Herr Profeſſor Dr. Frenzel, Borfteher der Biologiſchen und Fiſcherei Verfuchs ⸗ 
Fan des Deutſchen Fiierei-Bereins Müggelfee, freundlichſt übernommen. 

Im übrigen’ bleibt die „Deutihe Forft-Zeitung” dem Programm, mit bem fie fih 1. 3. einge 

hat, durchaus tren. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perfönlihe und 
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dienſtliche Berhältnifie ber Forſtbeamten, behandelt Fragen det Walbbaued, des Forſtſchut 
Sorfibenugung, Fragen, wie fie namentlich den WWalbbefiyer und ben Praftifer berühren, bi 
vom Büchermarkt, Bereind-Radhrihten — Berein „Waldheil”, Forfivereine und Förſter 
Berfonal-*) und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Balanzenlifie erſcheinenden Ba 
Sorfibeamtenftellen, neue Gelege, Entſcheidungen des Reichsgerichts, Ober» Berwaltungdg 
Kammergerichts, Berorbnungen und Belanntmadgungen der Behörden. In einer Rundh 
die „Deutſche Forfl-Zeitung” Auszüge ans forfilihen Zeiticriften und anderen Blättern, 
Befertreis von befonderem Anterefie And. Am Brieflaften finden alle Anfragen forftlihen In 
bie zahlreichen fahmännifhen Mitarbeiter in allen Teilen unferes Vaterlandes ihre ſachgemãhe Ber 

Die „Deutihe Forft-Zeitung“ ift durch bie firenge Innehaltung ihres Programms zuı 
und verbreitetften Fachzeiltung geworben; bamit fie aber dieſem Programm, ein Sreund u 
des deutſchen Förſterſtandes au fein, immer mehr geredht werde, ift es nötig, daß fie in fein« 
Sorſthauſe fehle. Um biefem Ziele nahezulommen, bitten wir deshalb namentlich die Her 
serwalter und Walbbefiger, fi bie Berbreitung unſeres Blaties bei dem ihnen unterftellte: 
durch Zirtulierenlaflen biefer Nummer angelegen fein laſſen zu wollen. Mit Probenumme: 
Anzahl ftehen wir gern zu Dienften. 

Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 

Reudamm, im Dezember 1895. 

Der Berlag der „Deutichen Forft-geitung 

*) IS befoubere Bellagen werben alljähelih bie nadı amtlichen Onellen bearbeitete Forftt 

Ufte für Preuhen, ElfafLothringen und die Söniglihe Hoffammer der Röniglihen Samilieng 


Diejenige_ber_notierten Refervejäger der Mlafle A herauögegeben. Die erftere mit dem d 
1. Huguft 1805 erihien Ende Beptember d. I8., die letere wird in Furzem Herandgegeben. 
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„Wie ewig ſchön biſt dul“ fingt ein 
Lied vom bdeutjhen Walde. Selbit im 
Winter noch können und Baum und 
Straud feffeln, obwohl der Winterwald 
ſcheinbar ein „felettartig ftarrendes Einer- 
lei® ift. Aber gerade in den Winter 
formen treten die Charakterlinien der 
Bäume fharf hervor, und wir fönnen an 
ihnen dann den eigenartigen Aufbau, die 
Kronenform, die Veräftelung und die 
Aftwinkel ftudieren. In dem ewigen 
Wechſel der Formen aber fr im weſent⸗ 
lichen doch diefelben Grundzüge der Ge— 
ſtaltung vorhanden. Rinden⸗ und Knoſpen⸗ 
bildung bieten zudem kp ein unter 
haltendes Studium. — Aber nit von 
den Bäumen felber wollen wir fprechen, 
fondern von den Vögeln, die zu biejer 
get den Wald beleben und je nad) ihrer 

rt in Beziehung zu demfelben treten. 

Trog Sturm und Wintersgraus ift 
der Geſang der Vögel nicht völlig vers 
ftummt. Als Standvögel, Strichvögel 
und „Wanderer aus dem Norden“ Fennen 
mir eine ganze Anzahl diefer beſchwingten 
Wefen, die den Winterwald beleben. Ehe 
wir diefe felbft nennen, wollen wir voraus⸗ 
ſchicken, daß wir in vielen Sogelgattungen 
Stand:, Etrich: und Zugvögel zugleich 





haben. Der Vogel ift eben noc 
ſelben Art verſchieden geartet; 
haben wir unter ben Meijen, 
u. a. ſowohl Stand-, wie St 
Zugvögel. Biele Vögel berfel 
die im Norden ihr Dafein haben, 
in ftrengen Wintern al Zugvöge 
oder berühren unfere Waldgebiete 
Durchzuge nach Süden. erinn 
Seidenſchwänze, deren Erſcheiner 
Vorfahren als unglückverkündig 
weshalb fie auch, Unglücks- Ster 
und Kreuzvögel“ genannt werd: 
haben alfo, wohlgemerkt, nicht 
bei uns im Winter gefehenen Bo 
Standvogel zu erbliden, denn Bı 
Droffeln, Häher u. a., die mir 
fehen, ftanımen auch zum Zeil 
Norden und kehren mit anbı 
Frühlinge wieder dahin zurüd. 
aber, wie die ſchon genannten 
ſchwänze, Raubfußbuffarde, Hafı 
Schneeeulen und viele andere fiud 
al3 Nordlandsvögel anzuſpreche 
fie aud) zu anderen Zeiten als ir 
einmal bier und da follten an 
merden. — 

Unter den Raubvögeln, die alı 
vögel bei ung aushalten, ift der < 
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Buſſard zu nennen, deffen Hauptnahrung | Für alle diefe Vögel ift im Winter oft 


aus Mäufen befteht. Der Tifch iſt ihm im 
Winter oft ſpärlich gededt und dann ver- 
greift er ii auch an nütlichen Tieren. — 
Auch der furchtbare Geflügelfeind Habicht 
überwintert in vielen Gremplaren bei 
uns. — Die Mehrzabl der Turmfalken 
zieht Dagegen nad Süden. Als Wanderer 
aus dem Norden find die Wanderfalfen, 
Zwergfalfen, Raubfußbuffarde u. a. 
zu nennen. Seltener erjcheint an den 
Küſtenſtrichen Norddeutfchlandg der y agd- 
falfe und der ®eierfalt (Falco gyrfalco). 
Wir haben in allen diefen Vögeln Eeine 
jonderliden Wohlthäter des Waldes an: 
ufehen, im Gegenteil, fie verringern den 
ejtand der nütßlichen Vögel. Ebenſo 
wie aus dem Norden erhält Deutichland 
im Winter aus den rauhen Gebirgs— 
gegenden des Südens Erſatz für fort: 
gepogene Bogelarten. Aus Ungarn und 
iebenbürgen verfliegen ſich zumeilen 
Möndsgeier, Säntegeier und Aas— 
geier nah Deutſchland. Überhaupt ift 
dem Jäger zur Winterszeit oft Gelegenheit 
gegeben, diejen oder jenen feltenen Vogel 
erlegen zu fünnen, wie Bartgeier, 
Steinadler und weißfhmwänzige 
Seeadler, die fich hierher verirren. 
Auffällig werden im Winterwalde die 
Eulen durdy ihr Schauerliches Gejchrei. 
Dft babe ih Schleiereulen in krähen— 


artigen Majjen an hellen aber bitterfalten | 8 


Winterabenden über Waldlichtflächen dahin: 
fchweben jehen, ſorgſam ſpähend, ob fidh 
nit eine Beute am Boden wittern läßt. 
Bon den Eulen, die im Winter bei ung 
ausharren, find neben den Schleiereulen 
die Waldfäuze und Gteinfäuze zu 
erwähnen. Die mittlere Obreule 
(Otus vulgaris) ftreicht ebenfalls im Herbite 
und Winter umber, während die Sumpf: 
obreule (O. brachyotus) im Winter 
weiterjtreicht, zum Zeil nach Afrika. Die 
Uraleule (Syrnium uralense) ift bisweilen 
als Wintergaft in Süddeutfchland und im 
Diten zu finden. Auch der Rauhfuß— 
fauz kommt aus dem Norden zu uns, 
ebenjo dieSperbereule(Surnia funerea). 

eltener erjcheint die Schneeeule, die 
beijpiel3weije zu Ende de3 Jahres 1858 
in ziemlich) großer Anzahl an der Oſtſee 
von Greifswald bi3 Memel erichien. — 


„Schmalhans“ Küchenmeiſter. Sie halten 
ih darım auch an nütlihe Bögel, wenn 
die Mäufe felten find. Daß fie den 
Ihlafenden Inſekten, reſp. ihren Eiern, 
Puppen zc. nadjftellen, iſt nicht ausge⸗ 
Iateflen. Bekannt ift ed, daß z. DB. der 
Waldkauz Maikäfer, Nachtjchmetterlinge, 
Raupen u. f. w. nimmt. 

Aus der Ordnung der Singvögel bleibt 
una im Winter noch immer ein anfehn- 
liher Beftand, der unjerem Winterwalde 
jehr nüglih if. Der große Würger 
allerdings benutzt feine Überlegenheit über 
andere Vögel dadurh, daß er aud er- 
mattete Bögelchen verfolgt. Die Mäufe 
find ebenfalls vor ihm nicht ficher. Seine 
Art wird noch durd) Genofjen aus dem 
Norden vermehrt. — Als einen fpezifilch 
nordischen Wanderer erwähnten wir ſchon 
den Seidenfhmwanz mit den weißen, 
purpurzoten und gelben Beichnungen auf 
en afchgrauen Flügeln, ſowie der pech— 
Ihmwarzen Kehle. er helle Federbuſch 
Elappt unaufhörlic auf und nieder. Der 
Bolksglaube läßt ihn nur alle fieben Jahre 
einmal £ommen, was durchaus nicht Regel 
iſt. Kälte und Nahrungsmangel treibt 
fie aus dem Norden in unjere Gegenden, 
doch findet man fie hier nicht vor November; 
auch ziehen fie fhon Ende Februar oder 
noch früher nad) ihren Heimjtätten zurüd. 
u bedauern ift e8, daß die Gefühllofigfeit 
und bie Habfucht der Menjchen ihnen bei 
und häufig das Verderben bereitet durch 
Bogelherde, Schlagnetze ze. Gar oft 
fieht man fie im Winter vor den Schau: 
fenftern großer Wildbrethandlungen, da 
ihr Fleiſch begehrt iſt. Ihre Nahrung 
beſteht aus allerlei Beeren, von denen 
fie das Fleiſch genießen, während fie die 
Samenförner fallen lafjen. Aud) ſammeln 
fie fleißig die Larven, Puppen und Eier 
ihädlicher Spnfekten von den Bäumen und 
Sträudern; nur in letter Linie begnügen 
fie fit) mit Baumknoſpen. 

Als Standvögel find auch Miſtel⸗, 
Wacholder- und Schwarzdroſſeln zu 
erwähnen, die ſich durch Zuzug aus dem 
Norden noch vermehren. Ganz vereinzelt 
erſcheint auch wohl die Singdroſſel und 
die Rotdroſſel. Zu bemerken wollen 
wir nicht unterlaſſen, daß auch die meiſten 
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Drofjeln nah, Süden ziehen. Sie alle 
aber machen ſich nützlich durch das Auf: 
ſuchen zahlreiher Schmetterlingspuppen, 
die fie an Bäumen, und wenn e3 gebt, 
aud unter dem abgefallenen Laube auf: 
fügen. — Die Balferfgmäger finden 
wir vereinzelt an warmen Quellen, Waſſer⸗ 
fällen 2c. ſtreifend, um hier Kleinen Fiſchen 
nachzuſpüren. — Bereinzelt treffen wir 
aud ein Rotkehlchen, aus dem Norden 
tommend, bei uns au. — Bon den 
Braunellen, die im Sommer das dichte 
Gebüjch des Nadelmaldes bewohnen, im 
Winter aber nad Süden ziehen, bleiben 
ebenfalls einige bei uns zurüd, die dann 
fleißig die Gebüfche und Holzklafter nad 
Kerbtiernahrung abſuchen und von aller 
hand Sämereien leben. — Das Winter: 
Goldhähnchen, oben zeifiggrün und 
unten weißgrau gefärbt, hält ſich ebenfalls 
in Nadelwäldern auf und durchſtreift, ver— 
eint mit Tannen=, Haubenmeijen und 
Baumrutjhern, täglich ein beftimmtes 
Revier, um Serbtiere, Larven und Eier 
neben Samenkörnchen von Tannen, Fich— 
tens und Kiefernzapfen zu frefien. — Ein 
allerliebftes Vögelchen ift der Zaunkönig, 
der im Winter vorzugäweife in Kiefern: 
und Fichtenbeftänden anzutreffen ift, wo 
er Kerbtiere, Eier, Larven, Spinnen u.f.iv. 
naſcht. — Sehr felten finden fih Badı= 
ftelzen vor; fie kommen gewöhnlich aus 
dem Norden. — Die nühlichſten Vögel 
aber find die Meijen, als Tannen-, 
Blauz, Hauben: und Schwanzmeifen. Die 
Kohlmeife zieht oft in großen Scharen 
von Wald zu Wald; jelbft wenn ihre Anz 
gehörigen im Herbft nad) Süden ftreichen, 
efleißigen fie fi, die in der Winterruhe 
befindlichen Sterbtiere noch von den Bäumen 
abzulefen. Der Nuten diefer Vögel ift 
allgemein befannt, darum genügt ihre 
Anführung an diefer Stelle. Die Sunpf: 
meife führt zur Charakterifierung ihrer 
Thätigkeit aud) den Namen „Nonnen: 
meije“. — Die Goldammer, bei der 
die jhönen Farben im Winter duch graue 
Ränder etwas verdedt find, ift ebenfalls 
als Serbtierfreffer bekannt; ebenfo auch 
Srauammern, die durd) Wintervögel aus 
dem Norden Verſtärkung erhalten. Die 
Schneeammer wagt ſich aus dem hohen 
Norden nurfo weit jüdlich, al3 hoher Schnee 





ihn vorwärts zwingt. Vereinze 
aus dem Norden aud Rohr 
BZwergammernuudLerdenar 
Wenn die Buchen gut getran 
treffen wirden Bergfinkingroß 
bei und an. Seltener erſcheint de 
fine, — Am Rande der Laubmwi 
der Stieglitz jein Wefen, dod 
den büjteren Nadelwald. An ( 
Birkengegenden ftreiht der Er 
umher. 

Als nordiſcher Wanderer er 
nordöſtlichen Deutſchland der 
wähnte Hakengimpel, welcher 
nach den Kreuzſchnäbeln ſehr 
Im Norden bewohnt er die Nc 
wie auch feine noch gebräudlid 
„Fichtenhacker“? und „Fichtengir 
tun. Er hält ſich an die € 
Nadelbäume und an Vogelbeere 
Kreuzichnäbel find ebenfalls 
Bewohner de3 Nordens. Ni 
tommen vier Arten in Deutfd 
Derjenige, den wir fhlechtweg a 
jchnabel“ bezeichnen, ift dev Ki 
ſchnabel, auch Winter:, Chrift- ı 
vogel genannt. Er brütet ir 
trotz Schnee und Eis. Sonft u 
man ben Fichtenkreuzſchnabel, 
bindenkreuzichnabel aus dem N 
den Weißflügelkreuzſchnabel, de 
ringer Walde in guten Samenjat 
vorkommt. Sie find „Bigeun 
Wortes eigenfter Bedeutung; ihr 
befteht in der Hauptſache aus 
ſamen. Doc; genießen fie auch 
von Erlen, Birken, Bogelbe 
allerlei Baunıknofpen. Erwähr 


daß zur Beit, wenn die Bla: 
Kappeln laſen haben, welche 
läufen gefüllt find, fie den let 


eifrig nachſtellen. Sreuzichnät 
fortwährend Nadelholzjamengeft 
und getötet werden, — nich 
vertrocknen. 

Die Kolkraben wollen rn 
wähnen; ſie ſind in Deutſchl 
geworden. Die Rabenkräh 
corone) zieht zum Teil im Wi: 
ſchaftlich jüdmwärts, doch fehen 
einige bei ung. Sie halten ſich 
an Mäufe und aud) Serbtiere. 
Jäger wird fie mit Recht des W 
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wegen, den ſie verurſacht, in den Bann 
gethan. Auch Nebelkrähen ziehen zu 
einem Zeil ſüdwärts. Daß fie Borken 
füfer und anderes Ungeziefer im Walde 
juchen, namentlih in den Hauungen, ift 
befannt. — Noch erwähnen wir die 
diebifche Eljter, der Nuß- und Tannen— 
häher. Letterer evjcheint bei uns auch 
als Durchzugs- und Wintervogel aus dem 
Norden. 

Die Spechtmeiſe bleibt im Winter 
bei uns; fie lebt von SKerbtieren, Nadel: 
baumfamen, Eicheln, Buchenkern u. ſ. w. 
— Der Baumrutjcdher, den wir ſchon 
erwähnten, klettert baumauf, baumab, 
um Sterbtiere oder deren Eier und Puppen 
zu entdeden. Er wird in den Wäldern 
ſehr nüglih. Als Fiſcher an Waldbächen 
gewahren wir auch den jchönen Eisvogel. 
— Obwohl alle Spedte in Zügen und 
einzeln im Winter umberftreichen, find 
fie doch als Standvögel mit zu be- 
zeichnen. Yin Beihäftigung ift be— 
fannt; Brehm nennt fie die „Erhalter 
der Wälder”. 

Weiterhin nennen wir als Winter: 
vögel; Auerhühner, Sirrhübner 
Hajelhühner u. |, w. Zahlreich fin 
die Wufjervögel im Winter vorhanden, 
von denen der Norden ein großes Kon— 
tingent ftellt, deren Aufzählung wir ung 
aber erjparen. . 

Noch im Winter tommen viele nük- 
lihe Bögel von ihrer Südlandsreile 


—er 


zurüd, welche die Zahl der nützlichen Stand- 
vögel vermehren und Bewahrung am 
Winterwalde üben; jo im Februar die 
Männchen der Ehelfinken, Droſſeln, Stare, 
Rotkehlchen und verjchiedene andere. Sim 
März ſchon find die meiften Vögel beim- 
gekehrt, und gar im April fingen wir: 
„Alle Bögel find ſchon da!“ 

Biele von den aufgezählten Bögeln 
find eingefleifchte SKerbtierfrefler, die im 
Winter ihre Natur durchaus nicht ver: 


leugnen, trotzdem die Inſekten alle in ihren 


Winterveriteden ſchlummern. Sie willen 
mit unermüdliden Eifer ihren Schlaf: 
ftätten nadzujpüren, um fie als voll: 
fommene Serbtiere, Buppen, Yarven oder 
Eier zu verzehren. Viele Vögel, die in 
bejjeren Zeiten wenig auf Kerbtierkoſt 
geben, find durch den Dunger gezwungen, 
diefen nachzuſtellen. Meines Erachtens 
it die Thätigkeit der Wintervögel nad) 
dieſer Seite Din nod lange nicht genug 
gewürdigt, und darum ericheint es mohl 
angezeigt, bier darauf aufmerkſam zu 
machen. Es würde von großem Nuten 
und Intereſſe fein, wenn der Hüter und 
Pfleger des Waldes zu dieſer Zeit, wo 
der Winter vor der Thür fteht, fein Augen: 
merk auf die Thätigkeit der Winterpögel 
richten wollte, deren Beobachtung ihm in 
dem „durchſichtigen“ Walde nicht ſchwer 
wird. Daraufhin 
Waldheil! 
A. Bütow. 
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Bon Richard Müller. 


Nah Artikel 17 des Boltoertrageß 
zwifchen dem Könige Friedrich Wilhelm III 
von Breußen und dem Fürften Sarl 
Alerander von Thurn und Taxis vom 
4. Juni 1816 follte der lettere für Ab: 
tretung des Poſtregals in den preußijchen 
Provinzen des rechten Rheinufer eine 
= "ichädigung von jährlich 60000 Thalern 
nach einer fpäteren Vereinbarung für 
vetung derſelben Berechtigung im 
zogtum Weſtfalen noch 1375 Thaler, 

ı zufanmen 61375 Thaler jährlich 
ihädignng in Domänengütern erhalten. 
tnlhe wurden durch dem vom Könige 


am 6. Mai 1819 endgiltig vollgogenen Ber: 


.|trag vom 1. Mai desjelben Jahres dent 


Fürſten von Thurn und Taris vom 1. Jut 
1819 ab die Domänengüter Krotdoſchin, 
Drpiszewo, Rozdrazewo und Wdelnau 
unter Benennung eines Fürſtentums als 
Erb: Mann: Thronlehen mit allen den 
Ihlefiihen freien Standesherrſchaften zu: 
jtehenden Rechten und Freiheiten über- 
loflen. Der fi) auf jährlid) 7530 Thaler 
belaufende Mebrbetrag des Reinertrages 
der genannten Domänengüter im Vergleich 
zur feitgejegten Entſchädigungsſumme von 
jährlid 61375 Xhalern wurde vom 
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Fürſten von Thurn und Taris durch 
eine einmalige Behtung von 95500 
Thalern in barem Gelde ausgeglichen. 
Nach Artikel 2 des obengenannten Ver— 
trages übernahm der Fürſt von Thurn 
und Taris auch das Patronat Über die 
bis dahin unter dem Schuge der Grund: 
berrichaft ftehenden Kirchen und na 
Artikel 10 ausdrücklich ale geiftlihen 
und Schulabgaben, die bisher von der 
Grundderrichaft zu leiften geweſen waren. 
. Der Geiomtgeunbbefig, welcher auf 
vorerwähnte Weife in den Beſitz des 
Fürften von Thurn und Taris Überging, 
umfaßt eine läde von 25315 ha, wovon 
12624 ha Wald find. Die Domänen 
find ſämtlich verpachtet, und nur der Forft 
wird durch fürftlihe Beamte bewirticaftet. 
Die Zentralverwaltung befindet fih in 
Regensburg in Bayern, mofelbft auch der 
Zürft feinen Stammfig bat. Domänen 
und Forften haben getrennte Berwaltungen, 
und jteht jenen ein Kammerdirektor, diefen 
ein Forftmeifter im Fürftentum Krotofhin 
vor. Der bedeutende Waldkompler ift in 
fieben Reviere eingeteilt, wovon die Vers 
waltung in den Händen der betreffenden 
Revierfüörfter fi befindet, denen auf ein- 
einen Stellen ein Unterförjter oder ein 
Korftgebitfe, fowie ein paar Waldmwärter 
ur Unterftügung im Dienft beigegeben 
ind. Die Reviere find meiſt recht 
umfangreich, und hat daS größte 2986 ha, 
während das ffleinfte eine Fläche von 
692 ha einnimmt, fie übertreffen alfo die 
Schutzbezirke der preußiſchen Förſter bes 
deutend, was aber durchaus nicht vorteil: 
haft für fie fein fann, da Jagd und 
Berttiäug, fowie Waldpflege darunter 
eiden müflen. Je größer das Revier, 
je größer find auch die Geſchäfte bes 
Revierverwalters mit den heute nun ein= 
mal nicht zu umgehenden vielen ſchriftlichen 
Arbeiten; darunter muß dann die Wald: 
wirtſchaft Teiden. 
Das Fürftentum Srotofhin hat an 
orftperfonal: einen Sorjtmeifter, zwei 
fiitenten, ſechs Revierförſter — einer 
davon ijt TitularsOberförfter — zwei 
Hilfsförfter, nur fünf Forftgehilfen und 
mindeftens fünfzehn Waldwärter. Die 
Gehälter und Dienftwohnungen der Be: 
amten können im preußijchen Staate wohl 








nirgends beffer fein. Die Rev 
ftellen werden aber wohl in Zu 
mit akademiſch gebildeten 3% 
beſetzt werden. ns die Wal 
anbelangt, jo kann wohl gefag 
daß man nicht oft im weiten 

fo mächtige, holzreiche Waldpart 


cch wie fie im Fürftentum Krotoſ 


zahfreih anzutreffen find. $ 
mit der Eiche voͤrherrſchend, 
auch die Rotbuche noch vere 
herrlichen Exemplaren und aud ! 
auf. Alle anderen einheimijd 
arten find mehr oder weniger 
&3 ift eine Wonne, und wohl Höl 
das Herz eines jeben Sorftmanr 
er unter diefen alten Reden war 
denen viele einen Feſtgehalt vor 
fünf Seftmetern und wohl noch 
weiſen. Meift ſchlank und aftrı 
hohen Säulen, ftreben fie ger 
und erzählen eine eigene Gejd, 
längft verflungenen Zagen, fie 
heute wie vor 150 und mehr J 
Weifen und zeigen in ihre 
Stärke und Geſchloſſenheit dem 
Forſtmann, daß es die Groß- 
großväter ſehr wohl verftande 
gute Beftände zu erziehen. 

Die Forftreviere find in J 
geitt die aber nach unferen 

egriffen als viel zu groß erfi 
den Betrieb bedeutend erſchwere 
aud find die Hauptgeftelle v 
Breite, wie wir fie_fonft nur 
getroffen haben. Die Beftänt 
wohl überwiegend auf fehr gutı 
boden — Sand und Kies ift in 
Revieren überhaupt nicht anzutı 
und fann man daraus fehon 
was für herrliche Beftände t 
fein müſſen und auch nod) erzoge 
können. Über Wirtichaft3betrieb 
Kulturen, wollen wir uns fein 1 
maßen, jedoch noch hervorheben, 
mehrfach recht prächtige Eihenfi 
zu fehen befommt, denen abe 
veiferungen zc. fehr von nöten fi 
leidige Arbeitermangel gerade i 
Provinz mag aber aud hier 
mitwirken. 

Wir wollen hier nun geleger 
nod die jagdlichen Berhättnif 
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[reifen Die Ausübung der Jagd und 
er Abſchuß des Wildes Liegt Kaft aus⸗ 
ſchließlich den Forſtbeamten ob, und 
war auch auf vielen Domänen, da deren 
ächter nur vereinzelt auch die Jagd mit 
beſchießen. Es iſt dies eine nur anzu— 
erkennende Vergünſtigung für die Forſt— 
beamten, die allerdings wohl nicht beſtehen 
würde, wenn der Fürſt Jagden hier ab— 
hielte, was aber nicht der Fall iſt, da ihm 
wohl ſeine vielen anderen großen Be— 
ſitzungen in Bayern und HÄſterreich ge- 
nügend Sgagdgelegenheit bieten. Trotzdem 
iſt diejer große Borzug jehr nachahmens⸗ 
wert, da er unter dem %orfjtperjonal nur 
tüchtige SXäger erziehen kann, was bei 
einer Berpadhtung der Reviere nicht der 
Fall fein würde. DObmohl diefelbe viel- 
leicht eine größere Einnahme erzielen ließe, 
1° verliert wohl überall der Forſtmann 
en größten Zeil von Intereſſe für fein 
Revier, wenn ihm die Jagd verſchloſſen 
bleibt, und nur aus diefem Grunde — fo 
nehmen wir wenigitend an — iſt jenen 
Beamten die Jagd geblieben. Die Nieder: 
jagd ift ausgezeichnet in allen Revieren, 
werden doch mitunter bei XTreibjagden 
mehr ald 300 Hafen an einen Tage ge: 
ſchoſſen, was für eine Waldjagd gewiß 
jehbr bedeutend genannt werden muß. 
Birkwild trifft man ebenfalls häufig, und 
auc die Waldfchnepfe ift durchaus Feine 
Seltenheit, ja fie brütet hier auch mehr: 
fach; der Faſan fehlt leider. Waſſerwild 
finden wir im Fürſtentum zahlreih an 
der Bartſch und auf Eleineren en 
und Zümpeln vereinzelt; hier wie da fehlen 
auf den naſſen Wiejen auch die Bekaffine 
und andere Sumpfoögel nicht. Rotwild 
bat nur vereinzelt noch jeinen feften Stand, 
meilt tritt e8 als Wechjelwild auf, und 
werden wohl jährlih immerhin zehn bis 
fünfzehn Stüd inkl. Kahlwild erlegt. 
Würden die Reviere mehr zufanımen: 
bängend liegen, was jedoch nicht voll- 
ftändig der Fall ift, dann wäre ſicher ein 
recht Starker Rotwildjtand vertreten, um 
fo mehr, da die Grafſchaft Praygodzice — 
dem Fürſten Radziwill gehörig — mit 
7639 ha Waldfläche angrenzt, nicht der 
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Eleineren Waldungen gedenkend, welche in 
der Nähe liegen oder angrenzen. Schwarz- 
wild tritt nur fehr felten als Wechjelmild 
auf und kann faum mehr geredynet werden, 
da deflen Ausrottung jchon zu weit vor: 
gejchritten if. Das Rehwild bat noch 
einen ftarfen Stand im Fürftentum, und 
fommen recht brave und alte Böcke mit 
guten Gehörnen zur Strede. Bon Raub: 
zeug trifft man noch oftmals den Fuchs 
an, während der Dachs ſchon ſeltener ift. 
Ebenfall® befunden die beiden Marder: 
arten und der Iltis ihr Hierfein, wenn 
auch nicht in zu großer Anzahl. Bon 
Raubvögeln treffen wir, außer den ge— 
wöhnlihen Arten, den Weſpenweih oder 
MWejpenbuffard im Sommer ald mehr: 
fahen Brutvogel an; der Raubfußbufjard 
tritt oftmals zahlreich im Winter auf, aud) 
joll der See- oder Fiſchadler (Haliadtos 
albicilla und Pandion haliastos) fchon 
borjtend angetroffen worden fein. Bon 
anderen Vögeln, welche in unſerem Vater: 
lande immer feltener werden, finden wir 
bier noch ziemlih häufig den großen 
Waldzinımerer, den Schwarzfpedht, und 
die ſchöne Blaurafe oder Mandelkrähe. 
Die vielen Altholzbeftände bieten noch) 
einen gejicherten Aufenthalt für Höhlen: 
brüter aller Art, und ift aus diejem 
Grunde aud) die Hohltaube noch ein 
aljährlih wiederkehrender Sommergaft. 
Diefe Eurze Mitteilung über Jagd, Wild 
und Vogelfauna möge genügen, um nicht 
weitſchweifig zu werden. 

Einen recht eigenartigen Anblid ge« 
währen für den Fremden die blau=rot 
eitrichenen Pfähle der Reviertafeln, welche 
a an allen öffentliden Wegen an der 
Reviergrenze befinden, da wo er doch nur 
die preußiſchen RYandesfarben zu jehen ge: 
wohnt ijt; dahinter beginnt der fürftliche 
oder, wie die Leute bier ſprechen, der 
Hofewald. Intereſſant wäre ed geweſen, 
in Zahlen bier den jährlichen Abnutzungs⸗ 
fat der Forjten und die Brutto-Einnahmen 
derfelben anzugeben, doch Tonnte ich die- 
jelben nicht in Erfahrung bringen, und fo 
möge fich der Leſer mit der kurzen Be- 
ichreibung begnügen. 


ER —— 
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Ziſder⸗Atlas des Fflanzenreihes. Nah dem 
natürlichen Syſtem bearbeitet don Profeſſor 
Dr. Moritz Willkomm. 124 fein kolorierte 
Tafeln mit über 600 Abbildungen und 150 
Selten Tert. Dritte Auflage. Das Werk er» 
jeint in 15 Lieferungen a 50 Pf. Berlag 
bon 3. F. Schreiber in Ehlingen bei Stutt- 
gart. Lieferung 4—15. 

Kurz dor dem Teite gehen und noch die 
Lieferungen 4—15 des obenbezeichneten Werkes 
zu, das damit zum Abjchluß gelangt. Der Nanıe 
des Berfallers allein bürgt fchon für die gute und 
Lühtige Durchführung der Arbeit, jo daß es einer 
befonderen Empfehlung nicht noch bedarf, mie wir 
dies auch ſchon bei Beſprechung der erjten Liefe- 
rungen hervorgehoben Haben. Der Preis iſt fo 
mäßig, daß man in ber That ftaunen muß über 
die Yülle des Bebotenen. Die Berlagshandlung 
bat auch eine mwunderhübjche - Einbanddede in 
Sanzleinwand mit Goldprefjung und Bunttitel 
beritellen laſſen, bie fie zu dem reife bon 
1 ME. 50 Pf. abgiebt. — 


— Der laud- und forſtwirtſchaftliche Ka⸗ 
Sender „Der Zörſter“ ift im zehnten Jahrgang 
in Berlage von Guſtav Röthes Buchdruderei zu 
Graudenz erihienen. Der Kalender iſt in dem 
Beitreben gejhaffen worden, ein wirklich prak 
tifches, den Bedürfniffen der Herren Forſtſchutz⸗ 
beantten entjprechendes Wirtfhafts- und 
Notizbuch zu bieten. In zivei Ausgaben, die 
fih durch verjchieden großen Umfang der Ub- 
güblungätabente unterfheiden, in dauerhaften 

einwand»e und Lebereinband, wird das be= 
währte Buch geliefert. Eine Separat-Beilage 
enthält den für jeden Forſtmann wertvollen 
Aufſatz „Statiltifche8 von den Forſten und 
Holzungen im preußifchen Staatsgebiete*. Den 


Schluß bildet diesmal nad) den mannigfaltigen 
Tabellen, Konten, Liiten, Nachweiſungen ꝛc. ein 
Auffat von Dr. Feliſch⸗Inowrazlaw über bie 
Drufe (Kropf) der Pferde. Der Preis ift Bei 
poftfreier Bufendung für die Tleine Ausgabe in 
Leinwand gebunden 150 ME, in Lederband 
2 Mk., für die große Ausgabe in Leinwand ge⸗ 
bunden 1,80 ME., in Lederband 2,30 Mt. 


> 


— Unter dem Titel „The Forester“ erfcheint 
in den Vereinigten Staaten bon Amerika als 
offizielles Organ der Rem - Serfeyer Sorftioirt- 
IKaftlihen Bereinigung (New-Jersey Forestry 
Association), die fi die Erhaltung und den 
Schuß der im Staate New⸗Jerſey vorhandenen 
Wälder angelegen fein läßt, das Anpflanzen von 
Bäunen zu befördern ſucht und die kommende 
Generation in den Grundfäten einer rationellen 

oritteirtfchaft erziehen will, feit Anfang dieſes 

ahres eine ifluftrierte Soritgeitung, die von 

ohn Gifford in Mays Landing N.⸗J., dent 
Schriftführer und Schatzmeiſter genannter Ver⸗ 
einigung, herausgegeben wird. Sie bringt kurze 
Aufſätze über Baum⸗ und Wald-Hege und «Pflege, 
über die Erhaltung nützlicher Bögel und die 
Vernichtung ſchädlicher Inſekten, über die Anlage 
von Parts und deren Bemwällerung, über Forſt⸗ 
Geſetzgebung, Yorit-Produfte u. f. wm. Die uns 
vorliegende lebte (6.) Nummer des eriten Jahr⸗ 
gangs diefer ZBeitjchrift enthält die Abbildung 
eined durch Feuer zeritörten Cedernwaldes int 
Staate News Serfey und andere Artikel über 
Waldbrände, beſonders im Süden von Jerſey, 
über dte in der Kunfttifchlerei zur Beit haupt» 
ſächlich Verwendung findenden Holzarten, über 
die Bewirtſchaftung von Waldparzellen und der» 
gleichen mehr. 
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— eihnachtsßbaum- Geſchichten.) „Wild, 
Waſſer und Wald find frei!” iefe mittelalter: 
fihe Anſchauung bat ſich bis in unjere gejetliche 
Beit erhalten. Es wird noch heutzutage biel 
gemwildert, gefiiht und Holz geftohlen. Bejonders 
ur Weihnachtszeit Bat der Förjter doppelte Aufs 
ct in feinem Revier nötig, denn die gemohn- 
beitSmäßigen Holzleſer und SHolzleferinnen find 
daneben auch erpicht auf einen Weihnachtsbaum, 
und die Holzfubrleute jogar meinen, einen ſolchen 
offen verlangen zu Eönnen! Leute aber, die in 
gar feiner Beziehung zum Walde ſtehen — wenn 
Holzſchlägern ein foldher berabfolgt wird, finden 
wir nichts bejondered® darin — fuchen fich die 
Gelegenheit abzupafien, einen Weihnachtsbaum 
u erobern. Der Unverſtand gebt ſogar ſoweit, 
aß fie ihn nit da nehmen, wo er vermißt 
werden kann, fondern geradezu an Wegen und 
Seftellen, wo es bejonders auffällt. Dein alter 
Förſter meinte. ftet3: Daß die Leute Bäume 
Stehlen, tft ja nun einmal ein notwendiges Übel, 
daß der Unverjtand aber fo weit gebt, dort die 


Bäume umzuhauen, mo ed auffällig iſt und id 
dadurch blamiert werde in meinem Waldſchutz, 
ift -- verflucht! Geradezu braun und blau wurde 
er vor Bor, wenn eine fchlante Riefer jo abs 
gehauen war, daß der meterhohe Stumpf nod 
an der Stelle zu jehen war. Warum baren dte 
verfluchten Kerle den Baum nicht dit am Boden 
ab? Eine Brutalität fondergleichen ſah ich vor 
vielen Jahren am Weibnacdtöbeiligabend. Sch 
war in Neuvorpommern auf der Schule, mährend 
meine Heimat im Regierungsbezirk Köslin lag. 
Meine Verwandten, bei denen ich in Penſion war, 
befchloffen in Übereinftimmung mit meinen Eltern, 
daß ich in den Weihnachtöferten bei ihnen bleiben 
follte. Uber als nun meine Mitſchüler nad a”-- 
Richtungen der Windrofe fich zeritreuten, um 
Weihnachtsfeſt im Elternbaufe zu feiern, bielt 
auch mich nicht länger bei den Verwandten. ı 
kam am Heiligabend gegen zehn Uhr auf 
Station Körlin an und batte nun nod 
Chaufjfee zwei Meilen zu Fuß zurüdzule, 
Auf diefer Strede mußte ih auch einen W 
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pafjieren, der zur linken Hand der Chauffee 
Buchenbeitand aufwies und zur rechten fchlante 
Biätenitämme enthielt. Hier ſah ih nun einige 
änner in den Wipfeln der Bäume boden und 
mit Säge und Beil die Kronen abbauen. Gerade 
u diefer Zeit bielten fie ſich wohl am ficheriten. 
& war frob, den Wald endlich Hinter mir zu 
haben, denn wer konnte folchen rohen Menſchen 
trauen. — „Mein Förſter“ — ih nenne ihn fo, 
meil- ih in bejonderer verwandtichaftlicher Bes 
ziebung zu ihm ftehe, gab gern folgendes Ge— 
—*32 zum Beſten: Auf meinem Reviergange 
am Heiligabend bemerkte ich, als ich mich dem 
Waldrande näherte, dort, wo die Fichtenſchoönung 
it, einen Mann, der noch in ziemlicher Ent— 
fernung bon mir das Hafenpanier ergriff. Ich 
jeßte ihm über das Feld Bin nach, aber ich babe 
an Körpergewicht 198 Pfund zu tragen, und der 
Ausreißer konnte höchſtens „Schneidergewicht“ 
haben; ich mußte alſo bald umkehren. 
zu der Stelle, wo ich den Ausreißer geſehen, und 
hatte ſofort einen zweiten Mann beim Wickel, der 
ſich noch an dem Platze verſteckt hielt. Wohl 
hätte mich im anderen Falle die zitternde und 
um Gnade betende Geſtalt gerührt, aber ich war 
noch zu erbojt über meine vergebliche Hebjagd, 
und jo prügelte ich denn ben Kerl windelweich 
und entließ ihn, nachdem ich ihm das Beil ab- 
genommen hatte. Der Ausreißer war der Bruder 
des burchgeprügelten Tagelöhners, ein wirklicher 
Dorfichneider aus dem Nachbarorte. Beide Kerle 
famen dor da8 Gericht in PB. und wurden „ver: 
donnert“. „Haben Sie noch etwas zu bemerken?” 
that der Nichter am Schluß feine gewohnheits⸗ 
mäßige Stage. „Jo,“ meinte der Durchgeprügelte, 
„ick Tann do nich dreemol bejtroft waren!“ 
„Dummir Kerl, Ihr jeid ja nur einmal beitraft!” 
„So,“ meinte er, „erſtens bett mi be Förſter dat 
Biel mwegnomen, dann hew td von em kani⸗ 
baliich veel Schläg befomen, un nu ſchall ick od 
noch ſitten!“ Diefe dreifache Beitrafung machte 
feldjt den Michter ftugen, aber nur auf einen 
Augenblid, denn die Situation war jo komiſch, 
daß der ganze Sericht3bof über kurz oder lang 
in ein homeriſches Gelächter ausgebrochen wäre; 
er fagte daher, fih zur Barfchheit zwingend: 
„Wenn er Schläge befommen bat, wird er- fie 
auch verdient haben!“ nnd wies den dreifach Be- 
hen zum Qempel hinaus) Erit jet Tonnte 
& der hohe Gerichtshof“ vor Lachen ausfchütten. 
Allen Waldjhugbeamten wünſche zu Weib: 
nachten gute Berrichtung und ein frohes Seit! 


. 


— [Über die Bedeutung des Ehriftbaum⸗ 
ſchmuctes, insdefondere der Häfe und pfel.] 
Apfel und Nüffe pflegen felten an einen Chrift 
raum zu fehlen, in$bejondere find es die ders 

reten Nüſſe, welche dem Baume ein prächtiges 

zſehen gewähren. Das aber ift es nicht allein, 
bald man gerade diefe Teile als Chriſtbaum— 

md verwendet. Sie baben vielmehr eine 

ve Bedeutung und reihen in die Beit uralter 

nanifcher Göttermythen zurüd. Die Apfel der 
jen Jugend hütet Iduna, die Göttin bes 
hiinas. Nah dem Raube der Apfel durch 


Ich ging B 


den Winterrieſen Thiaſſi, welcher ſich in Asgard 
zutrug, werden die Götter alt und grau und ver⸗ 
fallen dem Tode. Da aber macht ſich der Gott 
des Windes und des Feuers — Loki — auf, 
fliegt in Geſtalt einer Schwalbe nad Thürſenheim. 
Während der Niefe in tiefen Schlaufe liegt, ver⸗ 
wandelt er Iduna in eine Nuß und bringt fie 
ins Götterreich zurüd. Der Apfel aber, des Jahres 
legte Yrucht, bildet da8 Ebenbild der Erde mit 
ihrer legten fanıentreibenden Kraft. Sind die 
AUpfelbäume ihrer Früchte beraubt, dann Haufen 
Winter, Schnee und Eis auf der Erde. Stärker 
aber als da8 Winterweben tjt Loki. der warme 
rübhlingswind, deflen Hauch die Nuß zu neuer 
bätigkeit, zu neuen Leben mwedt. 9. 


— [Über die Stellung der Pflanzen Bei den 
Kulturen] Bor kurzem wurde in einer Zeit: 
Ichrift einnial darauf Hingewiefen, man folle in 
ezug auf die Stellung der Pflanzen in den 
Reihen nicht zu ängjtlich fein, Hauptſache bleibe 
immer richtiges Pflanzen. Das iſt zwar richtig, 
und wo man nicht in Berband pflanzt, follte man 
fi) begnügen, wenn die Pflanzen nad) einer 
Richtung — im Gebirge, und zivar an den Hängen 
der des Waflerlaufes — gerade jtehen. Bei der 
Obenaufpflanzung Hat man übrigens Berans 
laſſung, auf gleihmäßige Stellung in den Reihen 
binzuarbeiten, befonders wenn in Herbfte zuvor 
für gute Kulturerde gejorgt ift, die num genau au, 
da8 Zeichen der Rulturlinie gefchüttet werden fanın. 
Die Hauptjache bleibt eine gute Kulturleine. Die 
gewöhnlich im Gebrauch befindlichen dicken Kultur⸗ 
leinen mit eingebundenen Beichen find in diefen: 
Sinne verwerflich, da fie zu ſehr von der Witterung 
beeinflußt werden. Cine von guten Material 
bergejtellte dünnere Schnur, womöglid) mit feinent 
Meiftugdradt durchwirkt, leiftet darin viel genaueres 
als dide Schnüre. Die Beihen an der Schnur 
werden bejjer und leichter durch Farbe erzielt. 
Die fett einigen Jahren in Heinen Blechbüchfen 
verkäuflichen Reublaue, welche man anfeudhtet und 
mittel3 Beigefinger8 umd Daumens auf bie ab- 
gemeſſene Stelle trügt (indem man die Schnur 
zwiſchen den mit Farben beriehenen, bezeichneten 
Sue dreht) bewährt fih auf geraume Zeit. 

obald die Farbeflecke an der Schnur verblaßt 
find, frifht man fie mit Leichtigkeit wieder auf. 
Noch befiere Nefultate würde man mitteld gan 
bon Drabt hergeitellter Schnüre erlangen, bo® 
tt der Koſtenpunkt bedeutend höher. An be- 
fonderö begangenen Wegen wird man binfichtlich 
der Reibenitelling ſtets mit Sorgfalt zu verfahren 
Haben, da das Publikum nicht mit Unrecht ni 
auf die Negelmäßigleit fieht, und das Auge fi 
nicht gern beleidigen läßt. P. 

* 

— [Eine uene Holzmeßkluppe. Mit Beginn 
der Holgfällungen tritt auch dag Berlangen nad): 
einer genau mefjenden, von Witterungsberhältniffen. 
nicht abhängigen, dabei aber aud) möglichſt hand⸗ 
lien und bequem zu tragenden Kluppe in ben: 
Bordergrumd. j 

Unter den zur Beit in Gebrauch ftehenden 
Kluppen dürfte faum eine zu finden fein, welche 
allen diefen Anforderungen entſpricht, denn nicht 
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felten wird e8 vorlommen, daß die Stluppen ber | melde fett 
verſchiedenen Konftruftionen bei Witterungswechtel | Störungen 
worfen zu fein, und 
bildeten Kluppe ein ſolches Inftrument zi 
geftellt zu haben. 


den Dienft verſagen. Neue, genen yearbeitete 
Bölgerne Kluppen ber am meilten verbreiteten 

suftemze aweiten ja recht gut, folange fie troden 
find, muß aber bei feuchter oder nafjer Witterung 
genuefien werben, was wohl niemand vermeiden 
ann, fo tritt nicht felten fo ftarte Siemmung ein, 
baß die Urbeit eingejtellt werden muß. Es bleibt 


Zuftande ohne großen Kraftaufwand nad) Bedarf 
verfchieden läßt. Die Folge davon ift aber, ba| 
die Kuppe bei_trodener Aitterung Happert uni 
unrichtige Maße angieht, und darf ich wohl 
nicht ec augeinanderjegen, wie unangenehm bies 
dem Förſter bei der Holzabnahme und Schlage 
reviſion durch den Vorgejeten wird. Die an 
manchen Suppen angebrachten Stellfchrauben 
befonmen fehr bald toten Gang, wodurch ſich 
Ungenauigfeiten beim Meſſen ergeben, und eiferne 
Klappen find, abgeſehen von der Unbequemlichteit, 
namentlich bei Stälte, aud) nicht gegen Berbiegen, 
Klemnmien 2c. gefichert. 

Schon feit einer langen Reihe von Jahren 
war ich deshalb beftrebt, eine Kluppe zu fonftruieren, 





— 


leihmäßige Meſſungen ergi 
urch —E— 
laube in ber un 


Diefe Kluppe mweiht in ber Ko 


weſentlich don den befannten Formen 
nähere Beiäreibung erübrigt er 
Abbildung, und möge nur herb: hoben 

dann nur der Ausweg, das Linial fo weit abzu- | daß infolge des langen Sleltfeiente c 

ſchaben, daß ſich die Kluppe auch in feuchten | genaue 


ab 


'effung erzielt wird. Zuerſt hai 


Muppe ohne Klemmborriditung hergef 
der lange Gleitſchenkel eine —A 3 
;ührung bewirkt, wenn die Kluppe mit i 
nd fo gefaßt wird, wie e8 in ber $ 
dargeftellt ijt. Meine Wahrnehmung 
fich nicht jeder diefen Griff bald anel 
deshalb den beweglichen Schnabelteil 
weichen gejtattet, deranlakte mic, die 
Schrauben g, e, feitgehaltene Klemme 
Bringen, welche ſehr leicht und ſch 
Loderung_ jener Schrauben beliebig 
und durch Anziehen derfelben wieder 
werden lann. Dieſe Manipulation läß 
jedem ſchneidigen Inftrument (Taſchennie 
art 2c.) ausführen, weshalb der Meſſen 
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Bertegenbeit kommen Tann. Aber auch in diefer welche die leichte Verftellbarkeit bei Witterungd« 


empfehle ich dringendft, die Kluppe ftet3 fo 
au ken es in ver Abbildung gezeigt Dich, 





Durshschnitt des beweglichen Schenkels c 
Bei einer Degutachtun don anderer Seite 


wurde bemängelt, aß der Gleitſchenkel das Lineal 
nit von allen Seiten umſchließt, weshalb Fl 
nod die Platte f auffhraubte. Jedoch Babe ie 

bemerkt, daß Praktiker diefe Platte wieder ab» 


jenommen haben, weil e8 nicht felten bequemer “ 


ft, wenn erft_der feſte Schnabelteif unter den 
aufliegenden Stanım gehoben und dann der 
Gleitſchenkel an beliebiger Stelle aufgelegt werben 
kann. Die zeitung auf den Gleitſchentel ermöglicht 
es auch, noch ſoiche Stäfme zu meſſen, welche 
im Duichmieſfer bie Länge der Kluppe erheblich 
überfchreiten, und es fan, wenn der Sleitichentel 
feft an das Lineal angedrüdt wird, nit einer 
60 cm fangen Kluppe noch ein bis 70 cm ftarfer 
Stanını vol ftändig genau gemeffen werden. Mit 
den fonft üblichen Konitruftionen, welche nur ein» 
feitige Führung haben, können aber bei derſelben 
Rluppenlänge nur bis 50 cm ftarfe Stänme 
gemeften wer⸗ 
en. Daß alſo 
in allen Ber 
hältniſſen dieſe 
Kluppe um 
20 cm kürger 
fein kann als 
biejenige einer 
anderen Kon⸗ 
fteuftion, 
dürfte wohl 
als ein weſent · 
licher Vorteil 
anzufehenfein. 
Durch die 
Andringung 
der vollen 
Bahlen in 
weißem 
Grunde wird 
maancher Bei 
den üblichen 
Abkürzungen 
unvermeibz 
liche Ab: 
Tefunggfehler 
eben werben; und mit der Eintihtun 
ı Anhängen der Kuppe bürfte ein bier 
geäußerter Wunſch erfüllt fein. 
Die ungewohnte Form und Handhabun, 
:e Kluppe wird vielleicht mandem anfängli 
equem erſcheinen, dod) habe ich die Wahr- 
mung gemacht, daß diefe Anficht nad) kurzem 
auch ichwindet md die großen Vorteile, 








mechfel, das ſtets genaue Mefjen, das fehr geringe 
Gewicht und die bequeme Tragbarfeit bieten, das 
Inſtrument. fehr ſchnell beliebt machen. 
Meine Dienſtgeſchafte geſtatten mir 
ht, wer wit bean Mbjah; ber 
zu befafien, weshalb ic) der in den 
weiteften Streifen wegen ihrer Nichtigkeit 
bezüglich Beſchaffung guter Werkzeuge 
und Inſtrumente für den Br 
rühmlichlt bekannten Firma J. D. Dos 
minicus & Söhne in RenfceidBiering- 
haufen den Wlleinvertrieb übertragen 
habe. Dieſelbe läßt die Kluppe zur Zeit in drei 
Größen anfertigen und berechnet biefelpen zu fol- 
genden Preifen: 
om lang mit Beberfuteral zum Anhängen & Scꝛe 050 DIE 


"Bankau, D.-Sct, 26. November 1895. 
J. Nowack, 
Graf Bethuſh⸗Hue ſcher Oberföriter. 
* 


— [te Raun man ſich in Gegenden, wo 
Ardeitermangel herrſcht, Hin] Ar der Aus- 
führung der Aufinren Helfen?] Arbeitermangel 
kann im Fruhjahre an folhen Orten eintreten, 
wo der Betrieb ber Landwittſchaft die Arbeitds 
träfte in Anfprud) nimmt, die Bevölkerungszagl 
ering fit, und die Wälder nicht im Bufanmens 
ange liegen. Bivar kann man fich in betreff 
der Kuturen durch die Herbitpflanzung einerfeits, 
forie durch früßgeitigen Begimm ber SKultren 
helfen. Allein für alle Lokalltäten paßt bie Herbits 
pflanzung nicht, auch Hat fie im allgemeinen nicht 
viel Fremde. Dazu kann der Umitand konnen, 
daß man im Herbite das Kulturmaterial nicht 
zur Hand Bat, namentlih, wo man auf dem 
lngenbezug von auswärt® angemiefen it. 
Unter ſolchen Berhältniffen kann man fih nur 
dadurch weſentlich helfen, daß man bereits im 
Herbſte die Pflanzlöcher Heritellen läßt. Um beiten 
verfährt man dabei, wenn man diefe Urbeit in 
Attord vergiebt, zumal in den kurzen Herbſt⸗ 
tagen wenig auögerichtet wird. Im Fruhjahre 
darauf fehreitet man zur Pflanzung. 
> 


— [Qiefendäume in Auftralien.) Man ift 
gewöhnlich der Anſicht, daß die Bezeichnung der 
„größten Bäume der Welt“ vornehmlich den bes 
rühmten, unter dem Namen „Wellingtonia“ 
ober „Sequoia gigantea“ belannten „Big treos“ 
Raliforniend zukommt. Diefe werden aber an 
‚Höhe und wahrſcheinlich auch in dem Gejanıtholz- 

ehalt eines einzelnen Baumes dutch die eigents 
ichen Riefen des Pflangenreiches, die edlen Gum⸗ 
Bäume don der Gattung „Eucalyptus“, bedeutend 
übertroffen, welche in den Waldungen de3 Staates 
Viktoria auf den eohängen der Berge, die Gipps 
Land don den: übrigen Zeile der Kolonie Viktoria 
trennen und auch auf den Bergzügen nördli 

Kay Otway, dem eriten Lande, das gemöhnli 

von den don England nad) Melbourne direkt 
fahrenden Schiffen zuerft gejichtet wird, wachſen. 
Man kennt nur bier Falifornijche Bäume, deren 
‚Höhe über 300 Fuß beträgt, der größte derjelden 
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befitt eine Höhe bon 325 Su Aber nur 60 weitere 
ind über 200 Fuß hoch. Auf den ausgedehnten 
lähen in der Nähe der Quellen des Wattss 
lußes (ein nördlicher Zufluß des Yarra⸗Yarra, 
"an deſſen Mündung Melbourne erbaut ift) find 
— e Bäume 250 bis 300 Fuß hoch, meiſt 
chlank wie ein Pfeil gewachſen und mit nur ſehr 
wenigen Zweigen verſehen. Viele umgefallene 
Bäume find 350 Fuß lang, und wurde kürzlich 
ein Erentplar entdedt, welches mit dem Meßbaum 
emefjen nicht Weniger als 435 Yuß don der 

urzel bis zu der Stelle, wo der Stamm durch 
ben —* abgebrochen war, lang war. An dieſer 
Stelle hatte der Stamm noch einen Durchmeſſer 
von 3 Fuß, ſo daß die Geſamthöhe des Baumes 
nicht weniger als 500 Fuß betragen haben muß. 
5 Fuß vom Boden hatte der Baum, welcher ent⸗ 
weder der Spezied Eucalyptus obliqua oder der 
Spezie3 Eucalyptus hm lalin a angehörte, einen 
Durdmeffer von 18 Fuß. Es muß bemerft 
werden, daß diefe Riefenbäume, nicht wie ihre 
kaliforniſchen Genoſſen, tn kleinen und vereinzelten 
®ruppen alle anderen Bäume weit überragen 
oder in bereinzelten Eremplaren wadjjen, fondern 
daß auf weite Streden jeder Baum diefe koloſſalen 
Dimenfionen erreidht. Obgleich) diefe Bäume nur 
vierzig (englifhe & 1609 Meter) Meilen von 
Melbourne entfernt wachſen und dreimal wöchent> 
lich ein tegelmäßiger Wagenverfehr von Melbourne 
aus durch dieſen Wald Hattiindet, fo ift die Erifteng 
diefer Riefenpflanzen den Bewohnern von Mel: 
bourne faum Defannt. Schreiber dieſes bat nad 
vielen fruchtlofen Nachfragen bei feinen Freunden 
die Belanntichaft mit den Baumrieſen am Otway 
nur der Liebenswürdigkeit des Regierungs— 
botanikers Baron von Müller in Melbourne, 
bon welchem er empfohlen war, zu verdanken 
. gehabt. BD. 


* 
— Über feine Zuſpektionsreiſe im Süden 
des Schutzgebiets Deutſch⸗Oſtafrika berichtet der 
Kaiſerliche Gouverneur unter dem 1. Oktober d. Is. 


folgendes: Ich beſuchte zunächſt das Rufidji⸗ 
Delta, welches das Uſambara des Südens zu 
werden verſpricht. Den nördlichſten Arm des 
rieſigen Deltas flußaufwärts dampfend, machte 
ich zu meiner Freude die wiederholt ſich auf⸗ 
drängende Beobachtung, dag wir in dem dort 
wachſenden Mangrovenwalde einen derarti 
enormen Neihtum an guten Hölzern haben, daß 
eine Abnahme desfelben in abfehbarer Zeit felbit 
dann nicht zu befürchten tit, wenn unjere ganze 
Kolonie und der größte Teil der afrikaniſchen 
Oftlüfte aus diefeni Reſervoir ſich verforgen 
mürden. Für unfere baulichen BZivede gewinnen 
gerade die DMangrovenhölzer deshalb an Wert, 
weil fie die einzige Holzart find, welde dem 
Termitenfraß erfolgreihen Widerjtand bietet. Ich 
ſah mich veranlaßt, der Frage der Schlagegebühr 
und ded auf Holzausfuhr ruhenden Zolles näher 
zu treten, und mußte fejtitellen, daß infolge der 
unvberhältnismäßig hoben Befteuerung der Holz- 
ſchlag außerordentlich zurüdgegangen iſt. Ich bes 
abſichtige infolgedefien, die Holzichlaggebühr, die 
bisher in Höhe von 300/0 von Werte, jomwie den 
Bol, der bißher in Höhe bon 100% vom Werte 
erhoben wird, Fünftig bedeutend herabzuſetzen, 
und babe die Aberzeugung, daß nicht nur der 
Holzſchlag in wünſchenswerter Weife wieder fih 
bedeutend vermehren, jondern- daß mit dieſer 
Maßregel auch unfere Einnahmen wachſen werden. 
Es ſcheint mir der Erwägung wert, od es fi 
nit empfehlen dürfte, dur einen erfahrenen 
Forſtmann eine rationelle Ausforitung des Delta- 
gebiets einzuleiten. Vom nördlidhiten Arme des 

ufidji, etiva 15 Seemeilen ſtromaufwärts bon 
der Mündung, ging ich über Land nach unferer 
am ſüdlichſten Arme des Deltad gelegenen Ber- 
fuhsplantage Mohorro. Wie folched in einem 
Delta erklärlih, führte der Mari) dur fait 
abfolute Ebene, die von unzähligen, zum Xeil 
aber nur zeitweife laufenden afferarmen und 
Tümpeln durchbrochen war. 

(Staatsanzeiger Nr. 268.) 





Fiſcherei und Kifchzucht. 


— [Schonung für Jiſche. Daß die Fiſche 
ebenfowenig wie andere Tiere aus den: Urjchleim 
entiteben, ſondern fih auf gejchlechtlidem Wege 
fortpflangen, iſt jo allgemein befannt, daß es über- 
Hüffig ericheinen mag, daran noch befonders zu 
erinnern. . Wenn man aber bedenkt, daß nicht nur 
früber, fondern auch bi in die neueſte Beit und 
bei uns noch fo viele das Waſſer als cine uns 
erihöpfliche Fundgrube betradjten, daß jie glauben, 
fort und fort ernten zu können, ohne auf die 
Saat bedadit zu fein, % möchte es doch nicht fo 
überflüflig erjcheinen, inmer und immer wieder 
darauf Hinzumeifen, daß nur dort ein normaler 
‚und ertragbringender Fiſchbeſtand jein kann, wo 
man entweder die natürliche Fortpflanzung der 
Fiſche ſchützt und fördert, oder auf irgend eine 
andere Weife für fteten Nachwuchs forget. Davon 
ausgehend, wurde zunächſt in den meiiten Kultur— 
ländern eine Laichſchonzeit eingeführt, d.h. ein 
Berbot des Fiſchens — ganz oder teiliweile — 


während der Laichzeit. Da indefien die verſchiedenen 
Fiſcharten zu verjchiedenen Zeiten laichen, der 
Lachs zum Beifpiel im Herbit, die Forelle und 
Duappe (Trüfche) im Winter, der Hecht im Bor» 
frühling, andere im Spätfrühling und noch andere, 
zum Beifpiel der Karpfen, 5i8 in den Sommer, fo 
müßte fait das ganze Jahr Hindurhd Schonung 
ausgeübt werden, womit ſich die Fiſcherei freilich 
feineswegs zufrieden geben könnte. Es dürfte 
mithin nur eine beſchränkte Schonzeit feitgejegt 
werben, welche für das flache Land in das Früh⸗ 
jahr fällt, und diefe Maßregel konnte von vorn⸗ 
herein eine durchgreifende nicht fein. Dan y 
daher zu einem zweiten Aushilfsmittel über, in. 
man noch befondere Stellen Schütte, nämlich fol: 
die erfahrungsgemäp günftige Laichſtellen find, ı 
jo entjtanden die Zaihfchonbezirte. Diefe f 
dann meilt in der Weile eingerichtet, daß 
mäbrend der Schonzeit überhaupt gar nicht befil 
werden dürfen. Da fie aber in der übrigen F 
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alſo wenn andere Fiſche recht wohl Laichen mögen, 
und mein die Brut heranwächſt, ohne Schuß. find, 


fo bedeuten aych fie nur eine Halbe Maßregel. 


Dazu kommt -uoch ein anderer, allerdings fehr 
gewichtiger Einwand gegen fie, nämlich der Um⸗ 
ſtand, daß fie gegen die Fiſchräuber, namentlid) 


vo Hecht und Barſch, gänzlich ungefhügt find, 


o daß diefe, fo behauptet man wenigiteng- vielfach, 
geradezu zu den Laichſchonplätzen bingeloct werden. 


‚Died muß wohl zugegeben werden. Aber man 


follte doch nicht vergejien, daß der größte Feind 
aller Ziere, alfo auch der Fiſche, der Menſch ilt, 
und daß man jchon biel erreicht, wenn man jene 
vor diefen zu hüten im jtande ilt. Außerdem 
tt es für uns Menfchen ja kein Nachteil, wenn 
ih Hecht, Barih und Zander fatt freifen, und 
wenn die auf Koſten der Weißfiſche ftattfindet, jo 
geſchieht es doch nur auf Koſten mindertwertiger 
Fiſche. Laichichonreviere werden daher immer von 
Borteil fein, namentlich dann, wenn man ſie den 
ganzen Sommer hindurch bis zum Br bin 
r. Fr. 


ſchonen würbe, 


5 
— Auſere Riſchteiche im Winter] Bach⸗ 
und Flußteiche, welche abgefiſcht wurden und 
Winters über unbeſetzt bleiben, find gänzlich ab⸗ 


‚zulaffen und den Winter über troden liegen zu 


laſſen, damit fie tüchtig ausfrieren können. Durch 
das Ausfrieren wird nänılich viel Ungeziefer, wie 
Fiſchegel, Sarpfenläufe u. |. w., zerftört. Die in 
den Tiefen zu fehr angebhäuften Schlammimaffen 
fonn man bei dieſer Gelegenheit entfernen und 
zur Verbeſſerung der Acker und Wieſen benutzen, 
. 5. nachdem fie gut ausgetrocknet und durch 
efroren find. Jedoch iſt es fehr gut, falld der 

eihboden aus magerem Sande beitebt, eine 
ſchwache Schlammſchicht, welche der Erzeugung 
niederer, den Fiſchen zur Nahrung dienender Tiere 
ſehr förderlich iſt, zu belaſſen. Himmelsteiche da⸗ 
gegen müſſen ſofort nach dem Ablaſſen des Waſſers 


wieder geſtreckt werben. Bei allen übrigen während 
des Winters befett bleibenden Teichen kann der 
Waflerjtand auf das zur Erhaltung des zurüds 
gebliebenen Fiſchbeſtandes erforderlihde Waſſer 
reduziert werden. 


* 

— [der Wert des Anles als Speiſeſiſch. 

Unter unjeren Binnenwaſſerfiſchen, deren Kultur 
fih unter den beſcheidenſten Verhältniſſen an 
Sutter und Waſſer lohnt, fteht neben den Karpfen» 
arten der Flußaal obenan. Er gebeibt ebenjogut 
in fließenden Wäſſern, wie im Zeichen und ber 
läßt diefe, wie jene — durch Verjuche in großen 
beitätigt — vorzeitig nur großen Futtermangels 
wegen oder wenn das Waſſer vergiftet wird. Das 
Fleiſch des Aqgles iſt fehr zart und fchmadhaft, 
rätenarm und fettreih und namentlich in ges 
ochtem Buftande (blau gefotten) ſehr gejund. 
Rad Unterfuhungen des Brofefford Mofjo in 
Turin enthält das Aalfleiſch einen Bejtandtell, 
„Jodine“ genannt, welcher den Auftreten der 
Pothifis (Qungenfchwindfucht) und der Skrofiulofiß 
borbengen fol. Diefe Erfahrung wurde bei der 
ſich faſt ausfchlieglich mit Aalfang befajjenden, und 
bon Aalfleifch ſich nährenden Bevölkerung um die 
Lagune Commachio gemacht, bei der während 
eine Beitraumes bon 20 Fahren fein Yall diejer 
beiden ſchrecklichen Krankheiten worgefonmen fein 
fol. Der Aal eignet fi) vorzüglich ald Beiſatz⸗ 
fifch zu Teichkarpfen, kann in der doppelten Anzahl 
der Beſatzkarpfen neben dieſen gut gedeihen und 
mädjt da, unter halbwegs günjtigen Witterungs⸗ 
und Fütterungdberhältniffen in jedem Waſſer in 
ein bis ſechs Monaten don 10—15 cm Länge 
und Szederlielitärfe auf 60 cm und mehr. Da er 
fih indefien bein: Ablafjen der Teiche leicht im 
Schlamnt verkrieht, wo er dann zu Grunde geht, 
fo gehört ber Aal beffer in Himmeldteihe (nicht 
ablaßbare), aus denen er mit Reifen zc. gefangen 
wird. | Fr. 


— 


— 
Derfchiedenes. 


Bereinz: Nachrichten. 


„Waldheite, 


Berein zur Ford der Int d 
und ee ae el —ãA 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Bachmann, Königl. Oberförſter, Pũtt bei Gr⸗Chriſtinenberg. 
Vergemann, Königl. Forſtaufſeher, GrChriſtinen berg. 
Vodemann, Forſubeamter, Eſterwegen bei Lorup, Hummling. 
Brauner, Paul, Förſter, Boyadel. 
Braunſchweig, Königl. Förſter, Forſthaus Hornskrug bei 
Gra⸗Chriſiinenberg. 
voun Burkersroda, Sekoube-Lieutenant im Garde⸗Zäg.⸗ 
Bat., Botsdam, Neue Königsſtrafßze. 
Dummer jun., Leopold, Kaufmann, Stettin. 
iherr bon Enden, SefondesLieutenant im Garde⸗Jäg.⸗ 
Bat., Potsdam, Kanal 48. 
jel von Yaldenftein, Sekonde-Lieutenant im Garde⸗ 
NägsBat., Potsdam, Friedrichſtr. 12. 
de iuck bon Fiuckeuftein, Hauptmann und Komp. 
ef im Garde: jäg-Bat., Botsdam, Kanal 66. 
» Bilder, prakt. Arzt, Stettin, Böligeritr. 8 
13, Königl Börfter, Büttfrug bei Gr.⸗Thriſtinerberg. 
smann, Königl.Förfter, Unter-Sarlsbacd b. Diedrihsdorf. 
9, 8. Grfter Förſter, Alt⸗Daber, Yoriıhoj bei Wittftod. 
umieyer, Koritaufjeher, Bromberg, Berlinerftr. 16. 
*,. 9. Kaufmann, Stettin, Bellepueftr. 61. 


Kranfe, 1. Revierförfter, Beterwig bei Saarau, Bez. Bredlan. 

bon ofigt, Premier:Lieutenant im Garde s FZäg. = Bat, 
Bot3dam, Mangerſtr. 297. ö 

von Lilien, GSetonde> Lieutenant im Garde » Füg. : Bat., 
Potsdam, Hobizitraße. 

Graf und Edler Herr zur Lippe, Hauptmann und Komp.e 

gi im Sardesfäg.:Bat., Potsdam, Mangerſtr. 26. 

Löwe, Karl, Jagdaufſeher, Weißkirchen, Poft Dudenhofen, 
Kreis Dffenbad. 

bon Vicherind, Hauptmann unb Komp.:Chef im Garbdes 
Säg.:Bat., Botsdam, Zägerftr. 8. 

Nelte, J. Forſtſchreiber, Popelken bei Eichen, DOftpreußen. 

Scharck, Königl. Förſter, Dber- Karlsbad bei Hinzendorf. 

Graf gu Solms⸗Lanbach, Setonde-Lieutenant im Garde⸗ 
Jäg⸗Bat., Potsdam, Junterftr. 35a. 

Freiherr bon Werthern, Setonde-Lieutenant im Garde: 
Fäg.-Bat., Botsdam, Berlinerftr. 11. 

Witte, Königl Fgorftaufjeher, Rocjhen bei &r.-Eriftinenberg. 

Woferotw, Johann, Herrſchaftl. Forſtſekretär, Eſcheberg, 

oft Zierenberg, Regbz Kaſſel. 


Auf unſeren in Nr. 22, Bd. IX der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weijen wir 
hierdurch wiederholt Hin und jehen weiteren Ans 
meldungen, weldhe an deu Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 

Der Boritand,. 
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MitgliebSbeiträge fandten ein die Herren: 


Bernardt, Lauterdadi, 2ME; Bahmann, Pütt, 5 ML; 
Braunfhnweig, Hornörug, IME.; Bergmann, Gr.-Gäriftinen 
berg, 3:DE.; Cürift, Rideni, 2 EL; Benz, Püttkrug, 2WME; 

invich, Kolgig 2 DE.; Heusmann, UntersRarlebas ; 

feoner, Grangen, 5 Nt.; Marnıann, Kruft, 2 ME.; Neus 
mann, Scwichen, 2 DIE; Neipte, Seegerkiite, amt; 
Pfeiffer, -Waflenad, 2 Mf.; Rudhart, Bamberg, 6 ME; 
Raajh, Reinfeld, 2 Mt; Gimon, Hude, 2 ME; Gcard, 
DbersRarlebad, 3 ME; Witte, Rörden, 3 DE; Weber, 
Ostendung, 2ME. „ 


Befondere Iumendungen 
für 
Hei“, 


L 
Berein zur Görderung der Interefien beuticer Gerft- 
und —& und zur Unterftägung ihrer Ginterbliebenen. 
Strafgeld für einen fyehlfduß, eingefandt von 
erin Bi. Rragenftein, Magdeburg . . . 10— ME 
Breiwilige Spende für Sehljhüffe, gefammelt auf 
der Feldjagd Wühlfeiffen, überiandt durch Herrn 
eftaffiftent Möhler, Bad Mlinsberg. . . 
Gejammelt auf einer Zreibjagd, eingefandt von 
Hexen Mittergutspäcter Br. Schiller, Gollmit . 1480 
Pudelgelber von der von Heven Rittergutßbefiger 
und Sieutenant Tambner auf Bomben am 
19. Deyember a or. abgehaltenen Treibiagd, 
eingefandt, von Hevrm Mberförfter Kupfer, 
Bilmodorf_ 0 0 0. 
Straigelder für Gehifhüffe bei den Pelbtreiden 
in Yohne:Qadamar, eingefandt von Herin Lands 
var Noeldeen, Griplar . . . 1240 
Sefammelt auf einer Zreibjagd in Neupladt, 
überfandt dur Herrn Zäger, Neupadt . . 1320 
ejammelt auf einer Jagd, eingefandt von verru 
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Bevierföcher Sranzte, Gütimanndrf . . B- „ 
Geiammelt bei einer Treibiagd. in Weudorf, übers 
fandt durch Heren örtter Rraufe, Pereriwip . 775 „ 






Sefommelt auf der Treibjagd am 16. Deyem 
in Balnıniden, eingefandt von Herrn Wörfter 
Säulg, Balmnidn . » . . . 

Gefammelt nacı der Jagd am 16. November a. or, 
iegeben dom Vffisierforps des Ahein. Yägs 
Bar. SR. 8; eingelandt von Herm Yanyımanıı 
von — .  . 

Grgebnis von Sammlungen und DiverfenDrdnungss 
firafen während der im Herbft und Winter 1 
auf der Freiherr Nathaniel von Rotbiwildiden 
gerilantı SciterSvort DCA. abgehaltenen 
eineven Jagden, überfandt Dura die Jagdleitung 
Shilersdof . >. 2... 

Strafgelder, gefammelt auf ’der Treibiagd 
Sputendorf (Pächter Dr. Bourwig, Ririten) vi 
einem Herrn, welcher bei dev Mevilion der 
Slinten am rühftutsvlag jein Gewehr nod 
laden Hatte, eingejandt von Seren Bergbanien, 

en 





B10 . 








Summa == F 
Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 

den Berein „Waldheil“, Reudamm. 

” Den Gebern herzligen Dant und Waid- 

mannöeil! Der Borftand, 


me” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


&önigreich Preußen. 
A. Horit- Verwaltung. 

Albers, Privatjöriter zu Rellinghaufen, Land» 
kreis Eſſen, ijt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verlichen worden. 

Gerlahi, Klofterföriter zu Zirlow, Kreis Rügen, 
ift das Algemeine Ehrenzeichen verliehen. 
ScKoepffer, Forſtmeiſter a. D. zu Sachſa, bisher 
zu Sigenroda, Kreis Torgau, iſt der Rote 
Adler-Orden vierter Klajje verliehen worden. 

















B. Jäger-Korps. 

v. Blüder, Hauptmann im Lauenbi 
Bataillon Nr. 9, iſt die Erlaubn 
tegung des ihm berließenen Ehreufre 
Llaſſe des Fürſtlich ſhaumburg⸗lipp 
Ordens erteilt worden. 

v. Sfotow, Major, Kommandeur des 9 
Däger-Bataillons Nr. 7, tft die Ex 
Anlegung des ihm verliehenen E 
weiter Klaſſe des Fürtlich ſchaumbm 

aus· Ordens erteilt worden. 

SHofmeier, Waldhornift beim Weitfälif 
Bataillon Nr. 7, iſt die Erlaubni 
fegung der ihm verliebenen Fürſti 
burg» lippifchen goldenen Verdien 
erteilt worden. 

Frhrn. von Imhof, Prem.-Lieut. i 
burgiſchen Zäger-Bataillon Nr. 4, 
laubnis zur Unlegung des ihm 

ürftlich Fhtwarzbusgifggen Ehrenkre 
laſſe erteilt tworden. 

Alute, Knebel und Bahlmeifter-Uf} 
Weitfälifhen Zäger-Bataillon Nr. 
Erlaubnis zur Unlegung der ihm 
Füritlih fhaumburg-lippiichen filt 
dienft-Medaille erteilt worden. 

Sehen. v. Locguenghien, Sel.-Lieut. v 
Zäger-Bataillon Nr. 7, tt die Eri 
Unlegung des ihn verliehenen E 
vierter Rlaffe des Fürftlich ſhaumbmn 
Haus· Ordens erteilt worden. 

Baspe, Pren.Lieut. von Wejtfäl. Zäge 
Nr. 7, ift die Erlaubnis zur Unlegu 
verliehenen Ehrenkreuzes vierter 
Fürftlih ſchaumburg ⸗ lippiſchen Ha 
erteilt worden. 

Sceer, Miltär-Mufildirigent und € 
beim Weitfälifchen Zäger-Bataillor 
die Erlaubnis zur Anlegung dei 
tiehenen Bürjtlih  jchaumburg 
filbernen Verdienſikreuzes erteilt ır 

&önigreich Bayern. 

Dinkel, Horftgehilfe in Yardendurg 
Stadtiteinad, — worden. 

Drum, Affijtent in Kailerslautern, iſt z 
in Gramſchatz befördert worden. 

Siſcher, Zoritgebilfe in Karlsberg, iſt nı 
verjegt worden. 

Gudert, Forſtgehilfe in Lemberg, iſt mc 
burg derſetzt worden. 

Hofmann, Afjiitent In Gramſchatz, iſt 
meijter in Merzalben befördert wo 

Sorder, Forſtwart in Roggenburg, it i 
in Haunjtetten befördert worden. 

Kappel, Yoritgebilie in Gppenbrunr 
Karlsberg verfegt worden. 

Keltenring, Eleve, iit zum Zoritauffeher 
berg bejördert worden. 

Kirdner, oritgebilfe in Hodjfpeyer, 
Waldimohr verjegt worden. 

Fantendah, Foritauffcher in Landſtu 
Horitgehilfen in Eppenbrunn beföri 

Futter I, Waldauficher in Winnweil 
Anfucen entlafjen worden. 

Sutter I ijt zum Waldiwärter in Lı 
fördert worden. 








Ric fein So ebilfe in Reichenhall, tft nach 


übldorf ver eh worden. 
Stumpf, Bau 

Forſtge 
Böfßer 


daſelbſt befördert worden. 


Weber, Forſtgehilfe in Waldmohr, iſt nach Hoch⸗ iſt 


ſpeyer verſetzt worden. 


Bönigreic Württemberg. 


Eiſenbach, Oberfüriter in Enzllöjterle, iſt auf 
das Rebieramt Einfiedel, Forſt Tübingen, 


verſetzt worden. 


Herzogtum Zraunſchweig. 
außne, Horitreferendar aus Grünenplan, tritt an 


bei der herzoglichen Foriteinrichtungs-Anftalt 
befchäftigt, ih als Feldmeſſer zur Anfertigung 
bon Vermeſſungs⸗-Beſcheinigungen in Grund⸗ 
buchſachen in allen Yällen, in melden berr- 
ſchaftliche Zoritgrundjtüde in Frage kommen, 


eber in Bingenfeld, ift zum 

ilfen In Waldfiſchbach befördert. 

Forſtmeiſter in Merzalben, iit nad 
Kaiſerslautern verſetzt worden. 

Wacker, Forſtwart in Oberſtaufen, iſt zum Förſter 


Verſchiedenes. — Inſerate. 


zugelaſſen. 


Bell, Raiferl. Förſter zu 
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bei der berzogl. Landes⸗Okonomie⸗Kommiſſion 
beeidigt worden. 

Seebad, Föriter zu Münchehof, iſt als Feldmeſſer 
in Grundbuchſachen für den Amtsbezirk Seeſen 


Elfaf- £othringen. 
orſthaus Petersberg, 
nach Forſthaus Donon, Oberforſterei 


Schirmeck, verſetzt worden. 


Denler, Gemeindeförſter zu Forſthaus Wolfen» 
hütte, iſt Die Gemeinde? 
bezirt8 Münchhauſen, Oberförjteret Selz, über: 
tragen worden. 


öriterftelle des Schuß: 


Bud, OberförftereisBertvalter und Forſtaſſeſſor 


worden. 


in Falkenberg, tit zum Saiferl. Oberföriter 
ernannt und ihm die Oberföriteritelle Falken⸗ 
berg übertragen worden. 

Hardt, OberförjtereisVermalter und Forſtaſſeſſor 
in Lüßelftein, ift zum Kaiſerl. Oberförjter 
ernannt und ihm die Oberföriterftelle Lützel⸗ 
ſtein⸗-Nord Übertragen worden. 

Senninger, Kaiſerl. Forſthilfsaufſeher, iſt die 
Gemeindeforſterſtelle des Schutzbezirks Wolfen» 
hũtte, Oberförſterei Buchsweiler, übertragen 


’ 
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— über die Etellung der Pflanzen bei den Aulturen. 


te kann man fi in 
elfen? Bon %. 827. — Riefenbäume 


Der Wert des 
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Mungeigen und Beilagen werden —A Wortlant der Mannftripte abgedrndt, 


Für den Inhalt beider 


Die Redaktion nicht verautwortlich. 


Buferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteftens Pienstag abend erbeten. 


Sn der von Wulffen’fden 
Stiftungsferfk if bie Stelle eines 
= Forſtaufſehers = 
zu befegen. Jäger der Klaffe A, welde 
ereitS 4 Jahre gebient haben, wollen 
ihre Zeugniffe bet dem Unterzeichneten 
einreihen. Gehalt monatlih 30 Marti 
bei freier Station im Forſthauſe und 
Schußgeld. 110454 
Forſthaus Grabow bei Yurg, Regbz. 
Magdeburg. Heriug. 
Bum 1. Upril 1896 wird die Stellung 
eines Bilfsjägers frei. Unverbeiratete, 


‚Junge und gewandte Forſtleute mit tadel⸗ 


loſen Beugniffen (möglichſt Schlefier), 
gut. Signalhornbläjer, eifrig. Raubzeug- 
vertilger, wollen fih bis zum 10. Jan. 
1896 unter Beifügung eines felbits 
geihricbenen Lebenslauf u. BZeugniss 
abſchriften, welche nicht zurückgeſandt 
eben, Ha beim na Sort 
urggräff. zu Dohna’fdhen For 
amte Kotzenau (M.⸗Schl.). 
Ein kräft. junger Mann jucht 
das Forſtfach zu erlernen, am liebiten 
ohne gegenfeitige Vergütung. Offerten 
unter T. L. 62 poitl. Buer if. WW. (a9 





#flanzen. } 


J. Heins’ Söhne, KHalftendek (Holftein). 
——— v. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen ıc. 
Schöne Fichtenpflanzen außergew. billig, 
ferner Weymoutböliefern,, Douglasſichten, 
Eitlafidhten zc, ſowie fämtl. gangbarft, 
Laubholzpflanzen. Dian verl. Preisverz. 


Waldpflanzen: 
1500000 St. 4j. verſch. Fichten pflanzen, 
& 1000 5, 6 u. 7 ME.; ö 
80.000 St.2j.Stiefern, Zöhre, &10008t. 
2,50 ME. ; 
X 000 St. 21. Kärdhen,& 1000 St.EME.; 
800000 Et. 12, 2:,8Bs,4j.@ichenpflanzen, 


1000 &t. 4, 6, 10, 12 Mt. 
Casp. Beste, Kinſecke b. Pberhundemi. WM. 


Eichen, Buchen, 


Erlen, 


ljähr. und verpflanzt, liefert billigt — 


Preisliſten gratis und franko — 
J. Bönner (263 
Rellingen bei Salfenbek in Folſtein. 


Vermiſchte Anzeigen. »* 
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Gametänihetn,] 


Zekomabilenfabrik, 
Wagdeburg, 





ubilen anf Ausziehleſſeln: 
5jährige Garantie für die Feuer⸗ 
buchfen; Feuerung nit trodenen 
Holzabfällen. 


Lolonobil. auf Lotomotistefeln: 

oße Leiſtung u. mäßiger Preis; 
— ausſchließl. mit naſſen 
dolzabfallen, ohne Treppenroſt. 


Seihithätie Grpanfon: 
geringer Brennntaterialverbraud) 
‚a. Schonung bes Keffels; genaue 
F- Regulierung u. hohe —3 — 

Aataloge, Zeugniſſe ı. gratis 


and franko. us 
‚Garrett Smithe Co. 
Trautwein’sche 
Pianofortefabrik, 
* 2 
Fr 3* 
En X 
fi IS 
J— * 


pjauiuos hast. Konstruktion, 


neukreursaitig, Schör., stark. Eisen- 
ba, elast, Spiel grösste Tonfülle. 
Zahlun; ıngen. 









willig. 
Meilnstr"Preisfisten gratis u. frei. 


Trautwein, Pianofabrik, 
Berlin W., Leipzigerstr. 1m. 


Firma gegründet 1820. TUE 
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gen ar Hoizfetlane 
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Bee, Aexte 






























Vorzüglicher Gunltiat zu billigen P —A 
4. D. Dominicus & Sahne in Remscheid. Vieringhau 
BEE Gegründet 1822. — 








a eorndler. RAHMEN. 


Soeben in Rompfett erfdienen die 
WER woßlfeile Ausgabe BR 


von 


€. 6. Diezels 
Atſahrungen ans dem Hebiete 
der Hiederjags. 


Vierte Auflage. 

Fit einem Bildnis Piezels und vielen AdBildungen nal) der dritten 
von €. ©. Diezel feld vorbereiteten Auflage 
Heranegegeben von] der 
Redaktion ber Drutfen Bäger-Zeitung". 

Preis fein gebeftet 5 Mt., in feinen Yalbleinenband gebunden 6 IRt., 
In Godjeinen Halbiranbond gebunden 7 3. 

Au zu besiehen in 10 Lieferungen zu je 50 Bf. 

Das Bert bat einen Umfang von 69 Seiten und iſt namestlih 
ine fein {n Salbfran; gebundenen Susgabe ein 


Weihuadts- und Feſtgeſcheuk, 


unfere beutfche Jeglttereten, überel nicht, befit 
Werk if fo niedrig gefellt, daß jeder Deutfhe 
das Werk anzuldaflen. 












ii 
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Win Probebogen des Werkes wird umfonft und poffzei geliefert. 


‚Zu besieben ift dasielbe gegen Ginfendung des Betrages franto, 
unter Nachnahme mit Portogujclag. 


J. Neumann, Bendamm. 





Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 





Sir die Redaktion: I. Neumann, Keudamın. — Druf und Verlag: F Neumann, Yendamun 
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